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Rostock, gedr. b. Adlers Erben: Grundzügi zu 
Miner gerechten und billigen VeriheÜung der durch 
den Krieg vermehrten Staatsbedürfn^e an fich und 
in der Collifion mit befondern Verfajjungen und po- 
ßtiven Beflimmungen , mit Anwendung auf Mecklen- 
bürg , in einem an verlangten Erachten, f Vom Hof* 
rathe und Bargermeifter der Vorderftadt Güftrow, 
Karl Sibeth). i8o8« fli3 S. 8. 

Rriegslaften, Ausmittelung ihres wahren Betrags, 
und ihre Vertheilung, machen jetzt leider in 
den meiften Staaten des nördlichen Deutfchlands ei- 
nen Hauptgegenftand der Berchäftigung der Regie- 
rungen aus ; und wirklich verdienen fie die Aufmerk- 
famkeit^ welche mau ihnen widmet, in einem ausge- 
seicbneteir Grade. Die Wanden , welche der Krieg 
und fein verheerendes Gefolge flberali gefchlagcn ha- 
ben, wo feine Fackel loderte, find tief, und bedOr» 
fen einer forgfältlgen' und wohl aberdachten Kur, 
^wenn die Heilung nur einigermafsen gelingen, und fie 
sticht bloCs palliativ , fondern vollendet feyn foU« Es 
gilt zunächit dem aUgemeinen Volkswohlitande , mit- 
telbar aber auch dem Wohlftande der Regierungen: 
denn wie ktanen diefe ffir ihre erhabenen Zwecke 
tbätig genug feyn, wenn die Nation aus Arnmth ib* 
nen die Mittel nicht zu liefern vermag^ die fie zum 
Behuf jener Thatigkeit bedflrfen. Ift die Nation ams 
So kann auch die Regierung nie wahrhaft wohlhabend 
jCeyn ; wenigftens ift ihr Wohlftand immer nur äufserft 
prekär. -^ Nothwendig ift es aber auch, dabdas, 
was gefchehen foll, bald gefchehe. Dem Manne, der, 
#von ObermäCsig erlittenen Kriegslaften zu Boden ge- 
^ drückt, in Gefahr ift arm zu werden, helfen jetzt 
hundert Thaler mehr, als fpaterhin, wenn er wirk- 
lich verarmt ift, taufend, welche man ihm dann nach 
und nach als AJlmofen reicht. Bis daty qui cito dat. 
Tagt ein altes Sprichwort, und hier hat es wirklich 
fehr recht. Freylich laffen fich folcheGefchäfte nicht 
Hbereilen; aber noch weniger fagt ihnen der trage, 
fchläfrige und fchleppende Gang zu, der im Ge- 
fchäA:^ betriebe der meiften Regierungen regelmäfsig 
herrfchend ift Ueber unnatzen Erörterungen und 
Verhandlungen y über die Fragen, wie die Summen 
aufzubringen find, welche man zur Deckung diefer 
aafserordentlicfaen Staatsbedarf nifTe nöthig hat? ob 
dabey das bisher übliche Contributiouslyiiem zum 
Grupde gelegt, oder ob ein anderes angenommea 
A.L.Z. 1809. Zweytir Band. 



werden mflCTe? ob auf die in allen Staaten vorbände* 
nen Exemtionen gewiffer Klaffen der Unterthanea 
oder Gater von öffentlichen Abgaben Rackficht zu 
nehmen fey? oft auch felbft, wem die Einnahme und 
Verwendung der erforderlichen Summen zuftehe? — 
über Fragen der Art, und noch einer Menge anderer» 
welche in Fällen der Art Leidenfchaften , Ej^oismus 
und Mangel an Patriotismus, oder auch ott Kurz- 
fichtigkeit, Einfalt und Unverftand zur Sprache brin- 
gen, vergeht die Zeit, welche zum Handeln beftimmt 
war. Und vereinigt man fich nach langwierigen 
Difcuflionen und Debatten endlich* über gewiffe 
Grundiatze, fo ift es ineift zu fpät, als dafs die Hälfe 
das leiften konnte, was fie leiften follte. 

Möge diels letztere nicht auch in Mecklenburg 
der Fall feyn, wo man fich mit der^ Erörterung }enei^ 
Fragen fchon feit geraumer Zeit befchSfftigt , ohne 
bisher noch ~ fo viel wir wenigftens bis i$tzt wif- 
fen •— zu Befchlüffen gelangt zu feyn , weiche dem 
allgemeinen BedürfhilTe entfprechen. Der Grund, 
warum knan bis dahin noch nicht zu diefem End- 
punkte gdangen konnte, liegt in den verfchiedenen 
Anfichten der Ritterfchaft und Landfcbaft (Städte) 
von ihrer wechfeifeitigen Verbindlichkeit zuY Theil- 
nahme an diefen aufserordentlichen Staatslaften. Das- 
Privat -Interefle beider Theile fcheint ihnen das öf- 
fentliche Intereffe aus dem Gefichtsnirtikte entrückt 
zu haben, und diefs macht die Auffindung der hier 
zu ergreifenden Hülfsmittel noch fchwieriger, als fi« 
fchon an fich ift. Zunächft kommt es bey der zur 
Difcuffion gekommenen Frage: Darf die Imegslaß te 
Mecklenburg gleichmäßig vertkeilt werden , oder iß ein 
Primcip der Ungleiehkeit gefetzlich aufgeßellty und giebt 
es alfo Klaffen von Staatsbürgern und Individuen, die 
mehr als andere beiaßet werden dürften? auf die Deu- 
tung einer Stelle des landesgrundgefetzlichen Erbver- 
gleichs vom J. 1755. an. Hier heifst es nämlich im 
%• 32a: „Uebrigens foll im ganzen Lande die^Biilig- 
Keit und Gleichheit zu dreyen gleichen Theilen zwi- 
fchen Domänen , Ritterfchaft und Städten beobachtet^ 
keine Gegend für die andere, kein Stand für den 
andern mit Einquartierung, Schätzung und Mär- 
fchen befchwert, ein jeder Marfch den geradeftea 
Weg geleitet, und den befchwerten Oertern durch W/- 
tigen Beytrag von den verfchont gebliebenen Fergü-^ 
iung geleißet werden."* Diefe Stelle, behauptet man 
von Seiten der Ritterfchaft, enthalte die entfchei- 
dende Norm für dlQ Vertheilung der Kriegslaften, 
und zwar in der jVIafse, dafs vermöge delleiben alle 
A Kriegs- 
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Kriegslaften in drev gtikhe, n^^vertheilt, und der 
Er^B dem Landesnerrn , wegen feinier Domänial- 
beStzungen, der .^ÜEe^fytoderRitterfcfaaft, wegen der 
zum ritterfcbaftlicben Kätafter gehörigen Güter, der 
DriitB aber der Landfcfaaft, oder den Städten, au£||e- 
legt werden malTe« Es fey dadurch ein wirkliches 

S>uotenverhähnifs oonftituirt und fadctionikt, welches 
en Antheil jeder Tertie an der Summe aller £rlei- 
düngen fär immer feft heftimme, und feine Realifi- 
runs in der Ausgleichung der, in. jeder Tertie be- 
fonders aufzuz$hknden , Erleidungen finden malte. 
Dagegen ift man ron Seiten der Städte der Meinung^ 
dafs, wegen desMifsverbältniffes der landfcbaftlichen 

"oder ftädtifchen Befitzungen zu den ritterfcbaftlicben, 
und weil die. Letztern 3700^ die Erftern aber nur 300 
^euerbare Hufen enthalten , die Kriegslaften nicht in 
der Subfumtion imter die angegebenen drey Tertien 
ausgeglichen, fondem dafs allen Individuen, wesStan- 
des fie auch fejn mögen, die gleiche Billigkeit und 
Gerechtigkeit widerfahren, daß unter MecKlenbures 
Staatsbargern keiner zumSühnopfer fQr die fchwerite 
und erdrückendfte aller Staatslaften ausgewählt, fon- 
dern daCs vieln^ehr jeder nach dem einzig gerechten 
Verhältniffe feinem Antheils an dem Gefammtvermö- 
gen der ganzen Nation die gleiche Bürde ertragen, 
und- "keiner vor dem andern Ij^ünftigt oder beicha- 
det werden foU; — oder kürzer, man verlangt gleich- 
mäfsige Vertheilung der Kriegslaften zwifcben Städ- 
ten und dem platten Lande. — Und die Darlegung 
und Begründung der Rechtlichkeit und Gefetzmäfsig- 
Iccät diefes Verlangens der Städte ift die Haupttendenz 

' des vor uns liegenden Gutachtens, das der Vf., ver- 
möge befonderer Aufforderung der Mecklenburgi- 
fchen Landfchaft (der Städte), für fie ausarbeitete, 
und das*in fo fern einen officiellen Charakter an fich 
trägt. 

Das Gutachten felbft zerfällt in xwiy Haupt- Ab- 
th^ilungen. Die Irfit enthält allgemeine tbeoretifche 
Erörterungen über den Krieg, feinen Charakter und 
fein Wefen nach deb Grttnduitzen des europäischen 
Völkerrechts, über die verfchiedenen Zuftände def- 
felben, über die Entftebune der Kriegslaften und Prä- 
gravationen, über die Verbindlichkeit zur Ertragung 
der Kriegslaften und dasPrincip zur Vertheilung der- 
selben, über die Gültigkeit und Anwendbarkeit des 
Princips im Allgemeinen und in der CoUlfion mit be- 
gehenden Verfaffungen und pofitiven Beftimmun^en, 
und endlich über die Art und Weife, wie fich daflelbe 
am zweckmätsigften realifiren lade. In der zweyten 
hingegen unteruicht der Vf. zuerft, ob das aui^e- 
ftelfie allgemeine Princip in der Gleichftellung der Er* 
tragung der Kriegslaftep auch für Mecklenburg in 
feiner vollen Anwendung zuläfGg und angemeCTen fey, 
und ob und wie es etwa modificirt werden muffe? 
dann zweytens, wie das Verhähnifs auszumitteln fey, 
worin fowohl das Staats- als das Privatvermögen zu 
den Kriegslaften ftehn ? und enrilich drittens, wie bey 
der Ausmittelung des Betrags der erlittenen Kriegs- 
laften zu verfahren fey, und bey ihren gleichmäfsigen 
Vertheilung? — - Man kennt den Vf. fchon ms lei'- 



nen frühern Arbeiten im Gebiete der Literatur als ei» ' 
nen gründlichen^ fqharffinnigen und denkenden Schrift« 
ftelier, und als folcfaer erfchdint er auch w!£det^ hier. 
Bev einer unbefangenen Prüfung feiner hter auige- 
fteliten und entwickelten Grunduitze und gemachten 
Vorfchläge läfst fich ihnen im Allgemeinen und in 
der Hauplfache wohl fchwerlich der Beyfall verfagen; 

Sefetzt auch, man foUte maaebe eiazelae Behauptung 
effelben nicht a^nz unterIchreiben können; wenig- 
•ftens nicht unbedingt Bey der Lage, worin fich un- 
fere rechtswiffenfcnaftlicbe Theorieen über Kriegs- 
laften und Vertheilung befinden, und l>ey der Ver- 
fchiedenheit der Anfi^ten und Grundlatze unferer 
angefehenften Schriftfteller in diefer Materie, UUTst 
fich fo etwas auch kaum erwaiten; genug, wenn nur 
die Hauptgeßchtspnnkte, welche hier ins Auge zu 
nehmen find , richtig aüfgefafst und treu und lichtvoll 
dargeftellt find. Und diefs ift — wenigftens nach un* 
.ferm Ermeffen — dem Vf. allerdings gelungen. Die 
Hauptidee, von der er in feinen allgemeinen theoreti- 
ichen Erörterungen ausgeht; die Idee: nur dem Staate 
gilt dir Krug ^ nickt den iimzelnen Individuen im Staate^ 
und nur miUetbar und fotgenureife in ihrer Beziehung 
auf den Staat kann er diefe treffen^ wird wohl niemand 
bezweifeln; fie ift dem Zuftande des Kriegs, wie ihn 
unfer europäifches Völkerrecht anerkeant und wie 
ihn die Proclamationen aller Regierungen ankündi- 
gen, durchaus angemeflen. Eben (o wenig wird fich 
auch fagen laOen gegen die Behauptungen: „Der 
Feind kann von den Individuen alles, was er von ih« 
nen fordert, nur fordern, mittelbar, Namens des 
Staats für folcben, und für fein eigenes Nothbediirf- 
nifs, und diefe Abficht, fie ma£ befnmmt ausgedrückt 
feyn, oder nicht, mufs immer t»6y jeder Anforderung 
aü den Einzelnen, oder an die, eine Einzelnheit im 
Staate darftellende, Gemeinheit, gmndleglich voraus* 

fefetst werden** (S. 10.}; und: „erlauben die vom 
'einde erforderte Leistungen unter gewiflen eintre- 
tenden Umftänden eine, einem gerechten Mafsftabe 
und vernünftigen FinanzgrundiStzen ansemeffene, Ver- 
theilung und&hebnng nicht: fo ift doch jede Irre- 
gularität io weit möglich zu vermeiden" (S. 31.), 
X)och möchten wir diele Behauptungen nicht mit dem 
Vf. auf die Idee bauen : „Die völkerrechtliche Beftig- 
niEs des Siegers fey höcliftens eine unbefchränkte Saum 
veränüHt an die G^etze der Vernunft und der BÜligheÜ 
gebunden'' (8.17-); «nd: „bey allen feinen Forderun- 
gen fey immer die der Pflicht des Beherrfchers ent- 
uirechende Abficht einer gerechten Vertheilung za 
lupponiren*' (S. 21.)* Aus einem folchen Grunde ge- 
trauen wir uns wenigftens keineswegs irgend eine 
Senugthuende Peräquationstheorie abzuleiten. Der 
eind fordert dasjenige, was er von dem occttpirten 
Theile des feindlichen Staats und feinen Unterthanen 
verlangt, wohl keinesw^s als thr Souverän, fondem 
lediglich als Feind. Als Souverän würde er das mei^ 
fte, was gefordert wird, z. B. die oft die Kräfte des 
occuptrten Landes überfteigenden Contributionen,' 

Sar nicht fordern können : denn als Souverän kann er 
urchaus nichts fontarn, wds zum Naohtheile des oc- 

cupir- 
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cnpirtCB Landet gerdcht; und NackikeU amzufUgifi 
ift doch immer die Haupttendenz der meiften feindli- 
chen Forderungen. Der Grund, warum die Ünter- 
thanen eines vom Feinde occupirten Landes, deflen 
Forderungen Genüge leiften mttiXen, liegt, was das 
Recht des Feindes zu folchen Forderungen betrifft, 
in der feindlichen Uebermacht; hingegen was -die 
Verbindlichkeit der Unterthanen des occupirten Lan^ 
des zur Leiftung der gemachten Forderungen angeht^ 
in ihren bargerlichen Verfaältniffen mit dem befieg«- 
ten Staate« Aber eben um deswillen , well fie alies, 
was fie dem Feinde Jeiften n^flflen, nicht als Folge 
privatrechtlicher VerhaltnÜTe, fondem blofs auf den 
Urund öffentlicher Beziehungen leiften muffen, kön- 
nen fie vom Staate, deffen Gueder fie find, verlangen, 
flafs fiefOr die fUr ihm gemachten Aufopfer unreif von 
ihm entfchädigt werden. Da indeüTen der Staat die 
Summen, welche er zu dem Ende bedarf, in der Re- 
cel nie anders aufbringen kann, als durch Beyträge 
(Steuern j, vom Vermögen feiner Unterthanen erho- 
ben: fo rührt ihn feine £ntfchädi£ungspflicht immer 
aur gleichmafsigen Vertheilung cter nriegslaften auf 
jene. Dei^.Grund, warum die Vertheilung jener La- 
tten gUichmHßig gekhehn mntsj liegt aber keines- 
wegs, wie der Vf. (S. 31.) glaubt, darin: weil der 
Staat alle die verfchiedenen Privatinterefien feiner Un- 
terthanen. in feinem Gefamratverbande vereinigt, und 
w^ der Krieg folgeweife und mittelbar jedem Staats» 
. filiede angehört, und auf diefe Weife fo gut deffen Per- 
ton trifft, als deflen Vermögen; Sondern blofs darin: 
ipveil naoh den Grundfatzen des öffentlichen Rechts 
alle Staatslaften unter alle Staatsbarger in der Regel 
immer gleichmafsig vertheilt werden muffen. Leider 
trifft freylich immer der Krieg das Privatvermögen 
iler^ Unterthanen, und wirklich trifft er es immer in 
^n meiften Fällen am meiften ; aber er trifft es nicht, 
inregen der vom Vf. angenommenen Vereinigung der 
Tenchiedenen Privatinterefien der Untertluinen im 
Gefammtverbande de^ Staats, fondem immer blofs 
um deswillen , weil das Nationalvermögen die Quelle 
i^, aus der das Staatsvermögen gefcnöpft werden 
mufis« Nur in diefer Beziehung afficiirt der Krieg mit 
feinen Folgen das Nationalvermögen ( Privatvennögen 
der Unterthanen); aufserdem fteht es mit ihm, an 
fich betrachtet, in gar keiner Beziehung; weder in 
^einer unmittelbaren, noch in einer mittdbaren.. Die 
.einzelnen im Staate vorhandenen Privatperfonen find, 
in Rückficht auf die vom Feinde geforderten Leiftun- 
gen, ^keineswegs UituerhafMi, wofür fie der Vf. 
fS.3ßl) anficht: fondem fie find höchftens blofs als 
ochuldner des bekriegten Staats zu betrachten, der 
Ton ihnen feine, ihm fchuldigen, Forderungen bey- 
treibt, um auf diefe Weife den Forderungen des Fein- 
des Genflge zu leiften. 

Uebngens liegt es jedoch in der Natur der Sache, 
dab der bekriegte Staat, der, zuf Befriedigung der 

femachten Forderungen des Feindes, Beyträge vom 
rivatvermögen feiner Unterthanen erhebt, (oder, 
was ein und daflelbeift, dafs beyfWer Vertheilung der 
Snegslaften) diejenigen pofitivea Nanaen» nach w^« 



oben die Anlage und Hebung der Abgaben su Staats« 
laften in Friedenszeiten erfolgt, nur dann zur Grund* 
läge nehmen könne, wenn ue den vorhin angegebe- 
nen 'GrundCätzen des öffentlichen Rechts ganz voll- 
kommen entfprechen; keineswegs aber dann, wenn 
jene Abgaben — wie beynahe überall — nicht völlig 
gleichmafsig auf alle Staatsbürger vertheHt find, und 
eine Klaffe von Unterthanen die andere etwa in einefti 
oder dem andern Punkte übertragen mufs. Diefe 
Normen find zwar nicht um deswillen' zur Grund* 
läge des Vertheiluagsfyftems unbrauchbar, weil es 
widerfinnig feyn würde, anzunehmen« dab der occu« 
pireode Feind an die Gefetze gebimden feyn foUt^ 
welche die Kriecslaften im Innern ungleich vertbei^- 
len — wie der Vf. (S. 56.) glaubt; — fondern ein« 
mal, weil Normen, welche nur für den regelmäßi- 
gen Gang der Staatsmafchine, den Friedenszufiand» 
Sefchaff en find, immer nur in fo lange i^re Anwen- 
ung finden können, als diefer regelmälsige Gang 
dauert; keineswegs aber für den regellofen Zuftand 
des Kriegs; und dann, weil Stipulationen', welch«, 
nur unter gewiflen Vorausfetzuogen gegeben find, 
fich nicht auf Falle anwenden laffen, wo jene Voraus- 
fetzungen nicht vorhanden find. Wo es nicht mehr 
blofs dem regelmäfsigen Gange dar Staatsmafchine 
ftilt, .fondern der Erhaltung des Ganzen, da müITen. 
Alle ^eichmäCsig mitwirken. Es ift Schon Unrechts 
genug, dais in Friedenszeiten ein Theil der Unt«r- 
äanen die Staatslaften allein tragen muCs, ein Ande- 
rer aber ffey ausgeht; aber doppelt unrecht würde es 
feyn, diefe auf pofitiven Normen beruhende und bloff 
für ^wohnliche Fälle angenommeneMaxime auch auf 
den Kriegsftand übertragen zu wollen; auf folche au- 
fserordentliche FäUe, wo das Ganze auf dem Spiele fteht. 
Die Adoption und Befolgung jener Maxime in diefer 
aufserordentUchen Lage würde, wie der Vf. fehr rich*- 
tie bemerkt, den Staat in eine Löwengefellfchaft umv 
fchaffen» aus einer Verbindung auf gUichis Rieht und 
glikki PftichUn. Der Zweck aller Staatsverbindnng 
ift, das Wohl des Einzelnen in dem Wohl des Gatizen 
.zu fioberu. Diefer Zweck aber kann nur realifirt 
werdäi in dem Gleichgewichte des Rechts. Diefs ift 
nothwendiges und wefentUcbes Bedingnib des bür- 
gerlichen Vereins. Es kann nicht aus ihm hinweg- 
genommeo werden, ohne den Staat felbft zu gefähr- 
den, und durch die Vernichtung der Vertragsrechte 
das Band des Staatsvereins felbu aufzulöfeh. Wenn 
die Ueberlaftung eines Tbeils fchon in Friedenszeiten 
immer für diefen ein Giftmittel ift: fo giebt es, nach 
der fehr treffenden Bemerkung des Vfs. (S. 54.),' der 
Arzt doch nur in beftimmten Dofen , und berechnet, 
wenn er es kennt, feine Wirkung, die er wieder he- 
ben und mildem kann, falls die belfere Natur es nicht 
2u überwinden vermochte; und nur langfam und folge- 
weife geht die, in dem einzelnen Theile erzeu|(te9 
Krankheit auf den ganzen Staatskörper über« Die 
Ueberlaftung im Kriegsftande dagegen ift ein an fich 
tödtendes Gift, das, wie aaua taffanm, keine Medi- 
cin;}lordnung zulafst. Die Uri>erlaftung in Friedens- 
zeitea ftört nur die freye Bewegung der ftaatsbüt-ffer« 
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liehen Kräfte i b«y ihr ift aber doch noch Leben mög- 
lich. Aber die Ueherlaftung in Ertragung der Kriegs- 
laften fahrt den Tod des zu fehr BeJalteten u^nver- 
meidlich mit fich; ihr mufe die Veröichtung des Be- 
drückten unvermeidlich folgen. Der Staat wird 
bier — was wohl beherzigt werden mufs -^ theil- 
welfe geopfert, bis die Reihe auch das letzte Glied 
trifft, und, um dlefe Erfcbeinung defto früher her- 
bevzufahren, darf man nur bey demjenigen Theile 
anfangen, der fchon im Fnedensftando die grössere 
Laft trägt; der alfo das Gift fchon im afthenifchen 
Zuftände empfäogt, wo feine Wirkungen immer bey 
wertem gefährlicher lind , als im normalen Zuftände. 
Die Stipulation des im Friedensftande Ueberlaftetea 
zur Uebertragung des Exemten,. auch xm Kriegs^ 
zuftände, wQrde uch, vom BegQnftigten dictirt, etwa 
folgender Mafsen ausdrücken lallen: „Du opferft, 
.wenn der Zufall'des Kriegs unfere Verbindung trifft, 
zuerft ^ein Leben, dein Glück für meinen VVohi- 
ftand auf. Du mufst erft bis auf die letzte Hefe er- 
l^höpft feyn, ehe du auf meinen Beyftand anfprechen 
darfft; der d^nn noch immer eine frey willige, gütig« 
Hülfsleiftung Weiht.*' — ^ Und wen foUte nicht der 
lebhaftefte Schauder ergreifen , wenn er fich eine foi- 
che Stipulation denkt, und fich ihre Folgen mit eini** 
ger Bedächtlichkeit analyfirt? Eine folche Stipula* 
tiön würde im Staatsbürger die Menfchheit jentwür- 
digen, und ihm nichts als die thierifche Beftimmung 
übrig lafien, zum Mittel zu dienen und verbraucht 
zu werden, für fremde Zwecke; fie würd^ den Staat 
vernichten durch fich felbft. Der Staat, der fie ge- 
nehmigte oder duldete y hätte (bhon feiaeo Unter- 
gang deciretirt, und ftflrzte ficb muthwillig ihm ent- 
jgegen* 

Wir haben abfichtlich die Folgen etwas lebhafter ge- 
fchildert, welche die ungleiche Vertheiluog der Kriegs- 
laften fQr jeden Staat herbeyführen mufs, deffen Re- 
gierung den Forderungen des ftrengen Rechts hier 
tiicht mit der grofsten Sorgfalt zu huldigen ftrebt« 
Wir kennen die Folgen diefer Unterlamingsfünde 
durch eigene gemachte Erfahrungen. Den tlaupt- 
grund, warum manche Regierung nicht alles thut, 
was gefchehn mufs, ut^ den Staat nicht in den Ab^ 
grund zu ftürzen , der vor ihren Füfsen Hegt, finden 
wir in dep Schwierigkeiten , die man zu bekämpfen 
hat, wenn man die vom Hechte gebotene gleichma* 
fsige Vertheilung wirklich realifiren will. Und eine 
beynahe überall herrfchende zu grofse Anhänglich- 
keit an veraltete Fornien, die auf die dermalige Lage 
der Dinge durchaus nicht mehr paffen , erhönt jene 
'Schwierigkeiten noch bedeutend. Die Hauptfragen, 
welche hier entftehn, find, einmal: was fall vertheilt 
Uf erden? und: wie foB die V^irtkeÜung gefcliehn? 
'Auch diefe Fragen bat der Vf. im allgemeinen Theile 
ganz gut erörtert. Fertheilt follen nach ihm blofs 
eigentUchi Kriegstaßen werden, d. h. folche Leiftuil- 
gen des bekriegten Staats und feiner Bürger, welche 
nach völkerrechtlichen Grundsätzen als rechtliche 
Wirkungen des Kriegs anzufehn find, oder eines 



dem Rriegsftande analogen ^uftandes ; Jngleichea 
auch folche Handlnngen.des Feindes, welche auf Ge- 
heifs und Genehmigung des Staatschefs oder'^des 
Oberften, und überhaupt folcher Kriegsanführer un« 
ternommen wurden, welche im Allgemeinen, wie 
den Obergeneralen und oberen Verpiiegungsbeamten» 
oder insbefondere, wie den temporären Vorgefetztea 
und Platzcommandanten, nach ihren Qualitäten, oder 
zufolge fpec^eller Vollmachten, eine öffentliche Au- 
torität und in ihr ein gey^iffer Repräfentativ - Chat- 
rakter zugerechnet werden mufs ; -^ n^it Ausfchlub 
aller regellofen Exactionen , JPlünderungen und £x- 
ceffe der einzelnen Nachzügler und Vaganten, wel*> 
che, in den Gefchäftspunkt des Völkerrechts ge- 
ftellt, blofs für individuelle Verbrechen angefehn 
werden können; -—womit auch wir vöilig einher- 
ftanden find; jedoch mit der Bemerkung, dafs Lei- 
ftunsen der letztern li^laffe, wohl keineswegs unter 
die Rategorie von Kriegslaften hätten fubfumirt wer- 
den können, wenn der Vf. feinem oben aufgeftelltea 
Princip: „die völkerrechtliche Befugnifs des Siegers 
fey blofs* eine unbefchränkte Souveränität,*' halte 
treu bleiben wollen. — Und die f^ertheilung felbfl 
foU gefckekn nach dem Verhältniffe, in dem das he* 
fondere Vermögen eines individuellen Staatsmitgliedes 
zu dem GefammtVermögen fteht, und 2ki der Summe 
der vx)n allen, welche belaftet worden find, getragen 
nen Laften. Die Maffe des Gefammtvermögens u>IL 
übrigens berechnet werden nach dem Betrage des Geld- 
wertbes des Grundes und Bodens, der bewegiichea 
Habe und der phyfifehen und intellectuellea Kräfte 
der Individuen ; — wobey wir weiter nichts zu erinr 
nem haben, als dafs die Abfchätzung des Werth$ 
der phyfifehen und intellectuellen Kräfte der Staats- 
bürger äufserft fcbwie^ig ift, ued dafs die richtige und 
gleichmäfsige Befteuerung derfeiben onter die fchwer-' 
Iten Probleme der Finanzkunft gehört; dasjenige 
aber," was der Vf. (S. 68 f.) über ihre Würdigung 
£a^, bey weitem die Sache nicht erfchOpfe. 
(JDer ßefohluf^/olge*) 
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WiLNA, a. K. d. Vfs. b. Zawadzki: Rzut oka na 
dawnöfc Litewskich Narodbw i JZwi^zek z fferula- 
mi etc. ( d. h. Ein Blick auf das Alter der litthaui- 
fgben Nationen und ihre Verbindung mit den He- 
rulern, nebft Erklärung der Befchreibuhg des Nor* 
dens von Europa, Jmm. SäarcelL XXIi. g., von 
^. LeUwet ^Lusmsiiuren.) igpg. 8« 

Eine fehr gelehrte Abhandlung, die )edoch oft, ih- 
ver gedrängten Kürze wegen, etwas unv^rftändlich 
wircf. Der Vf. gehört unter die hiftorifchenSceptiker, 
deren ScepGs jeder Kenner ehren mnfs ; allein die doch 
oft den Lefer ungewifs läfst, welcher Meinung er felblt 
beypflichtet, oder wie weit diefes Zweifeln geht. So- 
tonsGetetif daf$ bey Unruhen jeder Bürger Partey neh- 
men müfste, dürfte mit cewiffen Einfchränkungen für 
die hiftorifche Kritik nicht ohne Nutzen feyn. 
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KECHTSGBLAH&THBIT. 

Rostock, gedr. b. Adlers E«; GründzUgs zu einir 
gerechUn und billigen Vertheilung der durch den 
Krieg vermehrten Staatsbed&rfnufe an fich und in 
der Collißon mit befondern J^erfaUungen und pofiti^ 
ven Beflimmmngeny mit Amoeniung aufMecileu- 
bürg — voo Karl Sibeth u. f. w. 

{ßefchlufi der in Num. 122* mbgehrmekmm JUeenfiün.) 

Die Anwendbarkeit feiner in der erßen Haupt* Ab- 
iheilung aufgeftellten theoretifchen Grundrätze 
Bttf Mecklenburg hat der Vf. in der zweyten Haupt- 
Abtheilung ganz befriedigend nacheewieten. Insbe- 
Ibndere zeigt er fehr genugthbend, dafs die im $. 320. 
des landesgrundgefet7iiohen Erbvergleicbs v. J. 1755. 
enthaltene Sanction dem von ihm aufseftelßen Princip 
einer aligemeinen gleichmäfsigen vertkeihing voll- 
kommen entfpreche. Wir muffen aucn offenherzig 
geftehn» dafs wir darin durchaus nichts finden kön- 
nen , was den AnfprOchen der Ritterfchaft auf eine 
Vertheilung in der von ihr behaupteten Form das 
Wort reden könnte. Die* Tendenz dts Gefetzes ift 
angenfcheinlich Vermeidung alter möglichen Prägra- 
vation , MPelche eine oder die andere Klaffe von Unter- 
thanen bey Einquartierungen » Schätzung und Durch- 
fnarfchen etwa treffen könnte. Die Erreichung die- 
fes Zwecks wOrde aber durchaus anmöglich feyn, 
/wenn die Kriegslalten bk>fs nach dem Tertienverhält- 
niff^zwifchen Domänen, Ritterfchaft und Landfchaft 
vertbeilt ^werden follten : denn die coUectiven Theiie^ 
nach welchen die Ausgleichung gefchehn foll, find 
fich feibft nicht gleich, vielmehr höchft ungleich. 
Der Ueberlaftete Kann nie gleiten Erfatz erbalten, 
wenn er einem coUectiven Theile angehört, wo er 
verhütoifsmäfsig mehr trafen mufs, als der, welcher 
in einer andern Klaffe gleichen Schaden erlitten hat» 
Schon in Friedenszeiten find die Staatslaften in Meck- 
lenburg fo höchft ungleich unter die Bewohner der 
Sttdte und dM platten Landes vertheilt, defs die Städte 
durch ihre dkfteuerungsart» ftatt etwa den dritten 
Theil des Betrags der ritterfchafrlicben Contribution 
zn erlegen, mehr als das Doppelte aufbringen mOf* 
fen. [Nadi der (S. 204.) vom Vf. ^eeebenen detail* 
lirten Berechnung beUufen fich die jährlichen Abga« 
ben von t^irr FanStien in der Stadt ^ welche Eine Hube 
oder dooSehefCel Landes befitzen, auf vierzig Thater 
i^'Sckillinge ; die eines gleich ^olsen Hubenbefitzers 
emf dem flauen Laude aber, nur auf mekm Tkater 
A. L. Z. 1009. Zwej/tir Band» 



44 Schillinge j weil dieCer von (ehr bedeotendenr Ab« 

Sahen, welche der Städter za entrichten hat, z. B. 
er Confumtionsfteuer und Häuferfteuer, ganz frey 
ift] Sollte alfo das Tertien verhältnifs bey der Vei:- 
th eilung der Kriegslaften zum Mafsftabe genommen 
Werden : fo wOrden dadurch die Städte Aber die Hälfte 
vervortheilt werden;, und der Erfolg diefer Verthei» 
lung würde feyn , gänzliche Erfchöpfung und Ver- 
nichtung des ftädtifcnen Wohlftandes, der ohnediefs 
durch den Krieg und die damit verbundene äufserfte 
Hemmung des ftädtifcben Gewerbsbetriebs b#y wei* 
tem mehr gelitten hat, als der Wohlftand des platten 
Landes. Soll das Tertien verhältnifs bey der Verthei- 
lung der Kriegslaften zur Norm genommen werden : 
fo kann diefs, wie der Vf* (S. 119.) canz richtig be- 
merkt bat, nicht anders gefchehn, als nach d#m rea* 
len Verhältniffe der cootribuabeln Fonds der beideb 
Stände; keineswegs aber nach dem die Städte Co fehr 
überlaftenden idealen Verhältniffe, das man von Sei- 
ten <ler Ritterfchaft zur Noriq angenommen wiffen will. 

Auf das Detail der Vorfcbläge des Vfs. in Bezug 
auf die Ausmittelung des Betrags des Mecklenburgi- 
fchen Staats- und Privatvermösens, und auf die Art 
und >¥eife, wie die Suramen aufzubringen feyn möch- 
ten, welche erforderlich find, um dieZinfen unddea 
Abtrag der durch die Kriegslaften erwachfe^ieti ^» 

IS. I87O ^uf driUkatb Millionen ThcUer angegebenen — 
^andesfcbulden zu decken, können wir uns hiec 
nicht einlaffen. Eine detaillirte Antgabe diefer Vor- 
fcbläge und der dafür angefahrten Grflnde würde 
uns weiter führen, als die öefetze unfers Inftituts er- 
Jauben. Wir wollen uns daher blofs auf die Haupt- 
punkte befchränken, ^ 

In der Aufführung der contribuabeln Fonds 
berrfcht die möglichfte VoUftändigkeit und Genauig- 
keit; ob die Fonds aber immer richtig angegeben 
und gehörig gefchitzt find, können wir nicR beur- 
thellen. Der Vf. hat die aus ihnen zu fchöpfenden 
Abgaben {ß. 184 f.) folgender GeftaU angefetzf: 
L Vom Er^ag des, w^ Achtzig MiU 
*tioneu Thaler berechneten, Grund» 
ügenthums ( der auf drey Millionen 
beftimmt wird), etwas mtehr als 
zwey Procent y oder von jedem 
Scheffel Ausfaat Eisten Schilling ge* 
i^chnet, jährlich _ _ *^ - 84O0oRtUr« 
II. Von den fTohmngen^ deren To- 
talwerth zu 2$ mUlionen Thaler 
B an- 
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angenommen wird, von jedem Tha- 
ter ihres nach gewiffen Anfätzen 
zu beftinimenden Ertrags Einen 
Schilting __'_ — — 
SL Von dem Getävertnögen , das der 
Vf. auf dreyzehen Millionen Thä- 
ler anfchlägt, zwey Procent van der 
'Summe feines jHkrtichen Abwuirfs 
IV. Vom indufiriellen Erwerbe^ und 
zwar 
j) von den Gehalten der Staatsdie-' 
' ner^ welche jährlich aufvsjoooo 
Thaler berechnet werden, zwey 
Procent 
d) vom Dienfl- und Tagelohn, wozu 
nicht blofs alle auf eigene Hand 
fitzende Tagelöhner und Hand- 
arbeiter, fondern auch alle Klaf- 
fen vom Gefinde, im weiteftea 
Sinne des Worts , beytragen fol- 
" len , jährlich — — — 

3) vom ländlichen Erwerbe der Guts- 
wirthfckaft^ d. fa. von dem Ueber- 
fchuffe des Ertrags eines Gutes 
über das davon etwa zu erlan« 
gende Pachtgeld, zwey Procent 

4) vom ländlichen Erwerbe der Ne- 
benpachtungen — — — . 

5) vom flädtifchen Erwerbe im Fache 
der tviffenfchaften , d. h. vom Er- 
trag der juriftifeben und ärztli- 
chen Praxis, dem'Unterrichte in 
den Wiffenfchafteii und freyen 
Künften, und felbrtderSchrift- 
ftellerey , auf den zehnten Theil 
vom Crebalte der Staatsdiener 
berechnet ; — — — — 

I vom Erwerbe aus dem Handel 
\ yom ßädtifchen und ländlichen Er- 
werbe der Gewerke , die Zahl der 
Meifter auf loooo Köpfe ge- 
rechnet, und jeden mit 2 Tha- 
ler belegt — — — — 

8) vom Ertrage einiger inonopolißi- 
fchen Gewebe z. B. der Seh wein- 
fchneicfer und Sc bor nftein feger, 
jeden mit 6 Thaler angefetzt 

9) von den Gaßwirthen und Krü- 
gern^ nach drey Klaffen, zu 10» 
zu 5 und zu a Thaler jährlich 
angelegt — — — — 

20) von den Müllern ^ Manufacturu 

ßen u. f. w, — — — — 
11) von dtm Ertrag der kleinern Er- 
werbe, z. B. derGürtner, Bar- 
ftenbin^Ier, Keffeiflicker u. f. w., 
jeden zu i— a Thaler angefetzt 
V- Von der Covfumtion — — 
VI. Vom Viikfthatz — — — 
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wozu Qbrigens noch, kommen, follen HUlfsbeytrag^ 
aus der LuxiH- und Sumtuarfleuer , von den reichen 
fiis corporibus, aus der Stempeltaxe und den Impoßm, 
welche der Vf, jährlich auf 60000 Rthlr berechnet. — 
Im Ganzen genommen haben wir bey diefem Ent- 
würfe eines Contributionsplans die Bedenklichkeit^ 
es möge dadurch das Abgabew^fefi bey weitem ver- 
vriekeftcr werden, als es feiner Natur nach feyn folltel^ 
Unter die HaupterforderniiTe eines guten undf zweck- 
mäfsigen Abgabefyftems gehört unftreitig das, daß es 
möglichft einfach fey^ d. h. dafs der Titel, unter wels- 
chen man den Ünterthanen Steuern abnimmt, mög- 
lichft wenige find. Diefem Erforderniffe entfprichfb 
der Plan des Vfs. offenbar nicht. Sein fichtbares dre- 
hen, feinen Plan d^n einzelnen Productionsformea 
möglichft anzupaifen, hat ihn irre geleitet. Diefe For- 
men mufs zwar der Finanzier bey der Grundanlage 
feines Abgabefyftems vor dem Auge haben; ^Uein bey 
der Ausführung brauchen fie keineswegs fo deut- 
lich herausgehoben zu werden, wie es aer Vf..ge« 
than hat. In diefer Hinficbt fcheint uns dieTrennucur 
der Abgaben vom Grundeigenthume ^ und vom läudS* 
chen Erwerbe der Gutswirthfchctft und d^vNebenpackimm' 

Sen ganz OberflQffig zu feyn. Der Landwirth nimmt 
as, was er an Abgaben zu entrichten hat, immer 
vom Ertrage feines Grundeigentbums, man mag es 
ihm unter einem Titel abfordern, unter welchem msaa 
will; und durch die Trennung der Abgaben vom £r^ . 
trage des Grundeigentbums und vom Ertrage der 
Gutswirtbfc^ft wird offenbar weder für ihn etviras 
gewonnen, noch für die öffentlichen KafTen. Der Er- 
trag der Gutswirthfchaft mufs immer vom Ertrag des 
Grundeigentbums abgezogen werden, und fo viel attf 
der einen Seite zugeht, geht auf der andern wieder 
ab. Der ganze Gewinn befteht darin, dafs man in der 
Rechnung zwey Kapitel zu machen hat, die jedoch 
beide zufammen nicht mehr ausmachen würden, als ein 
Einziges , hätte man den Ertrag der -Gutswirtbfchaffc 
nicht vom Ertrage des Grundeigentbums abgezogen, 
und das,' was man unter beiden l'iteln vom Grund- 
eigenthume erhebt, nur unter einem erhoben. Selbft 
der.Gutseigentbfkmer, der fein Grumleigenthüm nicht 
felbft bewirthfchaftet, gewinnt dadurch nichts: dena 
was der Pachter von feinem prafumtiveu Gewinne bey 
der Gutsbewirtbfchaftung an den Staat abzugeben ha^ 
fällt immer am Ende'auf'den Pacht jenes, wenigfteos 
in der Regel; was der Pachter dem Staate abzugeben 
hat , zahlt er dem Pachtherm weniger an Pachtgelds* 
Aus demfelben Grunde können wir auch den Voj> * 
fchlag des Vfs (S. 171.) nicht billigen, die bisher 
blofs in den Städten erhobenen Confumtionsfteuemi 
auch von den Bewobnerii des platten Kindes zu er- 
beben. Das, wa$ man dem Bewohner des platten 
Landes durch die Confumtionsfteuer abzunehmen ge* 
denkt,' kann ihm weit leichter durch eine Erhöhung 
der Steuer vom Grundeigenthume abitenornmen wer- 
den: denn blofs vom Ertrae des Grundeigentbums 
bezählt er beide, die GruncUteuer und die Confumr 
tionsabgabe; und foUte man vielleicht fürchten, die 
.Vertheuung diefer Abgabe auf dca Ertrag des Grund- 

eigen- 
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dgenthuttif m5m mm Nachtheile des ftädtifchen 
Conrumenten auf den Preis def ErzeugnilTe des Lan- 
den wirken: fo wird daflelbe auch zu befQrcbten 
fefa\'wettA4MüarYom Bewohner des platten Landes 
•ine Confumtionsfteuer von dem Tbeue (einer Pro- 
ducta fordert, welche er felbft verzehrt. Jeder Pror 
^ucßüt facht ironier das , was er an Abgaben zablen 
IBtffs , durch Steigerung der Preife feiner Producte 
fioh vom Confument^ wieder zu verfchaffen, und 
diefe wird in dem gegebenen Falle der Bewohner des 
filfttteii Landes peww nicht unterlalfen. So lang0 
man .Oberhaupt cue d^Nitiichen Abgaben auf directem 
■Wege heben kann» verdient diefer immer vor dem 
indirecten den Vorzug, weil hier, die Hebung der 
Abgaben iifimer mit Sey weitem mehr Schwiengkei- 
4en verknöpft ift, als dort« Liefse fich der Betrag der 
verarbeitenden Production fo leicht und fo voUKom* 
3nen aiismittdn, wie der Betrag der Urproduciion: 
So wOrde man überhaupt der indirecten Steuern ganz 
entbehren köonw : denn eigentlich find fie doch wei- 
ter nichts» aJs ein Surrogat der Gewerbefteuern, 
^rch welches, der . induftriöfe Prod'ucent auf eine 
Jnünftliche Weife gezwungen werden foil, vom Er- 
trage feiner productiven Thätigkeit das angemeflene 
Quantum zu den Staatslaften beyzutragen. Um des- 
willen aber Xchickea fie fioh zuaäcnft nur fOr die 
Städte» den Hauptfitz der verarbeitenden Pro- 
duction* - 

Aber abgefehen von diefen Erinnerungen gegen 
dea Contribntionsplan des Vfs. überhaupt, fcheint es 
uns auch richtigen ftaatswirthfcbafUichen Principien 
Dicht gaa» angemeffen zu fevn , dafs er von ff^ohnun- 
gen und vom Gitdertrdgi Abgaben entrichtet wifTen 
wilL Alle Abgaben können nur auf folche Objecto 
gelegt werden» welche eine le^irft^A^ Rente gewähren, 
unter diefe Katocorie gehören aber Wohnungen airf 
•keinen Fall; in itaatsmrtbfchaftlicber Beziehung ge- 
koren fie immer unter die KlalTe der todten Oapitale, 
deren wir zwar be iOrfen» um unferer Produciivkraft 
die volle Regfamk^t zu gewähren und die Producte 
der Natur und des menfdilichen Geiftes aufzubewah- 
-res ; aber fie felbft geben durchaus keine Rente; fie 
get>5ren vielmehr unter <iie Klaffe der Confumtions- 
•artikel» Die Mietbe, welche der Miethsmann dem 
HauseigentbOmer fOr die Benutzung der ihm oberlaf- 
Jeeeo Wohnung, und was dazu gehört, zahlt, kann 
swar bjpy der Bii^epbnung des Betrags der Einnahme 
des Hausbefifzers mit in Xnfcblag gebracht wenden; 
«aber nicht bey der Berechnung des Betrags der Ein- 
Aiahme der ganzen Nation: dennhier gleicht fich alles 
."yviAdeT aus; v^s der Einnahme dfs Hausbefitzers 
durch die Hausmiethe zugeht, gebt der Einnahme 
des Mieth«imannes immer wieder ab, und Millionen 
.iroQ ^au^mietbe, welche einzelne Individuen im Staate 
an i|94^re zaHlen. erhöben das Local der National- 
einnahme« das doch alle!in:4{er Fonds aller Abgqbcn 
Sft, um keinen Heller. — "Aus demfelben Grunde 
nnliB aber bey der Erhebung der Abgaben auch der 
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Ertrag des OeldveQmogens' ganz aufser Anfatz blei« 
ben. Alles' GeldverriyGgen im Staate gewährt, an ßck 
betrackUt, und abgefehn von feiner Verwendung auf 
.E)Qnahme«ge«rähreade Objecte, kehi Einkonunen; 
blofs dadurch kann es Einkommen gewährest dafs 
es angelegt ift zur Beförderung der UrproductioOf 
oder des Gefw'erbfldifses der Nation. Werden aher 
das Grundeigenthum , oder die Gewerbe, mit In« 
begriff des Handels, befteuert: fo find die im Staate 
vorhandenen GeldcHpilaie fchön mit t>efteuert. < Soll- 
ten Qe.nach dem Vorfchlage.des Vis. noch befoodexs 
befteuert werden: fo würden das Grundeigenthum 
und die Gewerbe, worin fremde Capitalien fteckesu 
wirklich doppelt befteuert; ein auf Grundeigenthum 
oder Geweroe angelegtes Capital mQfste Aocn aufser s 
der Steuer, w.elche oer Grundeigeothflmer oder Ge* 
werbsmann davon zahlt, eine zweyte Steuer zahlen» 
welche der Capitalift entficbtet. Sollte diefs nicht 
gefchehn: fo mflfste jedem, der auf fein Gewerbe 
oder fein Grundeigenthum ein Capital erborgt hat» 
von der Grund- oder Gewerbefteuery welche er zu 
entrichten hatte, die vom Capitaliftcn von derCapitai- 
rente zu entrichtende Steuerqupte abgezogen. werden; 
was offenbar nichts weiter gewähren warde, afs eine 
unnöthige Mahei Was bey der Berechnung des Lo« 
cals de§ National -Einkommens von der Hausmietii^ 
vorhin gefagt wdrde, gilt auch von der Capitalreii^e 
aller inumdifcheu im Lande felbft angelegten Gdd- 
capitale. Blofs dann können dieCe Qeldcapitale bey 
der Entwerfung eines ContributionspUns etwa mit 
in Anfatz gebracht werden, und ebea fo auch die 
Wohnungen, wenn, die Abgaben nach der Maße dis 
Capitah des Nationalvermögens vertheilt werden fei- 
len; keineswegs aber dann, wenn von deren Verthei« 
lung auf das National • Einkommen die Rede ift; «- 
fin Punkt, i^elcben der Vf. hier nicht beherzigt 
2u haben fcheint. 

Bey diefen Erinnerungen haben wir keineswegs 
die Abficht, den Werth der Arbeit des Vfs. dadurcn 
herab zu fetzen. Möeen fie ihm nur zum Beweife 
der Aufmerkfamkeit djenen, die wir feinem Gutach- 
ten zu widmen uns gedrangen fülflten. Wir wieder» 
holen es nochmals', daCs wir, was die Hauptfaches 
die Rechtlichkeit einer gleichmifsigen Verthellung 
der Kriegslafteii und der dadurch nötbig gewordenen 
Abgaben zwifchen den Städten und dehi^nlatten Lai^- 
de, betrifft, vollkommen mit ihm einverltanden fii^. 
Uebrigens mag es nicht aberflflflig feyn zu er klaren, 
dafs der VF. diefer Kritik mit Mecklenburg und ailen 
bev dqr Sache intereffirten Parteyen in keinem Ver- 
bältai(re fich befindet, uncf.auch weder mit dem VI. 
des Gutachtens, noch mit irgend einem Bewohner der 
Mecklenburgifchen Staaten je In einiger Verbindung 

(;eft^nden bat. Er hat hier fein Urtheif nach feiner vo^ 
eften Ueberzeugung ausgefprochen, ohne <)uf irgend 
ein Verhältnifs Rüc^iioht zu nehmen, das feine Mei*- 
nung zum Vortheile ocler zum Nachtheile irgend ii- 
oes Theils hatte befcUeicben könneiu 
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BsRLnr I b. BrftunM u. Comp.? Almanae du Thk^ 
tre pour Tan 1809. par jlug. GuilL Ifflani; tra- 
duit de rAUemand. 1899. 327 S. ja. (Mit dea 
, Kupfera d«$ Odgioals.) 

•Diere franzöfifclie Ausübe des , ia Numer 95. 
von uns angezeigten, diefsjabrigen ^/and/^AM Thea- 
ter^ Almanacbs, welche der Verleger, laut der Vor- 
rede, deshalb unteitiahm : ^yparceaui fautmr atU- 
mand a en tont d^ocfafims durtmt les deux dendhres m- 
nies, de mMUr Padmiration et les fuffrages de Ums les 
•franfais ichirisy que tont ce quifort de ß$ ptume fiir les 
difficuUis ou les ävaniages de Jon ort, ne faurati itre 
fans intMt pour eux; •• ift nur, ihrem kleinften Tbeile 
nach, eine Ueberfetzang des Originals« Der uoge« 
nannte Vf. bat nämlich darin blofs die beiden Auf- 
fitze: Ueber umdankbare Rollen, und-. Darflellung der 
Herzogin in Schiller's tVatUnflein , Obergetragen« Der 
ganze übrige Inhalt ift von feider eignen Feder ver- 
fafst, und befteht in folgenden Abfchnittenr 1} Coup 
d'oeit für rorigine, les progris et Vttat. 
üctuel du thiaträ allemand. Eine 137 Seiten 
knge Abhandlung, die dem Ganzen voran gefetzt ift. 
„ Cet Almanae dramaHque^ fagt der Vf. in einer Note*: 
^Hant le premier für le tMdtre allemand qui paraiffe eu 
franfßis, le rldacteur a cru- qu'il ne ferait pas hors de 
propos de mettre en tite un apperpu des progris et de 
Pitat actuel de Vart dramaÜaue*iH AUentagne*** -'Auch 
wir finden diele Einleitung tflr franz^fifche Lefer £ehr 
zweckmSfsig, und felbft den deutfchen wird fie eine 
angenehme, obfchon far den Kenner unfers Theater- 
wefens nichts Neuee enth/iltende, Ueberficbt von der 
Gefcbichte.unfrer vaterldndjfch^ Schau fpielkunft und 
dramatifchen Poefie gewähren. Der Vf. theilt fie 
in vier Perioden ; .1 ) vom XJrfprung des deutfchen 
Theaters bis zu Opitz; 2) von Opitz 'hls ßnt Gott- 
fched; 3) von Ootyckedhln %ßi Leffing; und 4) von 
Leßng bis.auf die gegenwärtige Zeit. Diefe Eintbei- 
luDg ift mit Einfic&t gemacht, d^ der Gang, den die 
'Schaufpielkunft bej ejner Nation nimmt, natürlich 
•immer von dem ihrer dramatifchen Literatur abhän- 
gig ift, mkhin ,anch die .GeCch|cbte defielben hier* 
-nach angeordnet werden jnuk. Die Ausfahrung 
konnte Jreyiich bey der grofsen Maffe des Stoffs, 
innerhalb. eines fo beCcbränkten Raumes, nur im Ali- 

Semeinen gegeben .wenden; indeflen haben wir in den 
rey :^rften '^eiträiuneit ,nichts von dem Wefentlich- 
ften üb^reängen gefunden. Der letzte abei* ift, im 
V^rhiltnifs zu feiner Reichhaltigkeit , doch alfzntiber- 
fiichlscb.bearbeitet^WQrdQn, wie ;Unfre iiefer fchon 
daraus erfehn können, dafsvon Göthe nur fein Odtz. 
\srh(\ Clavigo f^on ^enen ,der Vf. fehr verkehrt ur- 
ibeilt: »da£i aaxin gegen dieXtatur und Wahrfcheia- 



iidikeit gefeWt fey"), nebft feioer Iphigenia und deA 
Ueberfetzufigen von Foltaire's Tankred und Maho^ 
met, angeführt werden. — 2) Tableäu des priu- 
cipaux thidtres de VAllemagne et Anatyf^ 
des ' meilleures produetions dtamatiquet 
^u'on y d donnies depuis le i. Sept. «8oy* 
fusqu'au i. Sept. 1808. Das Tabteau Ift fehr 
kurz abgefertigt. Der Vfi führt blofs die Bübaea 
zu Wien, Berlin, Dresden, Üamburg, Manikbeimp 
München, Prag, Regensburg, Stuttgard und Wei* 
mar, als eine ,,dixaine de thÜires du prenüer "ordro^ 
(wohin, neben dem Regensburger, doch wohl audh 
das K5nigsberger und Frankftitter/ Theater zu rech« 
nen eewefen wäre), namentlich an. Die Anahfi 
enthält eine Inhaltsanzeige (oder fogenaante Sommai^ 
res, wie fie Hr. Iffland, von allen in den zwey Jetzt- 
verfiofsnea Jahren zu Berlin aufgeführten StflckeHt 
zum Heften feiner ^ranzöfifchen Zufchaaer druckea 
Ifefs), vonKotzebue's: übaldo, vönStetgentefch: Kle^ 
nigkeiten, Ifflands: Charakterpfobe und die Gemälde- 
fammlung, 'iTf»^*!; das war ich, von flb/fr'riiw; .Frf- 
dolin und Ida, und von p^oß zweytemTheil des Dorf- 
barbiers. "* Auch faiemit liat der Vf., wip man Seht; 
feinen NO^enftand nichts weniger .als erfchöpft — 
3) Tableau des thidtres de Paris et Anatyf* 
des piices nouvelles qu*on y a dpnnries de- 
puis le I. Sept. igoj. ji^squ*au i. Sept. igog. 
£in, voUftändigeres, Verzeichnifs von den voroebm- 
ften Parifer Theatern : die Academte knptriale de Mu^ 
fique, dem ikiatre franfais , Matre de npera eomiqui^ 
tniatre de FlmpiratrUe, und die Optra buffa, nebft 
den Thiaires du FaudevUle, des Varieth, de TAmUgu 
eotnique^ und de la GäietL Die darauf gegebnea 
Stücke, deren Inhalt hier entwickelt wirdv und die 
Opern: I^ Triomphe de Trojan; La Feßale; Lew 
Amours dAntoine et de CUopätre; Ariflippe; i Firtuofi 
ambutanti^ und Le uozze di Figaro; die Operetten: 
Lina; Its fönt chez eux; Mentikoff et Phoedor; Anna; 
Uademoifelle de Guife; 4dmour etmauvaije.ttte; Unjöur 
& Paris ^ und Cimarofa; und die Luftfpiele: Brueys 
ßt Palaprat; Le Paravent; Piaute; rAffembUe de /ä- 
mille; Lef^otage; Lefouvenir de mespremüres amours; 
Ja Cigflle et fourmi; Vami de tout le monde; la Crano* 
enanie; la Taeifferie und M. Lamentin; theils von un- 
bekannten Verfaflern, theils von Etienne ^ . IHanard, 
CaigneZj Maurice, Picard und Dorvo. — 4) Anecda* 
ies dramaiiqies. Zufammengezogen aus den 
Anekdoten ^ Artikeln der beiden erften Jfflandjekeu 
Almanache, und mit einigen franzOfifchen vermehrt^ 
ilie uns jedoch Ichön bekannt waren. — Dffe l/eber-^ 
fetzung der oben erwähnten AuflSf^e von Hn. J^fland 
zeichnet fich durch Treue und Oefäiligk ei» rühmlich 
aus. Ueberhaupt fchreibt der Vf. gut und mil utt« 
verkennbarer Liebe zur Sikche. 
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A JL Z N S T G E L A H E T H E IT« 

Wien, b. Binz: Iniiia inpitutionum ctinicamm feu 
Prolegomena in praxin cltnicam tyronum in urum 
edidit ^oh. f^aUnt. nobit. ab HUdebrandy praxeos 
clinicae» pathologiae > therapiaeque fpecialis Prof« 
pubL ordio. etc.. 1807. IV. u. 182. S. kl. g. 

Da der Vf. als Vorfteher der Wiener ktiDiCchen 
Auftalt, an deren Spitze di Haen^ Stqll, Frank 
' «inft ftanden , auf die BlicTuog junger Aerzte in der 
öfterreichifcben Monarchie einem bedeutenden Einilufs 
hat, und in diefer Schrift , als einer Einleitung zur 
klinircben Praxis, fich der Geift diefes klinifchen Leh- 
rers deutlich offenbart: fo hielt es Rec. fOr zweck- 
inäfsig, die Lefer der A. L. Z. mit dem Inhalte der- 
felben näher bekannt zu machen,* und einzelne Sätze 
und Behauptungen die ihm darin auffielen , mit einigen 
Bemerkungen zu begleiten. — Der Vf. hat das Ganze 
in mehrere Kapitel at)getheilt. — Das erße handelt 
von der U^jlrdigung der medicinifcken Erfahrung. Der 
erfte Urfprung der Medicin fey aus der ErSihrung, 
unä man habe fie nur ans der Erfahrung nach der Ana- 
_ logie vervollkommnet. Der menfchliche Vcrftand, 
mit der blofsen Erfahrung nicht zufrieden, liabe fich 
mit der Unterfuchung des beobachteten berchäftiset. — 
IM an habe fchon in Aegypten und Griechenland my- 
ftifche und andere Dogmen zur Erklärung der Heilung 
der Krankheiten erdacht; Späterhin fey man wieder 
zur-Expenroentalmedicin zurückgekommen. Unter 
denjentp^en , welche die Exjperimentalmedichi in fpä- 
tern Zeiten durch ibreSchrirten befördert habed , wer- 
den G. Bagliv,^. Huxham,0 G, Zimmermann, tV.Grant, 
A.deHaen, Bar.Stoerk, StoÜ uod Pinel genannt.— So 
wie nun die Arzney wiflenfcbaft einzie durch die Er- 
fahrung entftandentey : fo habe fie auch der Erfahrung 
aUein ihr Wachsthum und ihre Vervollkommnung zu 
danken. Die Erfahrung un{l die Anwendung der Ana- 
logie haben, nach des Vt. Meinung, die Arzney wilTen- 
Icnaft mehr bereichert, als die gelammten Theorieen al- 
ler Zeilen. Indeffen fpricht er nicht das Wort der blin- 
den Empirie, fondern preiTt nur jene Praxis an, wel- 
che die Vernunft mit Zuziehung der Erfahrung leite« — 
Er fcheut zwar alle hyjpothetifchen Theomeen , em- 
pfiehlt aber die AnwenJung der wahrenTheorit^ d.i. 
einer folchen, welche auf wahren Principien der Er- 
'^ £ahrung gebaut ift, und in der Praxis durch einen 
glacklichen Erfolg gekrönt wird. «-« Er erkennt den 
Wenh jener theoretifchen Dogmen vorzaglicb) die 
jI. L. Z. 1809; Zweiter Band. 



durch diegenaueften Inductionen der reinen nitö/bpUe^ 
aus den beobachteten Erfcheinuneen, vermitt^ft der 
analytifchen Methode abgeleitet und. (Allein folke 
wohl irgend eine Theorie blofs aus der Empirie her- 
vorgehen^ können, und wäre es wohl möglich, um 
zu irgend einer Erfahrung zu gelangen, ohne Ein wir« 
kung apriorifcherErkenutnifTe ? Setzt nicht felbf^ der 
Oebraucb von Induction und Analogie fchon eiAe ge«^ 
wiffe theoretifche Anficht der Natur voraus? — iJer 
Vf. hätte daher nach vorausfefchickter genauer Be^ 
ftimmung des Begriffs von Theorie^ wohl mehr dar^ 
auf bedacht feyn Tollen, die z^wey Seiten zik vereinigen« 
Auch konnte das , was^ im dritten Kapitel über did 
Erfahrung vorkommt» wenigftens znmTheil hier ab* 
gehandelt werden.) — Zweites Kapitel, von dem Zwecke 
der klinifchen Anßalten. Ihr Zweck fey , die Krank« 
halten, ihre Erkenntnifs, Behandlung und Heilung 
praktifoh zu zeigen. ( Die Klinik fordert aber Ober 
diefs noch die Entwickelung der BeftimmungserOnde 
der Behandlung; — fie ift nicht blofs eine Feftletzuilg 
des Namens nach den vorkommenden Symptomen; 
and eineblofse Verfchreibung eines Mittels, nach 
prekären Indicationen. ) Wie diefs zu erreichen fey, 
wird auseinander gefetzt« — In die klinifche Anftait 
werden nur wenige Kranke aufgenommen , und darin 
vorzOglich oft vorkommende Krankheiten behandelt/ . 
Es wäre lächerlich, wenn man in einer Krankenan« / 
ftah, die man in einem beftimmten und befchränkt^dT 
Zeitraum befucht, alle in der Natur beobachteten , und 
in den Nofologien befchri ebenen Krankheiten fehea 
und beobachten wollte. Dritte f Kap. , von Eigenfchafiem 
und laichten der ärztlichen Zöglinge ( Cänaidatorum). 
Nach Boerhave nimmt der Vf. ein doppeltes Gefchäft 
der Medicin (richtiger vielleicht der Diagnofe) an^ 
— nämlich eine genaue Beobachtung derjenigen Er* 
fcheinungen, welche bevm Menfcben im gefunden Zu« 
ftande, und an den Leichen fich den Sinnen darbie- 
ten, — ferner eine genaue Unterfuchung deflen, waa 
fich den Sinnen zwar entzieht, alj^er durch Räfonne* 
ment herausgebracht werden mufs. — Das erfte Er« 
fordei'nifs bey einem Arzte fey daher die Integrität 
der Sinne, und Uebungderfelben.«— DieSinne, fagt 
der Vf., fammeln die Uata zu einer kOnftigen Beob« 
achtung und Erfahrung. (Allein diefs ift das Gefcbäflr 
des Verftan^Jes ; - die Sinne empfangen nur die Ein« 
drücke« das denkende Wefen appercipirt fie, und der 
Verftfud bildet aus Wahrnehmungen - Erfahrungen.) 
Er/ahrung ift dem Vf. eine Anzahl von Beobachtun« « 
gen , dietler Verftand zu einem gewillea Zwecke an« 
C pafit 
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pafst (Richtiger vielleicht itt die Erfabrane, die Ein- 
ficht der gleichförmigen Folge der Erfcneinungen , 
und ihres VerhältnlfTes zueinander in Anfehuns der 
Cäufalität, — oder des Geretzmäfsigen in d^nErfchei- 
iiungen.) — Die vom Vf. beygebrachten Hemerkuti- 
gen, über die Art beym Krankenbette zu beobachten, 
entfprechen ihrem Endzweck.. — Viertes Kap.:, Idee 
dir pr^fMchM Afidkin^ die GegenflHnde und die Ein- 
tkeilung der/etben. Die Metiicin in wahrem Sinne fey 
' die Doctrin die Krankheiten zu erkennen/ die heilba- 
ren zu heilen, und die unheilbaren zu beftimmen. 
(Sollte Medicin nichts weiter als eine Doctrin feyn? - 
und wie fehr contraftlrt d.i^fe Definition mit der 
Uebierfchrift-: praktifche Medicin ! -^ Auch ift fie von 

fraktifcher und theoretifcher Seite wohl mehr, als 
lofse Therapie , wozu fieder Vf. macht , indem er ihr 
~ eine blofse Beziehung auf Krankheit giebt, welchem 
er dann einige Zeilen fpäter widerfpricht, da er auch 
' den gefunden Menfchen von ihr befafst wiffen will ; 
welcnes wahr ift, indem auch die Hygiene zu ihr im 
'Weitern Sinne gehört.) — Die Arzneykunde fey 
entweder theoretifch oder praktifch ; der Gegenftand 
der letztere fey der Menfch, — fein Leib in jeder Hin- 
ficht, im Leben und im Tod,. im gefanden und im 
kranken Zufkande. (Hier werden alfo die Gemaths- 
kraokbeiten ausgefchloffen , welche jedoch der Vf. 
ipäter (. 140. 141. berückfichtigt, und ebenfalls zum 
Geeenitand der praktifchen Medicin machte) — Die 
Geiundheit des Menfchen, und der gefunde menfch- 
liche Leib, (eyen aus vielcrley Urfachen der Gegen- 
ftand der praktifchen Medicin ; ( fo wie der theoreti- 
schen: denn der Gegenftand unterfcheidet fie^gar 
sieht« ift durchaus far beide derfelbe)-^ vorztlglich 
^ber deswegen, weJl ihr Zweck fey, die verjorne 
Gefundheit, wo möglich hcrzuftelten; — indeffen 
liabe jeder Menfch feine eigene Gefundheit. (Es mufs 
^ber.auch einen abfoluten Begriff von Gefundheit ge- 
ben, den der Vf. nicht aufgeftellt hat.) — Der eigent- 
Üchfte Gegenffand der Medicin * feyen Krankheiten. 
(Diefe Behauptung kann, wie fchon bemerkt ift, 
]9jcht zubegeben werden, indem der Menfch auch von 
äiT Auffichiufs und Sorge über feine Gefundheit for- 
dert.) — Fünftes Kap., von der Praktik die Krank^ 
Reiten auszvforfchen. IJm die Krankheiten zu erken- 

!en , möffe mzn. die Kunft befitzen fie auszuforfchen, 
ieCs fetze gewiffe Repeln voraus, wie man die Kran- 
ken examiniren und jene Phänomen^ entdecken foll, 
die 4üfser dem Kranken liegen. -^ Die Momente 
-welche der Arzt beym Examen des Kranken wiffpn 
mufs, und die zur Erkenntnifs der Krankheit fehr 
viel beyt ragen,, feyen folgende: 1) Der Zuftand des 
Kranken, — feine Dispofition und Neigungen zu ge wif- 
fen Krankheiten, .a) DieGelegenheitsurfachen, 3) der 
Verlauf und die Symptome der Krankheit'. Um die 
Dispofitioo zu gcwiCfen Krankheiten bey einem Indi- 
viduum auszumitteln, maffe man auf das Gefchlecht, 
das Alter, Temperameat, den ganzen Habitus des 
Körpers,— auf die Lebensart und das 6e\Verbe; — 
auf die eifWiche Anlage, die Idiofynkrafie und an lere 
Sonderbarkeiten des Kranken » fo wie auf die vorher- 



sehenden Krankheiten Rückficht nehmen. AU^ dtefe 
Momente find weitläuftig auseinander gefetzt. — Dje 
Befti|hmung dier Tempwamente* deren der^Vf. zwey 
annimmt, nämlich das hitzige und kalte, werden 
kaum den Lefer, der tiefer in die Sache zu sehen ge- 
wohnt ift, beft-iedigen. Die Idiofjcnkrafie hätte mit 
den vom Vf. fogenannten pariicularltatibus : denn fie ift 
ja eine Particulatität, abgehandelt Werden körnden. —- 
Die GeiegenheitsurEachenn der Krankheiten werden 
ebenfaUs umftändlich abgehandelt: nui< wäre der Be* 
griff von Urfache vorher philofopbifch zu beftimmea 
gewefen, wodurch mßn vielen MifsverftätndnifTen in^ 
diefer Materie hatte vorbeugen können. — Bey- der 
Unteffuchung des Status anamneßicus muffe man au£ 
eine genaue Erkenntnifs des Anfangs der Krankheit 
dringen. (Wann ift aber der Anfang der Krank- 
heit ,' — wenn der Kranke eine, Unbehagllchkeit 
fahlt?-* oder müflen noch andere Symptome hinzu- 
treten, und welche?) — Um den ge|enwärtigea 
Zuftand des Kranken auszuforfehen , rath der Vf. 
der anatomifcben Ordn«ng zu folgen, (als wenn es 
nicht auch Krankheiten gäbe, die unter gar k^ne 
anatomifche Ordnung untergebracht.werden können» 
wie alle allgemeinen^ und die Gemathslu-ankheiten); 
er zieht fie derjenigen weit vor, da man nach phyfio^ 
logiCcher Anficht die Lebensfunctionen , die natOrii- 
chen, die animalifchen etc. durchgeht, und nach de- 
ren Befchaffenheit * in gegenwärtigem Falle frägt.r 
( Diefe letztere Methode ift fchwerer, aber auch pni- - 
lofopbifcher: denn fobald man die Krankheit, als 
eine Abweichung vom gefunden Zuftande betrachtet» 
und diefelbe in foichen Veränderungen des Organis« 
<nus und feiner Functionen befteheniäfst, die das Le^ 
ben und feine Aeufserungen ftören, hemmen, und 
nach und nach untergraben ; fo mufs man bey der Er» 
forfchung der Krankheiten den Organismus Ober- 
haupt, und feine Functionen insbefondere, und ihren • 
Zuftand überhaupt .unterfuchen. — Die anatomifche 
Ordnung hat über diefs noch das Nachtheilige und 
Einfeitige, dafs man dabey die einzelnen Pariieen des 
Organi<^mu5 trennt, fie ifolirt betrachtet, und dabey 
leicht das Ganze Oberfieht — mit einem Worte; 
der organifche Körper, und feine Functionen follen 
ZUgUkli in üietrachtung gezogen werden. - Reo. ift 
es nicht begreiflich, wie fich der Vf. durch feine ge- 
prieffne anatomifche Anficht verleiten liefs, unter 
der Rubrik ; der innere Schede!, von dem Zuftande 
der Seele, und von Gemüthskrankheiten zu fpre- 
oben. — Bisweilen find entfernte Theile krank- 
haft afficirt , wobey die Seelenfunctionen leiden, 
ohne dafs man eine wahrnehmbare Veränderung im 
Gehirne annehmen, darf ; bisweilen ift das Genira 
krankhaft afficirt, verletzt, und dennoch leidet der 
Geift nicht. — Was der Vf; unter dem Senforium 
commune verfteht, das er in den innern Schedel ver* 
fetzt, erklärt er nirgends.^ Ferner behauptet er, dafs - 
die einzelnen Seelenfunctionen verletzt werden kdn* 
nen, indem fie aus ihrer Bahn tretea (w<>r*ito>/doV 
oder von ihrer gehörigen Richtung abweichen {decli*^ 
nando a direcüoue debita)^ oder erfchlafft find j^ das 
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erfte und '«werte köiamt nF eins hindus ; der kiteini- 
fehe Ausdruck fcbeint nicht ganz paffebd gewähk zu 
feya. ^ Sickßts Kap., von dtr Erkenntn^ Und Be- 
ßimmung dir Krankhettin m der Praxis. Bey der Er- 
KeaAtnits der gegen wäi^geo Krankheit, der Dia- 

Snofe, mnfliB man Acht geben auf die Natur, die Form, 
as jStadium , und die Oröfse der Krankheit. Die 
l^Iatttr der Krankheit heftehc in jenen Attributen , die 
nach ihrer Verfchiedenheit und ihrem Unterfchlede 
verfthiedene Mittel, d. h. verfchiedene Therapie er- 
fordern. [Diefe Definition Tcheint dem Reo. nicht 
ganz logifcfa' zu feyn. — Wie kommt denn die The- 
rapii in den Begriff van Natur der Krankheit hin- 
rtu?~ Auch glaubt Rec. dafs diefer Begriff Von Ganb 
(PathoL $. 4a.) richtiger beftimmt worden ift. Die 
Matur der Krankheit ift der Grund einer beftimmten 
Verletzung irgend einer oder mehrerer Functionen 
des Organismus, und eine beßimmte Abweichung von 
tiem ^ftadde, den man Gexundheit nennt. — Pie 
Form der Krankheit wfirde dann heifsen, die be- 
ftimmte Erfcheinung diefer Verletzung, und Abnor* 
miiat entweder im ganzen Organismus, oder in fei- 
nen einzelnen OebUden und Functionen. — Die 
Diagoofe der Natur der Krankheit mfiffe man von 
der DispofitiOD der Kranken y — der Urfache der 
Krankheit, — von dem herrfchenden Charakter, {gi- 
nus foputare m^rhorum) von dem Verlauf und den 
Symptomen der Krankheit hernehmen. (Auch bey der 
Erörterung diefer Oegenftinde liefse fich noch man- 
ches erinnern.) — Die Natur der Krankheit kann 
nur vermittelft der Aetiologie und Symptomatologie 
als ein midms tirminus erklärt wetden. — Was Aer 
Vf.^da anführt, gehört theils unter das eine, oder 
das andere, theils ift es ein blofses Ratben, wie z« B. 
au^ der herrfchenden Conftüution, da man fcbliefst: 
die Individuen a. b. e. alfo auch d.] — Was die Be- 
nennung der Krankheiten anlangt : fo mufs diefe 
nach des Vfs. Behauptung die mfimr und die Form 
der Krankheit ausdrücken; um defto volikommner 
fey fid, wenn fie zugleich das Stadium und dieGröfse 
der Krankherr "hteeictrriet:* (Allein danrt ift fie mehr 
eine Befchreibung^ als Benennung der Krankheit.) — 
^ Achtes Kap.i von der Praxis in der, BehavUlun'g der 
liTunkUei^n Die Diaenofe der Krankheit beftfmme 
einzig die Ueilart derfelben, die Ibdication gebe an 
wa<> gefehehen foll, um die heilbaren Krankheiten zu 
heilen, und die unheilbaren weuigftens zu mildern.— 
Es* werdea demnach die verfchiei^enen Arten und Ein- 
theiiungen der Indication angeführt; ferner nird von 
Jedffftiffifrtff , cvnirai^dfcantibus' y von* indietatis ,* und 
zwar von pharmaceutifchen, chirursifchen, diäteti- 
icfaen etc. zu weitläuftig gphandolt. iec^r Arzt, vvle 
der Vf. felbft cingefteht, mürs,* ehe er an das ffrari- 
kenbett» tritt, und fich mit der kiinifchen Praxis be- 
fehäftigt^ — mit der allgemeinen Therapie, u/u| 
Ikberhaupt mit allen Zweigen der Medicin Tchon hin- 
länglich hekannt feyrt: für einen folchen dürften daher 
diefe Wiederholuttgeri öberflüffigi ^für den Nichtken- 
- Ber aber, unzureichend feyn. — Von d^ Praxis iü 
dar Forharfagung des Ausgangs der Xrankheit. Es 
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l^ebt nach dem Vt. eine doppelte PrognofSy eine tef 
tionelle*^, und eine empirifche; die entere beftimmt 
den Ausgang der Krankheit aus pathologifchen Prin- 
cipien, die andere wo die Vernunft fqhweige, {fitente 
ratione?) aus analogifchen Erfahrungen, (jede Pro- 
gnofe mufs rationell feyn j-^ und es giebt ftreng ge- 
nommen, keine empirifche. — Was der Vfrfo nennt» 
ift eine rationelle tieferer Art, nämlich die exfpectatio 
cafimm ßmitte^m.) — Bey den einzelnen Hauptmate* 
rien hat der Vf. mehrere ältere Schriftfteller ange- 
führt» aber faft keine von den neuern. — 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Warschau» in d. Zeitungsexp. : üwagi wzgUdeni 
poddanyck w Potskie y projm da icn uwolnienia 
przez U^. Surowieckiego (d. i. Bemerkungen über 
die Unterthanen in Polen und Entwurf zu ihrer 
Befreyjümg, von /S^» Surawietzki) 1807. VIII und 
64 S. 8* 

Nach der Vorftelluog des .Vf. waren die Bauern 
urrprflnglich nur der Gewalt des Landesherrn unter- 
worfen. Die Kriegspefangenen und wenige käufliche 
Sciaven waren nur £iechte zn Handdienften. Diefs 
zeigt die Bedeutung des Worts parobek. Angeliedeit 
hat man fie nicht und von ihnen* ftammen fonach die' 
Bauern nicht ab. Der zehnte Mann zog in das F^ld 
und zur Schlofs wache, bekam dafQr^eu! Zehnten, 
machte fich in der Folge wichtig; und ward der Herr 
der übrigen Neune. Alles dieles will der Hr. Vf. zu 
feiner Zeit mit hiftorifchen Zeugniffen belegen. Rec. 
ver)iennt die Wahrheit des letzten Satzes nicht, wenn 
tx RJartin GatL 66 mit /f^dichind I, 639. ap. Meib. 
vergleicht. Auch ift es gewifs , dafs die Bauern ur- 
fprQnglich nur der Gewalt des Landesherrn unter- 
worfen gewefen, und das ganze {«'eudalFyftem aus 
Deutfchtand nach Polen gekommen ift. Indefs da die 
Aemter niemals in Polen Lehne und erblich geworden 
find » fo ift auch der Feudalismus in Polen nur mit 
dem Feudaifvftem der Carolinger und Merovinger, 
nie mit Atm Longobardifchen und fpätern DeutJchea 
un(i Franzofifchen zu vergleichen. * Es find alfo auch 
hierin manche Abweichungen in Polen. — Gefangene 
find offenbar oft angefiedelt worden ( fiehc z. B. No- 
gref.jo.)» die Telislaw in Mähren geraubt,' gerade fo 
wie es auch fonft die Böhmen machten, Cofmas. Pray 25. 
fnd die unzähligen Dörfer-, die*Wfgry, Czeehy, 
Niemcy, Czechowka, Czechow etc. heifsen, mö^en 
wohl ciaher zum Theil den Namen bekommen ha-, 
^♦pen : ijenn nicht Immer mögen die Anfiedelungen frey- 
willig gewefen feyn, wie das oft wirklich der Fall 
vvarj^ Dafe die Tat iren uöd Litbauen , die mit völli- 
ger .Freyheit in Lilhauen , ]si fo gar mit adligen 
Rechten angefiedelt worden, weil Be Kriegsdienfte 
thaten, nicht in Anfcblaghierbey kommen, verfteht 
fich von felbft; allein die Türken, die Johann II!. §0^ 
bieski inKulikow angefiedelt hat, find noch in neuem 
Zeiten ein Beweis gegen die Behauptung des Vf. 
ITeherhaupt dörrte es wohl nicht thiinlich feyn, die 
dauern in Polen nur ans einer einzigen Quelle her^u- 
— lef. 



leiten« vm'fo mejMr» da eSvaucbhieriAi^ieaaclerwgrtSa 
imzahlige Verfcluedenbeiten ^ebt,. wie man daa ausi 
Ostrowski imfiröcker« Skr2;etuski in Bandtkis Ana^ 
lecten , und von Holfche weitläufi:iger erfebe^ kann» 
Es dürfte wohi fchwer ieyn zu erweifen, dafs def 
zehnte Mann, der zu Felde zog, die Obefge\A^alt Aber 
die andern neune eriialt.en Ji^t« ob es wjoIiI auch zu- 
weilen gofcbehen reYB mag. DerStaroft, anderwärts 
^ Vogt, bcbuItheiV, ViconUe fcheinea don Weg zu zei- 
gen , wie es gefcbeben ;. doch dafs es gerade der zehn- 
te Mann immer gexvefen der zuFeide^zpg, weifs Rec. 
mit keiner Stelle zu beweiren. Die im tVidichind be- 
fcbriebenen Burgefifes warep doch wohl xucfat zu Feld- 
zagen beftimmt und diefe de.utfcbe Einrichtung aivch 
fo Un^ediiigt atif* Polen überzutragen ^ ift .etWas 
zu w*it gegangen. So dürfte auch die Einrich- 
tung des öoleslaus Krzywönsty , die er in Pom- 
mern gemacht, nlcnt'^uf Polen zu ^eneralifiren feyn. 
Nar^zewicz III. 9^4. -Ubgeächtest dirfer etwas fchie- 
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Tmuioero gebjM:, di^ arU^Thäer erhMMnYimd «l|f 
Berge erxiiedrij^en wollen und denen die Erlc^fateru^ 
der Maniptilation der Gefchäfte das non plus ultrtt 
der Giückfeligkeit ift. Die 50 Punkte der Vorbbläi^ 
hier auszuziehen , würde zu weit führen. Kec« be^ 
gn^gtfich nur noch anzumerken, dafs aufser mebrera 
un benannten Orofspolnifcbeo Gttterbefitzern, der Vf* 
befonders de&H^ttvacinthi&sMalajo^wski, Marschall 
und Präfes der Reu^erucigsconuoiffion imilerzi^thuni 
Warfchau« als MuUer der Ertheilutig der Freiheit auf 
feinen Gütern in Kieinjpolen anfahrt. Rec. fügt noch 
hiAzu: dafs diefe Eittföhrung bereits 1790 gefehehen, 
ferner dafs lygg ;eine äbniicbe pol^ifche Schrift, aU 
die gegenwärtige erfonieo^ tKid dafi bekanntlicfa^ der 
jSinn der i^onftitutioo vom }< May 1791 d^hin gegan* 
^en, die£e Fr^ybeit^allmählig allgenieio .?u Igacheo» 
welches aber manche, einen grofsen Nan;ien in Deutfcl^ 
land befitzende Sc briftfteller falfich genommen ,. und 
fehr gelehrt, aber gan^ irrig bewiefea haben, da^ jetii^ 



fen Prämiffen, find die Gedanken und Vorfchla^e des , ConUitution nichts für die Bauern getban habe, ob 



Vf. fehr intereffant ^S. ^4). .j&«icbt Dpimmheit oder 
Unfähigkeit iÜt es, fagt er, die xkftden Bauern be- 
wegt« dieFrevheit i3iicä:.anzanebmen, Sondern Furcht 
vor der VerfchUelsun^ cfer Wilder ,und Entzijediung 
aller Beybülfe zur 2eit .des Mifsw^chfe^; .|lec> fetzt 
-hinzu, dafs, diefe Furxht iich iioc|3 verdoppeln wQrd^ 
wenn man in Polen allgeq:iein wüfste, was itaudemien 
find , welche .oft mehr einbciogen , iils fixe Renten : 
jferner, Jwenn man dort ^ben 10 wie in Deutfcbland 
dieKunft yerftände., die wilden Birnbäume ftück weife 
zii verpachten und die Produote zu .vertheuern. Pie 
Furcht indeffen^ dafs der freye Untecthanen befitzen- 
de iGrundherr, im jFall der Nichtleiftung der\^ber* 
BOjnmenen Pflichten, den Keftanten ^ueh (;les letzten 
berauben würde, .um zu demSeini^en zuJjiommeU) ift, 
wie man dort^ebt, Jchon wohl J^ekannt; denn man 
weifs ,es ^uqb dpit 9 was der Intereffen -. oder Wechfel- 
teru3.in bedeutet. Eben £o,iefenswertb find die Bemei>- 
« liungen über .die Iramoralitat., der Neiiguqg zum Trün- 
ke, die Halsftarri^keit und andere Fehler des Bauern. 
Sehr beherzigen swertb ^nd die Vorichläge^ allmählig 
den Bauern die Freyheit zu geben und für ihr Gedei- 
hen ;ku foi^ge^ > eine .richtige Claffification zu machen 
und genau zu beftimihen,. was zu leiften ift. Dafs 
'nicht eiiie einzige .allgemeine Eegel ftatt iinden kann, 
dafür ift derUnterfchied des Bodens, der Dien fte und 
Bedürfniffe Bürge. ;Iiec. erkennt Jiieraus , ^afs de# 
Vf* nicht zu jenen jpolitifcheo hde^ lökojpomilbheii 



iie gleich alle y er tcage fanctioiurte^ die zwifchep Edel* 
mann und Bauern gefchloffen. wurden und fo nach fie 
ajuch in den Schutz der Gefet^e nahm. Dafs di« 

{»olnifche Sprache die Worte: leibeigen. Leibeigen* 
cba£t gar nicht kennt, ift nicht unbemerkt zu lauen, 
io wieiduch dafs der Verkauf einzelner Bauern, wie 
in Rufsland nirgends zu treffen und Verletzungen von 
, einem Gute auf ein anderes, wie in liiefLnd , feiten 
>oder eigejptlich in' Maffe gar nicht -zu finden warem- 
JMerkwürdig ift es auch , dafs z^iichen der Erbunter« 
thänigkeit in mehreren Staaten und oamentlich in dea 
Xonft 16 gerühmten Preulsifchen Staaten und der pol- 
uifcben Leibeigenfchaft, {gtebae adfcriptio) kein £0 
Xelirgrx>fser Unterfcfaiedwar, wenn'njan auf die Wirk* 
iichkeit und die Lage der Dinge in rerumnßtura und 
nicht ^uf die milde AbGcht des.Hegentjep fahe»; welche 
i;aufendfäitig vereitelt wurde. Daher konnte auch de^ 
Bauer in SüJpreufsen nicht erfahren, wie fehr wohl? 
thätig für ihia die höcbfte Behörde gefinnt war» währ 
rend er aufser den alten Laften noch manche neue 
s/^on den unterxi Behörden 214 füMen-hatte» Dafs diefe 
£rbunterthänigkeit auch maj^che dem.polnifchen ^/^ 
ioi adfcripto ganz unbekannte Pflichten mit fich l[ührtc^ 
die j^erfcniedene\au€ deutfchen Provio^en hiogekomr 
mene Pächter, Verwalter, Intendanten,' Infpectoreä 
tp. f. w. wohlweislich, .wenn a^ch :n|cbt zumBeftea 
der Unterthanen, doch zum Beften der Schatulle eiu^ 
;suführen irerllanden, ift eine wohl bekannte Sache. 
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Ter regierende Herzog yon Sachfen - Colwrv- Soß^eli 

hat 6,^ti bisherigen aufscrardenti Profeffor Dr. H««- 
rich Per}fch zu T^oburg unter dem 20, Februar L. J. zum 
ordentlichexi ProfelTor mit Rathsr^ng ernanxu. 



Sr. Ma). der König von Baierm liat den bisherigen 
Decan zn Umerrodach hey Cronach y. G^ Sauer als Pro- 
feffor der Philofophie an die phyfik,-tecimirche Real- 
fcKule nach Augsburg; berufen uud er ift bereits daiiia 
abgegangen. . , ^ 
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'FHILOSO^PHIC 

GöTTiMOEK, b. Dankwerts: ffauptpunkte der Me- 
taphyßk, von ^ohhnn Friiirkh Herbari. igog. 
130 S. «• (10 gr.) 

Diere Metaphyfik zeichnet ficfa durch OriRinalitat 
von allen foisberigea LehrbOohern der Art aus;' 
ob fie aber darum auch auf das noch höhere Verdienft 
der WifTenfchaftlichkeit AnfjprOcbe machen könne, 
diefs ift eine andere Fraee. Man weib es fchon aus 
des Vfs. frflbern Schrin über nhilorophifches Stu- 
dium , dafe er fich einen neuen Weg zur Wiffenfcbaft 
bahnen wollte, dafs er lieh gegen den reinen Empiris- 
mus eben fo wohl als gegen den Rationalismus er- 
klärte: dafs er von jeclem, der fich den Eingang in 
das Heiligthum der Wifrenfchaft eröffnen wollte, 
federt, fich nicht allein von allen früher ftadierten 
pbilofophifcben Sjftemen loszureifsen , fondern ^uch 
in einen kindlichen Zuftand ganz nahe zurOck zu tre- 
ten, und fich in die gemeine Auf faflung der gemeinen 
Erfahrung zu verfetzen*- DieferAath von vorne an- 
zufangen , und die Wiffenfebaft von neuem zu erzeu* 
gen, wäre fo Abel nicht, wenn das Verfahren, wel* 
ches dabey beobachtet wird, nicht blindlings, regel-» 
los ift und aufs Gerathewofal ausgeht. Es mfifsten 
doch wenigftens Grundfätze, welciie den Weg, den 
man einzufehlagen habe, beftimmten, und Grundsätze 
zur PrOfung des Gefundenen gegeben fe^n.' Diefe 
können nicht durch den Iniiak der gemeinen Erfah- 
rung felbft gegeben feyn, weil fie höher als jede Er^ 
fahrune fteben ; fie mOfTen alfo voraus gefetzt wer- 
den, öibe es keine, fo könnte es kein Wiflen ffaben« 
Wirklich geht der Vf. iir diefer feiner Metaphyfik , fo 
wie auch in feiner Moralphilofophie, von einem, fol- 
ebeo Verfahren aus, das weil er von keinen Grund-« 
iStzen ausgehet, auch nicht aaf fblehe fahret, zwar 
den Schein von Ori^alitit und von WifTen, aber 
kein wirkliches» die PrQfung aashaltendes Willen ge- 
währt. « 

Der Vf. hat nirgends einen beftimmten Begriff 
TOD der Wiffenfebaft, deren Hauptpunkte er wiflen- 
IchafUich entwickeln will , zum Grunde gelc^, und 
alfo den Lefer vöUic in Un^ewifsheit über dasObjecl, 
den Umfang und die Möglichkeit derfelben jgdaffen. 
Diefs ift eines Theils ein Vortheil fflr ihn : c^nn nun 
fehlt es ao einem fubjectiven MaCsftabe zur Beurthei- 
hing; und manche werden ihm aufs Wort glauben, 
daCsdieis die Hauptpunkte der Metaphyfik, und dA 
. >A. L. Z^ i^. ZweyUr Band. 



fie nach der Vorrede in Hinficht deffen was tat ftreog 
wiflenfcriaftlicbeo Einficht in diefelben eehört, volU 
Itändig find. Aber auf der andern Seite fiimnit diefea 
mit oem wilTenftbafdichen Verfahren, und dem 
Zweck einer wiflenfchaftlichen Einficht, den er dodi 
vor Augen hatte, gar nicht Oberein. Er kann nichf 
nur auf keine vernQnftige Ueberzeugung Rechnung 
machen, fondern auch feine BemQhung ilt, ungeaeh«« 
tet des Talents des Denkens, welches er unverkenn« 
barbefitzt, fOr die Wiffenfebaft gröfstentheils verlo- 
ren gegangen. Eine gedrängte U^rficht des Inhalte 
und des Ideenganges wird diefes zur voUftändigea 
Uebeikeugtiug bringen. ^ 

tyie können Gründe und Folgen zufammenhängen? 
tra§ ifl gegeben? mit diefen beiden Vorfragen wird 
der Anfang gemacht. Die erfte Frage hat es mit Be« 
mffen %u tbnn, und ift logifch; allein der Vf. giebt 
den Begriffen fogldcb ein reales Seyn, und ftQrzt fich 
in eine Menge von metajphyfifchen Polgerungen , die 
nichts bedeuten , weil fie durch Erörterung der Be* 

Sriffe aufgehoben werden« ,xlVer den Grund befitzt» 
eifst es, foU der Folge mäc%ig fe^n» Die Pole« 
liaet in dem Grunde, aber nicht wie in einem Behält^ 
niw , das fie leer zuröcklalTen könnte. Sie darf nichts 
unabhängiges feyn; das Folgern darf von dem Grunde 
nicht einen , fQr fich fertigen Theil abfondem : odee 
es wäre ein bloCses Wiederholen des , nämlichen Ge^ 
dankens, und der Reft des Grundes nicht Grund» 
fondern €lberflaffig. Gehört alfo die Folge dena 
<3ruhde, wie kann er fie loslalTen. Und, was von 
dem Grunde abgetrennt, was aus ihm heraus gezogäi 
wird, wie kann es ein neuer Gedanke feyn.** Sa 
tlberfiOiBg die Abweifung diefes unverftandjgen Mifs- 
verftändniffes ift, fo unzureichend ift die folgende 
Auflöiung. „Der Gedanke heifst es, in dem er be* 

gründet, ift auf allen Fall ein im Werden begriffener 
redanke; die FoIm das Gewordene: alfo ein Neueid 
und doch im Werden prädisponirtes.** (Das Werden 
und das Oewordenfeyn kann von jedem Gedanken 

Erädicirt werden, wenn, wir ihn vor und nach feinec 
ildung betrachten. Aber liegt darin das Verhältnifsdea 
Grundes und der Folge?) „Aber damit ift die Schwie- 
rigkeit nicht gelöft. Es fragt fich, was heifst ei« 
werdender Gedanke? Soll w Wenlen ihm eigen« 
thOmlich feyn, fb gewifs er diefer und kein anderer 
Gedanke itt? Oder duldet er blob, dafs man ihn 
willkQrHch ins Werden verfetze; und4(^önnta er die 
Folge wohl auch ruhig in fich verborgen bdiahen? 
Jb dem letzten Falle ift der Gedanke ein für £ch nt» 
D hea- 
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hender Gedanke» das Folffern ift ihm ffleichgaltig." 
(Kein «Gedanke folgert^ . fondem 'die Vernunft. Es 
wird alfo hier vpn dem Gedanken etwas verneinet, 
und in dem zweyten Falle beygelegt, vaas dem Gedan- 
ken nicht zukommen kann). „Hier kann die Folge, 
wenigftens der Materie nach , nicht neu fejn. Denn 
CoUte fie neu feyn, und doch aus ihm hervorgehn, fo 
tnüfste er fich ändern. ** ( Diefe Folgerung hat keine 
Gonfequenz, fie beruhet auf dem vorigen falfchen Gedan- 
ken ; enen fo auch die folgenden Folgerungen). „Was 
in dem Grunde fchon gedacht wird , ^ das kann in der 
Tolge nur eine neue Form annehmen. Ah^r kein Ein* 
Jkches als folches h^t Form, fondern niir das Ver- 
bundene. Die Folge alfo ift ein Verbundenes. Ver- 
bunden als Folge^ unverbunden , dder doch nicht fo 
verbunden, als Theil des Grundes. — Ift denn die 
Verbinifung ohne Grund? — Die Verbindung ift und 
ift nicht in dem Grunde. Das beif$t fie ift vorhanden 
aber giketnmt Das Hemmende als Theil des ^Grun- 
des, als ftiftend die Folge, ift zugleich verbindend 
und trennend = ein Mittelglied; es verbindet, indem 
es mit jedem der zu verbindenden felbft verbunden 
ift; es trennt in dem es nicht in beiden Verbindungen 
2ueleich , fondern für jede befonders , alfo z#lfcymai 
gedacht Wird." (Richtiger nnd einleuchtender zu- 
;leich hätte alles diefes beftimmt werden können, 
Jurch die Entwicklung eines analytifehenGrundfatzes, 
nnd der Begriffe von i^rm und Materie« Denn offen- 
bar ift in diefem erften Falle nichts anders als der Zu- 
fammenhane einer Folge mit ihrem Grunde durch das 
«naiytifche L)enken gefetzt. Gleichwohl fpricht der 
Vf. von fynthetifcheq Verbindungen des Prädicats 
mit dem Subjecte, von einer Svnthefis a poßeriari und 
m priori. Hier mOfien wir dasjenige merken, ,was 
der Vf. vorläufig über die Bedingung der letztern 
&gt)* )vSoIl es Svnthefis a priori eeben , fo mufs fich 
das BedOrfinifs derfelben, ehe fie vollzogen wird, 
durch einen Widerfprnch verrathen ^- und in diefem 
alleia kann ihre Rechtfertigung liegen. Denn fey B 
dem A durch Synthefis a priort^ alJo nothwendig zu 
irerbinden : fo muls A ohne B unmöglich feyn Die 
Mothwendigkeit lie^ in der Unmöglichkeit des Ge- 

Ientheils. Unmöglichkeit eines Gedankens aber ift 
Widerfprnch." (Diefes ift nicht richtig, wenn der 
Vf. wie man ^aus dem Folgenden fieht , den Wider- 
feruch fn den Begriffen fucht. Das Gefrieren des 
Waffers hat eine Urfache, ift eine folche Synthefis« 
m priori y ohne Widerfpruch kann ich das Eine und 
das andere denken. Wenn indeffen doch diefes Ur- 
tbeil nothwendig ift, fo mufs die Nothwendigkelt 
durch ein VeHitandesgefetz beftimmt feyn. Der Vf. 

Sht aber darauf hinaus, eine Nothwendigkelt der 
nthefis durch blofse Begriffe heraus zu bringen, 
welche aber blofs eingebildet ift, oder auf Analyfe 
bctfuht.). „In dem erften Falle, wenn der Grund ein 
Urforfinglich werdender ift , wenn er die Folge nickt 
fc ßch behalten, wenn er des Foleerns bedarf,^ (wird 
Ider nicht der Grund perfonificirt?) v,fo ift er ohnexias 
Folgern unmögUch" (das heifst : die Fcilce ift der Grund 
4m Gnuidea; das aeifst» alle Begriffe verkebreiL 



Die Folge ift bedingt dorch den Grund, aber ni^bt 
umgekehrt, der Grund durch die Folge.): „das heifst? 
er^ der Grund vor dem Folgern, et^lt einen I^idir- 
fpruch.^ (Ift diefe Erklärung und das Erklärte iden- 
tifch? Ferner, enthält der Grund einen Widerfpnicb» 
fo ift er kein wahrer Gedanke, gefchweige denn eini 
Grund.). ^Herausfchaffung des Widerfpruchs ift der 
eigentliche Actus der Speculatioo. — Der Wider* 
fnriich ift Identität der widerfprechenden Glieder. Die 
rolge wird den Widerfpruch aufbeben, alfo den 
Grund verändern - durch einen neuen Qedanken, 
als nothwendige Ergänzung von jenem, fo fern er 
denkbar feyn foU ^ als Vorausfetzung und Bezie^ 
hungspUfikt deff^ Iben , fo fern der Grund Cchpn Gol- 
tigkeit befafs. Die Folge ift demnach hier nicht wie 
vorher, der Form nach, fondern der Materie nach 
von dem Grunde verfchieden." ( Wenn aber hier die 
Polee den Grund verändern foU, dadurch dafs fie den 
Widerfpruch, oder die Identität der widerfprechea« 
den Glieder wegfchafft, fo kann diefes nur dadurch 

f;efchehen, dafs die widerfprechenden Glieder nicht; 
ür identifch genommen werden, oder der Grund 
identifch mit den Gliedern gemacht, alfo die Fora 
verändert wird. Diefes alles geht aber nicht Ober 
das analytifche Denken hinaus , und führt auf keine . 
Synthefis a priori.) Die Methode der Beziehungen» 
oder nothwendige Ergänzungsbegriffe aufzufacnen^ 
welche der Vf. in der Folge weitläuftig, aber nicht 
eben deutlich befchreibt, ift daher nichts anders, als 
die Methode, wie man mit einem im Denken aufg^ 
deckten Widerfpruche verfahren foUe, um denfelben 
wegzufchaffen. Diefe bleibt nur bey dem Allgemei- 
nen ftehen, kann nur durch die deutliche Erkennt* ' 
nifs des Widerfpruchs auf den Weg zur Eotdeckung 
der Wahrheit fahren, und der Vf. erinnert felbft, dafs 
fie mit einer mathematifchen Formel nicht vergli- 
chen werden dürfe, der man fich forglos überlauee 
kann. 

TJeber die zweyte Frage fagt der Vf. folgendes: * 
„ Soll Speculation möglich fevn, fo mufs zum Phifofophi- 
ren gegeben oder vorgefunden werden ein wahres und 
reines Vieles, aber auf irgend eine Weife zufammen. la 
dem Zufammen, alfo in den Formen des Gegebenen wie 
fie durch Begriffe zunäcbft gedacht werden, mfiffen WL» 
derfprache ftecken : die Speculation wird diefe Wider- 
fprQche ergreifen, und fie idfen, indem fie die For- 
men ergänzt, d. b« indem fie den durch die Erfahniiuf; 
dargebotenen formalen Begriffen, dieienigen Begriffe 
hinzufügt, worauf diefelben ficn nothwendig bezie- 
hen.'' (Warum mOffen.denn aber gerade in den For- 
men de& Gegebenen Widerfprfiche feyn, wenn Spe- 
culation möglich feyn foll? Ift nicht fchon das ZuEun« 
men des Gegebenen , was doch nnr einzeln gegebea 
inrird , ift nicht fchon die Erfahrung die Verknüpfung 
der Wahrnehmungen za »Erfabrungsurtheilen eia 
möglicher Stoff der Speculation ? Die Antwort ergiebt 
fich aus dem Vorigen. Er wollte tine Synthefis durch 
logifches Denken finden.) Im Erfahrungskreife fin- 
det fich ein mannichfaltiger Zufammenhanff des Vie- 
toi» das vofÜ^ in den ein&choa Emp&ndungto, 
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oder WMiigftrai Bimmt jtdermmn einen folcheo an. 
Hier kommt die Form, der Zufammenhang der Ver- 
fnderuogen , der Mehrheit von Befchaffenbeiten eines 
Dinges, des Raums der Zeit, in Frage. Es fragt 
ficb ift F die Form in oder aufser der Materie gege-. 
ben? Wober ift fie? Kant fachte die letzte Frage za 
beantworten; aber feine Antwort: aus dem GetttUihi, 
ift vergeblich. Denn 'ans ihm käme alle Form zu 
«llem G^ebenen, die Frage aber ift nach diefer und 
jener bettimmten Form fitr die(s and das Gegebene. 
Alfo warum hier ein Viereck, da eine Rundung? 
Hier folche BefcbafFenbejten gehallt zu einem Solchen, 
dort andere zu einem andern Uinge.** f Wie Geh wohl 
der Vf. Oberreden konnte, mit diefer Abfertigung die 
ganze Kantifiki Kritik zernichtet zu haben ?). Wenn 
man fich befinnt, dafs man alle |ene Formen vorfinde, 
*dafs man in der AuffafTung derfelben gebunden fey ; 
dafs fich das Rande fträube, fich viereckig, die Com- 
. pie^ion von Befchaffenheiten , die wir Gold nennen, 
Itatt der Feftigkeit die Findigkeit des Queckfilbers 
2u zei^n, fo wird man fich überzeugen, dafs nur 
durch Oeffenfätze die Form gegeben fey. (Diefes ift 
ulfo das Fundament der neuen Metapfayfik. Es ift al- 
les gegeben, Materie und Form ; man findet die Form 
Tor, fie ift gegeben durch Gegenfätze. Die Gegen- 
fitze find nichts anders als Formen die einander wi- 
«derfprecben, Rund , viereckig find widerfjprechend. 
Xft aieRuntlung gegeben, fo ift n^ noth wendig, darum, 
mreil das Viereckig derfelben widerfpricht. . Die- 
fes ift freyiich wahr, (obgleich eigentlich die Gegen* 
ütze durch die Form^egeben find, aber nkht um- 
gekehrt), wenn ich Erßhrung^ als gegeben voraus- 
fetze; es ift dann wider fprechend, eine Subftanz als 
Nichtfubftanz, eineUrlache als Nichturfache zu den- 
ken. Allein die Metjphyfik bat zur Aufgabe die 
Möelicbkeit der Erfahrung felbft, den Grutid der 
fynuietifchen Einheit des Mannichfaltigen derfelben 
zu unterfuchen. Es ift daher durch die nicht erwie- 
fene Behauptung, dafs die Formen durch die Gegen- 
iStze g^eben feyeo, weder Kants kritifche Unterfu- 
chuDg der Bedingungen der Erkenntnifs widerlegt, 
noch die Frage, woher die Form beantwortet, noch 
die Möglichkeit und der Umfang der Metaphvfik be- 
ftimmt. Es ift nur ein balbwahrerSatz, aus dem fich 
daher allerle^ fcheinbar ableiten lafst. 

Nach diefen PrSliminarfragen kommt der Heber- 

{amg zur Metaphjfsk. „Das Einfache der Empfindung 
§lt niemand far real, (nicht? in keinem Sinne?) die 
Sprache felbft drOckt e& durch Adjective aus« Die 
Snbftantive -zu diefen Adjectiven find Complexionen 
jenes* Einfachen; blofse Formen des Nicht- Reellen, 
«ifo noch weniger re#.* Wozu diefe nnbeftlmmten. 
Ich wankenden SStze? „Sie foUen die Frage herbey- 
fohren, ob die Metaphyfik keine Realität habe, oder 
ob fie, damit es daran nicht fcdile, etwa fich felbft 
dergleichen fetze. "* Wie die Frage, fo die Antwort« 
Die Frage kommt zu frah, denn man weils noch 
nicht was die Metaphvfik ift, was fie zum Obj^te 
hat, und worauf fie fich gründet Die Antwort läfst 
die Frage unbeantwortet; dcoa fie gehet darauf hin* 



aus. Wir wollen zugeben, dafs wenn man alles Seya 
läugne, doch wenlgftens das Einfache der Empfindung 
zurackbleibe; dafs das Zurück bleibende nacn aufge- 
hobenem Seyn Schein fey; dafs der Schein nicht ein 
reines Nichts fey, dals foviel Scheine, foviel Hinded- 
tung aufs Seyn fey. — Ift damit die Frage wegen 
der llealität der Metaphyfik auf das Reine? 
(.Der Be/€kiufs /oigt.y 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Xxxpzic}, b. Eurich: ITSrierbuck z» ^emn Pauts 
Schriften^ oder Erklärung aller in delTen Schrif» 
ten vorkommenden fremden Wörter und unge- 
wöhnlichen Redensarten ; nebft kurzen liiftori* 
fcben Notizen von den angefahrten Perfonen aus 
der Gefchichte u. f. w. , und fafsücher Verdeutli« 
chung der fcbwierigften Stellen im Zufammeiu 
hange. Ein noth wendiges Hülfsbuch für alM^ 
welche jene Schriften mit Nützen lefen wollen. 
Von Cart Rtinhold. — Erßis Bandchen, dieLr* 
vana enthaltend. 

Auch mit dem Titel: 
IF^tirbueh zu SeawPauVs Lsvana oder £rtis» 
kmngsUhre. Von Carl RsimkoU. ito^. Xli und 
157 S. kl. %. 

Zwar war es das Aergfte, dafs einer denOeift aui^ 
ziehen wollte aus ^tau Paul — > ein Unternehmen» 
das doch keinen fieyfail gefunden hat, und derglei« 
oben boffentlicbinievonden Deutfchen bey einem ibret 

5 Uten Schriftfteller wird gelitten werden — aber auch 
as Unternehmen^ ^. P^s. Oeift den fch wachen Oeiftem 
zugänglicher machen und der Dunkelheit entrücken 
zu wollen durch ein erklärendes und deutendes Wör» 
terbuch , könnte beym erften Gedanken auffallen und 
zum Spotte reizen , wenn nicht jede Bemerkung nie« 
dergelcbla||en wflrde durch die in der Vorrede mit- 
getneilteTnatfache, daCsdas vorliegende Wörterbuch 
mit VorwilEen und mit Billigung des Vf. der (in der 
A. L. Z. 1807. Nr. 211. angezeigten) Lsvana felbft 
verfertigt wurde. Die Billigung nämlich mufs dar« ' 
aus gefcnloffen werden, dals Hr. /{. demfdben jedes 
einzelnen Bogen zufenden durfte und die febriftUcha 
Verficherung erhielt, dafs er (S. P.) diefe Erklärua*^ 

äen hell , gedrungen, reich una richtig gefunden, und 
als ein folches Handbuch eine kleineTöcnterfchule far 
Leferinneu fejn könnte — um i^en das flache, taub« 
Lefen abzugewöhnen. ** — Demnach fagen wir voa 
dem Unternehmen fdbft weiter nichts, als dafs wir^ 
die gute Ausfahrung vorausgefetzt, glauben, -es werde 
feinen guten Nutzen haben. 2war njcfat fOr alle, wel« 
che ff. P*s. Schriften lefen, wie Hr. R. nach dem Ti* 
tel meynt -* das wäre traurig ! ^ aber doch für vielem 
insbefondere, wie ff* P. nrtheilt, far die Leferlnnen. 
Leferinnen zwar von Sinn und Geift und dennoch voa 

Ker Empfänglichkeit für den $inn und Geift der 
fana möchten fich fchwerlich bevm erften Lefen 
derfelben zum Gebrauche eines Wörterbuches efit- 
fchlielsen können; auch wäre es unzart, es ihoea 
dabej anfiBudringea; doph laust ficb hoffeoi dafs man« 

che 
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die jtRige Mött«r auc ttefer DaDkUdrkeit geffen^ das 
belemehde und erhebende Bticfa und feinen VF., und 

* um ficb dauernder belehren zu lafrea und ungeftörter 
SU geaiefisen, nach dem erCtea Lefeo» mit diefein 
Wörterbttche 19 der Hand zum zweytenmale daraa 
geben werde« Mit Nutzen, ohne Zweifel! Denn ob- 

/ bleich fich behaupten lafst, dafe der Lefer und die Le- 
ierin I welche ficn dur<;h das Unbekannte in den Ver- 
^gleicbungen und Andeutungen auf Dinge au$ dem 
ganzen Heichthüm der Natur und des Wiffens, wie 
fie in (^. F^s. Schriften vorkommen , von denfelbea 
abschrecken liefsep, durch kein Wörterbuch zu ib- 
oen zurdckgeführt werden können — fie bleiben 

SewlfTen Lefern ewig unverftanden ! -— dafs hingegen 
ie Frau und der Mann von unverdorbeneni und zu- 
gleich leicht und ftark erregbarem Herzen auch phne 
gfU\i^tjß Kenntniffe ^. P» immer lieben und zu ihm 
«prflebkebrea werden» nicht abgeCchreckt durch ein- 
zelne unverfiandeae BezSehungen: fo ift doch auch 
anzuerkennen, dafs der Genufs und die Belehrung 
des ruhig wiederholten Lefens durch da^ aIhnSjbliga 
Wegräumen der emzelnen Anftöfse zunehmen wird. 
Darum ift die ArSdt des Hfi. iL nicht zwecklos und 
dankenswertb., wenn fie auch zwectgemfiß ift. ^ 

Ueber diefe Zw^knutfsiskeit (cbeint 1) die fTaht 
des zu ErklUnnäen, ^) die Bejckaffenheä 4er ErhtUrun- 
g$n fttbfl entfcfaeiden zu mQffen. Fftr die Ofite der 
letztem giebt das oben angeföhrte Zeugnifs ff. P^r. 
den voIlgQltigften Beweis, ^ur Kleinigi^iten iiefsen 
fich bemerkeio« z. B.« wenn S. 1^1 diö Erkliiriing vor^ 
V U&v^va^f. Beif. ^So werden die Forften von Tunis« 
Algier und Tripolis genannt. ** DeAa nur in Tunis 
heilst der Farft Beyi in Algier and Tripolis ab^. 
Deif. -^ Was die Wahl des zu Erklärenden betrifft, 
fo fcheint uns manches obneMoth aufgenoaunen ; aus 
dem Oi^uuie otiaä Zweifel« weil wir nicht gan? mA 



Hn. R. in dem Urtheil.Qber die Beftimmuag der X^ 
vana Gber^inkommen. Nicht, zu bezweifelu ift die 
Behauptung, dafs ff. P's. Schriften eine .verfchiedena 
Tendenz haben; die Folgeri^ng aber« weiche hieraus 
gezogen wird , dafs fie auch ein verfchieden gebilde* 
tes Lefepublicum vorausfetzen, ift uns kelnesweges . 
einleuchtend. Uns fcheint vielmehr jede, auch die^ 
kleinfte Schrift diefes Schriftfteilers , bey aller Ver- 
fchiedenbeit des Inhaltes, mit der Lebendigkeit des 
Gefühls die Reichhaltigkeit feiner Pfaantafie und fei- 
ner Kenntniffe auf gleiche Weife darzulegen, uQ$i ia 
diefer Hiiificht eine gleiche EmpfäAglicbkeit des La- 
fers vorauszufetzen. Eben fo dieZ^vofra.' Sie fordert 
Lefer wenigftens. von einem JToIchen Grade der Bilr 
dang, denen man nicht nöthkr ha|:, die Wörter: In- 
formator, Genie, Eleve, Exiften^,'* die dfcr V£ 
felbft bemerkt und denen wir noch „ Ahend • undi 
Morgenftern, Accent» Amerika, Apoftei" aus deim 
Buchftaben J bevfügen, zu erklären, felbft wenn fi^ 
wie er dafür halt, Töchtern in die Hände gegeben 
v^erden dftrfte, deren Bildung noch nicht ganz voU- 
cndet itt. Er meynt, dafs die ünwiffenheit Einer 
von Taufenden i)im die Aufnahme folcher AusdrQcke 
euruneriaCslichen Pflicht gemacht habe; wir aber find 
im Gegentheil der Meinung, dafs diefe Eine Unwif* 
fbode ein Buch wi^ die Levana nicht lefen foUte. 

Der erfte Titel zdgt die Abficht des Hn; Ä an^ 
alle Werke ff. Fs. auf gleiche Weife zu bearbeiteii; 
dieTs fpU fo gefchehen, dafs jedes Werk einzeln for 
fich fein befonderes Wörterbuch erbalt. Bequem 
wird d^e Einriqhtung för diejenigen fejn, die nur 
das einroder das andere mi^ einem Wörterbuche zu 
lefen wünfchen \ den Vf/^ibciK wird fie z^ vielen Wie- 
derholungen nöthigen, und denenj ^weiche alle oder 
die rneirten Schriften von ff. P. lieben und mit Erkjä« 
TUBgea lefen mögen, lüftig und fcoftbar feyn* 



LITERARIS.CHE NACHRICHTEN, 



l Bcförderungea und Ehrenbezeugungen 

XJer Herausgeber der vaterland iTchen Blätter Hr. Hof- 
foqrctär Mich. Armbn^tr^ hat von dem Erzherzog Carl 
ein .crjvumerndes Schreil^en erhaheiv. 

Den Unterricht des Kronprinzeti m der Na.tur- 
lelire und Technologie bcforgt feit igog. Ptter Joris^ 
proyiforifcher Ccnfor, und Adjunct des Profeffors der 
K^titTgefdiiiclue an der Wiener UnwerCtät. 

!I. Berichtigung. 

Die ünivcrfität zu Marburg hält fich verpflichtet, ' 
At» yerlnreiteu» Oeruchte^ als fey fie ihrer Aufl*- 



fung nalie, mit der grofsten Btßimmtheit und ans authen« 
tifchcn|y>uellen zu widerfprechen ; im Gegentlieil darf 
fie, geftutzt auf die folideften Gründe^ mit vieler Ge- 
wifsheit verfichern, dafs ilirc Fortdauer nicht nur 
aufscr Zweifel ift, fbndern dafe von der Gnade, wo-, 
mit des Königs Majeftät diefs Inftitut in Schutz nimmt, 
neue l^onds und ferneres Emporkommen zu erwarten 
find. 

Marburg, am 13. April igo9|^ , 

fVmur^ 

Pro-^Reetor der Königl. Weftphäl.' 
Univerfitäc zu Marburg. 
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WISSENSCHAFTLICHEWEHKE. 



PHILOSOPHIE. 

OoTTiKöBW, b. Dank Werts; Haup^unkte der Me- 
tapkyfik, von ^hann Friedrick mrbart u. L w. 

( Befihlufi der in Num. 125* abgebrochenen Recenfioni) 

Die Metaphyfik felbft bcrchäftiget Geh mit den Be- 
griffen &vny IVefen, Subftanx und Accidenz^ 
/Veränderung, Kraft, veränderliche Lage der Wefe^, 
inteUigibeler Raum, Bewegung und Zeit; fie macht 
dann den Uebergang zum Idealismus, fucht die Wi- 
derrprüche in dem Ich zu löfen» und^fchliefst mit den 
Elementen einer kflnftigen Pfychologie. Wollen wir 
dem Pubiicum einen beftimmten Begriff von dem 
Gcifte diefer Metaphyfik gkben: fo dflrfen wir nur 
die erften Sätze, mit welchen Ce felbft anfängt, darle- 

fen. Die tranfcendentale Forfchung befinnt fich^ 
eifst es, dafs der Denker ftets in feinem Vorftel- 
lungskreife eingefchloffen bleibt; dafs er von Vorftel- 
Jungen zu Vorftellungen fchreitet, dafsUeberzeugung 
nur eintritt, indem (ich zeigt: der Gedanke, es m 
^ietteicht nicht fo ^ wfirde den. Gedankenkreis mit fich 
felbft in VViderfpruch fetzen. " Es ift alfo diefe tranf- 
cendentale Forfchung auf Vorftellungen eingefchränkt ; 
fie gehet aus auf eine Combination von Begriffen nach 
logifchen Gefetzen ^ und fie fucht in der iJnmöglich- 
Iteit der entgegen gefetzten Combination die IJeber- 
zeugung von der eiitgei;en gefetzten ; zu gleicher Zeit 
aber will ^e über den Voritellungskreis hinaus, imd 
diejenigen Begriffe auffinden, ohne welche diefe Ver- 
bindung der Vorftellungen und ihre Beziehung auf 
'Wirklicne Objecto nicht möglich, d.h. durch einen 
logifchen Widerfpruch nothwendig ift. Diejeniceo 
fynthetifchen Urtheile, zu welchen Kant gewiffe Be- 

Sriffe und Grundßtze a priori als nothwendig erfo- 
erte, w^ill er durch die Grundfät^e des logifchen 
Denkens finden und begründen. Diefes ift das Ei- 

SnthOmliche diefer iMetaphyfik. Hätte der Vf« fieh 
eCes Problem deutlich gedacht, das Verhältnifs der 
Metaphyfik zu diefer Aufgabe, und die Möglichkeit 
fie zu löfen, vor dem wirklichen Verfuche Vorge- 
ftelit , to möchten wir darauf wetten , er würde da- 
von abg^tanden feyn. So aber fpricht er von Meta- 
phyfik und tranfcendentaler Forfcnung zwar hier und 
da, aber ohne auch nur ein einzigesmal einen beftimm- 
ten Begriff davon aufznftellen.. Er tSufcht fich und 
feine Lefer durch leera und eingebildete Begriffe; Er 
bringt den Schein hervor, als finde er durch logifcbes 
^enKen, durch fekse Methode der Beziehungen und 
Ab L. Z. 1809. Zwijiter Band. 



Ergänzungsbegriffe die Begriffe von Subftanz, Acci- 
denz, Kraft, Zeit und Raum, weil er das Gegebene» 
die Empfindungen zum Grunde legt, und annimmt^ 
dafs mit diefeo fchon die Form gegeben fey, wiewohl 
er diefe Begriffe fchon vorausletzt, \und umbekOm* 
mert um den Urfprung derfelben gebraucht, zuweilen 
auch ein quid pro quo für diefe Besriffe hinftelit. 
Diefe Begriffe verlieren zuletzt alle Haltung und B0-1 
deutung, daher es kein Wunder ift, dafs der Vf« zu- 
letzt durch das Gewirre bodenlofer und willkürlicher 
Begriffsverbindungen fich und feine Lefer in den Idea- 
lismus verwirrt, aus dem er fich felbft, aber vergeh- - 
lieh, durch eine Pfychologie helfen will, t 

Der Begriff des Seyns wird fo erklärt: »erklä- 
ren, dafs yf iey, heifst erklären, es foUe bey dem ein- 
fachen Setzen des A fein Bewenden haben. * Was ift 
mit diefer unbeftimmten oder tautologifchen Erklä- 
rung gewonnen ? Von welchem Sevq , dem logifchen 
oder realen Seyn, ift die Rede? Was ift das Setzep? 
Einlocifches oder reales? Ungeachtet diefer Hnbe- 
ftimmtneit des zu Erklärenden und der Erklärung 
i^hrt der Vf. fogleich fort Folgerungen abzuleiten, 
„Jede Art des Setzens, die auf irgend eine Weife . 
complicirt wäre, alfo ein mehrfaches Setzen enthielte» 
würde fich zerlegen laffen in diefs und jenes Setzen» 
wovon eins nicht ohne da^ andere gelten folle; es 
würde alfo eine Negation darin liegen. Fragen , o\ 
\/^ fey, würde heifsen, fragen, ob das Setzen des if 
(was ohne Zweifel fchon gefchieht , indem ^, als 
A, zum Oegenftande einer Frage gemacht wird) nicht 
vidleicht tioch complicirt werden muffe mit einem an- 
dern Setzen? (z. B. eines denkenden W^fens, von 
dem A vorgeitelit werde, oder eines Gegenftande^ 
woran A als Merkmal vorkomme;) welches, gleich- « 
viel unter was für Beftimmungen, die Negation her- 
beyführen würde, die das reine Seyn auf keine Weife 
verträgt. — Da nun diefer Begriff allen Zufammen- 
hang mit irgend, einem Andern ausfchliefst» um es ', 
gleichfam auf feine eignen Fülse zu ftellen : fo kann 
man ihn das deichen der NuU in der Metaphyfik nen- 
nen.' — Doch der Vf. befinnt fich» dafs er auf notb- 
weitidige Beziehungen ausgeht. Der Begriff det 
Seyns fteht in notnwendiger Beziehung mit ireend 
was» das da fey, welches unbeftimmt bleibt» und da- 
her auch Vieles feyn kann» unbefchadet der Einheit 
des Begriffs.* Dfiel^ \vird auf eine fehr unbflndige 
Art bewiefen. ' Wenn das Seyn in keiner Beziehung 
ftände, fo müfste roa^ es fchlecbthin gebrauchen : das 
Setfniß. Diefer Sftts ffindiget aber gegen fich felbl^« 
£ Denn 
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Dean in dem iß hegt Sijfn als Pradicat, welches der 
Satz verbietet. Da nun der Satz (ich aufhebt, /o/o/^f: 
dms Sm/n nicht Nämlich nicht felbft; foodern es- 
gebfihret inm ein Was, das da fey." — Und der Vf. 
merKt nicht, dafs er fich in feine eiene Dialektik 
verftrickt? Denn nun kann man die Sache umkehren: 
dasSeyn ift nämh'ch nicht was anders, fondern felbft, 
düÄ Sign ißSeyn^ folglich ift t& nicht, nämlioh- was an- 
ders. Ferner, wenn das Seyn (das Setzen nämlich) 
nicht ift, fo ift auch nicht etwas, das gefetzt wird. 
So kann man das Spiel des Platonifchen Parmenides 
erneuern : man geräth in ein Labyrinth ohne Ariad- 
neifchen Faden. — Es ift aber nicht allein Grundlo- 
^gkeit, was man diefem Räfonnement vorwerfen 
nfiufs, fondern auch Widerfpruch. Denn das Was, 
das ift 9 iftdieCes etwas anders als Object, von dem 
das Seyn als Merkmal ausgefaet wird? Und doch 
hatte er vorher den Satz aufgehellt, das Seyn dürfe 
niit keinem andern Setzen oder Seyn, etwa eines den- 
kenden Wefens oder eines Objects , woran das Seyn 
'als Merkmal vorkomme, complicirt werden. 

Was als feyend gedacht wird , heifst in fo fern 
ein U^efen. Losgeriffen hingegen vom Seyn , blofs als 
Was gedacht, Toll es die Benennung: Büi erhal- 
ten. — Was das Wefen ift, das ift qothwendigEins. 
'Setzet diefes Was fey nicht Eins, fondern eine Viel- 
heit von Attributen: wird hierauf der Begriff des 
iSeyns bezogen , fo ift auch dlefe Beziehung nicht ein- 
fach, fondern vielfach; d. h. eis ift nicht ein Wefen, 
«fondern es find viele Wefen gefetzt. ( Ein Folgefatz, 
aus vjrelchem der Vf. mancherley wichtige Sätze ab- 
leitet, der aber nur auf der Vieldeutigkeit des Worts 
Wefen y alfo auf einem Trugfchluffe beruhet.) Der 
fpeculative Faden reift hier, wie der Vf. bemerkt, ab. 
£r fafst jetzt ein Problem aus dem Erfahrungskreife 
Äuf, welches eine Anwendung der Begriffe vom 
Seyn und Wefen erfodert Es ift diefes. das Probjew 
tiber das Verhältnifs der Subßahz und Accidenz. Er 
iiimmt alfo an, dafs diefes Verhältnifs gegeben fey, 
3bas Einfache der Empfindungen findet fich nie ^oder 
iiöchft feiten einzeln, fondern inCompIexionen^'wel* 
che wir Dinge nennen. Schon der gemeine Verftan^ 
konnte nicht, was er nicht durfte, nämlich jedem 
Empfundenen einzeln das Seyn beylegen , .da die Er- 
fahrung jedes mit den andern , alfo keins fchlecbtbin, 
zn fetzen nöthigte. — In den gegebejoen Merkma- 
len oder Accidenzen ftreitet ihre Form mit der Mate- 
rie. Wegen der Form (Complexion) foU man einWi. 
fen 'für alte {Suhitanz) fetzen; wegen der Mateije 
(wegen der Merkmale felbft die nicht in eine Vorftel- 
lups zufammen gehen) kann das Seyn far fie nicht 
einfach, fondern mufs vielfach genommen — es mufs ' 
Vieles Seyendes gefetzt werden. Diefes Viele und 
jenes Eine Seyende follen darfelbe.feyn, uimlich das 
Seyende, was um diefes beftimmten Gegebenen wil- 
len gefetzt werden mufs. Jedes der Vielen foll iden- 
tifch feyn mit dem Einen; aber I(eins der Vielen kann 
identifcb feyn mit den übrigen Vielen. * Man denke 
fich alfo Irgend Eifas unter dep .Vielcjp ; vvg|5 von jhm 
Vlt> gilt von allenu Das If^end-.Eine heiise Ny da^ 



Eine M. Offenbar ift das Eine mit fich felbft entzweyT. 
Es foU gleich feyn dem Irgend - Einen ; als Subftaaz 
foU es das Seyn hergeben, worauf ^Irse^d i^n be* 
flimmtes einzelnes Accidenz deutet. * Aber es darf 
diefem Irgendr Einen nicht gleich feyn, weil es da« 
durch untauglich wird , das Seyn zu irgend «inem am^ 
dern Accidenz darzubieten. Es kann alfo durch einen 
^ttnfachen Gedanken nicht gedacht werden. Man 
rufe nun die allgemeinen Betrachtungen iler Methode 
zurpck. Es wird fich M verdoppeln oder Oberhaupt 
vervielfachen. Man hätte nun das Zufammen des 
mehrern A7 zu beftimmen -<- hier ein. Zufammen meh- 
rerer Wefen. Diefs mufs — iV feyn ; (ein Zufammen 
mehrerer Seyenden mnfs dasjenige Seyn darbieten, 
welches durch irgend ein einzelnes beftimmtes Acci- 
denz angedeutet wird;) und daraus mufs fich der Wi- 
derfpruch, der unmittelbar aus dem Gegebeäen 
jtammt, löfen. ( Wie cefchickt der Vf. einen Knoten 
fchürzen und ihn auflöten kann! Wo ift in der Ver- 
knüpfung der Accidenzen mit der Subftanz ein Wi* 
der^pruch zu finden? Nur der Vf. macht einen, in- 
dem er Identität mit dtfn Accidenzen einzeln genom- 
men mit dem Einem, in wachem man fich jene ver- 
bunden denkt, oder eine Identität des Seyns des Ac- 
cidenz und der Subftanz hervorbringen will, woran 
niemand denkt. Gefetzt aber es wäre diefer Wider- 
spruch vorhanden , fo würde er doch nicht durch die 
£rgänzungsmethode des Vfs. gehoben, fordern nur 
in anderer Geftalt gefetzt. Denn es fey Gold = A^ 
und die gelbe Farbe gleich =: .ff, die Sich vrere = Q 
die Dichtheit = D, wird dadurch eine Identität des 
Seyns hervor gebracht, wfnn ich das if dreymal 
nach der Zahl der Accidenzen fetze, A + B\ A+ Ci 
ji+D. Wird das dreifache ^ nun identifcb einem 
der Vielen; oder das Seyn derSubfiften^. gleich dem 
Seyn der Inhärenz?) 

So gehet es die ganze Schrift hindurch. Sie ift ein 
Gewebe von« leeren Spitzfindigkeiten, wodurch das phi« 
lofophiCche Wiffen um keinen Schritt weiter geführt» 
kein Verftandesbegriff gründlicher er/urtert, oder ein 
Grundsatz zur Anwendung deffelben verdeutlicht wird* 
Eher gelingt es ihm durch unnothige Veränderung 
des Sprachgebrauchs Verwirrung, und durch die lo- 

tifche Behandlung der Verftande&begriffe räiea 
chein von Idealismus zu Standezu bringen, der jedoch 
den prüfenden Kopf nicht lange täufcben kann. Wir 
dürfen als Beyfpiel nur das Verfahren des. Vfs. bev 
dem Begriff des intelligibeln Raums anführen (S 46.> 
Xfsr Ort iß das Bild des Seuns. — Was foll uns diefer 
.widerfprechende Begriff 7 Als könnte das Seyn , von 
fich felbft, dem blollen Seyn, hinweg gedacht, noch 
einen Gedanken übrig iaffen, den man fein Bild nen- 
nen dürfte.* Dafs anftatt des Nicht - Zufammep der 
Wefen, ihrZvfammen eintreten könnte n&thiget unsi 
j^en von ihnen in Gedanken das andere beizufügen* 
Abftrahirt nun von der Störung die aus ihrem Was 
entfpringt, ift dem Seyn des Einen in Gedanken bey« 

Eefügt das Seyn des andern; aber nur als in Gedan« 
en.^ d,>. das BUd de« Seyns. (Oben hatte Bild ale 
Wefen ohne Seyn eine ganz andere Bedeutung. ) So 
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giibijides dum andirn^mntn Orty iodem es einen Punkt 1792* 8t) sm nächften flbereinftininit, der «i^r dief^m 

der Aobeftung darbietet f Qr das Bild von deffen Scyn. — Sj/iflem weit nacliftebt* 

Jede Bemerkung darüber ift überflüfßg. — Der Vf. Dis Buch zerfällt in zwey Ahfchnitte. Im £rßin 

knöpft nun an diefen fogenannten intelligibeln Raum werden (S. t— 78*) die allgemeinen Pflichten eines 

blendend eenus eine metaphyfircheOrundiage der Geo- Schiff fübrers vordem Antritt einer Seereife, und 



metrie unTi Arithmetik, die nur dadurch Schein er 
bah, dafs man den reinen Raum als An{chaunngs- 
form den Schatteobegriffen unvermerkt unterlegt. 
Denn woher käme fonft das Au/sereinander zweyer 
und mehrerer Orte , oder die Möglichkeit der Con- 
ftructioa einer Linie? 

Die Beylage enthält jdie Hauptpunkte der Logik 
zur Vergleicbung mit gr^Cseren Werken Ober diefe 
'Wiffenfchaft. Man findet hier meiftentfaeils bekannte 
Lehren der Logik » nur in ^ner andern Terminolo- 
gie, oder in einer andern Da rftellung, mit unter auch 
manches Neue und Abweichende, das aber nicht hin- 
länglich begrflndet ift, ' z. B. die Bebauptung_von der 



was derfelbe bey der AusrQftung eines Schiffes zu 
beobachten habe, sefchildert. Da der Vf. ein Däne 
ift, fo fchränkt er fich zunächft auf die dänifchen Ge* 
brauche und die dabey vorkommenden Seegrfetze fei- 
nes Vaterlandes ein, worüber er beyläufig einige 
zweckmäfsige Bemerkungen einfchaltet ; darauf fetzt 
er die Pflichten der Lootlen aus einander; erklärt das 
MerkwQrdigfte, was bey dem Unterfegelgehen zu 
beobachten ift, und die Grundfätze bey dem Ma- 
növriren des Schiffs während feiner Fahrt. Was InBe* 
treff der Ankorage ^ngeföhrt wird, verdient erwo« 
;en zu werden. Die Darftelinng der Pflichten, deren 
eobachtung dem Seemanne bey feiner Reife ztrr See 



ganzlichen Unftatthaftigkeit der Kantiicben Tafel der empfohlen wird, hat unfern Beyfall; eben fo auch 



jogifchen Functionen im Urtheilen, die Unterfcheidung 
der SubfumtionS' und SubfiUutious • SeMüjfe^ 



HANDLUNGS WISSENSCHAFTEN. 

Frtedrichsstadt , b. Bade und Fifcher: Syflem 
der fraktifehen Schifferkunde ^ von Henr. Brarens, 
Königl. autorif. Navigationslehrer und Examina* 
teur m Tönningen. 1807. XIV u. 175 S, 8* Auf 

' lein Schreibpapier. (16 gr.) 

Diefe zwar kleine ,^ aber gehaltreiche, Schrift ift 
das Product einer vieljäbrlgen Erfahrung, die, ohne 
auf gelehrten Pomp Anfpruch machen zu wollen, 
biofs ein Erzeugnils eieener Praxis, und daher in je- 
der Hinficht original ilt, die picht nur Schiffern und 
Rhedern,Kaufleutea und jedem der Seebandlung fich 
Tvidmenden jungen Manne, fondern auch dem Ge- 
lehrten, der fich mit den merkantililcfaeu Verhältaif- 
fen des Seehandels theoretifch bekannt zu machen 
wOnfcht, in jeder Hinficht empfohlen zu werden ver* 
dient. 



die An weifung, wie die ä^el, während des Schiffs- 
Manövre, zu fetzen und iii vorkommenden Fällen zu 
berjgen find. Aus den Vorfichtsregeln , um Unfälle 
während der Seereife, fp viel wie möglich zu verbQ-. 
ten , und den darauf folgenden Mafsregeln , die der ' 
Vf. in Anwendung zu bringen; in folchen Fällen drin», 

Jrend empfiehlt, wenn die Ladung über Bord gewor« 
en werden mufs; — oder, wenn der Boegfpriet. 
bricht, — das Schiff leck wird, — oder auf Leeger- 
wall fich neigt, — oder von der Rhede in See getrie-^ 
ben wird : — das Steuerruder bricht und ein Noth- 
mder verfertiget werden mnCs; — wenn im Sturme 
ein Theil feiner, aus FäfTem, beftehenden Ladung, im 
Sciyf fe hin und her zu rollen anfängt ; — ferner : au£ 
welche Art man die Seebrandungen dämpfen , wenic-- 
ftens gewiffermafsen unfchädlich zu machen im Stande 
fey, — und wieder Schiffer fich zu verhalten habe» 
wenn er bey dunkeln Nächten, von derl^oth gedrun- 
gen, diefen oder jenen Nothhafen f Seegatt) zu fu- 
chen und dafelbft einzulaufen, gei>öthiget werde, -* 

feht deutlich hervor, dafs der Vf. ein vieljähriger 
raktiker fey, der feine Kenntnifs nicht aus Büchern^ 



Der Vf., fcfaon bekannt durah das zum zwey. fondern ans der Erfahrung gefchöpft hat. Die Be« 



tenmale aufgelegte Syßem der praktifckeu Steuermcrnns- 
kuudiy behandelt hier ausführlich und riehtig die prak- 
tifcki ScUfferkunie^ die Kenntnifs der Seemannfchaft, 
d. 1. die Gefcbicklichkeit ein Schiff zu fteuren ; die 
Stellung der Segel und die Takelag« einzurichten und 



merkungen Ober die Strömungen im Meere und in 
verfcbiedenen Seen find, fo wie die Bemerkungen 
über die, in manchen Gegenden fehr veränderlichen/ 
Winde äufserft lehrreich. Als Anwendagg diefer 
theoretifchen -Darftellung auf verfchiedene Gegenden 



zu leiten; die nenntnifs der Meere, der Winde, der des Meers liefert er (S. 59*— 70.) allgemeine Regeln 



Ströme, der Buchten, der Häfen und Geftade; der 
Seegefetze und Gebräuche; die Pracht zu fchliefsen; 
die KaufmannsgQter verantwortlich zu ffihren, und 
die Oerechtfame feines Schiffes in jeder Hinficht zu be- 
obachten. Ueber alle diefe Gegenftände, worQber man 
fonft nur fearfamen und zerftrenten Unterricht findet, 
verbreitet nch der Vf. in diefen Bogen in gedrängter 
Kürze und doch mit biniängllcher Darftellunff des 
Wefentliohen. Hr. Br. venlient daher den Dank des 
Publikums, dafs et* uns mit diefer Schrift befchenkt 
hat, die mit dem wohlinßruirten Schiffer j nach der 



zur Vollziehung einiger Seereifen, und zeigt, jenen 
Bemerkungen zufolge, wann und wie man ans der 
Nordfee und umgekehrt aus* dem atlantifchen Meere' 
in den brittifchen Kanal fegein » «-— das Katteaat durch- 
fchiffen , — eine Seereife nach Archangä um das 
Nordkap vollführen , — das mittelländi£cbe Meer be- 
fahren, ^ Seereifen nach den weftindifchen Infein» 
Nord. Amerika, der Kflfte von Guinea, dem Vorg^ 
birge der guten Hoffnung, dem Golf von Bengalen, 
den oftindiTchen Infein und nach China, mit Kflck* 
ficht auf die eigentliche Seemannswiffenfchaft unter- 



verbeffertea Ausgabe von §.A. Engelbrecht { (Bremen nehmen 9 und fo ficher als möglich vollenden foU. --* 

Der 
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Der Unterrieht über die Leuchtthdrjne, oder die 
Nachtfeuer zur Warnung der Seefahrer» — die^ach- 
richten dber die Auswanl und den Gebrauch der See- 
Karten, -^ das Verhalten, unv an unbekannten Ka- 
ften und Geftaden, ohne Gefahr landen zu können» — 
wnd die Schilderung ddr Pflichten des Schiffsbefehls- 
habers gegop feine Männfchaft» verdienen %'on allen» 
"welche praktifche Seefahrer werdea wollen » beher- 
ziget zu werden. Manche hier zur Regel gemachte 
Bemerkung haben wir in den ausffihrlichften hollän- 
difchen, franzöfifchen und englifchen Werken über 
die SeewiffeaCcbaften nicht angetroffen* 

Der zwiyte Abfcbnitt (S. 79 — 164.) ift der eigent- 
lichen kaufmannifchen Seehandlung gewidmet. Es 
werden darin die Obliegenheiten destehiffers bey dem 
Abfchliefsen der Pracht aus einander gefetzt, wobey 
der Vf. Tafeln zur Vergleichung einiger Korn- 
Mafse und Gewichte verfcbiedener vornenmen See- 
handlungsftädte einfchaltet , die bloCs zur Frachtfahrt 
beftimmt find. Ferner wird gezeigt» wie derScfaiffer 
fich bey Unterzeichnung der Connoifferoente zu be- 
nehmen » und bey dem Einladen der FrachtgOter zu 
beobachtep habe. Die Formulare einer Certepartie, 
einös Connöifremeots, eines Manifeftes zur See » und 
die Erinnerungeo wegen der erforderlichen Certifi- 
cate» um die bisher anerkannte Neutralitäts- Schiff- 
fahrt zu behaupten» und nach dänifcher Obfervanz 
efngericbtcU Dahin gehört auch (S. 97 — los^) der 
Extract aus der königl. dänifchen Verordnung Ober 
das Verhalten der Schiffer in Kriegszeiten» d.d. 
4. May 1803. {die aber feit dem Monat Auguft 1^07^ 
kraftlo« geworden zu feyn fcbeint). Es wird ferner 
gezeigt» worauf der Sctiiffer» in Betreff feiner. La- 
dung» während der Seereife zu achten, und welche 
Obliegenheiten er zu erf OUcn habe , wenn er den Ort 
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feiner Beftimmung erreicht- Hiebey wird ein Aus- 
7ug aus der königl. dänifchen (Quarantäne- Verör-d-* 
nung vom 15. März I80S- geliefert. Die Anfeitune» 
was bey dem Lolchen der Güter, — bey dem Aur- 
fuphen eines jNotbhaf ens» — bey der Haferey und 
deren Bezahlung» — bey der Bodmerey» zu deren 
Verfchreibung ein Formular gegeben ift» -^ bey 44en& 
Stranden eines Schiffes, und- wenn ein wirklicher 
Schiff bruch. erfolgt fey, wobey ein Extract aus der 
dänifchen Strandverordnung vom 30. December 1803. 
abgehängt wird , — und wie man fich endlich gegen 
Krie^sfchiffe und Kaper in See verhalten folle, ift 
durcn die Erfahrung bewährt. Ueber die Führung- 
der Schiffs rechnung und die (S. 165 fg.) angehängte 
Erklärung der im Seewefen und c*er Seehandlung 
vorkommenden Terminologien , haben wir indeffea 
ungleich beffere Anleitunsen. Manches ift zu kurz 
gerathen , welches |edocn durch den eingefcbränl^ 
ten Raum diefer Schrift zu entfchuldigen ift. S. lj2m 
wird die Abbildung einer, in 4. gezeichneten und 
fcbön in Kupfer ^eftochenen Kauffartey- Fregatte an- 
gehängt, und erklärt. 

Aus diefer Darftellung des Inhalts werden un- 
fere Lefer den Zweck und den foeabfichtigten Nutzen 
diefer Schrift erfehen. In den gewdhn£cheo Nävi- 
eationsfchulen, vielleicht nur mit Ausfchlufs der 
teit ^783- in Amfterdam errichteten» werden die, in 
diefen Bogen vorgetragenen G^genftande, feiten und 
böchftens nur fölche Ping^ gelebrt» die auf den ei* 

f entlichen praktifcben Seedienft, in Rockficbt des 
chiffs - Manövre, Bezujg haben ; von der eigentlichea 
: merkantiUIcben Seewiffenfchaft ) kommt feiten etwas' 
vor. Rec. kann daher ^ieCs Bftcfalein mit Ueberzeu« 

f;ung zu Vorlefungen in Navigationsfcbulen empfeh- 
en. Schade dafs der Vf. der deutfehen Sprache nicht 
vollkommen machtig ift« 
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Beförderuugen und Ehrenbezeugungen« 



"er Primär -Chirurg am Wiener Krankenhaufe^ Hr^ 
Franz Xaver Rudtorfer , ift von der phyßkal^ medic. So- 
cietät zu Erlangen 2u ihrem Correfpondenten auserfe^ 
iien worden. 

Hr. Dr, Gottfi\ Zeclmer ift zi\m wirklichen Director 
des k. k. Tbierarzneyinftituts ernannt^ und an feine 
Stelle Hr. Hieron^ iValiänger ^ bisher i^potheker undLehc 
rcr der Chemie am gedachten Inftitute zum Prof. der 
ThierarzneykimdÄ befördert worden. (A. derOeftrX.)^ 

Die Profeffur der Forftkunde an der Schemiutzer 
Bergwerks -Akademi« ift dem Hn. Bergrath fFMews zu 
Theil geworden« 



Hr. Th6i hat die Prof. der Ocl^nomic am Georgi- 
kon zu Kefsthely erhalten. 

Der berälinte HnCrercenshtt ^ ProfelTor der Mulik^ 
hat den italiänifchen Orden der cifemen Krone er- 
halten« 

Hr. Prof. Bli^ky Director de« Naturalien- iml. 
Kunftkabinet« an der Univerfität zu WüVzbnrff, Ift 
zum Grofsherzagl. geiftlichen Rath ernannt worden* 

Hr. Prof. Dr. Kopp zu Hanau ift von der Gefcll- 
lishaft ngturforfchender Freunde zu Berlin zum aus- 
wärtigen, 'von der correfpondirenden GeleUfchaft 
fchweizerifchcr Aerzte und Wundarzte, und von den» 
Mufeum für Künfte und WilTenfchaften zu Franlf^- 
furt a^ M. zum Efarenmitgliede ernannt worden. 
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6 wi6 in «dem Tbi^igen Jahrhundert die über die 
CamerilWlfTenrcbaftea erfchieneaeh Lehrbücher 
Ütuis^JH, Pfitf&.Dariis^Fabrlcius^ Sudumnitw. 
4*AbtheiluDgen ' enthielten, ' nStnlich die Lehre von 
dier Uindwirthrcfiaft; die L^lire von' der Stadtwirth- 
febarfbodör TiMfjiologieVdie Ltohre von der Polizöy, 
tfiid tedlleh^di^'f^elire von'd^r Finanz- od^er Gameriii- 
fStWaltungt^f^ VefteVt ancb dieCs neue I^hrbuch aus 
Sm iU^fen^iric^f Cffiieiten, nur mit dem Uirterfchiede, 
Mh ifer^ Vf. die^ Sftadtwirtbfchsift ip die Technologie 
ftiadfeil^QariHelMtheilt^bät.. Alles was der Vf. gethan 
B^t, •»*! deh Zt«f\mnienhW diefer Wiffenfchafken mit 
«hiandifey^dlfrziitb'tml ünd'fö gewiffertnajsen diefelben 
vri%nlcbaftlich und IVivematifch zu begrOoi^ien, ift id 
dW febf Mr^to Einltltting enthalten. Der Vf. 
f«rft^t n^fhÜcli untdf Heii<Smeralwiffehfchaftea den 
Inbegriff aller zur Staatsökonomie - Verwidtung zu- 
näcbn nötbigen WifTenfchaftea;* unter der StaaU- 
Ökonomie aber verfteht er die Beforgupg und Einrieb- 
fuDg der zvireckmifsfepen Erbebi^ns lind deV vernünf- 
tigen und zweökmäfsigen Vermenrung der Staats- 
tinkCInfte. ~ ' Oiefe flötren nun zwar, zum Tbeil, 
febortr au^ demf Staatsetcei^tbam und* andern dem 
ftaaee zttft^enden Rl^Aten ; allein gröfstentheils 
warden fie doch aus ^ dem Vermögen der Staats- 
bOrger erhoben, und ihre Erbebune ftehe mit dem 
Wöhiftailite derNaKöh in det genauelten Verbindung. 
Dah^r ibAbte der Gameralift Tomehmlich die Mittel 
ktonen, #odujrcb<(ie Nation in einen folchen Zuftand 
tertetzt werde, <iafe' aus Ihrem Vermögen dib Staats- 
«kikÜBi^^ teleUipb ^Hioben werden könnten. Diefe 
Mittel befrthen denn in der dreyfaekin nützlichen Be- 
fcfafiftiguDg'rier'fittrga*, theils^ mit def eigentUcheit 
Produetfon d^ üutzbkren Natnrftoffe, tbcils mit de- 
ren VerarbeitttojJ^tiiid Veredhmg, theils mit deren 
ümfatzt aber wekibedie Lamlwirthlchafits •» die Ge- 
werbe: umfdid Handelslehri Unterriebt ertheilten. 
pieftBefcbiftigta^geB dl(^ Borger ^dfstendim aber, 
htifibes, -ftHna« nadH de** AbBcbt des Staats, d. h: 
aaeh'tter Abiem,' die PrSviitzweck« zu eiftteilillgfe^ 
meiflte' (Zvi^tek^ zu verekiigeii, geleitet werden ; — 
w ^A.L. Z. 1809. ZwigUir Bond. 



die Mittel dazu gäbe dann die Patixeytehri an die Hand; 
die der Verf. indefs'doch in der Folge keineswegs auf 
die blofse dreyfache Befchaftiguag der Bürger be- 
fchrankt, fondem, bey der Annahme einer viel allge- 
meinern Tendenz, iilsdie WiOenfchaft erklärt, welcne 
die Grundlatze und Mittel lehre, durch welche die 
Pritratzwecie der Nation zu dem allgemeinen Zweck' 
der Nation zu vereinigen feyen. — Endlich die WiC* 
fehfchaft, wie die StaatseinkOpfte ^ufs befte aus dem^ 
Vermögen der Nation zu erheben feven, — nennt der 
Vf. die Finanz - oder Cameralwljjenfchafl. Sonach 
beftehen nun nach dem Vf. fämmtliche Cameralwif- 
fenfchaften aus zwev Hauptabtheilungen , von denen 
die eine fich zunächix auf die Nation , als folche, die 
andre auf den Staat bezieht.; deren erftere denn die' 
Landwirthrchafts - Gewerbs -' und Handelslehre , die 
andre die Polizey- und Finanzlehre enthält. — Der 
Vf. erklart zwar in der Vorrede ausdrücklich . dafs 
er bey der vorzüglichen Beftimmungdiefes Lehrbuchs 
nicht fowohl für eigentliche Cameraliften als befon- 
der$.für Juriften, denen das Cameralfach doch nicht 
ganz unbekannt bleiben dürfe, eine folche Anord- 
nung derfelben hinreichend gefchienen habe; Rec. 
hätte aber doch gewünfcht, daTs der Verf. in der Auf- 
ftellung und Begründung eines Syftems der Gameral- 
wilTenfcbaften etwas forgfälti^er verfahren wäre, und 
dafs er vornehmlich zuerft eine fefte Bafis zu einem 
Gebäude der Camerahviffenfchaften gelegt hätte. We- 
nigftens hätte der Vf., da nach feinen Erläuterungen 
der eigentliche wahre Zweck derCameralwifTenfchaf- 
ten nur auf die Finanzen gerichtet ift, die andern Wif« 
fenfchaften und felbft die Polizey nur deren Hülfswif^ 
fenfchaften find, da fie den Cameraliften nur die Kennt- 
nifle verfchaffen, die er eben für die Finanzen braucht» 
und die Mittel angeben , die er für diefelben nöthig 
hat, diefe Hülfswiffenfchaften nicht, gleich der Fi- 
nanzwiffenfchaft, als Haupt wifTenfchaft aufführen fol- 
len. Wenn indeiTen einmal der Verf. fich den Plan 
feines Lehrbuches am zweckmäfsieften (o gedacht 
hatte,' wie er ihn hier wirklich befolgt hat: 10 mufs 
man ihm das Verdienft laflen , dafi; er in der Kürze in 
der That ungemein viel zufammen gefafst und das 
Meifte auch fehr richtig und gut vorgetragen hat, und 
dafs diefs Lehrbuch für den , der nur eine ganz leich« 
te Anficht des Cameralfachs haben will, nicht un- 
brauchbar ley. Mehr aber gewährt es nicht; wenig« 
ftens kann Rec. den vom vf. feltrft fich gemachtea 
Vorwurf nfcht klaffen, dais die PoÜzey • und Fi« 
p naiiz«« 



4} ALLO. UTE^ATVft j^^TUNO 4» 

nanzlehre \n dem Buche gar zu kurz abgehancfelt wor- pferd. Die Lehre von dem Bergbau oder der Gevrin» 
den find; da in der That der Vortrag über diefelben nung der Mineralien iCt in der Tbat gar zu kuxz: 
|taui|i mehr als nur angedeutete Ideen , umd dann denn was läi^t lieh auf 3 ßeStn*dii^ü!BMr ^eiH? ^f^^ 
blofse Benennungen der darin vorkommenden Ger um S« i6i6.- die Technolog allein "GWefok^i^^^ 
genftände enthält, ohne alle weitere nöthige Ausfüh- nannt wird^ ift nicht abzulehen^^ Ift Landwirtbfciiaft» 
rung. Nur die letzten 78 Seiten des Buches nämlich ift Handel kein GewerlWT^— ^Falfch genug inennt 
enthalten die PoUzey- und Cameraliehre, indem die iban wohl die Technologie blots das Indfiftfim-Geufgr» 

•' ^ ' ' '^ fßs^ (denn es giebt anob'^ifte' IndMft i 'ro ai i e p Qe wr be) 

aber blofs Gewerbe wird fie allein nirgends genannL 
BiiaEintl|ei(uDgder^jEia^^verker, wie &e S. 167* an- 
g^gebfen ift, iind Zunder 'auch Manufakturen ttod Fa- 
briken als Zweige gi|rechoet4)i^i^ h^iL^^eineBafis* 
S. 263. ift der Schilfs -Rhedery, ßotoery, Havery» 
Affecuranz gar nicht ged«rbt wordeirr <ücv wie S^ 'aü. \ 
nicht der Comfnanäiti : G«tfiitsM^\ me htolift widi- 
tigbeym Handel find. AuG»velt.den*Aiiil^fPsArbeTdem 
Handel nicht ein Wart.ge£9g(,'£o4d€9nfc fie -iod btofs in 1 
derPolizey einmal erwähnt worden« Die von d^ai 
Vf. S. 277, gegebene Definitjlo^ijwijf^ JP^^fff *Pt ^^ 
fchpn oben erwähnt* Er will iioit 0/e^ rVL-ßkj^ ' 
daröber picht: rechten ; aber ^t h|ifs^. ^V^ ^ ß9 ^ 
nicht. Weder dieGexfiegruf .öjbi^ti die j^lä^e? 
runden» die der Vf/fe^ner ({aräbqp /^iebt, . ^ote;:: 
ficheideu die I^^Uzfiy von der..gäain»icq H^g|^ny?fir 
yomehmlich weijn er $• 6j2/ijagt: {al|ei^,wagaif Ef^ 
langubg der allgiin^cipen G^i;i9pFl«l^ 
Zweck def St^teo ifü a^öi^^^^^^ 
Sinne einen Gegei^fiand dei^t Pohzeyle^e w;- im f^ 
gern Sinne aber beschränke man^^e afiFjdie .Sosrgf^ 
für den aufsertic^ien Wptil/taqdf - ApS S^fr ^ 



erften 274 die Oekonomie und Technologie und der 
Handel einnehmen. Am gelungenften ut ui^ftreitig 
die Abtheilung der Oekonomie ausgefallen j • wöbey 
der Vf. übrigens ganz Beckmann^s Grundfätzen der 
LandwirthCchaft gefolet ift. . Dia Abtheifung d^ 
Technologie enthält nift .nur KunftausdrQcke und 
Mahnen, wie auch» bey, folcher Kürze i kaum ao* 
ders möglich war. — Rec. .fügt noch einige ein- 
zelne Bemerkungen bey. $• ga» . 83« ift der /lauptr. 
unter rchied Zwilchen Koppel - und Wechfelwirth:, 
fgbaft nicht genau apgegqben, nämlich der: dafä^ 
b^y jener der Futterbau and Qetreidebau, jeder 
a^i denfelben Feldern mehrere Jahre hinter einan- 
der fortgeht, bey diefer aber alliährlich Getreicle und 
Futterbau abwechfeln; worauf doch. alles ankommt. 
Wenn der Vf. S. 9. den Handeis^räuterbau von dem 
Ackerbau trennt, fo hat er fich etwas zu lehr an de^ 
9. Hof r. Beckmanns Grundfatze der deutfchen^ Land- 
vrirthfchaft gehalten. S. 47. find, die Hülfenfrüchte zu 
den Getreidearten gerechnet , da der Vf. doch vorher 
die Getreidearten als Gräfer mit niehlreichen , far 
Menfchen efsbaren Saqien angegeben- hatte^ vrdches 
die Holfenfrüchte doch gar nicht find. Sie hätten al'fo 
mit den? Mays und Bucnweizen stlß ufuckU. nur fo-^ 
genannte Getreidearten aufgeführt Werden fclfeo» Ei;: 
^entlieh gehören fie zu tien Girten - md Futteijpflan- 
zen , (ia fie für Menfchen befopders nur im Garten,, 
«ad im' Großin nnr 2» Futter gebaut werden, Ds^er 
geo hat der Vj. den Hirfen, der eipe. wirkliche echte 
UetreiJeart in jeder Rückficbt ift/ unter den Hanr. 
d|elspflapzen , und zwar unter der Abtheilung: Nt^ 
rungs- und Arznej/ikrSuter s^nfgtiQihrt^ ^«57* ift. die» 
Liinfe^als cUir angegeben ^ cicer ab^er ift Wiener; die. 
Li nfe ift irvurn. Uns. S. -57 ift beym Klee vergeffen, 
worden» anzugeben ^ dafs alles darauf ankofi>me» 
dafs er nicht unter 6 Jahren auf daffelbe Feld wieder 
gebracht wird. S. 63. ift der kleine Spergel gar nicht 
aingezeigt worden, der doch für Saadgegendep das 
wicbtigite aller Futterkräuter ift, indem er den gan- 
zen Sommer über zu wiederholten Malen gefäet wer- 
den kann. Hier hätten auch die Wicken als Fut^ 
t^rkraut wieder erwähnt, und es hätte der, ietzt fo 
fehr im Großen als Futter gebauten Gartenpflan- 
zen, der Joginannie» behacktenTrüchie^^ hier gedacht 

werden tollen. . S, 68. Sind -^nter den tfartßn- , , , , ,-„^_ .—^ r« . - . . 

pflanzen die Beerenkräuter , und die Erdbeeren. ganz deffen i^t^^omifch -,<:af|[iefaijft|^Qear!$Q|U(ift^ B Ur 
yergeffen worden: fo wie auch S. go. die Angabe der, (Berljoi ISOS. S« j^-i^^fc^i^) ^p4^}ß l%a^rsiApf^^ 
Tjtit der verfchiedenen Artj^n der Veredlung derObft- Jahrg. Vi^,St.. ViUi .fRo^e^TA auch* in^ <;|^ %ieciellei9 
bäume, und §. 90, der Raps und andre Oelpflanzciv Spl?riftf.n,vpn J^f^^t?) de^m t^twao^jt oW Äa Itohfc 
Die S« 117. angegebene Fufter- Portion für 1 Pferd t^nd Rü.befaatba^ im QertrmcWSph^a^. (Wi^B i{;f>to») 
ift viel zu rejehlich. 15 ^fd, H.ei| • la Pfd, Stroh und und in d^ S<üariftefl von Sift/i^j^undi/ir^r^i ^ fet 
xa .Pfd.Hafer &fk^ täglich vie^ zu viel i^üf qn Arbeits« dfiP> wo^W der Vf» isibfi^ aiur d^e, Jbt^tmr«. lüewt; W 



fjlaon yier H^^iPfgegenftäÄjdf d«r P<<^izej5. a/ai 

_.i, ^''^^ "^"unft,- ßrw ■ 

und^^ße^ai 
^jcüexiieit aJ* 
d^Po^zey! 



yölkenu^^ V:alk?,lul4unft,,- ßrwfjrbpnft ^^d ferk 
twi^g des verinö£ffl^, un4fßefupn?J[j^keit.d«s 1^^ 
^^L V ^^^^^ ^ 4|t«»Auc; lO; «reto^faey J$fch# 



t' j' I 



. Ls^pzia, iinrpötnnL E ^iteralar: p§rrRU^p wiii 
, dir' S^aps'^^.^iüsiStnnn^^ fl^^Urfi^4^hLi ßim^ 

, &h^lft, ii;i yveicnerf;li?r|phtiM 
.Bepandlungeq aufgeführt VfflToenrf, }ii%tma^ n^H 

^ jdiefen FrüQjfueQ. von/A#ffUX hi^ ^ Sude bf|((ibti 

IDtafs der Vf. d|ef« AM]aii|dIung,^f iaiygiBr :Wju|^ 
fc^iek, kann uns.gJcdchgOltig iej9t I9u4;h^tte>e£^ 
nicht auch drur^Jp^ u>Uen< . )Oa.oa n^lipjb (w<^ 
naich der Vf. fici^ nätte erkifndlg^ Jpll^^ g%r niqlk 
gn fehr ausfü^rlkhen J^bha^cU^fffeupr i|l^^ Ai^ba« 

des Rapfes und.IlAbtens febltV'OieF^ieichfn fichiucfar 
nur in IFib^rs Handbu^h^Iar FeldwlRthTchafio' ^Frank^ 
fürt a, d. 0-.,.Th. IL S,a4Ä — 5&) «pd^mcl?, früher i? 



.C?'f«!MÜ«7-.':tMAY i8a9._ .^ 



n»e>mf^)»^^^Ah^(^} SH«^ 4eiri VL zur flter|ais- 
g^t^' (Pr^TeiiM^ Schrift, feiaer ^^fseruoft uacb, be; 
w^Jlflftf , hat|, . pedit.Ät gen^eyat Ä«;Wefea feyq^ a^et 
"^ ' * rj« keineiii Scb^fP .#P«y; gpBabt. 



fia« R^b^i^^uI\ 



Iii9 nicht ßrb^lttfibätt«., Wasdei, 



Y4. S>er den Änbatt ^es Röbfcns uodHäpfcs. vcjrtragU 
iffc zyvar fe^ i^Ues Cp .ziemlich, richtig wid gufi .mdr 
:üfuglvoap^)itifoherkenntni£9} allein eimp^IiiatljLec» 
dp^b auch ^ nicbt^, r^poes darin gofunflen^ 4?6^8f^ 
¥ifl%w[chjigis^ ip jw» ^^ern.SohFif^oa fcton^nw^ 
g«ttiajJlite.,£?T>tewgen 'ganz, vermiftt „ .wfl(l: 4fUin, hij^ 
•r.Uif^ i^nid da^au^b jpanches^gapz {alTcb^tv^c^t zvf 
billigende angetroffen^ VornehmliGH .fieht es mit de^ 
]}^tuf;^i(U>n{cKen K^ntniffen vdes Vfs« feil^:, fcbJ^ljt 
ausp So will er S/ 74; cfci^jEfdflob nicnt fUr einep Kä- 
fer erkenpeÄ, ,}md S^ 33 umji 81, jßlaubt er'gv. dafe 
e^ Schmierung derVater des Hallel{(äfers Cey! -- 
per Vfl. erklär^ diei^ gar ppch jenaiier. und* 'vfun4efi 
yoUer« Oiefiyer de< ftüUelkä^rs* wiel<:^er aua dem 
bekannten, dem AQbfen f^ ibjbädlicheji . Pfeifer eht-r 
ftehe, würdenj 1^ er^ tejft zar Made» afus dieler wOr- 
d[e ein Schmetterling, und deffen Eyer brachten dann 
erft dw Pfei£oj|f heryor^ ans welcbefn fodaim der Rf^t 
ielkäfer tiedpVQV komme. Hec« yfiü nur noch ^i^;pelne 
Sß^^r^fungea md£io^endnqg^,über uncÜ gegen ffn* 
Zj^pe .^teil^aHliefes.^dcbeicheniB' apfchlief&ep« .W^nn 
4«ff Vf. S. 6. fagt,^ dsifs.der Winter -Rübfen nur den 
i*j^ und Ig. Auguft, imd der Sommer- Rübfeq voin 
i« — : u. Juli geiaet werden könne, fo ift diefs keines* 
yi^^gs ricbtig«^ Rec. kann aa$ feiger eignen yieljäbrif 
g^tSri^kriiog verfichem., dafs Wintejo^ab^.inoch 
weqiit gut, En4e , Ayigpfn 9 . u|i4 i«: <if P- er^l^n jTi^g^ 
diipsSeptei^kberfrise(aet; werden }i6n^^ ^pqd Spmmerr 
vübfeq in j|der Rackfioht beHer früh, als fpili(,gev^ei 
v^rde, w«l feine Aeri^te fonft in den October pd«(: 
iip Noi^ember fallt« jmd da fojgu^ als .gmn? veriqr^ 

Seht. — , Auch ift der UnterfcXued in der Quantität 
er Aii^faat ;mr>fchen dpynRaps ,fm4idec|^ SQmqfieri^üt> 
iw M^m unricdbtig angweben, w^koi der ViiS^ist^^sM 
litT Q* Anthen i\ Of^«<ioer Metz^ Rap^, «Qf^r^^^^e* 
tise Spmmerrqbfen redwet. M^n (^^ fctgap A^ufig 
weniger vom Rape.ak vom Rabfen, v^eiler i^ ^e^ 
Wftaudet als dielSef ; allein beffer ift es ^lierdiM^, ^et^ 
was , vieileilcbt 7V' P^^^ tt "^om Rapfe mehr, als vooi 
Sommerrtibfeq xn (Sen : 8^ch ift i Qr^dnejr M^t^e 
BMbf»! eine- au itorkfl Ausf^at auf ^67 Q. ^th., iiir 
dem man ivSachfeq überall, jaiir l^M^^e «14^300 Q. 
Rvthefi: in^ute^.Rpden f<i^. . Qas. S^^i, m^pfpKjne 
IValzen d^er Rep^- upd Rfibfenfa^t am glf^Vv «teh Ta^ 

fe naphider AosCaat mocrhte R^c nicl$ emprehien. 
a kAnnt^leieht deft* Aufgebe«) den. S^linep^ biader«» 
(weldte Q& ^t n^cb 6— J8 Tegep erfolgt) oder den 
jungen Pfiänzchen fcbaden* Gegen ()ftP.Mrd&^ 'WOr 
zu es der Vf. empfiehlt, kann es durchaus gar nichts 
belfen, da diefcr viel zu klein und glatt ift, um von 
der Walze getroffen zu werden; — Die vBilLlüedi^' 
nen Methoden der Aernte des Rapfes, die fo fehr 
wichtig ift, find S* 43. f. nicht forgfiUtig- genng be- 
ichrieten; noch weniger ift eia wirklich empfc' 



werthes Verfahre^ derfelben cftb^ iKkg^efgC. ' XJnA 
wenn der Vf. bebaiHflet, dafs der .Rajps xmd, RQb(eal 
nur jpa Ki^en gefibnftUm *würfkfp(pi nnß. da& SijhneüJ 
dendeif^beni^e ic^Qrbfsen cer niebk «nwendUarq^ 
Aemteipethode.fjBy, fo itn er fiek^ggt fehr^i W^pt 
Winterrabfe» mid-Raps fehr hoch gewacbfen find»» 
und, wie.dann Mwöh»iicb ift^ fick gfijfegert, haben»' 
fo ift es gar x^cfy, and^ra^ denn imr mit derSicbi^^, 
mogßphiir ü^ vom Halme abmbriMen; & 6S» ift der» 
Unt^rDffa^d der- Quanlit^ dee 'Oel^r: welches det) 
^äps uiid I^übCani usvJS^itmerrtdMen ^bp#v ebenfalU 
vf^phl picht ganz richtig angezeigt« wenigftans nicht 
nach Rec. £rfahrppgep. Von. 4^ DreaAi^ SeheißrelnK 
Wjmtf^rflbfen.^qn ipan in derRe^ fiets hSn^Tonnel 
Qel zu 110 Kameen rechnen ; da(^ aber fchoo 4Dre6d»: 
Scheffel Raps rPhfv^ 4^ Viel» .jund.5.ScheffeI Sommern 
]:abf^ picht melir. als.foviel gabf^pt wie dtdr V&faÄi 
mag Kecudo^.qiQQl^verbClrgeD. . Allerdipgs giebtc^ 
Raps etwas mehr Oel« als, der R^bfep-; ebta' tp:anf*» 
falTenc} ift der t[ntfrrchied nicht. — . Vjf^s der Vf. & 
74. fOr de^ grqßgn Erflßohjiälty — , das In/flc« tiämn 
Jich, welches der.Blüthe desRftpfes und Rübf^ne fem« 
det', ift nicht der Erd^oh, 0ir]ffomeüfaltftt(triß,, £<«% 
dern dje nitiduta afnea, , pder Jififfkß, f^liffm J^abr^Ug 
dßt meECngfsirbene Qlanzk^er, oderßitpHß afnea IJh{ 
naeL — . D^fs de|r Vf« alspraktifcher L^dwirth, aacjl 
S^ 87. jiicht weils, d^ der Robfen duF(4^us jaucht eit 
nen ybllen Tag.in.denj£ap{^n oder \t^ de^r Sfirem l\^ 

f^eiii^ei&en' dürfe, foiacfern fogieich nach qeni PreK 
chen^ depfelben l^qg noeha ;r9ii| j[en>ach^ werden 
n^^tti, ift^Rec, ffhr au&efallen, rr'.AHtet^ folgt np6^ 
ei9 AjsHang Ob^ Iverfii^ Schaft ;VpiA Rjips^n.Mi 
H^IftwifcEäu,,..,..:,! , :. . .... i ,-..;;j ,-\ ... -t ;) 



. Jja^je(. b.. Reinlcke ; \ GßwnilMnii ; Oder, J&afl^ 
. . m:aUßr,Qimerbfi; bp|pnder| iffli: lHv(dfbl^f^^ 

^ li Jüngliage, ,d|e £94 eip.öe^v^be .wiWen, vroMwi 
. . ypp Jji^,AiJ^ir^, i.eb^frdei:Hiandipi|g8-\V 
,. icbeft. ^i8Q5.. &Vf^'ThcU* ^« S^ Är^yiCfTMeO» 
' 3J^$- 8- tiMthIre8«r.) ! ,, > A 

. |>?r Vf,;bat die JldbU^WAbfic^t, dmrpJtÄowIrt^^l^ 
Icn, was zu jedem Gewerbe erforderlich ift, Won)it>4g 
fich ^orzOgHßhbefcbJiftif t«r' u» f- w. jbngeif^elO bey 
der V^9|?t,eio^sd^fe{tw» Jiie 3bnw iRtfigkjilberMifof 
wi^rden fo}lte|. 291 leit^« uip pijcht bltncUie^ls de$<ietft« 
b^te, oder pbfp dableibe zu ergreifen, .^otnitfic]» der 
Vater beCphä&ifltr fendenidedfhrenrFihfgkeiteB> Neif 
guigen und befopdreo Legen paffendfte zu wählen^ ? DJ9 
Gewerbe.) vpn wdeiien gebmelt/wird,.iind di&Oxsk 
nung, in welcher fie vorkommen , ift folgende. Die 
la ndwirthjc hafir, der Weinbau, dieOärtnerey, Forft- 
^ffffcnfcheft, fVchcrey, der Bergbau. Manufactunn 
und Fabriken, i) Die Satzbereitungen : die Kocbfalz-, 
Alaun •,, Vitriol V Salpeter-, Pottafcben^, Zuckerfie- 
derey; 2) GSkrungsbereUrnngem Bier- und Effig-Braue- 
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rey. Die Tabate -», Waid - , Stirke • und Orflnrpan - 
Bereitmigen. 3) DefiiUaÜakin : Branntweiil, Aquavit^ 
Scheidewaffer, Apothekerkunft» das Theerfchw^eleD. 

t) K^chtereÜumgeH : der Koch, das lieim«, und Sei- 
enfieden» das Liicbrziehent die gewöhnliche und Sei- . 
deafarberey. 5) £)as Bleichen, der Leinwand^ Baum- 
wnlte, des W«cbfes, das Wachsliehtgi^ä^n. 6) Di^ 
JBrenmr'iyendtfr Kohlm^ Afche, deis Kalks, Gypfes, 
der Ziegel; dieSdhwefelb^reltüngen: der Töpfer, das 
Pfeifen- uifd Schmdztf^el- Brennen, dieftdnernea 
Kr^ge, die KütKftbackf^ein- Fabrik, die Fayenfee», das 
Steiifgut an4 Porcellan, die Qlas- und Spiegrif<(bHk, 
iiebffc dem äcbleifitfi der Glärer. Die l^rben Werke 
^malte, Zinnober, >dte-»iileykelke tmd Bleyweifs. 
Neapolitaner Oelb, Mufchel-Oold und Silber, Berli- 
aerblan^. i Bleyftiftei iind 'Rötkdftfiib^ Siegellack. 
JUtitaltutb$Uir'in a).Eiren (Stahl- Eifenhütten, d^ Ö- 
ftiihamiöer)y der Atiker-, Amlios- und Orobrchmicd:' 
Ber Sehlctfler iä feinen fferfchiedenen Attcn. D^r Pci- 
lenbaner. ' iMe Gewehrftibrik. ^' Der Stahlarbeiter : 
der ZirkeirQbmied ; Girojs- und Kjeinulirinächer« — : 
Im xw€fteH Bande kommen b) die Arbeiter inBley und 
Zkm: derZinngiefser* Enopfpreffer , Stannioifchlä. 




Roth- und Oelb-Giefser, Görtier, Schriffcgiefeer, Me- 
chaniküi^« d) Iq Gold -iund Silbet^ :' der Gold -Schla- 
get" ^ Drahtzieher, Plättnir, CantUIenmacher, Gold- 
lind Silb^ - Arbiitcir, Uhr^ehfiuremarher. Die Münz- 
kunft. 'i)b Sfäfekinenbereitungen. Die Mah)en- Ar- 
tun. ^'Dlev^eber^eb: ^(Strumpfvrifkcr, U^ineil*» 
Cattun-, Battift-^ Barchent-, Kannefafs-, Damafk»» 
Manchefter- u.f.w.; Hanf-, Tuch-, Zeug-, Seideor, 
Tapeten - Weber )• Die Hmdber$iinngen. (Hut - und 
Peröfikenmacber,: ]jioh-<usidi«dere Färber, Sattler» 
Kotfchnere Die Druckereyen. (Cattun-, Lün- 
waod - , Wollen - , Golgas - Drtrckerey. Die Wachs- 
tuch-Arten- und Papierta^etea» ' iuer fikichbinder, 
Bäcker, Metiger , Sehnfter» * Hi^dfchuhmacher» 
Schneider, Knopfmaoher, def ^ck^r, derSteininietz, 
](la«i^r, 2^«nfneritMi3ftn, Schieferdecker, ,Stukatur- 
Arbeiter» Brunnenmeifter., Seiler, Korb- pn^Sieb- 
macher, Böttcher-, Stell-, Rade-, Stuhjmacher, 
^ifcfaler I Drechsler » niafikalifche l'nftrumentenma- 
teher.- y^- ' * 

\ Die Avsfehrung entfpricht dem Zweeke, Joiig* 
Uiigen eine* zulängliche Ueberficht der Grönd^ zur 
Leitung ihrer Wahl zu geben. Man erhält eine, 
wenn gleich nur allgemeine, und in Umriffen fluz- 
zirte^ -doch^aber fpeciftfch bezeichnende, Kenfttnifs 
der Gewerbarbeiten, der Materialien undGerSthfrbaft 
^ denselben. Nach Bi^chreibung der ^«nzea Ver« 



fahrun^art werden ^ieSehlufsfolgen daraus gezttgasi- 
ob zu^emeip folchen Gewerbe ,| grofse Anhgeti bnd 
efn bedeufenides Vehnögen dur iSius erfordferlidi fejTt ' 
db vorzügliche üftd.männichfaltifee.Kenntdifte';''öb eS»J 
0e ans^ezeithi^ete Geiftes - Atikge und ticTiarflnw 
und jzur Betreibung derfelben eittd ftarke und'dffnet^ 
haftte Oefnndheit gehöre- * Auch ka/lh daS'W^ftk^Jff« 
dem nützlich feyn, dem Bekanntfchaf t mit de^'fözahV 
reichen Gewerben zwar i^ichrB^rufsfacbelft, äber^^ 
tersVeranlaf^t feyn katfn, fich eiäe fchnejle XJ^fetB^fatf 
TOndemfelbenfzuTerfchaffeln« ^ WaftJRec rbnfnia'n^r^ 
ley Gewferbeh znrerläfKg bekannt, war , '' drfs faüd - elf 
auch hier tnehreotheils gtft und^^anz x^ctitlg vorgö^ 
tragen; und ^etn^ver^eiht er .daher die in einem fo- 
unermefslichen Utnkreife von* Thatfachen nicht im* 
mer ganz zu vermeidenden Irrtfadmer oder Un^nau*- 
igkeiten. — Hier einige Beyfpiele derfelben ; S. i le.^ | 
Öas KÖnigswafför foll aus dem heften Scheldevfafßsc' | 
und Kocnfialz oder Salthiak bereitet werden, wentf 1 
beides Hey febr ftarkeni Feuer ^abgcdSmpf^,' in Glas^ 1 
gefä&eii aufgefangen wifd. — Das Bleichen gefchehtf ' 
m Frstokreich mit einer Säure ; auch inSchleüen (aber | 
diefe Säure wird nicht weiter bezeichnet; auch hicbr 
Bemerkt, dafs diefs Bleichen auch im Winter gefefaisU i 
bed könne). Die Schwefelblumen werden durch ifitf 
cA^ der Metalle, die Schwefeltheile enthalten^, IdeU 
nem grofsen'Keffel gewonnen« S. 146. Der'Kalk t^ 
der Oefundheljt, vor und nach dem Brenneii pacbth«^ 
Ijg? Oyps fey Kalk, mit einer gewiffen (weiter mchf 
bezeichneten ) Säure vermifcht. S. 18«. Btrliner-flAWC 
werdriaus trocknera Blute mitWeinfteiftkryfcöMÄ t«. 
braniit« " ( Die theiJren WeinftemkryffaBe waden eMfc 
flanz, dls. SSure »»rflört werden , idafadt ihr Kali witM 
Ken könne: allein die weit wohifeflerePottafehethue 
eben diefs, fabrikmäfsig). S. 184- Hier wird, bey 
d^n Bleyftif^en, WafTerbley mit ReifsbleT verwech« 
feit. Wie kOnfrlicbe Bleyftifte zu bearbeiten -findi 
weifs man jetzt, liach Gontat^ Band 2. S. 58/9 da dat 
Kohlenfeuer das Gold leicht uerzikptn kann, U. f. wt 
S. loa.'Befy der Scheidungdurch^die Quart Coli man 
das Goldblech in kleine Theile fchnefden (da mtti 
doch mögliehft das zurückbleibende. Gold zufamttieii^ 
dingend haben will), das filberhaltige ScheidewafTci^ 
fey mit Küchenfalz zu vermifchen^ und wirft man ein 
Stück Kupfer herein, fo fällt das ^Iber zu 'Boden, 
('Sehr richtig, ^enn man keinKoebfalz Ztrfetzt; fonil 
abtfr wird es Ilorafilber.) S« ^36. Hey der Lohgar» 
berey wifd Siguins Verfahren gar nichft erwähne 
S. %&. Bey dem Kattundrucken wird des grofsmVoi!^ 
thejls nicht gedacht, welchen man dahey dufeh dia 
^yxydirte ^Sa^fäure fich verfchaffea kann. •^•AUeia 
diefe und andere kleme Verftofse find nnbadeatmd 
^egen das Ganze. 
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" \ XITSRARiäCHS NACHRldHTEM; 



Liwirarifche Statiftjt H9ilM4s^ i^ Jahre i8o8- . 

(Auj dAfln HoU£fl4iCih«tl Stauittlulend«r.> 



Lis ^Ine beröhdere Behörde neUen dem Mmifti 
der imwtrw AngtUgmhihem fteht in Holland, wie in Frank- 
reich, VFeftpI|a)Qi|.ü; a., ^ Dt/mrttfmn J^t offemhckm 
Vnterrßckit^ oder, wie, es hier heilst, der fFijßHfihäfiem 
md Käufif unA de^ offentlichtn Ümerricht. General - Dl- 
rector delTelb'eii ift' der Staaisratli Baron J. Mnrman 
CUM Vkrtn tn Däikm: fein Sedretär. Archivar und Bureau- 
chef ift y* Dtdil. — Auüserdem tteht noch unmittelbar 
«n»er dem^ gedachten Mirntterimn ein Mi»^- und 6e. 

Wkhxmhfpecnr undAothgdber iniil«rAriiMi|/i4-p4^^SK^^ 
Angelegenheiien^ M AemeS^ und als Rekks - Afirtmam: 
y. P. FMsfT, Diefe Beamten fahrt der holländifche 
Staatsk&l ender unter dem MlniftetiuiiV der Jnnem auf: 
Sn einem befondem Abfchnitte werden die Vntnrklut» 
Jh^äktm imdrdie gihhrteß Gefiäfitajimymxt den übrigen 
geleiirten Anftal^nfaebaiidek« 



I. Umerrichis* Anftalten* 

1) Allgemeine A*nf galten. 
\ ii) H^kB Schulen, 

t.VmKJ^j^JViAcerJui&wttjfdin. 

,t) BchörJeß, IJj/k9itUfU9gmm iUr Curaiorem mSL(^^ 
iSLer Co'mmandeur Per« Ltwki van M Ki^teh^ der Ritter 
Hitr. dcßcfiky y^diKrmyffj der Ritter Oircfc /iiii» /f^cifN 
heiä Bifih^y fV* fit^ kim; ein Secretär und ein Rent- 
smoUjtf^^.T^ ,E)^ C^llegiuqi AcsRcdors und der Rkhter: 
der ReCtor magnip. (4/^^ iäbrli^h^ abwe^hfelnd aus je- 
der Facultät gewählt wird, im J. i gog. : Jok- v. F^rß) ; 
Vrc^motfr^ ^itoe* v/iMtfiW^ Fr|lI^dem.-SchöfFe; loRich- 
ter, worunter -4 AfreITorc;n des Rectors (die Decane 
der Fkcultäiten), 3 IVfitgliefd^ der Wetliouderen- Kam- 
mer und 3 Schöffen der Stadt, Kebft einem Secretär.--- 
I>er Senkt Wteht ans dtti t>rdentlichen Profellorett 
der FacoltiLtcfu 

^) ^Leknr^ '* OrinrtiMi Profefforen : d) in der 
tke§L Faonltä«: M. Bwr/, Jm. W. iv fVvfer^ Prof. der 
Kirchentfelchichte^ y* e. ^off^f, Prof, der chriftl. AI- 
^rth., der DogmengeTcfa. i|nd der N. IC^ Exesefe; — « 
D in Aer jmiß. F&e.: IXmw Gottfr. 9. dir Ka^^ zugl. 
Vrof. des nfteaam-'Recbt«; M Smäliwhrg; J. vAnrnrnr; 
ML H^gemm^ Ptefc Jeg Sta etsr ee fats ; «^ ^ iador m$» 



k , 



^cjii. Fac. : Ed. SamUfon^ Prof. d» Med., Anat. q. Chir.; 
N. O. Ooflerdytkf Prof, der prakC Med. und des prakt; 
meS. Collegiums-, N. Parias ^ Prof. der J)led., der Ge»^ 
fchichte der Med. u. des prdu. ColL ; der JRitter Setf^ 
Juß. Brugfmms^ Prof. der Med', Bot, Naturgefchichtif 
u. Qiem,; Mtm. Sim. du Pt^y^ Prof. der Med«, der £nt« 
bindungskunft u. prakt. Chir.. Ib' wie des |^rakt. Col-^ 
legiums ; — ^0 in der fhiiofopL Fac; : der Ritter J, /£ 
V, dtrPdm^ Prof. deir'heill Poefie'und Beredfamk. , der 
oriental. Sprachen u. Alterth.j wie auch Interpret dea 
Wamerifchen Legats; Dam.Hyttedfach^ Prof. d.Beredr.^ 
ÜnirerGü- u. Literatur -Gefchichte, des philofopb.'Al- 
terthutes-, uttd der griechirchen u. riSmifcheh Literatur ; 
Sim. Speyer «• der Eyat^ Prof. der hohem Mathem. und 
PhyGk; Mmh. Siemieek^ Prof. der niederdeu^fchen 
Sprachkunde ; Saw$Jj, unr de Hywperjfe^ Prof. der lx>gik» 
Metaph. u. Moral. — *. Auffen^rdemkche ProfeÖbren 
und Lectoren: Gerk* Ssndifirtf aufserordentl. Prof. der 
Anatomie; 3^, Ar. Fäi^ Lector der Math.; Aftronomia 
11. Schifffahrt; y. te Frtmq de Berkhey^ Lect. der Natur- 
gefchidite; El* Atmes Barger ^ Lect, der tbeoL Herme^ 
aeutik. 

3) Anßaken, Die BibKoekik und die Msmffcripee fte* 
hen unter dem Prof. Wyitenbach als Bibliothekar , und 
zwey Cuftodeti ; eine temporäre Commiffion forgt für 
die Anfertigung eines Catalogs. -^ Aus dem Fonds de^ 
aufgehobnen Ceikpi Theobgke werden minder Ytrih(^ 
gehde Jßnglinge unterltützt, über deren Studien Prof« 
re fTaeer die Auflicht führt. — Das climfche h^im hat 
zu Präfecten die drey gedachten Prof. med. OofierdyiJd 
Paradys u. duPuy^ zwey Aerzte, einen Chirurgen, uncf 
einen Apotheker. In elnemSale de& Eliräbeths - HoCpii 
tals hält Prof. du Puy VorlefungeA fiir Chirurgen und 
andere Lehrlinge in der Chirurgie und- Entbindung«* 
kunft. -^ Das auueom. T/ie4Uer mit den Kabinetten rott 
A/UuMf^vamDoeveren^ und andern Legaten undGefchen^ 
keh, fteht unter <lem Prof. Sattdififrt. ^-* Der b c eu mf e h i 
Gärtm^ das Ni^aäeukakaet , das Pafeuiroekfche Kdi$m 
vnd j\as^ckemfche Lahrmrmm beforgt Prfif. Brng/eume. — « 
Das f^y/ikäUfclu tUhmee fteht unter dem Prof. Sp.v. der 
^yck; diie tfiremm. Inßrtimeme varwalurt d^ Lpct. Pas. — 
Für die Unterhaltimg der' BildniÜe der PVoftfToren im 
dmc ScnatsTtabe fargt der ZeiehenmeiTter Abr. De(fi». 

..»..ft«. Die UmverfiiSi m>Gr9nimgew. 

1) BekSrden. Die Cmvomr find der Cornntandeut 

B.tim vmAtM^hm^ imd S. W. TjeJpmf. — Der R^Mr 

M«^. wer »J. 1101.: Pk«LAJiMM0fe. - - 

h ' "^ 9)Lek^ 



i) Lthrtr. «. Für die Tkeohffe^Pw. Ab^jAV^ 2) Lehrer, a. Ordemlkhe ProFeffor^r a) Für dis 

derTheol. u. Exegefe; HCT^«,M»»WffgÄ?ri^VöfriT&'eoT. Theolope: A ypfy\?Tco[. der Kirchengefchichte ^ UnA 
«ftiri*«njef<Aicictrj-Ji|^ Ti«g^j Prof. d^Theol.<^lT^f 7'*<i^rtß\^ Vfof. dier Hermeii,;'^Beiad'^iuiclr zufleiM» 
dKejr^find-'zuglciÄ akad/PrÖdigfer). t. FürAUc ^furä^U aiad. PredigeW^ i5 Für die J^wriipiwArjiiK^ ^ . O JriA«^ 
frudenz: Seerf. Gratama^ Prof. des Staats -j^Natur-, Völ-^»i«/, Prot des röm»u. heut. Rech^ CA. v, Emfchmt^ 

ker- Tl. Crim. Rechts; " Jac.'Duymtiefvan Twiß^ ProlT'des "Prof/dc Statur" Völker- u^ . c) Für die 

Gvil- u. heut. Rechte; JSC. CA. PahHg^ »ot des Civil*' Afe/^id« : y, CiCrffigff, Prof. der theoret. u. prakt. Med^ 
11. der ^^'f^H^b»^ ^A^ y^Tn-J^a/^it^ — ir^Küiu^A AA^Ausim^. we^uoh^^» -gewebt Ir A r »« ey fe "i^ Füv A^ Piuloßphie 
I^etn Druffen^ Prof. d. Med., Botanik, Chemie. Mat. u. Gefchkkte: & NieftwAojf, Prof. der Mathem. u. AXtro- 
med. und Naturgefchichte ; , Jer Ri^ir. ^vrr« ^aa. 7%a» ipu^ie: C» G. C. li^iff»fri^,|Prof. der Botanik, Chemie 
teßinky Prof. der Praids-*,uf 'deTr^geribh«. Är!k- u: Nalurgefchichte; 



maßen a Thueffitik, 

neyk.; J. Melder ^ Prof. der Anat., Chirf u. der Ent- 
Mndungiskunfc. ii. Füf die CRM^ \\nd[)' freyen Kukfte: 
^ac. de Rkoery projF. hon. der Üniverfal- und befonders 
Jter vaterläijd. Oefch. u. ^Iterth.;' y. Ruardij Prot der 
beredt, der ffriech. y. röm. Sprache v^ der griecli. Al- 
. ferth.; 3fac. Bäart de la Aüfc, Prof. d?r Philof. und der 
Mathem.; H. Syphnty Prof. der oriental. Sprachen und 
hebn AltertH.; Corn. de JVaal y^'^ro!. der Logik, Meta- 
jhyt u. Morat; ^^ R. v. Eerde^ Prof. der üniverfal - und 
Vaterland. Gefchichte. 

[ 3) Anfiakeu. Bibliothekajr ift Prof. J.de Rhoer. Pri* 
t des clhtifehen Inßjiuts ift der Prof. Thomaffen « TA«(/^ 
Präf. de« htMifchen Gartens 4er Prof. Drieffen. 

3. DiV l/iTf ver^^^ MC Fränecker. 

i) BekSrden. Das Co&ffifMi derCuratoren befteht ans 
4i;ey Mitgliedern: Fet. StStftruy AU?. Jac^ Conrads und 
Baron Fr. Goaäard v. Lynden^ nebft einem Secretär. . . « 
per Senat hat feinen befondern Secretär. 

• 2) Lehrer, a, Ordentbche VrokKoren: d) Für die 
Theologie: J.H. Regenbogen^ Prof. derKirchengefchichte 
TL bibl. E^egefe, und 3^, Arne. Lotze^ Prof. der Moral, 
^fceide zugleich akad. Prediger. *) Für die Jurisprudenz r 
J. //. Swildensy Prof. de« Natur-, Staats- und Völker- 
irecht$; Jrf* W. Jydema»j Prof. des röm. u. heut. Rechts^ 
Ö Für die Medicin: Adolph Ypey^ Prof. der Pathol. und 
Präzis; ,:. . . 04. AllmrSj Prof. derselben Wiffenfch., 
•yie auch der Chemie u. Botanik. £) Für die yorherei-^ 
nmgswiffenfch. : Everw. Waffenbergh^ Prof. der griech. und 
iplländ. Sprache u. der griech. Altertji. ; J. n^. de Crane^ 
^of. der Beredf. u. Poeüe, wie auch der allgem. und 
«yateriänd. Gefchichte ; Joe Pkrßn ThoUn^ Prof. der 
Madiem., Militär-Baukunft und Geographie; Egbert y. 
Grevej Prof, der oriental. Sprachen u. der hebr.Alterthf ; 
ta^Ekamaj Prof. der Logik, Metaphyfik, Phyfik u. Aftro* 
mmie. r^. b. Lectoren: IV, Barth, v. derKoqy^ PrSJector 
^ der Zeichenkunft; Ctemery Aranz. Sprachmeifter^ 

i)Aeßakem. Bibliothekar ift Prof/ ifcOtfirr.. •• 

*^ ^^Die Vntverfiaekfttf arder wy'^ im 

. 1} Behörden, Das Colleghim der Cnratorenbeity nahet 
dem Präfidenten, dem Ritter y. F. fV. Spaen van BiljoHij 
5 Mitglieder: *• de Kanter^ MeiDr:^ -hk' Lange ^ R. 
Katfany J. H. Thmnaßo»^ G. W. v. ZuyUn v. Nyevelt 
jl. Chrthi und eipen Reatmeöfter, — ' D«i:Sf|ßret|r ^bt 
Senats'ift ProiS. Cimgf. ..._'. u ^u^ :> . .. 



te'; y.tWVrinky Prof. der Gefchichte» 
Beredf. u. griech. Sprache; y^HPaVea»^ Pwrf. d* orien- 
tal; Sprachen u. deV bibl. Alt er t!i. — b^ Lectoiren: S.J., 
V. Baar v. Sümjgentmrgh {ur die 2elchenkui^t.; * 

. 3) Anßatten. BibUol;hekar . . . BibL Cuftps:.A 

kKafleel. . ' .. - ^^ 

, ^ * " , . * i ^ •*',-»• .. 

5. DkUnhetßae zu Ut¥etkt. * 

i) Behörden. Die Curatoren lind der K\XXex,F'Raml 
Burgermeifter, vier Wethoudern und ein- Secretär. — 
Der Rectar magnif. war Prof. /^«ajHMfr/.^^ecretär djes Se« 
nats der Ritter 5f- T. Rofiy». 

. 2) Lehrer.» ^a. Ordentliche ProfoIIoren: d) Für. dis 
Theol&gjki .-^ Seb.Rmt^ Prof. der typifcbsn und ezeged- 
fchen Theol. , • wie , auch der orient^L «Sprachen unA 
biblifchen Alterthümer ; Hm. Rqyanrds y zugleich akad. - 
Prediger: JW- Wrhrga^ Prof. der N. Teft. Exegefe; 
Gabr. V. Oordij, zugleich akadem.* Prediger, b) Für diti 
yuriiprHdeßZ :, Cqrn^ fy. da Rhöer^ Prot des röm. n. hent^ 
Rechts, des Natur- und »Völkerrephts; H^ Anfn^tiim^ 
Prof. des röm. u. heut. Civil - u. des holländ. Privat-R. 
Für die Mtdifin: der Ritter Af^rA. v. Genm^ Prof. der 
Theorie u.,J?ra3ris, fo wie der B(|t#i|ik'^( « di^r lütter 3^«i^ 
Bleuland y Prof. der Anatomie u. Phyliologie, fo wie deir 
Chirurgie ufi^, Entbiil^ungskunft ;. ^.Cormt^/le ^emery^ 
Prof. der Chemie, Naturgefchichte u,. Pharmacie , vrio 
auch der gerichtL Arzheyk.' <0 ^''üt die Fhäcfophie und 
Literatur: der Ritler y, fheod* k^Jyft ^ P^of. der PhiloL^ 
Phyfik u. Metephyfik; ^ Ph. fV. v. Heusdey Prof. .der Ge- 
fchichte, der Alterthümer, der ^eredfämk. n. griech, 
Sprache; Diihin Huirmanj Prof. der Moral n. Kirchen- 
gefchichte ; der Ritter y. Ferd. tr. Beek QMaen , Prof. dej& 
Philof., Mathem. u. Aftronomie. — ' b,- Leetoren: SW». 
Nyhofy hect. der griech.' Sprkch^; i^. R Hpftigerir^J^ 
der Oiirurgie u. £ntbhidting4(aiift. • 1 i ' ; 
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6. Zu den h6hem Schulen lalTen fidhi noch rechnefn 

das Afhen^eum ülußre \p^ die latemifcheß Schvleff,^ ^ 
• zuAmßerda'm^ •*' 
üi gemeinfchaftliche Cttfoi^rf» j[)a}>eni:.iAffe«j//ao>?i.y*. 
Pet.Farrrt ^ Com. V. Lennep. ..*.,.. 

Dije Profefforrn und Lrcufrnt jtn* den)iAt];i<iiMtet»mr find : 
H. Canß. Cras für das Njicür-^ Vdlkär- u» St^uusrecH 
das römifche und vater4ändifclle Redit; 4^d. B^0ß 
für die Anat. ,und Chirurgie; yap^ V^ Ntiys ^hthwberg 
für Philofophie u. Kirchengefchichte \ .y\ H.v^ Smndam 
für Mathem., Phyfik und Mtx<mQjoui\siMrkfh RJ^n.iür 
CIieiiuo,.Pb|raMiQ und ISßUmkskdkiH QmrdJ^4lk 

i' V --^ -eosA -^ •! iw ^' 
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fOr Botanik, Atiatomie, Pliyfiologi« und Entbindungs- Runfte, zugleidi' Bibliothekar , . • • Unterlehrer der 

kunft; D. Jac. Vi L<t94]^fiU^J9^(^e)ite^ Poefie^ Bered- Moral, Erdbcrchr* und der deutfchen Sprache; T. O, 

famk., Alterth., lat. u. gricch. Sprache; J. Wiümn für Schiiperwt ^ Geliülfslehrer. des Prof. der Geographie 

d^ priest. Sprachen u. Älterth., die orient. Gefchicht« tind Hiftorie; ferner zwey Zeichenmeifler u.f.w. I)er 

imd bibl. Hermeneutik; y. Ateich. Kemptr für das Civil- Zöglinge waren im J. igog. bereits über loo, * 
liccht; Herrn. Bosfchüjnr 6x^ mittlere und neuere, wie ^^^, j-^^ beiden Militär- Schulen giebtef lioch 

tochTaterländalcheGefchichte.— «. A^««rw|l^tLector ^j^^ jfg„^/ Rgußkuie zu Leyiiem md ein JBwigt Marak^ 



Aer Geometrie, Aftronomie ü. Schi£Fahrtskunde. — 
äiUmkehir ijTt der Prof. H. C Cw, Adjunct der Prof. 
IXy.v.LnmefJ 

'\ Vifit^or der kumfchm Sduikn ift J. fVUlmet^ Prof. 
am Athen. V Ratar: H^rm* Bosfch»^ ebenfalls Prof. am 
Athen.; .CMtrtam:: y. Op. v.BngiB. Jieben ihnen Wd 
jf Praeceptoren angefiellt. 

' (II) mider$ Säi^hth 
In Htnlitht auf die nitiUm Schmim find die-Holländl* 
fthen^Dcjjartemeiits in Schul - Diftricte,* jede mit ei- 
nem Aufleher, eii^getheUt: Groningen ha« deren 4, 
Friesland 7, Drenthe 3, OrerylTel 6, Geldern g, 
Utrecht 49, das »(^rdliche Holland 9, das füdliche T^ 
^ Zeeland 3, Brabant 6. (Unter ^en Mitgliedern desICo- 
iit]^.InfUiutf wird A v. dirErndt alsinfpector des niederu 
' S3ial - und Unterrichtswefens genannt.) 



Il) Special 



Schulen tmd 
Anftalten. 



Unterrichts- 



[ (I) Jufdffintlichi K^flen. 

. . !• ,AMtHkri0^, rnnd hgmtarf'SchMiU tu A mßitiam, 

OhtrJtireamr ift der Ritter J. H. Vott^ Artillerie- 
Otterfter; er hat i Ingenieurs und 1 Artillerie - Lieu- 
tenants zu Afiiftenten und einen Lieutenant zum Ad- 
juncten. I>ie Zöglinge theilen üch in 3 ClaCTen; in der 
^yften waren (xgog.) 11, in der zweyten 13, in der 
dritten g« 

\ d. KMgl Makar^ScUk m Uowdrhmirfdjk. 

Cwvtmiwr ift der Marfchall P. y. v. Zuylen v; N^e* 
«ir&y Grofskr. d. Königl. Unions- Ordens. Die übrigen 
Beamten und Lehrer lind : der Ritter 0. 21 t;. Sakäick^ 
couunand. Oberfter und Studiendirector; H. P/u Faber^ 
Cäpit. Adjut. Major, für den Dienft^ die Difciplin 
u.'die Militär- In itruetion, mit 2 Lieut. Adjutanten (T» 
iilVatrimgmrt und G. Gayarty\ y. v. fVoeftenberg, Artill. 
ti Insen.'Capit., erfter Inftructor in der Geometrie u, 
SeFemgungsküiift ; P. M. Schukau^ Artill. 11. Ing. Ober* 
jSeut., GehüllFs - Liftr. in der Arichm. u. Mathematik; 
P. H^jfßrs , Art. u. Ing. Lieut. für den prakt. Artillerie- 
dienff XL. die Zeichcnkunft, in Beziigp auf die Artill.; 
y* Ensi^f Art. u. Ing^ Lieut., InTtr. in der Zeichenk« in 
9ezug auf die Befeftigimgskunft u« die milk. Topogra- • 
phie ; G. Bofc irU Cahtefu , Capitain - Quartiermeiae», 
S^hatzm;. u. Infrr. der AtlminiUr. und Militärge^Btze ; 
C Alexander j Chirurg. Major; (Jip. F. Haug^ Prof. d. Ge; 
lehnte und ilrdbefchr^bung, wie auch der fchönexi 



Irnftkut auf der InTel lyentmi, 

{11} Jmf Privat 'Kofiin. - 
I. Das Tai$tfiuwmen'hflaut zu Groningen. 

DieCs vom Ri^er //• D. Gnjof nach dem Muft^ dei 
Parifer 1790, gcftiftete, imd yoii wohlthätigen Men- 
fehenfreunden unterftützte , Inftitut, dea;i fpäterhin 
der Staet eine jährliche Zulage vaxf, 5000 FL bewilligte, 
unterhält die meiften Zöglinge unentg<&ldlicfa^ £s hat 
eine Direction, die aus dem Stifter alis Vorützer, ei« 
nem rathgeljendenMitgliede, drey andern Mitgliedern^ 
räiem Secretär und Kantmeifter befteht« 

2. Dii Akademif der Zekien-^ Sau- wtd Scf^ffft^irukfnß 
Ui Groningen. 

Indiefeminftitute, das ebenfalls blofs /dU^ Werk 
Von Privatleuten ift, wird einer Anzahl Jünglingen,- 
die fich dem Seedienfte widmen, Umerricht in der 
Schifffahrrskunft, io wie in der franzdüfchen und eng- 
lifchen Sprache, und Handwerksleuten Unterricht in 
der Zeichen - und Baukunft unentgeldlich ertheilt« 
Fünf Directoren leiten das Oanze. 

3. Stiftungen der Frau vom Rgnswoude. 

:' Vermöee eines TeÜtaments vom 11. März 1749. 
letzte Aftfr. Duyß v. Vorhaut^ v. Renswoude verw. v. Rkeede^ 
das Sudt-Waifenfaaus zu Utrecis und die Waifenhäufer 
zu Deiß und Haag zu gleichen Theilen zu Univerfal -Er- 
ben ihres Vermögexis ein, um von deflen InterefTen dia 
ausgezeichnetlten Junglinge diefer Inftitute zu Künftexl 
und Wiffenfchaften zu ermuntern, und infonderheit 
zur yieharzneykunde, Chirurgie, Seefahrt, Landnref- 
f^r- undWafferbaukunft^ Kupferftecher- und Zeichen-' 
kunft anzuleiten. In jeder der gedachten 'Siädte ift' ein 
Teftaments - Executor mit fogenannten Stiftungs-Re** 
genten und ein Adminiftrator oder Rentmeifter. * 

4.Seksgf4kfti'SekMÜnuAmßirdamk . ' | 

So wi* in der Gröninger, erhalten *ädch in diefer 
.Schule junge Leute unentgeldlichen Unterricht, wenn 
fic deffeii* bedürfen, iii der Schiffifahrtskunft im W'eiCe- 
ften Sinne ^ einige auch in der franzdfifchen und exlgli- 
fcben Sprache u. f. w. Sie fteht tinter einer Anzdd 
yoiii 'CommilMrea. ' . 



CDie Fortjaizung folgte) 



Einige andere Special - Schulen werden im fol- • 
g;enden Abfchnitte bey den Gelehrten und Kunft -Oe- ^ 
fellfchaften, die He unif erhalten, angegeben. ' * 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vvj> KUNSTHANDELSi 



L Ankttndigungen neuer Bücher, 

»•ftry Duncker ti. Humblot (yormals Frölicli- 
4bhe Buchhandlung) in Berlin erfcheint zur Öfter- 
melle X809.: 

BuehAolZf Fritdr*^ Uet ehur mthmetsfcheu Politik^ 
niit Anwendung Huf das Königreich Preuüsen in 
feiner gegenwärtigen Lage. 8« brofcb. 



Für Freunde unterhaltender Leetüre: 

Sugenio, der Liebling des R^uberhauntmanns, oder 
i AJleflandrini, dieRäuberrepublikindenApenninen« 

N.'Aufl. g. Leipzig 1909. Preis 22 gr. 
Euphroline von Voii^non, oder die wilde Saldanharin. 

Wundergefchichte. 8* Ebend. 1909. it gr. 
Hannchen, diefch(^neSchinderknechtstoohter. EinBe« 
, leg z^r Barbarey Und Gröfse des i9ten Jahrhimderti, 
'Einfaeh und wah}-.^ 8» Ebend, 1809. 16 gr. 



DramatiTche Beyträge zur Charakteriftik der Zeit g« 
Berlin, bey Weifs. 1 Rthlr. 4 gr. 

Det ungenannte Yerfafler offenbart nicht nur An* 
lagen von Bedeutung, fondem Bildung des Gefchmacks ; 
Fleifs und Streben nach richtigen Anfichten haben üa . 
fchon auf eine erfreuliche Art gereift. Er siebt hier . 
n) der iMeratus^ Singfpiel in einem Act, das uch durch 
.treffende Satire ) rafchen-Gang, wahre Züge aus dem 
gemeinen Leben und flie&enden Wohlklang der Lieder 
empfiehlt; A) die Heirtufulußigen ^ c) die Officierfuekty 
iJuftfpiele, deren Romane glücklich erfunden, und 
mit allem Erfolg in die dramatifche Form gefügt wor- 
den. Lebendig und wahr ueten die Gcftalten hervor, 
vfkd die Moral ertheilt warnende -Winke gegen Zeit- 
Terirrungen, denen, man zu w,ünfchen hat, dafs fie 
iiteach^et — frommen. J) Pie Maske ^ ein Product iin 
Terfeinerten italiänifchen Stil i überrafchend durch 
Neuheit und Verwiclüung, mit manchem prächtigen 
'Lazzi durchwebt, reich an Geiß; und voll Würze de« 
echten Hainors* 

€. Fr. A. H9thkeimn^4 A^diige Zulätze, Berichtigun^ett 
und Ajomerkimgen zu feinem allgemeinen ökono- 
xnifch * chemifch - technologifchen Haus • und Kiuift- 
Bubhe, welchem augleich eine beträchtliche Meng« 
. . neuer Kunftf tücke beygef ügt find. gr. 8. Leipzig» 
jyi Joa,cbim*s Buchhandlung. Preis 20 gr. 

Diefes Werk ift den Befitzem des Hand • und Kunb- 
fiuches unentbehrlich. Vnter der Menge neuer Kunft-' 
f tücke« die diefem Werke beygef ügt find, werden hier 
blöfs folgende angeführt: Ho^beizen von allen Far- 
ben zfu machen. Anweifung zur Wachsmalerey. Gla« 
ZU vergolden und zu verfilbem« Liqueurs auf alle Ar- 



ten zu färben. Dürre Nüffe wieder Irifcli m n^aclieTi. 
Aale zu fangen, Vögel abzurichten und zahm zu machen« 
Wie man ein GefäiS yon Glas in Porzellan verwahdelnF 
kann. Anweifung zur Email -Mal erey , nebft der Kunftf 
FlüITe zu Email -Farben zu michfen. Taftellfarbeii zit 
bereiten. Zu erkemien, ob der Wein Verf^lfcht itt^* 
und wie man geringen Wein gut machen ka)[fti: Aui*** 
füfarliche Anweifung, alle Sorten E&ig von gani be« 
fonderer Güte zu machen und fok^en lange zu erhal- 
ten/ Aus Fruehcen Brantitweih zu lyrenneA. Meth 
zu machen. Butter zum langen Aufbehalt(»i zu reini« 
gen. Ausführliche Methode, ranzig gewordenes Oel 
wieder gut zu mäohie^' Sch5ne blaue,, rothe und grüne 
Tint^ zu machen; -^ Auis4er dem enthält diefes Werk 
noch viele andre technifche unddkonox^iIJi^Reliütat^ 
vielfältig erprobter Erfahrung. 

IL Bficher, (b zu verfcatiCem 

In der nachgeladenen Bibliothek des zuScliartna 
im MagdehurgiCphen verftorben<m Hm. Predigers Ac^^. 
befinden fich folgende fchön eingebundene , noch gana& 
unverfehrte Werke,, welche jetzt von den Erben ver« 
kauft werden follen: 

i) Allgemeine Welthiftorie der alten Zeit, angefer* 
tigt durch eine .Gefellfiäiait ' T<ai Gelehrten in 
England, und überfetzt von Siiffmmi jfacob Baum* 
gartt». Halle, bey Gebauei^. • r744 *- 17*^ 
18 Theile in gr. 4. •■ . 

2) Zufätze zur allgemeinen Wekhiftorie der altm 
Zeit, herausgegeben von Sitgm. J4u^ B$mmgartpß. 
Halle, 1747 — 1756. 4 Theile in gr. 4. ^ 

3) Allgemeine Welthiftorie der neuern Zeit^ img|e* 
* fertigt durch eine Gefellfchaft von Gelehrten in, 

England, überfetzt herausgegeben ronyokmmSdm 
lomoH Stmler und yoham GwgMMßt. Halle« bey 
Gebauer. 1759 — 1772. 19 Theile in gr. 4. 

4) Moshimii inftitutiones hiftoriae eccl'efiafticae an- 
tiquae et recentioris. Editio altera. Helmftadii^ 
MDCCLXVL 

' j) Die heilige Schrift des altert und neuen Tetta* 
mcnts, nebft einer vollftäiidjgen Erklärung der- 
felben aus den auserlefenCten Anmerkungen ver«' 
fchiedener Engländifchen Schriftftellcr, in das 
Deutfche überfetzt von D. Romanus Teiler und JPtf- 
cob ßrkcker.' Leipzig} 1749 — 1770. 19 Theil©, 
in gr. 4. 

Sollten fichjfu den genannten Büchern Liebhaber, 
finden: Co werden diefe erfucht, fich in poftfreyeil 
Briefen an den Unterfchriebenen zu wenden, und der 
billigften Forderung verfichert zu feyn« 

Laitfche bey Magdeburg im Kömgreich Weftpha« 
len, den x8ten April 1809« 
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ALt^EMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



'lUontagSi den S. May 1809/ ^^ 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



« M -' S'ROBB9CHRBt»UN G« 

\ ^4üU5> U. Twnicife© Soha;. Foyaj?« dansUs dipar- 
ünunsd» midi d$,la France , par A. L. Milluu \%o%. 
r, T. Ül 6JS3S* 8..ni. RupEerii, in einem befondeai 
':' Atlas'ia gn4. (SiezSbleii fort, von 53^ 7a) 



t 




' Rkoe tren;» den wir bay Beurtheilting der er- 
ftao beiden Bände (A.L.Z. igog. No. i. u. 2.) 
des reichenf Werkes befidlgt, wollen wir auch ausdie- 
ilem dritten vorzftglioh' den antiquarifchen Theii aas* 
Itebeni da uns nicht bekannt ift» 4laGs jetzt ein eigenes 
'Joüimal für dielen Theil der Ahertbümakunde, in fo 
fern Auszflge an» tdeiterfcbienenen VVerken flewflnfcbt 
«verdeni^ unter unafberauskommt. Wir dürohwan* 
^tn daher, als Freunde äes Alterthums, in diefem 
((aacen* Baader ii«r denkkillCBheo Boden der Pravincg^ 
^mo unter paradiefifchem Klima , bey flberfchwengli- 
nher Ergiebigkeit cfas Landes, die vortrefSichrten Hui» 
«en, als Aquidütt dnd'Hafenzn Frejus, Tbeaterzii 
•Aries, Amphitbeater 9a Nim'es, Arles, Triumpbbö- 
«a zu Orange,. Nimes, Graber und Refte von Heer- 
SraCsen', wo uns. Alles ;an die betraaderte Ordf'^e ei- 
^OBb unttegegaojB^ea Volkes mahnt« 
f " Wi^ venießen den" Vf. au Nizza^ und treffen ibn 
-m Fenu f yimeimi VMBum Nirufiarum, Umtiumhar^ 
«««IM Cff/irtt/ wieder, wo er uns (S. 6. If.) eineMen* 
^e theils noch nidfat^ theiis manselfaaft edirte In- 
lebriften siebt, ans wekhen freylicn, da fie faft alle 
iasr 3le XaKrtmndert geböii^n,- wenig Licht und Belehr 
•ruDg zu £cb5pfeD ift« Man£ebt auch hier, wie tief 
"ditr mit detat Cybeledienik verbundene Tauroboljen- 
feyer hier eiegewurxelt'^wac« So war unftreitig die 
liiana^Rötoada, die unfern Keifendea auf freiem Fel- 
de bey Kiez faiiden, ein Tempel der Cybele, her 
wdipher die naÜi,. dkidie Enlusbeibe fymbolifirend, 
Isboa <im ifrftbfften Alt^rthnm iMrkömmlioh waren. 
^vlkfagitignany das 'fish* lehr gehoben, feitdem es 
A«tt^Toulon Sit% 4er . Deputements - Admiailbation 
{^worden ,4 Itrt^eiB^ wir dtt 'um Bibliotheken , Natur- 
{|dißÜ^hiiejiiftdrgelebrte.Bemlriiu^ Fem- 

.^lü k€itfiei>|: der tu, Fr^jvs^aohgnb|^ungen atageftellt, 
anid^diefiMfffkwOr^ütekeiten Mnes Departements in 
fiupür tfa4t h^Ufn^ Iwen. t( Oie4nbalts - At>zetM der- 
j^bep L& i6.Miit. :i^) - Nachfr den Mss. der Bihiio- 
« ^t^'i&tiOi^J^ )i ßndfl. üfib . in. d^m ^ dortigen Natur»- 
UMkahinel eine kufitclie MOn^e (Taf..i. f«.8« S. ß3.) 
lehnte Sylvefter de Sa^yiin'Obeld-Ailabs 






1809V Zwß^iir Band. 



jrz fetzt. In diefem Falle bewiefe fie, dafs die Kali^ 
en zuweilen den Gouverneurs der Provinzen das 
MQnzrecht in ihrem Namen ertheilt. — Zu Anps be- 
fitzt M. Esparron eine fchdne Urne von AlabafteT 
(l^if. 94. f. 42.), die man zu Puymoiflbn bey Riez 
zugleich mit eiaer Mttnze vpn Marc Aurd, und et- 
ilem goldnen Rinee, worauf ein Adlerkopf, gefun- 
den, und die der vf. w^en ihrer Spiral Windungen ia 
das dritte Jahrhundert fetzt : die drey Fragmente ei-> 
ner dabey gefundenen Infchrii^ (S. 43.) entfcheidea 
nichts. — Zu Riiz (wohl erft Alebtee^ nachher 
AUbtce Rijorum ApotUnctrtmm i fpäter R$gium, Rfjus^ 
duher Riez) einer der häfslichften Städte der Provence^ 
wo fonft ein Bifsthum war, jetzt aber fich niemand um 
die WiCTenfchaften zu bekammern fcheint, zeigt und 
zeichnet unfern Ijleifenden der Goldfchmied Morenon 
die AlterthOmer. Es find diefs vier prächtige Säulen 
an der Landftrafse (Taf. 53. f. i. 2.) Aber die alle Hy- 
pothefen grundlos find, bey welcher Gelegenheit der 
Vf. alles Conjecturiren tadelt,^ wieVrohl er S. 51. in ' 
denfelben Fehler verfällt. Weiter eine moderne Ro- 
tunde «nf 8 alten, korinthifchen Granitfiulen (T. 53*. 
f. 3«), die man vielleicht zum Taufen gebraucht, und 
die man wegen der Infchrift : Numinibus Augußarum 
€wra (S. 47. ) ein Pantheon zu nennen pflegt. Da aber 
der leere Kaum hidtei* dem Worte „eura** auf einea 
erlo(cUenen Namen fcbliefsen U&rt, die InCchrift alfo ^ 
nicht zu überfetzen wäre: nden Göttern durch die 
Augufte,** fondern: «den vergötterten Auguften durch 
(Cc. den und den)**, da ferner die Pyramide ei- 
nes nahen Springbrunnens von einem WOrrel getragte 
-wird, deffen Symbol und Inrchrift (T. 53. f. 4. und 
S. 48.) ein der Cybele gebrachtes Taurobol in Anden- 
ken erhalten, fo hält der Vf. diefe Rotunde billig fQr 
einen Cybelentempel. Noch erinnert er, dafs da$ 
Waffer diefe Infchrifk bald zerftören werde, theilt 
^mofa (S. 49O andere, zu Hie»befindHche, mit. Das 
Sprichwort: vümm Riknfe fuper ornnia vina fecenfe 

Elt nicht mehr. — « Bey Mdnftier (i. e. nkma/Uriotum) 
sfchauen wir (in einem fchlechten Kupferftiche, wie 
alles Landfctöfdiche. Taf . 54. f. i.) die Kapelle unfe^ 
rer lieben Fräi»n voaBeauvezer (Belvedere), wo von 
dato Gipfel eines )ähen FMfen aber den Abgrund bi| 
rZu dem des aadenr, wahrfcheinlich zu ErtOllung ei- 
nes Gelabdes, eine Kette gezogen ift, in deren Mitte 
ein Stern hängte «^. IJeher Digne ( Dinia) und durch 
die Snba^nilchen Berge gehts nach Stßenm {Segu^ 
fliro im AnUmmi Itm. et tob. Th§odos., nachher elvitoi 
SeMfttrkrmmt Segifiepum^ Sflermm) voa wo wir durch 
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faft unbewohntes Land, Aber dürre Berge, endlich in 
ein wildes, aber böcbft romantlfches Thal ( F. 54. 
if*. a. gfebt frejlich kdnfen Begriff davon^ zur berfthm- 
tea Intcbrift des Dardaniis — dort peiro eseritto^ der 
befchriebene Stein genannt -^ gelangen. Hier iefen 
wir auf zwey Felsblöcken, die, wie das Ufer des 
reifsenden Waldbacbs, mit fehnen und zahlreicben 
Pflanzen tapezlrt find , dafs Dardanus und feine Oe- 
mabJin diefen Felfenweg für die Einwohner zuTheo- 
polis erweitert, die letztern lenerAncfenken' dankbar 
Terewigt haben. Diefe I^fcnrift vom Dardanus, den 
/ .Hieronyinus und "Aucuftin wegen feiner Wiffentchaft 
loben, fein ZeitgenofßSidonius Apbllinaris als ein aus- 
gefuchtes Ungeneuer fchildert, iftfcbon von vielen, nie 
^enau, bekapnt gemacht worden,,, hier aber (S. 67.) 
]o genau, wie noch nie» mit QerichtiguDgen und JJe- 
benetzunffen ^u finden. ^ Die wenigen Ruinen auf 
'dem fehr hohen Felfen Dramon hinter St. Geniez^ die 
llinge, Münzen etc., welche man in dem axAFufs ge- 
legenen Thale dann und wann ausgräbt, laffen doch 
^uf die ehemalige Wichtigkeit des alten Theomolis 
Xchh'efs^n> das man in diefe merkwürdige Gegend ge* 

8en wärtig Theou ) fetzt. Die durch Mevelhon neuei^ 
ings gefundenen griechi(chen und iateinifchen In- 
Tchriften (S. 76.) zu Sifteron, find/a//d>, das wabr- 
fcheinliche Machwerk eines Möbchs. -^ Wichtiger 
als die fchöne Kirche zu Simiane ift die dortige, we- 
der befuchte, noch beachtete, Rotunde mit zwölf Ni- 
fchen, die, dem Octogon von Montmorillon hochft 
ihnlich, weder ein JPantheon noch altes Grab, fonr 
dem offenbar ein Werk aus dem 11. Jahrhundert, im 
fichfifch gothifchen Stile {opm'roTHanum) ift. — Api, 
fonft Hanptftadt der VuJgientes, von J. Cäfar vergrö- 
' Isert und verfchönert (daher Julia) war keine Stadt, 
wozu fie Plinins macht, fondern eine Kolonie, wie In- 
Xchriften deutlich befagen. In ihrerÄathedrale giebts 
Meine Reliquien mehr , nur zwey feltfaroe tx voUfs^ 
jund viele kleine Alterthflmer. (Lit^atur ober die 
Jchönen Grüfte derf. S. 88- not. i.) Die ziemiich gut 
^erhaltene Pont Julian, i| Stunde von Apt, foll noch 
von Cäfar herrühren , auch finden fich von Apt bis 
Avignon Refte römifcher Heerftrafse (iou' camin rd- 
meou in der Provenzalfpracbe). Endlich vergeffeman 
«u Apt auch SifoTerVltabinet nicht, der unter andern 
viel arabifche Mss. befitzt. — Indem Hr. M. bey derti 
Dorfe Rouffiilon vorbey reift, wo fich die tragifcfae 
Gefchichte mit de^i Troubadour Ca^^/ftfM^ zugetragen 
baben foll, dellen Hefx^die Dame fnnes Herzens ver- 
Jpeifeen mufste, findet er eine Veranlaffung (S.97.ff.), 
Aber die hier einheimifchen ProvenzaUanger allerley 
Kachrichten einzuweben. Auch er erklärt fich für 
. Pofon und Berenger, die der Provence <tie Ehre nicht 
nehmen laffen wellen, die Wiege der Troubadoure 

fewefen zu feyn,^ Uebrigens bemerkt er, «afs dicOe- 
. :hichte der Troubadours und ihrer Poefie ein noch 
yermifstes Werk fey, indem Millot ohne Kritik, 
ßurne de St. PaJaye's hundert und zwisy und fünfzig 
iand/ckrimichi Notizen und Auszöge aufxler kaiferU- 
chen Bibliothek zu P. aber noch nkkt genutet worden 
find. — Von deiaAquäducte, detr di« mqwu Sex. 
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tias aus Stouquei (caftrumde ^as) nach Aix Idtete» 
fieht man noch Spuren bej MtyrarguiSy' dem alten 
MarH ag$r , MUradicwM y'^ Weil /MiTFrus^dief Cii^b^ 
erwartend, hiei* feine Kiieget mit*WaIrerlkittiiigfeni>ei 
fchäftigte. Hier war es , in der Ebene von Are (plau 
ne de fretz)^ zwifchen den Bergketten St. Baume und 
St. Victoire (St. Venture) wo Marius die Teutonen 
und Ambrotaen fcfatüg^ wo 20ö,oao^rb9ren (?) fielen. 
Fefte, hier und zu Fertuis, erneuern auch in ihrer 
cfarifthchen Umgeftsdtttifg^ fein fiegreiches Andenken, 
aber die Ruinen , welche man zeigt , und welche von 
feinem v^rmeintlicheii TriumpbbBDgeo iitbrig feyn fol- 
len, .dienten. mit höherem Scheine der Wahrheit einer 
Pyramide, oder einem Obeüskert- txim Orrinde: *v üc 
berdiefs errichtete der Siejp;er einen Scheiterhaufen: 
Triumphbogen i^aren zu ßin^ Zeit* nöcb nicbt ge- 
wöhnlich. — Zu TVetir ( Tritkum / 'nuteh ^Feitest von 
einer Gottheit Trittia, die in einer von Spon und T" 
angeführten Infchrift vorkommt,) niefals -Metkv 
ges. — St. Maximin. Seine merkwürdige Sir 
von Karl U. dem Hinkenden ro^^sbegrihidetv inv hA> 
fange des 15. Jahrhitaderts.'wieder verfaMen, inl wet 
ehern üe Rinf faft von Grund aus vtrieder. baute, ik 
nicht gotbifch, fonderA von etdeminhbekannten.AiV 
chitekten im heften italienifdben' Gelcfaiqaol^ des T4I 
Jahrhunderts. — Die ÜBhlecfate Fa^de, und^daa 
nicht fertige Portal , über wetofaes Mazarini den B^ 
fchetd gab: der Narr,*' ders- abgefangen />nuöefat6*fl«cl| 
fertigmachen, erhöhen .nur den Eändrncl^ das fcbö^ 
nen Innern, in* welchem des Marlbballs fioucicaut 
zwey Kapellen allein- iij|b Goldgutlden gekoftet.« «^ 
Die übrige Verwodhfelung einer einheimifchen Heili- 
«n mit der wahren Maria JVIagdaiena^ die nie inidin 
Provence sekommen, erklärt esv wie 'fich alle doiti-' 
gen Gemälde und aller Schmuck, "Fefte und D^nfe- 
mähler, feibft die grofse Tafcfaltift (S. 133.) auf die 
letztere beziehen. In der Oroft,. wo -man S« Maxi- 
mins und Magdaleneds Häupter »zeigt ,\ find 4SaricD»' 
phagen der erften Ghriften in XJaUien das merkwüt^ 
digfte« Die durch das fromme 'Alterthibn geheiUgte 
Grotte &. Saume (fehne Sehriften darfilber, & 199. 
not. I.), wohin noch felbük Ludwig Xiy. gewallfahr- 
tet, ift durch die Revolution' zeHtörtwbfdan. -r- Bey 
Tourves, deffenmehr bizarresi,.ais'orrigioelles Schloft 
faft ganz zerftört ift» zeigt man efn geithi(bHes cUmu 
rJfPM. (Taf. 51. f. 9«) i' ^' ' 

Mit dieler Tour in diecöftliisherimd nördliche Pro- 
vence find wir nach Afai^i//» iorOckiig^kdmm^n, dae 
bey der Hinreife nur erwäfabtivMrden^ J€fföt nich at* 
iea. Selten, die nur euieSIotlz oder Setracbtung xo- 
laffen, durch eilf Kapitti hindurch (S/ 135 ^ 393*) 
fo genau befcbrieben wird, ds -es'-derftkQf&'Cidnxi?- 
,punkt des Reichs erheifcht ^ das jet«» der Welt Qe^ 
letze, giefat. Denn änfter-'den ;J>«ri}hni9äMn^Städten 
deiaken Galliens, Narbönn^ Autttn und i^yp*«,'wit 
•Majßia (nach Timttud von |!c«ow«', i/Xi«*^'iilli^a, ^lüfbi- 
^or(?*): mes^k^Daleckampvötii^^kn hier wolictenden Sli^ 
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iii»i?ir**^«a|«c*t)> aberw^lÄ wir bey Arift*- 
tiritfs M^ TfojusPoiDpejiiaEiiur fi)«gNi>Mtarifom KbcK-^ 
. xjcltf t» finden , . «iQ.0» ifiirn^r. treue FreaBdid ^oo Rom,. 
ctetQ/ßegc^en dij^^G^Uier,' gi^D' Hvmibal, fo^vte 
4ein M^rws lialf > die. PfaQciia\ K:etluiig erliielti watfd 
,t(k>a Cäfac wabert m4 unterjochte weil fie zwifcbea 
iitttxvnd P6iiiipe}us'9eniral bleiben wollte«* >&> .v«t 

fnügthi^ry.was.writer^niit ihr geworden, kfe.maa 
ey Muffi C*iJ^.i%^8<pr^«//^ *^0 t-i iQe$ Urfprunges 
eingedenk, werden wir vor allem eriechifcke Denk- 
mäler zu feben hoffen : aHeintbeils^ Sott l i iiwr wfmfg; 
wider alle Erwartung, tbeils haben fie keinen Bezug 
auf die Stadt. Das JHUfiumi] welches. ddrtrefftc&i 
TkifraiuiraM aus den , feit dißr Revolution wieder ge- 
fainihl^ll^ Altertbäniern im-alten Bernbardinerkloiietf 
nebft einen) VerzeichniOe von Fauris St. . Vinant im 
fammen ' gebracht, > entbäk- a). gjpechifche, d. ,i. von 
\ sriechHyben Känftlem gearbeitete b) römifctie und 
^'cbrirthche Alterthtfnier« ^^-^- Zu a gehören:; Ein 
niarmornes (Tafel zu einer Sonnenuhr) Heliotropiam 
^Taf.26«^ t 5.'6.), ein kleiner dreyeckiger Altar (Taf. 
3I6. f. 1.) dem Seranis, Anubis und der Ifis geletzt» 
deffen Schrift eine ipatere* Zeit, als Hadrian*s verräth, 
ein fchones verftftmmeltea Basrelief obde Köpfe ( T« 
56« i.^ i.) Hr. Mülinerinnert ficb hie^bey an den be* 
Mhmteil Ahfchieddes Heotors von Andromaohe, den 
S^th$^ wie bekannt, im Jahr i^i zu einer Preisauf- 

Elbe bey der Weimariichen Ausheilung machte. AI- 
_ ia ein «einziger Blick auf die Abbildung reicht zu, 
^ am das GezwiiBpenedieTer Erklärung einzttfehn« Der 
•rfte FehlgsiCf hegt unfireitig darin, daCs man in die- 
fem Marmor einen Ahfekki zu fohen wähnte. Wie 
jitaD, wenn er ejuie ganz eotgegengefetzte Handlung, 
cioe mit Handfchlag gegebene Zufiäecuag desi Viater« 
ao die Mutter wäre» dab das Kiod cmfgezogin wer- 
4nn folk. ^Man kennt, das. Recht der altea Vaterge- 
wait«r und weifs was die Alten durch ioUer$ infanUm^ 
. «£Mi«fti^«'^erftebDi S. Bynkershoik ds^jurg o^cidendi^ vifh 
dmii tl ^MjfQmenii Ubtros c 10. und Edsntr's Sckiäiojma 
Q^ücmmc. ia.p. I1& Die Kopfbedeckung des i(in* 
4n hzt nicht >die geringfte Aehalichkeit mit einer 
phry^fohea Motze. Ferner ein Grab mit Telespho- 
Kia und feiner Oattin^Bofte (T. 4« f. 10.)» ein runder, 
un&raitig der Ceres geweihter Altar (T. 04. f. 4.) und 
iin Grautein (T. 57.) auf einen gewjffen Qlaukjas 
fanit demxffmbolifchen Nachen), den St. Viocens und 
ViDaifed whoii im Magazin encyclopldique annee V, 
erklärt. heb A. — Zvkb. Hier vor .allem dasfchöne 
lasrelicT am .Sarkophage des FlaviuS Memqriua (T. 
56. f. 3^*4«) das M. in Maximians oder Conftantins 
2eit fetzt. Es ftellt den Kampf zweyei; Gentauren mit 
tinemi Löwe» vor. Hr. M. bemerkt , daf^ die KflmT 
pfe der Gentaiureti mit wüden Thieren feiten vprkom« 
mcA.j Er hätte die eine Sdte des £chönen Sarkophags 
M PeCBrnbur^, ..den man dai^ jßrabmal Hqmex? ge* 
ifont hat , anAhfcen: können« S. füyne Über das vir- 
fiuhrii Gf^dmai Hümets'{Ijeip. 1794*} pl. V. , Hr. M* 
, kannte Herdtrs fcharffinuigeCombinationen Ober diefe 
; eaieiitalifche Symbole noch nicht, di^e er in f^nen 
I perfepolitaoifcbe4,Bläßfeavorg|pu4[Q9Mt: W^ifhß^ur 



Phiiqf. HHd Gifekichk Th. i. S. i?7.:f& tZ«r Se^te fin4 
Sphinaui ttnd Greife^ • Beide find nanh Herdit^ Symbole 
d^r'Zerftölruttg^<nadB Miüm firnkkaM^dabfiaiitiiatiM^ 
mithin des himmliföbeil Glücks- (?):vAlld4Zttfanimei| 
aber follen von des Grabes EntheiiiguilgraÜsshreekeiPf 
Sodann-mehrei:e andr^ Sarkophagen, einer;(T4s6»f*4^i 
aus Antonius des jQngern Zeit, wofpr der Vi. (S. 157^ 
Gründe anführt, die wohl geprüft zu weixlen verdie« 
oen. Merkwürdig iftdasjtadafito^^ dftf 

Schurz der allen diefen Genien um die ^Lenden ge- 
WotfWfff. "-DIftfs wördr anf ein weit fpäteres Zeital- 
ter cbriftlicherSchamhaftigkeit deuten, wenn es nicht 
aüfch Coftuni der-if^v)} jSflc^i/fo^^feyn könnte, die hier 
getrieben wird. Auf diefen Umftand ift in der Erklä- 
rung gar keine Rückfijpht gepompicyi ;^onien^ Ein 
andrer (T/37.*f. 3.), den Gro/^b» ganz entftellt, Ruffi 



beffer, aber doch unrichtiga abgebildet hat, wird v^ 
Hn. il^ ^richtig für einen Triumpbzug desBaccJius^ 
klärt, eine auf Sarkophagen häufig vorkommende Al- 
legorie, ple dem Bacchus^, gegenüber anfahi^ebd^ 
Ariadne hält wahrrcheinlich die myftifche Facliel; 
ein dritter (T. 58* f. 1.) bey GroJJon ebenfalls unrich- 
tig. Es findet ßch Jiier nur ein einziges ägvptifchcs 
Monument von Bafält, aufserdem noch ein gefchmack'^ 
voller Marmörftuhl (T. 38. f. 6.) und einige ancjere 
Anticadien. — Zu c. Diefs find Sarkophagen de^ 
crften Chriften, meift alle aus St. Victors Kirchs, fW 
die Kunft und andre Gefchichte hoch ft wichtig, i^ 
RufjPs HolzfcKiiitten nicht genau« abgebildet. Faftauf 
allen findet fich das merkwürdige Monogramm Chri;^ 
fti , in welchem man den Namfen Gottes und die Alle^ 
gorie feiner Ewigkeit . zugleich ausdrücken woll^s^ 



gewöhnlich fo L^. Schon in frahefter Zeit .that 

man es mit X und P, mit « und «• Seit esl Conftan« 
tinaurFahnpQ fetzte, ward es jSymbol des chriftli- 
chen Triumphs, bald allgemeine Zieräth/ ;Stamp4 
auf den Münzen der Flavianer, kam befonders durch 
die arianifchen Streitigkeiten in lebhaftern Gtebrauch^ 
und blieb es bis ins 11. Jahrhundert. •— ' Zu^Tdf. 56. 
f. '7. Wird' ein fchönes Monument ^^h dem 5^.ader 6» 
Jahrhundert befcbrieben« an welchem <Us GefäfS' de^ 
menfchlichen Leib, die Weinranken das aus ihm kei« 
mende Oute, und Tauben die fanAe rancuSeehe be^ 
deuten. . Ein zweyter Sarkophag (T. K8« f- 5- tUs; 

g. f«>4w) ffelhden Heiland in der Mitte feiner laApo^ 
\ v<nr. Ruffi hat ihn UDvoiUconunep; O^in^ Mei- 
tfun^^ dals es der der h./Eugeoje fey« wird ^rc\^4^^ 

Später entdeckte Infchrifit gei^ezu-w^idierli^l» u^d 
ie Form der Buohftaben ''fetzt ih» ins 7< odpjr %. Jahr- 
hundert: iDelnhme ^n den Grah^cn JbzUen deuten» dafj; 
fie 6txi Menfcnen rettend ans* Land bringen; aber^ 
mekit den Vf.^ warumniohtlieberdieUi)erl9hrockenT 
beitdi^'Märtyrer,. die nihi2, "wie. Delphine (pielen. 
wemipda^ Mfer de$ Lebens fürchterlich um fie tobt f 
.*., Ein dritter (T. 59,11. Hex: 58» f* 5-) ^lit Szenen aus 
dem Leben de^ Heilandes : der Fries über dem Bas* 
relief ift w^fig , hier nach Ruiifii«rgäiizt,- aber was M. 
für Palmen anficht, fcbeinen uns Alufcheln. — Ein 
wc«t0r (T^Ww £. ^) fijwt diev. hefte» ^ bey. Ruffi man- 

Wm^'.^m'^ . - g^* 
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gelhaft, hlit'^nafti Friere ton freiYider Haad'^ wäre 
MT Sarg rv^eyör Märtyrinneii* i Näcbft Cfariftus uticü 
rfM A^dn 'b9BH»t das beKaimt« Symbol des Hiiv 
feÄies dfff ihififrvor. — NicfaldJem rolgeo) mehrere' 
Tun eiazeltfiNi HeiUi^f derea Lebengumftände W. 
fceyfagt, 'als des Caffiaous (T.:56. f. 5.), der Eufe- 
\m ( i. 58- f-^O« wobev erärtert Avird^ iiafe wedev 
ein Wallfifcb , noob ein fqualiu carcharias \ aber wel* 
öbem rMJk iiacb kng^m Streiteo einig ward ) den Jonas 



okne Wunder >erfcbliDBeirl6)Bnte^ ^hW^^kdf^teml 
Denkmälern Aeta ein ptiMtafiifebesr TMerV dofe d«r^ 
Sai^i^phag Telbft mk ^em 5. oder 6. Jabrhondi^ «ilfbi 
aoa JabrÜter; als Bn{ebie,rtindberTGroiro0iuidIlu6fi> 
febr feblerbaft gebildet fey, ferner des h.<}bty€iathttfr3 
Md der h. Darie (T. 58. f. 4.) m* den Apofteln, umf«^ 
deer AMs Ita^n {^j 96.' f; 4;) Mir ^oer InfcfaVift. <Diär 
S. iga. angegebene Figur T. 58. f.; j. ift mkkif da.) 

^ {Die Fark/t^isung /^l^i.}* ' ^ 



' ." "1 



' !? T.r > j t 



LITERARISCHE NAGHRI OH TEN. 



- ' Iv U ni V e r f i t ä t e IL . 

jj LandsküU 

h^fiit dem Anfange des Studienjahres, igof erfcliieneii; 
bier Inauguralprogramme in 4 verfchiedenen Sprachen«: 
L CoMtrib^imeneo aila Ricerca deila äimamda : in -quamo per 
tnfti%o 4etii^ neptigenza, dt , ißßimli di Siato poffawO' ejfere acqui- 
ßaü diritti h/eriori in vigore di preßt izione f per FoüimeMto 
delU domxreU digmta di Güfp. Eug* CarmeUui, Tirolefe 
iAftco: .dfcorfo tMaug. (Landshat, Dec, ijog. 30 S/j.)) 
' 4) II rramotore rd^iomk della' OrdaUc j ^al ufato Jußidio pro^ 
ceffuale de Ted^cki f*r' tempi di metzo» 2) U Promovendo pMr* 
Ja delU penp criminali t deUä ioro efecuzkme^ <— II. Ejfai für 
^ßractwre duPtrQ^ipriffmi ffißu$en» avtc da Tkefit or^uni' 
Verf. de Landshm ^ par f. F. P. CaftelU^ ^a^^ de BuiU^ 
C^U di Fribourgetc. U M.Dtc.igoS* C4a S. 80 I^ Prof* 

% nouvettu Docteur lirä un fragmfnt pk^fiolQglque für f Ahmeih 
täiiotf.' -«^ IIL iBigltru maiffi. med, d^ Ptl^hmi^me itrdit^ 

?am ^^Praef J^Ant. Schmidtmui/er --- exutmfuhieät 
keod. Car. Ro/sTkuf, ZämHcenfis SiUßo Borteffuf (32 S. 
g.)- -=«^*> IV^. pie Gründherrlichkeit in den altem B^- 
Itandtheilen des Königreichs Baiem jCgefchichtlich und 
rechtlich .unterfucht), .Ein Verfuch von Awt» Köpf^ 
Ö809.. 35Sr 8') . ■ , . .' / 

•<^ Die Von den terfchiedenesLSeciionen fori dos Jah/ 
^%ö^i aufgegebenen Prefsfragen für die Studierendeii^ 
wäireh folgisiiAe: 1) Von der Section derTtaatswirth-> 
fcfiaftlich^-WffiWtfchaften (am 30. Aug. igosO^ Wcl* 
«he Art voii Feldhefitz i£t der Voll kaimnenheit: des 
Landbaues^'aüs aigrönomifcben und Itäatswirth&liaftli- 
rfienörittideW; attn *iiti»äglichften ? ~ la) Von derme- 
^icihifcb^ii ^ectioi^ <aai jc/Dec« zgogO: Qugtßio jh 
m^rbis vemrüM. — 3) Von der Section.der Rechts- 
kun<ie<am ^g.'Jan. X809.) : Durch welche Vonrfige und 
originelle AB<ichten xei^fanet fieb Napoleons L Hand- 
lungsgefetzbuch , ' im dritten Buche vom Falliment 
und Banlcrort,' von ähnlichen in andern europäifchfm 
Staaten f^romulgUrtctv Verordnungen aas?—. 4) -Von 
der theolpglfcien Sectioii (am 3,»Febr.M809.) „'Was 
foreih ünterfchiediift^virifchen niitürlicher und geof' 
fcnbarter Religion^und -wie läfet fich die Möglichkeit, 
Nothwcndigköit uttd>WWslibMceii -dtefer ^w^ferÄ er- 
weifen?" — 5) Von der philolbphircbcn Seetion: 
^^Welobe^ sIt dfes ZtdEaofcnaeiiliang^ iB^d iif^olieü iljt^dbexf 



Unterfchied zwifcben dteoretifcher und -praktiTckai: 
Fhilofophier • i > 

'[ M. Gelehrte Gt^dirQhftttta^ 

Ungeachtet die meUtmbmrgifdu natmforfüigrd^ Geßß^. 
fkeft^ die gegenwärtig aas 6 ordentlichen Mitgliedern im- 
Aoftdck, 19 auswärtigen Ehr enmitgliedeui« Coirrefpon- 
denten in Mecklenburg und 55 Ebrenuiitgliedem . mud 
Correfpondenten in dein übrigen Deutfciil and beftehv 
feit dem Octobe^ i;io6 keine Fortfetzung ihrer ISacdt«» 
richten lieferte, fo war doch ihre Thätigk^it nicht vö/« 
>ig gehemmt, wie man aus einem neuen vom Hai Prof«: 
LfSib| als jetzigen Präüdentezi, undHn. AL Siemfsem als 
Secretdir unterfchriebenen Berichte lieht. . . Die M^im^, 
rtmgsheobachwi^tn wurden von dem Hn. Vattw Sriidrkkp, 
von dem verft. Confii£torialrarkM4|/!^Ä und;vGmiHn.Prorf 
töTMtaritts Atf^^wr unttnterbroeheft foi^q[erettüti.'| Hr. Mag«i 
SSJmi^es.ffteilte eine Bemerkung dm&lAsLVvrdeir Vike wm 
Zarrvewarfc mit, dafs der Grühfpecht, wahar6±«inlid» 
uHi &eh ein Nefr zu machen ^ fle&mde < Buohcb : änsbate 
und lie dadul*(^ gänadich verdirbt. ' Auefa machte CK 
aufmerkliaHi- auf die Verdienfte der irafterläadtGchfl» 
Etnomologeu der Hnn. Deikärding, fiempH^ -waatXfmtf'^ 
Kmfem und von Tixrit» und legte ein Uefr dtsVfiteicla» 
hiffes der in Meklen}>urg gefundenen Eleudietmtaivora 
Beyträge zur MecUemhurg/them Fiorm lieferte xHiu Dr^Ar^ 
thatdiwg, Hr. Prof. Cmk^ Hr. Coar. Thede^ Hr. Btmukm^ 
Hr. Cantor H^rederVy wie auch 1fr. M. ^emffeu in feinei» 
Beyträgenzur Naturgelchichtedestiamsfchwammes und 
kr. Prof.' U*k infeinenAbhdhüber den Wachsthnm der 
Pflafnzeis zur Beftaiigun^ von SauCTure's Theorie, und 
über den Roft im Getreide, den nicht Berberitnenf trätt) 
che rerurfacben. Hr. Rath und Prof. SekrmAxü hattdäuak 
hatte Beobachtungen an (37) getroekneteuPflänzeaein» 
gefehdct. Hr. Adv. Dimm^ und Hr..M- &en^*klegtcM 
mehrere noch nicht in Mecklenburg gefundene oder in 
arif^*^r*W y erHältiÄiffen beo1>achtete Mineralien yök. Ai2C& 
JicÄ^te der letztere die ertte Hälfte d«r ^thYUfia&ei» 
Stdatsmei-kwürdigk'eitentx>nlVIecklenfattrg;'dieüeii^«b<^ 
dasKlim^, di^ Geogiiofie und Hydrologie vör"hreitct. .M«k 
dküttfehe Beyträge liefertiBn Hf. Leibhiedieas Ksfrfr.tber 
die Würde dir Haare ^ ül>er d^n' Hydrops Cerchrioiidk 
über den Wahnfmn; und Hr. Prof. y^Je^ über die vi*» 
aernatürHch'fe' Empfindlichkert, Als Öefchenk des HxL 
M. Skmjfen ift eine anfehnliche Sammlung. aiilgeblaCp» 
ner Vdgel-Eyem von 5P Arten «Mufilbiceii»» , :^ : 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

^ Paris» b. Tourneifen Sohn : Voyage dans tes di- 

!}artemens du midi de la France, par A. L. JMiU 
in etc. 

( Portfetzunjf der in Nunu I29. ahgehrockenen Reosnfion. ) 

Noch giebt es in dierem Mufeum , das unter dem 
jungen und gefcbickten Goubaud Tteht, Gvps- 
abgClffe von Antiken, 170 aus <ien Kirchen 7ufam- 
mengebrachte Gemälde von italiänifchen, deuifchen, 
nieder- und flammländifcen Künftlern. Die aus der 
franzöfifchen Schule find freylich am zahlreichften, 
aber am upwichtigften, jedocn ift von den Marfeiller 
Künftlem der überall vergefsne Serres nicht zu ver- 
geflen. 

Die gröfsere Kirche, la Major, in der fchmufzi- 
gen Altftadt, eine der älteften in Gallien, angeblich 
vom heil. Lazarus gefriftet, fonft ein Dianentempel, 
bat nichts mcri^ würdiges in der Bauart, fällt auch 
ein. Die Säulen find nicht die des alten Tempels, 
wie GroJJbff will, fondern aus Franz I. und Hein- 
richs IIL Zeiten. Pugets Gemälde find jetzt im Mu- 
feum, unter mehrern dort gebliebenen Statuen und 
Basreliefs das am Hochaltar (T. 59. fig. 5.) mit der 
heil. Jungfrau, dem Jefuskinde und zwey Bifchöfen, 
der Kleidung nach aus dem loten oder iiten Jahrhun- 
dert und wmil in Italien gearbeitet« dann ein alter Sar- 
kophag (T. 59. fig. 4. welche Figur nicht zn finden 
jft) merkwürdig. Die arabifche, oft copirte^ In- 
fchrift dafelbft Konnte Af.^ trotz aller Müne, nicht 
ausfindig machen. -^ In der grofsen Karmeliter- 
ftrafse gijebt man ein fchlechtes Haus für des T. An- 
nius Mjlo Wohnung au&, den Cicero's Beredtfam- 
kf^it nicht vom Exile rettfti konnte: aber die dortige 
Büfte (T. 59. fig. 6.) die Ruffi und Groffon für die des 
^)ilo, andre für die des heil. Victor ausgeben, ift 
ein gegeirselter(?) Chriftus aus dem I4ten oder isten 
lahrbuodert. — An der ehemaligen Bdrfe, dem 
jetzigen ffStet der Potizey und Maine, das mit dem 
Stadthattfe am Hafen liegt, hat man das von Puffet 
ftr 1500 Livres gearbeitete königl. Wappenfchild feltt 
lam verändert, die allegorirchen Basreliefs feit 1793. 
durch fchli^chte verdrängt, jetzt mit Wappen und 
Borte des Kaifers gefchmückt. L)ie fehr kühne Treppe 

feht im nachften Haufe herauf. Da fteht-auoh ein 
:blechtes Marmorbild von dem berühmten Pierre Li- 
tm'tat (woher diefer Name? weifs man nicht), der 
Marfeille von den Häuptern detLigue weder heroifob^ 
A. L. Z. IS09. Zwejfter Band. 



noch edel, aus Eigennutz, und felbft auf fchlechte 
Weife befreyte, wiewohl noch jährliche Proceffionen • 
fein Andenken erneuern. (S. 205. wird die Oe- 
fchichte, S. 306. not. i. Literatur dazu gegeben.) Da * 
fieht man weiter zwey erofse in der Färbung mittel«, 
mäfsige, aber mit furchtbarier Wahrheit ergreifende ^ 
Geniälde von der Ungeheuern Peft, welche vom 
25. May 1720 — Jun. 17^1. in allem 78^134 Menfchca 
hinraffte: Serres, der während dem trefflich für feld 
Viertel lorgte, hat fie gemalt, Rigaud geftochen. 
In der Configne, wo die Sanitätsadminiftration ihre 
Sitzungen hält,' fieht man das Gemälde vom heil« . . 
Roch durch 27at;fi, der hier geboren, und vonPfi^^^ 
dem franz. Leonardo da Vinci, Ingenieur, Architektf • 
Maler, und befondfrs Sculptor, fein fchönftes Bas- 
relief, die Peft von Mailand. Es ift unvollendet. Was 
fertig ift, verdient alle Bewunderung, Moreau hats ge- 
ftochen. Das ganze gaftc Kapitel (5. 217 - 246.) ent- 
hält die intereffanteften Nachrichten von den Mar- 
feillerQuarantäneanftalten, nicht nach Paptm, aus wel- 
chen uiifer Fifcher in ifeinen Briefen eines Südländers, 
und in einer eigenen Schrift über die QuarantäneanßaU 
tenzu Marfeille , Leinz. i8O5.vorz0glich fchöpfte, Ion« 
dern aus der Handfcnrift eines beym Lazaret angefrell- 
ten Auffehers, die Rn. Miilin durch den Präfect ia 
Marfeille mitgetheilt wurde. Man mufs* a'fo alles 
was man hier über die dreyerley Quarantäne des Schif- 
fers, der Schiffsequipage und der VVaaren aufs forg- 
fältififte verzeichnet nndet, als das zuverläffigfte be- 
trachten, was darüber bekannt worden ift. — Beym 
Anblick des reichen Hafens von Marfeille läfst un« 
ffer Vf. der übefall die Oölehrfamkeit mit Anmuth zu 
fchmQcken verfteht, alle zumTheil felbft dramatifche 
Anekdoten vom guten Robert, von Nicola Campion, 
vom kühnen Roux deCofo, der einftdem König von 
England auf feinen eigenen Leib den Krieg erklärte 
(Ueorge Köux a George roi) vom Malteßr* Ritter ^ 
raul vor uns vorühergehn. O warum konnten ihm 
nicht auch die Zaubergeftalten aus unfers ThUmmets 
Reifen erfcheinen ! — Von den Ouais bemerken wir 
nur das feltfameKlofter, ein wahrem opus fpicatum^ 
S. 248- zu fehen. — Mit den Mafchinen, womit man 
dem Verfchlemmen {encambrement) (fefs Hafens zuvor 
kommt, hat man auch Antiken heraufgezogen , eine 
Marmorbüfte und eine kleine Fisur (X. 36. fig. 2.) 
die St. Vincens befitzt. ~ Die Monumente auf deo 
dffenitichen Plätzen find nur zum Theil erft fer- 
tig, die Fontänen mit Basreliefs, Büften und Statuen 
von CkdrdinVs^ <3nnard*s und Anthame*s Meifel ae- 
I fchmacKt: 
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fchmückt: die fchfiofteo datiren fich erft v<>mhS. 
(1799— 1 800. )• Am- Ende des caurs Banaparte fteht 
eineOraoltfäuIe mit Napoleons BQfte, die S. 363. not. 2.» 
(b wie das Monument auf die Peft S. 264. befchrieben 
wird. — Die Schule der Marine ^ fetzt unter Duba* 
mely bat grofse Seefahrer gezogen. Wer kennt nicht 
des Ariftoteles Zeitgeiioffen , den Pytbeas (Sehr. Ober 
ihn S. ayi. not. i.)» der zuerft die fireitevon Mar- 

' fdlle beftimmte, der den Einflnfs des, Mondes auf 
Ebbe und Flutb kannte, deffen Schiff fahrten an Euro- 
pa's Küften bis nach TAm/^ (Island?), dann durch den 
. Sund ins baltifcbe Meer bis an den Tanais (von wel* 
cberBefcbreibtinff nur geringe Fragmente fibrig), ihn 
berühmter gemacnt haben , als feine aftronomifchen 
. Entdeckungen? (Pol^b und Strabo behandeln ihn 
freylich als einen Fabier, JSavß fchrieb ihnen nach, und 
Goßetin vernichtete ihn in feiner giogrofhie des Grecs 
anatpfte voUends«) Wer kennt nicht den E»thjfm;:nuSi. 
der Afrika's Kaften bis zum Senegal befchifft haben foll, 
und in neuerer 2Mt den Kenaud, der zuerft durch 
MagelhaensStrafse gieng? ^ Es ift gewifs, dafs die 
Phocäer griechifche Wiffenfcbaften und KQnfte mit- 
brachten, wovon aber nur MQnzen urtbeilen laffen. 
Politifch und militärifch unwichtig feit Cäfafs Un- 
terjochung hidteo Handel und Wifrenfchaften Mar- 
feiUe, das gallifcbe Athen bey Cicero, fcbadlos, def- 
fen Schulen berühmter, als die zu Athen wurden, 
aber die Vandalen zerftörten alles. Von den dort ge- 
bildeten Gelehrten ^S. 375.) uiid den Mitgliedern der 
mitten in der Peft begrQndeteu Akademie, die ohne 
alle Einkaufte fleifsiff Tort* arbeitet, nennen wir hier 
nur Cafmir Rofian^ der aufser botanifchen und ento- 
mologifchen treffliche numismatifche Kenntniffe be- 
fitzt, und den Prov^n^al Auge Clener^ der während fei- 

X nes Tojährigen Aufenthalts in Neapel viele Blätter fflr 
die äercnlanifchen Alterthdmer und v6n Tifchbeins 
yafengen[>alden geftocben, und von Millin nach Paris 
gezogen, jetzt den Stich von dem trefflichen jneuen 
Va^enwerR beforgt, das Dubais -Maifonneuve in Paris' 
>n gröfstem Format glänzend heraus giebt» Hr. MiL 
tin arbeitet den Text dazu. Die erften zwen Liefe- 
rungen find fchon erfchienen. Das ganze gsUe Kapi- ^ 
tel erzählt viel wiflenswQrdiges von den Mdnufactu- 
ren zu Marfetlle. Bey Gelegenheit der Seifen fabrica- 
tion, wobey das gemeine Oel das zuträglichfte ift 
(ii faponifie nneux)^^\iA bemerkt, dafs dieSeife 
der Alten wohl nur aus Unfchlitt und Afebe beftaa- 
den bab^ welches Hr. Hofrath Beckmann wohl fcbwer* 
lieh zugeben dürfte. Für mi$ ift hier StamatVs Phel« 
loplaftiK bemerkenswerth , der io des römifchen Er- 
finders, Aug. Rofa's und in feines Rivals Ckuhi*s 
(deffen Werke zu Kaffel und Gotha) Ftifsftapfen tritt, 
und befonders die Monumente des mittagigen Frank- 
reichs nachbildet.' (Den Katalog feiner Werke S. 292. i.) 
Von den Verdienften des ior Dienften des Fürften Pri- 
mas befindlichen Hn. Map*s in diefer Kunft fcheint 
I)r. MUlin noch nichts genört zu haben. - Die 0/- 
fenilkhe BibUotkek hat 90,000 Bände : worunter mehr 
als 2000 MS.» ineift Mönchsgefcbreibfel, f. die inter- 
«Oantefteo S. 397. not« !• — r la demNaturalienkabi« 



net,das in gräulicher Unordnung ift, giebtes blofs rd- 
mifche Münzen, die filbernen find verfch wunden, voa 
Bronzen j ägyptifcben. Tdolen ift etwas weniges da« 
Einige Antiken beiitzt Coutlet (S. 301.), Cämpou eine 
Infcbrift, und Roflan unter ii**i2hundert griechi* 
fchen, an Ort und S!telle gefämmelten Münzen, dia 
feltne vom BregUarus* Noch bemerke man ein grie- 
chifcbes Basrelief bej Roux (T. 61. fig. i.) eine rrie^ 
{^erin der Ceres, die eben einen Theil der Liturarie 
an das verfammelteVolk verwaltet, ift von zwey klei- 
nen, Mädchen (alfo eine Art von CamiUae) eingefafst» 
wovon die eine -die Fackel, die andere dasGerafs zur 
Spende (nicht Salbfläfchchen ) hält. Die grofse Fak- 
kel erinnert uns an die dsd« fityi^np in Theophnfts 
A^raktersn c.III. mH Cara^ V Anmerkung 'ä. 175. An- 
fserdem erwähnt er noch eins heyBarberin^ und eine 
Gruppe vorn i'othem Marmor bey wanet^T. 69. fig* 7Ö— 
Von hier führt uns unfer Weg durch den botanifebea 
Garten — iariin de natnratifaiian ^ auf eine der fcfaön« 
ften Baftiden, auf die Eygatades ^ wo uns derVf« 
nach einer Epifode über die Tapeten (S. 308.) eine 
höcbft fehenswerthe ('T. 62.) befcbreibt, und dj# 
franzöfifchen und italiänifcben Meinungen dairübec 
zufammenfteilt ; er hält dafür, dafs fie indes ijteti 
Jahrhunderts Mitte zu Arras gefertigt f^ : der In^' 
(cbrift zu /olge ftellen die Felder rechts und links die 
uefchichte von der Efther und dem Ahasverus vor, 
das mittlere foU vielleicht an den von Friedrich HIV 
und Kalixt III. im J. 1456* über die Türken erfoch« 
tenea Sieg erinnern.. 

Was die ehemalige ariftokratifche Regierungs* 
form von Marfeille durch 600 Timucben (von rcfoi 
undix<«v) betrifft, fo fiehe Strabo, 4, 5. T. II. S. \u 
ed. Siebenkees, Tacitus und Plautus loben die Feina 
Zucht, und Cicero gefteht,^ diefes Regiment liefse 
fich leichter loben, aus nachahmen. Ihre Auf wandt» 
gefetze , Geftattung des Selbftmordes , find bekannt 
und Marfeiller Freundfcbaft ward zum Mufter in Lu^ 
cians Toxaris. Von diefem Ort gien£ in alter Zeit 
alle ipultur Galliens aus; als Athenäus Tchrieb, hatte 
man fchon eine fchlechte Meinung von dem weichli- 
chen Marfeille« die neueften Zeiten haben diefs Ta« 
lent bis zur Zügellofigkeit ausgebildet. Der Hang 
zum Vergnügen macht daher ihreFefte lärmend, aber 
die meiften von Äiarcjutti in feinem Werk : ExpUeih 
tion des eoflumes et ufages de Marfeillois; (Marfeille 
töss«) befchriebeReo uebräuche find nicht mehr vor* 
banden. Hr. Miltin hat indeCs zur Erheiterung feinet 
Lefer eine ganze Gallerie deffelben, die doch wenige 
ftens in der Umgegend noch vorkommen, hier er«. 
Öffnet, die allerdings ein trefflieber Beytrag zum 
zehnten Buch von Meiners Gefehichte der Religionen^ 
das von den Feften bandelt, abgeben würden. Dev 
Abfchnitt von dem Blumenhandel und der bey jedem 
Einderfefte und jeder Voiksluftbarkeit eanz unerläfs« 
lieben Ausfchmückupg durch Blumen (S. 342 ff.) ift 
befonders gut gerathen. Er führt uns in die klaffi* 
fehe Zeit der atti fchen und alezaadcinifcbea Kranz^ 
verkäuf^iiriiuiea zurück» 

VoÄ 
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Von Marfeifle fttf wenlerl aütl einige Abftecber' 
«nd Durcbflage gemacht, uad zwar znerb nach Toif^ 
roMHNM« Unter Weg geht aber den Weiier St. Mar* 
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itiefglicb erklireu Iaflie0# Von deir fnerkwardigea 
Infonrift: . ^ 
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die zwey vcn-Bofmic&rfe^ einem marfeiller Dichter za 
A Anfang «des vorigen Jahrhunderts aus Cairo mitge« 
brachten Bnreliels (T« 45. fig. 9. |.) nicht zu erklär 
ren ffetraut (Es finc( ake imtiiche Priefterfiguren 
mit Beroglyphifchen Abzeichen), Aber die Rinardi, 
eine dier fchönften unter den 500p langweiligen Bafti- 
d«i, bey welcher Gelegenheit wir proyen^alifche 
Aufzöge, Wettkimpfe, Schatten der oljmpifchen, 
und mimiiche Tänze (der echte Nationahanz ift diu^ 
Färtmdoßk^ eine Alt von Chaine, wo fich alles bald 
. «nfafst, bald fahren läfst; der bekannte Relief in der 
Villa BorgheTe, VUta PImeima Stanze L n. 14. ift 
nichts anders, als eine Art diefer Farandoule) fehen, • 
, ttber mehrere reizende Landhäufer, fiber Aubaene, 
P. Sicard's und Bartbelemy^s Geburtsort, in das Cio- 
tat, Ober den Golf von L^gues nach Tateni^. Vieles 
ift nach einiger Meinuog 4m8 alteTauroeis, Taoroen« 
tum, nach andern hats auf dem Cap SSci^, nach an- 
dem auf dem Cap Cepi, oder im Golf von Tonion 
gelegen, oder ift das letztere felbft. Von Phoc2em 
geftinet, hats wohl nie zu h&herer Blüthe fich erho- 
ben. Marin hat nach feinem Mtmoin von 1789« Rui- 
nen dort gefunden, die niemand fieht, aber der um 
Marfdlle und das ganze Departement (b vielfiich ver- 
diente Thibcmdiouy dadurch aufgemuntert^ fand 1804» 
eine Mo(aik, uhd durch eifrige Grabungen entdeckte 
man vieles, was Marin angeffeb'en, wiewohl die von 
ihm befchriebenen Ruinen nicht die entdeckten find. 

if* Thibaudiau's Minurirt in den num. de t'acad* de 
^arfeitti) (Befchreibung S. 3680* ^^^ d®° zwe^ 
^ MoUiken ift eine zerftört, von zwey Sarkophagen ei- 
' ner^verftümmelt, die brennenden Farben m einigen 
Gemächern .haben fich gut erhalten. Aus allem er- 

5 lebt fich, dafs es fikht das alte Tauroentuq» fey; das 
ausgegrabene (S. 373- )> die marmornen Ueberbleib- 
fei felblt, die mannacbfaltigen Backftelne und unzäh- 
ligen Fragmente von poierii rouge^ beweifen, daß es 
die reiche l^U eines Quinctianus war, im vierten 
Jahrhunderte gebaut* Durch den wOthenden Miftral, 
der den S^nd bis auf die Berge fahrt, ^ird fie impier 
mehr zerftört und verfandet. Hier plagt auch unfern 
Reifenden der von den Aegyptern verehrte 7irara^/i«ii# 
faci/y ein^ in Provence und Languedoc gemeines In- 
lekt. Nebenbey giebt der Vf. eine arr haologifche Bo- 
Unik yom Granatapfel und dem Capernftrauch , die 
beUle zo den Landesproducten gehören, und «nter- 
bält-uns von den in diefer Gegend einft gehaltenen 
eatirsHamU d amour. — Ein zweyter Excurs von 
Marfdlle aus gebt Aber Aix, die an Icnthyopetren rei- 
che moot^d*Avignon, aberOrgon, denCanaldes 
Alpines (T. 55. fig. a.) nach St Kemy^ wo uns vor 
allen da, wo das alte Glanum Livü geftanden bat, 
ftwey Monumente befcbäftigen, die gewib zufammen 
gehorten. £ins ift ein 50 Fufs bohes JVIaufoleum 
T. 63. fig. I. wozu die Literatur forgfaltij 



ben wird, t & 39ftr (a)} daffc^ Basreliefs Ken un< 



fiiebtjBaa^ik^eilf Erklärungen, welche nicht gnflgen«. 
Mariau d^ilfantoirift^ nicht adttcklichery die von J^« 
tkiiemy: SextuSy Lucius, Marcus^ Julii Caji filii^ 

EtrtntHms fmis die befte« mit welcher die von Fifch ia 
inen Bdefen tat der Hauptfacbe Oberetn kommt. <^ 
Das andre ift ein Triumphbogen (T. 63. fig« a.) nord- 
wärts davon {wo und wii er noch zu &den« S« 4O0h 
Die hefte Abbildung gab Moutfaucon aus den Zeich- 
nungen des Piirefc^ wovpn zwey grofse Bände fich in 
der kaiferlich^n Bibliothek befinden.) einfach und 
klein, aber prächtig verziert: mir das Obere ift zer« 
ftört, dem weitern Ruin^hat man vorgebengt. --Der 
Meinung Bartbelemys, dafs er von- einem Vorfahren 
Cäfars gebaut, widerfprechen Stil und Gefcbicbte» 
und wie hätten fie fich erbalten, als Ghnum ImU^ daa 
unftreitig hier lag, zerftört ward? Kein Autor fprichc 
von ihnen , der Stil ift weniaftens aus fpäterer Zeitf 
als' der der Antonine, und To ift es wanrfcheinlich, 
dafs fie ficb lammt ihren Basrdiefs auf ein ganz toca- 
les Ereignirs beziehen. — Die hiefigen AlterthOmer 
hat man erft feit Ludwig XVI. achten gelernt; maa 
zeigt Trammemvon altem Gemäuer, von der viaAu- 
reliana {l<m Camin Anrignan)^ und von einem nnter- 
IrdiCcben Aquäduct, der von hier bis Arles gieng« 
Von den lofcbriften S« 104 ff« ift die S. 407. (aos dem 
vierten Jahrb..) von groUem Werthe, weil fie die ein* 
xigij auf welcher ulanum vorkommt. Sonft hat 2M- 
rand ein fchönts BrncbftQck von einem Sarkophagen 
(T. 59. fig. g. mit Tauben die fich baden, und einem 
Weibraucn ftreuenden* Genius), der aus Paris hier 
eingewanderte Lagog eine Sammlung von 3000 
Handzeichnungen (worunter 17 .von napbati, und 
eben fo viel von Michel Angelo) und in feiner Samm-- 
lung griechifcher und römifcher Münzen eine'^treff- 
lieh erhaltene Suite von 300 confularilchen in 
SÜben 

. Wir verlaffen endlich Marfeille. Das oi/f^ Kapi- 
tel befchäftigt fich ganz mit der berohmten MelTe von 
Btancairey wo man mit allem, felbft mit Antiken han. 
delt. Ein folcher Antikenbändler bot einen prächti- 
gen Cameo feil, mit dem Kopf einer Cleopatra und 
eines Antiochus, Aber den wir>von Viseanti in feiner 
febniichft erwarteten Iconologie weitere Auskunft zu 
erwarten haben. Uebrigens gehört diefs Gemälde Koa 
der Meffe zu Beancaire, wovon Uillin Augenzeuge 
war, zu den lebendigften in der ganzen Reifebefchrei« 
bung. Wir wenden uns fiber Cinq coins hinter dem 
ScblofTe Gaujac , welches wohl ein Theil der römi- 
fcben Heerftrafse ^ Viae aurelianae — nach Spanien 
war, wieder herflber nach Tarascan ^ einem ewig le« 
bendigen, freundlichen ixnd thätigen Ort, der gegen ^ 
das nule Beancaire ^ einer Einöde aufser der ' 
HUSUi. — fefar abfticht. Der Steindamm zwifcheo 
beiden ift nach d'Am^iUi kcinReft des alten pans aera^ 
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rius, das von Arles nach Nimcs gJeng, Taraseon ift 
ein falyfches Wort» kommt weder von roc^ac^fiv und 
der damit verbundenen Fabel, 'noch.yon draby wie 
fie denn Strabo eine Stadt der Salver nennt, wiewohl 
er und Ptolemäus fie nur erwanneh. Weitere Ge- 
, fehicht^ derfelben S. 437. Befchreibung des romanti- 
fchen Schroffes » pfas ganz vortrefflich uegt« das man 
aber einfallen lafst, S. 443» Nachricht von einem feit- 
-öen Tournier unter Rene. Ein Hr. v. Beavau, Se- 
nefchal der Provence, hat diefs 1449- gehdtene 
Tournier, wo eine Schäferin den Sieger mit ei- 
nem' Kufs belohnte, in Verfen befchrieben. Das 
ManuCcript befindet fich in der kaiferlichen Biblio- 
thek ; Hr. Miltm wird es «mit Anmerkungen her- 
ausgeben/ S. 448 ff* beschreibt die Hauptkirche der 
heil. Martha mit Notizen aber das Ungeheuer taras- 
que, Bey diefer Gelegenheit fpricht M* von aken und 
neuen Drachen bändigern, und ergänzt dadurch den 
in feinem nützlichen Dictionnaire aes beaux aris gege- 
benen Artikel: Dragon. Hierbey er-greift den wQrdi- 
fen Vf. das erhabene Gefühl der Achtung für die 
^oi:zeit, hier ergrimmt er ^egen den Vandalisnjps, 

{Der ße/oh 



mit welchem mao die AltertlidnHär fo oft zu; behan- 
deln pflegt, hier, wo auf einem Ufer der Rhone alles 
an Römergröfse, auf dem anderQ alles an Bcirger- 
kriege und hohe Thaten feiner Vorfahren erituier^ 
wo der G^enfatz der Huinen aus der alten Zeit und 
aus dem A£ttelaiter die wunderbarftea Gefühle erregt^ 
kicht er uns den Eindruck lebhaft zu fchildem , des 
die, Betrachtung an Ort und Stelle in jedem edelo Ge- 
müthe hervorbringen mufs. r- Von S. 455 — 479, 
findet fich eine (ehr interelTante Ejaifode Obcnr die 
neuern proven^alifohen Dichter mit Beyfpielen , Ober 
proven^alifche Sprache überhaupt, ihre Sprichwörter 
und Provinzialismen u. f. w. Da dem Vi. alle Hal&- 
roittel theils auf der kaiferlichen' Bibliothek « theils 
durch die auf der Reife gefammelten Notizen zu G^ ^ 
bot banden, fo dürfte 'diefer Beytrag für die Kennt- 1 
nifs der ganzen J^oubadour und ProvenzaUteratur, 
auf welcher bekSmÜch^alle Incnnabeln der neu ro- 
mapifcfaen Sprachen und der «nzen Romantik be- 
ruht, von ungemeiner Wichtigkeit feyn. Es find ujis 
auch einzelne Abdrücke diefer Abicfanitte zu Ge&itf 
gekommen. "^ . 

/li/r folgt.) , 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Lm 21, Octobcr ^gog. ftarb plötzliqji durch einen., 
tmgjucklichen Fall Dr. Scliloger^ Profefü)r der orijenta- 
lifchen Sprachen an der Gröfdxerzogllchen Uriiverütät 
2u WSrzhurg. Er h.alte auf Veranlaffung einer von 
' demBifchöflichenVicariale wide«- Ihn erhobenen Klage 
£eit defla Sept; 1807^ ^uiefoirt« 

♦ Am 28. Octol>€r ftarb zu Gyaläny Mich. Teftina^ 
gehürtig aus Eperies, Prof. der Dich tkunft am Archiv 
gyinnaiium zuGrofswardein. Er war ein allzeit* ferti-' 
ger Ge}egenheitsdichter,^ber weit entfernt "vom In- 
nern Heli^^tilum der pichtkunft,' Dieiateiri. und mi- 
neralog. Societit von Jena, .das Lnftitut der fchönen 
WiCrenfehaften and Moral zu Erlangen u. f. w. mit 
deren Diplomen er prunkte, kannten ihn waiirlchein- 
lich zu wenig, als fie ihnzumCorrelpondenten erwäbl^ 
-ten. Doch hatte der Mann viel Sinn für vaterländi- 
fche Literatur, und üieilte gern aus fernem Rüeher- 
Vorrathe mit. In diefem befand fich unter andern 
eine Sammlung von mebrern Bänden höchft feltener 
alter und neuer einzelner Flug-, Gelegp.nheits-und 
anderer kleinen" feltener Scliriften. Es ift zu wün- 
Cdien, dal^ diefe Sammlung in gute Hände komme. 
Kurz vor feinem Tode erfuhr er das Unglück, we- 
gen feiner Lebensart vom Prof^ffor- Amte entfernt zu 
werdet^, 



Am 14. Febr. 1809^ ftarb Heinrich Fr«ffc Graf von 
Rotunhann^ geb. d. i4.0ctober 1737^ zu Bamberg, durch 
feine Heyrath mit einer Gräfin Czernin Güterbclitzcr 
in Böhmen, und Inhaber mehrerer böhmifchen Fabri- 
ken., Staatsminifter , Präfident der HofcommiDion in 
Gefetzfachen, und der •Hofcommiffion zurRevifioö der 
pol i tifchen Verordnungen , vormals auch Präfes einer 
Studiens-Revifions- Hofcommiffion. Seine für die li; 
teratur fehr intereHinten in letzterer Eigenfchaft ge- 
lieferten Arbeiten hat bekanntlich Hr. v. Eggers drut- 
ken laffen unter dem Titel: „Nachrichten yon der 
beabfichtigten VerbefCerung u. f. w.** Das Lob eines 
gebildeten Geiftes und einer unparteyifclien ^erecb- 
tigkeitsliebe folgt ihm ins G.raU, Mehrmal vom Ideal 
in die rauhe Wirklichkeit herabgeworfen, lernte er, 
doch föhwerer als andere^ die After -Minifteriältugcndi 
es gehn zu laff^sn, wie es gebn mag. 

II. Verraifchte Nachrichten. 

Die Infiitutümes etkicae des Benedictiners R^hnpr 
fifid als Vorlefebuch für alle kathor. theolog. Lehr^ft- 
ftalten in den öf treichi fchen Staaten vor gef ehr ieben.' 

^ Dem Hn.Sup. A. C, Sam. Bredezki ift die Ausarbei- 
tung einer Geographie von Galizien mit Benutztmg 
dazu gehöriger Acten des dafigen Gnbernial - Arcliif« 
zum Behufe des Gymnafial - Umerrichtt in GalisieA 
aufgetragen worden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pari«, b. Touroeifeti Sobo: Vogügi ians tu it- 

!}arUmint9 im mi^ di la Franc$, par A. Z* MiU 
in etc. 
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Wir fchiffeo naeh Jrt$9 (SchdftfteUer fiber Ar- 
les S. 480. not. I.), da» ona racbe Ausbaute 
g^ebt. Aus derGefcbiobte der Stadt gnOgt hier, dab 
man v<^ Cäfar {Bill. dv. 1$ 36.) lucbts gewifles vos 
ibr gawjifst, dafs fie zur mScntigen Colomit ward, im 
dritten Jahrhundert Schatz uad MiUpze hatte, und 
von Gooftairtin zum Sitz 'der gaUifcben PrSfectur er- 
beben ward* Auf dem grofsen». unregelmafsigeB 
Platze ft^ht ein edler, 61 FuCs hoher, Obelisk von 
agyptifchem Granit ( T. 64*.fig. I.)> den entweder 
donflantin d.G: oderConftaptjus im J*3f4* au%ericb* 
tet, der ijg9. entdeckt, wieder verfehottet, i676. 
von den Einwohnern aufs neue errichtet und mit 
pomphaften Infchriften, die Ludwig XIV. mit der 
Suone vergleichen (die Detaila^. 484. not. 5»), die* 
feid Könige geweiht, darauf liiit der rothen Jacobi- 
per* Motze, endiicb mit dem kaiferlichen Adler und 
Inicbriften auf Napoleon geziert ward. — Im feltfa- 
nen SiQÜktmfi finden wir viel Infchriften (S. 490 ff. 
wiit T. 55. fig. I. und T. 58« fig* i^ und andre S. 508 ff. 
mit ein.em Fragmente von der logenannten colummm 
Om/hmtma. Sodann einen fchöoen Sarkophag ( T* 61. 
iic, 2.). An der Treppe einen Abgnfs der bäiannten 
Venus von Arle^ aus hymettifcbMi Marmor ( T. 69. 
lig. I.) jetzt im Muf(6e Napoleon (T. i. pl. 6o.), die 
inan 1651« im alten Theater fand, die Rsbaiim für eine 
Diana, Tirrim (Schriften darüber S. 499. not. 9.) far 
eine Venus hielt, die der deCshalb giwtMtß Sckeds- 
tUkür^ JLudmg Xir.t durch Lebrun und Bonchav- 
dun belebrt, fbr «ne Venus erklärte, und zu Ver* 
liiUes beJiielt. Girai^ihm reftaurirte fie, gab ihr Spie- 
gel und Aplel ( ! ) ; aber ea ift wahrfcheinlicber» dafs fip 
alsVenns victrix in derSaÜfchenColonie ArJaa iSpeer 
iutd Hdm des Mirs trug, wie fie auf MOnzen abgebü* 
det wird. So unftatlhafk aber audi der Spiegel ift, 
•im deCTan Stelle nwifs eine Hafta gedacht werden 
mu(s, fo fehr lieise ficb doch felbft vor Monzca der 
Apfel bey einer Vietrix oder viebnebr Oemtrix ver* 
duidigetty irergl. H^pmi mMqu. jluff. I, laj.f. — 
Um ift auch eine Groppe, aus den Zeiten des Snnft« 
mriilla, einzig in ihrer Art, Medea zfHfeben ibreo 
Klatam» dia fie tödlen vrill(T.68.^fif.j.)« VM- 
: J, L. Z. ia99. Zwiyißr Samd. 



ieicht doch eine fpStai NacbWtdtmg einet . 
röhmten Werken. S. Bp4itig$r Uedea Etiripidsä 
fiummrifcMe artU cptritm» rampe nrt e Rnotwf. l^ S. la. -<^ 
EinTorfo vom Mitbras» fehr fisken (feine Abbifdnn^ 
mn Oberhaupt gehören meift ins driate labcbundertjj, 
den man unter mnhrem AitertbAmera (z. BL dar 

LaiTipe^mitdengrau(aatenMenrchenofifiernT.S9«fig-aJ| ^ »^ 
im J. 159g« nicht weit vom ebemaligen Circus ffeKn^ 
den, gehört zu der Gattung, .welcl^ nur den Eine^ 
weihten gezeigt wurde, und wird vta der neuem & 
Cchrifk.fOr ein Sgyptifches Bild des Aaskulap ausgo- 
g^ben ( T. 36. fig. 5- )' Was der Mi. bey diefer oSm^ 
genheit aber Mitbras anfftbrt, verweebfek die Zeiten, 
^ach allem was Ktmhir, Herdir^ vor idlen aber Sjfiüi^ 
fir0 de Sacf darüber bemerkt haben, gebort die hier 
vorkommende Vorftellumg gar nicht in die alt-roagi« ^ 
febe Religion. Man lefe nur Tuchfin's foharffinntge 
Abhandlung Ober die Epochen <tes Magismus in den 
Commint. Speiet. Gottmg. /*- Endlich ein Altin* der 
bona Dia (T. 7». fig. 6*)f einer der fehenawertbefteiH . 
und allem zufolge alter, als das dritte Jahrhundert^ 
den man 1758* gefunden, und welcher beweift, dafa . 
es zu Arles eine Priefterin diefer Gottheit und mini« 
ftrirende Jungfrauen gab. Hie Ohren mit Ohrg»- , 
hängen in einem Oppigsn Eichen. Kranze an der eine* 
Seite des Altars» weteM die Antiquare (ehr plagen, be- 
deuften nach Hn. MilUm Erklärung nichts, als dafs die 
GöttSn.dieMenfcben gern anhöre, und da& die, fo 
ibr den Altar geweiht, «ancb von ibr frbört zu feyia 
wOnficben, £a wären aber die Ohren der bona Dea \ 
oder Cvbele hier felbft tA verftehn, und in diefem 
Fall lie(se fich die alte Bemerkung anwenden , dafa 
man gewöhnlich nur die Obren der Göttinnen rntt 
Ohrgehängen auf alten Oenkmälem finde; eine B^ 
merkung», die doch groff^^ Emlchrinkung ' leideü 
S. mmkelmmm in der Vorrede zum Virßck Uit dk 
MegarU Tb. IL S. 430 f. der Ausgabe Mner Werk« 
von Fitmw, r-r Voi Arles ftebt la tonr Rolano oder 
k Dommante (T. 68. fig. 3.), welcher ein Stock 
dea alaen Theai 



.vonx Povtieus. dea elften Theaters ift. Aber ipterat 
fanter,. #^aUea, find die ibßi^ Gifildg ~ Alh* 
^tmf$ ^^ieiarfttin beidnifcber, daton ew ebriJUlL 
4ber Kirchbof wuren. E^ ift ein Feld voll Ruikteti undi 
Trammevn, als ob Naturrevolutionen hier gew!;Otbat 
hätten , aber allea ift durch die Hände der mod^ne» 
Vandalao gefiaheben, welehe die fcbönen Sarkoph»* 
Mn ttt alleo Badflrfnlflen des Lebens nsifsbranöhes» 
Viele find wohl erbaltan.näeb Lyon, Aix uQd Mar^ 
iMtti eKdMmwtA (wer .n9oh d«cdnaeben bakoBunasi 
K Im. 
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hat 9 f. S. 515. not. %\ viele find-aucfa ffodr-gaitztiort. 
P.eiL.bocqJ^ iml^rifcoep ^indru|4c diefer Vej;wirruiig 
frböht ^ne kleioe balbverCRlIep4 gothifcb^ Kapelle,. 
UGenouiHade^weirChriftus bey ihrer Ein weihuDg fein 
' Knie auf einao Stdo ge d rflckt), eine andre, nocb 
kleinere, die nur durch ihre Stifter) die reichen und 
kühnen Porcellets wichtig wird , um ein pyramidall- 
fches Gfabmal derer, welche die Peft Hingerafft , als 
fie ihrer Wuth wehren, wollten* — Im alten Fron- 
• -Ziskanirktoßer y und ihrer iin\fiä»enten Jahrhuniiert 
cegvOndeten Kirche,^ von welcher fich aufser den 
trauern doob nocb 'vieles, erhalten, und auf der 
Treppe zu deü Katakomben finden wir unter In fchrif- 
. ten S. S3d ff. eine Menge marmorner Sarkophagen^ 
xneift ganz» mit Ghrifti Monogramm (T. 64. üg. 20> 



ji^it biblifchen Gefchiehten (T. 64. fig. 3. T. 67. bg. i. 
T*66w fig. I. nicht ganz,) mit Gefchichten aus Mu 
^eben und Paffion ^T. 64. fig. 4. T. 67. fig. s. ) ihit 



-dein Purcbzuge der Kinder Ifragl durcli^s rothe Meer 

iT. 67. fig. 3« y, mitten durch auch einSai-kophag mit 
Urfcb und Schweinsjagd (T. 64. fig. 6.), mehrere 
4i/ofMa.{ worin. zwey Körper lagen).- Die Befchrei; 
Jbung ift fehr genau und die Ab^iklungen fi»c( deutlich. 
. ;Man Kanu £0 als Nachträge ztArmghiy Bcfe und vor 
•llen ztt Bottari ScuUure facre anfehn (T. 67. fig. i. 
€7. fig. 4. 64. fig.«7.). — Die meiften erklärt M. fehr 
£nnrei9b (z. B. S. 523.), mit felther Belefenheit und 
];>^fonders wegen Wiederholung der Sujets nicht ohne 
Wahrfcheinlichkeit, wiewohl fich z. ß. (S.-52I.) vie- 
les bezwei£eln liefse. -^ Ehe wir imter Fackelfchein 
^.die merkwardige Gruft des* beil. Tropbimus hin* 
^bfteigeh, und. die Schätze darin, im- Waffer und in 
TrQmfnern mäbfam beleuchten , betraohten ivir die 
. Infchrift (S. 541.) über das hier angebliche Begra^bnKs 
. ^on Bifchöfen und Heiligen, fodann die vom heil. Tro- 
pbimus (S. 542.) 9 dem vermeintlichen Stifter der Kir^^ 
che. In feiner Gcuft, wo die Reifenden Steine ins 
Waffer legen mufsteo, um' durchkommen zu kdn-* 
oen, begegnen wir zuerft dem an chriftlicäer Grabftiftte 
merkwürdigen Sarkophagen, Schöpfung und £nde 
des Menfcnen in heydnücher AUegorie vorfteÜend 

iT. 65. fig. s.). Maganch die Arbeit daran die Zeit 
es ganz gefunkenen Gefcbmacks verratben, immer 
bleibt die Compofition ein Nachklang befferer Zeltern 
JEs'gab einen auf Sarkophagen* oft abgebildeten C;clu8 
ifes menfcblicben Lebenii, der ffir die Gefchichte der 
Allegorie fehr fruchtbar benutzt werden könnte. 
•Wir können nicht mit allen Erklarnngen einftimmen, 
•die der. gelehrte Ausleger hier «giebt. Durch die Ver- 
gleichung mit vier andern Sarkophagen (der von Guat- 
Jkmt pobBcirte in den Monutnmti'imiiü^ vom J. 1784« 
.0i9gno n. I. IL entging Hn« t/IÜä^) wird et dentKch, 
4a£s . wasi Hr. mUin dort fOr die Seele der Abgefcbied- 
Den b$lt, die «serfchleyerte Figurygieicb der der Tel^ 
^s , fich auf eine Hochzeit bezieht. Was er fOr eine 
^ «Amphitriteanfiehl:,« ift Diana, die mit dem. Apollo 
Jbier als leitende Göttin des Lebens erfcheint. Die 
jitzende Figur ift nicht die NemeGs^ fondem die 
JIßrÜifi Parce.« . Hierauf folgen mebrere andrd «lit Ghff- 



•fF; 65. fig* 3: 66, 3. 6s, 5. 66, 3. 66, s- «w 4- feltfain ] 

und ein ^i/bw^ffi (X» 6i. fig. 4*);an welchem die Figp- 
ren fehr versammelt find. — T)^ dortige tnufeum 
Arelatinfe verdient den fJamen in i^o fern nichts ^Is 
ailes^in den Ruinen einer Kraelie, der das Dach f«falt« 
ohne Ordnung zufammengefcnichtetf.und (feit 1784- 5«) 
allen Gefahren der Witterung und des Vandalisrous 
freis gegeben*ift, daher auch rm99/&«ffapiterVSrinke 
über ein zu bildendes Mufeum gegeben werden, woza 
maa vodfinfig die St. Annen Kirche beftimmt hat 
Dumonts Kupferwerk davon ift nicht geendet^ die 
Sammlung von igo Infchriften hjat er nicht erkJärt; 
hier »wird nur befchrieben, was noch rvorhandeo, 
nämlich faft zahllofe Infchriften, Sarkophagen \X.65. 
fig. 6. "biy 5. 61, 3. mit einer Olivenlefe, wo eine äa> 
fserft einfache Olivenpreffe vorkömmt, von der kOnft- 
liciherni die zu Stabia aasge^rabeä wurde, fehr irer* i 
fchieden. Schade, dafs &Wia^ im Commentar zodea ' 
Script. R. Ruft. T. L P. IL S. 615. davon noch keinen | 
t3ebrauch machen konnte. — 65,' 8* d^fect, Apollo 
mit den Mufen? — 6519. 10. 69, 3-59^ 9- '<^ '<'' 
66; 8. mitLazari Aufer weokung)^ Büiten (T. 6i,6il.V 
Cippi (66, 5. 6.) und kleine Figuren (T. 65, ?• 
66, 7.). — An der febenswerthen Kirchi des kriL 
TropmmuSy deren Bau fälfcblich Ins fecbste Jahrhun- 
dert gefetzt wird, da alles in verfchiednem Stile gear- 
beitet ift, ift das^ehenswerthefte dasr Portal {m,^ dem 
I3ten Jahchunderte?) merkwürdig' noch durch d\% 
treue Beobachtünjs dtB römifchen KoftOms. £5 ift 
mit ungemeinem Fleifs auf der 70 Doppel -Tafel ath* 

{febildet, und ift für die Gefchichte d«- architectoni- 
chea Verzietungskunft und für den fosenanntenKirr 
cbeuftil des i2ten.oder ]3ten Jahrhunderts von gro> 
fser Wichtigkeit. Zur Bildung der uralten Idee, wie 
Seelen und bchickfale gewogen Werden (Pfychoftafie) 
kommt hier ein merkwürdiger Beleg vor, auf deffen 
Veranlaffung uns MÜUn eine eigene archäologifcbe 
Schrift darüber ankündigt« Im Innern, das dtiroh* 
aus nicht homogen damit,* findet man ^nen Sarko- 
phagen (T. 69. fig. 14;) mit dem leltenften Mono* 
Sramm. -^ Die Infchriften im alten Artkevichi &nd 
ishertheils unrichtig, th^ls ohne Erklärung gege- 
ben- worden: hier (S. 601 ff.) wird beidem ahgebol- 
fen, aber Wetter und Sorglofigkeit werden fie bald 
zerftören. Aufser dem trefflieh gehahenen Archive 
dort findet man im Hofe prächtige Schaft -Trüranaera 
^on Marmoriaulen (^. 68, 4* 5* 69« 4. 5.). — VoA 
alten Tfr^t^^das die Barbaren zerftört, geplüodeit 
und:eingeafcbert, giebts nur noch zerbrochneStataen^ 
(T. 69, fig. 7 — II. 61, fig. 8. 9. ti9s: 9.10.), einiijs 
Arkaden (z.B. der Eingang id das Klolter, la miferi« 
^orde, mit einem vortrefflichen Priefe. T. 6h. fi{g. 7«) 
und zwey SSuleti (T. 69. fiff. 9.), deren Höhe luid 



Dicke ( fie find jQber söPufs hoch- und C^ber 3 F. dick> 
eine- Idee von der enormen ÖrOfse des Theaters ge« 
-ben. Nach des Architeeten Pigtret Omndrifs and 

Terrins Befchreibung (im ^wmät iis Savcmts. 1684. 

Aoüt) war fein Diameter 52^oifM, 5 Fu{s, dieSzene 

•3t T. 4 F., hundert und fünfzig Märmorfilulen fbn- 

iUid im-Thuttr^ und ein drey&ohes Stockwerk «^oa 

.' .^ 'l ' Sau- 
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SfuIdWbgto^ zoff fieb ilaru'iD. <*« Die.Areoe de« 

AntpImkaUr» (Sdhriftea darQber S. 615. not. 3.) def- 
Um gräTsteif Diaipeter 7» Toifen, 3 Fub, 10 Zoll, 
der kleinfte 32 T., 5 F.» 7 Z. war, das bey einer 
Höh6 von 17 und einena Umfange von 194 Toifeo auf 
43 Herhen Sitze 24,000 Zufchauer faCTen konnte, ift 
jet2t »mit icblecbten Hatten ausgefüllt, die Arkaden 
vnd zMlefacben Säukngänge find verbaut, fo dafs das 
Oanxe (üueQ widrigen Anblick giebt (T.68* fig-9*) 
nnd.mehr, ak alleiGefcbicbte, die Kluft zwilcben 
aitesiprAise wd oanderner Armfeligkeit lehrt. Was 
Heinrich IV. nicht gelang, es nämUch wieder herzu'- 
ftellen, hofft M. vom gegenwärtigen Kaifer, und viel* 
leicht witd feioeStimme gehdrt, die man fich wenig* 
ftens hier und dort in Hinficht der Alterthamer fchon 
2u Herzen geocimmeo. - Sparen einer Naumachie 
hat Viran entdeckt: feine ^cnrift biiCraHer ift noch 
vngedruckt. Unweit St. 'Lucien, wohl dem alten 
Forum ^ fieht man köftlighe Ruinen, zwej Gränitfäu- 
Jen und einen Fries (T* 68^ ß^. 8-)» "^<^** andern von 
Mnem Minerven-oder Bacchus -Tempel, nach M. vom 
Capitol. Depndie Infcfarift, nach weicheres f^eran 
ftJr das ipraetorium x>dtT die bafriica argtntaria hielt, 
ift von Seguier aus den Löchern errathen worden, in 
üvelchea die Buchftaben . eingenagelt waren , und 
alfo höchft willkflrlich. — Vom kaiferlichen Paltaft^ 
jetzt: oalms de' la Trouille (wer alles hier . refidirt, 
S. 622.) giebts wenig Spuren: aber was man- gefun- 
den, zeugte -von ungemein^ Pracht. — Eben lo we- 
nig Bebt man vom Triumphbogen, den Arles demCon* 
fhintin errlchtfet» und der noch unter Ludwig XIIL 
fbnd, jetzt eine Spur. — Noch find andre Ktonu- 
knente in der Stadt zerftreut. Einige Infchriften t>ey 
3Bypflrriw(T: 63. fig. §.) andre S. 624 ff., ein Sarko- 
phag bey Wr. Gages ( F. 69. fig. 13.)» vor allen aber 
•in w,underfcb{^es Basrelief mit mufikalifcbeo Inftru- 
menten an dem Sarkophage einer treffUchen Haus- 
frau, die Mufik Aber alles liebte (T. 69. fig. 12.), 
der fpater,'a1s die Antonine, ift, zu Dumont's Zeit 
lioifh im fogeninilten Mufeum 'war, feitdem von 
einem Salpeterfabrikanten als Stampfloch gel>raucht 
wurde, durch Wtllin aber nun wieder ins Stadthaus, 
gefcbafft worden ift, der Auchkn TsmeyUn Bande fei- 
ner MonmMiHs'inHits S. 291 fl. eine befoadfre Abhand- 
lung darQber gefchrieben hat. Das letzte ifgfle Kapi- 
tel folili^fct die- Nachrichten von Arles mit einer iFKora 
kdnlaUnfi^i 'timem Vorliufer des befondem Werks, 
MßArtmd darober herauszugeben denkt, mit einiget 
indem naturbiftorifchen Na^richten, mit einer in* 
tereSuiten Schilderung des vormalB hier herrfcfaenden 
weiblicbeDCoftums, des drolet^ eines kurzen in vier 
mnden il^heilten Rocks, deir pl. 5a. mit colorirteq . 
Firafen atoebildet ift, und mit terfchiedenen litera* 
viMieo Nacmcbten • von Provrnzialdichtem und Kn- 
pferftechem (Bai^hon war au^'Aries*}. - 

Diefelbe Fülle der verfchiedenartigften Materialieo, 
aber auci) derfelbe Antagonismus des Ungleichartig- 
ften, das oh dem wahren Interefle Abbruch thut, 
weil es zu viel auf einmal umfafst, was bey den i»r- 
ftea zwey BSadea diefer Aeife beamkt wurde, ift ~ 



wie aus dieser Anzeige fchon hervorgeht, ai/ch in die* 
fem Bande anzutreffen. Aber eine volle Schatzkam- 
mer kann und foU kein leerer Prunkfaal feyn. Es 
wäre daher wahre ünWlliokeit, den raftlos thätigen 
und feinen gefecneten Ueberflufs fo neidlos mhthei«. 
lenden Vf. darüber einen Vorwurf zu machen, wofür /y 
ihm jeder Freund gründlicher literarifcher und topo- 
graphifcher Kenntnifs den aufricbtigften Dank fagea 
mufs. Millins Keife kann In keiner Bibliothek feh* 
len. Jeder findet darin feine Rechnung. . Dabey mufs 
man den Eifer des eddn Mannes für Wahrheit und 
Bekämpfung eineeriffener Mifsbräuche überall fehr 
achtungs würdig finden. Er achtet es nicht, wenn er 
im Verfolg feiner Befcbauungen in allerley Waffer- 
noth geräth , in Draguignan am Vorabend vor dem 
Johannistage von allen Tenfterh herab mit allerley . 
Flüffigkeiten überfchüttet wird, oder wenn ihm auf 
dem Jahrmarkt zuBeaucaire die plötzlich austretende 
Rhone zu erfäufen droht; bey allem diefem und ahn- 
liebem Ungemach fpricht er freymöthig feinen Tadel 
aus — was werden die Marfeiller zur Schilderung|ih- 
rer üppigen Ausgelaffenheit fagen? — und rettet, 
wo ein ehrwürdiger Ueberreft der Vorzeit der Zer- 
ftörung preis gegeben ift. Oh glückte es ihm fcbon, 
durch ein Wort bey der rechten Behörde Aufmerk- 
famkeit zu erregen. Auf feinen Rath verbot der Prä- 
fect des Rhonedepartements die Zerftörung des fchö- 
nen AquädUcts bey Lvon, Sarkophage rettet er aus 
den Händeln eines Salpeterfieders , auf feine Vorftel- 
lungen werden künftig die Champs ElyJUs zu Arles 
weniger fpolürt, oder die noch übrigen Sarkophage 
dafelbft in ein Mufeum verfammelt werden , wozu er 
felbft den Entwurf angiebt. NTit Freymüthigkeit ent- 
hüllt er lächerliche undunhakbaräKirchenlegenden z.B. 
die Sa^e von der Magdalena und Martha,, vom heili« 

Sen Trophimus n. f. w. Sollte mit dem vierten Theil - 
er Reife gefcfaloffen* werden können, fo wäre ein * 
tüchtiges Sach-und Namenregifter bey diefer Fülle 
undMannichfaltigkeit von abgehandelten oder wenigP . 
ftens berührten Gegenftänden noch mehr, als die 
fchon anderwärts gewüufchte Reifekarte zu wün- 
fchen. Die Kupfer trifft auch bey diefem Theil der 
gleiche Tadel. Einzelne find bey aller Kleinheit fehr 
nett. Das vorzü^lichile in diefem Theü ift pl. 70. 
das Portal zur Trophimus -Kirche in Arles. Aber 
vieles konnte füglich wegbleiben, und dafür dem We- 
nigen , was wirklich neu und abbildungswerth war» 
mehr Fleifs gewidmet werden. 

GESCHICHTE. 

Landsrut, gedr. m.HagenYchen' Sehr.: Die Edel- ' 
mmnsfreykeit in der Provinz Bakm. Eine hifto- 
rUch " juriftifchc Abhandlung von Imankel Nihler^ 
bey Erlangung der juriftilchen Doktorwürde. 
1808. VI u. 15g S. kl. 8. \ ' 

Eine ziemlich trockene Abhandlung über einen ziem- 
lich magern Oegenftand. Der Vf. fucht m der erften, 
Oder hiftorifcben Abtbeilung dider Schrift zu erör- 
tern^ 
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Uta 9 1^ welcher Zeit; tullir Mrelcfaen Umlkanden, 
und wodurch der Grund zur Entftehuoff der Edel« 
maonsfreykeit in Aiyero gelegt, auf welche Veran« 
laffungen , und auf wdcbe Art fich diefelbe ausgebil* 
det, aus wdcben Befta«dtbeileo fie nach uiid nach zu 
•luem Ganzen erwachten f^y, und um wie viel fie-ficb 
nUmiblig erweitert habe. l5ie zweyte AbtheÜung fetzt 
fien Begriff der Edelmannsfrey beit feft; fie zeigt, 
worauf fie gegründet fey, macht die verCcbiedenea 
Arten und Wirkungen derfelben kenntlich, und ent* 
wickelt die Rechte, welche die Edelmannsfreybeit in 
idh faftt» und dieUmütandet wodurch fie aufhört. 



Der faiftorifobe Thdl ifk viel eo loin 
eothikvid zu wenig O^chicbte, und gebt b€qr Weic 
tefti nidit tief genug« Der rechtliodie Tkeil untec- 
fcbeidet fich von jenem durch etwas mehr Ausfohr- 
lichkeit und ^Deutlichkeit; beide aber find durdl 

Srammatifcha und ortbographifche Fehler , durch 
eutfche Redensarten, und aberhaupt durch 
kraftlöCeo Vortrag gleich ungenießbar» D«r A%* 
bandliing find fidbea Verzeicbnifre' edligsr Fanerilieii 
mgehangt,' welche feit dem (eehzehateB }ahrhan» 
derte die EddmannsCreyheit ( 
•nf 'fie gemacht hatten« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



i. Stifcungen and Studieiumfiakea io Oeffareich. 

jLßem öftreicfaifclien Kaifer mufs alljährlich eine aus 
den Anzeigen aller theologifchen Studienanftalten^ 
auch der Stifter und Kiöfter, gezogene fttmmariTche 
Anzeige über, die Zahl der jungen Oeiftlichen, die 
das Studmm. der Theologie vollendet haben^ yorgelegt 
werden« 

MU dem Ende des J. iSp8* ward die bisherige Hof<« 
commülion in ConvictsTacben aufgeldft, ihre 6e^ 
tchidte der Stadtenbofcomaiiirioii zugewiefen, und der 
Hofjtath Jofefk Freyherr v. PrMtr^ zwaet Beyfit^r der 
$tudienho£cammii£on'.ernannt« 

Maria Gairfefc Fr^ v. Cfd^a h^t eine eigne deut- 
* (che Schule w Dorfe Roppitz im dftreichüCchen Schle- 
Aea jgeftiftet«. . . 

Zur Ennnnterung der GymnaCal * Sch&Ier und 
4er HOrer des j^ilofc^faifchen Curfes in Kraksu find 
fuehrere Stipendien von go und 120 Fl. geftiftet^ die 
Einrichtung einer Hauptfohule in jeder Kreisftadt Ga- 
Kziens angeordnet, und denjenigen, die lieh zu 
Scbullehrern durch Befuphung der Krakauer Mufter* 
fbhule büden wollen, ein monatliches Stipendium 
▼on 25 FL zugellchert vrorden. ( A der Oeftr. L. März 

Ein katholifdier Pfarrer^ AkxMJer Omenümld^ zu 
tUdbm im Bochnier Kreife, hat anfehnliche Beyträge 
zur Stiftung einer 4rdentlicheii Schule , woran es bu- 
iMsr dort ncM^h fehlte^ geliefert. 

Für den nic!it unirten Clerus in der Buecawiwä wer- 
dCm nun a»s dem hiezu reichltch vorhandenea Fond 



AnTtalten zur theologifdien tmd GynmaCa] <- Vüdanf 
getrofFen. jo Stipendien für junge orientalifche Gla% 
bens - Geiftlidiie find von 6C FL auf iio erhölia 
worden. 

Der Fond der Ludoyicea in Ungern wird nod 
von allen Seiten her ▼ermahrt, und foll fchori über 
eine Million betragen; z. B. Graf Fraa« Zm:47 hat 
loooo Fl. dazu gefcfaexikt, und da ibni hiemacii das 
Ilecht zufteht^ einen Zögling zu pr^Ientiren» £0 hat 
er erklärt, dafs zu diefer Stelle allemal ein Adligev 
oder Predigersfobn yon Diofze^ präCentirt werde. — r 
Gedachter Graf Zkl^ hat der reformirten Schule in 
Di£lzeg ein geräumiges und der Kirche nahe liegendes 
Gebäude gelchenkt. 

In Zeng ift nunmehr aniser der KealfcHule anc& 
eine Gymnafiallchule von drey Lehrern wieder errich- 
tet, und Mmthiüt Maurtkz ^ zeither Prof. der Marine- 
Cadetten zu Fiume, twax Prof. der Naudk ernannt 
worden. 



IL Beförderungen. 

Hr. Graf v. JRaMür , . bisher,iger Ileputirter in dif 
KdnigL Schleswig - Holfteinifchen Kanzley , ift z^a 
Curator der Akademie su Kiel ^nuoant und die d» 
durch erledigte Stdle i£t durch den als Sohri&CbeUcf 
rühmlii^t beiumme Juftizraik JloNk beCetst worden. . 

An dem nun gemeinschaftlichen OymnafiMSt M 
Heidelberg ift lutheti£cher Seits Hr.'ilfa»tcffi aus £oti]^ 
ein Scliüler luqieres ehrwürdigen K^| als iectasterLel»' 
rer angeCtellt werden. 



«t 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Literarifch'eStati(Uk Hollands im Jahre igog. 

(JForiftizung ^on Num. 12tJ) 

IL Gelehrte und Kunft -Xlefell/cha/ten. 

' (1) Allgemeinere Reichs - Gefellfchaften. 

I. DßsKSniglkke'Inßtat (.der mffenfckafUn und KUnß$) 
zu, Amfiiräam. 

MJiek für das ganze Reich erricfatcte Inftkut ift in 
vier ClalTen getheilt: die erßt fuhrt den Namen der Xo- 
*f£A GefiBfi£^ dir fVtffenfchafttm^ die zmeytt heilst die 
AMfff/. HoUändifchi Gtfiüfdufty die drim die KHigf. Ge^ 
fittfckttfi dir Gtfchkluf utd Abmkumer^ die «Mrre die Kö- 
wigL GtfiUfihift derfchSmen Küwfii^ Die immer auf 6 Mo- 
nate zu wählenden PräQdenten und die Secretäre der 
Clailen werden aus Mitgliedern gewählt, die m Am- 
fterdam oder delTen Umgebungen wohnen; in der all- 

! remeinen Sitzung führt der Präfident einer diefer Claf; 
en den Vorfitz. — Aufser den Mitgliedern und Cor- 
refpondent^ können auch andere Gelehrte undKünft« 
1er Abhandlungen (an dia Secretäre) einfenden; fie 
werden dazu ausdrücklich aufgeforder^ Jährlich fetzt 
jede Claflüe einen oder mehrere Preife aus, und hält 
eine öffentliche Sitzung, in wek^er der Secretär eine 
Skizze ihrer Arbeit Torliefc, die PrmisTertfaeilung und 
die neue Preisfrage bekannt macht, und. andere Mit- 
- glieder, fo weit es die Zeit erlaubt, Abhandlungen 
▼orlefen« 

Ffnüidor und Ekmmk^d ift der Komg. 

Die MH^iidir des Inftituts find folgende : In der 
ff/M ClalTe, oder der K&nigl GefeOfchäft der fViffenfehifi 
wn J» H. V, Swmden , Prof. zu Amftcrdam , Brafidtm. — 
H. ÄmeSj Maus- und Gewichts -Infpector u. Rathgeber 
in matbemat. phyßk. Angelegenheiten ; /F. v. Bimeveldj 
A]^theker zu Amfterdam; y, A. Bemut^ Dr. Med. zu 
leiden; der Ritter J. Blanken y Jansz.^ General -Ih- 
fpeckoY des WaOer • Etats; A» Bim^ Prof. zu i&nfter- 
dam; der Baron A» F. K .C vom der Barch v^ Verwolde^ 
Afleflbr des Landdroftenamts Toii Geldern ; der Ritter 
«& J- Brugmmsj Prof. zu Leyden; C. L. Bruamgt^ In- 
Xpector des WatTer -Etats; der Ritter J. F. o. Eeek Cd- 
bm, Prof. zu Utrecht ; der Ritter A. G. Camfer , ehema- 
liger Curator der UniTCrfität zu Franecker; F.Driefsen^ 
ProF. zu Groningen; A. imm der Ende^ Infpectmr über 
das niedere Schul- ujnd Unterrichtswefen ; y»N. v^Eye^ 
Kauhiuam zu Amfterdam; y, Ffoejm^ Mathemat im 
A. L. Z. I809. Zufeytsr Bernd. 



Haag; y. P* Fokker^ Reichs -Aftronom; der Ritter ilf^ 
11. Getntfj Prof. zu Utrecht; P.'Glavmums ^ Geheral-Bau- 
meifter (der Marine); y. F. Henuert^ ehem. Prof. zu 
Utrecht; der Marfchall v. Kmsbergen^ Grofski:. des Kö* 
nigl. Ordens; y. JTop/, Qxef der zweyten Divifion dea- 
Minift. d. Innern (für die Induftrie); der G>mmandeur 
und General -Major C. R. F. Kr^enkoff: der Rit(er IL' 
19, Atarum f Med. Dr. zu Haarlem.; A. Paatt v. Troöftwyk^ 
Kaulinann zu Amfterdam; C. G. C Remmardt^ Prof. zis 
Harderwyk; y. T. Roffyny Prof. zu Utredu; H. i Roy, 
Med. Dr. zu Amfterdam; y.F.Serrmrier^ Mitgl. d. Com« 
milT* des Landbaues u. d^s öfFentl. U^te^irichts in Over« 
yCTel zu.Zwoll; G« Vroliky Prof. zu Amfterdam. 

Mitglieder der vm^ytoH ClarCe oder der KonigU HoU 
Umdifehen GefoUßhaft (für HallMd. Sf^cha und Lberatwr)i 
Der Ritter y. HinUpenj Dr. d. Rechte zu Utrecht , PrH^ 
filem. — Der Ritter y. de Bafihf Gurator der KönigU 
UniverC zu Leyden; fV. BilderdyA; F. A. v. Baetulam^ 
Dr. der R. zu Amfterdam ; H. Beffeha^ Prof. u. Recto< 
zu Amfterdam; H. Bnßingh^ Prediger zu Gouda; '«IL 
F«rA, Dr. d. R. zu Zwpll ; ilf« C. v« Haüy Advocat z« 
Amfterdam; P» v. Hemiert^ eh^pi; Prof. zu Amfterdam; 
y. Heffeimky Prof. zu Amfteirdam; der Ritter D. Haofi^ 
Curator des Athen, ul der latein. Schule zu Afnfterdam| 
y^ Kamelaar im Haag; D. y. v. Lennep^ Prof. zu Am^ 
fterdam; C Loeet zu Amfterdam; der Baron y. Meer^r 
-ffMii 0. Vuren en DaUm^ Gommandenr und General -Di« 
rectör der WiHenfch. u. Künfte; y. D. Meyer ^ Dr. der 
Rechte zu Amfterdam; der Ritter y. A v. der Palm^ 
Prof. zu Leyden; y. Scharp^ Prediger zu Rotterdam; 
y. Sehikema^ Dr. d, R. zu Amfeetdam; M. Siegenbeek^ 
Prof. zu Leyden; y. de Vriits zu Amfierdain;- j. fVeh 
landf Frediger zu Rotterdaua. 

Mitglieder der dritten Claffe oder der Kjinigl. Gefe^ 
fchaß der Gefchichte und Aberthimer: y.H^iümn^ Prof. 
zu Amfterdam, Praßdent, — K C, CfÄ/, Prof. zu Am- 
fterdam; der Ritter R. Falck^ Dr. der R. zu Amftet- 
dam; Af, C. ». Haff, Adiro'cat zu Amfterdam (auch Mit- 
glied der 2tÄi Claffe) ; fF, F. v. Heusde^ ProR zu Utrecht; 
y^Kemper^ Prof. zu Amfterdam; TA. v. AWe», ehem. 
Prof. zn Franecker; H.Mnntsnghe^ Prof. zu Groningen'; 
A. A. Sjtrtfreiim,.Rönigl. Bibliothekar im.Haa^; der Rit- 
ter M. Stuart y Prediger zu Amfterdam; M. Tydeman, 
ehem. Prof. zu Utrecht; y. Valckenair^ ehem. Prof. zu 
Leyden; £ iVaffenberghj Prof. zu Franecker; y. JVm 
tf Wacer^ Prof. zu Leyden; T. D. fViarda^ Dr. der R. 
zu Aurich; der Ritter //. v. Hyn\ Reichs • Arcfairar; 
D. fVyttcnkach^ JhroS. zu Leyden. 

L • • act- 
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Mitglieder der wrtm ClarCe oder der K^nigL Gefett' 
Jikäft der fckoueu Künße : R. VmketiSj KupFerftecher zu 
Amfterdan», FrHfidtm. -« Coheb^ Maler zu Utredit;' 
E, %Mm Drift j Maler zu Amfrerdam; Faudor^ Muüker 
zu Amfterdaxn; v. i. Hardt^ Stadt -Architect zu Amfter^ 
dam; C. //. Hodgety KupFerftecher zii Ärnfterdam; A. 
de Leite y^alex zu Amfterdam ; £• Morhs^ Maler und 
Bildhauer zu Amßerdana ; '4. Niman^ KupFerftecher zu 
Amfterdam; Piamade ^ Königl. Kapellmeifter ; L. Port* 
mau,y KupFerftecher zu Amlterdam; Rauffe^ MuIIker 
zu Amfterdam; ,RooSy Kunftliebhaher zu Amfterdam'; 
der Ritter Tfuhaut^ Köjiigl. Architect zu* Amfterdam; 
Verfteegky Maler zu Dordrecht; D, Verßeegh^ Kunft- 
liebhaher zu Dordrecht; y. v. JVeßenhout^ Control- 
Icur der Reichsgebäude; J. Willems ^ Muüker zu Am- 
fterdam; ß. Ziyhnt^ adjungirter Stadt - Architect zu 
JAcinfterdam. 

' 4 • Die^KonigU QefeUfihaft der JTiJfenfchaflen^ 
[ zu Hartem* 

I • Diefe , ^heinals die Holla9difcke , dann Batavifche Oe- 
fellfchaFt genannt, foefteht fchon feit 1753. Ihr erfter 
Grundfatz ift, durch die Praxis der nützlichen Wiffen- 
fchaFten zur allgemeinen -WohlFahrt^.befoliders aber 
zur Wohlfahrt des Vaterlandes j beyzutragen. Zu die- 
fem Behufe fteHt fie jährlich. yerCchiedene PreisFragen, 
beXond^rs phyfikalifchenf und chemiFchen Inhalts, ge- 
gen eine Medaille Ton 30 Duc. anWerthe aus. Sie 
jheiitzt eine au& Legaten und Gefchenken ihrer Di- 
vectoren und Mitglieder entftandene zoologifcheSamm- 
lung.s^-*- Ihre Direetaren und : y* Geysh* Decker; . Com. 
|r« Lemifp; Alex. Hier, Rqjferj. T*JV, Boert;. der Comm. 
Saron J, Meerman v. Vi^en eu Dalem; J. Gerh. Wichers; 
C* de Cook; J4c. v, derSteege; W. v. Hogeiuhrp; J^SAerg; 
lUv OKOm. W. WiMiA; J. Ammim fViUmk; D. Mattk. 
«p. Gelder de. Nei^inlle; J. Mesfehert v. VoUemkoveB; L. 
9» yellenhovem^ yansz,; der Comm. J. Pee» v.Widtevoort 
Crommelvt; J.^er. BichBr;der Riuer J» H. v. Kimther^ 
Mij GroCskr. d. König]. Ordens; H^Kluii; der Ritter 
y. A de Miß; y^ fV. yrniffem^ Grofskr: d. Kön. O. ; y. 
fVUliuk;, N. H. Engelhard; Alk H. fViefe; Womer H. v. 
XfftUyk; Sim. U Refi;: y. H. Holle; Pe$. Thdr. Chajfi; 
TpM, Balje; W. v.Noefen; yuriam Fr* Frederici; Fr, v. 
Boechhold; der Ritter H, v. JVyn; der Bar. F. v. Leydpi 
•. Weßbarendreche j Grofskr. des Kön. O. ; Bemj. Pen. v. 
. fVefele Schölten;- Gott/r. K. GoddMga; D. y. Center Camer- 
Bng; P. N. Quarles; IV. P, Bamaan; R. y. Schimmelpen^ 
nmk (ehem. Rathpenf), Grolskr. d. Kön. O.; der Ritter 
Jp. R. ffyckerheld Bisdom; der Ritter A. C W. Sharing 
VOM de Wildeborgh; y, H.v. Eys; y. v. Styrumy Grofskr. 
d. ,Kön. O.; der Ritter C. G. Htdsmen; der Ritter H, 
V. Stralen; fV. SiXj Grofskr. d. Kön. O.; y. Hora Sic- 
oama; der Ritter Seb. Com. Nederhyrgh; der Ritter D. 
Jßooft; Pet, V, Buren; Gysh. K. v. Hogendörp; Amte fV. 
Straalman; H. Henhtüs; A H. v. Market BoKwer; C. y. 
Temmink; Ahr. y, Severyn; der Baron u. Cpmm. C. de Vot 
u Steempyck; der Ritter C. CSix; G.Brantßn^ Grofskr. 
d. Kön: O.; M. v. der GoU^ Gr. Kr.; C, H. VerhueU^ 
Gr. Kr.i y. y. A\ Gogel^ Gr. Kr.; der Be^y.S. v.lj^ 



dem V. Hemmen; y. G. VerßoA v, Zoelen; C H. v. Greer- 
veid; der Ritter C. T. Elom; H. A Parvi; P, Ywan Hog. 
^guer; derComn). Rob.Vome; y. W^v, Vredmlmrek. — 
Die Zahl der in- und ausländifchen Mitglieder beläxift 
üch gegen aoo. ' ^ - 

X 

(II) Gefellfchaften in den einzelnen De- 
partements. 

I. GrSningen (zu Groningen.) 

i) Die 1761. errichtete GefellfchaFt pro estcoUmh jmr€ 
patriae f deren Zweck ihr Name hinlänglich andeutet, 
hält monatlich eine Verfammlung, in welcher der 
Reihe nach jedes Mitglied eine Abhandlung yorliefet. 
Die Mitglieder können auch au&er dem Departement 
und im Auslande £eyn. Die Verwaltung ergieb^ Xxch < 
aus dem Folgenden Etat. Prälident ift: M. y. Bufch^ i 
committirte Mitglieder: H. O. Feith und T. Sjpkens; \ 
Coihmiflar Fiir die ausländiFche Correfpondenz \ y.de \ 
Rhoer; Bibliothekar: y.R.v,Eerde; Secretär: K.M. 
Dnjffen; Rentmeifter : der Ritter H. D. Gt^fot. 

2) Die phyßkalißh - chemifihe GefellfchaFt fteht uam 
der Direction ton Folgenden 6 Mitgliedern : Th, v. Swiam 
deren j S. Stratingh Ez^ y. G. Woldringh^ O. y. Skkm^^ 
JF. y. Menrs Wichers, y. y. Modderman. 

3) Die Direction der natnrforfchenden Gefellfchaft 
befteht aus einem Prälidenten: Engelhardt; 6 Mitglie- 
dem: S, y. Blaupot, y. L, Snut, L. Lage^ G, Kttyper^ 
y, Oomkens h und A Engelhardt; einem VerwaJtung«- 
Secretär: C. v. Dumen; einem Correfpondenz- Secre* 
tär: H. Dyk; .einem Rentmeifter: H. v. Koolman; und 
einem Lector : y, P. v. Cepelle. 

4) Die Verwaltung der Akademie der Zeichen -y Ben* 
und Schijffahrtthtitß hat als Präüdenten: N. y. Muyskenj 
zu Mitgliedern: Xi,v,Stedumy M, Bufehy y.Forßen; und 
zum Secretär ; D. Hondebeek Heerkene. 

S. Geldern (zu AmheinL) 

i) Die GefellfchaJFt der Zeichef^ u^nd Bankunßy mit 
dam Motto : Kunßoefening (Kunft - Praxis), im J. 1S03. 
Yon einigen Kunftfreunden errichtet, befonders in der 
Ablicht, unvermögenden Jünglingen Gelegenheit zur 
Erlernung der Zeichen- und Baukunft und der Per* 
fpective zu verfchafFen, fteht unter 6 Directoren: S. 
V. Bronkhorß , y. H. Remer^ W. A, v. Enfihut , G. y. p. L«- 
wenj y. k. l^iervaniy H. Evert^Izy mit einem Secretär; 
W. y. V. Enfihuly und einem CaCQr^r. 

2^ Die phyßkalißh'litirarifehe GefellfchaFt hat 6 im- 
mer auF 2 Jahre gewählte Directoren, Ton denen jähr- 
lich immer 3 abgefan, und einen Secretär, der zu- 
gleich befiändig Director bleibt. Diefer ift y. C 
Boot; die übrigen waren (igog.): O. de Ruuky H, W, 
p. Menrty y. VeltmäHy y, A, G, v. Dedemy A, y: Kromem* 
hergj W. H. dt Greve, Auch hat Ile eigben^Ca&rer. 

9) Das mttfikelifihe CoUegiumy mit dem Motto : Setteeae 
Cecäie^ wird didgirt roa einem Prätor: R. y^'Böuru^ 
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dBf ; a Affefforen : 'D.' G^ymtmi und H W. Ardifch; und 
einem Secretär : y. fVeirtu 

4} Das Gifang'CoUegium fteht unter i Gelangs - ibi- 
rectoren: Am Boomzmer und A. A. Reyert; und a Finanz- 
Directoren: P. ß^oMUUir und H» G. KUäfstn. 

j. Utnekt (znUtnchtO 

1) Die Gefelifchaft der Käxfie maimgenfchäftiH hat 
X» Directoren: Taets^ von AmerwgiM vtu Sekäikxfyk^ deA 
Bitter jf. T. Ris^y da Pnfwehir ir fTolf/uiartjdj^^ den 



Ritter 3^. HnMfin^ den R. J^. Aimi, den R/y. Bo^A Hm^ 
drikfen, den R. J. BUttlanä^ fV. H. it Biaufort, J. 6. 
.Swelttngrehely C. fV. de Rhotr^ H, Armzemut^ P. fV. V. 
Heusde. Der Dir. J. T. Ko0n ift zugleich SecretäiT 

3) Das Mnifr^Coliepum^ das bereits im J. 1176. un- 
ter einigen Bildhauern und Malern blühte, und die ' 
Praxis der Maler ^j Bädkauer-^ Gravir^ mud Bojjirktmß 
zum Oegenftande hat , fteht unter einem Director . . . 
zwey Deeanen: C AÜtt. o. Meurs und J. B. Hmmmm; 
und einem Secretär : J* jF. MotiHmuf» 

iDie F^rt/etzung folgf^ 



INTELLIGENZ DES BUCH- vxd KUNSTHANDELS. 



f. Neoe periodifche Schriften. 

Von dem, von allen Liebhabern und Kennern der 
Pomologie mit Co allgemeinem und ungetheiltem Bey- 
fall aufgenommenen^ Vtrfiuk tmer ßfinMifduu Befchrei^ 
ttmg im DtutfcUand vor/umäewtr Kimohßßrten^ ycfti Dr. 
Amg. Friedr. Adr. Dkij ift nun das lote Aepfelheft er- 
fchienen, welches wir hierdurch, als Beantwortung 
Tieler an uns gefchehenen Anfragen, bekannt machen. 
Preis ao gr. , 

* <% Es enthält 40 Sorten. 

Englifcher Cofrardapfel , auittenförmiger Gulder- 
Jing, rother Augufüner, Ao^mfi Könie Georgs - Apfel, 
rother Wiener Sommerapfel « polnifcher Moronki, 
weilser englifcher Gewürziipfel , purpijrrother Winter- 
.i^atapfel, rother Sommer - Api , englifcher fchar lach- 
^ rother Sommerpepping , carmoünrother Kaftanienapfel, 
grolser Mogol , Goldhärchen , Königin Sophiens - Apfel, 
vreifee portugieüfche Reinette, Parifer Rambourrei- 
nette^ Tramm't Goldpepping, Hugheis neuer Gold» 
pepping , weifse normännifche Weinreinette , Langtotft 
Sonder -Gleichen, engliCche fcharlachrothe Parmäne, 
geftreifterCapendü, Grumkower Wachspepping, kl ei» 
ner Ciüser Kurzltiel, rother hol lundifoher Bell efleur, 
cnglifcbe Spitalsreinette , Liädmffmft grauer Pepping, 
Fsrher's grauer Peppinj^, früher englifcher Gewürz- 

S^pfPing, graue portugieOfche Reinette, Reinette yon 
uyergne, Mennoniften - Reinette, engl ifche Winter- 
goldparmäne, der Mönchsapfel, der ACreCTorsapfel, 
'gpftreifter franzöfifch er Wolfsapfel , geftreifterJofephs- 
apfel, gelber Amerikaner, polxuTcher Zuckerapfel, 
reinettenartiger Frauenapfel. 

Der Preis für ein Tollltändiges Exemplar von 
16 Heften ift 13 Rthlr. S gr. 

AndreäTche Büchhandlung 
in Frankfurt a. M. 

IL Aokünd^Qgen neoer Bficher« 

Dtr feilfilehraule Fnurpferher^ oder gn'mcj.liche Aft^ei; 
lung zur Luftfeuerwerk^kunCt fär Liebhaber, die 



lieh daron unterrichten und damit belchäftigen wol», 
len. Ein Beytrag zu ländlichen Vergnügungen von 
ÜL Mit Kpfrn. gr. 8- Leipzig, in Joa- 



C. Bbmdil. 

chim's Buchhandlung, 



Preis X Rthlr. 8 gr. 



Am TramXfißh Lerwmdi. " 

Im Verlags- Co'mptoir zu Zwickau hat fol- 

Sendes, für die Zeitgefchichte höchft intereHaxue, WerK 
ie Preffe yerlalTen: 
Hiftoirt df lajmerri dtt Franfois ctmn kt pmfftnca eo$tim 
ßes dt rEuröpf. Par £nr. LouU Poffek. Nouyelle 
Edition, gr. g. Breche a t Rthlr. x6 gr*' 

Der Name des VerfaHers ift zu berühmt, der Stoff 
des Buches zu wichtig,, als dals diefes Werk der ge- 
wöhnlichen Verleger - Empfehlung benöthigt wäre ; 
nur die einzige Bemerkung erlaubt Heb die Verlags- 
handlunff, dals die Leetüre deffelben für diejenigen, 
welche m der franzöüfchen Sprache Fortfchritte ma- 
chen wollen, Ton dem gröüstta Nutzen feyn wird. 



Neuigkeiten für die Öfter -MelTe X809 

Ton 

^ Gebhard t^nd Körber in Frankfurt a. M. 

Aniichten, Nachträge und Berichtigungen zu A.Kirck^ 
nir*t Gefchichte von Frankfurt. am Mayn. gr. 8* 
1 Rthlr. oder i Fl. 48 Kr. 

Auswahl, neue, von Aufßltzen und Denkfprüchen in 
Stammbücher für edle Freunde und Freundinnen'; 
nebft einer Abhandlung über die Freundfchaft. ste 
vermehrte Aufl. 8* xo gr. od. 40 Kr. 

Briefe, vertraute, über die Kirchnerfche Gefchichte 
von Frankf. a; M. gr, 8. 1 Rthlr. od. x Fl. 48 Kr. 

Familienlpiele* neue, zurBeförderung häuslicher Freu- 
de und Gefe.lligkeit. 8- i^ gr- od.*48 Kr.* 

Xf/e, 3^il, yerfuch über die Gewohnheit des mcnfch- 
liehen Körpers in Grundzugen. 8- 6 gr. od. 24 Kr. 

Ikbgazin, neueftes, für Leichenpredicten, in welchem 
auf jeden möglichen Fall paffende* Leichenpredig- 
ten, 
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tcn, aucli DiFpoCtidnen enthalten fincK' ?y u. grBd. 
gr. g, I Rdjlr.ia gr. od. 2 Fl. 14 Ky. 

Dauelbe, ir Band. 2te verbefferte Auflage, gr. gW 
18 gr. od. i Fl, XI Kr. 

Serviere^ jf.j der theoretifch-^praktifche Kell ermeifter, 
oder die Erkennimg, Erzeugung, Behandlung und 
Erhaltung aller trinkbaren Flüffigkeiten ; nebft ei- 
lier neuen Theorie über Bier- und Effigbrauerey 
uiid Branntweinbrennerey; mit 3 Kupfert, gr. g. 
I Rthlr. od. 1 Fl. 4g Kr. 

Ueber Leben ilnd Tod, oder Beruhigungsgründe für 

• diejenigen, fo den Tod Fürchten. ' a Theile. g. 
12 gr. od- 4g Kr. 

So eben ift bey tms erfchienen u^d in allen Buch« 
handlungen zu h^ben : 

Jahßb*f Grundlätze der Polizeygefetzgebung und der 
Polizeyanftalten. 2 Bde. 3 Kthlr. 6 gr. ^ 

-^ — Grundfdtze der National - Gekonomie und Na- 
tional -Wirthfchaftslehre. Neue verbeHerte Auflage. 
I llthlr. ao gr. ' ' 

Vißnuitnfs kleine Sprachlehre, oder die yorzüglidiften 
Rbgeln zum RecbtTprecb^n und Rechtfehreiben der 
deutfchen Sprache iux Anfänger. Zw^e TerbeHerte 
und vermehrte Auflage, 6 gr. 

Raff fche Buchhandlung in H a 1 1 e. 

Bey Otell, Füfsli und Comp., Buchhändlern in 
Zürich, erfcheinen auf Jubilate i go^. : 

Anthologie, epigrammatifche ; herausgegeben Ton 7« 
C. F. Haug und F. C. Wtifftr^ ys u. gs Bänddien. la. 
Auf Schreibpap. a Rthlr. od. .}F1., und auf Velinp. 

3 Rthlr, oä. 4 Fl. 30 Kr. 

Bericht an Se. Ezcell. den Hm. Landammann tmd an 

die Hohe Taglatzutig der XIX Verbündeten der 
I Schweiz ,1 über die landwirthfchaftlichen Anftalten 

des Hm. Em. ftikatng zu Hofwyl. gr. g. ao gr. 

od. i Fl. 15 Kr. 
Briefe über dieFellenbergircheLandwirthfchaftzuHof- 

wyl. ate verm. Aufl. gr. g. 9 gr. od. 36 Kr. 
ßnmy Friedmkij Epifoden aus Reifen durch das Tüd« 

liehe De;ut£^hland , die weftliche Schweiz, Genf 
. nnd Italien, ar Band. gr. g. Druckpap. a Rthlr. 

8 gr. od. 3 Fl. 30 Kr. , amf Velinpap; 3 Rjthlr. od. 

4 Fl. 30 Ki:. ' 

Crmiurj J, J.^ Beobachtungen nnd Winke för Aeltefn, 
)anglinge und Töchter, g. ao gr. od. i Fl. 15 Kr. 

Eugenia's Briefe an ihre Mutter. Gefchrieben auf ei- 
ner Reife nach 4en Bädern yon Lcuck im Sommer 
xgo6. Herausgeg. Ton //• Hirs^« f* x Rthlr. 3o gr. 
6d. a Fl, 45 Kr. 

rSjStf, %tLj allgemeines Künftlerlexitoon, aterTheil, 
4ter Abfchnitt, welcher die Fortfetzung und Er- 
g&nzimg des erften enthält. (FoU O^ird zu Ja- 
faaxmis ferug.) 



GMlhif D. B.f Verfoch 'emer urkundlichen GeCshicIxte 
des* drey Waldftätte - Bundes; oder der älterteix 
freyen VerfaHung und Verbindung der drey Csoor- 
tone, Uri, Schwyz und Unterwaiden, als Grundt 
lage der Schweizerifchen EidgenoHenliphaft. gv. f • 
I Rthlr. od. I FK 30 Kr. 

Jacobis^ J.G,^ GUnmtliche Weike. jterBand. gr. ^« 
WeiCs Druckpap. z Rthlr. 16 gr.^ od. a Fl. 30 Kr., 
und auf Velinp. a Rthlr. 4 gr. od. 3 Fl. 15 Kr. 

Imitation libre du pofime de la Cloche et de THyiiina 

' au Plaüir du celebre po^e allemand SchHUtf par 
Mr. C A. M. di V—L gr. g. 9 gr. od. 36 Kr. 

jQrchho/er^ Af., Sebaftian Wagner, genannt Hofmeifter; 

, ein Beytrag zur $chweizerifchen Reformations - Oe- 
fchichte; nebft einem Wort über den Geift der Re* 
fbrmatbrAu gr. g. ao gt*. od. zFl. 15 Kr. 

Ttf/Wy G. L. F»y Polyhymnia. Verfuch einer Ueber- | 
fetzung auserlefener Epigramme der griechifchea 
Blumenlefe. g, x Rthlr. od. x FL. 30 Kr.. I 

fyhz^ L,i Helyetifche Kirchengefchichte. zterlheiL 
gr. g. a Rthlr. g gr. od. 3 Fl. ,30 Kr. 



III. Herabgefetzte Bücher- Preife. 

Da der Gehalt folgender Schriften über die^ Mine- 
ralogie des Niederrheins durch die maerJ^gfchem Stm» 
dien von Koggturmhy Frankf. a. Itf.» bey Hermtintk 
igog. — neuerdings herausgehoben ift, die/s. letzte 
Werk die Bekanntfdiaft^mit jenen vorausfetzt, und dev 
bisherige Preis yielleicht Manchen von der AnCchaf* 
fung derfelben abgehalten hat: fo findet fich die unter- 
zeidinete Verlagshandlung bewogen,; Folgendes be* 
kannt zu machen: 

i^ofty orographifche Briefe über das Siebengebirge 
u. f. w. in 3 Quartbänden, mit Vignetten, Kii> 
pfem und einer petrographifchen Karte — £nd 
künftig zu bekommen für 10 Fl. — oder 6 Rthlr. 

Deffen Beyträge zu den Vorftellungsarten über tuI- 
kanifche Gegenftände. 3 Theile. g« — für z Fl. 
4g Kr. — oder i* Rthlr, 4 gr. 

Difftn Sammlung einjger Schriften über Tulkaniüdia 
Gegenftände und d. Bafalt u. £ w. g. -— für 1 FL 
: aoKr. — oder ai gr. ■ 

Dtjfiu Befchreibung einer Sammlung yrcai FoCHliea, 
die Dolomieu verüsrndte ü, £ w. Fol. — für < Fl. 
a4 Kr. — oder aa gr. 

Die petrographlCphe Karte über das Siebengebirge 
u. f . w. — a part für 4g Kr. — ocfer la gr. 

Wer aber ^Ue 4 Werke «ufammen nehmen whrd, 
evliält folche gegen gleich baare, Bezahlung -— für 
1% ¥lf -« oder g Rthlr. 

Oebhard und Kdrber 
in Frankfurt a.M. 
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WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



p O B S I B. 

Lsipzio» ib der Weidmann« Baclih: DU Lufiads 

^ . dis Camoens. Aus dem Portugießrchen in deut*- 

fche OUwsriimBübirfitzU IHP?« 398 S. 8. (1 Rtbir. 

8 gf •) . * ' . • ' V» ' 

Hamburg u. Ai»To|f>, b. Voliiiie&; J^U ,l4tfiadSf 
Ueldengtdicht yostCamoenSf aus detp.Portugiefi; 
fchen aberfetzt von Dr. ,C. C^ HtiiM. Erfle$( 
Band. Brfie nnd zweißU AhtheXWng^ (1-r-V.Gef.) 
iggS. — Zwsuter Band. Erße und zwsyU Ab- 
theUuDg. (Vl-.Vm.CefO 297 S. kl.8< (aRtblr. 
6gr.) . . 

Der vortreffliche Diebter Oimoens, an dem bisher 
nur in einzelnen Abfehnitten und Gefangen, wie 
man mehrere Proben in Journalen, z. B. dem deut* 
fchen Merkur findet, nnfre üeberfetzer fach verfuch- 
ten , verdiente wohl jetzt , da oofre S]prache und PoS- 
fie feit einiger Zeit auch nach fadlicbea Muftern fich 
mehr gebildet, und die Kunft der Ueberfetzung felbft 
9urch Lehre und That auf ficherei'e Principien zu- 
rüclc gebracht worden ift, eine vollftändige metrifche 
Verdeutfchung. Der Wertb feines epifchen von ho- 
hpm Patriotismus eben fowohl ats' dem Geifte des al- 
teil Romanzo beleelten klaffifchen Gedichtes ift aner* 
kannt; die Dehler deffelben, da und dort ermüdende 
Weitfchweifigkeit, unzeitiger Prunk mit Gelehrfam- 
keit, ermattender Flug, der aus'den Regionen wah* 
rer Begeifterung in die Felder nüchterner Profe her- 
abzufinKen fcheint, mögen vom Zeitaker d^ Dich- 
ters und feinem irrevclTen Leben entfchuldiget und 
können vergütet werden von den überwiegenden 

' Vorzügen •- Gedrängtheit, wo der Vf. fich zufam- 
men ninunt, einfochem hohem Stii der Natur, wo er 
frey von fremden Einflüffen , ganz hincegeben feinem 
Oegenftande, der Begeifterung der Mute fich über- 
ttbt und dem, im Ganzen genommen, wenn fchon et* 
.i^as bizarren, doch mitBelonnenheit angelegten Plan6 
jfeines Epos, den jedoch die Ausfabrufijg noch weit 
Öbertrim. Es ift um fo. mehr eine erfreuliche Er* 
fcheinung in unfirer iJteratur, dafs mehrere zu der^ 
eher Zeit dein Wunfch'e, uns eine deutfche Lufiade 
zu Üefern, begegnen, als immer diefe«{po€UfcheDenk^ 
mal des portugiefifchen Heidenruhmes, — denn dar- 
auf fchäfnt es der pichter vorzüglich in feinem Plane ab- 
gefehn zu haben — ^^ no6h nicht gekannt genug, und 

^ eben dai*um auch noch nicht gefchätzt genug unter 
uns, Ift, rnid die fremden Ueberfetzungen, mnzöfi- 
d^ L. Z. 1809* Zweytir Band: 



iahe, italilntfehe 11. f. w. nur ein mattes Abbild, wer* 
In in fehrfch wachen, oft fchiefen Zügen der Geifl des 
greisen Dichters wieder zu erkennen ift, uns vorhal« 
teü. Mit welchen Schwierigkeiten auch immer eine 
folctie Arbeit verkMpftift, da nur derjenige lieber^ 
fet^r/'der nebft genauer Kenntnifs Ant Sprache dei 
Dichters , die zwifcben altem und neuem Stil ein Mib» 
t^l hält, fich in den Geift und die Zeit deffelben, die 
beid^e aus diefem Epos wkierftrahlen, lebendig zu verw 
fetzen weifs, uns eine treuere Konie davon zu geben 
im Stande ift ; fo muffen gerade eben dlirum gemeitt« 
fchaftliche Bemühungen mehreren willkommen feyo^ 
weil eine folche Aufgabe nach ihrem ganzen. Umfangt 
wohl fchwerlich auf einmal vdllkommen befriedigend 
gelöft werden, kann. Was nun die awey Vor uns lie- 
genden Ueberfetzungen betrifft , fo kann Reo. , d^ ' 
beide forgfaltig mit einander und mit dem Originale 
felbft verglich, fo weit es ihm feine eigene — Kennt« 
nifs der Sprache des Dichters zuliefs, nur von der er« 
ften vorzügliöh mit aosgezeicfanetereiH Beyfalle reden, 
wenn er fchon manche Verdienfte der andern niclit 
verkennt. Er glaubt das Verhtfltnifs deffelben zu ein- 
' ander am heften fo befVimmen zu können. Der oder 
die Vf. von Nr. 1. (denn es nennen fich unter der 7ax^ 
eignungsfchrift an den Reicbsgrafen Bofe die beiden 
fchon durch andere poßtifche Arbeiten bekannten: 
Friedrich Adolph Kuhn und: Cart Theodor fTinkUr'^) 
gingen von ferneren tind ftriHigeren Grundfatzen bey 
mrem Unternehmen aus. Dil in dem Vorberichte da- 
von Nachricht gegeben wird, fb können wir fie zuot 
Theil felbft reden laff^n. ^ Schon Botiterweek hat* 
te in feiner trefflichen Oefphichte der Po€fie - tind 
Beredfamkeit, l-V. Th:) wo er von der portugiefi- ' 
fcheq Dichtkunit und i'on Camoens redet, in eineir 
Anmerkung S. 187 — 88- fehr Recht zu fagen: „Wer 
die Ltifiade, wie fie es verdient, in^ -Deutfciie über» . 
fetzen will, mufs erftens ja nicht die Versart desOri« ' 
nnals mit einer andern vertaufoben: denn an jener 
Versärt hängt der StiJ des Gedichtes. ' Er muCs fer* 
ner einen eben fo natürlichen, und, wo die mytholo* . 
gifchen Zierathen nicht vortreten, fo prunklofen als 
edeln Tod zu treffen wiffen. Er mufs endlich durch* 
aus alles Altväterifche und Seltfame der Diction ver* 
meiden: denn Camoens fpricht immer el^ant und = 
modern.** Die Ueberfetzung, von der wir zunächfk 
reden, huldigt mit Recht eben diefen Anfordet ungen, 
. Da das Gedicht in der Urfprache in Ottavereimen ge- 
fchrieben ift, fo wurden gleichfalls Ottavereime, unA 
zwar grölstentbeüs lauter v^exbllche gewählt, wie fie 
M mit 
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tung der Gonftruction angedeutet werden zu mtkOea. 
Darum endlich aber auch wurden veraltete Worte 
tmd Irezieungeüe Reime wiederum afoficbtli?fa vnnziie« 
(ten: denn di^ Naebbikinng foHte zugieiich »it derlei- 

f^enthümlichen Farbe einer abgelegenen Zeit, wo mög- 
. ich auch einen Widerfchein der neuen Eleganz er- 
halten ; wegen deren der Stil der portugiefifcnen La- 
fiade ichon längft ausgezeichnete ward« Wenn flbri« 
gens nicht dafbr Sorge getragen ^wOfde, dea profai* 
ichen $teUeii der Lu^die einen poetifchen Anftrich zu 
geben, anfcheinende oder wirkliche Mangel zu ver- 
hehlen oder zu vertftnchm , oder gar zu den Scbdn« 
Sphäre des deutfchen dreifachen Reims von neaec^ Igelten des Originals freygebige BeyträgiB aus unferer 



tnit Ausnahme Mrenfger Stanzen das Original hat. Es 
werden zwar die Stanzen mit weiblicher Endung je 
^nnd je, wie Schlegel ''fdion b^ Te|beii Probe« , aus 
Arioft und , Irren 'wir nicht, '^^attch auS^ der- Lufiade 
im Athenäum verfucht hat, unterbrochen mit Stanzen^ 
wo der männliche Reim entweder inxJVn fange oder 
mit der zweyten Zeile beginnend fein Spiel hat; «bei^ 
fie find immer die feltneren. Daräber erklart fich 
die Vorrede: der Grund diefes Verfuches fey nicht 
das Beftreben ^ewefen, dadureh di|e Arbeit zu er* 
leichtem, wie jeder eingesehen mQ^e, welcher über- 
dafs durch diefen Grufldfatz fofort die %ngp 



vaa die gröfsere Hälfte verringert werden müfste; nö 
thig habe fie gefchienen , diefe Behandlungs weife, um 
einerfeits durch Beibehaltung der weiblictien Reime 
4er UeberfetzuAg wenigftens einen Schatten des wor 
ehen Anklanges mitzuuieileo»< welcher, — frejlic|i 
in unendlicher Progreffion, (wie befchejd^n. hinzu g^ 
fügt wird) dem Originale fo eigenthümlich fey; an* 
lierntheils habe man, wenn fchon mit den Bedenk- 
Jichkaiten nidit unbekannt, die gegen diefen Grund- 
Jbtz der Bearbeitung im Allgemeinen kdnnen erhoben 
.werden (Rec. gfefteht, dals er felbft auch nach feinem 
^Gefahle damit nicht einverftanden ift), die Abwechs- 
lung wiewohl {jparfam, darum .vorgezogen, um fo 
•fünen beflern Eindruck b^ denjenigen Ohren zumal, 
die an diefen Wechfel einmal gewöhnt Gnd, zu be- 
abfichtisen» (Die Folgerichtig Keit diefer Maxime ift 
.uns nicht recht einleuchtend. Bey den füdliehen Qt- 
taver^men , die in der Regel ja alle weiblich find, find- 
etet fich in der Regel auch keine Unterbrechung. Ent- 
weder, wenn au? deutfche Ohren, die der» männli- 
chen Reim nicht gerne vermiffen, Rflckficbt; genom- 
irien werden foU, bebake man die gewohnte Abwech- 
lelung der Harmonie wegen bey, oder gewöhne auf 
einmal den fonft nur gefiörten Sinn an die fremde 



Zeit zu machen : fo glaubt man dfäfOr mcfat Verz^- 
Uung erbitlefn zu dQrfen , in der That foUte nar eine 
üeberfetzune geliefert werden, und bey diefer fchien 
Treue^ wodurch .das Original weniger vorttteilhaft 
ehaittkteK^ wiH', als d^as erfte Gefett, wenn aoch 
nicht ft6hon die tiefe Ehrfurcht vor dem groben M^n- 
üe, dem es galt,' von-der Idee, ihn etwa unter der 
Firma einer Bearbeitung oder Nachbildung Viecklieb 
und leidftfinhig meiftem zu wollen, zurOckgeCdynecftr 
hätte." -- Man Seht, dafs die Vfi der zueift ange* 
fahrten Ueberfetzung nicht ohne reifes Nachdenken 
an ihr Gefchaft gegangen, und niemand wird diete 
Grundfatztt mifsbUligen können. Wir fanden fie auch 
gröfstentheils treu ausgeübt. Wenn nun Areylich hier 
und da Verftöfse gegen die Richtigkeit des Keiins fich 
finden. «— Reime, wie kUtdet -^ hingebreiut L 4j. 
weiden ^ ireiten V. 6. finden fich häufig — wenn die 
Grammatik zuweilen Noth leidet. — - ZTB. 
Wie Tom Gef«hrey der Menge fortgeridTeii« 
Def Doggen Wath in des Gebircet Eneftn ^ 

Pen Stiertn feist mit farcHterllchen Biuen n. L "W. 

wenn man auf Ungewöhnlichkeiten trifft, wie z.B. 
fie vertraun den fremden ßtrand^,V. S. VergL auch 
L I. härtere Zufammenziehungen, wie: Utaffiliens dSr- 



Weife!) Ueber die Haftung des Tons felbft, hat die rer Strand V. 6. beleidigen dörften, fo find diefsKJei- 



•Ueberfetzung Nr. i. bevnabe diefelben Grundfatze, 
wie fie in der Bouterweekfchen Stelle angegeben find« 
fs heifst in der Vorrede S. XU. ^ Man glaubte nie 
vergeffen zu dQrfen^ dafs das Original des Gedichts 
zwar elegant und rein gefchrieben ift, dafs aber denn 
!doch der. Inhalt deffelben an Jipanchen Stellen durch 
feltfame Erfindung, prunkende G^lehrfamkeit, jahe 
Abvrechfelung des Tons , Vermifcbung der Mytholo^ 
j(ien, Bieftrebung das Profaifche poStilch auszudrük- 
Aen, und manche andre Individualität an ein früheres 
weniffei; gebildetes Zeitalter erinnert. Schon, deswe- 
gen icbien e^, roüfTe das Ganze mehr roh antik, als 
fekOofteit modern gehalten werden, weil fbnft d;ie 
V erzierung dem alten etwas gothifchen Bau nicht ent* 
ijprochen haben wQrde; darum fehlen fo. manches 
^runkwort, durch welches allein man fchon zu einer 
gewiffenZeit etwas po^tifches zu conftruiren glau! te, 
entfernt bleiben zu mfiffen ; es lag von der Einfalt je- 
nes Zeiü^ters weit ab. Darum fcnien , wiewohl diefs 



nigkeiten, die eben diefs Beftreben genauer Treue v«^ 
anlafste, die zum Theil entfchufdiget, zunn Theil 
auch leicht, können wegge^eilt werden. Aber im 
Ganzen wird map den warmen Anhauch des Origi- 
nals, da$ liebliche Colorit , die Stärke und Fülle wo 
der Dichter fie hat, und felbft die Nachläffigkeit, vro 
fie bey ihm eintritt» kurz gröfstentheils ein treues Ab- 
bild der Urfchrift ; fo weit es nur immer dieEigenthOm- 
lichkeiten unfrer Sprache geftatteten , wieder findes» 
Die Ueberfetzunff kann alfo mit Recht, wena fcboa aacli 
eine nachbeffernde Hand ihr wiilki^mmen feyn darhe» 
für eine gelungene Ueberfetzung erklärt werden. Da 
Vf, von A>. a* hat fich über die Grundfatze feiner Be- 
arbeitung nicht vernehmen laffen. P^ach einer Zueig- 
nung in harmonifchen und nicht ohne poStifche An- 
regung gedichteten Stanzen an die Manen Qtmoens mit 
dem Motto: U^ie GöUern biet* ich dir die eignen Gaben, 
und einer Inhaltsanzeige des erften Gefangs, ebenfalls 
in einer Stanze (jedem Gelange ift ^n fcScher poeti« 



^uch bereits durch die verfchlungene Organifatlpn der fcher Inhalt vor£/efetztV tritt er fogleich JndieSchran- 

Ottav- Stanze nöthig ward, das AlterthfimKcbe des ken zum poStifchen Wettgefaqge mit feinem Dichter. 

Gediqhta am erftea durch Periodenbau uod Hai* Wir bedienen uns abficbtlic^ diefca Abdruckes. 

' . '-■,.., Nickt 
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Nicht ohneXiebe und Luft» oh mit Glack, dichtet 
der neue Udberfelzer. Aber man darf nur weniges 
gelefed und vergliriien haben « fo findet man bald: JEr 
glaubte fich lange nicht an die ftrengeren, aber richti- 

fem Grundfatze feiner Vorgänger gebunden« Ja faft 
ufchaus befolgt er entgegengmetzte Maximen« Die 
acbtzellige Staüze mit dreyfachem Reim ift gleichfalls 
j|rew$hJt;.es ift wahr» durchaus wechfelt in ihr der 
vrdbUche Reim mit, dem männlichen.^ Dagegen wäre 
;Bttn weniger einzuwenden« Die Stanzen nahen viel 
Sonores >..ei|ien leichten fchdnen Fiufs» häufig mehr 
Alchtigl^eit und Wohlklang des Reims und des Ab^ 
fchnittes als- in der Ueberfetzung Nr. i. Aber — wir 
^ndoi Juine.Ueberfetzung» fondem eine freye Nach* 
hildung. Es tcbeint, der Vf. wolle oft fein Original 
zneiftern« an. Schönheiten bber bieten, und wo der 
portogiefifche Homer je und je zu fchlummern fcheint, 
ihn mit fchdnen Phrafen ermuntern. Als eine freiere 
Nachbildung ift das Werk nicht ohne Verdienft, aber 
den Dichter mit feinen Eigenthamlichkeiten finden 
wir beffer in Nr. i. Wir wollen unfer Urtheil mit 
"Proben belegen, und das Original bey den aussebobe« 
sen Stellen beyf^zen : Sogleich der Eingang des Ge- 
dichtes möchte jenes nach der verfchiedenen Bearbei- 
tung beyder Ueborfelzungen beftätigcn« Camoens be- 
ginnt^: - . 

Am mrmmM • • e# BarmSs mOinaladou 
Que dt oGcidentai praia Lußtana^ 
For mar^s nunoa a ontes nav€MadoM, 
PaJJaram ainda alem'da Taprohana: 
■ Que em petigos e guerras e*/&rcsdöt, 
Mais dö 4fue ftromsttia a fofr^ahumanM, 
Entre gente remota tdificanun 
No^*o Rtinoy ifue taneo /ublimdram^ 

E tamhem as memoria^ gloriojat 

Daqueil^ ReUy ,qut foram diiatandt^ 

^A Je o imperio ; e ms lerras vicinfms 

De Africay t de Aßa^ andaram devaßandöi 

M atfueiits , fif« por ohrits vaierofms 

Se vmo da hi da mortt llberionda ; 

Cantando efpalharei por eoda parte^ 

Se a ionio me ajudmr o engenko e arie* 

Mmkn* WinkUrfüke VeherfttMung. 



Die W«ff«o und die Helden hoher Thaun, 

Die« fchiFFend tue den fchöpen AbendUndett 
Der L'arfitaoen , hinter Taprobanae Staaten 

Nocl» nnbefohifCte , n%n% Meere faii4eB; 
Sie« die in Fabr und KSnopfen fo beracbeti, 

Daft fie auf wilder Völker fernen Strandea 
Kn neoea Reich geftifcet, hoch xu prangen^ 

Wie deft fich luam je Menfcben aBtetUagen; 



Vni ]fB0 Farften, in det Sieget KtSnce», 

Bit, Reich ond Glauben mächtig aaflAabrtittnt 
Weithin der Afrikaner falfche GrSnten 

Und Afien der Rache Schwerte weibteo. 
Und alle , die dorcb Ritter • Tharen glänzen. 

Und vom Gefeta dea Todea fioh befreiten, 
"Will ich mit tönendem Gefang verkCInden, 

Wenn wOrdig fich Hanv und Kuoft ? tvbOnd^tft 
>* 



tiei/e. 



I>er Waffen Zng, hekrifnt rm't koken tkmimu 

Vom Sonnenuntergang, aoa Lufna Flor» 
Durch jenea Meer« von Menfchen nie erradben» 

lu Ceylons milder hauchende Natur, 
Gefahr verachtend , Jedes Unglücks Staaten, 

So k'ump/ten ei^fß der Gütter Stikne nur / 
Des Reiches Glanz , das }un^ in fernen, Auen 

Der Helden Macht und Sieg den, Ruhm vcrtrmttcn» 



Dia Kffnige, die in erhabner Milde« 

yoll Glorie des fpüten Enkels ftehn. 
Die auf des dunkeln Orients Geßlde 

Das wahre Licht und ihre Macht erköhn, , ' ^ ^ 
Das Land verjüngen zu des Himmels Bilde 

Befreit vom Fluch der Sünde doppelt JehSn, 
Erhebe mein Gefang *n weitem Ruhme, 

Verladt mich nickt der Gott im Heiligikume^ 

Reo. bekennt zwar , dafs auch die erfte Ueber« ' 
fetzung der ausgehobenen Strophen einige Wünfche 
zurQckläfst; fo irrt z. B. die Ausdehnung um einen 
FuC; in der dritten Zeile — hinter Taprobanas StaaUn 
~* ebenfalls auch der ungewöhnliche Gebrauch der 
Mehrzahl : Stranrf^ j auch würde richtiger für auf: 
§M gefetzt feyn ; allein die VC haben doch fchon weit 
mehr von dem, was man von einer Ueberfetzung for« 
dert, ^eleiftet, fie griffen beffer in den Ton des Dich* 
ters ein, vorzflglich in der zweyten Strojpbe;. der 
nicht zu vermeidende Umtaufch von Wendungen und 
Bildern , wie in der zweiten Strophe — im des Sieget 
Kränzen — memorias gbriofas — jlfien dem Schwert 
der Rache weihten ^ e de afia andaram devaßando ^- ift 
weniger dem Original und feinem Geifte fremd: da« 
gegen findet man in der Hetfefchen Verdeutfchung wohl 
in allen hier curfiv gedruckten Stellen Umfchfeibun- 
gen, die entweder (tatt fchöner Einheit^ nur Zwang 
verrathen, oder ausfeben wie Verfch^erungen , oh- 
ne es nur einmal zu feyn ; denn wenn man auch fagte 
nii errathene Meere; lo ift diefs immer doch «twna 
anders, als was das Original Jiat *- nie zuvor befchiffie 
Meere -^(nunca S antes navigados) Taprobona ift ganz 
weggelaffen — Ceylons müder hauchende Natur dagegen 
eingeflickt — Verachtend des Unglücks Saaten nt ein 
fremdes, dabey ganz fteifes fonderbares Bild. Die 
Conftrnction in den Schlufszetlen , wo die letzte gar 
keinen rechten Sinn giebt, find wir nicht fo giOcklich, 
zufammen zu bringen« ^In der sten Strophe geht et 
faft noch bunter her : far das fchöne Bila — aquettes 
que p&r obras Falerofasfe vao da tei da marte tibertando 
— das in der erften Ueberfetzung fehr glQcklich aus- 
gedrückt ift, findet man etwas ganz anderes fu^bfti^ 
tuirt, wovon keine,Sylbe in der Urfchrift ift, fo dafs 
man in Verfuchung kommt, zu argwohnen, der Vf. 
habe jenes ganz mifsverftanden — in der letzten 2^ile, 
wo der Gegenfatz „wenn Genie oder Kunft mir foweit 
beyftehn**, nicht fehlen daifte, ift wied^ ein mangel* 
hartes auid pro quo gefetzt. Darfelbe, was fich von 
diefen Eiogangsftrophen Eagen lafst, bemerkt man 
durchgängig. Ueberall loß, fiberhinfahrjeade Um- 
schreibungen » Wegjlaffungen» Einfchiebfel^ Nachbil« 

düng 
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düng ftattUeberretzung, andMder ici der Nachbildung 
haung mehr Verbildung; aber alles nicht ohne Wohl- 
klang und leichten Bau der Stanzen. Wir heben noch 
einige kurze Proben aus. Die erfte fev das fchöne 
GieichniGs Cant. i. 35* , wo die ftürmilche Bewegung 
des Götterraths mit einem aufgeregten Sturipe im 
Walde verglichen wird ; 

Qual Aujero /ero ou Borems na eßteffiira^ . ' 

De fytveßte arroredo abeflerida, 
/ Rompendo os ramo* vao da mata ejbura. 
Com imptto, e braveza defmedida; 
Brama toda a montanha, o fam murmuray 
Rompem Jh asfolhat , ferve a ferra ergiuda; 
Tal andavä o tumulto ievantado, 
Bntre as dcnfis no Qlympo confegrado^ 

K'uhn und Winkler» 

So wit dar Nordwind mit das 8(urinftf Toben 

"Weit durch der WSIder rauhetiDickiet brallei; 
. lA\t Aeften , Wurzeln • wild der Erd entho^ea. 
Und Donner rings den ganzen Hinmel (üllety 
Die BlttCter zittern , hocn empor geftoben , ^ 
In Nacht ift drohend das Gebirg gehQllet; 
• So da« Getöse jeuer GötterfchaareB, 
Die auf dem Jiev)igen Olympus waren. 

\Aucb hier ift zwar die malerifche Mufik der 
Sprache nicht erreicht; allein es ift mehr S(;buld der 
Sprache , in die überfetzt werden moCste» als des \Je* 
berfetzers ; Er hat gerungen mit feinem Original, das 
fieht man , und nicht nnglacklich gerungen. Hr* Dn 
Neife that das auch» aber nach feiner Weife, wir 
möchten fagen bber das Original hinweg. Er fühlte 
die Schönheit der Stelle, und wollte fie uns nur afit 
ders und freyßr >vieder gebep^ u^d zwar jn einer fehr 
geglätteten Stanze ohne zu bedenken» daf$ gerade bey 
Camoens eine gewjJDCe beäbfichtefe Rauheit in dem wecb- 
felfeitigen Anflofse die Natur desGegenftands fehr be* 
zeichopnder Worte .die- Wirkung des Ganzen yer- 
ftärkt. Was erbalten wir dafür in der ßj^ffchen Vm^ 
bildnPjg? Zuvörderft, wie der Vf. öfters di^ Perio- 
denftrnctur der Stanzen willkürlich ändert, etw^a 
zu einer vorbergeneuden ziehte was im Original ju ei* 
ner folgenden kommt, und umgekehrt, fo auch hier; 
der SchluCsfätz in diefer 3sften Stanze^ der hinter dem 
VergleicJ^ienden geftellt, das Verglichene. ausdrückt: 
Tat andava —' confagrado — ift als Vorderfatz noch 
in den Schlufs der 34ften Stanze jaufgen^mmen ^ ji|id 
zwar in gleiche/ Einheit; ^ ' 

v^Der Worte Donner fcbellt« ^iie Gatter eilen, 
Wie «9 ihr Herz gebot, den Kampf zu .tbeileo;** 

Sa, da in 4er folgenden atrophe zwey Zeilen ^orwtta; 

genommen waren, rundet der Vf. die ganze achtze? 
ge Stanze mit eigner Ausip^blung des GieichnKfes ab, 
wozu dem Wefentlichen nach das Original nur die al- 
lerwenigften Züge hergab. Wir fiadefi gröfstentlrpil^ 
pui fremde Gemälde: 



ii So fitktt ergrimmend ^in mnpHrten Züj^ten^ 

im Hall dar Winde^brauty de* Orkus Hott 
Noch ruht dar Wald in Jufsen Haiendu/tmu - ' ' 

'Nach fpielt irn luiden ttauclg das wetfse Maaty 
Und fern ertönt' es, nun aus dunkeln OrUften 

Steiat wilder Laut^ tobt das Verderben her; 
Der Ahorn neigt die rolle Wunderkrocve, 

Die Königin der Bickenßtirat vom Tkrmnai 

Wir könnten diefe Vergleichung noch weit fortfah- 
ren , aber das Angeführte fchon mag bfnläo^ich feyv, 
den Geift diefer Nachbildung — nicht Ueberfetzung» 
diefen Nahmen kann fie nicht anfprechen >-« zu cha- 
rakteriliren. Jede Stanze giebt BeleM für unfer Ur- 
theiL Was darunter fo manche tremiche^felteii, wie 
z. ß. Canto IIL loa. fgg. efOrava afafmoffiffimm MmHä 
etc. etc. lao, wo Ives auftritt, u. f. w.gewonnea oder 
verloren, läfst fich leicht ermeffen. Nurr eitle Stanze 
geCtaUen wir ijns noch /ustuheben, cfm zu zeiget^ 
wie beyderley UeberTetzer es anfangen, wenn fie Stet, 
len begegnen, wo das poMfche Feuer des Dichters 
zu erfterben fcheint, und mehr ein profaifcher Ton 
athmet« Cant. I. 50» \ 

Comendo alegramente perguntavam^ , 
Pela Arabica lingua , donde vinkam. 
Quem eram , de tfue terra et ifue busaavam'; 
Ou. Que, partes de mar cerrida tinham^ . 
Os/ortes Lußtanos the öornat^am . 
As difiretas rifpoßas fue convinkam: 
Ou Portuguezes fomos de Oocidente ; 
Jmos bufcando as terras da Oriente* 

Kuhn und Winkler. S. 19. 
Und bey dem frojien Mahl erhebe« Ff afen 

Arabilch fie , woher die TapFern kommen ? 
Und wer ile feyn? warnm die Fahrt ße wage»?. 

Und welche Meere fchon ihr Kiel dttKchTfläwo^unaa, * 
Worauf dea Lufu't Söhne wülig Tagen, 

Was jenen kann zu kluger Antwort Jrammin: 
Wir Porciigiefen aaa dem Oriente 

Wir Tuchen Lancier in dem Occidente. 

JSeife, wie fich erwarten^Iäfst, hilft hiermit poe- 
tifcher Rhetorik nach nnd greift nach dem eigeneo 
Farbenkaften. S'29. 

Jley*m frohen Sebmans begingen ihre Fragen: 

fVo lacht der JUfsen Heimath ferner Strand? 
/^JJlAf^ /Ar, mir dem Wtitnteer es 9u taagcn^ 

no iß der König , der euch willig fand ? 
Ein Augenblick . und Lafua Enkel f*gen : 

Wir h>mmen aus des Uuthes yaterlan4* 
Wir rkommen von ^99 •^*f ** reichen Auen, 

Den Wundergtanz dea Orient« zu fchdueil. 

Noch bemerken wir, dafs der Verdeutfchung 
von Nr. i. Notizen zum Leben des Dichters voran -e* 
Jetzt find, die zwar meift das Bekannte, aber ^ot ge* 
ordnet und vorgetragen enthalten. Wir billigen diefe 
um fo mehr, da die VergegenwärtiMung der Schick- 
laledes Dichters, der fem Leben gleichfam niederge- 
legt hat in diefs trefftiche Epos, zum reellen Ve^rftänA^ 
imz ddOelben oicht wenig beytr j^ 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMlßCHtB SCHRIFTEN, 

CöRLTTz, b. Anton: Fifcher*s Reift von Leipzig 
nachHeideJbergimHethüe 1805. 8« 1808* 160 Sl 

Wo der Vf. Voa den Hef&fchen Gninitgebirgea 
fpricht« fagt er: >> Wohin führt uns der 
Ifaon? tragt roancher Lefer vielleicht. Statt unter- 
haltender Abenteuer «— gleichviel, ob wahr oder 
«rdichtet — fchwatTt.er uns wunderlich (es) Zeug 
von Steinen und ihren VerhältnifTen zu dem Menfchen 
Tor. Reifen, ihr Guten! foU eben den Sinn für Natur 
und ihre Verbältnille zu uns wecken und fchärfen, 
uns das Auge öffnen für das innere Wefen der Dinßi^ 
und das Ohr fflr ihre wunderbare Sprache« Reiie- 
befcbreibungen follen uns auf dieCe dunkeln heiligen 
Anklänge vorbereiten, daniit wk fie fallen, wenn 
wir felbb reifen und ziehen; fie follen von weitem 
zu verftehn geben, dafs Felfen etwas andres find, als 
verhärteter Dreck, und dafs die Bäume wohl noch 
einen andern Zweck haben , als unfre Stuben zu hei« 
zen , dafs Oberhaupt das grofse Leben draufsen etwas 
mehr bedeutet, als der Stubenmenfch ahndet*' 

Diefe Stelle ift charakteriftiCch fbr diefs Werk- 
ehen und den Vf. — Wir kennen die Schule, Wel- 
che das Wort Natur im ausgedehnteften Sinne ge* 
braucht, die auch den Menfchen, nicht blofs als pby« 
filches» fondem als intellectuelles und ethiCches We- 
£en , zur Natur rechnet und als Naturproduct bebant- 
4|elt, fo wie die ganze Natur ihr wieder nichts ift, 
als Symbol der Citellieenz und des Ueberfinnlich« 
Geiftigen , und zwar nicht etwa blols als dicbterifches 
Pbantafiebild , Ibndern als Prineip pbilofophifcher 
iwd chemifch • geogonifcher Forfchungen. — « Aufser 
dem itreogen Gebiete dcrWiffenfcbaft, wermagdiefe^ 
Anficht» die Herz und Phantafie fo lebhaft anfpricht, 
ladein? — Aber, dafs Hr. F. die Derbheit der 
* StuT^- und Prangperiode uns wieder zurQckfahrt 
und ia uoedeln Ausdrücken Kraft fucht» diefs möchte 
wohl eher einem Tadel unterworfen feyn , fo wie das 
einfeitige^Abfprechen in (einen Urtheilen. Vielleicht 
wirft .isBf derVf. fin , dafs er dadurch den einmal -an- 
genomniefien Charakter habe durchfahren wollen, 
nämlich den Ghäraktec eines Hypochonder. Wenn ' 
freylickeiD folcher Mann mit feinem fchweren Schwar- 
zen Blute vor die Gejjenftände trittt fo ift es eben 
sieht zu erwarten» dais ihm die Dinize im Rofenlichte 
jBfehemen werden. — Bey der FOUe imd Tiefe d€i 
A. L Z. 1809. Zmeykr Band. 



Gefahls» bey der blähenden lebendigen Phanthfie,^ 
bey dem' nicht gewöhnlichen und oft fo fcharfGchtiA 
gen Blick und der ' reichhaltigen Sachkenntnifs des 
Vfs. fällt die Bitterkeit aber nur um fo fehmerzhafter 
auf. — Durch Ton 'und Haltung werden wir oft 
9n0eanPaul gemahnt, allein Hn.F. mangelt dieFr^y- 
heit, in welcher fich jener ftets von den auf ihn ein«-^ 
dringenden Gegenftäuden zu erhalten weifs : er geht 
zuweilen darin upter uiid ift immer darin befangen. 

Die Reife ging nach dem Rhein , und zwar — 
einem H\'pochonder höchft heilfam — mit der or«. 
dinären Poft. »Ich weifs,** fagt der Vf. bey diefer 
Gelegenheit, «es beklagen fich viele über die entfetz* 
liehe Langfarokeit der Poften im nördlichen Deutfeh« 
l^nde; ich -kann diefen Klagen nicht beyftimmen« 
Denn abgerechnet, dafs man — im Sommer — bey 
gutem Wetter und Wege — auf Chauffeen , was man 
nämlich hier zu Lande fo nennt -— in vier und zwan* 
zig Stunden wirklich nicht feiten fieben bis acht Mei« 
len zurfickl^t : fo fliegt man ja noch fiberdiefs alle ^ 
Sekunden eine Strecke von vier deutfchen Meilea 
weit — mit der Erde nämlich , die bekapntlich fo ge* 
fchwind läuft Welche ungeheure Schnelligkeit! 
Und was noch das Schönfte bey der Sache ift; diefe 
vier Meilen die Sekunde fährt man ganz umfonft, und 
es wird dafür in den Pofthäufem kein Heller bezahlt. 
Reifende follten das mit Dank erkennen, und dasOh|r 
des Fublicums nicht mit fb ungerechten Klagen be« 
helligen.*' 

Der Weg ging über Leipzig, Weimar, Erfurt» 
Gaffel, Frankfurt, die Bergftrafse nach Heidelberg.^ 
In Leipzig behagte unferm Reifenden die flache un»» 
intereüante Gegend nicht, und die Anlagen umLeip» 
zig blieben unter feiner Erwartung. — Den Vor« 
wurf, dafs die Leipziger, gleich den Parifern, alles» 
was in ihren Mauern ift, Tchön, göttlich, unQber* 
trefflich finden, möchten fie wohl fo ziemlich mit den 
Eingebornen aller ^rolsen und mittlem Städte tbeilen« 
Mag«doch jeder feinen Garten für ein Paradies hal* 
ten, defto beffer für ihn. -« Das Urtheil <lber die 
dortige Univerfität fällt gerade nicht günftW aus. 
Hr. F. findet den Einflufs der Wohlhabenheit einer 
handeltreibenden Stadt für die Anftalt fchädlich, be« 
fonders wegen, des dadurch bewirkten oder zu ftafk 
hervorfpriugenden Unterfchiedes • zwifchen reichen 
und armen Studanten. — Diefs veranlalst ihn zu tref« 
fenden und fehr zu beherzigenden, obgleich nicht 
von Einfeitigkeit freyen, Aeulsernngen über Univer« 
fitäteu überhaupt, uod befonders über die fogenamue 
N Stu. 
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StudeDt^^nfreylieit. — Stock und Rutbe fiocl nun wohl 
allerdings nici\t für den Jüngling, der zum felbftftan- 
digen Manne heranreifen foH; auch find» mit einem 
Jean* PaulTchen Ausdrucke, Lnufbänder eben nicht 
Ntiskelbänder; allein v^enn derVertheidiger deraka- 
deinifchen Ungehundenbelt fo geneigt ift, die Schlaff* 
heit unfcrs Zeitalters, welche gewiß weit tiefer liegt, 
vorzAgHch^ daher zu leiten, dafs man auf Mittel ge- 
dächt nat,*t1enl jugendlichen Leichtfinne und Ueber- 
muthe gewjffe Schranken zu fetzen; und wenn er be- 
Ibnders die Duelle in Schutz ninunt: fo kann die Art, . 
wie er fich darüber äufsert, doch nur diejenigen blen- 
den , welche , wie er , von einem Extreme zum an- 
dern ftberfpringen. Manchen mag es ergreifen, wenn 
er fagt: „Ob die Wunden, dl-* einige aus Zwey- 
icämpfen davon tagen (die Fälle find unendlich feU- 
* ser. als wie's die .Winkelfchulmeifter ausfchreyen), 
ob ne fo hoch anzufchlagen find, als der grofse un« 
ceheure Hieb und Stich ins Ehrgefühl, in Kraft und 
jylark einer ganzen heran wachiend^n Menfchheit?'* 
l}nd weiterhin: „Zudem lernt' fich durch jene Sitte 
die Jugend etwas ein, deffen keine Zeit mehr bedarf, 
^e (als) die unfrige: Toänverachtung.** — Allein 
diefe Vörtheile (deren Erreichung auf diefem Wege 
noch fehr problematifch ift) wiegen wahrlich cue 
Machtheile roher Schlägereien, die oft fo wenig das 
edlere Ehrgefühl, (pndern weit 'häufiger WUt^heit 
lind Eitelkeit zum Grunde haben, nicht auf; auch 
find die Fälle von Verwundungen In Zweykämpfen 
nicht fo feiten f als der Vf. uns will glauben macnen: 
er lefe nur neuere Nachrichten von einigen Univer* 
fitäten. — So fehr Rec. auch damit einverftanden ift, 
dafs ^ine öffentliche Erziehung für das weibliche Ge- 
fchlecht nicht tauge: fo glaubt er doch, Hr. F. gehe 
EU weit, wenn er bey Erwähnung der Leipzkjer Bör- 
eerfchule Tagt: „Ein öffentliches Erziebungshaus fOr 
Mätichen fcneint mir immer mehr oder minder die 
Vorfchule zu einem andern Erziehungsbaufe, wohin 
aber kein Vater feine Tochter gefnfchicken möchte." 
Wider weibliche Er Ziehung <;anftalten läfst fich gewifs 
yiel mit Grund fagen; dals aber Mädchen, abgefon- 
flksrt von den Knaben (nicht einmal unter demfeiben 
Dache foltten Ge feyn )., fich fflr gewirfe wm%g$ Stun* 
den des Tages zum gemeinfchaftlicben Unterrichte 
vereinen, hat, unfrer Meinung nach, durchaus keK 
nen Nachtheil, vorausgefet/t, dafs diefe Vereinigung 
unter gehöriger Aufficht Statt finde^. MädchenanftaH 
ten erfordern aber, worauf bis jetzt dOi^b wenig ger 
achtet wird, eine von den Knabenanftahen ganz ver- 
(cbie^ene Orgauifation und die öffentilehen PH)fun- 

5en fnllten darin wohl gänzlich wegfallen. - Ueber 
ie Spielereyen nut 'dem Lefenlernen und über den 
^achth^il, derii, felbft bey der Mägiirhkeit, den vör- 
|e»Vtzten Zweck in Erreichen, für das erfte Alter die 
jHinwegräumaogaller Schwierigkeiten hat, fagt der 
Vf. viel Guteis. > Wahrlich, weit ehw- möchte man 
dien deutfchen Kilnfteleyen mit Kindern und d6m fo 
hoch angefcbbigenen Streben, zu recht Vielem hey 
ihnen Raum und Zeit zu gewinnen, die S'^hlaffheit 
KDd OberflacfalicUMk der jetzigen uad werdendea Ge* 



nerotion zufchreibea, als der FOrSchti]^ Milderung 
jugendlicher Robheit. — U.eber d^ir Unterriebt la 
der Ipeciellen E/dbefcbreibung und GeTcfaicbte fpotfet 
der Vf«, und fo ganz Unreclit möchte er doch wokf 
nicht haben* — Nachdem' er f(*rner von dem Mifa- 
brauchedes belobten Princips der Nfltzlichkeit, dem 
man fo gern das Edlere und Höhere im Menfcbeo 
unterordnet, bey Gelegenheit der Abzeichnangen von 
Tifchen, Schränken und ander m Hausgerät he Tpricht, 
fagt er: 99 Die Lieder, deren man ficn in der Slng- 
ftunde und auch fonft bedient, find eben fo geiftlos^ 
fo leer und ohne alle Poefie, wie das Gefan^buch der 
FreyCchule: eine wahre ungemachte VVafferuippe." — 
Sollte diefe auffaliende'Bemerkung wirklich treffend 
feyn? — Das Abenteuer in dem „durch, G2^^&^V 
Fauft auf eine eigene Art unfterblich gewordenen 
Dorfe Rippach , " welches dem Sujet der Oper : j Com" 
midianti amMaiM^ ganz ähnlich ift, würden wir, als 
abgenutzt, zu erzänlen Bedenken tragen. '--> Aber 
zart ift es, wenn der Vf. bey Erwähnung des rüh- 
rend einfachen Denkmals Guftav Adolphs fagt: „ Acht 
junge Pappeln umgeben ihn (den Denkftein) und fin* 

(;en im Wehen des Windes ein geifti^ - zartes Klage- 
ied um den grofsen Gefallenen, defTen Ruhm grünen 
wird, fo lange noch eine Menfchenbruft für Religion 
un<{ Glauben (chlagt.** — Die Ankunft In Schulpfart9 

f rieht Gelegenheit, von diefer hochverdienten raanz- 
chule echter Gelehrfamkett ein wahres Wort zii fä^ 
gen und dabey die Fflrftenfchulen überhaupt in Schutz 
zu nehmen: „Ich weifs," fagt der Vf., „die verächt- 
liche Rotte (!) der neuern Erzieher fchreyt Ob^r die 
mönchifche Barbarey, wie fie*s nennen., die noch in 
den Fürftenfcbuleh herrfchen , foll ; über die Härte» 
womit die S(;häler behandelt werden, über Ihre ge- 
zwungene Eingezogenheit. Glaubt den Lüg- 
nern nicht! Starke kräftige Nahrung für Geift und 
Leib wird den Jünglingen auf den FürIVenfchulen ge^ 
reicht, ftark und k^äf^lg find die meiften, und das 
Oeferz wehret ihnen keineswegs Genufs der freyeÄ 
Natur und Hebung des Leibes." — Wozu denn aber 
jener eben fo unwahre als beleidigende Ausdruck?—* 
Weintar ift natürlich ein Punkt, der unfern Reifen- 
den fefthäit. — Er betrat ihn mit grofsen Erwartun* 
gen: „Wiemufs man hier, dachte ich, die herrli- 
eben Gei(\er verehren ! die Abgefandten des Himtnelft 
an die Erde!'* — Wie ganz anders habe ich es ge- 
funden ! Göthen fehlen man hier faft blofs als Miiimer* 
zu kennen; den grofsen Dichter, den' Ruhm und 
Stolz Deutfchlands, ahmlen wohl nur wenige in ihnf. 
Ich fiel wie aus den Wolken, als Ich In einer Gefell- 
fchaft mit Wärme von einigen Werken diefes unver- 
gleichlichen Genius tpracb, und ein Mann, diir flLir 
nicht ungf bildet galt, mir mit der Frage queerfeldein 
kafti: „Das ift doch nicHt unferliprr Oehcimei<- 
rath?'* — Unmöglich kann diefer Martn zn*tfen ge^ 
bildeten Weimars gehören. Unferer-Erfiihrung nach 
kennt man in Weimar an dem grofsen Dichtet nichts 
fo wenig.; als '(^n Minifter, da eir bekanntlich an ei«- 
gentlicheil Staat «gefcbäft.Äh wenig «Theil nimmt; ge^ 
wi£s giebt es abef keinen in 4«^ Städteheovder «>u» 

. ^ irgendl 
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ftrfeod anf Bildung Anfbrucb macht und den grofsen 
.Dichter nicht in ihm Keimt. — Auch wird wohl 
aieroand, der mit der Sache näher bekannt ift, dem 
Vf» zugeben , dafs man 6ch bey Schiiler's Begräbnirs 
umffürdig betragen habe, ob man gleich bedauern 
mufs, dafs die Abwefenheit des Herzog» und meh- 
rere UmfVSmfe eine öffentliche feyerhchere Aner- 
kennung der Achtung far den grofseh Todten hin- 
derte. <— Alle die Declamationen unfers Reifenden 
darüber find« alfo — wenigftens bey diefer Gelegen- 
heit — nicht an ihrem Platze. ^- Uebrigens wird 
Schiller, in Hinficht auf Oöthe, in die zweyte Ord- 
saiig der Engel verwiefen. — Ueber das Theater' 
in Weimar fa^t Hr. F. das Bekannte. — Skakifpear^s 
Werke werden aber hier zwaf unverftümmelt, doch 
Dicht ganz unbefcbnitten gegeben, und nicht blofs 
^ nach der Scbiegeifchen UeberfetzuDg, fondern Othello 
z, B. nach der trefflichen Ueberletzung von H. f^oß 
dem Sohne, die ausdrQcklich fOr diefe Bühne einge- 
ricbretift. <r- Was Ober Herder^ diefen feltnen Ue- 
Ullis, gefagt wird, ift mit Innigkeit und Wahrheit ge- 
fprochen, vorzüglich wenn Hr. F, den Vollendeten 
gegen den entwürdigentfen Vorwurf vertheidigt,.daf$ . 
er. ein Heuchler gewefen, im Innern der (ganz mifs* 
genannten) Aufkurung zugethan, und nur öffentlich 
von ciäubigem Gemüthe.' Wenn er aber auf des Un- 
fterblichen fehr Werbliche Oppofition — > nicht gegen 
den fogenanntenGriticisHius, fondern — gegen- jiafi^ 
felbft einen fo hohen Werth legt, und ausruft:',. Dank 
ihm, dem Redlichen t dem Streiter Gottes und der 
ewigen Wahf heit ! Der Erf (»le hat ihn gerechtfertigt ; 
das Kartenbaus des klQgelnden phantafielofen Ver.- 
ftandes bat läDeft der eöttliche Sturm einer-beffern 
Philofophle in fein Nicnts geblafen ; ^ fo wiUen wir, 
mit einem trivialen Sprichworte gefagt, aus welchem 
Loche der Wind pfeift — In der flüchtigen Befchrei- 
bong des Parks in Weimar hat fich der Irrthum ein- 

{efcnlicben, dafs das zierliche Römifche Haus Im 
)onkel des GebOfches ihn fiberrafcht habe: es liegt 
an dem grofsen Wege und fehr Frey. — Eine Be- 
merkung bey den elenden Statuen im Herzoglich Ocr- 
thaifchen Park zu Moisdorf ift wieder eben fo cha- 
•rakteriftifch far unfern Reifenden, als der Rüge 
Urerth. Er fagt: „ Wenn (wann) wird man doch ein- 
mal aufhören, der Natur zum Trotz in einer Kunft 
arbeiten und glänzen zu wollen, wozu der lieutigeh 
Welt ein für ailpmal das Organ, Aug' und Hand, ver^ 
&fit ift! In der Plaftik, gesen die Alten und einzigen 
ifafter gelialten, bleiben die beutigen KOnftler, felM 
Ätbe^tm, StOmper, und ffil{|(/^ es bleiben, ohneOnade 
«nd Barmherzigkeit;** und an einer andern Stelle: 
9,G?g«n ein einziges Bildwerk des Altertbums, Uni 
such ihn g9g$i'kiMis dir bfßh^y itt uUi.neMt Bildne« 
W9 Wegv«niif ^ «nd es ift Scmd^um den edeln Stoff, 
dats er zu foich^n Karrikaturen — mckts weitir bringt 
" die neuere Plaftilcdoch hervor *- herbalten mnfs." — 
Wie kann inao fich folche jwahnliaiiige Urtheile eiw 
hüben ! Hat Hr. F. denn gar keine der Arbeiten eines 
CaiM>va, Zauner ^ Thorwaldfim, und vorzö glich un* 
fers trefflichen Dmmickirs gefehen? ^' Und doth 
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fpricht er fo fchneidend ab? •— Zwar, einem Hypo* 
chonder mufs man manches nachfehn , doch wftre ea' 
beffer , er liefse fein Irrereden wenigftens nicht druk« 
ken. — In Amflait fand Hn F. zwey Origimde der 
feitfamften Art, von denen das eine (ein verarmte^ 
Glashändler) fich fbr den wichtigften Handelsmann 
auf der ganzen Erde hält, und von einem andern ar- 
men Teufel, einem gtitmOthisen blddfinnigen Greife^ 
fo bald fie zufammentrefFen , als unvmfchränkter Ge- 
bieter und profser Herr geachtet uVid bedient wird, 
ohne alle Vergeltung. „Ein gleiches Gefetz, ** fagt 
der Vf., der fo cern das Sinnliche in dem Unfinnu- 
cben, und umgekehrt diefes in jenem finden mag»« 
„bemerken wir an den liimmlifchen Körpern. Kömmt 
ein Geftiiti ^der Sphäre eines mSchtigern Oeiftes ?a 
nahe : fo geräth es alsbald unter die Herrfchaft def- 
felben , bis dafs es in feinem weitern Kreislauf aus 
'den'Gränzen des gewaltigen Geftirns fich wieder ver- 
loren und zum Gefahl feiner Preyheit wieder gelangt, 
und zum uiigeftörten Mafs und Gefetz feiner himm- 
lifchen Bahn.*' — Hn. FV Darftellung diefer beiden 
Blödfinnigen ift pfycholoeifch wichtig und fehr intet« 
effant. -* Bev Gotha und Etfenach verweilt unfer Rei- 
fender beynane zu kurz; er erwähnt' nicht einmal 
des Manentbals und des Wilhelmsthals mit der 
herrlicbM Ausficht vom Hirfchfteine. — Wir eilen 
mit ihm, da diefe Städte und Gegenden fo bekannt 
find. — Er. tritt in Heffen .ein. Ob bin Urtheil 
Aber diefsLand gegründet ift, wend ef z. B. tagt: 
„Tapfern braven «Sinn wird Niemand den HefTen ab- 
ftreiten. Aber die Grazien fcheineli ausgeblieben fWa, 
feyn). Anmuth, Oefelligkeit , die Gaben der MufSni, 
find fpärlich zugetheilt** — kaun Kec., aiaeh. «feinen 
kurzen Durchflagen durch Hellen , nicht enticheiden. 
Er rflgt die Soldaten fpielerey der vorigen Regierung^ 
«die im J. 1805. noch im Befitz war. — Die ganze Ge- 
-send, durch welche unfer Reifender unsrabrt, ift 
ieitdem (auf eine unglackllcbe Art).-wi'ed«ri'nnirli- 
wfirdig geworden, und von den ehemaligen Verhälft- 
ntiTen ift kaum eine Spuv noch vorhanden. -^ ThA« 
ringen war Ichon ehemals fflr deutfcheGefchiohte ein 
merkwürdiges Land» — Dafs IjLr. F. gelegentlich 
SehniffmiAals gedenken würde, iiefs fich nach dem, 
.was er Aber Erziehung und Lehranstalten .bis jetzt ge- 
änfsert hatte, leicht erwarten. Er fpricht von dem 
Beftrebea, einen kurzen Abrifs aller Künfte, Wiften- 
Ichaftefi und Handwerke den Kindern einzupfropfen, 
und fagt: „Uiefs ift vielleicht auch eine der-nnzähU» 
.ffen Urracben,' warum aus Schnepfenthal nur -«- 
•Schnepfen, keine Adler» Nachtigallen oder Paradies-^ 
vdgel kommen. — Vögel, die man dort weniger^ 
achtet ihres-feringem Nutzens halber, als die rein.« 
«nrictifdien t^nfe und Enten. ^ •— Von der Gemälde» 
.nromlung^ in eaffH konnte Hr. F. nur wenig Jeben, 
^a fie bey Stm unerwarteten- Einmarfche der Fran- 
zofen in ziemlicher Unonfoung war« — Künfte und 
Wiffeafchaften fand er hier nicht in fonderlichem 
Flore, nicht als ob dasL.Land unfruchtbar an Genieen 
wSre*, fon<fern weil es an Aufmunterung fohlte tintl 
an fireyem freudigön Zulammenwirken glQckltcher 
, Krafke- 
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KrSire. *^-* Dfe-Sp'iren öffentlicher Volksliift fand 
er nirgends fo gänzücb ausgerottet» als im^Preufsi- 
j^rben und hier. — Die Anwefenbeit der fran^öfifchea 
Generale verfcbaffte ibm den herrlichen Anblick de$ 
Springens der Waffer auf Wilhelms- .(jetzt Napo- 
leons-) Höhe, von welchem er uns eine fehr gelun- 
gene und dichterifche Befchreibung sieht — Der 
MenfchenfcUag fehlen ihm nicht derjchönfte, zumal 
unter den Bauern fpll es eine Menge häf^licher Ge* 
fichtergeben; die Weiber haben rohe, plumpe, wi- 
idrige ZOge und eine abfcheuliche Tracht, und diefer 
IVlenfchenfchlagfcheint fioh bis auf die Bereftrafse zu 
verbreiten« — I>er Durchzug des franzöfifcnen Heers 
%nacbttf das Weiterreifen fehr befchvcrerlicb. — Nach 
Warburg fcbicn Hn. F. die Kunde von dem neuen 
grofsenTage der Wiffepfchaften noch nicht gedrun- 
gen. — In Giefsen konnte er kein Unterkommen 
finden, da fich gerade am Abende feiner Ankunft in 
und zunächft um dürfen Ort an 20,000 Mann zu Fuf$ 
und Rofs zufammendrgngten. Er und fein RQifej^e- 
läbrte nahmen mit eiqem franzöiifchen Offioiere £x* 
triipoft auf tr^kfun I wo fie» trotz der Meffe, nnr 



wenige Stunden' verweilten , irod dann Aber die herr« 
liehe Bergftrafse dem lieblichen Heidelberg zuAogen« 
Ein Anflug von der hoffentlich nun zu Grabe getra- 
genen Romantik ergreift Un. F» hier .bey Gelegenheit 
einer ProcefBon, 

Was unfer Reifender vorbringt gegen die Be« 
hauptung eines andern Reifenden: Italien habe Ge< 
genden aufzuweifen in fo grofsem Geifte, fo kühnem 
Stile jgedacht, dafs unfre Rheinthälcr und Berge nur 
Schulexercitien dagegen wären — muffen wir über- 
gehn, und unfre Leter auf das Bflchelchen felbft ver« 
weifen, wo fie denn noch manches lernen werden, 
z« B. welch ein Zufalnmenhang zwifchen der Poefie 
und dem Boden ift, und wie Geh in diefem Betrachte 
Deutfchland gegen Italien verhält. — . Ueber die Reife 
durch die Bergltrafse nach Heidelberg, feinem Ziele 
und über das letztere fagt Hr. F. manches Schöne in 
einem faft zu Oppigen Tone; allein nichts, was nicht 
biolänglicb, ja zum Tbeil gründlicher 1, bekannt und 
anerkannt wäre* 
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tLehranftalten. 

.i3eit^lto5. find hier folgende Prograinme ron deni 

Rector Hn. M. J^ Dw. Sdmlzi herausgegeben wor- 
.den: i) Denkwürdigkeiten des Luckauer Lyceumt. 
.1. Stück» Von der Frequenz des Lyceums feit 5 5. Jahr 

«en.- Zur Ankündigung des Mich. Examens d. 7. Oct. 
.*n. ff. 2I05. Lübben, . \ Bos. t» 2) I>« ^f^rüs fiili MMtr» 

Ammfinma IdfcH, neßri ti^t tBßitmii. Zur Ankuxul. 
•des Oftbr 7 Examens dL 16. Apr. u. ff. i8o6. u« der s Ab- 
•fcbiedsreden d. 24. ej. Ebend. x^ B* 4. 3) Denkwür- 
Adigkeiten des Luck. Lyc. n. St. Ein Verzeichnift noch 
.^eilender ehemaliger Zöglinge des Lyceums, die zu 
, Würden und Aemtetn gelangt und« Zur Ank. des-Micb. 
•Examens d. 6. Oct. u.£F, 1806« u. der 5 Abfchiedsreden. 
f£hend. . X B. 4. 4) Oratiimcyk m. Oct. m^ igo4. »hmKion 

hakha., ZurAnk. des Ofter-Exam. d. 6. Apr..«. ff. 1807. 

Ebend. ^B. 4. 5) £^ Hormii Fläcci Paed§g$ffCM. Als 

Gläckwunfch zum 50)ährißen Amtsjubiläum des Hn. 

Paft.Prnn.- in Luckau, M^lßa^l^ undzurAnk. des Mich. 

Exam. d. 5. Oct. u. ff. 1807. Ehend. 4^ B. 4. .6) Lm^ 
' aiviai firrrarirr, P. L (ßyllabus Kictonm Lyeei Luce.') Zur 

Ank. des Öfter -Examens d, 37. Apr. u. ff. i8o8- v. der 

ji Abfchiedsreden. Ebend. 2 B/41 7) £. Amaei Senüwf 
,9hfervätümef di nmura mfimum-^ pHervmm a addfjeimuä. 

Suhjunctü tfi Heptas eptphonemakim juvemUm» ^ek. ThfofL 

Lehmanno dic«ta,. Zur Ank. des Mich. Exam. d.,3. Oct. 

u. ff. X8O8- u. der Einführung des Hn. Coureot AL Lik»' 
ii d. 7« ej. Ebend. a B. 4. 



IL Beförderungen und Ehcenbezeugangeo. 

Am X. März ift die Ton St. K. K. Majeftät nieder« 
gefetzte Hofcommiflion in polinfchen Gefetzfachen» 
welche fich ^it Sammlung, Ordnung und neuer Dtirch- 
ficht aller politiXchen Verordmuigeh befchäftigen wird, . 
und mit derfelben ihr Allerhöchft emaimter ViceprS- 
fident, Jofepkv.&mnenfkls^ infkallirt worden. (Vat.Bl.) 

, Der öftreichifche Kaifer hat den zeitherigex»^ Prä« 
fecten der K. K. Hofhibltothek , Freyherm tt. Ci^mta Zi^f" 
pauo j^der theils mit dem Perfonal der R. K* Hofbiblio« 
tbek, theils mit dem Olierfthofmeifteramte rerfchie- 
dene Streitigkeiten an^ehdien hatte) , mit der norixiaI"> 
mäCsigen Penfion in die Ruhe gefetzt, und die Stelle 
eines Hofbihliothekspräfecten dem Galiz. Grafen y^» 
Müx. Offolmski^ JEhrenmitgliede der Gdttin&er und War«* 
fch&uer Gefellfchaft der l^lDüenfch. , verliehen. Dia-* 
fcrGraf, felbCtSan^mler einer anfehnlichen polnifchen 
Bibliothek (die ilch aber über alle Slay. Dialecte und 
über die.Gefoh* utul Siprachkunde aller Slay. Völker 
ausdehnt, und daher mit Recht dielnfchrijft: MußsSia* 
§ficis^ tr^gt) zeichnet üch -durch JKenntniOe und Huma* 
nität aus, und dürfte fich vielleicht bewegen. lalTen« 
jene. feine Bibliothek, 'd^e nach Zamctfc halte wandern 
Obllen, da er fie doch zum difentl. Gebrauch b#ftimmt^ 
lieber in Wieut wo fie .am heften benutzt wurde» - 
zu lafle«. : .^ 

Der Stifter des Georgikons, Graf Oiorg Feßethi^ 
hat den Titel innLCbanikter eines IL^K. Geh. Ratha 
erhalten. 
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WISSEff SCHA**TLIGHE WERKE. 



TffBOLOGlE; 

^ARis, br.Treuttel u. WOrtz: Sipof^0 ä la Uttre 
de MonfeigneMr^ tarcheüique de Befanfon ä Mr. de 
' Beaarfortj jumconfulte; au necejfiU de reconnaUfe 
dansje Mann^que te prmcefuprime de fegkß. « Pär 
Kauteurdu proj«ft de^x^union de^toutes les com- 
muuions cbretfennes» propofe a fii majeft^ump. 
etroyale^ {M..deBeMjorL) 1807. 41* feuilles en g. 
£jt£MEi« u. Aurich, b. Müller: Schreiben an den 
Erzbifchof von Befimcan über die NotkwendigkeU, 
den Monardeen als das Oberhaupt der Kirche anzu- 
srhennen. i Vom HriK von Aaifort, Verfaffer des 
i Sr. k« k« Maj. vorgelegten Projects zur Vereini- 
gung aller chriftlieaen Gemeinden. Aus demfran- 
zQlifohen Qberfetzt. igog. VI u. 588. 8. (8gr ) 

Der nunmehrige Oraf te Coz^ Erzbifchof zu Befan- 
cön , jiefe zui' Zeit der KaiferKrÖnung Napoleons 
«i'die'P/^diger der'rcfförmirteil Görififtorialkirche zu 
Paris ein- S6hreiben ergehen, iVi' welchenl* er fie', zur 
"Verfce^rlichung des ^tofsc'n Ta'ges, eitilud, die Hand 
Va e}n# Kirchen Vereinigung zu bieten. Hr. Maron^ 
der erfte diefer Prediger und ConfiftorialpräGdent (in 
der letztem Eigenfehaft ein Mabn von bifcböflichem 
Range). lehnte in feinem und feiner Cöllegen Ncimen 
den Antrag des'Erzbifchöfs ab und warf in feiner Ant- 
wort bey läufig den Gedanken hin: wenn durchaus ei- 
tleKirche zu der andern 'kommen müfTe,' fo glaube er, 
es wlre eben fo fchicklfch , dafs die • katholifche zu 
der reformirten, als dafs diefe zu jener, komme» (In 
' den theol' Nachr. 1807- S. 41 — 46. , ift diefe Antwort 
abgedruckt. Dafs Hr. Mar an fich «Furch die Anrede: 
IKwtfieur et iris konori ftere^ dem £rzbifchofe gleich 
ftelhe: war nicht anmäfsend; in feiner Eigenicbaft 
emesConfiftoriai- Präfidenten fi^and erdach feinen bOr- 
Ijfcrlichen Verbiltniffen dem Ürp/U Coz tiicht vi^l 
ftbcb.) Die Sache hatte unter den Proteftanten Auf- 
feho erregt,* weil man nicht* wuTstei ob der Schritt 
dts Enbilchofs mit Vjorwiffen der Regierung gefchf- 
ten war,* totidweii tllc 'im Sbfde der katmjüfcheo 
t9l*lfHicfakMt ft^henden Tpurhale zu derfelben Zeit an- 
finien, Bfe^othwehdigkeit.' einer allein beistehenden 
ReTigiod zu b«?hiüptebj' rhan War 4il'd begierig, die 
Antvort Miirtmj zu kennen» Dieter theilte Brief ün(][ 
Antwort einem * proteftantüfchen Gaterbefitzer bey 
Ronen, Hm. Dufoffe^ in einer Abfchrift niit, und 
tfnrchihn, djsr ohne Marpns Erlaubnif^ tfiö CoYre- 
tfonAmt ^Hff «igm Kbft^ tlmtHreii^iiefi^t iiäiti ißk 
' 4*L. Z. 1809« Zwe^ Band. 



Sache in das Publikim. Diefe VeranlafTung benutzte 
Hr. de Beaufort, um fein Project zu einer Vereinigung 
aller Religionen herauszugeben, was in FrankreicE 
als ein Verfuch dei Regierung, die öffentliche Mey*» 
nupg zu 'prüfen, angefeben ward; der Erzbifchof 
nahm diefe Gelegenheit wahr, um fowohl Maren als 
de Beaufortzu widerresen; und in Nr« 1. findet roaa 
die Antwort auf diefe letztere Schrift. Sie ift lebhaft 
genug gefch-'ieben ; der Vf. geht nur ein wenig zu ca« 
vaiierifch und in einzeln n Stellen wirklich zu muth^ 
willig und. unehrerbietig mit dem ehrlichen Erzbifcho* 
fe um , ob er ihn gleich beftändie Mor^eigneur nennt; 
und man möchte ichon daraus fchliefsen, dafs derRe- 
fpect gegen den höhern kathdlifchen Clerus durch die 
Stürme der Revolution fo fehr gelitten hat» dafs« un- 

feachtet der VViederherftellung der hohen Würden 
er katholifchen Hierarchie durch die jetzt regierende 
Dynaftie, ein franzöfifcher Rechtsgelehrter immer 
noch es wagen darf, mit einein ßrzbifchofe.in eineoa 
uds Deutfchen etwas auffallenden Tone zu fprechei^ 
und ihm mitunter die empfindhchften>Sarkasmen zu 
fagen. Deutfche Gründlicnkeit in. Bearbeitung feines 
Gegenftandes darf man bey dem V f. nicht fuchen ; viel- 
leicht war es ihm auch mehr darum zu thun , AuFfe« 
hen Zu' erregen, als in wahreili Ernfte darauf anzu- 
tragen, dafs der P^ft in der gailikanifchen Kirche» - 
in welcher er auch durch das neuefte ConcordatC wel- 
ches die Regierung mit ihm, fchlofs, unfchädliöh ge« 
Ihathtift, abgefchaffi:, und ftat feiner das Oberhaupt 
des Staats auch als Oberhaupt der Kirche anerkannt 
werde. Sollte diefis aber wirklich fein valier /Er nlt 
feyn , fo find fchon andre Stimmen in ihrem Urtheüa 
über des Vfs. Antrag dem Rec. zuvor gekommea; 
doch will er darum das feinige hicht zuraok halten. 
£r ficht nämlich die NothwendigkeU*^ .yo^ y^dcher ia 
diefer Schrift di^.Rede ift, nicht ein. Mao h«t es ia 
Frankreich fchon unter der vor gep Regierung febr 
£ut verftariden,^ ,die Ehrfurcht Sardan Heiligen Steekf 
mit der nöthigen. Vorfichtigkeit und Feftigkeit gegea 
den römijeken fJof zu verbinden, und dam rapftei mitt* 
Terweile man ihm, als dem Mit^lpuncte d^-^i^hoit 
i^es Glaubeps, die Füfse küfske, die Hfuada zebia^i^ 
vollends ift ,der Vertrag d^s jetügeii Kaifers mitjSn» 
Heiligkeit fo a.hgefafj^t» dafs 4^m iVlonarch^n in An^ 
fehung tein^ , Reffentenein fluffes ^uJ diekirchlipheiitAiV 
gelegenheiten 'nichts mehr zv wünfchen übrig bl^ibqf 
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Ibat» kSnnte zu feiner wiUtiehin Maeht nichts Billiges einer folchen Anleitung bisher gefebtt^ habe, uad daCs 
hinzufügen , pnd müfste von Teiigiöfen Katfadliken als nur brauchbare,' doch nicht für Schulen und Layen 
jeineBeeinträchtiffung ihrer Oewiuensrecbt^ betrachtet ' geeignete, «Vorarbeiten >v0n dInfgA gefeit worden« 
wei^den. In An&hungol^rProteftanteninilem Kaifer- .fo «OÜenihm mdirere Schriffcen dlefer Art mÄe- 
reiche befitzt die Regieiiing das ^'fixxfrcd/acra ebenfalls kannt geblieben fejn. 

im vollem Mafse; ms jus'jn fatra hingegen wird der ' " Freylich wercTen durch jene Schriften* noch nicht 

allen Gewiffeq^zwang vef^fcheuende Monarch ^i fo alle Forderungen erfallt, die man an ein Schulbuch^ 

lange er feinen bereits gea.ufserten.Grund{atzeoJttett..utidjer Art.machan kann-; aber auch die «^aewirtige 



bleibt, gewifsnie aniprechen« Wozu alfo die de Btatt* 
/or^fche Motion dienen foll, wenn ihr ein edler, würdi- 
ger^weck unterzulegen ift, begreift Reo. nicht;* und 
noch weniger fleht er ein, wie ein edler, würdiger 
Zweck durch die Art ^ wie fich der W« bey dem Vor- 
.trage feiner Motion nimmt, .erreicht werden kann; 
ilein Ton ift fo profan, fo wehgeiftig, fo zum Tbeil 
^eleicMgend fQr das feinere fittlicne und fttr das reli- 
«tdfe (iefohl, dafs Rec. diefen Bogen kein c;röfseres 
liob ertheilen könnte, als dafs fie fOr ein Pamphlet 
unterhaltend genug gefchrieben, und auf einen vor- 
4lbergehenden Effect gut berechnet find. 

Nr. 2. ift die Ueberfetzung derfelben. Der Vor- 
bericht enthält die in diefer Anzeige ^bgebenen Noti- 
zen» von der Entftehung diefer Schrift; auch kom- 
anen einise Noten vor, oie der Ueberfetzer, welcher 
der Umftände genau kundig zu feyp fcheint, hinzu 
«efflgt hat. Der Lefer kann fich nur in feine zuver- 
ßekiUchi Behauptung ^^ dafs die proteßantifche Kirche 
Dicht nur d^m nizäifchin und athanaßanifcken , fondero 
auch dem üfoftolifchen Glaubensbekenntnijfe ent- 
tagt habe, nicht finden; gerne gefteht wenigfteos 
der Rec. , dafs er davon noch nicht das geringUe ge- 
hört bat. 



BIBLISCHB |.ITBRAtUB. 

DoRTMUMD, b. MallinckiTodt:, Ferfuch eimr Einld- 
iung in die bibtifchen Schraten ^ als Vorbereitung 
Zßm Verflehen derfelben. . kiu Buch fttr Schulen und 
fcMrCchende Bibeffreuode, vop iFried. tVilL. TUg^n^ 
lami^ ref. Fred, zu Oartrop im Gievifchen. iflog* 
XVI u. a38S. 8. . 

Mit Recht wird es von Hn. T. getadelt, dafs man 
In S<ibulen die Bibel bey dem Elementarunterricht als 
ILefebueh gebraucht ; aber eben fo richtig ift es, dafs 
^in früher zweckmäfsiger Gebrauch der Bibel von 
«rpfsem Nutzte ift, wenn nur die erwacbfenern Scha- 
fer an diefer Lektüre Antheil nehmen und dabey or- 
dentlich geleatet werden« Hierzu bedarf es aber einer 
Wbndern Anweifung , welche die zuiii Verftehn der 
Aibel nothwendigen und allgemeinen Vorkenntnifle 
wth&lt: Diefe zu liefern ift cUe Abficht diefer Schrift, 
%oi^ii nach einigen allgemeinen Vorerinnerungen, die 
jwf das Oanztftfer Bibel gehen, von jedem eißzelneit 
SucAe befonder* gehandelt, der Verfafler deffelben 



von Hn. T. hat ebenfalls ihre Mängel. Uer befchei- 
rfene Verfafler will Ce f^bft nur als Verfuch angefe- 
hen hoben, und er cefteht, dafs er nach vollendetem 
Abdruck manches £ndc^ was er ändern würde, wenn 
es in, feiner Gewalt fkünde. Inzwifchen trägt Rec. 
keib Bedenken diefe Schrift zum Gebrauch bey -der 
Vorbereitung 20 dem eigentlichen Religionsunterdcht 
.-au empfehleh. Wenn Prediger und Schull^haer fie 
dasLu nützen, wie fie.es verdient, ib wird auch bald 
eine neue Aoflace ndthic werd^ uad dann wird der 
.Vf. manches felbft abändern und berichtigen« Man- 
ches könnte gedrängter > beftynmter und fafslicher 
dargeftellt und auf einzdne neuere Anficfaten ktan« 
te mehr Rückficht genommen werden; befonders 
wjünfchteaberRec. eine voningefchickte kurze zWeck- 
-roäCsige Belehrung über die reale Mdglicfakeit und 
Wahrlcheinlichkeit Att göttlichen Offenbarung und 
die Kriterien derfelbea mit Anwendung auf die Bibeln 
und ihre Abfafbing. Dadurch iR^rdeanf das folgen- 
de zugleich vorbereitet und das Ganze mehr begrü|^« 
det werden. Die einzelnen Unrichtigkeiten^ die fidi 
eingefchlichen haben, wird der Vf. bey forgfälüglr 
Benutzung der Hülfsmittel felbft bemerke^« .. Req. 
will hier nur den Hauptinhalt kurz angeben. 

Die erfle Abtheilung enthält die :£inleitung ia im 
A. Teft. Der Vf. rec^t zuerft von der Nation der 
Hebräei-, die fich vor andern durch ihre richtige 
Kenntnils von Gott auszeichnete, von der Offenba- 
rung, als Quelle der rfliglöfen Kenntniffe, von Abrih 
ham dem Stammvater der Nation , wie die Qffeabfi- 
rung auf uns gekommen fey, von cler Wichtigkeit der 
Bibel, ihren Bebennungen, Eintheilung in« A. und 
N. Teft.j von der Sj^rache und den Ueoerfetzungen 
der Bibel , von der Eintheilung in Kapitel und Verf^ 
vom Hauptinhalt des A. Teft. und feinem Nutzen |ar 
Chriften, von| der Anzahl der altieft! Bücher und ihrer 
Eintheilung, von den Apokryphen, vonder$amni]uf>g 
diefer Bücher, von der Echtheit und ünverfälfcha- 
heit derfelben,: von Gottes Veranftaltrui^undMitw|i;- 
kung bey diefer Sache. Darauf folgt die befondere 
Einleitung in, die einzelnen Bücher des A^Teft (,S. 3a 
bis loa) und zuletzt eine kurze üeberficht, der Zeiten 
nach Mäleachi. ~ Die xweyte Abtheiluog liefert die 
fönleituog in die Schriften cfcfN^ Te% (§. 109- aJi> 
Zuerft ftehnt allgemeine ]i^ore|rin»erungen|>Bpmer^t»f^' 
gen Über die Zeit, zu welpljpr Jiefus^igeborMi lyurdi^ 

___ merdie Geburt, das Leben und den C;ib^rakterJefi% 

llennbar gemacht, die Veranlaffung zur Verfertigui^g, über die Ahficht Gottes tey cjer SenduAg Jelu, üb^ 



nebftRemerkung wann? und wo? fo viel gefcheheri 
ICann, angegeben, das Bu3h in feinen Hauptt heilen 
lÄ^Uederf unrfin feiner Nutzb^rkl^it für unferie Zei- 
l^ffi'ÄirgefläH wird; Wenn der Vt lagt, dtfs ^ aii 



den yorzug des N. Teft. vor dem Alt^n.; Danp wird 
davon geredet, nafsleius nichts rohriftliches hinter- 
laJXen h^fae, von der Be(chaffc»heit derjenigen, d% 
^ die|ieh^ Jjefu aui^^eiobaet habeo» "von <3m^^ 
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eh^Md dwt'JbOdnjidfidc» RTcfti, ?od der Anzahl, 
£ii}tbeiliiii|p lukf üuiunlniig, der £chtheik, Unver» 
fälfchtheit» 6liittlpn;Mrd]flicsil:0od dem holten U 
der neuteftanientlicben Schriften. Nun folgt wieder 
die befbodere Einleitung in die einzelnen Bücher. -— 
SMettfct noch eitt Anhang, welcher einige al|ge- 
mnoe AnmenkuBgeB Ober das jfidiiche Land und die 
YesimfliiDg deflelbeat enthalt ( S. 312 — 23a ) wird ei- 
M^kttrae Be&breibiu« des Landes gegeben, worin 
von €lcii. Namen, der Lage, GrSnze und Oröfse der 
Meere«. Se0n nilrd FlOüCa, den Bergen, Thilernund 
WQften, der Befchaffenheit, Frachtbarkeit und Ein- 
tbeilungen^des Landes, nebft denvomehrnftenOertem 
in jeder Frovina, den. aiqjrSnienden Völkern und der 
leUigpD Befohaffenheit des Landes das haopllScliIich- 
|te kur% bemerkt ift. . JHf^iA Mgt noch etwas von 
|ler r«dyigiöien, politifdien, hauslichen und geiehrten 
y«rlaiQrapg ( S: ^%%r^ %i% ) Welche^ freilich Uhr kurz 
iGt, ater von Lebr^m beym Unterricht febr gut benutzt 
werden kann. Bey der geographifchen BeTchrdbang 
rtrweifet der Vf. auf die Karte bey Natorps kleiner 
JBibel, die er aber felbft mit Recht zu klein und un* 
voUftändig findet.. Schade ift es, dafs die Nähe der 
MefEe den Vf. hinderte, eine zweckmäfsige Karte dem 
Buehe bewif&ften; Sa. 7. hat Oberhaupt bey feinem 
Buche auf die Nat<nnp(c&e kleine Bibel beftändigRoek- 
ficht genommen. Rec. fieht eben nicht ein , warum 
dieCes nölhig war, da doch hier eme £inleitiü)g in die 
ganae Bibel geliefert wird» 

HAMeuRf}, b. Sbhniebes: Üi fumma eccteßae docta^ 
rum taudi^ ää Pautlinum iltud «Xjj^cveiv cv ftY«?ri| 
Ephef. /K i5.'Commentat{o, quam viro maxime 
venerando, eide;mque patri carifGmo, Jo. Jac. 
Rambach j S.S. Theol. Doct., i'ev. min. H#nb. 
fenlorts ad aedem divi Michael*. Paft. primario, 
fehölamm ephoro, inter expletorum quinquagin- 
ta pübl. muneris ännorum folemnia,. a< d. iV. 
Kai- Febr. a. e. MIocccIX celebrata, fingulareni 
hu)us diei felicitatem gfatulatunis, pio animo ob» 
tollt filibs, 'ilti^. ^ac. Ramhack ^ ad aedem divi 
Jacobi maj. et lacelhim d. Oertrudis V. D. M. 
28 p- 4- 

Der VL diefer Abbandlaog hat nach S« 6* ?n Halte 

ftndirt, *uod auch die exegetifchen CoUegiades fei. 

ji[^ril.foefticht.> y^R^at Uky lagt er von diefem voir- 

Ipetflichen Theologen, wm mvdo fitmma doctrina ei 

rnndükmi^ fid qu$m ipffin maximis hani inter fteüs vir^ 

MÄiui^mermr^folebat^ f in f um habebat et quafi gu- 

ß%m qmifmdam ifUiy qued efftt ßmitUmum veri-; quo 

p^J^mam düce^plurima ahßmra f. f. dktä itlußriwit:'' 

ither aacrh ohne Rüokficht auf das i#fi/ifftfi diefes ton 

ihili richtig gcNffÜrdigten Exe^eten 'erklart er aXff^fvtiiß 

«Bit Besehutig :aof das chriftlidhe Lehramt ' voif der 

Wahthiüstute r fi^ 6ch ind&etrina divtna vet Ibgnofcen^ 

Jkvil irad$nda vei dtfendenda äufs^rt; und «7«^>f ift 

• fiunjla4MHMi^r# bmk mßnmM flndmm. Üeber beydea 

breitet er ßch aus. Jenes giebtibm G^genheit, von 

dem immer fortzufetzenden grCUtdlichenSchriftftudiu^ 
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aus Lieb#zu diefiir WÜlEenfchafb, von derttets in Jich 
TU bewahrenden mdgliehften Unbefangenheit beym 
Schriffforfchen , und von dem, rel|giöfen Ernfte, mit 
welchem diefs Studium getrieben werden mdÄe, zu 
reden.^ Diefes v^ranlafk ihn , von den der oe7ft9ri) ent* 
gegA)gefetzten Fehlem, der Zank- und Verketze« 
rungsfucht, und der leioht&nnigen Aufklärung, zu 
fpreeben und den Chriftenlebrer, welcher «v^^ fo» 
wohl als das aX^^^ven in fioh vereinigt, zu fdhildem» 
Das Zartgefühl des Vaters erlaubte dem SohriW nicht, 
doiwn eine ansfobrliche Anweodune; auf den Jubel- 
greis zu machen. ^^Intuenti mihi^ heifst es, cogita^ 
;,<foa# ipfum Ulum vinersiilem vuttum^ quem mecum ho-^ 
iydie tanta homim^m muttUudo cbnteniis ocutis et iniim^ 
nphque gemdio cantemptatur , in quo quicquid grape^ 
i^quicqmd humanmm 4t ingennütH cogitari foUß , tam^ 
isfwmi M' expriffa magine etucet: quae in Uta vuttu et 
„ipfainifiamabilitmodeftiay praeprinns in öcuhs in* 
„currebat, manens, ut quisque maxime laude dignus ßt^ 
;,ita eum minime ttbenterfitas taudes audire^ cui admonü' 
t^tiöni^ tamquam tuae^ tum mÜii^ parum obfequi^ relu 
i,giofit, finem fcripHoni huic imponam.** Auch wir bre- 
chen hier ab, nur dem Vater GlQck w&nfchend zu 
dem Sohne, der ihn an eipnn fchdnen Tage mit einer 
foIchenZufchrift erfreute, nur dem Sohne GtQck wOn^ 
fehend zu der£hre, einen folchea Vater zu haben* 



AftZNETGELAHUTHEIT. 

Glooau, in d.U. Ganther. Buchh.: BeyirHge zur 
Vervollkommnung des Feldho/hitalwefensy oder Leit- 
faden für militairifcbe Mecficinalbehörden , Feld- 
ärzte, Wundärzte u. a., aus dem FranzÖf. Ober- 
fetzt und mit einem Anhange verfehen von Dn 
M. E. C. F. Richtfleig , k/ Pr. MedizinalratHe zu 
Glogau, und einiger gelehrten GefellfchaftenMit- 
gliede. 1807. XX VIUu. 3108- nebft aoTabellen,» 
|,;{i.RlbIr. xagr.)w. : 

Das Original beft*lft aus drey AVr*t*'sJ welche 
unter der Regiei-üng der Confuln iii Frankreich im 
8< Jahre der RepubÜR erlafTen wurden. Voran gehen 
die Verordnungen Ober dieOrganifatiou eines Gefund- 
heitscollegiums , und über die Organifation eines C^- 
traldirectoriums bey dem Kriegsminifterium. Sodann 
wird in vier Abtbeihingen gehandelt : i) von der Ein- 
theilung und Beftimmurig rferMilitairhofpitäler ; a) von 
derGefundheitspflege; 3) von der Höfpital Verwaltung, 
und 4) von der Polizey der Militöfrhofpitäler, 

Vori dem dentfchefl Titel diefes Buches könnte 
ihan eigentlich mehr erwarten, als der Inhalt leiftet, 
tfveil ih demfelben bloFs von der Einric^htung, dem 
Perfortald und deffen DienftJeJftungen , und von der 
Ernährung der Kranken io »Feldhofpitälern die Re- 
de ift,* aber von den ärztlichen und wundarztlicheo 
Functionen nur weniges im Allgemeinen gefagt 
wird. 'Ob deutfche Behörden dadurch befler unn 
terrichtel werden, Überläfst der Vf. dem Urtheile 
der Lrfer ; und dicfe will- auch Rec. thnn. In^Vor- 
J^lttd^n^ njlt der Schrift des Ha Fanuoti: Handbuch 
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iat den angebenden Peljdant« otft hefyndemt Aückr 
iicht auf Kufsland» Riga 1907. 8» — « fioddieCe Bey^ 
tragein literarifcber Hinfiqht nützlich, weil die Acten 
über das Feldhofpitalwefen voUftgndiger werden, £0, 
daCs nach vorheriger Prüfung und Gbgeneinanderftel- 
lung vielleicht nocn etwas CutßS für die eine oder an- 
dere Hofpitaleini:jchtung * gewonnen werden k^nn» 
Da R^. das Original nipnt zu Geficht gekommen ift» 
{<f M^ipa er auch Ober die Uebectelzung felbft nicht 
^iirtheilen, nur to viel mufs er erinnern^ dafs er Ausr 
drücke wie DeLsinficirung, ^aibfournituren, vidirtund 
niehrereGallicismen ungern gelefep bat. Was den lo* 
halt dicfer Arrpte'& betrifft» fo möjoht^^ dei: Vf. durch 
feine geniachte Erfahrung wohl felblt zweifelhaft feyn, 
dafs manche» felbft pü^ctÜchert heilte, . Vorfchriftea 
nach dem Buchftaben befolfit W(srd^ können, und 
lUber pia deßderia find und bleiben werden» taftCooders 
was diejenieen VorCohrifteQ betrifft» weleha bey den 
fliegenden Hofpitäkrn vorkommen- Wernur ircends 
Gelegenheit eeh^ht hat, in der Nähe eines Schlacht: 
fehles geweien zu feyn». kann ßch leicht aberzeugeui 
dafs die $§. 25 — 32. grofsentheils nur fromme wbn- 
fche enthalten. Ins Detail mag Kec. hier nicht ge- 
ben« Was die Kriegsgefangenen (f. 40.) betrifft» fo 
kömmt wohl das Meifte auf Zeit», ueleeanheit und 
befonders den guten .Wjllen der fjämmtUdheo FeMbl^. 
fpitalbehörden, vorzüglich der Gefundbeitsbeamten 
an. ^ Die Behandlung des einfachen Trippers {§. 73.) 
im Zelte m.öchte wohl unter vielen' HiitiAelsftricnen 
in 96 Fallen gegen 109 von fchlechlem Erfolge feyn. 
Im Gefolge einer jeden Armee foll (§. 167.^ ein Arz- 
heydepot errichtet werden , das alle Apotneken[ der 
Divifion mit Arznejen verficht. Die Anordtiüng der 
Diät (f 924O und das dazu GeböHge verdient Nach- 
ahmung, aber freylich auch pünktliche Befolgung» 
Die üblichen Salben {§. ^33.) wären immer gut» 
wenn nur nicht Mifsbrauch . damit getrieben wird» 
Was von den Razionen der Lebenshiittelin Bezug auf 
die Gefundbeitsbeamten ($. 268.) fett geftellt wird, ift 
allerdings nptbwendjg; - VVepn iU' Qinam ftiegenflen 
öofpitafo (§. ^69.) ftets.ein Topf mit Flerfch im Vor- 
ratb gehalten wird« damit die anl|ommenden Kranken 
beftändig Fleifcbbrühe vorfinden» fö möchte doch 
die täglich in diefen Topf zu ; bringende . Quantität 
|^lei(x:b dur4:;h einen fchriftli^|iep Befehl; des Kriegs* 
commiffariu^ Ccbwerlich richtig be&inimf werden kön- 
nen , befonders in einem nahen Stande gtgei} Jie feind« 
liehe Ariinee, am wenigften bey täglich vorkommen- 
den Scharmützeln und AcUonen , ivofelbft eine muth-' 
mafsUche Krankenzahl gar nicht angenommen wer- 
den kann. Beffer wird es wohl in folcben, fo wie in 
vielen jandern Fällen dem Ermeffen des Hofpital • Per* 
^nals überlaffen^ Z^n\ Dienft (jler fliegenden Hofpi- 
tälnr feilen ($. 381 -^ }9Q.).eigene Ihftrumentenmacheri 
liupfprfcbmiede und Fafsbinder angeftelit werden. 
Was im^jgften Abfchnitt ($. 449-^462^) von der Rein* 
Ikhkeit gefagt wird , ift Cehr.gut^ Der Aphang, M(el- 
cher Dienftanweifungen^ Verbaltupgsregeln ßlr dia 
JLißBkßu iu dea HnipltäLerift zu Gro&^ Ulogatt« kö- 



nigl. Baierfchtt Kl:^nördiiungv*'^^Oi'iMtbiiAog«aL 
a. f. w. enthält, zteiobnet fich durch fdmm bflndijge und 
gründliche Kunze fehrvortheilbaft aus» 

LsTPZiö, b. Böhme: Franz Xaver Riiitorffer^s^ d«r 
Medicin und Chirurgie Ooetors, «rfren' Wund* 
arztes und Operateurs an der zwevten lebirürgi« 
ücben Abtheiliiflg des allgemeineo iCränkeoliaufet 
.«u Wien u. f. w. Abhandlung übir du OffgraOon 
d£sBtafenßiins, tiaeh P^lä's Mithöii. -Mitfüai 
Eupfertafeln. igog; 66 S. 8* 

Jedem. Wundärzte, der fich mit derLttliotoRiie J>e« 
fehäftigt, mufs as angeaebm feyn, mit Pajota^sM^ho^ 
de bekannter zu werden, ftof. A/dfa/tesVeiiecIto» 
hatte im Auguft 1S03 jene Operation fchon mehr> aTs 
550 mal mit einem fo:.|lücKiicheD; Erfoleeg^iliach't^ 
dafs er unter scx> Onerirfen, im DnrtTfafehnftt« -nur 
3 Todte zählte. Während feines Aufenthalts in WIeti 
1804 war er fo gütig, mehrere Wund&Vzte^- unter wei- 
chen fich auch der verdiente Vf. diefer, Schrift befandi 
an lebenden Steinkranken vind an Leichnamen > feine 
Opefationsmethode zu lehren, die^fiob von der be^^ 
kannten Le Catfchen Methode nicht'w^fetfriich «Htör* 
fcMdet. Der Vf. theilt die Operatioo in folgende fie.. 
ben Momente: Einfcbiebutig. und Richtung der l*efl« 
tpn g^fonde , Trennung der Hautdeckeii'und Muskeln ; 
Oeunung der Harnröhre, r-* Einführung • dee-Cy fto- 
toms zur Spaltung der Vorfteherdrüfe, — Ausziehung 
der J^eitungsfonde;. Einführung des Dilatatpi^iiii|is; 
Erweiterung des Harnblafenb^lfes, <— Einführung der 
Zange; Ausziehung des Steins, — Reinigung der 
Harnl;>lafe. Jeder' Operationsmoment wird ausfuhr-» 
llcll^ befchrieben. Die Ljtge des Kranken ift die fitzen- 
de auf dem Rande eines Tifc.hjss: der Harutfcfanitt 
fängt 15 Linien hoch über dem After zur Seite der 
üjittelliciie des Dammes und wira (odann fchief gegeu 
Hie i'auhe Erliabenbeit des Sitzbeins , wo er ficfc en- 
digt", hingezogen; wegen des tiefen Hautfclviitts wird 
auch der häutige Theil der Harnröhre tiefer und nä- 
her 9m Bläfenhalfe geöffnet, die Harnröhre folglich 
in'eih*enfi körzern Räume gefrennt ; die Vorfteherdrüfe 
wird gefpalten und der Biafenhals durch ein ftumpfes 
Werkzeug ausgedehnt. «Ungedchkt tiefer Abiode« 
rungen, wodurch fich /^a;o/a> Methode von andertt 
ähnlichen. Methoden uititerfcheidet nnd ufagedchtct dea 
GlQcks, welches diefen gefchicktenirithotombi bef 
feinen Operationen immer begleitet, kann man ihr 
docb^lledie Vorwürfe. machen, die der Le*Gat^M 
mit gleich cQnftigem Erfolge von vielen franzöfifcheii 
upd deutfcoen Wundärzten, befolgten ^Methode ge^ 
macht. find; wenigftens ieblt noch viel daran^ dA 
Pa;o^a> Methode auf jenea Grad von Einf^Nphbeit Aai^ 
Iprucb machep könnte, wodurch Idie Chefeiftibfifch« 
und mehrere ihr nachgebildete Metbckien ftaszdcfanen^ 
und Avor^uf « wenn ßS ohne Nachtfaeil des Kranke« 
gefcheben kann, jede'cbirurgifcbe Qperatioa 1>iilig 
gebracht werden ibilte* , ..* ■ < 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



tECinTSGELAHftTHEIT* 

Lnvtxö, b« Hinricb$: Anhü^ng ^ur Behandlung 
\, geringfügiger Rechts - Sachen nach dem Königlich 
SSchßfeken Richte/ nebft einem Anhange auswär- 
tiger diefen Gegenftand betrefFeoder Gefetze, von 
Dn Chriflian Gottlieb Haubold, Bey fitzer des K.S« 
Ob. Hof- Gerichts und .der Juriftenfacuhät zu 
Leipzig t auch Profe(for des SSchf. Rechts. 1807« 
. 366 S. 8« (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der durch feine Verdienfte um das ßchfifche Recht 
Üncft fchoA rohmlich bekannte Vf. liefert durch 
diefe Atinandlung einen neuen fchätzbaren. Beweis 
feiner Thitigkeit* Je weniger denen die mit dem 
Rechtsgange der geringfügigen Sachen inSachfen und 
in der Lauiitz einigermafsen vertraut find, die man- 
^herley Schwierigkeiten und die mehrern dabey vor- 
kommenden uaeotfchiedenen Rechtsfragen entgangen 
Uja können , um fo einleuchtender mufs der Werth 
mehr Arbeit erfcheinen , die man als einen Commen- 
tar Aber das ficbfifche Mandat vom 28- November 
1753. betrachten kann« Die Abhandlung ift derge- 
ftalt angeordnet^ dafs der Vf. aufser einigen nötbi- 

Em Vorerinnerungei\, in welchen er thms die Ge- 
hichte der iSchmchen hierher gehörigen Oefetzge- 
bong erzählty theils die Gefetze fdbft und die Litera- 
tur (letztere ledoch, ohne kritifche fieurtheilung) 
nahmhaft macht, das Ganze in einen Allgemeinen una 
ainen Befoodern Theil, den letztern wieder in zwejf 
AbtheilttDgen, wovon cfie erfle das Verfahren vor der 
Sotfcbeidang, und die xwei/te das, mrik derfelben be* 
greift, eintheilt. In dem allgemdnen Theiie wird 
angag^>eii » was eigentlidi geringfOgige G^enftände 
ind; bekanntlich gehören dahin bi^ Geldrorderon- 
|m uo4 Grnndftacken die Summe und der Werth 
. von 50 Golden; bey iährlichen Leiftungen undBefug- 
lüOeii aber der Betrae von zwey Thalern für jedes 
JÄs^dielntereffen bfeiben ebenfalls, in fo .lern fie 
nicht den Betrag von 50 Gülden flberfteinn , ein ge* 
nngfad|er Gennftand; in HinBcht auT Nutzungen 
nnd ScSUen ift jedoch in den föehfiiehen Gefetzen 
•idbts vterordnat, dahar denn der Vf. gfaiubt, dafs bey 
Janen die Grundfitze, die bey den Intereflen gelten, 
analo^cb nnf die Notzungen angewendet werden 
mlllsten ; in Anfehung der Schaden aber glaubt er das 
Gflgentheil fodann annehmen zu mflflen, wenn fie in 
der Kh^e au einer beftimmten Svmme angefchlagen 
find, die mit.dem an fiph noch MMgOlf igeb WeraM 
A Im Z. 1809. ZufSffUr ßani. 



der Haujitfacfae zuiammen gerechnet, die gedacht« 
Summe der fünfzig Galden überfteigt. Hierauf wer- 
den die GrundStze von der Klagenbäufung, inglei" 
eben die- Fälle t>emerkt, in welcnen eine wichtigere 
Sache in dem Laufe des Verfahrens geringfagig wer*^ 
den kann; entweder durch den Kläger, wenn er ei- 
nen Theil feiner Forderung fallen iäfst, oder durch 
den Beklagten, der einen Theil der geklaeten Poftea- 
tinräumt, oder endlich durch andre zufällige Um- 
ftande ($. 27. )• Zum Befchlufs diefes allgemeinen 
Theils wercien die zwey Haupt- GrundfStze aufg^* 
ftelit, a) dafs da, wo nicht eine befondere Vorfchrift 
das Verfahren beftimmt, der Gang des ordentliches 
Prooeffes beybehalten wird , und b) dafs eine gerin^- 
fflgige Sache durch einCompromifs der Parteyen nicht 
zu einer im We£e des ordentlichen Verfahrens zu be- 
handelnden Rechtsfaohe gemacht werden kann ; die 
erfle Abtheilung des befondem Theils befchäftigt fich 
mit der Abfaifung der Klage, der Vorladung, deni 
rechtlichen Verfahren und den Beweismitteln, wo^ 
bey die Anwendbarkeit der Urkunden, dieAbhörung 
der Zeugen, die angetragenen, zurück jgegebenen und 
gefetzUctien Eide, ingleichen die Ocular- Infpectioa 
und das Ermeffen fachverftändiger Perfonen durch« 
g^gsDgen und auf geringfOgige Sachen angewendet . 
wird« Zeugen wetaen blofs von Seiten des nichters 
ohne förmliche Production und ohne Fragftflcke ab- 
gehört; der Eides -Antrag hat noch im rechtlichen 
Verfahnm felbft ftatt, die uewitfensvertretung hibge^ 

(^en fällt in diefer Procefs- Gattung hinweg; die Za- 
affune derAdvocaten im Termin zurGüte nängtvoni 
Ermeflen des Richters ab. Die procefTiialifchen ^vi- 
fchenhandlungen finden auch hier ftatt, nur bey den 
Procefskoften äufsert fich der Unterfchied, dafsee*^ 
richtUche und aufsergerichtliche auf ein eewiues 

5)uantum gefetzt find, welches, bis zur.Entfcneidung 
er Sache, nicht Qberfchritten wercfen darf ; derVor- 
ftand wegen der Unkoften fällt, wie billig, hinweg« 
Die Entfcheidung wird nicht in einem förmlichen 
UrtheU, fondem in einem {owMiintm Decifo gege- 
ben , wobey der Vf. manches ali Eigenheiten folcfaer 
Entfeheidungen auffahrt, von denen Rec. bald Gele« 

K^nheit nehmen wird, weiter zu fprechen. Bey den 
echtsmitteln gegen ErkenntnifTe föhrt der Proceb 
in geringfügigen Sachen diefs Berondere mit fich, dafa 
keine Lfiuterung, fondem bk>fs Appellation eingewen- 
det werden darf, und zwar, zn Abkürzung der Sa- 
che, nicht an die Hofgerichte, in fo fern nicht jene 
an den .Unterrichter Commiffion evtheilt haben, fon- 
P - , dem 
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dem fogleich an die Landesregierung. . Jlnch MMrdmi ^siU Aritm^a ^w«y Parteyen aufgelaufen, warum 
die Appellationen nie zur JultificatJon' angenommen» follen fie alfo nicht awh Fr^^ißk^in heifs^n?^£b^ 
fondern entweder rejieirt, oder ein Rijcriptum de dalTeibe gilt apob von den S. i^I. 113. uifd li^. ang«- 
imeniändo ertheih, je nachdem der Befctieid des Un- gebeneh Eigenheiten dierer'Frpceisgattung, died^äri» 
«terrichters beftätigt oder abgeändert werden mul3B>>!^€efteben (oUen» dafe dieEatfefeidtHigsgrftnde fo kur» 
Das Fatale' der Berichts- AblöTung hat ebenfalls nicht jind bfindie, wie möglich abgefaffetleyn foUen, und 
ftatt. Bey der Hülfsvollftreckung dkrf , fo lange Mo- "'daß nian bch nie des Ausdrucks: Erflillungs - oA^ 



bllianFermögen vorhanden ift, zur Subhaftatiön der 
Grunclftücke nicht gefchrltten werden. Die letzte 
Abtheilung befcbäftigt fich mit der Behandlung der 
geringfügigen Rechtsfac^ien bey den faöhern Juftiz- 
Seilen, worauf, als Beylagen, die hierher gehörigen 



Rrinigung^M, waches einen foUennen Beweis Vor- 
aus fetze, bedienen dOrfev letzteres ift wohl ganz wi* 
der das Mandat von J. lyfj.» in welchem die Worte: 
SuppUtorium und P^^rßawrmm namentlich enthaltea 
fina, und es ift keiff Urutid vorhanden 9 warum maa 



fichfifchen Gefetze, worunter fich auch einige bisher fich diefer gefetzlicheo Ausdrücke enthalten folUe; 



ungedruckte befinden, iogleichen im Anbange meh 
rere ausländifche, nämlich, herzoglich Sächfilche, 
Preufsifche, Jeverfche und.Aöhaltncbe bieher ein* 
fcnlagende Verordnungen abgedruckt worden find. — - 
Plefs ift karzlich der Inhalt und die innere Oekopo* 
i^ie der vor uns liegenden Abhandlung. Sie verdient, 
Rec^ wiederholt es, in aller Hinficht den f$cbfi£chen 
Sachwaltern und Richtern empfohlen zu werden. In« 
deffen erlaubt er fich einige Bemerkungen ge^' 

Sn einige Stellen. Es fcheint nämlich Rec. , als ob 
r Vf. mebreres für Eigenheiten des Ferfahi^efis -in 
geringfügigen Recbtsfacnen annimmt, was bey ge* 
nauerer Anficht wohl nur Eieenthamlichkeiten des- 
jenigen iSpr«ftjAr0//#^M find , denen Mitglied er ift. Rec. 
rechnet nierher, was S. 104. im 64. $•» ingleichen 
S. 109. und in; angeffihrt wird. Hv. H. zählt näm« 
lieh unter die Eigefiheiten des Verfahrens In gering-, 
fagigen Sachen, daf$ man fich in den Erkenht'niiTen, 
niemals des Ausdrucks Proaßkoßen^ ibndern, ftatt 
deffen, des Wortes: Unhoßin^ bedienen dürfe, dafs 
viao nicht das Wort, libetlirt oder geUagt zu brau- 
chen pflege, fondern jederzeit den Ausdruck^ grfoT'» 
dirty letzen maffe, ingleichen dafs die Parteyen, wenn 
(e in dem Deoifo zum erften mal aufgeführt wür^den, 
nicht Kläger und Bäklagien^ benannt, fondern die 
Worte, klaginder und bektagier N. N. gebraucht- wer* 
den mafsten ; Eigenthamlichheiten einer Procefs - Gat- 
tung aber mafTen , nach Rec. OafQrhalten , entweder 
llurch die deshalb erlafCenen gefetzlichen Vorfchriften 
beflimmt, oder wenigftens durch eine aUgemehte Ob» 
fervanz, nnd ^war, in fo fem fie den Stil der Er* 
kenntnifTe betreffen, ySirfum/ZirAfr Spruch - Collegien, 
)»egrOndet feyn ; allein von den vorerwähnten ^ hier 
als Eigenheiten des ,Proceffes in G. S. angegebenen 
Formeln findet man weder das Eine noch da& An- 
dere: denn in der erläuterten Procefsordnune und 
dem Mandate vom J. 1753^ ift ein folcher Ünter-^ 
{cbied der Ausdrücke nicht anbefohlen, die.ubrigeA 
fächfirchen Dicafterien beobachten ihn, wie Hec. 
mehrmals zu bemerken Gelegenheit gehabt hat, ehen^ 
falls nicht (ammtlich , und eben fo wenig fcheint Rec« 
in der Sache felbfr ein Grund zu liegen, warum man 
fich der vorerwähnten Ausdrücke bedienen tnüttte: 
denn das Anbringen ties Klägers in G. S. ift eben 
fo gilt eine JChgi wie bey wichtigem Gegenftänden« 
nur dafs es kein, fogenanntes; fdllennes Kkglihell feyo 
dffft^ und die i:;^ find ja ebenliUs in ainemf Atftet*» 



erfteres hingegen dürfte wohl auch bey wichtigen Oe- 
jgenftänden der Natur der Entfcheldungsgrflnde ge« 
mäfs feyn. Aufserdem kann Hec. dem Vf. nicht ia 
der Behauptung (S. 34.} beypflichten , dafs serinafü* 

S ige Schäden einer ebenfalls geringfügigen nauptior« 
erung, wenn fie einzeln geringfügig, beide zilfaipmen 
Senommen aber $0 Gülden überfteigen, z. B. 40 Gul« 
en Hauptforderung und na Gülden S^ä^deh nicht 
unter die G. S. zu rechnen wären. Rec. tritt hier 
mehr der Scheliwitzifchen Meinung bey: denn di# ^ 
Schäden dürften doch wohl Co wie die Zinlen als eitt 
Aecißarium der Hanptfactie zu. betrachten feyn. Fer^ 
neir fcheint der Vf. (S. 57. u. 58«) zu bi^haupten, dafsu 
nach dem Geifte des Mandats von J. 1753*9 in geringl 
fügigen V den jüngft^n Belitzftand herref fanden Ange-^ 
legenheiten wie über den Puffefs alUin erkannt werc^v 
dürfe, fondern Kläger abgewiefen werden roüfle^ 
wenn «r nicht auch zugteich das R$eht 'felbft beyge** 
bracht habe; auch diefer Meinung kannlUc^ nichir 
beilreten: denn aufaer den Gründen, welche der VC; 
im Anfange des 40. $. Jelbft anführt, ipricht auch dlei 
Antwort auf die Erinnerungen welche dieLandftäiid# 
in diefer Uinficht zu dem Proj^e des Mandats von 
1753. gemacht hatten, für die Meinung des Ree.i 
denn, als die Landftände wflnfchten , dm dlrStellff 
des gedachten Mandats, „dafs inUr Pcffiffbrkm utMt 
PetUorinm kein Unterfchied* gemacht wetzen foUe,*^ 
hinweggelaflen werden möchte: fo wurde Ihnen ent«^ 

Eegnet, dafs es beffer fey, diefe Difpofition beyzube« 
anen, indem es zur Abkürzung der proceffualiicbeit 
Weitläuftigkeitea gereiche, wenn ^s Poßfejfbrm m 
ibin /o, wii das Fktitorimn iirminirit werde, audb 
fogar daJurth das Atkorimm mit al^than werUett 
känne. Diefe Worte dürften denn wohl amzeigmi 
daÜB der |üngfle Befitz - Procefs auf ibnt du Maßt^ wi« 
es im Petitorio gefchiebet, behandelt werden follej 
und: dafs das letztere wohl zmleich mit eotfehied^ 
werden kmm^ dafs jedoch der Kläger nicht ibzuwei^ 
fen ift, wenn er zwar den jüngften Befitz dargetban^ 
)edoch das Recht zu befeheinigen unterlairen- hat^ 
S; 87* li^^tte fich der Vf. wohl über den bekanntetf 
Streit der ficbfifchen Praktiker erklären foUen, oh 
die in geringen Sachen verbotene GewtfTena - Vertr^ 
tung von der fiollennen, wie fie im Gange des ordent^ 
liehen Prooefl^ nächgelaffen ift, «n verftehen , oder 
auch von dem Falle anzunehmen iey> wekin Bekiagr 
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9nmcl ifer Klage abgeliiignet hat , jedoch dabey über 
dett (Jpgrund der BdbatH>tuog des KIfigers, zu Ver- 
mdung des deferirteu Eides > Zeugen .eidlich abge^ 
hört find ; mehrere Praktiker und> Dicafterien neh* 
aien diefe letztere Meiimag an , glauben auch hierin 
tioe verbotene Gewiflensvertretung zu finden, und 
erkennen, ungeachtet der noch fo beyfäliifi^en Auffage 
d«r abgehörten Zeugen, ftets auf den Eicf; Rec.'bat 
Seh aber nie -von der Richtigkeit diefer Meinung 
6berzeug«3 können:* denn eine$Theils ift es offenbar 
' zweckwidrig, auf einen Eid zu erkennen, der durch 
diebejßillige Zeugenaüsfageaberfloffig wird, andern 
Ti^eüs liegt der Grund dei» verbotenenOernffensver- 
tretung nur in der mehrern Weitläuftigkeit, die 
durch die foilenneGewifTensvei'tretungverurfacht und 
dem Zwecke des Mandats vom* J* 1^53.^ Entgegen ift; 
und überdiefs glaubt Hec. auch in -der Aniilogie dbs 
ReCrripts vom 7. März 1716. einen Grund zu finden, 
um jenes Verbot nur von der folienhen Gewiffensver^ 
tretang verftehen zu maßen. : S. 95.^ äufsert der Vf., 
es lade fich die Stelle der Tax - Ordnung vo;ii J.i76^.: 
dafsregula^itler Advobaten im Gote - Termine gat nicht 
zu admittiren wäreri, mit dem 10. j. des Mandats 
von 1^53* nicht fdglich vereinbaren ; allein Rec. fcheint 
beidee mit einander zu harmoairen. - Das Mandat 
fetzt nämlich die Taxe für' die Sachwalter feft, ttenn 
fie vom Richter zuAi GOte- Termine mit dimittiret 
worden; und die Taxordnung Tagt: regulariUr ^Vfi« 
ren dieielben zum Gote - Termine nicht zu admitti«. 
ren; in beiden Verordnungen ift alfo die R^§el diefe: 
dafs Advoeaten, eigentlich, im Vergleichs- TermJnci 
Sicht zu iMlmittiren find, wenn fie jedoch, nach dem 
Mandate von 1753.9 zugelaflen worden, fo bekom- 
men fie das, was ihdeo dafelbft ausgefetzt ift; aus 
diefeai Geficbtspunkte betrachtet, läfst fich beides 
lehr gut mit einander vereinigen. Bey $• 60. (S. 96.) 
warf fich Rec. die Frajge auf, ob wohl in geringfogi* 
na Sachen auch die Fatalien vier Monate Ang ausge*. 
^t Ueiben , wie es her Todesfällen der Parteyen in 
wichtig^ Sachen der Fall ift. & 134* u; 135. hätte 
vieHeidit das Refcript vom 26; October 17^0. (C. C. 
A.1I. a. 560« } angezogen werden können, zu S. 143. 
bemerkt Rec. dafs wegen geforderter Real- Abgaben, 
wenn diefe gleich einen geringfOgigen Gegenftand aus- 
ttacfaeä, ffleich-wdhl mit derSuUlaftation des Grund- 
Itöcks verfahren werden kann ; dabeV fiel ihm auch 
tie Frage ein , ob weeen ein^ ^eringfQgigen hmothe- 
Wtfcfefi Schuld dras ais Unterpfand eingefetzte örund^ 
hldk, wenn gleich noch MohiliarvörmÖgen vorhan- 
den i(t, yerfteigert werden darf. Rec. erinnert fich; 
isds Me Frage mehrmals in Zweifel gezogen und 
beÄnnea worden ift^ er 'zwfifek aber- keineswegs» 
da& die Verfteigerung , ungeachtet des vorhaödehed 
Mohiliarvermdgens, veranftaltet werden mufs: denn 
das GruttdftOck ift zur Sicherheit des Darlehns als 
Unterpfand eingebtzt worden, und es würde ein Ein- 
griff in die Rechte des Gläubigers und in die Verträge 
cwr Parteyen feyn, wenn maa das erlangte Rectu, 
fichfofort an das verpßndete GrundftQck zu halten,. 
daai Gläubiger entzfebeo» .und ihm einea andern Ge- 



Senftand der HalfsvoUftre^ung aufzwinnn wollte; 
,93. und 94* hätte vielleicht noch erwähnt werden 
können, xjlafs auch wider dieRefcripte di emendando 
innerhalb der lotägigen Frift appellirt werden Kamt 
und häufig appellirt wird. Bey den Beylagen wQrd« 
Rec. der Vollftändigkeit wegen auch die im o. §. an^ 
geführten Oberlau ßtzifchen beiden Gefetze mit ninza 
«fügt haben. Endlich ift S. 124. Z. 11. ein Druck- 
fehler zu bemerken; es find nämlich därelbfrnach 
dem Worte: nicht weniger, folgende: „fo viel d^d 
erften und zweyten Klagepu^kt anbelangt >** vi^egge^ 
laffen worden. 

\ 
Ohne Druckort: . Hißorifch jnriflifche l^emerkungen 
der Brgstduifchen Bürgerfchaß über den vorige^ 
und jetzigen Zußand der Hießgen StadtkHmmerey. 
1808. 75 S.. 4- (5 gr. föcbf.) . 

, Diefe^ Gutaebten datirt vom 17. December 17894 
Stt von Ha. Über Senior cöncipirt, der es noch, 
mit einem andern Rechtsconfulenten Hn. Hofrath 
Sack und 31 Bürgern aus allen Ständen untertewbpee 
hat. Es ift ein Meifterftflck eines i'uriftifchNBn Gut^- 
achtens und ein fehr wichtiger Beytrag zur Gerchichte 
der Stadt Breslau. DieKämmerey hatte» durch die 
beftändlge Zahlung eines zu hoch angefehlagenen oder 
gar nicht exiftirenden Ueberfchufles von i^ia, nach- 
her 138 J5 Rthir. an die kdnigl. Kammer» fo wie 
durch An weifungen von königLPenfiopenvon 17S4-* 
1789« fi> viel Schulden gemacht, dafs fie nicht mehe 
diefe onerei zu leiflen im Stande war. Die königL 
Kammer fchlug hierauf vor ebtweder alle Stadtgüter 
zu verkaufen oder durch die Bürgerfchaft einige Jahr« 
hindurch 40000 jährlich aufbringen zu laffen, um dia 
Schulden zu decken, und ferner das Ueberfchufs* 
quantum in aller Strenge zu zahlen. Diefs gab Ver* 
anlaffung zu gegenwärtiger Schrift, da die Borger« 
fchaft in Breslau zu beiden Qch nicht entfchiielseii 
konnte, und an Friedrich Wilhelm II. um Remedur ' 
und Abhälfe fich wendete. Rec. bedauert, dafs def 
Herausgeber es nicht dem PubBco ntittheilt, wia 
Friedrich Wilhehn il. der Sache abgeholfen, indem 
er tbeils das Ueberfchufs^^uantiim auf mehrere Jahta 
nachgelaflen, iheils 40000Q Rtbln ohne Interefle auf . 
unbeitimmte Zeit dargejieben', bis der dacbheriga 
franzöfifcbe Krieg ihn genöthigt diefes Capital zu« 
rflck zu nehmen. £s wäre zu wOnfclien , d^fs ein 
Mann an^ der Quelle diefes fo wie die nacbherigeii 
Schickfale der wichtigen Kämmerey der Stadt ßfeslaii 
dem Publicum, fo wieHr. £/. es bis 1789. gethdn, dar^ ^ 
ftellte. Aus dergleichen det^illirf^n Facfls und Ge^ ' 
fchichten lernt man ^ft mehr, als aus grofsen Ge^ 
CahichtsfoliaBten und A^ten. Auch hier;hat man Spu«* 
ren von manchen Krebsrchädtp der Zeit, dem auch 
felbft ein Friedrich der Grofse nicht abhelfen wölke 
oder konnte. Etwas Aber looooo Rthlr., die der 
llViener Hof, vor 1740. von der Breslauer KämtnereT 
entlehnt hatte und die weder von dem Berliner noco 
Wiener Hofe bezahlt wurden, find nur^ein kleinerer 
Theil das Gaazea; denn die gar nicht exiftirenden und 

doch 
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doch bezalilten Ueberfebülfebetrugen von 1740«- 1780« 
6}3>50l Rtblr., die Penfionen feit 17^ 120,475 Rthln 
/Ds- die Stadt durch Wafferfchadeo 1785* aufseror- 
dentlich gelitten , und Friedrich IL mehrere Millio* 
oen für ganz Sdiiefiea beftimmt hatte» die Stadtkim- 
merey um sooeo Rthlr. für Geh anbiek, weil 6e 

Joooo Rthlr, zum Bau bedurfte, fo wufote ein böfer 
}ämon d^e gute Stadt Breslau von der Gnade des Kö- 
nigs auszufcnUe&en , und es dahin zu bringen, dab 
iie nichts bekam. Die Hon, de la Motte und Lipius 
(S. 51«) hatten durch faifcheVorftellungen, als wenn 
die von Privatis verkauften StadtgQter von den alten 
Pfieftem erfchlichene Donationen, und die dienec er- 
kauften Privilegien gratis erworbeQe BegOnftlgungen 
waren,, dem Könige Friedrich IL eineralfche Mei* 
oung von Breslau beygebracht, die von mehrern, der 
Stadt niobtffehr gewogenen, Männern am Ruder des 
^ . Staats benutzt wurde, um die wahre Lage der Dinge 
. dtem Monarchen anders vorzufteUen^ als fie war. 
Diefe einzelnen Data aus diefer lefiMiswecthen Schrifit 
werden dem Kenner ihre Wjcht^keit wt Qemige 
seigea« 

/ . ' 

PHILOSÖPBIE. 

• * 

KoBimound Lbip2T0, f o d. Sinnerfchen Buchfa. : 
DU SficffenlmrU Tkiotogtif als IFiffinfchaft nkJU 
verfihieiSUn von dir. Phih/ojBihie, od^ 
heit der chriftlicnen Rehgion , . die Wunden und 
die Oeheimnifle derfelben und die Gottheit ihres 
Stifters,- behauptet durch die Philofophie wider 
die Doctoren der Theologie , eine ftreitende Frie- 
densfchrift, von^A, Hiinr. J^iiswumn^ detail. 
;. "Doctor. i8o6. 136 S. 8* (la gr.) 

Der VL des g^enw2rtigen langen Titels und kur- 
zen Buchs ift uns Tchon einigemal mit feiner menfcben- 
liebenden Vernunft auf unferm literarifcbpn Wege be* 
' cegnet, und wir haben unfre Meinung über feine Be- 
strebungen an den Tag gelm^t. Des guten Willens und 
einer nicht durchaus ceirtlolen Anficht der Dinge we- 

Sen verdient er einige Milde ihder Beurtheilunj;: aber 
enooch kein Lob ifir feine Arbeit als Scbrimteller. 
«Seine (ehr fragmentarifehe Behandlung . der Sache 
und feine fonderbare Art des Ausdrucks kann 
. ihm keinen Beyfall erwerben. So fagt er S. i. : 
j,dab die Philofophie die geiftigen ^edQrfniffe 
des Volkes beabfichtige, o! diefes ilt unfern Trans- 
icendentalen ein Gedanke, der in ihreni vomeb- 
men Verftaode nicht Abernacbten , und mit der philo- 
fophirenden Vernunft nicht frahftocken darf. Sie 
' wiflen darum auch insgelammt nicht, was Philofophie 
fey." Letzteres ift eine harte Befchuldigung» die wohl 
durch ein tieferes fiingebea in das WeCen der Philo- 



fophie gerechtfertiget werden müfstt» tv»lcd>^ iher 

dem<Vt in feiner Origipalität nicht einfallt. Statt de£- 
fen citirt er eine Stelle aus einem kntifchen Blattei 
nennt fie das Werk eines Kantifch - Schellingfche^ 
Waftlings, und geht darauf fder. chriftlichen Theolo- 

fie zu Leibe, nennt diefe ein eitles M$dcben, dem eint 
iand nicht mehr gefällt, weil die Farbe deffelben feit 
einem Monat nicht mehrModefariM ift — da die Leh- 
rer der chriftlichen Theologie fich der GeheimniCb ' 
und Wunder, der höcbften Würden ihrer Wiffen- 
ibbaft, fcbamen. Der Hauptgedanke, wodurch Phi- 
lofophen wie Theologen zurecht gewiefen werden 
foUen , lautet : Philofophie und Theologie find beide 
demfelben Gefchlechtso^riff untergeordnet, ntni« 
lich, dem Begriffe einer tFtffmfchaft der geißigiB 
Bildung. Alfo find fie fehr wohl mit einanae|r vef- 
einbar, alfo £nd die Wunder und GeheimniUe der ' 
chriftlichen Religion die Vollendung der Philofo?* 
phie. Diefe Benauptuns; des Vfs. luitte wohl eine 
Ausführung verdient, da bekanntlich manche phl« 
lofopljiifcbe Secten der neuem Zeit ein ahnUcbes 
far den Kern ihrer Weisheit ausgebetL^und nicht 
eben immerwährend „das Abfölute jage#, und wenn 
der Hafe fich hafcben liefs , ihn als Jupiter in colof- 
falifcher Lebensgrofse darftellen, oder Liebesgötter 
daraus fcbnitzeo, um ein Oberonfches Luftwaladhea 
zu bevölkern" (S. ai.) — fondern ftatt deffen cbrift» 
kathoUfqh in die Kirche wandern, an Wundera 
und Gehelmniffen fich erbauend. Von folcber Aus« 
fübrung findet fich nun im Werkchen keine Spur, 
vielmehr werden die Offenbarung- der Ijatur und 
die unmittelbare Offenbarung Gottes als die beiden 
Quellen der Weisheit angegeben, doch fa« dab 
die letzire vollendet, was die erftre angeFangen und 
beyoah vollendet hatte. Sehr fchnell wird zu dem 
Slit^e übergegangen, die Bibel der Cbri&en (aber, 
auch die Bibel der Juden, weil bald hernach der Vf* 
den Mofes gegen die neuen Ausl^er vertheidigt) 
fey das Oeiiterwerk, i^elches die Offenbarung Oot** 
tes enthält. Der Beweis wird daraus geführt, dab 
die Bibel über Gott, Vereinigung mit Uott, ewiges 
Leben, folcbe Lebren vortrage, welche die prü- 
fende Vernunft billigen muffe, wodurch fich cieno 
die letztre auf den Kicbtftuhl fetze, und den Docto* 
reu und Lehren der Theologie ihr tJrtheil 
fprecha. 

Ob wir nun jgleich manche Aeu&erungen dtt 
Vfs.« z. B. gegen den Pantheismus (S. 67.), billigen: 
fo können wir doch nicht fagen, dafs durch fernem 
Vortrag- und durch den Inhalt feiner ^Schrift ein Vec- 
langen- nach ibnlichanBCtohero b&jf uns erweckt wor» 
den fcjy* 
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,. Awf STADT u.RuDOLSTAD.t, b. Langbein u.KItlger: 
N/uisiSfffl^m der Kindtrkrßtikhi^teif^ n^ch Browni-^ 
rX — n — -ijft:. — ..->tf«f^w;..,„«'«« '^"'^gearbeitet 

: Ooctor» 

iDifch - KaiferJ. Akademie der Naturforfcher Mit; 
gliede; acr'Söc. der Förft- tillägcfk.'^u breifsi^- 
acker EhrenmitgL und orakt. Arxte zu Mcinin- 

Seu, i8P3t 473 I- 8- (Preis 2 Rthir,) - Neue 
urcliaus urngeairbeitete Auflage. 1807. 6^2 S. üf 
(Preis 2 Rthlr. 14 gr.) ^ 

T|er Vf. hat die BroiraiCoben Orandfatte ^optirt 
M^ und (eine Schrift nach «lepfelhen ausgearbeitet, 
3«r«ü er glaubte, der vernOa&ige gemafsigte Browoia- 
«iiimis Könne jetzt ioob AUgemeinen als der Normal- 
ftimkt .aB^eoMioMA werdeo« . um fich jedem Arzte 
mA triffenfriurftlicherKSultur yarftiodiSck zu machea. 
^Ar jedeo^ denn die VervdllkoflfimiMingider prakti- 
irfaeo Medicia am Hejezen liegt, ift ea wirklich eiA 
ttiederfchlagender Oe<ianfce,- dafs gerade diefes Her 
liemitmrs eines, wie diefe Schrift blnreicbend bevireift. 
Wir «rfitbrned i«nd gebüdetep Artttaifcbon nanb vie? 
Momit« faey der Erfcheioting: ^ioer neue« Auflage^ 
äae Sekte Tta Aerzten bewogen dilMrfke, das Vevdam- 
sobg^ultbeil fibar ifaiv aiiiszkfp]f4iQb6B« Rec., wei- 
ther geWöhnt ift, das Gvte aberdlj' wo er es findet« 
»ifiDh£tzen,.und dasSohidlicba zn Tarwerfeli, wel^ 
eher esi dem Vf. als ein Verdlenft anrechnet, dafe er 
eiaer durch Erfahrung fcbati hinreichend beftätigte« 
.Theorie*getren blieb, und <fich ebeA^foi wenig dem jet- 
jhiiinl )ftog(teo oliHoiapkKclk^.mediciiiKQbfsii :>yftem 
€ahiai^b, als laina L^reo miii dein 4er Madicki 
mhl äaftändigpso Maatflidus Myfcieisihiis xermununte, 
lakd &<^ bemOheii, auch in diafem' Werke die tielen 
^RffUcbcD Qrundftuecav^zi^zaichnen, ohne die Mfin- 
gd deshalb zu verfchweigen ; ohne dabey den Stand- 
poaki dea Vfs. zu verlaUea, der, auch nach Rec. 
iJiafariiaUea) nqcb* wohl/ lange der )f hipkUchfte y ei- 
tlen 4i2rjleVä<^ fi^k (1er pVakti^^^ 

lüum.' */'.''.' ,- ' i ] •'"> * 

' ' . ' * ■ . '^ ' 

' tu d« Eiblei^ilc, worin uns der geqao beobach« 
lande und menfcbenn-eundlichl^Arzt anfpricht, macht 
^ac yfm ß^ -die madaiojb&ltigen ^ vifiM-igkeitear in 
tfir Bdumdkiiig der KMiarkr«ikheitaa.u*d auf <Ua 
^«IzitflMPkfittn IJMtoba^ f(cir «r<^Mt iStnrUialtkaift^ im 
:^.aJ.L.Z. I809. Zweyiif&mi. 



Kindjesalter aufmerkfam. Er fucht in der erßtn Auf- 
lage den letzten Grund aller Kränklichkeit der. Kiur 
der, d. h. die Anlage , und Geneigtheit des kindlicheft 
Alters zu Krankbaiten, mit Brown ^ in Schwäche^ 
.welche eine Polga Bberflaffiger Erreebarkeit ift; ^. 
macht daher auch den SchlufSf dafs Kinder eher -ifi 
Krankheiten von Schwäche, als zu fthenifchen Uebeln 
geueigt feyen. Reo. kann diefer Folgerung nicht bey« 
pflichten : denn d^r hohe. Grad von Erf-egbarkeit ift 
der kindlichen Cohftitution ganz angemeffen, uiui 
darf durchaus nichf miteoner ivrankhaften Schwäche^, 
welche durch fchwächende Schädlichkeiten herbey* 
ßefäbrt ift, verwechfelt werden. , Wollte man aucji 
)enenGrad derErr^bar}ceit, der nur fehr geUnderln« 
«itamente zur normalen, dem zarten Organismus aq« 
semeflenen, Erregung bedarf, eine Opportunität ziu 
lürankbeiten nennen : fo wQrde diefe wohl eher hy« 
peirfthenifcber, als afthenifcber Art feyn» Einem to 
genauen Beobachter, als der Vf* ift, Ivann es nicht 
entgangen {eya* dafs die^meiften durch die Selbfttbä« 
tigkeit ^es Organismus gehobenen Unpafslicbkeiteia 
der Kinder ^ von grolsen wichtigen Krankheiten ift 
hier die Rede nicht — nach flonigen Stuhlgängen« 
Erbrechen, Speichelfluft, Schweifs und andern Aus* 
ieerungen eotfchieden werden, was doch wohl nicht 
|»fchehen könnte, wenn eine wahre Afthenie zunl 
&rttnde läge. Jene Veränderlichkeit der organifchaia 
'Form und jene Mobilität der Erregbarkeit, wdcbt 
der Vf. in der Kinderconftitution wahrnimmt, und 
nicht <eine hypothetifcb angenommene Schwäche midk 
dem Arzteibey der Beortheilung und Behandlung dar 
Kinderkrankheiten immer vorfcnweben , wenn er vor 
FehlfchialTen und gefährlichen Miftgriffen ficber fem 
will. «T^ . Was der VI. aber die Erzeujgung und ue^ 
hurt des Menfiohen, aber die Sorge für das Kind vor 
der Geburt, atnd aber die Zufälle und das Verhalten 
der Schwängern anführt, ift zweckmässig und^ehort 
allerdings in eine Abhandlung der Kinderkrankhnih 
ten. Säbft die Zufälle der Entbundenen und Säugen« 
-deui jn fo femfie auf ;die Gefundheit der CftugeMea 
-Mutter, uAd folglieh anf die Nahrung das Kinde% 
einen unlängbarany noch langa nicht genug beacht0- 
tto Einflufs haben, ftahen Juer nicht am uoraobtaB 
Orte, obgleich dieBehandJung derfelben in der erfta« 
iAuflage bio und wieder wohl zn weitläuftig angega* 
ben war. Ddr Vf. hat ea far zweckmäfsifler gehal* 
den, das KapStal von den Zufallen <ier Wöcnnarmnen 
in der neuen Auflage ganz wegzulaffea« — Der VI, 
fehai^t Mk mcYAi aliMM» xraM iUa Mikli an fpit 
O " " . / ein- 



M3 



ALLO- LITB^RATÜR-ZEITÜNO 



U4 



eintritt, dem Kinde einen abf Qhrenden-Saft ausRba- 
bartierfyrup mit Magnefie, od^r mit Rhabarber- und 
Xalappenpujvei^' zugeben* Warn man* zur Verdüo* 
dung des Kindspecbs zuweilen etwas mit Zucker ver* 
faßten Kamillen - oderJlenchekhttimd aur fr Qbzeilig» 
wenn auch noch keine Milch da feyn fo]lte, die Br^tt 
reichen läfst, fo wird man foicber Säfte wohl nicht 
bedarfen. Rec. bat in feinem ansgebreiteten Wir- 
kungskreife den Glaubey an ihre Notbwendigkeit 
beynabe ganz befeitigt. — . Nach den. erften 8 — 14 
Tagen empfiehlt der Vf. fflr jene Kinder, welche au f- 
cefutteÄ werden, folgenden febr gefunden Zwieback- 
orey: man weicht recht gut ausgebackeaen , nicht 
ganz frifcheu Zwieback einige ätuiiden im-WafOer 
ein, drückt ihn ftark aus. und iäfst ihn alsdann einige 
Augenblicke mit bei&em Waffer auAcocben ; alsdann 
thut mati einen kleinen Theelöffel voll des feinüten 
weifseften Zuckers hinzu, und iäfst das Ganze gehö- 
rig abkühlen. Sjpäterhin Iäfst man den Zwieback in 
fcfa wacher Kalbneifch-, Tauben -pder Hübnerbrühe 
aufkochen, und endlicb den Brey ganz Ynit leichten 
Suppen verwechfeln« — Wenn die Erfahrung lehrte, 
dais diejenigen Kinder, deren Haut gleieh nach der 
Geburt wie mit einer ery6pelatdfed 'Röthe bedeckt 
ift, am leichteften gelbfücnti; werden, dafs fich diefiß 
flelbfücbtigen Kinder, wenn fie übrigens keinen fcbäd^ 
Sehen Einwirkungen ausgefetzt werden, wohl befin*- 
den, nicht verftopft find, und nicht fetten einen hin- 
reichend fcbnellen Abgang des Kindspecbs haben, fp 
;bfiöchte Hec.^ eher"- die zarte Oreanifatiocii der Haut 
und den vorhin Statt gefundenen Ttarken Antrieb des 
Bluts in die feinern Hautgefafse, als — i^ie es in 
der etrften Auflage beifst — eine Verkleinerung der 
Oeffnung des Oaliengangs von dem noch nicht ausge- 
Älhrten Kindespech für die Urfache jener gelben 
■ Farbe? hatten, welche fo gut, wie die vorige Höthe, 
obne irgend ein Arzneymittel nöthig zu- haben, all- 
snihlich verfchwindet, wenn das Kind -übrigens g6- 
iand .ift. Der Vf. berichtigt in der netvsn Auflage 
Jaine. vorige Meinung dahin, dals die Urfache ebea 
{o febr in den phyfifcnen und jphemifchen Verfaältnif- 
isn des Hautfyftems zur Atmofphäre, als in dein ver- 
hinderten fiinfluffe der Galle in den Zwölffingerdarm 
gefttcbt werden mülTe. Eben fo wenig möchte Reo. 
» dem ungewohnten Licbtreize auf das elDpfiodlicbe 
Attg« des neugebomen Kindes die Urfache der Ailgeo- 
•ntsündttug fuchen , und «her eine ErkÜtuhg oder ob- 
torficbtige Behandlung des Auges beym Wichen an- 
klagen: denn der LicntreizNwirkt doch vfo^l mehr 
«nf das Innere des Auges, welches zuerft wenig oder 

Sranicht bey diefer Augeniiederentzündung^zuilei- 
n pAeat. -^ Was der Vh dber die Verdavunj^a- 
•fehier Kleiner .Kinder und bber dieihnen ange«ie£fene 
Mizead - ftärkende^^ Bebaudlui^ fagtv v*rdiient.dm:ib 
•nehr beherzigt m. werden^ jer hmiiger maA die äb- 
4nrbirenden und abführenden Mittel bevK4ndern«audh 



die blaoa Krankheit und Ober den Wafferkopf , wel- 
che feit der erften Auflaae von Stütz ^ Sachfi und 
HopfengUrtner herausge^#Deb 'wurden 9 filid m (jftr 
neuen Äbflag'e aehörig benutzt und hin und \<r\€A^ 
berichtigL. — Das.diatetÜche Verhalten ift nach dem 
fpcceffiven Proceffeder Entwickelung und Ausbildung 
richtig angegeben, das Wiegen wird, wie es Recht 
ifr, mit den gehörigen Etnfctarilnfcnngen In Schütz ge- 
nommen, und be^ der Dentition eine erhöhete Reiz« 
barXeIt,'a]a Geneigfhfeit^u mancberley krankhaftea 
Zufällen, zugegeben, die, nach Rec. Heobachtungen» 
auch bey foaft bhn gefiiudeD Kiaiiafdlin der Zäa* 
periode Statt findet, -r- Bey der trocknen Milchborke 
empfiehlt der Vf.; auf^r.rren f^boä' bekannten ihitera 
Mitteln', äufserlich erweichende Salben, Qelc^u.f.w.^ 
und nach abgelöftef Krti&e eine Salbe auis^^inKblu- 
teen und Roiei)pam|ide; «fer nachher noch jg^epiilver- 
tes Freifämkraut.zug,eretzt wird. /ZörTi^""^ ^ür 
QQch zuiracKhleibendei^ erhöhten {^eitzbarkeit' upd 
zur Stärkung der Haut werden älsdanü ohne Beden- 
ken Bleymitfel angewendet. Bey der feuchten Nlilch- 
borke, ,wq eine gi*öfseri direcle *Sch\Mäch*e.defttaut 
Vbriuwäleen fchötot,' frluft" man vOrfichti'ger jy^rfak- 
ren, un l fo lange bey fchleimi^htf^h Mitteln , Qtrfttea- 
kernfchleim, Kalchwaffer und Milch u. f. w. bleibe^ 
bis das beträchtlich« ^'ailen dür Kruftin ilaefaläfA» 
ifahn iverden ftärkbre Reizmittel, dasFreiCamkraiiK 
Zinkkalk, QoectoGlber- «nd Sehwefelmittel, ^uletat 
BleymiUel angewendetv>''V*»n der WierlboffcbenKrät»- 
falbe i/nd von d^r'iiahiier^niifclDMttr«8eiiwe{irildber m 
Salhifrodet^Abkocbiing hafideik- VLdeh bäften.firüüJc 

fefehn. -^ I^ d^r nenefi Auflage hat'der Vio tfai neu« 
[apitel von dtsn Aeberhaften Krteklieiten deir.KuMkr 
aui^geftellt, w«febe$*abernlbhts EigerithdmlicHes en^ 
hält. Au^hrifcb u«4 fcbdn werdi» die BJatMrrf, 
ihre ImpfMg^atf dt^e^aecinatioa bbyehanoksk.. Wcfew 
wir ikilGh troffen 'düiifea„:dttrijh Ali immer aUgemasadlr 
vepbi%ivete VaccfiiaHob dl« fcheu^licbe Biattcstakraolb- . 
heit eodlic4i gana Wfcb wfttdeiv zu iebn i fbidarf dodi 
ihre genaue Befehreibutig imd die-ZAvacktnafsigfta^il»» 
handmiigsart vor allefn ndch in keiner zum Gebrauche 
|iin]^er'Aerzte beftimmten 'Abhandlung der Kinder^ 
krankbeiteÄ fehlen. Rec. will, um nicht zu -wei^- 
läuftig «»'werdeftt^ den Qbrieen Inhalt die&s Werks', 
wcArin «Mb keine w^ichiig^ ^nderkranldi^i vavinS- 
fiw wird \ '-«bergehii ^) 'und • mir noch veriu;ll W19 * dafr 
die Ortsnäfirtz^ d«$ iTfs. «lidht diejenige Einfeit^kett 
TXkT Folget gehabt haben, die man fo häufig- inr den 
Schnften weiHgec« lerfafarner Brow)liaoar mit! Wider- 
willen bemerkt« ^ ^ 
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iou foidien Aerztes noch anwended fiehti die bey er- 

'«vaehfM€k) Kranken die antigaftrifehe Met Uodd Ichon 

JBngfKWerlarfaD halben. — & Dia^fehStebaren Mono- _ 

#rapUeaB.abar4Ue V«häatiMg.4taaiUBavM^ fxUc ^Kk^pHAmlhMc miig^dh mit^m^ 



Laipiua^ 6.,Haaj£'.q.,TCQmpl| iSeämn caUaverum 
' ' ' 'patiiologicae\' quas' |)rö" *|^ridu db'cio^afiiÄ mecfiü 
eruditorum examini fubmittit Cornelius ffokanfiA 
r , ^«^»^Aö»^^Nvda7,^a|;^u§,,j^ 

Es fiiMk A»r pidhdtügißkeh -E$9^gtisdiriMge»^yümf', 
die um ^al<^e«eh fo vfele«M<W^/t1f»^^«/V <^ön deiti SUh 
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(ktSiM/m mnmSteMen, habe er'dem Hd. Profc Gifwi- 
wu SSnrfii&ft, ctam Söboe, zu verdatiken, der ihm 
HKh dieZel^ungm za dert^ beiden Kupfertafeiiii (die 
t^n dem gefebsckten'Kaifftler, J2. Afeyj*, gertoebeD 
Ind). ttfs fekieis Semmhiii]; : hM>9 zukofnmeo laffeih 
Ifti^ey Vdfi d}eU BeobeditiiDctfo haben eine-Ffriite« 
fm^ ^ir SfmjM^iy die- In deiKi erfteo Falk in die 
_ IjoftrBh^ Mdtuii^eo, und in dem zfreytea mit Ver^ 
~ tfienM^^iiM- Leber TeiHbimdeir war,' zwey fkirrh6fe 
taiUmUfAeiB Magens, und die' fünfte den Mangel ei«- 
Biger «Hute "an ^ diefem' £ibgewekle j ' tmn Ge^« 
Itoade* • • 

Jibjfir BeoHachteng. "»Ein * aditsigfalirfger Bauer; 
fen ftsrfkem Köcj^eirbau, iiadtier fcit langer Zeit «Ine 
foHkortltneoe Gefendheit genbfCeii hatte, wlr4 inob 
ÄrArAAet befallen^ Utn ficb von rH^fer Krankheit 
n kafreyen, befolgr^enehien ^«rkehKen Rath;'«ro«' 
dbrch fie zurack-getrieben v«^iM, und der Kranke häk 
StA nun fCkr gefattd. ^ittald aber ^ahlt er Befchwerden 
mScbkmde, ünd^ fe öfter Na hrving«3mlttet«a fich 
nimmt, bemerkt er* eitfe toge\vöhaliche Em{»findtinjf 
10 der Sjpelferdhre.'* Uidfe vermehrte' fieb* nach und 
nadh, ond machte, idafs'da$, wds er zu^-Bch nabn^« 
mnt: mOhforn' verfch)«ckt<, und^ daa .VerfebhidGe« 
endlieh aar nnmögtieh wurde ^ iü ftali dleTes An» 
fangs blous von feften Speifen galt, flarfif)eDi»ge abM 
bald leichter, bald Tohwerer hinunterzubringen wareti. 
Vofr Zelr*za v2elf f'j^Mfte fi<tr idiie'^nanipflwfte Zu- 
ib«MeoMiwQrttng«ferd)feiiSMrötoedifcEi;^j dkrzwwelliiii 
1» grofa twnr, dbfs «e ei er geweltigelAtigft erregle, 
wobey ficb zugleich ein lekbt^r Hnften einßnd, duSreh 
welchen nicht nur Scfalefm ans der Xuftröbre ansge« 
'1P#rfeii wurde, fondem auch auflciamnamlicben Wega^ 
«M>rg«noffen> hatte, zum V^rfbfaeinifiam. Solange 
Ae 'Krankheit dauerte, 'VrenigCtentfzwev Jafare bis* 
Mrclt , f uöhte • ^r ^be j ' i^rfbtf iedenen Aeracan und 
OaiokMbern' iMftrgebei)^ Haiti. ' So^verfebüimnevte 
i^'das UeUel felänger )e mehr« un«! der Mangel au 
Mabrung rie6 »^ enfWeb aaf< 'Das Refultat der Lel^ 
ehenöffnuog ift hauptfilchliüb folgendem; Naefadem 
' aiandi^ rechte I^nge nach der linken Seite zurhek^ 
gel^ hatte, fand man,* dafs die-iSj^W/Mlftra in efn« 
LSnge von vier biä fbnf Qüerfingern breit, bis daiiiff 
Mf, WD di» V^Hheilttng'disr'Luft^Öhre In ihre Aefte 
fitatt findac^aar^erdentlich verhdrt'et,* and dafs in 
M^ Gegeüld d^ Umfang dlefi^ Kati^ls ausnehmend 
1«rpöbert Svaf . Seitwärts hing die Spüferühre feftar, 
idipwohnHcb, tnit der Aorta« and idWwjkrte fo^aft 
Mt der Luftröhre züftmmeH , daftman fie niobt ohaa 
6e/a^ , fie zu verletzen , • vdn diefer trennen konniai 
9U tmtfte alft>,'uh) fie 'genaue anrer(u(Ai€fti''«i "kökr 
aen, herausgenommen werden. Si€ würde afuiicfcasch/ 
gefchnitten, und an der Stelle, wo man vorhecdie 
Verhärtung der Häute wahrgenommen hatte, ent- 
deckte man eine beträchtliche Ve itileiung. Di e D to ti e^ 
der Häute war auf beiden Seiten und nach hinten 
fehr vermehrt. Die Vereiterung hatte oberwärts 
und unterwärts eine ^icke, harte Einfaüung» uud 
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dBefia zesebnttauficfa rtiienfertf iai ftw i i a< y airt ^ *wo fie 
ttfaer deinen tudbenr/ZdU bnehi war^ t^td einto «nebe* 
tien,: cxner Frenze äbcrfiebea, Mi^d- haftet v^ekher 
unten rund und dick war, «und in 4hfo Kanal feba 
bervonragte; Dte ^iieröbre lelbft fohlen, fowohl 
über , als uuter der ip«ereitieirten Stcflie , geftiivd M >feTnc 
Die 'isanza: Qberfllcbet ^lee OeibbwQra wW' b£ar'>no^ 
tig, dort bucbtig, faft natafontil^, Uftd'feidA ianerek 
Häute fo'tvarzabrt, dois iii dto('er»Qegda(t*die;£a/lll 
r&k^ Ulofs. lag,, ynd fie'fettUt ebaufcHa ^aig^grilfett 
war. Denn 4iuch ihr mehibranöfer Thefl war zer* 
fneffeh, «mid^iirirfler/ Mitte ,^*giekih fiber^ ihrer Veiik 
äftung in die Bronchien, 'waren tewey Lötber, wo^ 
von daa «in«ere ^rdfser <war, iu feilen. . DIeEndeai 
der koo^peiigifiii Hinge, woraus dir Hake LufNOhi 
feoaCt bettete, 'ftaadea, ebiblACsr, utid grofstAtbe|U 
zarfreiTen, ;fehi' berrbri' •*** !Aiuf diiere^ iknafOttiiCbb» 
Befehi^eibang folgt, wie bef den ftbrigen Beokuiktuiii 

g»av'eif*a<Reoen&on voa ähiiiieheny«ieon denScbrilM 
eHem aufgezeichneten, patbologifchen- Erfcheinai»^ 
Si^^ wobey der Befaau|)tung^ AM/Zfe^j*, in fetneniffia« 
>wi4aa«oaiyi als ob Vereiteiwygcrn'der SpMi^rOliM 
allezeit mit Veratei^ngett der iltrftr Obre Mtöjindafet 
^fören^ widerfprochecfv nnd.diefe^Bbbatidiim^idurck 
ef«e:Leichenöf{hung,tig|fiein dem^akademifchen Hofei'^ 
inbizliiieideiigemacbc wurtk) ebigefebränkt wii^cu • 
•• '. . ■•. j I.. ■ . •> ^ • •• ' ' • . . r 

'^■■' ^gumfiie Beebaohtoüf/v^Eriäiiterc ihnrch die evftb 
Kd^ftrtaM- '£in itaTkerfaßaaftev#rMdnn «on*^Aili* 
tftkh idey'foitiaagl^Zah^direrfteh'-beft^lNtft^ngai 
mtotelV' bald fahr belfisv ^baliT ibfar k»lt, %u ibh g^ 
BomfÄemifaltev uadaafeerdam ein Liehbäbef vom aü 
tent feharfom KäCe und von altem ftarkem Biere ge* 
4refen war, fing an^ über ÜMgMikraak^ ui^d fchUMt 
yerdauung^zu klagen. 'Obgleieb jüe heften Arzaey* 
mittel mit Einfiehtverorriwetivtttrdm, ib nafann rtocfi 
der Maginkrämff imitieal mtlnr za. ' Hf^zukam etna 
Bckmierigkri^, dieSpi^Om^ih dU Speifir^i zm Mm 
gms'di^ vergefdllfabartet'^ar'mit afrtem- fctkierefaai^ 
ten G«Mbl oben im Rocken, ala ob iM% Hintbrg#^ 
Mrlmikte an tBe£fer SteUe'^^elna'Weiler'zttrackgalMiltdi 
wflrde, bevor es weiter gelangte , und in denlMäMl 
fieli begfibe.^ So^wle«diefe^ alles nach und: naob leb 
mehr verfchlimmerte, war er genöthigt, fein. Leben 
nur durch die fl5ffigften Nahrungsmittel zu erhalten, 
l^ann €a bi^ er ecwls üeftes bimirMMdckte,. Wenn 
es buoh mir ein kleiner BifTen war, fo litt er fo Ibng^ 
die nvöÜBte Angft, bis es durch iebr fcbweres £r* 
brecnen.4vüeder ausgeworfen war. 'Sfie SchMdri^ 
atid die banaebbarten Ihüin ^ Hal/fs waren* 'ga* 
fohwollem < Der Kranke mageite ab; ds >ze)gten iNirh 
KufäHe,» dietbe^viefeftv da& vcrfobiad^e Eingewaicbi 
des Unteeleibes angdgriffea'warcrn; der. Tod. machte 
feinen rBieJden ein Juida. ~. Durch die EräffBung 
des Leichnams entdeckten fich unter andern grofse 
Zerrüttungen in den Eingeweiden des Unterleibea 

m^w» dea- Cpei ferdhre. In der Liber fand man einen 



Abfcels, der fich einen Weg in den Magen gebahnt 
hatte. «Von einem ßrophutbfin Zuftande Üa£nrte der 
Körper die deutlicbftan Beweife* 

. DrUU 
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KupferUfoL' irbr Xjeg/enftaadlfüt.eJQ "wafrerföehtig«» 
FleÜcberkoMfat. Voa ^iem Gange feiner Krankmit 
Üt oichtfi.beygebFapbtyJonrlßfin iis wird bloik erziUu 
maa bühe iboiq. das akademlfebe Hofpital gebrcicbt» 
«v^ra«( er.plQt^bch geftorben l!»;^ . £)e(to.ausfttlir« 
Ufsh^r tifticmr.Befi^ftd.dQr Lei6henöffnan|^ aogog^beol 
irofoQ [ da«' Voffiebmft« fich.flaf 'dep ftwrki^tn , faft 
ttebshgßiii JUagen; .auf die Verengn/^mtg^ dir obetem 
üt^ umetm MUn4mng itsvMjigeHz^ imd'auf Al^Dts* 
organifiMon vUler DrUfm baaieht. Dureb den icir- 
vbdlSefiy .febf^verdiokiea ^wA* wrydfeeiten Magen; 
cfor biec abgebild«t ift, waven- die. Lober luad der 
Swercbmus^l £ebr beraufgedrflckt l» dem Herrt 
btOlel und der Bauchhole befond fiirheiae Meiia[e 
W affer. Der Magen , iotüeioea Haoten iClabr verdickt 
•Ad verhärtet 9 binä iftjt dem linken l«appeiiderij0>( 
ber au& feftefte BulamiheaY und feine grötsere KrClM4 
nung war. mit ^abbr^idbtta «> gc^seran «odiMeiaerem 
Toberkeln befetzt« Das Paocnas fehr fcirrhös und 
vwbarftet» u#d iditded benachbarten Theilen mithelft 
i^flrlaftJehfienartigeR. Meinbraci zufammengewäofa*' 
lau*:* (Jnmr der linki«! Naerenfene lag auf den Lendenr. 
niFifbdn ein weifdich^fi^, weiches, woW twQy 2öU 
bobeg. Aggregat van. ausgearteien L^mphdrüßn , denen» 
auckin^xi«riNd<?bbfirfpbaft üehcviein in Jm^ Atifca 
fielen. In feiner Geftalt glich der Magen einer KugeL 
All. feiner binM-efi WmSz^gpm fiob da, *rm S^ auf 
dim ?jgßdafihtea : Aegvegat «an oDrjUfen ; gelegen faatM} 
lehr hai^trJIfMiireBkänv wn'%er(ifJiiedentt^Git^ (^ 
äJMiliscb kr«nkfaaft'^[rfbhvi«)llenen Lyiripbdtaüe^cv: «&in 
innere Fl&die dt» Mageoa war faft durebans xleaar^ 

Enifirt, die MQndui^ derCardiarmit vereiterten Ta-" 
rkdn umgeben, der Pyforuj.aasnehmeivi dick und 
hart, deflep Mündung duttih emen. runden, harten^ 
Iciiyh^n» in ^eriMitte;>2erfneff«nefi Körper gröfsir 
teftlbails verfofaliaffcta. Dtoihintere Wand, die mehn 

Slt«ten batte^ .ab die vordere, und die. an einigen 
^len glW, an andern ^zottig* war, hatte febn viel^ 
anemlioh tiefe. Gruben^ und ihr unterer Tbeit vfut 
~ 4ni wo^ (ich : vm» ^nitei»-<He krankhaHen Dp«&m*ge^ 
»eigt 'hatten» . mit Tuberk^n /von« verfobiedeAer 
0ri6fse.he&ta(^ Spei&röhr^ tti»ii Zwölf tog^dariaä 
gefund, : • *, ■ ■ 1, - .f- , --r \ <» .n 

.; . . -r-...^.. ..- . ' r . .:; '. i •. i...» 

.f. fT^rB^ötecbtang.^ Ei*e.Frau, die: fehr kngi 
an 'MägBnkrantff und fchletiter F£rdauung. gebtten 
bätte, bekam nach und nach alle die 2alfäiln»..w:i;Icbe 
tii ^kenden ^ben» es maffe in den erften We^eh 
iagendwo ein /Hindaiviifs vorhanded feja, weJcbea 
tnacha^ dafs die,, in den.Mageti gelangten und darin 
wränd4trten , iNiB^ungamitlnl entweder nicht ih dtn 
Darmkana! gebracht, oder, in demfelbenitinht fort- 
)»ewegt würden« Wo es abet^feiDen Sitz bähe» iiefe 
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ficb, ^^ii ße nkp||0ii<hninetf SlhiiertVh^iNiiä nfehl 
auanijttein/ DSslfa mam^silndocb .tin'Oita? M^e-:b^ 
dem Jn^lorus zu fuchen h^be,' fchien da^Bf^ckiü anh 
euzei|pfi,. welches erfolgte» wenn fie Naiair6i>(^mittel 
zu. ficb ^nQmmen hatte ».'.womit wahrend ihres ^knr* 
zen- Auleotbalts. im.Mageip^ einige ^iVMändemug^Ivpi^ 
fich^gibgk, Mit diefem Breohen^ war lehr grofa.e Aogft 
verbunden, und der Leib ^ar gäqsiiciv jfi(erftonFt' Diß 
heften Arzneyen ^half en: nibbts. , Der, Mangfl der- Ect 
Bäbrting hatte jden Tod znr Folge. <(— R^Cullaiedqi 
Leichenöffnung; Did d^tinen'Diürme fehr fe^tsündc^S 
leer , ' an verfc^^denena ; Stillen' fefap verviigöi« ;- die 
dicken Därme ebenfalls nicht fo weit, als gewötolifibÄ 
Der kleine Magen um den Pylorus herum verengerte 
und ritt diefer G^eod.Cehr feart^faft'kotn^nMIj an- 
zufilblen. fieym Auffchneiden cles; M^enfinktHna» 
deffeil .Häuten kind: auf feinet inneren «mcbe nichü 
Ungifewöliniiches lodpr tKrankbaftea zum yocfcbeiii« 
Aber die MOndnng-des/'yjami^war ia klein » dab in 
nur eine dünne Sonde mit grofser Schwierigkeit durch-« 
liefs. Dehii die« Häuten» woraus .diefe: MAndung be-^ 
ftehty« waren bis zu dem Darobmeifeff von unMefabc 

flnem balbto Zoll verdickt, und nach innen, iiattem 
eeinen^rululen, die Oeffating« fo.«fehr ausfeilenden^ 
Randi däfst diefe :fait\gaoz verfchloffen war* Din 
ausgnartelevSabft^nz. diefes . Xbßils w^r . fo knorpek 
artig .hart, ihfs &t ßeb mk einto Schere nicht zer-> 
ibbtteidnnvjiefs. 

. J^fci^jBtf . Beobaobtvn]^" -An denn Leicbniim ebaM 
Knibno. von lorbis la JabreiK der, auf. deii .Zei:gM 
dnrniiciifal io.Leidea gebracht; ^urde, nrcegte- del 
Bau deä Magens die Aufmerkfamkeit der Zerglie^ 
derer. Denn die Häjule dtefes Eingeweides hatten 
f^^bt überall gleiche Dicke» fondern es hatte nn der 
hinteren Fiichie^' da,r¥^d es auf dra^Pancree»iiegt# 
eine fehr d ünne Stdie« Es fehUem nämlich 4ie,mßer^ 
Smt und die iSustetkma, und die Ukner«^ pebft 4^ 
Nervenhatit,. waren .in einer- i4ngß. voa ii^^^efäid 
zwey Zoll emblöfst^ und. bildeten, eine Er tei benheil} 
die ficb, wenn, nrmn.etv^as Luft 4n 4if Holung bbM 
bis zu einet* fauftgrofsen Gefchwulft vergröfserte 
Utder VertheMung der Gefäfsn war an diefer Stelle 
»icbts Fehlerhafte«. Diefe liefen nicht nur um die* 
flübe berum ,.und (chlofffso die Hervorragung gleich* 
£itn und dergßftalft einr, da£s es fqbi^^t als ob fie 
zwifoheit dßn Zweigen der GefäCse > bervor^reteit 
wäre, fondern :e«. zeigten ficb auch i^n der SteUe felbft. 
naverfehrte^ G^fse. Blies man den. Magen noch 
mdhr auf, (o <ward auch (lie Erbab^nfafeit grdfsei!^ 
und anch nach dem Trpcknen fiel der. UoterCehied 
in. der 'Dicke der^ Haute fehr in die Augeo. In d^ 
Nachbar fcbaft dfis Mf^eos war^i alle £ingQweidi| 
vollkommen gefund» ' . . 
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Mittwochs, din 17. üfay 1809. 
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B^ag zn dir 

l0fthk 



V • :t ' ». >i WISSENSCHAFTLICHE 

ilHoy, b. tiffättr B^ag zu dir Qtfchkhi$ dtr, 
^ • Säämtigimflaitm, GifihiehU dis Ulußrts CotUgü 
, amifim^*£fn^lhii-€u Ba^tmth; voo feiner Stif. 
»1' tmg büdo/af gegenwärtig« Zeit, auf den Quellen, 
t.'i*ftr fMiii^ogeit' und Freunde der Bildiiagsanftai* 
r. l tüiy^beiBb'ttertimi 6. W. A**Fikenfchir, ordentL 
i- f.ftbf..lbir*Oebbleh(ie'a«i d^iti genannten Gollegio, 
f .1 .^ivnkc^der philofoph« Fakultät zo Erlaniren, 



WERKE. 

richtet wären., wie Rec. an dnem «ndem Orte ge- 
zeigt hat Das vorliegende Werk hat uns daher urm 
fo mehr angezogen , je feltner gute Werke in diefeni 
Fache find, unaje fichtbarer der Fleifs des Vfs. und 
die Gefchicklicbkeit find, dia Quellen aufzufuchen» 
und fie zu benutzen. 

Es war dem Pl^e des Vk. febr angemelfen, dab 
er Von den frühem Bildungsanftalten zuBayretith die, 
wenn gleich nur fehr dQrttigen , Nachrichten die fich 



«nd 'Mä^Uläi T'erichiedener 'Akademien und ge^ fanden, aufTammelte und vorangehen liefe. Es erhelle 
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ilehrteb Gefellfcliafteo. 1807 
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MikfnAem.V^gM^gm.tAMaal wfar hier den feham 
... ' la(nf»'mhej^VVttnfchi erfallt, von einer fo 
y ii h Ugfc PyBifogggarftakf -als das illttftve GoUegiuM 
ClurJftim^EtmftiBumiai fia^^ 

IMrfl(rfefli W/beftt>en> . DenVf«, einft (elUt Zögling 
4i«Cir AaM^« Wt^tigoa drüttcLdbrar am GoUegio, 
Ü^n 4Mm Wecke thea^ 4ie ÜMciftratur der Colle^ 
gtt^jll^iJa di%hieher|;ehillrige»' Akten des Kdnigl. 
l^dq^h^s^flliaügl^tmtii, Sund die Oefehicbta 
». oar Apfcalt in* jBflw Perlodcta voito 
r^664 l>is 1806 fo dargefteUt; daf$ jeder 
_ I i)ad Vanutbeilsfreye mit leiehterMaha 
^efiek^n. )mui« was die Anftait hey ihrem Ent- 
^fagru^foiUl^ttD^^irkliph war, und augleich die 

Sfgm^Jgtatm'k^ .im Standa.ift, waram &e fo 
^ if ^erand^^MpD erlitt, woriv.diaCa beftanden; 
^as fie in Hiaficnt,der Lehrer «ifai ihrer Matho* 
ejp Aki' ond'Ziupt^me der Schüler, des Lehr- 
9 xier L^r)M)ober und Lehrftunden, der Disci« 
md $ci»jlor4aoBg aJImahlig gewordiD ift, und 
liebem ZMftffida jqe ,£ch im Jahre 18»6 befundon 
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. 'Wie.ObefKaupii^iB^-gllte Gefcbtdifta zu fdnraibefli 

bMitlicD ielbft bny. eiAefm Vorththe gutdlr Vorar* 

pitea ud*, QufliUes eme fchwere Aufgabe ift, fo ift 

ebvonügMcb ausbfik^nntenOiüicidaft baf eiperfp^ 

a &k|ilg<^lw^ ^wennMf nmAtod «nd Jabr- 

^;(8g|eJcB*/ej^^oU,i^reit%dan^ Biets er^ 

ii;(^i^juclMji«pht^, flSsve^^ilniin^Ach nih der 

{em^aen Sqqulge£cbpcliferb<|sl^ikiti^ »RS 

, Erfahrung,. vreib* £s:gieb| nur felir.#eniM 

•X3efc1iie{i^^5lie.Me}^ ^böpperJiD's VorikMa« 

heften und. aachanmungswürdigften 9 aioge* 

^^ i»09. ^iflarlM. 




daraus, dafs bis znr Stiftung des illuftris Golle^i 
Ghriftian - Etneftini dort nicht viel mehr als ein^ 
fchleehte Trivialfchule, die den Namen einer lateini« 
fcben Schule führte, gewefen fey, weiche erft feit 
der Einführung der Reformation zu Bayreuth, fett 
dem Jahre 153g, einige Verbefferungen erhalten zvl 
haben fdbeint« In einem fehr mangelhaften und arm« 
feligen Zuftande veeetirte diefe Anftah fort bis zum 
Jahre i66ii, in wetefaem der edle Markgraf Chrifium 
Ernfl gleich nach (einem Regierungsantritte diefes Gol« 
legiüm ftiftete und nach feinem Namen benannte. Die' 
Verwüft^ngen, welche der fchreckiiche dreytsigjab« 
rige Krieg auch im Schulwelen angerichtet hatte, und 
die allgemeiüen Klagen über den Verfall der Schuleot 
verbunden mit den fo laut gewordenen Vorfcblageii 
der Schnireformation: jener Zeit, befonders des Ha« 
tichs und des nech viel berühmter gewordenen Amoil 
Gomenitts, deren jedoch der Vf* hier nicht gedenkt^ 
hatten auf den vormaligen Erzieher und Lehrer die; 
fes jungen Fürften , den damaligen Geh. Rath und Ge^ 
neralfuperlnt D. Caspar von Ltlien einen fo dauerhaf- 
ten Eindruck gemacht, dafs er den Gedanken fafste^ 
feinen liebenswürdigen Fürften zur Errichtung eine^ 
gelehrtm Sehule zu Bayreuth zu ermuntern. Dad 
Cafimiriaqum zu Coburg, eine der berühmteften An- 
ftalten jener Zeit ward lein Mufter. Die Theologie ' 
blieb zWar, wie damals nicht anders zu erwarten war, 1 
im Pljjiee, den Lilien entwarf, die Hauptfache, auch 
ward der Granptmatik offenbar zu viele Zeit gewid- 
met ; gleichwohl rioachte es ihm viele Ehre, dafs er 
auf den Vortrag der Oefchichte befonders des deutr 
fcben Reichs, dSr Geographie, Mathematik, Phyfik 
u. dgk fein Augenmerk richtete, und nicht blofs vom 
Leiditen zum Schweren fortgieng, fondern immer 
darauf drang, nicht zu fchneJl vorzufchreiten , fon- 
dera 'einen feften Grund zu legen , auf demfelben im« 
mar mehr allmühlig aufzuführen, und eine gelehrte 
Anftalt zu gründen , in welcher der ganze Unterricht 
R hil- 
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bildend fOrs Leben eingerichtet feyn folk* ^o gut 
'dlefs vom Vf. ausceführt ift, fo hatten doch auchdabey 
dieEinwirkungeddesZeitgeiftes auf Lilien und feinen 
Schul r Plan tzfaterbaltend iowobl als belehrend dafoey 
hervorgehoben zu werden verdient.,' So wäre COö- 
rings Einflufs, Comenü Einwirkung und die damals 
lübliche politifche Art die Alten, befonders Hiftoriker, 
zu behandeln, wovon Böcler, Forftn«rus, SchildiuSt 
Gordon u. a. die bekannten Müller waren, zu bemer- 
ken geweren. Lilien yerrprach felbft (S. 30.)> ^jmno- rer 
tationes poUHco - philohgicas exoterico paraehittcas Qber 
den Tacitus, Livius> Vellejus Paterculus etc/ zu 
fchreiben , die aber zu feiner Ehre nicht erfchienen 
lind. Ueber das N. Teftam., Epictets Handbuch, Ce- 
Bcs, Aeliän und. Herodiao verflieg man fich noch nicht ; 
dafar ward fcbon hebräifch feit dem . 12. Jahre fleif^ig 
getrieben, felbft daß chaldäifche .und lyrifch^ fehlte 
nicht. Dafs bey Feyerlichkeiten hebräilche, ja türki- 
fche Reden vorlcamen, die denn freylich auch darnach 
waren, verftebt Geh von felbft. Das franzöfilche 
%vard auch eingeführt, doch mit vieler Vorficht. Li- 




eine Art voa Schülerfpienre einzuführen, faiul keinen 
Beyfair. lögft \yard hjerjCchqp ^SLM^rit^spi 
d^r aiif die univerutät gwei|«(en ^"^^^9 ^> 
ftfhrt, welche erft 100 JaUre nachlier im Preulsi 
b«fohIeO'Ward. >Oie Stiftuncourlmade u nd die treffli" 
chen Gefetze ftehen S. 34 fr. und S. 71 ff« Dreyfsig 
Jahre etwa hindurch blQl^te diefe AnftaH^ Aber die 
Kriegsteiten , der "Mangel an TIüfIJchT''ü. 3gL brach- 
ten fie bald ihrem Verfalle fo nahe, dafs nur ein Leh« 
, Pfdf. ^Zöfftjrf ttUd^eiü franzöfifcher Sprachlehrer 
noch an der Aoftalt arbeiteten« Der Stifter, d^r da- 
rnach im Kriege d^qrxnitfilutTiAd^Tbrätien erkauf- 
ten Ruhm fucbte, den ihm mit Jubel und Segen der 
Friede und die gfile Hegieriing^teinsä bOidielr ii^nrdlh- 
üchem Mafse gegebeonaUM wQrde,' Mb^-^h. end. 
lieh der S^hjule wieder an. ^ iKitirt^az«r«mejeirae 
Keft^urationsur^i^ade erfofdeidi<^9-im(iJ4''.t^«i -oi« 
fteht S. iQf ff. Ungeachtet der inaera rUnirfnigkeiien 
fieng die Anftak dQ^)i an wieder atifeiibiahwt: Im 
3. 1699 irard.hier fchon dieSlatiftifc|;Üebn. fibZviele 
Mähe fich iodefs auch die JÜ^rer gebeti« &( )<bnnte 



lien erlaubte nämlich den Stipendiaten auch an dieCem ^das Collesium dea erften Glanz nicht- windeir erlaa- 
Unterrichte Theil zu nehmen, wenn fie fonft nichts *gen oder fich d^clpi ^^bg^^i w^ür dieiiAuf ficht iiicht 
terfaumten. Diefs könnte, fQgteerhip^^u, „phnefon- zulänglich war, und weil die Ejisciptiq^öibMige^örig 
derbare grofse Sande gefchehen, auch wäre defshalb gehandhabt wurde. Bis zum J. igoa, . wo der jetzige 
keine merkliche Landftrafe zu beforgen»" So weit Zufrand der Anftalt anhebt, dauerten die Unordfeugh 
gieng alfo damals die Abneigung der Deutfchen, we* gen' belobe einfe ivr laxe DillSlptin'bei'liRflyfAllkt^^Wt 
nigftens im obern Deutfchlande, gegen die Franzofen,^ geringen Unterbreohnn^M fort*. bald wt^r^ <iie l:.el^ 



deren fchwache Seiten maq dort^ wie es.fcheinty f^n 
empfindlichften kennen gelernt hatte, dafs man fran« 
zölifch zu erlernen für eine ftraf bare «Sünde hielt! 
fn drey ClafTen, woraus;das CoUegium heßand, und 
denen das Seminarium mit eignen Lehrern zur Vof- 
Ichule diente, lehrten vier ordentliche Profe(fore% 
deren Gehalt von laofi. rh^ bis aut i6ofi. nebft einigen 
Simras Getreide und Holz, ftieg und fdr jene Zeithin- 
teichte. ' Hätte es doch aus lauter Naturalien befta^* 
itenl fb hätten die Lehrer, da der Preis d^r Lebens- 
^edOrfnifle nicht lange nachher fo febr ftieg uod dei; 
Oeli.iwerih dagegen wie natürlich fank, nich( nötlvg 
l^ehabt, bis zum Jahre 1802 zu darben und vergeblich 
um Hülfe zu rufen! Durch alle Ordnungen hindurctf 
lehrte jeder Lehrer fein ihm angewiefenes Fach. Ei- 
ne gute Einrichtung, wenn die Lehrer jedesmal gut 
§ewählt werden, und keine Mifsgriffe eintreten ! Die 
öchfte Zahl derL'ehrftunden für die Pj^ofefbrep war 
ia» die geringfte 6: die Nebenlehrer, Profelibres ho^ 
• norarii , und der frapzöfifche Spraqhmeifter hatten 
weit wenigere Stunden zu geben., weil jene in der 



rer zu nachfiohtlf , balcTwar <li0 PolisU^f tiTtttHi^ 
oder ^ wenig geneigt 4 «a Reifen :dbef&U winien M 
die verwOofobten halbeftiAMafsFegdn,' ^«^(Aa v^lfiMM 
dflupten, andeortholbhiindeit JflirgSng«? in detf^Scai^Mf 
ken des Fleifee^, Mk Sntbrnk^it^^kür^IhWi^^lk^ 
ten zurück zn faaften. 'Im >Jah/ l^35»>)leCs fiek d<# 
Miarkgraf Friedrich ltoi<fcblageW V«rb«?f{ehmg <M 
Anftab raachenv wekfa^ S. 14a fiß at^MfUdkt ^" 
und von den reifen-Eioficbteiki' de^ VenaAers^.tferfe 
hen zeiugen» Sie wat^eü -ibr^m' Z^fitther ^ölrMell 
Der Unterricht in ier MmWrfortferte Wird: — -^ 
geutlich ^oipfoblen:^ bis (kthitHiÜtt^ thi&\S[ 
wichtigen . u»d . ttothweddigen 'Th^r 'd4 ' Scfii , 
fichts foft fljinz>an5»den Äu^en'^affenf; '^ PHvaitftMt 
den follen Tö viel als m(^}iob wegrellen,^^fi^ ^^ifp^ ^ 
bqmejfe, nichtadvfi^^ hfostlchöP^Fldf^ cf^ Sc^üllür 
foU l^baft befördert werden : ihän mctffe dahfn febe^s; 
A%k itdksxiSchnier. in äir/ChSe*ftint Siblte ^iltnj 
fjfXr weiche «r. vermag« feiner Fcurtfehi^ttb'nafiev'äl» 
verlangte der Verfaffer diefes Gutachtois den Parallel 
lismus der Claffen, ohne jedoch zugleich, die. |V[ittel 



^adt fchon Aemter bekleideten , und diefer ani Hofe «ni^enzit ktanen/ durch W^he dii gMfsere'L^ 
angeftellt war/ Wöchentlich ward in 72 Stunden, in rerzaW exiftirt, die eine fot^hif, Ein rlphtung offenbiir 



2 Claffen gelehrt ohne. Schulgeld. Sie trueen einen 
Degen in der Claffe und öffentlich: aufsei den Lehr- 
jitunden trugen ihn auch die in blaue Mäntel .gehüll- 
ten Schüler. Eine Mode, die be; den letztern zu fehr 



erfordozt» wean nicht die naohtheiUgeh , untt Aut Uß 
Ti^el- und Winkeli^hulen eMhefiAif^fh CtfmbinaJ 
tioMn ausbrarer OialfeiT, wisil^bih tit^Vcr^efr Uftmi 
B%j dkftn Voüfabteg^li blieb' es aber;^W«!f die'befSsN 



T'ielen Unordnungen Anlafs gab, und erft lange nach« J^efokhng ilto Ldn^niifhf erreicht W^rÜ^ii'jKbftfate^ 

her, hauptfichlich durch den mildern Zeitgjift, gb^ Mü RefciH.HigUdel^-Wr diefer' Oefchichtb S. i^ttm 

gefchafft werden konnte. Liliens Vorfcblag^. ßayreulfe hefte fteioriBi-ainer Schumi winj irAmer dirin' bdX*** ' 

yur Hauptfchole des Forftenthums zu erheben, «Ifo gtti^dMljAmg aa2nftbtten«^ihnttr 'firod zu m 

......... .;.; . . .. .'19 O'-T^'- "'\ - r"' •• ''' " v"" '"^^^ 
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1»snft{eih9'iimUAch6ni W«e, vmi Friedriciis Mini«« 
lKf)r 1^il^'Fr<9llliiT top Safott)^ fleh derAnftältfebr 
küabfAs u^^ 9& tiachl dem »Mu&er ^es gotbaifcheö 
ikniMflavis yTMbli3frtin:^öitt^ Dergothai&beGon« 
llloiMviie6pfifldeitt'D/*C)^yHiejj» n^ zu Ratbe gtm^ 
|ita V^>ttll#^'^WfA tci^^lr : ' es eif ölm - Znlagim , und 
Au» #fU fd# tflii Whtt^ und.DacbgcIafsnen Kinder 
Arl^of^flor^ror^/iis Voit ftk'bt und rnii ihm 
MHcfffMftgd^ 0«ll«giiv Behn der hocbfahrenrie 
fieilMrlt-TDIk ^MfvIUe nreranJäfst dh? Errichtiin^ 'e#- 
Mr-üÄiddtJMtf afus dvmiGyimräfio',' wpdürcb cte let^f^ 
ler6 rfn^ blofte«Tnviaifehule wird,* *die nur Secundfll 
tiilA TerfSa'fabt« i Plefer^traorigeZuibiDd dauert aitfU 
geZeH for(^«lsi'i743 die Unif«rfität'ErlaDgeii» gefrif- 
X^tvr^r. lAIImäbllgh^lj ficb ^tiroh Thfitigkeit der 
LehfernliN^GoUe^iiink»^ ibekinnint die verlorenen Vor«^ 
fec^ite ^Melker, «UJQd'tiiaabfc befonders id'Hitifiehl des 
L^rAoffs- belrfiohtiiobe' Portfchritte. Aber immer 
ftMr es dea iiehreVn'^n hinlanglicbet fiefoldung? 
Ädchfteiyatk|oo'9;Tb.t^ n bis r^gr.)' wekhe etwa 
iik>^rtbl#i9kn iiOviilicbeA Ueuttcbläode, wo Rec. lebt, 
mxt Wtf&iM nacbv^^lcbieyn mögen ^ kdo neu kein« 
nmili^atfMüadlg okoeCfabruag^forgsn hiiahen, und 
ikocty w^iflgdr die Üteratlfcben BedübTiiiffe befriadi^m^ 
fb%lii(Ai «iid.N6beofihiher und Nebenberchdftigungeii 
a(ir¥e/niehrutigideit Einkünfte erforderli&hs wobef 
ASelr<];ew4hnltch das «i^ttatlicfae Amt leidet, und an 
jieni YOrtfc^eirai ior Kanntniffea gedacht werdetf' 
ÜHnm Gläddiülier wird des CoUegiiLage <ftireh-ii«» 
JfftfiftemVorSeekendorf und des HoJFaaTiimserrätto^ 
Boj4 TllefliialMe:^ nmm: Mimniit fieh der Atiftalt aiHy 
ii^werd(iii'MMr>L6hrer aiigefteHtv^ e9 erfolgen Zufa- 
ll, mMP IjAmi • VeMj^cht beffck-e Berofdungen , di« 
aber nicht realifirt werdeti: «laa fibrgt für phyScaÜ«: 
Mm tifltf inatheioätlfeheB AMUrat undiegt den Griftkl 
VP'ScImlbiblio^Ic Oleichwobl dauert aodb diefs 
rickt Ibngä : M)tebe|Iigire$teQ^nt«r ded Lehrern, «rrd 
llHgel «19 gebOAger Dfsciplin ' hindern viel Gutes,* 
M^h'^a» Gooeltbfkim, tinktft d^ffen Aofficht^ die 
JMait feil« 1791 ftand, alles^tbat, w«» In^ feinen Kräf* 
tf^heiid ;■ iHi'beföt'derttch cii fej^n. ^ Die glaoklfdhite 
fl^ode begann d^ dem lahre igoa, da auf Befehl 
m Qonfiftorirdi« *j Rftthe Kapp und JSnyer fdvs Inne-' 
rf^'iaM^cfer Gcibhkbtfchreibfer Bttjrrtatbs Sari Hein^ 
Ab I«dd| fbi<» Aeul^«^ der Abftate^^ tragto«^ 
mrlditiM-e mbth fieh der Iursf^rnli.age»V)eaiIiiftitnt9 
W preiawOrdi| an. Ein befT^ee ihocAbfWbrde geu 
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len , befonders des näräfichen ibeutrchlands mit Er- 
folg ausgeführte worden» Die Inftrucytion farsScbo- 
larcbat, das die Stelle des bis zur Abtretung in An- 
fpach abwefenden CooGftorii vertrat» ift vorU'eff- 
^' "- Seit dem g« Jul. jgo6 hörte dids Sofaolar- 




ihirdUDegeti ms M^uft;^dt'an der Aifdh, -der Ver- 
ilSMr dlefea W«rkir ans GnlmHaeh, ud^ Sch^rigfftf*^ 
att^frlM^ genttfto,«^feiiM^nfr}t |0M< II. rb.V diefi^ 
iDft "yoo fl. rb. , alle mit freyer Wohnung und (^cfcbMV 
i&otiieile an den Accidenzien, wie auch mit etwas 
Oentfde und Holz befoldet, mmd- eine neue Sehui ■ 
4idnwg entworfen, angemelTen.den beffem Vorfcbli- 
i«i und Wfinfidien , wie fie fchon anf einigen Sclia» 



lieh, 

chat, auf, weil d.as jConfiftorium aifs Anfpaoh wie- 
der nach Bayreuth zuröck kehrte. Sehr vortbeiihaft 
und huchft zweck rn|^i]sig iftdie Sinrichtung^ da^ der 
erfte Profeffor Degen^ Sitz und Stimme wki im Scho- 
Tarchate hatte, lo auch jetzt als Cbnfiftorialrat^ im 
Confiftorio bat. ^ Ueberäll folltediefe Einrichtung 
StMJtfitideff! Jntzr find % Lehrer em InftitUteV ^n 
weleHem die Vier Pröfeflbres und der Adjunct das ei-< 
gäntllehe^CoHegiüm ausmachen. CNe Atiftah' war ink 
Jahre igo6fehr bipbend, und wir bofJFen, dafsfeitdem 
da^Ungewitter des Krieges, Weldhes Ober jeneOegen^ . 
den ins nördliche Deutrchland herüberzogt der Blfi^b^ 
derfeiben: keinen beträchtlichen Schaden geAan habe»' 
Die Einridininrgen iKreMie ifür-die Erreichung de9 
wahrhaft tbeifrlicfaen Zwecks des Inftituts getroffen 
6nd, züHtSm vnftreitig von grofs^ l¥irt<ung feyn^' * 
Auffallend ift es, dab vom Anfange der Stiftung anr 
oteuals iron PtHmmi die R«d^ war. Sollte tnan fchöir 
dätnahls die'vbn 'nMem Piida»[6geii bewiefene, doch* 
von attdem wieder be/w^iS^iJnfllitthaftlgkeft der 
Krärnienefn^efeheti, ubd deswegen keine zu fdfteb 
lATft eehabt haben? Es bat uns fenr gewundert , daft 
ati€hbey.der neueften Organffiitlon des Mftitulis diff 
eiNysir^n- nicht als eän fchon lange erprobtes DiscipH«^ 
narmittd benutttund in den Plte aüfgenomineo' wor-^ 
den find. ^ / ^ ^ 

Der Vt hat itlr gut beftmden,« alU Auszüge an^' 
AictenftOeken , nnd maufchmahl ganze Dokumente 
im Laufe der Ersähluoff aufzuführen. Diefe Methb- 
do ift fohwtrlich'der ttiftMlfelieli Kiltaft angeikieflen, 
weildadureh cRe Aufmerkfamkeit des Lefers gar zir 
fehr zerftreti^, und wenn wir fo la^en dürfen « die 
biftorifehtf Tinfchnng zu g^wththfitf^ unterbrochen * 
wird*: «u«'ge(bhweigen , da(s dadurch viel unbetr^bt- 
höbes ttm geringrflgSges in den Zufanlmenbang ge- 
bracht wird. Wir hätten lieber gefehn, dafs der Vf. 
eine eigne Uii^undenfammfung feinem Texte, deffen* 
Noten wir übrigens darum nicht mifKn woNen^ an- 
gehängt hätte. Anch hat deKVf. ficb einige Franco- 
iffsth^in^nvfeblüpfen lafTen'^ als'Aufferuiig, für Erhö- 
hung »Cflan«;ftreunen fölr fchwärmenj folgbar ftlr 
fiölg^hi eig^nwilliff für fi'ey willig. Er fagt immer der ' 
Mati<ik^I,^ für dfe Matrikel, etwa wie manche Juriften 
der lek zu (bg^n 'pflegen. ' Simra, ]^ee<; Korn, We^ 
cll«n«u. dgl. wclc?ne önriri Frauken Ahlich find, und 
bekattntUcWnidht überall in gleichem Werthe fteHeii^ 
äätt^n-'wöhl eine^ genauere Öertimmnng verdient, da 
dfci Werk atrt^h atrfser Bayreuth und Franken gelefen 
.■* VrÄdöo wtjrlh ift. Die Folge def Lehrer ift nicht 
genau genug angegeben , auch hätte von manchem 
ünr vr d i aoiern etwas naehr bioftaphifches beyge^ 
bracht werden foUetf* 
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MATHEMATIK. 



Lsmnrcl, b. Kummer: Grundriß der gifammten rri-: 
men hohem Mathematik^ oder die alt gemeine Rechen^ 
kunß, Algebra f Differenziah Integral - und Varia- 
tions " Rechnung , nebft ihren Anwendungen auf eou^ 
tiuuirliche GrMen; zum Selbrtuaterricbt abgefaist 
voö ^oh. CarlFyiher, der Philof. Prof. zu Jena, 
u. f. w. Erfler Band. igoy. VIII und 671 S. 
Züfeyter Band. \^<yj. VIII und 678 S. gr. 8« mit 
Kuptero* (Jeder Band 3 Rtbln) 

; Tief ufia BaiMf. diebs Werks, der.wnSelbftuotcrr 
riclite fOtr, diejenigen , die bereits eifien feftei» Grund 
geleet haben, empfoUen werden kamt» MrfiUt.Jn^ 
j^l Kapitel^ wovon die vier erften, von- der tUgemei- 
Oea Rechenkunftflberbaupt und derfdbeo Tb^Ie, den^ 
tc^genaonten 4 Species m^ einfachen und zulammen» 

Etetzteo Gröfsent iipd dem ^Urfprunge. dcc BcOch^ 
adeln. Im 5 — 7. Kap. werden:. die. EigwCchafleo 
der Prim- und surammeiigereUtea Zäblea, die viet 
. Aecbnimgsarteii Ait-gebr^eoen tGcöCseii,« und «diei 
pecinnalbrache erläutert, worauf im 8« iukd'9. Kap, 
4ie Lehre von den poteorep und Wur^rin, die Aus^ 
^eh^ng deic Wurzelp aus^Potep^^eo« und die allgemein 
ae Reeel zu, Erbfbiu^ der l^otepzeii eioer awejjriheili. 

fen Wurzel folgt, die im.iio» Kap. wo» einer Kurze^; 
>arfteUung der Logaritbmep begleitet wird. Das 11 J 
his ij. Kap^enthlli ^oe zievifipb voUftäudige Erkli« 
ruug von den Vernältnifren und Frcmortionen; ded- 
Gleichwgeii l)berl^vpt .und deo. Auflcytungeo einfan 
eher Gleichun|;eki vom erlten Grade. Einige^hiarheTi 
gehörige ^echnungsaufgaben geben hinlänglicbenStoff» 
die TEeorieeades Vf» iA Anwendung' -bxi bringen, 
vom 14, ^ 1%. Kap. m^erdep Auflofungen beftindmtet 
Aufgaben, nebft einigen hierhin gehörigen R^phnungs«-' 
Problemen : daaa^iie Mlfo^VQii A^Cl5?ung reiner bö^j 
..herer Gleichungen; der unreipen quadratifcbenOlei«, 
chungen : femer die A|iflöfung de^ voyftapdigen ku^ 
blfchen Gleichungen, und endL'ch.die ält^e Methode, 
der Algebraiften gegen die Mitte des fechszehntc^ Jahr* 
hunderts, oder di« (o genannte Regel des Card^nii« 
vorgetragen <, die von den Mathematikern^ jenes Zeit-, 
-alters dep) .gl^ichzeicigep ,^ifio Ferrei ^ugelchriebeo« 
virird. Innsebrerer RinQcbt find das 19. — * 21. Kap«l 
merkwQrdig: Sie handeln von der Auflöfung der Glei^r^ 
. chungep. des-vierten Grades, oder fler biquadratiCchen. 
Gleichungsn . auch anderer . unheftimmten Aufgah«ii 
und den Heioen* Die Auflöfung d^r Glejchuneea 
durch Näherung, die zwar in ihren wefentlichen Be^ 
Uandtheilen nicht neu ift, wird aber hier durch; die 
^rfahrungea und Theorieen unfere^ N#uern, . befon« 
ders nach Ae^ Methode von de la Orange und Andern 
gezeigt. VqrzQglich hat uns im Z2. undajvfiapitei« 
Sf 337 — 438 die Abhandlung vca den krumaMn Ld^ 
aien aberwupt, und den Tangenten» Subtany^ntea» 



Normalenimif Slt^alOlMi1M1^nln«T^?tVie'fn^ ift 
nicht der Abftand ^ wifcW dendMet)M4f0»l<laf^ Mi 
Harriot und Abrak äe^^iSritfimtivneß^ iauf . Wele^ 
tHopltal gleicfafani eilt mne^ OMtäviii^ 'a£»ffflhrt<k, .4a| 
von uniern Neaer#^vfeft £iileff8^Zeft«iirhiSL.^»f ^MifeOl 
Vf. durch Deutrdie und £>diizo(en».M:de^4>^effi^i| 
und fyftematifchen'EinriehSxiiftg «id-Alwenm^^ 
Gebrauche ift- verbedert worden:! /Vpm Ä4r-a*-lKap, 
befohiftiget fich Hr. F. mit rfen^FenicttoneoHb^bciup;}; 
der Attflöfang der Brüche iia «rteodiiehw ft^hf«; 
der Verwandlung der Functionen duirch Su^ftitution; 
der Verwandlung der FnnctiOttealiif iu,aiesa4li^% ^flf 
ben, vnd den Functionen 'sweieritiKi mehrerer irfrr 
inderboben Gröfsed. ..Da&ao-'Kap; ifriMo^de» tri^ 
gonometrifcheo GrÖfseiN unddas^3r..KilpuSifS4t««67X 
den eootinnarlichen Brachen gewidmet» ' . Bev<|f -ver« 
dienen befonders in RückrKsht der Mannfc^HÜ^gMf 
aller Itfer vorkommender Fille, AufiMrMMnkejtv ^ 
iirie der gante lichtvolle, und^aUembalilea nMl tß^thif^f 
matifcher Schärfe durchgefQhrtei¥ortrkg,f y^Ü^^ ^«^ 
Itfohlen zu werden^ verdient, die/der^lejobafl ijürbfif 
ten zu benutzen verftehen. 'Es wQrdejni mellmiac^ 
einzelne Proben liiervon auszubeheo » odetttm-dfi^i^ 
neu oder andern Falle» andere AuflöfttAga-Mtfll^iiit 
den dm Rec. nut^dened des Vft;. vergleiobenr«!! wol^ 
len; wir verfichem damen^ data nUe nene^ie Matfa^«» 
natiker von kiafefchem Verdienfte, in diefem^W^ke« 
fa weit es uns vorliegt, gehrancht wordfb finKk«- A|>eV} 
auch mjt unter kommen die Analyflstf dirt 't^^T m4l 
t7Un Jahrhunderts, nebft ihren BebluldivMSiMr^qKii 
der hohem Rechenknnft nanvmtüeh vdr. > ^Belondf^ 
ift far die Gefchicbte der Matbematik 4M V^^M^iüf 
deii Durcfameffeis um Umkr^fo;ftAtqt^kAin§itWfrt^ 
wdchesder Vf. ii MiS^syü^a^äbrtf wd virnn^if^ 
13(5 Ziffern beftelit; «imlich].- ^ . ^^ .,? rl-rri 1 - I 

ii3Ä4iS9ä6$358979W8643649j83a79fa«»4»W^-' 
93750i58ao9749445^a3078i64o6a86aoft9986ap8Wfcfel»:^ 

034«iS34aii7^98ai480865i337aj?664^70?38M ** h 
w. Wie man mit Hälfe der' höiMffn He^j^^ikufi^t 

diefe ungeheure Zahl finden könne», ^iU, fütif in dfi^ 
Differenzial • Rechnung urnftandUob z^e^fti < (Ifff^ 
dolph van C^lln hat in feinem, noch inAn»ßrl)rtinbrattct^ 
baren, aber feiten gewordenem Werken ( Faß den Gm^ 
kil; (Leyd. lÄi'^.'kL Fol.) jenes VfrhäitniTs' nur bf^ 
ftimmt zu 1:31415823301635$ iS674S03484SMa^oa59n 
33^33*6W^I25I44?67S«« » waraus^roan a^u mebrejnMcy 
Bequ^mlicbkeit in. der Folge lüeinere r Verbyitnpi^ 
tnehri^rar An abftrfduret 4u^ i r. . ^ 

D^wegU Semä bandelt im erften Theile vipn dec 
frfindipg ßndliid^t vfx ^iwmtq yon der Erfiq^HOft , 
unendlicher Ordfsen. Der V^ beweifet S. isigegeS 
Hn. LangsdarAds^ts. di^ Behsfiptitng, die Tfaeiltiar« 
li^eit der GröUfii.gdbt^ ma bi« ju^j^wiffn. Viir«mHV 
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Lkerarifche Statiftik Hollands im Jahre igog. 

QF^Ttfetzung V9n Num. 132*) 

IL Gelehrte und Kunft - Qefellfch^aften. 
in den' einleimen Depar-^ementS.' 



Di. 



4* Amftiltund 
1) zu Amflträdm. 



j)'JL#ie Gefellfchafe : CAc&rJia et Lihertate] die feit 
•i74g.befteht,' und -die Beförderang äller'Gegenftänjde 
der Wiffenfchaften und Künfte zum Zwecke hat, je- 
doch mit Ausfchluf? der Politik und Theologie, hat zu 
Verwaltern den Prifidenten: C. v. Lmntp^ und 3 Afföf- 
forcn; AI. C. v. >laü, D.J. v. Umtp, Prof., J M Km. 
fer, Prof., und R. K<«fct-/e/ , i^ehft einem Schatzmeilter : 
y^iKd. Lmm^ und einen Secretär : fV. de Heilt» 

2) Die im J. 1765. errichtete Stadt» ZeichenmAkade' 
wd0f deren Zwack d^ Zeichnen nach leidenden M9del- 
len ift, hat folgende 5 Directorenr 3^. Schmidt^ J. A»- 
dtiejfewy CBuySy D.f^erßeegh^ fV. B. H. Ziejems^ und 
einen Secretir : H, de Fhnet. 

3) lyieGefeOfchaft der Zeichenhmfl^ unter dem Mbttö : 
Xunft zy om Doti (Kunft fey unferZiel), igQi. am 7. Öct. 
errichtet, ui^d aus la^ theils praktifchen, theils theo- 
r'etifchen Ehren- und auswärtigen Mitgliedern befte- 
bend, hat zum Zwecke die Praxis der Zeichenkunft 
t\ach nackten weiblichen Statuen, und den Unterricht 
in der Theorie. Dire CommilTare find : H, Vinhles Jansz. 
und Ajet\ r, den BofcA^ 

4) Die GffefffchafizHrRetttmgErtrmthiner^ im J. 1767. 
Ton einer kleinen Anzahl von Menfchenfreunden er- 
richtet { auch bekannt durch ihre Schriften, hat, aufsjer 
^Ehrenmitgliedern, 14 ordentl. Mitglieder, die der 
Btihe nach den PoCten des PräGdenten und Secretärs 
f«malten.. Die 3 Ehrenmitglieder find: jF. Lubimk 
dj^ der Ritter H C. Serrurier und H. VoUenhoven; 
die orientk Mitelieder: Anu Bowm^ Prof., Ger. v, Ver* 
Ty% % Ghff'v. trankenftem^ Stepk. dt Clerc^y J. AtiatL 
mink^ If. Gerh. Tkin v. Ktulen^ TU J. Wedäiky Jac. 
TKÖffierwyk Brühl j Gi^rtt Bv/ch'^ J. Corp^ Jac. ftc*, Dn. 
tJ^ims^ M. D. » P*^ Ant. Brugmansy Aru. Jac. de Bordes. 

5) TyieGefeUfikafi zur Beforderwtg der Landtnrthfchaft^ 
in J. 1776. errichtet, befteht theils aus ordentl. Mit- 
gliedern, deren Beyträge den einzigen Fonds der Ge- 
UUchaft^osmachen,, theils aus^'hr<»nmitgliedern imln- 

A. Im Z. ^809. ZwiytiT Band. 
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und Auslajide , tlieils aus C^rrefpondenten , die ans dcw, 
kündigten Landleuten .gewalilt werden. Sie läi^i 
Preisfchriften und intereflante Berichte drucken, und> 
mächt nützliche ökonomifche Entdeckungen bekannt^^ 
Sie hat 4 Directoren: E.v Lennep^ A, IVafm^ J. NL> 
V. Eys^ und den Ritter J. HuytUcoper v. fiiaarsfiveeui, 
und ^ Secretäre: W. Caikoen und J. Fompej Hoeuffi, j 

6) Die Gefellfchaft: FelLc Meripu^ deren Zweck ^ 
ift, in Erhol ungsftunden eine für Kopf und Herz^ nütz- 
liche ^Unterhaltung zu verfchaffen, und'zur Befprde*. 
rung von Künften und Wiffenfdiafien beyzuiragen,, 
theilt fich in die 5 Departements der Zeiciienkunfi ; der' 
Literatur; des Handels ^ det Schi fffihrt und Paürtke»; der* 
Phyfii und der Mathematik; und der Mtifik Die innere" 
Direction dek Ganzen ift einem Collegiiim von 5 Com* 
miffaren, die jedesmal auf 3 Jahre gewählt werden^' 
die Direction jedes einzelnen Departements aber' 
dreyen Directoren auf 3 Jahre anvertraut, deren er- 
fter immer Präfident ift. Die 5 Commilfare der gan- 
zen Gefellfchaft und die fPräfidenteh- Directoren der 
Departements machen ein vereinigtes Collegium ans,* • 
das die allgemeinen Gefetze und Reglement^,' nach 
den Berathfchlagimgen der Mitglieder, entwirft. Die* 

5 Cobimiflare find: J, Hm. Mo/kenifoer^ Mt R'mswinchely 
Pet, Dfmblet^ Com. Covemr^ Gerhi^J. Pahhe; (als Secre- 
täre ftehen nelifen ihnen: Hidde Heeremet, und Jac. Pet'. 
HUmay, dieDirect. find im Deparf,^der Zekhevkunfi :' 
F. P. Offerman^ H. Numan, G. Swarth; im Dep. der li** 
teratMr: F. de Bpofer^ H H. Kljm, J P. Hoeufft; im Dep. 
des Handels j der Sthifffakrt und Fahrihn: A. Bousquet^ H%^ . 
Hagedorn^ fV. Rthel; im Dep. der PÄ>V^ und Mathematik :• 
P. Pteterfe Jans ^ A.J. Detman^ R Hoyman; im D^p. der 
Ma/ik: JV, J. Bruggemeyer, A. Btom^ G Kfek Für ihre- 
Fjnanzen hat die Gefellfchaft 5 Schatzm^ifier und einen 
Buchhalter. Ihr Bibliothekar ift B.Kiyn, Bz. Infpectot^ 
des Zeichen 'MHfenms ift D. Verßeeg^ IiUp. im Dep. der , 
Phyßk: P. W. L. v. Dyck; Director der qftron. Beobach^ 
tungen: G.MoUd.). 

7) Die Maatfchap^ tot Nut van't AJgemeen (Gefell- 
fchaft für das allgemeine Befte), von deren Wirkfam». 
keit für die Aufklärung des Volks in diefen Blättern« - 
öfter die Rede gewefen ift, hat in Amfterdam 10 Haupt« 
directoren mit 5 Secretären, und fogenannte Depar» 
tements in vielen Orten der. 10 altem Departemente» * 
des Reichs, und felbft 2 in den Colonieen zu Parama« 
ribo und adf dem Vprgebirge der guten HofFrumg. Die 

10 Hauptdirectoren in Amit. find: Dirk v. HkUdpeUy IV. . 
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Yitrani «. Htmelsvelij Fr. Tock^ J. B^tyr^ J. U&ah. 

f^i^ierbeek^ Hoito TichelMty A. H. de Melander^ Fr. H. 

V. GeUeTy Am» v. Ejihm; General - Secretär ift: //• 
Ravekis: 

" s) Das MtHmikhoffche Legat y eine Stiftung ()cs rer- 
ftorbenen Chirurgen luid Stadt - Briichmeifters AfcMW/ft« 
kef zu Amßerdam zur Beförderung der Renncnils der 
Brüche durch Preisfchriften, die mit einer goldnen 
Medaille von 300 Fl. an Werthe belöhnt werden, fteht 
nach der Verordnung des Stifters unter de^ Direction 
der ProfeCToren der Giirurgie undGeburtshülfe^ nebft 
dta Mitgliedern des ehemal. Collegii med. ei chirurg. 
und der Verlammlung der Stadt -Doctoren, Chirurgen 
imd Bruchärzte. Die gegenwärtigen Directoren find : 
if« Bomty Prof. der Anat., <3iir. und Entbindungslcunft 
am Athen, und Infp. des ColL Med. ; D. v. BJ^^ Prof. 
der Chemie , Pharm, u. Mat. med. , wie auch Infp, des 
CM.; D.«. Gucker j Cliirurg, und Leotor der theo- 
ret.qiirurgie; J.W.fViUety M. Dr. u. Infp. d. Coli. Med; 
B. J. Grioty M. Dr.; G. Vrolik^ Dr. Med.ü. Pi-of. der 
Bot., d. Anat., Phyiiol. u. Entbindungskunft am Athen., 
^wie auch der letztem im clin. liiftitute ; R' Jus^ 
€hirnrg; F.Bwhmry Stadt -Brucharzt; J. deRcoy^^eA, 
Dr., und y. N. Engehrtmy Chirurg und Gebuirts- 
helfer. 

9) Die GefeB/ehäft tmr BefSrderfwg der Chtrurpty er* 
richtet 1790. dureh yier der älteften Chirurgen und ei- 
nige Profefforen der Anatomie, Chirurgie und Ge- 
burtshülfe , und nachher Ton andern TbeoretiKern und 
Praktikern unterCtätzt, zeigt lieh Torzuglich durch die 
Herausgabe Ton Preisfebrinen über Gegenftände der 
Chirurgie und Geburtshülfe wirkfam. Die Pirection 
befteht aus mehrem, gröfstentkeils fchpn als Directo«. 
ren der vorhersehenden genannten, Mitgliedern. Prä* 
fident ift: A. Bmm; Vicepräiident : G. Profyk; erfter 
Schatzmeifter : jB. Hußum^ vorm. dirigirei^der Chirurg 
bey der Königl. Marine; zweyter Scbfitzmeifter : F^Jas; 
erfter Secretär ; D. v. Geffcker; zweyter Sccr. : y. N. 
tmgehnm. 

10) Die 17^0. geftiftete Gefellfchaft : D0ctrHm «t 
AmcüUij die aus effectifen, honoraren, titularen tmd 
titular - thäugen Gliedern befteht, die in «ihren Ver- 
sammlungen der Reihe nach Vorlefongen halten oder 
Iphy/ifche Sätze rertheidigen , ^at zu Directoren einen 
Voriitzer: N. fV. RgUweuhoffj einen Affeffor: »^. A. 
Ockerfi; einen erften und zweyten Secretär: D. JfFeafh 
drrr Ewgert und % H. Jmsz; eitlen Bibliothekar: J. T». 
Itar/; und einen Schatzm^^r : H. IL Malier. 

11) Die GefeOßhaß zur Be/Jkdertmg der Knkfockem» 
^Pfi^ß) befonders unter der armem ClafTe, befteht 
aus dirigirenden, thätisen, correfpondirenden und 
oontribuirenden Mitgliedern. Ihre Direction ^heilt 
fich unter einem ^emeinfdiaftl. Präfidenten) den Ehr. 
Bled. H. Hüäkmamy in das medic^ Fach mit den 5 Mitglie- 
dern: Dr. und Prof. G. Fra/)*» den DD. G. H.äRq^y 
P. H. Temmemj N. fF. Bmiwenkoff^ und den Chirurg Ä 
Hnffum; in das Ziichtn^ und Ktipferßechef^Ftich ^ das R. 

. VnMtf httorgti 'm^ inrnm-F^ohy du A,M(fr^ Pj 



A. V. Boetulaär\ und die Ritter D. C. v. Lemiep und C. C» 
SuF dirigiren; und in das 'gkonomfcfie Fachj deffen Mit- 
glieder A.'J. StveryBy L. H. Fotaey Vruefif und Mynffm 
find. Von diefen Mitgliedern ift zugleich der Ritter 
Lemaf Schatzmeifter, und Dr. KaiuMtviia^ Secretär. 

12) Die Gefeüfihaft der frefenKüi^e tmd fFißenfiktf- 
tm ift zwar aufser Amßerdam. auch. in. die Städte Rmer^ 
dam und Ltydtm rcrtheilt, fleht aber unter emer allge- 
meinen , iährlich ihren Sitz, in diefen Städten wech- . 
feinden l5irectioii« Hier in Amfterdam war (iSogO 
allgemeiner Präfident y Kmker; Mitdirectoren waren 
C. rolUnliove»y C. laor/, y. F. Helmen ^ 7. C Darnlnß, 
Dr. Med.; aUgemeiner Schatzmeifter warP. Overgmaw; 
allgem. Secretjir : C. Brender a Brandts. Vergl. unten ' 
L^den* 

x^) Die GefelUchaft;: £te mnermoeide Arhnd kam 
oBef ff baaem (Unermudete Arbeit befiegt alle Hinder- 
nirfe),«^hat zerftrente Correfpondenten in verfchledneift 
Städten des Reichs. Als Directoren werden genannt : y*^ 
Bnys; Präfident: y. F. Kty/er^ L. Kaeff^ S. ». d. Pamrw^ 
y. R. Sdumdiy & v. Heimmgm ; — C. Meylmk i£t Buchhalter ; 
O. £ Bamgtm erfter, und y* v. fVß. zweyter Secretär 
und allgemeiner Correfpondent. 

14) Die Geß^ckifi mm Nutzam mid xMr BUdmgy die 
erft imJ. 1I07. Ton einigen )üdilchen Gelehrten ge- 
ftiftet wurde, hat drey Directoren, Efkr, Marcus^ y^ 
Saud. V. Bmkden und D* S. BoaSj die wecbfelsweife alle 
z we V Monate rorfitzende Commiflare find^ eineu Schatz* > 
meiuer und zwey SecreUtre. 

25) Die maikamaeifeha Gefafihaß wird nur* dem Na* 
men nach aufgeführt. - ' -« 

a> Zu Haarlewu 

x) To^^rV Stifimg. Durch die Stiftung des \n%* 
am nen April ▼erftorbenen Wohlthätet-s , Ptt. T^iar'^s 
u. der Hulßy kam feine ganze Nachl äffen fchaft unter 
5 Directoren zu Terfchiednen woblthätig^ Zwecken, 
und. unter andern zur Anftellung zweyer Collegien^ 
in deren einem Gegenftände , die fich auf die Freyheia 
m der ehrißikhea Relipam uaddemStaaee beziehen, in dem 
andern aber Gegenftände der Pf&fiky Gefckiekeey Muaa^ 
und Zeichenkmtde verhandelt werden follen. Daraus 
' entftanden Teyler't tktolafffcha und T^^\ xweyte GeJelU . 
Jchrft. Die 5 Directoren find: der Ritter Adr. v. Zea^ 
kergky y. Herdmfk^ Bart. fV. v. der Vhffy Mr. Haf^ra , 
Heems und Kamr. HaoeMs; Secretär und Buchhalter ift 
If. V. fVeßeikofpeljtm. — Director des Mufeums und der 
Bibliothek ift|M. v.Marmni Prälectör der Phyfik: Adr^ 
V. den Ende; Präl. der rergl eichenden Anatomie: Gerbr^ 
Bakher; Dir. der Kunftlammlnng : /l>^. Hendriks. 

2) Die niedarttnSßke ahnomjfeke Gefißßkafiy eis fol- 
che 1796. Ton der National -Verfammlung anerkannt, 
beftand yorber unter dem Namen der Geßtufikaft desAa» 
nanUfchin Zme^ als ein Theil der haUam^iken GefiHfikafir 
der Hlißenfihaßen (£ oben allgem. Reichs - Gefellfch.), 
und befchrä;nkte fich au( die Auaforfchung der Urfachcm 
des Verfalls und der Mittel zur'Wiederherftellung des 
Qiederländifel&ca Haad^ xaki der dimit zuÜunineti- 
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hingenden Zireiga: ter'hAibAe. ZU dliefem Zwecke 
fliehte üe durch PreisiTagen,0^rämien, EntCchädigaiL- 
oen uxul andere Miuel die LandwirthCohaft , den Han- 
del, die Füchereyv Künfte und Gewerbe in Holland 
eed deffen Colonieen anfzumuniem nild zu belohnen* 
Aober Haarlem'bafc £e, wie die Atämfclupfy u» nu$ 
um *t Algemesuj logenannte, D^artements in andern 
Stftdten« wie lim Departem. Amftelland zu Au^nbrn^ 
}bmj MamiknuLMj ftybuMmkm und imubfk; im Dep. 



Maatland im Muf ; in fiMiMte^Oin^^db, D^AurDt^ 
und GomäM; iml>ep. Utredit zu UtrttfmuoA Tkmma^ und 
in Geldern zu Zurphm und Htngth. Zu Haarlem felbft 
find die Directorenn;P. .& CmuMfie, P. LoosUs A%^ 
4. M. Fnmmk Hmfi; '«u AmftenUm: P. £ Fsälmmi 
zu Gonda : D. J. Wd^; zu Rotterdam : J. tc Jkr'fVA 
km.y. yoütükihm;. kuiLffjdml % A. ffiaiwi Ihr äll(^ 
meiner Secretär ift nicht genannt. ... 

(Dar Bt/cklu/s /•Igi.y 



intellioen;^ des buch- wd kunsthandIls. 



L Neue periodücfae SchrifieiL 

Von den „mimi kmmlitUik'kniifrkntBla$t$rn^ heraus* 
itheniron'Dr.G.A.lMAMßfm^" ift «Jas ifte Quartal- 
It fär itop. erfchicaen ^d in allen Buchhandlungen 
lihr 13 gr. zu habeiL 

1 n h a 1 tk 

t Uetn/Bmen ton Predigten tmi M . 3^. K IKm/} — G. ff. 
G. CMkr — N. F. Gbek ^ J. Q. Tkifß — UM. 
JMUb— CF.Grimm-^ LM§i^4im^M.L.yrffis^ 
J.MÜMmt^ G.Lmp^ C F. A. Pfimd — y. Sfnu^ 

' MuKg 1. Peyerrttinden wihrend des Kriegs. Verfache 
übet die relqfiAfe AnGdit der Zeitbegebenheiten. 
Den Freunden nncl Lehrerü der Religion gewidmet 

Mumg 3« Kleine Reden an künftige Volkslchullehreri 

Torzfiglich zur Beförderung der Wahrheit in der 

Lehre und im Leben. Ein Erbauungsbuch Bür nicht 

ganz ungebildete Schullehrer. 4 Theile. • 

dUumdimmg. Ueber das Estemporiren der kirchlichen 

Vorträj^. 
Stendal, im April 1S09. 

Frenzen und Gröfse, 



Die bey Kiemann et Comp, in Lübeck er- 
Uiieifenen, v^d vom Publicum mit aufiBererdentlichem 
Beyfajl angenommenen erften 30 Numem der 

EtkthungMm < 

«halten; 

i) Daa erfte Wort^ in .weld^em zugleich der firlU 
her bekannte Plan enthäuten ift. 

3)lefiAireibung der Vignette. 

}) Sdiaut empor. Ein Gedi^t Ton JF>« H<rrmmuL 

4} Wann ift <»ine Nation adbtnngswürdigi und half 
£ti Denifcbe aufgehört es ^u fe^n? Toa Fr. Herr^ 

5) Auszng ans dem Schreiben ans dem Oeftreicb« 

fon Ki 
Zwey noch rnigedmckte Briele rfoi fVhkttmpmt 
7} Etwas über eiiie Hanfeat. GeftadtUiaft delr to- 



t) Warpm ift der Dtatfche immer bereit, -^H' \tm 
Ausländer in delTen Sprache zu reden, ton Sm» 

9) Der Elb- und Weler- Kanal, ron Fr. HifwwmmL 
Sp) Ueber das Erborgte in der Cultur des heutigen Eu* 

ropa^ mit bedonderer Hinficht auf Deutfhlaiul, 

Ton KtmhäTiL 
11) Preu&ens Wiedergeburt, ron Hnrmtmd. 
xi) Ueber deit falfchen Kosmopolitiflnusi von Jlwfc» 



' diffcu. 
13) Diie 



[3) Die deutfchen CircumctUionen, vim Hmrmuau 
.14) Anfragen. > 

15) Biographie. Jok. Kapier^ der greise Altronaaa und 
Mathematiker,, ron Hermuum. 

16) Eine Stimme aus der Vorzeit. 

17) Ueber das Studium der deutibhen Gefchichte, ala 
Mittel , GeCnnungen der Vaterlandsliebe v^ er« 
wecken: 

tg) Z«iruf anBerlinii 
19) Badens Finanzen. 

ao) Ueber den Werth , dfen man in Frai^reicfa auf die 
dramatische Kunft.der Deutfchen legt, von Herr^ 



a i) Gottes Friede guter Friede , der Zeiten Lehre tOjd- 

tet» von Herrmtsm. "* 

32) Ein Wort über das Eigenthümliche der deutfchen 

GelehrjTamkeit, von C. v. VilUrs, 
33), Ein Blick auf die neuere Literatur, und auf dia 

Lefeluft neuer Zeiten, Ton Kimkari: 
J4) Hiftorifche EreigniHe in Deutfchland im J. ifoy. 
£e^e Ueberficht. 

i) Allgemeine An^elegenheitezu 
J) Begebenheiten m den einzeinen Staaten 
Deutfchlands. 

15) Henefte. deutfche Kunft. . « 

16) Neuefte deutfche Erfindungen. 
'373 Das goldene Zeitalter, -wom DrSfikf. 

aS) Ueber den Einflufs des'Handels auf Bildnaig mid 
Verbildung der Menfcben^ iron Kfmkmti^ 

39) Zuruf «in Ueutfißhe , Ton F. R. 

30) Werhinichf . 

lO -Qeftreicha Streitkräften 

3a) Eine merkwlb^ Volks- Arnkdole» Fmäi^ U* be- 
treffend. 

n) EifcnftbYlk wf dm B|girst 

|4> 
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34) Einige Prifeh anci^lerLebensbadifedUr Hocbwolil- nidit aHem die Wtchtigkät'^iidd-ib^iiiei^^ der'. 

gebomen Firair,- Frau HMft yaqmiti wm Em$ 4b Uh^ Zivecks, die fiob der Vetfaffer vorfet^te, Ibndem auch . 

i^muk* *" : . . ^« ' ' r ' ; £eriae ▼o^z^glidh^ Oefehickiickkeit in Behatidluiig det: 

If) Eine Stelle iUiR HSfilts Od^ian das Va^rland. ^ *ikitereiluuen and .reichluUrigen StofEs. Unter andern « 

)6) Uebev^as W«fien<de(r«Nktiana]gt#fklb,<wler dasidead haben dieiOberdeutfcbey die Jenaifche, und zuletzt die : 

«M ^'der VoI|,STeyehik(nA" .s. ^^ i ^ .V < ' . . Hall i£che Altgemeine Literatur <» Zeitung u. £. w. dieCem 

jy^. Sse Witfderfoe^ ^s itoiligs Imd deirJCtaigik ^on» Wetfke den Preis der Güte, Vonrefflicbkeit undallge- 

Preulsen in BerliOf • .;•./': 1 .i n^eiBLta Brauchbarkeit zuerkannt,, und namentlich hat' 

C . ' • ; • ^ ^ ;•- '. . '^ .^ die Hall. Allgem. Literaicir-2eitting veriichert; .^^/Ä**. 

Bamr fnzt mit äteßm fVe^kt fgmen vteifkcken bAmmten hio^ 
- IfthaU^a^aeige • - * ^^^^^ 'ff ^ i^jHi . hnm^bken -Bm&ktmgin äse Krwe at^/' Was 



von 

des «»cy*^' Stück/- Frankfurt am TVliti'n; in-'der* • 
♦ Andreä'fchen Buchhandlung. 

t, D^V europäifche Völkerbund. Fortfetzung. , ;* 
xXL. Das H Aide] sfyftem des euröpäifchen Völkerbundes, 

l^fojidet^s in Bezieh^g .auf das künftige Schieklal 

GroCsVitanriifBns, ',\,.'. » 

IjtL Fran2öfirch€5S,l\eicb. Fortfetzung von W e i t z e L 
IV.* Der Geiftdes iaacchia^vells. 

11;. Ai;ikündiglingeft neuer Bacher. ^ 

Im Verkg der Stetttn'fohen Buchhandlung xa 
ül m hat kürzlich die Preffe verlaffen : 

Neues 

Hißorifckm Bio graphifch'^ Liier arifchef .. 

Handwörterbuch 

wm dif^ Schöpfung der fVelt ßn bis zum Schiuffc des achtuhmm 

Jahrhunderts* 

Enthaltend 

das Leben, den Charakter und die Verdienfte der gröfs- 

ten und denkwürdigften Perfonen aller Zeiten, 

Länder und. Srände. . 
.' Nach den zuverlifligüen Quellen bearbeitet, 
fiinHandbuch Air Keinier und Li^bhdbei* der Gelchiehte» 

' Von 
Samuel BauTi 

. Dritter Band. Ganz gioCs Ocjtav^ Ulm x8oS- 
Jeder Band koft^t im Ladenpreis 3 FL — und im Prä- 
l i^u^eratjpnsprjeis '2 Fl. 15 Kr« • 

Mit fchnellen Schritten nahet fich dtefes wl^^ige, 
iind'in feiner Art einzige Werk, feiner' Vojlenduiig, 
indem de^r |;i#r<# Band die näehfte Öfter meffe die Prefle 
verlaffen, und der 5te und letzte wrahrfcbeinlich noch 
im Laufe des Jahres ,1809^ erfcheinen wird. '» Es kaiirt' 
der ZviBck dicfer. Anzeige nicht feyn,* dem Publtkuitt 
diefes Werk lpbf»reife«id bekannt zu machen, da es fidt 
^^^tfihmhey feiner erften Erfcheinung fogleich aU 
höchft Mriclk!^i3rn4 allgemeÄii :b^auchbar empfahl , und 
da der T^ame des fo vUimticfaft bekannten i^rn, Beat' 
beiters deCTelben zu nicht gemeinen Erwartungen Ije- 
rprh'^ietc. Die unbeftocheiialCriflk h«t feitdjem berekt 
ili^UHhtU'iiÜüJi^lvkikg^^iml^ erkünntn 



man in dem Werke zu fuchen hat , drückt der Titel 
deutlich ^nd beiUmmt^ a^s«, ußi deic Hr. VerfafCer hat 
feirffeff, in der VÄ-rede'zum erßeh Bande ausführlich an- 
gefülirten, gründUc^ durchdachten Plan uuvef rückt im 
Auge behaften, iind mit bcfwünderhswürdiger Anftren- 
gung upd Ausdauer verfolgt, und daher ein Werk, fei- 
ner Vbllehdung nahe gebracht, das nie feinen Werth 
verlieren kann, und jedem gebildeten Meiifchen 
brauchbar, nutaflifch* und lehrreich, ja vielen unent« 
behrlich ift. Diefes beftimmt uns^ den äufseffi: billi-* 
gen Pränumerationspt^efs ^dikh<^^bil5 Michaelis d; J. zu 
verlängfirti. Wef fich .domi^ach mit fortqfrj^er Etn^exyr 
düng des .Geldes 4irect an un^^ wendet, U2|d zi:^le»ch 
für den künftigen 'Band die Vorauszahiung beyfügt, er- 
hält }eden ßand für 2 Fl. 15 Kr., und Sammlern geben 
wir noch überdiels für ihre Beinühifti^ da$. ;it^ £^am- 

51ar frey.' Nach, Verlauf diefes Termins. bleibt aber^ 
er Preis unabänderlich für jeden Band i Fl. — Vfvc 
bitten zugleich um e^ne deutliche Anzeige des Namens 
und Charakters, weil wir d^em letz^niBande das, Ver- 
zeichnifs der Herrn Pränumeranten beyJrucken lalfei^ 
^ollfert. ^, • 

Ulm, im Jahre X809. 

Dje S t e 1 1 i n ' fche Bnchhandlung« 



J. y. Bkgers Sinnffrüche und Lebensregeh. Aus feinefi 
Schriften gefammelt von\Jtf**. .%. Leipzijf, hl 
Joachim*« Buchhandlimg. Pre^s 6 gr^ 

Uli JSQcher, fo zu verkaufeiU' 

Siifhaegt thefaumt Jingnae Graecae in vier wohl ge^ 
faaltenetlBäfldeii, nebft dein Vollftändigen I'^deXf ftehl^ 
auf der Eicpedition der A. L. Z. zu Halle für i^ lltblr* 
Preufs. Cour« zu verkaufen. ' ,;^ 

^ ■ IV. A c t1 o n e n/ . . - 

Den ^2. Junius d. J«^ nimmt die AuctMm derBXdid- 
thek des v^vtwistea: JhroLSckiikkk zu Wittenberg 
iliren Anfang. ÄuXserhalb Wittenberg findet man<:a« 
tAh>geinLeipeigbeyHn;MStifiimä!,*in Berlin 
bey Hn. Dr. Backofen, in Dresden- bey Hiu 
^ctioi^atAr^'Segnrts. Comniiffionen^ von auswänt- 
gen' Bucherfreunden find die im Katalog genannten 
Peifcmen anzunehmen bereit. ^ 
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Donnerstags^ den i». May 1809* 



WISSENSGHAFTLigRE WERKS. 



- OBKONOMIB. 

. ?iAO, b. Widtmaiui: i)U iMnäw^^chtfUhrndSy 
wifTenfcbaftlich dargeftellt, jiebft: einem Jöt^} 
ihrer Ekmentarlehren ^ von ffakob Deekermaim^ 
ehemals Adminiftrator des Gutes Schlacken, in 
Oeftreicb. 1807. VIII S. Vorn, IVS.Inb. $388« 
gr.8- (aRtblr.) 

Deb neneLehrbneb der Land wirtbrcbafr erfcbeint 
auf deo erften Blick als eine febr bedeutende \3m- 
racherang der Ökonomifoben Literatur; nur kommt 
die Ebre nicht dem angebbeben Vf. zu : denn nach 
einer ^xnJ&%e das Hn. Oebeimenratbs Thaer in feinen 
'Annalen des Actterbaues ift es ein föfmiicbes Plaginm ; 
nichts anHers nämlich als ein nachgefchriebenes Heft 
^er Vorlefungen, die Hr. Profeflbr und Reglerungs- 
Tath fordern Ober Oekonomie, mit uneemeinem Bej* 
:£iJJe zo Wien faält^ wie der Hr. Geb. Raib 7ka& aus 
4er Veraleicfaung defMben mit einem andern , in die* 
len VorJefungen» von einem feiner 21öglinge in Mö- 
gelin fleifsig nacbmfchriebenen Manufcripte deutUcb 
und unwiderleglicn erfeben bat. Da uns Hr. Deeker- 
manu davon mit keiner Silbe in der Vorrede Nach- 
fidfat giebt, und es wohl gavc gewffs ift, dafs Hr. 
Prof. \Sordam kein Wort von der Herausgabe diefes 
Manoicripts gewufst, noch weniger feine Einwilli- 
gang dazu gelben bat, Ib kann es lix. Dickermaim 
«iemaDden verargen, der ihn als einen* offenbaren 
Plagiarius dem FuUico bekannt macht. Dafs Hr. 
Prof. Jordan von der Herausgabe diefes Manufcripts 
nichts gewufst haben kann, ift befonders daraus ab- 
xunebmen: dafs fich hie und da einige Irrthümer und 
Uorichtvgkeiten finden , dfe lediglich daraus zu er- 
klären find» daTs der Nachfchreiber den Vortraig des 
Hn. Prof. Jordan nicht gehörig gefafst hat ; -* ob- 
wohl fonft das Manufcript grölstentbeils febr fleifsig 
iükI genau oacbgefchrieben' zu feyn fcheint, »und der 
Vortrag im Ganzen das Verdieoftgrofser Klarheit und 
Beftimmtbeit hat; das man aber fewifs nicht dem 
üacbMurerbenden Plagiar, fondern blofs dem vortra- 
-gendcn Lehrer zulchreiben kann. 

Das Werk felbft beftebt aus wwif Theilen, de- 
ren trßsr^ dis ökamamifchin Eiemsntarlihrin ans der 
OimUMad Phfßotogk in fo weit entbäk, als von ib- 
•nen zur Begrflndung der Landwirdifebaft felbft Orund- 
tkttt abgezogen werden kdnuen; der zweite afber den 
•Vortrag dar etgsniUAem QskmamU (elbft in fiob faiat. ^ 

A. L. Z. 1809« Zw9ytsr Band. 



-Der erfle Theil beftebt wieder aus" twif Abtltenuii- 
ffen, a) der ehemifch- ökanani^chtn ^ und b) d^rphußö* 
hgifch . dkaiwmfcken Eten^niarlekre. Beide find blec 
ganz vortrefflich, mit grofser Pracifion, Klarheit 
•und ScbarffinA vorgetragen ^^ und denkende, tot^ 
ichende Landwirtbe Werden daraus gewifs fich 
febr £ut Ober die wahren GrCkide der vorzOglick« 
(ten öKonomifcben Erfahrungen und Lebren unter« 
-'richten und neue Regeln und Grundfätze in land- 
wirtbfcbaftlicber Hirtficht lernen lidnnen» ui|d tß 
den Ungrund fo manches ökonomifcben Vorurtheils 
richtig zu erkennen » und fo manchem groben Fehlet 
der gewöhnlichett Wirtbrcbaftsftthrung abzuhelfen in 
Stande fe} n. «* In dem chemifchen Tbeite find zuerft 
richtige und deutliche Begriffe von dem chemifcheB 
Procelte, den chemifchen Kräften ^ d. b. . der Anzi€« 
bungs*, GobäfionS-, Schwer •^y-Abftofsuogs un^Ver* 
Vereiniftingskraft'r dann von der Materie, ond deren 
chemifchen Verwandtfchafkeh aufgeftellt; und hier* 
auf werden die am allgemeinften verbreiteten Mate* 
rien, — als WIrme und Licht, Luft und WafTer» 
und andere unzerlegte Materien, als Kohle, Schwe- 
fel, Phosphor, Säuren, Alcalien, Erden, Metalle 
u. f« w. in ihrem Wefen, ihren Eisenfbbaften und 
Wirkungen deutlich erklärt. Es folgt hierauf die 
Lehre von der Analyfe der organifchen Kd/per» der 
Pfianzeo und derthierifchen Körper; und vonder frinr« 
willigen Entmifchung, Zerlegung und Verderbnift 
derfeTben: d. b. von der Gährnng (der Wein-, oder 
gejftigen, der EflSg- und Brodgährung) und der Ver« 
wefung, d. h. der Fäulnifs, Verfchimmhiog, Ver« 
«orfchung, Vermoderung und Verdumpf ung. — U 
der zweiten Abtheilnng oder der PkiffiologUck- ökona:. 
mifchen Elementarkhre kommen alsdann die febr inter- 
effanteur und für den Landwirth in Rflckficht des 
Pflanzenbaues fowobl , als vornehmlich in Rflckficbk 
der Viehzucht, böchft wichtigen Lehren vom Organis» 
mus der Körper und deflen Beftehen vor: wo zu* 
erft deutliche Begriffe von der Organilation und 
dem organifchen Leben gegeben werded, unA 
dann die -Entftebung der organifchen Körper 
durch die Zeoenng und Ernährung, höchft lebr^ 
rrich f&r den Viebpächter, ei'klärt wird. Hierauf 
werden die Zuftände dts organifchen Lebens noch 
näher erläutert, und alfo vom Wachstbum und det 
Reproduction , von der Vermehrung und Fortpflan» 
zsmg) und endlich vpn der Veredlung und Verände- 
rung der oirMnifchen Körper durch Himmelsftricl^ 
CUfney-ftaneharti <}«kur und Erzeugung gebändelt; 
T wel? 
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welches letztere befonders wichtig far dentiandwirth 
ift, da die Veredlung der ViebrafTen jetzt vornehm- 
lieb grofsen Beyfall findet. Pas Auffrifcben der 
ViebrafTen wird vom VerfafTer mit Recht als höchft 

, oötbig und - nOtzlicb aneerathen » und vor Vermi- 
fcbuDg der Blutsverwandten Tbiere mit einander ge- 
warnt ; diefs geeen die Erfahrungen der Engländer. 
Zuletzt folgt noch die Lehre von der Krankheit und 
dem Tode der orsanifcben Körper. 

Her zwiyU Tbeil, welcher die aiuf diefe che- 
mifcbep und pbyfiologifchen Elementarlebren begrün- 
dete, eigentliche Qekooomie enthält, umfafst die ge- 
[fammten Qauptlehren des Pflanzenbaues und der Vieh- 
'2ucht, ebenfalls mit grofser Präcifion, Richtigkeit und. 

.' Klarheit. — Zuerft wird . in dejr. irflen Abtheilung 
ßii Lehre vofn ^ Feldbaue y und darin Im erflen Ab- 
.fcbnitt, die von der Ackererde ^ deren wefentlichen Be- 

. ftandtheilen und Verhalten, und von der Mifchung 
der mineralifchen Beftandtheile derfelben jn den ver- 
fchi^denen Arten des Bodens, und deren Verbeffe-*. 
rung mit den verfchiedenen Erdarteo vorgetragen. 
jFlierauf folgt im zweyten ÄbCcbnitt die Lehre von 
,äer Befruchtung der Ackererde zur, Nahrung, der Pflan- 
ßeen , wo zuerlt die Kennzeichen «iner fruchtbaren 
Ackererde fehr richtig und genau angeceb^n, und 
dann von dem Dangmaterial und deffen Behandlung, 
^tind hierbey ganz befonders lehrreich und gründlich 
von der Beförderung der gehörigen Verfaulung des 
Düngers, dann von den verfcluedcinen Arten des 
X)ÜQgers, befonders des Miftes, .und endlich vomGe-. 
brauch deffelben gehaieidelt, wo- voraehmUcb mit 
Hecht dcis baldige Unterbringen des Düngers ^ im Sotn- 
fff#r anempfohlen wird. —.In der Lehre von der 
pearbeitung desßodens im dritten Abfchnitte werden zu- 
/erft die gewöhnlichen Ackervverkzeuge fehr kurz an- 
cegeben, darauf das Pflögen und Eggen, und zwar 
j[owohl die Art und Weilq deffelben, als die Beftim- 
inung der rechten Tiefe, der Wiederholung desPflü- 

Sens ricbti|; gelehrt, und dann von. der Brache, und 
er Bearbeitung des Brachfeldes gefprochen. --- Sehr 
yprzägljch ift auch die Lehre von der Ausfaat der 
fruchte abcehandelt. Der Vf. behaimtet, dafs bey 
der gewöhnlichen Wirthfcbaftsmethode \^ desSameq- 
librns verloren gehen muffen, wenn man berechne, 
-Reichen Ertrag das Land liefern iöHiP/, und welchen 
es wirklich tiefere? A\kc);i' gegen die zu dichie Saat 
wird mit Recht geeifert, — Im viertem Abfchnitte 
wird .die Cultur der einzelnen Pflanzenarten kürz* 
. llchdi^-chgegangen; a) nämlich die der Getreidear- 
ten nebft den verrcbiedenen Hülfenfrflchten ; dann 
r)/die der Futterpflanzen und Gemüfe, letztere näm- 
jüch blofs in fo fern iie ganz, oder doch zum Theil 
jDur als Viehfutter angebaut werden, -^ uqd zwar 
ierftere auf Wiefen fowohl, als auf Feldern und Kop^ 
peln. Unter den Kleearten wird hier der grüne Klee 
und der Rafenklee aus I{Jand empfohlen, die noch 
weniger bekannt find. — Die :cweyti Abtheilung 
ift der Lehre von der Fiehzucht gewidmet, in der 
Lehre von der Rindviehzucht wird zuerft fehr lehr- 
reich von derfiwutzung des Rindviehe« aufiyÜlch^ 



nnd dann von der Veredlung deffelben etenTalls fehr 
gründlich gehandelt. — In der Lehre von der Schaf- 
zucht wird zuerft die Veredlung der Wolle, dann die 
Pflejge der Schafe, — etwas kurz abgehandelt. Sehr 
lehrreich ift ein dn^^e^ Kapitel von derB^nut^ung des 
Viehes auf Maftung, fowohl des Rind- und Scnaf-, 
als des Schweine- und Feder- Viehes, deren fonft 
nicht weiter gedacht worden. 

Ein Anhang behandelt noch die äufserft wichtige . 
Lehre von dem Wirthfcbaftsfyfteme » «war /etwas 
kurz, aber doch fo, dafs gerade die Hauptpunkte, 
worauf es ankömmt, am heften* auseinander gefetzt 
werden. ^ Es wird alfo hier gebandelt .zuerft :^on 
dem rechten Verhältnifs des Düngers 'zum Fdd- 
bau, dann von der erforderlichen Quantität des 
Futters zur Erzeugung des nöthi^en Düngers (wa 
auf 100 Centner Düngers, wie er in^s Land 
kömmt, 100 Qentner getrockneten Futters gerechnet 
werden) und endlich von dem nöthigen Viehitand zur 
Erzeugung des erforderlichen Düngers , wo fehr in- 
tereffante und richtige Vergleicbungen des'Futter- 
wer^bs der verfchiedenen Futterarten gegen' das HeiC 

fegeben, und dabey I2| Pfund Heu, und 20 Pfund 
troh im Durchfcbnitte als das tagliche Futter einer 
Stall - Kuh , fehr richtig angenommen , auf eine Kuh 
aber zehn Schaff (das ilt zu viel!) und von einer Kuh 
ode.r zehn Schafen nun jährlich 120 Centner DQngec 
(eher zu wenig, als zu viel) gerechnet werden; als- 
dann aber von Vereinigung des Getreidebaues mit 
dem Futterbaue, und von den erforderlichen -Kräf- 
ten zur Ausführung eines Wirthfchaftsf jftems , nau- 
lieh von dem nöthigen Arbeitsvieh, (wo die Ochfeli. 
gegen die Pferde, wie vier gegen zwey fehr richtig 
geftellt werden) und den nöthigen Leuten, zuletzt 
▼on der zweckmäfsigen Verwendung (der Kräfte. 
.Man fieht hieraus-, da^ die Fundamente eines Wirth- 
fchaftsfyrtems hier fehr gründlich au&efübrt find. 

Möchte doch diefs treffliche Buch von einjlichts- 
vollen, verft$ndigen Landwjrthen fp benutzt wer- 
den, wie es benutzt werden kann, und zu werdea 
verdient! 



GESCHICHTE. 

Okkw, gedn b. Landerer: Magyar SzSzadoL 
IX — XllL Irta Fir&g Beneiek etc. Die Jahr- 
hunderte Ungerns IX — XIII. Verfafst von Bi- 
nedikt Firäg, einem Geiftlichen (Expauliner) 
der Stuhl weiflenburger Diöcefe, vormals K.Prp- 
feffor. 1808. 584 S. gr.-8. / 

Mehrmals ^ft fphon die Klage gefflhrt worden, e» 
gebe noch keine gute Ungrifcb gefchriebene Ge;» 
Ichichte von Ungern. Diefem Mangel feheint es, 
wollte der Vf. abhelfen, und allerdings war.folch 
jeip Unternehmeq feiner bekannten patriotifchea 
Depkairt würdig. In der That'erUlt man hi^r eia 
Wex4c, das wenn es fijnft vollendet feyn wird, ^if. 
chim Szekirs ( A' Magyar okEredste) betitelles Werk 
ganz wgeffen machen dOrfte; uad das einem koAi- 

mea« 
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■aKfeo M^ysrifelieli äome nr Orundtage dieodi 
wird. Das vorliegende Werk ift nämlich zwar keine 
wlleodet volikommene biftorifche Ausarbeitung : es 
lod nicht alle zugängliche Quellen, alle Halfsmittel, 
alle Vorarbeiten der Ungrifchen Gafcbichte benutzt» 
IS webt darin nicht der echt politifche, der welthifto- 
rifcbe, der cosmopolitifche Ueift: aber es ift die Ar- 
beit eines aus den ihm zur Hand gewefenen QueUen 
fehöpfenden Selbftdenkers, es ift die Arbeit eines 
Mannes der der Wahrheit und der Ausrottung der 
Vomrtbeile feine Feder geweiht hat, eines Gel ftli- 
dien, der die Gefchichte feiner Kirche fleifsig ftudif te> 
Bod aber die Uner. Kirchengefchichte und das Ver- 
bältDifs der Kirche zum Staate in den iltem Zeiten 
triftige Bemerkungen, die andern entgingen^ bi^- 
briiiKt ; endlich eines wannen , beynahe zu glQben- 
4«n Magyarlfchen Patrioten. Rec. geftebt feine Ver- 
wunderung darüber wie ein fonft belldenk«nderMann 
fich einem fo ausfchliefsenden , einem, um Geh katho- 
üfcii kirchlich auszudrücken, fo allein feiig machen* 
deooder nach einem ethnographifcfaen Ausdruck ei-* 
Bem fo chinefifchen Magyarismus Oberlaffen könne. 
Es ift um die£inheit des Volks und der Sprache ;n 
einem Reiche eine fchöne Sache; aber eine -noch fchö* 
nere ift es um die Verbindung mehrerer Völker durch 
Gefttze, -Verkehr, Heyrathen und Humanität, und 
'nnd* vollends mehrere Nationen und Sprachen in ei- 
' nem Reiche feit langer Zeit angeGedelt und eingebür- 
gert: Jo find nicht abftofsend- patriotifche Aeufse- 
mngen der Ihdiriduen einer Ivation, wohl aber 
zw^kmäfsige mit (anftem Nachdruck uitd planmäfsi- 
ger Energie durch Generationen hindurch betriebene 
Anftalten der Regierung das Mittel, Einheit der 
Sprache, des Nationalcharakters , des Willens und 
des Staatszwecks herzuftellen. So z. B. (S. 49.) fcheiot 
der Vf. es zu beklagen, dafs das Cbriftenthum in 
Ungern durch deutiche Ritter eingeführt worden, 
üt fodADo mit grofsen Landffütem befchenkt wur- 
d«D, und erinnert an dieGewaltfamkeit der deutfchen 
Onfessi^tter in Preufsen. So (S. 57.) fcheint er dem 
Geiia Vorwürfe zu machen , dafs er gegen feine ro- 
ken Miigyaren h«rt> gegen die Ausländer mild und 
frey^ebig gewefen. S. au. will er behaupten, dafs 
uns Jt JI4S« in andern Landern noch viel gröfsere 
iBarbartvg^vvefen fey als^in Ungern u. L w. 

JDjelem überfpanntea Patriotismus ift es wohl 
mch zHZüfcbreiben , dafs* der Vf. von manchen 
Aeutt^oder Cranzößfch gefchriebenen Vorarbeiten 
tW die Gefchichte Ungarns und feiner Nebenländejr 
kem«n Gebrauch gemacht hat. Von Gebhardis^ 
ScktSttrs^ Ensßls^ Sa^p*su.J*w, Werken nimmt er 
keineJUtiz : mr Biogi^ph'des heil. Stephans Rartvicus 
heilst, bey ihm noch Cha^^tuitius, von einer kritifchen 
Einleitnng in die Kenntnifs der älteren Ungr. Ge- 
fchichtfchreiber, des Anonymus, des Keza, der Ab« 
fchreiber von Keza Tburotzi u. f. w. ift nirgends 
eine Spur; die Literatur ift fichtbar vemachläfGgt, 
nar Patmm, Pray^ Katana^ Kollar^ Kotier und hie und 
dzKoüachick werden citirt: felbft dem verdienftvolljen' 
lateiDifch fcbreibenden CwUdu widerfSbrt diefe £hjre 
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nicht; Ohne dMiaPU^Has Jtumgwa tlnes Rück- 
tlicks zu würdigen, zieht er (S. g.) aus einem einri- 
gen Datum den Schlufs, dafs der Anonymus BelaeR. 
Not. zu den Zeit^ Lad. des Cumaners, alfo gleichzei- 
tig mit Keza gelebt habe. Weif nämlich der Anony- 
mus erzählt: tonfa Capita Cumanorum Atmi ducis wh 
Utes mactarunt, die Cumaner aber erft unter Ladislaus 
auf Befehl des päpftlichen Oefandten ihre Barte und 
laugen Haare abi'chtieideh mufsten: fo meynt er, der 
Anonymus, der die Cumanier fchon mit gefcfaorenen 
Köpfen cefehen, muffe zur Zeit des Ladislaus gelebt 
haben. Rec. verweift den Vf. auf Cornidet Vindkm 
S. 41., und bemerkt nur, dafs der Vf. hier den 
Anonymus muthwillig einen Anacbronifm begeben 
laffe. Denn er, der nach des Vf^'. Meinung, uö- 
ter Lad. IV. gelebt, alfo Belas IV, Kanzlfer gewe- 
fen feyn foll, fah, dafs die Cumanen bis dahin ua- 

Sfchorene Köpfe hatten, und hätte alfo fetzen 
llen : imtonfa Capita Cumanorum etc. Von der Ab- 
kunft der Ungern von den Hunnen (d. h. Mongo- 
len ) meynt der Vf. es fey noch immer nicht hewie- 
fen, dals die Magyaren nicht Abkömmlinge der Ailai- 
fchen Hunnen feyen u, f. w. 

• Rec. wendet fich gerde von diefer nationalen und 
literarifchen Einfeitigkeit unfers Vfs. weg, um nun 
auch die beffern Seiten diefes Buches Izu zeigen. 5eia 
Hauptzweck ift, die Uebhabcr der Ungr. Gefchic|tta 
auf die Quellen zurück zu führen* Er ieiftq^ daher 
auf blofs äfthetifchcDarftellung Verklebt, und braiicht 
meiftens die Worte des Anonymus, JesTVwrpteu.f* w. 
an treuer Ungr. üeberfet^ung. Mft denHunn^,' mit 
den afiatifchen Magyaren, mit den Avaren u. d. gt 
halt er feine Lefer nicht auf, ier fängt mit dem IX. Jahfc. 
hundert an. Treu der Hegel, dafs die Chronologie 
das Licht der Gefchichte ky^ ordnet er alles djronl- 
kcnmäfsig nach Jahren und Jahrhunderten , er le^t es 
auf gründliches Gefchicbtsftüdium an. Seine eignen 
Urtheile und Anfichten giebt er entweder in Noten, 
oder mit ein paar, l<jäftigen Worten im Tex,te an. 
Ein Lieblingsgefchäft ift ihm, die aftertheologif^hc^n 
curialiftifchen Anfichten der Ungr. Gefchichte zu be- 
kämpfen. So z. ß. eifert er (S. 40.) wider die Verdam- 
mer der Heiden j^ wider den Bertinianus,, wenn er 
von Attila fchreibt: impuriffimam efflavU animam, 
S. 59. lobt er die GeiftHchkeit des XI. Jahrhunderts, 
die fich nur mit geiftlichen nicht mit weltlichen Ge- 
fchäften und Aemterrf befafst habe. S. 64- giebt er 
über die Vervielfältigung der Klöfter einen bedeuten- 
den Wink, iind S. 66. und 71. fagt er unverhofen,' 
dafs einige fjpatere Könige von Ungern in den Sofcn- 
kungen an die Geiftlichkeit zum Nachtbeil desReipha 
zu weit gegangen feyen. S. 71. zeigt er aus den' De- 
CTÄtis i). Steph. felbft, dafs es dam^ verheyrathete 
Oeiftliehe gegeben mit dem Beyfatz: „Als daher 
Ferd. L das Cölibat der Geiftlichkeit aufgehoben 
wünfchte, hat er keine Neuerung einfuhren wollen. 
Wider Wuilder und Mährchen erklärt fich der Vf. 
an mehrern Orten, z. B. S. ^6. 91. Wenn /V«^ (und 
mitjhm neuerlich mch Fißter)^ um die Gattin des 
heil Stephan Gifela von der JSefchuldigung des Mordes 

zu. 
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' 9a Fetteo» Ton eiMr jiBdeni Q|fela fpriefat» fo trar 
Hierkt der Vf«. dagegen (S. 104;) febr richtig, dals die- 
/er Mord geraae von der Gifela Hegipa gemeldet 
werde. Der Muth der uogrilclieo Könige ^ und der 
Nation» womit iie fich im finftern.XL Jabrhundei« 
vor ultramootaoifchen Eingriffen in die Rechte der 
s Nation und derüLrone verwahrten, wird vom Vf. nach 
»Oebahr gelobt, z.B. S. ia6. Was der PapftHilda- 
Jbiand eigentlich gewefen, und was er eewoilt? di^ 
k Onnte Hr. F^ßter von Benedict Virag hiTtorifch richti- 
ger darftelleo lernen. — Uofer Vf. der keine Seh wie^ 
rigkeiten fcheut, hat es Obemommen, alle alteq Ungr« 
Beicbsgefetze in Üngr. Ueberfet7.ung zu geben. Be- 
kanntlich h&lt es oft fchwer den echten Sinn derfd* 
ben aaszudrflcj^en : und wiewohl der Vf. diefs wirk* 
lieb hie und da verfehlt hat, fo. bat er ihn deonoeh 
'«nehrmalen getroffen , auch hat er Kollarn bey Aus- 
legung der Gefet/e zu Ratbe gezogen. Bi3 und da 
^üd feine Anmerkungen politifcii fireymOthig, dabey 



kurz und nacfadruckarolL So i. B; (S. i^.) fährt er 
feinen Lefern die Lehre fu Gemütfae: in PoUticis fiom 
progredi ^regredu S. 577. macht er bey dem Ge- 
fetze Andr. 111. 1399. , Art. 33. die Anmerkung: S» 
gebt es in der Oligarchie. Etliche mächtige Edel- 
Jeute verdrängen die mindermachtigen aus Ihren G£k- 
tern, ia fie zwingen fie es fey zum Dienftt oder zur 
Dieoftbarkeit : das Gefetz will die mindermächtiges 



kl 



egen dieCe Unbilden fchaizen, vergebens! Die Be- 
Mikffe der Uogr. äynodea fmd ebenfalls vom Vf. ie 
fein Buch in Üngr. Ueberfetzung aufgenominen und 
erläutert worden. Da diefer Band bis zum Ende des 
XUL Jahrhunderts geht^ fo umfafst er die ganze fo- 
^enannte Ar.podifcbe Periode. Reo. befcUieist feine 
Anzeige mit dem Urtheil:» Vorliegendes Buch ift 
keine vollkommene pra£ma^cbe Gw:hicble von Un- 
j;em ; der aber einft diele zu fchreiben Muth uadQ^ 
chick hatt wird es mU Nutzett gebiauchea. 
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I. T cid esf alle. 

im 5. März ftarb zu Lützen der .dafige Stiftsamtmanti 
JC. F.BiJchen^ Dr: d. R., Vf. einiger )urifti£chen Schrif- 
ten^ beyiiahe 5 g Jahre alt. 

Am 8. März ftarb zu Leipzig yok, Gottfoh Ecköldt 
'(nicht £c^/^r, wie er zuweilen gexumnt wird), De- 
monftrator bey dem klinifchen Inftitute , Wundarzt der 
Stadt Leipzig und infonderbeit des Jacobslpitals da- 
lelhft^ wie auch Ehrenmitglied der gelehrten Gefell- 
Ichaft zu Erlangen, feit i79<(. durch .ein Diplom der 
'Univerfität Kiöl Doctor der A. G. und Chinigie,1 63 
Jahre alt, 

• Am Ig. März ftarb zu Paris Em. fft/fc Jof. Baron 
'ii SteCrqix^ Mitglied des Inftituts der Wiffenfcliafteh 
nnd'Künfte in der Klaffe der Gefchicht^ und alten Li- 
teratur, fo wie der ehemaligen Aicadcmie der Infcjirif- 
ten una fchönen tVirfenfch alten; rühinlicli bekannt als^ 
Vf. mehrerer Werke über Gegenrtän.de der alten Gc- 
fchichte u. C w. im 63 Jahre (. A. 

J . Am 5. April ftaH) zu Augsburg der betühmteKünft- 
Jlcr Elias Haid^ onftreitig der gefchicktefte Kupferfte- 
. eher Augsburgs in CDgenannten Sammtfiiclien» im 6g J. 
kmBgMter». 

IL Be£ör4erungen and Ehrenbezeugungen« 

" Die juriftifche Facultät zu Giefsen hat; Hn. Chru 
ßitm Gnttlöh Ferd, Pincktrt , königl. Säebfifchen Advocaten 
zu Heldrungen, Inach Ueberfendtmg einer Abband^ 
long über den Vorzug der Inftitationen vor den ^aa- 



decten als römiCchen Rechts bey deden fubfidiatifcfatu 
Anwendung die Doctorwiirde ertheilt, 

Hr. lL>r. Karl SchModtr^ Collaborator des Werdetr- 
Xcben GymnaCums zu Berlin, ilt zugleirhLa^ dUStellf 
jdes Profe0(Drs der griechifchen Soracfae > Hn. Bmttmn^ 
der fein Lehramt niedergelegt hat, Lehrer am Jea- 
chimsthalf(dien Gymnafium geworden,' er ift dem ge* 
lehrten Publicum durch eine in die neue Berlin, Mo- 
natfcbrift eingerückte Probe einer Ueberfetzung dofi 
Aelchyl^ bekannt. 

Die Gefellfchaft der Fveunde der.HmnanitILt ih 
-Berlin hat zu Miigliedern aufgenommen: denHn.'Pra- 
diger Gaß bey der Marienkirche, den Hn. Prediger 
EähtA bey de^ Kirche der ObaritA uiui den Hn. Reft- 
rendarius Kiem. 

Der Herzog von Mecklenburg Schwerin liat dem ^ 
Kreis -PhyfikusHn. Dr. Tkeödor Jcp^ zuParchim deti 
Charakter eines Sani täts-Raths ertheilt,: und der Herzog 
von Meoklenburg Stre]itz^|hat den bisherigfai Frofef&r 
der llieologie, Hn. Dr« G/«^ zuHelmftädt, an die. 
Stelle des verftorl)enenAf4^A, zumHofjprediger, wit»]|. 
liebem Conliftorial - Rath ttad Supenifteiuieiit^ an 
Tfeuürelitz ernannt. \ ' ^ 

IIL Vermifchte Nachriphtco. 

Hr. Michail FrUJlandir t Dr. der Arznejc^elahrtheit 
und ausübender Apzt inParis, hat,dem£erliniCch-Köll- 
xiifchen GymnaCum zu Berlin eine ^us mehr aU ^oe 
Stücken beftehende Mneralienfammlung gelchenkt. 
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/ 4mA t b« Fropmann : Li Bim di Francesco Petrar^ 

eoy rifcootrate e corrette fopra i migliori efemplari, 

S*aggiußgapQ le varie lezioni, le dichiaraziooi ner 

ceiurie ed uöa nuoYa Vita delf Autore, pifteiatta 

* delie gqtecedenti da C. L. Fernow. Tomo L L V 

' BAd 348 S. ToQio U. 368 S. 1806. 8« (2 Rtblre 

Ak Ree. vor nunmebc dreyzehn Jahren die verun* 
glflckte üerrmannfebe Ausgabe des Petrarca in 
'^iefeoRläitera (A. L. £. 1796. Nr. 940.) beurtbeihe, 
oiacbte er. an den neuen Herausgeber des Dicbters ei^ 
aige Fpsden^gen, die^ fo norbvMndig 6e ihm noch 
jetzt fcbeinen, doeh von lierrmann am allervrenigften 
«irbült worden wate». Mit freudiger Bewunderung 
«ber geftpbt er, dafs der leider uns nun entrllTent 
JEtrmoWtditb Forderungen in einem Grade befriedigt 
fcflt^ dier durcbaue nichts zu wönfcbea abrig ld»L 
Vor allen Dingen W4irde Berichtigung des oft verdor-' 
benen Textes gewAnfebt, wezu Vergleicbung der 
fiandfefarifban und heften Ausgaben nothwenditf war, 
&ni0f£r.f»r§lich. zwölf der heften Ausgaben, uudgiebt 
uns die abweichenden Lefearteii mit grofser Genauig- 
ftieit Sein Text ift höcbftcorrect, ungemein richtig 
öd forgfältig g;edruekt, und fogar auf die Jnterpuno 
tiou ift ungewöhnlicher Fleifs gewandt, 
1 . Reo* forderte b^ jener Gelegenbeit von dem Hier« 
ensgebeff des Petrarca, dafs er die heften Gommenta«» 
loren» belbnders OefuaMo, Caftelvetro, Velutello 
«odTaffoni benutze, die Oefehichte jener Zeit ftudi* 
tt, und vorzüglich aus Villani und derSade'fcben Ar- 
bek ober Petrarca die fchwierigen Stellen zu erlau- 
tan fische« ' '• Der fei« Fsnuntf bat oiefs mit bewunderns- 
Mnfiger Genauigkeit, grofser Sachkenntnifs und 
tieäi^er Beuriheilung gethan. Seine Erkldrunsen 
int kurz« ^wepkmäfsig und aus den heften Queflen 
geldbftpft. Als eine böohffr angenehme Zugabe kann 
man das roran g«fcbic|Lte Leben des Dichters, nach 
Sade, Bescaddii, Bakielli und Andern, in einer fo 
nuen uodrfcbtoen Sprache und mit folcher Liebe er- 
adUt, anfebn-, dafs es als Müfter der italiänifchen 
Vrofe, wenigftens im'Munde eines Scbriftfteilers. def- 
fen Muttcarfpracbe das Italiänifche nfeht ift» gelten 
kaas. Ein ^«liDlerricfateK könnte hier und da einen 
Ausdbniek taoeln, der provinziell oder poStifeh, w^ 
nigbensmigewöbnlicb ift; aber die Rundung ddt Pe^ 
4m %eBiblliplieb9 in. den Wtttdni^ife'f dte* 



Schönheit des Ausdrucks maffen von jedem Kenner 
der italjänifcben Profe bewundert werden. 

Mit Vergnügen wiblen wir die fchdnften und be- 
rahmteften Gedichte zur Beftäigung unfers Urtheils. 
Den Anfang mache die i4te Canzone an die Quelle von 
•Vauclufe. Zur allgemeinen Erläuterung werden fehr 
fohicklich Muratori'ft fchöne Worte Ober diefe Can- 
zone voran gefchickt. Die Stelle: ^,Erha e fior^ che 
ta ßonüa teggiadra ricovBrfe*\ wobey fo Mancher an- 
gettöfsen,' erklärt er fehr leicht r.nd gut durch che 
rUoverfe ta teggiadra gonna. In derzwejten und fanf- 
ten Stanze wird blofs die Conftruction erklärt, aber 
\yCarco iPobbtio'* nicht erklärt, weil der Vf. Lefer vor- 
ausfefzt, die fchon andere, italiänifche Dichter gelefen 
haben. Oleichwohl möchte diefer Ausdruck den Met- 
ften unverftändlich feyn, wenn fie auch Schon den 
'Taflb gelefen haben. Die fo genannten drey Schwe- 
ßern^ die 8te, ote und lote Canzone haben mehrem 
Jbb'wierige Letten 9 welche hier mebrentheils glQcli-. 
Iteherl^lärt find* In der gjten, 3te Stanze, &nd die 
Worte: ,,Qaamt& agli ardenti rai neve divegno^y durdir 
den einzigen Zufatzt (fuando mi dileguo^ come ta ne^ 
agli ordenH rai äetjbtey deutlich. In der dritten Stan- 
ze: ,,E ta cotfa ^ di tat che höh ta cura *, an fich fehr 
dunkel, wird durch den Zufatz klar: E ta cotpa i di 
Laura etc. Stanze 6. „ Canvienfi, che feflremo det r^ 
ajfaglia ü pianUT: Fernow 9 che it fine det piacer fih 
vraggiamga it pianto e ricominci ta dogtia. In der letz- 
ten Stanze ift der Anfang : „ Vamarrfo penfiero^ cK aU 
herga dentro, in voi mi fi discopre tat che^' etc. zwey- ^ 
deutig, weil dentro fich auf das Herz des Dichters oder 
der Geliebten beziehen kann ; Fernow führt beyde Er- 
klärungen an , ohne^fr den Vorzug zu geben. Aber 
fchon Gefualdo ftimmt fär die Erläuterung, die dentro 
auf des Dichters Seele bezieht; In der 9ten Canzone 
ift die berühmte Stelle; ,,^o-penfo^ fe th fufo, onde 7 
motor etemo delle fielte degnb ntofirar det Jno lavoro ns 
terra** unerklärt geblieben. Es ift aber deswegen ei- 
ne der dunkelften Stellen, weil auf det fuo^tavoro m 
terra fich nichts bezieht. Gefualdo ift der einzige, der 
dabey bemerkt; det fuo tavoro fey eine griechifcbe Fi- 

irur, die auch in Toscana herrfcnend fey, fo wie man 
age : cogti de* fiori. Aber das ift der unbeftimmte Ar- 
tikel, den man beyni Pronomen doch nicht zu fetzen 
pflegt. Wir hätten gewünfcht, dafs Fernow feine 
Meynung über diefe SMle nicht vorenthalten hätte. 
•In der vierten Stanze ift die Stelle: „ Quando voi (gU 
ocehj di Lanrq) ateuna votia foavemenie tra V hei nero e 
H himf-^giti tt Imm' fahr glaekUoli nnch Gefualdo, 
U dorch 
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durch den Zuratz» intomo latta pupitta erklärt. Mßn 
(etzt nämlich fehr wahrfcheinlich voi'aus, dafs Laura^s 
A|ii|eii blau waren, und' die hier aQgedeateteSchw£r- 
teih-alfo in der Pupille. Der eit^entliche Glanz der 
Augen ift in der Regefibofen - und Hornhaut. . Die 
Worte in der Cbiufa: ^^onde io pii carta vergo**^ hät- 
ten ebenfalls erklärt werden nriafTen: Gefuakio Uenkt 
an Baumrinden, auf denen man^im Alterthume fchrieh; 
aber natürlicher ift wohl, dafs Petrarca das Papier li- 

, siirte. In der loten Canzone, Stanze su ift das ^yCredia^* 
nach Gefualdo als calabrefifcher Dialect für creiea ge- 
liomm^n : man konnte es noch beffer mit potrta ver- 
gleichen , und für criderei nehmen : diefs Würde 
Biehr flor.entinifch feyn. St. 3.- ^jOuiflo et quell altro 
rivd\ welches felbft der wortreiche Gefualdo uner- 
klärt lafst, ift hier durch A&i Zufatz erläutert': forfe 
it Rodano e la Durenza. St. 4. ^.Come it noechier alza 
ta teßa a* duo lumi^ c*ka fempre il noßropolo.** Fer- 
mnv , nach Gefualdo : Forfo tnaggiore e minore. S. 5. 
y/ehza volger giammai rata fuperna* ift' unerklärt ge- 
blieben. ' Gefualdo: che it cielofleßs maifempre, fermo. 
Sehr gut wird aus den Worten : „Afa leferite imjpri^e** 
in der letzten Stanze der Sinn der ganzen , fei >tt dem 
Muratori dunkein Canzone erklärt, dafs nämlich der 

• ftarke Ein ruck, den Laura*s Anblick auf das ver- 
wundete Herz IFernow lielt, wie Reo. auch faft in al- 
len Ausgaben findet piagato, nicht piegato) machte, 
ihm alle i^ühnheit ceraubt , und das Blyt zurück ge- 

.irieben habe ( ond io divento fmorto). 

Wir gehen zu d^r i6ten und l^ten Can20<»e über, 
die beyde gleich berühmt find. Jene: „/ta/fa mia^ 
benchi l parlafia indarmo^ wird mit Recht am Eingan- 

Se gepricfen , und die Zeit ihrer -Dichtung nicht aufs 
»hr 1337 oder 132g, fondern auf 1344 gefetzt, als 
.fiöh der Dichter in Parma aufiiielt. r«rifOf£7 beruft 
fich auf Sade; allein fchon Gefualdo bat gründlich und 
nmftändlich die Beweife gefammlet, dafs djefe Canzo* 
ne in fpätern Jahren , entweder unter dem Pontificat 
Innoceoz VI. (1352 — 1362) oder gar unter yrbao V. 



1362 — 1370) gedichtet worden. Es waren vorzüg- 

ich deutfche rruppen, Baiern und Böhmen, die da- 

malS' Italien erftaunfich beunruhigten. Darum fpricbt 
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Petrarca vom barbarico fangue und von der tedefca rab 
bia: auch vom Bavartco inganno, wofür einige ^arte- 
' rtco iefen. Lndwig der Bayer hatte nämlich früher- 
hin. Hie Visconti und andere^italifcheGrofsefchändiich* 
betrogen, daran erinnert jetzt Petrarca^ feine Lands- 
leute.^ Es ift alfo i;i diefer Stelle von der Vergangen- 
heit, nicht von der Gegenwart, die Rede^ wie GafteU 
vetro unil OefuaKfo ucnftändlich erörtern. Der letzte- 
.re fetzt, wie Rec. dünkt, mit Recht, das Jahr 1354, 
aLs Was an, wo diefe Canzone entftand. Damals biek 
fich P«. in Mailand und'Padtjia auf: er konnte aifp 
mit Hecht fagen : ,,^ V Po, doue dogliofo e grave orfeß- 
gio". Auf Parma wo fich der Dichter 1344 aufliielt, 
kann diefs zwar auch angewandt werden : aber man 
weifs, dafs zelyi Jahre fpät r Petrarca's Anftrengun- 
gen, feinem Vaterland Ruhe uad Stärke wieder zu 

feben , vorzüglich grofs waren. Selten .in der That 
at die. Vater l md wb e u^ to> tohoncft^ ^^ifftt»» c^ 



fo gpttlicher Kraft, mit folclier Begtiftermig gefun« 
een. Auch auf unfere unglückfch waagnre Zeit if^ die« 
fes berrÜche Gedicht fo anwendbar 9 w ö|> esT nobb 
jetzt vbn einehiFreunde'des Vaterlands gefettigen vÄ)i^ 
den wäre. St. 5. werden die Grofsen Italiens angere» 
det: „Dalla mattina a terza dt voi penfateJ* Nur die 
dreyFrühftunden feilten die Fürften dem Nachdenkeo 
Ober den Zuftand ihrer Vtilker widmen: --fMterzt hin- 
zu : fo lange würden fie ja wohl ^ noch nüchtern feyii« 
,^iVbfi far iaolo un ttotrie ,vaeiö fenza oggettoJ* F. glaubt» 
es tey Ludwig der Bayer, als unrechtmäfsiger Railert 

1 gemeint. Aber man mufs fich in die Stelle eines Ita* 
läners verfetzen, um die Unrechtmäfsigkeit jedes j'ff- 
mifchen Kaifers in Wien zu begr^ifbu. Wenn dtefe 
Ganzone 1356 gedichtet wurde, fo ift Karl IV. ge- 
meint , der in diefem Jahre zu Rom gekrönt würde* 
Gefualdo, der nicht anders als Italiäuer denken kann« 
und doch den mächtigen Karl V. fürchtet, meint» 
diefer könne vielleicht das wirklich« römlfche Kaifer^/ 
reich wieder* herftellen. In der Auslegung der fechs^ 
ten Stanze folgt F. wiederum dem Gelnaldo. Wijrk- 
lieh irre» diejenigen gar fehr, die die Worte: \,1Vm 
l queflo il terren^ che toecai pfia?" dem Dichter in d^i 
Mundlegen. Denn feine beideAelternftarben in Avig^ 
non und wurden dort begraben. Er legt fie den Füjew 
ften Italiens in den Mund, und fetzt gleich )|hinzac 
lyPer Dio , aueßo ta mente tator vi nmova. 

Die folgende, fiebzehnte Canzone:,, Di penfier im 
feenfier , dt monte in monte mi guiia amor^ ift nach al« 
1er Kenner Urtheil, vielMoht die vollendetfte, indem 
fie auch den ftrengften Kunftriohter befriedigt. Wet 
einmahl ihre Trefflichkeit begriffen und. ihre unb«*^ 
fcbreibliche^ Reize gefühlt, dem tönen lebenslang diefie 
fofsen Accente in der Seele. Sie hat die-wenigftea 
Schwierigkeiten, ßlofs in der .fünften Stanze ift die 
Conftruction verändert. 

Die fechste.Ctnzone: j^Sgitto gintii^ ehe fueUb 
membra reggf\ h^t den Scharfiinn der meiftep AusW 
ger zu den abwelchendften Erklärungen verleitet G^ 
Hialdo räth auf Kaifer Karl IV., Mintflrno auf Cola 
di Rien2o , der ßeben Monate lang unter dem Namen 
eines Tribuns Herrfcher von Rom war, und den Pe- 
trarca fehr fchätzte« Andere fchloflen ataf Pandotf» 
Malatefta, noch andere auf Stephan Cokinna, welch« 
beide Senatoren von Rom waren. Schon : lehr frAk 
ward diere M<rinung geäufsert; auch F tritt ofar, neda 
Sade, bev. Gefualdo zwar m^int, von einem bibfsea 
Senator noms laffe fich nicht alles das fagen> was P« 
hier zu feinem .verehrten Freunde fpreche. Alleun 
wir keimen den Colonna aus P*s. latetnifchen SchriS» 
ten als einen, felbft von Königen, gefOrehteten,<groie« 
hepsigen Mapn, für den P. criölsere Verriining he^ 
te, als vor den Kaifer Karl fV. (Man.lefe nnr.Peti^ 
epift. famih II. 3.) VVir wiffen,ila& diefer Colonne^ 
nachdem er die Orfini be6egt, Rom beberrichte^ und 
Petrarca konnte daher mit mehrerm^Rechte ven fei^ ' 
Pen» ben löcak> uffizio {St. 3. ) fprecheo', ^s er dieCs voa 
dem Co|a. di Rieuzo hätte fagen können» Ein Met \ 
einl^iiehte^der Beweis für Sade'fe Meinung, liegt) in Am 
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(MuHM famm naf^ffivtmti.*' Zoletzt hdfst es nach in 
der Chiufa: „»» cki non ti ^iääe a9car dappr$ffo^ wie)* 
dhes weder auf Cola di Rienzo, noch auf den filtern 
Stephan Goionna » fondero nur auf den gleicbnamigen 
SolmdeS letztern, eben den Befieger der OrGui, ge- 
selltet werdea kann. Denp beyde erftcr^ hatte P» In 
Afignon kennen gelernt. 

W^ir wollen noch die safte Canzone: ^^Chi diW 
ie ftity che mi canßgti amori" zufetzen. In der fechs« 
teo&an» kommt eine Stelle vor, wobev fich F. faft 
!&• lange aufhält, um die verfchiedenen Interpunctio- 
aett ttt beurtheilen. ,,'E falUa -^ § miha li^cista in 

Serra ial^ tht^faltri miferra lumgo Umpo ilxamm'M 
feguitartoi* — Gerualdo lieft: in guerra tat; cht 
fal&r - Vellutello und Bevil^cqua : ^in guerra , tat^ 
ditfalirir F. fäUn alle Qbrigen Abweichungen an ; aber 
dBeSleUe ift an fich gar nicht fo dunkel, und es bleibt 
{aft immer derfelbeSinn, man mag interpungiren, wie 
man irül; wenn nur d^saUri erlclart ift, und dieCs 
beziefat fich hier auf die Natur. nSie hat mich ini 
Areit gelaffen, dergeftalt, dafs, »renn die Natur mir 
noch lauge den Weg ihr zu folgen verfchliefst^ mich 
nur die Eingebungen der himmlifchen Liebe zurack- 
halten.** 

Nach den Canzonen wenden wir uns zu dea be» 

kannteften und beliebteften Sandten. Das i36fte: 

,^» qnal parU dütiit, in quat idia"* hat keine Scbwie« 

rigkeiten, wenn man die Haupt- Idee, den fchönea 

PJatonismus gefafst hat. F. gtebt diefs kurz und bün-. 

dtg an« Das ujfte: „/* vidM m Urra angitki coßmmi** 

hat die einfache hinreichende Erklärung:. ,, De/ pianto 

M L pir^uaUhifua amka^ Bey dem neunten %>nett; 

^QM»dl9 /psoiMta*' finden wir die Erläuterung, dafs 

Petrarca eigenhändig die Unterfchrift : Tubtrarum {fic) 

SMMiw, darunter geMzt habe. Sade meint: P. habe 

hn Jahr 1331 dem Bifchof von Lombes, Jak.Colonna, 

mit einenn Oefchenk an Trüffeln zugleich diefes So* 

■dt gefchickt* , Dadurch wird die Stelle: „Ufa dentro 

•^ graviäa fa dife U Umßro umon » onds tat firutto g 

fmUfi colga^ auf einmahiidetttUcb, die Gefualdo mit 

aUer Spituadigkeit doch nicht erklären kann. Das 

lite Sonett: ^OluantF iafaa tutto volia in quetta part^ 

•rkiirt F^ mit Taflbni, wie billig, für eine onwQrdi- 

ge Spielerey mit fQnf Worten , die viermahl jedes in 

lerlehiedener Bedeutung vorkommen. Das 3^te So- 

actt: 9 // fuceeffor di CmUP hat die Commentatorea 

loa ]e her fehr befobäftigt : die Meinung des Heraus* 

pbers ift von Sade entlehnt, dafs nämlich Philipp von 

vak^ gemeint fey, der den Kreuzzug gegen die Für- 

keaaBßhren foUte. Oefualdo will, aus unbekamueJa 

Ordadtn, Johana den Guten gemeint wilTen, und 

tttckt die Eotftehnag diefes Sonetts bis ins Jahr 1361 

keaas. .;Sehr ihmk^ ifk das So0.^5:',i£^ gmamämy 

duß gii piangifHio flaacai ' Gefualdo behauptet, . ei 

lev an einen Eaelmann aus Piacenza^ Lancellotto, se- 

fftehtct, aa wdcben noch ein Brief von. F. vorbAndea 

ift, der fich auf diefes Gedicht zu'beztdien fc^eintv 

A^ce besoggaas aaiStefhaniCiiloi|lia, den Valer, 

ab er feine ^nne verloren hatte: und, weil von drqj[ 

Trofboitteb dieRede iü^ U> worden diefe auf die drej 



Bficher des P. , ds vUafoHiafia, de nmedäs utrhiqua 
fowtmoi und de vera fapienüa gedeutet. Aber unter 
den handfchriftiichen BruchltAcken, die Ubaldini 
1643 herausgab, fand Scheuch ein Zufatz von P. zu 
diefem Sonett; dals er daflelbe einem Agapet Colon* ^ 
na an feinem Geburtstage 13.38 mit einigen Gefchen« 
ken, die diefer nicht annehmen wollen, gefchickt h|« 
be. Was diefs für Gefchenke nwefen, k^na man 
nur ans dem Sonett errathen : ein Kopfkitfen, ein Buch 
und ein Pokal. \ Das i7^fte Sonett fängt der Heraus- 

Jeher an : ^^Ric^cando dil tnar ogni pendiei Nom dßtf 
fpaao Ibero alt Inda Idafpe^. Die meiftea frohera 
Ausgaben fangen mit dem zweytea Verfe aa , und laf« 
fen den erften foken, welches der von P. .beftfindig 
beobachteten Conftruction entgegen ift« Die Stellen 
,,OMa/ deßro eorvo,' o qualmancaeomieecantiHmiofatoT^ 
er^ärtP., wie Gefualdo, aus Ocdedivin. 9.: „QulA 
^^g^^t c^^ A dextra corvus^ a finißra eanüx foiiat r^ 
Ußmr Son. aoi. ,^Reatnai$ira, aagitieoiatitleturyßf irdm ^ 
wie gewöhnlich von ILarl IV. rerftanden, der 1346 
Avimon befuchte und Laura vor allen ^ Damen aus? 
zeicbnete. Beym Son. 314. „Dolci dunzzi $ placida 
npulfT. hätte die Nachahmung ervnLhnt werden kön» 
nen, die Taffo von diefem Sonett in feiner berdhmteni 
Stelle: „Teneri tdegfd $ placiäe $ tranqmlU nputfT 
machte. 

Unter den Seftmen hieben wir blob die bekannte: 
^Alla dolci amh'a detle bette firondiT auK. Der grofst 
Oeift bewegt fich hier in den engen Fefüeln der fpielen-» 
dea Affonanzen und den immer wiederkehrendea 
Schlttfswörtem : frondi/tnfney detoy poggi^ rami^ ' 
tempot fo frey , dafs er alle feine Nachahmer weithin-« 
ter fich zurOck läfst. Aber dennoch kann der Her* 
ausgeber feinen Unwillen Ober diefe Spielerey nicht 
zurOckhalten. Diefer Unwille ift znm TheÜ gerecht; 
aber, wer möchte nicht durch den herrlichen SchluCs 
verföbnt werden : ^^Ora la vite breve^ e 'i toco $ t iempOi 
täoflramni atlrofentier.di gir ai deta, E di fttr frmUe^ 
mon pur fiori t frondi. Altro Amor^ alire firößdi, edk 
eriiro Imme, edtrafalir alciel per attri poggi cercp (du 
m'h beu tembo) ed attri rami.'' 

Die Trioafi hat Rec. nie mitVergnllgen gelefen; 
fie find die Arbeit eines tebensmftden Greifes, in den» 
zwar noch Diebterfeuer giflht, welches aber dureU 
gefuchte Allegorien, Vifionen and kflnftlfcbe gezieur» 
te^AusdrOeke anflefacht vmtL Der fd. Fernem bat 
fioh.dieänfsecfteMohe gegeben, fie in beffere Ord* 
nung zu bringen und gute Erklärungen zu Camml^oj 
Trianf. fam. cap. 3. v. 31. ift eine dunkle Stelie: »/'oA. 
tra i Parzia, che ^t ferro ai fnoeo e^iM*"^ Gefualdo 
lieft: che "i ferro e U fuoeo aßnaj"" und eben fo findet 
röan es beym Vellutello und TafTonii Es kommt auf 
die Bedeutung des Wortes affinare an. Der gewöhn« 
liehe Sinn ift verfeinem , fchHrJen, Gefualdo fdieint 
das Wort auch in diefem Sinn zu nehmen: Portia, 
(Cato*s von Utica Tochter und Brutus Gemahlin) 
verfeinerte das Eifen und das Feuer, (am fich zu töd* 
tea) lekMS^ fie liefs ein ^beernteffer fich auf den FuG» 
fallen; diefes: fie liefs ^Iahende Kohlen in ihrem Zim* 
mer yerdampfi^» am davon zu fterben« TafToni kehrt 
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•s nni; Eireo und Feu#r Terfeinertto tfnd fcbarftjeii 
die Liebe der Portia« Caftelvetro lieft, wie Fernow; 
«nd verfteht ; P^irtia brachte die J£raft des Eifeos und 
Ceiiiea tödtUcbea Zweck beym Feuer zur Vollendung« 
Endlich wollen Einige, da(s afßnatr^ die Bedeutung 
de.s lateiflitoj^ep oii^is haben foUe» Dann wäre der 
Sy>n : Portia'niachte die Kraft des Feuers dem Eifen 
verwandt > da£i jenes wie diefes tödtete. AUe letztere 
Erklärungen fcoeinen dem Rec. nicht fo natQrlicb, als 
die des GefuaUo. Gap« 4. ▼»46. werden mehrere treue 
Lld^ende des Mittelalters erwfihot; P. erläutert ihre 
|>e{chicbto aus dem Cefaaldo. Im Trwrfo dilla €(Mti^ 
V. 107. lefen die alten Ausgaben : j^fike ^bigoitisu e duoL 
jl accolto In. Otto fkevirgogna- efcc, ^ Gaftä vetro fühlte 
die Unfchicklicbkeit und fclilug vor: che ^igßUisce $ 
imtfii e chlio in mtto etc* Dann find es z>vey Gleicb- 
jtiffe. Fimow entscheidet durch das Aufehn der eig* 
neu Handfchrift des Diehters, die Ubaldini heraus^ 
, Mb': .yCktsiigoUiscteduaifi; pcplto im aUo!" Dadurcb 
SrbSlt Gaftdvetro's Erklärung die befte Beftatigung* 
Denn, wei: warde fich anob Cchamen, wenn inaa 
^lötzlijch krank geworden ! Im Trixn^o dilta morU 
cap. a. V..134; ift eine andere fchwere Stelle^ Bey Oe« 
fcaldo fteht: ,,Di poca fgde; hör iü, fa no H fafaffT^ 
wekh^ der Commentator fo erlfititert; Laura fage: 
y,0 du »von weniger Treue! Aber ich, wenn ich's nicht 
l^^äfsle*', ^(Üftelyetro lieft: .yDipocäfecU eraio^ fiM 
^faptjffP und commentirt; ^,^0 era di ffoea fiappo U. 
tHentre viffh fet»^ dicendola io, no'ifapejß, cüoi, f§ non n$ 
fbjfx certigimo/' DiefrarLefcMrt folgt Femmtf : doch hätte 
d)e eigeiie Uandfchrif t des Petrarca, nach Taffoni : ^LH 
pocdfidi'eirio^ fenotfaprffi" dm Vorzug verdient» - 
" • ^ Iif der Zugabt find einige Bruchfiücke und Oe- 
difchte der Freunde .des P; aufgenommen. Jlea fand 
^&i altern Ausgaben das Sonett: ^^Anima dove f$i? cW 
iÜ ora ad ai^aüfder dem Namex) d^s peter da Siena» 
dem auch em amlere$:',;5« F^bo al primo Amcr non i 
iil^g^if^*^ zngelcHri^ben wird. . Aber F. Bebt d^^ letz^ 
feVe rftlt Hecht als* Antwort des P. auf Peters Sonett? 
?,tt bett ä<€fnQ d* ;^Ito" an , uAd eignet auch das er- 
ftere unferm Dichter zu. ' Von Dante f Guido Catal- 
eanti ttl^d Cino da Pifto^' findet mgn hier ebenfalls 
Oanztflieif. Den Schlnfs macht' eine hiftdrücb ^ kri ti^ 
fehe Üeberficht der verCcbledenen Ausgaben pnd Com- 
mentarien des Petrarca« - 

ti ' PQr den Verleger ift es rfihntKch^ das Aeufifere 
dkefer trefflichen und.voUeadeten Auis^abeibii febjck« 
Ifeheir ^erde ausgeftattet zii haben, 

r ybrm;s<:hte schrif-ten* 

l FftRTH in Franken, b. Korn: ^ämmUfng der Rüjnin^ 
* . find Ritterburgen in Franken. Mit chrono - geneßloeC 
\ ^kk^n ^}:fnertuffg'en. Erßes und zweyi^s Heft, je^' 
d^ ipit 6 Kupfertafeln und a'bis 3 Blättern TexC 
;; (Pbn^* Jährzahl) Grof&QuerfoliOe (9Rthlr.5Lgr.X 

' Beyde Ntefte find ohne allen Vdrbericht, woraus 
«lan allenfalls die VeranlaiTdiig iol dlefem W«ki ci«fr' 



feo Plan, Uiiterhefantet od^Berfttttoeber» >ide«üdb 
die Zeit feiner Erfcheinung, erfeheo Könnte. . Es wa« 
alfa dem Nacbforfcben deSRec. flberlaGTea, dieCe Mva» 
ftandezu erfahreiu Es ergab fich hieraus« daCs de( 
berühmte) durch eigene Schuld vor einige!^ Jahre'a 
unglücklich gewordene KupferCtecber Kfffntr zu Nüm» 
berg, vor ungefähr 8 bis 9 Jahren den gladkliche« 
Gedanken fafste» die auf dem TitsderwChotettGegeo- 
ftände in Kupfer geä^t und getufcht darzufteUen» un| 
für feinen damabligen Kunftverlag eine Speculatioa 
danüt zu machen. Auf diefe Art erfchien im L igof 
der erfte und im J* |go6 der zweyte Heft. Wabrr 
fcheinlicb übernahm, nach Küffner s Verhaftung, der 
wif dem Titel genannte Buchhändler den Verlas un j 
Jiefs die jetzt daran befindlichen, auf br.unes Papief 
«druckten THel um die bevden Hefte .fcblagen« 
Wahrscheinlich ift es auch, dais durch ^nes Unglück 
das ganze Unternehmen , doch vielleicht aber auch 
durch die wiclerwärtigen Zeitumftände, in^s Stockea 
gerieth. Wie dem auch fey, Freuode der Kunft und 
der Qelchichte werden diefs bedauern. Denn die Ah« 
bildungen find -^ fo weil des Reo. KenntniGs jener U«^ 
berrefte deutlicher Vorzeit reicht — nicht allein a/^ 
treu, fondern auch gefäih'g copirt, und die dabey M» 
findlicben BeGchreibungen oder Anmerkungen Kurz» 
aber zweckmäfsig abgefafs^. Sie find in jedem He£tai^ 
den Kupfern vorgedruckt; im erfteaauf-a, imaofdera 
wxd X Blättern« Die Zeichnungen zu den Kupfern fina 
grö^tentbeils von Georg Adam^ und die Stiche von 
LudM^ig Ebner. ln\ etilen Heft ift die öte und ia& 
i^weyten die cte Platte von KiSiffner felbft gezeichnet 
und geätzt. Letztere ift gaiu vorzügHch £äön geray 
then«. Die Zeichnung zurJetzten Pbtte d&g zweytea 
Heftes ift von CL K.von Lnhaff, Die 4te Platte des 
erften Heftes hat P. IV.. Schwarz geatzt. Die 4te da* 
izw^yten Heftes ift ganz anonymilcn. Vorgeftetlt fiod 
im erftäi Heft: ifrdie Atienhurg.bßj Bamberg; 3) 
^BernfeU Im rBambergifbben Amte Leyenfels; }) da« 
iScblofs Leyenfels {eibft; 4) Rabeneck; eioi altadligeg 
3chlals im Wiefentgrunde, ' eine halbe Stunde unter 
Waifchenfeld gegen Bayreuth; 5) If^iliknfsU, im Her 
;cirk des Nümbergifchen Pflegamts Hilpottftein ; t^ 
WWmfldnj m Bayreuthifchen , 6 Stund^-.voo der 
^adt Bayreuth und beynabe eben fo. weit von Bamr 
berg. -^ Im zwevten Heft; i) Ajf^Uerbaeh^ eine ?et> 
ftör^e Kapelle zwiTchen Burgtbann upid Hobeabrück in» 
Schw^trzachtbal ; 9) Burgthemn Im Türftenthum Ansr 
bach: 3) Gnadenberg, Klofter im ehemaligen Bisthun» 
£icbltett; 4) Heimberg, Ruinen eines fehr alten Schief. 
fcs im NarabergiCchen gegen die thiz zu Ober Qiu^ 
äenberg hinaus; 5) flokStflein^ eia Narnbergifchec 
Pergfonlphzwifchen decFeftungRotbenb^g unddena 
Stadteben Veld^; 6) Lichienflei% inceheiiiaBgeAEiiai^ 
itifaben Ritt^roanton Saunscb* \ 

• ' . . . ^ » . ■ 

%%i!t febr au wflnfchen^ dafs ein Xo fcbdn begoim 
iienes Unteraebi^eii, nach wiederhergeflellter nvUi« 
in fiTeutfebUBd^ jüeht'duie Foxtfetzung hieibeiuilögiii. 
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/ . * ' 'Sonnahinis^ iin ao. May ^80.9* , ' 

' . ■■ ^ \ ■ f i 'un i wmmmmmKmimmmmmmmmmgm^mm^ß^mm^ ■ f , ^ ■ ,, | n i . . i , . 

. .. / WISSENSCHAFTLICHE W;E]|KE. 

JXAATS^WISSEHSGHAV'TEK. 'P«r(bnal- ond GeW^rbfteuer geliart; 2) von den \n^ 

tk%t9y b, Oiguet «. Michand : Q»^ inflnenee &ni Us reden Steuem, a) auf die Coofmntion : auf BedOrfuille 

Awrf*r WWcw rimpSU fmr la marattü VactiviU H erfter Notb wendigkeit , auf Salz • auf Getränke , adl 

'* VlndMtn (ks peupkrf par M.ti Wcmtticm, aii^ Toback und Andre Waaren, auf Kleider, Wohnung, 

cieri Ccmfeiller d*»tat. fgö«/ 340'S: ». ' Meübeln, Bedienten. Titel , Amt, Wörde, auf Ver- 

E-^ , ' fchreibungen unter Stämpel, Recnt<;pflege, Verkehrs^ 

siTteHretlidh die fooflTO'^wbrfcneFrage: aber mittel (Poften, Fiaker u. f. w.), uebertragung des 
die V^irkungen detiSteuenfyfienfiif, ton einem Mann £igenthums, Handel, endlich von Zöllen und örtIK 
kemtwortet zu Sehen« deralsStaatsrath nnterden frail- ehen Gefällen. Dann von der Steuervertheiluna, ihren 
Xififeben ilöpjeea r Mn Fioam^eh arbelttte oiid eus Mängeln, der Selbftbefteurung, und SteuererfafTung^ 
|oiahriger£rfcnrttn^initFreyiiaithigfc^ipricllt(S«Q.). Von der Erhebung, ihren verfchie^enen Arten unSt 
iKnigeVorüebeferdiealtfranzofifobeFlnaBBvem^^ '^Zeitfriften , der BArgfebaftsk iftung, dem Beytreibe- 
4ft unnerkennber, S.%. ,,^3iqm4 koUM yf'ifiKtl^s ei fif- zwang und dem Betrüge bey der Steuerentrichtun^« 
fhii^n iftOKOtmn'tamm^rgpHksnf^^ '*Er fcbHeCst mit Betrachtungen Ober Finanz -Gefetz- 

^ptfiiiont, c'haU t9p€iiäaiU im dis plus ^Kmak^ mU fint 'gebutog, Aber Gleichmär^igkeit, Einheit und Veräi^- 
mmir §mEmrwp§r AovtlirnfinddieBey^bfele ziirEriftu- derlichkeit. Ober dieGfähzen des Betrags derSteuern. . 
dterang der allgemeiiien «jitze, welbbe der Vf. aufftelltf In der ganzen Unteffuchung herrfcht die Ruhe und 

MflGdhmen;auebdas engüfebe' Finanz vielen ift Jbiti '<-Se/omieiri9eit efnes Mannes, der, ieines Gegenftand^ 
£far bekannt« wringer des diSOtfcbi^* S.m^^'^BeJl micbtig, Ihn nicht Ober die Gränze fefter Standpunkte 
4€s4taUy ok mnMtitm äitamaä&m ^eiUmini contrmri verfolgt. Seine Bemerkungen Ober die geheimer ek ^ 
^Mmäqpi4 Hmtn prdprÜH^ 0UMßflufUis H ßoMi^ *Wirkan|en der Finanzkuoit zeigen den WeltmanA. ' 
fmt knfHrtiu4ans pn9 p ^ gyo rribn humctmp'pius fmrU Sully befteuerte die feidnen Waaren ftark, yveil är 
-^ t$s amtres propriith -a Mut pent 4$jngtr umk'aiM j^laubte, dafy ihre Tracht das VoI% verweichliche; 
-m^.khm gMraltti te prtjpiriU dt VaarimthtitB , dis die Bemerkung, dafs der Gebrauch des Tabaks d|s 
,ifrtr Hdm Ojm nmrgB, Wahr in ROck 6cm der katholi- Credächtnifs fchfffiche', Tcheint gegründet; die Be* 
Ums Si!lfitaiOgen,wo''fie nicht ftäikUfebeRefcbte hatten; "bauntung ^rber, dafs die katholifcne Religion i^ehr 
<lfciBe<ftie LehngOter^anrefi, befiMidlN-sf in dem Preufsi- Redner und Dichter, die Proteftantifche mehr Philö- 
Men bevorveobtto;^ anter'FriedHrh Wflbelm I. grO^- «fophen Udd Oefcbichtrchreiber gebildet habe, möchte 
Nnitbeils allodücirt. Dii^0 W<^ftbat )rerlör nur da- mancheb WiderTpruch finden. Die Darftellung ilit. 
darch, dafs man die Lctidserbfolge bey dienNiGfltem lichtvoll, die Sprache edel, zuweilen gefOhlvoU: .be* 
VftJyM* fiids; der Voltheil blieb duber /einfeitig ;zwi- ;Tonders bey dar Vertheidigung des ärmern Theik der 
icben Lebnherrn und Lehnträger, |ind jöbneEintttfi ' |>}ation, bey den Schonunesmitteln ihres ftioralifchen 
anf iKe Verfiältiiiflie disr Belebi^eh ^ntef tieb und der Sinnes;, bey der Verwarfong des Eides in UnterTd- 
Lehngflter zu den Frtfy^QtenS;* ja der |^e VMcebr cb^ng wegen Unterfchleifs, wie es im alten FrahR- 
«Bt ibBe»wahl'dad«reb MirerUcbwert» d^» keinBOr- -r^ch war; Wohlftand in der Waffe des Volks itt fein 
«liiebMV olme kAifigl. BewiUfgangf fe kaufen konntet, l^aibptgeficbtspunkt ; diefer ift jetzt gröfser als vormale 
ItMtirdh ward die BetTTebfamkeit behindert^ dage^- jund bewjibrt die Portfehritte der Finanzkunft, auf 
jNi war die Ab^be^von den fiiehnta, das foee;i|mnte ;deren fernere VerbriTerung er hofft — Gewifs ift 
iJüttopflafd' zu 40 Rtbh-. ]fht:)ich, liochft pnbe^ '^^eyiigftens, d>ifs der jetzte Ring, wodurch die.Ri^ 
'Aalfpl.up^ «rieht rin ^o^ent von dem G^ita^rtr^ge «v6lutibo befeftigt ift, der verbefferteZuftand der fran- 

iaifo noch geringer ftbr vHe Eotfebädigiatoje d/^ Otits- 'ßhüfth^ Bauern $ind dje Erhöbung des Tagelohns ifj^ 
ierra bey der Aufhebung der LiehnsViarufliing pnd -JVach dfen ^F^ieilen Statiftiken der Departemente bat 
Erbfolge im Rtoi^rtksh WdkbkaM« Keftimmt Jft ). «£t6fa die Cultur auf dem platten Lande und die Bev«- 
JNachdeox Hr. von Mcfnthiqn in dem allge^meinea 'kemng, trotz des itjähngen Krieges, vermehrt; d^ 
'Tbeil den wohlmätigen E!iofltt(a der Steuern im Gaa* -der Bauer aller Lebnröflicfat, oft auch desGrundzinfe« 

" " * ..fr. . . . • .. . . . '•litlang feine Abgaben in Papie*. 

die flOcbtigfte Vergleichunf 

„, , _ -_ dt jetzt mehr als vormals koft^ 

4atsimm. fiiDBBdbra^b4.0rnifii«; 4liM-; Capitf • ^M d^dkxliehtoiiiid ettelii Necker^s Berechnung finä 
. d.L.Z. 11109. ^•S^ ^^tmd. ^ Tk . ' die 
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die Ausgaben der Provinztal • und Stadt-. Cafleo 
«ufgenommen , in die jetzige Staatstecbcniiis kommen 
4ber die^ Depart^nieDts - ' und Oecnein&eitsuiften ( die 
Centimis ädäiHomltts) picht« Doch Was leiftet dagei 
gen auch die Staatsanftalt jetzt gegen vQrmajb»! , 

Die Finanzkunft liegt nicht irf Zahlen und todfem 
Metall. In der Erweckung und Uhterhaltung' der Le- 
bens wSrme •mfiger Tb&tigkeit,' d arin i iegt ifar^Oe«' 
heimnifs^ Schauderhaft ift das Gemälde der Erkaltung 
dieferRegfamkeit in den Nationen^ welpbe das Schwert 
der römifcheo Legionen traf. Der Menfch muCs wit- 
iea,^ warfim^er arbeite, und die gewiffe Ausficht auf 
Yerbefferung feines Zuftandes fehen, oder er ftirbt 
^llem Guten und Nötdicben ab* Hoffnung des Fort 

«anges bilde^ den lebendigen Strom ; Gewifsheit des 
tillftande^ Sumpf. . Sehr wahr S. i8* l/ne nation qui 
fabjugue um autre,, ß Vaggrandiffement di fim terriUn- 
r$ n' efl pas exigipourfafuriti^ foupentn^ppere quefon 
propre malheur; Je desorganife ^ fe met hors de mefüre 
d^itre bien gouvernie, privare^ crh, eonfirm^^ iUceffite4s 
defpotistne. CetU paffion de daminerj fimrce ficande d^rf- 
*^oris moignanimes ft dHnjuftices . de crimes et de gloite^ 
jcette pajjion qui fut le caracüre dißinc^- des Romatnsy que 
. feüra t-efle rapfiorti? Leur race aniginßire fefi tteinie 
ßais te fein de ta victoire; et remptacis par les peuples 
epCiU avaient fubjuguis^ ils nont reetlement tfaineu 
que pour eux: ce terribte exempte doit avoir appris ä tont 
gouvernefuent qne fon unique gloire ^ comme-fon devoir 
Mnijuß eß. de rendre heureux ks citoyens, ewfiis äßis 
*Join^; bonheur qui tient furtout 4 lü\mQdtratiom nt k Iß 
nature d^s contributions. — La garanti^ 4$ ta promriiU 
^*$fl imparfeaie et itlufoire, ß ta rapaeUt dm fifc mteveee 
.jfM eß misfoms ta protection de taforce publique. 

Darin aber befteht das Wefe^i der Gate jeder Steuer- 
^verfafliing, dafs es keine Abgabe gebe, welche dais 
"irolk nicht bewilligt hat (fo auch Attumld iu der ift. 
fioire des Ftnanees: te vote libre et atfnnet en mßtüre dSi 
mipots)'t weiche nicht eine unvermeidliche Aufgabe 
zum (iegenftand habe, welche nicht von denen «dleip 
getragen wird , denen fie vortheilhaft ift, und in dem 
richtigften Verhältniis ihres Betrages zu diefem Vor- 
theil. S. 313. Si ees principes ne fönt pas obfervis^ on 
eCobeit qu* a la force et ta wolaUon de ta toi qu^ itaUä 
t'ihfpSt^ u'ltant qu* un retour ä um ordre, de jußice^ mne 
maüon entäre efl appeUe ä ta demorati/aiion. 

Bey der Grundfteuer geht er von dem Grundlafz 

'sus, dafs der Hauptgegenftand der Vertheidigung im 

Staate das Grundeigenthum f^, welches daher die 

Bauptkoften davon tragen mOfle* Die BeXteoxung der 

JJifiDderey mufs bey fchlechter höchft gering feYn,4ind 

'för die beffere ih\ geometrifchen Vernältnifs iVeigen. 

'p. 69. u. 103. Der von Bertier ^ Ibtesdant au Paris an- 

'j^fi;ebeneSt^uerfurs, vvelcher 1766. gcfetzUcbe Kralt 

Erhalten und die \>«»<ihlthärigften Folgen gehabt haj^ 

tvird fehr gelobt. Gegen die Ph yfiokraten wird der na* 

tfirliche Ein wurf gemacht, dafs dieGrundfteu^iC auch di« 

Arbeit treffe, and es ungerecht fey, die Arbeit der 

'i»aildwirthe zu befteuern, der übrigen.Betiriebfaink^t 

fiber das Vorrecht der Steuerfreyheit zu jgeben. Es 

wärt hier der Ort gewefep^ v9i^ dea Yi^^^ei¥^ 4^ 



lamis und der ReprSfciitalfcMi des Kationalelar 
kommens zu.^recben. ^ Penkl 9MP «SCf^B J^ads ans 
'Frankreich weg, und ve^theik cfitf Ms^fq^^^ 
Oetdes und Einkommens iron dort über gan£Frank* 
reiche fo .wivd ^aaa dort wettigftens i am jetziges 
Steuerertra^e verlieren, da Paris mdbr eintragt, als 
die Königreiche Seh weden, ; Dänema rk und Norwegen 
•«ttftfnfinetrgÄiömmen. — Nur T)ey grolTen Stlcften ift 
die Bemerkung wahr, dafs die Steuern dort weniger 

Gfflhkwprd^, «als ;|af dem Lande. S.36. Die kleines 
mdftädte, deren in Deutfchland zu vid find, verdie* 
nen vorzQgUohSeboBmig. — Von der fo fehr fchwie- 
rigen Befteurmig der Hayfer. Eip Haus ift eigei\t|ich 
nichts weiter als. ein Schutz gegen die Unfreundlich« 
Jkeit der Wittecufg 4\nd daher kein Gregenftand der 
ßefteiirungi, w;enn ßs difjjen ^wecK «ictMt ObtrCcfarei- 
tet; wo iit aber die Gränzlinie? •" 

Die. Perlboaifteiier mtifs fo viel Mittel zum Im^ 
.beqsgenufs lafiCen.» dab das Leben keine Laft winA. 
& 44. Pour la ptApartßes hammes^ qifon gradue temrs 
paffionst et on amra ta mefmre de Uur moratiti : or, queOa 
p^fions pluf violentf qus tafamm? Eäe domine et dmUm-' 
tit toutis les.autres; etls fembte tigitimer ce que la lag 
cpndamu^ mime ce -dornt Im mature mffire korremr. Ojauf 
te dite:^ te ßouvemcmeut aui, par l,inormiH des inlfifUw 
ou par des vexations fifcafes^ reduit des cttoyens o^ cet^ 
extrlmiU^ efl complice des ^ffimes qults conmetttut. I» 
der römifdien Klaffenfteuer waren die Proleiarii ffi^as 
frey: senng) dafs fie4£inder erzogen, ir- Auch nlw 
findet Ich die .Behauptung wiederi dafs vormals di^ 
Hälfte der franz. Nation kei» Fleifch ifcfs. ^etzi ^ offkm^ 
bar derZu/land des gmudimsnßSannei uerbeffkrt, mmimma 
verdamkt er dem Kat/er^ umd das fall nach dos Kaifbrt 
IPittsu ^altern Rsicksn/eym, die er gründeb: fo wird am 
f röfste f heil des Volks für die neue Verfaffung gewo»* 
nen. WomaftfichvoqdieferRiehtiingentferneowolIlc, 
da könnte es nicht aqdrev Ale flUe Folgen hahcD« t 
Die $aißttßunr wird el$ hdchft rerderblieb gefcMft^ 
dert ; in Fraakr^cb «iit Reqht, weil es in den mrafteii 
IVovinzen Icbooao fich felir tfaeuer üt; derNachthefi 
,in der Land wirtbichaft, wenn es bey dem Viehftande 
niclit gebraucht wird» verdient Erwignng. Doch fäül 
fUefer und.ialle nbrigeo dort v^eg, wo dae Salz zu dem 
Hfieptic^at? fies (^udes gehört, und alfoi trotz der 
Stpn^, im niedrigen Preife ftebt- ! - 

Si, Uebeir. die Tr»ikfte«ier vortreffUcbe Beoaerkm» 
91* n^gland iiat a^ f r(^etten den nngebeueni Naeb« 
eU des Qrannteweintrinkeo^ auf Gefnndbcit und 
Frohßnn bemerkt fund^diirch .fein SteuerA^ftem au toiw 
mindern eefucbt, Anchin) Königreich Weitphalen find 
jetzt die $teafrn fiuf diefiratiereyen weil geriageE ahe 
aii£ die Brannte weiabreniiereyen« 

Taicst', in d. Gelftinger. Büchh.: Trieft und feim 
Umgebungen. Votk ff. Sotlmmnn. 030 S. Quer* 
Taichenfortfiat. , . 



, DiefesOeipiÜdoypn Trieft wfad allen wftilHc 

JEsyn, diiiei[^'.d«aii )&ngtf daefia lttgdenlfa*dd bswkth 
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fl^e SKrff "itShcr k«takt tu leitien. Einige Aussöge 
maus wsrcten na heften dazu beytragen , den InhaU 
Üefet in Paragraphen getheilten Schrift näher Z|i 
Uiaraktenfiren. Zur Einleitung dient L dut ZoUkams 
k Öpfckina, von v^ö man die Stadt Aberfieht. II. 6$c^ 
pafitfcki Lagf, thbUt mül älte^ Grfehickte dir Stadt- 
Bevmgrung. T^tieh hat mit Trient in Tyrol unter 
alleo Städten Deutfchlands die fadlichfte Lage; es itt 
ilSrdiich von der Mittagslinie 45 Grade 43 Minuten 
mfemt , und bat aifo mit Lyon in Frankreich* und 
Kaffain derKrimm eine gleichsrofsenördÜche Breite. 
Die Länge von Ferro ift 30 urade, 38 Minuten, 15 
Secuoden j und fo liegt diefe Stadt mit TriooUs und 
ItTittemberg beynahe unter dem nfimlichen Meridian. 
Das Gebiet der Stadt Trieft er(h:eckt fich längft der 
Strafse von Italien nach Piume von der Ppft: zu heil. 
"Kreoz bis nach Bafovizza, eine Entfernung von drey 
Meflen, und fchliefst» von Grigfümo angeTangen bis 
znoi Ausfiufle des granzefcheidenden Baches Rofan- 
dn bey Zaule, das ganze Meeresufer in Geh ein. Nach 
cioer alten, im J. 1514. in dem eheifialigen Benedict!- 
ner-Klofter deir heil. Märtyrer gefundene^ Urkunde, 
fttbrt die Sudt kuch den Namen Mofft$ Mnliano. Der 
Tradition zufolge predigte hier der heil. Hermachor, 
ein Schaler des EvangeliTten Markus, zuerft das Evan» 
delium in Trieft, welches in der Kirchengefchichte 
auch als der Schauplatz der Verfolgung des Chriften- 
thums bekannt geworden ift. Im Mittelalter erhob 
fich die Bevölkerung von Trieft ni^ Ober 400 (?) See- 
Jen; doch ftieg fie feit der Eiqverleibung mit den Staa- 
ten Oeftreichs und Erklärung als Frevhafen durch 
KftivrandeningeB aus allen Gegenden fiuropens und 
fidbft aus Afien ^ zu einer Volksmenge iron 40,000 
Jdeofchea i welche mitjder grofsen Anzahl von Frem«^ 
den, Sehiffsequipagen, Fuhrleuten, Militir und 
Ifarktbefueher der Stadt eine geräufchvolle Lebhaf- 
tigkeit geben. IIL Töpographifehe UntirabthiUung. 
Trieft wird in die Altfladt, Neufladt oder Tkerißen- 
ßgii ffofepksßadi und FranzinsvorftaM elngetheilt, 
mh gegenwirtig 31 Plätze, igi OafTen, 36 Säcke 
(Andrang) nnd icoo Häofer. Die Strafsen der Nn^ 
Mb haben einejpeiche, anfehnliche Breite, kreuzen 
a^in geraden Riclttungen, in welchen die Oruppen 
ia Oeoaude wie Schachfelder durchfchnitten dafte- 
ttn. Wohlftand, Gefchmack und Prachtliebe ift hier 
abweebfelnd an allen Gebäuden ficbtbar, und hier ift 
tteh der Sitz disr wohlhabendften Handlungshäufer, 
ieroi Unternehmungsgeift 6ch durch die ^hnften 
ttdjriOeklScIifte» Verfoche um die A\ifnahmB diefer 
SidSit verdient unil 10 den Annaleo der Handlungs- 
luudemerkwllrdigiflapiacht hat. ^ Die Stadt ift 
mit groben bnregelmäfsigen Steinplatten ^ fienflafteit, 
deren manche 15 bis aoSchuhe Flächen - Inhaltes mei- 
ka.' IV* Mafhi. mikit. LmarwÜ^ Trieft jbietet dem 
Sdiiffer vorzOglich eint freye, offne, weder durch 
Infdin noch Kdfea wad^dbänke erfch werte Einfahr 
dar. In den Triefter Hafen hiuiFen die Schiffe ohne 
Unterfcbied der Witterang und GewäfTer faft mit al- 
len Winden ein, und fo auch wieder ans* . Dar An», 
kwfnuid dar iUiede ift oogemflia fiabar» ud dja 



Meerestiafe fo bedeutend, dafs fich «fte'griUsMl 
Kriegsfchiffe, ohne auf Fluth und Ebbe zu acfalaiH ^ 
mit aller Sicherheit demGeftade nähern können«. Der 
widrigfte und ftärkfte der in Ben Wintermonaten von 
der Landfeite kommenden Winde ift der 0{t-Novdi>> 
Oft, gewöhnlich ^dif Barra genannt. Die Gewalt, mit 
der er durch die enge Kette von Gebirgen hrjoht, daa 
Geheule, mit dem er fich ankOndigt, machen ibii 
fQrcHteFlicher als er wirkHel^ ^ft. Voll WiehUgktft; 
ift der'grofse, duhrh die Mitte der Nenftadt gezon^coa 
Kanal , in welchem die gröfsten Schiffe ausladen aad^ 
fich wieder befrachten können. Er wurde unter Ma- 
ria ThereGa in den Jahren 1752. nnd 1753. g^abai^ 
und mitQuaderfteiaen ausgemauert. Bemerkenewerlli . 
ift das neue grofse, mit ekiem befoodern eingefcfalofi^ 
fenen Hafen verfehene TherefiiU'Lazartth,* das im 
J. 1769. vollenisfet worde. V^ Potmpehe VirfuJfi^mg. 
Gerichtsbarkeit. Es beftehet hier' ein eigenes Uub^ 
Biom, welches -an Wirkfamkeit und Anfehen daa 
Länderftellen der öftreichifchen kaiferlichen Erbftaa^ 
ten gleich gehalten und deflen wefentlicbeBeftimmung 
als höhere politifche Behörde noch dyrch die Ohar^ 
leitung der Scbifffahrts.- und Handlungsangelegenhei- 
ten ungenvein erweitert ift. Der Vf. zählt, alte hier 
befindiiehen obrigkeitlichen- SteUen auf, v^ad nenn|: 
bey mehrern das Perfonale. VI. Ktrehlichfi Verfaffumg^ 
Ft^Unpredigtem» Es befindet £ch hier ein JDomcapitel 
mit tochs Domtjerm. Seit dem Tode des letzten Bi- 
Ichofs blieb diefes fiisthum unbefetzt. Aufser der 
Domkirche giebt es noch mehrere katholifche Pfav- 
reo. Merkwürdig ift die ganz nach d^r Sitte Italiena 

«etroffene Anftalt, fUr die Faftenpredigten fremda , 
Ledner zu berufen , welche in den letzten Tagen dea 
Karnevals eintreffen, und nach Oftem mit einem an« 
fehnlichen Honorar wieder entladen werden. Det 
Vf. asacht auf die guten, aber auch au| die nachthai* 
liffen Seiten diefer Sitte aufmerklam. VII. AkäthatL 
Sehe Relißiaasgemeiadeu. Der Vf. deutet die grofsao 
Vortheile an , die der öftreichifche Staat durch die 
dngeffthrte Toleranz erhalten hat. In Trieft giebt ea 
eine Gemeinde die dem Angsburgifehen ^ und eine in» 
dere, die dem Hehetifeken BekeHntmiffe, zugetban ift» 
Femer exiftirt hier eine itlgrifck-grieckifcke und orien» 
talifek * ffieekifeke Gemeinde. Die Evang. Gemeinde 
Augsb.Conf., von welcher der Vf. mit vieler Achtung 
fipricht, erUelt die oiadlfcfaa, im Mittelpunkte der 
Stadt befindliche Rofenkr^nzkirche mit einem mar- 
mornen Altar, woran noch das Marienbild dea Ro« 
fenkranzes in Basrelief unverfehrt erhalten ift. Eina 
febr gute Orgel begleitet ihren Gelang, und zwey 
Glocken werden tiglich zweymal zum Gebete, « 
Sonn - und Fefttagen dreymal zum Gottesciienfte ge» 
.läutet. Dem Pfarrer der Gemeinde find vollkommen« 
Parocbial. Rechte zufteftanden, und ihre Kirchea« 
regifter werden von den 4>bern Behörden öffentlich 
4inerkannt. Uebrigens ftehet die Gemeinde unter deifi 
k. k. Confiftbriö A. C. zu Wien. — Der reformir* 
ten Gemeinde ift nachft der alten ' Stadipfarre eiiib 
kleine», nnanfehnliche, einft der heil. Thekla und 
JEuphania gewidaaeto Kirche aingariumt. VIII. Po- 

irisiir. 
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idrUr.- IXv rbfr«rto# ««d FreyhUen 4er Stadt. ^ 
iad oicht genng. X Handlung ; äUere Gifekichte ier^ 
fMtfh Diö i» den Jahren 1752. und ijsj- jgefcbche- 
aea Erw^erudgeo des Hafens hatten eine {olche Ver* 
^•IfilticuBg und Ausbreitung der Handelsgerchäfte 
cur Fqlge, Jafs die Ausfuhr, zu Waffer, die im 
J. 1766. 3»700*ooa Flv .feetrug, im J. . 177a fchon zu 
/i^/w^ Millionen angegeben wurde, wricbe man in 



jjn die l^t^dt. .Die vorzflglichfteiiLy^^elbeo wtrd^ 

f;eoai}nt und kurz befchrlelieh. Nach qrigipel^ef» 
deen iit dje Villa- des Forft^n Pori:i9 «bgefegjtf.-r* 
Das italiäpifche Theater prangt noch imner nur mi^ 
den Meifbr werken dtSimetafioRö uixd.l4lfieri im tragir 
fchen Eache, und mit den Schaulfielen von. i^inaf- 
montit Fed^rici^ Sogräffi. Göthe ^Kotzebtu , SchrJider, 
Babp^ die Grafen von Törring und Sodin find Qber- 



Muern Z^ep dreyinal vern^fältigt annehmen kann, fetzt, manche glücklich, , mit seifen äftbetifchen Vm- 
fim varzAfih^he Lebhaftigkeit ' gab diefer Seeftadt zügen des Originals : manche ftark verunftaltet auf 4if 
bnd ihren Qerchjiften^ der nach und nach mit groÜser Bühne gebracnt Unter den Ueberfetzern der deut- 
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mogheit hieber geleitete Handel der Levante und die 
lüLufim, ¥on Maria Therefia fehr begünftigte, INie- 
üerlaffung von Griechen* XL Bdr/i. Ordentliche an. 

femetdeU blirfewm^ige Hemdlm^shihifer. Die Börfe- 
^eputirten werden in einer Hauptverramnüung der 
Olsen Kaufl^ute gewählt, und von der R^ierung 
_ ftatigt. Jed^r Groi^hfindlar kanp, ohne Hückficht 
«nf Vaterland und Religion, blo& unter der Bedingr 
iiifs der Aosweifpng eines Capitals von 20fiOQ Fl. und 
der Genehmigung der Techs Deputirten, als Mitglied 
ider Börfe aiJgenommen wefden* Der Vf. »h\x die 
börfeomafsigen Handelsleute , die Grofshandlungeo, 
die Handlungen im Qrofsen und Kleineq, und die 
Kleinbandlungen auf. Ihre Anzahl idLcrofs« XlL Fer^ 
fickerungsgefeTlfchaften. Trieft 2Ählt aeren, nach der 
^etaiUirten Angabe desVfB.,Jickzehn. Xil. F^^ 
füanmfactMren. Gewerbe. XIV. Sekme». SekifffohrU 
Confuln. Die betrSchtlicbe Anzahl der Schiffe, die um 
lilefigen neuen Werfte gebaut, vom Stapel gelaufen 
findfhaben durch ihre vorzügliche Bauart und Starke 
die Aufmerkfamkeit der feefii.hr^nden. iNationcin im 
hohen Grade erre^. Dlergq|enwär.tiee fehr verdiente 
Schiffbaumeifter tft ^ofepk PanßHL XV. Hßhere jfn- 
fickten des Sandele, Geiß des Handeteßandes^ per letz- 



Schiffbaumeifter »t^ofei 
fickten des Sandele, ^Getß 

tere zeichnet ^h durch Recht^chkeit und treue A9* 
hSngliehkät an Oeftrcich aus. In den $$. XVI XX. 
iifst fich der Vfp i^b^r die yorzügUcben Gebäude, 
Landhäufer, AUertbümcr, Theater, Spaziergänge 
und Beinitigung$oi$(i der Stadt Trieft aus. Unzählige 
fchöne Landg0te^ fchmücken das Amphitheater der 
um Trieft liegenden An)>&ben^ jand feutfi fr^updlich 



fchen dramatifchen Werke ift der Dichter Abbe Pe- 
ruzzi, der CoUins Regulus in derfelben Versart mei- 
fteriich fiberCetzte, oer berühmtefte. Fdr Spazier* 
gänge und Beluftigungsorte bat hier die Natur weni^ 

{rethan. . j(. XXL Die Grotte von Cormale. »Man ver- 
aOe Triat nicht, fagt der Vfi S. 176., ohne die 
Grotte von Corniale, diefes unterirdtfche farcfiterli- 
che i^antheon der groben Baumeifterin Natur gefehen 
zu haben. Das Verfäumnifs wäre unerfetzlich.*' Von 
diefer Grotte, die nicht mehr im Gebiete von Trie^ 
liegt, macht der Vf. eine lebhafte Schilderung. Dl» 
folgenden $$. XXU — XXVIL handeln vpn den Ui|- 
deserzeugniffen und aem,Fifchfange um Trieft j;^ vok 
den Sitten und dem Charakter des Volkes, von dqa 
.pffentlichenUnterrichtsauftalten, der Bibliothek , def 
Akademie, den Buchhandlungen und Druckerwen; 
von den Verforgungsanftalten, Weinfchenken , Uaft- 
hdfen^ JUffeehäufern uakI dem Carpeval in Trieft. . 

Die ganze Schrift ift lehrreich und in einem leli- 
haften Tone gefcbrieben, der freilich bisweilen jpi 
d^s Gefuchte und Gezierte fällt« So heifst es S 3#: 
« VVelch ein Anblick ! t\n^4nt9A:ksnde BeiänbOmt ( ? 1 ) 
hemächtijgt. fich der Sinne, und das Auge fch weift 
trunken« füfs geblendet in^ prachtvollen Unermefsla* 
x:hen ^mher. O man möcht# fich in Myriaden ifS^ 
lender Atomen auflufen können, um vom Licht- 
ftrotpe .f9rtgetragen, .überall ^u feh^n, zu ftaii- 
jien, zu genieCsen/V -- Das Aeufsere des Werlfr- 
jchens ift, nicht ungefällig, >aber der Druck oicfit 
jganz porrect^ 
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Toä!5»filllc 

Am 11. März ftarh >*. PkOifpFrteJHckDetfmere^ Dr. 
und ordentlicher RrofelTor dter Theologie auf der üni- 
verfität zu Frankfurt .1^ d. O., in feinem jgften Le- 
beÄsjahre. *r x * 

Am 17. März ftarb Adrien von Hiedl^ königT, Bayi:!- 

Tcher Oberfier, Lega^onsrath uTid Director bey dem 

' itatirtirch'topograpUCcfaenBureäu und der tecfaiufchen 



'Waflerbaurchu1e,birdepn3ichea Mitglied derk§näglick«t 
Akademie der WijDrenjEchaften M München ; und dis 
RuOifchkAiferlicfaen $t, AnneMtdws Ritter, in eiami 
Alter von 63 Jahren. 

Am t. April ftat4> foimm Ckrtßofh makäm KdsL^ 
ehemals Polizeydirectpr zu Wafftrträdingen im Pnlr- 
ftenthum Ansbaeh, zuletzt Pli f attte ma «uAmbaidt, iki 
feinem 4iXten Lebenajdirc. 
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tiETDCir« b. Raak a.Conip.: Anatom CafUms atauf 
ehemiea Gaßorri^amUiffis , ijusque in Midicins ufus. 

. Diflertatiö inaug. *Andrea$ Conradi Bonn , Amfte- 
lodaineofis. iMit ▲ (fcbönen) KopFertafeln, a aus- 
gearbeiteten» aaa ^fkizzirteo. I806. 128 S. gr.4^ 

Eine w«ck#re Probefdbrift« würdig eines Söhnet 
d«8 bettiwnlen Andr4as Banu^ iu Amfterd^iik 
Den F^fstapfen Teines Vaters folgend, hat der Vf. 
picht nur um die Analoa^ie des Biifir»^ upd insba* 
fcndere (eaner, vregen des BUf€rg$U £0 JHitfbarenb 
Gefeblechtstheito» fond^m yucb um die ohemifche 
Analyfe des letzteren, ficb fehr verdient gemacht 
DieCe Aoaiyfe läfst wohl nicht leicht etwas zu wOn- 
f^en abrig« Wir tbeilen n?ob d»r Ordnung der-JLar 
pitd^ worin die Abhandi<i|ig zerfiUt, untern Lefem 
JMS derfelfe^ü etwas* mtt. Gap- L Hißeria. Mlnrn/jt 
^flmmgmrMs: .iUm^ fni wmmir inBetgh «Mte# 
0, /peOaUs. Dlelei Hiber , den df^ Vf. xerit)iodeft% 
pnd dß({ßm Bihergeil er cheipifch «nterfonnte« war 
im J. 1799* im Oelderfchaa in einfr Ollemfallei die 
M Ufer deir YI(sl gelegen hatte, gefongenwotde* 
Seine kanblicbe Wohnung wird beTchrieben. Utber 
die Natargefchicl^e der Biber Oberhaupt aber, hat 
Ilr. jB. das, was m^tn in den Schriftfteüero davon fin- 
|etVr>)i^ violen^fFleiisegefamm^lt, und mit einander 
»•glichen^ ^ Gap. iL Anaiomka Caßoris diJMptio» 
ÜjtTeno von den Organi^, worin die, unter dem Na- 
wen Bik^rgiÜ bekannte, Suhftanz abgelbndert werden 
i Organe 9 ^of deren Unterruchung der Vf« ganz vop> 
9Qg&heD Fleifs gewendet hat), die Rede kj: fo 
Mlffe man awey obere und awey untere Bantei {alle 
:iQO birofdrpiim Oeftalt) forgfiL&g von einander nn- 
tpr(cheidenri)enn nur die oberen Beutel lieferten 
dasBib^rgäl; in den unteren aber fey ein^^lgaltige^ 
M dem wahren Biberceil fehr veiicbiedene, Flfl^ 
J^k&t enthalten ; eine Verfchiedenheit« dim er dnrek 
^ie cl^oiifcbe Unterfuchung der« in. beiderl^ Arten 
fo» Beuteln bßbndlicben, Materie «nr vdlügsli £vir 
dmz bringl« Von denSchriftftellem feyen diele twey 
aerfcbiediinen Stibftanzenbisiher fiQr wi<ßrley.gehallen 
livoiden, . Ueber die Natur der, das Bibergeil abfon- 
demden, Organe trägt er feine befondere Meinung 
9or« Diffelfiiw auf JFolgendes hinaus. JeM vier Bam» 
td feyan'eine Fortfetaning der Oberhaut» Die, in 
dm inneren Bautaln eot^^hiiiiie, tkakaatiga SutAans 
fM^^mp m finer ;dgg^4Flg^ fOif, 



pUi gUmdmhfa$X, diei fidi In diefe Bratd ergiefsa;' 
da hingegen auf der Innern gefifsreichen Oberfläche 
4eT oberen Beutd, die hierin der Gallenbiafe ahn— • 
Jüch fey, keine folche Crypku gtanduhfM anzntreffibn 
feyen. < £ndlich hat Hr; 0. auch die Vorthetle ims 
fitnander gefetzt, welche bmde Subftanzen, die talg* 
artige Materie mtid das lübergaü, dem Thiere ger 
;währen. «* Gap. HL Anafyfis Cafioris elmmca. Nachp 
dem der Vf. von den alteren Chemiften an , bey d^ 
aen ficb, wiewohl fehr nnVollitändige, fchwankendn 
Angaben von den Beftandtbeilen des Bibereeils la- 
den, bis auf J7ant, Tkknumm und F&nrcraf (Syft. dm 
Commiff. thim.) , ihre Meinungen von feinen Beitand- 
tbeilen kurz durchgegangen iit, erzlhlt er 14 cb^ 
«ifcbe Verfiiche, die der gefchfitzte Anotheker 0^^ 
van BammMd in Amfterdam, Mitglied der dafiaan - 
Gefundheitseommiffion, der fein Lehrer in der Cfne» 
nsie war, den a. Febr. igoo. fowohl mit firifchem JÜ^ 
bargsH^ welches ans den oberen Beuteln devvon ihm . 
nergliederten Thieres genommen war, und mit deifc 
talgartigen Materie ans den unteren Beuteln^ als mit 
Sibirifcbem Bibergeil« mit Otefefett und Zibeth, aaib- 
ilellte. Aus dielen Verfuchen leitete Hr. vän Barni-* 
y«ld die.Folgerungen her: l) der, von dem Vf. zei^ 
gliederte, Biber habe zu der Klafle derer gehört, w<|i- 
von das Skmfthi Biber geU fich herfehreibe, indem 
das Canadifche fchwSrzer ift, und einen^ widrigen Qa- 
^mcb hat; a) die markiM, talgartige SubftanaTev eif 
wOiommemis tUirifches fM, welcher in WeinMiR fieh 
nicht auflöfet; und 3) es finde, den Oeruch atisg«- 
nommen, zwifchen diefer Subftanz \ind dem Sibatll 
miiige Aehnlicbk^t Statt. Der ganze obrSj^e Theil 
des drUUm Kapitels befteht aus zmiy Abfcbnllten, in 
deren ifßim die Mußerm CkarakUn des Biter geiU, be- 
fettders in Rack&cht auf feine Echtheit, im zmeyten 
aber feine fogenannten chemifehin EigefUckefUm angn^ 
Mben, und die Refultate der zahlreichen» von dem 
Vf. angefteUten, Verfuche mitgetheilt werden. Wi» 
halten uns bey den äu&erenGbarakteren, die mit vio» 
1er Genanigkeit angegeben find; nicht auf, fondena 
gähn zu den wichtigen Refultaten der chemifcben IM- 
terfuchung fort. Vor allen Dingen fachte Hr. B. ZU 
orforicheD , wdches der nachfte und elnntbftmlicbftt 
Stoff fey, worauf fich die arzney liehe iti^f^ cfes Bibetfw 
geils grttnde. Er war der Erfte, dem es ghickte, di#» 
Jen Stoff in Iblcher Menge zu fammeln, dafs er dte^ 
von Manchen tmr gematnmafste, Natur deOelben, ala 
.nitoes aAirifdun Oeles^ flberzengend darzuthun im 
itandi aragi^ -Aut daa intareflamwi PeftiUaiionevmL 
Y Ittchen, 



fachen, die er in der Abficht «nfteHte, ihn die 
ftenis des äikityihenXlifls im Bibgrgei{. s^nszumittfint,, 
C^€ft er düe Polg|rungeB.hec; i) Pas; von dem Biber«^ 
geil aSdeffiUitte Waßtr^ welches defTeo ganzen flQch-^ 
(igen Beftandtbeil in fich ^greift, ift tin^^ A^i/Ufimg 
des StherUchen Oets da Biber geits. a) Di^fe3 wefent- 
licbe Oel verwandelt fich, wie die Obrigen^ätheri- 
Ichen OeJe, durch Ai€'^xifdSSt9frTTi"S\n geruchtofes 
Sarz. 3) Es reifst fich von dem ätherifchen Oele des 
Bibergeils eine grdfsereMeJ^edliroh dertüliites Waf- 
fer ios, als fich gewöhnlich aus Pilanzenkdrpern 
jdn'rch daifelbe gewinnen iäfst; Es ift von dem Vf. 
chtrch verfchiedene Verfuche bewiefen worden, daCs 
das ätherifqhe Oel des Bibereeilsaile Eigenfcbaften 
cnit den übrigen ätherifchen Oelen in vöUiger Uebec^ 
iünftimmung.gemein hat. Aber nicht nur durch die 
PeftiÜation;» Umdem auch d,urch blofse^ Reiben mit 
Ijcreinigtem W^affer brachte er es dahin, dafsdas ätk§^ 
^che.Qil fieh'aus dem Bibergeil entwickelte, -welches 
«b^nbll^ durch. Verfuche dargethan wird. Bey'die- 
•Dem Reiben^'ereignete fich noch eine andere merk» 
•wArdiffe Eribheinung, nämlich die fr9ffteritlige Tren- 

^ mmg des Bikerg^Upubiers in zwey Thitk. Oiefe bei** 
den Pulver, untertcheiden fich nicht nur durch ihre 
&Bifsejriäche fiefchaffenheit und duroh die fpecififche 
Schwere, fondem auch durch ihre chemifcfaen Eigea"* 
ißbai^en. von einander. • Aus dem leichteren Pulver 
^hi^lt Hr. B. Fetiwachs (Adipocera)^ welches unge* 
i^r d^ vierten Tbeil destBibergeils^usmacfat. ' Das 

/ lehwereve Pulver gab^ mit 6alpeterfaure bearbeitet^ 
fitffHefifanriM Kalk und etwvas Zillfloff} Nach Aniei« 
tnOfl diefer Verfuohe werden nun^ a^nihkße BMtmi^ 
^kiue Abs, von dem Üeotel mit Vorfioht lösgetrewiten, 
MkeifgeUs^ angegeben: Htktrifches Oel^ ungefähr der 
atcitte Tbeil; fmiMrAj/neblt ein,er geringen Mann 
Sm^zis.; fufpeierfaurer Kidk, uMeßhr der vierte Theu; 
Wid iJ^iUßcff'^ ungefähr der techfte Theii des ange»- 
vreodetiecB Biberpeils. Daus jedoch das Harz, genau 
gjsnommen» nicnt ta den näehften Beftaodtheilen zu 
rechnen fey, weil es fieh dnrcb Oxydation* dt» äthe^ 
rifehen,OeIes bilde, fucbt der Vf. in der Folge durok 
#igehe,^in diefer Abficht angeftellte, Verfuche zu bei- 
weife»; ein Beweis, der ihm, unferes Erachtens, g^ 
l4pngea.ift» Da wäre es aber beifer ^wefen, dafs er^ 
be^ der -A^ftählung der näehften Beftandtheiledds 
j^iperge^Is, beytlem Fettwachfe den Zpfatz: nebft 
•iaer >«fringeA : Menge Harzes, weggelaffcn iiätta 
Als autällige Beftaniftheile des Bibergeils betrachtet 
^,:diQ Ammnia und das fark$nie Prineip. Beide 
ichreibt er dem Umftand'' zu, dafs die Jäger die Beu- 
Ml, worin fieh das Bibergeil befindet, im Rauche 

' tp^otknen. Diefe Meinung beftätigte fieh freyiicb da- 
d^rchf dafs dae firifche^ oiobt in» Rauche, fondem 
ifi ({er citmoi^phärifchtn Luftfchaeil eetrockoete Bi«> 
bergei) keine Ammooia lie erte, und diefes heller 
vqp Farbe^ als das hefte käufliche Rufßfcbe, wan 

V Ji^ach den näehften Beftan itbeikh , die Hr. R. in dem 
Bibergeil £and, beurtheilt er nun, in wie fem es g»- 
Mrf^r^fiet oder nicht g^rftodet ^^f^ kdnne^ was die 
Hw« M§ßi. lUmmm rndFourasoif di ^BfftMrt^thrti» 
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Art aufotCUHrt haben. Das Settwaohs ansgf» 
^nctmfnen, w^cne$2%tfi«Mii^o<;^jiicl}t kannte ,'^01^ 
qrpjf •abej' darm«entdjec|it.ex könnt ,| in Anfehui^ d€^ 
näehften Beftandthelle, die Bonnfchi Analyfe am mex« 
fton^ mit- der Thiummw Cfihm Obcreu i i — Bey diefen' Ab« 
waichungen maebt der Vf. darauf -aufmerklam 9 wie 
verfchieden nöthwendi^Jla^ Refultat ausfallen mOfn^ 
wehn^maifi nicHt^ wie er gethaii Eabe, die meinbrd« 
nöfen Theile » zwifchen welchen die eigentliche Sub« 
ftaiiz des Biber^äil^ ich befinde, aufs forgfältigfte 
von demfelben abfondere. Es wird ferner auch der 
Producta ^rwltiitft, Welche! ibatf auPtf ockenem Wege 
,durch das Feuer, erhalte, auf welcheip Wege HrA, 
mit geringer Ausnahme-, das riamliche fand, >0&as 
Hßäs}xnd Thiimanh angegeben haben. Die Ausnahme 
beftand darin, dafs er nicht« wie ^^at, Magneli^ 
und ni^ht, wie Thiemann^ Phoiphorfäurle in dem Bi« 
ber^il entdeicken konnte,' welcne letztere ihm vieL^ 
leicht, ibrer geringen Menge wegen, entgangen 'fe|[; 
Durch Deftillation auf dem trockenen Wege 'liefere, 
«es: I) Wvtffer;' 2) nth^his Ott; i) tine, w^fchiitu 
lieh feite y Säiere; ^emptfrtfjmA^fekesOel; $) Amm^ 
IM»; '6 gekohltes fv affer ftoffgas;- 7) kokUf^Hte^es Gas^ 
In derttohle feyen vörhandee : t^KokUnßqffgOff 
^) Soda; 10) Kalkerde; 11) wahmbeinHcti etwä^ 
Phospkorßmre; 13 ) ein wenig Eifern.' Hieraus (dieCb 
ift der Schlufs des dritten Kapitels) läfst fich abnefai 
man, welches die en^emten- Beßandtheile des Biäen$ 

feits find, die bey der OeMUation zum Vorfcheiar 
ommeix, entvi^Mer fogfcich> oder in der Folae, mit» 
telft der Atifl6fung der Prciducte, ode^ der^Stibftanii» 
«en , die erft vtabrend dar D^illation fieh bädetaea 
Ste^ find aimlieto: 1) San^/bjjf im Waffer, in det 
Säure avf.'Wi; ei} fTafferßeff im WalTer, Sfn Oelc^ 
in der Ammonfa, in- dem gekohlten Wafferftoflga^i; 
3) KMe^^kff in dem Oele, dem kohlenfanren- öa% 
dem igekohllfan Wafferftoffga», dorKohlev dem kob«i^ 
ienfaurciä Kalke; 4) ^ickflojf in* der Ammonia, im 
'dem Oele; 5) Kätk, nebft den folgenden Subftinzett 
in der Kohla; Ö) Sada; 7) Phosphor; 9) BUen. -^ 
Gap; IV. De ufu medico Cafhrei. Aus diefem Hapitdl 
iieben i^r folgende Steile, als befonders bemerkens^ . 
werth, aus,' „Es hat fich, fagt der Vf., aus daiv 
▼on:uns angaftidlteii , chemüehen Unterfuchung de^ 
Bfbertgeila ergeben, dals fdhbn die^^teHjßrige Ae^L 
-Ufungy altenfalts mit eiota kleinerr Zufatze von /Sß^iüc 
^/I,>deh düivhdringendftenv die Tinctur weit üblsn- 
treffenden, Bibeirgeilgeruch von fich giabt. Eitm 
Beobachtung, wok'aus, unferes BedOokens, dieFolk 
gernng^ herzuleiten ift, dafs man in den Fällen, yim 
man > durch das Bibergeil fchnelle, und befondert. 
krtfdge, Wirkungen hervorzubringen wanfcht^ 2.19^« 
bey Ohnmächten »'bey Sehlaffücht, ntid in äbnliekcÄa 
i(ra«ikhalten, VOreOgKch dav wo ein, vnter d&e^ t^eSh 
^brachter^ Geruch nütriich zii feyn f^egt, blofs daft 
Murifcke Oet des Bibergeils anwenden maffe^ daik 
aberv welbdiefes Oel' nur iit fehr geringer Mai^ 
ans eiaer;|profsen Quantität Bibergeil gewönne« 
wird, und es dahor in einem ausoehilfend 'holMl 
JNife Mm» WflK40, diifwSfftriii Ai^img^ oMt 
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f?9 ^«iclr«bei tjtffl i%ifiM» z^fch«ii den Pingem glh 
rkbenes, 5Mrdbiiii BihrgeU der Tinctor' wtil TbtH 
tMieben ^i^;*^ ' ' . •* ., 

. Lbipzig ; b. Öraff : Abhanitung Ubir den Btmci iei 

SfhinMbHfäuilfes. N%bft einer neuen Methode; 

depfelben leicbt uodf ficher zu heilen, yfon'Marl 

mi Hagedorn^ Impfarzte aUt der Herzo^l. Schutf- 

' Pocken - Itnpfungs • Anftalt .und genchtUcheM 

' Wundarzte der Stadt peflad. 'j^t a Kpfrt« Xll 

u.i^3.s. 8. .;(i6^0 ; • \ . _• : . 

Die erft fpfitei^ erfundenep^ tfber wej^ ibraf Uni 

braocfabarkeit mir liocbioderOefehichtederGhinir«» 

gie exifdrenden , Methoden der in filtern Zeiten ganz 

verkannten Heilung def Bruchs des SehenkettteinbaU 

fes, find zwar durch die nenereh ?on Desauli dnd 

Bt^m^t^anftn erfundenen verdrängt, ^ jedoch aucb 

(Befe Tenr oft ohne glQckJicben'«Brfolg atigewenctet 

Vüorden. Dei* Vf. legt daher dem fachkundigen Pübli«> 

com hier eine neue Methode vor, die in Inrer An» 

Wendung von allen bisher bekannten vorzflglich da*' 

dorch abweicht, dafs der sefundePufo derl^tzpunct ift^^ 

ton welchem die Ausdennung und Eihwirtswendnng 

des verletzten Fufses ausgebt, vttkd cu diefon Zweekan 

der Verband niebt r^wohl* an der kranken, dis vielnriir 

gfÄfsientheils m der gefunden Extremitit angelegt 

wird. *Zuerft giebt der Vf. eine anatomifeheBeichrei» 

bung des Scbenkelbeinhalfes und der ibn znntebft> 

umgebenden Tbeile; dam bandelt er von dem Bmflbe 

des Sbbeokefbeinbalfes, 4ta Urfaohen, den fiebern 

Md' beftimmten^ ingleicben €len niigewiflea "Zeicfbete 

ffeffelben; von* der Verfchiederiheit diefee Bniehes kl 

Anfebunr ^68 Orts, Co wie aueh von der Trennung 

des Kopfes vom Hälfe u. Ci w. ; von dem verfcbieikneii 

Ausgange der Kur; von der Schwierigkeit ^er Bei» 

kein von der Dauer der/HedtlDg; vo»4len ZußLlien 

HA dbr Heilung. < . • : i 

^ ■ ' , . . . / ... .:. .1 ■ 

Von (lifr älteren und neoeo obfmrgiCrhenBebancb' 
hagsarteii des Sebenkelhalsbrncbes gebt ArvSL xa. den 
aomwendigen Bedingungen upd Eigenfchaften eines 
Terbandes^ zur Hetfmig deflelbat aber. Hie w m reob^* 
aet er: l) dafs die Bandage den Fuis gehörig auedeh- 
«m, und in diefer Ansdeb«ii|ig: ff: befffttg||p^)nnfv 
dab das Auswirtsfallen defTelben zugleich mit nbiit- 
tfert wird :" 2) da der geruigftie/lleit durch Druck 
Mtt Preflong auf dio Muskeln dee OberCche^keis 
^tswkieniatdriksboZHfimimenziehiing derMbea er- 
teuflti ib mi^ die Aosdehnung nicht unmittelbar am 
ObeHäMkei, fondero aiä uotfem Tbeile des Fub^ 
ingewendel vaerdenft^^ 3> müb die Bandage den Kreo- 
k^ivveis^nbxiidgliofa^ibtfohAreiibc^iiai^ 4)^4«- 
her mub cSe Bandage von der Ajütfa^r de<% ib^» 
Itaupemiikia]«^ S«««P%>¥ und Reduction durchaus^ 
oaräi den Sr^ken Jelbit nicht geber^mt oder smfj^e- 
Jboben werden kann ; 5} fplt die Bandage vorzögjicb 
^^^ - »ScBeiMlRr wenig, als möglich /bd- 

[e Endlich die^ Anwen- 



den kranken 
idiweren; ^ darf die 
doDg der ellen&Qi nötbigeo 
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Naoh Anfäbrung; der vother'^cewöbnlioben Wendigen : 
d%r Spkd^ ingufnälk\ der MeUiode von La A^, voa 
JB§itbcf, von Gooeh, von j4fll(M, SäbatUr, Dtmrmey' 
J^A, ihge^: Ftib9^izvM BUden,^ Amtmd, Tkiden] 
BHlmtntgkinM^, wm Gfffchm^, 'R$dinmt und Dismutti 
kommt der Vf. zum Lager deaKrankeo , zn welchem 
er eine gute nttt Pfevdehaaree gepoUterse Mati'atzai 
6der, in deren Ertnanflelungi ein mk Häckerling ge^ 
fttlhee Hopfkiflen/ auf wetckem: dar Krankermit den 
Kreuze und den Schenkeln ifett- fubt, verlirngt. Dar 
Ben foil weder zu breit, noeh zu hoeh^i^^ Ai»f die^ 
Im Lager«wifti der Kranke inein^ jf;ehMe aiisgidM-ecktt 
Lage, mit dem Kopfe nur- wehig -erhöht y gelegtf^ 
wenn aber körperlicbeConftihstion^kTonkHoheUm« 
'ftfindev als.firuftkränkhditen n.dgl.; 'lteifes'^terbii|(^ 
dem^ fb legt man ibn mit Bruft uad'Kopf et»vas bö4 
her. -*« Nacb der Unterfucbung des Anushs^* febrettei 
der Vf. zur Einracbtiing, adf .folgende Art. Cifi ge« 
wohnliches Handtuch ^wird^n der gefunden Sake zwi» 
fehen den FaCsen durebgezoeen , und beide Ende» et«^ 
otai GebolfiBn zur Oegenaeeaehmmg abergeben« Ein 
zweyter Gehülfe, um die Ansdebneng ttr verriohieaii^ 
nmfafst den Untdrfnfs mit beideo^Hfii^en fo, dafis die 
Finger beider HInde hinter der ferfey beiAetKnöcbct 
diqgegen in die lieble Haäd^ nnd^ie «Daumen oberbaili 
•wr die Fufebenge sa liegeb komaaeo.^- Der Wund« 
änt felbft fteiA auf der kranken Seirr, n&d umfä&t 
den Sehenkel nabefunter dem «mTsen^Trechanter mü 
beide(n Händen fo, dafa^dieFkigerfpllzensii^ der tm 
nern Seite «defTeiben zu fiem konmien. Bey der Aus* 
dehnufig 4elbft sieht - der Wundarzt ideä Schenkel iü 
aneriettiefim Rieltfiieg nach aiifiien and .«utiten naeH 
fieb^ * W«b»«nd diefar Verrici^ng ctea WunderzM 
halt deff obere Gabdlfe denKrlrnkmiibkifS' auf.infnee ' 
Stelle fie^;i.da bingesen der zweyte «der -entere Oe^ 
hälfe, der m dan.Füfste ^es Bettee tiakfty den kraa^ ^ 
ken« Fnfs) kriftig nach unten zieUt« Diefer letztei4 
6ebalfe mnfreipev i) die Ansdeliaung vob .lüeer Seiti ' 
|e nicht eher' aniai^ti^ als bisi der Wundarzr^dett 
Sohenkal dwas^inaoti fiok j|feeDc4n!.bat{ 3) die Anv^ 
debaeng inrgenadeiLRiebtuaip^ -ebne zu» maken , im^ 
fam und mit alimfifalig vermehrter Kraft verrichten. 
Harep-dee-FeC» bis zn feiner n atfl v B e h en Llnge ans* 
gemimt: fo bemüht fich der Wendarzt, mit beidea 
Hfin^^ den ausifd|t5iigefallenen Schenkel nach ein* 
wärts zu wenden», und mit dem Ballen derjenigen 
Hand, welche unter dmn Sefaenkel h der Gegend ji« 
grofsen Troch^nters liegt ^ fucht.er. ^ce letztein, a^ ' 
einwärts gegen das obere Brucb/^tück zu' drücken^ 
Bey diefem Einw£r,t8wenden.dei ^u(ies mufs diebr 
Gehfllfe 3} den Wundarzt mcfat; hindern, fopdern vi^ 
mehr unterftfltzep, ohne in .der Ausdebnimg nach* 
zubHen. Die Verminderung der S<;l^merzen ip der 
Oeftend des Bruchs, die Möge :ued ganze Form der 
Fuises beftimmt ihm nun ^die gelyngene Einrichtung 
Ves Bruchs. Der untere Gebalfe mu£s deii Fufs ia 
diefer Lage und Ausdehnung fo lange erhalten, bin 
dier Verband gehörig angelegt,. und allq das Verrücken 
des JBrbchs liicht mehr möglich iti. InTSllen, wo 
ikr Infi nirhf earknratift> li«t mm J^jiuntip weiter 
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fidurai'rtiviiii tl« rfMiFufft feine lebdrige tiilfhfr 
li< l|e ^icbtug zu gebeA» und dea verhana li0^al«H 
flen. ---V Die H^upjtf4«b^ bey ciar M^hode diBi; V£ia. 
^ruht DU» auf dem Veriumde ^it CoineRtiieiiaD Apv 
^ parale« £be laao die Sioilcbtupg. uDleriii|B#ii|, :tMf^ 
/feftigt man ao dem gefuadeo Scheokei ei«e Sehieoai 
fronlQftwi Holce» a4 We 3« ZoV RjbeiB]fch.lifigv foo 
«ben bis zur MHte am Knie a Zoll breit , von de aa 
•Umäblig febniiler» (e dafii ie am untern Ende nur 
e Zoll breit ift. Von oben bis «nter die Wade ift die 
Sebieoe ajtf fbrer iooem Seite naob der Form xlee 
Scbeek^lf eufgaliftlik^ an iturerftuCiem Seite Üuft 

20 ol^a bia uelen eio i ZoU bi^er lederner Riemen* 
r in ZwifcbenraudMi von tf ZoU Lfinge mit Ni- 
Ble • 4ooh adbbt fett gefjpandt» befeftigt ift. Um aUan 
ruck w verbüteOf wird ein langes, mit Pferdebaereo 
IKler Aa^fpritt.gepolftertaa, JKKTen von Leiowimd 
oderiBarcberitt i^on der Lange der Scbieoe, aber «m 
ft i&pUibrSBiter , «nter ilie Scbieae gelegt Beides , die 
Sohaeae und das Kiffen« wird> mittem vier gepoMtec^i 
ter Onrten, an vier Steile« t mm obem dioken Tbeil 
liee^Mmkelat fliber und unter dem. iEnie» und unter 
4» Wade des ^fntoden Scbenkeis befeftigt Sodana 
ivirda« jedem «ein An gepolftertea Fdaftadc von eti 
ivaa (teifem^ Leder ^a( Zoll brdt» wdehes^ den ikifli 
Ui der. Gegend der JEobebel ^eoatt umfcbäefat, vora 
e«f dea Vttiebeixgezttgefahofiit. An der ionara mod 
iit&eni Seite einea fedea Fdaftaeks find zwey fterke 
iKteiler ifilie lange »liBfoderi iedea einen 2ott vod 
denl andern entfernt 9 quer äu%enäht, Sa dafis dea 
SiiAdlel zvriGaken Urnen zn ba^en kömmt «- Ift die 
BäeriofafauMC eaf obige Ast glQckliab erfolgt: fo milC- 
fieON bdide OebOlfaD de» Fntt in der Anadehoong zu 
•oterfielten: iilnhen. >|>er Wundarzt Mfaft feftigt 
aueni^r raftr«daa amtere Ikide der« an dei; gefunden 
£ztvbariiatlierüts aDgele|tait Sokiene ein nut 4«Rei^ 
'lHm'Lö<Jier lrer£abe£ea To&bret, mittellk zwever 
Gnbraahea« legt. ein t ZoUltark gepolftertea Kifleo 
siAer den gefubdeii Fitfs^ befeftigt denfelben mit den 
iviei^Bendefnyiialeiebelich ai dem mn dieKnMiel ge* 
la^lria jFofaftaak ^efioded; m daa £n£ibr«tv indem 



die Bänder durph die erfte und swyyt« l^^ibn lArhec 

gm^i ttud auf der uptern Se^ des üret^ PH^i 
weife mit einem Knoten feft zufammen g^bu^viea vKejr^ 
den. }ft der Fufs am untern Theile etwas ausge^ 
{cbweifty fo dafs J^ey der geraden Ricbtuiu[ der Schiene 
fn der Gegend des lufsern Koöchels ein leerer Raum 
bleibt: fo kann man fich hier noch eines kürzen 
weich gepolfterten Kiftens zur A'usfflllung bedieneto. •— 
Hierauf nähert der Wundarzt den gefunden Fu&i» 
4er etwas fj^itwirts lag» dem gebrochenen Bulse^ 
giebt beiden 'FQf^ta* gegen einanr^r eine richtige na« 
tarlicbe Lage und Stellung^ Mgt zwifeben das Fubi- 
farcft und den gebroobenen Fa& ein nach der F'orm 
der Fufefobie. nfchnitteme^JKiffen, etwa i Zoll dick 
gepolftert« und fteckt die» an dem lun die Knöcliel 
des gebrocbenen Fnlaes liegenden FufsftQek befind«^ 
lieben, vier Baader durch die am heften pa f ten d en 
Löcher der^er(ten und zweylen Reihe. des Fufsbcetei^ 
und bindet diefelben ^uf gleiche Art, wie dje um gf^ 
funden Fufs« auf der .untern Seite des Fufsbretes ge» 
hörig feijt zuiammeo. Nun fchraubt er daa Fufsbr^ 
fo feit, als möglich, ün die Schiene an» nachdem er 
vorher ein eifemea Kmlchen zwifchen beiden Scbraur 
ben in dem Fufsbrete emgefcbobea hat — ift cUei^ 
MäßM berichtigt: fo Ivönnen die Geholfen mit der Auar 
ddbnang fanft naohlaffan. Der WuiKiarzt unterfucbt 
den Bruch, die Länge und Stellung dea Fulses i^euau; 
und findet er alles nach feinen Wdn&b^: £0 legt er 
ndmnebr^' damit das Auswartsfalien dea Fuises vfr* 
Mtet werde, ein mit nw Bändern verfehenes FuCs^ 
blattftflck über -den Recken iies kranken Fulses an, 
Zwey feiner Bander werden durch LAcber der drit^ 
ten Heüie des Fuiabretea; fo wie die zyvey ^dena 
dnrdidie Löaber der vierten Reihe,. MÜeckt« uii^ 
auf obige Art auf der untern Seite des Fuf^bretea au? 
gebunden. • ' . ^ 

Noch handelt der Vf« von den ZufiUlen ^nd Fol- 
gen desSphenkelbalsbruches, der ^ntzQn^iing, Vei^ 
wundung, den Nervenzuftllen , dem Verrücken der 
•BefdenlfiruöB-' finden, derVereiterupg^^ dtelbiachen- 
fylitleril nnd dem Oniem des Fuiaeer r 
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— ^ferlCtfmri.Med^ilfeur, Hr, ^asg^ zu Berlin, bat 
tftinc TVfedaiHe Vollendet, die fowohl auf die Rückkehr 
'des Köniss md der Ranigin vpn Preuüen Maj. aus 
-St. Petersburg, alj «fof die bevjörtchenda Arikunft in 
i!ie Refidenz Bezug' Bat.' I3ie Idee ^u derfelbeix hat 
Hr. Geh, Rath fFo^ aA^egel^m: Sie erhielt den Bey;> 
fall des Königlichen Paare's wegen ihrer vorzuglicK^e. 
luni»enen Ausführung und wegen der AehnHohkeit der 
«ilSniffe. Die Vbrdcrfeite ftellt die' beiden K#pfc df» 
Königs und der Königin auf die Art vor, wie man fie 
W den Jttünzen des Alteithums fmdet; auTder'ti^ud^ 



fette lieht man den Akar des Vaterlandes;« auf wetohenpi 
dar nrückfiihi-andenSekNskfalsgettiln, die in der raoH. 
ten Hand das Steuerruder^ und i|t der linken* das Futt- 
homhilt^ geopfert wird. DieBeftfanmungdieferDenli^ 
imrmze wird von den Umfehvilten erklärt, welche a1(b 
tauten: Rnteasa. rariaci d^ü^fifimoium SriJ^k^ Qmh 
MmillLHtao^. Im Abfchnitte Uafiatsnan: i<sei^ 
lata dMoo^snitL 

Jßben difJer KCiiftJev tiat Xeit Kursem nodÜ } a«l^ 
/^ere Medailjen , eine Denkmünze alf Pathengefchenl^ 
und' zwey Denkmünzen als Gtfchenk bey der JEt|^ 
legnung, bearbeitet.,. 
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^ pirtt OSOf HIR 

. MflHcmiH, b. Lwtner) ! Ueber dk Ndtimmdlt^ 
dir BißtrungQÜs Rackrprache mit feinem Zeital^ 
ter. voo goftfh jlmion Samfmga. ^ Erft$r 

u. Thea. I808« aja & Zw09Ur TImU. i8o7.(?) 
VafeS 8- (iRtbU«f8gr.) 

Obgleich Rec. keines weges zu den iil' der Vor- 
rede 'cÜeTer Schrift fo genanöteti Ausrnfbrn ei** 
nes fchon vorhandenen goldenen Zeitalters gebör^ 
ttod eben fo wenig an der Nothwendigkeit einer ftets 
fortfehreitendeA BefTerang einzelner menfojbeli, wie 
des ganzen Gefchlechts , zweifelt ; auch der Allfnci^ 
tigkeit und dem Eif^r, mit welchem der Vf. jtoer 
Schrift für Bcffct-miff zu wirken ftrebt, alle Oerech* 
tlgkeit widerfahren Jälst: fo kann er doch von dem 
Unternehmen de/Telben in jener Hioficht nnr {ehr ge- 
rhigea NatzeD erwaftev« Nach der an die Viceköni- 
gin von Iraiien gerichteten Dedic^on des Werks tu 
lirtbeilen, in der unter «ndem einer ZeStnhilorophie, 
unbeftimmt welcher? ein bedeutender Antheil an dem 
berrfdhenden Sittenvierderben zugefchrieben wird» 
bat der Vf. daffelbe der gebildeten Klaffe von Lefern 
bertimmt. All^n "«m diefe wirkfam fOr.den Oegenl- 
l^nd ztf Intet^efBr^ , würde es nothwendig gewefetl 
Iby^t das Gatize wenfgftens um die^Hälfte abzukür- 
zen und denifelben eine gefälltere Form zu geben; 
da es bey feiner jetzigen Ausdehnung, b'ey den ober- 
biebeneoV mit hiufigen Wiederholungen angefüllten 
beclamätiönen, bey den eii/feitigen Lobpreißin^en 
vergangener Zeiten-, bey dem' Mangel an Indivtoua^ 
lität der Schilderungen des Sittenverderbens und bey 
Her o^ unbeholfenen unrichtigen Schreibart woln 
Dicht geeignet fevn möchte, ein bleibendes Interefle 
im erwecken/ Uebertrlebene Kta'gen und Schildemn- 
jgm von einem durchgängig verbreiteten Verderben 
werden vnebr dazu beytr^gen , ' daffelbe noch tiefer zu 
Wgctitden vfid zu vergröisern , als es ta vermindern 

£der ttt* zurottefi. Denn wief wehig wird bey der ge- 
ri^htAidlieü Trigheit der M'enfahen ein einzelnes Mit- 
^etf ^ükr Oefeinchaft ffeh dadurch zur Beflefung er- 
toionteit ftlhlen. dafs man ihm zu "Zeigen fucfat, aHe 
Initgbeder derselben feyen gleich fchleclit? Immerhin 
^Oge man die herrfcbendeo Mfingel und Oebrecheti 
iiines Zeitalters , und welches kann davon frey feyn^ 
ItufTuchen, fie in ihrer Blöfse darfteHen uhd vor ih- 
nen warnbnj ibir man i^ermefde förgfthig alleUeber- 
. treibdng*, mirtne feine Pörderangä «im-tki liooh 
' A. L. Z. 1809* JZwigtsr Band. 



nnd vergeffe dabey nicht des maimichfaltigen Outeiy 
weichte nnfer Zeitalter vor allen frdhern cbarakterf!^ 
Art, nidht der vielen Edeln, die öffentlich, und noch 
nfiebr jm Stillen, ihrer hohen Befltimmung'gemäfsDeff* 
ken und Thon in fchönfter Harmonie zu" vereSnigeii 
wifTen. Auch ideirlifirte Schilderungen folcber in un4l 
mit der Zeit wirkenden Charaktere nnd ^er dazu ge* 
eignet, den erlofohenen Muth imd die fititUcbe That>' 
kraft des in Weltfinn verlorenen Menfchen anztlre- 

5eo , als jene herabwürdigenden elnfeitigen Gemäld« 
es Zeitalters, welche nach dem eigenen Oeftändniis 
des Vfs. häufig nur von den Zeiten der franzöfifchen 
Relvolution entlehnt und deren Originale laogft mit 
diefen verfch wunden find, die er-aber deffen ungeachtet 
noch der gegenwärtigen Zeit aufbürden will, Uebri- 
gens kann Rec. nicht in Abrede feyn', dafs ungeach. 
tet jener Mängel manche treffende und zweckmäfsige 
Bemei'kungen und Bew^ife von Belefenheit in dem 
Werke zerftreut find, und dafs nur feiten der eigen« 
thümliche Oeift der Kirche, zu welcher der Vf^ uch 
bekennt, « uffallend einfeitig darin hervortritt. 

Der Vf. fchickt feiner erften Unterfuchung, „ob 
Befierung noth^vendig fey** einige vorbereitende Be.« 
merkungen unter folgenden Auffchriften voraus f 
„Der Menfch und die Weh bedingen einen vernünf- • 
tigen ^Gebrauch (der Welt). «Wir mifsbrauchen die 
tunsjf anerfchaffene Willkür. Sie wird Quelle der 
Verführung, droht uns und die Dinge zu zecftöreo. 
iScHwer läfstes (hält es) bey Einzelen (Einzelnen) mit 
der Beflerung, noch folteaer gelinet es damit bey Völ- 
kern. Sie endigen meiftens mit Untergange. Sollte 
für mein Zeitalter nichts zu befürchten ^vn? Idi 
entfage nicht aller Hoffnung, auf mdn Zeitalter zu 
wirken. Diefs velraillafst die gegenwärtige Arbeit.^ • 
In wie fem diefelbe jene Hoffnung des Vfs. recbtfer« 
ilge, wird eine kürze Darlegung des Inhalts und der 
Form des Werks zeigen. 

Den ganzen erßen Theil fallt die erfte Unterlu* 
chung über die Notnwendigkeit der Befleriing. Zum - 
Bewdfe derfelben wird zuerft die Behauptung aufge« 
fteilt: „Das Verderben hat die Grundpfeiler des ver- 
nünftigen Dafeyns 'ergriffen"* (S. 25.)« Diefs vernünf- 
tige Dafeyn wird tmter andern (S. 26.) erklart durch 
<fasjenige, „welches ans den Anftalten Gottes klug 
zu werdin veVmag, und fich felbe (diefelben) als Aus« 
«druck des reinfien Willens Vorfchrift feyn läßt, 
kurz, ^welches im Deinken lebt, durch Denken auf- 
findet, durch Denken ordnet, durch Denken erhöhet 
amd dnrdr ebea diefes Denken zum Zide geleitet 
Z , . wird.*!. 
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wird.** Aber denkt nicht auch der BdfeWicht, jißd 
inacbt blofses Denken fcbon den Menfchen wahrhaft 
fittlich gut? Die Or|indpfeiler des vernanftigen Da- 
tevns find na<^ dem Vf. i) »9 Wir denken, uin uns 
felbft aufzufinden« ** In Beziehung hierauf behauptet 
nun der Vf., dafs unfer Zeitalter weder die Vemünf- 
tigkeitin ihrem fchätzbaren Umfange, noch die Tu- 
gend als höheren Zweck der Vernttnftigkeit kemitr 
\diefes Kennen dürfte wohl nicht geläugnet werden) 
noch das Ziel, wohin ein mit Tugend gefchmttcktea 
Leben führt. Der Vf. unterfcheidet hiebey eine nii- 
jkr.^ VernOnftigkeit, die mit der Sinnlichkeit im Bunde 
Seht und eine Jiökirey die zur Heiligkeit führt. Letztre 
wird dem Z^talter im Allgemeinen ab^efnrochep und 
(S. 4^.) hinzugefetzt: „Was thut mem Zeitalter für 
diefen Menfchen (ninilich den echt vernünftigen), 
4en die alte Kirsche als Hiiligen ausrief, (man lieht, 
dafs des Vfs. Begriffe von Vernunft, und Vernünftig* 
Jceit nicht die gewöhnlichen find), wo er in (einer 
Vorz&glichkeit ffetroffen wurde; und dem die Jün- 
gern Söhne derfelben , die ficb in ihren Anmafsungen 
gerade wiedieÄuffchöfslinge der Zeit bet^'agen, noch 
feine Gnade er weifen, wenn fie ihn nur unter die £löd* 
£ii9if£^fi.^er fetzen? -^ Ift er {ürJelbfSi wo indeis die 
"ZahrfeinerGefuche (?) bis zum Ungeheuern anwächft, 
Gegenftand auch nur des leifeften Wunfehes ? '^ In der 
Schilderung der Tugend, welche aus lauter allgemeir 
Ben Sätzen zufammen gewebt ift, heifst es S. 53.: 
»»Selten und immer feltner wird die Spur der wahren 
Tugend. Ausgeglättete Sitten haben ihren Platz ein- 
genommen; die verfeinerte Erfcheinung mufs für die 
tugendhafte gelten; Schicklichkeit und Angemelfen«» 
heit, fügen in Zeit und Umftande, Kofen brechen, 
da fie noch blühen , aus den Umftänden den mögtick^ 
ften Vortheil ziihen , find der Inbegriff der £»hr gaogr 
baren Lebensweisheit." Alles letztere ift doch aber 
lehr wjohl mit der Tugend vereinbar, wenn man 
nicht etwa nur eine Tagend der Weltüberwinder ver- 
langt. S. 57 ff. wird von den Lehrern gefagt, dafs fie 
ftatt Tugend nur Klugbeitslehre vortrügen, und 
S. 63« hinzu gefetzt: ^ö Tempel! o Gott geweihte 
Stätten ! Schulen der Verführung find fie häufig ge- 
worden! Nicht >wenige der zur Predigt, des Evange- 
liums Gefandten haben ihre Stimmen an den Zeitgeift 
^trlSktti^ Viele predigen in ihren unverbürgten Na* 
nen, wo fie feyerlich verfprocheo haben, im Sinne 
der Kirche zu predigen , weil nur ihre Sendung die 
Sendung nach Gott feyn kann," S. 71. wird den 
Menfcmn des Zeitalters vorgeworfen: „In ihrer Spra- 
che ift nichts gangbarer, als reich, Gewinn, gefund, 
fchön, artig, gefrhmackvoll , reizend, vergöttert, be- 
zaubert, Feftin, Zufammenkunft, Pickenick, Kafino, 
|[lubb. Wer yon.geiftiger Freude, von Seelennah- 
Tung, vom Einatbmen Gottes im Geifte (?) — fpricht, 
wird, als ob er Barbar wäre, nicht verfunden, ijind 
als ob er unßnnig wäre, verlacht. — Wie tief finkt 
dasMenfchenleben, wo der Begriff , der Beweggrund, 
die Abficht, eigentlich der Geift der Handlung feh- 
^len. Daher rtihrt es , dafe es mit unfrer HandTungs- 
^cife Ib gv febr mittfchir {fie). i) n Wir denkeii, 



ufftdiorch^daffelbe zur Kenatnils Gottes zn g^kngen." 
Diefer Äbfchnitt fchdnt im Ganzen belTer gelungen 
zu feyn; nur Stellen > wie folgenden, wäre mehr 
Klarheit und Berichtigung zu wfinfcheii: & 97* 
,^lch fürchte fehr, die jetzige öffentliche Erfchei- 
nung (?) möge an merklich GöU athmenden Menfchen 
ungewöhnlich arm feyn.** S. loa. klagt der Vf^ 
„dafs ON» nur noch in der Vorzeit auf Menfchen 
ftiefs, die ganz in und mit Gott lebten', deren tiefe 
ununterbrochene VerCenkung in Gott ihr finnliches 
Dafevn in Gefahr fetzte.'^ Sollte ^ nicht vielmehr 
ein Vorzug des 2#eit#ltfrs fe^Pt ^d^fs^man von einec 
folpben unnatürlichen Schwarmerey zurück gekom* 
then ift? 'S.* lo^. nOie LosveiCmog von 6ott wird 
nach und nach herrfchend i^nd Ton werden. Man 
wird fich ftückweife von Gott entkleidtif, wie wenn 
man fieh dem Schlafe überlaffoD- wUi (fie). Wenn 
S. 105 ff. geudelt wird» daCs Gott nicht «mehr Fami* 
liengeiit fey, wie etwa zu Abrahams Zeiten , fo lunn 
dieif leicht mils verbanden werden. Denn es nt jt 
gerade ein Vorzug der cbirifüicben Lehre, dafs Goti 
nach /Jerfeiben nicht mehr als Geift einzelner Fami« 
lien , fondern als Vater aller dargßftellt wird. S. 1 14. 
wird Philofopbie die^ ewige Sucherin «genannt, die 
zwar redlich und wohlmeinend fich'aivsdrfickt, ofil; 
aber auch übel berathen ihr Denken mit Schaffen und 
Pbantafie mit Natur verwechfelt. ' ,» Wahrheit ift ihr 
Sehnen und Leben ; ftefat aber immer zu wenig gegen 
ptenkfpielund Sophyftick(Sophiftik) gefiebert, wie 
ihre neuern Bemühungen' zeigen« Man foUte. mey- 
nen, Gott habe iich'vorbehiQten, allein zuverlafüg 
aus dem Ueiligthume zu Ipre^hen , und die Vernuntt 
foUe uns nur belehren, dafs. ein Heiligthum tty.^ 
Der Ausfpruch (S. lax.) dafs die Gefetzgebung eoen 
fo fromm; fo voll von Gott, wie .die Tfaeplesie feyn 
müffe^ ^nd dafs beide fich nur darin untericheideo, 
dafs jene Gott und feinen \Villen in Gefetzen aus- 
drückt, diefe die Göttlichkeit erweilet und zux Got- 
tesgefinnung erweckt, würde nur in einer Theökra« 
tie oder politifchen Hierarchie, welche doch kein 
Kenner der Gefchichte zurück wünfchen wird, fie« 
{tätigung finden. Der Vorwurf , welcher (S. 1240 ^^ 
Aufklarung gemacht wird , daTs fie nie an die ^itll9 
des Aberglaubens reinere geiftigere Anftalten beför» 
dert hätte, ift ungerecht, und auch hier wird, wie fo 
häufig, falfche mit wahrer Aufklärung verwechfelt« 
Unrichtig ift ferner die Behauptung (£ ia6.), »»dafs 
g^igi Männer faft einzig und ausfcnliefslich von det 
Kirche ausgegangen find. Gelehrte und wiffenfchaft*- 
liche Männer h^t. die Welt aycb. auiser dj^r Eppchs 
der Kirche beryorgebracfat ; gbfr das Getfiige (yvet* 
ches hier gemeint Key, wird nipbt naher l^t^mt^ 
ift ein Znfatz, der weder vom Wiffen nocKvom Üiar 
.faffen segelten wird.^ 3) ,,Wir denken,« ,um äut 
unfrer riattir und aus dem Willen Gottes den J&weck 
nnfersi>afeyiis zu enpell^n.'' Hier ift (S« 149«} mit 
Unrecht- foäiauptet: .9, Die erften Weilen der Zeif 
iprachen dieTugf^d unrein aus;.*' da di^ch gerade in 
neuerfi Zeiten am fcharffinnigft/on das Wefen der Tur 
gend befU^mot iflu Mit Aecht tpdelt iodels der Vf. 

die 
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feMlte hffm fertigte "Premiiuif der Togm«! vcm 
gion, wdche durch manche neaere Phuofopheo 
teraal^fst ift. Aber nie kann ^S» 15s.) ohne aUeo Be- 
weis j^efagi werdj&n« dafs man £^anwirtig von k«-; 

I per nflckkebr« von ScHi^dlicnkeiten zur Tug^dl 
mehr wifle» feitdem.man ^gelernt bat« da| Lafter 

i feibft nnr dls einen geringem Grad der Tugend an* 
ufehn? : 

. Durdi die VeriiachlaffigQni; jener anfl^^ebenen 
drej Grundwahrheiten entfpriogeo dem Vf« zufolge 
^ü\Mn nach Lufi^ Virgeffenkeit der kUhirin Fitbimiung, 
VfUcu/riidsnkiU mU'^Ur fißin V$rfaßun£. IiiJUezie- 
hiuig auf das erftere redet der Vf. insbelondere' auch 
von dem Verderben des vveiblichen QflchleGllt&»..VOIi 
ihm das Muttergeficblecht genannt, „welches felbft 
die Männer, ihrer Weisheit uneineedenk dufch ent- 

I riirendes Anbeten, das'MerktnaT des AbfoUs znm 
Geftaltendienfte (!) fo verftimmen, dafs es VerfÜh- 
TUQg mit Verfahrunj^ bezahlt** (S. 166.), und von deip 
Viirag der Kleidung, „durch eine unnöthig aufeef- 
deckte Biöfse, Bilder zu erwecken, bey denen de^ 
FliUchmtnfek^xxe unfchuldi^ bleibt, v^enn er nicht zur 
Koiiheit der Wilden herafigefunken Ift» an welchen 

. .die kalbende Aufklärung und Zeitbildunf ihr Meifter* 
werk nochniehtyerfiioht haben.*' „ Men oelebre mkbt 
heifst es hier(S. 169.)» dafs es Willen der hdhem und 
heiligen Natur fey, dafs man mit dem ehrwürdigen 
Kennzeichen der Mutterfchafk ein verhafstes Gewerbe 
treibe; u der Gierde von denen reiche, die wfhl an 
Vernflttftrgkeft Säuglinge, aber an Unverfchämtheit 
Geiäbrteo der Böfewicbter in dem Garten Babilons 
find;** und S. 171. ,9 Wir huldigen allem, was v€>n 
thierifcb^r Abkunft ift, wovon irgend ein aiufceüin' 
der Zvreig fich in uns zur Gottheit aufbSuntit.** S«i73* 
nimmt der Vf. die fcfaon öfter gemachte Bemerkung 
mit Recht in Schutz, dafs man den Religionsunter- 
licht nicht zu fpät beginnen dOtfe. 

Als ein zweiter Beweis, dafs BeiTerung noth- 
«eodiff fey, vvird angenebAi: „Die Quelle der 
menfcbbcfaen Giackfeligkeit verfieget. JDenn wo 
Können und Vermögen ftatt der ThnnUikkeit (ftwa 
SitiBcbkeit des Verhaltens?) als. Maxime angenom- 

I ann wird , da ift der Menfcfi för fich felbft zerftdvt 

uad für die Geiellfchafk aufgehoben. ** /Nach vdedei'- 

holten Deokmationen gegen Philofbphie wird hier 

die WOrde des Priefterthums unter anderm vertbei- 

£gt durch da^Beyfpiel der Ägypter und eineAeu- 

hming von Plato, „die doch noch nicht einmal das 

IMdvt kennten. ** S. 939. Beyliufig wird auch der 

JMck der Vorfcbrift der heiL Kirche gelobte Cölibat 

1 der Gf&ftli^heu in S<:hutz genommen. 

Im MUfiifUn Theile eiebtrdnr Vf. die sweyte Um 
tHrfttchang : Ober die Mittel , welche die nötlug. be» 
londene BeiTerung herbey fOiiren könatAi; und nennt 
ab {okhe :- 1) E^ägung und Biorbtiim^ des emxlgen 
Zmicks mmfeires Dafe^ns^ der VernQnftigkeit ; a) eine, 
heffere mnd fargßttigere Erziekmg. DieGer Abfchnitt 

I l»t die fonderbar ausgedrückte Abtheilung : Gott ift 
Jßrziekinr! welches andeuten foll: Erziehe nach Oot- 
tes Willen; und Gott ift Erzkhimg^ d. i« idle £izw- 



Wt» ff y nach dem gftftlicfaeifVOTbikie eingerichtet, 
ttj Mittheiliiog des-^OeiCtea ^Gottes durok Lehre und 
Uebui^g«: S, 55« Hier wird mit Hecht nach dem Vor* 
sänge neuerer MUlagogen mehr Rtkekficht aof rcdigiöGi 
Eildapag»*4e nüagewöbolieh anwendl^t, empfoElen. * 
Aber wie uobefUmmt ift folaender Zeiruf wx firziebev 
ausgcdrflckt: »Leget ee, ToU der* Vater am Kinde 

Ipm Vorfchein kommen, auf Zerniobtimg(?) derSinn« 
icbkeit (des. Guten dem Scheine nach) an, die beflk» 
kend* anfgek^ben iß, wene fle eis Werkzeng <ii9 "Öu; 
ten dient: deniL.in Verhinching mit dam Leben für 
und in Walprheift ift ^ nur Mittel^ des J«b am Hei^ 
hgen heiligt. ^ 3) Wird als Mittel zur BefTerung eine 
.leanmhrta.JK'ki^rtoMi^ Gottes i n mmf er Leben gefor- 
dert. Beyläufig werden hier in einer Note (S. 7a.) 
dem wieder auflebepdep Spipo^smus einige Ausfpra« 
che4iad ein Bannfluch -d^ alten Kirche entgegen ge* 
fetzt mit folgender Aeufserung des Vfs.: „Ich welfs, , 
dafs fich Phiiofpphen njcbt.devon ftflren Mfen: mir 
wenigftens taugen grofse Ideen nicht, die oft am GaU 
gen endigen. ** Sehr unzeitis- wird man hier an das : 
eecUfia non fiüt Janguinem erinnert. Auch dagema 
eifert der Vf. lehr . pathetifch , dafs FrauenzimiSn^ 
nicht mehr Chriftus* und Madonnen bilder am !Halfe 
tragen, fondern ftatt deren Bilder von Meiifchen^ wei- 
ches er (S. 90.) einen unvermerkten U ebergang zur 
Abgötterey pennt. „Gott, heifst es hier, feV aiif 
-deioecBruft aflfcr^f/Sr^, und von deinem ti^dfe -lierab 
^rtöni^ die Weifimg: nur durch Gott öffnet fich ddE 
,Weg zu unfern Herzen l** < » 

Die dritte Unterfuchung ftdlt die fibeln Folgen 
der UtiverhefTerlichkeit. dar, unter den perfönliofaen 
Foleen Mangel an Anftähdigkeit uni Qefekdmigkeit 
(Schamhaftigkeit), Unmä£sigkdt, Gottesvergellen*» 
heit ^ als Folgen der Unverbefferliohkeit .fflr den 
öffentlichen ZuUand, Untreue gegen Staat vnd Vec^ 
faffung, Verwöhnung undvAusgeiaffenheit im, Deut 
ken und Handeln — als Folgen in Hinficht au( Gott, 
m«inoJchfälti£eAeufserungen feiner Strafgerecbtigkeit. 
Aueli.fn dieiem Abfcbnitte vermifst man^ fo ^ie iq 
dem SchlufTe des Ganzen, deutliche Entwicklung der 
Begriffe und zweckmifsig^ Anordnung. Dagegen 
finden fich auch hier häufige Snrachunrichtigkeiten, 
wie Ankommen ftatt Belieben oder Zufall (?)j ufegen 
init dem Dativ conftrulrt, Ungeflümmigkeii^ mterfiko^ 
ben, dieBedüTtnitsy Verhältnifs, verkcfien^ anderük: 
endlickkeitfpeiffen, Gott koflen u. a. Auch mehrere 
nickt bemeiloe Druckfehler totftellen das Werk« 

ERDBBSCHHEIBUNG. 

BassLAtJ, b. Korn d. fi.: Breste^y ein Wcgweifcr 

für Fremde und Einheimifche, von CürlCkrißefk 

Nenke^ königl. preufs. Kammeräirector (in Ka- 

' lifcb) igog. 406 S. %. nebft ejnem Plane von der 

Stadt und den Vefttmgswerken yat igo6« (1 Rthlr. 

Biefes Buch befteht aus zwey von einander ganz 
unabhSngigen Tfaeilen. 1} Geichicbte des lindes 

Schle- 



Ul 



A. L. aioffla^'i^tV 4MAnr»¥g09. 



«4 






Der itiße jTtmi ift dib tchiiiiijctifta S^e {iesBuohs, und 
biUteftaHcb^az.wegbteibcn kdDi«e«9 tttt fö mkht 
6^dbtVVL}(Sif)6chvinmä9€tr livie-BObflicfi, Poleil 
«üd £^'illXI{mebMtftemlien mit MiQh«-b«b«R>dazu ^anf- 
o)dn kAnoea^ 4akcr er ai^ib Ihre 'A4ifi^reA|ung faffi 
far beciauernsiireith tiitt, ^oach S. 5.)-4iiibh S6hhefieri$ 
Gefei^ichtQ befooders nur wegen de$*(ieilenjlbrigc*ff 
Kd^ga« merkikrAitfig findet ft^^^ tJnglefcfh bdffei' ift^der 
9W>€ffieTheA geratbeii; die Befchreibmig vota Breslau^ 
welebet aiw «igeotlieli4>lofa da AuiSzug ävts^bnmeiH 



t»pogrMKR*er Chtdnifc' (1805.)' 
Pörftentbflmt^f PJeb, Tamowitr, Bcuthen (S. 78.% 
ft«heitfetf St^bren der Eile fu feyii , mit 'd eV- vermnf h'- 
ii<ih^ae - Werkcheir gcarbefjet wurde.' Soiift hStte e^ 
l^wife ffoch manche intereflante'NacfarScht mehr entf 
Tiaketi^kdbtien, diemati in den Quritect de$ Vf. ver^ 
mifst. — Der Plan ift recht gut und fchön ge2elch^ 
Aet und gffftochen^ fedocb ift manche Fehle/ dariiit 
t. B.' die GOtegralipengaffe ,ftatt die breite Gaffei 
Mahigaffe ftatt WindgafTe. Auf der (ögettanäteil 
Oraupebbafition feblt eine Fla&fce« 
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ErUngen. , . » 

_ JJm 24. Deceinl)cr 'igpü." wurde, «las rona Hn, Confir 
fcorialratb Amnion yerÄlite Wdlmaclu^priUgr.^Jlim.: Cn% 
'mcniütid tktciogüke momis di coyugiU biiuti gratU nomJolvfUj 
4is\x^o^j^.) yertheiif. ' . . ,r 

ti \qMi 9iv Febniav. 1^09. ift d» M^giftef- und 
X><»;tard&phimvda^ijci)':ii^x:bi» die' phik^^ Pä- 

cultät dem Hn^ Simfot HeinridAMfk UerUitg^ Lehrer a^ 
4em' Gyid94fium*^tl^Fj^Ankiiin amMayti , verlieli | und 
vom. *- Mäw fdasjeaitge, da» Hr. ^TpA. f##^i*A Bfiltii, 
Camjyii^ttler Iheolid^er litidAilpfiiphitej au»K6then> 
barg an 4er iSatfle, lerbieit. 

^ Vom loi März ift das DWlöiii AatirC, kraft dellcn 
jtie Jnrifeenfaeultät dem Hn. j^A Ftrdhmmd Amm Krii- 
fipr die iuif^ftiftihe J>optot^rar4e«rthei^e. 

Am erftm April, wurde das Oü^rprogr amm ^ Ab- 
lePafsL vom Hn. Confiftorialrath und Dr. Ammff9{ «U|ge- 
pieih. Es ift betitelt: Üe veritgte fumefiafii ma$ri^ ä4^lih 
cum Cic€r4mis de tjffims \ 5. imd 2 Quartbogen A^k. 

• ' '; W^Tzhurg. ' ^ \^ '^ ' J 

[. Im Sommer femeTter des ^Ferwicbenen Jahres find 
von der medic. Facultiit ÄuWurzbrngnach irorgängigem 
Examen folgende Ca^ndidaicn zaDoctoren derArznej* 
künde creijrt worderi: Hr. Cäßßr M^grfe, toi» ^tircbi 
Hr, 'Htrrmann Radfewsky^ von Mitau. Hr. Friderich vom 
Horß^ von Oldenburg. Hr. Andrtas Röfik^ ron Bam*< 
berg. Hr. Friedmh HphBm9rm^ Von Fl-alikfurt am jMain. 
Hr^ lffmt%, Schmdling^ von Fuld. Hr. Ikrnar^fliajfr^ ms 
Wcftpbalen. ffr. PViVulm rnUZöchel^ von Riga. "Hr. 
ffrppoittur )e rkife^- vt)n Carentan, Oberchirurg bey der 
Frcinzüfirchcn Armee.' Hr: Joh^ GUrtnery von H^nau. 
tlr. y<f. ChriflofA Aftnhammet erhielt diefelbe Würde, 
ildthdcm er üifentlicH ftber die von ibm gefcbriel>ene 



Abhandlung: de Näturoi vinhu fortmfui mJ firgwißnmtf 
fribrioV(f,4ifputirt hatte. — Die 'juridifcbe Facultät bat 
]fln, Bergkf privat iriienden Gelehrten zy L.eipzig das 
jpiplom e\nes Doctors der Rechte zagelchickc. 

' ;ir Madeaiicefl ündgclehrtjc (jefellfchaften. 

\ ' Die konigl. A}ca<ieinie der WinenfchaftenzuBeis- 
lin erhält auf königl. Befehl eine neue Coufiitutioji^ 
welche von neufi dazu ernannten Mitgliedern d^r Aka^ 
"dcinic verfafst wurcTe. Jetzt ift lie vollendet^ mid cify 
culirt in Handfchriften bey den I^mmtlichen Mitgli^ 
derri^ ünV ihre Bemeikiingen hinzu zu, fugen. -^ Wema 
darauf da$ Ganze nach denfclhen noch einmal reridirt 
Ift^ Ib wird die Conftitution dem Könige zur Beftd.tJr 
^ung vorgelegt- • » 



Die JVetwmifche Gtftüfdufi für Jk gffimmtf Mmir. 
hrnde-hstti um ^%, ^Üarz, d* J. im Scbii^fTe an Haaau ihre 
fdritte (>A'eiUliobe VerCammlung, Vorlefungen hielten 
ia derreihen: Der ruflifcfae ^'aturforlcber Hr« HofratR 
^4ftgf4hrf JLVts St. Petersburg,. Aber den Geliraudi des 
Fliegenfdhwamrhs iil K^untGchatka. Hr. ' KammerraAi 
■L^tmL^ji über 4^ Mirveralien der Wetteniu, und Hr. 
Profeffor Dr. Kppp über die Anwendung der Hai*nfäure 
als Farbeftoff^ mit Vorzeigung von Proben, die nait 
diefem Material gefärbt und gebeitzt wurden« Aufsev 
mehreren Ehren- und correfpöndirehden^Mk'gliederfl^ 
»ahm die Sooitetät Hn. Dr. und Landphyfiktis :f>iirA#/M» 
ZuFiieden im' Fuldifohen, zum wirklkhen Mitg]i««d^ 
«nB0 ^Die'äaimalang« von Naturalien und die Biblio- 
thek der Gefellfchafr find feit dem kurzen* Z^^itranti 
ihrer Entfteliung fchon fo bedeutend, dafs-man das 
Mufeuim .w^bentlicb einmal dem Ztflrhte* aTier G^ 
bildeten eröffnen konnte, wcnröber eine Offentlicbe 
Anaeige.erfchienen iCfc 
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WXSSENSGHAFTLiCH.fi WERKE. 



P A O A G O Q i E. 

/ tcTPSM» b. Köhler: Var/cklägi und BiUm am Atir 
Um, Lehrer mul Erziikir , petreffend iUe Bildung 

\ nnd Erziehung des jetzt unter^ tiiif außlükenden 
Mtnfekengefcluechis y nebft e\Mm. Anhinge, von 
C. i4. ^oA/. 1808- XVI u. S44S. gr. g. ( iRtbk, 

I jer Vf. hflt es nach der Vorrede Uofe mit dem 
f^ ftMfehm > Ertaeher so tbiio uod entfagt dem 
Anf^rucbek der Erziehung, al^ WifTenGciuift' betracbtet 
dnrch didTe Scbiift einen Zuwaehe zn geben. • Er ift 
nämlich mit den neaern tbeoi-etiicben Erzlehufigi- 
fehrifilteUera fahr zufrieden und bat eine lK>be Wor^ 
&elliios w>n dem {etägen Standpuocte der Er^ebongs- 
tniffeofebaft - Zwar memt er, da£s jene» was die in- 
tü^te$etle ^ngandiiche Erziehung anlange, manches 
w^gevrorfen iiatten, waa beCbrbey behalten worden 
•aare, ^d manches an detfen^Slette gefetst, was nicht 
aUemal das beffereigoweCen; teegen eher verdiMik 
nichts forgfiUtiger, treuer und al&Sneiner befolgt in 
werden t als die Belebmngen und Anweifungen der«> 
Mben aber moiralifehe und^hgfijcke Sraiehneg. «Oiefes 
will der Vf. zeigen imd den Grund , warum fie bi«;- 
bar noch nicht fo aUgismein befolgt worden, unter 
ander» in gewiffen Torheiten und Unarten des Zelt^ 
ikers pnchweifen. Daraus will er dann den Scblufs 
tieheo oder ziehen laden, was Aehern, Lehrer und 
Erzieher jetzt gerade fieh ganz vorzüglich empfehlen 
nad angelegen lejn hdfen.maffen, ' fo wie diejenigen 
VoUkommenbetten und i^orabfcben GefinnuQgeh und 
lartigkeilen angebn^ welche bey den ihrigen zu er- 
nrecken , zu niterhalten lund auf alle mögliche Weife 
ta pfte^^A» Aelaem und Erzieher ancb durch die Be^ 

fehaßenbeit der gegenwärtigen ZeitiimOtende ver* 

ifticbtet werden« f 

I Benrtheilen wir, wie billig, die Schrift nach dem 



115, die: 
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fien Zwecke ihrts Vfi. , ib findet^ fich'^)I/irii 
dais "der 'Beweis^ der Vortrefflichkeit der nenera Er« 
siehungslehre ganz und gar nicht gweben ift* Wie 
koiiote diefs auch eefchehn an einer £hrift, die nur 
prakUich ift7indi]%n:f(3UABi^ Was .hleftund da von 
den guten FrOchten der neuem ErziehungsgrundflEtze 
gefWtt.wird, kann doch wähl hiebt fOr' jenen Beweis 
leiten! — Oas Zweite ^ was dei< Vf. thun woitie, in 
den Thorheiten und Unartendes ZeiMlters'dett Grund 
dtr.fiicbibeMgdnf jener Gruod^tze'wftuMige^, ift 
nimbgefichnbeny aber nnk mlttaR>ar , bey der ünsfoh- 
*i JLL. Z. I809« Zme^ Bernd. 



rung des Dritten. Diefes DriUe^ zu zeigen nämlicli 
was jetzt gerade Noth fey u. f. w. , ift der eigenüichn 
Inhalt der Schrift. Zu der Aosfabrung deflelbem 
bahnt 6cb der Vf. den Weg durch die BetrachtunjL 
dafs die allgemeinen Grundlatze der Erziehung fowou 
durch die eicenthamlichen Bedürfnifle der befondena 
Klaffen von Menfchen, als auch durch dieUmftdndo 
der Zeit und den jedesmahligen Geift des Zeitalters^ 
verfcbiedentlich modificirt werden. Die Ausfahr'ung 
felbft zerfällt in zwey AbtheÜnngen. In der erften wird 
gezeigt, was bey dem Geifte der jetzigen Zeit und dea 
gegenivärtigen Zeitumftänden in der Erziehung vor*. 
Züglicfh zu berück ficbtigen Tej; in der zweyten fuU 
eine An weifung gegeben werden, diefen BedarfniÄTeia 
abzuhelfen. Es ift offenbar, dafs durch diefe Tten*. 
nung des Inhaltes der Schrift viele Wiederholungen» 
und Rfichweifungen nothwendig wurden. Warunai 
kannte nicht Ain Uarftellung* der BedQrftiiffe der Er^ 
ziehuo^jnitder An weifung der Mittel ihnen abzuhet( 
tm\ In Eins verbunden werden? 1 . 

Folgendes nun glaubte der Vf. in dieferjieit.deni^ 
Erzieher zum Oegei^and der vorzöciichften Sorg« 
machen zu urOffen : i) eine beCTere phytjfcbe Erzie«« 
hung; 9) gröfsere Orflndlicbkeit in den KenntiMflen 
und dem Unterrichte j 3) gröfsere Brauchbarkeit fOr 
die Weh durch die Erziehung zu einem beftimmteqi 
> Berufe; 4) dtisdauernde und unermOdliche Tbatig« 
5. w^* . -1 — *r.^^ «".nergie und Wärme der — • • « ' -* 
:eit in den Wanfchen 4 
und Anfpruchslofigk 
\ixi Urtheilen von 'fich felbft und in ihrem Betr^en^ 
8) Gerechtigkeit und Billigkeit bey Beurtheilung Ai^ 
derer; 9) Redlichkeft und Rechtlichkeit: 10) Unei« 
genntltzigkeit und Herzlichkeit; 11) grölsere Feftig« 
kdt des Charakters; 13} VaterlandsHebe" durch Ge« 
mehigeift dargelegt; 13) mehr muthige Hoffnung; 
14^ mehr frommen Gott ergebenen Sinn. — Man 
fielit, dafs die meiftcn diefer Forderungen von allge«^ 
metner Oakigkelt find und far jede Zeit gelten ; doch' 
weifs der Vf. aus den jetzigen Zekumftänden berondern. 
Bewegende herzunehmen , fie den Ael ern und Er^l 
liehern * näher ans Herz zu legen. — Der Anhang^ 
welcher diefer Abtheilung ^beygegeben ift, foU die 
letzten Worte eines Lehrers an (eine Schaler enthal« 
ten , gefprochen bey ihrem bevorbehenden Eintritte 
Ä^'die gröfsere Weh; In der That aber enthält er nur', 
dne allgemeine Ermunterung ^ur treuen ErfaUung der 
FSicl^t rnr jedes* Alter unter allen ümftänden eben fa 
paffend, ab Üttk den Jdiigllng't>eyin Uebergange in clie 
Aa Welt. 
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Wein Wir fehen nicht da, trodürch diefer AnhiDg 
verdiente» in dc&n Titel der Schrift befonders bemerKt 
Itt werden» --'-». ^ ^ 

. in der zwivUn Abtt^ailudg fol^ der Vf. Pnnct für 
Punct, nur daU er was die ReligioBtät betrifft zufam* 
^inengenominen hat» der erften, indem er die Mittel 
angiebt, den dort darceftellten BedOrfnifTen der Er* 
Ziehung abzuhelfeiu jQbne Zw eife l ift fie -weiiigftene 
der Abficht nach^ der wichtigere Theii des Buches« 
Aber ihre Ausführung ift von ungleichen^ VV-er^he; 
man fühh fich bald mehr bald weniger, bald gar nicht 
befriedigt In den Vprfißhiägen für belfere phyfifch^ 
Erhebung fol^t der Vf. gröTstentbeils HufeUmd; dih 
Belehrung^ wie. man mehr Gründlichkeit in den Un^ 
terricht brin.>en könne, ift felbft oberflächlich; un;i 
ilie Kinder fo brauchbar für die Welt zu machen als 
möglich, wenlen Räthfchläj^e ge^^eben, wie fie ^zur 
Arbeitfamkeit Oberhaupt zu ermuntexn Ceyen; fie zue 
ausdauernden Thäti^keit zu gewöhnen, werden Hülfs»; 
und HeizmlLtel an^ezei^t, welche von Zeit zu Zeii 
beym Trägen gute Dienftethun , den wahren freyea 
Thäti^keitsgeiit aber nicht hervorrufen können; die 
Euer je und Wärme der' reU^iöüen Be«^riffe,. die mu- 
tbi^e Hoffnung, der 'fromme Gott ergisbene Sinn Toll 
betördert werden auf phvfikotheplo^irc)iie und teleo- 
Ib^ifche Weife durch Hälonnement über die Einrich» 
tun^ der Welt und über. die AbficfKen und Folgen der, 
Gebote und Schickungen Gottes ; recht gut l^nd die 
Rathfchläj^e, die Ju^^end jsur Mäfsigkeit in d^. Wflii-^ 
fchen undzur Befcbeidenheit zu^^evföbnea.nnci fietw 
Kedlichkeit und Rechtfchaffenheit^ i» wie aWhau{i^ 
zu ^ineoik feften moralifohen CharaKter ?u führen, 
öberSicUicb aber. diejenigen, wodurqh, das nneii^n^ 
Rotzige Wohlwollen uncf die Vaterlandsliebe durch 
Gemeingeift dargelegt, erzeugt werden fpll. . • 

Ueberhaüpt und im Ganzen genommentmuls man 
zwar allen diefen und andern dergleichen Hüif^miir: 
#elp , Vorfchlägen und Ma;pmep zugeft^n^ dafs fie^ 
2ur rechten Zeu gebrau^u ' ihren Nutzen haben ; zv;} 
gleich aber kann man ihr Qrundgebrecben nicht Ober-^ 
feben, dafs fie die Hichtüng von äußin her auf das In^. 
Aere des Zöglings nehmen, feine Seele nur umtaften 
vnd amfpielen, und daher für fich allein dielebehdig^ 
Tugend und Frömmigkeit zu erzeugen nicht vern^ö^ 
|en. Die wahre Eradehuw widit vom Ltß^m heraus^ 
indem fie den Keim des Lebens lelnft zur natürlicbeiv 
freyen und in fich gemäfsigten Entfaltung führt t wo» 
»it die einzelnen Tugenden als fo viele Blüthen und 
Früchte des Lebens vöi\ felbft hervor treiben. Wer 
diefe — göttliche — Gabe be^tzt, die Seele dea Zog-. 
Khgs, die Wurzel feines Lebens, zu erkennen und 
fie frey aufleben zu lalTen, vermittdft der Aufregung 
durch fein eignes Leben , indem er gleichfam felbit in. 
ihr lebt ; der befitzt das Qeheimnifs« die WifTenfcbaft 
d^r Erziehung, und der allein weifs auch von jenen 
Bolfs • and Keizmitteln zu rechter Zeit und- auf die. 
rechte Weife Gebrauch zu machen. Wer aber jen» 
Gabe oder WlfTenfcbaft nicht befitzt» und mit diefen 
nitteln allein arbeitet; der treibt fin mühfeliges, im« 
^■er ztt wlederhokiKtea Oefehäft, das iffif dann bsltk^ 



\i^\ia mnfhmn .«nif r^ifo Frflchte M trsgett Icbeint^ 
wenn die gute Natur^:^ unbemerkt —Jas ^eft^jbf t« 
»— Wendet wfr un/^v4n dlefef allgemein^ Bemec« 
kong mitt ttiit ^felben*zu der vorliegenden SchriA« 
fo wird ttosilftr Grund des lofen Zufammenhanges und 
der Oberilächlichkeitf die bey dem ernften Wifien des 
Vfs. durch das Ganze herrfcht, darin offenbar, dafii 
e s ihf ^an e i ner " wllfgnfcfaafHIchlgn tJrundfage^ehlt, 
Sie belegt die alte Lehret dafs man nicht tüchtig für 
qoohniber dqs Praxis /c)|reiben kann ohne eine gründ- 
liche Tfi'eorie*. Unters Vfs. Theorie aber, wenn man 
das fo nennen kann, fcfaeint in einem Synkretismus 
yi^ler Rejgeln und Maximen zu beftebn , die eina^ 
beym erlten Blicke etwas Empfehlendes haben, zn« 
lammen aber nicht aus der Grunderkenntnifs d^s zn 
ferziehenden Menf^en hervorgebn^ und 4^v^egta 
der Einheit und Sicherheit ermangeln. Daher nnter 
atideny autsfa die firfcheinung, dafs er in Beziehung 
auf die beiden Hauptanfichten der Erziehung, die ein 
neuerer Schriftfteller als Humanismus und Philanthrm^ 
pinSsmus entgegen ftellte, gimz fchwsnkendift, inde^i 
cir baM den ErnCt und dJaGründlicfakmt de&.Lemefl9 
mit den aiUsmSpTMcbm und Sehulen wider die Vieb^ 
yvitfer^ und die oberflächliche Methode der nebera 
Aitftalten in Schute nimmt» bald din Brauchbarkeit 
für die Weit und das Fortkoramen in derfelben f&^ 
die Hauytrfickficbtder Eraiehung fcbon in frftberJa« 

!|end des Zöglings erklärt, und auf die baldige unA 
efte. AaftimmuQ^ des «künftigen JCerufinond die Vöi* 
hesfitnng zu demfelben dringti ... - «' 

Uebrigens triägt diefe Schrift- 4is Geprige eine« 
lür alles Oiile wemtan nnd die Menfcben liebemtai 
Herzens^ und witd.dadnrcfa den Lefer zu maneheft 

Eten VorßEtzen bewegen^ Ancb ift fie leicht und fais«- 
b, «nur anit^m weniger Präcifion gefiahriebeD. DS# 
Ansfübrlichkeit hat bch oft zur Weitfchwei^keit 
iipd der feltene^Flufs di^rftede znr fileiebtigkätaüsa» 
breitet, . Daher 'vtoriiert aueh die wohlwollende w 
tfiabfinng «deinen mfsen Thed ihr^r dadringtiehen 
Kraft} fie wird ItMt mett, nnd errnttterden LdEar 
durch den unbegrinzten Wortflufs, die unendhehen 
Fragen ,.die unnöthjgen WiederlK>hingen und bäufigett 
Taptologieen. Au£ dide Weife ift ca einem diekeil 
Buch« ang^obwolieev y^Bs^ ohneRedfeliigkeif fo wi4 
diHi0. W^tkargheit gefagt, f eb|ib€h aof einigen BogeA 
i^aum gefaaUi hüte. Diefer Tadd ttitk .vorzOglick 
die,ecfte.Abthei)ali&. Belege za demfdben durch 
Mittbeilung einiger Stellen zu geben, ift eben der be^ 
merkten Gedehntbdt felbft wwen nicht thunMeb ^ da 
iieb die Peiiodeii des Vft. fainfig «ber einige SeitM 
hinziabw4i » 



MATUlGlSCB'lCBTt. 

WiKiin.Tiaji8T, b.Oeiftingar: AninrnsSULtn 
mbHMlßgifihs'T^limbuchi Enihaltmd nn$ Oryk^ 

Anür Mmnmhgem Ueransfsdri«! ^^ ^. & 
JH^ir*Mi#jmttj^ Mitjleair«vfirfbi«4«MM 
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Schon <ler erfte Velfuch einer Mineralgefcliicfate 
Oeftreicbs^ wdefaM'der aicbtaWsvrertheVf. vor mehr 
ab J0 Jahren bekannt machte^ fiind einegOnftig^ Auf^ 
nabtn«. Es war' tfe Abficht des verewigten Stütz^ 
lene fircAiere Oryktograpbie durchaus uitigearbeitet 
mnd befelcheft mit den gefammelten Materialien her- 
ausgeben; aber leider entrifs ihn der Tod der Wi^ 
ftofchaft lind, feinen Freunden. iHr. von MUhlfeld 
wvrde vecanlafst» die Voüendnue der Arbeit zu Ober- 
nebmeo. -Bleibt uninun cleich bey Anlage und Aus- 
IMirunc de^ vofli^enden Wertechens nbcti manches 
ttt wlIMcheii librte, finden wir den Stil etviras Ichlep« 
^end>gar'^ielifr mtcbreibmigen zn gedehnt, keinen 
eigentlichen wiflenfcbaftlichen Tact im Ganzen » -^ 
fo bnd wir doch weit entfernt davon, dem Hn. v. üf* 
fOüT die Herausgabe des Tafchenbuches nicht Dank.zm^ 
wiflen, ihm bleibt immer das Verdienft, fpStem Be- 
•ftaditern vorgearbeitctztt haben. ,Der4fte Abf<^^ 
liandek von den Min^arReir- Sammkingen, -wdcm 
Oeftreichs Hauptftadt aufzuweifen hat ; ein Gegen* 
finadtifller, wie iflec. aus Erfahrung verfithem kann^ 
itter Anftaerkfiimkeit von Seiten' des.mineralogifcben 
Fttblikutns vrerth ift. Die Kaiferliche Mineralien« 
Sammlung verdfeütnlit'Kecht unter den Wienerifchen^ 
dkeo erfteift ftatz. Firanz 1. und Maria Tkerefia wtren die 
Mfter dfietes'Gebinettes/ BdfiL HMingeir ttnd Smk 
febahrtifa^ Verdienft def wifTenfüfaiftlichen Anord* 
■#«^' <tte> denn freylieh, zumal:, was di^ Oeognofie be* 
trim, nicjbt ganz fo %ki Wie man fie wOnfchen kdnn* 
te. Die Gonchylien ynd Zoöpbyten mit einbegriffen» 
tihlte die Sammlung, bereits im Jahre .1804, a 1,000 
WW iü arn « ^ Unter dun' Privat -Cabinenen zeichnen 
ith ans die der Erzherzog«' ^XMfen und. RahUr^ dfb 
derFavTtm ynu^Süue^dorfvtnd Lkhte^JMn^ der Ora« 
lei^ron fV*i#x, WHHim und Palfy; femer verdienen die 
WmaanfiUfch$ . Küntoaper/eht, lUorginbifferfehi unü 
Mi-rfitfr Nmtifckiu. a. Sammlungen genannt zu Werdern 
Der Vf. giebt hierauf noch einige Nachrichten über 
Ae: Wiener Mineralienhändler. Der Ute Abfchnitt 
kaodleto von dem neiul unier dem ff^iemrwdäi. Ntrr 
wettige HogM «nd Berge finden- ficfa im öftlfchfirThel- 
In diefi» Kreife^nhH iille gehören einer fehr neuen 
feraiaftion an. Ob die Ebene, atif welcher IPtM liegt, 
«it 'Grand als ein« ausgetrockneter grofeer See zo m- 
tadüen fevv, diefs laffen wir deliin geftellt feyn. In 
ftofberen Zeiten hat man nicht feiten foffile Knochen^ 
. «Ateeodem ein ganzes See- Einhorn.- Gerippe ausge- 
gmben. In dea Suidgroben bey BeWiätn nndetimM 
eiaeasiobe J4afiQM^^ von Oelshieben, Serpeiri 

tin, Pprpbyr n« Cw* Jnnerbalb der Linien Wien*s 
find zwey MineralwSiTer bemerkenswerth. Die JäQi 
nl bey NußdorfikndDöUing findj anS'Sandftein» Lehm, 
Mergä n. dgl. zufammengetetzt/ Bey Heitiginßadt ih 
efai Bad das häufig befucht wii;^.* Der Hagel worauf 
SchBnirmm erbaut'ift, umfcfiriefet i^hUpfe .Msh^^cken, 

ril^teslOineral^ttellen der Widler Gegend ieUen iüh 
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Iren Urfprung iniKalvariberge haben. Vom Leopolds« 
und Kahl^berge nimmt der Vf., fo wie frQherhin 
bereits Färber gethan, eine bis nach Kram fortziehen^ 
de Gebirgskette an. Der Leopoldsberg befteht auf 
Sandftein und einem etwas merfelartigen Kalkfteine. 
Auch bey Amfiein^ Rohrhack ^ ßaden u, f. w. ift de* 
gemeine dichte Kalkftein dominirencl. In derGecend 
von Siahrenberg bricht Jfemer*s jaspisartiger Tnon«^ 
Eifenftein. Der Ausflug nach dem sekneeherge ^ wel«* 
eben Hr. £ machte, und deflen Befchreibung er nut 
inittheilt, hat keine intereÜante Refultate g^ben* 
Bey SchottwHa findet fich Graphit. Auf dem Seme^ 
ring erfcheinen Urgebirgsar^en , Oneifs, .Glimmer« 
fchiefer u. f. w. Zu Neußaät ift die Sammhing de^ 
Hn. iSrffg-fr bemerkenswerth. Diefem MineraJoratt 
verdanken wir bekanntlich die Entdeckung des Lam« 
liths. Der Geburtsort welchen man von lenem Mine* 
ral angiebt, foll nicht der waBre feyn. Der Illte Ab« 
.Ichnitt ipacbt uns Aiit den mineralo^fchen M.erkwür* 
digkeiten des FierteU unier dem Manhardsberge ht* 
k£int., Ditfer.K^is^ bjet^ im, Ganzen wenig Citeref« 
fantes da^. ^ Nnr nach' Ff. Ö. hin finden fich einige 
Gränzgebirge,. fonft ift faft allfs ri>en. «Die Donaa 
führt vielartige Gefehiebe, KalKft^n, Kiefetfchiefer» 
Granit, GneiTs, Namlefterftein (Weiisftein^» Glim» 
aü^dcblefer^u^dgL Man findet auch ia diefem Vie^ 
tel manche Bäder, fo.u% a. zu Pjfraufori und zu SOtU 
firkd. An Ver&eineningen ift die Gegend^ deren obe? 
rea Tteü ftr. Ä geneigt Ift» als den Grund eines zwe^ 
ten Sees ansufehen, fehr reich. Der IVte Abrchoitt 
bandet von dem. Fieriet ober dem Wiener Walde. . SU 
Folien ift die Kreisftädt. Die höchften Gebirge liegen 
in Saden und in Sodweften. Kalkftein». Mergel u. £ 
w« kommen zwar In häufiger Verbreitung vor, fie 
find aber doch nicht .überall vorherrfchend, Bev GdH- 
jei^fic'det man 'Steinkohlen, .auch trifft man dalelbft 
C^^niiturnü^ten« Hprablendelebieler, Serpentio 
u« dgL ap« . Vm. Meik .herum ift alles .Ur«birge. Ia 
Sckiparzenberg uaweät TImUz wird auf BJey gebaut» 
die hier einbrechenden Erze find Bley^anz, Weifs<t 
BleyefZy gemeiner und fpSthige'r Galmex u« f. w. Im 
^eif^^^,.der aus Kalkftein befteht, iftSilber-, Bley-^ 
^fra^und Ziqk^Bergbaiu. frdohlquellen im KaAtn 
fteins.bey (ijiaming. Der- Afzheßgy zwifcfaen Waidka^ 
fen und Somtagsherg^ foÜ feinen Namen von^den ehe-» 
dem hier «ewonneüeii Erzen haben. Der Vf.' bemerk« 
te an diefer.Gegehd Sfrpentin, Eifenftein u. f. w» 
Scbieferkohlen.b^ Qrcfiam. . In der^Qenediktiner* 
Abtey &i^«i{/l»'rf^ii wird^eine fehr artige Mineralien* 
Sammlung eufbewahrt. *<Vter Abfchnitt : das Vitriet 
ober dem Mßnhardebergf... Vnwüt Krems wurden verr 
CchiedeaeniM^^EieifhaiS^ <- Qerippe ausgegraben. Am 
Umberge Weiffiftein nwt Glimmerfchiefer hSufig ab* 
weehfetnd Diefe Beobachtung ift^ wenn man.ihr vol- 
len (jlanbei^ beym^ffen d^rf , nicht unwichtig. Wir 
haben zwar Jbis jetzt den Weifsft^ in, welchen man im 
Erzgebirge,Saehfens zwifchen -Granit und Gneifs in-' 
O^UesancTgef/te^deA, ala^eine eigepe Ißlbftftändige Ge«; . 
birgsart angenommen, '^irvur aber fleht die Sache 
mm IN^bt al» 9n^ißaßic^ •».«ffd hält es nicht fOi; 
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uttmAglioh, difs dtr Weifs&da mir «ine, dem Gneifse, 
lind (Simmerfcbiefer untergaordneto Gebirgsart z\i6% 
niacbe. Dagesen wollen andereOeognoften jenes gra* 
i^t- oder gnfeltöartige Gefteio« zwifchen welchem der 
\Veifsftein liegt» für eine Abänderung diefes Geftei- 
pee gelten lallen, welqbes durch Beymengung yoo 
Glimmer un.d Hornblende» bev der ohnehin fchieferi- 
jge9 Textur ein gneifsartiges Anfeben aewonnen hat» 
und dilbfe Meynung fpricbt fQr die Selbftftändigkeit 
des Weifsfteines» weitere Beobachtungen, zu wel- 
chen^ .wi» Eec, glaubt» der limd^^ uch Torzuga- 
weife eignen dürfte» werdep uns vieUeicht ein gewik 
fes Redutat über die J^agerunes - VerhältniiTd jener 
pebirgsgit gewahren* t^ter dem Weifsfteine liegen 
Hornblende- undChloritfcbiefer, wabrfcheinlich unt 
t^geor^nete t*ager des in noch lieferen Punkten er« 
fcbeinenden CHimmerfcbiefers. In der Alaunfiederey 
bey Krim wird ein» dem Qliminerfcbiefer fich^na«» 



bernder Oneirs auf rAlann (?)'benuizh 






gtnlois und Schütern kommt Cy.injt in einem gnnfsar- 
tigen Geftein vor, auch bey Gars Qadet man dieis Mi-» 
neral« Im H6Umgrabin fleht jdo'Lager von gemeinem 
Opale an« Das was Hf« & über das Vorkommen die« 
fes Opales» Ib wie über den mit demfelben einbre- 
chenden Oval - Porphffr (?) (agt, hat Reo» iiicht ver- 
ftahden« Bey Fugta , Grolz u« f» w, kommt wiedeif 
W.eilartein zum Vorfchein. ^ Ein Verzeichoifs dw 
in dem vorliegenden Werke befchriebeaea Minera-: 
lien»^in alphabetlfcber Reihefolge aufgeführt, und die» 
vom Verleger bearbeiteten Zuiatze zu dem Abfcbnitt^ 
über die Wiener Mineralien -Samnilungen, find die* 
fem Taficbeobuche angehängt. « Letztere find aus AtfTt 
ßin$ Abhandlung über d^i#lben.Gegenftand eotlebi^t 
folglich dem mioeralog^chen PuhliKum wt Genflgf 
bekannt» » 
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Odebrte OefellTchafiea und iPraife. 

JLi def Verfunmiung der yMänomth^ekim GefeJgihMß Aß 
iViffmßhMftm zd Uift^ am 29. April /trug der SecretaUr 
des vorigen iahresi Hr. Dr. iAfarden Inhalt der ^ingegan* 
genen Beatitwtyrtutigen der aufgegebenen ^reim^a^^i 
müden darüber von den Mitgliedern gefällten Urtheileu 
vor. Ueber die bereits 1907 aufgege)>ene und' nachher 
tviedcrholte fVeisfrage aus der QiJdMki^: „Erklärung 
der ältefteii VerbälmiOe zwifchen Thüringen und Oft- 
franken im engern Sinne,, dem fogeHannteti Frankik 
nien oder Frankenlande ; hat Frankonien wirklich in 
iiner Al)hänffigkeit voti den thüringifdien tCGnigenniid 
Herzogen geitanden? und weim diefe Abhängigkeit erl 
iviefen werden kann, wie latfen lieh Zeit undUmftan- 
de des Anfangs und Endes , fo wie die Befchaffenbeit 
derfelben, am wahrfcheinlichften beftimmen ?** '— war 
iwar weder damals noch jetzt eine befriedigende Ab* 
bandlung eing^angen ; dodi wurde unter den efaige* 
^angenen als der heften der Preis (eine 'Medaille voti 
24 Ducateh) der AUiandlüng mit dem Motto : fi^k fii^ 
tima vtrit^ ToitHn. y. iVmdet^ Prof. am 6ymnafium«ii 
München, zuerkannt. «^ Ueber die Anfalle aus der 
Mathtmßttk ; „ Darftellung Amt verfchiedenen Theorieeri 
des "Widerftandes , welche fefte Körper in flüCßgen 
l^itteln erleiden undVergleichnng derielben unter ein* 
ander und mit Erfahrungen*** waren zwat einige in 
deutfcher Sprache abgeftifiste Schriften eingegangen^ 
da aber nach der Anoranung des Stifters nur SehriiVen 
in lateinifcher oder franzöfiCdheV Sprache concunfiren 
kpnncn : fo durfte auf diefelben keine Rückficht ge- 
nommen werden. — ^ Uelier die Aufgabe aus der r^ 
ßk: ^ Aiiseinanderfetzüng der chemifcheh Wirkungen 
des Lichts und ihrer Verrchiedehhetten dareh Erhdi- 
rungen und Vcrfuche belegt uhd atif Eftlarung T^f^- 
fchiedcnerErfcheinungen des Lichts angewendet wur- 
de der fehr gründli<^n Schrift, mit liem'Motto; ÜMU 



ufam fM9 tßi amctiitmu,^ qimliaßM^ fgmm$ßMf$^ xomlhif 
t>. FUcüIms Htmrick ^ des Fürfth Stifts St. Emmem zu 
Regensburg Capitular und Prof. der Phyük und Matlie* 
knatik zuerkannt. — Ueber die bereiiss ifxi Fruh\ajin^ 
des^ T. J, bekannt gemachten und bey der AAaeige den 
lAufgabeil Br das J. i^iOi w;kderho4ieni Ptvisft-agqd 
für das )etztlaufende Jahr x^üOTeif^ die Schriften vor ae^ 
Mitte des Novembers, an den derma] igen Secrotair^Hn« 
Prof« von Präffi eingesendet .we^dnn« 



I)er Preis fi)r die im J. 1807 von der Akmhmk itf 
fy^'tnfdufiiu fmdfchümM Kwißf zu Paris aufgegebene Preiaf 
f rag^ • ^Verdient die fran2ö(i<bhe Nation /den Vorwurf 
des Leichtfinns, den die andern Nationen ihr laachen? 
findet man Beweife von diefem Leichtünne in dem 
Charakter uiul in den Sitten der Franzofen, In der 
i^at^ng und in dem Zufunde der in Frankreich cuUi? 
virten Willenfchaf ten , Kunfteund feiner Lieeratur?*' , 
^— ift Hn. yac.ypJlLimoiM zu Paris zuerkannt wor« 
den. -^ C^ie Prei^age von igog. „Welche Wil> 
£enlchaftcn haben feit 50 Jahren Fortfehritte gemacht? 
^Giebt es einige, die Aückfobritte gemacht babeoi ?"<*-? 
ift noch unbeanswortet« — Kürzlich hat diefelbe Ak&t- 
demie folgende fewey Fragen aufgegeben: (jede mit dem 
Preife voft 300 Frr) 

*i) Bis zum I. Dec. 1909: „bi wie fem haben die 
feuniale zu den Fortfdiritte^k der Wiflenfchaften^ dec 
Kftfxfteund fchdnen Literatur« beygetragen? Auf weU 
eben Rang können W^e diefer Art m der Literatur 
Anfpruoh machen ? 

a) Bis zum t . Dec. i g 10 : „Welches war das glfvcklich« 
fte Volk des Alterthumi? Welches war der höchfte Zeit- 
punkt feines Glücks? In welchem Zuftande befandex| 
£6h^n diefem Zeifpuhkte bey ihm die ^TJTenfchafteni 
Künfte imd fefane bürgerlTcbea und religiofen EituüdiK? 
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\' . litkkä;r:itch£ 

l LitcrarifcheStatiftik Hpllands im Jahre 1808. 

TL Gelehne] und ' Kün/t- Qefeli/c}taftett 
in den einzelneni^e.part^mßi^tL^ { 

$.'MaäsPan4 
1) 2u Rottirdawt," 

i) JLßie ÖefellfcbaFt : VeirfcheUenheid in Ovirtenßtwnmng 
CVerrchiedenheit und Uebereinßiminung) , vor etwa 
50 Jahren von Bewohnern der Stadt zur Uebung in der 
Mathematik und andern WilTenfchaften errichtet, wurde 
durch d?e allmUhUge Verin^hi^tmg der Mitglieder auch 
inHinlicht der Oegenftänd«! weiter ausgedehnt, Todafs 
letKt in ihren weichend ichenVerfammlungen öfter den 
Vdrlefungen ftber phyfirche, chemilche, hiftorifche 
«Tic) moral ifohe Ge^anftände kürzte unterhaltenda 
Sevträge folgen,* Sie hat fo1|fende Dircctorett: y. 
Scharp^ y.ReUft^ N.v,d.HufR, G. v. Sck^k^ M. v. 
Mar/t^ D, G: T/9er^ J. Manvi^d, H. Lutks^ S: Dtifihp^ 
D. G. Ltmamy C. Gewin^ fV. Stmtj Smidirs^ C Ffr^ 
ttmggt. 

3) Die Geielirchaft der proefindervmdefyh fVyihe- 
geertg (Experini'ental-Philorophie oder Erfahrungswit 
feafcliaf ten) , 15^69. von dem verftor!men Uhrmacher 
AipÄ. Hoogemdyk geftiftet, der dazu eine anfehnliche 
GeldTumme hergab, und 1770. dul-ch einen Vertrag der 
Staaten von Holland und Weftfrieslafid , mit dem Mot- 
to: Ctrtosferet cxptrientia fruaus ^ privilegirt, ift, außer 
der Beförderung der Exp er i mental wiffenfchaften über- 
haupt, befonders auch auf den Wafferbau gerichtet. 
Ihr Fonds fteht miter 5 Adminiftratorett, das Wiffen- 
Icbaftliche unter 5 Directoreh, deren einer, mitUntei^ 
ttützung eitles «weyten Secretars ^ die Gefchäf^e eines 
Secrctärs üli^mitorntt das GtolzcabcSr' fteht unter ei- 
nem ?r0tßn magnif,^ der auch in den allgemeinen Ver- 
lamiBluxLgen den Vorfitz fahrt, pie Mitglieder derGe- 
fe/ilchaft theileii Cch in Eiretmitgiieder^ ConfiätamHtj C^r- 
tefptmdtnkm und ördemfkhe Mitgiieder. -^ Proteetor d^ 
Gefellfchaft ift der Kbnig; Praefes magnif. dei* Riiter 
7. Mmrtß Colhf ^Efimy; die AdminiftratDren der FonSs 
Gnd P. «r. der Heym^ Grofskr. d. König]. Ord., Ah-. Gi 
«rr/, fF. fhdr. Gevert Deimoi^ Thdr. Lamh. Pfins; die 
Directoren des Wifrenfchaftlichen : y. Dn. Hukfulhot 
b. Uinderi Ol Ch Eickma^ Jue. Fhryn^ der Ritter -A^. 
%Jt Genvep u. Pet Curten; erfterSecretär üt'CV;C&.fid^^ 
Weyter S^<?r: >C: Dä^. •.'-,- . , 1. 
- A. Im Z. 1809* ZwiKUr Bandk 



NAOHRIGHTEN» ' ^.r . : 

•' 5) Die Zekhm. OtfiBfeh^^^ unter dem Motto : Mkt 
do9r totUoagtr (Hilsrdurch zum Höhern),, errichtet 1773; 
nnd feit 17^1. all gemeinei» ausgebreitet, beftcht aüto 
£Är«f . und tkätigim Mhglüdeni. Die Directoren- findl 
aCommiffare: Hi Rockmßmf ntid H. DeUsir^ mit einen« 
Schatztaciftor: Gtrr. v. -dir Pakt ^ ein^in Secretär; Anr. 
V. Btefimg^ und 4 Correctoren : J.Z. Sim Prey^ tr. fVh^ 
mare , Gjsk J. ti. di Btrg und Corn. A^ttrr. * 

«t,^^ Di^^ rchon oben'bey ^if^^^^ (Nr. ii.) er. 
wähnte GefoUfchafi i^ firtyen Rünfie und fViffenfchafiai: 
die jährlich ihre ^allgemeine Sitzupg abwecHfelnd z« 
Aff^etdam, RonerdM and* Leyden hält, hat hi«r zu Mit-' 
directoren: y. Sckarp, P. fVeüand, K. BroHwtr, Az\ L 
if. Oyen, Az' (vgl. 'Uj^ed auf der folg. Seite). . .^ 

V z^^^ ^'^ Gefiüfihafi zur Beförderung der Kuhp^hnu 
Impfimg wird dirigtrt vort einem Pfäiidenten: L. Davids; 
eiMm Vicepräf,: AI. Pr«|r/; einem erfteh ftnd rw'ey- 
ten Secrcttr; J..P. v. d, Hmvm v. Ankereu ^nd G. Fti^ 
hoif;. einem Bibliothekar; D. v; h^fmegen ; und einem 
^ia|?weifter;./>^J,.tr,rifrfpr^ üer. Präfidem, de« 
Vicßprät inid erfte Secr. find Qr. MeA, der zweyto 
Secr. und der .SchatzmeUter find Chirurgen. AuTser- 
dem gehören noch dazu H. v. den BoÄA, Dr. M.» und 
C. V. /fa«*«i, Chirurg. ' 

;, ■ ' lyimßaag. .^ , ^' [^ ■ , 

t 1) Die im J. i4|o. vpn )o Malern «nd.Kmirtdile«» 
tauten errichtete Z^4fff.il^itfMire, in welcher nur nach 
dem Leben gezeichxret wird, hek f Oi^ectdfeit* Ti H 
C. H^ßg, L. Demmmky J. Heytm$, J, Tnißer.vsA D.% 
GukkerU. per loiziere ift »«gleich Secretär. . . i\ 
i); D?e Dicktknnflliebinde Gefef(ßkafi\^rnh dem Mot^ 
t6\ KnhflHrfdefpekrp^ Vtkt CKuAftlfebe fpart keFÄen 
Fleifs), A771. von»J Freunden der niederländifcHeit 
DiAtkunfttg^iift«^ ii»A dteCi^ aHein ge^vidmet, hat 
zu Pirccioren: Jh. v. Lmbmrg, Fr, Ad. de HertofdiL W4 
de K^ning Rfin. Per, v de K^ßeeie, Jnc. Grpenet^, ^ebf* 
einem Caffifier:. J. de Rm^^^vsA einem Seonerär: ?. 
Mmh. Sobelin • .••„;. \ 

3) Di^'Jni J. T*^8j. eA4chtÄef^5^i^Äi5ft««r FmJbÄ- 
dignugder'ehiiftikh^R^di^ien; tix welcher jeder ohne Un^ 
terfchied desf kirchlichen Bekeftntniffes zugefeffcrf 
wird, hat folgende DiVectbi^^nr^ y. Hermga^ Prediger 
iüi mag; Adnv.Affeddelfty\^ei\g^r zu Leyden; hlert. 
RummerMy m Ätiheftand gefetzter- Prediger zu DorJ- 
i^ht; you) W. #e /«»#*:, Prt>f.»T,. Prediger zu Leydenf 
lim. Rojmdr^^x^t. ta Utm&tt taUetr. Memee^ fresC 
*^ ger 
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ger TU Amfterctam; y. BemL NoordM^ Pi.Theol. iind ' 3) Die Gefiäfch^ JirfityeM Kuwßt uxi Wtffenfihäfim^ 
Prediger im Haag ; Tk. H90gy Pred. zu Rotterdam ; y. el^edem unter dem Namen der Tü§l m tn Dichthmdi 
thilf:^grärfrjmi^fff^ md^^lm Hälg.r -Jettfetär' ift i9ßn ^(Spfhch' vfid DicBAuitft)7^(fl|t TjoTT aber tmtet dduk 
m^Afende^s. x . . Vv/». - '. .. J .> J. «--er^nt NABCit bekannt, - di^Äbweehfelnd-ihre^ jifciw 
4) Die GffiüfchafiförNatmkmdi 9mili$mmm. «k- J^^^^^ Sit^""«?^ ^^SL^ ^u i*«y?fr^ai; und Rotterdam hält^ 
aem Motto: Diligiwtitty 1793. von einigen Liebhabern „fe^ ^^^^ V^^ allgememc Direction. Präfident ift der 
der Naturkunde unter dem Namen einer Gerehfcha//der ^*"«" J'^' ^' ^/ ^^J^"^* Mitdirectorcn find d) fi;r die 
Expfrmenral'Fkthiföpku geKSiet, naöHTer aber^ in Hin- ^^|^**^«*'«g^X?^AHrf^ J. 

ficht auf die Anzahl der Mitglieder und der von ihnen T.«./«rr/, ^f.fi.lWiiiiic*, M^^^ 

zu bearbeitenden Gegenft^hd» T^edculehd' eiwü/e«; ^,*?'' ^^T^^P^^'^'^^SJ^f ^*°^ '-^ff'^» 2* 
nahm im J. 1805. bey der Einweihung eines neuen Lo- « ''^»,r'\^-^^^» -^^V , ''^?'» rV, £• ^T'X.,^ 
^Is de»^ erftewi Naw^ijMn/ l>te-Ä*fenfdiaft befitzt ^'^S!'*^.?*.?^-? *^; ^'t?'> !^' ^^C^^^* f-^^*t 
eine fcbön^ Samiplwg phyfikalifcherlafftrumeiite y Nai. ^-^ '^'^ V/'"^ '^ uT^^'^J^ H ^^^Abtheilittig ^ontey- 
tmralien i^nd Bücher, die aus den. Aufnahmegeldbra ««^/ M. Sugtnbed^r ^^-^^^oip^^ 
W Gefcbenken aniekauft wunten- Sie verfammel» ^««'',^. "i^d. A^i^ Afi^mer Secretä^ 

jgcii wöchentlich in den erften und in;den letzten drey ^}!^% ^^h^\Ptl^^!^ ^""a *^^"^^^ » ^«^ "ills^m. Sein 
Jlonaten des Jahre« -, ,da& ganzer Jidir>hiÄdurch giebt G. ^rrWrt^ Ä ÄHwiA/ zu AmtVeräam.- • ! 

aber d^ Lector J. 4' Gelder wöchentlich drey Mat 4) J^ieAkademie'%m^,Brf99^ytung der Zeichen-^ Maler '^ 

jungen Leuten Unterricht in« dem. damit rerbundnen Bildhauer • änd Kup^^ßecherkunß j nnt^r dem Motto: Ars 
math^matitchen Inftitute, i^ , welchem ench .jährlich aemula naturae ^ hat einen Prä fidenten*: A Delfos ;Mfi^n. 
tme Preisvertheilung Stattfindet. ^ieDirectorenfind: Sepretijr:. f^vJ*. LftcÄriww; einen Caffirer: -4cn*Rjtter 
L. if. V. Meerten^ der Ritter ^. ^^v. der Goes^ Ä, fVil* S.J.ßrugtnans; und 5 andere Mitglieder der DirectloxxS 

** ^ «. «>^ p^ Sandifnrt i^.]/^ M,v. Soori^ ^. A.B(mnnj' H.Ct^er^ 

B. V. den Brpek, 

.5) Die QtfeUfchfft ^frr thforeHfckem smd praktifihßu Geor 
l^etrie^ Bau*^ fjätur^^ Reche» • juud Zeichenkumie ^ mit denf. 
Motto: .Matli€/$i fiientiarum geuitrfx^ x?85« geftiftet. Zur 
Direction gehören : P, G. £csi|?>»y Präfident; ß. v..diß 
J3r«^J^,.Vicepi:äfident; P. GeerHng^ Cafli^:e.r; C MuliUr^ 
l4ehrer*der Baukunde: y. Montagne^ Lehrer der Hc- 
chenkunde ; F. Kf^effkaar^ E. v. 4tr tipm, H,Schmrmans 
Stikhtvef upd j^ Q^fvor als Aufficbt fi|d|rendc G)mmi£- 
fare; ferner ^Js I\(litdirectore;^ ^wey Ehfcnmiiglieder, 
zwey ordentliche und zwey begünftigende Mitglieder j 
Auffeber über, das Ei^exxthum der Gefellfchaft find 
A^ V. der Snpek und 6. Aalbertberg ^ von welchen der cr- 
/tere auch Lehrer der RechenkunTt iTt. 

• ' 6i' Zeit and 

.1) zu Middflbnrg. 
x) Die Seelmtdifche Qeßllfchaft der H^iffenfchafien ^ die 
,.- n c er XI B j *.r'o M f ihre Bemühungen auf alle Wiffenfchaften und Künlte 

ructorfip-flie i fopfefforen : N. Pa,adjff, N, SmalUnhurf, ^„.d^nt*, und jährlich eine allgemeine Verfiimmlung 
f H-ÄfW«> . 5 ^^^rx .^«^^5,%*» f. ;7- *«i * ^>*- hält, worin fie über die eingegangenen Preisfchrifteu 
^rjfe-i Secretär ift der Prof. M. S. du P«> . , d^„ Ausfpruch thut und neu?auTfchreibt, befitzt im 

.' n 2) Die Gefiüfckafi ihr i^ikid^dißkin Utirmvr^ if6^. Mjddelburgifchen Mufeum ein Medaillen-, Naturalien- 
seftijt^t^ und i/n. "Pon den Staaten von Holland pri- jind Kunfjtkabinet, i^ie auch eine Bibliothek- — Pro- 
^legirrV*a»'^^***ög'io^ ^^^ Zweck die l^eförderung tipciorift der Kömg; Präfident ift der Ritter NTCör«. 

l^mhreeluß»; die übrigen Mitglieder der Direction. 
lifid; Pen, W. Schorer^ der Comm. Abr. v. Doorn^ J. de 
ftfemery^ der Comm. J. JUeermaw^ W. Arn. de Bevereu^ 
J. Jy. Schorer, der Ritter Jac H Schmer^ J. Siavorinut^ 
Qßfb. K V. Hogendorp^ J.Adr.Moens^ Jßc. v. der Steege^ 
y. Aof. Biauty y. Sieb^rgf Ptt. yac. Setli\ Adr. v. Ä/w- 
ge»^ Com. Gerr^BßeveUy Marin. Em. Com. yer$luu^ T. 
4K V. Dfiffeldorf de Snpermlle , Cor». Kit , Berth^ v. der Kreh^ 
E^y, fVybo V. hsvlieti Com. y Serlk^ ?- Adr. Mod.ra^ 
Alex. y. Smlak^ Pct. und y. Ach^ß/rnff 5^./*^. Ermerm^ 
\ "1 ■> • ' • . ^' j^ 



^; P. V. Buren j P. de Riemer ^ der. Comm, y. Mutrm^n^ 
a^r Dr. y. Covxa ter Bmgge^ A- v.\^Hden v. (fen.fleuvel^ 
y. C. van de Kafieele. Secretär Ift & v. 4tr Haer; adjuW. 
|[irter Secr. 7: ;fc/?*rrfi>i>. ! !' ' 

X ^. i) Z}x Dardrecl^f, . r - • ^ .• 

-. < Die OefellTohaft: Pictüta^ ly^^. ron ^Abr. xk Stry; 
Ptt^ Huf man j W.'V^ der^Koögh und Regnier Goud$6ergtd 
«ur Beförderung der ZeiöHen- irrid Baukunftfer rieht et, 
fteht unter 4ie» j^Directerfen: Abr. o. jRrr^^ H. fVeymam 
rnid ß4art^ Schonman ; niit i^ihem Cäffirer^ y. Schaenma^ 
ktr^ und einem Secretär: ?. v. Lexmond. 

4) Zu Leyden., 

1) Das StoJp*ßhe^ Legat j durph das Teftament des 
Stifters an die UniveVfität unter die Curatel von g or- 
dKütlwrpKvfelToven geftellt, um^ aus den Einkünften 
#es Legats init einer Medaille von 256 Gulden Preis: 
JbhriFteit )ftber pegenftäncle der Natur - Religion land 
lB^o#•il^«u'kt5Önen,*un^ för die .Rib?lbthek der Univer- 
£tät theologifche'Büidier.anztifchaffen, hat jetzt zu Di- 



Ar vaterlän;di£eiMn Spraciikuride , Benedfamkeit und 
Dichtkunft, der Alterthümer undGefchichtskunde, fn 
^^pfaiBfi .verlpbie^o^. FMi^rn )ärlieh in;ihrer all- 
g^me^fn Sitzung ajq .ei-ften. .DteiH^age das Julius alii* 
ye^lii5el^^Prefffe?g^^au§gefeibd<?l^^^ in iferep.ifQn 
S^elt zu Zeit S^tt ^de^ad«f^ öAeait], Verfammiungen 
Vorlfl^fungen geli^lt^n Krer^^ü^ Präfident ift -7. H^. tr 
fß^ater; Secretäriundtaf^rert M,s$iegpnbetk.^;Ui^Cor'^ 
w^pondenz fuhrt der R^t^,^. (/,.y, dentp^im^ Auffeber 
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^. TA^ R Pa. Crmit^ Am. Mmum\ dcfr Ritter Jvi. 
Air* d€ Mifiy Z. Fßft^>%rf^ Er. 4i U9g^ Jac, Samsk Hur* 
grmje^ Am. fV. PkUiffe^ RoeUnJ v. Damy Juß. Rein^ Am. 
Pam V. Ci^on, y. Atv* Schorir$ der Kitter Jm, v. den 
Hmtf^f Adr. If. Snauck }lurgjr99}s ^ P. J. v. der Maniert^ 
tV. HfJ.v. fVeßrtnen^ Rufg. J. Schimmeipemünk (vorm. 
i^athpenT.), Gr. Kr, des König;]. Ord., der Ritter H. 
^. Srraien^ P. *s Grauwem^ Gn. Vd. M^yuers^ Arn. MmhL 
9» Öfters j J. Sttengracht^ J, H. Hoik,^ Arn, Omft. v. Cü* 
Urs^ IV. Duymaer v. Twiß^ der Riuer-G^rr« Verdoorn^ 
ipr Rvtter W. v- Royen-^ 4IP. Twnit, v. Raafhorß^ G^t Kr, 
d, Königi. O., der Barpn R v. Leyäen v. fVeßbarendrecht^ 
Gr. Kr. d. Könifil. O., der Ritter D. Bruce ^ H^. F. Rbeil^ 
Gr. Kr. d. Königi, O., K.M. Verkuelf^ Gr. Kr. d. Kö- 
nigV 0/7- ^ Moi/erus^ Gr. Kr. . d. JKönigl. O., der 
ConuD. Rät* ybme^ Arn, de, JVorem^ Jans%.,^ J. C% de 
MarrU. 

. 2) pie.G^etfßluft mr'Befirdirung der M^ler-^ Bild^ 

Jbtfwr. nudB-iukunßy unter dem ^\lono\'Vemuft en Vlgt 

{VekHanft uHd Fie>ifs)« . JDiefs Inftitut theilt lieh in 

5/Co)I«gien, ein Zriclmn z Coiiegikm j das aus Zeichnern 

a«i6h.Kupferft)chQn, Gypsbildern, und (wenn fich dazu 

eine hinlängliche. Anzahl ßndet) nach lebenden Mo* 

dellen» iihd m das Buuhurft- Collegtum^ das ficb wieder- 

xan in 4 auffteigende ClaUen vertheilt* PräCdent mnd 

Seeretär ilt CA.- Hfipklots^ und Schaizmeifter Pet. Acker* 

9Mm;: die übrigen I>irectoren find Tk. Geeij Abr. Meer» 

ttmt j y. Pteperty Pet. Gaai; die letzten vier haben 'zu- 

o|«icb jdie Aufficht übeh die unter verfchiedenen Künft* 

fem fteiien^e Codlegien. 

a) Zu Zterikzee. 

Das hi^r iich findende phyfißhe Coilegtum fteht unter 
Jer Direction eines PräJidenten, y. de ^Vttt^ zweyer 
I>)r0etoren,.N-*^ Kmer und N. H. Hmrenum^ uad eines 
6ttS^«Mbfirs und'Sohatzniei(ters, R. CErmerins. 

^. BrahtknU 

^ 7,\x Bredf iTt eine Zeichen^ Akaijemie mit a ContmifTa- 
ren aus der Gemeine • Verwaltung, dem Wetfaorider 
P, H^me und dem, Seeretär A- Oukoop^ mit 4 Lehrern 
der ZeichQAkunft un4 •» Lehrm^iftem der Baukunü. 

Van Gefellfchafren in den Cohnieen wird die fru- 

Wr durch Schriften bekannt gewordene Gefeüfihnft der 

\Stmße und Wiffenßhafien zu Batavia nur ^eip Namen nach 

«ofgefuhrt; die Departements der maatßhappy tot nm 

«n't Algemeen zu Pnrnmqriha und auf dem f^ergebirge der 

gmin Ueffmg find oben fchon bemerkt 

- HL LU&fariJhhe und artiftifche Sammlungen. 

1) Die greße KonigL Bibliothek zu Amßerdmnj aus 
gedrnckun- Büchern^ Handfchriften , liandkarten, 
Kopferftichen und Münzen beftehend, wird wöchent- 
lich 5 M«) , von 10 Uhr .des Morgens bis 2 Uhr Nach- 
mittags, gedffaet. Die -Sorge *f ihr diöfelbe ifti mit er 



der Auflicht des General direotors der Wiffenfchaften 
vx(d Kimbe, zwey General bibliolhekaren, Strmenm 
und. Flammt , anvertraut. 

2) Das ff^fii KSnigL Ktnßnm zu Amflerdam^ eine 
Samuel ung von Gemälden, Zeichnungen, Bildhauer- 
arbeiten,' gerfchninnen Siteinen, Altertfaiim€flrn,^unft- 
fachen u^ Seltenheiten aller Art, wird wöchentlich 
drey Mal , von 10 Uhr des Morgens bis t Uhr des Nach* 
mittags« Fr^emden, und hey beibnderix Gelegenb^en 
auch an andern Tagen, geöffnet; Künftlerund Kunft- 
freunde können auch, mit Vorwiffen des Directors^ 
täglich copiren, was ihnen beliebt. Die Sorge Far das 
Mufeum ift, unter der Oberauflicht des Gener aldirector^ 
der WiCTenfchaften und Künfte , proyiforifcb dem pi" 
rectoif'^; Afößbol übertragen. 



X>ie ^aq;iii|1ungeTi einzelner gelehrter. GefelUc^af- 
ten find bereits hey diefen Gefellfchaften erwähnt. 

• ^ ir. Preifc ' , 

in der öflFentl. yertKtrmi^ung^itfrmn^ehen hßenm 
Ar Künflt' und ßViffenßkaften am jten Aprih wnrde vömä 
Hn. Secr. Snnrd über die eingegangenen Prelsfflh*4fte* 
in den Fächern der B^vedCnmkeit und Dichtkunft Be-. 
ricljt erftattet. Das Kefultat war, dafs. weder difi Auf- 
gabe in dem crften Fache ^ ein Ltt&aturgeinÜUe' rrnnk- 
rekkt im igten ynkrkundirte ^ noch die Aufgabe ift deA 
letztem, die Ferfi/Onerungen v&n Pnris^ befriedigeaA 
fey gelöfet worden; doch näherte fich eine Schrift 
im erftem Fache den Wünfchen -des Inftituts Co fdn% 
dafs fie wohl nach einigen VerändArttltg^li de|i« fj^^ 
erhalten dürfte. , 



Die Ackerhm - Gefittfihaft der Seme» Depnriemems (zu Pa^ 
ris) hat in ihrf r . öfeen^l. ^yeyfemmlu;igy ai|| 9tn|i ApriJ 
viele und anfehnliche Preife vertheilt. Für die öffent- 
lidie Sitzung im Jahr ig 10. find unter andern folgende 
Preife ausgefetzt : Auf einen Ackerbau - Almanach 
3000 Fr. , die unter mehrere Concurrenten vei^thei^^ 
werden können; eine goldene Medaille auf praktifche 
Beobachtungen in der Vieharzneykunde ; '600 Fr. auf 
einBegifter für den Landmann; eine goldene Medaille, 
oder landwirthfchaftliche Bücher, oder der Titel eveies 
Correfpondenten der Gefellfchaft auf eine hiftoriCche 
•Darftellung der feit ungefähr 50 Jahren in den verfchi^- 
denen Zweigen der Landwirthfchaft inFrankreich ein- 
geführten VerbeCferungen ; drey Preife von TOGO, 2000 
find 3000 Franketi auf die Anwendung hydraulifcher 
Mafchinen auf den Landbau und die Oekonomie über- 
haupt ; 1000 Fr. auf die Beantwortung der Frage : Wie 
kann man die Blindheit bey den Pferden verhüten? 
Goldene Medaillen auf Ueberfetzungen von Schriften 
über den Ackerbau und neuer nützlicher Beobachtun- 
gen und Gebräuche. ' 

INTEL- 



199 



A. I4t Z$ Nitm. 146. MAY igo^. 



im 



INTELLIGENZ DES BUCH- vvd KUNSTHANÖELS. 



I. Neue periodifche Schriften«. 

M M f e u m 

dir- Alffrthumfw ifft n f c k tt ft^ 

herausg. Tonn F. A fVolfund Ph. Bmttmäun. 

Zweyttm Bandes Erfles Heft. ' 

** .Rerlin^ in der Realfohulbuclibandlung, 

Inhalt: 1) Betnerkungen über die^ .Benennung 
einiger Mineralien bey den Alten, vorzüglich des 
IMagnets u. BaTalts, v. rh, Btatmann; 2) über die Echt- 
lieit des Adulitanifchen Monuments, nehft eineu^ Abr 
Idftidkdell^lben und der Abbildung; y.Dimfilüiu 

Zu^ekh ift erlbhienjax^ . -^ 

' ^ , M u f € um 

untiqnitätit f $ u d f r u m^ 

Ov. F. A. H^olfii et Pk. ButtmannU 

Vol. 1. Fafc. I. 

Contenta: 1) G. £, Süotditini Di(p. de oratitme 

^Mmr€eiium4;, 2) G. Hfrrmanni DiH de^EUipji et Pieonaswto 

in >grtfe«* lix^ua. Acc, Ummjtunm de' r4irJonb^^qwhus^ 

dßm vnhwrnmforms (fcripC Pk. Bunmmnns) ;. 3) Biogvibi 

phica nonnuUa de Fmcemn Beihvßctfi/^ Jff^^x 



Folgende Journale Cnd erfahrenen und yerfan^t : 

Daa 4te St: Tom Journal des Luxus u. der Moden* 1 809* « 
X>aa 2te8 St. y. .denf AUgem. geogr, Ephemeriden. 
Das ateSt. YOkn'AUffem. de utfehen Garten -Magazin« 
I>as 2te St. von fV$^fs Neuem deutfohen Merkur« 
W e Itti a4> 4. im Api'il r g 09. 

Herzog!« S. priyil, Landes-Induftrie« 
'Comptoir. ^ 

7^ II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Nene' Vcrlagsbücher von F. Kupfer berg, Buch- 
händler yi Mainz. 

Annnaire ftaiifticjue du departement du Mont-Ton* 
nerre ppur Tan 1809,, par F. Bodmann. s. . i Btlilr. 
oder i Fl. 30 Rr. 

Evgen^ oder die Feindfchaft aus Liebe. Mit ^inem Ku- 
pfer. Von J. H^eitzel. g, i Rthlr. g gr. od. 2 Fl. 

ISouvell? Grammaire fran9aife CinpliHee et pratique« 
prec^d^e d'un fyllabaire niethodique par lequel 6n 
enfeigne k lire le fran^aife de la maniere la plus 
ßre pt la plus facile, ^sx M&iler, gr. 8. x ]\thlr. 
20 gr. od. t Fl. 45 Kr. 

Handelsgefetzbucb des franzol^fchen Reichs, insDeut* 
fchc überfetzt, nebft beygefügtem Originaltext, mit 
erläuternden Bemerkungen für Handels- und Ge- 
Xchäftsleute begleitet, von i4. Af«wr. iTlieile. gr^g. 
3 Rthlr. 4 gr. od, 4 Fl. 48 Kr. 



IgfigtH (Sancti) Sententiac et EiFata per fingulos afini 
• diesdiftributadenuoßdlta. 12. x6 gr. otl. 1 Fl. lg Kr« 
Lefe-, Gel)et- und ErbauungshucH (chriftkaiholifches^ 
•*' von emem Familienvater; allen Aeltfem gewidmet^ 

weJcShe fich um die Erziehung ihrer .Kinder felbfC 

bemühen wollen, mit /BogenMelodieen. g. xllthlr. 

2*gr. dd: t'Fl. 36 Kr. . - • . 

JtfJMT^, C.) die inländifchen Surrogate der Chini- 

rinde, mit befonderer l\uckCcht auf das Cotitin^nt 

von Europa, gr. g. i lUhJr. od. i Fl. 30 Kr. 
Steiger^ A J ^ vfermifchle Aüffätze und Aliandlungen 

aus dem Gebiete der Juftiz und Pollzey, |nit hin« 

ficht auf die Umftände undBegrüFe der Zeit. gr. |. 

16 gr. od. I Fl. 
fVäJferlfwrg^ A.^ poeüfche Veffuöhe. gr.'g. '^9gr. od. 

^6 Kr. , • 

fVcidnumn^ J. F., in quaeftionem ab ilh' foc. mvd. To- 

lolana praemio expoütaid : ' utrum forcipis ufus in 

ftrte obUetricia utilis fit an nocivus ? cum iig./dact^ 

inacre. 4 maj. 12 gr. od. 4g Kr. 
•^ — - de officio artis obftetrioiae coneedendo folia viy 

ris. 4 maj. 4gr. od. ig Kr. 
— — ibidem -* Annotatio ulterior: quomodo veg 

Uta intra virorum tolsLS manus tradi poflit? 4 tta|.' 

6 gr. od. 24 Kr. t 

— '.«n Entwurf der G^burtshulfe für feine VorlefinVi 

gen. gr. g. X Rthlr. X2 gr. od. a FL 15 Kr. ' -^ 



So eben ift erCchienen und in allen^ QuchhamDun« 
gen geh. für 22 gr. klingendes Cour, zu haben:. 

Friedrick fVdkelm der Dritte und Sem VeOu. An Beide. 
VortMemriA BardeUbem^ Ver£atEBr ^ von Prm^ietti 
Zukunft. , ^ 

Inhalt! 



i) Pr'^ulsen ift reich an HüJfsmitteht , mächtig undl 
blühend zu werden. 2) In uns, in dem jetzigen Ge* 
fcblechte, ift Hülfe und Rettung. 3) Von dem Könige^ 
4) Von dem Göifte , den die neue Städteordnung vijr- 
ausfetzt. (An die Städtebürger.) 5) Des Preufsifchetft 
Adels Würde und Nützlichkeit. (An die Adligoi^ der 
Nation.) 6) Deutfcher Geift und deutfche Spracho 
werden nicht untergehn. (An die deutfchen Autoren, j 
7) Von dem Charakter eines wahren Staatsdiehers« 
(An die Beamten des Staats.) 
Im April igo9. Die Verl agshandlu«i^ 



Zur Vermeidigig von CoUifionen \yiri hterdnrcla 
bekannt gemacht, dafs von dem lo elien in Paris her« 
auegekommenen . gehaltreichen Werke : 

Sur Itt IMrmwre frenqeife feudem U iixhmäme SkcU^ 

eine deutfche Ueberfetzisng nach der Öfter -MeCCe bey 
F« E. Hitzig: in Berlin erfcheuiexx wird« 
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W I S5 E N S GH A P,T L i C H E W E B K E. 



STATISTIJU 

Parts 't ; b. jTeftti r 'Almanaeh if^pMat p&mr ran 
M. DCCC. IK' prefentÄ t S. M. TEmpercur et 
Roi, par Teßn. 8^8 S. gr. g. 

Bey dao jährlichen Fortfchrjttt/en ei^erCeits derErwei- 
terune des fraqzd&fcben Reichs uod andererfeits 
in Venroilkommnung der Organifation feiner Ve^- 

£Taog darf man fich nicht, wundern t dais der Staats- 
leo^r diefes Reichs immer etwas Neues liefert, 
«ed daher , ohne mit Qberflaffiigem Detail ?ermebct 
ZMjnrerd^n, \% feihft bey mehrerer Sparfamkeit des 

Eru^qks an vielen Steile», )äbrlich an Stärke znuinunt« 
. \tk% Folge diefer Almanache feit der Revolution ne- 
heu einander geftellt« zeigt fogleicb von Apfsen auf 
die erfte An&qht die Fortfchritte diefes Reichs , ehe 
pkm a^cb einmal in das Innere, einen Blick gethan 
h^U So enthielt der jUm. nat. an 6^ 5^ S., der Atm. 
paL au 9, fchon 684 S.« der Alm. nat. an 11» lioS.; 
fier Aim.imp.pour Can XIII. (1805) hatt^ 830, der 
JUhpg. J807, 868 S.; der vorige Jahrg. war 880 S. 
Aark» Eine Vergleichung des neueften mit einem äl* 
lern wurde fPr viele Lefer Interefle haben; da aoer 

rubrere Jahrgänge in uoferer A. L. Z. recenfirt find: 
ift es dem Lefer leicht« felbft eiue beliebige Ver- 
Sleichuog anzuftellen. Wir begnflgen uns, dieCen neue- 
en mit dim vom vorigen Jahre zufammen zu ftellecy 
«nd werden hier und da die» unfers Wiffens bisher nir«> 
Mnds bemerkte^, in dem |;egen wärt igen Jahrgange )er 
eoch^znm Theil getilgte NachläRigkeit desRedacieurS 
lögen,« ilie allgefneinen Voreriooerungen zu man* 
elien eiazetnen Rubriken unverändert abdrucken zf 
laffen, uugeachtet feit längerer Zeit fchon Abänderun- 
gen erforderlich waren; Mängel, die man an einer 
«on der Regierung Celbft aufs befte unterftatzten und 
aütdem höchrten Beyfalie beehrten Arbeit nicht ver* 
mthen follte. Auch wird man fich vielleicht manr 
iU andre iMängel nicht. zu erklären wiffen, die wi^ 
>n der folgenden Anzeige bemerken werden , welche 
die wicbti^fteu Veiänderungen auffahrt, die zwar. 
warn Theil bereits einzeln in den öffentlichen Blättern 
bemerkt find , hier aber zufammengeCtellt in einem 
.wiebtigern GeHchtspunk^e erüpheinen. 
. ' Das grßs Kapitel : die Gematogii der europatfchm 
lUf^enfen u« f« w. läCst aberall mehrere Zufätze und 
y^änderongen wahrnehmen; foiR im «rftenAbfchnitte, 
der Genealogie dßr eurupäifchen Regenten, die Für- 
iitn von Lucca und Piombino bereits als Grolsberzo^ 
( A. L* Z. 1809. ' Zweyter Bani. 
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Sin mit dem -General - Gouvernement von Tosi 
er Kronprinz von äuiland als Orofsberzog von Be» 
m\A Cleye geinannt^. Wundern mufs man iikki abe4 



die im Dec. 1808 geboi:ne Prinzeffino von Itaiiien nwk 
ohne Namen uncTohne die Angabe ibres üebüit^ 
tags aufgebahrt zu finden. Im dritten Ab(bk|iitte vd« 
den Staats- und Kabinetsminiftern <det aiiewirtige4 
Regelten , ift unter Berg .und Heffen • Darmftadt. dat 
Perfonal nicht angeführt. In dßm Verieicliidfb deT 
auswärtigen Gefandten fehl^ d^efsmal dje von Liiöc% 
Grofsbritannjen und Schweden;, atich waren kein« 
fraoöfifchen Gefandten in den beiden letzten jStaatedU 
( Noch ^mmer giebt es übrigens in diefeo Abfebnitte« 
manche Druckfehler; fo z« B. K^olffraelt ft. ITtJffrmdii 
Scuffert ft. Seufferty AlUeßein iu AlUnflem.) ■ -J 

Im zwtf^ten Kapitel, das die Grcßi^Urthm Mb 
JUichs, die AJinißer und Grpßqfficiere begreift, ift nun^ 
da die bisherigen von Am^verrichtungen benanntea 
GrofswOrden ( Groiswablberr . Großadmiral n. f. w.) 
durch andre von Ländern benannte Warde« diefer Art 
vermehrt worden find, zu den Grofsdignitarender Print 
von Borghefe als General - Gouverneur der Departe* 
ments jenfeits der Alpen binzugakommen ;^ die nen«^ 
Könige von Spanien und Neapel baben ihre 'Ofofewar^ 
den,, als Grofswahlherr. und Grpfsadmiral , auch auf 
ihrem gegenwärtigen Throne behalten; doch bat-en' 
fterer, wie der König von Holland, einen Stellvertra:' 
ter, welches nicht der Fall in Hinficbt des Königs 
beider Sicilien nl. (Auch Qnd die Köoige.von S^äv 
nien und Neapel, nach wie vor, Lieutenants des Kab> 
jCers.) Die Reichsmarfcbälle, Grofsofficiere u. f. w% 
.werden nicht mehr mit ihren GefehleclHs - Narnei^ 
Xoudern (hier- und anderwärts) mit ihren Titeio^ 
als Herzoge von Coneglinna, nivpli u. U w. anfs»* 
führt, ®, 

Im driiUn Kapit^, das.die verfchiedene^Zfiy/ifaii. 
U umfafst, ift iu.dem erftefL.Abfcbniite vom Civik' 
hoffraate des Kaifers, die ehede'ii von dem CardioJl 
Fefch, jetzt Erzbiichofe von Paris, bekleidete Stelle eine^^ 
profsalmofeniers als erledigt bemerkt. • Der Grof^ 
jnarfcball des Pajlaftes fteht jetzt vor dem Grofskam* 
merherrn , ( welches Amt im vorigen Jahre noeh det 
ehemalige Minifter und jetzige Vice- Wablberr Farft 
von Benevent [Talleyrand Perigord~( bekleidete, jezt 
aber der Graf von MonUsqwou- F$zin$ai verwaltet). 
Statt des im vierten Abfchnittedes vorigen Jahrgange 
aufgefahren Hofftaats der Prinzeffin Pauline, Her- 
zogin vonGuaftalla, und der Prinzeffin Caroline^ Prii^ 
zeiün von Cieve und üerg» findet man.dieGKnai.blob 
Co die 
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den Hpfftaat des Prinzen von Borghefe, Herzogs 

TOD Guaftalla, und feiner eben gedachten Qemählm. , , 
^ » ^Fierth Kapitel. Ixh 1erl]ten Abfchnitte vom Senatä^ 
find biofs, da feit dem 19. Aug. 1807 bis zum 6. März" 
I809 keine neuen Mitglieder ernannt worden, feit-dtai 
letztgedacbten Tage zweyneue Senatoren (/.a/offri« 
MimSatUm und Baerodi tvefiirtoo) hinzugekommen; 
der (oftft als Lncian BanapaH$ aufgeführten Senkteur 
Iieifst kk dem gegenwärtigen St. K. blofs Lncian* Bey 
Aem StaaUrauie (im zweyttn Abfchnitte) find die 
Sectionen des Innern und der Finanzen mit zweyMit« 
gÜedem melir befetzt: (zur Kriegs -Sectionift der Oe- 
peral - Intendant Gral Uaru hinzugekommen); auch 
find mehr Auditeurs angeftellt, von denen jedoch vide 
nicht zu den Sitzungen , die unter dem PräGdium des 
Kaifers ftatt finden , zugezogen werden. Die bisher 
«nzeln beftandenen Bureaux , des Secretariats des 
Staatsrat!» y find fetzt befohdern Dirifionen unterge- 
ordnet. Unter den Mitgliedern des gefetzgebendin 
-Corps findet man zwar die Deputirten des neuen De^ 
jpartemants Taro (Parma und Piaöenza) aber noch 
•icht die der vier neueften Departements ; (mehrere 
Deputirtewerden auch in diefem Jahrgange ohne An- 
gabe der Depart. aufgeführt). In dem (vierten) Ab- 
&hni|teVon dem halun katfertichin Girichtshofe und ftRtt 
der im vorigen Jahrg. aufgeführten 6 Magißr. Offieiers 
4m paiqmit diefsmal nur 3 genannt. Der CaffationsgB' 
richtshof (im filnften Abfcbn.) erhielt im Feb. i8og 
•in neues Mitglied ; und eben fo kam zum Ruhnungs- 
hofi (im fechsten Abfcho.) ebenfalls im J. ige» ein 
neuer Maiire äs compUs (und eine Menge neuer Re- 
ferendare.) 

. Das ß^ifti Kapitel , das in den letztern JahrgSn- 
gen drey Abfchnitte über die Ehrenlegion^ den italie' 
machen Orden der eifernen Krone und die auswärtigen 
Orden enthielt, hatin dem gegenwärtigen einen vier- 
ten Abfchoitt: ConfeU du Sceau des Tttres erhalten. 
Zu den Mitgliedern der Ehrenlegion ^ die den grofsen 
Adler haben, k«m in Frankreich felbft blofsder Staats- 
Minifter, Graf Ceffae^ hinzu; in Dätremarkder Jetzi- 

Se König; in RuÜslend der Minifter Graf RomanzoWy 
er General und der Grofsmarfchall Tolßag; in Weft- 
iph^ien der Mtnifter Graf von Bülow und der Staats- 
XAth Graf von Buchholz; Grofsofficiere wurden feit 
dem Julius igog mehrere franzöfifche Divifions-Ge* 
Berale u. f. w. GroCsdignitare des Ordens der ehernen 
Krone werden in Italien felbft der Grofsrichter luftiz- 
minifter (Lffo^) und zwey StaatsHithe des italienifchen 
Königreichs, wie auch dfer Marquis de Gallo, Mini- 
iter der auswärtigen Verhältniffe des Königreichs 
Keapel; in Frankreich Hr. Fr. Beauhamois. üntet 
den imswärügen Orden findet man auch den perfifchen 
Sonnenorden; den der erften OlalTe haben, aufserdem 
Kaifer, der Förft von Benevent, der Minifter Staats- 
fecretair Graf Mar et und der Gefandte in Perfien, Ge- 
neral Gardane; den der zweyten Claffeund den kleinen 
Orden vier andere Pranzofen (die wahrfcheinlich alle 
^Bum Gefolge der Gefandten gehören). Auch ift der 
illrkifche Orden des halben Mondes angeführt, ohne 
jcdocki Mitglieder deffelbea z« nennen« Pas durch 



das Deereit vom t.Marz itö8 errichtete Om/eitdu Sceam 
des TUrer^ an welches.die Gefncbe um Majorate ein« 
gegeben werden, |ieftehtaus dem Reichs • Erzkanzlev« 
drey Senatoren j zwey Sta^tsräthen , einem General- 
Procurator und einem General -Secretfir, nebft einem 
Commiffar zur AufdrQckung der Siegel und einem 
Notar -Schatzmeifter. [Die Erwartung» hier etwas 
mehr Aber den neuen Adel, vielleicht gar ein Ver- 
zeichnifs deflelben und der Majorate zu finden, ift 
demnach unerfüllt geblieben ; wer diefen Gegenftand 
näher kennen lernen will, mufs den^befonderserfchit- 
neuen Adels* Almatiaeh zu Käthe Ziehen.] 

* Dß^fechsU KapiteU das Staats^ Seeretariat und die 
Minifieriat ^ Departements begreifend, hat im Ganzea 
keine bedeutende Veränderungen erlitten ; doch find 
folgende Abweichungen bemerk enswerthl Im ffu/liz* 
Minifterium fteht jetzt die Divifion der Gerichtsorga^ 
fation zweckmärsiger voran. — Bey dem Minifterinqn 
des Innern findet man ftatt der ehemaligen Rubrik /«• 
firuction publique die: Rubrik: Parties de tlnßr.pmbk 

imit dem bisherigen Vorfteher: dem StaatsratheGraf« 
'ourcrou) und ftatt der ehemaligen allgemeinen Beftimi 
muog cfes Wirkungskreifes : „Leitung und Aufficht 
über alte Theilc des öffentlichen Unterrichts" «nd 
der befondern Beftimmungen der Gefchäfte zweycr 
Bureauxblofs die Bemerkung,,, dab hierher die*^Er^ 



nennungen der Zöglinge der Regierung in denLyceen^ 

ege de France, den mufikalilchen und Decla« 

mations - Gonfervatorien u. f. w. gehören, ohne dafs 



weiter von Bureaux die Rede wäre. (Die neue Kai* 
ferliche Univerfität ift in dem fünfzehnten Ki^itei von 
WilTenfcbaften u« f. w. zu Tuchen). Die Bureaux des 
Schatzminifleriums find jetzt genauer in Divifionen ge» 
fondert In der Rubrik des PoHzeif- Mtnifieriums ver«« 
mifst man noch in dem Verzeichnifle der unter die 
Senatoren vertheiiten Departements die neueftcn. Zu 
deu bisherigen General- PolizeV- Commiffaren zu Tou- 
lon, Marfeille, Bordeaux, Breft, Boulogne, Lyoa 
und Genua, kommen jetzt, nachdem fie, wie diegan- 
Ä'Polizey, in drey Sprengel vertheilt worden, der- 
gleichen Beamte zu Turin, Antwerpen, Livorncv 
L'Orient, le Havre, St. Malo, Strasburg, Morlaix 
und La Rocbelle. In der zweyten Divifion des kifA' 
Hchen; Minißeriums find jetzt neben den Prpteftanteifc 
ausdracklich die ^fuden erwähnt; ein eignes Bureau 
befchäfrigt fich mit ihren Angelegenheiten. 

Mit dem ßebenten beginnen, wie fchon früher, dim 
Kapitel, welche die Orgatiifation einzelner Verwal- 
tungs zweige abhandeln. Das fiebente betrifft die Or^ 
ganifation des Cültus. Im erften Abfchnitte, vom katha^ 
Wehen Cultus, findet man das bisher vom Cardinal 
Fefihj jetzigen Erzbifchof von Paris, bekleidete Erzbis-- 
thum von Lyon , als erledigt angegeben. Im zweyteH 
Abfchnitte, von dem proteßantifchen Cuttus, ift di« 
Vorerinnerung weggeblieben , dafs in Frankreich 
zweyerley Arten deflelben, der lutherifche und refor- 
mirte, autorißrt find. Als dritter Abfchnitt ift der 
jüd^ehe Cultus hinzugekommen* Aufser dem durch 
das Decret vom 17. Jul igoS errichteten Central Con- 
fiftoriuffl zu Paris, deICen £tat unter Paris angegebm 

Ift, 
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iki werden UOT'dKi^' 7} SMAtf'fVaiikreiehs genannt» 
W0 die Joden Synagegeniiaben, nSmlich Paris, Stras- 
burg» Winzenheim, Mayn;, Metz, Naney, Trier^ 
Cotuenz, Grefeld, Bordeaux , Marfeille, TuriA iind 
Caial; f . 

Achtts Kapitel. MüitSr - OrgMifatum. l) Gi- 
uraffUA der ^rm9i. Unter den Marfchallen ver- 
Biifst man den jetz^en König von Neapel, den Für- 
ften von Neufcbatel, jetzigen Vice*Gonpetable des 
Keichs , und' Jonrdan. t>ie Divifions • Generale fo- 
Wohl als die Brigade • Generale find nur um einige 
wenige Termehrt. v 3) Bey der Aufzahlung der 
HMUBr ' Dw^ntn findet immer noch der Umftand 
.|btt« dafs die iTfe ausgelaffen ift, fo dafs dadurch oft 
- Immgen im Zählen entftehen ; die ayfte und agfte, zu 
* Turin und, Genua 9 find jetzt unter dem Prinzen Bor« 
ghefe vereinigt; eine 29fte ift zu Florenz angelegt. 
3) Qwiral Ii^fictortn mnä Ckifsdervirfchiedenen Corps. 
Uie Gfsdairmerii befteht jetzt aus 17951 Mann, (mit 
Inbegriff Yon 713 Officieren) in 29 Legionen, 58 
£scadrons, 123 Compagnien, 3H8 Lieutenances und 
S795 Brigdden 1 1865 zu Pferde und 930 zu Fufs). 
Das jtrtiUerii'Unrps^ (ein ziemlich umgearbeiteter 
AUcbnitt) befteht aus g Regimenter ArtMierie^zu Fufs, 
6 Regim. reitender Artillerie, a Batail. Pontoniers, 
16 Comp. Arbeitern, 4 Comp. Waffen fchmiede, 26 
Bätail. Train, iii Comp. Canonier Kttftenbe wohner, 
98 Comp. ftilUiegender Canoniere, und I8 Comp. Ve- 
teranen ; das Qbrige dazu gehörige Perfonal an Leb- 
rern u. f. vr. angerechnet. Der Stab befteht, der 
Vorerinnemng zufolge, aus einem erften General - In- 
fpector, II Divifions - Generalen, als General -In fpec* 
toren, 16 Brigade • Generalen, unter welchen 6 Ge* 
aeraJ-Infpectoren und 9 Commandanten von Schulen 
f nd ; 46 Oberften Directoren , 51 Bat. Chefs Unter- Di- 
rectoren, 372 detachirten Seconds-Capitains, 20 Ca- 
pitaios , die einen feften Wohnfitz haben und 20 dcr- 
rieiohen Lieutenants; in dem namentlichen Etat fin- 
3et mnn aber 14 Divifions -Generale, 47 Oberften- Di- 
lectoreii, ungerechnet 4 ohne beftimmte Gefchäfte 
u. f. vr. Eben fo findet man unter der Rubrik des/n- 
pniiurcorps in der Vorerinnerung bey dem Stabe 3 
Divifions -Generale, 6 Brigade- Generale, 41 Ober- 
htn Directoren und 8 Majors nebft 66 Batail.- Chefs 
als Unter- Direktoren u. i. w. angegeben; in dem Na- 
nen - Verzetcbniffe findet man aber 4 Divifions- Ge- 
nerale, dann neben den 6 Brigade -Generalen mehrere 
«iberordentlich beförderte, und zwar nur 6 Majore^ 
Aipgen aber 76 Bat. - Chefs u. f. w. Von Jn/anterse- 
Xi^meiftim werden in der Vorinnerung immer nur 
Aoä 90 Linien - und 27 leichte Infanterie - Regimen- 
ter angegeben; dernamentlicheEtatfOhrt aber von je- 
nen 120^ YÖn dieCen 32 auf. Eben fo findet man im na- 
mentlichen Etat der Cavatlmi^RggiminUr auber den 
% Carabiner Bsegimenten, 13 Cü/alfier-, (30 Drago- 
ner \y nJB Jiger- (und 10 Hufaren)- Regimenter, un- 
geaentet die Vorerinnerung nur 12 Cüraffier und 24 
Jäger - Regimenter angiebt. In dem Abfchnitte von 
den Revui'li^ct^nn und Krugseommilfann finden 
Wir aichl:: W^Uiche^ geindert, ^ Ueber da« umOi 
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Kapitel, von der Orgändfaüod dir lUarint und ^r Co- 
lonum woHen wir blofs, da wir Ober, die erftere nichts' 
zu erinnern finden, in Hinficht der zweyten bemer« 
ken, dafs man in dem Etat von SL Dommgo den Ad*« 
miniftrations- Chef Ordonnateur mit dem Präfidentea 
des Appellations - Tribunals und unter MariimiMii 
den GroCs - Richter vermifst» die noch im vorigen Janr« 
gangegenannt wurden. 

Z^ntes Kapitel. Adniinißrativi Organifation. la . 
der Vorerinnerung findet man nun unter der Jlubrik 
der Eintheilung des Reichs in 127 Departements (mit 
Jnbegriff der 12 Colonial- Departements) aufser dem 
im Innern neugeftifteten Departement Tarn und Ga^ 
rönne (mit der Haoptftadt Avontaubonj) auch das aue 
Parma und Piacenza gebildete D'^partement Taro und 
die drey aus dem Herzogthum Toscana eutftandenen 
und gleich den Departements jenfeits der Alpen ein 
befonderes Gouvernement ausmachenden, Departe- 
ments Arno, MUtellandifekes Meer iind Ombrone aufge- 
führt; auch find fie bereits den Wahireihen unterge- 
ordnet, und Montapban^ Parma und Piacenza^ Floreme 
und Livorno find unter die Städte aufgenommen, de- 
ren Maires der Krönung des Kaifers bey wohnen, Ib 
dafs diefer Städte jeUt 43 find. Da diefe Departe- 
ments diefsmal zuerft in der Rubrik der Präfecturen^ 
(der ftarkften unter allen) aufgeführt werden, Co wol- 
len wir hier etwas näheres davon angeben. Das De* 
partement 7arfi und Garonne^ das durch einSenatus 
Confuit vom 2. Nov. igo8 aus verfchiedenen Cantons 
der Departements des Aveyron , der Ober - Garonne^ 
des Gers, des Lot und der Garonne errichtet wurde» 
enthält 2289^30 Einwohner, wählt 2 Deputirte zum 
gefetzgebeoden Corps, und ift in die drey. Gemeinde- 
Bezirke von Montauban, Caftel Sarrazin undMoiflad 
getbeilt. — Das aus den ehemaligen Staaten von Par- 
ma undl Piacenza gebildete Departement Taro mit 
368,084 Einwohnern, wählt 6 Deputirte zum gefetz^ 
gebenden Corps, und ift in die dreyGemeinde- Bezir- 
ke von Parma, Piacenza und Borgo St Donnlno ge- 
tbeilt. «— Von den drey Departements, in die das 
ebemaUge, noeh jetzt gewifTermafsen nls General- 
Gonvjernement fOr fich beftebende, Toscana jgethaüt 
worden, ifl das Departement Amo^ das 536*456 Anwoh- 
ner enthält, in die drey Gemeinde -Bezirke von Flc^ 
renz, Arezzo und Piftoja, das zweyte, des MiUellHn^ 
difchen Meers mit 3 1 6,000 Eiiwohneni, in die 3 Gemein- 
de-Bezirke von Livorno, Pilaund Volterra, das dritte 
Omhr^e, mit 151,250 Einwohnern, in die 3 Gemeinde- 
Bezirl^e vonSiena, GroIlTeW) und Montepulciano ge- 
tbeilt; ztmi gefetzgebenden Corjpfs wählt das erfte 6, 
das zWeyte 3, das dritte ebenfalls 3 Deputirte. Statt 
des im vorigen Jahrgänge noch in dein zweyten Ab- 
fchnitte diefes Kapitels brvgefögten General- Gouver- 
nements von Parma und Piacenza findet man in dbm 
gegenwartigen neben dem General -Gouvernement der 
5 Departements jenfeits der Alpen ( unter dem Prin- 
zen von fiorghefe als General -Gouverneur, welche 
Stelle vorher der General Menou bekleidete, der jetzt 
noch als General- Commandant in demfelben^fteht), 
das General * Gouvernement der ToscanÜcben De- 

par- 
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J^iifiments (uoterrfer boreUdob« erw^lmtenPriozef« 
n Elira als Grofsherzogin voo Toskana] uad als An*, 
bang dieCimal zuerft eine alpbab^tirche Liiteder Praf ec« 
ten iQit.dtn Departemeots , zu welchen, fie gehören. 

J?i(f£^ Kapitel. Gerichtliche Örganifation. In det 
Voferinncrun 4 fipd diefsmal richtig 36 Appellations- 
gerichte (mit Inbe^iff derer in dfea Cplonrieen) ange- 
Seben: aufserdem finden "wir hier, da' der nealich in 
en öffentlichen Blärteni angekOndigte Entwurf eine 
V' ränderung der Criminalgerlchte bisher nicht aus* 
geführt worden ift, nichts zu erinnern. Auch be- 
merkt man im zwölften Kapitel in der Finanziellen OrJ^ 
Sanlfation keine welentlichen Aenderungen, und eben 
iefs ift der Fall mft dem dreyzehnien Kapitel, das die 
Handels Örganifation befchreibt, und dem vierzehn^ 
ten^ deften uegenftand das For/f- Uni ^fagi- Departe- 
ment ausmacht. 

Jn dem fwif zehnten Kapitel» das die*Anftalten fQr 

fTiffenfchaften und KUnfie und den öf entliehen Unterricht 
begreift» folgen jetzt auf das imerften Abfobnitteauf^ 
geführte Inflitmt der IViffenfehaften undKÜnße im zwey- 
ten Abfchnitte die Kaiferliche Univerßtät^ mit deren 
jkademiin^ Facultäten und Lyceen^ im dritten aber die 
fr ak^chen. Schulen^ die ehemals den zweytenAbfchnitt 
fltnsmachten. ' Bey diefer furken Veränderung wird 
«s nicht unzweckmafsig feyn» in den literarifchen 
Kacbrichten einen beiondern AufTatz darüber zu lie- 
fern, der zugleich die Beförderungen mancher Oelehr*' 
zu vtrfchiedenen Adelsftufen angeben wird. 
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Aus dem fechszehnien Kapitel » .Ober die Behörde» 
zu Paris ^ wollen wir biofs einige Neuigkeiten ausbe* 
ben. In dem Abfchnitte von der kirchliciaen Örgani- 
fation ift nun das oben bereits tvvfiiAiut» jüiUfche Con- 
üftorium aufgetührt» das aus dreyGrofs.(Ober-)Kabr 
binernund zwey weltlichen Mitgliedern befteht« .Der 
Abfchnitt über den öffentlichen Unterricht ift ganz 
umt^earbeitet ; den Anfang macht die Parifer Acades- 
mie der kaiferl. Üniverfitit mit den Lvceen ,. den ver* 
«inii^ten irl^ndifchen, englifchen ondtcbqttifcfaenCol- 
Regien und den Privat- Inftitutun des Seine • Üeparte" 
Utenis; d^nn folgen das College de France» das Läa- 

fen- Bureau, die kaiferl. Bibliothek mit der ^pecial- 
chule der lebenden oricotalifcheii Sprachen nnd die 
übrigen Bibliotheken » ^le Mufeen und Kunftfchulent 
das naturhiftorifcbe Mufeum u. C w. 



Di» Ahbanä^ Ob^ dieBar6lktfnHif 'dar viar Ejrdt 

theile, die Staifta Frankraiclis -a» L vr.» biUebaa hiar 
her unverändert. 

Düsseldorf» in d. DänzerfchenBuchh.: Düffitdari 
fkr jtddreß - Kalender für das Orofeherzogthum 
Berg und die benachbarten Gegenden auf d. f. 
I809. 7 Bog. 12. (ohne Seitenzahlen.) 

Dieb Kalenderchen ift wirklich nichts weiter all 
ein Addrefsbüchlein für die Stadt Düdeldorf; dif^ein* 
zige Haupt- Rubrik» die fich Ober Düffeldorf hinaoa . 
erftreckt, ift die erfte über die Gebühren dti StamMfc- 

{»apiers » deffen Kmpfäoger und Richter in allen Ui« 
tricten genannt werden. Aufserdem wini' blofs voin 
Bezirke Düffeldorf gehandelt, fo dafs nach deffen Lan4* 
rathe» das Perfonaldes Amts Dülleldorf» der Kanz- 
ley- Advocaten und Procuratoren» Go wie der öffent- 
lichen Notarien» der Stadt -Direction» des Stadtrathsb 
der Polizey und Bau Polizey-Commiffien f^e^annt wird ; 
indel'fen erfieht man aus dem Verzaichnifle der SitzungSr 
tage des Finanz- Departements und der Juftizftehett 
die verfchieiienen hierher gehörigen Behörden. Zum 
Finanz - Departement gehören eine Sectioh der.Dor 
mainen nnd eine Section der Steuern » eine General 
Forft- Adminiftration» eine General * Berg und Hütr 
ten - Direction ,■ und eine Schul - Gonuniffion ; die 
Juftizftellen find ein Revifions- Gericht, ein Appella-' 
tions - Gericht » ein Hofrath, ein Stadtgericht, ein 
Amtsverhör» ein Decanal. erlebt und eineBau-roUzey« 
Commiffion. Die Kunf^akademie hat zwey LehrcTt 
(der Kupferftecherkunft und der Architectur^ und eir 
nen Infpector; die Akademie der Wiffenfchaitep vier 
Lehrer in der theologifchen » zwey in der juriftifchea 
un«l drey in der mediciniicben FacuUät: das Lyceuia 
hat 7 Lehrer für die verfchiedeoen Real- und Sprache 
kenntniffe» zwey Repetitoren für die bobern und oie*- 
dernClaffen, einen Bt?chen • undSchreibmeift^r, einen 
Mu6k- und einen Zeichen. Meiften . Den HaadlurHjrSr 
vorftand zu Düfieldorf machen aus» ein CommiflUiv 
8 Mit Jieder nnd ein Secretär; zur Kaufmannfchai]^ 
gehören über 150 Kaufleute; der Gaftwirthe werden 
13 auf iefflhrt. Die gewöhnlichen Zugaben der Poft- 
und Marktberichte u. f. w. fehlen aurh hier nicht. — 
Möchte es doch dem ungenannten Vf. gefallen, eua 
aligemeines Addrelsbuch des ganzen OroLherzogr 
thums zu liefern« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Litt ig.Mipz ftarb der ehemals regierende» Für ft von 
Neuwied» Friedrich K$ri ^ der hernach in ilulie e'rft zu 
Heidelberg, hernach m Brnchfal lebte, auch als 
Sehnftfieller bekannt, alt 6s Jahre. Man felie das ge- 
lehrte Deutfchland unter Fnedrick KmH. 

Am X. April ftarb JCtr/ Fefdinaud Schmidt M. der 
Phil, und Doct. der Rechte» auch ordemlidier Prof . der 



Moral auf der Univerütät zu Wittenberg; geboren kä 
Eisleben 1750. 

IL Bcfördcrunjjen und Ehrenbezeugungen. 

Die Profeffiir des Kirchenrechts am Lycenm zu Leni- 
berg, hat der Dr. Juris J^kanH Mnrtanhj ein gebot?- 
ner Galizicr, erhalten. 

Hr. Frenz Hoffmann ^ Director des Oymnafial - Stu- 
diums in Wcftgähizien, hat die Stelle eines Canonicaa 
Scholafeicus am Krakaner Dom- Kapitel erbeten. 
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' Freytags, den a6. Mat^ 1809.' 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VKItMISCHTE SCHRIFTEN. 

' JPbiladelphia, gedr. b. Bioreo; N€tp\v^s of the 

' origim ofthjribes ^md nati^ns ef Amgrica, by Beiu 

jtMd» Smith BdrUm, Dr. der Medicio, und Pro- 

^^ fefTor der cuateria medica > Katurgefchichte und 

Botanik an der Univerfität von Pennfylvanien, 

mehrerer ^fnerican. undScbptt. gelehrten Gefell- 

fcli^ftea Mitglied. Zw4fU Ausg. 1798* XXVIII, 

. CIX, 133 \uid 12 S* gr. g. 

D. . . ■ . ^ i 

iefe zweyU Ausgabe eines, unter uns noch fehr 
wteig bekannten Werks Qber einen Oegenftand, 
MTen an ikb hohes InterefTe durch den warmen 
Sifer utifer« denkendeii Zeitalters. fOr das Gröff^e 
dter Erd - und- Völkerkunde noch erhöht wird, ift 
«war nicht ^n^gänc neue» Abdruck der erften X797* 
trfchieneien,! aber gleichwohl 'ift-'d^r linguiftifche 
Theii dJefat^ merkwttrdigeo tfifid^^fehr fchätzbarett 
ftrhrift hier Co auf^erordentJieh bereichert, dafs die 
Freunde der Sprachen- und Völker -Kunde dem Vf. 
tfkht genug dafür danken kihmeo. Von dem hifto- 
fifeheo TheHd der Sthrift ift in deutfchen Blättern 
febon eidmali ein Auszug erschienen , welcher qns 
JbdeiTeo nicHt abhalten darf, urifernLeTern von di^. 
(m Theil^ der Schrift Nachricht zu gefben. Der lin- 
^iftilche Tbeil liat noch keine Beürtheifuog gefuii-> 
]no; wir find glücklicherweite in den Stand gefetzt, 
itza geban. 

• Die (f- den Titel) mit verfchiedener Seitenzahl 
WMciineten Abrchoitte desfiuohs find folgende. Der^ 
mfk enthält theils -einer Dedication an den damaligen * 
TicepräGdent 7%om.^(#ffybfi, einen bbrflhmten Staats* 
■Mmv der feine Mufeltonden ganz dem Studium wid- 
«let, deflen Oegenftand dieTe Schrift i(^, (und von 
^dcbemTvir, wie wir verßchern dflrfen, eine Ge« 
ktecKte der Bevölkerung von Amerika, das Refultat 
Acitsiger Sprach > Vergleichungen zu erwarten haben,) 
tboktine Vorrede, in welcher' befonders in diefer 
9»iifi9% Au<^gab0 über die Quellen der am Ende des 
WerJ(s folgenden linguiftifchen Angaben, und Qber 
iie Art der Pronunciation , welche bey jeder diefer 
QueUen vorwaltet, genaue Auskunft gegeben ift. 
Hierdurch bewährt ßch die Einficht und Vorficht des 
Vfs. völlig. Es ift begreiflich ein grofser Unterfchied, 
ob uns ein Franzos, oder ein Eoglinder, oder ein 
I Deutfcherin ihrer Ausforacbe die Laute fremder Na* 
tioDen fckildem. Der Vf. giebt mit Recht fie jedes- 
Ml fo, wi» i» im. Orieji^ale gegeben fitid : dann bey 
<^. A.L.Z. 1809* "^ZweyUr Band. 



einer Umfchreibung in eine andere Pronunciation ift 
Umänderung unvermeidlich ; und wir wiffen nach je» 
nen Angaben, beftimmter, was jedes fagen foU. Der 
zwetfti Abfcbnitt ift der, dem Titel entfprechende ei- 
gentliche Hauptabfchnitt, worin Unterfuchungen über 
den Urfprung der amerikanifchen Vöikerftamme an« 

Seftelk und geprüft werden; aber hinter dem befcbei-« 
enen Titel: priliminarif discourfe. Der drkte Ab- 
fcbnitt enthält: vergleichende Wörterfammlungen,*und 
der vierte ift ein Anhang mit Bemerkungen und Er- 
läuterungen, nimhcfa neuen Zuiatzen noch zu deit 
herrlichen Bereicherungen* der zwtjfte^ Ausgabe — « 
fo unermüdlich bemüht ift der Vf. , uns alles zu geh* 
ben , was ihm fein Eifer und feine gßnftige Lage fort- 
dauernd über diefen wichtigen Gegeuftand verfchafft. 
Der erfle und zweyte Abfchnitt find keines Aus* 
Zugs fähig. Der dritte beginnt mit einem Motto auf 
Strahknkerg:^^^ie viele Auffohlüffe und Aufklärun* 

Sen über die Wanderungen der Völker erwartet wer^ 
en dflrfent wepn man Leihnitzens Anw^tung befolgt» 
und eine zureichende Kenntnils der Sprachen vott 
Nord-Afieo dabey vorleuchtet; welche feit der Zeit 
hundertfach bewährte Maxime bald herilach auch 
durch Charlevoix's Urtheil unterftützt wird: dafs Ge* 
brauche; Religion und Traditionen viel veränderli- 
cher und dem Einflufle Fremder viel mehr aosgefetzt 
find, als die Sprachen der Völker von Amerika, de^ 
ren Unterfuchung und deren Vergleichung mit dem . 
Sprachen der alten Welt alfo vorzüglich betrieben wer- 
den muffe. Diefen Weg verfolgt dter Vf., und fo ha«> 
ben auch alle fe|ne Unterfuchungen über den Ur- 
fprung der Amerikanifchen Völker iinguiftifche Data 
zur hauptfächlichen Bafis. Der Vf. hat hierin offen- 
bar die richtige Bahn betreten, um fo >inehr, da er 
. dieBerOckfichtigung anderer wichtiger und zuverläffi- 
ger Thatfachen nicht ausfchJiefst. Es ift auch vollkom- 
men wahr<, dafs der Vf., wie er fagt, bey jenem Stre- 
ben, den Urfpfung vieler Nord- Amerikanifcben Völ- 
ker und ihren Zufaitimeohang mit Afien zu erörtern« 
fich einen neuen Weg gebahnt habe. .Der Vf. ift fick 
bewufst, dafs feine Sammlung Von Original - Papiereli 
über die Nord - Amerikanifchen Sprachen fchon feto: 
tnfehnlich ift, und- dafs er fchon betrachtliche Fort« 
fchritte zu dem fich gedeckten Ziele gemacht hat^ 
und er kann mit Fug und Recht die Erwartung hegen, 
dafs fein Werk, auch, wie er befcheiden hinzufetzty 
in feinei< noch unvollkommenen Geftalt, dem künfti- 
gen Gefchichtfohreiber von Amerika wefentliche 
DIenfte kiOea werden Er glavbt die Verwandtfcbaft 
Dd . der 
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der Amerikanirchen Sprachen mit AfiatifcEien, und 
fomit jener Völker mit dierea völlig dargethan zu 
baben. Wir werden hernach priifep» in wie weit 
ihm diefs gelungen ift; jetzt folgen wir dem Gange 
leiner Unterfuchungen« 

Der Vf. beginnt mit der Angabe einer bedeuten- 
den. Anzahl von Schriftftellem über die Abkunft der 
Amerikaner aas der alten Weh, und der Meinungen 



..von Völkern benutzb welche alte fagea» chfs fie eioft 

von der Weftfeite- des Miffifippl herüber gekommea 
feyen. Der Vf. hat in diefer Hinficht vides Bit^r- 
enanteg#fammelt, und wi^ wichtig \ihd Willkbitimefli 
mAffen Colchen üoxfchera die inancheiley archivaU- 
fchen Nachrichten feyn, welche, wie wir aus Briefen 
wiffen, di^ amerlkanirche Regierung durch die Be«* 
fitznabme von Louifrana gairrnenerlich lefrhalten^bat. 



einiger anderer, dafs fie in Amerika felbft entffanden Neue Quelleo öffnen fich dem Ethnographen, wena 
, i_i_^„ i_-._^ . ^1.^-. r^u_ ^1 — üi-Lir^u In fqichea, den unbekannten' Ländern nahen Gegen- 
den Männer wie PaUas, ^efferfim, Votniy, Humboldt 
und unfer VI; (ammehi. J^rerlich -ift bey der für diefe 
Zwecke wiederum höchft förderlichen ^ntfernuiig 
von JEuropa dem Vf. nicht alles zugänglich gewe^» 
was £uropa*s reiche Literatur darbietet, und man 
darf es ihm nicht zum Vorwurf anrechnen, weoa 
ihm fo auch manche folche Tradition entgeht, z. fi« 
die bey Mackenzie ( S\ 13 j. der deutfchen ÜeberTctzung 
von^f/i«ffrrmaiiii),daf8dieChepewyan aa6h ihrer Tra« 
dition upfprüDglich aus dnem andern Lande, das von 
einem fehr verdorbenen^ Volke bewohnt wurde, ge* 
kommen find, und zwar über einen fehr groben Se^ 
xler fchmai, feicbt und voller Infi^n %rar, wo fie^ da 
immer Winter mit Eis und tiefem Schnee herrfchte, 
grofses HIend ausftanden; und dafs fiezuerft bey dem 
Kupfer - Mioenfluffe gelandet feyn« — So wenig allt 
(blcha Traditionen für Erwerb für die Gefchicbte 2» 
halten find : fo bleibt es doch febr möglich, dafs darin 
einzelne Körner für diele erhalten feyeo, - befonderf 
bev Nationen, \/ro nicht neue Ereicniffe vo« einem, ihr 
Schickfal um wendenden , EinAuffe das Andenken an 
frühere verdrängten: und ^ wäre zu viel, wenlg*- 
ftens zu allgemein behauptet, was der berühmte FcL 



feyen, von welchen, letzteren abe^ fehj- oberflächlich 
über d\e Sache geurtheilt worden fey, befonders von 
VotUür0y' deffen Einivflrfe gegäi cue erfte Meinung 
(S. VII.) du<:gezogen find. . 

• Der Vf., weicher das Gewicht der verfchjedenen 
£ntfcheidung$grQnde über den Urfprung und die ge* 
geofeitigen Verhältniffe diefer Völker prüft, bemerkt 
mit Rechtj dafs in Betreff der Nationen felbft und ih- 
rer Lebens weife noch viel zu wenig unterfucht (ey. 
Am heften überzeugt davon die l'araliele, welche 
maif am natürlichften zwifchen dielen Amerikanifchen 
'zum Tlieil kleinen und zerftreuten Vöikerfchafted 
.un4 A^n> Völkerfchaften des nordöftiicben AGens 
'zieht. So fchätzbare , ja Vortreffliche Reifebefchrei- 
bungen wir Ober jene votilmlauy Bartram, Votmya.Si. 
Jhaben: fo find doch die Nachrichten uüd Kefultate, 
welche z. B. felbft ein fo grofser, mögliehft tief for* 
fchender, und fcharfblickender Völker Beobachter, 
yfip Folnifft zu geben vermochte, gtr. nicht in Ver- 
^gleichung zu ftellen mit den Nachric;hlen und Reful- 
taten,* welche die Sorgfalt der ruffifchen Regierung 
für Wiffenfcbaft unter /To/Aorffie //., befonders auch 
dnrcb den ehrwürdigen Pallas bey Unterthanen (am* 
mein laflen konnte, und die wir inGforgf>Befchrei 



)>ung aller N|itionen des ruffifchen Reichs zufammen- «^y in feinen vortreffficbeo Jbr/afr^i^^Vfir über dte 

geftellt vor uns liaben. So fehr der Blick unfern Vfs. amerikaqifcben Wilden fagi, dafs keiile Traditioa 

auf diefe iifiatifch» Nationen gerichtet ift, tipd fo be- dieler amerikaififchen Völker Aber loö Jahre hinaoe 

merkensvverthe Facta Ober die Identit|t des Ausfer reiche, wenn er nicht dazu fetzie amcui^ Jauvini' rs*. 

bens der Nord - Amerikanifchen Wilden and der Oft** gulier^ aucune tradiUon,ixa€t0. Aber g«inz vorzüg- 

Afiaten er zunachft anführt: fo hat er doch jener Hch und hauptfächlichft die amerikanifchen Spracbea 

.vollftändjgen Nachricht entbehrt, und^ die feinigen geben unferm Vf. fein Refiiltat: dafs ihre Verwandt 



auch ^/BelVs travetsfrom S. PeUrsburgh to various 
parts of Afia Edinb.' 1788- «nd d^rSurvey oftheRußian 
Empire by- CapU Sfrgey Plefch}if Jfnel. üeher- 
fetzung Lond. 179a. entJehnen mfiffen. Manche voq 
den Angaben über die afiatifchen Völkerfchaften, -de- 
ren Wörter fich in dem Petersburger vergleichenden 
GiolTanum au fgeftellt finden, und deren Namen daher 
Hr. B. als Vorbereitung zu feinen nachmaligen lingui- 
ftifchen Vergleichungen (S. LXXVI bis LXXXVIl.) 
erklärt, find entweder zu dürftig oder nicht ganz 
richtig, z. B. wenn er Nr, 13a Karafinsko& am.Je- 
nifei im Turufchanskifcben oder Mangafeifcben Qe* 
biete genommen hat für ,, Karaffini die ^ewohner des 
Königreichs Carezem, unfern des Gihon, des Oxus 
• der Alten." 

Auch den Werth der Traditionen der amerikani- 
fchen Völker würdigt der Vf., und fucht^zn zeigen, 
.dafs man ohne fie über den wahren Urfprung derfel- 
.ben in Zweifel bleiben würde. . Er hat befnndprs aus 
Aiair^s hyUryt qf Amirica die Mortigen Maqbrlcl^eii 




ichaft unter fich und mit Afiatifchen zeige, daft fie 
alle Eip Volk feyen, aber dafs fie nicht zureiche, um 
auszumitteln, dafs ^ie Amerikaner aus Oft ^Afien^atts^ 
gewandert, und welches der Ürftamm fey. 

Vorder Ausführung diefer Anficht geht Hr. B. 

den 
ben. 

geht dabin : fo unvollkommen ujafere Eeontnifs ^oa 
amerikanifchen Sprühen fey, und fo viele amerikaai* 
fche Völkerftämme Ichon vertilgt >fiad, ohne dafs ihre 
Spräche erhalten worden : fo ergebe fich doch fcfaoa 
aus der Vergleichung des Bekannt -gewordenen, da» 
merkwürdige Factum: wenn man die Sprachen in 
Amerika und die in Afien nach ihrer wahrfchcwli« 
eben Abftammiing ordne: fo finde man zwawdg in 
Amerika für Eim in Afien^ d. i. folche^die alle Aelm«* 
lichkeit unter einander verloren -haben. In wcnteea 
Jahrhunderten können fichDlalecte von einander ton« 
dem j aber ^ imgeheurei Zeitmaia itg erforderlich» 

' weoÄ 
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wenn rweyDialict« fleh gut tminen , und alle Spu- 
ren ihres gepieinfebaftiicbeo üffprongs verlieren fol- 
ko.. Aus der gröfsero Anzahl diefer radicaleu Ver-' 
loderungen, die io Amerika' offenbar erfolgt find, er«' 
weife fi^ dB» höhere Alterthom diefer Völker als der^ 
Mätitcheayfo^^fffiffoB. CXavijTfre fagt: die Verfehle« 
deolieit der Sprachen in Amerika ift fehr grofs» und 
»ogt deutlicb far die Verfchiedenhelt dra*^ Völker ; in' 
Mexico felbft, haben wir /&»/mi dr^j^tg- Sprachen^ 
lefunden^ in Süd -Amerika' find noch mehrere gefun* 
iin worden. ' Am Anfanse des fiebzehnten Jahrbun^ 
dtrts fanden die Portugiemi deren fmitfmg am Marag- 
aoD im nördlichen Brafilien. (Hr. A, der nur die 
iBglifcbe Ueberfetzung ron Claviger^ vor fich hatten 
die wir nicht kennen, fchreibt: 50, im Originale 
fteht : hundert und funfklgy allerdings eine ungeneure 
2ahU wob^y ohne Zweifel alle kleinen Nuancen der 
Dialekte, die fich bey folcheo nn verbundenen Völkern 
fchärfer als aulserdem unterfcheiden , mit berechnet 
fiod.) Es fey wahr, es finde fich Zfdfcben manchen 
aoerikanifcben Sprachen eine grofse AebnÜchkeit, 
& B. zwifchen der Endeve^ Opatm^ und Tanahftmm^a in 
Nord«- Amerika (nämlich: in Neu -Mexiko) und cwi- 
fbhen der Moc^bi, Toba und Abipana In Sadamerika 
hiämlich in Paraguay)» Aber vide andere feyen eben 
io verfchieden von einander als das Ulyrifche vom He- 
briifchen: Man 'kön ne beftimmt behaupten, dafs es 
keitte lebenden oder ausgeftörbenen Spachei» ciebt» 
die von einander verfcfaiedener wSren / als das UixVu^ 
ä^dU, OtamittfckS, TarMtkifckt, Uay^chi und MixtM^ 
Jch€y iOofSpnehen verfehiedener l^rovinzeo Mexikos*' 
Em wQrrfeabfurd feyn, zn fagen, dafs diefs verfehle- 
deoe Dialekte Einer Stammibrache feyen. Wenn, 
icfaliefst C/Mfvaro, die Amerikaner von Familien, die 
bey der Spvechverwimtic zn Babel fich zerftreuten, 
die Afiäten von andern lolchen FamÜien abftammen^ 
h werde man vergeblich bey diefen in Sitten undSpra* 
eben den Urfprong fener 4*ucben. — Clavigsn>^, ans 
Mexiko gebart%, und Sammler feiner Nachrichten 
aas dortigen . Quellen , hat eine wichtige Stimme, 
wenn er die Unterfchiede der Sprachen feines Vater- 
hades auflteUt, das er fo genau beobachtete. Aber wir, 
aach lamfaffenderermStodium der emenkanifchen Spra- 
chen j ah Amelika- oder Europa noch genutzt hat» 
können deutlichenSprachen - Zutaaunenhang im Söden 
«od im Norden von Amerika imOrofsen zeigen, nicht 
btols Aehnlichkeiten einzelner Wörter, wie Hr. Bar* 
im; nur gerade das ehemalige Reich Mexiko giebt 
tio fchwer zu löfendes Problem,^ wie dort fo radicale 
Spachenverfchiedenbeit war uncl blieb. Hr. B. ver* 
webt die EinwOi^fe gesen die angegebenen Meinungen 
io fme unterrichtenden und zum Tbeil ganz neuen^ 
ans feinen Naehforfehnngen in Philadelphia, dem Mit* 
tdputtkte der ver^oigtenStaaten, gefcb^fitenBemer* 
knngea über die tiefondeca Nord- Amdrikanifchen 
Völker» von denen wir das Intereflantefte ausheben, 
und zugleich die zerftreuten Notizen de$ jtppgndix 
oinichalten. ^ 

Die Delatffann fchdnen <It«« SitzoimLalide ge- 
habt zu haben ^ als andere Völker, und warea nach 



ihrer Tradition ehemals ein grofees. Ober dfe^Üflic 
und füdlichl Meeresküfte ausgebreitetes Volk i fie't 
ftehen aus drey Stämmen, dep/iTasilfei, IVmnhtmkü^ 
und Minfi, und die Af oAikaiu feyen gewiCs aucheinZwd 
Ht.£. bat hier noch bemerkt; dafs die Delawaren v< 
allen Völkern auf »er Oftfeite desMiffi&ppl, die ifa 
bekanntwurden, Väter genannt werden; dafsdsgeg 
die fogenannteo fechs Nationen fie ihreNeveusneniM 
und -von den Delawaren alsOdcles anerkannt werde 
So fchätzbaralle fufche Notizen Qber eine fo ferne W( 
find , be)i welcher oft folche Spuren verfolgt werd 
muffen, fo erhellet doch aus dem zweytenlieyfpie 
d^ls folche Namen nicht immer Abftammung, (tiadt 
auch Refpects- Verbältniffe bezeichnen folleo. Dej 
die fechs Nationen und die Delawaren find offsnb 
ganzferfcbiedenenStaomies. Letztre nennen fich La« 
Unnope. Hr. Ä führt Loskiei's Deutung diefes ^ 
mens : Jbdianilcbe Männer Und die von HeckeweUer : % 
fprOnglicb, an. So belegt letztere durch die aogefQl 
ten Ueyfpiele ift: fo können wir doch, übrigens g 
nicht für erzwungene Vereiniaungeu geftimmt, hl 
nicht umhin, die Nabe der Begriffe : Eingeborner, uu 
M^nn, zu zeigen; dafs lemio aber in ,diefem ganz 
Stanune: Mann, bedeutet, fahrt nicht nqr Hr. 3. j 
VVortregifterfelbft an, fondern auch Fotntif hat es k 
ftätigt. Hr. B. fährt fort: Unter allen Nationen zv 
fchenMaÜachufet und demMiffifippi habe nur dieC 
lawarifehe und die der 6 Nationen das Rechiv ali| 
meine Verfammlungen ^ufammen zn rufen. DieDe 
wareu' und .andere benachb'arteStamme unterlagen d 
5 Nationen . diefe betrugen Geh als die Herren ien 
und als Befitzer des Bodens : aber als letztere brf i 
rer Anhänglichkeit an England in dem amerikanisch 
Revolutionskriege viel verloren, bekamen dienende 
Stimme wieder freyere Hände^ und die Delawer 
wieder Autorität; fie hatten zuletzt zunächft unter d 
^yM^tr ^eftanden. ^ Die Mhfi oder M^fies^ nenn 
ficb lUinißi^ fo wie die Halbinfel, die fie bewohne 
ifinijnnk{miMis bedeutet im Chippewayilchen : Infel). 
Die Utipfiwaf, deren Sprache offenbar ein Dialect d 
Delawanlcheo ley, heilsenbeydenDelaifaren : SKij 
ttPf, welches nach Un. Hickewetder's Mittheilung 1 
Debwarifch fo viel bedeute als: wkyiling, fibHans. 
Die SkawneiSt heiter Sawwännoo oder Sawanas, wol 
ten ehemals Ober den FlufTe Savanna in Georgien. I 
Tbeil blieb in jienen Oegenden, ^nd ift in dem Buii 
der Cruks, fie beben dort ihren alten Narben und a 
Sprache. Ein anderer Tbeil zog uördlkb nach Pearl 
vanien, wozu befonders der Stamm der PUkawis^i 
hörte. Das Gebiet der Sawwanoo war tottt fehr 1 
trächtlich, und erftreckte fich von Kentuokey 1ikd\if4 
lieb his zum Mirfifijipi ; auch fie mufsten fich- den if( 
Nationen unterwerfen. Die Kikkaoocs^ zwifch^ d| 
Michigan -See und dem MifGIippi nalte roton far eiH 
unmittelbaren Zweig d^r Sawwannoo.— Die Mk 
nennen fich fo, bey den I^ela waren heifsen fie : Tufick 
odeifTwUh^us. Auch ihre Sprache zieht Hr. B. zu < 
Delawarifchen Stamme; das Gegentheil bat weit m 
Grund, wie ^p/say nach den Ausfegen eines gena, 
Kesmera dtefiur Sprache f erfichert, defleo fbhät;^faij 
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SafnrrAang Miamircber Wörter aneh mao^hß Bemer«: 
kungentibcrgrammatircheFocmen eotlialt, f. am Endo 

~ ties T^ßblean An Climai et dufoldes Etas - ums d 'Anurume. 
t>ie Wajbrbeit liegt in der Mitte. Nicht blofs AeW 
bchfkielit cier.^drter,fondero auch AehnKchkei^ gewif- 

^ iar F^npeili fjpricht fflr Verwandtfctiaft mit Dialecten. 
4^, wie j)r. B* ihn nennt, Delawarifcfaen Stammes; 
%ber ^ia&s ^ufisimmentreffea ift nicht fo häufig, und 
vrecbfelt SU fehr mit Verfchieclenbeit ab, als d^fs eine 

Srof^e Nähe der Abftammung angenommen werden 
fiirftei IH^ ITuAtanah fey^n ein Zweig der Miamis. — 
pie Wtfftfaugerf oder ideffafaguis ein fehr fleirsiges 
Vi^k. am Huronen - und oberen See, haben eine Spracnel 
die. ohne. Zweifel mit der der Chippewagir mia Natiks 
nate.verbttndea fey , aber auch Wörter einiser födli« 
c)^. Stämirue eathalte» — üer Ptnobfiols iolien 1705. 
vneoiger als joogewefen feyn. — Das Gebiet der Aar- 
raganfiis erltreckteflch im fyteo Jahrhunderte im Nor- 
den und.Orten 30 — 40 (Engl.) Meilen TomSekunkfluffe 
und der Narraganfetbay, luid fcUofs Rhodeisland und 
andere Infeio. diefer äay ein, weCUicli und fQdiicb 
ceielile es bi$ za dem Platze Wekapage« 4--- 5 Meilen 
tom PawcntukAufTe, welcher als Süd -und WeftgraoTe 
aogelbheo wurde -und die öftlicbe Gränze der Piquots 
war. — Von der Befchaffenheit der Sprache der Pe« 
. * Mote, diefer fonft mächtigen Nation, haben wir vergeh- 
Beb eiojgef Attfklär^sgen oder Winke gefucbt. -» Die 
#-Natiooe0f(4teztifammen genommen von den Pranzo^ 
leo de» Namen iröqmAs^ daher Irokefen, fo 'Wie voa 
den HoUaadeni von dem einen Stamme den Namea 
ßtiqnisi^. earbielten, von. den Engländern nach eben 
denfTelbi» zuweilen Oberhaupt Mwaiwsk genannt wer-« 
den, fich ^h^v AquanufchMniß edier KonunkziOtAgaduu 
Bundesvölker nennen) find die SenAas^ Mtmcntßksf. 
welche fich den älteften Zweig nennen, Onondage»^ 
CayugaB, Omidas. Ihr Bund heirsibeydenEingebomen: 
d^efißeffßudi erfcbeipt ungefähr vor etwas Ober ooo 
Jahre und 'zwar in der Nähe der groCsen CanadKchen 
Seen, nach einigen im Norden, nach andern im Sflden d^ft 
Eriefees zu Stande gekommen zu feyu ; di^ drey erftern 

' Völker heifsen die älteren, die zwey letztern die jan* 
geren. Aber im erften Theile des i8ten Jabrh, wurden 
noch die Tuscaroras oder Tuskirwray als die fechste Na- 
tion in den Bund aufgenommen, welche von den Chu- 

jntkin und Engläudern von den Kfifton von Nordkaro* 
Una vertrieben, nordwärts gezogen vvaren. Sie Tejen, 
fo wie die ff^ouansy Theile von den Pamptictmghs , m 

- Nord karolina, von denen dort der Pampticough Sund 
wohl [einen Namen erhalten habe. -Diefer Bund nahm 
1^8- den Strich von dem öftlichen Ende des Eriefees 
bis zum Cbamplainfee, und von den Kittatinney und 
Highlands bis zum Ontariofee und dem Lorenzfluffe 
ein* Nämlich als fie kurz vor diefer Zeit mit den Aii- 
rp^daos^ ober den See, Krieg gehabt hatten, und letzte* 
ven., befooders weil diefe von deq Franzofen.mit Schiefs* 
gewehr unterftatzt wurden » das jenen damals noch 



uabekapnt war, iinterlegen : fo %faebte es Are Polltikt 
durch die fie fich unter allen amerikanifoheq Volker^ 
fchaften au&Zeichnen, dahin, dafs fie zu rechter Zett' 
mit jenen und den Fraozofen Frieden, machten. Abee. 
F^riedeo konnten. fie ni^hi halten, begierig »nach Ruhnir 
und Erweiterung ihres Gebiets kehrten fie in der an* 
fiegebeoen Zeit ihre Waffen gejen die Oelawaren. Ma«, 
bicanns und andere dortige Mimme, und zwangea 
diefe, ihre Qberherrfchaft anzuerkennen. Die Coekia. 
wagoij feyed ein Zweig der Mobawks. Auch dio 
U^yandots, befondere um Fort Jofeph und Detroit^ 
fe)ien ein Zweig jenes Bund^, und voir demfeiben ge^ 
not higt worden, um Frinde zu bitten, wie L.£vßus^ 
£age^ d^r fie für Ein Volk wH den Toxes vnd Outaga* 
mu bait* — Von dtti Nadoweffitml dtn Siomx der 
Franzofen, bemerkt Hr. B,, fie hätten ehemals das- 
Land um Detroit bawohnt In der Nähe diefes Platzes 
fey ein /breiter Flofs, der fich in die Weftfeite des 
SeesSt.Ciairergi«lse:, und der bey deoCfaippewayera 
und andern amerikaoiichen Völkerfcliaflen: Nadowek 
Sipi d. u JNadowelfier*i*l(i£s^boiliBe; das Volk von Do-, 
troit nenne ihn üuronenflufs. Die Nadowef&er feyea 
ein Zweig der Wvandots, welche letztere von den 
Chippewayern : NcUawtJfii genannt werden. (Abge- 
foheo von dem Gewicht diefes Grundes wOrde ja aberi 
daraus eben fo gut der umgekebrte-Fall folgen, und 
die VVyandots wk Zweig der Nadoweffier. Teyn könoeiH 
die in Verbindung mit«dea fecha Nationen getraten» 
und dadurch zu niaoehen ihrer Wörter gekommetti 
feyni^onnteQ.) — . Ueber dit Cheerakß^ im-SAden und 
Sod weiten der Notd*- Amerfkanifchen Staaten, or* 
fuhr Hr. B. von Hn. M'Gilwraif, dafs fie länger als' 
die Muskohgi auf der Oftfette des'Miffifippi feyeii«^ 
indem letztere von erfteren: ihre jOogeren BrOder^ 
genannt wftrdeo;, und Hr. A fend die Farbe der Chee^ 
rake lichter,, als hi^ dem gröbten Thnil der ihm be^ 
kannten amerikanif^heo Vöikerfchaften. Der Ueber« 
gang der Mnskohgi über den Miffifippi fcheine in dte 
Zeit zu fallen^ wo die Spanier unter Perd* de Soto 
zuerft in Florida landeten. Sie haben nach Ha. 
M^Qitwraifs Mittheilung eine Tradition, dafs, wäh« 
reod ihre Vorfahren abwärts zogen, fie Nachricbii 
bekamen von. Leuten« welche andere-Farbe, als $e^ 
Haare aber den ganzen Körper, nnd Donner und 
Blitz in den Händen hätten. — Din CHikkafak feyea 
wabrfcheinlich nahe bey Cbikkafah- Bluff Ober de» 
Miffifippi gegaogen ; diefs muffe einige Zeit nach dM 
Ankunft der Spanier in Mexiko gewefen fejn , weil 
fie und die Chokiah fchon aus der.weftlichen Gegend 
die fchöneo ChU^kafah- und Choktab- Pferde mitge^ 
bracht, die von Andalufifoher Aaire^foyen. Die C&jfc. 
kafah werden tfusdrflcküeh in der Expedition den 
Ferd* de Soto nach Florida erwähnt. :Si8 geben voa 
fich an, dafs fie ein kleiner Theil ihrer Nation feyen, 
und dafs ihre Vorfahren noch jenfeits des Miffi£ppt 
nach den KQftendes ftillen Meer^zu vrolmen« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN« 

Fhii^adelphia« gedr. b. Biorea : New wews of th$ 
origln ofiki trms and nailons of America by B. 
S* Barton ^ etc. 

{fw'ifitzung der in Num, 148* mhgt^roekenm Reeenßam) 

Die Katahba waren eine betrachtliche Nation , und 
ihr Land in Norden und Nord-Often begränzt 
?on Nord- Karolina, in Often und Süden von Süd* 
Xarolina , im Süd-VVeften von den Cbeerakes. Vor 
35 Jahren war Ihr Hauptfitz 140 Meilen von den Cbee- 
rakes und 200 Meilen von Cbarlestown'. Nach Hn. AL 
UarHn^ fonft Gouverneurs von Nord- Karolina, hal- 
ten fie eine Jahresverlammlung. ^ie geben den Kd'* 
?fen ihrer Kinder eine kOnftÜche Form durch ftarke 
Aifamtnendrängung; doch fcbeine diefer Gebrauch 
'abgekommen zu feyn, indem man bey dem jQngern 
Theile der Nation keine flächen zufammengedrängten 
Köpfe Bade, ein V^if^^nd, der fich mit unfers be- 
Tühmten^ BlnmenbacVs Annahme der Fortdauer alfo 
zufammerigedrackter Form^ nicht vertrage. Von 
den Ä^atchez theilt NT GÜwray mit, dafs ihre Ueber- 
bleibfel 17^0 unter den Creeks deren Sprache fpre- 
chen, aber ein Dollmetfoher verficherte 1794, dafs 
fie ihre dgene Sprache beybehalten ; welche auch d^ 
Protz erlernt hatte, aber niöht mittheilt, weil Kennt» 
nifs einer fölchen ausgeftorbenen Sprache ohne Inter- 
efle fey , (nämlich für den Handelsmann, für den vie- 
le Sammlungen Wörter fremder Sprachen zünächft 
Imrecbnet find, ftatt dafs nran das Intereflc des Ethno- 
«apb'en und Linguiften hatte immer recht lebhaft auf> 
faflen feilen.) Üie Übrigen Bemerkungen Ober die 
lodlicben Völker find bey den genannten aus dem, 
ireeen feiner fenderbaren flauptanfiüht unter uns bey 
mteitem nicht geip)ig genützten Jdair, bey andern aus 
nwBÜnli^hen Hfilrsmittehi gefchöpfL Bey allem 
!^k' fdr Hn. ff f. Beyträge zur Kenntnifs von Nord- 
AiQ«rika, "ma^en wir hier' noch' die Arohe Hoffnung 
'aöst]preetiet),*da&*W]r nun bald durch unfers grofsen 
.Topo|ra{>heä und einzigen Kenners von Ndld -Ame- 
rika, unfers verehrten EMing*s Fortfetzung feines 
clafGfchen Werks recht reich an Aufklärungen der 
Kunde uONrt G^fbfaichte diefes Landes werden. 

Die Haupttendenz von Hn. ffs intereffantem Werke 
ift> wie wir unfern Lefern fchon fagten, linßuißifck. W ir 
haben von der ethnographifchen zuerft «gehandelt, 
und gehen stm zu diefer über. Wir haben zuerft 
Über die Bereicheningen uoferer linguiftifchen Keilfot^ 
J. X. Z. 1809. Zweyter Band. 



niffe, die wir Hn. ffs fchätzbaren WSrterfaimnlttngeil 
verdanken , und Hn. B's Verdienften dabey, fodann 
von den Grund fätzen der Vergleichung der verfehle- 
denen Sprachen, welche er befolgt, und zuletzt von 
den linguiftifchen und ethnographifchen Refbltatea 
zu handeln, welche unfer VfT durch feine Unterfo^ 
cbdngen findet. 

Aufrichtiger Dank Jedem, der in* fernen Gegen- 
den uns Wörter fremder Sprachen fammelt, fie genau 
und mit überlegender Vorficht darfteilt: vieltacher 
Dank Hn. B., der uns fo viele Wörter fo vieler Spra- 
chen (amnSelt^e. Er hat in der erften Ausgabe 59, in 
der^weyten 70 Begnffe aufgeftellt, (die finh uimrat- 
lich aufcn unter den, von der Kaiferin Katharina zuni 
Behuf des srofsen vergleichenden Wörterbuchs auf- 
geTtellten Wörtern finden, und eine zweckmäfsige Aus- 
wahl aus denfelben find) und hat vou fo vielen ame- 
rikanifchen Sprachen, aJs ihm durch frühere oder ei*- 
gene Nacbfbrfchungen mehr oder weniger zugänglich 
waren, die Wörter derfelben für diele Begri^e ge- 
fammelt. Die große Menge von Wörtern', Vireicne 
uns Hr. B. zuerft bekannt macht, find durch- andere 
Schrift von den, aus fchon^edruckten Quellen unter- 
fchieden; diefe Quellen find genau nachgewiefen, fo 
wie auch die in jeder derfelben herrfcbcnde Art de^ 
Ausfprache, Mehrere derfelben find aus kleinen, auCs^f 
Amerika kaum gekommenenSchriften entlehnt und unfs 
Infofern, auch neu. Wie genau Hr. B. dabey zji Werke 
gegangen, erhellet vorzüglich daraus, dafs eroftfehr 
geringe Abweichungen der Ausfprache doch befonders 
angiebt» Vorzüglicn in den Sprachen der 6 Nationen, 
ferner der der Katahba hat Hr. B, unfere Kenntnifs fe 
fehr bereichert ; aber auch neue Beyträge in der Spra- 
che defr Muskokgey Cheerake und vieler ändern verdan- 
ken wir ihm. £r hat unerqiüdet Gelegenheiten £e- 
nützf, z. B. die Ankunft zweier Katahbas zu f^hua- 
delpbia, um auch von diefer Nation noch Wörter iifi 
Appendix zu fammeln. Kvlh in allen diefen RflckV 
ficbten hat fich Hr. B. bleibende Verdienfte erworben, 
und ihm dürfen wir es nicht anrechnen, dafs die eng. 
Ilfche Orthographie eine der unbequemften zur Be- 
it:immung der Ausfprache fremder Völker ift, und 
dafs z. B. ui blofs ein ftummes & am Ende, augh bloß 
dA amEndeVusdrückt, wi6 man diefs anft^tlich- 
ften in ITilLSones Abhandlung in d. AfiatifcatRefear- 
ches Vol. L sT I — 56. erficht, und auch in'Votney^t 
angeführten Miamiichen Wörterbuch , wo die frey- 
lich auch nicht febr bequeme franzöfifche Ausfpracbe 
und« die englifche oft neben einander geftelit find. 
Ee " Auch 
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Auch cffirfen wir es Hn« B. nicht zurechnen, dafs fei- 
ne grofse Entfernung von Italien ihm dortige, frey- 
lich für die Amerikanifcbe Sprächkunde höcuft wich- 
tige urfd ergiebige Werke entzog, nämlich FiL Sä/v." 
Giliifaggio dt Storia /Imericana T,1I1. delta religione 
$ delie lingue Am$ric. Roni 1780. und Lor. Hervas 
vocabulatiq ftoUgtotto con pretegotneni fopra piu di CL 
lingui, fo wiedefCen Saggio praiieo dilU Ungmi^ 
beyde Rom 1787; defTen Latalogo detle lingue 
conofciuie iilla loro affinith ediv^fitü, Rom 1784; def- 
fen Aritmetica deltinazioni,Rom 1785; dalsalfo 
ihm fo Manches fehlte, während es mitten in Deutfeh- 
|and redlichem Eifer möglich wird, durch Bentitzung 
diefer und vieler andern Höifsmittel, des vor uns lie- 
genden Huchs und der von dem berQhmten Reifenden 
^lex. von Humboldt aus Süd -Amerika und Mexiko 
mitgebrachten Hülfsmitteln von mehr als drejißig ame* 
rikanifchen Sprachen und Mundarteu eine mehr oder 
V^eniger vaUltändige., »grammatifche Ueberlicht und 
von beinahe hundert amerikanifchen Sprachen uud 
^lundarteh fehroder einigermafsen reichh'ltige Wör- 
terbücher oder wenigftens Sammlungen mehrerer Wör- 
ter zu haben. Selbti über Anierika alfo («usgenom- 
nien von den nördlichen Völkern, von dem Ausflufs 
des Mifßfippi an, mit denen Hr. ß. in näheren Ver- 
hältniffen ftand,) 'find wir jetzt um fehr vieles reicher, 
als er, und vermögen, von allen von Hn.^. aufgeftell- 
ten Begriffen, die Mexilcaniichen, Peruanifcben Be- 
zeichnun^ien und viele von Völkern anzuführen, de^ 
^ ren Namen felbfi Un. fi. kaum bekannt geworden zu 
feyn fcheinen.. Allerdings ift. auch der Titel des 
Buchs etwas zu v^eit i.eufst, .wenn ^nan nicht ein 
Mifsverhältnifs zwifchen den Nachrichten über die 
eben genannten Gegenden und die übrigen TheileÄrae- 
;rika finden foU. Demnäcbft liegt dem tiefforfchen- 
den L^guiften und Ethnographen der Wunfeh recht 
|iahe, dafs es Hn. B. getallen haben möchte, auch 
^uf einige grammatifche Formen der Völker, deren 
^A^örter er uns fo for«.- faltig giebt, feine Aufmerkfam- 
keit zu richten. Es könnte undankbar fcheinen, wenn 
man fo viel Schätzbares von einem wackeren Gelehr- 
ten erhält, wie wir von Hn. j9., noch mehr zu ver- 
langen; wenn nicht auf der einen Seite das Intereffe 
der Wiffenfchaft e< forderte, und wenn nicht auf der 
andern Seite die Gelegenheit, foiche gelehrte und for- 
ichende Sammler iß einem bleibenden Aufenthalte in 
eineiii £0 günfthjen Local zu erblicken, fq feiten war 
xe, daf' man fie gern fo viel brauchen möchte« als 
es ohne Verdacht des MÜsbrauches möglich ift Auch 
find wir fern davon , dem Vf. es anzurechnen, dafs 
wir ius voÜf^ändigern Wört&Qchern, z. ß. der Mexir 
canifcben , Peruanifchen nic^t bK»fs fehr vieles^ hinzu^ 
füllen, fandern auch bericbti|^n können : im Mexi^ 
qanifchen foU z.B. teoauicht^ich Bruder fen, aber 
teo^i^H^ffi ift nicht oieis,. fondern: Ehemann, ij^. 
*^/o/fll/l.A^age, nacatliÖhr^ ift nicht der piural; 
camacili oder chal foli: Mund« feyn, jenes mufs 
Qamat\ hpiisen und dir>fes finden wir gar nicht; für 
guUochtli: Herz> tiAlie uullotti fteht^n.; für ri- 
ttaJbinf eitern: ciitaliuy lantoilhandp Erdet be- 



deuten, aber kein Mexicanifchee Wort (Sogt mit / an: 
ttaltiiiti Erde; nebenan/: Waffer, fteht noch a#/, 
welche Verbindung. v)on ae aber im Mexic^ nifcben 
gar nicht vorkommt; im Peruanifchen ift nicht unujß 
Waffer, fondern: UßU^ und jenes bedeutet: zu Wa^- 
fer oder flüfßg gemacht. — Auch unbedeutend ift es, 
d^fs der Vf. zuweilen Wörter in dem Appendix noch 
einmal anfahrt, die fchon im eigentlichen Verzeich« 
nifle gerade eben fo ftanden , z. B. das Nadowefsfche 
paatah Feuer« Blofs etwas 'Erhebliches ift an diefen 
Wurterfammlungen wirklich auszufet/en , nämlich 
diefs : dafs unfer VF. <lie gedruckten Hülfsmittel nicht 
ausgebraiicht hat, li^nd uns alfp nicht der Nothwen- 
digkeit aberhebt, nun neben feinem Bache alle diefe 
BOcber au'zufchtagen, und das nachzutragen, was 
fie uns neben dem, von Hn. B. Angeführten, darbie en. 
Wir dürfen, um diefs zu belegen, nur la Hontau und 
feine paar ^firoffifchen Wörter anführen, von denen 
Hr. n. blofs Himmel und Bruder angibt, und ocki 
(diviniti) , ontehtitn (femm$) , onnonkaue , (homme)^ 
eonhora (cheveux)^ outoirha ( il fait froid)y. tßßß 
(feu)y aguiinon (chien) ausläfst; oder de Laefs 
Sammlungen in feiner novi wbis dUcriptio^ Ober dia 
SanJUkani im ehemaligen Neu •> Holland , wo minuttp 
oder menetto Gott, nnoes Mann, arquo^e Frau, my- 
irauh Haar, kepatten Kalte, aram Hund; über die 
Hoohelagenfes 9 wo agn/Aififi Mann , agfuafle Frau, 
hergeniascon Stirn, agonisson Haare; Ober cfi.e Souri- 
quofii im ehemaligen Akadien, wo oüajeci Himmelf 
metaboviau Mann, mebovum Frau, mchU Füfse, au5:ge* 
laiTen find; Ober das Brafijifche wo av$ oder ava u. a. 
mangän; die Ober den Sfgoi in Guiana, wo g, Wörter 
angegeben find, und 16 fehlen; oder Gages Angabea 
von der Sprache der Pocc»nch) , wo man taxab Jüm- 
roel, vi»a^ Mann, ixoc Frau ^ rfxiMund, ^tfui Hand, 
ani/x Sonne und Tag u. m.A*; oder Adair's zerftreute 
Anfuhrungen , wo man dqs Chikkajaiicikt ya-wi 
JMenfch, das Oteerakifche: hora Winter u^ m. a. un- 

Sern vermifst. Vorzüglich aber mufs es auffallen, 
afs die Wörter der Narrugau^eis und der tiat\ks aus 
WillianCs Key und Eüiois B^bel und Grammatik f« 
ganz unvollftändiggegel^/en find» da diefe Höifsmittel 
auf dem Continente von Europa fo äufs^sft feiten find, 
und ichon jene Grammatik ( Cambridge Jn Amerika 
1665. 4to.) viele von jfmen Wörtern lieferte, aus der 
Bibel ( ebendafelbft 1663. 4^^) ^^^^ 6* ficb fp leicht 
alle äufftellen lieEsen.. - . •; 

VVir kommen zu dfn Vergleicbif njgen , welche 
Hr. J9, fowohl zwifqhen den AmerikjiaifchfnSprachea 
als einigen des alten Contjn^nt;$ anft^Mt» .-und den da* 
bey angewendeten GrundßUztn* |lr>,4./ucbt zu zei- 

?en; difll zwifcp^ denverfchieden^ Amerikanifchpn 
p achen fo mancb^rley Ber^lhfu^i^ ftatt, fin- le", uud 
•dafs fie ebenfalls mit Sprachen des ajteo Co^tinent$ 
zufammentrelfen. Er hat in letzterer. Hin fiobt mit 
Hecht die Sprachen Afiens voraüglichins Aunegefafst, 
und unter jedes feiner Aegifter von Amerik^oircbea 
Wörtern,, 2. B. für den Begriff: BluliHal}^ Bezeich- 
.nur^gen diefes Begriffs in Afiatifchen «Spi^achen, vi^el- 
che ßUfih nur einige Aehnliehkeil mit irgend einf m 

. . von 
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von yenBn liattM,* hStttfatfj^hfSimk\ Seine QdeUe ift 

hier das fckoa .erwähnte,:. Pällasickm . vergleicbeiide 

Wörterbuch gew«fen, und es ift merk wflrdi^ ^rdch^ 

fe jener grofseo Unternehmnng äacb in Philadelphia^ 

auffpriefsen zu fehen^ und zu :febea,i wie'feibft dort 

die KufiUchen Lettern )ene» Wöcterbuchs einem for* 

ickiepii«n Gelehrten. kein Hiodermfa feines. Gebraucbi 

für Lingutltik und Ethnographie gewefen find. Sa« 

ino>edifche und Oftiakifche^ Wörter findet man hier^ 

\f> wie Hn. & die Laute ähnlich fcbi^nenrnebeii Wör< 

tern der Völker d^ Kaukafus, der Uetierl^ifafeL fo 

vieler vurbeynzogenen fiatii^nen enthält. Es war 

recht vefdienWicK, die Baliu zu folchen Vergleichun- 

gen mit Afiatifcben Sprachen zu b edlnsTn; da der G# 

danke an einen Zufammenhang der Völker von Nord- 

W eft - Amerika und Nätd - Oft - Afi^nlfd natürlich ift; 

dergleichen Verglelchuugen mufsten Refultate herbey- 

föbVeDi iiod zur- EtttCbbeidung fätaev' Igroiisen Frage 

bey tragen« Aber fre\Ücb:dfirfen jene Vergleichuni 

gen nicht erzvrungeii werden, «muffen wefentliche /i^^A, im Armenifcbeni^^t^^; S^irn bey den Indianern 

Tbeile-der bezekhaenden Laute betreffen, und das in Peafylvanien ÄarAa/tf, Vey den Tufchetski hakay bef 



ifikia und afihta^ im Lättitftlfeken : nh/eHaf't'ickt im 
Uelawarifcfaen r wochijeik im Pumpo^^oiskifcben (beyr 
rnem Oftiakenftamme in der rechten Seite des Jenifei): 
chok; irfc im Detawarifohen ej, im Muskohgifcfaen : 
müh oder ani ( und eben fo, wie wir binzufetzen Jvönt 
nen, in der -Sprache der Pirnas, der verbreitetftenia 
Sonera auf beiden Selten der'FlOffe Oila und Colora^ 
do;) im Moturifcben, bey dem mit dem Samoiedeo 
verwandten Stamme am Flufle Tuba: w, im Tangu* 
tifchert nai, iwPermircUen r »ii#, im Hebräifchen : anö» 
ekit i"* Jüdifdheni: v^a. (Dafs der Vf. diefe Semiti* 
feben Sprachen aus eigner KeMtHSfe aafftellen foUta^ 
wäre von dem fchätzbaren Naturforfcher und Arzte 
zu viel verlangt , "Uhrichtlgkeit ift in diefer HLinficht 
auch im Folgenden.) J7i^ im Poconchifchen : at, im 
tteV>r&>£&ben: atta^ im -Chalcfeidhen : ad oder ant , im 
Syrifche,n: anat odet aty im Arabifchen: andyiek, \ia 
Oftiakifchen U; dMfifbjiUn Delawarifchen tka, im 
Kartalinskifcfaen: eeka; Belnim Tuscarbrifchen : ok> 



Zufammentreffen mu£s nicht iblofs in einem paar Wör» 
tern, fbndemin viekfli nicht bk>f$.baid zwiCebeadef 
vjid jener Spraehö» .bald'zi^ifcben andern, fondern 
beftändiffer zwifcbeo ehendeefelben. Statt finden, wenn 
ein Refttltat Ober den Zufammenbang der Sprache und 
Völker darauf cegirQndet werden (olL Hr. B^tchteU 
tet offenbar viel zu fcbtfeUzu der.Ann^^bme eines folr 
chen Zttfammenhanges fort, und fieht zu leich^Aehn? 
lichkeiten. Wie noch viel ieichtcr würden fich folclie 
iVehoiichkeiten haben finden lafTen, wenn Hn,B* die 
»weite, nicht ins Publikum, ausgegebene Bearbeitung 
des PaliasTcben Wörterbuchs zuGeficbt gekommen 
wäre, wo alle .Wärter aller verfchiedener Sprachen 

}Fanz nach der alpbabeli(cbei> Ordnung zuCammenger 
tellt find, und alfo dabey blofs die Gleichheit der 
Laute, nicht die der. Ablitamihilng ins- Auge gefafst 
ift. Wir: wollea Bf yfpiele <<er Verdeicbuiigen ausher 
beo « die wenigfteusnoc^ einigetf Scbeiki fjlr fich ha 
beö* Baar ift bey dee Cbippeways: U/jßt «der Uffy^ 
bey den Wenden in der Launtz (Hr. jS. nat aus einer 
in Amerika JCebr, ver^eiblipben V^rwc^bfelpng: Win- 
den in^Cär'ntben lind der 'Laufitz)': lojjei; und bey 
deo'/Wot^AO^ar^NNilni^f bev dtin Kartaliüshi aufdem 
Kaukafusi ttmßi Bmuik beyden Dekwaren: wdtU^ 
Uy^ m 0]oxk§Mi{chtn,i:mfmjiho; und bey den Chile-. 
Um p^, bey den Wotjakeki: mei'; Fuß, Im Brafili^ 
tchen pi.; im i^rfifchen ruoit -Bieibesifcben : psi^'^ 
Stcrs.in^ Delawatifchen « Gbippewayifehen V Algou-> 
kitchen : .ftlgtift , ijm Kotöwskiftbeo uid Aflauakifichen : 
aiaß&KMl^i usdimCbil^fii'dbel»>fraN«fi/^,imTfeber?. 
tcaüTcbea^ (aus einmm bey. einiCAibkfaen Mragte von^iiM 
iserft ^foiu iqQpirten, ffemdea ^nefn reobt vkraabn 
liehen Scbreibefehler ift ftatt hier Tfchärhaffi zufetzee^ 
unterdem!VXM:herg^nd0n2la|iapeiefeeifiStsioh, glekk 
als ob, das .eben anzi^j[leo|i^A.W.Qrt%auab}.Japädfoh 
wäre:) wago; fckwarz im Dela warfchen : fuckfUy 
im Sa^ojedifchen: Sag9y und im Chilefifchen: eu 
im Tatärifcbcn: kara; nickte irtfDslawafiräi 
matia^ im fiftlinifchen mtettt und im Mabiccanifcheo 



den^ Katäh'baf e^laep, bey dm Tfcherkafli^n niMi 
Doch wir cklrfen unfre Lefer nicht durch mehrere 
Beyfpiele diefer' VeirgJeichungen, die wir, ohne blof» 
wirklich fehr ahnliche oder blofs wenig äbialiche Laute 
auszufuchen , hier ausgehoben haben , «rmflden. Sie 
find alle yen der Art 'bald- ein Wort aus dem fflctlicb'« 
ftenl Amerika , bald aus dem nördlichen, bald mit 
Wörtern von der Nord - Oftkftfte von Afion, baki mit 
Wörtern vom weftlichen Kaukafus, bald mit wenia;« 
ftens anfprechendem Zufammentreffen desLauts^ baki 
fehr gezwungen verglichen. Wir fchränken une 
nur noch auf ein paar nemerfturigen Aber diefe Vergiei^ 
chungen felbft ein« Erftens-r Man begreift leiöht, dafsr 
Hr. ß. feine Wörter nacb der Engliichen Au$fprache^ 
gelefen haben will. Aber bey der Uebertragung. dec 
Huffifchen Buchftaben in dieselbe ift er, «ogeachtef^ 
der Genauigkeit, die fichtber aberali obwaltet , doch 
zuweil€^ entweder undeutlich geworden oder arige^r 
ftofsen ; z. B. wenn das orafiluche rvig Käite, ' mit 
dem Lesghifchen rokee verglichen wird, im Pallasfc 
fcheti Wör^erbuche fteht pom; bey dem Olonetzki» 
fcheii ^rA^^ Stern, wird manrA EngliCch ausinrec&eo^ 
im Rollfifchen ftefat tbxth, es ift mit dem Tüscab« 
pifcfaen ib##^A<#A verglichen ; das § Sft chirbh atatussiM^ 
drückt, aiber ^ wfire beffer gewefeii, Weil -mabz; & 
bey käeera im Oloneti^kifcben : Hund , i weldhes mit 
demGheerakifchen l^fra'verglii^hen witd, liichtWeifs,^ 
oh jenes : tVera odeTio^tra feyn foll, vvie im Ruflifchen^ 
fteht KoHFA. Am ituffalleiidileR ift aber der Eifffluftf- 
der En^Iifehto Ausfpväche b^ dem' l)e}awatifchetf 
CÄwy^Felii welche^iihitdem Lesghifchen C?^^ fcheliii 
bay paffend vergllcberi wird, wb aber tJup Engllfcb 
au^sefpro^hen mit dbtri XBF, wie im Oliginale iteht^ 
b«cWV'#eiKg' Aekii^icbkeit tat» ^ 'Zwettens: • MettfM 
mals bebetf^^le 4nfiü)ge der Wörtet: iwft den BMh^ 




dern Amerikanifchen eine granimatifche Form^ wel* 

che 



cbe vor dietSubftantive'vorgefettt wird; um das Prö-i 
^oomioal * Adjectiv : fftfi« auszudrDckQo, u«d unfre üb? 
rigea Pronominal- Ad jective- werden durch andere 
vorgefetzte Laute, z. B. h^ Ai ausgedrQckt. Konnte 
nun alfoy wie e$ gefbbieht, mit dem Delawarifcbea 
niconi^is^ Algouki^bea» nicannich^ des Tun^ufifcbea 
fiokkoofn^ und des Samojedifchen «^ia verglicnen wer* 
den, zumal da aus der Sprache der Illinois (amgldch« 
namijgen in den MÜfifippi faUendeo Flurfe); ni£i aus- 
dicklich, als: mtiii iBrader, bedeatend angefahrt 
wird: oder des katabbifchan natöok Auee, mit dem 
Kalmacki&;ben «aufrollt odor des Mabikaanifchea 
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hiiAq A^gBf mit dem Vstiäritchtn käört w«in nicht 
die ganze^yergleicbbarkeit der Wörter, wie oft bef 
unferm VF., auf die Aehnlicbkeit eines einzigen Buch- 
ftabens zufammenfebmelzentfoll? Hierzukommt, daGI 
in £obr tielea Amerikaatfchen Sprachen die Subftan* 
tire gar nicht ohne Pronominal - Adjective (oder Pof« 
{effiva ) aefprochen \Verden können , und dafs man dt* 
fofich Bier doppelt hotben mulis, nicht: mein, dem 
oder fein z. B. Weib fOr das abfolute: Weib zu neb« 
meoi fflr welche Abfoiuta manche dortige Spracbeia 
wieder eine eigene vorzufetzende Form haben. ^ 

JiO^r Befohiu/s falfi.) 

S ' f 



LITER A^R ISCHE N A C KRIGHTEN, 



J. Lehranft'altem 

jn Frankfkh am Mayn.] 

iLm*x cl«A wohlthätigen Anftalten, deren üch unfere, 
Stadt fcbon erfreut, kommt nun noch eine neue jAicht 
minder v^ohltbärige. Diefe ift die für die hiefige Jüdi- 
fche Gen;»einde nächftens zu errichtend^ Ciu^lsfihuU* Bis 
zum. Jabre 1794 befaiüden üch die Schulen für die.Kin-. 
der diefer Gemeinde in einer fo Ichlecbten V^rfaXTung, 
dsis Ae khu^ dieCen Namen Terdient^. Damate thor 
ten iwar einige Privatperfonen zu einer beCTem Ein- 
richtung dief er Anftalten, die heiKan^ften VorfchJäge; 
allein ihre Entwürfe blieben der kräftigen Untert^ützung 
des damahligen IVIagiftrats und der beCcmders thätigen 
Bemühungen des Hn. D. Wi/ifa|i< imgeachtet ünausffe- 
fohrt. Es entftandßn feitdem neuere Leluranft alten für 
Knaben, die zwar die frühem Schulen weit hinter Ccb 
zurück lieCsen, aber gleichwohl noch nicht den jetzi- 
gen Anfprderungen an gute Schnlanftal ten entfprachen. 
Für Mädchen gefchab gar nichts. Defto emftlicher. 
dachte man jetzt. darauf, einejm fo dringenden ßedurt 
aifCe abzuhelfen, •und eine Folge dairon ift, -dafs die 
Aachftens zu, eröffnende Schule, die aus Dankbarkeit 
gegen den Furften Primas, deffenUnterCtützung fieih- 
»e EntftehuBg verdankt, den obigqn Namen führen 
wird. Vor allem wurde darauf gefehen, /dafs die bis* 
berigen Schul'eai in Knaben- und Mädchen- Schulen ein* 
gÄth^iH wm*!*«» .^^^ «i^*® zweckmlfsige Einrichtung 
erhielten. Die Oberauf ficht über diefe Bildungsanftalt» 
führt i) ein gelehrter Pädagog, der,. alles, > was Tiicht 
in das Fach. der technifchen Künfte einf oblägt, zu be^. 
^rgenhat;. j> ein Profeffor der Jtfatheiliatik, welcher 
^ligleicb Phyfik und Chemie th^^retifch ui^ prajc^tifiqh. 
lehrt; 3) eine Oberg04vernante , welche die .Auffichi> 
vber den Unterridbt in weiblichen {Cennmiffen und. 
Fertigkeiten und denfelben zu leiten hat, - In der Fot- 
M wird ein geräumiges Schi^gebäud« .ipitoieinenif <>»*i 
ten di^elegt werben I um die Ge{iindbeit;d€kr;&öglinge 



XU erhalten. Der Garten wird zu ntttzlicbsn k^per* 
liehen Uebungen der Sdiüler eingerichtet, und wen» - 
•fi die Umftände erlauben, wird auch noch eine Schuft 
bibliothek aus dem Schul fand ange£cha£ft werden, undl 
eine Sammlung phyficalifeber und mathematischer lii«* 
ftmmente , wie aucK ein phyficadifcher und chemifcher 
Apparat hinzukommen. Aziftatt daCs das Schulgeld in 
den bisher beftandenen Schulen t^o bia 300 Gnldeit 
jährHch betrug, wird Hob in Zukunft daffelbe für Kin- 
der von 4 liis 8 Jahi^en jährlich nicht: aber 35 bis 3oGul<- 
den, för Kinder TÖn^ bis 12 Jahren nicht über 40 bfs 
45 Gulden belaufen, und Kinder roll is bis 15 Jahrem 
werden höchlten$ 50 Gulden jibrlich Schulgeld ge)>en« 
Unbemittelte und Arme weraen 'unentgeldlichen Un* 
terricht erhalten. Von allen diefem giel)t folgendei 
Schrift Nachricht : Vmerrkkttphm tm der jmr die hiefigt jB» 
difche Gememdi zu errichendeu CtaUtJchMky fo tM-fikktr Sr^-^ 
Hoheit y dem fouf^erawen Furfien Peimaä Vorgelege tmrde «ndC 
deffen höchfte Saaetum erkahen hsti. Hei-äusgegeben mit Ge- 
nehmigung des füeftiichen Herrn' Spet^ial-CoUimilXafii 
von der Schul- Studien -Section. des Vorftands der Ju- 
den''-* Gemeinde zu Frankfurt. ' Frankfurt am Mayi\^ 
b. Varrentrapp und Weuner: iföj.' 16 S. 4. 
* ' . ^- ' . 

II. Beföf derijingen. 

Bey der Zuf amnAenfdMiaeltetHlg dei^ Prcmntial^Ober^ 
Juftiz- Gerichte im >K6nTgreich Baierb, in Ein Obe^« 
Appellatiöns • Gerieht zu Mäüiohen', wurde äuclk der^ 
Ober -Jufdz-Rath vmt Hfursberg^ von welchem der neue 
dem&he MerHm^'tiMMiclie lieMiche Ölathe feiüei' dei^ 
emften Themis al)ge\v^o<^^^neii*Mu&eftunden,'vrfid be« 
fonderS' eine. nach' dier Votiendung llktem madtiendel 
Probe einer ,"Viilcliiu(dfa:d^ y<m Htfgeiifehen Bearbei- 
tung 'noch nidit «beMufligen, Ucberfetzung d^t IMem 
luMgem üfi^rmitthe^lte« zuiiu Ober-Appe|lation^-Ratls 
eimannt, hält fich aber bis zur Beendigung einiger ibnx 
übertaagenen ,• bey der Auf k^fung des- €Hyet>^ Jufti^z - Oe^i^ 
ricbts nicht vollendeten, G^fdilifte noch in Ulm auf. 
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{B^cktmfi Ar im Mum. 149. -^g^roehmgii Reeenfimt.) 

ES ift fchwer, fefte Grundaue bey Vergleichung 
detr Wörter janz Terfcbiedener Sprachen zu er^ 
Iteiho^ wobey es darauf abgefebea iit, dadurch die 
it ihres ZttraatmeQ^nge^ zu beftiirunen; und niaa 
tadele ia Hiebt zu ftreng Gelehrte» die nach den müh- 
iamften und gewilfenhafteftea Forfchungen eine ge^ 
wiiTe Vorliebe für dieAehnlicbkeil^n einnimmt, bel- 
ebe fie gefunden zu bgben glauben. Hat doch felbft 
den .nächternen f^oluei^ die Aehnlicbkeit des Miami» 
leben Wortes: HilaniiA (Mann), und des Delawari^ 
i^niUnniy mit den HelUmn in Alt ^Griechenland 
(a. a. O. S. 526.) zu einer ernfthaften Vergleichung 
djefer Namen; und felb& des der Alanen» verleitet, 
meH er fo fcbarfflnnig die älleften Gi^iechen und die 
amerikenifchen .Wilden vergleicht, ob .er wohl aus- 
drücklich feine Mifsbilligung vieler von den Kefui- 
^eo nnfers Vfs. bezeugt. Manche folche Aehnlicb.- 
keit ift blofser Zufall. Der Vf. hat Molina's Sag^ 
giofulta floria zaturaU de Chili gekannt, und alfo auch 
leioe Zufammenftellung nicht weniger, wirklich fehr 
iiinlicbeo Wörter im Cbilefifcben (oder Araucani- 
feben)« und im Grjecbifcben und Lateioirchen, die 
Melinm für nichts mehr als Zufall hält» und auch 
Hr. B. nicht, in Anfchlag gebracht hat. Wir kuna- 
ten HOi B* J^vicb «^in^ ^le«gt von Fällen eines eben 
foicben Zufammentreffens aus' füd - americanifchen 
&racheo nachweifeu, z. B. des AvmarilcbeA nafa 
«ad kanccoj atit nafus und bUmceo oder brancco;, dt$ 
imiro» io der Sprache der Caribijjpben ^auen mit 
dam gleichbedeutenden eanard; des Mexikanifchea 
HAwid des Peu^fcben dich; d^slaila, Nacht, und 
Mb, Haafa, in der Sprache der Lule im Weften 
Moa Paraguaey» mit S«;V und cctpUU; des iopa in der 
&nobtt Omagufi im'Königreich Quito, mit deny 
gleicbbedeateDd^n totto«» des Cbilefifchen. tiuvu mit 
MM,- des Aruwakifchen mauüa mit matin; des Chip: 
aewayircben ffMi/aWt, ganz fchlecbt, mit fM/aj; des 
Nadawefßfchen opiniaUan^ wovon man eine hohe 
Meioang bat, was man bewundert« mit opinian;\ de^ 
f§tt$, faUen, ftamo/bi, Menfch, amaicü, lieben, >enea 
* kl d^ Yarura-, letztere in der Betoi- Sprache rnn C^- 
fiuara oberfaj|lb des Ori^oco, mit: ^adiirit AafM^ 
A. L. Z. 1809. ZwiifUr Band. ' 



amare; des anu, Weib» io der $apibocoDa -Sprache 
in einem Theile.von Peru, mit amu. Aber wena 
folcbes ' Zufammentreffen Statt findet bey Sprachte 
von Völkern, die faft unmöglich jemals in einem fol- 
chcin Zufamm^baqge des Verkehrs oder der Abftam- 
mung aeftatiden haben, dafs jenes Zufammentreffefi ' 
daher kommen könnte» und mehr als Zufall wäre: 
wie foU anderwärts der Beweis diefes Verkehrs oder 
wohl gar der Abframmmig daraus geführt werden, 
dafs, wie Hr.Ä zeigt» drey oder vier Wörter der ei- 
nen Nation in Söd - Amerika mit einer andern in Nord- 
Amerika , oder in Nord -. oder Weft - Aßen mehr oder 
weniger zufammentreffen? Hätte ein folcbes Argu- 
ment Beweiskraft: fo würde es offenbar zu viel be- 
weifeo. Man ift zu weit gegangen , wenn man neueiv 
dings gefordert hat» die Vergleichung verfchiedener 
Sprachen müfste £ch auf den ganzen Reichthum der- 
feibeo erftrecken: abea es ift volle Wahrheit» dafs 
diefe Vergleichung immer . unvollkommen bleibeli 
wird» wei)£K,man nicht beide Sprachen in ihrem gan- 
zen Umfange genau kennt. Am wenigften wird man 
jn)clr! ganze innere VerhäitniCs zweyerSprachen ohne 
jene >kenntnifs einzugeben» und zu befiimmen vefmd- 
gen» ob Verkehr zwifcben zwey Nationeu in der ei- 
nen oder aegenfeitie Wörter eingeführt hat» oder ob 
die Sprachen mit foicben Worten von einerley Stamm 
find. Um wieder aus axiierikanifchen Sprachen Beyr 
fpiele zu entlehnen: fo ift die Plural -Fndung jini iia 
der Yarura- Sprache der benachbarten Betoiüpnenjaaa 
offenbar zu ähnlich, als dafs nicht eine von der aq^ 
dern angenommen feyn foUte; obwohl die Spracheo 
flbrigens verfchieden find. Und offenbar ift daa Woist 
der Huafteker auf d^r Nord -Oftfeite des ehemalige* 
Reiches Mexico: ixat^ Weib, angenommen, up4 
datüelbe ixat in der Sprache der Mava's in Yucatat 
(der Sprache, durch welche^ Donna Marina des Eror 
becers Cort^ Doibn^tfcberin ipvurde), urfprOoglicb^ 
•weil hier al, Sohn, ift, und ix bedeutet: einen, der 
etvras hat» fo .wie i9co€ in der benachbarten und fehr 
verwandten Poconchifchen Sprache vielleicht eben^ fo 
mit aoia, Sohn» zufammentiängt. Siebtbar ift^er 
Zvfammenbang zwifcben dem reyerlicben Oebnas^ 
Worte i Aliluja , und dem den Gefang befchlielaeadea 
Ton: air, A#, bey den Chikkafak in Sodennacb^italr; 
der aus jenem die Abftammung der Amerikaner von 
dqn ifraeiiten mit folgert, und ganz eben fo imtiördr * 
liehen Nord - Amerika' bey den Souriquois noch Sfcar^ 
t^t, den jeper nicht gekannt zu haben fcbeiot: aber 
Wev viKoiag die Art iUefes Znfammenhangs diefer V&ir 
Ff ker 



ker zu beftiinmen? So'fckwer et-mui tMb h&f ki ili^ 
rem eanzen UinfiingiQ bet^annten Sprachen» ?• B. bey. 
ä«r FolnifcheD undQtQtfchoo» wird, in den.eiozebifMi 
Wörtern zu beftimmen, ob fie in lener aus diefer 
btofs angenooukicoy oder wtprfkBfßich > ft h a t i c li -find^- 
fa doppdt Ibhwer diels bejr halb oder wenig bekaoh- 
y ten Sprachen ift; fo wichtig es ift» Ib Tiefe Wörter 
als möglich ,. bisfpnders aber ihren grammaUfchin Bau 
zu vergleichen : to wenig darf man doch aburtheiien 
gegen die Vergleichung von Sprachen i von wdchtii 
uns nur ein paar Dutzend Wörti^r zu Gebote ftehn. 
Eine gro&e Aehnlichkeit-derCeiben mit Andern giebt 
oft einen fo i>edeutendeB , fo nOtzlicheo Wink» dafs 
m^n allmähltg dem grpfsen Ziele rtlher rackt, zu fi* 
«ör linguircb-etfanographifchen Ueberficht auch ent- 
fernter Welttheile zu gelangen; und wenn z.B. GUif 
nacbweift, dafs bey den 

SSaipuriy Qulpunavi^ Caveri 
Tabak jema ifema /^ema 

Berg y^pa dapa y^iapa 

heifst: fo ift folche Gleichheit mit regelmäfsiger Ab- 
weichung fcbon bey einer kleinen Anzahl von Wör- 
tern doppelt charakterirtifch. •. Nur die Methode ift 
zu unbefriedigend, wenn Hn B. auf das Zufammen- 
-treffen von orey oder vier Wörtern in .sprachen an 
dem einen und andern Eiide von Amerika oder Afiea 
die'Behauptung baut, dafs diefe Wörter wegen diefer 
•Aehnlicbkeit aus Einer Quelle gefloflen, und die Völ- 
ker, die diefe Sprachen redeten, urfpraoglicdi' Ein 
Volk mit Einer Urfprache gewefen feyen« 

Und foniit Kommen wir endlich ganz zu den Ra- 
fuHaten über die Abftanmiung der amerikanilchen 
Tölkerichaften , welche Hr. A gezogen hat. Erfocht 
«überall urfprOnaliche Verbindung zwifchen allename- 
9ikanifchen Völkern; man 6eht, wie forgfaltig er 
die Tradition von dem Zuge der freyen Vöiker auf 
^r Oftfeite von Nord • Amerika und Weften faro- 
ineke; er ftellt die Meinung auf, dafs manche Völker- 
fchaften in Nord- Amerika, befon'iiTv die fadlichen, 
ins dem ehemaligen mexikanifchen Reiche bey der 
Eroberung derfefben* durch die Spanier nordöftlich 
bis zuletzt in ihrem jetzigen Sitze heraufgezogen fejn 
■Aöchteb. Aber immer in die Haupt Bans alier feiner 
feeftimmten Refultate die bemerkte Aehnlicbkeit man* 
nhe|^ Wörter der einen und der mdern Sprache* Und 
lo fahrt er uns nach Alien an «ier Nord- und Oftköfte 
«mher bis nach dem Kaukafus , wo er for^fam eben (b 
Ün paar Aehnlichkeiten gefammeft hat. Aber ift denn 
Aßen nicht ein ungeheures ^and? und würde di^ 
VorftelliiBg , xiafs ole amerikanilchen mit den a$ati- 
ichen Sprachen zufammenbingen , nicht ^hen fo vag 
bleiben, als wenn man ehemals wohl von der ameri- 
kanifchen Sprache gefprochen, oder weni^fVens den 
Zuftijinmehhang der paar Sprachen, deren Namen man 
kannte, ftillfcnweigend vorausgefetzt hat? UnferVf. 
ii^, fo mdhfam und mmfaffend feine Sprachforf<f;htttt- 
gen gewefen find, doch fo befch^ideni das Rpfulfati 
4tm ir gefunden zn haben glaubt inSmÜeh dii.Vnl^ 
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JModoitg alW aflMdkanifcbm und t^itititdhm Völker 
und Sprachen, zu Eijneni Stamme, dabin zu befcbriA" 
ken,' dafe die GrOode derfelben^Mtiieht AireJohe*, iA& 
auszumittein , dafs die Amerikaner auff'Oft''- Afiea 

, ausgewnndefiy uod welches der Urftannn fey ,** wie 
jcbon im EiAEfHitfe diefer RecenGon erwähnt wonk» 
ift. Natürlicn itimmen wir letzterem votlkoomieot 
bey, und wir find auch fem linvon^; den^ ZufroraMa- 
hang amerikanifcher &>rachen unter fich zu lianwn^ 

. oder auf die wenigen Fislle zo beichrinken , die Clnof* 
giro angegeben^hat. Wir werden ihn föwohl in Notd*^ 
als in SOd - Amerika im GroCsen zeigen können ; aber 
wir werden ihn theils beftimmt nur von den Vöik«ra 
behaupten, wo er lieb wirklich zeigt, thdls nur auf 
fefte Bafen des grammatifched Baues der Spracbea 
begrOnden. Von intereflanten Aehnlichkeiten diefeff 
Balles' zwifchen 'manchen ninzdnta Spttoh«! könn- 
ten wir eine Menge von Beyfpielen anfahren; hier 
niir ein paar Momente über gewüfo miarkwardige 
AehnllchKelten diefer vielen,' übrigen^ fehr verfdiie- 
denen, Sprachen im Ganzen. Faft durchaus aUe, dim 
wir grammadfch kennen , drOcken unfern Pronomi* 
nai Adjective durch Anhänge, die meiften Tom. 
vor den Subftantiveh , einige am Ende derfelben aus« 
Eben fa die ProfAnrntnal- Accsrfative: rnkh, dick tu 
f. w. Höchft auffallend ift in den, durch ungeheora 
Entfernungen von einander getrennten , Sprachen dsn 

fleicbe Beftreben, diefes tranfitive VerbaltniCs der 
^erba durch eine Menge von Formen auszudrOckea» 
Von dem Meidkanifchen ift dlefs im JrekvfH^ Afc^ 
nograpini und linguMk Bd. 1 St. 1. S. 345. gezeirt» 
Aber noch auffallender ift die Richtung des Spracla^ 
haus, die wir in keiner andern Sprache der Welt ga^ ' 
funden haben, durch eine ganz unglaubliche, mm 
nicht ganz eifrige Sprachforfcher abfchreekend«^ 
Menge von Endformen » nach welchen d»s Verhoaü 
flectirt wird, um in }e<ier Perfon auf manniehfaltig 
verfchiedene Weife diefe Pronominal « Accnfative m»» 
zutiröcken, wie diefs eben fo im SOden in Clklli un^i 
Peru, in Mittel - Amerika in TeUmakm^ einer noytfk 
öftUchen Provinz des Reichs Mexiko, als bey Atm 
Natiks an der Oftkofte von Nord - Amerika , und in^ 
•ttfserften Nocden bey des Grantändim der Fall ift« 

Bey Sprachen fowohl von- {;leicher BoiJcbtini^ 
als auch wirklicher Gleichheit der Formen, i{t-^b% 
Voransfetznng Biner Quelle eewib viel biq^randetaT^ 
•Is bey blofsem Zu fammentrefrai ähnlicher Slamjt)kiu%9 
mit oft nur ähnlichen Bedeutungen, und beide« lr«v^ 
bunden ift ungemein ge*wichtvoll. FreyMehfilhrte fotiA 
das dogmatifcneSyftem alle Sprachen naöfa BaheL, ubA 
es ift ein ähnlicher Gang der, Urfachen fucheorfeH^ 
Vernunft, wenn man die -Spuren des HebräiArfaec^ 
als der Sprache d^s Paradiefes, in afllen SprachMi der 
Welt fucnen zu können diaubte, oder wenn man um h 
pekehrr aus der^ freylicn oft Oberrafchenden, Aehi^ 
nchk<!ih diie ein oder einzelne Wörter 4ehr verfehle»- 
denerSpfacben haben, fogleich Eine Urguelle diernar 
Sprachen furbt, wie unfä" Vf. Wenige Spra'ohea 
Wird es geben, arwil^keu welcheik fich nicht eiJ^ pnan* 



•If f 

IbkaieBMlItMteMb tnAvi Mko ^.'vmd lo.uhe V»Ik«-, 
Ür fick mi beiimrtBB^ CMft-^terJkij Laut mit Terfchie- 
rieoer BedeiitftDg ergriffen; habeo;. «tankm kcfpoteo 
!• nicht aocb einmal ihn zafällie mit einerley Beden- 
tMlf ^reüan?' CMfan^^cehcbtet aber A, anfter 
im 9 dafa ams^ Hr, A dia fehfitsbariten ^Jaterialien 
t; auch fcboB dachiroh recht aiel ftkr Wahrheit 
iMnn mtfik mit einem «Uragab ForCiriMr 
_:anajnehl winbüiftn. Ziele», wjie hier mit 
Ha B.J gehen, ~«nd finh nadnreh Aberaangen* kann» 
auf die£^ WaK0^nn<aaeht waadan iktona. 



HEUERE SPBrA{:#|l)UND¥. . » 

LnrciOt hi d. Meyer. BucHh.; l^otgUMip !^fnh$st 
i^ firmzdßfcken Sprache i oder AiiweSlong zu ei- 
Mifl echt rmnzMfchen Stile, durah eilte menge 
!fcweckmS6iger imd inhaltsreicher Beyfpide ane 
ikem und heuerü' ArabzÖßfchen Schriftttellern er^ 
' Untert ron 0obpH$ Ckrißoph QwtinfiU, ODd« 
reetor der ScbuU zu Go$Iar. 1807. XX' u. 674 S« 
gr.«. (aHthlr. 4J5r.) . / 

Der Vi glaubt den Anfifchlurs Ober daa ptt> b 
Sdcbtn Studium der Sprachen in den „abgerMTenan^ 

Chaklofen Phnfen» in den halben, trivialen Oedan-* 
«I, in den niebtslkiendea Hdflicbkeitabeaeimingeli 
und Schwifklun** geiunden zu haben, deren fich go* 
wfthnlkh dieG^ammatikenfchreiber zur Anfchaulich- 
mnehiHqr der Regeln bedienen, und wodurch zugleich 
^fler Gewinn dar AußlHrung dis Verßanäis und der 
VmeMUmmg dar Hitztms ita den Lehrling irerloran gebt.*! 
^ Sr mnebte deswegen in der vorliegenden Syntax einen 
Veriuch, die Regeln mit folehen Beyfpielen zu arliu* 
tarn, die, adker ihrer klaffitbhen Sprache, id au* 
fammenhäosenTlenSitzen einen gefchlothnen^Sinn dar- 
bieten« und zwar „irgend einen fchdnen Gedanken, 
eine trefüiche Maxime, eine fruchtbare Wahrheit der 
ReligioD oiier Moral, etwas Wiffenswflrdigea aus der 
Nrturgüfchicbte, Gefchichtev Geographie, Philofbf 
phie, einen CharakrerzoG^ irgend eines merkwQrdit 
M Mnones, eine Imereffaote Bemerk m^ ttber Men* 
fehen wrA Vdlker^ eine anwendbare Lebens- oder 
Klughettslehreu. dgl.*' Rec. mifsbilliKt keineswega 
§m Ab6cht, das ^rammatikalirche Slmmni, daa frey-^ 
Seh onter den Lehrlingen die wenigfteo Freunde fin- 
det und finden kann, auf eine folche nicht biofs^un* 
tdlnidigey fon«lern felbft nfltzliche, Art zu beför-; 
imk\ nr iärst vielmehr dem Fieir«e, demGefohmacke^ 
An linficbten und. der ausgebreiteten Lectttre dea 
fin.%vcilletOareohtigkeit wiederfahren, nrkennt diu 
fiacluidbe Erreidiiioff ÜMfts vorgefetzten Zwecken 
|a, miil beaaniiit mit VergnA|i;ntt noch euien andern« 
nicht nobedantemlen, Vorzug der Schrift, nämlich i 
|W% ifXk W9i jedeiU^.folgPiid^UizaiilffeiciM ^ 

•fters entgegengefetzte Proben von irrammatikalifcnen 
NaektafBgkeiten und Sprachunrichtiirkeiten. heygege- 
ben find , welche den nimilchen jrtv M n ^ t e r der guten 
Sckrei^ihrt enipfbhienen Anmrltäten hie unW da znr 
Laft fnllea. Sebade nuJr, daCi diefe glOckiiche Idee 
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ilf dir dtoröhaus. Mft^lpMten' wufdet da ^ doch dem 
Vf. an Stolf biete |ihr jed« Regel nmbt fehlen konntn» 
Oabe* .^nCbn wir eher zugleich bemerken 9 daCs daf 
Ziel, woranf der VI nusffdihefahbh fein Augenmerk 
anriehtit hat, {ohwerlichrgaKeiveiabt werden dOrf^ 
um Widerwille )un§«v. Laute vor Grammatiken hat 
#hm Zweifai einerley >Ur(pmng «tut dem Ekel, weU 
eher telhft manchen Lehrer von diefei^ I^eolQrf zu* 
rOckhSk,-«-* wdi ift6nnt»tce etwas Ander» reyn,<aLf 
der miftig^te und alfo eneh Miftigtödtende Gang 
der Hecekii ihre £roftige» die ¥ernunit MwaUfi^ni 
xnrQcklto&ende Form, die ala daa einzige Hindernib 
betrachtet werden mnla, warum Sprachen immer 
noch nicht ihren Werth ale intenftve Bikfungsmittel 
£n£aem und beluiupten können, jä-^varuivi es fogac 
an gewandten (frevUch nur mfh r i khm) Sprachken« 
nevn niobfc fchlt, die ihnen diebu Werth geradein 
abrprechep. Reo, liak ich hierftber oft und wettlautr 
tig genug erkürt, um jeden Berulenen und Sachveis 
Ikandigen ohne Weitere anf die Schrift des Hu« 4}. 
üsibft verweifen und ihn fragen zu dOrfien : ob er eine 
fUkfoptßifch Anficlit der Grundfiitze der fran«. Spra- 
che darin auffinden kann? IKe Zerftflckeliing einer 
einfachen Regel in mehrere einzelne, gleicbfiun ver« 
fehiedene (Wovon die Lehre über den Gebrauch der 
Zeiten und Ober die paffiven Partidpien Proben genug 
liefert), der Mehrewiwdit hia zur Ermodung kalte 
Vortrag, dasScnwankendeund.UnverftäBdliche meh- 
rerer Kegeln, daa erft durch eine forgfältiee Verglei^ 
chung der Beyfpiele gehoben Werden muß, die (in 
Hinßcht auf den Nothbedarfdfn4/cier Schaler) grobe 
DQrftigkeil und UnvoUftändigkeit einer Saus, und dm 
unnOtzeUeberfiufa andrer Seits«.-^ dies kdndigt jene 
Sprache ah bloTse IndividualitCt, als oitlea Werk den 
Uind)pn ZuCalies und der regellpfen Willkür^ an. Hie? 
mit vereinigt fich noch tiie und da ein nachlälfiger StiJf 
der dem erammatikalifchen Erzählungstou voUenda 
ein widerUcbes Anfebn giebt, wie z. B. $.473. : »dna 
Prfnamm r^gieri das Farticipi^ etc.; und weiter um 
ten : ,, IVenn ein Infiflitiv ohne d# , ^, oder eine andere 
PräpofitloD auf das Participe folgt, fo ngtert das vorJ 
hergihendi Nom das Parücips, wenn man den Infinitiv 
in das Gifcrolidtf 'od^r in ami mit dem Imparfait im 
Aciif verwandeln kann. " Wer möchte einen fokben 
Unterricht lange aushalten? ^ •*- Rec« darf feine 
Beurtheilung nicht fchiieben, ohne auf ein beym er- 
ften Blicke als untrflglich und natürlich &h empfeh- 
lendes Urtheil des vh. efnig^ Rflckficbt tu nehmen. 
Es heibt n<mUch in d^ Vorrede: « Eben dkts Ver- 
ftihren, jede Regel aua den Scfariftftellem felfaft 
zu belegen, fickirt auch am heften vor dem- Irr- 
thnrne, faffshe Jtegeh anfzufohren. " Vernunft und 
Erfahrung find ganz dagegen. Wir wollen den Be- 
vfeis aue der Schrift des Hn« O. felbft geben» & iM« 
wird gefagt: dab' ^ bekie Phraienformeh : it fut mm 
de ceux qm travailtirent etc. und nn de eemm 
qui trmvaitlaSX9\t jGuden hXhmtm, doA fey dieerftera 
v intuBiuh n » wii / qmi fich auf eemx bezieht** — (fon- 
derbar! das 0b diefer Beziehung ift ja eben der Streit- 
punkt» der erörtert werden foU)'— j^oder vieknehc 
V weil 
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Weil iitui'^ul iimerhMfitt«l^ fft;^^^ (^^ 

0irö ift es veriiCtoiftiger, von ffMiMmiPeifefoen*zoy|^S^ 

^A^i», während msra nitfr £jiif#n>f GtdanAin 4ia|;) -^ 




frofit^>i^ fey, uird derMbei bald I den »^^mmAA; bald 
d*n QerAHv, balil dön-^Wtf«^ i^^lrito; Elfte grond- 
Itefe Behlitfftudg! -We?* BiOÄ^^# grtrtldete.&piaehe^ 
«^ie die fVanzöfitchei fdlt ib ebpöpende WideriprOdM 
tMfchen Gedankt und GedaQketufdr/f^f&nijreni^altead 
Ekt Abhäneigkeitsterbätcafir ibll in iht^ Mckt nur ei« 
dnderes ¥imlg v^tfetHiäenes, fMidem^dgar dks i» deä 
t(ede ab/Mut UnaMifmgig^, dbaffyrtttfUUw t^-npräüm 
«Iren köofien? — Endlicb b^rrfeht ib den Bekhnm-« 

gn über das Girondif mit m ein% daftare VWntirriing» 
^ Vf. iäftt nurdiis f #9^* P^rtioi)»«! at6>tei«iciH 
lÄen gehen , die oßHvin nennr^ev G^oHdifs'', «higngett 
die ' Fe^tahdjectivi ,^ 4ls Iblche * Qitondl^ frifimts (du 
Prifm!^), Dafs es jerfem'Sehaler^Hinrbglksh fferdea 
iftüfsrfich aus dem durch diefe i^ltkürMche Vei^ 
\^echsrürrg erzeugtea Ühao^ beraOüBzuWftkelny iiV b^ 
tf reiflich, befonc^s dann, iMna ift efnenrr^gebefHl» 
Seyrpiele (wie das efftere^des^igr. 8.457.)^ ^in Qifon- 
Äi/ mit en diefe Partikel entbehrt, ein ihrtn fremdem 
Subrtgntiv unmittelbar vophiergeht, das Hauptfubjici 
des Satzes aber, \vorauf*es Mn^ Beziehung bat, zwey 
Zeilen weit entfernt ift» Sehr correct kaiin freylieh 
eine folche' Schrei t^art nicht genannt werden, weil 
durch die Weglaffung jenes tn das Gerondif die Form 
eines activen rarticips zeifft, und dadurch im vor-« 
liegenden Patte* eine ^wey&utigkeit^ oder ctoch w^p. 
fligftens Dunkelheit hervorgebracht wird. Wt4s feil 
üun aber'd^ Schaler wifTen, ob er z.B. bmtfaHt(di 
feau) durch en biivani etc.*zu erklären und mit derrf 
weit ' zurQckftehenden Haüptnominativ Les Petfes %^ 
verbinden , oder ob er es «als franzöäfche Ausdrucks-« 
form eines deutfchen Relativfatzes zu betrachten , und 
fofort mit dem zunächft vorftehendep Worte: des 
fetüllages^ in Gemeinfcbaft zu bringen hat? * 

• FnAKKFURT, b. Efslinger; L*j1rt de la Cortefpom 

' danee renf^rmant: 1. Les r^gtes de Tart de la 

\Borrefpottdance; Lettres de commerce; Lettres 

'" für divers fujets, tnduites en allemand avec \4 

texte fran^aia k cdtA* II. Lettres choifivsda 

Lörd Cheßerfietd^ de milady Montague^ Ptine 

* le^eune, Simitnt^, Cketon, BölUau, Kacme, VoU 

^ iaif€\ ^^ ff. koujßau etc», avec 'des notes alle* 

mandes , * pour ^ciliter rintelligence du texte. 

Par uDe'So6'i^t£' de gen« de Lettret, revu par 

€. M. de Servakt, Ucencie en droit et ci-devant 

.; avocat. (Auch mit dem deutfchen Titel: DU 

/ Xunß, Briefe zu weehfrtm, .enthateend tt/£ w.) 



- IVmär^ Pirde«. tffä;. t((r4. %i^HA ehter Pr^ 
faoe.ti-^ Seitmde ?ktxih. a^or&f 9. 'Nebft daib 
TM$ dimMatih-is. (iRtUr.»g^.) -h 

So0leiefa zo Anfang ^r Vön«d» bemarken die Hm* 
au5gebert'dafs die jEünttige Auinabthe, wctcbe dieft 
ScUrift ibwobl' in Krankraieh, aU in*EiighNid,ii«Hl 
zwar ia jede« .der beiden Länder dnnch drey wiedbr« 
holte Auflagen,, erfahren^ hatte, Sk bewc^^^diefeibe. 
auchi in^iimtfober.'^rache «mit gegenabentehendeaa 
franzöriftdMn;ir«ite«Bsr.Liditca:|käleOY £0 wie den 
arte^e^fenTheil mit deutfchen Noten für diejenigen, die 
der franz. Sprache nicht fo ganz kundig- find, und fie 
doch in ihre^ ScbAdfHfcil uÄd -Reinheit lernen mdch« 
tf^ /IV9c^.erK)^nt Aiß V^diar^chkeit disGea Üa- 
tero^^ajj^s.,^ vor züalicli aber niit für die dtr jfrmzm. 
Sprache händige f^ejen^ in^ ji^^iß 4fm trßem TheiU 
t>6ygeg^l?ißMi| 4entfcken üeifrfif^i^ngfn nicht ganz vor 
fWe^n jtrey gefproicheo w^an» auch» im Ofnzea 
genommen k durch ihren zr^ iMretiöfencUnd affectirten^ 
bis,v«eilein;naclilüffig ftilfljrtetfi, Vortrag ficknicht inv- 
m^r vortheilhaft empFeblen möchten. So wird z. B* 
S. 74« (des erßen Theils) die Stelle: Dans les'teitrss 

äh 6Mr&H '^oH verrait la neUure'MUe de fafeulg 

{^xh^fimpü^ bmeU^ folgendermafsen^überfetztr: «,Ia 

den Briefen Cicero's * • würde man die Natur ia 

Ihr^r emzigenSchönhmt entziücktnd finden." — S. 104* 
bei fst es : n Man fucht gemeiniglich wth liabften feia 
Unrecht zu rechtfertigen , als es eineugeftehen. Die* 
fes ichmeicfaelt mekr der Eigenliebe, welche nie etwaa 
zagefteht, als was fie fclilechterdings nicht verfage« 
kana«'' •-* Der Ausdruck mehr fteht, wie jeder Lefer 
fehlen wird , nicht am rechten Orte. — Als Beftäti^ 
gungen eines njcht fehr^gef eilten, wohl auch den eu^ 
tan tSefchmack belektigenden^ Stils wollen wir toU 
gendes anfuhren: S. 2o6i „Du follteft nicht f o eni* 
genommen. von dir felbfc feyn, nochji/a^^^r^/iii^j (g^^ 
Heitement) annehmen, dafs u.f.w. £in Frauenzimmer 
von gefundem fi^itze (de bonfens) Jälst fich nicht fe 
bllnmings ttbisrrafchcii , . noch viel weniger gtebtfie was 
auf die gewöhnlichen jVlanitren , fo man heut zu Tagf 
mit dem Namen Galanterie belegt." — S. S32* „Ich 
verfichere dir, dafs Deine daaifrdr^ Gefinnungen mich 
für ii//e Sorgen und Aufwand^ den ich Deinetwegen 
habe machen muffen, reichlich' ^«^Ä^i^^, imd ick.' 
hoffe, 'dafs das Vergnügen, welches ße mir varurt»» 
eben, Dich zu deren Fortfetzung antreiben wird.'*--^* 
S; 23g; ^,9 Aliein ich bitte Sie^ zu gkvben, dafs das Ua^ 
dock, das mir diefesStillfchweigen gsböten^ mir einJa 
u> ftrenge Bube dafUr auferlegt hat;' it^, wenn ick 
ikns der grdfsten Verbrecbea iie^ngan hätte, nur de^ 
ßBr Verzeihung angedeiktn fnüßü* Aus Fnrdit, Ifaoe« 
mcht eben fo leftig zu liaiienv aÜsSie aniah filr naobliffig 
erklart hAben, will ich Ihnen nichts vonafl dmen%^ 
^gebenheitaa arsfthian, liie mirlzugeftofseo find ** a«f. vr« 
* ' • 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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L'Uniyerfttätcn. 



Am 10. April crtheilte die liielige phnofophircl)« 
l^acultät dem Hn. Paftor extraord. und Stipendiaten • M*-, 
]or Friedrich JuHnt Grau^ die pbiloCophiEcbe Ooctor- 
wilrde* 



lach einer ofRciellen Angabe ( GroCsherzogl. Bad. 
Regierungsbl. Nr. IX. 1S09.) betrug die Hauptfumme 

der Stttdirenden Tom Herbfte iSog. bis Oftcm 1809. 

JX4. Darunter waren 3)9 EingebOrne und 7$ Ausliin- 

der, Theologen 89, Juriften 71 , A^ediciner 83 > Philo» 
fophen und Hnroaniften 71. Den Anfang der Verl e- 
fungen auf der UniVerGtät für den yerfloffenen Winter 
kündigte Hr. Prof. 7qf. Igm. Alhrecht dqrch eine deductio 
hißoricQ'litereria deßnpäarihus AceäenUas Alhettinat i» alias 
fmamplmret fltr ririf (5 g S. 4.) an, welche intei'effanteBey- 
träge zur Liter^turgeCchichte fowohl der Univerficät 
£elb£t, als auch mehrerer andern enthält, und von 
ixiehrerp Gelehrten , welche einft als Lehfer zu Frey- 

bürg ^an^eßellt wai-en» nocli ganz unbekannte Nach^ 
richten giebr« 

Heiielherg. 

Die Zahl der Studirenden im TerBoffenen Winter- 
halbenjahre belief fich nach Angabe des grolsherzogli* 
chen Regierungsblattes (Nr. IX. 1809.) im Ganzen auf 
4Y9«. «Darunter waren, 125 Eingebome und 394 Aus- 
länder. Die Jurisprudenz ftudirten 227, dieCameral- 
wiirenfchaften-77, die Theologe 60, die medicini- 
fidien.Willenfdxaften 40, Humaxuften waren» 13. Auch 
lufte die Unireriität die Ehre, den Erbprinzen von 
KaCEau uaier die hier ^ftudirenden Jünglinge zu 
^Ählenr . 

Am a9.,März vertheidigte Hr. Cturl Seyfrui au$ 
WttK^^wrft« ZYur . Erhaltung der juriftifchen Doctor- 
«Y6rde eixv^.Ton ihm verfaCste Diffen» mMg.jmid. dsjute 
t eodicem Nsfolemus. 38 S. > / 



Hr. Superintendent lyr. JP. 1¥. ymßi hat in d^iij 
neueben Waifenhaus -Progi-amm, welches die aifte 
Fortfetzung der Nachrichten vom evang. luth. Wiufen- 
häufe zu Marburg enthält, die zw^^rr Hälfte feiner fkiz- ' 
zirfcen Lehemsbefchreibrnng der heiligen El^abeth gegebe« 
(wovon die trßf Hälfte bereits im J. 1795. mhgeibeilt 
wurde), und eine, den Freunden altdcutfcher Kunlji 
wxllkommne Nachricht von der, dem Andenken der 
Heiligen geweihten, prächtigen Elifibeth^Kirchi ange- 
hängt. Des Vfs. gröfsere Biographie der heilrven EHfabitH 
Zürich 1797. mit Kupfxu t Alljf, Lit, ^eftimg 
Nr, 241« 
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Tüblngew. 
ts: (Aotsog Mi dem Briefe einet' Reirandeti.) 



Marburg. 

-1I'. kM 7« Jaauer 1809« erhielt Hr. <j. Fr. U^teiemam 
«Bf ElMngerode die medic. Doctorwfirde, nachdem er 
über l^efos dssputiH hatte. Di« naebzuliefernde Dif* 
fcHAti M wird handeln: da pmredine aatimmu 

Ash 4. Februar erhielt diefe Würde Hr. FertL 
George fFetkkißade aus Marburg, nachdem er feine In- 
ng. Dilt de eoffßmhat $$ differemie^ imer jt ^ am w ea tO e u m ee 
jrdbeii» wnhiel^ v 

Am 4. Mirz erhielt diefelbe Würde Hf . tjuL Friedr. 
Pt^^am dmn Wirteflabergifclwn, sucfadem er überTher 
C^ dispntinhAite« 



Diefe alte refpectablc Univerfität Deutfoliland^ 
erhält ich nicht blot in ihrem wolxlverdlenten Ruf 1 
fondem da iie fich der befondem Huld und Unter« 
ftützung des Königs von Wirtemberg zu ;erf reuen hatz 
bemerkt man eine erhöhte Thätigkeit in allen ihrem 
Zweigen. — Ich mufs mich hier bloÜB darauf befc^rän- 
ken, Ihnen einen kurzen AbrÜs der medicamCehen 
Vorlefungen zu geben« . , ' 

Anatomie trägt Prof. Amemritth und zwar vanee/& 
lieh vor. Daher »f^ «i»® völlig hinreichende Menge 
von Cadavem (40 — 50 vom September \^ Mayl 
vorhanden. Die Hälfte der Cadaver if« zu den ana- 
tomilchen Sectionen undDemonftrationen, die «ndet« 
Hälfte zu den chirurgifchen Operationen des Prbfeflbrs 
Frmiep beftimmt. 

Attgemeiaf t^jjfi^pe^ comparative Phyfiologie — 
-rerrfeWiende Anatomie trägt Hr. Prof. JB#/aif^, diefeV 
treitliche, fcharflinnige Kopf vor. Phyfiologie des 
Menfchen Hr. Prof. AeemioA^ nach den AnGchteti, 
wie iie in feinem Ldirbuche der empirilchen Phyfii». 
logie niedergelegt find. . / 

^ Die eigentlich medicuiifcfaen Vorlefungen, Path6« 
logie, Nofologie, Semiotik, Maeeria medka^ allgemeine 
und feecielle Therapie beCot^en Hr.ProfefIbr Phucqäee 
und GmeÜM. — Auch die Hnn. Profeflbren Haff und 
Rsmß lefen zuweilen über die eben mnanmen Geffeu«. 
ftäiide, - ,. . . 

6 g Chirur- 
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Chirurgie trägt Hr. ProfelTor Froriep vor, und be* 
nutzt dazu das yortreffiiche Zänker fche Cabin et chirur- 
tfifcher InEtnimente, welches er iii Berlin gekauft 
nat. "^ Auch- hat Hr. Prof.^fWÜf fein vorzügliches 
Cabinet für vergleichende Anatoioie hieher. vejrpHanzt, 
und im Schlöffe, wo ihm auf König}. Befehl mehrere 
Zimmer dazu eingeräumt wurden, aufgeftellt. Vor 
kurzem, als Se. Majeftät deir K5nig vopi Wii-temberg 
in Tübingen war, befall Er diefes Cabinet, und ftiftete 
zum Beweis feines gn^i^n Wohlwolltas gegen' den 
Prof. Broritf auf deuen Vorfchlag zur Aufraunterimg 
talentvoller junger Chirurgen eine jährliche. Preisauf-* 

Sabe, wo der Preis, in einer Medaille beftehend, auf 
es Königs Geburtstag vertheilt werden foll. Zugleich 
Wug Se. Mäj, dem Generar von Dillen als Oberauf-' 
feher von Ludwigsburg auf, alle in der dortigen rei- 
chen Menagerie fterbende aushLndifche Thiere dem 
Hn» Prof. fyorkp für fein Cabinet abliefern «u lafTen. 
£er6its'erhielt derfelbe einKänguruld, Stachel Ich wein^ 
Und mehrere andere. 

Cebürtshulfe lehrt Hr. Prof. Froriep^ 
'** ' T)as Clinicum bcforgt Hr. Prof. Autenrmh und Hr. 
Prof.Fr^iep, Allel'age von ii — 12 Uhr ift Verfamm- 
tung. IVlit dem Cli^iico im Haufe ift zugleich ein Am- 
l^ulatörium verbunden, das febr ergiebig ift. Im Am« 
bulatörib , wo die l.eute 4^6 Stunden weit herkom- 
9ien^ l)]oIs um Cefa gratis Arzney oder Rath zu holen, 
find oft 16 — 20 Perionen an einem Tage da, fo dafs 
cKe Stunde von i i -^ 12 zum Verordnen nicht zureicht^ 
und nachmittags fortgefahren wird. — Das Chnicum 
felbft ift auf 27 Betten berechnet, 13 für Chirurgie, 
9 fiir Geburtjhülfe, 6 für inpere Medicip. rn F??*'. j^f^- 
nere Mefiicin defswegen weniger , weil die ambulato* 
rifchc Clinik in der Stadt den Studenten Gelegenheit 

Senug giebt, innere Kranke behandeln zu lernen. An 
[equifiten fehlt es nicht, fo find z. E. alle. Arten von 
Bäder, T^Äpfbädef, Dampfbäder, ein Sturzbad am 
Heekar da. 

Was nmi die Hülfswiffenfchaften betrifft, fo lehrt: 

>) Hri^-of. ÄÄ»«t*frg?f Phyfik,hat zugleich dasObfervar 

torium und dasphyfikalifche Kabinet derUniverfität. 

st^ Hr. Prof. Kiiimiyer CHemie und Botanik. Hat dei| 

botanifchttn Garten. 
4) Hr. Prof. öwf&r, Mineralogie; hat das fehöne Mi- 

netaiien- Kabinet der Univerfität unter lieh. 
«) Al)sem.Zoblogie Hr. Prof. Kithniytr. 

IVttzlar. . » 1 

▼oTlefuiigen avf der RechtsfcHuti fflr das Samaittr^ 
Semefter 1809. 

. I. OiffimPtichi Forlifung^n, 
») h^mtotun des RmmTeh^^ Riehs^ 

Hr. Profeffor ^^jA/ittf»^ nach Wal decfc 
»i ^yftemdtrPMwdekttn:, • 

Hr. Pix>f. VW IMr nacH eigenem Plane. 
}.) Gifihichii smä Ak&tkümr des KMfthm Rtehtf 

Derfilbi nach Huga ^ 

4) ThtmiedfnTuni^ 

Dirjilbt nach eigenem Plane.. \ 



.4) CoJiM Kap$tewt^ ^ 

Hn Prof. Stifkel nacfc dtew Ong^^•I•TeÄe _ , 

6) Stsmsrtcks des Rhemhhnits'^ ' > - ' 
Hr. Prof. iiifW^ nach Kluber. v . . - >. ^ 

7) Ltlmr§ck$^- 
Derfelh nach Pät«. 

S) Erhrecht nach Jufiimmss wd Napokms Gefengthmg^ 
DerfMe nach eigenem Plane« ' 

9) Pemlirkes Reckt ^ 

' Hr. Prof. ^irra^V Aach FeuerUAch. 

10) Fkilofnph^ehe RechtsUhre^ 

Derftlbe na^ GrdS. - » ' T ^ ^ /. 

xi) Thiork des gemeinen deutfcken Csvifprateßet ^ mkMmfieht 
stuf die nmefie Ver0img^UH4G€rich$sf9rmas disfrattt 
tjißfcknt Reichs , ' . - ..-_ 

Hr. Prof. >*Jrf nach Grolman. . . 

12) Die damit verbuMdtne Anleitung zur funßtfchm PrmSj 
Derfelbe. 

IL Privat' ForUfnngiik 

x) Geßhichte der deittfchen Nation^ .] 

Hr. Prof. Foilenius nach Heinrich. . 

2) Statiftik des Rheinhutsdes , 

Derfeihe nach eigenem Syftem. ^ , 

3) Kirchettrech j 

Hr. Prof. Fähfkampf nach Wicfe. . 

4) Examiuatorium über den Codex NapoliWf^ 
Hr. Prof.JmW, 

üßs Sommer - Semeiter nimmt mit dem erfren May 
feinen Anfang, und die öffentlichen Vorlelungen w«rir 
den unentgeldlich gehalten. 

Wetzlar am 4. März 1809. « , . , , 

^ ^ .Der Curator der Redttsreiiiue« 

V« Mulur. - 

IT. Akademicen und gelehrte Gefellfcha&eft. • 

München. - 

Am 7f. März hielt die könJgl. Akademie der W* 
fertfchaften eine öffentliche Sitzung, welche Se. känigl. 
Hoheit, der Kronprinz, *mit feiner Gcgenfurart beehrte^ 
zur gewöhnlichen I?ey er ihres Stiftungstages, weMtnn 
ijekanmlich der aj.' März tyj^. war. ' Der Gmeral* 
Secretär der Akademie, Hr. 55W Arrgrrf, ev^Snete dW 
^tztmg mit der Erinnerung daran, dals nuiti daft erto 
halbe Jakrhundert der Akademie vollendet Ay,« änU 
fie den Zweck ihrer Stiftung -vielfältig erreicht hab^ 
nnd dafs vieles Preiswürdige, deffen jetzt der Vater» 
landsfrennd «di freut«, feirt erftef BtttfeAen ^V AkiH 
Äefnie verdanke. ' ^ \Jj ^ 

Hierauf tvünJe bekannt gemacht, dafs die.AkffiI«r 
mie, einen Pfeis Von hnndtrt Duknten auf die befriedig 
gende LÖfifhg Wgender hiftorifchen AnFgabe fetzt: 

„ Eine ausführliche Biogr«iihie Käiftfr'l Ludwig^IV^ 
'genannt der Baier, in welcher derfellle mit fteier Hm» 
ficht auf den gefammten damaligen Zulia»d von*^'uro>p^ 
und beföriders voä Deutfehl and, als^Menfch^ »Is Lan- 
disf »HTt, ntid oJtJ ReichsölWrheitptv auy'den ^eilek 
und mit hiftorifci^er Kunft gef^hiidert wit^« " • -^ 

^'^*U ' c.i .* ^1 »^\,£in 
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^Eln tefon Aval IWoifNintfaft .wird die Frwavnai* 

der PreUCßts^r b^auitfer. ang^^en.^ D&xJTejrmiA 

die Einfendiing der mm den Preis werbenden 

Schriften wird vcofiJbeute ian gerechnetv auf zwey J|plur4 

' Üoaus ge£enti die Entfcheidupg erfolgt .d«ah mta 

MeTJiniliaiistuge de^ellMn Jehfes» Aänüich i%^u ^^ 

Schäner kenn w.oJlt einj 'vaterlandiCchf^ Inltitut, :del 

die GeCßkichte «mter die "vorzüglicliftoi Gegenftande 

(eitler Bemühungen rechnet ^ da« Andenken, an feine 

$tiftiang nkiht begeben^ «U.iivletti «t die Blicke omf 

Äefe. fftotfie ehrwürdige Geffalt der altem dentfchen 

^elt hinlenkt <y euf den Forften, den ^i^fesHejch wii 

einen I^acndeshesrein.'ehrt« deCTenAljche- unter uns tmh^ 

bey de£Cen Grehfe täglich der Vater den Sohn läidii 

{ Kraft lind den' Buhm der Vorrät er erinnert ,^ ikni eM 

! weihend 3ur Vater landkliebe und zur 'Biederkeit ^toadet 

ver&oCTenen Jahrhunderte! Welche Belohnung f &r unt 

fern alherehrten, Ton der Bfewundemag feiiler rnfanv 

veilen Ahnherrn erfüliten. König, wenn, Yenanlarfsi: 

Airch die «eben eM8geQ>rQfehene Auffordenmg .Seiaef 

Akademie der .WüTeiubhaften, welober^r le.vieje Ba» 

weile des Verirauent zu ihrer «weckmafugen Wirkf 

Sunkeit giebt, r- unte^ftützt darch« div Vararbeiteni 

die fick in den Schriften lunferer Gefellichaft finden^ 

eiae kifiofiTche Darftellung jener tbatemreiche» Zeit 

vmA jenes groben beierifchen Regentien entftände« 

«rerth neben den tmlter blichen Werken. der Tedue/i 

deY R§ber$füB^ di6r Rßtc^, .genannt va werden ! " 

Hierauf wurde der feit demX>ctol>er verlterbenen 

JUityiieder ehrenTo^le Erwähnung ^ethan, des kAOber- 

r Iten und Dir. Ad»m «M RieM^ des k.'Forftdir. l'tter 

9« tUimg^ und untier den auswärtigen Mitgliedern des 

berühmten AJterthumsfbrfchers Zofg» in Rom« 

Ais neue Mitglieder der Akademie wurden pr<^ 
Uamirt: der seitherige k. Can£ft. Rath und Prof« iSifar* 
im va Akdorf, « durch ^kdnigl. £nt&hlieisang Tom 
). m^ emaTmr anrn oinlentlichen refidirenden Jttitf 
ffliecle für die erfte und dritte Klaffe , und zwar loi 
dtb derfelbje zugleich die hiftorilcfaen Vorlefungen sm 
leefigenLyeeunir übernommen ket-; -^ mnd devkfinigk 
Bofrnth «nd zweyte Bibliothekar Hn Hamhtrgnr^ er^ 
aannt diorob königl. EntCchliefsong Tom J5. AlirK zum 
wdcBtliehen Mitglied' dei* hiftonfdicn Klaffe v und 
cver^ wda die Worte des königL Refcriptt lauten, in 
Rflnkfieht wi£ feine bidber bewiefeneThätigkeit in den 
Ihm obliegenden GefebftAen. 

V Ziv eiisecditigen' ordentlichen Mitgliedetvi wurden 
" ^ AnnFeg'der'eweyten Klaffe nnd naeh:'erkelt«ncr 
lAnbödtfter -Qenehmigmig Sr« Miq. des .Könige y er» 
unnfet die Htrt Aikmmäi inrQdttiiyliett'y &mfM\nL Pa^ 
r »4 -ßmm^ ('kaiCi -franz. iMii^lte^desiIhnem) in Parki 
^Mmkf^ ih ^Mrisr^ ' Om^m^ Mmmm^ in :Pam,' e» fhmg 
^ Kopenkegeir; MMlIrArae/in Erlengmi^ M^Be#n| 
Pfiadfnr in Tubingen, .tbal .mtd ^fftlmgti in UeD^.^-i^ 
Zu Gn^efpondenren: die Hnn, Bofmtnhergnr in Tübin- 
gen, Coteairrrr in Stuttgard, Dtftw^ in Prag , Ha usmän» 
in Caffel ; HtOer in Fuld*, Miaehitt in NeuywlT, FfeW 



ikfr fUt.Oefot4pb|MeAK^gl.M^^z.- Kabinets , delTeii 
Dafeyn H^rcog iltfrcr^^, der (^olsmi^tlügf , J^hon vQf 
mehr ^& zweihundert ^^ren gegründet, fein grofser 
Enkel, Mi^riarfr/Mi der erfte Kte-fürft mit aufeerordent; 
RcheiilCoften yermehrt, und MaximÜiim der erfte Kö- 
iäig bi-^aiern*, "iAioxi tns Jetzt wahrhaft Üöiiiglich be^ 
teich^rthat. • . -,^ ^ •* ^- 

Nun wetden die Sehickfale diefer Sammhing auf** 
ge^äWty-*wobcy -des kunftreidte« Muntihnet» BiÄrgefrs 
thid Hofbi^hauer^, C/tr^jpA Angn^HTj mit dem gev 
bührenden Lobe erwächnt wird,- da wir^ie^iAeir felteaen 
Gefchicklichkeit den um die Jahre 161% — 1624. ▼^f* 
fertigt WrMüfu^i^r{in^ l^s kÄifpifie\r^ ?evdfmken , der, 
obgleich in einem Miinz- Kaimiete hur 'eine* Nebenlar 
cke^ durch dasau&erardentlidb'e Mi&ige Sthrntj^erk 
diseBewyigdttrung.ali&r^ die ihn lehen »^ «ivspaac^t^ -^ 
9i0ckdem)d£0 Vmnehrtüigen der Munefammkjng umef 
den verfohiedenen baievi&henfiund pf üzifchen IiM|enf 
een der Folge nach aeF^ozohlt , und darunter b^fonders 
der letzten, der Einsevleihuing. d^r beriibi^^ten Samm* 
lung. Taterllndifcher Münzen akis. der Ver]aüjenfchaft 
das fei. Gefashnenrath. vm l¥4d$kr^. Erwähnung ger 
Dritöken war., befchloik Hr».f«.die VorleCu^gg mitDank- 
fegungen an den.Köni^, undWltaif^b^ f4r ihn und de« 
Kronprinzen* . .:; 

Diefe V<>rleitmg, nebft« eanet:. als Anhang dazu ge- 
hörigen Alihandlung,; in welcher i^wölf feltne,. noch 
linedirte Griechifcfae undRömifclieiliv^^fA devkönigL 
Sammlong erläutert, und durch <$inen meifterhahen 
Kupferftieh des .beriihmtenHn. Prof. Htß dein Publicum ' 
unter die Augeh gelegt werden, erfcheint in dem tr^ 
ßen Band der AkadeimliiäMn DenkfchrJßen/i fkf )etzt; 
nater der PreJfe ift^ 



in^dinhurg, Orr/rtiin Kopenhagen, Perfitm in Paris, 
Ita/l in Philadelphia, Seeheci in. Jena, Wüturlwiift zxk 
Cambridge in Amerika, kVurm in Stuttgard« 



in. S c h u K A n A a 1 1 e & . 

Zu der im jiönigl. Joachimsthalfohen Gyi^iiaGum 
mi J^rü» ain x*. und 9 3,. März« igo9. veranfta^xeten Pri^ 
fung, lud derDirector deCfelben, \\x\ Smthlaf^t '^ durch 
ein Programm^ (63 S. g.) ein, welches die d^mt Fort- 
iEetzung feiner Qedank^n über etmgt JHiinUrmßt , meicki 
4imErfdg4§y Effuehfmguud die fVMfuh^x der Städten auf. 
Mir«, ilt. Die AnftaU hat jetzt; an der ^^iJe des veiv 
^rbenen'Afms« den ijn. Geb., Rath ^oy; . vormal, 
Pf qf. in HallOy zo» .Vifitator. Im verfloffenen Schuld 
lAb^ gi«9|[«a M Jiine^ni^mM^^^'ZeMgnirCederRe^e 
auf die Uni?eY&fft|. 

.\ * Am 24, Allere .wf^i die Briifung, des Friedri(?hs- 
ft^nyeaiiiwM«/ Hr* i^h-ectpr £frnhardi fetzt in der fehr 
)f^nswofitfaeA£inla4angs4chrift zu derlei ben f^ine Ge- 
^MHken Mia» 2M.^[Bi4eßfimg emdVxrkShuiß derXehr(Aject§ 
4km ft| W >fa y 46f S. fj.) aus einander. — Die An- 
ftalt hat im verfloITenen Jahre grofse Veränderungen 
er fahren. Hr. Prof. Zimmermsnu wurde zum Prorector, 
Tief WMIg*«^ uiKI SHbrector SpiOeke (Vf. einer Abb. über 
den Spinoza in der neuen Berh Monatsfchrift) zum 
G>nrector, der Collaborator KierSfe (Vf. eines geogr. 
Ldbrbttchs) zum Subrector ernannt. Zum erften G>H^ 

bore- 
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fcorafoi* woTcUfift*. Dr. Pfkmtf MM'zw^TtiBiv Hr.1Birm. 
ftkifeäer, zum dritten Hr,Xh. Köfht^ VBiiäf»Zuai>'9fiett4ik 
Hr. Dr, 5cA««*r beftellt, .. : iw . »I 

Die: Prüfung d^s BevliniSckr Kö^|^|plv|9^ Ojia;fß9r 
CuiDS gefchah am 27. und 2,f. MäMCZt, pi^ E^la^i^pgs- 
fchrift d^ Hfl. Dr..&^fnMii« t^.,^ 5,, g-) eutiält:-/4<Jiy 
«iVwe //ii;5«Äf vtßigiorum m Metinnß Specimen L . A}J^ deij 
angelhaigtcn Noüen ergreift .ficb, da& dio/e, i^talt 
iki^ w^hlbegründetexii, Flor nocj^^imaef erhäj^. ,,lni 
Lauf 9 des Sohgl^hres haben. däfi^btt 6q6 GymnaHaGten 
lind Schüler Umerricht erl»alten, [ . , 

IV. Vermifchtc Nachtfchtcfc ' 

A. 6. Im Königreich Bayern ergieng imteT dem 
4. Februar d. J. 6hie allgemeine Verordnung , welche 
dief Pri^g in "frmefimmßkm Pfiimamt^ JOrntutaitm mtd 
ierm BefBräenmg beftimmc« Jene foU darnach auF dop* 
pelte Weife gefohefaen. Zuerüt Ibll die Aufimhtmfrüm 
fkng fogleich nach ffee^pdigten akademlfchen Studien 
\md vor ertheilrer EriauhniÜB au predigen und ^eiftli* 
che Atntähand langen im Namen andei%r rernchtea 
zu dürfen, vorausgehen, und* überhaupt die Tauglick* 
keit 2ü diefen Geichtfteki einfgi^Ichen« .Zu dieCer Ab«* 
licht wurde eine eigne PrüfungscommiQlon in Nürü» 
berg errichtet, wozu der Xreirfchulrath Hr. Dr. Pan/a/^ 
hnd der bisherige Antiftes der nümbergifehen Oeift« 
liehen Hn. Dr. jtfvgt als Examinatoi'eh ernannt find^ 
Qenen das General- Rrois- Commiffariat noch eineii 
flreisrath und Secretär beyzuordiaen roid zu überla£Ee;n 
Hat. Aufser der Ausarbeitmiff einer Predigt aber, ei« 
licn iidt Wo<^'en- rorher e^halteiiGii 'Text, waloh^ 
nicht nur vorgelegt,^ fondern auch, heyn öft'ent]j|Gh<m 
Sonntags- oder Wochen- Gottesdienft vor vqrfamm el- 
ter Gemeinde gehalten werden Xoll , gefchieht die t^rii- 
Eung fowoia fdiriftlich als niündfich thd\]$ in deut- 
fcher, theils in lateinifcher Sprache, wobcy vorzüg- 
iich auch die vo«i der königl. bayerfcben A-egfcrung 
liberal) stAt Htiftianitftt avf^efteltten liberalen Grun<£ 
fdtze zii bemerket find, die e» denl Bxiaminator aus- 
drücklich zur Pflicht machen deotfich ^ teftiinmt und 
!^ufammenh*rigend zu fragen, und den Exahiinanteii 
iHcht dadurch muthlos' zu machen^ dafc >er Von ihrtl 
föi-dert, er foll gerade das 'antworte , waa er'felbft 
im Sinne h^t, öder dafe er imbeftijiimte Antwortet 
geradezu verwirft; fondern er mvis Ceine fragen ik 
lolchem Fall^ ^^ilai:^W heft^iMien tmd'denKmndidocen 
durch neup Fragen auf das mangelhafte feiner Anttv«». 
ten axifmeVkfeTn machen, IKel'kweytev tkk-ik Mßflit» 
hmgtpt^idf foll tor der wii-WieJienAiiftelJttiit Mä 
Pfarramtde ftatt imdeii» und über die /CtTüiMlijgkeir H«^ 
Beklftldpig einer geirtHdheii Amtsftilf« e«itfcheiAen| 
und i£t dein Oienerai'^ Confifterium zte Mtoefa«r if)r^ 
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Imhöjten,' wo ei gisw^ABiiUoiiiipA- htf^n M<lnateti May,^ 
Jum, iult*und.'Auguft votijthen^y auoh-4ceiii^ Ka.dö 
daien läager «1$ acht Tage am Orttf der Prüfung auft 
hak^.£c^ i,Auph dlefe Prüftmg gefdiieht wieder nach 
«tonfeibca Schema, der Prüfiingfegeg^nßtode ^nd Me- 
♦hod2ynur.da£fciÄal^y^ wiel^iHig,- auf die feit <ier er^ 
ften Prüfung ^(emarhtein Fortfehritte, befonder« abeiJ 
auf den <3*ad d^r Lebrgefohickiiohkeit und Lehrweis« 
heit, R«ligiöfität und Moraiität ^efehen werden foll^ 
wernach deait wiedev, wie bey der erften Prüfuni 
dieiErtheilimg der Note, vürfMfHklT, fehr pn , pu , hm. 
mBglKk^ m$ihaiafag^ /ckwack oder umuc&g teftimmt 
med mid zwar nach folgenden Rubriken, 1) t)«ut- 
fche Sprachfertigkeit in grammatilcher und afthcri- 
fcter Rückficht. 2) Lateiniiche Sprachfertigkeit im 
fohriftlichen und mündlichen* Ausdrucke. 3 u. 4) Be- 
kanmtfchaft mit dem N. und A. TelUment fowohl 
grammetilchmidexegetifcft; als pr^krifch nachGeift 
iilid Inhalt. 5) Hermenettik nach theoretifcfaen und 
prakiifolien Kenntwiffen. 6) Dogma tik und Polemik ? 
a) aUgemeiae wiffenfcbaftlicheReliffionslehre, ^)kijch. 
liehe« Sybem und defCsn VertfaeidUgong , c) populäre 
imd praköfche Dogmatik. fy Ediik, philofophifche 
lind hiblifche in tlieoretifdier Anficht, und populär 
angewandte al* Pflicht und Tugendlehre,. %) Kirchen- 
gefchichte und Symbolik.: a) Gefchicfafc der Kircbeiw 

Brteyen, Kirehenver&ffimg und Reformation, b) Ge- 
liebte der Dogmen tund Gefchichte. «itd Werth 
der fymlx>}ilchen Schriften. 9) Phrlofiipfaie, theoreti- 
fehe Kennmife der Haupttheile der philofophifchen 
WiCCenCchaften «nd Uebung imr phik>fb^i£chen Den« 
ken und Urtheilen« le) Pädagogik «nd /Didaktik« 
theoretifche und praktifehe. 1 1) Bücherkmntnifs der 
älterir und neuem Lit^atnr. 11) Predtgerwirren- 
fcliaftenc a) Kenntniffe auf der Homiletik,' Katechet 
ti4c, Liturgik, Pafioraltheologie , den Landesgefetzen| 
Kirchenrecht und Kirchen verfaCfung, h) AbfafTung 
und Vortrag der Predigt,' e) Fertigkek im Kätechifi^ 
ren. 13) Fortfchritte leit Toriger Prüfung in Kennt« 
nif f en und Fertigkeiten^ Dabey foll fowohl die Auf- 
nalims* als Anftellungs - Prüfung ohne Entrichtung von 
Gebühren an, die Examinatoren feyn, und Mofa för 
dicAus&ellttng des Attefits Ein Gtilden und ^oKrentiseP 
imd 30 Kr. für den Stümpelhogen bezahlt werden. Für 
die Befardeyung niin wurden die PfiarrfteHeü in ffenf 
Klaffen «eingetheilt, nämlich die von 4001«^ 900 Fhf 
von ^eo'«i«» t2Öoe Fl., von 1200*-«' 1600 Pl.y ▼oot 
tioo-.i^'«oo Fl.-«ndfolAe die über' loeofl. h^ 
tragen ^ wobey> ohne hefondre Aosnakinen Mcht er« 
latibt ift eiitö ülierlptingen oder vor 6 iUbren ens tU 
|ier in cliei andere übet^gehen 29 woilen^ was föif 
eUe^ die erffinat fo ede# 4» JaM'afi einfe Anftelltiiig 
fffhielteh^ die Aesfmhten. die hAkeiti StaM 0a erl^ 
ben, fiehr pvoUeuNidfeh macht» 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

WcTMAU, im Veri.d. L. Ihftf . Compt. : JUgemrims 
EurofUjfchis Staats und Addnß- Handbuch voo 
Gtorg najfet. ^ Erßer Band, welcher die lainint- 
lichen europiifeheri Staaten aufser denen des 
Rheinbundes enthält Mit 6 Kpf« 1809. XVI und 
7SoS- gn g. 

De V^ranlafTunc zu dierem neuen allgem. europ. 
St. u. Addr.Iundb. gab das mehrjährig, wahr- 
fcheinlich durch die fcb wankenden Zeitumftände Ter- 
anlaCste». Zurückbleiben des bekannten ähnlichen, bis* 
her im Varr^trappfcben Verlage zu Frankfurt .er- 
fchienenen Werks» des einzigen in feiner. Art, das be- 
fonders in den letzten Jahren immer mehr an Voll« 
.kommenheit gewann. Hr. H. übernahm den Auftrag 
dazu von der Verlaasbandlung nach eiinem neuen Pia- 
XI e. Statt da£s der Vf. des fogenannten Varrentrappi- 
fcheri Staats -Handbuchs die uelchichte der regieren- 
den Häufer und deren Genealogie von der Stätiftik 
und dem Perfoual der Hof- und Staats • Beamten 
trennte, ift hier alles an einem Orte vereinigt; 'von 
der Genealogie ift aber blofs das Verzeichnifs der le-. 
beoden Perione^i der regierenden Familien beybe- 
halten, mit^Verweifung auf genealogifche Stammta- 
feln y die nach und naoh den einzelnen Jahrgängen 
beygelegt werden foUen. Das Ganze ift ledesmaTin 
einen ftatiftifch-hiftorifchen Theil als Einleitung und 
in das ei|^entliche Addrefsbuch getrennt, ohne jedoch 
ftreog abgefoodert zu teyn. Alle Staaten liefsen fich 
ireylicb , bey den gegenwärtigen Zeitumftändea und 
bey den theils sänzUch mangelnden» theils fehr ver- 
fchiedenen Queflen, nicht auf gleich vollftändige Art' 
behandeln ; doch hat der Vf. , wie man bald bemerkt, 
alle Mühe angewendet, das was er geben konnte, (o 
«Bt als. möglich zu geben. In diefem irßin Bande, dem 
£a\d ein zwejter foIgeirfoU, der dieKheinifchenBun. 
deslua^n darfteljen wi^d« find in alphabetifoherOrd- 
|stiog*iolgende Staaten enthalten. L Königreicb Da- 
meitufrL , Die.EiBleitung^ die, wie bey andern Staa- 
ten» aufser der i) Q^oealogie der regier.enden^|imilie^ 
p) einen Ueberblick der dänifchen Gefchich|b|(]i| eine 
JUtiftilche Ueberficht, 4) u. 5) Skizze der Staats ver- 
faffnng und Staatsverwaltung liefert» ift nach Tkaarnm 
und einzelnen neuen Daten bearbeitet ( letztere KubrlK 
Wahrfcheinlich nur defshalb fo kurz» weih fich das 
Ganze durch das Addrefsbuch leichter vor Augen 
ftellt). JQ^y dem Addrefsbuch oder dea lobenden Riir 
A. >L« 2S, ' 1909. Zwtyiir Saud. 



briken: 6) Königl. Hofftaat» 7) Civil -Etat, g) Land- 
Militär -Etat, 9) See -Etat, 10) Provinzielle Behörden 
und Anftalten ift der dänifche Staats -Kalender von 
l8og zum Grunde gelegt. Bey dem letztern haben 
wir in Vergleicbnog mit dem, was wir in dem letzten 
Jahrgänge des Varrentrappifchen Handbuchs (1H04) 
aus dem damaligen Staats-Ivaiender ausgezogen finden, 
keine wefentlicben Veränderungen bemerkt; auffal- 
lend war es uns aber, in der DarftelluDg der Staatsbe- 
hörden» die der Staats - Kalender nicht eben aufs zweck- 
mäfsigfte ordnet» nach der einzelnen Aufführung meh- 
rerer befoodern Behörden» wie unter andern der Cre* 
ditcaffen - Direction » der Direction derköiiigj. Depo*> 
fito- Gaffe und des Leih - Inftltuts fflr die Herzogthü«* ^ 
merund das General- Poftamt als eigener Behörden 
des Civil -Etats» die allgemeine Wittwen-CafTe» die 
General -Weg/e-Commif Bon u. m. dgl. Anftalten un- 
ter einer Rubrik als Behörden für befondere Zweige 
der Staatsverwaltung bemerkt zu finden, da ja die 
erftera Anftalten ebenfalls för einzelne Zwenke der 
Staat^yemaltung vorbanden find* Die neue Einrich- 
tung des Danebrogordens ift im Nachtrage ausführ*- 
lieh behandelt* 11. Das Kaifertbum Frankreich nach 
dem Staats -Kalender von igog bearbeitet» übergehen/ 
wir, da wir fo eben erft den Kaiferl. Staats -Kalender 
für das J. i)$09 angezeigt haben ; doch muffen wir be- < 
merken» dafs der Vf. die feit der Erfcheinung des 
Jahrgangs \%q% bekannt gewordenen Veränderungen 
nachgetragen hat» wie z. B^ die kaiferl. Univerfität« 
lU. Bey Urcfibrüannien konnte der Vf. anfangs nur 
nach'dem Staats- Kalender von 1806 arbeiten, in der 
Folge erhielt aber die Veriagshandiung aus Paris von 
einer böhern franzöfifchen Bdiördeden St. K. von igOg» 
deffen Auszug einen ftarken Anhang ausm'achf. Vom 
Parlemente find nicht blofs die Mitglieder des Ober- 
haufus» fondern auch die des Unterhaufcs (mit d^a 
Orten» die fie deputirten ) genannt; unter den Hof- 
ftaatqn werden auch die des Prinzen von Wales als 
Herzogs von Cornwales und Stewarts von Scotland, 
fo wie die der übrigen Prinzen, Söhne und Neffen des 
Königs» aufaeführt. So zahlreicb auch die geheimen 
Staatsrifcbe find: fo befteht doch das geheime Cabinet 
nur aus 9 Mitgliedern. Unter der Rubrik der britti- 
fcheuGmandten an fremden Höfen ift, unter den gegen* 
wärtigen Umftänden» das Vaeat fehr häufig. Von wif- 
fenfchafdicben Anftalten finrfet man neben der königh 
Akademie ^er WilTenfcbaften» deren Perfonal ange- 
geben ift, auch andere Akademien dem Namen nach^ 
Wd d$u ffediooal dar beideo Univerfitäfe» angegeben. 
Hh IV. 
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IV, Von HetvetUn wird das Addrefsbncbcrft imkünf* 
tigen Jahrgange folgen » hier ift blofs die Einleitung 

f;egeben« V. Bey Rolland liegt der vor k .rzem in die- 
en Blättern, angezeigte Staats -Karender auf das J. igog 
zum Grunde» dem, wie wir hier v<>rl*wfi3? amBrigen 
können, bald ein neuer für das J« iSo^vfolgen wird. 
VL Für die Bearbeitung des Königreichs Italien hat 
der königl. Almanachfür ii{o8 das iVIaterialgeliefei-t. 
Da von diefem Almanach in unfern Blättern bisher 
noch nicht die Redegewefeo ift: fo benutzeawurdiefe 
Gelegenheit, nach dem hier von Hn.0. daraus gelie- 
fertet) 'Auszuge die Organifation diefes neuen Reichs 
im Allgemeinen anzugeben, und fo zugleich einen neuen 
Beytrag zur Vergleiciiung eines Napoleonirchen Staats 
jtnit dem Cranzöfifchen zu Jliefern. wie in Frankreich 
Werden als faöchfte Reichsbeamten die Grofskronbe 
amten, Minifter und Grofsofiiciere angeführt. Die 
Grofskronbeamten find ein Kanzler Grofs- Siegelbe- 
wahrer, (Mclzi d'Erilej Her zog Von Lodi) ein örofs- 
Almofenier, ein Ober ftHofmeifter, einOber Kammer- 
]ierrundeinOberftaIlmeifter; die (7) Minifterfind: ein 
Juftiz-Minifter*Grofsncl»ter ; ein Min, der auswärtigen 
Angelegenheiten ; ein Min. des Inucrn ; ein Kriegs- Mi- 
joifter; ein Finanz^ Mi nifter: ein Schatzminifter; ein 
Cuit- Minifter. Die Grofsofficiere find die Erzbifchöfe 
Ton Mailand, Ravenna, Bologna und Ferrara, der 
Patriarch von Vcfnedig, und der Grofs-(Ober-) Capi- 
tain der königl. Garde. Aufser dem anfehniichen 
Hofftaate des Kaifers und Königs, wozu nächftdenbe» 
reit«! gedachten Grofs • Kronbeamten mitmehrern unter 
ihnen ftehenden Beamten, ein Intendant des kgl. D^ufes, 
mit mehrern Beamten, verfchiedene köhigj. l^'^rzte, 
ein Schatzmeifter und ein Rath des königl. H^ufes 
gehören, beffeht noch ein Hofftaat der Kaiferin kö- 
nigin und ein Hofftaat des Prinzen Vice-Königs. (Der 
Orden der eifernen Krone kommt auch im franzofi- 
fcben Staatskaleniier vor, ungeach et diefer nicht ^en 
italiänifchen Hofftaat aufführt.) Der Militär - Hof- 
ftaat befteht, aufser dem General Itabe, aus 5 Comp. Eh- 
rengarden« I Reg.Velitcn, (i Grenadier- und 2 Jäger- 
Satail.) i Reg. Linien -Infant, (von sBataii.), iQomp. 
reitender Artillerie mit Train ilnd aus l Reg. Drago- 
ner,' zufammen 4500 Mann. Unter der Rubrik der 
sefetzgebenden Gewalten find neben dem Senate die 
Wahl-Collegien aufgeführt. Als höchfte Reichs Col- 
legien werden genannt: A. Der ßtaatsrath , aus dem 
sefetzgebenden Rat he (19) und aus dem Conf^ft der 
(20) Auditorcft beft^bend ; er berathfchlagt unter dem 
Vorfitze des Königs, Vice -Könige oder e nes hohen 
Kranbeamten, und tbeilt fich in die 3 Sectionen der 
Gefetzgebung und des Cultüs, des fnnem und der Fi*^ 
Hangen, des Kriegs und der Maripe: ß. Der Caffa- 
lions-Hof, der auff^er 6en a Präfidenten ans 16 Kä- 
then, I Kgl. Procutator und deffen SubfiSfuten, und 
1 Canzelliften befteht, bat a Sectionen für Criminal- 
pnd Civilfacben, C. Diö königl. Rechen- Rammer 
hat 5 Commiff-re, einen General- Secretär, 1 Haupt- 
vnd a ande e Rechnungsführer. D* ZumSt;}atsmini- 
fierinm gehören, aufi^er den Oepartementic der nbge- 
dachten Jldinifter» %wey StaataoaiuileyeQ za Pari« und 



Mailand, cmer zwey befondern Staats -SecretSrenj 
neben ^lem Juftiz* Minifteritti» ftebt eis« GefetzHCom« 
miffion; vjm MinHterium des Innern gehdceaa dte 
drey General- Di rectionen: 1) der Kanäle, Strafsenund 
Hä^; 2) der Gemeinde- Güter- Verwaltung; 3) der 
Pplizey; ferner die Cenfur-Commiffion, die Auf ficht 
über die NVphlthäJigkeits - Anftalten , die jCentralauf- 
ficht über die Gefundbeits^Anftalten und die EönigU 
Druckerey. — Die Kirchen - Angelegenheiten der 
Katholiken fteben jetzt unter 9 Erzbifchöfen und denn 
Patriarchen von Venedig, jeder mit verfchiedenen Suf- 
fragan - Bifchöfen. < Die RubnE d^er Ijwimackt theilt 
fich in die 4 Sectionen des Generalftat^ derCoannan- 
danten der Militär- Di vifionen mit den Gouverneu« 
reii und Platzcommandanten, der verfcliiedenep Ar-' 
mee Corps und der Revue - Infnectoren und Kriegs«* 
Commiffare. Der Generalftab beftehtau,<;5 Div^ons- 
und"i6 Brigade - Generalen mit 7,coramandirendeii 
Adjutanten; Gouverneurs find zu Venedig und Man- 
tua j die erfte Militär -Divifion zu Mailand fteht i|ht<r 
einem Divifions- General: und einem Adjutantejn ;«. dy: 
Platicommandanten find 37. Die verfchiedenen At- 
meecorps find: i) die königl. GenSd*armerie von 2 Re- 
gimentern (a d Esc); a) ^üe Artillerie befteht aas 
I Regim. zu Fufs ton 23 (?) Comp., 1 Reg. zu Pferde 
von 8 Comp, und der bey der Garde ftehenden Artil- 
lerie; 3) das Ingeniercorps befteht aus 1 Bat. Sappeurs 
und der Garde du Genie; 4) die Infanterie befteht aus 

6 Lin. Infant. Reg., 3 leichten Infant. Reg., 1 Reg. 
DflJmatier und i Bat. Iftrier; 5} die Cavallerie aus % 
Reg. Dragonern und 2 Reg. Jägern« 6) Die Vetera- 
nen und Invaliden machen 1 Bat. aus. Unter dem Re- 
vne.- Inftiector fteben 10 Unter -Infpectoren, unter a 
Ober - Kriegs - CommiCfareo 15 Unter - Cotnmiffare mit 

7 Ad judanten ; unter dem General - Infpector des Feld- 
Sanitatswefens i Arzt, 2 Chirurgen», i Feld Special 
(?) und ein Profeffor der Klinik. — Di^ unter »• 
nem General - Gommiffar ftehende Marine hat i Schiffe- 
Capitän, 6 Fregatten - Capit., 16 Schiffs- Lieut., 34 
Fregatten • Lieiit. und 20 Schiffs - Fändriebe ; 1 Artil- 
lerie- und -i Genie Director ; ^ — femer 'zur Ver- 
waltung unter i Infpector 7 Commiffare und 9 Ünter- 
Commiffare, g andere Beamte, 34 Gefündbefts^6eam« 
ten und 3 Capellane, 3 Bat. See«Canoniere, eine 
aus 3 Mitgliederb bf ftehende Prifen-Commiffion upd 
^in noch nicht organifirtes See -Tribunal zu Venedig. 

- Wie in Frankreich, ift das Reich tum Behuf der 
P'erwattung in Departements (a^) unter Präfecten ge- 
theilt, neben welchen ein Gouvernement (von Dalma- 
tien) befteht. - Für d\^ ^nfOt^attdai Reich,vier Ap^ 
pell^ions Gerichte: zu Mailand, Venedic, BbttfgM 
und ßrescHr, ein Civil -und CrimiWal-TnbutiÄl' für 
jedes Oepariement, je<les, die P<*liBWenten eingefchlof^ 
fen , ifcitfio— 14 Richtern, nebfl 4 -• 6 Stetlvertretert 
und AiiKm königl. Procurator; TVibunaie erfter lil- 
ftanz (bis jetzt erft i«) und HandiJsgeriohte (zu Mai- 
land, Venedig, B<ilogna, fire^^cfa^ Verona ,**Feh7ra, 
Bergamo,' Rimini und Ancona.) -^ Pör die Ftnanä- 
verwdftunfT bpffeheh Generaldiredtionen der Steuer« 
«ad directen Auflagen, der Douantai der CanfiinnkNms^ 

'- - •*' • Steuerni 
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Steuern, cferDomäinenttncI vereinigten Abgaben, der 
Xiquidjtioo der National -Schuld, der Monte Napoleo- 
Wt die ^en. Direction der Münzen, die Gen. Uirect« 
darPoften, die Gen. Direct. des Lotto und die General- 
Iljrpection der venetianifchen Finanzen. — Als wiffen- 
fikäfüiche InßHuti werden aufgeführt: das National- 
Infütpt zii Bologna, die 3 Univerütäten zi^ Parma, 
]|^olojzni und Padua , und die 3 Akademien der fchö- 
jien Ivanftft zu Mailand,' Bologna und Venedig; der 
tffeatliche Unterricht in den Schulen iftwie in Frank- 
reich organißrt. National • Bibliotheken find zu Mai- 
land and Venedig. VII. Vom Kirchenßaatt konnte 
miter den jetzigen Umftänden kein vollftändiges Ad- 
ärefsbvch geliefert werden j indeffen ift fowohl das, 
Was davon gegeben wird , das Ver^eichnifs der Car- 
dioik > vdrnenmften Staatsdiener und Gcfandten , als 
auch (Ue Einleitung von einem am römifchen Hofe als 
Miaifter jg^ftandenen Staatsmanne durchgefehen und 
Wricbtjgt. VUi. Von Lucea und Rombino konnte 
aufser dcrH^inleitung, nur das Verzelchnifs der drey 
lUinifter und des Staatsraths gegeben werden ; von 
diefen 3*^ Miniftern'verwahet der eine die Juftiz, die 
auswärtigen und Innern Angele^ enheiten^ der atedie 
Finan2en, die Polizey- Kriegs- Marine- und Cultus- 
Aoeelegenheitl^n : d^r 3te ift Staats fecretair. Aufsef 
dielen Miniftern nat der unter dem Präfidiüm des POir- 
ften flehende Staatsrath 6 Mitglieder und einen Secre- 
tair. IX. Von St. Marino wird blofs im Allgemeinen 
als einer noch unabhängigen Republick gehandelt; 
^m Aranzöfifchen Staetskaleoder fehlt fie). X. Eben 
10 konnte von Neapel j aufser der Einleitung, für jetzt, 
10 Ermangelung eines St.aatskalenders> nur wenig ge- 
geben werden« und diefes V\renige hat Geh feitdem 
zum Theil fchon wieder geändert; nach dem neueften 
ficancöfiCckea Staatskaleftdejr (für 1809) find jetzt die 
Miniftarien dei» Kriegs. und der Polizc^y vereinigt, und 
die Marine und kirctilichen^ Angelegenheiten werden 
Yon einem und demfelbenAlinifter verwaltet. Aufser 
den Miniftern werden die Staats rät he, die auswärt!* 

El Gefandteo, ^ie höcbften Krpnbeamten.und die 
tfllieder des königf^ Ordens aufgeführt. XI. Der 
naobTdem letztep preufsifcben Staatshand buche (180^ 
bearbcdteCe Abfc&itt über. (las Fürftenth\u;n Neufi 
(haut erwartet eine Umarbeitung in dem nächften 
labrgange, XII. Oeßerrrich iijt nach dem Staatskalen- 
der von 18O8» dem Wiener Tafchenbuche uhdandern 
Onelieo darge^^t, dia bereits jn diefen Blättern an- 
ttndgt worden. XIIL Von dem Osmauifchen Retehe 
Wiiile' unter den gegenwirtigen UhfiHrindeo nichts 
voOlHbdft es geliiffert'Werdw; ebe» £0 XIV. von /Wi 
4»^^' 4lter^^elebes Reichiblofis die Eihieitung celie« 
Art wyi. (Die Mit dm Könige noch Arafiiieo ^o^ 
benco Behörden wird der Vf. wahrfcheanlieh tn den 
zwMeb Sende un«e^ öma merfcwQrdigfteo avfsereuro- 
vimm Staaten Mrieicfanea.) ,<XV. Wto öffehtüche 
Mi||er'^o»<iaraaiieQ ^erfaffung/Vfi(/9fif^j geliefert ba« 
ben, bat der Vf. refftttw^ mmh dieonceraadert gekli»» 
bene ProvinzJalverwaltuqg, wie fie noch zu Anfange 
d.J. cxiftirte, dargeftellt. (Noc h - faeifs e Hhi e fdi e Olm « ■ 
X«uideageri9bte Kegieriingen und die jetzigen Rc^«- 
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xungen Ksmmßtn.^ XVI. Bey Jbf^tefiiliegen derruf- 

fifcbe Staatskalender und der Almanac de la cour von 

' iHog zum Grunde. XyiL Von Sardinien find, den 

Zeitumftänden nach , nur die Einleitungs - Abfchnitte 

Seliefert. XVIU. Bey Schwellen ift der Staatskalen- 
er de^ vorigen Jajbres gebraucht » und Finnland bey* 
behalten , Pommern aber für den zweyten Band abge- 
fpndert. XIX. SicUieny hier noch von Neapel ge* 
trennt, ift kürzer noch als Sardinien behandelt; aus- 
fQhrlicher zuletzt XX. Spanien; doch wird vom Ad- 
drefsbuche nur das Staats • Minifterium geliefert; der 
kürzlich von neuem orgoniGrte Staatsrath konnte hier 
noch keine Stelle finden« ^— . Die 6 Kupfer ftellen dar 
die Wappen Frankreichs, Grofsbrilanniens, Hol^ 
Unds, Italiens, Oefterreichs und Rufslands; jeder 
Band foU 6 dergleichen heraldilche oder numismali- 
Tche Kupfer enthalten. 

- Magdeburc}, b. Greutz: Adreßbuch ßr das Elk. 
Departement im Königreich /Feßphalen^ oder Ver« 
zeiohnifs der königlichen Beamten in diefem Deh 
partement. 1809. aap S. g. 

Diefs Addrefsbucb , — deffen Vf. nach der Unter-^ 
fchrift der befcbeidnen Vorrede der Präfectur - Can« 
zellift ^oh. ffac. fTohler ift, — entfpricbt den Erwar« 
tungen eines zweckniäfsigen Special -Staat«;kalenders 
ungleich mehr, als das neulich angezeigte CivU-Ad* 
drersbuch vom Werradepartement (S« ALZ. 1809. Nr. 
119») . Voran gehen alle Notizen die das Departement 
Oberhaupt betreffen: nämlich deffen Beftandtheile^. 
Gränzen und Eintbeiiung>, . dris Verzeicbnifs der Mit« 
g^eder des ' Wjhlcollegiums und der Reichsftänd^ 
d^e Oberbehörde, (der Piüfect Graf von dei: Schulen- 
bürg aus dem Haufe Emden, mit dem General -Se- 
cretair und den vier Präfecturräthen) dieGeneral-De* 
partementsrätbe (oder: Mitglieder des General- De- 
partementsraths), der Criminälgerichtshof , dieAd- 
miniftration der directen Steuern , die Adminiftration 
des Accife- und Zollwefens, die Admin. der königl. 
Domainen, Gewäfler und Forften, das Collegium med. 
et Sanitatis, Heben welchem eine Centralcomite zur 
Verbreitung der Kuhpocken beftcht, {wotix in den 
übrigen Diftricten ai fser dem erften ein Aüsfchufs 
gehört ) und die Adminiftration der Poffenv(die wohl 
k;bicklicber ihren Platz vor der zuletat gedachten Be« 
hörde gefunden hätte).« Darauf folgen die vier üi- 
ftricte oder Unter • Präfectucen (Magdeburg, Neu- 
Haldensleben, Stendal andiSalzwedel) einaeln; bey je- 
der,, nach. den. Vorerü^jieniBis^; über Gränzeni- Be* 
yölk^M^nx^EiAtimiHAg in^Cantons und Gemeinden^ 
1) das Perfonal der allgemeinen Diftrictsbehörden : 
nämlich der Unter ^Präfectur und d^ps Diftrictsraths, 
die Oeiiehtsverw>iltuh& durch dais Civil -Tribunal mit 
der HypothekenvetWaTmng und dem ( bisher noch io 
feiner bi^herigim F^nrbeybehaltiinen) Coofiftorium^ 
Md die vie^ ArfeolitfiWlfliMen a) der dirtec^cn Sten(*rn, 
ft)de r indirecten Steuern, c) der Domainen, Gewäf- 
ftr üurf-f!irlteniT<)-ftr Poftea, nebft der Hanptcaffe 



dar königl Gefälle; (blofs bey dem erften Diftricte), 
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2; Die.Beb5r4eo dereiozeJneD alph^bedfefa aofgeffibr-^ 
ten Cantooe und deren Gemeinden, bier nnd da mit 
den nöthigen Localbemerkungen. Auffallend ift es 
jedoch — abgerecbnet dafs ber dem erften' Diftrict 
mit A. a. angefangen wird, onne dafs ein B. und ft. 
fol^t — bey der llintheflung der Stadt Magdeburg 
In drey Friedensgerichts - Bezirke von einem gelb-, 
blau- und rothbezeicbneten Theile der Stadt zu lefen, 
die fich ftillfcbweigend auf einen Grundrifs beziehen, 
der ficb nicht TorfindeL Auch hätte das Verzeichtails 
der In den verfchiedenen Bureaux des Präfecten an^e- 
ftellten Officianten, das erft nach dem Verzeichnifle 
des Perfonals der Cantone des Diftripts von Magdeburg 

K* 1^9 fogleich dem Ver^eichoiffe des Perfonals det 
'Ifectur bey den Departements -Behörden bevgefflgt 
werden follen« In einem Anhange werden naoigetra« 
gen : die Adminiftration der Berg- Hütten- und Salz- 
werke far das Elb- Dejpartement, die AfiefToren 
bey dem Tribunal der eriten Inftanz zu Magdeburg» 
zwey fngFblTaioreh und ein Regiftriitor bey dem Hy- 

E>thekenwefen, jdie Haupt-Stempel-Materiaiien«^ und 
artencafle in Magdeburg, die Notarien fOr die Stadt 
und Cantons Magdeburg, Sudenburg, Neultadf und 
Olvenftedt, wie auch die Notarien für die übrigen 
"Captone d^s Diftricts Magdeburg (die in den Obrigea 
Diftrictea find nicht genannt) , die General -Oomai- 



nenpScbter (in allen Tier. Dirtricteii),-<fi« Cb^uftcv 
Einnahme im Diftricte Magdeburg mit drey reitehdej^ 
Departementsboten und me Zwangsbefeblstrager {I9, 
allen vier Diftricten). Mancher Käufer diefes Ad- . 
«drefsbuqjis ({flrfte hier vielleicht auch , da das ConC* 
titorium zu Magdeburg aufgeführt ift, ein Verzeich* 
nifs der Prediger und Schullehrer fuchen ^ für diefa 
maz daher noch die Bemerkung hiet ftehen, dafs w^ 
nigltens in vielen Gemeinden die Pjcediger und zun^ 
Theil auch die Schullehrer unter den Mitgliedern dek 
Municipalraths fich finden« ^ Bemerkenswerth ilt 
noch, dafs diefsAddreCsbuch einen nicht unbedeuten- 
den Beytrag zur Berichtigung der Topographie ab- 
giebt. Unter andern finden wir hier, (0 vi^ wir uns 
'erinnern, zuerft: da(s der bisherige Laad-Canton 
Oßirburg im Diftricte Stendal aufgehoben worden ifl^ 
und feine Gemeinden jetzt mit dem 5tadt • Canton Olter- 
burg vereinigt find; auch ift hier bereits. die durch 
Abtretungen bewirkte Vereinigung der ^isberifiea 
Cantone Klötze und Brokme in dem Canton ^fwar 
fpiftr. Salzwedel) bemerkt. Ein alphabetlfcbes Ke|^- 
her der Beamten hat diefes Addrefsbuch fo weni^ 
als das vom Werra- Departement; dagegen hat es 
'aber, wie jenes, ein alpha betifche^ Verzeicfani(s der 
'darin vorkommenden Städte, Flecken, Dörfer unfl 
Vorwerke. 



LI TER ARISCH ENAGHRICHTEN. 



I. Todesfälle 

T 

J-n der Nacht zum <. Anril ^tarb zu Frankfurt an| 
Mayn der dafige LandphyUcus Philipp Baauni^ der Er: 
Bnder des bekannten Lichtleiters, el>en noch mit ei« 
ner andern Erfindung, einer Ma^fchinerie^ den Meu- 
Ichenzuih Fliegen gefchickt zu machen, beXcliäf tlst ; 
auch arbeitete er an einer Beantwortung der Farner, 
Preisfrage über die häutige Bräune und einer hiltorifchp 
phyrikalifchenBefchreibung der zu Frankfurt gehörigex^ 
borffchaften. Er wurde zu Mainz am 15« May 1773 
geboren. 

Den g. Apr. d. J. ftarb zu Ulm der Conrecter ^ 
GymnaüumSt Chrißapk Jku\ im spften Jahre feinem 
Altert. Lange Jahre wirkte er als Lehrer am Gymna- 
£ttm, zuerft in der 5ten dann in der 6ten ClaifTe und 
~ suletzi als Conrector- undbPröfeQbr der Poetik, durch^ 
feinen mit gründlichen Ke^inntniffen verbundenen Ei^^' 
fer det Onten yriti^' daher feinTbd aucli' alTgemein he* . 
trauert wurde. 

Am . I. May Itarb zu Cobnar der .durch feine T«h 
lente eben fo lehr, als durch feixiLe mpraUCchen Eigenr- 
tcbaften ^sgezeichnete Didi^ei? ffi^r^ CmtM Pßfffl^ 
helldadar^Knfudtifo^r HoEir^ik iwi «b^MuiIig^rDiK^ctQB 

l^i n » UM II. i. i . f^ 



der Kriegsfchule zu Colmar, im 7)Iken Jahre feines 
Alters, toxi welchen er beynahe 5^* Jahre in der Blind> 
faeit zugebracht hatte. 

Am 1. May ftarb zu Helmftädt der b^rtAimteTheq^ 
log Htimr. Pha. Kour, Henke ^ Dr. tknd erfter Profeffor 
der Theologie und Abt. zu Königslutter, GeneraJfuper- 
intendent der Diöcefe von Schöningen im *57ften Jahre 
feines thätigen Lebens. • Die A. L. Z. rerHiert an ihm 
einen ihrer älteften und würdigften- Mitarbeiter. ; 

Acht Tilge früher, am 24. Apr. ffarb zuRoftock der 
Confiftorialrath und Prof. Theol. DK fFenttr Karl Lmd^ 
T^i üegler ii]|L 4^ften Jahre feiiies Alters, ebehfeHs einer 
unfrer vorzuglichen* Göttesgelehrtcn uiid viel|ährigeT 
Mitarbeiter an unfern Blitterri, • 

II. Beförderongcfi. 

Der durch feine minerale^qhepEi $6bxihfn r^dusb- 
Höh bekannte bifihevige Stmer-AatfiCprrte#«4eiW %VL\Wr 
xmxk hat die Admiai&rttionrdes S^linM- Bergt un^Ht^ 
tendepartemeut» mit dem, Ciiavaktor ;«mnies ft^wuii^iv 
tmths erhalten. . ■ < <1 1 < * 

Hr. Degtratßdo zu Pai-w* berühmt diireh feine pU. 
lofophifchen^ Schriften, iCt v^m KiufeK wm Q^Aeral^ 
S»cretair des Minifteriüms des Inneim «ad: ««»MiljgUe- 
de der JBhrttalflgüm emians werdeak«' . •' < 
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Veneichnifs der in der Alldem. tJt Zeit* und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften» 

Amm. Die «rft« ZiCEer seiet die NuAier, .di« f w^te diejSeit^ in/ Der Beyfeu £B. bezeicbnefc die firgSasaBgiblStter. 



Adrefsbach ftr das Elb • Dejpartement f. J. J. hohler. 
Adri^. Kalender, Düffeldorfar, eii( das' J. i«oy. 147^ 

sog. * >r 

Alnuinacb imperial pcut: Tan xtop. T. lefiti. 

Aujuttil , M. , Hiftoire de France. Tom. XII — XIV. 

£B. 64« 510. 
r. Arnim ^ L. A.$ u. Q. Brentßno^ de^ Knaben Wunder- 
born. % u. 3r Bd. EB.- 17, 449. 
Art| l't dela CorreTpoi^dance, L C. M. de Servais. 



Barton, B. S., new view« oF thc ongin of the tribee 

and nations oF America. 2e Ausg. 148, 309. 
de B^fifort, K^ponle 4 la lettre de Monfeigii. l'arcbe- 
riqae de Befancon d Mr de Beaiifurt ^ on necefßti 
de rcconnaitre dans le Mcxnarque le prince fuprÄme 
de Teglife. 13^, 105. 
— — Schreiben an den ErzbifcboF v. Befancon fiber 
die Nothwendigkeit, den Monareben als .das Ober- 
haupt der' Kirche anzuerkennen. Aus d. Franz. 

135, 165. 
Bemerkungen, hiftor. juriXt. , derBreslun.Bürgerrchaft 

f. Über. 
Bergmann'Si R, nomadifche Streifereyen unter d. Kal- 

mükea in d. J. tgoir n. 3. 3 u. 4r Tb. EB. 55, 433. 
Beyträge, norddentTcba » zur Berg- u. Hüttenkunde, 

t J. F. "L;^ Hausmann. 
Beyträge zur Vervollkommnung des Feld* Hofpit^lwe- 

fens; ens^ demi Franz. von M. E. G. F. Ricktfleig; 

135, iio. 
ÄWiotbck, allgem. prakt., fii» Prediger, f. J. Wächter. 
loM, A.C., AnatomeCaftoris atque chemica Caftorei 

tnillyfi«, eiusque in Medicina ofus. 143, 169. 
Brmm^ H.,.Syuem der prakt. ScbifFetkunde. i%i%i7* 
Brenttmo\ Cl., f. L. A. v. Arnim. 
Busd.. der RbeiniTche , f. P. A. Winkopp. 

fyimoeni^ die Lufiad^; ans d. P4>rtngiet in dentTche 
Oturereime öberL X33,^g9* , ' , 

^ . d^ Lufiide, ein Heldengedicht; dns d. Portu« 
gieL Ton C. G Mp(/e. leu. %x Bd^ s u. %t Abtb. tjjt 



Clemence. Aus d. Franz. i — 3r Tb. EB. 17, 45^. 
Cieynmann , K. , f. J. fVSckter. 

jColIection des Actes, pi^ces oFficielles, r^glemens et 
. ordonnlin6es refatifs a la conFikteration duAhin. T t» 
Cab. I - III. T. IL Gab. IV-. VL EB. ^4, 431. 



Daulnayj des tollftSndigen Gurfus zur Erlernung de^ 
Franz. Sprache Nr. 3., au. 30 iTlafFe. EH. ^i, 483. 

i>ecke^manny J, , die LandwirtbfcbaFtskunde, nebft^ 
nem AbriCs ihrer Elementarlebren. 140, 145. 



ai^N 



E. 



Elpizon an feine Freunde vor u. nach der wichtigfteil 
Epoche Feines Lebens. EB. 63^ 50V. ^ •* 

Engel* s, J. J. , SchriFten. . 7 u. 81- Bd. enth. Ideen za 
einer Mimik^ x u. ir Tb. EB. 57, 4^6. 

'' . * ^• 

Femoib , G L. , f. Fr. PefrarOa. * 

Fevrier^ G. A«,- Lefe- u. Ünterhaltnngs-Buch, die 

Fran£. Sprache gut fpreehen u. richtig fchreiben zn 

lehren u. zu lernen, sr Tb. EB. 54,432. 
Fikenfckery 6kW*A.-, Bey trag zur Oe&b. derBildnngs« 

anftalttn, Gefchichte des illulltri^ Gollegii Ghrift« 

ErneFtini ^a Bayreuth. xjS, i»9. 
FifikerUt Cb.'A.-, Reife Ton Leipzig* nach Heidelberg 

im Herbfte xgOf. X34f 97. 
-^ J.K., Grundriis der gefetamten reinen Eöheiii 

Mathematik, od. die allgem. Rechenkunft, Algelya 

u. f. vt. i u. 2r Bd/ 138, 13?. 
Frinty J., Handbuch der Rdigionswiflenfcbaft.3n Tills 

tr Bd. EB. 51, 409. 

0. 

Gerfteii, H. S. A*, f. G. J. Rudejfi. 
Cuirs, S. , theor. prakt. Rechenbuch für Lehrende «« 
Lernende, i u. ar Th. 3e verb. Aufl. , 3r Tb. od.* 

Eakt. Unterriebt m Berechnungen ausländ. Waaren» 
)/ 69,473. 

H. 

Hagedorn y M., Abhandl. über den Bruch des Sehen« 
kelbeiii'Halfes. 1431 17^. . 

, * Hanftein^ 



Banfteiny VTit find unrterblioh. Zwey Ofterpredigteu. 

EB. 63, '503. 
Jiaffelj G., allgem. Europäifches Staats- u« Aäre£i- 

i/andbuch. ir Bd. 151« 24i* 
Hauhold ^ Ch. G*, Anleit. zar Behandlung geringfügiger 

Bccfatsfachen nach dem K. Sächf. Beöhte. 136«. xij, 
Hausmann^ J. F. L., norddeutfche Bey träge zur Berg» 

-u. Hüttenkunde. 2s St. £B. 64, /of. 
Jitine^ J..A. , f. J. R/em. 
l/e//>, C. C, f. Camoens. 

JHerbart^ J. Fr., Hauptpunkte der Metaphyllk. Sit 5,1 f. 
«5 Hildebrand f J. V., Initia ioftitutionum clinicaruaA 

feu Frolegomena in praxin clinicam. 124, 17. 
Hübner y Ign. , Merkwürdigkeiten der K. Bayer« Haupt- 

Itadt Ingolftadt. as H. £B. 64,511. 



Jakn^ Fr., neuea Syftem der Kinderkramkheitem tt'u. 

neue umgearb. ÄuA. 1371 121. • - 

Jahrsfchrift für Theologie n. Kirchenrecht der Katho- 
^ Jiken. anBdsasH. £B. 52,414. 
9, Jannauy H., Gefchichte ron Lief- u. Efthlandl ir 

Th. EB. J5»440. 
ifflandy A. W. , Almanac du Th^atre pour Tan 1109; 

traduit de TAUcmand. 123, 15. 
Journal ffir die neueften Land - u. Seereifen. % a. jr 

Bd. Jul. bis Decbr. EB. 59, 472. 
Juliane von Rpubign^. Eine Erzählung in Briefen. Aiu 

d.Enj(l.EB. 58,4^3. 

\ K. 

Kneppelkoufy C. J., Seetiones cadaTemm pathologicae. 

Kollmann y J. , Trieft und feine Umgebungen. 142, 164« 
Küf/ntTy f. Sammlung der Ruinen u. Riuerburgen ia 

Franken. 
Kuhn^ Fr. A., f. Camoens. 
Kunft , die , Briefe zo wechfeln t. CIA» de Servais. 

L. 

hahillardiire y J. J., norae Honaiidiae pTantarum fpe« 
cimen. Fafc. XXIII XXVL EB. 64, 505. 

lelewet^ J., Bzut oka nadawnOfcLitewskichNaradow 
i Zwi^zek z Herulami. 122, g. 

M. 

Magaun. der neueften Reifebefchreibungen in Auszügen^ 

f. Journal für die neueften Land- u. Seereifen. 
Magold^ M , mathemat. Lehrbuch. 2e verm. Ausg. ir ' 

Th. od. Lehrbuch der Arithmetik. EB. 60, 47fr. 
tiaurery E., Gewerbkunde, oder Kenntniib aller Ge- 

w^erbe. i o, 2r Th. 127« 46* 
Miliin y A. L , Voyage dans les d^partem'ens du midi ' 

dela France. T. III. 129, 57. * 
de Monthiony quelle inAuence ont les direrfes efpAcea 
' d'imp6ts für lamoralit^, TaeUTitii et Tinduftrie dea 

peuples? 142, 161. 
-•. ätählfeld, J. G; M^t A, St&t^i ' • 



K 

Nachrichten, theologifche. Jahrg. 1S08. EB. 5s, 415« 
Nenke\ R. Ch., Breslau, ein Weg weifer für Fremde is. 

Einheimifcfae. 144, ig 2. 
Niblery Im., die Edelmanns- Fr eyheit in der Proyiax 
' ßaiern. 131,78« 

P. 
teirarcay Fr«, le Rime; da C. L. Fernem. T. I et II» 

«4«» 153- ^ 

tetriy Ph. A», f. F. E. Toulongeon. 
Pries f h F., Melpomene. Ein Verfnch|Qb. dieGräit^tt 

des Wohlgefallens an tragifchen Gegenftänden« £B» 

q. 

Qudenfetdy J. Ch«, vollftändife Syntax dfft lr«ni;i 
Sprache. 1501 2Z9* - 



Raecolta di autori olaCQci iuliani da Femow, Tom« 

IV et V. f. Fr. Petrarca , le Rime. T. 1 et II. 
Ramback , A. J. , de fumma eccleliae docterum laade» 

ad Paullinum illud ah^^tvuy §v. aymnfi EpheCi 4, ij» 

Comment. 135, «09 • , 

Rafsmanny Fr., Kalliope. EB. 57> 45^« 
Rechtfehreibung, Deutfche, nach Adelungs Grand* 

Cltzra. se verm. Aufl. EB. 6 1 , 497. 
Reinhold y K«, Wörterbuch zxl Jean Pauls SdirifteB« la 

Bdchn. die Lerana enthaltexKL 125, ^o. 
Reutter , G. S. » f • J. Riem» 

Richtfteigy M. E. C. F.^ f. Beyträge zur Verrollkomm* 
^ nung des Feld - Hofpiul wefena. 

Riem^ J., .u. G. S. Reutter y Ökonom. reterinSrifcIie' 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



lLECHt$GSLAHRTH£lT. 

LnveiOf b*HiorJchs: Verfmch einsr fyfiematifehim 
DoiftiUung der PaMmonial- Girichtsverfajfung der 
BiUersütiTy nich gemeinen und ßchßfchen Rechnen. 
Ein Handbuch für Gertchtsherrcn, Gerichts Ver- 
walter lind praktifche Juriftenivon C. H. U^aehi- 
mmik^ IL S* Accis - Infpect. und Rent-Beamt. zu 
Deliufch. I808. 178. g. (i Rtblr.) 

,T|ie Patrimonial- Gerichtsbarkeit der Rittergüter, 
«L/ die ficb in den Landern des vormaligen deut- 
^ehoD Reicha^ findet, ift ohne Zvireifel noch ein Ueber- 
-■eft dar aUtrn deutfchen VerfafTun'g, nach welcher 
nieder G^tsbeStzer, aufser andern Rechten, auch die 
Gerichtsbarkeit über feine Gutsbebörigen ai;iszuüben 
«%>erechtigjt war. In wie fern diefe Einrichtung in dem 
.^gwwärtigen Zeitalter noch zweckmäfsig fey, oder 
•mM^tf ingleicben, ob fie der uoparteyiTchen Aus- 
-«ibuBg und der Befchleunigung der Rechtspflege Vor- 
-tlieil oder nicht vielmelir Nacntheil bringe; diefs zu 
•noterfuchen, ift hier der Ort nicht; kurz, diefe Ein- 
-Sichtung ift noch jetzt vorhanden, und Hr, IV^ hat in 
diefem Buche alles, was die Patrimonial - Gerichts-' 
barkeit der Rittergüter im Königreiche Sachfen be- 
trifft (denn auf diefes hat er Geh faft ganz allein be- 
fcbränkt), forgfältiggefammelt; und wenn man auch 
darin keine neuen Auffehlafle oder Belehrungen fin- 
det: fo hat doch der Vf. (der fich fcbon durch die 
•vor* ein paar Jahren herauiigekommene Schrift : Mß- 
terialisn über die willkür liehe Enttajfung der Patrimaniat- 
Gsrickisverwaiter^ von einer vortheilhaften Seite ge- 
zeigt bat) das unbezweifelte Verdienft, dafs er alles, 
was in den fäqhfifchen Gefetzen über die Rechte und 
Verbindlichkeiten diefer Gattung von Gerichtsbarkeit 
<lde und da zerftreut enthalten ift,'mit unveVkenii- 
Virer Sorgfalt und Fleifse gefammelt hat, und der 
*erite ift, der den Gefcbaftsmännern eine vollftändige 
'Udberfiebt alle« deüen, was diefe Art von Jürisdictioa 
/betriU, in die Hände giebt, da djefelbe bisher, be- 
'iLtfoiitemafsen, entweder nur bevläufig, und zwar yi 
;defi &jhrift«n, welche, yn\e PuffendorJ^ fich mit der 
Gericbtsbarkeit im Allgemeinen befchäftigteft, oder 
io einaeban kleinen akademifchenStreitfcbriften, wie 
z.B. ^ixaLndewig^ Heineccius^ Lochmam u. f. w., be- 
Vebanddt, jedoch bey weitem nicht in ihrem ganzen 
Um&öige dargeftellt wurde. Die Schrift verfallt in 
Adkr «Kapitel; das erße handelt von der Gerichtsbar- 
Ibeit flberhavpt» und dem Richteramte, wo der in 
jrf. L. Ä i8o>. ZweyUr Bernd. 



Sachfen leider! bisher immer noch nicht genug be- 
achtete und hinlänglich gewürdigte Satz wiederholt 
wird, dals das Richteramt, ohne Ausnahme, ein öf- 
fenthches Amt, und der Richter ein Staatsdiener ift, 
und dafs folglich der Gericbtsverwalter nie von dem 
Befitzer eines Ritterguts abhängen, von ihm telbft' 
willkürlich nicht beitellt oder entfetzt werden follte^ 
wie diefs in Sachfen immer noch der Fall ift. Die Pa« 
trimoniai- Jurisdiction auf dem Lande, von welcher 
im zweyten Kapitel insbefondere gehandelt wird, hat 
das Eigene, dafs fie in gewiffer ninficht das Eigen- 
thum eines Privatmanns ift, nämlich desjenigen, der 
das Gut käuflich oder auf andere Weife an fich ge- 
bracht hat^ Dep Vf. bemerkt hier die Erwerbsmittel 
und die Art und Weife, wie die Gerichtsbarkeit wie- 
der verloren gebt, und giebt fodann im dritten Kapi- 
tel die zur Befetzung der Gerichte und Ausübung der 
Jurisdiction erforderlichen Perfonen an. Sie find: 
der Gerichtsherr in Fällen der nicht ftreitigen Ge« 
richtsbarkeit: denn diefe zu expediren ift ihm in der 
39ften Decifion ausdrücklich nachgelafTen , fodann 
der Juftitiar und Actuar, wobey die Verhäitnifik 
zwifchen dem erftern und dem Uerichtsherrn tref- 
fend aus einander gefetzt werden, ingleichen die Ge- 
richtsbeyCtzer, welche nach der fiichfifchen Verfaf- 
fung in dem Recbtsgange. und bey der Behandlung 
der Streitigkeiten vor Uericht keine Stimme haben! 
fondern nur der Förmlichkeit wegen zugezogen wen- 
den. (Wie fehr war hierin eine Aenderung zu wüq- 
fclien ! Die Gerichtsperfonen haben alfo auch fodanq, 
wenn mit unzlemlicner Härte verfahren, oder einp 
offenbar gefetzwidrige Handlung vorgenommen wer- 
den foUte» keine Stimme!!) Das vierte und fünfte 
Kapitel ftellen die Vorrechte und die Oblaften , die 
mit dem Eigenthume diefer Gerichtsbarkeit verbun- 
den find, in eine zweckmäfsige Ordnung zufammea. 
Pas fechfle Kapitel endlich liefeit einige Nachträge 
zu den vorhergehenden, worauf noch in deni An- 
hange einige jgut gewählte und zu empfehlende Ma- 
^fter zur Verpffichtung des Gerichtsverwalters, zu ei- 
ner fieftallung deffelben, eine mufterhafte Vorhal- 
tung der Pflichten der Dorfgerichtsperfonen , eiM 
Verpflichtung des Trankftener-Auffeners, und roeli- 
rerer auf dem Lande vorkommender Perfonen, 04- 
rnentlich eines Land - Accis - Einnehmers, Schulgelder* 
Einnehmers, eines Schenkwirths, einer Hebamme, 
Leichenwäfcherin, und die Inftruction für einen Mül- 
ler folgen, die (ammtlich nach Anleitung der fach-" 
fifchen Gefetze abgefafst und den Gerichtsdirectoren 
li vor- 
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Torzflglich tu empFelilen find. '* Nur Eins und das 
Andre glaubt Ret. noch binzufflgen za inOfTen , was 
ihm einiger Bericbtigung zu bedQri^n fcheint. Der 
Vf. fagt z. B. S. 19.: dafs die Patrimonial- Gerichte in 
rechtiichen An|[elegenheiten als eine Gemeinheit be- 
trachtet, und in Terminen durch Syniicos erfcbei« 
nen mafsfen ; allein nach der erläuterten Sächfifoben 
Procefs - Ordnung ift diefs in Hinficbt auf die Patri- 
moniai - Gerichte nicht angeordnet^ fondern fie er- 
fcheinen durch Adores. Wenn ferner S. j6- aögc* 
führt wird, dafs der Gerichtsherr, welcher die 
ilechte verfteht* in Procefsfachen gerichtliche ße- 
fcheide aWaffen könne, fo kann Rec. nierin mit dem 
Vf. nicht übcieinftimmen: denn es möchte ihm wohl 
die 39rtc Decifion entgegen ftehn, nach welcher der 
' Gerichtsherr nichts weiter, als Handlungen nicht- 
ftreitiger Gerichtsbarkeit, und noch dazu vor be- 
fetzter Gerichtsbank, vornehmen darf; und da der 
Vf. in dem ajften u. 98ften §$. mit Recht behauptet, 
dafs der Eigenthümer der Gerichte nicht felbft Kictu 
Ur fey, da er als folcher nicht vereidet ift, fo kann 
er auch, unferer Anßcht nach, wohl nicht befugt 
feyn, rechtliche Entfcheidungen in den vor feinen 
Gerichten anhängigen Sachen zu ertheilen : denn hier 
würde er als Privatperfon Recht fprechen, und die 
Verfendung oder Verl'pruch der Acten an und von 
folchen ift bekannt<»rmafsen in Sachfen unterfagt. 
Eben fo wenig kann Rec. der Behauptung im 74rten $. 
beypflichteii, dafs die Anweifung und Stellung der 
Recruten dem GerichtsÄ^rr«, nicht aber dem Ge- 
richtsverwalter zukomme: denn diefem widerfpricht 
die Entfcheidung der Sächfifchen Landes • Regierung 
tnittelft Refcripts vom 4ten April 1803., welches der 
Vf. felbft in dem oben erwärmten Buche: Materta- 
tun, die wiükSrtiche Entlaffung der Gerichtsverwatter 
betreffend, hat abdrucken laffen; und wenn gleich 
in diefem Falle, wie der Vf. anführt, in dem Werbe- 
viandate vom J. 1792. $. 15. der Gerichts -Obrigkeit, 
Bicht aber der Gerichte Erwähnung gefchieKt: fo 
dürfte doch, wenn man diefe Steile mit dem i6tcQ }. 
und mit den, dem Efiäuterungs- Generali vom K* Au- 
guft 17x3. hinzugefügten. Punkten fub i\r. a. (C.C. 
ji> III. 1257. und 1361.) vergleicht, unter jenem Aus- 
drucke nicht der öerichf^herr, fondern die Gerichte 
und der Jurtitiarius verftanden werden. §. 196. 
fcheint der Vf. die Wörter: Abzugsgeld und Ab- 
fchofs, irrig für gleichbedeutend zunehmen. Auch 
ift es nicht fo ganz ausgemacht, wie im i95ften §. 
angeführt wird, dafs das Recht; Abzaigsgeld zu for 
dem, zu den mit dem Rigenfhume der Gerichtsbar- 
keit verbundenen fifcalifcben Rechten gehöre, und 
dafs Niemand diefeS Recht auSilben könne, der keine 
Gerichte habe: denn vom Ltt^tern finden ßch InSach- 
Idh mehrere Be^fpiele dei^ Gegf'rttheils, und nach der 
richtigem Meinunc hat das Recht, Ab^ugsgeld zu 
fordern, mit der Jurisdiction nichts gemein, es ift 
vielmehr ein für fich beftc^hentfes Rechf , welche<^ be- 
fonders hergebracht feyn mufs, wenn es ausgeübt 
werden foli. Hey dem iHoften $. hStte wohl die da- 
felbft angefahrte Meinung der Recfatslehrer, als 



wenir die Ernährung defv attSgelettten Kinder- dem 
Obergerichtsberrn obliege,, eine Wjiderl^uD|| ver- 
ifient. Ein Sacfaregifter wQrd^' übrigens, die, vor&« 
hender Erinnerungen ungeachtet, nicht abzuTäugnendt 
' "Brattcbbarkeit diefes Buchs noch «rbdbet haben. 

WifiN« a. K. d. Vfs.: OtfireicUiSckis Kirckenrickt t« 
den deutfeken^ ungrUchen und gatUifeken Erbßaa- , 
Un, von Aug. WÜhilfßi Gußermann, Prof. des Kir« 
chenrechts in der K. K. Therefian. Ritterakad* 
und K. K. Bücher -Cenfor. Drof Bande. 1807. g. 
Erßer Bd. 47a S. Zweyter Bd. 500 S. Dritter Bd. 
240 S. Urkunden, 39 S. Ueberficbt des Werks. 

Nicht ein Lehrbuch des gewöhnlichen kathdiifcbea 
kanonifchen Rechts erhält man hier — fondem die 
Ueberficbt der öftreichifcben Gefetzgebung ,circa fa^ 
ira, oder, wie fich der Vf« ausdrückt,, das weltliche 
Kirchenrecht von Oeftreicb. Zu Pekams, zu Meck^ 
bergers u. a. Arbeiten verhält ficb diefes Bueh f<s 
dafs es deren KenntniCs vorausfetzt: denn es zttgif 
wie bey den meiften Gegenftandeo des kanon. Recbis 
theils Erweiterungen , theils Modificationen m Oeft- 
reicb eingetreten. Die Gründerin eines öftreichifefa^ 
Kircbenrecbts ift die Haiferin M. Therefia, und oa-' 
ter ihr der Fürft Kaunitz. Unter folchen Aufpicien 
durfte Kottar es auch dem ungrifchen Cierus fagen« 
was der apoftolifche König von Ungern ^n geiftüchen 
nicht dogmatifchen Sachen für Rechte habe -^ et 
wurden Profeflbren des kanon. Rechts bey allen Lebe* 
anftalten angcftellt, es wurde beftimmt, daiszu die- 
fer Profeffur blofs Weltliche gelangen können. Scha- 
de, dafs fich der Vf. in eine Uefchichte des öftreichi- 
fchen Kirchcprechts gar nicht eingelaffen hat; ftati 
dcffen hat er blofs aufdem Titelkupfer die drey um 
daffelbe verdienteften Reg^^nten, Maria Therefia, Jo- 
feph IL und Leopold II., mit paffenden Eiüblemen im 
Bruftbilil auFgefteilt. Eben fo wenig iiat der Vf. eine 
ordentiiche Literatur des öftreichifcben Klrchenrachts 
voraiisgefchjckt, worin die Vorarbeiten und Ver*- 
dienfte feiner Vorgänger zu fammengef teilt wären. 
S. XI. find nicht e'inmsa Kötlars Schriften angeführt^ 
doch hat fie der Vf. in feinem Werke benutzt. Er 
theilt fein öftreichifches Kirchenrecht in das K. R. 
für die Katholifchen , und in das K. R. für die NicUt* 
katholifclien. Jeder Theii zerßllt wieder in drey^W^' 
Tchnitte, in das Perfonenrecht, Sachenrecht, und Im 
die Lehre von der kirchlichen Gerichtsbarkeit. Die 
Gefetze und Verordnungen werden wördich mit B>^v- 
fetzung der Qnelle und des Uatums aneeffthrt. Sem 
öftreicnifr'hes Kirchenrecht erftrecRt fich auch Btd 
^Ung£?fn und Sit*benhargen; aber er kennt menclstt 
gute Quellen für das ungnTche und fiebenb0rgi&li« ^ 
Rirr henrecht nicht; Zk B. für Uni;ern den ßxiracH$M 
tegum de ßatu Ecclef. latarum, für äiebenbOr^en Evers 
breviarittm; die Notizen vom fiebenbOrgilcfaen Kir» 
chenrocht find fp trfam Sonft aber ift der Vf. forgffil« 
tig In Benutzung literarifcher üüifsmittel, die ihm 
bekannt waren. In den Angaben fiber das ungti- 
fche KjYchenrecht ift Szvoriwfi der fiauptfübrer tm- 

.. fers 
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krg Vfc/* Vün - rihemiftfch^ dle(er Art forrfeVt 'man 
\ f teift nod Treve ip Anfahrung der Gefetze und Vev* 
! ordnuDcen, und beide rügenden find dem Vf. im 
I hoben Grade nacbzurQhmen. Die Beurtbeilung der 
' Verfügungen felbft lii&gt au&er'dem Plane des Vverks« 
Ao den wenigen Stellen, wo der Vf. eigenes Urtbeil 
, Sufsert, oder wo es auf gute Definitionen und logi- 
! icbe fcharfe Beftimmungen ankommt,' vermifst man 
Zttv^reilen Scharf finn und Genauigkeit. So z.B'. ilt die 
Erklärung (S. 67.) von' einem locus credHilis fehr un- 
Toilftändig — eine befTcre hätte der Vf. in dem ange- 
fahrten Extraetms Ugum angetroffen, ^'li- nieynt 
der Vf., der ordeimicbe Verleiher der Canonicate 
fey in der Reeel der Bifcbof: denn die Domherrn 
wären de.«; Bifchofs Räthe. — Wie w)enn fie aber ur- 
* hrQnglicb Hlrwähler des Bifchofs, fpäter öfters die 
' (jontrole neben dem Bifchofe zu fahren beftimmt ge- 
>pre(en? und wie wenn bö.chft feiten der Bifcbof die 
Dompfrflnden geftiftet, fondern der FOrft oder ein 
anderer, dem das Patronatsrecbt zuftebt, fie dotirt 
Mt? und wenn 10 diefen Dutations - Urkunden da- 
Fon, dafs der Domherr dem Bifchofe als Rath hty 
gegeben fej, nichts fteht^ fondern meift nur dieFor- 
mel. enthaften ift: ut DiQ jugiUr famuUtur? In der 
"Rfgel ift alfo der Verleiher eines Canonicats nicht 
.^er Bifcbof, fondern der Stifter deffelben. — Bey Ge- 
legenheit der Religionsbefcbwerden in Ungern fast 
der Vf. in einer Anmerkung: III. S. 9. „ Uauren &e 
.doch noch fort! Meine Sache ifts nicht, felbe zu be- 
urtbeileu, aber das weifs ich, dafs auch in Deutfcb- 
Jand dieProteftanten , welche doch beynahe das.Ueber- 
gewicfat über die Katholiken hatten, bis auf unfere 
Zeiten immer Befcb werden fahrten." Diefe Stelle 
cbarakterifirt zugleich die Logik und die Denkart 
nnfers Vfs., welcher Th- II. S. 203. die'cvangelifchen 
Geiftlichcn Prädkanten nennt. — G/inze Abfchnitte 
diefes. äuchs wären bpffer ausgefallen, wenn der Vf. 
«fie von kundigen Männern hätte durchleben laffen. 
. So z. B. der Abschnitt vom Kirchenrecbte der Prote- 
farteD«' m welchem der Vf. IlL S. 62. die Senioren 
oder Gebaifea.der Superintendenten mit den (weit 
KciHtfi) Vorftehern der Kirchen verwe<7hfeJt, S. 96« 
Lifpenfationsgefucbp bey den proteftantiücben Con- 
Uturi'^n verhundeln läfst, und 5. 104. von proteftan- 
tifehen ConfiAc>*ieo in Ungern fpri^hi^y -di»i»oo h n io li» < 
Inders exiftiren, als im Entwürfe der Synode von 
17^.9 worOb r noch jet^^ der König von Ungern 
i>cfai> entfcbloflen bat. Dafs manoe Kapitel in dem 
Bndihe feit der Erfcbeinnng deHeiben unbrauchbar ge- 
ivotdaq, dafflr kann der Vf. nicht, indem manche 
Vefürdnunffjen feitdem abgeändert worden: wiez. B. 
•Ifes, was III. 3. 73. von der infpection i\&r katholi- 
Ichen Dechanten Aber die evangelifcben Schulen in 
den deuifcheiT Erbländern vorkommt. Manchmal hat 
der VT. aus' Verfehen verl^unit« am gehörigen Orte 
abändernde höcbfte Entfchli fsung^n, die ihm fchoD 
hatten bekannt feyn können und bekannt waren, an- 
tooierken. Z» B. L S. 89« follen nach dem tiofdxxret 
vom 25» Jnn. I80I- die katholifrfaen Pfarrer keffte- 
akatholifcheD Tanfpatbeo bej JutkoiifcheA JUaden 
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zolalTen , und . dl^felbM: >h€^ lelr ereignendem Falle 
mit euter Art entfernen : aber fchon >eln Jahr fpäter 
'ward diel^ dahin abgeändert, dafs zwar keine evange- 
lifcben Tau fpathen, wohl aber Taufzengen zugeiaf- 
fen werden können. Ver^I. IL S. 14. Auch manchi^ * 
gute Verordnungen find durch die Praxis aufgehoben 
•»worden, zi B. iL S. I07. das Verbot der Proceßionen 
nach Mariazelly was der Vf. bätt^ bemerken fbilen* 
Unrichtig ift der Beftand der fialleyen des deutfcfaen 
Orders, den der Vf. noch 1807. L S a66. angicbt. 
Hormaurs Archiv fflr Sflddeutfchland Bd. I. kann ihn 
•eines BeHern belehren. Die Art, wi^ unfer Vf. po- 
lemifirt, erbellt aus folgenden Beyjpielen. Nachdem 
er hergezählt, welche Veränderungen die tfftreich« 
fchen' Hegenten in Rttckficbt 6tT Eintheilong derDiö« 
cefen und Aufhebung fremder, z. B. Pallanifoher^ 

?iftlleb«r Gerichtsbarkeit* getroffen, fo bemerkt er 
h. I. S. 317«: «Uer Verfoffer der Darftellnng des 
Farftenbundes hat diefes Recht unfern Souveränea 
ftreitig- gemacht: allein feine pubiieißifehen Arbeiten 
verdienen wenig Aufmerkfamkeit, und ohnehin war 
diefe Abhandlung ein aufgegebenes Thema.'' Th. L 
S. 390. n Dafs dem Regenten , kraft der Majeftat , das 
Recht zukomme, die Vorfteher der Kirche (^Bifchofe) 
zu ernennen, beweifet Hr. Laktcs in dem fetir elegant 

fefchriebenen $. keineswegs: denn die oratorifcnea 
loskeln^ ausgenomnten, ift folgendes Räfonnement 
u. f. w." (Der Vf. meynt, das Recht der Landes^ 
fQrften, die Bifcböle zu benennen, beruhe auf dem 
Patronatsrecbt und auf Gewohnheit, nicht aber auf 
landesherrlicher Gewalt.) 1. S« y^. werden die uA'» 
grifchen Bifchofe befchuldigt, dals fie fammt d^r un- 
verfertrgten Formel des Eides » den jeder Bifcbof dem 
Papfte leifte, den Betrag der Annaten auch jetzt noch 
nach Rom fchicken. 6. 396. folgt eine Polemik wi- 
der 6i^ nngrifchen Canoniften, welche das ^%s P^ 
ironatus mit fl'emfftire circa facra verwecbfeln. Tb. IL 
S. 444. ein -flaf^ker Ausfall wider den ungrifchen 
Reichste gwbfcbied vom J. 145g. Im iritten Tbeile 
find die öftreichirchen Kirchengefetze fOr die Evange- 
lifcben beider Confeffionen, für die orientalifchea 
Gläubigen und fOr die Juden enthalten. — Im Gan* 
zen machen das- öftreicbifcbe Kirchenrecht» befon- 
ders aber die Verfügungen d^s K. Jofephs IL, die 
«deffelbe am «leiften begründen, der oftreicbifchea 
Staatsverwaltung Ehre. Rec. zeichnet aus Th. IL 
S. 79. das Uandbillet wegen der Gewiffensbeyrathea 
und die Antwort Leopolds II. an die damaligen höh* 
nifcben Stände, die zu ihrer grofsen Unehre 1791. 
von Hern neuen Spuveiän die Abänflerung und Auf- 
hebung des Toleranz - Edicts bec^ehrten. Th.J|^. 
>. 105. Unter den fünf angehängten Urkunden befindet 
fich nichts, was nicht v^^rber l9bon gedruckt worden 
wäre': doch war die fogenaimte ConventioKollouußana^ 
und die Urkunde über die SalzkafTe in Böhmen, des 
wie^ierbolten Abdrucks in diefem Buche werth. r*" 
*D»*n durch die Worte der Gefetze ohnehin rauhen 
Stil des Buches entftellen auch noch fo manche Dr^ck- 
IWtter, Ä B. Inbeirrief ft.»tt hbcgrtff, notareUas ft. «•- 
tmitßi, Z. 19 iinmal fi. mmaU u. dgl. 
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JsiiA u. LiKZFsia, b. Gabler: Naturgefihkkti i/är 
gtbÜdiU Frauenzimmer und Liebhaber der Namr^ 
von Gem'g GoUfried Zinke, d. A. Dr. Erfier 
Tbeil. Säugthiere. Mit 34 Kpfrt. i8o(. 2198. 

Jrr. »• (Mit illum. Kpfra, a Kthlr^ Wgr., siit 
chwarzen Kpfro« 1 Rtblr. 16 ^r. ) 

Die oicbt leichte Au%abe, das Wirfeaswardigrte 
aus der Naturgerchicbte zur $elbftbdehrunff far Di- 
lettaBteo euszuziehn, hat. der Vf. fchwerücb ganz 

fefafst, als er zu ihrer Auflöfung fcbritt. Der .Vf. 
at ein fehr einfaches Mittel v^rfäumt» ma ficb von 
der zwecknäfsigen AusfabruDg^ feiner Arbeit z^ ua- 

..terrichten^ er hatte nur die Einleitung und'deji ebNm 
fo kurzen Abfcboitt«* von der Nffturuibbichte der 
Thiei'e übeffhaupt, ^oem. gebildeten Frauenzimmer, 
oder einem fungen Kaußnaott u. f..w. vorleCen follen: 
dabey würde er bald gefunden haben» wie vieles 
dem, der nicht in der Naturgefchichte fcfaon bewan- 
dert ift, ganz undeutlich und unverftändiich. fey^ 
imifs. ' Da find eine grofse Menge folcber. Dinge g^ 
nannt, jrön denen Layen nichts wiffen können, als 
homogene Theile, phyfifcbe und chemifche Gefetze, 

'Atbmen der Tbiere durch Kiemen» der Pflanzen 
, durch Blätter, Armpolypen, Naiden, Nei^ven tt.f.w. 
^u Vorlefungen feilte ja das Buch nicht beftimmt feyn, 
der Lefer roufs alfo diefe Abfchnitte als unverftSnd- 
' Ifch überfcblag^Ji* Und wie flüchtig ift gleich die 
erße Seite gefcbrieben! Sie beginnt mit den Worten : 
Wo wir uns auf unfere Planeten hinwenden, fehen 
wir eine Menge Körper u. C w. Können wir uns auf 
mehrere PJaneten hinwenden, uro die Naturgerchicbte 
zu ftudieren ? Weiterhin wird det Infu^onathiercben 
gedacht, und S. 4.- find diefe eben fo gefchrieben^ fo 
wie die Nagethiere S. 21. und S. 114. Glieres über- 

'fetzt wferden. Ferner wird noch auf der erftea 
Seite die Kenntnifs der Tbiere Zootomie gtnumt: 
welches Vorurtheil mufs dieDs gegen das Buch er- 
wecken? .Diefe und viele andere unrichtige» oder 
fchief dargeftellten Sätze mufs ein Scbriftfteller über- 
haupt Vtf meiden, und am mehrften muCs der» wel- 



fclMr für Layen (ciHftäbt, ftber jed«8.'W4>rt w^cfeert^ 
und 'mit einer Klarheit und Beftimmtbeit frhrfibaat 
.dals ihm jeder folgen ksnn. 

Dafs der Vf. lAnnfe Eintheilung der Tbiere im 
fechs Klaffen, und auch feine Ordnungen der Säug- 
tbiere bey behält,. will Rec. gern übeirgebn, obgleich 
es manche Tbiere in^e^ie wenig paflende Reihenfolge 
bringt. Gegen die Auswahl der i^ dem Buch felWl 
befcbriebnen Säuglhiere und der v<vi ihnen mitge- 
t)ieilten Notizen läßt fich im Ganzen fehr wenig f|^gen, 
doch mufs Rec. geftebn, dafs er noch altgläubig g6r 
nug ift, um es nicht zu billigen, dafs fo viel von der 
Brunft und Begattung der Tbiere vorkommt: will 
wenigftens einXehrer das Biicb bey feinem Privat- 
unterricht benutzen: fo mufs ihn diefs bey Jungep 
Fr^uenzünmern in manche Verlegenheit fetzen. Ne- 
ben dem fyftematifchen lateinifchen Nansen halte woU 
immer der franzöfifche ftehen können. 

Die Auswahl der Kupfer ift ziemlich gut; follten 
nämlich nur 24 Tbiere abgebildet werden, obgleich 
bey der Kleinheit der Figuren, föglicb mehrere auf 
den Tafeln Platz gehabt hätten: fo war es immer 
ich wer, die merk wOrdigften auszuheben. Statt des 
fo oft abgebildeten Elephanten, fo wie ftatt des Ta- 
pirs, hätten indeffen auch wobl andere genomnfen 
werden kötinen. Die Kupfer felbft aber findet Reo. 
im Ganzen fchlecht. Von den abgebildeten 24 Thie- 
ren hat er 14 lebend und 2 ausgeftopft gefeheü, diefe 
16 find aber fämmtlich verfehlt. Der Vf. wird frey- 
lich fagen, dafs es Kopieen find; allein als Zoolog k 
mufste er eine Thierabbildung zu beurtheiten wifTen, / 
und bald fehen, dafs keine der hier gegebenen Figu- 
ren Leben hat. Die Illumination ift in des Rec. Exem- 
plar oft wahre Sudeley, z. B. hcym Biber, beym 
Srauen Eichhörnchen, bey der Fifchptter, beym Ze- 
el u. f. w., ußd auch^icht ein einziges Mal mt 
zu nlennen. • . * • 

Rec. wOrde weder ctem Vf., noch dem Verienr 
rnr Fortfetzung des Werks rathen; es mfllste voll- 
endet fehr koftbar werden, und würde fchwwüch 
auf Abfatz rechnen können. 
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Beförderangen. 



Lr. Dr. unS Prof. Kühnbl zu Gielscn ift zum dritten 
ordentlichen ProfcCfor der Theologie dalelbft, und 
Hr. M. Dießenbacky bisher Prof. Theol. extraord. und 
zweytcr Stadtprediger, zum yierten ordentl. Prof. der 
Theologie ernannt worden j dagegen hat Hr. U.R»n:if^ 



>rfter Lehrer am dortigen Pädagoguim. und Prof. T^ed. 
'ejctiraord., die Profeffur der Heredtfamkeit und Dicbj- 
Iqmft erhalten. Der erfte *ProF. der Theo!., Hr. Dr. 
Schmidt y hat den Titel eines geiftlic^en gchcunc?nftalhs 
bekommen, und' ift, auf ][em Veflangoa, yon.deuSu- 
jperintendemen * Gefchäften difp^xdlrt worden. 
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WISSEP^SCHArXLICHK WERKE. 

AkZKBTGfiI.AHItTHBIt. 



l) Amstbrqajc, b; van Es: Vefthmuhting 0vmr i$ 

Foerkthoi^idäelen tegtn 4$ JQnderzUktn^ ter g^ 

Ugimheid der, ^ßidi fOärtijkßphi VirgUtring vw 

. , ha Amßerdßnifck GenootfJißf ,tir bworderk^g d§r 

J i t^tffA r mtnüBg voor Mmirmßgmtiihn^, hij h$tdon 

. f M virjldg dir vsrri£htmg09 ^cm dcii Giflfl^cka^ 

V Ujte^fprpkeo ia de Engelfebe Kerk» op dao 

I« Nov. igoj. t)oor dea Vooraltter -.ftriwiito 

, HwmrjUus^i Mojfi^ Medicinae JDoctor. (Abbaiidr 

4iiag ijkhi^ . die Verhatungsmittel der Kiode^ 

Mcken f kßj Qejegeiibeit der zweytea jibrlichet 

Vetboimluqg der Amfterdamer G0reUrch|ift zur 

BeförderuAg der RuhpockeoUnpfuog füt Unbe* 

mitteile, als der Verfaffer zugleich Kecheofehafit 

üb von den Oefc^äften der GefeUfchaft. Oef- 

l fentlkb vorgefrageo in der Englifchen Kirche -* 

3 ^^c}k den fräfiMitta^ ). lüo^X u« 74 Si gr. g. 

.*' .^itlStab. hoU.) 

j «)^RöTTjaiiiAei^ b. liocke« Firkanditingin van hii 
•t MaUndan^ch Gsnßgtfchapt ier bivo¥deßrwg vmi dt 
r 'Kokp^'»^ uOntiHgt omder' de Ziftsfrenk: Ne pe- 
V.W itjs. iatrM vigila, iii^ gilwnheid von deszilfs of- 
. ^imane f^irgadering^ kfhoudefii ap den gden van 
1 ^intermaana^ 1807. (.Abhapdluogen der Rot- 
S . rtardamer.Gefdtircbaft zur Befördermiff der Kob- 

S>okenimpfttngv uoter demSinAfprucbe; --- bey 
eiege»)iei| ihrer <(erften)allgemeinep Verfanmi- 
. .jiMig 9 gehalten den 9teol>eoeiiiber I807.). igot. 

E8 ift Erfreulich, daf$ die beiden vornebmften 
SfädtiBditf^ Königreichs Holland, Amfierdam und 
"ftoftirilit^/fi^l» dadurch auszeichnen, dafs begOterte 
¥%r(onM, thfd wohldenkende Aerzte und Wundärzte, 
Ithzu einei^ GefelUctiaftTiiÄinfj^'eii, um dürcih ihre 
t^räge und die von ihn A . feuchtete Knhpocken- 
kiiÄing dtefe WobhlMHf der Menfchheitinimer w^- 
ttr mzubreH^n* ^n^ bleibeh" zunächft bey Nr. i. 
imrf4^^^^rfff^f^Mifr GifiUfekdft fteh^n. Üiefe 
Oefellfchaft wurde im J. 1 803.* geftiftet. Eide AbtÜdl- 
hing derfelben, die man die artiflifche nennen ktonte^ 
bll deo gefcj^ät^en Kppf^rftecheiC^^MWtfx zum Vor- 
Mief, »ev dfr ErHchtting''drerer Abtheiludg hatte 
däh die Abfi^t^ dafe,' wenn lieh in dem Vei'laufe 
9er Kttbpocken ita dem Ausfchlage etwas befonderes 
erdgnete, es duIrcbefMs Zeichnung dargeftellt,' und 
ttAd^eh^weüiA AbOeMHcftiftftra^ifeobachtilQgen 



durch den Druck bekannt machte, ihnen beygefögt 
MrArde. , Um den Verlauf der Krankheit gehörig be- 
obachten, und beftimmen zu köpnen, d(b die geimpfte 
Perfon dfe fe^oftr^ Knhmocken aberftancfen habe, oder ^ 
nicht, bat man folgenoe Einrichtung getroffen. Jedes 
Mitglied der fehr zahlreichen Geremcbaft ift mit Bil- 
lefs verfehen, die es an Unbemittelte austbeilt. Diefe 
begeben ficb damit Mittwochs oder Sonnabends in ei- * 
ner feftgefetzten Stunde nach einem gewiffen Ge* ^ 
tiäude, um fich daf^lbft di^ ^uhpöcken impfen zu iafr 
fen, uilter der Verpflichtung, dafs, wenn z.B. die 
Impfut\g Mittwochs gefchiebt, fie den folgenden 
Sonnabend, Mittwoch und Sonnabend , oder auch zu 
anderer Zeit, wo es^der Direktor verlange, fich wie-' 
der einfinden. Nach flberftandener Krankheit wird 
das Billet von dem zweyten Secret^r ( der Oberhaupt 
über den Verlauf der Krankheit das Protocoll zu fün- 
ren hat), unterzeichnet, und der Geimpfte ^giebt et 
dem wieder^ zurück , von dem er es empfieng. Jeden 
Mittwoch ,\(nä Soiinabend'find eiri itiedicinifcner oder , 
"ein chlturgifeher Director, nebft zwcy Acrzten und 
einem Wundärzte; in dem gedachten uebfiude gegen- 
wartig, uth die Impfung zu verrichten, oder cne Ge^, 
impftep zu unterfuchen. So viel zur Befchreibung ^ 
diefeSi wie man ficht, woblorgahifirten Inftituts. 
Späterhin hat man auch dem Wunfche, den die Dir 
irectorelD d/er-Armenfchuleri in Amfterdam' geatifsert 
hatten, es Wiochten den Zöglingen ihrer Schulen dit 
Kuhpocken in diefem Inftitute geimpft werden, ge* 
willuhtt. Nun noch etwaj^ von der Abhandlung des 
Hn. A Rö]f. Man könne die, zur Verhütung der 
MenfchenpOtken von jeher vorgefbhlagenen Mittel 
unter zwey Klaffen bringen, wovon die erfte die all- ^ 

femeinen; die zweyte die befonderen in fich begreife, 
las 'Un'znlSdd^che der allgemeinen Verhntungsminel 
(Reinhalten de^ Körpers, Baden, Schwängerung der 
Athrofphäfe ' mit gewürzhaften Dämpfen u. iTw.) 
falle zu lehr in die Augen ^, als dafs es nöthig fey, ei- 
nen Augenblick cUbey zu .verweilen. .Die befondetea 
Verhütungsmittef führt ^r in dr^ Abtheilungen aq^ 
deren ar/f« enthält: die fogenannten fpeclfifchen Arz- 
neyenu wodi^rcluler Stoff derMentphenpocken felblt an^ 
gegriffen, '. überwähigt, und dergeftalt vernichtet 
^erde, dafs die][^erfon, welche fich ihrer bediene, 
auf immer vor disn IVL P. gefiebert bleibe; die zioeyU 
die Mittel, welche in der Abfoncierung der Pocken- 
kranken von den Gefunden, und in der Entfernung 
alles Neffen, yr^ die Krankheit durch Anfteckung 
iBrti^fliifzen könnte; btftehent die dritte endlich dje . 
Kk kflnft« 
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kOnftlicfie Mittheilung der MeDfcheD|iock£ii« oder ihre 
Einimpfung. ' NachHem er von allen diefen Verhfl* 
tungsAiittehl auifahrlieH gehandelt hat, gelangt er-. 
(S. 62.^ 2U dem Rerultate: „m^man i!n Stahde die 
Empfänglichkeit (die eine. WirkoQg» Mtio) xorsnisr 
fetzt y oder «lie Gegenwirkung (naßtioj wegzuneh-^ 
men: fo fällt die Möglichkeit, angeftecktza werden;' 
Yon felbft weg, — Diefe Verwidening* kömietr -die 
gewöhnlichen VerhOtongsmittel nicht bewirken ; 
nur die Kuhpockin tbun es. — Die Art ond Weiff» 
wie fie es thun, ift uns unbekannt ; ihre Wirkung 
fber wird durch die tägliche Erfahm^ beftätigl. , 
Es fey jedoch fehr wabrfcheinlich, dafe die Bewe 
gung, die durch die äufserlicb angebrachte Kuhpok- 
Kenmaterie mittelft der Nerven in dem Körper ent- 
ftehe, diefe Veränderung 'in der Befchaffeoneit de^ 
Körpers hervorbringe, d. h. die Empfängiichkjeit für 
die anfteckende Kraft der M. P. vernichte, Dafs diefq 
Vernichtunj;, und mitbin "die Ausrottung der M. P., 
durch die Einimpfung der letzteren nicht beWerkftel- 
ligt werden könnte, wird darch eine, zwifchen bei- 
den fortgeführte Parallele am Schluffe der Abband« 
luttg gezeigt. 

Das Stiftungsjahr der RotUrdamVchen^ Kukpficken^ 
gefeltfchaftf der Slteften im Lande, ift in ihrem Sie* 
gel angegeben« Die ^egant gedruckte Sammlung 
Xir. 2* enthalt, anfser einem t^berkUte^ und einer, 
in dejr Verfammlulig der Oefellfchaft gehaltenen Redi^ 
t>eide von ihreni Präfidenten , dem Dr. L. Davids in 
Rotterdam, einen Auszug aus dem Berkhu^ welchen 
der erfte Secretär und Mttdijrecior der ' O^ellfqhaft, 
S* F. van der Hoüven van Anckertn^ Med, Dr., er? 
Aattete, ein hoUändifches Gedicht auf diefe ^rfte all- 
gemeine Verfammlung der Gefeilfchaft , und zwey la- 
teinifche auf den Dr, Renner. Hr. JO.avufs entfchul- 
digt fich, dafs er in dem f^orberiekti feinen Lefern^ 
die keine Aerzte find, ein Wort Ober richtige Beuri* 
theiiung der Aerzte und ibre Methoden (wozu Brow- 
lüancr Gelegenheit gegeben ,zu haben' fchev^en) ge* 
lagt habe. Diefes Wort hat er vielleicht ,zu feiner 
2eit gefprochen. In feiner Rede handelt er das Thema 
ab: daß mar die, durcH £d. ffenner zusirßin 4^ 
Iffendung gebrachte , Kuhpockenitnpfunff für^ die nütz- 
Hchße , in der Heilkunde gemachte Entdeckurfg des acht- 
seennien Jahrhunderts zu hatten habe. Er fängt, um 
^ie übrigen Entdeckungen neben diele zu itellen, mit 
^tahlsn\ und endt^^t «mit Galväni.: Brpwn^s Syrterii 
Ht dabey nicht vergeUen» Üfiher'Ed..ffenner fintj aucjl 
fciogfäpnifctxe Nachrichten ..heygebracfet..- Bey dei| 
inandherley natzlicheii i und für feinen Cegenftaiß4 
intereffanten iThatrachert , dife der Vf; mittheilt, iiny 
ifter andern durch angeführte Berec^ui?kfn. von der 

frofsen, diirch dieM enfcbenpocken v,arur|acht?n' Steri>- 
chkeiti War^ zu wönfchen, dafe d'er'Vorfrag oft we^J 
Diger prunkei^d ausfiele, und derrednärifcheSchmiick' 
acht dte.Grinzen der didakt^fcJien Schreibart Ober- 
fchritfe- Aus dem Berichte' den Ha. v. Ackeren nur FAni- 
ges. Nifcbt lange Aach derStSftüog dörGefellfcbafl waj 
ren fchon 35a Perfonen mltgliicklichem Krfolge von ihr 
ml den Jvubjpockea geimpft Deu Steirbdifte^^^zu? 



folge find in Rotterdam (bey einer Bevd^keniog vom 
un&efähr 60000 MenfchenJ fei| der £infCibrui]& d«c 
l|uh|)ockenii/i|]fifu||g in äeo lahreh'ilol — 180^ e|!^* 
fehliefslicb när*hälb fo viel Peirlbnen geftdrben, ^5 iii 
den vorhergehenden a^ Jahren« Die Gefeilfchaft liefo 
ini^gleicher Sicherheit in )edem Alter, bey jedem Ge- 
funobeitszuftande (den herpetifchen allein aus^enom« 
"nen ) , leityn. •unter" dem i£ahnen ,~ xitB tt, P« eJnimpfeo« 
Reiner von den fehr vielen Geinipfti^n , den mau bis« 
terhermlt dem Stoffe /|er M. P. impfte, oder dot 
man der Anfteckung äusfetzte, bekam die letzteren» 
und die fchon vorhandene bösartig» Anfteckung 
wurde durch die Impfung der K.P. gutarti|; gemacht. 
Auch das die K.P. nicht anfteckepi beftätigte' ^eK ihr 
vollkommen. Ein zu den K. P. hinzutcommender un« 
fobädlicher Ansfchlag lieferte keine M uterie^ Wodurch 
man .K. P. hStte hervorbringen köiinen. Alli Be- 
vichte von Ferfdüen^ welche die Oefellfcfatfft feSt im 

fanzefi Lande mit Kuhpockenmaterie verförgt hatte» 
luteten fehr gfinftig fQr die Sache der' K. F. ^ Der 
msgefettten* Pr^i^ie urigearbtet, konnte die Gefeil- 
ÜDhaft die urfprdnglich« Kuhpocke nkte entdecken^ 
noch durch Impfung mit MenfcbenpockeAmaterle die 
Kuhpooken bey der Kuh hervorbringen. Jenis le« 
doch ift in Friesland gefchehen , uiid diefes^aucb 
durch den Wundarzt n^as auf eiäe intereffante Weifo 
verfucht worden, wie aus dem Geneeskundig Magmeiju^ 
B. ly. St. 3. u. 3: zu erfehen ift.' 'Alle Unterfuahun- 
gen^ welche die Gefeilfchaft anftellte. um den Grund 
oder 0i9g.rund mancher gegen die K. P. ausgefthsutec 
Gerfichte auszumitteln, helen zum Vortheii'cttf K« P« 
Der königlichen Regierung hat dieOeCelffcbaft 



aus. 



folgende vier Fräsen beantwortet: i) Wie Viel fterfo« 
nen hat die Gefeilfchaft geimpft? Antwort: Vom 
37. May 1805. bis zum 7. December itio?. hatte die 
uefellfohaft 953 Perfonen die Kuhpockenimpfnog im- 
intgeldlich zukommen laffen. - 1) Haben einige der 
Geimpftrn nach den K.- P. die W. P. 'bekommen? 
Antw. ^fur rirey zweifelhafte Fjlle 6nil <der Gefeil- 
fchaft vorgekommen , bey de^en tv^ -e^, j^^ocla 
fjßbien, als habe'mandenVerlaufnidbtpUlhöriif beob- 
achtet. 3) Hat man von den KP. einig# fcblimm« 
Folgen wahrgenommen ? Antw. Keine: die K. P. iii- 
ben vielmehr ^bej einer EmdBmie von Me9fchenpol|- 
Icen, die um J. 1807. in Hotterdani herrk^hte« 4iiiA 
'die ^00 Metifchen das Leihen köftete , df nv belrSchh- 
licbften Theile der Stadt die Wohlthat «rwiefep« daCi 
%e hier gegen die^nli^p^upgficher ft^Iten. 4) Vimntt 
die Kubppck^^pfiXQg za:9d]ei;tab? Aqtw. Allordar 
^geq h^rYfchfnden.tYorurtbfiliiMPg n^mmt G# 

zu, mieviom nichi^ abhaltend j^Cöndecn am meifteu^ 
wenn der A^fi^pch vpn M.JP^^eGefaWt^A|&iA^<>>? 
€{{;m Auge näherbringt«. . > «r ^ 

\ -,«■'•; t i t 

. ÖRksbxK, in Comm* d. Arnold., Büohh>. TU 

^ /'J^unfl veraltete IfaulgtfckwUri„ befinder^ die fce$r 

nanniinSdt^üte, nofk fine^ .mißen Methode p^ 

; ^ %nd fckn^{i z^, hilen., , vw. fl-^/jT- ^ug.^ ff^einhoti, 

. Jjrakt.{Aj^:>iajflilflM». mt W4MJr Vorreite. VQ® 
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^-< rtbb' JD. JF.^Giirg- ffkikaim, au^abend. Arne zu 

* MttlMD. 1807. vlii u. j^S. 8- (^gi*-) 
r r • > 

: Seide; der Vorredner nn'l der Vf. irren darin, dafs 
die HeUart alter Gefchwflre mit Heft- oderCompref- 
ftoos- PfiafterÄ durch diefe Schrift zmrfl allgemein 
hekaiHit' werde, and der Vf. fie zuerfl angewendet 
hmbmii Vem diefer Methode, welche von dem engli- 
felw^ Wäodarete Bi^nton berrOhrt, wird Tchon in ' 
fen^Ums f raktirchem Haodbache fflr Wundärzte» 

tele'AMgabe Tb. 4. xgoo. S. 149* folgendes er- 
at:. 9, vorzflglScher möchte es feyn, wenn man 
aaob BmfntoH^s Methode den Dmcrk mit Heftpflaftern 
•lacht,, ja diefe find in^ vielen Fällen der Binde (näm* 
lieh der UnwifUceJung) vorzuziehen, weil letztere 
pioht (o gleichmafsig wirkt*' u* f. w. Ausfabrlicher 
h^Bimßibp^di^ Methode von Bi^niou mdeaZußtzsn 
«u der gaHiDnten Ausgabe feines Handbuches ( Leip* 
aig '^j; ^* 167« ) bekannt semacbt. Aufserdem 
klaate Ilee.^ wem- hier- der Ort dazu wäre, aus ei- 
gener und. adderer Erfahrung Beweife darbringen, 
tfafe.Yide.GefdbwQre nach einer ähnlichen, ja n^eh 
«iafaeherep .Methodeii gleiebfam wie durch ^inen 
Zauber» fgeheill worden &id, woran öfters Mobe und 
^ Ku^ft bia zum ErmQden verfchweodet worden- war. 
Iiide£l ift Bes. kaiiiesweges gemeint, das Beftreben 
des vfs., der leidendem M^iCtrbbeit 'mit Eifer und 
Treue zu uQtzen , damit herabzuwürdigen : denn es 
ift ihm allerdings als Verdien ft anzurechnen, dafs er 
diefe Methode. nichLnur {;enau bekamrt^macht> .aad 
ausfahrJicb und fafslich darftellt, fondern auch noch 
aiebenbev manche gute und wichtige Kegel giebt, um 
die Heilung defto früher* und firewifTer' zu Stande 
sn bringen. Es ift gewifs beklagungs würdig, fo 
häufige an Fur$gefchwj)ren Leidende zu fehen, die 
eMwedet durch efeene VemacbläfBgung, oder durch 
fehiecbte' B^aiidTun'g; unheilbar' geworden .find, 
«ail keine kleinis Freude mufs es einem'rechtfcbaffe- 
Ben Wundarzte fejn , wenn ihm das Glück zu Theil 
wird, .durch eine'iktti'bislibt' aabekar^nte Methode 
tinen für unheilbar gehaltenen Kranken wieder 
]lere<^ftellt zu haben. — Der Vf. unterfcheidct 
mit Hecht das Hautgctehwür, wenn es bis zur Zi*ll* 
l»tit gedrungen ift, vo>t d^m, das hiofs irl der ^igent- 
Ik^hen* Cutis verbunden mit der Fpklermif^ lieet', weil 
iB«fl^röduction (ierde^orgaiiffirti^n ZHihabt das erfte 
«AdvKebtiafteznrCurift. Nach der alten Sprache vefl 
lUad man-darunter <lie Knnft das Gefrh wflr zu reinigen, 
ttad des Anwadhfen frifcben jungc^n Fleifches zu erj 
rBgea^ W02U nach dem gemeine^ Schlendrian fd* 
^Cioanme reinigende Salben nnd artdere^^'ettigkeiten 
angewendet wurden, und leider noch ^n handw^rks* 
inais^en Wundärzten angewendet werden. Der Vf. 
«mpfiBhltdieQuerkfilberoxyde« und fteigt vom' ftärk* 
ften derfelben eine (Scale herab, die iecioeh %eftatidüt 
mit der Receptivität der kranken Fläche im regrefu^ 
Iren Verhäliniue ftehen mufs : i) ffydn^yrunLQXMd^. 
tmfm rubnim (Mere^praec. mbtr); 2) Turpettmm mmt- 
wats; 3) Tmrpetkum albUm ( IVferc. praec. iulc); 4) f^y- 
drarg. axjfMatum mgrum (Mn-c. foM.J, Jkj Ar« 



nien bekalf er fich btofs iaift' folgenrteo Mbdificationee 
des rothea Praeclpitats, wobey jedoch der Erfatz dee 
Zellftoffs etwas langfiuDer vor fich gieng, nämlich« 
Äp. Huirarggr. oxifiai. mbr. ^v. U. S. Nr. i. — 
Äp. Hyirarßyr. oxyicd. rmbr. ^üj. AmyU ffj D. 
Nr. 2. — )cp. Hydrargtfr. oxyiat fmhr. AmytiSa ," 
Ä Ä Nr. 3. — Rp. Hydrargyr. oxyiat. rubr. 
AmyU ^iij. D. S. Nr. 4. Mit einem dtefer'fein gef 
verteo Mittel wird erft der Grund des'GefcbwQrg 
belfarent, dann fo viel glatt gekämnitd Cbarpie (did 
er den JHumaceaux vorzieht^, als der Umtang zo 
faiTen vermae, eingelegt, ohne diefdbe mit Heftpfla« 
ftem zu befeft^en, damit jede Unreinliichkeit und ver« 
klebung der I^ren vermieden werde, weswegen es 
aueb rathfam ift, den ganzen Umfang des Gefchwflrs 
mit einem ftumpfen M jrthenblatte beltittdig von aller 
fich abfchälender Epidermis zu befreyen. Hierauf 
wird eine hioreichend gitifse v^^iache durchwärmte 
ComprefTe, mit obigen feinen gepulverten Mitteln 
0benfßllt beflteuet (dieCs ift denti doch wohl Ober- 
fiafng), aufgelegt, und endlich das Ganze mit ei-' 
uer Gircularbincfe befeftiget,.aber welche bey kalten 
und naffen Tagen noch eine wollene Bedeckung ge* 
tragen werden kann. Der. ganze Verband wird er-» 
neuert, je nachdem . es der Ausflufs notfawendig 
macht, jedoch möchten 8 Stunden der kürzefte, tind 
24' Stundeu der längfte Zeitraum hierzu feyn. Dafa 
der Vf» allen Salben ungeneigt ift, dagegen labt Heb 
nicht viel einwenden; nur möchte es vorgefafste Mei- 
anng iaya, dafs er eioe-mit retbem Präcipitat v^er« 
mifcnte Salbe verwirft , die doch gewifs in vielen Fäl«> 
len, ihren guten Nutzen leistet. 

Um nun aber den Hauptpunkt die Heilung zu 
befchleunigen , miiTs maa die Compreffionsmethode^ 
durch Circularpflsrfter, als dasjenige Mittel anwen- 
den, das mechanifch eingreifend, den Expanfionstrieb 
des Zellftoffes aufhält, das Streben der eigentlichei 
Haut zur Contractur fefar befördert, un(i endlich die 
Wiedervereinigung der Cutis mit d^r Zellhaut er* 
zwiffst. Man reiniget und trocknet das Gefchwfir 
mit raner Charpie« ehe man die Pflafterftreifen. ad- 
wendet] damit die Köpfe derfelben an eine trockne 
Steile angeklebt werden können, und auch *as unan- 
genehme Jucken, welches fonft die Gauche verurfa- 
eben wflrde, dadurch vermieden wiird. — Den An- 
fang des erften Circularpflafters legt man um ein Paar 
EoH jenfeits, und zwar in der Mitte des Gefchwfir^ 
an, unterffUtzt diefes ari^eklebte Ende mit dem' Z^U 
gefinger der eilten Hanfl, und befchreibt nun mit der 
andern eine Zirkeltonr, Währen^ lyelcber man dasf 
Pfitffter ober das entblöfste.O^M^Wüi* fo ft^rk anzieht, 
ais es d^r Kranke vortragen kkiin , iind klebt das an^' 
dere ^de über dern Atttztis^s befeftigteh Köpfe aW 
(Weit bequemer undiriftmehrerem Nutzen legt ipaa 
tfeki Grund deV PBafte^flreffeiilin der dem Gefchwik-e 
entgegen gefetzten Seite an, und fahrt beide Köpfe ' 
.iXacA lieh», wie auch BaynUm vorgefchrieben hat.) 
Diefes erfte Pflafter hat nun das Gefchwör in zwey 
Hälften getheilt, die auf eben diefe Art befleckt wer* 
den 9 foy dala immer eia Pflafter daa andere^ wie die 
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Tooreo dar HoUll!>imIe« gedeckt {BefTer £iiigt mm 
Bm untern TJieile des Cefpliwärs ai^L, iodern aoan mit 
der Hälfte der Pflafterbteitediftgefimd^ Haut bedeckt» 
ttad Fährt auf die angegebene 'Weife fort bis zum 
<tt)ern Endp deg GefchwOrff )\ Bey einem im Q9rch- 
meffer zwey Zoll haltenden Oefchwar, wQrden z. fi. 
fechs Streifea Leinwand, . mit einem gut klebenden 
,tt»d etw^s harten Pflafter beftrifchen , nöthig feyn, die 
bey i^em> Verbände mit netten vertauielä werden-r 
Büe Län^.dpr Streifen richtet ficb nach der Peripbe* 
lie des Theiles, fadafs Immer die Enden 3 bis 4 Zoll 
einander Ckberrejchen. Die befte Breite ift ein halber 
PariferZoU. (DieCa Beftimmung ift ungewifs, weil 
in vielen, FsUkn die Breite eines ganzen ZoUea erfor*^ 
derlicb ift. ) Man kann jedes gewöboliche Klebnfla- 
fter an wenden rwi^wqhl der VC far das befte Heft« 
pflafitoir folgendes halt: Rp^.KmpULifimrgyit.PkisB»r* 

«und. Cötaphom äS ||. Af. A -— Nach geendigjtem 
^erband fegt man eine leichte Cemprefle daraber« 
nm den Atisflufs aufeunehmen, arid den 'leidenden 
Theil rein zn halten.. Arme Lente können ihre Haus- 
gefchäfte verrichien ^ Reiche maffen her Fufsgefchwd- 
rei» die Beine tu erfaaheter Ui|(e ruhig iMillen ; erftere 
\i^erde0in 24Stiinden ehamaU letztere ^wey und drcyr 
mal verbunden. (Rec/kann, wenn der Ansflufs nicht zu 
ftark ift, den 6ftern Verband ni^bt für nOtzllch halten, 
auch Oberhaupt mit demgtaiachteffUnterfoluede zwi< 
fehenArmenu^KeidbeD nicht w^ zufrieden fiftyn«) 



Qleieh Qach Abnehmmif de« ^rftenTe^badenKpOrt 
man bey dctn mehr^ftcrii^ dafe fic|i dio^Manlrfiadcr ab« 
platten, eine bläuliche Farbe, an nehmen » und beym 
sweyten nder dritten weifslicfa werden« / Je! inehr 
oder weniger diefer weifse Rand -/unimmt, deftö 
gefch winder oder langfamer heilt das O^fchwür; mWI 
zwar fo matheraatifch. gewifs und richtig^, daia marf 
von der Breite des jeden Tag aeolehiebeiKiM fRaomed 
die Heilung deffelben-anf den Ta^ gewifs bei^ecimeil 
kann. Diefe Behandlung muGs io Tianga fovfedäuem^ 
bis ficb auch das Oberläutchen im idtztenrPnnkM 
vereiniget hat; dann fetzt man^ dän^ gebeilten Tfadl 
der äulsern Luft aus. Übt ihn «umdimal mit Ooaw 
lards Waffer oder Alcohol wafchea, mxii noch nim 
kam dem Vf. ein Fall vor, wo bey gehrobmem Caii4 
(almoment jer, ein Aufbrechen wieder erfolgt wäre) 
wohl ftellte ficb, wo die hmere Uriacbe nlctat ksMn 
gehoben werden können» nnd ' das GeMiwOC 
nicht wieder aufbrach p ein anderes Leiden ein, b»» 
fonders Hämorrliioiden. Aus letzterem erhelet rfeu^ 
lieb) dafs bey der Anwendung diefer Methode »trotz 
ihrer Nützlipbkeit, befcod^os in folohe» Pilk», wa 
das CefcbwOv xo, so und «nehrere Jahre« gedauert 
bat» jede tontt bey akem JbaUtbeUg^iroinJeBW O^ 
fcbwOren empfohiae Vorfiolit-*bacrt>achtet' werdeA 
mufs, um nicht auf der einen Seite za h^ilen^ aaii 
taf dar aadera Sei*e zu tödten« ...... 



m^mmmtmmtkäM 



' Lif ERARISCHE NACSRiCHTEN.^ 

!; Beforderangen Qnd Ehrenbezeugungen. fer stelle, als Conferenzminifter und wirklicher «^ 

heimer I\ath mit Sitz und ^timme in da$ H<>i^l« läcbl^ 
gdi. Co^iiaUum eilige treten. j 
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*ie piilofopTiifcheFacultätder Univerßtät zu Frank- 
furt a. d. O.^ hat*clem Paftor^zu CruITow in der Uker? 
uiark, Hn. Jakänn Ernß Schn^tdt^ Verfaffer der Schrift: 
ßtr witckawate Gott^ und wahre Chißusreligion u. f. w« 
Starke Gründe des menfchlichen Troftes und Tugend- 
ilelts&s aus dem Buche der Natur u. f. w. die böchfte 
Angelegenheit des Meniclien u.sa. m., ohne fe^n Anfa- 
chen die philbKmRiJrche poctorwürde (srtl^eUc 

JDer unUngU erft zun:^* Acfcuar des Landgericht^ 
öt^obeuren crnafirite 3^ofc Chrtfieph^ Bl^n ,a,us, Ulm^ 
wurde bald darau^f von^r« Maj. dem König. von Baye^ziL 
xun? Landrichter in Fü]^ften])urg im Inn- Rreffe be&r-. 
dert; allein da d^ mit dem Kriege ixi/tyjrol ausge- 
brochenen Unruhen ihn^ hinderten fich^ auf Jteinen 
peuen Paften 2n ]?pge$^n, £b wufde er n^n ztmfrfipjph 
r^j^n L4miricktir in HichiUn ernaxinu . 

'..' . Der»b5/5herige Qbcr^-C^niiftorial-FtäßäeMHr. y^^ 
^ifihyskhfndo^zuurnjideihib^ aaph Niederl^ung dle^ 

'^- — ( I i'^^i, 



II« Vermifchce Nachrichten. 

Hr. Gtarg titmr^ Mcftr aus Ulm, welcher ficb bii^ 
her . in Heidelberg TorzüjgUc^ der Philologie widstiete^ 
wird mit Genehmigung der königl. bayer. jRegiermi^ 
feinen- ihi| aIs Freund feliätaexvden Le^irer, fhi. Pro^ 
Kr^njür^ nach Leydex^ begleit/an und dafelbCt (em^.YOUL 
der, philologifchen FaeuTtät eu,HeifMberg gehrönta 
Preisfcbrift über des griechiGehen. Diobifer« NoßmuDk^ 
ISlfiahä für den Druck bearbeiten. Schon d^ vortKeik 
^aftaUrtheil jener Behörde ^^ird diefem erften Verfucii 
bey den di^ SchwierigKeiten eines bisher tt^ Celtneii 
«md wenig ||)e|ichteten SchriftfteUenr kennendanFreon» 
den der alter Literatur eine gunfkige Aufnahaw, laifl 
i\pr die I angekündigte Präniua^vaiion diäl eirMTfiaCohtett 
Erfolg iipa.vwau« veripreobea lalJCen. '^ 
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WrSSENSCHAPTLiaHE WERKE. 



BsRUjBt J^ ^« <I« Vf%: Xl$ttmi:pairfißtlußgU!BdBi. 

tpgihfiti^Uf9räinj^önnen;^ v^pn Friedrich Gofthb Hoy«^ 
ACfiUf n^en tif yi der W^^g^.ciif oylchan J^^^iK 2i\ 
Schdneb^k .U94 md^rei^r gelehrter j^^atpUfct^aE^ 
t9n Mitgliade. . Erß^. ßsu(^4 ,. ^/&,b)3^ir^/)Lief ef^ 

Lierer¥9e »Ht 36 ^pfct ^««P — *8ö** »• ifed^Li«* 



I Jen Aerzteo «nd Apotbekern ; die laiiihfftoft gat 

«L^ fceioe, dftniJirrcAiriiiatigelban:ebotiinifebeKerint4 
Mffe befitzen v-fehhebisrher ein W^rU, 'WeMies nicht 
idletn dilreh (Jinedl^ Natur eotff recbendvOarftellung 
•wAd BeFc^rtnbttng der^ztir Arkneygehörigeo'Oew&ch* 
1t iho^o ane richtige KemitniM derfeiben irerfcfaaffte^ 
totiäem Se aucb^ durch die genaue Darftellang der 
ihnh'chen Pflanzen und der einzeineo^charakteriftifchea 
Th^ile, in den Stand (etete, sfie hinlSii|;l]cfa tu untere 
iciieiden und vor Vefvr«* Wütigen zu fiche^n.. Dief^s 
letztere war u rft fo «6tNfrsendlget% da eine jede V erwtcsli- 



gehörigen Kapfertafd abgebHdet^n Sflann mtf i^t 
Theilm. Ohen'an fteht der liinneifche Name dt 
Pflanze nebft der Ciaffe und Ordnung^ wohin fie ii 
P^anzenfyfteme gehört. . Aisdäan folgen der Gattung^ 
charahter in deotfcher, die Oiagoofefordeutfcher un 
kteikifeher Spräcfbe (ioni Vf. oft zweckhisrCrig verbe 
fert), dih Synqnyme, der deutfche Name der Pflanzi 
ihr Vatefkad und BiQhezeit oiebft der Dauer. D< 
Vf. liefert hierauf eine genaue Befcfireibung der gai 
zen Pflanze in deutfcher Sprache, zeigt die wefentl 
oben^Verfchicfdenheiteo von :der ähnlicben» wom 
£e leicht verwechfeit werden kann, nebft den in de 
Apotbiiken gebfauchlicheft. Theüen und befcfalieC 
mit l^urzen <, aber fchatzbareo,. Bemerkungen in b« 
«BDifcher, biftorifcher, cheihifcheis pharmaceutifch« 
und mödicitiitcher üinfiehl^ . Zuletzt £61gt düe Erkti 
rung der Abbildungen. (Da wir bisher noch kei 
Werk diefer Art hatten ; fo . bedauert Rec. um fo meh 
d&ib Hr.- H, zu noch' gröfserer Vollkommenheit fe 
jfer fchätzbaren Arbeit, niclit eine jedeamalise kun 
Anzeige der Zeit, wo di^ verfchiedenen Tbeile d< 
Pflanzen znin medtcinüchen Gebrauche am wirkfaa 
ihtB find und daher alsdann far die Apotheken eing 
fammelt w^den uijtffei», beygefogt hat. ) Die AI 



Mnng eine» ÄrineyttiitteU imOaivzenoder InTheilca tokijUBged ftellen die.'Pfianzen und ihre.Tneile in d« 
j. «^ . «^ ... r. . -fa-i-^- r.^j-.f.^i i'ji-uTL^ »atürliöhen Grö&e, oft da, woesnöthig war, auc 

'tergrdfsert dar. .Die Zergliederung der Blüthei 
undFruchtthrile ift auf-gleiche Weife, wie in Schkitkr 
Handbuch«^ angefteUt. Der Text ift aijif holländ 
fbhemPoftpapierei'ehr correct und*fauber gedruck 
Die Zeichnungen, vom Vf. felbtt gemacht ^ find g 
naa' und der Abficbt völlig entfprechend^ Der' Stic 
und die Farbenerleuchtung find rein. Jihrlich w« 
den vier Lieferungen ausgegjcben und den Pränumi 
itmten in vierteljährigen oder halbjährigen Verfendui 
gco geliefert. 

Erßßrßsind » etfk Liefer. No. T. Semecarfms Jm 
earämm. EehUr jlcnjorn^ wurde bisher mi% jlnacoi 
dmm orientali v^rwecbfelt und ift zur dritten OrdnDn 
der fboften Clafle gebracht. Diefer Baum gehöi 
nach Roxbur^s unounfers Vfs. Beobachtung eigeni 
lieh zur drey und zwanzigften Lioneifchen Ciaffe, we 
er Zwitter- und männliche Blumen auf verfcfaiedene 
Stämmen tragt. No. 3 HelUborus arienialis. Diel 
Pflanze hat Aehnlichkeit mit dem Helleborus vnidi 
und foeüius. Die wefentlichen Unterfchiede werde 
hier und in der Folge genauer angegeben. Zugleic 
wird bemerkt, dafs nach Toumefprt diefe Art der ecl: 
t6 Helleborus des Hippokrates und der Alten fei 
LI N< 



die nachtheiiigfteift Folgen f'if das Leben und '.diis iinr 
Cnndhett de^ Kranken habem kann, hierzu mufste 
Hoch komr^ieti; dal^ diealmlichen, leiciit zu vemrech* 
Moclen Pflanzen, fo viel als mi^ch, «neben einander 
{efteUt wurden I um die, bey dem erften A^ifehn oft 
^weniger in die Adgen fiBHendtD'undidoch wefenHii- 
^en Verfehiedenhöitea deftq detitlichier. nfaeben zu 
Honnef». ^ Die Auf^abrung eines fokben Wel-kes for- 
derte aber einen Mann, der, tftisgerQftetjmit den er- 
ford^lichen' botanifchen. KenotoiHtnv einen foharf* 
iciitigen Beobacl^ngsgeift mit einem richtigen Un- 
Itrtcbeidungsvermdgeii verband und womöffUciy felbft 
•Zehner "war. Hr.Ha^ne hat fchon durch feinvor- 
tnAchf^s* Werk : ^Ttrmini bata^ki Jeonibus Utufltaühin- 
^1^ «beurkundet, dstts er /dlefe Eigenfehaften be» 
ftze, nnd Reo« mufsgeftehn, daftf er, feine Erwar* 
tnngenin einem fehr hohen Grade frfQÜtgefehn habe. 
Seibftnder geflbte praktifche Botaniker wird hier noch 
nanches finden , wodurch er feine Kenntniffe erweir 
tem kann. « 

Jede Lieferung, deren acht einen Band ansmacbenv 

enthält in einem blauen Urafchlage anderthalb Bogen 

TeKt und fechs Kupfertafeln. Auf zwey Quartfeiten 

liefnt d«r Vf. |edes«al den Text zu der äul der dazu 

J. L. Z. X809* Zwinter Band. 
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No. 3. Müirttärla ChamdmiUgLJ^ectfkiculöCMo 
€onico , fotiis fiüfUmnnatMis : taeiniis tineartbus. Sie 



der wahren Ghri&warz der Alten (IhMormt trUnU» 
fis) zum Arzoeygebrauche wählen foUe? Hrs H. hik 



kaiifl mntkä rft« r«fg«iilleD PflCH^äMT fefe? McblTfeM «teil rHftttb€iiu^rvrrt$iM Mr^tteir, wifkfflmrt* 
^cMfelt Wercftn/ Ble fiTefciraf Allheit d«s Prliefafbi»-^ No. 4^ V?fiflHli//irr4 /sl jl 



fmbefeentibus': tacmls länaoUits. ^No. 6. Aniiimis 

drey ietzterarPQaiittii ift der FrocbtbcNfao mh lockerem 
Marke aeaefoUi« Am Sohhiffe diefer LieAxdogvtbelil 
der Vd auf dtatUmlbUageMachricfatCBibdretDlgege* 
brauchte KvnftWdrter miU nimiick'ÜbeTnm€ki(gU^ 
k^r); Fiedirf»atiig (pifmadßdumy; dit Blumen^ 
dtcJie (jimhammm); und dmn Nabitwuiß(Stro^ 
phiola)t JSunejfti Ueler. No. ?• H^Hrkmrms niger 
hMmiiifo4Hut. No. tu JSiitiborus nigßr'^Ui^ 
füUus. , Bekte Abarten vnterfehieideii- Soh vorzlUdieh 
durch die Lingedes Schaftes: bey der e rft ereo m «et 
langer, beyder Icitzlern aber küraet ata die BlStter, 
Der Vf. bemerkt lüer ftberhaiipt, da& die im Quer* 
dttfcbfchnitte der Worzetfafern fich zeigenden r in» 
ren tur Untel'fachans der WarzeLa, die unter dem m* 
ineoi der Xadisis Sithborinigri güammeUt wer» 
den, cße ficherften Cbaraetere darbieies. Sie find 
brf diebn fowohl , als bey den folgenden drey PBäib 
sen durch die Abbüchingen dendira gemechlu Moufb 
Melliborus viridis. Nach H^üirß Meynting foll 
diefe Pflanze die wahre Cfariftwnrz der Alten liefent, 
und dieiSe Meynteg erhält dadntch viele WahHchetnf 
lichkeit, däfs dieies Gewächs in |eder Hinficfat iror 
alten fltNrigen, die )ene Wurzel liefern Ibllen, diai^ 
Selteborus orientatis am adcbften kommen 
Ho. lO. Hfttibprns foiiidms^ gehört mit zo den 
äcbarfen und betäubenden Pflaneeagiflen, weshalb er 
mjir mit grofser Vorficht als Heimiittel. angewendet 
werden mufs. Ehemals in^ucbte rnoi ihn us wurm* 
treibendes Mittel. No. 11« Adonis vsrnmlis. Di^ 
2ahl de; Krdnblätter reicht nicht z», diefe Pflanze 
Tender ildanJ^ ifipj^riiejiia zn untf^ricbeiden, fbn* 
dern man miifs anf den Stängel beider Pflanzen fttlck* 
fieht nehmen. Bey der erfteren ift^erfelbe immer et* 
was haarig, bey der letzteren hingegen foll er mil 
mehligen» durch r<?he]nenden Pnncten befetzt feyni 
Ko n. TrotUmi iuropatus. DriUi Liefarbng« 
Ko. 13* Aßrantia major. No. 14. Acim$m f^l 
i^atß. Der Vf. bemerkt iiSer, dafs die ani der Schweiz 
unter dem Namen der fihffarzen Ckrifhtmrz zu uns 
kommenden Wurzeln, tbeiis van dieferPflanze, theiU 
tom Hettiborus mridis uwi fostidwM gefam» 
' melt werden, welches auch d«r Apotheker Mw-^ in 
B'ern bezeugt, der zugleich vermuthet, dals voraflg** 
Uch die Wurzeln der oeiden letztem Pflanzen unter* 
etnaikder gemifcfat gefammelt und ? erfändt werden» 
Zugleich wird die Prase aufgeworfen; welche von 
den drey angezeigten Pienzeat man in finnafigdui^ 



bU eruiiufculis ^(H^y cymis bipariitis^ folioUs calycu 
nis ' cfrcunijciffis gwBisl ' No.*io. ' S'eSuni fixan gu. 
-tthri': M. JMcjflindraceis circumfe^is gibbis irectiiyLU' 
U9 fm/ m i m m im brieMfU j n f mstrif ät rtiiist f ol M i s catg* 
rims etrcummixif luvibus. Die Unterfcheidungszei« 



dens giebt aber das ficherfte yoterfcbeidungszeichen 
ab, welcher bey M. CkamamiÜa hohl ilt. Nb.'i. 
^ChrfffanthifHum inodorum: nceptäctih jrumi^aefif* 
CO vet- hg m ifp h Mir i io , ^fotUs- f u bU ^ ipin nt Hi fi d i g t- lmim i§ U- 
iuaribus. No. 5. Anih$mis t^rvenfis: nciptmcnh 

inanitonieoy puiiis cjfmbtformfbuSt fiMrßbbbpmfmUfidk \ckem bfider |» fp}fr,leichfL zu Verwechfelnden Artea 
— £../^.„^.«._..- j^,j_:i_ • #-.j- K7_ ^ j_.f-^-„. j_ gjjj jjj^j, ^^a„ angegeben und durch Abbildungen 

febr fchön darg#elltf^ l^ ffjf Sfpff^ßhnos Nux 
vqmica. Pas^ nolz des Krähenaugenbaums, vorzOg« 
lieh das di^ Wurzel ift fehr bitte/'ued *wiftl 'j(& ^er 
EiMhe Cpromanddf zur HieUung*d^r Weehfelfi«ber ge- 
brabdkt. Das Xt jfnuidff cot^ub^rinni^ foll nabh Xox. 
9iirg*s MdJiung nicht vöh'diefem, KiiMerb einem an« 
d^rii BiQiipe geuttimeh werden. No^^' iS« Bonplan- 
0tä trifotiata. Wir tirhäriten bfet- die effte Abbil* 
dung^dlhr Pffen^e, iHie' tln^ «ffe Amgüflmw^di liefert. 
Hr. Prttf; WBdutötü htii^4e thit dem Namen des 
bekannte Boäpki^^ dar IhmbpUP^ Rdfegefdlfcfaaf- 
ter war. Sie gehört zui^ ^Attn^ Ordnung iter fahften 
ClafEe. Siewächft inSOdamerika, an der Mündung 
des Oiomtk^i mM bey dfarfitadt A»guft«ra. '■ Der Vf 
Belcrt« hier treffliche Bemerkui^en» Auf dem Vm- 
icblage diefer .Lieferung wird ooter audem wieder 
fhchricht ^nn eüiigeü in d«efem Werkte gebrauchten 
botaniCchen deutfcben Kilnftwdrtern gegeben, näm- 
Üch r^dwmfikmäenes Blatt (foUum sirctimfciffitm. Lin^ 
mi mamtttsmdmto'JffftU); ein rundum Pirbumdenu 
Blatt (fotiam citnißmixum); das Samtnßkkkm (Piäi' 
^eUmm) bej den Doldengewaphfen. Fierti Lieferung. 
tio. 19. Awiiitnia m^häff^ni. In England hat 
man die Rinde dieies Baoma^MftiNvtZw ftatt der Chi* 
•a be^ WieehfeJfiebem angewandt Noi ao. Swiiti. 
mia ftb¥ifnga: In Oltindien wird <Mefer Baum &y- 
mtfa genannt, daher ift in den Apothekan die Rinde 
dfeffelben nnter dem Namen SofM^ida^ Corttx be- 
kannt« Np. 21. AWimon§ Hipajtitm- No. aa. 
Animon'iP%lfaiil4a. No., 13. An$mon$ pro- 
tinfis.. Iio.1114. Am$moniw^mo0:o/a. #)to/3^ Lie* 
ieruvg« No. ms* Aneknfa affitimulis. > 6io, 16. 
Üynogio ff mm offieim^U. Ne. 27. Rihi»m vut 
^an. Diefe drey Pflanzen find, in .den Apotheken 
dft mit einander verwechfelt worden* Auch bey. die- 
fen laffen die Wurzeln durch die im Querdurcb- 
fchnitte fich wigeikden Figuren unterfoheiden, wie die 
Abbildungentteiged^ No. a«. tty^ofciamms aigtr. 
{^ach dfe vis. Erfahrung enthäif das Extract diefer 
Pflanze eine beti-ftchtlicne Menge Ama!ionium , wd- 
ches in dem'friich bereiteten mit Pflanzenlaure gebtin- 
den, in dem lange auftewaiuten aber zumTheil frey 
vorhanden ift; No. IB9. Ckironia CintaMnmmz 
hrbacin, e$ml$ tHragono mttigro, fotiis obtongis acuüo 
truurmist ftoribus fq/iieutato corymbofis. Der Vf. 
brti^gt hier Tchätzbare chemHche Beobachtungen bey, 
die er felbft aufteilte. No^jo. Chironiainapirta^ 
herbacea , iauh tetragono delifusfeenie diehotomo eorynt- 
^/bi foUk obbmgii abtm/is'ok/btiU iriurmiki flortbrns 
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«iainifo4»^«JUiMpacblM,'dB44^{^ ficli roa d«v noiv- 
h/prgeheocieji als befonidere Art unterCcbttdet, fo Im» 
iiizt fie fifoncb völlig «Jieielbra Heiikralfte. Hier wird 
itait Rec^it beaiei;)Ur cl^s die Gattung CIuriMiia ondde- 
reo werentJMi^.ClKirakierieioftrVerbeffeFBOg beddr«» 
fe« Vor^OtfUcb ift die FruclilhQile zu oiangelbah be« 
ftiixinit. I]^BD nicÜt zu gedenken, dafa fie bey- eini- 
gen Arten eine Kapfei, bey anders eineBeere iU, wea* 
Salb fbbon die Gattung naeh«jdeaGxundftlzen der Bo- 
lanik ia z,wej getliesk werden müfste : fo bedarf fie 
anch noch bey dm verfcbiedenen Arten einer genauen 
tJoterfucbu^, v\ue die beiden bier abgebildeten Ar» 
ten baweifen. :J>ie haben eine einfäcberige Kapfei 
vnd eio^ geraden Griffel, da doch erftere nach dem 
Cattungscbarak^ zweyfacherig und letzterer gebo* 
gen feyn folL ( Wäre es nicht vielleicht eben fo zweck- 
mälsig gewefen ^ diefe und die mit ihnen verwandten 
Arten tey der Gattung Qtnüana zn laffen , wohin fie 
JJnnt brachte, wo fie allerdings in Abficlit der Zahl 
der Befnichlungswerkzeuge eine Ausnahme ynacHten, 
ih dvHTöh ihre yerbindung mit der Gyranta deren Gat* 
taMScharakter noch fchwieriger und ungewiffer zu 
itoaraen ?) SeduU Lieferung« In diefer und der fol- 
genden Lieferung behandelt Hr. H. mehrere Dolden- 
geWXcblie» die wecen ihrer Aehnlichkeit leicht mit 
einander v^wechwt werden .können. No. ji. Co- 
niummuculßtum* No. 33. Ckatrophyllumbut- 
bofum^ No« 3|. Chairopkyllwm ffftvifiiM. 

ihuja Cyfiapium. No. 36. Cancalit Auihrif- 
€ u^. Die Verfcfaiedenheiten der fünf letztern Pflan- 
zen von der erftern, werden hier deutlich angegeben 
vnd durch die fcbönen Abbildungen \anfchaulich ge* 
macht. Siebente Lieferung. No. 37«. Cicuta virojM. 
Nach Z.ina^- Vorfchlag und nach der PkarmaaypoiA 
Zfanica foll die Wurzel dieter Pflanze zum Emplmrmm 
Cicutae genommen werden« Mit ihr werden letcht 
rerwecbfelt No* 3g. Sium faiifolium und No. 39., 
Sium angußifolinm. . No. 40« Phelündriim 
ßquaiicum. ^No.41. Serberis vulgaris. No«4a. 
jfefculus Hippo Cafianum. Nach Franz Mi 
rabeüi füll die Rinde (von den jungen Zweigen) diefes 
Baums in einer, um ein DrirtheU vermehrten, Dofe 
fbea fo wirkfam fey, ah die Chinarinde felbft. Achte 
Lieferung. No. 43. Atropa Beilaitynna. Nach 
Ün.Prof.&ftj^in Halle Bemerkung, seben die Blätter 
diefer Pflanze ein fehr wirkfames Mittel wider das 
chrouifchc Erbrechen der. Frauenzimmer ab, wovon 
ker ein Beyfpiel mitget heilt wird. No.44» Afarnm 
t%ropaei%m. No. ^ ,DigitaUs inrpmr.ea. 
J^o. 46. LaclH6aSiariotß:fQtiisaverj%srmncmatO' 
mifinatifidis denticulatis baß fägittatis, carinm äc^ateu 
Hi^r wird bemerkt, dafs die Richtung der V^ter 
inein Unterfchei'lungszeichen zwifchen diefer und der 
loJgeoilen Art abgebe. Die Ausdrücke /o /ja hort> 
zorftatia und v^riira/ia fcheint Lüiff^ hier Ober- 
(üeCs anders zu nehmen, als fie nach. der Pkikfopkia 
tlotanica^ wo er zwar nivc.die erfterea defidirt» genom* 
men werden mdfstev. No. 47. Lactnca virofa: 
JoU enurjjis obtomgo . tatueokitis imÜcataiU^ be^fagitta- 



€ikus oteracemä: foLaeteMi^ ßmpIexicantibuslzUgrii^ 
et rimcineäo ^ mimk^dis , peäunmüs^ mmieUatis , esSiß^ 
ffM gtabris ^* Jetmittims compreffis izaiatis. Der Vf. aa«- 
dort<B die Piagnofe diefer Pflanze deswegen, um «fie 
yon dem fo nabo mit ihr verwandten Sonetms afper, 
der bisher füjr eine Abart diefer Pflanze gehalten wur* 
de, gehörig zu unterfcheiden. JNach Schkukr*s Beob- 
achtung hat letztere geflOgeite, .oder mit einem häuU«> 
gen Rande umgebene, Samen« £#iif^yr<^ fchreibt- 
den Wurzeln des Sonehtis oteraceus ähnliche 
M^irkungen, wie denen des Taraoeaeeim zu* A«f 
dem Umu^hlage diefer. Lieferung erklärt der yf. die 
Kunftwörter: ein ztigewatieUes Blatt (tolinm adver- 
fiem); ein abgewattdtes^ Blatt (Fotitm emerfmp) ußd 
den Samezträger (Sporopkorutm)* 

Zweiftsr ^and, erße Liefer, .Nr. i, Sryzgttem 
^zmpeßre. In Engbnd werden ftatt diefer die vVur- 
zrin des ErffigiumtHaritimum gjefammelt. No^i. 
Saponaria ojficizatis. No. 3. Lychnis dioi- 
em: ßorUms dioieiSf foliis caulizis tanceotatis, sapfulisr 
ovatis baß vetitricofis: detiiibzs erectopatentlbus. Von 
diefer wird mit Recht die bisher vermeinte Abart mit 
rothen Blumen als beibndere Art getrennt, deren Ver- 
schiedenheit hier gezeigt wird. rlo. 4. Leot^todon 
Taraxaemtn. No^s^ BAlfamita vulgaris* Hn 
H. macht bier di^ ganz richtige Bemerkung, dafs Def- 
fotUaitus fich geirrt habe, als er diefe Pflanze, das 
ehemalige Tanacetum BatfatHita^ zu (einer Gat- 
tnng ßalfamita brachte, da der Same .doch offen- 
bar mit einer Samenkrone verfehen, die randart^ 
und gefchlitzt ift und daher offenbar zur Tbunbcrgt« 
(chen Gattung PetüSM gehört. No. 6. Tdnacetum 
vulgare. Die in den Gärten fich findende Abart 
mit kraufen Blättern , (die auch auf dem fterilften Bo- 
den fich gleich bldbt) verdient in botanifcher Hinficjbt 
Senauer beobachtet zu werden. Zweyte Lieferung. 
io. 7. VacciniMm Myrtillus. Nq. 9. Gtecho- 
ma kederacea. No. 9. Artemifia eatzpefiris. 
No. 10. Artemifia potitiea. Np. 11. Artemifia 
Abfinthium. No. 12. Artemifia vulgaris. In 
China und Japan foll man aus diefer Pflanze die fo be- 
rühmte Aforra verfertigen, mit welcher dafelbft die 
mit der Gicht behafteten Glieder gebrannt werden. 
Dnitte Lieferung. No. 13. Eryfimutn officinale. 
No. 14. Sittapis arvetf/is. No. 15. Kaphanus 
Rapkauiflrum. No. i6* Tufßlago Farfara^ 
N«. 17. Tuf/ilaga Peta/ites hertnaphröditz 
[Tuffilago PetafitesZhttt.) No.ig. Tuffitago Petz^ 
%tes femiua (tujf. hybrida Litm.) , Vierte Liefer. 
,^0. 10. Agrimonia Eupatoria. No. so. Et$^ 
phorbia Heliafcopia. Hier wird Adat^otCs In^ 
thum aufgeklärt, nach welchem dieBiumenkroneder 
Euphorbien aus acht bis hundert faden- oder linien- 
förmigen Kronenbiätjjtern beftefaen foU. Bey .dtt G^*" 
tung Euphorbia find nämlich die Stauh&den , welche 
fich während desBlQhens nach und naob^ vnd zwar 
einer nach dem andern« verlingeso, aus zwey Glie» 
dem zufammen gefetzt, von denen das obere abfäU^ 
fobild der Stauläeutel fich geöi^net hat^ das untere 
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Aber ifrbleiljencl » "Vwlodert" aber fefne Farbe, wird 

Sleichbm trocken und Ttellt einen weirslichen, halb« ' 
urcbfiehtigen faden- oder linienförmigeo Körper dar, 
wie an den vergröfsert abgebildeten Bluinen deatlieh 

Sezejgt ifr, No. ai. Eftfhorbia Efuta. Nd. aa. 
Euphorbia Cffpariffiäs. No. 23. Euphorbia 
fafuflris. Hier ei^nnert der Vf. dafs, da Mehrere 
flanzen, die einen weifsen Milchfaft enthalten <z.B. 
mehrere Arten der Gattuns l^imr und Mbtt rtnige 
Euphorbien), CaiUckouk liefern, es wohl der Mühe 
werth fey an Orten , wo die Eupfiorbia patußris häu- 
fig \7aehft, Verfache in diefer Köckficht anzuftellenf 
©er Saft würde fich von ihr ohne grofse Schwierig- 
Iceiten fammeln laffen und fo könnte ,es möglich wer- 
den , dafe man kfinfdg in Deutfchland fo viel Caut- 
chouk gewönne, als man verbraucht. ' No. 94. C<- 
eh ort um In tfbüs. Fünfte Lieferung. No. 75^ A /- 

' thata offUinalis. No. 26. Althaia rof$a. No. 
27, Malva rotundifotia. No. 28. Matvafyt- 
vefiris. No. 29. Malvamauritiaua. Hierwird 
der Ünterfchied von der vorigen fchr nahe verwand- 
1 ten Art gut gezeigt. No. 30. malva Ateea. Seehsti 
Lieferung. In diefer Licterungtheilt der Vf. drey neue 
Melihten' Arten mit, die bisher entweder für Abarten 
gehalten oder ganz überfeheh wurden. Zuförderft 
bemerkt Hr. H. mit Recht, .dafs der Charakter des 
Trifolium nicht auf die Linneifchen Meliloten paffe 
und ffe daher in mehrerer Jlinficht von diefer Gattung 
getrennt und als befondere Gattung aufgeftellt wer- 
den müfsten. {Deffofitaines und Pirfoon haben diefes 
bereits gethan, nur find die öattpngscharaktere die- 
fer beiden Gattungen nicht richtig genug geftellt wor- 
den.) No. 31. Trifolium officinale^ kguminibus. 
racemofts nudis difpermis fubrugoßs ovatis compreffls 

• acutis , fiipulis fubulatis, cauU erecto, foliolis fubtjrunea^ 
tis ferraiis : inferloribus obovatis ; fupertoribus laneeöta^ 
toJinearibiis. No. 32. TVifolium vulgare: hgu- 
minibus racemoßs nudis monofpermts rugofis obovatis 
acuiis, flipulisfetaceis, caule erecto, fotiolis fubtruncatis 
ferratis: tnferioribus fubrhombeis ; ftwerioribus lanciola^ 
iis. Diefe Art wurde bisher nur für eine Abart des 
torhergehenden mit weifsen Blumen gehalten. Hier- 
zu gehören Trifolium officinüle ß. y. Linn. Spee. Plant. 
MelÜotus vulgaris altißmus frutifcens flore albo. Raj. 
Suppl. P.4D7. Diu Giefr.p.147. No. 33. Trifolium 
Petitpierrianum: liguminibus racemofis nudis mo- 
nofpermis (rugofis) obovatis acutis.ßipulis fetaeeis, cau- 
le adfcen'dente , foliolis fubtruncatis ferratis: tnferioribus 
obovatis ; fuperhribus oblongis. W ächft Zwilchen dem 
Getreide beV' Calbe, Barby, Gnadau und Fet geleben. 
Es ift dem franzöfifchen Oberften Petitpierre zu fihren, 
der auch Rec. aus feinen Briefen als ein fleifsiger PBan- 
zenforfcher bekannt ift, benannt worden. No. 34. 
Trifolium Kochianum: legumimbus racemoßs nu^ 
dis difpermis fuklaeviimsvvatis compreßis acutts^ flifu- 
tis dentatis^ caule adfeendente, fotiolußrrulaHs; inferior 
rU?us ovatis ;- fuperioribus lanoeotatis. Es wächft bey 
Gnada» und Felgekbeu an den Rändern der Gräben, 



' mjt 

es* der* b^annt^'Y^intrgnr und 'Botibfeii> 'KSilVt 
dem zu Ehren es auch benannt ift, zuerft beobachtete» 
Der Raum verftattet es hier nicht, die Beibhreibun^ 
und die befondere Anzeige der wefentßchen Unter-^ 
fcheidungszeichen diefer neuen Arten voi^ einapderJ 
mitzi'theilen und mufs daher Rec. -die Lefer etuX dar 
Werk felbft verweifen. No. '35. Arctiu'm Lappeu 
No* ^6« Arctium Bardana, 

Da Hr. 'H auch wahrend der Kriegesunrufien 
diefe rohmliche Arbeit mit gleichem Fleil^e förtfete«^ 
te ; fo kann man mit Recht erwarten , dafs er bejt 
feinem gegenwärtigen ruhigeren Aufenthalte in B^-^ 
lin auch diefes Werk ununterbrochen' liefern werdet 
Rec. wOnfcht ihm 7ur Aufmunterung be;^ feinen Ar- 
beiten mehrere Pränumeranten. 



ARZKBTGELAHlTHEIT. 

WiKzr^ b. Wappler u. Beck: Ueber 4ßi SSugumß 
neugeborner Jänder und die Behan4lußg,der Srüße. 
bey Kifidbetterinnen. Ein Verfucb ged ungene Säij||^ 
ammen gröfstentheils entbehrlich zu ma^en. Zuc 

frdfsern GemeinnQtzigkeit aus Pxot^Boers hi>\ 
andlung einzeln abgedruckt. igo8. 37 S. 8* (6gr«) 

In diefer beherzigung^werthen Schrift werden die 
Vortheile des naturgemäfsen Setbftftril^ns gezeigt, ge« 

S^ci welche aber eine cnädige Frau von ihrem Arzte 
urch ein in feiner Art originelles Schreiben mifs- 
trauifch gemacht wird. Hierauf wird, um das Säa- 
gungsgefchäft der ftillenden Frau nicht zur Marter, 
fondem zur Wolluft zu machen, nebft der Diät ein« 
Behandlung der Brüfte auf dem einfachen Wege der 
Natur einptohlen , und gelehrt, wiie man die Bruft« 
Warzen hervorfteheod machen , und nicht nur vor 
dem leichten Wundwerden fchatzen, föndem auch» 
wenn fie excoriirt find, wieder auf die gefcbwindefte 
Art heilen foU, um die Bruft zum Säugungsgefchäft 
brauchbar zu erhalten.* Ein eben fo zweckn^äfsiges 
als einfaches Verfahren wird gelehrt, wenn eind 
Milchbruft fich entzündet und in Eiterung fibergeht. 
Wenn man nun auch den befondern Abdrück cüefer 
Abhandlung für ünnöthig und überflttfßg halten woü« 
te, fo verdient fie denfelben fchon dadurch, dafs geged 
die taufend Mahl unnöthige Oeffnung einer eitemdea 
Bruft mit einem fchneidendeu inftrumente kräftig ge^ 
eifert wird, welche die gewöbnhchen Kunftmannef 
mit fo vieler Eilfertigkeit verrichten. Sie berufen ficK 
auf das ^allgemeine fchulgerechte Gefetz, da, wo 
Scbwappung des Eiters ift, eine kflnftliche Oeffnung 
zu machen, und bedenken nicht, dafs an diefenTb^ 
len ^ Körpers eine Ausnahme Statt finden mufß^ 
FrePSh, £agt der Vf., braucht es wenig Kunft, ei- 
nem bedauernswardigea leidenden Weibe die Lanzette 
in die Bruft zu ftofsen ; aber fehr dreift und unmtfeod 
muCs man fe^n, etwa« dergleichen ohne Noth zu thup; 
und fomit die Krankheit nur üehmenbaftWy langwi^ 
riger und bösartig zu macbea« 
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NKdmigrertk ß^yirm. 
adi dem früher mitgetheilten ntueften SchulpUn 
öier tllgeineinen NormatiT fiir Kdnlgl. BaierCche Schu- 
len Ulen diefe nun wirklich fämmtlich organifirt, 
und wenn fcbon der frühere Lehrplan darin eingeführt 
W^r^ reorganiCrt werden. Diefes war unter andern 
äßch fchon mit den hohem Schulen zu Avgthtrg dex* 
All, welche erft im Torigen Jahr eine neue Einrich- 
^Dig erhielten 9 nun aber fcbon wieder nach dem neue- 
fien Plane abgeändert, und mit einer Rede des Hn. 
J^reisfchulra^ Siifhätu eröffnet wurden. Nach den 
ttiP zw^y halben Bogen abgedruckten Lections terzeich- 
l^illen f<^' i{|oi Be&eht A) die Ciymuifid'Aaßtib aus 
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B) Das ReJ-^hfiim befteht ans Mgenden iJhter- Ab^ 
theilungen: 

L VotbmkimgS'Kl^m. > - . . i 
' ^ Vhtere, Obere. 

Franzöfifch .;.-.-.— 4St.wöchemL 

Deutfeh LeTen a 3— i^ 

Geographie 4 ^i^.^«^' 

>Sdireiben •-«•-«^4 4«..»* 

Sngeii — ' s~-^, 

Rosmögraphie ••*••} *».• — ' 

Arithmetik .-•^«.4 ^-^««.^ 

Mathematik •••«.. s | — ««' 

34 3» Si. w«dMml. Glaubenslehre •••^•4 e<-« — 

*« Sitten- 
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• Untere, Obere. himit, da bis jetzt dia an den Sebideh Yorgenom^ 

StttenWiye. ., .^ .-.,... ^, iSt.wöcheml. m^nen Veränderung^, ujxd Anftellunc^^ 

Deuifcbe Sprache .-..,. 5'. • 2 — kannten Gt-ünden nichiS, vrfe p<Kh f^nlt allcf ubrlgeB« 

: _ Sprachlehre - - - — x — — ' im Regierungsblatt bekannt gemacÜt zu werden 'pSe- 

Deutfch Leferv u. Declamiren i i — * — ' "* ' W»i -w^äH »war vAeUakht die-aeuan Lehrer wegen 

Gefchichte —• ^-*— der Erfparung.d^r gewöhnlichen, nicht unbeträchtli- 

— YbiLB^iern - - i . -r — . -t .. chen, Infertionsgebdhren mehr zufrieden feyn wer- 

Phyfiographie - - - - - ,3 — — -*^ den, als 3ie Freunde äes'ScTiulwerens, "für welche Jede 

■ ' ■ damit vorgenommene Veränderung, auch wenn vor- 

* X9 3 1 St. wö^entl. üssuCehu wAre, daCs fie: bald wieder einer andern 

weichen mtifste, IntereUe hat, und, da bey der Aua- 
V,. RiJ'ScktiU^ und zwar Untere, Obere. fiihrung fo viel von den handelnden PerS>nen abhängt, 

AiMiiONik-^ ...... 3 stwöchentlJ ^«fo^.d^«^^«'^«™^»^^^«^^^^ 

Phvfik •• ^_.— # tigkeitift. Bey denneaen Schalanlta^en zuAugsbiirm> 

Geographie ••' 4 —.-* — , theilt es ßch in ProfelToren, welche in d^n pb^mKli^C 

Gefchichte — -•-. ..-^ ^— . — ' ^en nach WilTenfchaftcn Unterricht geben, und in 

Franzöfifch - - - - *- 4 i^— — - Klallenlehrcr ohne den Prof eflbrstitel , den felbtt ci-* 

Frey-Handzaichuen "" . ' » . i ^ ^ nige davon, wie z.B. die'Hnn. Ntuhofir und H'aßer^ 

Kocmo g raphia 3- — - — — die ihn bey der voriges lahr getroffenen Organifation 

Deufefeb Lefen-n. Drclamiren 9^ _ _ _ crft erhielten, da ile gegen die frühere Oewohnheie 

Linear Zeichnen ,— -•» 3.— -«*als Stadtgeiftlichc zugleich an der Schule angcfteUr^ 

DeuUehe Sprache --— -a ^— — und nun eben fo gegen die ncueften Grundlätze, nach^ 

Glaubenslehre •-..-» 3-^— . welchen die Verbindung eines Schulamts mit einer 

Mathematik ^...a a — — Predigerüelle nicht Statt finden foll^, doch beybchaltea 

Sittenlehre - •*- •- - x — — — - wurden, nun wieder verloren hauen.. Im Durchfchnitt 

Sinffen - • .'.'"- . . j .^ — — geben die ProfefToren wöchentlich iß, upd die' bJofsetf 

Schreiben - - - -• • • «* — * •— * *^ Lehi;er 20 Stunden. Auf die'ReligibiiS'vifeffcSiredenlieil? 

AecbtS'imdPfliditenlehre - — . 3 — — '' ift keine. Rückßcht genommen, imd die^^^J^ben^ehr^ 

ausgenommen, lind auch die Schüler aller Coikfemonen 

* ' . • 3^ - 3aSt»wÖcH«ntl*' ohne Unterfchied unter einander, fo wie kathoUrdi« 

. • ^ und pro^eftaAtifche Lehrer ohne beftimmtes Veriiftk- 

m. J?^. oder pkjficutchmfehäsl^ßiim^ nämlich ^ nifs fich dabej vereinigt finden ; doch ^ft es in folgen- 

Untere Untere Obere Obere dem VerzeichniTs der Profefforen und Ldhrer an der 

^ KlalÄ, Mittelkl.^ Mittelkl., Klaffe, Gymnafial- und Real- Anftalt zu Augsburg, der Ueber- 

itaKanir* •. g- i 3 welche f*<*t wegen, angemerkt worden. 

Mafhemtft& . - 6 * ' 4 * -^i^r - \1 Prqliffonm. 

Kacurgefchichte • 4* 4 4 ■"•'^ s ,^ ws «, r « /.., ,^ ,« • , 

Phüofophle - - t- t i diefe. I>r.^Dw. BfcrA. &^ÄAij, Rect. und Prot der pliUai: 

Franiöfifch - • 5 t l i Wiffenfgh. Evang. 

Kosmographie . a - --! — «W , 1) p^. Sfrnmag^ Conr., Prof. der Philologie imd g^ 

DentfSic Sprache x 2^ ' ^ ^«g- * fchichtl. Studien in der obem Klaffe. Kath. 

Linear. ZelSinen 2^ 22 fült. 3) 3^«^ G^r^&Mlijrj Prof/derPMloL ii^gefo^ 

FreV-HaHdzeichnen a a ' ' a- m der Miitelklaffc. Erang. 

Geogrwbie -. - 2 , ^ — 4) /*W. Nfria/ Z«*, Prof. der Philbl. n. gaüqbichtl. St^ 

Öiemie - .'. _' 4' -^^ in der Unterkl. Kathl 

Arfthtelegie - .- / ) -i-' ' J) Narcifftu Kf^chatr ^'Vrof- der iKatfiematik und Phyfio- 

Pbyfik ... '— — 4 graphie. Kath. 

Gefchidite . - — — < ^ iCarl PFilh. ^tuk^ Vrof. der natu^erchichtL Studien. 

i ■ ^ I Kath.^ 

30 * 30 30 St. wdchent}. 7) J^^>fir^ 7- 7m Prof. der gefchichtl. Sudi^. Evang. 

'• TS* »T . 1. 1» . ^ 4. • • «) •$JPi»'*.f ^«g^«»* Prof. der Mathematik., Kathr 

Die Untemchtsrtunden dauern Vormittags von ^) »Va^W, .^A, Prof. der allgem.phUof.Wiirenrdi. und 

' T " i ""^^ Nachmittags von a — 4 Uhr, mit Aus-. der deutlchen klaffifchen Studien. Kath. 

nähme des Mittwochs un^ Sonnabends oder Samftags, ... .« ■ 

wie er hier helfst, an denen der Nachmittag , einige ■^' Lekrnr. - - . 

Stunden!^ Singen und 2eic>nen«isgenoiDmen, frey 1) O. (r. Mam Nmhofer^ Obefprogyämalia] - LehretJ 

ift- Pör Inftrnmcnfolmufik find keine feftgefetzten zugleich Diaconus.- - '^ -° - • ^ 

Stunden beftimmt, obgleich ein £ehrer für Klavier- 1) Tiä. Bnmdmälkr, * Ünf erprogymfiafial -Xehrer, Et:' 

nnd Orgdlfpiel angefiellt ift. Die angeftellten Lehrer Redacteur der vielgelefenen'fogenanaienMoy'fchen 

fijid in Baiem gcwift manchem fclbrt noch nicht be- " polItLthen Zeitung^ ^ .;^; r - >•- ^ 
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^Omu Lmuh^/r^ Cnfer-Reallehrer. Wvtmß. 

5) Dav. fVQfftr, Ober-Primärleht'ei's'eii^' I>iae6ilttS* 

7"*- G^' Stark j Unter -Primär] ehr er. Evang. 

7) 70A. Dam. SchkißMir^ CoUaborator der JEJementar- 

Klaffe. -Erang. , * — » i' '• ' •-» 
t>WiMft piK{//f9tfr, Lehrer d«r fraoa. Sprache* Kaih. 
f]'7^f«ipK Xehirer d^r ital. 1^. fraxu. Sprache. Kath, 



10) 'Oir.MmtrjNi^\ LflkMv im linear «Zeiehnete/Err 

'O 3^**y« Nij/&», Lehrer im:]^rey.Hancla«kbnen,, Er.! 

»•) ITitfrkjt, Schreiblehrer. Kath. « , , ' ^ 

Tj)' f^iii/^r^'Director des,Miifikohors. Ev* 

14) Lihmmm^ Sin|[Uhrer an der Sjtixilen-Sabttle. £t. . 

ly) /lr«M, Siiigtöirer der Caacoren« Ev. 

i6) /f'Mb^, Lehrer des KilaiiFiei'^bndOr.gelipielt. Er»« 

T7y Sf^^jcr^ <aififi8xle«.G7iimaCum5. £t^ .; 
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L Neue periodifche ScfarilceiL 

So eh^n £xid erfvhienen: 

Jqgi^iial desLu^eus imd der Alpden'. i8ös{. stes St&clL - 
Allgem« ge.i9gr. Eph^meride^v .i£09« 3^^ Stück» . 

AJigem. deutfches Garten- Magazin. 1809. stcs Stuck. 

9^vtA^ Ubader - n. V^lket4ctmdto. 1809. Tten Bdt at St^* 

/^üfouf/^euer deutfcher Merkurs t8o^; stes St. 

' • . > ... 

••W^inue^r, iaibaiay..x80|t».:.., .1 .• . ... 

f^. ,., U.vS, pril^andes-Iudurtrie-ComptDir. 
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Amige ^ Hör »V ilrcA/v betreffend. 

Von dierer nun beynidi^ feit zehn Jahren exifti-* 
rendenZeitrohrifi''iftfo eben ein neoer, ans ^swey Dop- 
pelheften beftehender Band unter dem dreyfachen 
fetcl: 

KtmesAnhhfmr mJkhißke Bffahrung. Neunten Bdn- 

des ites und ates Heft. . Oder: 
Ardm für fr§bifch€ Mfdkm und KBiuk. fehlten Ban* 

des ites'und ates Heft. Od*r: 
Archiv fUr miädmifcktErfoknmg^.JährgMg 1809. Er- 
üer B«id. Jmnmr. Febrtmr,. Mirz. Afril. . 

m Verlage des.Uiiter^eichneten fertig gewcnrden, und 

von }etzt an erfcfaeint rmlmSßig alle 2 Monate ein Dop- 

f^^heFt rtui xa Bogen , & dafs das Mä- und ^TMM.Heft 

am 3orten Juni « das Juli' und Anguß- Haft am }x. Au- 

golt, das Sefniuher* und 0»o^f^•Heft am ai. Qctober^ 

und das Nrnfimbir- utid Om#i^-Heft am 3i.*Depem- 

bcr werden ausgegeben werden. Zmi Doppel - oder 

9kr iUbnafbhef^e bilden -nuin Btmi% und der Preis für 

den roiJItändigen, aus ifr^ Bänitn l^cjTtehefiden Jfht. 

pmg ift, wie J)ishcr^^ 6,I\th]r. Nejj hinzutretende In- 

tereflenten erhalten durcäi diele neue Einrichtung von 

dem Jahrgange 1809. an, imßkrßch befitlundtt^ vou dem 

fräurm fahtgäuf^im wuäßhMngtgts ^ gikdiri- Rfftf IJniMWU 

darauFwerden in allenBudbhandlungcn angenommen, 

und literarilche Anzeigen können auf dem Umfchlage 

oder inbefondem Beylagen ^egen i-| er. Infertionsge- 

bOhren fOr die gedruckte Zeile, abgedruckt werden« 



Die Reichhaltigkeit des Werkei' wird fleh ani befteii' 
aus der Inhalts «Anzeige des 'neuen ßandec beurtheilen 
I^en. . . '- . ' jk -^ .^ 

• - *< . • • ,;•-■ .' ■ ..^ • • .. : A 

I. Ueber Erkenntnils und Behandlung der mit. 
Hernien complicirten l^ydroc^len. Vom Herrn Hof rath 
und ProFeffor Dr. Schri^er in Erlangen. H; Üeber dio 
£ntft«haiig ^er Form desHök^nhautstaphyloms. Vom 
•Herrn Dr. und Profeflbr Spamgmbfrg in Braunfig^weig. 
in. Einige Fäll^ von temporärem Verl ui|e> des ]^ewu£st« 
feyns una der Empfindung 'bey fonft gefunden^lndivi- 
duen. )Vom Herrn G^eimenrath. Dr% Häm in Berlin. 
Nebft einem Zutatze von. dem tieriusgther. IV. Üeber 
die Herbttruhr des Jahrs I8ö8* «« nebft Erfahrungen über' 
die Wirkungen des MohnfafteSi der Rrähenaugen, des 
Merkurs , der warmen Bäder und einiger anderen Mit- 
tel in diefer Krankheit. Von dem Hlrraa/g. V. Frag-' 
mente' aus den Aniialeii der KönigT. klinifch^n Lehr-' 
anfitalt im Charite-KrankenhauTe. Von AtWif^ifamsg^ 
1) Beobachtung einer Angina,^ die für eine Ruhr vici- 
riirte. a) Unterfuchung einiger an den Folgekrank- 
beiten d^r Rühr Verftorbener. ^ syEinlce Fftlle'^von 
fchnell geheiltem Synochus nach einer lehr einfuhcn 
' Methode behandelt.. 4) Valeriana -Klyftir^, .ein nreff- 
liches Mittel bey hartnäckigen Durchfällen, Ruhren, 
Stuhlzwang u. f..w. 5) .Ueber die Anwendung dfes ef- 
ügrauemBleyes in colliquativenDurchfiillen, vt Mis- 
celle^. i) Brtrtts Anwendtmg des Arfeniks als Febri- 
fugum. Nebft Anmerkungen von dem Herauf^, s) Ur- 
theil eines Edinburgher RecenTenten über einige neuere 
Producte der naturphilofophifchen Mcdicin. (Aus ei- 
nem Schreiben ai^den //#nMi/g.) i)ilJßher,Dr.:Ruf*t 
naohgelallene Werke und deren Herausgaben^ Vom Hrx\f 
X>r., n^fhir in Pirmafens. 4) Medicbiifäe Preisfragen.. 
VU* Mediclnifche literatun \RettnfUmim: fVäiim, 
über Ktthpock^ -Impfung. .'«lon J^i^« . Gräfes An- 
giaknOie» und B$it^ Hai .f^tnitflrr über. Hitfids^. 

• •; ''Vltf.'1tf*rkwürtf!fe<$ EVsiiKföifc r^efAithti feiii«*' 
glüeklidb geheilten Raferey« nebft ein^tti, etliche kri- 



Utfrlifi ^^ra*'A;'"g'^" »ntbftltendgn, Vorlftufer. Vem 
Herrn Dr. tVAit^ praktifcbem Arzte zu Pirmafens. 
DL Ueber die Herbftruhr des Jahrs i|08., nebft Erfah- 
rungen über die Wirkungen des Mohnfaftes, der Krä- 
henaugen, des Merkurs, der warmen Bäder und eini- 
ger 
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g«r«iidkreta Mittel iil<iUefisv&NaUi^ VtUkd^mflSpfw 
msg* X. U^ber das kranxpfbafte ACtbiita in pädi^logi« 
fcher und therapentifcher HinAobt Vom licn..0r. utA 
Prof. He»h in Erlangen. XL Fragmente am den An? 
nalen der Königl. kliuifdien LehranCtaH liea Cbariti* 
Krankenhaufes. Von dem Hmrättp 6) Einige Bteier« 
kMigen ö^er eine wiehtige'Fonff-VerfcUiedenheit dee 
bitz^enNer^tenHebeas^iiebftBecAaefatiiiigen. f^lhbrnn 
die Wirkungen der eiskalten KopfamColilige, bey ei- 
ner mitTynhua Terljmideaen MaiiHir-t>- lt a m ii4i« ng a ii 
über die bniß€ fitf^gn/^^ nebft einer Beobachtung. 
"XU. Miscellen. f) £ixchftöcke (dr die pathologifcbe 
Anatomie. 6) AB§(^'^ Vö^Oieke mit der ^Aiilh^fikng i 
des Krebsgifts. 7) Ueber ein neues Heilmittel gegen 
die Pl^chteni' Au/.ebo^iei^iSArelben ausDresdeh. t) Me-^ 
dioimCche Preisfirageiv ^ XSOU MadiciniCcbe Literatur«; 
Rieimfiomtm: ron v. PMk Kinderkrankheiten, fV^ohi 
hM über HantgeTchw&re , miid Xflfip'/ Jah^bueh der Staats- 
ansAeyktiitde« , ' . . . j 

Berlin 9 den soften April 1I09. 

Julias Eduard Hitzig. . 

IL Ai^od%ODgea iieiier Bflcher« 

Hai le« in der Cur tTchen Buchhandlung ift diefe 
Ortermefle TonDr. und .Geh.Kirchenrath Orushuchs 
Sgmtpfit EtmKgeuonm Msitkäeiy Märd et Lmeäe^ mra c$m tu 
Jowms ptrkopif^ ^Mi^ omkmö cum ctteromm BiUMgeliflanim* 
m$tr$ih»ikMf con/irtmUi Jum^i mit. drktt rerbetTerte und 
rermehrte Ausgabe ericluenen. ' Sie koftet i Rthlr. 
1% gr. Cour. 



So eben Ut etidudhen «id ia aHen BttcUtendlnoi»' 
gen zu haben : 

Vm dem t^trfiäU -uai der fyudirknßißmfg in ReOgh^ 
ßthi «sr htfMtrer Hmßelu Mrf Mi frot^m^chi 
DmfihUmd. Ein Verfach einer gründlichen und,' 

' -^Ufeitigen Behandl'mig dietes wichtigen Gegen- 
fundes Ton F. C. BoB, Paftör zu Neubranden- 
burg. Erfiir Thefl. N en f t r e li t z , bey F. Al- 
banus* Prei« ix gr. 

Wirteilea^ ^das Pi^blkum, welches lieh ^t diefof 
GMenftatid intereffirt — und diefes ift doch wohl 
noch dair gröCsere? ~ Juxf .dief» ScfariFt aufmerklain 
ta machen. D^r VeitfaCTer- dringt tiefaf in feinen Oe- 
genftand eiti« alt ir|tad Einer feiner Vorgänger. Be«' 
rahigang des alhtf A^ftlklien^ Adregmig des Sorg-: 
lofen — helle Einficht m dieUrfiohen, die einen Vei«- 
1^1 4t^ reli^ioC^ Tesultat in wifiem Zeiten )mktw* 



geluracht habest Vrird di^f lUftltat «faMH — jfifcli»kfamea 
Lefung dijefes Buches feyn^ dcflen baldige Fortfemang 
wir ^jsrlpreQhfa können. . .x 

' ' ' 

in. fiachef^, fo zii verlaufetL 

NAchftehetideV'zum Thell fehr feltne Wd kofc-' 
bare, Bücher find bey dem Bdchhandlei^ Pf tj^'d^H^k 
Maurer in Berlin um beygefetste Preife gegen 
l3aare VezahTungm Preüls. SHMT^Couram in Commif- 
fion zu Terkaufen. 

i) ThtmnmEmrofmiaiu i — si.Tbeil. Fol. Erf. fMs — 
' 171 S- i)lit vielen KoptetiL un4 Karten. ' Flippb. mft 
goldnem Titel« Ladenpreis nach Gearn 1 57 Rthlr., 
nach Hemfimt 130 Rthlr; «*«- filr ao Riftkr« 

a) Fttsgn^i u. Bkrcknft Ehrenfpiegel des Erzbaufes Oelt- 
reich. Nürnb. i66%. 1. rariff. nach Oi^rn Ladenpr. 
6 Rthlr. 1 6 gr. Mit rielen eingedruckten Knpfem. -*• 
*ANr5Rthlr. . 

v^%Kl uwnhUli r*i Annalea Ferdinai»dfsi. jLeipz. tyii«-» 
a6. .11 Theile. m 7. Perg, Banden n)itj rotbem Titel 
und 2 befondre Bände mit dazu gehörigen Kupfern 
in dito. Lad. Pr. 4g RtUr^ necii^ Hmißiifliüu rar;*- 
für isRthk- - ' 

4) 7* G.^v.'Aftient Acta pacis Weftphah publ.v oder^ 
Weftph&l. Friedens .T.Handl, Göit. 1743 leq. i — .f 
yter Theil. Fol. ganz Franz • Band. Mit Kupfern 
L. Pr. na^h Grorgi und Hiiwfiut 3^ Rthlr. $ gr. 

5) Acta pacis execut.' publ. ; oder : Nftrnbergilche Frie- 
dens - Execut. Handl. -Ofitt. 1743, ^ Theile« Fol. 

*• Mit Kupfern, gma Franz - Band« L. Pr. nach GiorgL 
' und fimßur i» Rthlr« :. 

6) Acta Comit. Ratisbon. publ. ; oder: Regensb. Reichs« 
.tag$-Handi. Leipz. 1739-, "^^ Oötc 1740., 2 Bände. 
Fol. in ganz Fr. BandT; nach Hemßus 11 Rthlr. 

Nr. -4«, 5. u. 6. machen ein Werk aus, welches 
complett feiten ift;. zufammen f&r 20 Rthlr. 

"'* • In Querto. 

1^ H. He(yüi ausföhrl. Gefchicfate aller geift). n. ireJrL 
flicterorden; ^aua dem Franz. Leipz. 1759—* 5^ 
g Bände T«zt nnd 8 Binde Km^er in 16 ganzen 
Franz «iBftnden. Lad, Fr. nach Hätifiu 3a Rthlr« — 
*Qr iiRthhr. 

a) Fifrttw Allgem. Gefcb. Ton Spanien. Halle 1754""* 
69. ta Bände Halb Franz .- Band, nach Htimßai 
atf Rthlr. ~ fär 6 Rthlr. 

Es fehh der 1310 Theil, ff^omit das Werk gefioUofi 
jEsn ifit| weldieir emzeln | Rdalr. koftet.- 

' Ail^ Bacher find fthr g«a oondmonirt. 
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PHILOSOPHIE. 



HsTDVLBKlia« b. Mehr und Zimmer: Neue Kritik 
der yernunfi^ von Sacob Friedrich Fries. 1807. 
Erßer Band« 347 S. ZiWetfterEand. 327 Sr Dritter 
Band. 392 S. g. 



n onferm an Philoibphie arman , an Philofophemen 
reichen, an Tbateii fch wachen, an Diction ftar- 
Icen deutfcben Zeitalter ift es eine febr erfreuliche Er- 
fcheinung, wenn ein Mann auftritt, der, ausgeröftet 
mit mannichfaitigen KennthifTen, begabt mit Scharf- 
£na und Ruhe, ernftbaft nach der Wahrheit for- 
fchend, das menrchlicbe Wiffen und Erkennen einer 
vorurtbeiislofen Prüfung unterwirft, durch welche 
allein die Weisheit ton derThorheit, die gegründete 
TJeberzeugang von der blofsen Meinung unterfchie* 
den- werden kann. Blendwerke und pbantaftifcbe 
^J7räume find feit jener Epoche, in welcher Kant das 
philofophifqhe Studium neu belebte, genug zu Tage 
gefördert: die VVifTenfchaft felbft hat wenijg gewon- 
nen. UnKritifch ward aufgebaut und zerltört, die 
reine nur fich liebende Bauluft verachtete eine Sieh- 
tung der Materialien. Man wähnte Kanten mit Leich- 
tigkeit zu flberfliegen, man überflog endlich fogar 
£c;h felbft fammt aer Vernunft, und ward vermeint- 
lioh kkigef , indem man in Wahrheit nur wefentlich 
eingebildeter wurde. Dagegen weift unfer Vf. zurück 
auf die nhilofophifchen Meinerwerke des Kdnigsber- 

{;er Weltweifen, delTen Unterfuchung in vielen Thei- 
en bis zur Vollendung gedieh, in andern einer Ver- 
hefferung und Vollendung bedarf. Solches Unter- 
nehmen mufs zu einem wahrhaften Ferdienße gerei- 
chen; dajegen die verbrämte Frömmigkeit und in- 
haltslofe Floskel, der Scholaftik ähnlich und unähn- 
lich, nufein gleiches Heil und Unheil, wie diefe^ in 
f)er Philofopbie gebiert. Wir ftimmen ein |p die 
•Worte des Vfs. : „Jene bunte zierliche Rede von. der 
Philofopbie gleicht den fieben magern Kühen im 
Xraume des Pharao : fo oft fie das Fett der Phantafte 
VerfchJingen mag, fteht fie doch am Ende immer wie«* 
der da sSs trockene magert Logik. Was hilft es» 
'das dürre Sparrwerk der Einerleyheit und Verfchie- 
denheit lateinifch auszudrücken, und mit grünen Blu- 
roenkfinzen zu verdecken, die da nicht wurzeln 
können: welche der erfte Sonnenblick welkt, und 
der näcnfte Windftofs wieder zerftreut? Die Mühe 
ift vergebens, eine behagliche Hütte für Menf eben 
damit zurecht zu decken, gefchweige denn einen 
A. L. Z. X809. Zweyter Band. 



Tempel für Götter." — Unfer Gelchaft Tey jetzt, 
eine Ueberficbt des Werkes nach einigen Hauptmö- 
menten zu geben. 

Auf folgende Weife ift in der Einleitung die Tea^ 
denz diefer neuen Kritik der Vernunft angedeutet. 
Der Geift der Zeit ift der Beherrfcher des Einzelnen, 
das Intereffe des Augenblicks, die Richtung des Den- 
kers wird durch ihn beftimmt. Durch ihn erben 
fich auch Grundvorurtheile fort, von denen nur Art 
eigne Kraft befre^. Der Gcift der Zeit (teilt die 
A,ufgaben auf, die gelMt werden Collen , die Mode 
macht einzelne Löfnngsverfuchä eine Zeitlang laut 
geltend. Die Mode des Wolfianismus, des franzöfi-^ 
leben Materialismus, des Kantianismus , der Philoltf- 
phie des Alls find gefchichtlich in Deutfchland einaih 
der gefolgt. Mode zerftörtt Geh felbft, die wahren 
Fehler des Geiftes der Zeit hegen in den erften Vof- 
ausfetzungen, auf wdche man gewöhnlich den Blick 
nicht richtet, Tondern fie unbewufst mit annimmt» 
oder ungehört nach ihnen verdammt wird. Aller 
Streit in der Philofopbie dreht fich um die eine evi- 
dente Wahrheit r die menfchliche Vernunft- ift end- 
lich und finnlich, alfo befchränkt; folglich giebt es 
für die menfchliche Vernunft : i) mehr als bloß finn- 
liehe Erkenntniß, 2) unüberwindliehs Unwiffenheit jpnd 
keine abfolute Erkenntnifs. Mit der Entwickelung 
diefer Wahrheit in ihren Folgen ift der Streit der Ptü- 
lofophen beyzulegen und fefte Wiflenfchaft zu erhal- 
ten. In ROckficht des praktircfaea Intereffe des Phi- 
löfopbirens giebt es zwey Wendepunkte in der Ge- 
fchichte der Philofopbie. Sokrates führte die grte- 
chifche Philofopbie von der leeren Logik der Sophf- 
ften auf ihren böhern Endzweck zurück, nnci zu 
unfrer Zeit gab dip durch Kant bezeichnete Periode 
von Seiten der Schule vor dem gebildeten Verftande 
der Idee der Religion ihre Achtuitfir wiedei*, welche . 
eine Idee- und Religion -lofe Natönehre ihr genom- ~ 
men hatte. Nun läfst fich frevlich ein philofophi* 
fches Genie lieber die unbegreinichfteii Inconfequeh- 
zen zu Schulden kommen, ebe es den Glauben an 
Ideen verUngnet; aber-derfetbe mufs vor fpecnlativer 
Wiffenfchaft gerechtfertigt i^erden : man foll alfp in 
der Philofopbie die NebenordnunMn des Endlichen 
neben dem Ewigen auf Weifen , fo dafs die Rechte der 
Natur nnd Frevhdt zufamm'en beftehen. Da fällt nun 
oft bey unvoroereiteter Denkungsweife der Einzelne 
unt»* die Vorurtheile des fich allein genug haltendeu 
' Sinn^ (dem das Endliche gehört); oder der felbftge. 
nugiaa^ea Vernunft (der^ das Ewige ift); oder es 
JSn kommt - 
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kommt endlich gar zu einer negativen Vereinigung 
beider im Skepticismus; Darum leiten unbewufst 
und uHwillk-Qrlich drey Vorurtheile das Unheil über 
iBe Wabrheit-bey dem ünvorbereitefenr i) (Jas Vor- 
urtbeil des natürlichen Empirismus, odet des^^^r- 
trauens auf die Anfchauungj 2) des natürlichen Ratio- 
nalismus, oder des Vertrauens auf den Beweis ^ 3) des 
kOnftlichen Rationalismus, oder des Vertrauens auf 
die Idee. Eine vierte Meinung des idealifirten Empi* 
Tismus befteht cur in der Oppofition ohne pofitives 
Eigenthum. Seitdem durch griecbifche Philofophie 

. die ;Formeo des Reflexionsyermögens für fich ent- 
wickelt waren nach Betriff, Urtneil, Scblufs, Be- 
weis und Syftem , erhielt der Rationalismus des ge- 
meinen Menfchenverftandes ein)s fefte Geftait, er lo- 
derte durch die Bequemlichkeit des Claffiiicirens und 
Beweifens getrieben , überall aus Gründen bewiefene 
.AVifTenfchaTt. Das Vorurth«il der Gepügfamkeit lo- 
gifcber Formen und des Beweifes für VVabrheit liegt 
jder Philofophie der Scholaftiker, Des C^rtes^ Spinoza^ 
JVolf^ zum Grunde, und das ganze Softem menfchU* 
eher Weisheit hieng am Ende nur. an dem einzigen 
Ringe logifcher Identität, des Widerfpruches und zu- 
reichenden Grundes. Auf. der andern Seite bildete 

' ilch, «vorzüglich feitBacp von Verulam» in England, 
ein mehr erfahruDgsmäfsiges Speculiren, welches nur 
der finnlichen Anfchäyung traute^ die beiden Parteyen 
kamen vorzüglich durch Leibnitz und Locke in Streit 
mit einander; aber man ftritt fich nur um die Anwen- 
dungsweife, und jeder liefs, zum Theil unbew^jfst, 
die Grundmaxime des andern neben der feinigen mit 
gelten;^ dem Be weifenden war die Anfchauung ver- 
worren , dem Anfchauenden der Beweis blof&e Ablei- 
tung, alfo für fich leer. Deswegen gelang es Huittt^ 
dadurch allein die ganze natürliche Speculatiop irre 
zu.machen, dafs er beftimmt. beide Maximen mit ein- 
ander vereinigte, und den^ fpeculirenden Verftand zu 
einem unvermeidlichen JSKepticismus verdammte. 
^ilan vrSLxi dadurch auf ^}ofse Selbfterkenntnifs der 
y ernuQft zurück gedrängt , und man erhielt die Bear- 
beitung der empirifcben Pfychologie durch Englän- 
der, und den deutfoben Eklekticismus. Für fpecu- 
lativere Köpfe la^ aber. in der vergangnen Gefchichte 
eine gröfsere Belehrung. F. H. ^acqbi entdeckte zu- 
erft den J3rund des Mislingens aller Wolftfcksn fpecu- 
lativen Verfucb^ , indem er die Mittelbarkeit alles Be- 
weifens -und Begreifens zeigle, und nachwies, es 
muffe doch erft et was' Beftimmtes gegeben feyn, aus 
dem bßwiefjiin vyerde, ehe man zupeweifen anfangen 
könne. Er lehrt», dafs aller Determinismus noth- 
wpndig in Fatalismus ausgehe» indem der oberffe 
Grund mit feiner. eigne» innern Nothwendigkeit fich 
felbft doch nur als Schickfal da ftehe. Diefelben Ver- 
hähniffe fatste Kaviia\kL Er fah, dafs die Evidenz 
der Maihematik nifcbt von ihrer* ftreng logifchon 
Form, fondern von ihr^r eignen Anfchauung abhänge; 
letztre fehle- der Philofophie, deswegen dürfe man 
die damals fo hoch gehaltne mathematifcbe Methode 
in ihr nirht anwenden. Man muffe nicht unmittelbar 
•n die AuffteUuag eines ffeculaUven %&ems gehen» 



fondern die Vernunft möffe zur Selbfterkenntaifs ge- 
langen , wie weit fie in der Speculation mit ihreu eig- 
nen Kräften reiche oder nicht. Er lentdeckte den Ua- 
terfchied analytifoher and fynthetifcher Urtheilei» fer- 
ner in Raum und Zeit die Formen einer reinen An- 
fchauung, welche der Quell mathematifcher allgemei- 
ner und nothwendiger Gefetze werden, und nicht aus 
dem Verftande, fandern aus productiver Einbildung 
entlpringen. Er zeigte gegen Hume , dafs die Katego- 
rien nothwendige Bedingungen der Möglithkeit der 
Erfahrung find, und nicht aus Erfahrung entfpria- 
gen. Sowohl der Empirismus als der Rationalismus 
wurde feitdem als unzureichend befunden ,. ntan ver- 
warf den letztem unter dem Namen, der Beflexioas- 
philofophie, und wollte eine unmittelbare Erkennt« 
nifs des Unbedingten; Abioluten, des über das« End« 
liehe erhabnen Ewigen einleiten. . Die Aufgabe der 
Philofophie lautete nun: das Wefen der Dinge aus 
dem wefen der Gottheit zu begreifen., und daria 
ftimmen zufammen Fichte, Biirdiliy Reinhold, Schet^ 
ting. Der Fehler liegt bey allen diefen Philofophe^ 
nien fo oCfen am Tage, dafs fie nie etwas mehr als 
vorübergehende Modefache werden können. ^ Was 
fodert nun die Wahrheit? Empirismus und Rationa- 
lismus find in der neuern Gefchichte der Philofophie 
in einem Streite, der fich durch Kant mit einem Aus- 
gleicbungsverfuche endigt. . Was ift durch Streit und 
Ausgleichung über die Einfeitigkeit der Vorurtheile 
des Kationalismus und Empirismus gewonnen? Was 
ift noch übrig geblieben? Auf das empirifche Vorur- 
theil bat Kant (o beftimmt geantwortet, dafs kein ge- 
bildeter Selb(tdenker mehr in diefen Fehler verfallea 
kann. Das rationaliftifche Vorurtheil will hingegen 
noch immer aus einem Oberften alles Einzelne, Be- 
ibndre, Mannichfaltige, bald begründen, bdld bewei- 
sen, erklären, deduciren, indif^renzireo. Obgleich 
Kant demfelben oft begegnet, da er zeigt, ein allgft- 
.njeines niateriales Kriterium- der Wahrheit fey ei« 
Widerfpruch, indem jedes allgeirieine Princip der 
menfchilcben Vernunft nur formal ift; obgleich er 
zei£t, die fpeculative Vernunft für fich vermöge gar 
nichts zu beweifen: fo fallt er doch in der Art, wie 
er feine Kritik der Vernunft behandelt, wieder felbft 
unter daffeltie Vorurtheil und fetzt mit üUen andern 
voraus: was die reine Vernunft behaupte, das muffe 
.fie erft einem Beweife upterworfes haben^ XJnfer VE. 
verwahrt fich deswegen i) gegen das natürUche Yor- 
urtlyil des Rationalisnms überhaupt, 2) gegcfi eine 
befondre Folge deffelben, das Humifdm Vorurtheil^ 
3) ifii^^ ^^^ eigenthümlicb Kantifches Vorurtheil 
Gegen das erfle m zu zeigen,, das logifche S^^ftem an* 
.fer$ VViffens fey kein aus feiner Spitze entfpringende&r 
Lichtkegel, fondern habe manche von einander veff^ 
fchiedne Anfangspunkte; c(as Syftem unfers WilTeiis 
.beruhe auf Grundßtzen, die gar keinem Beweife un« 
terworfen werden können. Gegen das HuwiJcheVox-- 
urtheil, dafs^ie nottiwenclige Gültijßkeit des Caufal- 
gefetzes erft bewiefen werden mfifle, ift zu zeigen, 
,der Beweis fey nicht der letzte Begründer der. VVahr« 
beit inttofrer £rkenntni£s. Gegen Kant iü, der Feh* 
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ler bemerkliob zn nach«, \ilafs er die tratisfc^udeo* 
laJe Erkenntnifs für eine Art derfirkenntnifs ü priori^ 
und zwar der philofopbifcheo hielt, und ihre empiri* 
lebe pfycbol^gifche .Niilur 'verkannt«^ DieTem Feh» 
ler wird begegnet, wenn man ficb das fubjective« 
•mpirifche, antbropologifcbe VVefen der transfceor 

' dentalen ErkenntniLs ganz deutlich machl, und deil 
Unterfchied der Deductioo und des Beweifes genau 
feftbält. Dem Wefen der Philofophie gemäfs fchaffea 
wir keine Welt, machea keine Natur durch unfre 
Speculation, fonderu wolle^n nur die Hegeln kennen 
krnen , nach dene^ die richtige menfchliche Anficht 
des göttlichen und drdilchen der Welt in unferm 
Ceifte erfolgt. Letzteres gefchiebt durch philofophi- 
fchi Akthropologuf (naoh gewöhnlicher Behandlung 
onpirifche Pfych<flog]e senannt). welche fich von 
der psagmatifchen, phybülogifchen , mediclnifcben, 
vergleichenden Anthropologie unterfcheidet. Ihr Ge^ 
iMet ift die innere Erfahrung, ihr Gegeaftand der 
Meoich, to wie wir uns innerlich kennen. iViait wiU 
dadurch zu einer inpero Naturlehre, als einer Theo- 
xie der Vernunft gelangen Sie ift tue wahre Grund* 
üBterfuchung aller Pbiiofophie» ihr Standpunkt ift 
der einzige Standpunkt der Evidinz für Jpeculative 
Dinge. 

Wir haben unfern Lefern in diefer Ueberficbt 
den Zweck der Neuen Kritik der Vernunft desUn.F. 
deutlich gepog vor Au^en geftellt, wie er felbft den- 
felben in der Einleitung d&s Werkes ausfuhrlicher 
entwickdt. Das hiftoriiche.Refullat des Vis, fcheint 
11DS, aus dem Wefen der Pbiiofophie und ihrer merk- 
Tirardlgfteo äufsern yeränderun4;en tief erfafst und 
trefflich entwickelt; auch können wir demjenigen, 
was er als philofophifche Anthropologie beftimtnt, 
ungeachtet der Abneigung, welche in neuem Zeiten 
dagegen geherrfcht haben mag, unfern Beifall nicht 
Terfaeen. Denn alle philofophifche Erkenntnifs muCs 

. bey clem erkennenden Individuum anfangen; das Er-, 

kenoeode hat «icbt feinen Grund dm bBnden Nicht- 

Erkeiinenden^ , die Pbiiofophie ate Wiffenfchaft ift 

itßm^T Selbftverftändigung. Mit grofsen Fleifs nad 

ausnehmender Bebarrnchkeit ift eine folchfe pbüofo- 

phifofae Anthropologie im Werke aufgefteUt, von 

.wdcbem die beiden erfteo Bände 'eine Kritik der er- 

keDnenden Vernunft enthalten, der letzte Band bin* 

gegeo einer Kritik der handelnden Vernunft gewid- 

iMJft. Die AusfQhrung.des Einzelnen hat uns mei^ 

lUtts fehr befriedigt, feltner find wir zu einigen Zwei- 

&b Teranlafsi worden, oder glaubten vek-fchiedner 

.MmBQog feyn zu mflifen. Es würde unftreitig die 

Gränxeii uofrer BeurtfaeiluM Ciberfchreiten, dem .Vf. 

Ab/cbnitt far Abfcbnitt zu folgen; wir wollen daher 

lieber kn freyen Vortrage Einiges hervorbeben, wel- 

i^bes uns , vorzOgÜch beherzisungswert^ fcbieo , und 

durch Aof obrung anderer Stellen , welche wir minder 

SeluBgen hielten, die A uf merk famkeit, mit der Wir 

das Werk gelefen, an den Tag legen. 

Treffend ift das Wefjin: der. eigentlichen WilTen- 
fchaft und ihr innrer Dualismus gleich zu Anfange 
bezeichnet« >,Das l'rindp allej £rkIärun|;eix.iie£t^io 
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der Olekhartigkeit alles -deffen, was nur der Gröfse 
nach vertchiedeo ift; e^ giebt a|fo eine zweifache 
theorelifcbe Naturlebre, wo die ErklärvngeD des ei- 
nen Theils nicht in die des andern bindfber^ greifen 
können) es mu^s eine Theorie des Innern geifllgea 
Lebens nur far das eine menfchliche Gensüth, und 
eine mathematifche Theorie der anfsern Natur mö^. 
lieh feyn* Die Materie darf nicht nach den qualitaF* 
tiv von ihr ganz^ verCchi^dnen Gefetzen des ioner* 
Lebens^ noeb das Gemtkth nach den OeCetzen des mtt^ 
terielien erklärt weiiiea**,(T. i. S. 5.V' Die Kluft 
zwifcheA .Bewegung .und innerer Tnätigkeit kau4 
durch keine Philufopbje und Theorie ausgefüllt wen» 
den* (Da£s man diefes in der Pbiiofophie verfucbte, 
durch unmittelbaren U ebergang vom Innern -zuta 
Aeufsern und umgekehrt, beides far 'die Wiffenfchaft 
iodifferenzirte., ift die Ur «acbe vieler VerwIrrMg und 
inhaltlerer Combination und Scbwärmerey gewefen«! 
Bey der inneren Thätigkeit ift .esi»eine ^aSfcbe Ab» 
ftraction, auf.Ficktifche Weih nn Handeln %rhne Hai»> 
delndes, ein Leben ohne Lebendiges, That obnä 
Thätiges anzunehmen. Mit diefer ralfchen Annahme 
gieng Schilling in dieNaturpbilofophie, wollte in ihr 
vom Handeln allein, von biofser Producthritit ohne 
Product und .ohne Subftrat des Seyns aasgefaca. 
Weil man dieNaturphilolbphie da«teroh von dem'todt- 
ten mathematifchen Gefetze der Maffe mi befrejea 
wähnte, bildete man fich ein, alles in Leben verwand 
delt zu haben. Allein wo wir Thätigkeit erkeiB.^ 
nen , da erkennen wir auch Urfach derfelben. Das 
-VerbSlthifs. von Urfach und Wirkung ift 'das 
einzige ganz unmittelbare feiner Art in unfrer Er^ 
kenntuifs. Die allgemeinfte BeftidVmiing' des lob» 
als Oegenftandes der iniiern Natur, '• ift desw^eac 
ich bin das innerlich Thätige in^ der Zeit.' > FOr. den 
Organismus wie fflr die Kraftäufserung der Materie 
brauchen wir das Wort Leben immer nur bildlich^ 
das. Leben ift nur in innerer Thätigkeit^ d. k im 
Denken, wo ein Wefen in fich ieibtt ifaätig .ift. 
Deswegen ift auch das eiilzige matbematsfcbe Natur» 

Efetz; welches eine Anwendung auf inn#e £rfah4> 
Dg leidet, das Gefetz der Stetigkeit im Abflufs der 
Veränderungen, das Gefetz der Zeit^ Alle Er* 
kenntnifs ift Bewufst feyn vom Dafeyneioeis-Gegen* 
ftandes, oder von einem Gefetze, uRtet dem<das Da^ 
feyn der Dinge fteht. Aeiifsre Gegenftinde^laffea 
fich ^or Augen legen, dsis Gefetz derfelben iaf^^ ficb 
durch den Augen fcbein bewähren; bey der Anthro«> 
pologie bingecen ift diefs unitidglich , cfer Oegeoftand 
muCs innerlich wahrgenommen werden , es ufst fiok 
blofis durch Worte auf ihn hindeuten. Daher die 
Macht des Wortes und der Sprache in der ganzen 
Pbiiofophie, fo dafs faft jeder, der noch (o befiimm« 
tes Unrecht hat, fich zur Selbftrechtfertigung nur 
hinter feine Sprache zurQckzieht («Beyläufig erkiärv 
fipb hieran«, warum die neueren Schulen ieft Kantto 
manches Afogefchmackte Ober Mathematik vorge^ 
bracht haben. Sie meynen, man könne fich in dieVer 
Wiffenfchaft eben fo' leicht hinter -eine WortfchSinae 
, als in der philofophifchen Speculation, 

find 
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^nd aber von itm Matbemttiker, daffen Wiffimrchaft 
auf feften objectiven VerhältDifhn beruht» durch den 
•Augeafcheio.gIeichiM(alr/»rdifiN zu bringeo; da hin» 

fegen in der Philofbpbie die Wortfebatize ded Un- 
vRTdigen täufcht.) Etwas Bchvorflellin oder ertin- 
• mn fagt dicht &n Caufalverbältnifs aus; denn wir 
wachen nicht den Gegenftand und rerändem ihn nichts 
werden anch nicht von ihm samacht oder verändert» 
fondern jeder erfahrt die Erkenntnils in feinem in- 
Bern Bewnfstfeyn; man kann das Vorftellen und Er- 
kennen fo wepig erklären» als man dnemBlfnden er- 
klaren kann» was roth oder grOn fey. ,„ Erklären 
Jaffen lieb nur abgeleitete quantitative Verfchieden- 
beiten» nicht unmittelbare Qualitäten ; der Begriff 
des Erkemtens im Allgemeinen ift aber C^alitHt aus 
Umrer Erfahnrng.*- Die erre|;bare ^elbitthätigkeit 
des Erkenntnils vermdgeos heiise Fimunfi^ die Em- 
pfänglichkeit : deffeiben' hingegen» Sinn. Simlititkeit 
Aeifse die Ver^oiioft» wie fem ne in der Materie ihrer 
Srre^uxgen unter dem Gefetze des Sinnen fteht; -/"^(^r- 
fland aber in der unbeftimmteften Bedeutung» wie 
fern. ihr unabhängig vomSmnts die Form ihrer Erreg- 
iiarkeit Zukommt» Dadurch unterfcheidet Geh eine 
intuitivi Erkenntnifs durch Anfchauung von einer 
Siseurfioi^ durch Begriff und Urtbeih Empfindung 
ift .der paOfive Zuftand des Gemflthes» in welchem es 
eum Aiifcbauen gendthigt wird. Di^ Anfchauung 
in der Empfindung hat fflr fich aliein unmittelbare 
'Evidenz» indem ße den Gegenftand als gegenwärtig 
hinf teilt. Es ift ein Fehler, weun man den Gegen- 
ftand als das Afficirende in der Empfindung aosu^ 
fchaucn meynt ; denn das Caufalverbältnifs ift nicht 
ßüi Erkenntntfjs nnd Gegenftand anzuwenden. Wir 
brftnnmen cfie Dinge au&er4ins nach ihren ^enenfeit- 
lagen VerhäLtniffen in der Empfindung;. derKelfexion 
liegen die Verhältniffe der Gegenftände cegen einan** 
der in Raum und 2^it zum Grunde; uncTdadurch er« 
kennen wir fie zuletzt als Bewegliches und als Mate« 
lie« Die erften Wabrnehpiungeu liefert uns der in- 
nere Sinn » die weitere Erhebung zur Erfahrung gOr 
(chieht dinrch Reflexion. In den Urtheilen vmrden 
wir uns itiittelbar bewuEst» was wir erkennen und 
wiffen» ohne eS' unmittelbar in uns . wahrzunehmen. 
So urtbeiltund handelt jeder Menfch nach vielen ma«' 
tbematifchen und philofophifchen Gefetzen» ohne fich 
bewufst zu feyn» dafs er fie weifs, erft bey denn wif« 
fenfchafdichen Erlernen der Mathematik und Philo* 
fophie finden wir diefe Gefetze in \ijns. Diefes Ver- 
bättnifs des innern Sinnes und des Wiflens um unfer 
Wiffen in feiner vollen Anwendung, ift die Grund- 
verbefferung» welche in der innern Naturlehre anzu* 
bringen ift. Zum innern Sinne gehört nur die innre 
SelbSanfcbauung des GemOths in feinen veränderli- 
chen Thätigkeiten und Affectionen. Er ift zu unter- 
fcheiden von der Reflexion » da'die letztre WillkQrlicb 
ift, die Anfchauung des er&ern hingegen unwIUkflr^ 
lieh; er unterfcheidet -fich auch vom Gefühl» welches 
der Luft oder Unluft angehört* Bewufstfey» ift innre 
Wahrnebmulig ; und es kann wohl dunkle Vorftel- 



Inngen geben » defen wfr uns nicht unmittelbar be^ 
wufst find, deren Feld gröfser feyn mag» als das heil^ 
deffen wir uns bewufst find« Das reine Sdbftbewufst- 
feyn liegt aller innern Anfchauung zum Grunde» un<| 
das Vermögen deffelben ift reine Apperception. Das 
reine SelbftbewuCstfeyn ift felbft keine Anfchauung^ 
fondem nur ein unbeflimmtes GefahL Es wird be^ 
ftimmt durch den innern Sinn als einzelne innre An« 
(chauung; die letztre ift reine Tbatfoche, deren Ur- 
fache nicht in die Beobachtung fallt. Die Einbildungs- 
kraft ift überhaupt das Vermögen des unwilikQrlicbeil 
innern Spiels untrer Vorfteliungen» diePrbduction iß; 
von der reproductiven abhängig. Gleichzeitigkeit und 
Ver wandt ichaft find die beiden Gefetze der Affocia^ 
tion der Vorftellungenin def Einbildungskrafir. Di^ 
willkürliche Thätigkeit der productiven Einbjldungs* 
kraft giebt uns keine neuen Erkenntniffe » fiondera 
läfst uns nur folcbe bemerken » welche nnmittelbar 
fchon in uns liegen.. Ihr zu Grunde liegt aber ein un* 
mittelbares Vermögen der mathemathiichen Anfchan- 
ung» welches mit einer urfpranglichen Selbfttfaätig«- 
-keit die Form an unfre Anfchauung giebt, in den An- 
fcbanungen von Raum und Zeit und dem Gefetze der 
figflrlicten Verbindung» Die Freyheit des VeriVandes 
reifst fich von dem Mechanismus der Affociation der 
Einbildungskraft nirgends lös» fiekanii nur Affocia- 
tionen lenken und leiten» nie aber unabhängig von, 
ihnen. Gedanken oder Dichtung erzeugen. 

' {Die Fnrtfetzung falgi.) 

STAATSWISS£NSGHAFTEN^ ' 

Warkchau» b. d. Piariften; Rozprawa o oioluznoi^ 
ciach zmfizetfszacf^cych Kar^ prez .Marclnß U^L 
growskiego (d. i. Abhandlung über die die Sti^ 
mildernden Umftände, von Wartin U^ongrowtti 
(Stellvertreter der Rechtsfchule in Warfchnu). 
1808. 55 S. 8^ 

Eine kurze, mit vieler Belefenheit aiiq;earbeitete» Aih 
faandlung. Tn der Vorrede bemerkt der Vf^ die MSngd 
dev polnifcben Legislatur in der Griminaijuftiz» und 
«ntfchuldtat feine Uindsleute mit Recht damit» dafs In 
Polen. der Verbrechen weniger waren» als anderwirts^ 
und es daher auch der Strafgefetze und Modalltftea 
weniger bedurfte» als man z.B. in der peinlichen Ord^ 
nung Carls V. findet. Im ganzen genommen giebt Ree. 
auch hierin dem Vf. Recht» nur glaubt er: dafs übe^- 
bannt ein Volk» je weniger zafalrei.ch und je Weniger 
es (furch Luxus und andere Mittel verdorben ift»'deftd 
•weniger Vergehungen bisgeht» und defto' einfacher und 
minder zahlreich feine Gefetze feyn können und dflr- 
fen. Die Erfahrung hat gelehrt» dafs durch dieTfaefr 
luog von Polen aus mancnerley Grdnden die Verbre- 
chen und der Mangel der Sicherheit fich 'eher ge^ 
mehrt» als gemindert haben. Doch diefo temporedleb 
Tebr gut za erklärende Erfcheinung ift weniger -der 
Legislatur und der ehemaligen und dermaligen Re^ 
gierung» als den Kric^n und Zeitumftändea beyza« 
meflen. 
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PHILOSOPHIE. 

HKIDKI.BIRII, b. Mobr UV Zimmer: Natt Kritik dir 
Fmmnft^ von ^ac9b Friiirich F^^ u. 1*. w. . 

(JFattfl9»tatg det in Nimu 157% ^g^ir^ehtmm tUemtfibn,) ' 

Bey der Berohreibnog der logpfcbeo ErkepatAifii- 
vmhy iuid.n«cbdein der Vf. erioD«rt hat,.dsif5 
dmh Denk«» blob die Verbindung der Begriffe er* 
Ittimt werdea könne, wird der Grondfebler der Fich* 
ii/Um. pbilofopfaifcben Spraehe in def Wiffenrchafts* 
khre, der ficb in die iSiäMrwffVUii' Naturphitofopbi^ 
fertpflanzle, gt»i*flgt* Er i(t n£mlicb die Verwecbfe» 
long einer blofsen Verglmcbungsf onoel mit einem Ur* 
Iheile. MMao hält die F^ipeln Lieht - E^cpiiofion , po- 
itiveElektiidtil-Hydrog^eilit u. f. w. für wichtige 
Naturgesetze, und doch bat man dadurch durchaus 
aicfats üdämmüs erkannt. ; Jedee Ding i(t in einigem 
dmn andern gleidfar% denn des and4re^ ilt ja ein Ding ; 
laden Dingm ki einigem, dem andern entgegeneefetzt« 
eben weil dieb ein ändgns Ift » beym Erkennen komiDl 
SS oui* daipauf an , beftimmt anzugeben , worim fie ei- 
nerfey, und worin fie verfcbieden find« davon ift aber 
In jenen Formeln nieht die Rede, Licht- Expanfion 
kgt z. SL nur, ^ findet eine gewiffe Gleichheit .z Wi- 
tten beiden Statt; wieweit fie aber gehe, und wel« 
cheen eigentlicb fey, davon ift nicht die -Rede, und 
te ift es doch eigenflieb, was wir wiffen . wojieip« 
ballen dlefen aaturphiloföpbifcbea Zufammenftellun': 
fjta fifld alfo nichts als vorlSufige Begriffsvergleiphua^ 
pn eothaltev , durcbdiewir veranla&t werden kön«t 
Mn; ihnen gekiSfs die Naturgefetze felbft eufzufu- 
diea.''* Dural Unterordnoog des Befqndern vntev. 
ia$ AHgenleiae erhalten wir notbwendige Verbiadun- 
fBQ von Begriffen,, und, diefeift das« was wir ige« 
%ttudieh Or^ nennen* Gefetse der Logik, Gefetze 
A» Natur und Pbyfik, und Gefftze der Freybeit in 
dar Ethik find es,, was eigentlich duiScb allgemeine 
Beg^vidib aberbanpt durch Ui^beile^eriunnt wiid« 
StofoMiee Oefetz iitnun nicht die.ErlMeii^niis von 
stwaf Whiüiebem, Was da ift, fondern i|ur von der 
neth wendigen- Verbindung mehrerer allgemeiiisr Be* 
ihiaimmgen^ welche an das Individuelle der anfchau- 
Ikhen firkenntnifs «abrecht werden mufs, wenn wir 
wirklich erkennen loUeo. Diefe Unterordnung d/es 
Bsfondem unter das Allgemeine der Regel , gefchieht 
im &Ü^, als Beftimmueg des Falls durch die Re^ 
gel Nach der Verfchieoenbeit der Schluf^formen 
Ssefat es ifHiach in i^ Wiflettfchaft ein:kate£orifches, 
Sypothetildiee» disjunrtires Syftcfn, JDurettaUeBe' 
A. L. Z. isoe. ZwmUr B§mi. 



Siffe, Urtfaeile, Schlaffe nnd Syfteme woHen wir 
S Verbältnifs des Allgemeinen zum Befondern in 
unfern Vorftelluncen volluändiff ausfpreohen* Haupt* 
refuitat der logifcben Unterfucbungeo ift: wir wollee 
mit Apodicticitat die notbwendigen Gefetze der Sin« 
beit und Verbindung erkennen. Piefe werden durch 
die logifcben Vorftellunffen unferm Geifte nicht mg«* 
ben, londern nur mittdbar erkannt. X)ie logifcben 
Formen geboren dem Refiexionsyermdgen , diefes 
mufs von. der Vernunft als der urfprüoglicbea Selbft« 
thStigkeit der' Erkenntnjfskraft unterMiieden wer« 
den» und entfpricht dem i^iner« Sinn, erganat di# 
innere Wahrnehmung deffelben zur vollftändigeH 
Selbfterkenntnifs , zu einem Ganzen der Innern. %r« 
fabxung. V^A^d wird alsReflexionsvermdgen aber«» 
haupt, Vernunft als die unmittelbare Selbfttnatigkeil 
im Erkennen betrachtet Die Anfchauung des Sio^ 
nes und das Urtheil des yerftandes befleben als zwty 
verfcbiedeoe Elemente neben einander, keins kann 
eiftf das andere zurOckgefObrt werden, welches doch 
Ermpiriker nnd Rationaliften aof verfehiedene Weife 
veriuehten. Die Erdichtung einer intellectuellen An* 
fohauung entfteht durqh .die Phiintafie^ dafs wir uns 
bald von diefer, bald von jener Befchrankung des 
Sinnes zu befreyen wähnen., indem wir die Befchrfin« 
kung doch in der Tbat nur zum Verfudi einmal 
durch Negatiqp aufbebem Mit ellem Reflectiren 
thun wir nichts Neues zur Erk^ntnifs Uinzuv wkt 
beobachten nur, wi^ in unferer Vernunft und Sinn» 
liebkeit liegjt^ und maflen allW diefes Qeobachtungsver« 
mögen genau von dem unterfcheiden was beobachtet 
worden fpU. In unferer Vernunft (wie^ im Sinne) liegt 
Ober alten Irrthum erhaben eine unmittelbare Erkennte 
lufs, woraus die mi^emetifche Erkenntnifsy aUe alt 
gemclnep Gefetze imd .das Grundbewnfat&yn alles ' 
Glaubens an die h&chfte Reslitif, entfpriegee. In 
dem Verbältniffe der Reflexion zur Vernunft liegt das 

gnze Gebeimnifs der Pbiiofopbie verborgen, aber et 
bSufig f^£ch beurtbeilt wonlen. Das erfte Hervoiv 
fretee des RefleqfUon zeigte fich in unferer Geff Üehte 
mit dem Esil((ehen der griediifcben Pbilofojpbie; attg 
uns bekannte indifche ^nd vorgrieohifche Philofophie 
fcheidet Verftand und Phantafie, Wahrheit und Dich« 
tungin'fpecttlativen Dingen gar nicht von einander« 
Mit der Logik des Arißoteles fchied fich das Re* 
flexionsvermögen als eijgenes Element, und mit Ari» 
itoteles beginnt dajber die eigentliche Periode der jetzt 
befcholtenen ReflexionspbilofopbieL Sogleich fing dev 
Irrthum an fich zu zeigen, welcher nur in der Deut* 
b'chkeit dec VerfteacbasrfcMntnüs das Oefetz der 
Oo Wahr- 
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Wahrheit fucht Man ift leittlem beftändig befcitfif^ 
tigt gewefen,,ini| dem fUflexionsvermtosa allein Pbi- 
loTophie zu machen. Die Spitze diefes £eftrebens ift. 
der Wolfiaoismus, gegen welchen Qacobt die Unzu* 

' liSnglichkeit der blofs beweifenden Speciriatitnt zeigten 
Nit gacobi machte Kant auf andere Weife diefdba 
Entdeckung. Er fand, die Evidenz der Mathematik 
werde ihr nicht durch ihre Methode mitgetbeilt, fon- 
dern beruhe auf der Conftniction der Begriffe In der 
reinen Anfchauung. Sein Hauptrefultat war: die fiie- 
tfulative Vernunft vermag für üch in der Speculation 
gar nichts ; aller poütive Gebalt unferer Natürkenntr 
nifs entfpnngt aus der erfahrungsmäfsigen An- 
fchauung, und die Realität der Ideen lafst fich nur 
durch praktifche Vemnnfk fiebern. Kant aber kam 
nicht'anf die Unferfuchung, warum fich mit blofs 
fpeeulativer^ Vernunft nichts ausrichten laffe, und er 
gab nitht an, warum die praktifche Vemnoft mehr 
vermöge, als jene fpeculative. Darauf antwortet der 
Vf. befriedigend : Kantus fpeculative Vernunft ift 
iifchts-als das btofse Schlufsvermögen, dajs Reflexions- 
vermögen ; diefes kann natflrlich far fich allein nichte 
tur ErkenntaifS' ppben , eben weil es ein blofses In- 
ftrument der Wiederbeobachtung ift; aller Gehalt 
wird ihm nur durch ein' anderes , nämlich durch die 
von ihm beobachtete . unmittc^lbare Erkenntnifs der 
Vernunft, welche aber bey Koni immer nur dunkel 
vorausgefetzt, niemals deutlich wurde. Durch ffa* 

" P^i und Koni machte fich nuddie CJefoerzeu^un'g tleM* 
lieh allgemeingeltend, dafs durch die blofse loflifche 
Reflexi«>n nichts gewonnen werden könne, ono mail 
kam zu dem Vorfchlage, das Pbiiofophiren unab^ 
bängig von aller Reflexion, mit inteliectueller An- 
fchauung, zu verfuehen.' Allein die philofopfalfebe 
Erkenntnifs kann uns nie anders, als durch Reflexion 

^ zum Bewufstfeyn kommen. Wer neben der Reflexion 
vorbej tu einer Wiffenfchaft der inteüectnellen An- 
fchauung oder des Abfoluten jteiangen will', täufcht 
4lch durch Phantafiren, und fäUt ehe er ficbs verficht^ 
wieder in den entgeg'engefefzten Fehler einer Philofo- 

. phie durch btofsa Logik. Diefes beweift hinreichend 
«nfere neuefte Phf lofnphie. in der WifTenfchaftsiehre 
loll aus Uofser Logik Phüofophie entftebn; noch 
deutlicher geht St^Qing von den le^rften logifchen 
Sätzen «sd Begriffen, dem A^ A^ der abioluten 
Identität und Indifferenz aus , daffelbe gilt von ßaräiti 
müd von Xiinkotä^s Denken als Denken. 

Es ift ein fOr die Phildfophie fehr wichtiger Satz: 
^ Aller Irrtfatsm gehört dem ^ willkOrlich reflectiren- 
den Verftande, weder ^n Sinnen noch der unmittel- 
baren Vernunft. Der fogenannte Sinnenbetrug rfihrt 
Uofs von dem Einflufs des Vel'ftandeS auf das Wie* 
derbewofstfeyn der producttveti Einbildungskraft her, • 
«nd anderer Irrtbum gehört immer der Reflexion 
durch das Urtheil/' In ROckficht der apodiktifchen, 
philofophifoben und mathematifbhen Erkenntnifs gilt 
das Platonifche fia5i}0'i{ amfurn^t^^ alles Lernen ift nui^ 
EHnnerung. DerPhilofoph kamt alTo durch feine 
Kuoft nicht Oeheimniffe neuer Weisheit als Myfta* 
70g erzeugen, keine Wahrheiten als trtiijTjj^ rjjs «Xij- 
ms (cfaaieen, fbnder^ mur die ia meAfcblicber Ver 
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«n nfr -j ed erzeit vorhandenen auf weifen, HöchfteAb- 
ftraction u^d R^xlon findiOr die ^ijofophie not)i- 
wendig: denn ohne diefelbm btfingeti wir eis zU kär- 
ner Vollftändigkeit in der Selbftbeobachtüng unferer 
Erk^mtAifie; aber &e find nur Mittel der Selbftbeob- 
4icbtung und gehören nur in ihrer Wiederverbin* 
dungzum Ganzen zur unmittelbaren Erkenntnifs on« 
fers ueiftes. Was eiiie unmittelbare ErkennfnifiS felbft 
aüsipricht» deren wir uns darin wieder bewufst wer* 
den, ih €in fynthetifches Ortheil: analf/tifcki Urtheile 
und Formen find nur dzs Werkzeug der Reflexion, 
wodurch dlefe das Synthetifcbe. In uns beobachtett 
defswegen mQffen beide Formen in unferm Geifte ttn- 
aoder immer parallel laufen. — Es 'ergiebt fich aus 
dem hier Angeführten , und aberhaupt aus der'gan* 
ze« Anficht des Vh. von der Lo£ik, di^fs man fich. 
von den Beweifen keine zu groCseVorftellungmaches 
dirf. -„An dem, was fiefa bewafen Ufst, ift nicltit 
viel zu verlieren, wenn wir nur hn Befitz derjenigen 
Wahrheit bleiben, die fich nicht beweifen Ufst.** Alle 
Philofophie ift feit langer Zeit ftark durch das Vw^ 
urtheil beberrfcfat woi[den, dafs man albs mQffo be« 
weifen können , was wahr feyn folle. Durch den Be- 
weis aber finde ich nichts Neues, ich mache mir das 
Bekannte nur deutlicher« Es wird alfo ein Unbewie- 
fenes und UnerkUrlicbes geben, fQr welches Beweis 
und Erklärung vergebens verfucht werden« AU« Ei^ 
klärung ift von Mathematik abhängig, von quantiln* 
tiver Verfchiedenheft clurdb ^ufemmenfetznng des 
Gleichartigen. Alle Qualitäten find dMSgen nner« 
klärlicfa, und es siebt z. B.^ wie Kant lagt, nur fis 
viel theoretlfche rlaturwiffenfchaft, als es Anweo- 
cking der Mathematik a^f Natur giebt. Das Uner- 
klärliche ift von. dreyerley Artr i) UnerklirBdies, 
das keiner Erklärung bedarf, weil es felbfi Anfiifl^ 
der Erklärung ift. Nur die Folge kann aus ifamii 
Grunde erklärt werden,* was aber nur Grund und 
nicht Folge ift, för das kann gartnicht.vom ErklS« 
ren die Rede feyn» s) Unerklärtiehes, deffen Erklä- 
rung uns wohl möglich wäre, nur nicht för den jetzt« 
En Zuftand der Wiffenfchaft. 3) Unerklärliches, 
y welchem allerdings an Erklärung gedacht wei^ 
den könnte, wo aber die Erklärusj^ filr onfere Ver* 
iiunft uni#iöglich ift, z. B. Erklärung des Verbäitoifi- 
fes Gottes zur Welt. Nur aus Verwech&hing an«! 
Unkunde der logifcben Formen' konnte fidi die Idee 
bilden , aus einem oberften Prinöp dlle WifTenfckaft' 
tn entwickeln. Wir können mit alltm Syftematifirett 
nicht höher kommen, als zur I^ebenordnung aller 
philofo jAiifchen und matbematilnlien Principien, uni 
tller unen^ehen einaeinen hiftdrifchen Daten. Die 
WKfenfchaft a^f ihr letates und oberftes Princip zia- 
rfiokfhhren, heffst im Grunde nichts weiter, ntm 
fieaus'dem Wefen der Vernunft ableiten und anthro- 
pologifcb erklären, wie fie gerade die ift, die fie ift. 
„Wir lernen durch dieSpeculation nichts Neues, fosa- 
dern wir machen uns nur deutlich, woraus wir ei^ 
gentlich gemeinhin* aUe janfere Beweii'e zu Sühtnm 
pflegen*** 

Von der formalen Pfailofonbi^, oder d^Logik» 
tcommt das Vf. im. zweyten TbeHe zur Metapbyfik» 

oder 
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euer Ar iniMririlM Pbilofophie Sie fragt , unter- 
• ibbiedeii TOii'dtf durch SiDoenanfchauang und Mathe- 
matik geWdmieiieii Wifrenrchaft, Ober was für Ge- 
Eftiiide' urtbeiien wir, ohne unfer Uitheil auf An- 
laooe tu grflndto? Welche Princlpien fetzeo wir 
bey dießr BenrlheiluDga weife voraus ? Wie entfprin« 

8' m dlefe Priecmieo in* onferm Oeifte? Es ift fflr die 
eflexiM'dt» Wefeo der UDmittelbaren vernanftigen 
BrketftttiEiifs fobon vorauegefetzt worden , wie kommt 
Aar onfere Vernunft zu diefer ihrer unmittelbaren 
bfcennmib? Wir -beurtheilen, ohne AnCcbauuog 
2810 Omflde zu legen ^ eUea, was die Ideen der Wahr- 
heit, der GOte und der Schönbdt betrifft Ein Bt- 
e(F, der feinen Oegenftand direct in der Anfcbaonng 
JA, ift ein Begriff in engerer Bedeutung, oder Ver* 
• ftaedeabegriff ; einen Begriff hingegen , oer der Ver- 
ftoaft far fich gehört,- und feinen Oegenftand nicht 
fo&ät in der Sinnesanfchauung zeicen Kann» nennen 
Irir Jttr« Die Pcineipien der Idee ningen an mit dem 
0^nHifiitz.der Frejheit gegen die Natur, mit demOe* 
ff&ta des Ewigen der Idee gegen das Endliche der 
mtnr; fie enthalten i^den Ideen der Seele, der Welt 
«od der Gottheit die ideelle Vollendung der phyfifchen 
Ptfinemielei der fynthetifoben Einheit Die ganze Me* 
tiphynk befteht alfo aus fpeculatirer Philofophie, 
pnktildMT Pbilolbpbie' oder Ethilc, und TelecHoffie 
der Naior. Nothwendigkeit war die Beftimmung des 
Gegenflandes fbr eine apodiktifche Erkenntnifs. Apo- 
^iktifdie Erkenntnib war eine folche, deren Gahig- 
Jceit nicht einem beftimmten Gemathszuftande gehört, 
AtHhea welche für die Vernunft aberhaupt in der 
ganzeo Gefchichte ihres Erkennens gilt. Wir fetzen 
etee dutvhgittflge nothwendige Verbindung In un« 
fMrn Erkenntninen durch die Idee der Wahrheit vor- 
aus;. Durebgingige Verbindung findet .fich nur in ei- 
■er dttT^hgingigen Einheit des Erkennens, und diefe 
Mk nur durch formale Apperception, als Bedingung 
jeder andern Erkenntnifs, möglich, deren Annanme 
Als bdobfte Princrp der Antbronologie ift, yon, dem 
die ThMfie der Vernunft ausgehen mufs. Kant ver- 
kadnte das nur wiederholebde Wefen der Reflexion 
und vef wechfelte den* Verftand als Rf Bexionsvermö- 
gen mit der unmittelbaren Vernunft, (üb. 3., S. 53 fg.) 
. AUeen Empirismus in der Philofopble liegt die an* 
diropoIogirDbe Hypothefe zum Gründe, dafs der 
Metifch • eine nur nmiliche Erkenntnifskraft befitze. 
Biefe Hypothefe erklärt gar nicht, was wirklich in 
eiferer Erkenntnifs da ift. Dt'.nn Rationalismus liegt 
db intbropologifcbie Hypothefe zvin Grunde, dab 
4er teittfoh eine Tom Sinn zu befreiende Erkenntnib 
ArrehVdi#^»bJöfte Vernunft befitze. Aber fede Er- 
Unaniaits ä j^on forciert Ai^wendung auf beftimmte 
Mgoiftiade der Anfchauun^ damit etwas dnrch fie 
erkannt werde. Durch die Demonftration aus reiner 
AofclMuiibg enf\44ckeh Geh reine Mathematik als 
apodiktifche Wiifenfchaft a priori. Alle bildliche' 
InllkOrliohe Cotil^ructlon beruhf auf der Bewegun, 
klr^HeaMe^*' IJie letztere entspricht, wenn nur au 
Betchreibung eliaei-Rauv^ gt'fehenWird, den Poftu- 
taten der Geometrie; wird zugleich auf Gefchwindig- 
keit gelebnj den Grundfatzea derPhorononüdy^iidd 
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liegt als dynamifche Bewegung, wöbet nsch bewe« ^ 
gender Kraft gefragt v^ird, der Dynamik und Media« 
nik zum Grunde. In einer ToÜendeteD Naturlehre 
würden fich alle anfänglich tfrfcheinenden empirifchen 
QualitSten der Sufsern Empfindung in lauter Gefetze 
der Bewesung auflöfen. AUein die vollendete mathe- 
matifthe Erkenntnifs zeigt nur eine Matecie im Ver« \ 
haltnifs zur' andern, hingegen die unmittelbare Er- 
fcheinung der Materie in der Empfindung zeigt in Far* 
be, Ton und Duft n. f. w. lauter unauflösliche Qua« 
litfiten. Defswegen ift die Naturlehre noch unvoli* 
ehdet — Tb. 3. S. 161 fg. bat der Vf. die Ideen als 
Pofitionen und Negationen fOr unfere Erkenntnifs dar^ 
geftellt Jenes find fie alsdasinnerfteEijenthum jeder 
vernünftigen Erkenntnifskraft, diefes find fie vor der 
Keflexion, als Befchrankune des finnlicben Wiffensu 
Als fenes werden fie gigtaiSij als diefes werden fie 
nicki giunißi. Folgende Stelle darüber ift fehr tref« 
fend: ^Wir wiffen durch Anfcbauung und Veritan« 
desbegriffe nur das Dafeyn der Dinge in der Natur, 
wir glauben nach Vernunnbegriffen an das ewige We- ~ 
fen der Dinge, aber wir können nur in GefQblen 
ohne Anfcbauung und ohne beftimmten Begdff das 
Gefetz des Glaubens in der Natur anerkennen. Diefe 
Lehre von den Ideen hat den grofsen Vorzug vor je-^ 
der felbftgenugiamen , dafs fie das Princip dir eignen 
Vnwijfenheit bey fich fahrt: denn für den befchrank- , 
ten Geift ift es die höchfte Weisheit, feine eignen 
Schranken anzuerkennen. Unwiffenheit wtkiümdigir 
Geheimntßf für die meofchliche Vernunft kann gar 
nicht gehoben werden.*' Diefe Lehre unterfcheidet 
fich von der Kaniifchin dadurch, dafa Koni keinen fpe« 
culativen Glauben kannte, defswegen auch die fpecu« 
lative Galligkeit der Ideen verwarf, weil fich über 
fie kein Beweis fähren iäfst. Eine Philofophie ans 
einem Stück, in welcher alles Wiffen im Abfoloteo 
vereinigt werden foU, ift unmöglich: denn es wird 
das ridiü'ge Verbaltoifs der Erfcheinung zum Abfo- 
luten nicht erkannt Die einfachfte und natflrlichfte 
Erzählung deffelben ift die des gemeinen DuaUsmus 
ohne gebildete Speculation : hier beftehen materielle 
Subftanzen und Seele felbuftäadig oteben einander, 
und Ober ihnen ift die fchaffende Gottheit. An der 
letztem Vorftellung, Gott als Urfach der Weit und 
heiliger Grund der höcbften Ordnung der Dinge, 
wird alle Speculation keine weitere Gorrection an- 
bringen können, als dafs fie durch ihren Unterfchied 
der Erfcheinung und des ewigen Wefens der Dinge 
fich diefe Idee deutlicher macht. „ Pbilofophen fucit* 
ten, um feiner zu raffinirep, fich Ober diefe Idee ztt 
erheben, find aberatrftatt ddleq immer nur tmter ihr 
gebiiebeb. Alle folche einfeittgen Vt^rfuche zur AuS* 
bilduftg der Idee der Oottheit können wir auf zwej 
rein fpeculstive GrundlKormen zurückführen. Einmal 
bildet man fich die böcbfte Einheit im S^rü der CHnge^ 
nicht dc^eh den BegnfF der Urfacfar, fondera durcn* ' 
den Begriff der Subftanz, indem man alles Sevn iit< 
dem Seyrt der Gollbeit vereioigt« Zweytens aur der 
andern Seite hat man dadnrtb gewinnen wotten^ dals 
man die Gottheit nicht als Grund der ewigen Or4« 
nüng'tlftx Dinge, fötidlrn als diefe Ordouaglelbfi vor- 

fieil- 
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fielUe;** Di« erftere Anficht i& Panthei^mM, die 
' xweyte Fatalismus; beide find ein anvoliftändigerer 
Aostprttch der Idee. Das Verbältnifs der Ideen zur 
Wiffenfcbaft ift demnach folgendes. Das Ziel dec 
Wiffcnfcbaft ift Theorie, jede Theorie ift matheraa- 
' ^tifch: die ideale Anficht der Dinge jft phne alleTbeo- 
^ rie, aus fpeculativen Ideen ift iieine Theorie möglich. 
Vermengung und Verwechfelung von Theorie und 
Idee ift die Quelle aUer mythologifchen Reiigions- 
' lehre van der erften Dichtung bis zur fublimftea Me- 
taphydl^ fic ift die Quelle aller hyperphyfifcben Thea- 
. rie und aller pofitivea Lehre vom Abfoluten. In die- 
fer Verwecbukng liegt der Grund aller Streätigkeiteo 
vm Ideen , und aller Irrthamer des gemeines Lebens 
Ober diefe und die Relizion. Mit grofsem 3cbarffino 
ynd ungemeiner Gerechtigkeit benrtbeilt der Vt^von 
' ciiefeiIl^Undpunkt<S'J!K«/7mg'^fpecuiativesSyftem, Wel- 
ches einen ihnlichen Mifsgriff thut, als der gemeinfte 
proteftantifcbe Religi^suntßrricht (Tb««2. S. 301 fg.). 
Im ärüUn Theile betritt der Vf. d?s Gebiet des 
Guten und der Schönheit, Handel|i bezeichnet die 
Thätigkeit eines vernünftigen Wefeps. Hier tritt das 
Verbältnifs ein , dafs die Vorftelluog einer Handlung 
Vor der Wirklichkeit diefer Handlung vorhergehen 
kann; diefs giebt das erfte Moment zur Möglichkeit 
eines Begriffes vom Zwecke oder der ZwecKmäfsIg- 
keit ttberbaupt Bey dem Zwecke ift die Handlung 
. durch 4ie Vorftellunfi beftimmt Die handelnde Ver- 
nunft beßtzt 1) ein Vermögen der Triebe, oder ein 
Oefctz des Werthes, weil Werth der Dinge es ift, 
was die handelnde Vernunft bewegt. 2) Das Vermö- 

f^n den Werth d^r Dinge zu erkennen , Gefühl der 
•uft.nnd Unluft. 3) Vermögen durch die Vorftellung 
vom Werth der Uinge zu bandeln, Willkür. Die 
Luft am Angenehmen und Schönen ift intuitiv, die 
am Guten intellectuelL Der Vf. folgt in Hini^ctu der 
Triebe u. t w« der Kantifchem Darftellung, zieht ^ber 
ein vcrfchiedenes Refultat Der ideale Werth und feia 
Gefetz ift nur in Ideen gegeben und nicfft nach Be- 
griffen; unter Ideen aber ilt keine logifcbe Unterord- 
nung der Theorie, fondern nur eine äfthetifcbe nadi 
blofsen Gefahlen ohne Begriff möglieb. Die Pflicb- 
tiinlehre ift defs wegen beffer negativ als pofitiv auszu* 
fahren. Defs wegen find auch grofse Handlungen keine 
blofse Unterwerfung unter das Oefetz der Pflicht, fo. 
^ wenig als ein Product des Eigennutzes , fondern fie^ 
^mmen frey aus dem innem Triebe des Heq&enSr 
find die eigenfte unabbängigfte Erfcheinung des Le- 
bens. Der Vf. tadelt mit Recht die logifche, für fich 
Sanz. leere. Form der'VernOnftiKHeit, .weldie durch 
JLB-KawUfike allgemeine Oefetzmäisifikeit der Maximen, 
und durch die fkktifdii jLFnterwerfiang unter die Oe». 
* btze des reinen Ich . angedeutet w^rde, und fagt 
S. 1:^4. fo wahr ^Is kräftig: » Wir contraftiren in al- 
lem mit den Alten , indem Gm uns in Leben und An- 
fphaunng» wir ihnen in^ Begriffe .Überlegen find. Sia^ 
liandeiten weit mehr durch natarliohe Kraft, wir aber- 
aU durch Mafcbinerie^fey es in derKunft, iq derPhi- 
l9f<qpbie oder im Leben« Unfere Wiffeofchaft ift fy- 



ftematifch und tabellarifcb« dieihriMlftiK^iCpk W{c 
abertreffen fie in techoifcber Kunit, imd eUeii»t iMft 
fipb durch berechnete Mafcbinerie erreieb^n iafefk 
aber Mahler und Bildhauer befitzen wir niebt, wie &•• 
Unfer Krieg ift' Lenken von MafchiBeo gegentde» ^ 
rigen; fie icblugen fich» wir fechten. Iwe Ptiüofo" 

Ehie behält t fo viel fie auch fius .Mangel an Verftaiid 
, inter der unfrig^n an Au$bildui|g zorüdi^ fi^pn mag» 
doch immer in Leben und Kreft .eine^ Voczog ^deie 
Schönheit vor der uofrigen. Wir werden eo^edev 
zu eckigt und leer , inc^m wir uns n^i^kOnftlicheK 
Reflexion in blofse Formeln obne.AnviieiKittiig irerli«^ 
ren im Streben nach recht co«recter Wahrheit ; oder 
wir erhalten verwifchte Zeichnungen 4^ Vfakrea, 
und Schönen in einander» die weder Wabirl^t «och 
Schönheit wirklich fehen laffen, ^ der Mtine«s 
zum Wefen der Alten zurück, eu kehrenr** Unfairei 

£ wohnliche Moral will die guten HandlunMü dorde 
a Verftand einftudiren Jaffeo^ «bi^ aUe. BiidpAg iBgy 
Tugendpfiichten ift Bildung des ganzen Wefepe» Sn* 
ehe des Gefahts; die rechte Morel bringt aUeintg. den 
Charakter in Anfcfaiag. Aus diefem GefiebtSBunkC 
zeigt der V£ die Nichtigkeit uaierer gewAbeilcliM 
Tabellen über Tugend . und La(ter, So ift %^M, .det 
erfte fittlicbe Verbrechen bey JCant der Selbipunond« 
Er läfst fich aber. als diagröfste HeldesitkaK tfÖMm 
Möglichkeit als das vorzaglicbfte Gefcbenk: b^tredi^ 
ten, welches, die Götter denMenfcben ,vieiiUbbe9* Di# 
ganze Streitfrage aber ihn /bezieht, fich ger. nicht :au£ 
üttliche Ueberzeuffupg, fondern auf eiae blofse Be- 
rechnung der Klttglbcit» Die Motive, des SelbftiufMrdeet 
mttchen ihn recht oder unrecht, nicht et ficb .fetUiU 
Auch- die Loge xsoUidirt mit der PflidU nyg, oiittelbiMr.^ 
Geiz ift hur Kinfeitigkeit der Geiftesbildiej»g, u^d £». 
mafsten wohl noch Neid,, Undank y.$chadenfrevi4t 
u« L w. aus dem liegifter der Laftpf geftrichiMi wefdfib« 
Dagegen laffen ^^ch Liebe und Ireundfet^ft^ flat. 
Edeifte des Mentcben , nicl)t einer Kegel der TiigMd-^ 
lehre unterwerfen ,*und verichaffen fi«w bev KatOi'nagt. 
iip Anhange der Sittenlehre eine Steller Necl^^ricbtt-. 
ger Darftetluoj^ hat die pbilofophi(phe Tu^ndlehro 
nur zwev Kapitel 9 die Lehre iKom Qbait^kMr» oder 
der Stärke der |^uten Gefinnuni;« und; didikliiUl 'da# 
Lehre vop ,den rugendpflicditen. . Ihrer find rfeeyX 
Ehre , Gerechtigkeit 9 Heligipo. Des^ Bojen «Urfpfu^iBt 
$el^ der Vf. in der Form jeder netaciieben tLntlUiUe«^ 
fsung, dfr Fehler hängt der endliches; WiUkQf in ]M 
der ihrer Handlungen an, und mvsb defswe^n nitk 
ein allgemeiner Hans jeder endlicbefi *V;erttiinft he^ 
ftimint werden. (In diefer £rläu^i|ng^.|lber.d^s Qdfie 
ift uns der Vf. nicht gan^ klar geviosdenfidesTileeii^ 
ift eher unftreitig eins der ichwierigft«! Ät alle jBffak^ 
tifche J^bilofophie.) Der *GWbe an :die- hefte Wek Ift 
Heiner wiffenÜiaftlicbeix Entwi^skeiung fähig» fon^ 
' dei^n ganz der äfthetifchen Weltanfiebt ftberihlfleot 
weswegen denn auch die .etwa herkömmlicheii Lelur 
ren vom böchften Qute und derart wie ei in dec 
Weltieelifirt werden foll» unphUofofibifGh^ 
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PRILOSQPHIB« 

RsTDVLBEHd, V.Mohr u. Zimmer .* Neue Kritik der 
Vernunft^ von ffacob Friedrich Fries u. f. w. 

'.{ßefohiufi der in Sumu ISS/ dhgekrtmkantn Reocf^ßctu) 

Die Philofophie der Aefthetlk tritt picht als Lehre» 
fopderoals Kritik auf, und hat deo negativea 
Nutzen , Irrtbym abzuwehren. . Untre gelehrte ele- 
fpote ^efthetik ift nur die hirtorifche Enorterung der 
afthetifcheo .Mode bey diefem oder jenem Volke» zu 
diefer oder jener Zeit. Einer fpricht von Ariftoteli* 
fcher Kegel) fiicle de Louis Xjy^ ein anderer von 
Reim ijnd AFIonanz, richtigem $oiinetl; find Seftine; 
damit thut die ' Gefchmackskriiik vornehm, blendet 
da mit Gefchmack, wo keiner ift; denkt.man gleich 
»icht« to ift man' doch gelehrt. Das reine afthetifch^ 
Uxtheil ift ein folcbes , welches nur aus Geifühlen ge. 
^püt werden kann. Wir machen mit folciien Urthei* 
J^ Anfprolche an eipe eigne Gefetzgebung im VVefen 
der Uioge« In Beziehung des Schönen und Erhabe« 
jaen, des Gefctiroacks, Geiftes , Genies» folgt Aex Vf» 
im Ganzen den Kantifchen Anflehten , berichtigt fie 
aber nicht feiten oder weicht von ihnen ab» worin 
wir ihm hier nicht folgen können.. Aber Beherzt« 
ipmg verdient» was er von Myfticismus und Mytbo- 
E^e» Philofophie und Dichtung am Schluffe i^nes 
Werkes fast» und wovon wir hier Einiges zufammen» 
ftelleD. »»Jeder unaüsgebildeten Speculation ift eine 
Verwechfelung deV religiöfen Symbolik mit Metaphy* 
fik eigeotbiUnlich » man nimnit das Bild für die Sachen 
So verwapdaln ficb vor dem religiöfen Traum die Ge- 
^leimnifTe der Religionslehre in myßerien^ in die noch 
EiuweihHug möglicti ift» welche natOrlich zwey Grade 
hat; eiaen untern der Layen und des Aberglaubens^ 
wo man diefem das höhere Licht aufsehen iäfst, und 
iHieniiöhern der Priefter und des Unglaubens ^ wo 
nxm entdeckt, dafs nichts dahinter ift. Die Ver- 
i«edble|ung derSvmbplik mitMyfterien itt lUjfßieisnn$Si 
ia eigeatliamlichiter. Bedeutung. FOr gebildete Spe- 
colation zeigt fich die religiöfe Symbolik zur Erwek- 
kung den iuidacbt alst Religianskultus und in wirkli- 
chen Vovftellungen einer böhern Welt als ßSifthotogie* 
lieber leere Allegorie hinaus erhält die letztere nur 
liedeutDOg, wenn Ge in das öffentliche Leben und die 
Gebrivche eines Volkes tief eingreift ; es gefchah in 
«üfrer Gefchichte nie ohne Kindesglauhen« ob es 
idcbt auclr ohne diefen bey wiederkehrendem Ge* - 
fißhmack^ möglich fey, ift nocK nicltf^eollQhieden. 
.JUlmZ. iii09. Üweyter Band. 



Die neuere mythologifche ReligionsphilofopMe glebt 
Allegorien für Wahrheit» Symbolik für Wiffenfdiaft^ 
wie alle Priefterkaften und Myftagogen der Vorzeit. 
Diefelben Bilder kehren wieder und auch die philofo« 
phifchen Beweife für folche geheime Lehre Können 
wir nach weifen.' Logilch gehen wir von dem All' Eins 
der abfoluten Identität (Aift A) aus, conftruiren dann 
durch das Verhältnifs der Allgemeinheit und Befon^ 
derheit weiter» und fehen endlich den Philofophe^i 
vor einem Gotte knien, deffen drey Perfonen der 
OberXatz» Unterfatz und Schlufsfatz eines Schluffef 
6nd. Der Vater ift die abfolute Regel, der Geift die 
abfolute Urtheiiskraft, der Sohn aber der abfolute , 
Schlufsfatz. — Die philorophirche Wiffenfchaft mufs 
von mythologifcher Aeligionslehre befreyt werden^ 
philoTophifche Wahrheit ift fchon mit Co fchneidendelp 
Beftimmtheit belcannt» dafs eine dem Gefchmiick hulf 
digende, frey dichtende Einbildungskraft diefer ttoüw^ 
feyn foUenden iMvthologie nicht mehr zu Hülfe komt 
men kann. Philofophie und Dichtung haben denglei« 
eben Zweck, die Schönheit im Leben des Menfcnen« 
aber ße wirken darauf bin auf ganz verfcbJeJene Wei^ 
fe. Der Dichter fpricht zum Gefühl, erregt den En« 
thufiasmus, Iäfst das Urbild des Schönen vor unferm 
Blicke vorüber gebn. Der Philofoph fpricht zur Uef^ 
berzeugung, foll Grundfätze geben Tür den Charakter« 
Nach durchlaufner Bahn vereinigen ficb beide bey dem 
gleichen Ziel der hohem Beftimmung des menfcbü-' 
chen Lebens." 

Unfern Lefern mufs durch die bisher 'von deni 
Werke gegebene Nachricht der Geift deflelben, die 
darin herrfchende felbftftändige Kraft und Würde 
des Philofophirens einleuchten. - Jetat m^en eini- 
ge Zweifel und Bedenklichkeiten ihren ii Platz fin^ 
den» welche uns an manchem Oxtenrnicht verfchwin^ 
den wollten. Wenn ^. 8 ('t'h. I.) gefagt wird : „da^ 
Gemütb denken wir durch- den Begriff der Caufalität 
zu feiner Handlung hinzu ;".fo liegt in den Worten 
ein Schein , |üs fey das Gemütb ein Refiiltat des B^ 
griffs der Caulalität, da der Begriff doch nur des ' 
Wahrgenommene deutlich macht , alfo auch kein Be« 
griff der Caufalität möglich ift, ohne Vorausfetzung 
eines Wirkenden, eines Ichs, Oemüths. Auf ähnli* 
liehe Weife find wir an andern Orten angeftofsen» wo ' 
die Rede war von einem fünxukommen des einen Ver« 
mögens zu dem andern. Die Sprache^ft freylich im 
Kreife der äufsern Anfchauung gebil<jet, allein die 
Gefetze der Wirkfamkeit geiftiger Vermögen find 
doch roa fb andrer Art» dals jenes Bild des Aggi^gi« 
Pp rens ' 
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reof, Hinzukommens» uawillkarlich Ute Betracht 
tung ftört. Der Vf. £i&tS. la (Th. I.) „OieuHprang- 
liebe Thatigkeit des Icn ift ^oe Handliiog fchleebt- 
hln, oline einen Erfolg d^rfelben, als dals gehandelt 
worden ift, ohne ejn Jiehandeltas/ UosicbeiotTba« 
ligkeitoiine Erfolg, ebne Gehren ftand , eine eben fo 
uDiiiüglicbe Äbftractioo, als )ene vom Vf. gerügte ei« 
nes Handelns obne Handelndes, einer Tbat ohne Tha- 
tiges. Mag immerbin jene urfprangliehe Tbatiskeit 
unmittelbar feyn, caufafuiy, 6e wird doch ftets atefol- 
ohe einen Effect haben, fonft ift lie Wirkfamkeit oh- 
ae Wirkung/ Diefe Schwierigkeit haben wir S. 17 
(Th. I.) wieder gefunden , wo vom Denken und«Er- 
kepnen'gefagtiftj^ fiebeftänden in blofsö^ innerer Tha- 
tigkeit ^hlecbthini Als Fermögen freylich werden 
fie als blofser innerer Grund von Wirkungen gedacht» 
aber als Thäüghii Süßem ficb die Vermögen, nnd 
ftehen im Verhältaifs zu einem dadurch Verinderten. 
In der Angabe der verfchiedenen Momente der Orga- 
fiifation unfers GemQthes , die (ich nicht aus einander 
ableiten laffen, wird Erkenntmß vori der Vemutift ge^ 
trennt, und der Vf. fagt: (Th.:I. 8.25) »es liegt nicht 
im Begriff der Erkenntnis , dafs fie vernünftig feyn 
BiülTe. Diefe Begriffsfcheidung der Erkeohthifs von 
der Vernunft ift dem Rec* unmöglich vorgekonu^en, 
. vnd der Vf. felhft fagt fpäterhid , (S. ^5) Vernunft fey 
> die. err^bare Selbftthatigkeit des Erkennfnifsvermö- 
gens. Erkenntnifs wOrdealfo möglich durch das Ver* 
mögen derfeiben, zu diefemaber würde^ Vernunft er* 
fordert; Erkenntnifs wäre demnach ohne Vernunft 
nicht gedenkbar. Ein andrer Ausdruck war uns 
S. 6» (Tb. I.) auffallend. „Selbfterkenhtnifs ift das 
erfte und vorzfl^cßfte aller Gemüthsvermögen: denn 
tiur dadurch leben wir unfer dgnes Leben, dafe wir 
auch wieder um das wiffen , was wir thun* Dielem 
Vermögen liegt zuerrt der innere Sinn zum Oruade^ 
und giebt ihm den Inhalt feiner Vorftellungen.** Er- 
kenntnifs fcheint uns ein Proiuct zu feyn, welches ge- 
wiffe Verminen vorausfetzt, aber nicht felbft einVer* 
mögen genannt werden kann. Es giebt alfo ein Er* 
kenntnui^ermögen, wodurch wir Erkenntni&. ge- 
winnen von uns felbft oder von Aufsendingen; aber 
die Erkckintnifs ift das Refultat der Wirkfamkeit des 
Vermögetes^ nicht diefes Vermögen felbft. Sonft 
cHltfte man auch fagen : Wiffenfcbaft ift ein GemQths* 
vermögen. --• Was S. 77 (Tlu L) von den dunklen 
'Vorftcdlungen gefagt wird, halten wir richtig; fie 
thun fich- kund in einem uomittelbaren GefQhle , def» 
fen WahroDehmung nicht immer für den Begriff fixirf 
werd^ katin ; alleki ans den Beyfpielen des Mnfikers^ 
des Dichters und des Sokratifcben Genius inöchte zu 
viel gdFolgert feyn. Der pbantaficende Muiiker wird 
ficb während leines Spiels alier feiner Vorftellungen 
bewufstv und vertieft beb in denfelben fo fehr, dafs 
er fchwerllcb zugleich Geh unten-eden kann , (wovon 
Ree. an ficbfeiblt und ai^ern häufige Erfahrung mach- 
te, ^ungeachtet es Ausnahmen geben mag) nur freylieb 
ift die l^hatitafie feiten hinreichend fixirt um hinter« 
her au^efchrieben«u werden. Soweirjiauchder Dich* 
tkt^mu ikuk feäne.Mtt(a aingiebt^ uod SokralM ti»rtt 



dia Sprfidie feines Dämons; nur können fie nicht fa^ . 
g^, iri#. ihnen die Eingebung, geworden.. DaS'gjHk 
aber Von jeder Wahrnehmung a» folcher,. fiee iagtan^ 
daß etwas ift, nicht wie es entftahd« 

O^en den SchMatismnt der CinbildungsknSfc 
(Th. L S. 147) iäfst fich ejnie;es erinnern» Das Scbn- 
ma foll feyn: „eine anfchaoTiche Vorftnllungl in uni« 
welche nicht auf einen beftimm^en Gegenftand gdh^ 
ibndem eine unbeftimmte Zeichnung ^wifcben viden. 
BiMern enthiUti welche der Beftimmung eines aUge« 
meinen Begriffs entfpricbt." (Nacll Kant: eine ver- 
mittelnde Vorftellung zwifchen der Kategorie pnd der 
{Lrfcheinung.) Es wollte uns nie geliogen, uns «osl 
der Mö^icfakeit einer imfckaulkMn Forßetlung^des 
Unbeftimmten, oder eintr unbeJUnmUn ^mkntmg zu 
filierzengeB. Was anfoliaulich ift j bat üuna beftimn* 
te Individnalität»' wodurch es fich von andern Aqk 
fcbauuncen nnterfcheidet ; was Zeichnung gebanofc 
werden Kann, hat feinen beftimmteo Umrib, ieioe 
beftimmten GrSnzen. Nun laflen fich fineylich mnh* 
rere verfchiedene Anfchauungen, als einander iba* 
licli, imB^riffe glekhfetzen: aber diefe Gleichfetmtis 
bezieht fich alsdann anf die Merkmale der Aehnlich^ 
keitj die Merkmale find nicht die Anfchanung, fon- 
dern fie find aus Reflexion über die Anfcfaauiing niid 
Vergleicbung verfchiedener Anfchauungen sewonnen^ 
Aus dem Merkmale erwäcbft nicht eine unbeftimmte 
Zekihnung: denn jede Zekhuung ift ein beftimmtet 
Bild ; aber in jedem beftimmt gezeichneten Bilde er^ 
kennen wir jene Merkmale wi^er. Diefes Wieder^ 
Erkennen weifs nnftreitig der Anfchauende und Be^ 
greifende, wenn er das Wortzeichen des Begriffs hl&rt 
oder erblickt, und <jadurch fcheint ihm ein ailgemeinet 
Schema vorzufcbweben, welches aber durchaus nicht 
aofchaulich ift, und auch keine Zeichnung enthält; 
deffen allgemeine Merkmate er aberfieher in jeder in», 
dividuellen Ai^fchauun^und Zeichnung wieder findefer 
Diefem femäfs heilst es S. 163 (Th. i)t „durch dat 
Denken käme es zu gar keinem Erkennen, wenn wir 
•nicht den Begriff erft auf das Dafeyn des miividuiBtm 
Gegenftandes der Anfchauu^g bezogen.** Könnte das 
Unbeftimmte Allgemeine eine anfchauRekt f^orßtOung 
feyn, fo brauchten wir zum Erkennen keiner BezitEi« 
hung des Begriffes auf den indwiduetlim Oegeirfltand, 
fondern das Schema mOfste für .die Erkenntnifs genü^ 
gen. Kant nennt z. B: dieZeii das^ reine Bild (Schema) 
aller Gegenftände der Sinne Oberhaupt. Nun ift aber 
die Zeit, als.folche, durchaus nichfanfchaulich: din 
fuccedirendenindivicfu^llenGegenftände find es; cfurcli- 
die blofse Zeit, als Schema, wird ialfo auch nichts 
erkannt. So in allem Uebrigen. ^ S. a«o (Th. I.) 
fteht ^'he Bemerkung über F. H.^aeM, welche wir 
weder mit der. Anficht diefes Denkers, noch mitrfeo 
eigneti anderweitigen Aeufserungen des Vft. in Ue- 
bereinftimmung zubringen wiffen. • Nachdem ange*- 
merkt worden ift, ofäcoSi berufe fich auf Glauben nnd 
Offenbarung, ohne die uns ni<-ht einmal die einfachftn 
Ueberzeuguhg von Farbe und Schall wird, fahrt deif 
Vf. fort: „Was Hilft es uns, gegen Zweifel und tJn^ 
glauben §A den Glauben zu appelliren ? Die den Ohm* 
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^ haben. Und wold'gtfchfitzt, die Kunft itt nur, 
db Uoglittbigea von uns abznhallen« Gegen diefe 
ab#r Jfk[ das Lobpreifen des Glaubens murgewalttbfitl«* 
|ts Parteymacben, um ^icht allein zu ftehen,^fon- 
Sarn fich mit feinen Freunden, als den Auser wählten 
und fitegeweihten,« in Anfeben zu erhalten." Diefen 
Worten liagt ein MifsverAfindnib zum Grunde, def* 
fett Natur wivMrargeblich zu entrathfeln trachteteiK 
Der Vf. (el^ft fagt: (Tb. 1. S. 284) nDie Philofophie 
bemft ick zuletzt- in ROekficht der WahfheitT ihrer, 
Sitze i^mer auf innereL Erfahrung, aber nicht um die* 
k zu -beweifen , londern nur um ne als unerweislicbe 
GhuftdQftze in der Vernunft atifznmiifim. Ich beweife 
nicht, dais jede Subftanz fcMiarriich'f^, fondern ich 
wdfo nvr auf, dafe diefer Grutidfatz der Beharrlich^ 
kait iÜM Subftaaz in leder endlichen Vernunft liege ; 
ich beweife nicht, dais ein Gott fey, fondern ich weife 
BW auf, - dais jede endliche Vernunft einen Sott 
^mfkr (ib. S.d85) i,Wir fagM nicht: der WiUeift 
Itejt fondern nur: jede endliche Vernunft giaubi an 
die Freyhrit ihres Willens.** (ib. S. a88) Wir finden 
die Wahrheit „in^der Uebereinftimmung der ^nÜtitlHh 
rm Erkenntnifs mit der rnnrnttUthanm und in Rack- 
ficht der unmittelbaren ihr Dafeyn im Gemdthe.'* 
(ib. S. 393) »Der Mittelpunkt unfers Geiftes ift ein 
Boendlicher GUmbt und eine ewige Liebe. Durch die* 
fen reinen GUmkm und diefe ewige Liebe tritt alleid 
aQes Lebendige in die Weit vor unfern Augen. ^ 

iTh. II. & 19x7) „ In Rockficht diefer Ideen (der Ewig- 
elt feines Wems, der Freyheit des Willens und des 
Dof^tos Gottes) kann nichts wahr feyn, was nicht 
fgd€TgtamH und in fich hat, die Wahrheit hängt hier 
nielit vom anregenden Sinne ab, fondern fie eotforingt 
ans der Vemanft fetbft. Unfre Stellung für die De- 
dnction der Ideen ift alfo die, dafs wir zeigen, ein 
icder ghubi nothwendig an^ die ewige Realität der 
Ueen. Es liegt nämlich unverinsidlich in der »nmii- 
Mmr^n Erkenntnifs feiner Vernunft diefer G/an^ 
deffen er fich durch Reflexion rnttttlbar bewufst wfrdr 
Sin andres, als was der Vf. in diei^ Stellen aus« 
bricbt, bat unfers Wiflens F. H. ffacobi nie gelehrt. 
Ofaittbe, Anfweifen der Vernunft, unmittelbare und 
■iktolbare Erkenntnifs , Stnd grade von ihm in «demje« 
gen Sfnne heftlmmt worden , wie es in den aneefdlir- 
tan^tellein gefchtetit. Zur Aufheihmg des- Mifsver« 
ittudBlfles könnte S. 334 (Tb. I.) dienen, wo- der Vf. 
Qtaoben alt ein Fttrwahrkatten durch InUrefft definirt; 
ihcir er fdbft ftigt hinzu, dafs diefe Wortbeftimmung 
lUit tnif ndem Utiterfchied des Wiffens, Glaubens 
ubd Ahndens vierwechfelt werden dflrfe, weicher die 
iranfc«itrfentaie Beftimmun^ der unmimlbaren Erltenni- 
t^iUbtt h0snSfu^ Denn ,^der fpeculative Glaube ift 
das irß€ VorausgffetztB jeder vernünftigen Erkennt-* 
nifs,. welche ihr mit dem Bewufstreyn der Notb wen- 
digkeit unmittelbar zukommt.'' (^Tn. II« S. 193 vergL 
ib. S. 8a — 84-) 

So treffend der Vf. die fpeculative Bedeutung der 
Ideen an mehrern Stellen feines Werkes aus (einander 
fetzt, hat es uns doch gerchieoen, als fev bauptfäch- 
lich ttir negatives Verhlltnifs zum Begriife ins Auge 



fefabt, und das Pofitive der Ideen dadurch in^ deji 
Untergrund getreten. Wenn daher filier das tttj^ 
Wefen gefagt* wird, man müfle blofs die Schranken 
unfrer mblectiven Anficht verneint denken, es fcbwe» 
he nieht als Sehopfer aber der Natur, fondern es lie» 
ee ihr als das allem wahre Seyn znm GruAde ^Th.ll« 
S. 941^ • fo ift diefes fOr die Ugnißchst Anficht rieh» 
tig; in ihrer Pofition erfcheint aber die klee der Frey* 
helt nicht verneinend , als blofser OeMfetz des he- 
fchrfinktra endlichen Seyns, fondern als ober daCTelb« 
und die Natur rlurchaus erhaben. Diefer Pofition ge* 
mifs hat der Vf^praktifch erkmeit: Freyheit befteh« 
nicht in der Freyheit der Wahl , Ibndern freye Wahl 
ley nur der Ausdruck der Freyheit für den endüchen 
unheiligen Willen, deffen Wefen itun felbft nnr in ei« 
ner Natur zur Erfcheinung wird, wogegen der4ieili^ 

fB Wille aber alle Wahl und Aber alle Natur in feinet 
reyheit erhaben gedacht werd^ muls. (Th» IL 
S. 251.) Durch die Warnung, fich vor dem pofiüvea 
Gebrauche der Ideen zu baten , darin unfire Unwif- 
fenheit anzuerkennen , (ib. S. 955) d. h. fbf das Reich 
Üer Begriffe keine Erklärung der VerluhniQe einer 
intelligibeln Wehoitinung durch fie zu venuchen, wird 
nicht die theoretifch pontive Bedeutung der Freyheit 
aufgehoben, nach welcher fie das Wefen des Geiftet 
ausmacht , aber zugleich unbegreiflich ^« Das 
theoretifche Verneinen und praktifche Beluiupten der 
Freyheit lafst fich nicht pbuofophifch recfattertigen ; 
wohl aber, dais jegliche Idee, als Pofition der Ver« 
»unft, fowohl theoretifch als praktifch, gegen das 
Reich des Begreiflichen fich uMativ verhilt. Defn 
Begriffe nach, der in den Verhältniffen des Auge*« 
meinen und Befondern fein Wefen hat, ift z« B. die 
Gottheit eine Totalitat des Alls, die Seele eine Ver« 
einißung des Mannichfältigen der Erfiahrung in einem 
Sub)ecte. Dennoch entziehen fich d\% Ideen Qotte^ 
und der Seele al$ Pofition der Vernunft allen Verhält« 
niffen des. Ganzen und feiner Theile, der Einheit und 
der Vieibeit; verhalten fich alfo negativ geeen einn 
Totalität und Einheit des Mannichf altigen. Nack^ 
ner Aeufserung des Vfs. (Th. U S. 319) fcheint er das 
Gebiet der Ideen mit dem Gebiet des Praktifchea 
^eichbedeutend zu nehmen ; aber die negative Beftin»^ 
mun^ \\^T Ideen fQr den Begrtff hatte vielleicht auch 
auf feine Beurtbeilung der praktifcben Philofopheni# 
Einflufs. So ift z. B. Piatons Oottäbnlichkeit nicht da 
Ausdruck der Vollkommenheit (Th.III. S. 139); fon-' 
d^m die Vollkommenheit ift ein allgemeiner Megdf^ 
der die Idee der Gottähnliobkeit ausdrücken folL la 
<liefem allgemeinen Begriff als folehem, liegt aber 
nichts Pontives: denn es mflffen efft anders wober 
die höchften 2Swecke bekannt feyn, wodurch man 
weifs,- was ^ur Vollkommenheit gehört. Jenes ht^ 
kannte Gebot: Seyd vollkommen, wie euer Vater im 
Himmel vollkommen ift* weifet echt platonifch auf 
den böQhften Zweck und die höchfte Pofition linfrer 
Vernunft:« Dagegen ift der Kantifche Imperativ nur 
eine iogifche Begnffsformel, der die Zweckfetzung 
fehlt Werth und Zweck, worüber inpraktifchen 
UrtheilengeurtheÜt wird, (nach S. 153« Tti.UI;) neh- 
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men Die ihren Urfprung aus blofser Speculation und 
werden nicht gefunden durch eine Begriffsregei, wie^ 
dlierelbe auch kiuten mag; ihr Fundament ift das Ua* 
mittelbare, nicht aus Verhäitniffen Entfpringende« 
fondern von allen Verhäitniffen Vorausgefetzte» und 
eben deswegen Unbegreifliche« Darum find auch unfre, 
nach dem Begriff entworfenen und geordneten mora* 
lifcben Tabeflen meiftens fo inhaltlos und faifch. 

Dafs gegenwärtiges Werk viele Lefer finden mö* 
ge, die demfelben ein ern&es Studium widmen,, ift 
unfer Wunfeh. Man laffe fich nicht abhalten , durch 
jene philofbphifchtn Vorurtheile, yrelche in demfel- 
ben widerlegt find; fondern gebe der Wahrheit die 
Ehre, und beb felbft kein falfches 2^ugnifs. EroQ: 
und Sorgfalt, Liebe und vernünftiges Vertrauen fah- 
ren zur echten Philofophie und Wiffenfcbaft; die 
Weisheit ift kein Gefchöpft von geftern, und ifare'inn- 
re Kraft überdauert den Wechfel der Zeiten. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZüLUCHATJ u. Freystadt, b.Darnmann: Verfueh* 
Hntr neuen Eintheilung der fTiffenfchaften , zur Be- 
gründung einer beffern Organifation für die ho- 
hem gelehrten Biidungsanftalten ; von Wilhelm 
Traugott Krug, (damals) Prof. d.Philof. zu Frank- 
furt an der Oder (jetzt zu Leipzig). 1805. VIII 
11.648. 8-.(6gr.) 

Bey der Ausarbeitung des dritten , literarifchen» 
Theils feiner Encyklopädie der Wiffenfchaften, wur- 
de das Nachdenken des Vfs. auf Unterfuchungen über 
ihren Zufaihmenhang und über ibrStudium von neuem 
geleitet. Aufserdem aber veranlafste ihn auch die im 
^Werke begriffene Errichtung neuer und Umfchaffung 
alter UniverGtäten zur befondern Anwendung jener. 
Unterfuchungen auf diefen Gegenrtand, wobey er je- 
doch nur die Begründung , nicnt die Ausführung ei-. 
ner beffern Organifation der höhern Biidungsanftal- 
ten beabficbtigte. Seine kleine Schrift zerfällt daher 
in zwey, durch diefen zwiefachen Zweck beftimmte, 
Abfchnitte, die jedoch in fo weit mit einander in ge- 
genfeitiger Beziehung ftehn, als die Einrichtung ei- 
ner höhern Bildunesanftatt nichts anders ift, als Or- 
Mnifation des honern wiffenfchaftlichen Studiums, 
und diefe, wenn fie zweckmäfsig feyn foll, der Orga- 
nifation des wiffenfchaftlichen Syftcms felbft angemef* 
feh feyn mufs. In Hinficht auf die Form der Wiffen- 
fchaften unterfcheidet fie der Vf. zuerft in freue ^ gi*. 
bundene und gemifckte; d. i. in folche, die fowohl theo* 
retifch' als praktifch von pofitiven Beftimmungen «n« 
abhängig, theils von denfelben abhänjgig, oder zum 
Tbeil das eine» und zum Theii das andfre find. Nach^ 



dem der Vf«, eine fpecielle ' Zef^edelmilg diefei* Ein« 
theilung vorausgefcnickt hat, giebt er nach derfell^ei» 
eine fyftematitche Oarfrellung der Wiffenfchaften, und 
rechnet: i}.za den freiten: die philoIoAifchen und bi» 
ftorifchen, als empirifcben Grundftoffö; die ^atbe^ 
matlfohen und philofophifchen, als rationalen, und 
die anthropologiichen und..pby£kali£chen, als empi- 
rifch- ratioaalen Grundftoffs. 2) ZuidßB gebundenem t 
die theologifcbe^ und juriftifchen, uifd 3;) zu den g0^ 
fftsffhten^ diejsan^jraliftifcbenjand medicinilchen Vaf« 
fenfchaften, . 

Für die Organifation des wiffeöfchaftlicben Sta« 
diums, oder die Einrichtung einer höhera BUdangi« 
anftalt fteiit der Vf. als Ri«ü|ulativ folgende allgemeine 
und höchfte Forderung auf: ,,Sie mufs fo eiogerieii« 
tet feyn, dafs wirklich alle Wiffenfchaften auf derCel«» 
, ben von hinlänglich vorbereiteten Jünglingen in fo 
weit erlernt werden können, dafs diefe nachher dnrch 
fortgefetztes Studium fowohl für fich weitere Fort* 
fchritte, als auch fttr das gemeine Wefen die gehörige 
Anwendung machen können.'* — Für das phiJolocj. 
fche und biftorifcbe Fach verlangt der VF* für jedes 
drey Lehrer, für. das mathematiicbe, philofophifdie» 
anthrcmologifche und iphyfikaiifche Fach, für jedes 
zwey Lehrer, deren Jeglichem feine beCondere L>ifci« 
plin angewiefen würde. Für die gebundenen und ge> 
mifcbten Wiffenfchaften findet er die Zahl des Leh<» 
rerperfon^is minder beftimmbar. .Aufserdem moGste 
für akademifche Encyklopädie und Methodologie noch 
ein befonderer Lehrer. angeftellt. werden. — In An* 
fehung des Lekrptaneund der- Studienzeit wünfcht der 
Vf. , dafs jener nach gemeinfchaftlichen Grundßitzea 
angelegt» und diefe fo eingetheilt.werden,- dafs jieder 
Studirende drey Jahre verweilp, und im erften Jahre 
blofs freye WiUenfchaften, id cien dreynächften Halb- 
jahren die theoretifcben., und im letatea Halbjahre 
die praktifchen Wiflenfchaf|en feines, befondern Fachs 
vortragen höre. — Aucb über die' AufnAme und 
bebandlüng fder Studirenden findet «nan iiier zweck« 
dienliche Vorfchläge» befonders in Hinficht der nö« 
thigen Vorbereitungskenntfliffe uad<ler akadeoafchea 
Freyheit. Zdetzt nooli Bemerkungen' über einige 
äufsere, die Organifation einer höhern Büdo^san« 
ftalt betreffende Umftände, nämlich übeg die foge« 
nanpteq Fakultäten und die . akademiibhe Gerichfes« 
harkeit., . deren Beybebaltung ihm wünftbensweilk 
fchcint Zur Herbe^^fchaffung der Mittel und Hüt^ 
fen würde die Verbindung mehrerer höherer fiib 
dungsaqftalten, wo deren zu viele find« am meiftett 
beitragen. „Denn wo Extension und Intenfion, VIet 
heit und Güte, fich nicht zugleich erreiclien lafEeu, A 
es; immer beffer, etwas vpn jener zu Gimftea ditfe« 
^u|2uop£ern/' . * ' ^ 
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STAATS WISkENSCHAFtBK. ' 

KdsuGSBBRO, b. Nicplovius: Aufjitze Über fiaais* 
' wirthfchaftikhi Gegenßände^: von Ckrißian^ac^ 
Krams ^ Prof. io Königsberg. Nach deffen Tode 
hprausfiegeben von Hans von Autrswald y . gA^ 
Ober-' Finanzratbe u. f w. (jetzt Oberpräfideiv^ 
tan in Preofsen). ZwijfThtäi». i8Q8* XuwdVüS. 
mit 9 Tabellen , und 274 S. 8* 

Auch mit ^em Titet? 

Fermifcktg Schriften über ftaatswirikfcketfüishs , »kit^ 
fophif'chi und andere wiffenfckaftUshs Geg^ßünde. 
BrJUr luid zweytsr TheU o f. w« 

Dieter fcbltzbare Nacblab eines achtmigswerthen 
Gelehrten enthält in dreizehn AbtheiJungen eine 
'Menge intereflahter Bemerkungen und Urtheile tlber 
ftaatomftbfcbaftilcbeO^enftände. Nr. 1. irtelne im 
i* ift6» ausgearbMtete Deduotion fChr die KMgsberg- 
fehs Kaufmannfchaft eegendie Kaufinannfcbaft zn Kl* 
Ung, dden iV^/ifAM4&/ betreffend. Es waren näm- 
lieb in PUlaü, dem gemeinfcbaMieh«n Hafen vonlto« 
nigsberffundvonSlbittg fflnf Spediteurs die niehtzum 
eignen Handel berecbticet waren ; die Kaufmannfchaft 
ioSibing verlangte, dals diefeü Spediteurs der Fracht- 
Itondel erlaubt und nicht bidfs auf die Börfen der bei«» 
dm Städte eineefehrSnkt werden foUe, wogegen aber 
Ht Kauftnannicbafit in Königsberg proteftirte. Diefe 
Dedttcticm, im wahren Sinne des Worts fo genannt, 
bitte mati von dem Vertheidiger der Freyneit des 
Handels fricbt erwarten foUen, denn fie vertbeidigl 
mme Einfehrinkung diefer Preyheit und ift gegen ei" 
mm Antrag gerichtet, welcher -^ wenn er auch die 
Handetefreybeit nicht in ihre .vollen Rechte einfetzte, 
fcüDoch *ziim Xheil diefe Frejheit bewirken foUte. 
I^miau der Oefammthafen beider Städte ift, fo ift 
M ifebt zu verwundern , wenn aus diefem Localum- 
itande manche Vwhäkniffe entfpringen, welche bei- 
den StiUfen in Hiaficht auf ihren Handel Veranlaf- 
fting EU Hdifshenigkeiten geben; wozu noch kommt^ 
tlift das Fahrwafler dides Oemeinhafens nach den 
beiden Handelsftädten niclit von gleicbeK^ Tiefe 11^ 
fo dafs ^ach Königsberg gröf^ere Schiffe binaufkom- 
men können als nach Hbrng. Den Si>editears iti Pil* 
b& war Dielit einmal erlaubt, Frachtconträcte mit fol- 
ohen Schiffs -Capitäns abzurchlieben, deren Schiffe 
SB groCs waren, um bis Königsberg oder Elbing her- 
aUkoamieD^zu ktenenj folcbe Capitia^ waren alCo 
A.U Z. ;809. Zweyitr Band. 



genöthiget, felbft nach diefen Orten zu reifen t 

Fracht zu (beben » und die Elbinger glaobten durch 
daefe Einrichtung zurflck gefetzt zu feyn: indem m 
ihnen weniger Schiffe unof Schiffs* Capitäne kämeny 
als nach Köni^berg, und fie daher genötldget wi-* 
ren , die Fvachtea tbeuriir als die Köoigsberfler zia 
bezahlen , oder in Köaigsberjp felbft diefe Scbiua nnd 
Schiffer erft aufzufuchen. Sie baten daher, cäifs maA 
den Piilauer Spediteurs erlauben möchte, mit diefea^ 
Schiffern fchon in Pillaa Frachtconträcte abfchlieisett 
zu dflrfen, well fie (taum mit den Handeisleuten InKö« 
nigsberg ganz in gleichem Rechte Ueiben wflrden, 
denen ^ auch erlaubt feyn könnte, ihre Fracfatcon« 
traote dort abfchliefiieo zu laßien/ Dtt Vf. hat mit 
Klarheit die Naehtheüe aus einander gefetzt, welche 
die Königsbergfcfae Kaufmannfchaft aus iKefer Ein« 
richtung zu befürchten habe; aber Rec. kann nicht 
fagen, dafs JTrmi^ mit Oerecbtigkeit und ohne Par* 
teylichkeit bey diefem Auflatz zu Werke gegangen 
fi^ : denn feine Gbic^ße find zum Tbeil nicht na:* 
weifend und feine Beweife widerfprechen zum Thefl 
feineu fpäterbin deutlich genug vorgetragenen Grjind« 
fttzen» Er 'vergleicht, um die Behauptungen der El- 
binger zu entkräften, 'Pillau mit einem Stadtthoreb 
durch welches zwey Märkte ihre Zofuhr erhielten, 
und von dem der eine Markt weiter Entfernt und min* 
der nufrilngbch f^, als der ändere; er hält es fair 
lehr lätfam, wenn die Bewohner d%s entfernten 
Marktes auf die Erlaubnifs dringen wölken, an die* 
fem'Tbore Vorkäufer halten zu dflrfen, um den 
Nutzen zum Theil zu ziehen , den die Bewohner des 
näher liegenden Marktes fchon durch ihre Lage be» 
fitzeuv Wenn er beweifet, dafs es den Schiffi^rn lie« 
"her feyn wfirde, wenb fie in Pillau bleiben könnted» 
ohne erft die bHchwarliche Fahrt Ober das Haff mit 
ihren Schiffen zu machen, oder die Reife nach Kö^ 
nigsberg und Elbing far ihre Perfon zu unternehmen^ 
YurzOglich weil fie in I^llau gleich am Eingange der 
See jeden euten Wind unverzQglich zur Ausf»rt zu 
benutzen im Stande find : fo konnte doch nur Partey^ 
lichkeit fflr die Corporation, deren Sachwalter er 
war, ihn zu dam Verlangen bringen, dafs die Be* 

auemhcfakeit «iniger Handelsleute mehr beachtet wer- 
en fdle, als diefer dem Oewerbe felbft zuletat hin- 
derliche Zwang der Schiffer. Wenn von den Plllauer 
Spediteurs ^fagt wird, dafs fie gegen ihren Eid und 
wider alle Oefetza fogar eigenen Handel nber Land 
und See Zß treiben gewn&t hätten : fo feilte man woU 
wttn&bao, 4lafil dergleiehen Eide niebt mehr rarlangt 
Q 9 wer- 
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gfod aas eifumder, welclM tTortlicfle diefer Htndal 
in den nencrn Zeiten geben Warde, wenn man ihtt 



werden möchten, vnd dafs es eine» leden erlaubt fej, 
Handel zu treiben» wo er es för ficb am ratbfamfteii 

fände. Wenn Köniesberg uni^ Ebins wirklich fchick* dieferGefelifchaft aähipe und den Privatperfbnen frtj 

liebere Orte zum Handel' find, alsTillau, fo bedarf ' gä bei Sehr beäcbtungswertb und auf viele andre äho^ 

es keines Eides, um die Piilaner vom Handel abzU- Sehe Gegenitände anwendbar, find die in gebrochener 

halten, und wenn in Plllau ein Handelszweig mit grÖ- Kolonne neben einander gefetzten Punkte, worin das 

fserm Vortbed getriieben werden'kann, als m Königs- Handelsgefchäft der Compagnie (und der Regierung) 

berg und Elbing, fo ift es ja Verminderung^ des Haa- von dem der Privatjperfonen abweicht, und es ift zu 



delsgewerbes und alfo des National vortheils Ober- 
haupt, wenn man diefes Gewerbe an Orte binden und 
dort einzwängen will, wo es weniger Ertrag ab- 
. wirft. ^ - . ' • ■ 

Die TSwnßU Abhandlung: fiber das Seefalzmonp- gering, 
fol ift ebenfalls im J. 1786. gefchrieben. Die Erricn- Abfatz 
tung der SeelalzbandeJsgefdifchaft in Preufsen war 
•ioer von den Mifsgriffen Friedrichs IL, die dem 
fiandelsgewerbe feines Landes grofsen Schaden zu- 
füjgten. Vor dem J. iTJVj ^^ der Handel mit See^ 
Uiz frey wdr, machte diefe Waare einen fehr bedeu- 
tenden Tbeil des ganzen Königsberser Waarenhan^ 
dels mit Rufsland und Polen aus; ne diente als die 
heliebtefte Taufch waare filr die Producte,. welche 
aus jenen Ländern nach Königsberg kamen , und er- 
leii^bterte den fremden Handelsleuten die Zufuhr ih- 
rer Waaren, fo wie den Königsbergem die Bezahlung 
derfelben, da diel^ztern gewöhnfich die£es Salz atff 
6 Monat Credit erhielten, und mit demfelben, ehe 
noch die Bezahlung dafür nöthig war, .fcbon wieder 
•andre Waaren eingetaufcht hatten, mit denen fie das 
eingekaufte Salz bezahlten, fo dafs grofse Handelsge- 
fehäfte^ T^\X geringen Handelsfonds gemacht werden 
konnten* Piefe. Salzzuruhr war a_ber auch 'in dem 
Handel der Köniesberger mit den jenfeits der Oftfee n 
liegenden Häfen lehr wichtig, indem die Schiffe, wel- fuhr 
che urfprQnglich nur der Rückladung wegen^ nach 
Königsberg Kamen, dergleichen Salz mitbrachten, 
um doch wenigftöus einige Fracht zu verdienen, und 
indem hiefige Handelshaufer und Rheder wohlfeiler 
die Ausfuhr prenlbifcher Producte beforgeo konnten, 
<la fie an diefem Salz einer Rückfracht gewifs wärei(: 
fo würde zugleich diefes Verbältnifs Veranlaflung, 
dafs diefe Waare immer in niedrigem Preife erhalten 
wurde. Plötzlich verbot der König diefen wichtigen 
Bändel den Kaufleuten ganz, und Obergab ihn als ein 
Monopol einer fogenannten SeefalzhandJunes - Cora- 
snie ; nun fielen alle die hier angezeigten Vörtheite 



erwarten, dafs diefe unwiderfprechlichen Gründe die 
Regierung bewegen werden, von dergleichen Oo- 
fcbäften ganz abzugehe», und fie dem Privatfleifs und 
Privatvermögen zu überlaffen. Es ift jgewifs noch za 
wenn der Vf. berechnet, dafs das Salz zum 
in Polen von Privatperfonen um 20 Proccot 
wohlfeiler als durch jene Compagnie gefchafft werden 
kpnnte, und dafs deffen ungeachtet die Kaufieute eben 
fo viel Gewinn von diefem Handelszweige geniefsen 
Würden, als diefe Compagnie. Zuletzt giebt er eine 
ganz einfache, aber gewifs fiebere, Probe an, wie man 
erfahren iiönne: ob es beffer fev, die Societat be- 
ftehen zu laffen, oder den Hanciel mit Seefalz gan^ 
frey zu geben, nämlich — „man laffe die. Societat 
ohne Monopol fort beftehen!** 

Die dr<«e Abhandlqng: „Ober die BefekrSnkim^ 
gen, denen der inlHndifcke Prt>duct€nhandit durch das 
Edikt vom i-^. November 1747 unterworfen ift, mit be- 
fonderer Uinficht auf Weltpreufsen," ift f<^on ein- 
mal gedruckt in den Jahrbüchern der preuf^ifcbtti 
Monarchie Auguft 1801., undif^ bey der Anzeige die* 
fes Journals in unfern Blättern rübmÜchft aussezeicb« 
net worden , ungeachtet man damals ihren VL noch 
nicht kannte* 



Nr. 4. „Ueber die Auftagi auf die Wrizmatu* 
ans den preuß^chin. Häfen ^' ift Im J. igoi. auf 



Veranlaffung einet* hphern Finanzbehörde gefchrie- 
ben. Man hatte nämiich die AnsFuhr des Weizens 
aus Preufsen nur unter der Bedingung erlaubt,, dals 
ein Ausgangsimppft von is Rthlr. für den Wiijpel von 
ihm erhoben würdet Der Vf. ftellt hierüber folgend« 
Fragten auf: Würde der hiefige Producent» wendMer 
Impoft nicht gekommen ^ wäre , für feinen Wcizeii 
jaKtblr. mehr erhalten haben, als er fetzt bekam? 
Es findet ficb ein fcheinbäret Grund zu dem Glanbeo^ 
dafs diefer Jmpoft den Weizen , der nach JEngtand 
gieng, für die Engländer vertheuert habe, un3 aoE 
diefe Art nicht auf den inlandifchen Producenteih foa* 
r Königsberg in Hinficht auf den Handel mit Rufs- dem auf den fremden Confumentes gefallen fey ; die 

j _ j«**.! j _•. j.^ T r^j — i^^r^t. ^^^n^t^f^^ Parianientsacte vom 15. December igoö-, da der-In»- 

poftfchon eingeführt war, fetzte nämlich den Wei- 
zenpreis um ;34 gr. für denSchefM (13 RthJr. 17 gr. 
pr. Wifpel ) höher an, als im vorhergegangenen Jahn^ 
da unfer Impoft noch nicht ftatt fac^; man könnte 
füfo \^ohl verführt w€»rdfn.zu glauben, dafs weder ha^ 
poft diefe Erhöbung /lacb ficb aezogen habe, aber es 
wird dagegen angeführt: i).das Deficit der britti* 
fcben Aernte von 18^0 war nach dem Urthelle den 
Parlfiments viel gröfser,, ais'das.von I-799» d) Die 
firitten waren von den ruffirchen Hafen ausgefchlof- 



land und Polen und mit den Ländern Jen reit der Oftfee 
-«reg, da diefe Compagnie das SeePalz nur g^gen baare 
Bezahlung und weit tneurer al^ vorher verkaufte,. in. 
dem es ihr mehr koftete: denn Jie lief"; durch ihre 
Commilifio'näre das Salz in den franzöfifchen Häfen 
felbft einkaufen und mit dem erften dem beflen Sqhiffe 
Üeher transportiren. Der Vf. fehildert die'traurigen 
folgen diefes Monopols für die Stadt und d^s Land 
krärtifi^ und mit lebhaften Farben; er bemerkt die 
Stfodimationen , welche man , um den angerichteten 
Schaden' r^inigermafaen' wieder gut zu machen, *mit 



diefem Monopole vornahm, und letti ioeilriem fp&ter ^fen, in denen viele ihrer Schi f/e unter (imbargp lag 
gefehrielitneA Nachtrage. imt Klarheit und ftherze«« ^ Di^ (wofftebende» Zwiftigkeiten w^ea der ma- 

^ * . ».' . V - difcbeo 
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Afehn NentnÜllH • ConrMäoa liefsen «ine Stockung 
4m Einfuhr aus Falk allen nordeuropäSrchen Häfen für 
die Britlen befflrchten. 4) Auch fey der Frds in 
Eoghmd höher geftiegen , ais ihn'die negierune ga* 
Wtirt'habe, und zwar weit höber 9 als um fo Tid un. 
fer In)poft betrag ^ der vorher nicht verlangt wurde. 
Abgefeben von N"-. 1.9.. und 3. welche zu manchen 
Einwendungen Anlafs geben Könnten, mufs Nr. 4. 
allein beweiien, dafa nicht der fremde Confument, 
fondem der inländifche Producent diefe Steuer getra» 
m habe; oder dafs der inländirche Producent leinen 
Weizen eben fo theuer verkauft haben wOnie, wenn 
kein^Ausfuhrimpbft auf denfeiben gelegt war; felbft 



lungen ift : ohne dafs man ihm tine Herahfetziing fei- 
ner gewönnlichen Steuern 1>ewilligt» wenn er Ver« 
Inft sebabt bat. In den Briefen am Ende des zwitfUn 
Bandes finden fich noch manche intereffante Anmer- 
kungen, djefen Gegenftand betreffend. 

Den ßnften Auffatz Ober die Anfkibung der /Vi- 
vatMnterihänigkiU übergeht Rec. als einen Gegenftand, 
der wenigftena in Beziehung auf den preufsifcheil 
Staat hinlänglich bearbeitet ift, und der nm fo mehr 
als gefchloflen angefehen werden kann, da diefe drük* 
kenden Verhaltmffe nun in allen Provinzen aufgeho- 
ben find. 



Das Qutachten Ober A^n JJinwanikaniet in Prm* 
die Preife des pömmerfcfien , meclTlenbulrgfch'en und ß$n unter Nr. 6. das im J. ig05. vom Vf. aufgefetzt 



andern nicht mit Impoft belegten Weizens in England wurde, greift ebenfalls eine der vielen Einfchränkun- 

zu damaliger Zf'it jnaflen diefs beweifen. Da indef- gen an, welche das ländliche Gewerbe zum vermeint- 

fen die Quantität des aus preufsirchen Häfen, vor- liehen' Vort heil der Städter drücken. Es war gefetz« 

zfl^h in dem genannten Jahre liaoh England ge- lieh, dafs alle in Königsberg zur Zeit des Leinwand« 

Ichickten Weizens fo fehr bedeutend ift: To unter- markts eingehende Leinwand am Thore geftämpelt 



werden niuTste; eine MefTung der Länge^und eine 
Befichtigung in Hinllcht auf die Güte war bey der 
Menge, die auf einmal ankam, nicht möglich und der 
Stämpel alfo unnütz; dageffea.waren diePlackereyen^ 
die den Landleuten diefes Stämpels wegen wideriub« 
fo drückend, dafs 'der Markt von Jahr zu Jahr 
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facht der Vf. UQcb, ob diefer Urnftanil nicht zu der 
Behauptung berechtige: dafs unfer Impoft den. Wei- 
zen in England vertnpuert habe? und das Refuitat 
fiUt dahin aus: dafs die Bfitten, wenn wir den Wei- 
aenpreis zu hoch fetzen, bev ihrer ausgebreiteten 
Scbifffahrt fich dennoch anders woher verforgen 

können, und dafs wir bey dem grofsen Uebernufs abnahm; die Leinwandhändler giengen nun auf das 
Yoo Weizen, den wir feibft bauen und der auf der Land, um dort die Leinwand ungeftämpelt einzukau* 
Weichfei zu uns kommt, zur baldigen Ausfuhr ge- fen, die man ihnen überliefs, um nur den Plackereyea 
flötbigei find, und es nicht in unfrer Gewalf haben, und Bedrückungen an den Stadtthoren zu entgehea4 
Jb lange z|i zögern, bis fich die Britten aus Noth un« Es wird hierbey ein Reglement eryiribnt, welches 
tem foben Preis doch gefallen laffen muffen. Eine graufam genug diefen Aufkauf verbot, um die Land« 
foielie Zögening \h onausführbar, da die hiefigen Ge- leute zu zwingen, dafs fie mit ihrer Leinwand, unge« 
treidehändler nicht Kapital genug befiizen, um fo achtet der Plackerejenf^dennocb zu Markte konimed 

E>fse Vbrräthe' zurück zu halten , und da auch das 
ereCfe jedesEinzelnen Verabredungen i;farflber nicht 
erlaubt; auch ift eine folche Zögerung nicht wOn> 
fishenswerth, da fie die Preife in unferm Lande zu 
lehr berabbringen und der Production noch mehr 
Sobaden thuo würde. Den Nachtheil, den diefer Im- 
poft demPrpduceoten und dem übrigen Publicum ver- 
urCacbt, 'hat der Vf. hier durch einzelne fieyfpiele 



und fich der dortigen Zwaogsfcbauanftalt unterwer« 
fen foUten« Sehr anicbaulich letzt der Vf. das unnütze 
und ^ fchädiiche folcher Schauanftalten aus einander» 
und^ berichtet noch Iti einem Nachtrage, dafs das 
Garn ohne Zwangsfchau ein fo wichtiger Gegenftand - 
des Ausfuhrhandeis geworden fey; ungeachtet man 
glauben foUte, dafs es eher einer Schau unterworfen 

^ ^ werden roOffe, als die Leinwand: da es unmöglich 

•berzevgend genug dargefteUt, und er geht dann zu 'ift, beym Kauf die Fäden zu zählen und die Haspel- 



ier di'itteb Frage Ober : wie fern feibft bey noch fo 
hoben Oetreidepreifen der Ausfuhrimnoft allemal un- 
billig fey? Er vergleicht hier die Befteurnng des 
zuflUigen VortbeüSf deu die Weizen bauer in die- 
ler Zeit genoffen, mit der aufserordentlichen Be- 



lange zu prüfen. Man mufs ganz mit dem Vf. über- 
einltimmen, wenn er behauptet, dafs es kein wirkfa. 
mercs Mittel gäbe, diefen Garnfaandel ganz zu mint« 
ren, als die Einführung einer folchen £:hauanftalt« 
Nr. 7. lieber Komjuiin^ GeinUi. Auffchütten 



fcnrung äner folchen Gegend, die durch ein Ünge- und iti Maßregit^ Korn in jkequifition zu fetzen^ ge- 
ttur, durch Witterung und dergl. eine glückliche fchrieben im J. igcs« Der Vf. tiandelt in JiefemAuf- 
AtivKie gefhan hot^ uoofragt: ob es billig fey, dar- 
aus «laen Grund zu einer befonderja Befteurnng her- 
zunehmen, und ob diefe Maxime nicht alle Sicherheit 
des Eigenthunfs vernichte? Man wird das Graufame 
eines folchen Verfahrens, wenn^es — wie diefes — 
wiUkarlich ift, und fich nicht an allgemeine, ein^m 
jeden bekannte Regeln bindet, noch ftärker fühlen. 



latze blofs von dem inländifchen Getreideverkehr, 
ohne auf die Ausfuhr des Getreides nach dem Aus- 
lande Kückficht zu nehmen. Er greift hier die Vor* 
urtheile, die fich in der Theorie und Praxis diefes 
Verkehrs bis jetzt fanden , kräftigft an und wird ge- 
wifs jeden aufmerkfamen Lefer, wenn er auch bis 

, . jetzt dem gemeinen Glauben anhieng: dafs nur Ein- 

wenn man es auf Incluftrie und Kunftgewerbe anwendet, fchränkungen des Handels und genaue Polizeyauf- 
und z. B. den Fall fetzt, dafs man einen Kaufmann darum 6ch% die Vertheurung des Getreides verhindern könn* 
in diefem Jahre ftärker befteuem wollte, als feineGe* ten, von den Übeln Folgen folcher Einfchränkun- 
werbsgenoffen, weil ihm zufällig eine Speculation gc« gen überzeugen« Er hat das Verfahren der Polizey ^ 

mit 
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mit den Kartoffeln und deb Hudel mit diefer Frucht 
mit dem Verfahren ia HinGcbt auf das G^reidever* 
kehr ▼erjglicben; da mau nun, wenigftens in den Pro- 
vinzen &s preufsifcben Staats bey diefem jetzt fo 
häußg gebrauchten und für die £rmern Klaflen noth« 
wendigften Nahrungsmittel, ein ganz entgegengeTet?- 
tes Verfahren einfchlug, fu mufs die Erfahrung über 
die Folgen deffelben uns doch wohl zu dem ScbluITe 
berechtigen: rdab* da die Frey beit im Verliehr mit 
den Kartoffeln durcbeän'gig wohltbatiee Folgen ge* 
habt» und: da niemand lemak über Kartoffeijuden, 
Kartoffelwucber und Aufkauf der Kartoffeln fich be* 
ichwert bat, — ungeachtet^maii jetzt die Kunft ver- 
ftebt, fie gegen das Verderben e^ien fo lange ds das 
Getreide zu nchern — man auch wohl glauben foUte: 
dafs diefelbe Freyheit auf das Getreide angewendet» 
diefelben Folgen 6aben, und dafs niemand mehr über 
Getreidewucner iind über Auflväuferey des Getreides 
klagen wQrde, wenn dergleichen Handelseinfchran* 
kungen nicht waren , welcne diefen fogenannten Wur 
eher und diefe Aufkäuferey fam^tit ihren fchädiichen 
Folgen erfcbaffen haben, un4. überall fortdauernd 
erfchaffen, wo. fie ngcb befrehen. Es ift zu glauben,. 
daCs der Kartoffelbau durch diefe Freyheit von den 
fo fehr beliebten Einfchräntlungen mehr ceboBea 
worded ift, als durch alle Prämien und Geletze der 
Regierung. Der Vf. bat^bierbey eine Tabelle mit* 
getneilt von den Kartoffelpreifen in Königsberg von 
1775. bis ig04- Der niedrigfte Preis in diefer Zeit 
war im Jahre 1779, 94 gr. preufs. ( von denen 90 ei- 
nen Reicbsthaler ausmachen^), der höchfte im J. 1799» 
75 gr* ^^ Durchfchnittspreis von diefen 39 Jahren 
ift 43 gr., und in den fechs letzten Jahren allein, von 
J799 bis 1804, 46 gK Merkwürdig ift in diefer Ab* 
handlung die Schilderung der Graufamkeit und Un«. 
gerecbtigkeit'in dem Verfahren fo manoher obri^keit- 
Scben Behörden, wenn fie die Landleute zwingen 
wollen, ihr Getreide zu gewiffen Terminen und viel* 
leicht gar zu gewiffen Preifen zu Markte zu bringen. 
Er fiigt fehr treffend S. 263. : n Wenn jemals Noth 
eine folche alle Sicherheit des Eicenthums zerftörende 
Malisregel, wie das Setzen in nequifition, verzeih* 
Üch machen kann: warum dann nicht lieber Hülfe 
gewaitfam da nehmen, wo fie mit weniger Nachtbell 
genommen werden könnte? Warum nicht das Geld«« 
einkommen der Kapitaliflen und Salarirten in Requi- 
fition fetzen , und mit den requirirten Summen Korn 
«m jeden Preis den Landleuten abkaufen, die bey 
ihrem) von Regen und Sonnenfcbein abhangigen Ge- 
werbe, wahrlich ihr Korn nicht fo Scher ärnten, als 
jene ihr Geld? Warum nicht auch die ftädtifchea 
Equipagen ^zwingen, Korn von dem Landmann ah- 



wholen, da der W«g idcht iSnger wb defOStadt^ik 
ihm, als von ihm zur Staut iivl Wati^m ni^M» 
•inen Taxpreis befiimmen, um welchen die.ftIdtK 
fchen Luxu.spferde an das ,plette Land, wd fo vieifir 
der cötbigften Arbeitsjpfercie durch . Hunger und 
Krankheit weggerafft und, abgelai'fen werden (ol- 
len? Man fieht, zu welchen wilden und toUett 
Schritten die . kleinfte Ahweichune von dgr hei- 
ligen Regel der Sicherheit des Eigenuumsreöhta fohrt 
u*f. w." 

Nr. 8« Ueber die Berechnung von DurckfchnäU'^ 
Komfretfen zur Ausmittelung des Silberw§rthi ^ nebGt 
Tafeln verfcbiedener Lebensqiittelpreife« find arith- 
metiiche Auffalze und Tabellen, die keines Aus« 
zugs in diefer Anzeige fähig find. Der neunte Auf* 
fatz. Ober das Verbot der Getreideausfnbr voia 
linken Rbeinufer, ift im allgemeinen Anzeiger 
der Deutfchen Nr. 70» igpö. abgedruckt. • ' £r zeigt 
die traurigen Folgen, weiche diefes Verbot auf 
den Wohlftand und das Vermögen diefes Be^ 
zirks gehabt hat, jmd. feiner Natiir nach habea 
mufste. 

Nr. 10. Bemerkungen,/ betrelffeod das KUgem 
Mber Geldmangel in Berlin^ Königsberg und ander» 
Plätzen unferes Staats im Jahre 1805« £s wird zm,n 
erft die Frage aufgeworfen: ob wirklich Geldman*« 
gel im Lande fey? der VE. verneint dieCe Frage 
mit Gründen, die wohl nicht zu widerlegen feja 
möchten, und die aus der Erfabmng genommen 
find, und macht bey diefer Gelegenheit darauf 
aufmerkfam, dafs unfre laodichäftlicben Ci^it« 
vereine ein Princip annehmen foliten, das in Dax 
nemark mit dem gröfsten Vortbeil befolgt wor« 
den ift; nämlich dafa fie von ihren Schuldnera 
wenigftens Ein Procent mehr Zinfen einziehe» 
Ibllten, als ihre GlSub^er erhalten, vm dadnich 
einen Fonds zu allmäbQger Amortifadon ihrer Schub 
den zu bilden» und der Leidbtij^t, Schulden xieL 
machen, einigermafsen entgegen zu wirken, lÜm 
zweyte Frage ift: Ob Papiergeld £ür Am preufsi-» 
fchen Staat nöthig und natzlicb fey? Der Vf. fümmt 
nicht für diefes Papiergeld ; indeffen ift die BeanC^ 
wortung der Frage zu kurz und oberflircbh'cb , da 
doch der Vf. damals, als er diefs fcfarieb, Gele« 
genheit hatte, diefen Auf fatz weit belehrender m 
machen; er giefat indeffen am Ende deffelbeQ felbft 
einen Wink, warum diels nicht gefobdhen ift» «md 
es kann auch Gründe geben, warum der Her- 
ausgeber diefer Schriften einen aaefohrllcherii Auf* 
lat^ über dieCes G^genftand ni^t att%eaoBimc» 
nai« ■ 



{Der Bc/QklufM folgt.) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

KdwiGSBKHo, b. Nicolovios: Aufßtze über flaatsi- 
wiriUfckaftMte GegenßHnde von Ckrift. ^ac. Kraus. 
Nach clelTen Tode hcrausg. von Hans von Auers- 
VDold u. f. vr* 

Auch mit dem Titel: 

Verm^chU Schriften überfiaatswirthfchafUicke, philo* 
/opUfcke und andere wijfenfchafÜUhi Gegetfßände 
«u f. w. 

{,BeJcUufi der in Num. 160. ahiebrochenen Recen/loiu) 

Nr. II. Ucber die MiiUl, das zur Bezahlung der 
fmmxJoßfchen Kriegsfchuld erforderliche Geld auf- 
;sttbrifig^ Diefer Oegenliand hat für die jetzige Zeit 
cän hohes loteTcffc, er ift aber ebenfalls zu oberfläch- 
lich and dörftig behandelt. Der Vf. räth zuuiUebuf 
flerfiezahJimg der Cootribution zu einer auswärtigen, 
«od, wenn düefs nicht ausfahrbar feyn, oder nicht 
iiie ganze Summe fcbrffcn folke, einer inländifchen 
Irey willigen Anleihe, und^es ift wohl zu glauben, 
*daU der gröfste Theil der preurs. Staatswirthe mit 
ihm darin gleich denken werde; aber was Coli man 
thtto» wenn diefs Mittel erfchöpft, oder nicht an- 
wendbar ift? wie diefc denn wirklich jetzt eintrifft. 
Wenn er eine Einkommensfleuer zu Bezahlung der 
CoDtributioa verwirft, und dahey verfichert, dafs 
Bocb nie eine Regierung in einer ähnlichen Lage zu 
diefesn Mittel gegriffen habe, aufser in Zeiten, des 
Kriegs und .beym Verfchwinden des Credits : fo hat 
^2tt wenig auf die Umftande Rückficht genommen, 
wdche den Credit des preufs. Staats in dem Urtheil 
fb mancber Perfonen fchwankcnd machen; auch ift 
dtefer Auffatz^ im Monat Julius 1807., alfo bald nach 
Atttchlufs des Tilüter Friedens, gefchrieben, und 
ilerVf. glaubte jjewifs, wie fo viele Andere, dafs nun 
dit drftfSceiideUift fÖr den preufsifchen Suat vorüber 
ler wdcha iedoch nachher noch länger, als der 
«Dze EriMt gedauert hat Inländer und Ausländer 
wiflEeo, daß die Staatspapiere, Bank-, Seehandlungs- 
mrf andre Oblicationen jetzt — beynahe 2 Jahre nach 
»fcbloffenem frieden — noch keine Zinfen zahlen- 
& febeo, dafs die Trcforfcheine bis zu 40 P. C. und ' 
Bocb mehr unter Pari gefallen find; dafs man, um 
rine Million Tbaler zu bekommen , eine neue Staats^ 
*lotteriQ fundirt,. die der Regierung vielleicht 10 P. C. 
koftet- mufs da nicht bey Vielen der Glaube entftehn, 
^Is der Suat ganz r^i^irt fey ? Rec. ift weit entfern^ 
J. L. Z. i809v Zweyier Band. 



diefs ^u glauben ; er halt die Bezahlung der an Frank^i 
reich rückftändigen Contribution für möglich, ohne 
auswärtige Anleihe, ohne Zerftdrung des Erwerbs 
und des Wohlftandes der Nation, und ohne neuo*Ab^ 
gaben der Untertbanen an den Staat, die jetzt genug 
mit Verzinfung und Abtragung ihrer gemachten Com« 
munefchulden zu thun })aben; aber er ift auch über« 
zeugt, daCsi wenn diefer Zweck erreicht wer-ien foUt 
alles gefchehen mala, um das Vertrauen der Natioil 
auf ihre Regierung, auf deren Stellvertreter und Vev? 
Walter und auf ibre eignen Kräfte zu erhahen und za 
befeftjgen: da bey dergleichen Gegenftänden viele^i 
oft alles, auf der Meinung beruht, welche uns in ei- 
nem Tage um Millionen Thaier ärmer oder reicher 
machen kann, je, nachdem fie fällt oder fteigt, und' 
welche der Nation mehr werth ift, als Millionen har* 
ter Thaler, bey dem Glauben, dafs unfre Regierung 
und unfre Nation bankerott manchen mufs. Der ge* 
' meine Glaube, dafs der letzte Thaler aus dem. Lande 
gehn, i^nd dafs dann die Nation ganz verarmt feyn 
werde, follte doch nachdenkende und ihr Vaterland 
liebende Bürger nicht fo ganz einnehmen und betäub 
ben, dafs fie an allem verzweifeln; eben fo wenig, als 
er die aufgeklärte Regierung zu harten imd ftrengen 
Mafsreeela verleiten wird, welche, indem fie dieMei«^ 
pung (den Credit) herahfetzen und vermindern, eine 
Nation im ökonomifchf n und moralifchen Wohlftande 
mehr zurückbringen » als eine folche terminliche Coa^ 
tribution je zu thun im Stande ift — die durch tinige 

ipte Aernten, durch den kräftig wirkenden Fleifs 
elbftftändiger Bürger und durch die Sparfamkeit ce-i 
nügfamer Untertbanen bald wieder erworben werdea 
kann. Der Vf. fchejnt in diefer Abhandlung von der 

Sewöhnlichen Meinunc bingeriCTen worden zu feyn: 
afs es der Nation an oaarem Gelde fehle, und dats 
das grdfste Uebel darin beftehe, dafs die Contribä« 
tion alles haare Geld aus dem Lande ziehe. Es be«, 
darf keiner grofsen Ken ntnifs des Handelsgewerbes» 
um einzufehn, dafs das Geld und die edela Metalle 
nur dann und fo lange aus dem Lande g^hn, als da& 
• Land nicht durch andre Waaren wohlfeiler zahleoi; 
und alfo das Geld leichter als ^mdre Waaren eotbeh«« 
ren kann. Wir haben letzt, bey aller unfrer Armutfa; 
keinen Mangel an Zucker und Kaffee, und fflrchtei» 
den Mangel an Gold und Silber, das wir weder eflea 
noch trinkf»! können ! '^ Zuletzt findet man in die- 
fer Abbanalung noch einige gute Anmerkungen fiber 
Einkommens - und Vermög#nsfteuern ; - ermre find 
nun :in den mehreften pseubi^hen Pravjazeo^ jadocb 
Rr ' * * . ' nach 
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nach verfcfaiedeneti Principien, eiagelbfart, vod find 
keine Steuern an die Staats-, fonoern'an die Com-, 
munekaffen ?ur Tilgung* den Pn>vinzial - und pe- ' 
meinde - Schulderi. 

Nr. 12. StaatswWtifchaßtuluBimirlmngim; es Cncb 
69 kurze Sätze über allerley Gegenftände, von denen 
manche fehr unbedeutend find; z. B. Nr. 13. 19. 26. 
54. 65. 

Die ietztB Abtlieilung diefes zweytin Bandes ent^ 
hält Briefe Jlaatswirthfckaftlichen Inhalts^ werche der 
Vf. in den Jahren 1799 bis 1802. an den Herausg9ber 
fchrieh, der damals Kammer- Präfident in Weftpreu- 
fsen war« JDie^ekanntmachung derfelben macht dem 
Herause'. und der preufsifchen Regierung gleich viel 
Ehre, üer Heraosg., einer der höhern Staatsbeam- 
ten ^ Icheuet fich ri]<nit, öffentlich zu bekennen, dafs 
er ober Angelegenheiten der Staatsverwaltung dasUr- 
theil' eines Privatmannes zu'Rathe zog, und die Er- 
fahrung bat bewiefen, dafs diefes Urtbeil oft Einflafs 
hatte auf den G<ing der Staatsverwaltung felbft. 
Möchten doch alle höchfte und hohe Staatsbea^ite 
ihm folgen ! möchten fie doch alle vpn folchen Käth^ 
gebem*und freymüthigen Beurtheilern unterftutzt 
werden ; und möchtet -fie uneigennQtzigen Und ein* 
iichtsvolien Privatperfonen oft ihr Zutrauen fchenken 
und fie in Angelegenheiten zu Rathe zijshn, wo di« 
bezahlten Diener dös Staats oft, auf ihre Monopol- 
v|«chtefich ftOtzend, Entfcheidungen und Anordnun- 
gen zur GeTetz^s - Autorität erheben , deren Schwä- 
che, 'Kinfeitigkeit, Mifsgriffe und Ungerechtigkeit 
fb m^cbcr eitifichtsvoUe Privatrtiann , der nicht zu 
liefen bezahlten und bettelten Dienern gehört, ein- 



Diefa Freyheit im Urtheil ift fchon langft v^ri der 
preuf^. Regierung geachtet worden, und ue hat map- 
che vorzüglicheSchrift hervorgerufen und vieles Gute 
vorbereitet; fie kann recht wohl mir der fo nöfhigen 
Feftigkeit und Strenge der Regierung gegen uitanftän- 
diges Urtheil und gegen Mange^ an notbigem und un* 
entbehrlichem Gehorfam beftehn, welche Uebel von 
fo Manchem fQr unmittelbare Folgen jener Freyheit 
angefehn und ausgegeben werden. Die neuere Ad- 
miniftration des' preufsifchen Staats zeigt, wie fehr 
jetzt die Grundfatze, welche Kraus vertheidjgte, von 
ihr geachtet werden , und wie man diefe Schrift ^en 
Staats Jienern und allen Staatsbürgern des Landes mit 
Recht zum Studiren und Lefen empfehlen könne: 
fie bey den neuen Anordnungen der Regierung 



um 



in den Stand zu fetzen : das Gute^zu fühlen und zu 
bemerken, das die Regierung der Nation verfbbaffen 
will, und die Uebel zu erkennen, welche die alten 
Einrichtungen zum Theil wirklich herbeyfohr^n^ 
zum Theil jetzt herbeyführen würden, wenn fie von 
der Regierung beybehalten werden foUteUk 

Die Briefe handeln^ von der Unterthänigkeit der 
Landbewohner in Preufsen; von den Domänen, wel- 
che der Vf. .ganz veräufsert wiffen will (aisErbpachl«» 
eter); von Aufhebung der unbezahlten Diftnfte der 
ndleüte (Frohndienfte, Scbarwerk); von der Ver- 
erbpachtung der Domänen; er tadelt das Verpecb« 
tungs^'ftem der Domänen , und macht daraur auf* 
xi^erkfam : dafs hier nicht der Eigenthftmer felbft fein 
Gut verpachte, fondern dafs der Eigenthflmer erft 
eine Behörde niedergefetzt habe, welche diefe Güter 

- ^ o , _,. verwalten foUe, und dafa^ diefe Mittelbehörde erft — 

fah, aber fchweigen mufste, weil man ihm zu fpre» oft wieder durch eine Mittelbenörde — die Verpach«, 



eben verbot, oder wohlbedächtig fchwieg; weil die 
Geiftesaritiuth und der immer damit verbundene Hoch- 
muth und EigendQnkel jener Beamten fich auf Acten 
nnd* Amtserfahrung berief, und ihn zu feinen Berufs- 
g^fohäftien verwies. — Der- verftof-bene Kraus wird 
gewifs nach feinem Tode einen noch grölsern Einflufs 
aaf'die Verwaltung des prenfs; Staats haben, als er 
bey feinen Lebzeiten hatte, und es ift erfreulich, zu 
fchn, mit welcher Freymathigkeit und Kraft diefer 
fenft fo fohüchterne Mann hier -zu feinem Freunde 
über Gegenftände fpricht« Ober welche die Mehrheit 
der Staatsbeamten die Acten ganz gefchloffen zu ha- 
ben glaubte. Mögen feine Anrichten in diefen Briefen 
aoch nicht immer unfehlbar feyn : fo zeigen fie doch 



tuns beforge. Aus eben dem Grunde verwirft epdie 
Meliorationen, Anlagen und Bauten, welche dieile» 
gierung durch ihre Adminiftratoren unt^toehmea-ond 
ausfahren läfst. Bey feinem Urtheil über. Gefinde- 
Ordnungen kann Rec. fich nicht enthalten , folgende 
Stelle auszuheben : „ Auf jeden Fall bi^hwöre ich 
Sie, forgen Sie, dafs Niemandem verboten werden 
mehr Arbeitslohn zu geben , als die Gefindeordnuog^ 
feftfetzt: denn Gott weifs, das Ff/Retzen dM Lofalie 
ift fchon etwas, das alle Kräfte der Staae^wiftfafcbaik 
und des Staatsrechts überftdgt; vollends aber ver^ 
bieten , daB^ niemand meht* gebe (äJs ob ein Me&fcH 
tnehr geben wird, als die Arbeit werth iftf), dat 
flberfteigt aller Menfcben fiegreifungskraft.** Wenn 



von tiefend Nacbdeiiken Aber verjährte Einrichtungen der Vf. bey Gelegenheit feiner Betrachtungen über 

nndVorurtheile, von eifrigem Streben nach Vermeh- - -" " - * •' ■• " -" '^ 

fung des jphyfifchen und inteilectuellen, des morali- 
JDhen und ökonemifchen Wohlftandes unter allen 
Menfcbenklaffeny'undvon der reinften und uneinge- 
ißhränkteften Liebe znr Gerechtigkeit, welche untre 
{tibt&wirthferhdfthchen Syfteme, die bisher ansgeObt 
wurden, nicht blofs öFFratlich und gefetzJich, fon- 



demrauch oft von Unverftand und Bo<;heit hoch ge- 

£ riefen beleidigten. Der Regierung gereicht die Kr- 
luhnifs ^ui* ÖrtentUchen Bekanntmachung diefer frey- . 
nimhigen..tlrthwle Ober, ftaatswirthrchaftliche Ein- 
xdcbtttQ^a in ihrem Ltade eben fo fehr ziir Ehre« 



Bevölkerung fagt: „Immer ift die Bevölkerung» -Zu« 

nähme oder Abnahme das' unmittelbarfte Mefkmil 

des fortfchreitenden oder finkenden Znttandes dcc 

Nationalwirthfcbaft;** fo ift diefs nicht richtig aus* 

gedrückt, und kann zu Irrthümem führen, es mafr 

nämlich heifsen : des fortgefchrittinen oder gefimkinim 

Zußandes u. f. w. Es folgen nnn Anmerkungen und 

Urtheile über die Fortfehritte der Landwirthfchaltj 

über Einfcbränkungen der Getreide -Ausfuhr und dm 

itmern Verkehrs niit diefer Waare und über den Brann^ 

wein. * Bev Gelegenheit des Urtheils über das Verbot 

der Wollausfubr nieyät der Vf. , dafs die Gutsbefitztr 
•^ V im 



3n 

kn Praifsxfchen ficft nielit fl%er diefo Verbot m b«^ 
klagen hatten, und d«lf8 es fogar -ratbiam fej, diefs 
Verbot beftehn zu laffen ; aber er hat ficb hier wirk«* 
Kchrdbcreilt: dtnn wenn "^r die Erfahrung in* England 
anfahrt, wo dfe Schafzucht ^ trotz der verbotenen 
Ausfahr der Wolje, cjiennoch nicht abnahifjr, wefl 



ffum. i6i. JDNIUS 18O9;* . v^x^ 

gebaut, bevölkert vii^ Wöblbabei^'d ^ ^woVctfen fe 



^, reyn 

Vrarde, als es jettt, tröt* fo vieler Treibhäuskönfre, 
geworden ift," fö ttimmen wir ihm aus voller Ueber- 
zeugunff bey^ Wo er die „das Mark des Landes aus- 
faugende Bergwerksklerifey** mit den Mühlenfteiit- 
^ , , . factoreyen und Zwangsfabriken (S* 241?) in eine 

der Preis dcsFleifches hoch genug war. um den Ver«- Rangordnung fetzt, hat fich eine Note unter dem 

krt am WoUpreife zu decken, oder die Einlchrän- Text diefes Bergw^rkswefens angenommen, aber, 

kong der Schaf befitzer zu überwinden : fo ift ja dief« wie wir glauben , mit fehr wenig haltbaren Gründen • 

ein vc^ dem VtLoUausfuhrverbot. gan^ unabhängige^ ^'^- *• »^ '^ • • ** • • .. ^ -p .^ _ . . > 

Ereignifs, das auch ohne diefs Ve^^bot eingetreten 

feyn würde, und das dann die Schafzucht noch weit 

vortheilhafter für das Land hätte machen mOffen! 

Bev der Erfahrung, die er von Schlefien anführt: 

dafe der vermehrte Wohlftand der Landieuti^ fie in 

den Stand gefetzt habe, mehr Wollen waaren, als vor 



dafs fich Schlefien durch Hefe StaatskfLnfleleyen geho^ 
ben habe, möchte wohl eben fo zu verftehen feynr, 
wie es oben von Weftpreufsen erklärt ift; wenn die 
Notefagt: dafs „diefes Bergwerkswefen dem Staate 
den BeStz einer crofseo Menge tecbnologifcher und 
naturhiftorifchei* Kenntniffe und' damit ausgerüfteter 
^ , gelehrter praktifcher Arbeiter verfchafft habe," fo 

her, zu kaufen, und dafs der vermehrte WohlftaacT 1fr da* wohl nicht tu lätt*nen; es wäre aber cewifs 



der Städter den Preis des Fleifches geweigert habe 
dift aifa bey. der S* bd fzucbt auch jetzt » wo. die Aus- 
iiilir der Wolle verboten ift, immer hoch Gewinn ge- 
Ott£ fey , hat er eben fo zwey von einander ganz un- 
abhängige Ereigniffe für Urfacb und 'Folge genom- 
men; diefer Wohlftand ift doch wahrlich nicht dem 



eine intereffante Frage: ^was iiefe woW dem ^Staate 
oder der Nation gekoftet h^ben m«gen? — Es fehlt 
übrigens diefem ^uche an einem Druckfehler- Ver- 
zeichniffe, welches fehr nützlich gewefen feyn 
würde* 



Woliausfuhr verbot zuzufchreiben , das vorzOglich in 

Schle&en fo fehr üble Folgen gehabt hat, wie die Ge- 

fetze diefes Landes beweiien, die zuerft die Ausfuhr 

verboten, darauf die Gutsbefitzer, die keine Käufer 

für ihre Wolle im Lande fanden , und darum ihren 

Schafftand rerringerten , mit Zwang anhielten , ihren 

Scb^flund dennoch vollzählig zu ernaiten, und dann 

mit den Strafen auf die Woliausfuhr bis zur Todes- au aemieioen laee, 

(ürafe Aiegen! Ja, d^r Vf. erzählt felbft, dafs ip Po- fei den fenyyn Verkauf der Sfung^fcken Theorie der 



VBtMlSCHTE SCHRIFTEN. 

Basbl, b. Flick: AbgefordirUs Gutachten einer ehr^ 
würdigen Geißlickkeit der Stadt Bafel Über Hrn. Dr. 
Slangs y genannt StiUing^ Theorie der Geißef. 
künde. 1809. ig S. 4. 

An demfelben Tage, ^n welchem der Senat zii'Ba- 



. leo bey der uneingefchränkten Fre^^beit der WoUauSr Geißerkunde proviforlfchnnterfagte (34. Sept. I8p8-)f 

fuhr u> erftaunlich viel Wollarbeiter gewefen find, verlangte derfelbe auch von den pafioribusy theoiogis 

und dafs in Oftpreufsen und im Ermlande', wo diefe C^^^f* tkeoL) und' miniflris der Kirche und hohia 

* ' " ' '" ' Schule ein Gutachten über diefe Schrift ; im Namei^ 



Aasfuhr verboten ift, fich die Zahl der Wollarbeiter 
(eit'diefem Ausfuhrverbot eher vermindert, als ver- 
mehrt habe. Wenn die Landwirthfchaft einer Pro- 
vinz folcbe Bedrückungen und Befchränkungen des 
Eigenthums ertragen kann , ohne ruinirt zu werden, 
weif fie fich auf andern Wegen zu helfen weifs; wenn 
fie Ibgar, trotz diefer Bedrückungen, durch andre 



derfelben übergab hierauf am 1«. ?lovember Her Hr.- 
Antiftes, Emanuet Mirian, Pfarrherr am Münftcr, 
dem präfidirenden Bürgermeifter diefes in dem ruhig« 
ften und würdfgften Tone aufgefetzte Befponfum, das 
mit unferer Recenfion der Th. d. G. (A. L. Z. igo«. 
Nr. 356. 357- ) übereinftimmt. Der Hr. Concipient 
MitteF ihren Wohlftand erhdhet: fo^ift es doch nicht des einmütbig genehmigten Gutachtens unterfcheidet, 
blob kufzfichtig, fondern fogar graufam, hieraus zu *eben fo wie wir, die Perfon des Un,^. und fein B^ch; 
febliefsen: dafs diefe Bedrückung nicht fchadlich, von jener redet er mit Achtung ; diefes mifsbilligt er 
fondern däfs fie fogar nützlich gewefen fey. Der Vf. in jeder Rückficht. Er weifet auf die häufigen Wider« 

** ' * '\ IjjrOche, die darin vorkommen, hin; er rügt die 

welcher fich der Vf. 



teht in feiner inconfequenten Behauptung. fo weit, 

m er es für gefährlich hielt, zu (einer Zeit (unge- fierabfetzung der Vernunft^ in welche 

fibrum das Jatir igoo.) M*»£^^^^i mit der Woll- gefällt; er zeigt, wie manche Irvthömer das Buch 

dluafiihr-Fteyheit zu machen; es ift doch wirklich enthalte, wie fchadlich es durch Verbreitung aber* 

wejtgdliommen, wenn die Wiedereinführung eines G^ gläubifcher Vonurtheile und durch Beunruhigung be« 

rechtigkeitsprincips ein Experiment genannt wirdi — tchränkter Lefer werde, und da der Vf. derTh. d.G, 

Der Müblenzwang, den der Vf. ein Nationalleiden irgendwo fagt, dafs man Schriften , welchis den Un- 

oennt, ift nun glücklich aufgehoben. Merkwürdig glauben befördern, oder die Sitten verderben, freyen 

find die beifsenden Anmerkungen über den Werth Lauf laffe,. hingegen Schriften, wie die feinige, zu 

der in Weftpreufsen mit königlichen Fonds vorge- unterdrücken fuche: fo bemerkt das Gutachten, und 



Dommenen Meliorationen, und Wenn der Vf. «über- 
zeugt ift, dafs diefe Provinz „blofs durch völlig ge- 
rechte und vernünftige Gcfetze ohne einen Schilling 
königlicher Gelder in 25 Jahren ungleich be£fer ao- 



diefs ift die hefte Stelle, dafs Schriften jener Art, bey 
aller ihrer Verwerflichkeit; doch nichts wie die Th 
d. Q«, als 'merkwürdige Bücher angekündigt werden, 
dafs fie nicht fo viel Auffehn unter dem Volke ma- 

\ chen^ 
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chen, dafs fia fieh nicht ^10 fb .großes Anfeha über 
die gröfsten Männer, als über einen Captmi^us, Lrib- 
nitZy CarteßuSy geben, dafs fie fich nicht rühmen , voU- 
kommen zuverläffigi Entdeckungen aber die Geifterwelt 
mittheilen zu können, und dafs gerade die JungUche 
Schrift reH)rt dßn Weg zum Unglauben bahne. Aus 
diefen in dein\ Gutachten ausführlich entwickelte« 
Gründen ward.ain ;sg. Oec. itfog. von dem Senate er-' 
kannt» d^fs er es bey dem Decrete vom 2d. September 
durchaus bewenden fajfe. Aus einer Nacnfchrift des 
Gutachtens erhellet, dals das Buch des Hn. ^, in den 



dortigen Oegendeii' fo 'fluffierordeiftlich' Viele Lefeir 
fand, dafs fogar ein Nachdruck dem Verlangen der 
Lereluftigen zu Hülfe kommen mufste; weil nun der 
Nachdruck anders pa^inirt ift, als die Orisiilalaus^ 
eabe: fo wird zur Bequemlichkeit der Bentzer des 
Nachdxlicks. nicht nur auf die Seiten des Buchs in dec 
Originalausg£|be, fondem auch euf die Parai^raphen 
'der Th. d« G. zurüokgewiefen , damit, wer iich mit 
dem Nachdrucke bebiift, jede angeführte Stelle leichr 
finden, und das Gutachten mit dem BucheJJelbft ver«. 
gleichen kdnne. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



f O E S I E. 

Leipzig, b. 9. Fleifcher d. j.: Der ewige Mafen^ 
atmanach junger Germanen. i8o8« 5 32 S. gr. ü^ 
(iRthlf. 12 gr.) 

Unter diefem, fondorbar .gezierten Titel iindet man 
eine Auswahl PoeGeen von' mehr als 60 Dichtern, 
deren Namen im hinten angedruckten Kegifter mit 
dem Jahre ihrer Geburt angegeben find. Andreas 
Tfcherning (geb. 1611., geft. 165«^.) führt den Reihen 
an, und Chrißian Schreiber, (gefo. 1781*) befchiiefst 
ihn. Auch find mehrere Gedichte von anonymen 
Verfatrern aufgenommen. Der Gedanke, einen Al- 
Hianach, der die heften Erzeugnifla deiftfcher PoeGe 
Dicht nur von Einem und, wie es meift der fall ift^ 
für Ein oder doch wenige Jahre, fondern der die 
Blathen der Dichtkunft von mehr denn. Einem Jahr- 
hundert in einen Kranz flöchte, anzulegen, ift Ja 
fo fern neu, als andere Anthologen, wie z. B. Mat- 
thiffoH, bey dem Reichtbum des Stoffes nicht blofs' 
auf Einen, fondern viele BändQ fich, zu verbreiten 
veranlafst fuhen ; aber eben deswegen bat feine Aus- 
führung auch manche Schwierigkeit, damit auf der 
einen Seite nicht durch Weglaflung, auf der andern 
durch Aufnahme Anlafs zur Unzufriedenheit des» 
Publicuras gegeben werde. Wir zweifeln, ob der 
Sammler diefes Almanachs jenen Anlafs hinläng- 
lich entfernt habe. Beym erften Durchblicke be- 
nieipkt man fogleich, dafs das Ganze gröfstentheils 
eine eoitomirte Anthologie aus der MatthifTon'Ichen 
Anthologie ift. An die dort aufgenommenen Ger 
dichtehielt fich auch der Sammler, wählte aus den 
mehreren, oder gab, wie z. B. bey Stäudlin^ Com 
M. a., geilade, was er dort fand, ohne fich umzu- 
fehn, ob nicht durch einen frifcben Griff etwas 
Neues oder BeOeres aufgefunden werden könnte. 



Zuweilen find Dichter aufgenommen worden, &e 
man bey MaUkiffbn gar nicht findet, wie z. B. Jlcf- 
ßus Schneider: allein diefer unbedeutende Verüfi- 
cator konnte dei^ Vergeffeoheit mit Recht flberlalteic 
werden. Auch ficht man nicht recht ein, da der 
Vf. doch mit älteren Gedichten begann, warum 
nicht vor Tfcherning noch einiges von Opitz gegeben 
wurde, wenn auch nicht von Wecklierlin^ da von die« 
fen beldi^n doch die Periode der gebildeterii deutfcbea 
Poefie anhebt. Bey der Auswahl folcher Stücken 
bey anonymen Dichtern befonders, wo der Sammler 
fich nicht an Matlhißon halten konnte, wird man 
am meiften mit dem Heraüsg., unzufrieden zu feya 
Urfache haben. Wenn von den neueften Dichtera 
manche weggeblieben find, wie z. B. Novaiis ^ Friedrm. 
Schlegel u. a. : fo könnte der Raum hier etwa ent* 
fcbuldigen. Aber dafs Chrißian v. Stolberg. ^^^ 
JBtum^ Denis und fo manche andre ältere renlen, ift 
nicht zu verzeihen. Die Namen der Dichter, dio 
hier aufgeführt werden, find:. Tfcherning, Bodmer^ 
V, Haller, v. Hagedorn^ v. Ü7«/!, Geliert^ JCäßusr^ 
Gleim, Uz, Götz, Cramer^ Klopflock ^ Ramler, U^eiße^ 
V. Tfctiamer, Lejfing, v.-Cronegk, Maßatier, iTuland^ 
Wiltamov^ Pfeffel, v. Gerßenberg^ von Kopien ^v. Nu 
colayy Krftfchmann, v. Thümmet^ Schubart ^ ^aeoH^ 
iMvater^ FÜßli, Altdorf er ^ Claudius^ v, Herder^ 
Schmitt (Friedrich), Gotter, Schmidt (Klamer^^ 
Thill, Hötty, Bürger, Fifcher (G. Nath.), KSLttntr^ 
if, Goethe, V. Stowerg (Friedrich Leopold), JUüler^ 
Hahn (Friedrich), V^, Hartmann, ßUrde, Gatltfch^ 
Tiedge, v. Alxinger^ Blumquer, Schneider, Stäuilin^ 
Kofe garten, Schiller^ vi NtÜnchiiaufen't Mcmfö-^ JSeke^ 
lein, Mattlüßon, v.Salis, Conz, Starke, Spaldinf^ 
Fernow, milchler, Heydenreick, Neubeck, v. Brtndk* 
fitann, v.Haugwitz, Schteget (A. fT.^, Mahlaumn^ 
V» Kruft (I^ilhelmine) , Schreiber (Ckr^Han). 
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tANOSHUT, b. Weber: Lehrbi^ch dßr,,Poiygonom$' 
trie.und Markfcbeidekuß^ ^ z\xm Gabrauche öffent- 
licher ^Vorfduogea auf ^aer.k. baierfchea Uni- 

. '^vprfität in Lanpshut,, verfafst vom (von) Man- 
^ r\ks'}0ßgqliy. kuffflrftlj geift). Ratheund öffentl. 



nmg jener- WiSenfchaft zwar ßSzett und Neumann*s 
Abhandlungen zum Grunde, wählte aber, ftatt der 
Aafseni, oder Nebenwinkel, die'innern vorkommen- 
den Winkel der Fieur felbft. In der Einleitung gebt 
er von dem Grundlatz aus , dafs die Lage zwever ge- 
rader Linien» die in einem Punkte zuüimmea nofsea, 
fowohl <iurch den hohlen Winkel *den fie aaf der ei^ 



orJeptl. ProMfor der Mathqmaük *aÜ^^^^ I804. .„^^ Seite, als den erhabenen,, den fie auf der andern 
Xn und 416S. 8. mit (jKupfn. und, 4 gedruckten j^.y^^^ vollkommen beftimmt ift, und die Wiffen- 



• ; j" 






Tabellen.. 

Ebendaf.^h. Sbendemfelben : Lehrbuch dir höhern 
Geometrie y zum Gebrauche öffentlicher Vorlf- 
fiingen auf der k. baierfchen Uniyerfitit in 
Landshut, verfafst von. 'Sfiaurus MagoUrM^^' 
-farftL.geiftl. Rathe *u, f. Nebft Hn. von Toi/Af, 

.. fXiand^directlonsrathes .in Amberg VorfcUagen 
.ziir Vervollkommnung der, j^larkfchoidekunft, 
' und delten Tabellen der Seigerteufc^n und Sphlen 
• i8©5. Si4i7 bis ^* Ei Mit 
u. vllU und yier'eedqickteii 
Vin. zur ^hohern Geometrie | und 7 t^upfertafeln 
zu Hn. t;, Foi/Är Aboandiupg. ' ] ... 

^if n4fl^.,.b/Ebepäeml^: VQrfchVag£ zur FervoU- 
,kofKn'nung i^r ^^(^rtfc/iiiderinflrumnte ^ neblt einer 
TabeU| der jSei^ge^rtipi^F^ .ujfid SpHlen fowohl, als 

ider) Breiten und Längen, in 0,1 Theilen einer 
^rim nach d^r Decimaleintheilung. .Von Ignoue 
«ro9 FbiiA » k^rpfdlzbai^ri,rchem L^pdesdirpctions- 
' /rathe in Ämberg>. jf. 18.65.. Yl u- 4$ liViji4 S. ^. 
-.(iuf.iRthlr-Rjjrr.) ^ 



fehaft ans a 11 -**- 3 Stücken einer geradlinigten Fiffur 
von n Seiten, die übrigen drey unbekannten StOcKe,* 
'Wenn fie nicht lauter Seiten find, durch Rechnung za 
^dc(n, beifst Goniometrie ^ oder,. in.wWemfie vor- 
zOglicb auf die Beftimmung der Vielecke angewandt 
wirdt Pölygonometrie. Ba die Berechnung der unbe- 
kannten Stocke vermittelft der trigooometrifchen Li- 
nien gefchieht, fo ift die Polygonometrie als eine Er- 
weiterung der Trigonometrie anzufebn. Bey irgend 



Triff M . X 1 . ^' t^'Pi i?*"' lY «kier gebrochenen. Linie lafst «ich eine beliebige gA- 
IJ.VIIL und vier gedrpckten TaVdl^ rade-zufAbfciffen. Linie nehmen, undauf fie lafSi 

fi*h «05 }efller Bcke reehtwinklichte Orcfinaten ziebeil, 
Viurcb deren Lage und Gröfse die. Läge «nd Gröfsb 
A^ gebrochenen Linie, unter welcher .man fich'denn. 
auch den Perimeter irgend eines Vielecks gedenken 
kann, feibft beftimmt wii'd. l>er Vf. zeigt nnn zu- 
erft wie man fo wohl fiar Jede Ecke die ihr entfere- 
chendea Ordinate auf ({er AbCciffen- Linie, und dann 
aiicji die derfelben entfprechenden Abfciffe felfoft^ be- 
rechnen kann. Die Regeln dazu lauen ficä aus* dem 
'bekannten trfgonometrifchen.Fnndamentalfatz*: dafs 
fich im geradlinigten Dreyecke die Seiten wie die Si- 
nus der ihnen entgegenftebenden «Winkel verhaltet» 
durch gehörige Zufammenfetzunsen , entwickeln. 
Die Beweife find Air jeden Hauptfali mit grober Klar* 
ibeitmid Ausfabrlichkeit dargefteUt und durch Bey<» 
'fpiele erläutert worden. »Auch Formeln zur Erfiü- 
tdiing rder Tangente, eines Winkeb im Vielecke 'a«s 
rim teiler fipfygonomitrM itu de mefitre dek Figurts recil- Abfoiffe nnd Ordinate, wo die anliegende Seite jenis 
/igma. (Genfund Paris 1789. gr«4*) Unfer Vf. fcheint Wikikels zur AbIciOenlinie gewählt wird, find mitge- 



-^^eitdem Lambert -Ue feinen BeyträgeiSjzar^Mathema- 
^J tlk auf^erTetragonometrie aufmerkfam machte 
^IMMJ -Wirilire Aulsfalirungfen 1 davon. em{>fabl, wurde 
'üich die-^Polygohometrie mehr hearlieiteti' Die er- 
lilVi ATeff&ft^hi^mrin macbtaZ:.exW/-iinXIXn.-XX. Tom. 
idcirt PetßttfaMTgev Mten>iren;.aufi ihn- folgte Lkuilier 



'•mber ditfe Arbeiten nicht cekannt zu haben , fondei^ 
-mr erwähnt bl<^s DBzeU AnfangsgrQnde der Gonio- 
•nietrie und Neumamnts Beitrage zur praktildben Geo- 
»JOftrie, durch welche» ib wie durch von Oppels An- 
-)iniw.freiAeci Anleitung zur Murkfoheidekunft er bey 
der mafbeitung fetter. Lehrbücher über die Geome- 
trie und Trigoocmretl^ immer mehr auf die Verbin- 
- dvag der Polygdhometrie, nicht nur mit dervraktifchen 
.Oeooietrie» fondern auch mit der Markfcbeidekunft, 
. anafmftiiÜAvnjeina^ wiirder Enle^gie bci)f dia^Beacbei* 
; . . A-h. Z* 1809. Zweiter Band. 



tBeilt. Eben folche, um den Cofinus jenes Widkels 
au finden^; Quadrate irgend einer Seite; woraus dann 
ilie Auflmung der Aufgabe: Eine Figur, vod wel- 
ob^alleiSeiten und Winkel gegeben find,. iiüGrunf- 
rifa zn iegen^ hergeleitet wird. Eben fo ^ eine-gebi«- 
chtnd' Linie ton welcher alle Seiten und Winkel ge- 

Sebeiih find. Der Vf. geht nun auf die Beftimmung 
er Seiten und' Winkd geradlinigter Figuren Qber^ 
wo zueril eine Darfteliung aller möglichen Aufgaben 
90Baus.gelbbiokt.iivird» wa er wiederiftr ^e^enaEall 
Ss fo 
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fowohl die Regel als das Beyfpiel giebt. Weiter hip, 
vom VerhältniOe des Flächemohalles der Figuren zu 
ihreaSQitfn'und Winkeln» wo auch die einfachem» 
tchön^in^der Trigonometrie vorkommendeni^älle mk- 
genommeo werden. Beftimmung des Flächeninhalts 
eines Vielecks aus deffen Seiten und Winkeln. Thei* 
Jung delTelben in gleiche oder pn^portionirlicbe 
Theile, wo freyUch oft das geometrifebe Verfahren, 
wenn man das Ziehender Diagonalen und Perpendi- 
kel nicht vermeiden will, kOrzeriind bequemer ifiL 
Durch die Abhandlung über die Markfcbeidekunft 
bat Hr. M. dem Mang^ao emem kurzeA^ und dabey 
▼oUftändigen, zweckmäfsigen , und zu Vorlefungta 
tauglichen Lehr buche abgeholfen. Die Lebrfätze der 
Markfeheidekunft find darin kurz und deutlich vor- 
getragen. Dar Vf. bat feine. Vorgänger, befonders 
. Of>pih , Limpin und Räßnern^ benutzt , fich aber da- 
-neben auch als «inen Mann gezdfft, der gewohnt ift, 
felbft aber die Sachen nachzüdheoken. — lo viir 
•Hauptfkficken handelt der Vf.: von den nöthigen Vor* 
kenntniiTen bey Erlernung und AusObimg der Mark- 
'.fcbeidekunft; von den Markfcbeider- Inftrumef^en: 
.•vomiMarkfcheiden felbft, d. h. von Verrichtung* tmd 
Zul^pang der Markfcheider^Oge; von Aufldfung der, 
rin die Markfcbeidekunft einfcmagenden Aufgaben. «— 
-Die geognoftilchea Beftimmungen find nicht aSemal 
•riclitig. Gleich die erfte Erluärune, von allgemei- 
•men und -befondem Lagerftätten der Foffiliien ift fehle- 
Jend. Auffallend ift es, wenn der Vf. in der Anmer- 
-k|ing S. 165. behauptet, dafs es zuweilen fcbwer^fey 
leinen ^ollwi ¥on einem -flaehen Schachte au uoter- 
.lobeiden* Man bemerkt Oberhaupt hSe «ml da, be- 
sonders auch xnider angeCührteo Stelle, .da(s Hr. M* 
nicht gentig Beremann ift. Sehr befriedigekifl fi^ 
dag^en die Erkfaruneen von den bergmaiinifcben 
Maben und dfeU Markfcheider- Jnftrumentten. Die 
-vtarkfcheiderifcbeh Aufgaben im nierUn Hauptftacke 
'find faft lammtlich aus Ofpii und iLfinji^ • entlehnt. 
-Doch bat der Vf* olfc genug eigene AufMfungen> nrit 
dazu gehörigen Be weifen, gegeben* 

Die Mhetw Qmtketrie ^es Vis. siebt 'znerft eilte 
•aDgemeineU eberficht von der Befchaffenheit kruiii« 
«»er Linien t fo*wie ihrer Abfoiffen und Ordinaten* 
.Die Differenzial und Integralrechnjäpg wird hier 
-nicht* zugleich mit abgehaoddt, fbndern ift bereits In 
-des Vfs. Arithmetik voi^etragen worden, worailf 
•denn jedesmal, wo es niithig, verwiefen wird. Es 
werden hier zwar auch die Linien von doppelter 
.Krdmmung mit er klart, aber nicht welter abgehan- 
delt D\t Anwendung der Differenzial - und Inte- 
gralrechnung auf die Lehre von den krommeh Li- 
inien, ift mit der Kbrheit und Fa&lichkeit dargeftellt, 
Welche Oberhaupt den Vortrag des Vfs. fo vorthtil* 
'inift auszeichnet. F^ft immer ift von den Lebrfatston 
nnd Aufgaben mehr als Ein Beweis, und mehr als 
eine Auiforung gegeben* Im affer^y^^Abfcimittei bän- 
delt -der Vf. von trigonometrifchen Differcnziaien und 
von der Integration durch Kreisbogen, wo zur toII- 
ftdndigen Ueberficht ein paar TabeUen bejrgefftgt find. 
I^Un von den Verhähniuen Mrununer ijiniea . fiber» 



haupt. Die Begriffe von Tangettte> Subtangente» 
Normalen, Subnormalen, KrammungsbalbmefTer u.f. w. 
nebll däb Methoden wie di£fe DlngeL l^ftibim^ wfir* 
den. Die K^gelfchnicte; febr ausfdbriicta. Die 'da- 
hin gehörigen Rectificatlonen ,. Quadraturen und Cn- 
baturen, mittelft der Integralrechnung. Apwendun« 
gen tliefer Lehren Mi die Attsmeflnng der Fafler 
nach der Krttnmrang ihrer Dauben. Von liObern al- 

frebraifchen und tranfcendenten Linien , als der Cif- 
oic|e,:' Conoide, apcfa wieder in Beziehung auf Paf- 
fer; von der Ouadratrlx und SchrieckenEnie ; am 
Ende von der Gyploide nebft 4w Erklärungen von 
Epicyclpide uAd Mypocycloide, und gelegentlich auch 
Von den Abwickelungen» 

Nr. 3; ift ein für ficb beftebendes Buch , undRec. 
kann nicht abfefaen, warum es auf d^m Titel von 
dem Bliche Nr %^ als Anhang zu demfelben genannt 
wordto, da es ihm doch nicht beyg^rnckt ift. — 
Den Anfang machen die Tafeln der löhien und Sei« 

^gerteufen, der breiten und Längend. Sie ^d däe 
zweckma&igften und einfachften unter allen , fe dem 

*Rec. zu Gebebt gekommen. Eine ganz kurze Anlei- 
tung zum Gebrauche derfelben hätte' der Vf. wohl 
voiansichicken Vnögen. Sie fincfet fieh zwar fchon in 
Magolds Markfcheidefcnnft. Allein es könnte fich 
doch wohl ein und der. andere, welcher diefes Werk 
nicht befitzt, jener Tafeln bedienen wollen, und we> 

fen des Gebrauchs derfelben in Verlegenheit geratfaen. 
Jeberbaupt dürfte es nicht undienlich fejn, l(e be- 
fonders -zu verkauten. — Was Ho.ir« F^s. Vor- 
Ccbiäge zur Vervollkommnung der JVlarkCpheid^ - h« 
ftrumente anlangt, fo wollen wir nur. bey einigen der* 
felben einen Augenblick verweilen. Nicht vonxlen 
gewöhnlichen, londern von einigen neuerlich; ent- 
weder von dem Vf. felbft , od^r von andern erftinda- 
nen Markfcheider - Inftrnmentea ift hier die Kede» 
Sie kündigen den bisher gebräuchlich gewefenenei* 
nen UnterdrOckungskrieg an; i)' De^r^Ubgailfcbe) 
Mefsbock wird to ftatt der bis jetzt in dtir'örnbe 

' Übtieh - £^(^efenenr Spreitzein 'emnfoKleii. .Es giebt 
aber FäUe genug, wo derlelbe keine Anwendung lei* 
det. Er wird ai£6 das fo febr verachtete Spreit; 
fchlageoiiiicfat üfaiBrJlÜffig machen. -^ s) Das J 
b^fcbriehefcie mfchelfdu Winkel- oder Scheiben - It 
ftrumenty ift auch. nach Hn.vm Vs. V^etbefferanK 

-und Vereinfachung, ionmer noeh fehr vbi^ifikelu^nn- 

.i>equem und lan^vveüig, auch aufi iMetf (Ünbeniinfeil 
in manchen Fällen, z. B. auf Strebtaibmeii ^ar" ntobt 
anwendbar. Es gehört daher viel Parteyfi^kelt daati 
daffelbe als ein &rrogat fQr den Kompae nbd die £h 
fenfcheibe anzuerkennen. Man muts damit in dar 
Grube vifiren. Allein das Vifiren in der GrotM ift 
vnd bleibt A»f\\r allemal eine mifslicheSacbe.'Ss 
verlangt ungleich mehr Genauigkeit als der Kompae» 
und wirdgewifs mehr Fehler jnnd Irrthttmer herbey« 
filhre^^ afs-^die Magnetnadel. ' Diefen F/Bhlem wird 

• man mit Hn. von /^x. Vifirot^tocten nur unvollkom- 
men «üsweiehen. Man kann einen Markfeheidemg 

, vermittelft des Kompaffesdreymal verrichten, ehe man 

vaiautteia 4ea i^W/^Aan Winkal« Inftruments eü- 

v- ■ ;'. . i .• . • • .* mal 
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tod d$fUk ft'Sfn<le koffimt EiA wiederholter Zo; 

wk dem Kampas, oder, Mch Verbihnirs der Uin- 

Ainde, avh! der Eifenfcheibe« fiebert gewirs vorFeb. 

fem. DefpOebraocb des gedacbten luItnifneDts foUte 

deiitlicber^or Augen gelest feyn. Das Verfäbreia 

des Vfs.» diefes und clkare inrtnimente zu prQfen> ift 

€tv(ras mObrani. Uebngens fcbeitit^Rec. die Herab- 

fetzuDg desKoinpafles, wenn aucb nicbtbey dem Vf., 

^doch be^ inancben andern ins A/fectirte zu fallen. 

Wenn ein Markfobeider mit dem Kom)>as und der 

Sifenfcb^be nicht genau und richtig arbeiten kann, 

'fe li^gt iiJB Schuld gewifs öfter in der NaehlalBf kdt 

des entern, als in der Unzulfindicbkeit der beiden 

letztem. So wieindefs genug fchiechtcf und unbraueh- 

bafeKompafTe ^eferti^ werden, fo wird es auch nkbt 

•huter vortreffliche Winke) - Inftrumente get>en. Rec. 

kennt Markfcbeider, die mit dem Kompas die wich- 

tigCten und fchwierigften Zöge verrichtet und zuge- 

«b^ haben , ohne dengeringften Irrthum zu bweben. 

loSachfen, einem Lande, delTen Bergbau unftreitig 

'zudem wichtigften und cultivirteften gehört, ift der 

Kompas ausfcnliefsend im ' Gebrauche. Und doefa 

-hat man neuerlfeb nie gehört, dafs die Markfcbeider 

4>enierkenswerthe Fehler begangen hätten. ' Wenn 

man nun bey einem fo wichtigen Bergbau mit* dem 

•Kompas auskommt, fo fcbeint es in der That affectirt, 

'Wenn man in weit unbedeutendem Bergwerken da- 

«ait nicht auszureichen glaubt. — i\ ßefchreibung 

-eineff befTern Senkels. — 4) Das Vinr - Inftrument 

^anif einem ITomnas, ftatt der Hprizontaircbeibe, theilt 

'ihit dem HängeKompas die Unzuverläfligkeit und fo- 

•ilert^in ungleich mühfameres und" langweiligeres Ver- 

*Miren. ^ 5) Dfi^ voreefchlag^nen Verbeflerungen 

'dei* Eäfenfchdbe empfehlen wir den Meohanikem zu 

'«uimerkfamer Prüfung^ — <^ Das verbefferte Fuhr- 

'imtttmjihi Zulege «Inftrument ift fo gut Fehlem 'ansge- 

•ferzt s ^1^ das gewöhnliche mit dem Kompas. Hr. 

%m. /^ felbft will damit nur die Probe machen lafTen; 

*9V die-Berechm^ng des Zuges richtig fey. Alfö auch 

•dazix ift ihm der flbliche Zulege- Kompas nicht gut 

Klag. — 7) Des Hn. v. F. Alafsftabs-Zfrkel kann 
r« ni6bt fll^ bequemer und genauer* halten , als den 
Ew^lbnlioben Fedtt* • Zirkel. — fj Der Stangen- 
rkel als Mafsftabs- Zirkel voreerichtet. — 9) Ein 
Inforument perfpectivirebe Zeichnungeh zu entwer- 
-Sen. — * i^ Ein Gopir- Inftrument. • 

Mit itm VortFUge darf ipm es ber einem Qt- 

i Ißbiftamanne picht fo ftreoMimlhlMeo. Immer bleibt 

c» (^r lobensw^ertb, dafs Hr. v^ V. feine Nibenftun- 

'den zan Nacbdw4|K<en.flber. die Markfcbeider -Inftvu- 

tineskte ben*itzt» wenn aucb der Gewinn für die Mark* 

. feheidekunft cbbey. njebt fo groCs, ala.ieineAbficibt 

«Ad bm £ifer rabooM^h leyn foUtn» • - ? 

* Pe%8t>AM^ b.Hnrvatb^ VmflHniiges Uhrhüch dfr 
ibtfaeken RnknungsrnrUn für f^IMVcienkende jfing- 
finge, wie auch för Schulen und Oymftfafien 
oberer Klaffen.- Mifein^r allgemeinen Eiolei- 
lujlg in die Arithmetik. Von Skinrich Bimir, 



Gonrect. am königl. Lyceum zu Potsdam u. f. w. 
rt05. 550 S. gr. 8. ( I Rtblr.) 
Ebindaf.y b. flbendemf. : 'Amzng mn -Bauern 
vottflBnä^im Lehrbuch dir ihtfuchtn Richimngi- 
0rtim Von N. Bamr. itte6. 280 S. 8- , 

. • Aueb oiitar',4«ni Tkal:, „ ..,1 

Dir Richintiktir ^ oder kurzgefabter Unterricht int 
Rechnen, zum Gebrauch für Anfänger. Von 
Hiinr. Bamer. {^la gr.) ' ' 

Ba nach des VCs« Anficht die meiften Anw^nil« 
gen zum gemeinen Rechnen , welche fich ih matb^ 
•matircben LiehrbCk^bern befinden « Uofs den Zweck 
haben, jenes Rechnen auch als einen Theil diefer 
WilTenfchaft darzuftellen, und die wichtigften Regeln 
dazu mit ihren Gründen aus allgemeinen mathemal4- 
lohen Wahrheiten abzüleiteo: fa fcbeint es^ ihm, dafs 
man durch diefelben faft nib «zu einem vonkotnhmiiA, 
oder auch nur mittelmälsigen Rechner gebildet ^^rdi, 
fondern hlols die Hauptregeln mit ihren Gründen, 
aber ohne- Anwendung auf •beftimntte Rechnungsar- 
ten und Gegenftände, ohneVortb'eile und Abk-Ürzikil^ 
gen, kennen lerne. Es^ fey deshalb gut , togar noth- 
wendig-, dafs eigne LehVbücher cter Rec^enküiift 
gefchri'eben würden; aber die meiftm derfelbeA- bit- 
ten den Fehler, dafe fie blofe mei^anifch das Vei'filll- 
ren bey den verfchiedeneo Rechnungsarten en^e^. 
ten, ohne die Gründe dafür voUftändig mitzutheilen, 
ohne allgemeine .beftimmte .ErkilAmgev aller vor- 
kommenden Begriffe zu gehen un^ ohne aUe.crürAts- 
^gen Abkürzungen und Vortheile bejr. jjecTer' eiö^elneii 
Rechnungsart in gedrängter Kürze anzuf0hren. Zwar 
laugnet der Vf. nicht, dafs eä mehrere leni^jeute Re- 
chenbücher £ebe, glaubt aber, die meiften dei^elben 
Verdientida ihr Lob .nur in •{Iinficlu..des fpeciellea 
Zwecks zu welchem fie gefchrieben^ warn) » - z. B. 
blofs für Kinder, Kaufleute u. ^.« fci c(a^ hiifr fehr 
wenige den Zweck hätten, diefe Wiüenfdiaft in ih* 
rer ganzen VoUftändigkeit grüiidlicb dfrzuftetlen. 
Man fieht hieraus was der Vf. mil'Uer jgi^^fnwärtigen 
Schrift eigentlich hat bezwecken woUeb^: fie ift auf 
folcfac Schüler berechnet, weichf nicht mehr'ungb- 
fibt im Selbftdenken und erften mecbanifchen Rech- 
nen find, die alfo nun'wünfchen, dieC^ wichtige Wif- 
fenfchaft vollftändig upd gründlich Kennen zu lernen. 
So foU fie auch zugleich als ein matfaematifches Lehr- 

* buch und als eine Anweifung zum gemeinen Rechnen 
für aile diejenigen betrachtet wercfen; welche nicht 

•^ zuftieden feyn wollen , blofs t^ktifche Regeln zu 
lerrien,Tondern fich durch das Rechnet ziim Studium 
höherer Theile der Mathematik votzn bereiten.. Der 
Vf. hat ik) dem gröfsem Werke Nr. 1. diefen Plan 
fehr gilt durchgeführt, nnd auch zugleich bey feder 

' Gelegenheit Anl^fturig zum Rechnen im Kopfe* re- 

'^gebeto, die Beweife find gründlich ^MlÜi ttnß iHi- 
m'er durch paffende Beyfpiete noch' dnleüchtender 

E lacht. Bey den zur Üebung mitgetbeilten Bfey- 
len -lernt der Schüler noch fonft manches *nützfi* 
j, was nicht eben init der AritliffliJeikHothiveBdtg 
■• ^ ver- 
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.Vierb(4nclen.i{t. , THe jEioleitung giebt Beigriffevvon al- 
len im Buche vorkppü^etidea Cegenftänden; die Nu* 
^ecfition eothäk »»(seridem decadifchen Zableiige- 
.(etz.<9 auc^b einiges von den : römifch^p Ziffern*. Sey 
den Rechnungsgctea ]f^mp^tk die Proben , lAbkör- 
zjungen und Vortheile mit vor, Welfche Praktik. • 
SrQche, aucb KettenbifOclTe; ' DeefmaU iind Sexage- 
[üfnalhrikike. « Entgegen gefetzte gröfsere Bucbftaben- 
fi^i^hDuog., .^Is Anhang, eine XJel^erCcht von den 
verfcbie^nen !2anlenryftemen,; Dy^dik, Triadik, 
Teträktik, Pentadik, Dodecadik mit den einfachen 
^ J^ecbf^^^gs^rten in alle» dief^ Syfitemen ,: Uebnogs- 
.bieyfpjele dazu. Die Beantwortungen zu des Uebungs« 
.b^Y^elen Ob^ffa^upt, Jteb^n. i^icbt iinnüSelbar unter 
jl^em, iTondern &e Gnd ^m Ende zuCammen^ n^it Hin- 
ijmrejlMPg-aujPcUe 3eitepzablen und Paragraphen bieyge* 
.bragb«.. .-' ,. , 

. ,. Pa^ V^iner^e Werk Nr. 3. hat mit dem grofterp^ 
,jmf»!$<^ erwai^n iäUt, iiperley Plan und Methode; 
jBUf? .^nd :.ciarin,allß. dU^ Kapitel (übergangen welche 
j Dicht üBmi^telbai^. di^RecboungsvorfälTe des bOrger- 
. liehen Lebens t^etreffcn, z» B. DecimaU und Sescage- 
»finiAlbrQQh^,T.entgegepgefetate Gröfsen* und Buchit«- 
benfech40mg^u.»a/, .w^ilps blois für Knabe» die fich 
^\^ß^^^genfl}^hpiäathemsLÜk nicht bekümmern wollen, 
M^m^^t Ut*> Es irt ihm aber d^fflr die R^gel de tri 
Hf^ zugt^heflt werden , um fQüp ,dep giomQineO Bar- 
. |[erftan(J, vpllftindig zu , fe^n. ... 

KBUiBftt SPRACHRUNDtt. 

LErpMG;* b. 'R^'ln'u. C: MateriatUh zl$ franx'b' 
" ''^\Mhnl,nry€hHftefL und DictaUn. Ein Hau<;bi5- 
' 7 M^iH'W tief- und .Schreibmeiftdr, vielleicht 
\kvtk\vi\s DenkbUchUin der reiferen Jugchd.ün^ ge- 
liildelen PVbupn nicht unwillkommen. Herauf- 









y "^^egeb'eri' v6Ä^'M. Friedrick ErdfAanSi PeitlrVicedl- 

^* '^ röctÄr dcs,Schullebrcr-Seminariums in JDresd^p- 

l^.ftriedrixil^ft^t. ^igos- XVI u. 150,8. 8-^ (g gr.) 

|le^[wiUff>^I^in.y^tbey Q^er diefs Buch abzukOrzen, 
i,blofs:di;i^4j»0W:^Pg?pang an dergleichen Pro- 

iduqt^ ^ne,^vjr,^i{er. ii^^kB-echt gemacht werden dürfen, 
, find n)i^d^r£(ei[timp9^usue.d.^i^ fpgleich ^urch 

..Eipfchaltijngde^ttew^ip verbinden, dais der Vf. itnen 
iDYct^ genügte; .-^ ^taut des, Titels v^rfpricht Hr. P. 
. blofs JWatfria/iijjjizu, franz. Vorfcliriften, und doch ift 
ia^epi Vi)ri)er^cnte^ auch 4ie,Rede yop einem brauch- 
A^^v^Meby,ifgi^^ iexfrflvx. IfaligraphU (Kalii- 

'gr^fbie).,',^I)ielB^ietzt6re veriteht . Kec. nicht, es 
mlll^e denj;Lfl;|[tt KaUigrapbie Orthographie gA^lexk wer- 
den, Ii»dcffen»,wie dem auch j]ey> To £pnnqn wir^ to- 
^^^r nach Anleitui^ .der ausdrücklichen Aeufserung 
iif^ßf Vfs» zu ^Vnfang jenes Yorberichts, von der erfien 
,]porderi}ng,,piT:bt^£^gcJhn,, dafs die dargebotenen bef- 
^rp IVIateiiali.ei^.2ttS'/a^i£ (nj^bt mit franzofifcben 
. PrpfH^eUerp .>vie hi^.r,. fondern) mit fifs^nzöfifchfn 
^htefhleüern, 'dp\l3 Schüler übergeben werden , upd 
z^ar »V^^s wegen, weil fie für Forfchriflen beftimmt 
feyn.fgileu,^ folglich, derConrequenz gemäfs, dieFer- 
tigkeii;ip3 rjicluigen Malen der Buchftabep einer Spfa- 



chf nur nach eifern wirklioben MilftiC'diif «ten diftCqr 
iSprao^e eigenthOmligfa^ja jind befonderA Scbreii^ 
j^c^t Druck -) Lett^rp ^rwqrben werckft Hw), fl) weil 
^dic^'Erl^ngun£ dierer. jfeitigkeit eigedUic^-^ie erlte 
jimd^HaupUbficht hey den Vösfchrifteo ifc — • Wie 
übergehen aiäoches andere t was zur Realifirung des 
^epannten Hauptzvreckes nöthig ift, und i^rechen »«r 
yon fehr dienliche!} und wichtigen Nebenzwecken» die 
jenep unterftützen und geg^nfeitig uron ihn» unterftüts^ 
^werden. Sie find : i) eine den künftigen thepretifcben 
.Unterricht f (ordernde ^pro^praim, und 2) (Uifgßmktm 
Bilekrung. In Hinficht d^s erftern Zweckes werdefi 
fol^nde Bedingungen feinerMoglüirbkeit futt ^den.: 
ß) ein klaßfcher Stil in den Mat^naliep. (Diefer fehi^ 
oft in dieler 3chrift« man lefe z. B. $.'46* u. 47. $. 66« u.67^) 
>)^abrheit und Einheit d^r OrÜufgrapUi. (Per V^. 
(chreibt bald ßbojfs^ bald aboie^ ferner: inooie und cro- 
.^ent^fidilf {S', 99,), und fidel!ß(ß. ^2.) u. dgK) .c)SargiPaltitt 
,0(icceutiiat;on undlnterfunction. (Es ift faft keine Zei^ 
wo nicht jene entweder ganz mangelt oder /a{/cft ge* 
fetzt ift, und diefe durchaus y^rpfichlaffigt erfcbeinL} 
d) Grammaticalifche Reinheit. ( Nur diefe Probe zur Be- 
ftätigung. S.84* quoiqu'ü faffe\ ftaU* qßoi qu'ü fajfe^-^ 
S. 99. fi^nous itious obtigh etc. et fi maus n*aviqns 
,p(u etc* eben Co S, 129. fi ^/taffmel^., S. 136. unten : 
cpnfuUez un komme , qui etc. Ijtatt V komme qui ^te. 
S. 4A. u. 13a. find die Adverbien le pliu und k mieux^ 
Adjective im Superlativ gefet^it, ohne daf^ ii^depbei- 
Vden Stellen einti Vergleichung vorwaltet.). «) Di6 ge- 
wählten Stücke dürfen die mdglicben i^ifprüche ap 
die Spr^bkenntnifs d^s Schreibichülers . nic^t übei^« 
Ict)reiten. (lü^jber gehören befpnders v|ek fren^ 
SprichvifCrtv;) t-, Wa^ den zweyten;NqJ>enzwepk{.aA* 
.ilangt, fo mufsderSchr^hjibuoasftoff a)ke^fcbm^ 
Ten und uny^rftändlichen apbonftifqhea Sätze en^ujl* 
.ten,^wie'Z.«B. dije phyGeaMfübe»,. ko&mograpbi^bea, 
aftronomifchen^uhdmatheinatifclien unlers yfs, fin^^ 
• Avelche wiffenfobaftliche Vor^fuoatnfffe vorau^etze 
b) picht folche,' deren Ideen und Beziehungen den ErL 
^ungs - unfl Gefichtsl<jreis dosSchq|ers fibi9rfl^eg^n;(z.i 
: S. II. £k^que J0ifs etc, S.« 1$. Qp, peut itf^ pricimx, etg. 
S.2I. LesSen^ eikc, .S.43. La ^oiw«rya(f^fi#tc» S, 122. ie 
fyle bourgfiois f^. .S. 123. U te^fs 4f^«iA.et^,)« 0) nicht 
folche, .die das Intereffe jenes ^ reiaeafich unfähig 
zeigen, (wie z» B. $. «3. Ilfaut wCune Granßmairf elp. 
S. 95* was dort üb^ Pariß und, Jeim £knff§kner gefut 
wird, fo wie S. 104 ff. manche Reflexion ÜberPoiUej(/^ 
- rf) noch^wenifijef UrthUifti diederft*äöÄiIbtcn Dmkver^ 
^ Tndgen^des SchfieibfdMl(»PS eine 'fcHi^ Richtung gebÄi 
-twiez.BcS.f09. das^^infeltige Re^nnement über /^ 
-^denee), tmd endlich ^) am allerwenigften folche, die dais 
'fittliche Gefühl bie leidigen oder ger die Entwicklung 
2 <defrelben> hemmen (wie z.Bi*S*j. Cequi eßdeflinietc. 
S. 5. Du cuir d'auirui^. r^ «iCSum Sehlnlfe will Rec. 
noch anzeigen , dafs die ganze Schrift von Druck.- 
,iemei:n wimmelt, .dia fogar ^^i deaSina^Miftel- 
leni, , wie z. B. S« 14. Nut mortet- . ^ . n'a pas eiieore Je 
V anter d^avoir riuffi etc^ ^« 140 je vigete tous^fres de 
terre etc., und in der leUten Zeile diefes Bathfels: 
Mxq^B poue ignoriez. ^. . , ^ 
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ennPetrafba tOr deoLefer wie fflr den Heraus- 



geber grofse Schwierigkeiten hat, fo häufen 
ficb diele bey feinem Vorginger Dante in aufseror- 
denüichem Mafse« Nicht bicns die Dunlcelbeit der 



Sprache ^ die er zuerft bildete , und fie unter dem Na- 
.men des volgar ütußi^i zur gemeinfcbafUichen Schrift- 
iprache erhob; nicht blob der Schleyer^ den dfe AI« 
legorie um feine Gedichte wirft; fondern noch mehr 
die Menge fcblechter Handfebrlften , in welchen zwe^ 
Jahrhunderte vor Erfindung der Buchdruckerkiinfty 
^ttfe.Gediohte rerrieUsütigt wurden» und der lange 
2eitraum, der die Gommentatoren von deih Dichter 
trennt: diefs alles macht die göttliche Comfidie, vol» 
leods lür eiaen OlWamonianio zu einer Kaffandra« Eine 
idtr^ älteftep und heften Ausgaben ift unftreitig die 
fSdßbiOtina Mailand 147g. » mit Commentarien von 
ffac/tBäa Lana und Guido. Terza^ Ihr lag eine fehr 

Ste Handfcbrift zum Gründe. Die Aldim von 1502. 
weit weniger werth, ungeachtet die Akademie 

* iUa QruM ^^3^ ^^^^ Ausgabe, Florenz 1595«, die- 
selbe vorzöglich benutzte, und dagegen die itidtAeße 
tma überfah. Depnoch ift di^fe äkaderailche Ausgabe 
eine der heften^ weil Hunderte von Hanclfebriften be- 
nutzt 'find: nJMr, dafs ^nf den Druck nicht gehörige 
Wgfalt verwandt worden. Dielen Text gab AnL 
'^<B^zu P«dua 1727. reiner und correcter, aber auch 
ohvi^iM NidoheaiinUTä benutzen« Alle Obrige Aus«- 
gaben bleiben bej der Aldina ,od.er der akadenoifehen 
Ausgabe Aehn, bis endlich vFra Lom&iirtfi in feiner 

^herrlichen römifchen Edition I791. die ^litNidöbuLtina^ 
io ihre Würde wieder einfetzte, und fie mit treffli- 
chen Commentarien ausftatte(e. Es ift m<»rkwPrdig, 
dab ein i^ömifcher Wundarzt, Liborio Angelucciy die 
Koften zu diefer Ausgabe bergab. Von die^r ift auch 
die ÄfiKwyfA^ Alis j^abe. ein. Ahdruck: aus deh Com*- 
mentarieniftniir ein Auszug geliefert, und überdiefü 
find idie abweicbe«Kieii«L«f«ei4e«i^ eioet ifttett-Hind* 
A. Irr Z. 1809. £w$yUr Band. 



fchrift, welche auf dem Monte Caflino von Coflänzi 
entdeckt wurde, beygefagt. 

Dem irflim Theil ift die fchön gefchriebene Le» 
bensgefchiehte des Dichters voran gefetzt. Die Quel- 
len derfelben find BoccßccwSj Lwi.]BruHo*s und fU/^ 
fo^s Arbeiten über diefen Gegenftand, nebft Benvewi* 
ti*s kritifchen Unterfuchuneen darüber, die auch 7Y- 
fobascki benutzte. Wir hoffen den Dank unferer Le- 
ier ^u vendienea» wenn wir etwas daraus anführen^ 
Den wiohttgCten Einflufs auf Dantä^s Leben und Dich- 
ten batte die Liebe zu eifern Mädchen , Beatrice Por- 
ttnavi, die fich fchon in feinem neunten Jahre entzüiip 
dete,' und lange nach ihrem Tode, fein ganzes Le- 
ben hindorch fortdauerte Viele haben geglaubt^ 
dafs die Beatrice, die fo oft in feinen Gedichten vor-^ 
kommt, nur eine allegorifche Perfon £ey, und die 
ohriftliche Theologie bedeute. Aber die Stella im 
jPurgaUMno^ XXXX 49. 

Mainwi t^apprejenid natura od arte^ 
piaber^ fuanto le belle menibra^ frt^ch} ia 
rinohiujk fui% e eihe fon urra /parte* 

«ntfcheiden über ihr irdifcbes Dafeym Dagegen aber 
ftreitet Jnf^m. JL 80.^ wo er fie anredet: 

donna dt vinu , Jola , per eut 

1 *umana fpecie ecceae ogni contenta ' 
dm ^uel ciel , pH* ka minori i cerchj fuL 

Hieraus fieht man, dafs der Dichter, nach 4em jedes>* 
maligen Bedürfnife, eine irdifcbe Gefiebte, oder ^si« 
himmlifches Wefen, belang Die Platonifche Sehn- 
fueht nach feiner Beatrioe hinderte ihn indefs fo we- 
nig als Petrarca, fich an Vertraulichkeit mit andern 
Frauenzimmern einzulaffen« Er felbft erwähnt Pur-' 
Mtor» XXIV. 37* 43. einer Luccheferinn , Gentucca. 
Seine Freunde, Guido Cavalcanti und. Cino da Pi« 
ftoja, liebte er zwar; aber in Rückficht der Verdienfte 
lim die Sprache rjumt er fich felbft doch den Vorzug 
«in (PurgatXl. 57.). Nicht lange nach dem Tode fei- 
ner erfteo Geliebten hetrathete er eineGemma Dopati» 
zeugte zwar Kinder mit ibr^ trennte fich aber nach 
«inigen Jahren, und wollte fie nie wieder fehn. In 
feinen öffentlichen Aemtem war er nicht glücklicher. 
Di« Meng«..G«fandtfchaften, die ihm, nach FUelfo's 
Zeugnifs , von- feinem Vaterlande anvertraut wurdfen» 
find unwahrfcheinlich. Während einer derfelben an 
den Papft Bonifaz VIII., die gewifs ift, ward er von 
Karl von Valms , der ficb eine Partey zu Florenz ge- 
macht blatte, und dem er ^icht wohl wollte, yertrie- 
Tt ben. 
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ben. Diers War !xn Hhrt 1302, £10 Ghibelline, Bo« 
. föne da OuWiio, ward in Arezzo fein Gaftfreund» 
und Dante lohnte ihn mit der Unfterblichkeit £in 
ähnliches Verhältnifs trat bald darauf zwifchen ihm 
lind dem Marchefe Malafpina in Lunigiana ein, dem 
,€r fein Purgatorio widmete. Einen dritten und fehr 
angenehmen Zufluchtsort fand er' an dem prächtigen 
Hofe des Öane della Scala zu Verona. Es iit dfo klar, 
dafs der Streit, wo er fein göttliches Gedicht verfer- 
tigt habe, nach der Verfchiedenbeit feines Aufent- 
liäts entfchieden werden mufs. Auch der herrliche 
Hof zu Verona konnte ihn nicht lange behalten. Denn, 
tagt Petrarca: (rer. fnemar. IL p. 4^7 •d.Bafil.) vir fitit 
JDantfS moribusper contumaciam et oratiene tiberior* Dan- 
ti\$ Vaterlandsliebe wird nicht allein verdächtig, fon- 
dern man mufs ihn felbft der Verrätherey befchuidi* 
£en, wenn man weifs, dafs er Henrich VIL von 
,uxemburg,zum Feldzuge gegen Florenz aufwiegelte, 
nuc um fich an der Parte^ zu rächen, die ihn vertrie- 
ben hatte. Die Hoffnung, die ihm die Erfchelnunj; 
des deutfchen Heeres gab, drückt er im 33. Gefange 
des Purgatorio aus: den Capitano (wie Firnow meint, 
, Cane della Scala, Anführer der Ghi bellinen) verfteckt 
er unter der Spielerey :' ffti änmeanto died e ciwjue^ 
DVX. Aber "der plötzliche Tod Henrichs rüubte 
ihm diefe Hoffnung, und zur Strafe leioer Verräthe- 
rey ward er 131:2. auf immer aus feinem Vaterlande 
verbannt. Kümmerlich und traurig brachte er den 
Bei) feines Lebens zu Rgvesoa zu. Marmorne Denk- 
«näler, deren ihm zwey nach feinem Tode Errichtet 
\irurden, bewiefen die Dankbarkeit der Nachwelt: 
fein Vaterland konnte, trotz der Verwendung ,des 

5 rofsen Michel Angelo, es nicht vom Papft erbaUen, 
afs feine Afche nach Florenz gebracht worden wäre* 

Was das groffie Gedicht felbft betrifft, fo wird 
durch die Nacnricht des Pater Coßanzi fehr Wahr- 
fcheinlich gemacht, dafs dit Idee uod der Plan des 
Ganzen von einer Vifiod des Mönches Merico im 
Monte Cafäno entlehnt find. Alberico lebte in der 
!Mitte des zwölften Jahrhunderts, und man hatte zu 
Dante*s Zeiten viele Abfrhrjften feiner Ap kaKpfe; 
Coßanzi führt eine Menge SteUen aus. der letztern an, 
die mit der divina Commedia aufs genauefte überein- 
{timmeh. Den Benedictiner auf dem* Monte Gaffino 
führt der heil. Petru» in die Gciflerwelt ein , den ge- 
lehrteren Dante y Virgj^L 

Doch wir wenden uns nun zu den Bemühungen 
des trefflichen Femow, wodurch er^den fchwer^en 
aller italiänifchen Schriftfteller zu erläutern gefurhl 
liat In der That verdient er allgemeinen Dank^ dafs 
er die gründlichen Commentarien des Fra l.ombardi 
«ins in diefem brauchbaren Auszuge mitgetb^ilt hati 
wodurch fehr viele fcbwierige Steilen äufserlt kJar 
werden. 

Inferno, Cant i. v. lot« . 

^ — — ii\fin che 7 vettro ' *^ 

^erru» che ia /ari morir eon doglia, . s , .. . 



Qu9ßi non ciheri terra ni pjtra 

e fua nazione feri tra PeUro^ Felir^t , . [ 



Hier ift die Anfpielung auf den Mäcenäs des Dich-' 
ters, Cane della Scala deutlich: Feltro in der Trevi- 
feF Mark und Feltro in Romagna machfen die GfäMt» 
zen feines Gebiets. Er wird Windhund (vettro) ge- 
nannt, w#il fein Name Cane war« • Peltra^ (engl, pewter^ 
deutfch Spiatder) ift gothlfchen^ Urfprungs: im Mit«* 
telalter fagte man häung pfitrum für Metall. . . Befon- 
ders im Anfange kommen mehr Erläuterungen vor« 
als wir erwarteten: denn, wer den Dante lefen will, 
mufs ftch nicht ^lehr an dem lo vor einem einfachen 
Confonanten , nicht an dem li ftatt gKf an dem nefhtt 
n ftofsen; er mufs fcbon wiffen, dafs u\oire ift Doch 
find anch manche den^eflbten Lefer • willkomtnen : 
z. B. dafs me^ meglio hei^^ dafs ombrare vofti Tbieren 
gebraucht die Furcht bedeutet Gant lil SP* 

— yidi Vwnhra di colui 
che fec€ per viltate il gretn rißuiOa 

bleibt dunkel. Lombardi meinte, es. könn^ einen FIo^ 
rentiner bedeuten, der aus Geiz fich weigerte, die 
Partey der Bianchi zu unterftützen , zn welcher der 
Dichter gehörte. Daf. v. ^i. Cmdporii nicht Häfen, 
wie es die Crufca erklärt, fondern Fahren, nach dem 
Jombardifchen Dialect (Man fieht auch daraus, dafs 
der Dichter diefen Theil feines Werks in Veronii 
fehrieb.) Gant IV. loi. lafen wir fonlt immer: „d? 
eiß mi fecer»'* Hier ift,, nach der Nidobeqtifia ^ fefac 
fcbon verbelTert : „fV eßmifecer.** Daf. v« 139, 

^ '£ vidi l.btiono aooogiitör' dei quäle p 
. Dio/coride di co, • 

hat Rec. bisher nicht verftanden. Hier Ift ganz klar 
der Sinn : accoglitare dette quatitd (di erbe)^ Canto V. 
enthält die ewig fchdne Gefchichte der Francefca» 
'Sie war die' Tochter des Guido da Polenta zu Raveoni, 
und liebte den Paul da Malatefta , ihres Mannes Bm* 
der. Bey der Stelle: y^e dd fd V tuo dotiore^ wird 
ganz natürlich auf Birgits: y^InffMdum^ regma^ iubm 
renovare dolorem^ yerwiefen, woran kein älterer Aus^ 
leger gedacht hat ^ Im fecbften Gelange kommt der 
Dichter auf die Unruhen in Florenz, wo es viefo 
dunkle Stellen giebt v. 69» 

Cmi I0 farzm di i4il, ehe teßi piaggia 

ift glücklich erklärt durch Karl von Valois^ der bald 
fich in die Mitte ftellen wird: piaggiare ift nach Buti^ 
iftar in mezzo Im Einsänge des fiebenten Gefangee 
Kommen die feltfamen Worte vor: 

^ Tapt Satan i pape Satan äleppe, 

welche D. dem PlutuR (nicht Pluto) in den Mnnd legt 
'J^ führt zwey Erklärungen an: Papae Satan , Ateph 
(caput). Es wäre alfo aus Lateinitbh und Ebräiich 
zufammengefetzt ; als ob er fagen wollte: Qipperi 7Sa* 
tan , cappm gran Saianaffb. Der launige Benoefotto 
Ceüini aber glaubt es fey Franzöfifch: Paixpai* Saiaih 
itf«??,. p^ixj^ Cant. Vtl. v. ^cheifst es: 

^i . Or^isi': fihe mU miaßuuen^a imieaeieti ^ ^ 

. . ... Sonft 
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Sooft la« man: 

Cr V9* che tu mta ftfiUnxM ne imhoe^n 
Dar Sinn der erftern L.efeart ift: Nun will ioh, daüs 
I »eine Meinung , mein Spruch Alle belehre« Daf. v» 124. 

Or ci aitrifnam nella belletta negra >P 

hältst in der Handfchrift des Manti Caffino: Or 
' dtttfian wOa b. «. Die letztere. Lefeart würde Reo. 

S'aiiaztt vorziehn: ,,Nub tauchen fie uns in den 
Warzen Schlamm." Cant. VIll. r 120. weicht F. 
Ton der Nidobiotina ab, und "mit Hecht. Sie lieft 
aamlich: 

Väin non puti qutllo cA* a iar porfi* 

Hier aber fteht: 

-• — potü^ — ft* pot<i, 

\ Daf- V. I25* ^ 

Sueftm lop trücoionza non l nu0va; 
ht $iii i ^ufaro a mcn fegreta por'ta, 
Im^uai Jenza firrame anoor Ji trova* 

wird (ehr sut durch die Höilenfahrt Chrirti erklärt, 
wo er aus dem Limbus der Hülle die Sieelen 'befreyte, 
die fich wider fetzen den üämofien befiegte, und 4x9 
Pforte zu diefem Limbus feitdem ohne Hiegel und 
Schiofs liefs. Im zehnten Gt^fange« wo der Uichter 
feine Landsleute Farinata und den filtern Cavaicanti 
antrifft, werden febr angenehme Erläuteruneen aus 
der Oefchichte der Fehden zwifchen den Ouelfen uod 
Cbibellioen gegeb«m. - Cant XI. v. 36. ift toUetti ib coU 
Utti verändert, eine wefentUche Verbefferung, Tot* 
Jitta (unrecht Gut) kann mit4dmof$^ nieht ohne Pleo* 
nafmus zu£Eunmenftehn , aber c^Oetta (Auflage, B^y* 
fteuer) febr gut« Die Stelle am S<?hluffe des eiftea 
Getaogs ift tmr dunkel : • 

CMe i pejhi guizzan ßi per l*erizzonta, 
• *l cmrro iuetQ favra 7 Coro giace, 
c *i bal^o vim ii oltre Ji dUntisnta* 

Tolgendss ift die Erklärung: „Die Fifche fchnellea 
ieboo über den Horizont hervor: (die Sonne ftand im 
Widder, alfo gingen die Firche vor der Sonne, auf) 
«nd der Himmelswagen fenkt fich oach Nordweften 

iCaurus ift der Nordweft) und das hohe Ufer fenkt 
ch dort fchon weit hinunter.'* Im dreyzehnten Oe- 
fange ift uns die Gefchiohte des Peter de Vineis , den 
Friedrich 11. feiner Augen berauben liefs, immer fehr 
rührend gewefen. Sie war zu Dantt^s Zeit noch in 
frifcfaem Andenken: fo wie die ein^s Lano von Siena» 
der in einem Gefecht mit den Aretinera felbft den 
Tod fachte. Cant XV. v. i lo. 

Efrmnctfito d*AoearJb^aneo; e veder9i>» 
/*»vejfi Ofvuto di tal. tigna hramay 
molui potei , ohe dal fervo de fervi 
Jfu Crasmuiato d^Arno in Bacehiglioit» ^ 
infe lafiii Vi ^nal proteß nervi* ' 

* Diefe fehr dunkle Stelle wird glQcklich erklärt: 1t Jk 
mteßi amäo brama ii tat nqja o Udiojo affarij potrei viäere 
»lui (Anäna äi Mozzi) cht dal Papa (fnvus fervarum) 
fik trasferito dal Fefcovado di Finm» a *qmtto ßi ^famm/' 
jptr dov€ pajfa U BacMglifmh dovt mori. 'Cant XVL 



Mo m^em una aorda mtorno eintm^ 
. c con rfjk penjki a/euna vo/ta 
prender la ionza ailm pelle^ dipinia. • 

DieCs ift eine Allegorie. „ ich nahm den Strick (ward 
Fr^noifcaner), womit ich den gefleckten Panther (die 
Sinnlichkeit) zu bezahmen hoffe/' £in fehr fnäter 
Zufafz, da der Dichter erftin Ravenna, wenige Jahr« 
vor feinem Tode in den Mönchsorden trat Cant 
XXVIll. V. aa. 

Cia veggitt per mezzui pjerderet' c tulla, 

„Wie eine Tonne, die das mittlere Qodenbret verlo« 
ren, und wo die halbmondförmig gefchnittenen Br«« 
ter (tuOa von lutmla) ftehn geblieben/' 

PurgoMia, Cant i. v. da. . 

Z« ml vöfß m man defira^ e poß mentö ' 
alk* aliro poio ; e vidi qumttro ßelle 
non vißä mai^ fuor qK alla primm gentem 

Das Fegefeuer ift, nach der Sage des MittelalterSi 
auf der fadlichen Halbkugel, und feine Bewohner 
find die Antipoden der Einwohner von Jerufalenu 
Gin^ alfo D* der aufgehenden Sonne entgegen , fa 
muiate er fich zur Rechten wenden , um dabin zu ge« 
langen. Man hatte aber, fagt F. mit allen Commen* 
tatoren, damals noch gar keine Kenntnifs des Süd* 
pols: daher dichtet D. vier allegorifche Sterne, di» 
vier Cardinal - rugendlsti im Südpol. Gegen das let/^ 
tere Ufst fich nichts einwenden \ aber von dem Süd« 
pol batte Marco Polo fchon danials Nachricht gege- 
nen. Penn Peter von Abano (ein Zeitgenofs unfers 
Dichters), berichtet {conciln (bff. 6;.)« dafs, aufser dem 
Marco Polo auch andere Seefahrer ihm erzählt haben» 
der Südpol fey ein Sack {coai-bags der Engländer). 
Diefs war fchon 1370 bekannt. Jene alle^orifchea 
Sterne aber hatte niemand sefehn , als ta pnma gtnUg 
die erften Menfchen, die im Fesefeuer ichmacnten* 
Um diefeGegend zu betreten, mufste der Dichter ierü^ - 
nach Cato^s Kath, das Bad der Weihe erhalten, 
feine Stirn muCste mit Binfen umwunden werden , ein 
Symbor der Einfalt und Reinheit der Sitten, zu wel* 
eher der Apoftel Petrus (i. 2.) ermahnt. Der Anfang 
des zweyten Oelangs ift ganz deutlich aus dem , waf 
oben von der geographifchen Lage des Feeefeuera ge« 
faat worden. Hier wolipen die Antipoden von Jer 
ruuilem; idfo 

io €ui meridian cerehio coverchtS 
Jerufaietn col fuo piu mito punto. 

Alfo ift das Fegefeuer am öftlichen Abhänge der An« 
des in Chili, bey S.Juan de laFrontera. Das .^rance^ 
V. 9. von den Wangen der Aurora gebraucht , wird 
ganz richtig von den Pomeranzen (arancioj hcrgelei« 
tet Cant v. 93. finden wir : 

Jia u te eom* era tantm terra tdta f . ' 

Alle übrfgen Ausgaben hätten, auf daa Anfehn dec 
Crufca: 

Jilff*,ig: .nuLa te came tant* ora e toita? 
Die erfte Lefeart wird durch die Aidina und Nidobia^ 
tma £erechiferti£t £$ lehrt nämlich der Zufammen- 

han^ 
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bang, dar$ ein trefflicW Tonkfinftler Gafelk hi^^im 
-Fegefeuer ift. ,» Warum», fragt ihn der Dichter, 'Wur- 
de dir folch herrliches t-and vertagt?" Well die Aka- 
demiker diefs nicht verftandeo, fo veränderten fie 
willkürlich den Text, und nun reimt er fitfa gar nicht 
mehr mit dem Folgenden » wo auf die drey Monate, 
die das Jubiläum dauerte, wodurch dto^ Seelen aus 
dem Fegtfeuer erlöfet wurden, angefpielt wird. Man 
fieht, F^a Lambardi war, wegen feiner vertrauten Be- 
kanntfchaft mit den Lehren des Katholicilirrus» ge- 
fcbicktier zum Ausleger der göttlichen Comödie» als 
Jia gelehrte Crufca. Cant. lU* v. 37. - 

State cwuenti, twutna geruf^ nl quim 

wird durch Fifumti's Erklärung «knitUeh: SttOB riie^ 
niiti dal curiofammU tenar$, ü pirehi dtÜi cafe, «ron- 
tenti tt. amUmdi von tovitmiHu Man fogt zwar fiar cU 
{fnf'a, in'feinen'-Sebranken bleiben;' aber es frfgt fich, 
pb diele Redensart nicht von einer unrechten Ausle» 
gung diefer Stelle herirAhrt. DaJÜ k 124. fg. 

5r '/ fmftw dl *CoftntM , eh* Ma caccia , 
di mcju. meffo per Cltmen^t mll^ra' 
avMffe in. Dio ben leua' tjptefiäi /aocfai 
l$*o/Ja-del oorpo^mio /artenp ancora 
in CO del ponte^^ P^^JT^ ^ Benevente^ 
fotto Id guardia dcifa grave morß, ^ 

Manfredi, König von Apulien* fpricht luer. Er war 
von dem P^pft in den Bann getban, und lag. an der 
Brücke bey Benevent (cd itt abgekOrzt aus capo} un« 
ter einem Steinhaufen fmaraj . begraben. Aber der 
Bifchof von Cofenza liels den Leichnam von hier (weil 
es geweihte Srde war) wieder fortfchjiffen/ Can^IV^ 

y. 25. ' y 

. ' Vajfi in Smnlfo « difp^d^ in Neda: - 
montaji fn Bi^mantova in cacume» 

Es ift die Rede von fehr abfcbüffigen Ww«n und ftei« 
• len Bergen. Sanleo lietgt in Urbiiio,.^oJa am Fnfse 
des VetttV. (Wie konnte R noch ap Noli,* einen Ha« 
fen zwifcben Savona und Finale imOenuefifcfaenj den« 
fcen?) fiismantova liegt bey Reggio, aber nun Ca- 
eume? Die frQbern Ausleger kannten es nicht; fie 
bielten es für das lateinifche Cammen. Der Codex 
ift Monte Cafino bat Cammty und Pater Coßanzi v* 
kiSrt es fflr einen Berg in Cijabrien zwifchen Cofenza 
und Paola« Die£e £rSu£rung ift aber dafsw^geo .un« 
Aattbaft, weil D. fagt; ,, Steiget auf Bissiantova nach 
Cacume." Jenes liegt, ibey Reggio in der Lomfaj9r<dfey, 
^i^i C^ume in Calabrieo* Bec zieht alfa die iUtere 
Auslegung vor. *^Daf. v. 123. kommt ein Bitacqua vort 
- den die Randeloffe der Handfchrift yon Monte Caffino 
fOr einen InTtrumentenmacher erklart. Im fechfteii 
Gefang werden die Seelep derer gemuftert, die d!0 
_Bube zu lange verfchohen und in ihren Sfiodieo ^e- 
ftorben find. Es wlM^ein Graf Orfo unter ihnen 'ge- 
aannt Diefer '£oU der &ohn des Napoleon von Cef« 



leituag fubarcuan fi ^gegeben* Cant. VIL v. 74? 
{Vd Itgno, Uicido e fireno ift weder der Indigo, vrel* 



baja gewefen und von feinem SchwagiT erfelilageük 
worden feyo, . jCant. VL », 135." Ib m fobbarcay ift 
Snv^i Xry^^vQv«. uud fonft nur überhaupt als .gleichbeifc 
deutend mit fottoporß erklifrt worden, welches maa 
kus (fem ^ufammenhang errieth. Hier wird aber die 
Ablfi 
JndicOi 

eher k&n JEIolz bat',- noch das Ebenholz, von dem 
man nicht fagen kann, dafs es hickh efertno (ey, fon« 
dern wahrfcheiillieh Sappan- oder Brafilienhoiz, was 
jdamals fehr gefchätzt wurde. Marco Polo filnd ded 
Baum auf Sumatra und Ceylan CRamufio IL fi S^ 
h* 5^-/^0* ^^^ ^' 1^* kommt fcbon 1914/ di Franäß 
vor. Aber es ift Philipp der Schöne.« Im achten Ge^ 
fange erfdhrinen zwey JEnger(Gläube und Hoffiaung) 
mit brennenden Schwertern (Gerechtigkeit Gottes ge« 
gen die Sünder). Sie ftreiten gegen eine Schlange un- 
ter Blumen, und «dem Dichter erfcheint fein Oaft- 
freund Conrad Malafpina, und fagt ihm feine Verben« 
liueg vorher. Im neunten Geboge, .wo der Dichtet 
endnoh an die Thore des Fegefeuers gelangt, kommt 
V. 7 ~ 9* folgende Terzine vor : 

E ta notte d^ pf^ßi y con che Jale , 

fatti avea due net lupgo cv* eravamo, ' . 

#7 ierMQ gH ekinmim *ngiufo Ville^ 

Offenbar find hier Abtbeiiuneen der Nacht verftan- 
den , oder die Vigilien* Es fragt fich nur : welche 
es find? Die altern Ausleger, und felbft t¥a Ltm^ 
hwii nehmen nur vier an. Aber P. CohcmaA beruft 
fich auf den IfidoTy deflen Bintbeiluog der NecJit in | 
fiebeä Theiie das Mittehrher allgemein angenommen 1 
hatte. DaL v. 94. kommen drey Stufen ,fdie «rffe von 
weifsem Marmor, die andere von fishwarzer.verbrann» 
ter Maffe, und die dritte von blutrothem Porphyr vor. 
Rra Lombardi erklart die erfte für die Erkeontnib der 
Sonden , die zweyte iür die Zerknirfohung dei Ver- 
ftockteiEi iierze^s, und die dritte für die bTutin A^ 
pafsung der Sonden/ Daf. v. iia. find die fieben .P 
offenbar die fieben TodfOnden« Im elften Gelange, 
der fich mit einer Paraphrafe des Vater Unfers an* 
.iangt, kommt v.as*f ainogna vor, welches die altern 
Ausleger mit ramingo zufammen bringen, und es fiQr 
dlie Portfetznng des einfamen Weges nehmen. Fr0 
lAmbardi vergleicht es aber mit dem franzdfifchen re*^ 
mornr^ wo es denn die Fegung ( Reinigung im Fege- 
feuer) bedeutet. Cant. XXI. v. 65. hat F. con toA i/o. 
jgjiia ü^hn laffen » unfeachtet er fflr die beffere Lefeart 
jcontra i)ögHa des CßJJinifiken Codex ftimmt Gant 
XXIV. V. 2jg. Botdfcmoy chtpaAurd cd rocco motu ge$äu 
Jloccoih ganz offtabar der Biichofeftab, und keines- 
wegs 4a$ xleutfcbe Rocky ein Kldd der BifchöFe, wie 
Fta Lambardi mejqt Doch wir fürchten die Geduld 
der Lefer zu ermäden und wollen fie alfo fogleicfa äug 
4em Fegefeuer ins Paradies fahren. 

(Der Be/o^hlu/e folge) '- 
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fmvA^ b^-Frommann: La äwina Cammeiia di DmU 
AlighUril esattame^te copiat^ dalla edizione ro- 
nuroa del P. LombardL S agfiuugono k varie le* 
zioni» ie dichiaraziooi neceuarie e la vita deli'au- 
lore nuovaxnentecoaipeadiata da C L.Fimow etc. 

{JBefiUufi der in Num. l63« ahg9br9ohmen Reca^enO 

f^aradtp^ Hier fahrt den Dichter fieioe' gelieUe 
Beatrice vom Monde zum Mercur, wo ihm Kair 
fer Jultiiiiaa die Pandecleo erklart; von da zur Ve- 
nus, wo Karl Martell« Ködijz von Neapel, hautet^ 
und fich aber feinen Bruder, Karl Bobert, deoFeirul 
der Gibeliinen, beklagt. Er fteigt, nachdem er eir 
Bige andere Bekaontfcbaften gemacht, in den vierte« 
Himmel, die Sonne, auf, wo das Alpha der SchoI% 
iüker, Thomas von Aquino, ihm das Leben, dqs 
bmh Franz von Affifi erzählt, die Dominicanor aber 
ladeft,. welche dagegen vom lieil.' Bonaventura • in 
Schutz genommen werden, der ak Gegner d.er Fran- 
cifcaner auftritt. Im fünften Himmel, dem Mars, 
fiobrmM die Seelen derer, die für den wa|iren Glau- 
i^ ^diämpft haben. 'U^ter diefen ift ^uch Caccia?> 

Sidsi» der Ürälteryater des Dichters,, der das Ce- 
il^chtäregifter feines Haules erzählt, und ihm feine 
yerbnnnung vorherf^gt. Beatriqe fallet ihn darauf 

äden, (echüten Himmel, iauF den Jupiter), wo dif 
^er der Gerechtigkeit auf Erden belohnt werdeUf 
hnd eine fobtUe theologifche Diatribe über die.Gn;^ 
denwnhl vorkommt. Der fiebente Himmel ift jm Sar 
^mn* no die) welche, ein^hefcfafiuliches Lehen. führ«- 
IM *• 6^ .vvieder finden, Vpn da geht die Reir^-io dei^ 
tThierkreis, uiid zuerft in die ZwÜlinge, wo il^m die 
Afoftel und EvaogeMften eijchcanen; dann fteigt.er 
m des Empyreum auf ^ wo er die heil. Jungfrau' und 
dte U^rrlfcbkeit des Ewigen fieht Piefs ift der Gang 
ät&^pmz im Geift feiper 2eit gedichteten Werks«. 

^ir erlauben uns nun nech einige Bemerkungen 
«ftcb iMridieCBn Theil, wie fie uns beym.Lefen aufr 
Mfti/en^find« Gant. L v. 39. „ La tuarna det mondo ifc9 
4a quMmfoeaf ek§ auattro arcÜ giagne ttm trp, irad. f 
Der Kohir der Nachulei^he febneidbet den Aequatoiv 
der Thierkreis den Horizont und den Aequator im 
Anfange (ibs Widdeas ubd der .Wage. Hier find vier 
Andfe und drey Kreuzn. - Gant. V. ▼• 7« ' 

im ^eggio ben f\ eome gia ri/plmie ' 
ndi0^ntelieuo tum tmernm iuee 

JiUZ, 1809« Zwiyttr Band. 



Fra Lombardi, der diefe Leleart annimmt, lagt: 
Vetem'a tuce ehe vidutd una fola volia^ accende fiffipre 
amori. ^. Gof^anzi fchlägt che vi fth fola vor: dann 
mufs aber e folgen. Gant. XII. v. 83. kommt ein Tadr 
deo uor: idiCommentar bleibt zweifelhaft, wer er^e* 
Wefen. Es war aber ohne Zweifel Thaddius von Flo- 
renz ^ Prof. in Bologna, f 1995., defCen «auch der Fort* 
fetzer des Vincenz von Beauvais lib. }i.' f 43 r. b. er« 
wähnt. Mehr von ihm beym Sarti prof. Bonon. L 
467. II.i»97, lind Muratori fcrhpt. üaL yilVi 1112. 
}fn dreyzebnlien Gefange werden, um den Glana dw 
Kronen der Selißea im Hio^mel zu befchrejben, alle 
Fixfterne der eriten Gröfse, de$ Himmelswagens und 
der nördlichen Krone, in Anfpruch genommen« Canli 
XV«. V. 128* werden eine Ciangketlu und Lopa Sart^ 
relto dem Cincinnatus und der CQrnegUa ( Cornelia^ 
Mutter der Gracchen ) entgegen eeretzt. Die Hand- 
fcbrift des Monte Cauioo lieft: Lupo SarierMh; «nd 
Ml der Glcvffo heifst es : ft^ fey eii? Richter ^eweren, 
der feiri Haupthaar kahl zu fchcren pflegte. Ciang* 
hclia, wiflen wir fchon, war eine Florentinerin, aiis 
A^m Ge(cb)eobt delia Tofa« ^n höchft aiisfchweiftn- 
des Weib. Die Ge^nßUze find al(b klar. Caot.XVLv 
V« 34« f^^^ ^^ Dichters Altvater, .Cacciaguida, £01^ 
der bar genug, fein Zeitalter an: > ^ 

— Bu tfiiel d\ cke/uäitto Avt y * 

al partot ih che mia nmdrt^ dk*^e'or'fiin§m\ ^ '» 

f^mllevi^ di mc ond^eru grov^ • 
al fuo. Leon cinqueficnto cinmuania - 
e trtnta fiate vervte queßo /uoeo • 
a rinfiammuirji fotto la J\ia pianjtuu 

Per Sinufift: Sqi( der Verkündji^g <ler heä^. Jung* 
Iran bis ^uf meine/;i!e.^rt kebtte der Mars zu. feiner 
Pooftellationf dem Lowen^ sgq Mai zurück. Näi| 
f^chneu man auf die Umlaufsoeit des Mars damals 
genau zwey Jahre: fo wäre Cacciaguida alfo im J. iiM» 

Seboren« Aber der letztere erzählt Gant. XV. v. ly^ 
a& er'^nter Conrad geguü.'die Türken gedieo«. 
Dieb w«c Conrad. }1I,« der iisai ftarb. Um diefem 
Ana^l^rciiit^npius abzMheUeAy fcUng die Cr4Ä{ca yor» 
ftatt tMotAi if« zu lefM: £p wAre. Ca^i4guida*s Q^ 
hurts^ly 11^ Frat Lombardi alier berechnet di^ 
Umlaafisaeit des Mars gemauer: e^ ift «in Jahr und 
333 Tage; wenn djiefe Zeit SW> ^^ genommen wir4; 
fo kommt das Jahr 199a oder 1091., als das Geburt^* 
jahr.Cacci^gujda's, heraus. £9 ift nur dl» Frageb 
ob der Dieter, fo genau die U^nlaufszeit der PJaneten 
kannle, üec. z«Htfete daran. ^ Cant. ÜkMlM. vi o«. 
tft djj^ Ui^b»%MÜlM«yjiüt dm gcni^seaM (lo der 
Uu f Folge 
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foke IfdCtt et itr: It^Umrfi MttUmm^) durch die 
AehiiUchkdt emlirt, ^^Iche diefer Buchftab« mit 
äneixi flieeeoden Adler b^. Ein Adler aber war das 
Wappen «r Scabg«ri in y erooa. Cant. XXiDt v. J4. 
las nun fonlt: 

O Bemtrice dolct gmida $ cara ! 
Elia nä dijfi. 

Hier ift ans dem Monte - Odfinifchen Codex yer- 
Wffät: 

E Beatriet ^ d^Ue guidatcttrm, 

. mli^r mi dijft. 

Baf. ▼. 67. iVb« i jpittggU da pkehia barCB. Die 
Grnfca erklärt dieis ävü ksyi^tvw far pMggiOy fam- 
mhto. Anflere lebn poleggto^ wekhes Keinen Sinn 
bat, £b wenig wie pitaggio oder pmUggio (man 
liLdnnte an P^lif^ MwAaFuUgimm^ denken "L Da- 
niello fchiägt piUggio (pilagus) von Die befte Lefe» 
^rt aber ift pang^to oder paraggio {parage in Fran-» 
zofiCchen); £0 iiebt im Monte -Caffinifcben. Codex. 

Doch wir glauben hinlänglich und ftberflaffig ge* 
«eigt zu haben, welche grcxse Verdienfte' ficb der 
würdiae Fimow um den ahen Dichter und nm die ita- 
lianifcne Literatur durch diefe Ausgabe erworben. 
Jetat find die Freunde der erftern im Stande, ohne 
So grotse HinderiÜffe, als bisher» die Schönheiten 
4m Gedichts zu geaie£sen. 

PAnre: VMagma&m. Po^me par ffacfua J)iM$. 
Tomt lt. XXVIU tt. dSa S. rofst JId. 374 S. 

1806. 12. 



Vs würde zn fnSt Teyn, diefes Gedieht, vüd wel* 
cbem mehrere und anfehnlicbere Original - Ausgaben 
«rfchienea ftnd, feinem Inhake nach nrnftändücn an- 
anzeigen , und feinem Werthe nach iusfflbrii^ zu be» 
«rtbeilen, da e$ gawifs fchon viel «»lelen, und in 
xnefarem ff^ozöBfchen und deutlbhenZeitfcbnften an- 
gezeigt und beuitheilt ift. Das G^mze entftand nach 
wad nach während 'der Jahre 178S bis 1794.; und die 
Mir erheblictien Vorfalle diefes Zeitraums veranlafs- 
te» den Vf. , manche fich darauf beziehende Schilde« 
Yungen mid Anfjpieloneen elnzuwieben. Einzelne Stel- 
leo daraus wurden fchon frOher tbeils durch den 
SDkhler fdbft, theils durch Andre, die fieh ihrer zn 
liemächtigen gewnfst hatten, in Umlauf gebracbl. 
^•llec. hatte vor mebrem Jahren Gelegenheit, den Vf« 
' «nd feine Dichtennethode in der Nähe kennen zn lexv 
- nen. Er pflegte den Hauptzweck feines Werks zwar 
Igimer im Auge zu behalten, trug aber die meiften 
rVerfe und einzelnen Tiraden lange mit fich im Oe- 
idacbtniffe hemm, dm er ie niederfobrdiben Kefs» 
und reeitirte» wenn er dazu aufgefordert wurde, 
lange Stellen und Epifoden daraus mit bewundernd* 
wftrdieer Fertiriceit nnd mit fehr lebendiger Kraf^. 
. Von ^t zu Zat pflegte er noch^nzelneGegenMnde 
nufznfaflen, und ihre Darftellnng oder fiefdireibnng 
da^ wo ee^ibm am lebickl]cbftetioQiikte> einzufügen. 
Von diefer Entftdiunanart 4nd dedn auch die Spuren 
in diefen und a«dera Otdfelilw nft flan «vfimaii- 



.har;. wmI die gesehene DtrlMiong J0 Im Gaima h^ 
folgten und Sq jedem Gefaoge Torberrfchedden Plant 
entzieht doch dem Auee oes aufmerkbrnen Lefdbi 
die Bemerkung fener gelegentlichen und nlbbt fslteil 
etwas iremdartigen Hinzufügungen nicht. Man hat 
geglaubt, die In^agination fey ein zu unbeftimmtcr * 
und zu weitläufliger Stoff; und der Vf. begegnet die- 
fem Eihwurfe durch die Berufung auf cten Ijfkrgz^ 
der ein Gedicht: de JUmm iVatertf, dastheifse (?)» 
Aber die gaoze Welt, und Alles, was fie in fich faC^ 
▼erfertigt* Man weifs aber, dafa Luknz oft und mit 

"Grunde wegen der Wahl feines Stoffs, feltner frey« 
üch aber den, anders zu beftimmenden , Uijifaiig def- 
felbeo, getadelt ift. Auch möchte der von üoform 
Dichter sewShlte Gegenftand nicht, wie er dbubt» 
weit befcnränkter feyn, in 16 fern fich. die Eünbil« 
duDgskrafk noch über das Gebiet des Wirldichen hin- 
aus, in das Reich des Möglichen, verbreitet Jener 
Vorwurf fcheint indefs. nicht treffend, und aus an- 
dern GrOnden leicht abzulehnen zu feyn. Die Ei» 
bildungskrafk ift unläugbar ein fehr würdiger un« 
fruchtbarer dichterifcber Stoff; und, wie bekannin 
hat ihn fchon Akenßdiy wenn gleich aus einem bn* 
fchränkteren Gefichtspunkte , glücklich behandelti 
Auch hat der Vf.^ dann Recht, dafs der grofse Um^ 
lang des GeMnftandes mehr ein Vortheil als Nacb- 
theu ftar den Dichter ift; und dafs Alles nur darauf 
Snkömmt, dals er die MafTen in gehörig abg^n- 
derte und bekränzte l'artieen vertbeiie. Uiefs hofft 
er nun dadurcn erreicht zu haben, dafs er jedem fei* 
ner acht Oefänge eiiien gewiffen Haupt <JnmIt durch 
folgende Ueberfchriften angewiefeo hat. 

Der erße Gefang betrifft nämlich den Menfcben 
in geiziger Beziehung ; der zwifii den Menfcfaen ali 
emp^ndeades Wefen betrachtet; der drüü die Eiflf 
drücke ä^fserer Gegenftände ; der frimii den Eindruck 
des Oerthcben; der/BnAi die Künfte; der f$Mti dm 
Glück und die Sittlichkeit; detfiibniU die ^dlStsk; 
und der aclHi die Verehrung eines nöchften Wefena. — 
Die Gewalt der Einbildungskraft über Freuden md 
l«eiden der Menfcbett , und über die Werke des Oe» 
nies in feinen Terfchieduen Wirkungsarten, tmlbm^ 
ders iit Kflnften der Phantafie , find hiedn fdion ndk 
begriffen. Ehe er die Gewalt der EbibildnngsHraft 
fcbildern konnte, glaubte er die menfcbhchen Krift» 
des Verftandes und des Gefühls im AUgemeiaen dnrcli» 

fthtt zu muffen, weil der Menfeh aus dieCm beide» 
laoptcjuellen die VorfteMungeU und ErnpfiiidupMa 
fehöpft , auf welche die Imagination tarnen h- lehhafr 
ten und ftarken EioAufs äufisert/ Dadurch hofiilfr «t 
feinem Werke den ei^enthflmlichen Charduter \ 
philofophifcben Gedicnts zu geben, welehn^ 
entweder phyfifehe, oder rtoöräiCche Wahrheiten : 
G^enftande habe. Moral 4ind Metajpbyfik. dnrela 
Holfo .der noetifchen , aus der materidljenr Welt eoi» 
lehnten, Bildor mit/eiiMinder vereint darzufteUen, Mttr 
der vornehmste Zweck, muf welcdien'der Vf. in din» 
fem Gedichte hinarbeitete. Oiefs war die Anfgabeb 
dio Üun, oacb elfter Dkh»ni am Sfehliifs'der Vor- 
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noch 2a 

IM» nb» »achdeiii er in fnaai bislitrigett Werken 
n|Mire2wecke beabficfadtf, nnd andre bisnerige Lok^ 
kco in der läteralnr Minee Vaterlandes ausgefüllt 



Was diefe frOhera Oediclite Tomebmlich aus- 
sticbnete, und dem Dichter mit Recbt To viel Rahm 
uml Bejfall erwarbi findet man auch hier wieder: 
eine febr lebhafte Darftellnnssgabet feines GefabI, 
Reicbthnm, Nenheit und glockficbe Anwendang der 
Bilder UD<;I Schilderungen » treffende Antithefen und 

Iehaitreiche Sprache» und befonders einen überaus 
siebten und wohlklingenden, zuweilen f redlich et- 
ivas zu kanlUtchen, Versbau. Diefs Alles giebt dem 
Ganzen 9 und befonders den dftern poetifchen Gemäl- 
den, ein febr frifches und warmes Kolorit, deflen 
Zauber die kleinen Mfingel verfchleyeft, die man, 
ttuTcb den erften Genufs zu febr bingeriffen , erft bey 
wiederholter und kaitblQtiser. Lefung wahrnimmt. 
is lielsen fich* manche Beylpiele folcner Verfe aus- 
Aeben , die auf den erften Blick durch den Schimmer 
des Ausdrucks blenden, als neu nnd vorzOgUch tohöa 
kedacht auffallen; aber bey niberer Prüfung von ih- 
rem Reize, oft auch von Ihrer Wahrheit, verlieren. 
Diefs gilt befonders von den fehr freygebig angebrach* 
tenOleichnlCTen, die grofsentheils zwar überaus glflck- 
licb, zuweilen aber zu weit herbeygefucht und wenig 
zutreffend fibd. So ift im zwiyUn Gelange die Rede 
ron der Neigung der Pbantafie, fich aus der Gegen- 
^wart fo gern zurück in die verlebte Zeit tu verfetzen; 
«nd diefe Neigung wird mit dem Streben der zerbaue- 
Theile einer Schlange verglidiao» fich wieder zu- 



ztt fügen 

«-• Tti mt0 c€firp€nt mc« trmm^ un Jer lmthmr§^ 

%Jh9 viv^nU dehrU ckgrckt tncorg a /*urur^ 
* mnfi vtr* ie p^Jfl rtvUni it fouvtmirk 

XJnd ()er Hang, in die Zukunft voraus zn blicken, 
ifird zuerft mit dem doppelten Janusgeficbte, nnd 
^lin, noch minder glOcKUcb^ mit dem ibodifchen 
Kolofs verglichen: 



Um ooiojje fametuß J*mppujai4 für. dtux rivtm 
In diefe Klafle ift auch wohl folgende Vergldcfanng. 
9D fetten, obgleich der Vf. fie m der. Vorredei a& 
Beyfpiel einiger gladdichen Verbindung fittlicber 
mit Bildern 4ms der pbyfifcben Welt anf(durt; 



' !• rofe «II dmtx pmr/um » d^ ^i r0Ttrmit VCrMM 

• < B&^itwm gmiuvwrßt pmrummvmv mmin^ 

^ Com^ Hj». dofpg Jbuwa^r rtmpHi toiiU, Im v/«. 

JSdbft Ä gtfongeoen GleicbniOe, aD<denen es dii^hm 
Xfodicbte gewib w&At fehk^ verltertn durch den zn 
hSv%miGebntQeh4ief^ Befebttn^imittdl?, nnd durch 
dne Art von Ungenfigfamkeit des Dichter^, dem d* 
aen Bilde faft immer noch ein zweytes bcTZufbgen« 
Ancb diefs wird durch die obenl^Kwihnte altoaUfll , 
Endjtehungsart diefes Gedichts erklärbar, welches m 
dieZec ülnficbt ab elM Art TM AnfinCphec Arbeit 
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erfcbein4, «fobey MrfMtfMMStoBeb das: IWpfirr»r 
/oAr fwifptindeat etc. des Jloraz ohne Unbilligkeit an- 
zuwenden feyn möchte» 

Zu den gelungenfteHt durch wahre Poefie beleb- 
ten, Schilderungen, mit« Wärme und tiefer Empfin- 
dung ausgeführt: gehören: Gtf. i. die Epifode Ciber 
die glOcl^cben Bewohner der Pelew-lnlelo; Oef^ a»^ 
die rUhrtode Erzählung von Volnis und Azelie; Gefi i» 
das fehr belebte Gemälde von den Scbreckensfceiiett 
der franz66fchen Revolution, und die bald darauf fol* 
genden Befchreibungen einer Schlacht, der Schwer* 
muth und der Traurigkeit, des Schauerlichen und 
Schrecklichen in ihrer Verfchiedimheit; der Mord« 
fcenen in Paris, womit nachher die angenehmen Bil- 
der reizender NatnrIchAnheiten trefflich contraftiren; 
^die Macht des Blicks; ^•-4* dl^ Eindrflcke des Lo« 
cals durch Dankbarkeit fOr den gewährten Genufs; 
die Fronden des Wiederfehns) und vornehmlich dio 
Verirrung und Verlegenheit eines jungen Eflnftlera 
in den rdmifchen Katakomben, die Rec. den Üiohtet 
mit der lebhafteften Wärme uQd tiefem Eindruck' re- 
citiren hörte; Gef. $. die Apoftrophe an die Schön* 
heit zn Anfange dieCes Gefiauea, eine Nachahmung 
der bekannten Anrede MilUms an das Licht > und 
defto treffender, da fich der franzöfifche Dichter mit 
dem engliichen in ähnliche Lace, durch fSdk vöIUm 
Beraubung des Gefichts, befindet; die Charakterin« 
mng der fchönen und mechanifchcn Kflnfte; G§f* 6^^ 
das J^iob des gefeiligen GiOcks, und aber deueo Stö-^ 
runy durch zn grotses Zutrauen und MiÜBtrana» 
dura Jba^MiV Beyfpiri erläutert: von der Verwab* 
mng der JPbantafie vor AusCchweifungen und Ueber-* 
fpanoung durch die Lefung moralücher Schriften nnd 
weife Wahl der LectOrei Gif. 7. Einflufs der Eti* 
kette, befonders auf dieR^ierun{[; Verehrung dey 
Andenkens der. Verftorbeneo; Eindruck öfFentlicher 
Fefte« Denkmäler nnd Abzeichen getrennter Par- 
teyeo; G$f. g. Quellen der Anbetung und Verehrung 
der Gottheit; Hang zum Aberglauben: Einflufs der 
Reiigionsftifter, nnd die Vorzüge der chnftlicbenRe-* 
Ügion durch die Eröffnun|( heitrer Au^^ishten in eia 
JkBpftiMS Leben. Eine biedurch motivirte rahrendb 
Sralh&og fcUüelst das Gedicht. 

Ein befondres Verdienft ctefTelben find die feinen 
Puterfcheiduniren folclm Begriffe und Geftible, die 
auf den ei^ften Blick gleichartig fcheinen. Aus meh- 
rern Stellen diefer Art fey die folgende hievon ein 
Beyfpid: , V 



'. . Vlmmginiuipn U nmvrrit ^t taugmeni^ . . 

TerriÜet tlU frtfinu it t komme otimltuS 
San ftrmcntt fon parjurt'^ et le temple et tMuteit 
Et liäfait defiM. ottme une iongue torture. 
. MUd* tmmgy queimte/cU^ pmr ie remi&rds /*^pitr4S 
■ii Jtdt fervir mu hien U v$0e qui jitft plue ^^ 
Ei eet en/knt du crime ejh garänt die vertue* 

""^^"'ÜSrnme iiiidu pa/pt ie regret efi t Image f 

Mei* fen uir eft plus doux. Dant Jbn touchunt iamgmgtt 
ff pcini fMI ^ fv» plu^ H n94 C9€ure, i n04 ^eux; 
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Jt ftn ma\ dk4/l^flu^\^mu U» uktfm.dmuißi Ihm» * 
' ^aeltfu^endroit pr^ere ^ qttelque$ heur€9 ch^e* t 

Oll viehnait rtpofer fe* douoes riveries ^ 

BUme en l0s nouriffant adoucit fes douleurt » 

Vit de fis /ouvenir* et jouit de fes pleurt. 
■ Eh f 4fui nen a comtu les peines et lee eharmee^^ 

Qtii na vere ie päffi detoume quelques larmeef 
"- Vkomme ingrat au paj)^ goM peu Vavenir, 
: Kan% Vejfioir ne vit gucre» qu meurt le fouvemr ; - 

t)ans le mime foyer tous deux ont prie naiffancct 
' Et ie caeur /ans regret languit fana JBuiJJance. 

Eid Reirtader bat in Aegypte0 deo Vers luit^rs. 
Vfs* aus feinem Gedicht^, Lts ^ardms: 

Lear majfe indeftructihle aßatiguele tenu 

• in eiüe Pyratnide eingegraben ; in der Lobrede auf 
diefe d6r Zeit trot^ienden Denkmäler f'Gef»^.) dankt 
ihm dei* Dichter dafür mit frohem Runmgefahle^ 
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_ flOttnffe t 

t^athme, potentaie, paffiz toue eomme une ombre; 
Ce* mure fönt mon iropkce : et- vainqutuT' du tn^MU » 
. 'J§ puiß dir^ «t «Bon tour: „jimv vet9 nß mfiurrotu, p^"* ,,. 

nOHh NE. '■"' ■ 

AscKAFFJBNBVRG, b.Ettuiger! Äif?^ (Sappho) «lul 
Phaon. Ein Roman. Nacti derdritteaEnsIiichen 
Original -Ausgabe. igo6. 262 ä« g. (1 Rthlr.), 

• Die uns Über tfic berühmte MitjrlenerinS'(t|fpÄo5 auf- 
behaltenen Nadiribhten des Altertbums find,'^ie be^ 
kannt, eben fo f ragmentarifcb , ate ihre auf'uifs ge* 
kommnen Gedichte ; und un^ jenen giebt es einige^ 
deren Wahrheit fehr verdächtig ift, zu denen |;10ck« 
Ucherweife auch diel Anekdoten gehören ,. die ihren 
fittlichen Charakter rerdächHg machen* ntid alle voii 
fpätern Schriftftellern beirOhren, Möglich auch; 
cfafs ße Wirkungen des Neides ihrörZeiigenofTeöwa* 
ren, wie BarÄ^femy glaubt, der fehr wahr hinzu- 
fetzt: Venvie qui fattache m noms iUußter, meutt ä 
U vtrüi; mais eße laiffi apres elU h calofnnk fni m 
mewrt jamais; Was man minder Naohthdlipes ^b 
diefer Dichterinr^ ihrer linerwiedert^n L]«De| zuni 
Phaon, und ihrer* ans VerzwdffelUng gewohltan Toi 
desart, dem Sturz romLeukadilcben FiÜenViils Me^, 
berichtet, ift blofs .^er Grundftoff diefer mit, ganz 
glacklicher Etrdicbtdng du/chffochtenen ün^ anzi^er 
h'end vorgetragenen EriSnlung geworden. Der V#. 
ififst die Göttin der Liebe de^ Phaoti, der Von Lei^* 
bos nach Scio' zu' fbblffen» Im Betriff ift; unerkannt 
erfcheineo, ihn j^itten^ fie nach Cyprus zu briilgeo, 
und« {ttnen Plaii jenef aniSern Fahrt aufzugebeoi iSa* 
für belohnt fie. ihn durch dae* Oefebenk- eine» Bai- 
&ms, der ihm' die bödifte Schönheit efttheSlt.^ "^lit 
dem zaubrifchen Reize derfelben iTk ztigleiicb ausfeb- 
mende Starke- verbunden, . die; er' in eioeiv^ ^MUpf- 
fpiele beweifeti da« Sappbe zufieht, öadnacli^Hrel- 



ehe<t &e4am ft» becaUieAMln Jft^^^^ 
Itraufs von ihrem Bufto mit f<^geoden Zeilen r^hib 
die ihr ein e<*fter und fehntsllet dicbterifeher Anftttgf 
durch die eilte der Gotth^ten , Liebe , eingab : 

Farchtet, Nympben^ wai oie der Sterblioben Aa|;en er^ 

BrjM, dar LiebiioJ&e, •iuImI] nun A^J^iUes Oewak. * 

Ihre Neigung zum Phaon wird immer lebhafter^ aber 
er hatfcnon eine audre Geliebte, Cleonice, gewählt^ 
und entdeckt dieCs dem Vater der Sapnha, der durcti 
clie Wiedererzäblung diefe$ Geftändniues feiner Toch- 
ter alle Hoffnung zur Erfulking Ybref'WOniTche.beip 
nimmt. Diefe verfinkt darüber in tiefe $chwe'rmiith^ 
und wird durch l^int ihrer Gefpielinnen an ein ehe« 
inaliges Vergeben ge^n die Gotti^L det%iebe erin« 
nert, indem fie, zwey Tauben, welche iie aiif Befehl 
ihres Vaters jener ööttin zum Ojpfer bringen follt^ 
voi'fettlich hatte entfliegen laffed. Vergebens ver- 
fucht fie die Ausföhnuog dur9h ein andres ähnlicfaef 
Opfer. Auf den ^ath ihrer Freundin begiebt fie Jch 
zur Hohle der Zauberin Stratonika, welche dort ^6 
unterirdifchen Gottheiten, und vor allen H^ekaten^ 
anruft > eine Gegnerin der Mutter der Liebe. Voa 
diefer erhält fie, nach fchauerlichen Vorbereitungen» 
den Orakelfpruch, dafs fi^b ihre Liebesglut, nur ii| - 
den Fluthen'des Meers tilgen, kpnne» und dais fi# 
jSch nach Leukas begeben folle, um vom Priefter 
Apöllo's.das Wjeitere zu verpehmep. Sappho entr 
lii^ht,' in Begleitung der Khödope und eines ihrer 
Diener, desKlytus, aus ihres Vaters Haufe, fchifft 
nach Sicilien, findet dort einen theilnehmenden Freund 
am Eutjchius von Kolchls> der ih^ feine .Gefchicht^ 
erzähk, ficht dort, nach einer fälfchen Nachricht 
von feinem Tode im Schifn»'ach<s, ddn dvfeüs darch 
Aphrodite geretteten Phabn wieder ;.dieTe^ aber 2»igt 
nicht nur Gleicngaltigkeil;, fond^rn (elblt: Wider- 
willen gegen, die VerbipdbUflf mit ihr, wozq!iha£^ 
iychius zu berede'n fuclit, und verläfst eili^Si^ili^ 
wieder. Und nun begiebt fich SapjAio heimlich in 
der Nacht mit der Rhodope und, dem Klytus' nacj^ 
Leukas zum Anollotempel, wo ^in Pri^er fie aa- 
weifet, auf die? Vwgebirge zu gefan , fith da von Sem 
Felfen ins Meer tu ftfirzen; aber ihr zudeich die 
Hö'frnirng giebt, ficih, wenn es i« VoUerh Viitraue& 
auf die {lö£fei% Miehte gefchehe, gleieh dem Denk» 
Kön und Anddm,* daraas wiefder gerettet zu findetL 
Sie voilfQfhrt den Einfturzj ihr Leichnam wird durok 
die Fluth aps^Ufer geworten^ und von den Prie&em 
begraben. Die Mitylener errichteten ihr Un pvich- 
tiges Grabffial und dne- marmpme Btldflheile -r-. TMit 
wQpij^en Austfah^en Mft diefs Aüth^ gTbcklidh'j 
mbfivirt, «nd'in'^eiiie durch {retäg«t)il!he Se/J 
bungen mid kleibe B|ii(bden SeleMe Sebreibart 
gekleidet, dKe a^ la ddt U^bectesinig aidu vec^ 
loren bat« 1 ' 
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VBRMIS<:Hrt SCH11FT2N. 

Leipeio, b. Crufius; Amff$\fnng wii ICmier %ni 
Sfmmt. okm Zettoirlufl nnd a^f naturgemäße 
Wnje zum rerßehin und Sprechen, zum Ufen und 
Sckreiken oder zu SpracMentnisfen und Begriffen, 
xn bringen findy mir külfsmiUelo für Tuubflumme, 
&kt»lrhdrige und Blinde, ndbft eioigeo Sprach- 
Auffätfen. Von C. H. tValke. 1804- 496 S. ^Ut 
3 Kupfertafela und einer LeCe - 1 abeile. ( 2 Rtblr^ 

8&r:) 

Hr. fiT. widmet difc6^rift feinen Bcfgatfern, dem 
Selbftherfger a. Rusfen u f, w. Sr. Högfürftli- 
^Q Durglaogt uJ. w. #. Deflaa und Jhrer Högf . D. — 
der höhten AtHiiniftratörin der Rnsfifg-Kaiferli^erf 
Herf^aft Jever, welches wir anführen, um dem Le- 
ier fogleich eine kleine Probe von der neuen Ortho- 
graphie des Vfs. mitzutheilen. Der Vf. verwirft alle 
und jede Verdoppelung der Confonanten ; auch da^ 
fcbarfe s in den Figuren ß und ff, die Buchrtaben 
f , <Ä, eh, feh^ die Dehnungszeichen insgefammt, und 
erfetzt alles durch Accente. • Der Gewinn diefer neuen 
Schreibung foU in gröfseitor Einfachheit, und encerm 
Anfchliefsen an die Etymologie beftehn. Das letzte 
ife nicht zu läugnen. Schreibt man Jog, fo liegt diefs 
dem Lateinifchen jugum näher, als die Schreibung 
lo^fa. Dennoch fragt es fich , ob das enge Anfcfalie- 
ben an die Etymologie als leitender Orundlatz der 
Orthographie angenopimen werden darf. Die Eng- 
länder find allerdings' von diefem Grundfatz ausgegan- 
gen^ allein eben dadurch ift auch ihre Orthographie 
xa einem Monflrum geworden , zu einem quid pro 
m, und d\€ fchriftliche Bezeichnung ihrer Worte 
granzt beynabe eben fo fehr an die Hieroglyphe, als 
«a eine aus Buchftaben zufammen gefetzte Schrift. 
TOr den Sprachforfcber ift es freylich angenehm und 
cri^chternd, wenn ihm durch die Art der Schrei- 
buQi das Etymon kenntlich erhalten wird ; allein ift 
es denn billig, dafs die grofse Mehrzahl der^prechen- 
den und Schreibenden der Kleinzahl der Sprachfor. 
feher nachgefetzt wird ? Die Schrift ift ein Zeichen, 
nod zwar ein Zeicheo fClr ein anderes Zeichen , näm- 
lich für das Wort, welches gefprochen wird; das 
Zeichen mnfs feinem Bezeichneten adäquat feyn ; da 
ich nun das gefprochne Wort in feiner Form von Zeit 
zn 2>it ändert, fich wenigftens bis jetzt in unfrer 
Sfirache noch immer geändert hat: fo roufs fioh auch 
Ai U Z* 1809. Zweytir Bernd. 



das Schriftzeichen , um dem Mundzeichen acfäquat zu 
bleiben, ändern; das Schriftzeichen unverändert laf- 
fen, wenn fich das Mundzeichen geändert hat, heifst» 
dem Knaben noch immer feine Kindjacke, der er 
doch entwachfen ift, anziehen wollen* Es ift mit det^ 
Orthographie gewiffermafsen wie mit einem Compen. 
dium der Geographie; diefes ändert fich, wie fich die 
Staaten ändern; was war, und nicht mehr ift, fällt 
in die G.efchicnte zurück: fo ändert fich die Ortho- 
graphie, wie fich die Mundfpracbe ändert, und das 
Gewefene fällt in die Gefchichte der Sprache zurück« 
Geht man nun von diefem Grundfatze aus , dafs die 
Mundfpracbe adäquat von der Orthographie ausge- 
drückt werden muffe: fo fcheint es ein eitles Begin* 
nen zu feyn , die Üuchftaben des deutfchen Abc ver- 
mindern zu wollen. Vorhanden muffen einmal die 
Bezeichniingsniittel feyn, und da ift es denn w^rlich ^ 
beffer. und bequemer, für jedes Lautelemeut ein ei- 
gentbümliches Zeichen zu haben, als ein Zeichen 
mehrern Herren dienen zu laffen. Accente erleich- 
tern weeter dieSache, nochverfchönern Ge dieSchrift. 
Wahr ift es, dafs wir in unfrer Schreibung eidige Zei- 
chen überflüfGg haben; völlig entbehrlich find die 
Bucliftaben r, y, th; Ueb^rflufs, gleichfam Tatito- 
logie ^ herrfcfat in den Mitteln ; den Vok;)l zu dehnen ; 
in diefem Punkte mufs unfre Orthographie noch ger 
^reinigt werden ; — wahr ift es auch , dafs wir in an- . 
*dern Fällen die Laute mangelhaft bezeichnen, da wir 
die Zeichen eh und fch nicht verdoppln : hier feilten 
wir entweder bequemere Zeichen wählen , oder den 
Accent anwenden. Wtirde durch die neue Schrei- 
bung diefen Unbequemlichkeiten abgeholfen, fo ver- \ 
diente, fie allerdings den Vorzug; allein da fie alles 
Heil in den Accenten fi|^cht, fo wird Ge fchwerlich je- 
mals allgemeinen BeyfaU finden. Accente find für die 
Wortfehreibung Krücken ; ift die Wortfehreibung ge- 
fund, kann fie auf eignen Füfsen gehen, fo bedarf fie 
der Krücken nicht. Das Ziel einer guten Wortfchrei- 
bun^ mufs feyn eine möglichft gensTue Darftellune der' 
Mundfpracbe durch Buchftaben: die Schreibung, 
welche diefe Bezeichnung fo ausfünrt, dafs die Schrift- 
zeichen unzweydeutig, und für die Auffaffung durch 
das Auge leicht find, ift die voUkommenfte, gefetzt» 
dafs fie auch vod der Etymologie völlig abweiche. 
Das gefch^iebne Wort ift Bild des gefprochnen ; giebt 
diefes die Etymologie preis : fo darf jenes dieTelbe 
nicht erhalten wollen , weil es fonft aufhört, getreuer 
Abdruck feines Urbildes zn feyn » folglich den Haupt» 
X X sweck 
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2weck fdr einen Neben2weck aus den Augeo verliert. 
Unzweydeutig ift nun freylieb uhfre dermaiige Ortho- 
graphie nicht, allein die vom Vf. empfohl^e ift es 
ebien fo wenig. Wenn wir fchreiben „Deutfche" (b 
kann diefe allerdings nach Weftphälifcher Sprechart 
„ Deuts -che" gelelen werden, welches eine Unvoll- 
kommenheit in der Bezeichnung ift; allein der Vf. 

fiebt nichts beff^res, wenn er „Dctrtige'' f c h r e i b t . 
Venn übrigens Hr; IT. feine Schreibung för die aus 
den Jäochern verdrängte Düdlgc oderSasfifgeSpra^sbe 
in Vorfchiag gebracht hätte, fo würden wiV ihm bey- 

Seftlmmt haben : denn de der S^Xfifcbe Uialect gegen 
en Hochdeutfchen als eine neue Sprache betrachtet 
werden mufs: fo wäre es nicht zu tadeln, wenn ihm 
In der Schrift eine eigenthümliche Wortfchreibuxig 

Segeben würde. Indefs verfteht es fich auch hier, 
afs die.Wortfchreibung mit der Muadfprache im 
Einklänge ftehen müfste. So weit unfre Anücht der 
Vorfchläge des Vfs. Wir zeigen nun noch an, dafs 
er, um feine Vorfchläfie zu begründen, von S. 22g 
bis 303. zeigt, worin das Eigenthümliche der Ober- 
deutfchen und der Saffifcben Sprache beftehe, und 
ivie aus beiden die Hochdeutfcbe entftanden, in ih- 
rem Abc und in der Ausfprache verändert und ver- 
unftaltet worden fey; und dafs er darauf feine Orund- 
{atze der Rechtfehreibung folgen läfst, und gehöri- 

S'en Orts' in Adilungen die Andersdenkenden zu wi- 
erlegen fucht. Das Ganze enthält für den Sprach- 
forfcner einen Schatz von Beif'hrungeo , nur fcheint 
es, vorzüglich in diefer Ausdehnung, dem Titel. des 
Buches nicht ganz zuzufprechen. uas Verzeichnifs 

f' leichlautender Wörter hätte wohl mögen ganz .weg- 
leiben ; dafs aus einer falfcben Ausfprache drblHge 
Mifsverftändniffe entftehn, wie S. 310., >f9o efzämt 

.%ird, dafs Fürft Leopold von Deffau für ein beftell- 
tes Dutzend f utterfchneid^reiu Dutzend Fuder Schnei« 
der erhält; auch obfcöne , wie S 306.,. wo ein Pre- 
diger in der Kinderlehre auf die Frage; wa^ piß du 
denn, mHne Tochter? zur Antwort erhält: /.' klar ^a- 
ier, Hr. P. wat fgutV ik den anders pi-s-n? find zu 
bekannte Dinge, als dafs man weitläuftig zu feyn 
brauchte, um die Noth wendigkeit, jeden Buchftab 
des Abc mit dem ihm zukommenden Oehalte aus* 

" zufprechen, ins- Licht zu fetzen. Da das ganze vor- 
liegende Weik des Hn. fT, in zwej nicbt gefchiedenc 
Tfieile zerfällt, in den pädagogffchen und den lihgui- 
{tifchen, und wir mit dem letzten bey unfrer Anzeige 
den Anfang gemacht haben, fo wollen wir fo fort die 
noch übrigen Spracbäufiatze hier folgen lüffen. Der 
Techste nanr feit Von dem Urfpfunge. der Ton * oder 
Wortfprache. Wenn diefes Thema hiftorifch behan- 
delt wäre, oder behandelt werden könnte, fo würde 
es von hohem InteretTe feyn. Leider! find aber die 
Anfänge aUel- Sprachen in der Luft verhallt, und kein 
Denkmal von ihnen ift uns geblieben : wenn wir da- 
her den Irfprung der Wortlprachen ergründen wol- 
len, fo können wir nur entweder im Rpiche der 
^duthmafsuf'gen hnrumgre'fen, oder durch Befchau- 
ung de$ vuliendeteu Spracbgebäudes auf die ^fien 



. Grundlegungen .zurackfchliefseo. ,t)er Vf. bat voa 
diefen beiden Wegen den erlten eingefchlagen, und 
nach, feiner Anficht find dfe Sprachtheile in folgender 
Ohrdnuhg entftanden: iSübftantiv"; Interjection, Pro- 
nomen, .Ad jectiv» Conjunction , Verb, Artikel. — 
Man fieht leicht, dafs und wie fich diefe Ordnung 
nmftöllen laffev allein es lohnt fich nicht der Mühe, 
eine "Mtitfamafsnng d^r andern entgegen zu fet^eo. 
Sicherer und intereffanter bleibt immer der zweyte 
Weg, welcher eine Sprache \on ihrem dermaligen 

'Zuftande rückwärts bis zu ihren EntftehungspuBktea 
erforfcbt^ geiaost man auf diqfem Wege »auch nicht 
bis zur Quelle: 10 kömmt man derfelben doch 'näher 
«nd kann alfo fcbon leichter die Genealogie der 
Sprachtheile auffpüren. Vielleicht gebührt dem Em- 
pbndnngsworte und Prooomei) die Priorität vor dem 
Subftantive; gewifs bezog fich der erfteLaut» den der 
Menfch ausftiefs, auf fein Ich; auch weift wirklich 
das Pronomen in den morgenländifch^p Sprachen auf 
ein frühes Seyn hin, weil aus demfelbeo di& Suffixe 
und Präfixe abgeleitet^ worden find.. Der VI., wel- 
cher in diefero Auffatze von dem Entftehen der Spra- 
che ausgeht, bleibt bey dem Seyn derfelben Ctehn» 
und giebt'die Wörterklaffeo der deiitfcfaeh Sprache 
an. wir bemerken nur, dafs la Klaflea, aber ohne 
Anführung eines logifchen Grundes, aufgezählt, und 
am Ejade Wunfche für eine Sasfifge Hpräglere geüa« 
fsert werden. -^ Der fubente, Auffatz handelt von 
der .wortiofen Schriftfprach^, oder Hieroglyphik. 
Der achte von der Lippen fprache: der zwölfte von der 

J^rofsen Aehnlichkeit der Criecnifchen und Lateini- 
cben Sprache mit der Deutfchen, befonders mit der 
Sasfifgen ; der Sprachkenner wird diefen Auffatz mit 
vieler Belehrung lefen, und dem Vf. für die Mühe 
danken, mit welcher er die oft ganz verwifchten 
Aehniichkeiten durch Zerlegung und Zerfetzung tlea 
ausgebildeten Wortkörpers wieder hergeftelJt bat; 
Die Meinung, dafs die genannten ^pracnen von ei- 
ner gemeinfcliaftlichen Mutter ausgegangen feyn, ift 
wohl nicht zu bezweifelq. Dafs übugens manche 
Aehniichkeiten zu g^fucht,^und, wie man fagt, b^y 
d<?n Haaren herbev gezogen. zu feyn IcheJnen, ^^^S!^ 
in dem Wefen folcner (Jnterfuchungen ; da^ Gewiue 
und Unbezweifelte mufs hier dem minder Geivj/Ten - 
^ur Beftätigung dienen. Der 13^ und 14^«, von 
Telegraphie und Pafigraphie, find dem Publicuni 
durch öffentliche Blätter bekannt. Wenn man xiie 
Bemühungen, .eine allgemeine Sprache zu erfinden, 
nicht von der Seite ins Auge fafst, dafs fich der 
m.enfchliche Geift durch eine foiche Erfindung ver- 
herrlichen würfle: fo kann einen das BeaÜrfniß 
fchwerlich drängen, feine Bemühungen diefero Ge* 
genftande zu widmen. Sollte durch die Pafigraphie 
einem wirklichen Bedürfniffe abgeholfen, {oJm für 
eine Bequemlichkeit geforgt werden, fo müfste die* 
felbe in ihrer Erlernung und Anwend.^ng leichter 
feyn, als eine der vorhandnen Sprachen, weil im ent- 
gegen gefetzten Falle die Erhebung einer wirklichen 
Sprache 2ur Generalfpracbe das retchtere Mittd an 

die 
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tih Harid geb^n Wfirrle.' Dafs die Pafigräphie des 
Vk. nicht ans L'oht getreten ift» mag wohl darin feP 
lien Gmnd haben, dafs das PublicuiQ das Uedarfnifs 
derfelbeii nicht gefohlt, und als Kunftproduct diefelbe 
I nicht zu fchätzen gewuTst hat« Der tsU Auffatz ent* 
bahGeheimnjfre; der Vf. bietet in derhfeJben den Re 
gierungen eine unentzifferbare Geheimfchrift für eine 
angemeflene Belohnung an« Es bedarf kaunr der Er- 
\ ionerung, dafs dergleichen Sachen für den allgemein 
' aen Anzeiger und Ihn liahe Blatter mehr, als far die- 
> fes Buch geeignet find ; überhaupt können wir ^leBe- 
Bierkuug nicht zurück halten, dafs zwifchen den 
verfcbiedenen* Auffätzen, aus welchen diefes Buch 
auifamnrien sefetzt ift, kein enger Zufammeiihan^ ftatt 
findet, vnddiEifs man fich der Vermuthung kaum er- 
wehren kann, als hat>e der Vf. mehrere nützliche, 
' zerftreut liegende Arbeiten durch das Vehikel eines 
Buchs auf einmal den> Publicum vorlegen wollen. 

Was den pädagogifchen Theil des Buches be« 
trifft, fo zeigt diefer durch und durch den Veteran, 
«od obgleichllec. auch den grofsen VVerth des lingui* 
ftifchen Theiis keineswegs verkennt oder verdcshtet, fo 
giebt er doch diefem . bey weitem den Vorzug. Der 
trßi Auffatz, welcher das Ganze eröffnet, enthält 
eine Anweifung zur Belehrung der Stummen und der 
noch fprachloien Kinder. So lehrreich und empfeh* 
ieud für den Erzieher diefer ganze Auffatz ift, fo 
möchte 'es doch beffer gewefen feyn , wenn die Be- 
lehrung der Stummen und der noch fprachlofen Kin* 
der Didit in Einem abgehandelt worden wäre; zwi- 
fchen beiderley Subjecten findet, obgleich fie in eiüem 
Dritten, der dprachlofigkeit\ übereinkommen, doch 

', eiowefentlicber Unte^fchied fta>t, und daher möchte 
auch die Lehrweife für beide nicht gleich -fevn dürfen. 
Der Inhalt ift folgender: Das grölste Hindernifs des 
Lefenlernens liegt in dem gewönnlichen Ausfprcchen 
der Gonfonanten und dem Buchftabiren; Uebung in 
der Ausfprache der Gonfonanten. ( Was der Vf. hier- 
fther Tagt, ftimmt mit dem fiberein, was in den^letz^ 

; tn Jahren über diefen Gegenftand gefchrieben y und 
m die beffern Elementarrcnulen eingeführt worden 
ÜU) Beweis, dafs gehörbeglückfe Stumme eines Un 
terricbts, um fprecTien zu^lernen, bedüWen, ^egen 
i)ir. Pfi^'gf^f^* ( Diefer Streit ift nun wohl als been- 
digt an^uiehn^ da es. mit dem Gehörgeben durch 
denGalvanismuS'fo ziemlich ftilJe geworden ift. Sonft 
tmhalt diefes Buch noch einen befondern Auffatz, 
4^ xfitfm in der Reihe, weicher überfchrieben ift: 
Eioije Nachrichten für Voltaifche Sinnenherfteller^ 
w« f. w. tili l in welchem Hr. W. die Hnn. ^ajjf, Pfi^g- 
fien undEfchki . die gegen den Galvanismus eingenom- 
men find , mit mehrerm zu bekehren , oder zu wider- 
legi^n^ fucht. "f Vorbereitungsmittel zum Sprechen und 
Lefen. IL Von der Verfinnlichungsmetnode. ( Die- 
fer Abfchnitt ift vor allen übrigen den Jugendlehrern 
zum Studium zu empfehlen; fie finden' hier Sache und 

• Form vereinigt^ umi wenn fie nur mit dem Bucie in 
der Uaod ihre JUeioenauf dem bezeichneten Wege 



immer voran führen, fo düffeii fie fich des heften Er- 
folgs verßchert halten: Den Befchlufs diefes Auf- 
iatzes macht eine Mittheilung des Begriffs von Gott^ 
nach Sicard und Peßalozzi^ die fich in jeder Hinficht 
dem Jugendlehrer und Erzieher empfiehlt). IIL Von 
der fchriftJjchen Wortfpraehe nnd Schreibekunft für 
Gehörlole, Horeodftumme und fär fechsjährige Kin* 
der, geht in das Detail des Schreibunterricnts ein^ 
fogar bis zur Bereitung der^Tinte, und verdient, 
vorzflglicb von Schreiblenrern , beherzigt zu werden, 
damit 10 viele derfelben ihre Vorfchriften zweckmä« 
fsiger fchreiben, und endlich die widerlichen Sehn ör* 
keleyen befeitieen , auch den ganzen Unterricht fach. - 
gemäfser einrichten mögen. Zu diefem Auffatze ge.' 
hört die erfte Kupfertafel, die. eine Hand in Schreib- 
fteilung und mehrere Arten von Handfchriften dar- 
ftellt. Hr. ^ warnt, indem er als Vorübung zuro 
. Schreiben das Zeichnen von Linien, Blättern u. f. w. 
empfiehlt, vor dem Griffel und Bleyftifte, weil der 
Gebrauch derfelben zu einer fchweren Hftid führe, — 
nimmt ab^r feine Warnung wieder zurück und geht 
in die fpäter gelefenen Gründe PeßatozzVs eii>, wel- 
cher nicht nur das Zeichnen mit dem Griffel, fon* 
dem auch das erfte Schreiben ftark empfiehlt, i)weil 
das Fehlerhafte leicht ausgelöfcht werden könne, 
beyih Stehenbleiben auf dem Papiere aber immer grö- 
fsere Fehler veranlaffe; 3) weil auch das vollkommen 
gut Gezeichnete und Oefcbriebene weggelöfcht nnd 
dem Kinde dadurch der Anlafs genommen werden ' 
zu früh dem Werke feiner Hände einen Eitelkeits* 
wertfi beizulegen« Wir finden die Pf/}. Gründe, vof« - 
züglich den zweyten, nicht fo wichtig, dafs dadurcfli 
der von Hn. fF. angegebene überwogen werde ; Ivat 
P. fürchtet, läfst fich vermeiden, was IT. fürchtet^ 
nicht; jenes ift zufällig, diefes noth wendig. Hr. ß^. 
räth, dem Schüler vom erften Anfange an wenig- 
frens zwey Buchftaben mit einander verbunden vor* 
ziAfchreiben, weil fich fonft derfelbe zu leicht ge« 
wohne, bey Schreibung eines Wofts die Feder mehr 
als einmal zu heben, welches die Schrift zwejdeutig, 
häfslich machen könne, und Zeit verfchwende. Wir ^ 
ftimmen dem Vf. bey, nnd fetzen hinzu, dafs, um 
dem Ab- und Anfetzen der Feder in der Mitte de« 
Wortes zuvor zu kommen, der Schreiblehrer den 
Buchftaben, welcher bey dem erften Paare der letzte 
war, bey dem zweyten Patire zum erften machen 
mufs. — Der fieunte Auffatz befchreibt die vervoll-- 
kommnete Zeichen fprache für Taubfrumme; der 
zehnte die Mittel, Blindgeborne zum Lefen, zum An- - 
fchreiben und Rechnungsfnhren, auch zur gegenfeiti- 

fren Mittheilung ihref Gedanken an Abwefetide ge- 
chickt zu machen; beide Auffatze find zwar vorzüg- 
lich den Lehrern der genanntem Unglücklichen fehr 
zu empfehlen, aber auch für jeden andern Lehrer 
nicht ohne Intereffc und vielfachen Belehrungsgehalt. 
Da^ Ueberfiunlicbe dem laubftummeD finnlich dar- 
zuFtpllen, fetzt ein tiefes Eindringen in das Wefen 
dpfreiben voraus, zumal wenn feine Sphattirungen zu 
bezeichnen find^ w^e z. B* in den Begriffen: Vorftel- 
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' Iu0g, Gedanlc6, denken, fiberkgeii, nacbdenken 
u* f. w ; -wir maffea, weRO wir folche Begriffe ver- 
finnlicbt darrtelleo wollen, diefelben . noth wendig 

^ U\h(t näher anrcbauen, als wir bey blofs fymboUfcber 
Auffaffune zu tbun pflegen, ja ! man kann fag^nv das 
X)eberi5nnuchemufs Wieder von uns in feine ünnlicbe 
Form , aus wfdcber es ficb entwand , zurückgefübrtf 
werden, und gerade dadurcb .öffnen wir uns wieder 
die reinfte Erkiärungsfuelle des'UebeVfinnlicben. — 
XL Wie erwachfene Perfonea eine zwevte, fremde^ 
Spracbe bald erlernen können* Das Bald beltebt in 
Yieun Monaten , in welchen eine lern fähige und Obri- 
gens gefcbäftslofe Perfon durch einen .UnterHcbt, 
welcher Yon Morgen bis. Abend dauert, fo weit ge- 
bracht wird, dafs fie ihre Gedanken mit Fertigkeit 
und ^chtigkeit in c|er fremden Spracbe ausdracken^ 
kann. flec. hat, obne feine Methode hier anpreifen 
zu wollen, Qiehr als einmal lernfabige und nicht übri- 
gens gefcbäftslofe erwachfene Perfonen in drey Mo* 

' naten fo weit gebracht, und bat denfelben in einer 
ganzen Woche nur vier Stunden Unterricht gegeben; 

"" vielleicht ift gerade ^er Unterricht von Morgen bis 
Abend für eine erwachfene Perfon zweckwidrig. — 
Den Befchlufs .diefes lehrreichen Werks macht ein 
Anhang Ober Peflatozzi und Olivür. Hr. ff^. tritt 
hier als Gegner der Pefl. Methode auf, wenigfteas in 
wie weit mefelbe durch die ElementarbQcher dem 
Publicum vorgelegt worden ift Seit Effcheinung fei* 
Des Buchs hat d^ Vf. Gelegenheit gehabt, in vieleiti 
Schriften das pro und contra weitläufti^er zu lefenf 

; da noch immer gefagt werden mufg adhuc fubjudk^ 
tis ifli fo enthalten wir uns eines Urtheils, können 
aber den.Wunfcb nicht zurückhalten, dafs es Hn.lfC* 

Sefallen möchte, jetzt, da fcbon ziemlich voUftändim 
Lcten vorhanden 6nd, eine PrQfung der Peflahzm- 
y^üiffi Methode anzuftellen und das pädagogifche Publi- 
cum mit dem Refultate bekannt zu machen, denn 
wenn einer, fo ift wohl Hr. IV. der in Studium und 
Uebung der Methoden grau geworden ift, der iVlann^ 
welchein eine entfcbeidende Stimme gebohrt« — Die 
oben erwähnten Vorbereitungsmittel find , mit eini- 

Ser Abänderung-, befonders ip Tabellenform abge- 
ruckt, und unferm ExeoipUire beygebunden, wer«> 
den aber auch getrennt für 2 gn verkauft* 

Zeitz, b« Webel: Plm und Aufruf imes ikrti-^ 
eken VaUrUmdsfrtundis zu iimr ^kauswirthfckafi' 
lichiH Virbrüdirung und einem Kreuzzugi "gr 



ggn die Tiranney des Luxus und der gegenwärii 

aen Tkeurung. Zunachft der Aufmerkfamkeit 

leiner kur&cbfifcben Brüder und Schwefxern em- 



pfohlen, welche im .Begriffe fteben, eine Haus 
naltung anzufangen, oder ficb von jenen Tt- 
rannen zu dem' £ntfchluffe abermanoen laffen 



> wellten, deni Gl&cfee desf ehelidien Lebens zu* 
entfageo. igo6. 110 & 8. ' 

Wenn diefe Schrift ein Publicum*, findet, dem die 
ziemlich gemeine Art des Vortrags gefällt : fo kanti 
fie vielleicht hier und da von Nutzen fejn, ^ der 
Vf ganz in das Einzelne des wirklichen Lebens der 
von ihm als Mittelklaffe gefchüderteti Perfooen ein- 
geht. Es ift aber nicht zu erwarten , dafs bey . foi- 
chen Menfchen, welche er fchildert, fibernaupt 
etwas durch Schriften gewirkt werden könne; 
und wenn er bey gebildetem Perfonen Eingang fin« 
denffwollte, zu deren Vereinigung die Nachtolge die^ 
fer ungebiidetea fich erwarten liefse: fo mülste er 
lieh einer edlem Schreibart befleifsigen und fich der 
widerlichen Verzierungen (eines Vortragt *ientbal« 
teo* Sein Vorfchlag m karzHch folgender: Es foU' 
fich «^ eine Gefellfcnaft verdm'ged, welche eenaae 
Sparfamkeit, Entfernung alles Luxus und Ueber* 
fluffes öffentlich und unter tlen Augen des Staats» 
vielleicht gar mit deffen ausdrücklicher Beftafigunjg 
als ihr Syftem annimmt, felcbes öffentlich bekannt 
macht, und ihre Mitglieder durch ein Bemerkbares, 
jedoch unfchuldiges äufseres Abzeichen ankündigt.^ 
Auffallend war es uns, dafs der Vf. fich als einen 
Literaten jund Rechtsgelehrten ankündiget, der Ober 
die Jahre des kläglichen Kandidatenlebens hinaus ift, 
wie er berichtet: da wir, ohne^ diefe Anzeige, fie^ei* 
nem jungen Handwerker zugefchrieben haben vvbr- 
den, dem es an Bekanntfchaft in der Literatur fehlt, 
der aber übrigens in feinen Zirkeln um fich gefehn 
und manches beobachtet hat, d^ beffer fevn könnte 
und' feyn foUte, und der nun feine Herzender« 
giefsungen auf feine Arji dem Publicum vorlegen will; 
man findet fo mapcherley Ausdrücke' und Wen« 
düngen, welche zu diefer venmithung führen, z.B. 
5, ich 'werde es nie und nimmermehr begreifen,"* 
wie diefs und jenes zugeht; „ich werde in meiner 
Verwunderung verwirrt" u, f. w.; auch kommen ver- 
fchiedene lateinifche Brocken vor, die jedoch jedes- 
mal mit recht kräftigem Witz überfetzt und com- 
mentirt werden. Uebrigens ift der Vf, fo offen* 
herzig, dafs er es (S. 18.) felbft «fteht: dafs er 
viel zu reden (fchwatzen) die Schwachheit habe.' 
Dafs ihn der hier vorgetragene Plan am fo man* 
eben fchönen Schlaf gebracht hat, wieer berich*' 
tet, bedauern wir fenr, wünfchten aber dennoch 
ernftlich, dafs diefer ßegenftand auf eine anftäa- 
dige Art, obgleich populär abgehandelt würdeV 
Der Vf. wünfcht, dafs öffentliche Beurtbeiliuigea 
feines Vorfchlags recht bald erleheinen mdcbteD; 
an dem Rec. liegt die Schuld nicht, dafs die^e fo 
fpät erfchexnt : denn die. Schrift ift ihm eijft im April 
lg09. zu Oeficht gekommen« 
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' LsiysiG» b^ CrSJff : Für ProUflantismus wä proU/tan^ 
, Hfcki Qnßlickkiit. . Eia Journal io zwabglofeo Hefr 
teiw JErJhs Beft, ' I899. 194 S. gr. 8. (.18 gn) 

% bat diafer Sdtcift etwas geCebadet:, daCs fie 
znerft in des fin.«. CUl%jmtm FImrbränäm an- 
fricftodifft ward: deMi wenn man auch nicht zu läng* 
oini befahlt» dafs in denraohtxefan Heften dini^t Zeit« 
fidiiift Änige» loterefltfr&te.to finden* .war »fo mufsfee 
deob dM ecHere Fübkcnm diireh .den Ton mid Geift 
dvfidbeMnlfebr beleidigt <werden>ds.da£i md etwas 
VerztgUebes ▼nü einem JoürOhlt drwlntett Jtonnfee» 
das in einem. SiifiimBeienbaiige tnit/dieCen periodifeben 
iUitlnrff^ui itebeti f cbidn: Auttb köiMte der erfte Au£* 
falz des verliegenden Hefte in einigen Stelleil wtrlo- 
Ifcb iar tn fcbr an die berttchrtaten* AnirMnidf edn* 
•am. Is fol BjLmtteb, diehm Adflefae .wfbk^, deii 
dar ifarailsgeber: AmtJk m^ dag fr&ufitnitifiki MHemm 
faetitelt*iiet, feinem Jpurneb vffeHtM ^yUtar>e/b^'' 
idilen » well das Sebisobte wk an* das Liebt gewgen 
Herdea moffe, . ebd et beffer vrerdea iddene. Und 
dis Mifttrauen» das der Lefer gegen eine Heb fo en» 
lOMIgMde.Zeitfebrift Pfaffen könnte, ' dftrfte dmvh 
die fibertriebenen Tiradenaber d^H VwiMi idBr^Mt 
|{knvvdi0 man fcbon i^uf den erften Seiiti^n liefet« jpicbt 
|rieb wacht werden. » Der llnglaube« b^ikt es • fitfH 
üa den meiften proteftantifchen Laqydero) Muf dem 
Tbroo^ nnd.die^ttenlofigkeUbei^ in |iUen Stftoden 
kfll^n ihr Haupt empor; Goltesfuricbt ^ft zum Ge^ 
ta^e geworden; das öffentliche Bel^eontniXs unbrj^ 




IMckt und ungettrah beleidigt • • bid$r fieht im 
gdfütchen. Stande nur auf das Seine/' Und in einem 
udtra Aitfbtze heifst es: ^Qes ift iiUuflich nnd be- 
Aaebbdb, und m^^ bat es Kein Hebl; wer noch eiii 
QewiBfa aolsert». wird als fon bffcbr|d(tfr Kopf 
Fer^ttet v.X t , EodliGk die fpedellenBelchuIdi- 
flungsn, welche j;^en4ie ktaigK preo|s. 'Qbfirconfi« 
tteoalräthe wm Irwmg^ TitUfi iMidu^ ZoBmr erho- 
ben werden, fcbeinen d^m Verdachte* nodhmenr 
Stfrfce zu. geben, dafsdurch daiff Jawrnal, mm fiiufr 
pr&i4^9 zur' Unterhaltung des Publicnms» welches 
ficbaadem'Braj;ide j#des guten Namena.frgettt • foJr 
4ea ycArbreitet ,yrer.den., (Vop CMiiif wirfl ar^äfiU» P[ 
bebe einft laut 6ey einem öffentlichen T^i^a^ntn su sl« 



Digen ScbOlern ge&gt: „Weqh Sie weiter nichts al^ 
Prediger werden wollen, fo brauchen Sie freylieb 
nicht viA zu lernen;"* und im Obereonfiftorio habe er 
einmal in Anfehung eines unfähigen Candidaten da« 
bin Votirt: „fflr einen Prediger wuTe er immer noch 

Emug.** Den andern »nannten Gelehrten wird zur ' 
aft gelegt, dafs fie durch ihre SMaffiuü^ als Mit« 
gifeder d^s O. C, grofse Schidd an den Be&hrinkün« 
gen dpr Rechte der'Gelftlicben haben, und dafs ne« 
mentlicb Tisff^ knmer geneigt gevt^efen fey den Predi« 
gern zu ratben, fich aSrr ihrer Rechte zu entSuIseriy 
auch ron der jLage eines Landgisifttichen gar keine 
Eenntnifs gebabt habe.) Wie gefegt, didls. alle« 
könnte fefir triebt ungfloftigfS Voftjrtheile eisgen di^l^ 
Journal erregen; allein bey genauerer Anficht, cteffel« 
ben urtbeiit man ▼orihcilhaßer von diefer Unterneh« 
muog, und Bec billi£t manches., was in diefem Hefte 
Foirlfiommt, ganz, ob er. gleich andern. Tlieilen def 
Hefts feinen Beifall nicht «eben kapip« Lob und Ta- 
del werde mit einigen Beyipielen belegt. , In dem er« 
ften Auf(a1(ze wirdinit'JBeziebuog auf eine AeeenfioA 
in den tbeologifcben Ann« laniiar iSog. Efiagt: ^ Wie 
wenn die Vereioi|;Hng aller cbriftlic^ben neligion^par^ 
^teyen mit unter die Zwecke ^es genialen Mannes gfh 
hörte, dtx fein Z^talter bebenrrimt? Wenn der zSt« 
punkt iich niberlf* wo.die noch immfr getrennte Eir* 
^be Ctirifti zu einer fleerde in dein rennen Sinne ih* 
X9A Stifters endlich ucb yereintü? Weup die geUiffi« 
gen Secjbennamen «(odlidi ^fbörten? Wcjan es OberaU 
wedef Katholiken, noch Proteftanten^ noch Orie« 
eben, fbndern nur Pirjftm gafajd.?** In einem ffournät . 
fwr Proti^mUismM hat nec^ £els ungern fcbon aut der 
{anftea .Seite jgelefen* Atu(elehn iron dem San^rnntfc/iii 
dpr hier eusgedrOcktbn Hoffnungen, ift es nicht 'ein* 
mal rathlam» den.Qedafiken zu verbreiten ^ dafs 4urc&- 
Micntgebote JiitigmsvinimgiMgm zu Stande gebracht 
werden könnten« Wir ehren in den Grofsen diefer 
Erde aine politifche Maebt; aber ^e Religionsver« 
beSEarung, falls das Bedarf nils der Zeit eine fordertt 
w4infcheii wir Ueb^ auf jede andere Weife als durch 
yerfQgungen der höchften Gewalt dnes Staates ein- 
geleitet imd. gefordert zu fehn; weh hat der ffrofse 
Mann ; von dem der Vf.^det, hey 'mehrern Gdegei^ 
heiten erklärt, dafs er jeden Reliffionszwang, irena 
aubh zu dem heften ZwQcKe,.vecaofcheue«^ — Sehr 
Intereffant ift der vierte Anffatz, welcher'^zeigt, auf 
.wie vielfache Weife in den preufsiCohen Staaten der 
Ebrlurdbt fflr die Religlpn und der Aehtung filr den 
öffentlichäa^ Gultus und du chriftttcbiB Lttirmmt zu 
Yy > 
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s nahe getreten worden fer« Es wird hier manches er* 
zählt, was zum Theil Deyoahe unglaü|)Bch Ift, und 
doch ganz beftlmmt* behauptet wiiri» z. B. dafs auf 
dem Kirchhofe ilerSebaftiansklrche zu Berlin ein 
WoUufthaus fich befinde; dafe die Prediger der Ni- 
kolarkircbedafelbft, welche den Oottesdienft in der 
KloiTterkirche beforgen, oft aus Bordellen geneckt 
vrorden feyen, bey denen .fie inJhren.Amt&rerrich« 
tungen vorbeygehn mursten ; dafs grofse und kleine 
Schüler des grauen Klofters täglich einmal die Ge- 
send diefer berflcbtigten Haufer paifiren müflen, und 
dafs weder Büfihing noch Gedicke diefs Ae1^gernifs weg- 
zuräumen vermocht haben; dafs von Edell6uten und 
Pächterü ihre Jagden, Ackerbefichtigungen , Felder- 
tneflungen, Bauaufnahmen, Holzanfoiläge, zu denen 
5>ft das halbe Dorf aufgeboten werden muffe, ge: 
wöbnücb auf den Sonntag verlegt worden feyen; dafs 
^er JuftizbeamVe des königlichen Amtes Chorinchea 
einmal eine Auction auf einen Bufstag feftgefetzt ha^ 
be; dafs i^ie Prediger durch Confiftonafrefcripte (von 
l802. und 1803.) angewiefen worden feyen, auf die 
Marionettenfpieler ein wachfames Ause zu haben, 
Has Betteln der Kinder an den Hecken der Dörfer zu 
verhindern, dem übermäfsigen Branntweintridken, 
iiufs'er den Warnungen Vor.diefem Läfter auf (1er Kau- 
tel und celegentiich bey Hausbefucben, auch fonft 
noch durcn moralifche Mittel Einhalt zu thun u. dgl. 
tn. •^' Unter d(^n liferkrifchön Notizen zeichnet fich 
die Nachricht ypn Hn. Dr. Webers zu Wittenberg Zu- 
^ignUng einer neuen Ausgäbe der Aitgsburgifchep 
Confefüon aus;' fie iftc'n „Napoleon denUrotseh, K<fi 
Ter. cler ^ränzofen, Köni^ von Italien, unOberwindli- 
jdien Herrn v6n £uropa (1!), 'mächtigen, weifen und 

Swiffenhaften BefchOtzer des Rheinbundes und d^ 
rißHehen' Religion "gerichtet In diefer 'Zueignung 
Sfigt der Vf. unter andern dem Kaifer, dafs Se. Maje« 
ität nach ihrer'Weisheit und Seelengröfse arietkennen, 
«ä fey ThorheitJn den Augen des weifen, nber M^i^ 
bungen Vorfchnfreneeben zu wollen , und daft S!e 
defsw^enV weit entrernt ah Vernichtung der protc* 
jttantjfcheri Kirche zu denken ^ vielmehr auch Prote- 
stanten Ihren mächtigejp Schutz angedeihen laffen. 



dacteur — denn einer wird doch wohl die Rediidion 
>eforgen, obgleich der Umfchlag von tfiehrerh Re- 
dact^urs fpricht — hüte fich nur vor den Fehlerff, die 
man mit Recht an Atn Ruirbrmnäm tadelte: denn 
wenn auch in den erften Meflen gerade- diefe Fehler 
dem, Journale einen bedeutenden Abfatz verfchafl^en, 
io würden fie ibm doch' in die Lange das Verderben 
zuziehen. Auch ein wehiger gezierter Stil dürfte di^m 

Hre i^-L-> J-.- A ^.Cfc:«.«^ 3i-#Z. Ti^«*^ ^J ' r_i-i'^ 



ftalm, Oberpfarrer fo Schmiedebei^ im Chnr« 
kreife; £r/rr TbeU 1804. XXX u. 346S. gr.S» 
(i Rthlr. s gr.) ' . ^ ; 

Wenn wir gleich nfchtt mit dem Vf. diefer Schrifif 
io dem Mketydim Oeßkk das ßm d e^ mmt einer eigentli- 
chen Bej/enengs-Meikodik erkennen, noch diefs Buch 
für ein Original werk im hohem Sinne halten, odw 
dem Vf. in allen'Behauptungen 'beyftiihxnen'kllnneo: 
fo ift es doch nieht zu iSugnen, dals der Vf. felbft ge» 
dacht , .feine VorgSnger nyt Beurtheilung benutz^ 
und, durchdruncen von der Würde eines neligions-. 
lehrers , viel Beherzigungswertheg ge&gt habe. So 
fehr wir indeffen fiberzeugt find, dauis viele Prediger 
hoch nicht das find und leuten, was fie fimi ^nd nu. 
Iten foUten, fo fcheint uns doch aiich der Vf. ^ wie es 
jetzt fa oft gefchieht ^ zu Viel* ^oü' dem Prediger alleiii 
zu forders, und nicht zu bedenken, dafs manches 
nur von dem Staate und höbero Behörden geleiftet 
und gefördert werde» könne*. Auch «der vortraS* 
lichfte Religionslehrec wird , "weon er^ mit Nahntogs^ 
forgen, einem berrfchendmr Gellite der hmnmlität 
und Irreligiofitat,. begünftigt dtttdidee^ Mangel Ma 
kirchlicfaerPoIizey, su kämpfen hat, und nidbt dirclft 
gute Schulanftahen unterftotzt wird, kaum etwas 
mehr thun , alt des Sifyphus Rad wälzen, das nnr snit 
gro&er Mühe aufwärts gebracht vMid, mid iatiRiec 
wieder herabrdi«? Wae der Vf. geiegentliid& io der 
Vorrede gegen Hn. Sckkdinffu. a. erinnert, \m dafs der 
ScliuIllBihrer (befonders der auf dem Lande) fidi iiue 
dem PredSger gleichf^eUeii, vieWveoiger fich Aber ihn 
erheben dürfe, wenn. nur jedei^das UiÜM^ wae:ee 
leiften foll, dafs der Prediger ErwachCane, der«Sch»I- 
mann nur Kinder zu erziehen habe, dafs das Kied 
dem Erwaohfene» in Anfehiing , der fUnntmfTe , bw 
Obrieens gleichen Fortfcbritten, nie gleid^eftctt 
werden könne,,'':— die£» und ähnliche: &innentagett 
fibdvollkenwiee gegründet^: 

•Da^ äßkftifiae flfc/KW bctrtrthttt nun Hh Ä/'ale 
GrtJtfoidirSlhifekefweridHmg'j wovori nicht nur derPre» 
diger, tondern auch der Jugenderzieber ausgehen 
roflffe^ um fene Veredlung zu 'bewirken. Nlmefer 

dal 

. ^ «-w^ rfn' 

rchönerrPredigt( , 
diefen Grund ftillfchweifi^end* anerkennten ^ '>rie)e an^ 
dere^ber fihen gleichgültig 'darüber hinweg, 'üöfer 
Vf. eritfchlofs fich<& X1)C) „fein Werk nach feinen 
eigenen Ideengange zu bearbeiten,; damit i^,ßini Ori». 
ginalHSt nickt verlieren moge!^' Doihj damit er^ nkdll 
als ein Unwiffender erfcheinen möchte, fo Verglidi 
er» x^cfa der /^eit da feine Idee bereits fchrifBldk eeit- 

^ — . , « «^ 1 wirket war, auchi die Sc^iriftenUnderer; SjWdaÄfejr 

Vf. , eines 'der Aüitatze diefes Hefts zu empfehleh äbprzeugte^ficb, dafs übet- feinen HauptgegenihAHi^ 
fcyn. " . • ' . . . f . ru J^> fern* H^pfycht^logifi^ bebandelt worden. 

gar fwVfcö geßhriebeh fr), oder doch^nur fehr wenie 

und d}efe werrie^^-ati^h nur dunkel erwäfint v^dfden 

f^y» gleichfam als wäre man bisher über diefen Grund 

Ferfuch,, einer gßfchph^cken noch unge>^ifs gewefen» Das Meifte habe erinadt 



PASTORÄIWISSfiNSCKAFTEK 

liXXPZiG» b. GrufitiST ^ , ^^ . „ ^ , ^ 

Pafl(nrat',JDHgh4^Mri \m Mj Sari frii^illo^ Ten itt^^s vttrtreÖUched ifiineüe^s ^Sruodßtaen äbt 
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mgtmsl bezieht — Der vmti Abfcboltt verbreitet 
ficb übir ias kktgi Ferhattfn des Predigers in Binßchiji' 
nhr zu erhattendm IFürigj bty dem gefeBfcka/ilichm Um^ 
gange mit feinen Gemeindegliedem^ 'umbey andern Fermü^^ 
gfmgen; und hier liefet man manches Wort, geiajt 
«I lisiner Zeit, über Schmaufereyeo , Kindtaufen und 
Hoch;^eitenV'Reßburcefi üöd Balle,* über bft filfch* 
Heb f6|35nannte Adiaphora , (dafs z, B. dfer jiinge Pre-» 
diger tanzte Sprichwörter mt^k^ einer jungen Dame 



Erziehung geftindes. ,^pie endern iron ihm veorgli- 
ebeo«n ^clirilten Werden S.XXf. der Vorrede nam- 
haft gemacht — Die Schrift felbft zerfällt in Iffinf 
Abfcfattitte, welchen noch eine befondere Einleitung 
Torausgefchitkr ift/ 'In der JSfnMfuftf verbreitet fich 
d^.Vr abc^ die pplittfebe. Laee des Fredigerftandes, 
((fie''A<^tiiDjr filr diefen Stana ift im QanTen gefun* 
keq) 4b«r (he Grinzeo 4<pr pfych^logifcbeB Paltoral- 

Eiagheitslehre (fit ift ^nichts anders, als'die äuge- , , , __„ ^^_^ 

»raadte Pfychblogie auf den Wirkungskreis desPre- auf fällend Weibrauch ftreut, lieh in hoheKarteofpiele 
ili£ars),über die prakt^che Tendenz dieferKlugheiis- einläfst, bis an den hellen Morien, wo er* Vielleicht 
khSB, Aber den fcbdobaren Wlderftreit des Kirchen- am kttnnigen Taee predigen foJi, mif dem Balle ans* 

ECetzes init der Pflicht und deffen Auflöfung, und hiHt u. f«''w.,) fiSer Conzerte und Ocmiodieik (der«i| 
ili^bt'mit einigen nähern Beftimmungeii. U^r irßß Befuobe dem rredlger geftattet iwer^en)'^ Jagpo» Hei^ 
Abfdhnlttder Kläghertslebre felblV bandelt if<m dem p%^ te^^ und Fahren , — die Bedienklichkeifen gegen da^ 
lii^0£eH P^irhMin des J^edigers be^fmim fleli^ionsvör^ **"'"■ • • ■ ** • ■ - 

Uägen. Weitläüf^ig -zeigt hier derVf,, wie man bis- 
her dem Uebel abzuhelren verfucbt'habe, das Unpaf- 
feode xnanciier Bemühjingen u. f, w., und^erklart fich 
diOD Über das tu weckende Schönheitsgefahi, da^ . 

ät Weckung des Ternunftgefühlis vorbereite V Abc* ScblirfgVÄefiiJtate «efte^ AbfMraittskotomt der Tß 
die Einribhtting d^KeUgioosvortrS^e fölbft 0. F. vK Wieder "^itf das Sehdnh^itsgefiihr zürdck^; d6((«n Mstn-^ 
ITnie^ aniefn wcrtlen auch die Tpfjohplogifcbcn Sün- ^ er als idi« HcifuMquelle aller VÄHr^ri|fcn geg*» di^ 
en 'djBS Precfigcrt^gefügt, wo uns doch'eioe Stelle fcer^ufgefteUtM«egeln ajafieht^ iZu deih, wis 'deH 

»der Prediger;, 



Erftö werden nicht verfchwie^n, und Rec. hat ja-* 
gende Prediger in einem kurzen Jagdkleide, mit der 
Flinte und Sehiefstafche auf dem Rücken, nie leidenf 
kdiiAen, -^ h^ideft emt die Jagdliebfa^erev desPre- 
diger^ gewöhnlich iü Leidenfchafft atis. In dem 



107, ifüffieh'**^ Da lieißt es : „ Orofse 
kdt vetdient deH Predigers Bekleidung^ 
die-Sttndeii'der Vn/aämtät in Aölcbur 



Aufmerkfam^ 
bey. welcher 
ißtäü^laü in A6{e}Svirg des QefiA^ 
nadArHafidi^, odferdcr'W^fcbe u. £ w. in Betniell>- 
bng'gtoigen zii l^ej:d*j(i verdienen * Einige geW5hn^ 
Ifew ünbttfen-Ärfialten.^dlfe'vlBrdifeotb Rage; S.i»}. 
WÄTden dii''1^l9pfe'^det''PreAger Yieiti -riiitgtoHÄ- 
m^ii/4' Ijk zt^fpen^Ahlkhnitlk hand^elt der Vf. cM 
4efk r^)ialtin äu' Predigers pgen mgifükrte Qebr&uhe. 
t7acfa S^ 139. follm di«'memeii Vrtttbepw wäRNftfi^^cUe 
Gemeindeglieder fo fehr wider die N^rdnMflL 




VL S. 288. in der' Anmerkung fagt^ „« 

weld&er' beyÜ-geiid einer Oefellfchaftr* in feiner ue-* 

roeinde^erfobeint, follte Von jedem, «als der gebildetfta 

^imiK :kdge(eHnV und eben «lefsw^gen aUg^mcno ee^ 

neheei wä «Mjbrt idhif* täg^tk^mr' «nter^heteliche« 

'Ammki^'^lLm ßmmn ftsMÖ lettteil Ärtclmitfe wird 

machmmfäm Verkoktk des l^ndii^s" g^en die welttim 

i^Mgbi^'gehmdeh;^ JunjseFrbdfg^ Vi^enfen faiermam 

oheoi|uten Winkjfiodto„wov^wfiein lftreto>Vl»fiäf^ 

fiHfite lliit'gro&in uiMP klehoefi Obrigkeiteh G^raudh 

maolic^ köonm. Oaagewdbfilldie u<ikluge B^nehi 

mdn dirfPrediger WMgtttAaidhlB «manrieiMImK Au5> 

ltt4«e.fM.Aüch'hJer findet fich' 4btlg*s die dem VE 

: fg?tSiÄ ioditnn eine^fitf eVe ErkMrttng «geM; Sonderbarkeit , Wdm^ M uMtfrftrtieh to* und 

db?Writfertfd«'ü]HJraen, w^fidÄee^de^tiWJ»dfln mit andia^er ScMÜt drnefcMt laffte , < worauT hiaii 

ineiften FiUen.volQilinihetf b^ytreten inufs; «^Zu deh £Qhlechtfrding8 keinen Nachdruck legen kann. Auf 

ffycholbgifchepl SOmndm Prägers redinetr er vo»- ^krötiHein^Sche 30a t^d^dAnmoniV^gekSren ^ gefu^ 

ztUi^h: 7ügeqdhifze« Unklüji^eit bej^ *der linftlh* ^mawrdt gsnikm^en^viiid auf dei« ^folgenden Seite 

ro^ kjeuer G*briucbe, AusfdiweSftmgeö d«s«Prec^ ji^f-^Af^i» ^ nit ge^Merrter Sehrift ged^ 

Ätt?;*6»ierrcHwetöb:Aeltfeen (fonWft^ «fi i»«»»c»nidM:>i(wetwi?'Ma»ches hätte der Vf. ge«. 

oii4t)>'^l^herregte.^^^ 4<räQgter b^« manches'' Unbedeutende («tich wold 

^r deiftlüAiedy ^'mijnr auf Zeit, 'Ort 4r<^l. tt&6kt ^m. fibergeho ktoden; dennoch ab^r vdMient das 

HflcklSthi- ifhniiif. .iiifd zulfetz't fbtgi dÄin^feoeb-e&i fiijch, wQtan, iovid wir wiffen , noeh^ kein zweytet 

Wort de? Tröft«; 'Im drW/Äi A*l»l<iHtr wird vAi ,Thell^erfqbta«i«n ift, voii vielen Candidaten und lun- 

imVirkcätendes PrUfgM^g^^nMkisOmtMkgiiefiir 

ttj Mmäem FOrn iehabdeE Hiir; wivct' mcaadkem 

O&tc; WicwiW eten hjcht Äwr, #bW Ertukeli&ni- 

, muMiofleÄ,, aie ßehlrridhiiit "^^ ^Bch^rmaÄiaafi, 

foofflÄifiUcJh :;^n£efcc1^ •Aurfdhnhnir 

tin^ifer'fiU^^t^W^HM'ä^tMgtt^ «ä 

aas eigener Beobachtung Gefchapftes vorkommt), 

Eides •Vernehmungen (unter andern bey Verbrechen 

Behandlung dei f Reli gionsfpötter 

incbes kräftifl« Wort linrict man 



, jun* 

.gen Predij^aim; ^enn auch nicht feiner Originalität 
-dtN^i des i^ielenr Lehrrdicben wegen, das 1^5 endifilf, 
^eCaif u/weedem ' 

"**üiMiaV'B.' Dürr: Üeber die Dauer der SHOungspe^ 
riode. Eine phy fiologifche Abhandlung von jSdolph 
Gottlob Ferdmand Kraufe^ Privatdocent u. t w. auf 
d e f »nimfitit zu Leipzig, igog. XVlu.68S; 8. 



im Gefangniffe) , 

n. tw. gefagt Manches „ 

fiber alle diefe Oegenftände in iSirAicrararm^^ Relisions- Peinlich ift esfchon, die Anftrengungen einer er- 
lahrer n. L w. II« Bd.» y^arauf S^h auch unfer vf. ei* snvungenen Genialität zu betrachten j wie die des Vfs.« 

der 



|j9 A« L. Z. Nam. i66i 

der oacli der LectOre Ton 0km übe« die Zeugufig «rq 
die Rolle ooes NatarphUofophen fpielen möchte; 
pocb peinlicWr aber Dioge, die nach den forgfältia;-, 
itf n UnteKTucÄungen noch in tiefem Duokel Uegeo» ^Ti 
•Dtfehieden anerkennen zu foUeo» ohne Grtoc^; 2. B^ 
MOb|deict) dii^qfa'datf'canze Fötusalter {im.earfteaNjLö« 
natttUt d<r Fötoft InfufioDSÜii/^r^ im. zwwten. Paiy}^ 
im dritten beginnt eigentlich das Heben des FfiluB \ -TJ 
die drey Häute, in welche der Embryo, tb wie n|icb» 
ber der^Qtus» eingefchlpfTen ift^ im Allgemeln^a 
diefelben ^leiben; Xo erleidet doch die erfjte derMbeqb 

«»g^n d^,£nde dts diyttaa Monats «i^e rne^liwCUrdigo 
erfiWdeniiig^ fie sperCpringt und zieht fiphio,wS dM 
tlterus ziirOpc , wo fie fich verdichtet^ iifid di# ji^^, 

f redehnten Flocken , die bisher den Wipphatifcliei» Oot 
ä&ea ähnlich waren« in BIvtgefäCse verwjDidelt wbf^ 
den. ' Diefe Elutgeftfse, die jetzt im Qrunde dissjütn* 
fus eotftehen, bilden ein doppeltes Geflachte vM^^Cb»* 
falsw. d^o.AIutterkuehea« w'(^urch die. Mutter jnik 
(|k|n F$t}«' genauer verbunden ^rdiv den« ^fie.PJg^ 
ce^fn verbipdet fich auf, das inaigjQ^». mit dis ioXifM 
pbefjaächedes.Vterivs, fo. dafs^ d^ Otofäfiie J^naib^ 
mofireU;, und eine wehre ClrcuiaUiMi rMi Uteru^ 
isacb der Placenta eintritt.** — • Oas ndjas ficb Rt. Oe^ 
iieimeratb fTaÜmr. ad; wdam ^nf^h/neal Ebenifo lobiöe 
ift weiter zu lefeib z« B..^^le din Elemeoite «des wert 
deoden Mlenfpi^m Waftqc pnd Erde ß^s »relchev: 



jfeir huh u^cd^^l4ckt:,idnr^^M^ 
hery/orgebii .IfV^en,, w$id)ireb ^es AutaehiRfui unti 
i^usbildea di^fer,SjN>ffe«ei^tcit wird*' -^viädmutde^ 
fifM zn&m«>wbä|^i|dfn . Cefi^ii^atzee.^ n^ 
^Naeb'4ir;Qei|ptt7MM|i tf^tUdti alto Funotionen 
fies UtOTKU ßutUjf^.l)y w^cbe yorMr ;n^f1Bildilhg 
üfid^priii def^lyMf«i:bewtf9ig<n% jund iiüii ^m^?!) 
mdatt ia^ BrOftfiPt^vAtB^v^bttmi yor ^ Wild* fthm 
^i;heZwec}(^l>esvi^ Süfatiii gefegt 1 li|tt»*M3ll 

^er Vi lieb^ nur idM an ifiok gutenl ISedanked JMt ge^ 
halten und tfoftfr tnetiritt » deCs dar. Kjbdi: jedee 
Thier Weibchens hfthflVeur Orgfuiiiktion unMftfar fo 
viele Zeit zur 3efof £Qf g^itedfirnäfaruagi iiae&dsisa^N^ 
«ImäCsigw .AnsfchTaCTe ana dim Bye oder tlt^i^is ^ 
fpr^ere,^ MtU «SilmUtenu« ji^eiisagte ad^r MM^d^ 
wurde, und hjltte er Jie :fibrigeo ARtfMnrntgm jMk 
ßelbhÜiUm 4n. jeder Jüinfiebt ^iiOcsnd(eir j^i^iow^ 
flergefetzi) iiber i^efchtdia rechlmimaik JWndeMifi^ 
des SelbftftiUeos nicht jAbergaageb; lo iiiiltli er eiii# 
J»ey weitem yerdiepfttichere Arbeit gelieftrt, jilt djirch 
^ioe Unterfuqhung des BilditngsjgefcbilN '^AesiPdini^^ 
Vsberbaoptfttfgtisbev dßß gsazejStbri^tekeo'ki lehr 
das Gepräge der Eilfenigkeit« .alr4a£r-dtelLettllf^ 
für einen Phyfiofegisn yon fi^eutung wäre. Far 
Laien ift der Bomtitfjk noch uwe^tger: einladend, und 
fie dürften fohon am erften f ^ in der^ et;was aber ^e- 



culatjon ' und Erfah'rang ^ vom Z^une , gebrochen il^ 
flberiättigt werden. .'. , ' , ., . ^ 

-VJE&MISCHT£ Sjq^RlFtfiW.;\ 
Gotha,, in d. Ettinger/Bn^bb.: kif^chiv^etAwUi^iigt^ 

''\ ger EinfdOg nhd mdem' 'ausgettsäckp^f^ 'dfiheimm» 

\ gen mu der iS^kkiß der MeiMhtit Ein l^bilrefr- 

cbes Unterhättungsbuch für i/efer aps alle^ 9tia« 

den. J805. J[. Bd. ^45 S^ iflö6. RBd. 426^; 8^ 

]tj>er ZuffU? i^uf ^em Titelblatte: w derGefchichti ' 
der Menfc&Qeat.: de«, der, Vf. iioch le d^ Einleituu^ 
.dadurch zu rechtfertigen Jjidit» i,äals'^^ darin eio^ 
Auswahl von aUejn dem geo^at^ Jidbe^^^^ ihm bej 
feinen biftprifciieo Studien einer aHgeoieinee Verbreif 
tung: .werth fcbieQ^ iji^l dafs er diefei Strauschen^ 
welches lieblicher dune • als 'dieilanäerharen'Auss^ 
burten jen^Qe^ren, die nütibfen,Tpmantifcbeo»-> 
«üoeeoi amüfifren Wf^en, eus Mr. Oetcbic^te aller Ze^ 
jtßn utfd «Völker gebenden bäbi^ iit». ti^n ^der wi%i 
4lerhoUen,vef;ficherüngiiichtimGfii9^ wehr. Xien^ 
üfhibd^ Anekdotchnn kann der* Sainrk]^r'iTOU feRil^ 
nichts, anders ausgeben, eis fflr Schnuriren aus irgend 
^iH^K^k Sogenannten Vademeinuii ' pder« Bieojsnkojrb; 
d^!eS:fwl^o ihnen die D/^tjue^^^diePerfon, und 
i6efehl<ih^ fj^htnie.mdo^ mk N^men» Aie von 
■^Kft gewilrtfi />l Ä . . ytele ^^e^^otan von beHiMr 
I^.MäAoerii köpntqi^^mit^^interefu&i^ern.verteulcl^ 
Äyn;io die^teti^ dhfaiitll^njSväs,ß..mt'd^ KS^ 
JSartfXU. vmSckmden (im trlten), Oarri^':!, Hogariff^ 
^JÜ$ti4mi^^' QmMn^i fimmMtftn's^ Mendetfoli^a (im 
^DwIeyleA^^MdQ^. ..Manche find faptilob Qbertnebeiw 
-iv4eldiet V9%«^nidi^ :MpuifheL«kgüo(Mn« ,;sweymal 
irori B&r. löseSfÄsWlyri ii«y S..M4. t Bd,« wovoo 
;^ .erfte Volieire« die,aiic(9re dpi^Jchlechtja Dicbtfec 
ÄberfctorIfcbM i|ii,,dfBr, wi^en.lel^ xmtStdck« 

ifehlägisn i^lisbsvdelt, Oereph^'gjjttl^/orderte,- un*^ dem 
«nwJedent.üWiHle: das ift ^oil^lefcheW Ganz un« 
jMdenfie/id: n^d manche imd?re* — . Unter die gaa2 
MAmtk sahöriaa. 1^ Bd-^ Nr: ijPM deiq B^wiSMlftr, 
3er*M.^b^/wagt<, von f(|io€m^ befteii Wetfn^ zu tiin^ 
lotn» iSÜiPx 179^ der Baim mBeiii^ßukk^defrmthx.,(^^ 
ijMt^ i^toi Jkb*fioclin(i4»hr Abfohfii:^^ ztf,l^iren'^ J{.h^ 
^k.dfiienyjBmigjmm St^d^^h %. i^5r Pri«»;^ ^^ ^'^ 
i'jneihe ^n TlütfipKjbeo aus irenchtedeneo Zeiten und 
wbn WfehiedepieB (^etiown^ider beCfMid^re J£igentun« 
^am noier olwn GefichMpu^kt geUeUt weisen» z.B. 
h<Bd^,'m^hw!demiich 4^^ Nr. }f4-; GMAh^ 

cBfe 155-* J^^J ^ f##^?f \7^»,i^«*^«« 
Wndlen D.Bd* tfti> 1., Sckkffu^Jir^..u. ^ ^ nibert • 



ider SstaMOeir $ek dfo» Mu£w9 4es Ww^decK<^^ 
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AtZKBTGELAHKTHBft. 

Wrstf, b Schaumburg u. Cr. Tfiearetifck: prakti- 
'^ fchi Abhandlung' über Natur, l^erwanitfchafU 
rorbauung und Heilung der kartnäckigHen und 
tan gwierigflen Krankheiten, fflr Aerzte üii«i andre 
Denker, von ffoh. Ckriß. Hacket, der Arzfipyk. 
Doct. und aasabenifem Arzte in Wien, l^o''• 
Erller Theil. XX u. 99» S. Zweytir Theil. VIU 
:^48S. gr.8- (3 FL 45 Kr.) ^ 

Hr. Dr. Ä nennt in Her Vorrede einen Dr ^mzet^ 
als feinen getreuen und emfigen MiUurbeiter, 
lind legt zugleich das naive BekenntniCB ab, dafs das 
Beyfpiel feiner gelehrten Vorgänger utul Zeitgenof* 
.fi*n aen denMenfcben eigenen Nachahmungstrieb bej 
^m in eine fo rege Tbatigkeit jki'efetzt habe, dafs er 
aller eigeiien Getnächlichkeit, und fogar aller Selbft- 
irtionuog uneiogedenk) fei* ganzes InterefTe in die 
>littbeitttng deffen fetzte, ^üs er aus andern geCchdpft, 
und dotch eigenes Denken und Forfchen geordnet 
Jb tte. — Er benutzte vorznglich ür. Saifferts 
Se^träi^i iur übfchäftlichen Arzf^eyhhre der Suchten^ 
^der fo genawnter langwierigen Krankheiten u. f. w. 
(f. Erg. ßl. 18O«. Nr. 124-) und andere Schriftfteller, 
aus denen er befonder«: im zweyten Theil eine Menge 
Kxaokengefchicbten entlehnte, und abdrucken liefs.— 
Key der Anrficht des organilcben Thierlebens glaubt 
er , -:- mflfTe man zuerft auf die Maffe und deren Ver- 
Shnlichung, .und erft dann auf weitere Lebenspro- 
eeffe deoken.' (|ßs ift unverzeihiich,.daf8 der Vf nicht 

fewufst, oder vergefleo hat, dafs aus einer todten 
laCfe kein Lebensprocefs bervorgehn kann , und dafs 
eines das andere bey organifcjpen Wefen voraus- 
fetzt.) >un zum Inhalt. Was der Vf. vom Begriff des 
Lebeas Tagt, ift äufserft uobeftimmt. DerLebensbe- 
nlff entfteht nach ihm , aus dem Begriffe der vrech- 
IdMlIgen Ein- und ZurQckwirkung , indem keine 
Wirkung ohne Zurflckwirkong gedenkbar fey. (W^ir 
. ^aabte vielmehr die Einwirkung und RackwirKung 
nur oIb einen Charakter der. LebenM^ufserung anneh- 
■»en zo mOflen.) — Der organifcfae Köruer werde 
todtgeoannt, wenn er aus feiner organifcnen Kraft- 
iafserung, fo weit hinaus geworfen ift, dafs er von 
dier anorgifchen^ (richtiger anorganifchen ) Natur 

Selchfam ^Verfehlungen wird. ( wie fchwankend ! 
rowu verfuhr richtiger, da er den Organismus als 
aegebeo und lebend aniahe, und nur fein Verbältnifs 
M iufsem Potenzen an^ueeben ftichte.) *^ Uater 
JL L. 2. 1809« 2wini9r Bund. 



Lebenskraft, welche der Vf. iti einen geheimnifsvol- 
len Schleyer verhallt feyu iäfst, dachte man fich mehr» 

als die Kraft, die den KindrQöken entgegen ivi^irkt. 

Erfler Abfcl nitt: Kurze Ueberficht der^GefchicIUe des 
organifrhen Thierlebens (giebt es auch ein unorgani- 
fches Thier leben ?) im gefunden und kranken Zuflantfe; 
in einem gewiffm mittlem Grade zwifcken diefen beiden; 
nühere Beßienmmng d^s Begriffs vom gefunden und kran- 
ken Zufiande; atlgemeinfler Abtkeilungsgrund des letz* 
tern. Der Vf. nimmt mit Hri. Säuert ein fäftliches 
und ein finniiches Leben an ; unter jenem veriteht er 
den Inbegriff der Kraftäufserungen im thierifclien Or* 
ganismus, durch welche zuuachft die Beftandtbeile 
zu organiichen Gebilden erzeugt, erhalten, vermehrt 
und tortgepfl^bzt, wie die dism thierifcben Körper 
heterogenen Stoffe fortgefchafft werden (DerRepro- 
ductionsprocefs , und die dabin gehörigen Kraftäufse- 
rung^Hi haben nicht mit blofsen Säften zu thun «- und 
es ift kein Saft fOr fich des Lebens fähig; warum alfo 
diefe Kraftäufserungen ein fäftliches Leben nennen ? 
den durch Abzehrung herbey geführten Tod könnte 

man zu Folge der Wortableitung unfäftiichen, 

den der Wailerfflcbtigcn -7- den fafklicben Tod nen- 
nen.!) ,»Der Begriff dfis iinnlichen Lebens wird 
durch die Krafraufserung jener Organe befafst, in 
denen wir zuHächft den Grund der Emp6ndung fu* 
chen; diefe find das grofse und dji^ kleine Gehim» 
die Nerven u. f. w. u^s finnlfche Leben fey das Re^ 
fuitat der Wirkung eines fehr feinen« gasartigen. 
flOchtigen, kraftvollen Stoffes (Wie doch der vf zu 
diefer Erkenntnifs' gekommen fevn omg; ^-). pas 
fäftliche Leben liege dem finniichen zum Grunde 
(welch ein feichtes Fundament diefs zu Grün fe lie* 
gende fäftip;e Leben. ? -- ) und habe einen liervorfte* 
chenden Emflufs auf den gefunden und kranken Zu- 
ftand. Nach S 15* fteht dasSyftem der empfindenden 
Organe, deiti iaftlichen Leben zur Seite. Der dem 
organifch • thierifcben Leben angemeflene Wirkongs« 
grad der fiiftlicben und finnlichen Organe, feyv derje- 
nige Lebenszuftand, den man Gefundbeit oennt 

i kommt es dabey biofs auf den Grad an? — V i}et 
legriff des Gefundheitszuftandes fev bey verichiede* 
Den Menfchen relativ - (der Begriff nicht — fooft 
mllfste Gefundbeit aufhören Gefundbeit zu feyn , -« 
aber die Individuelien Orgam'amen, , find das Verhält* 
fiifs ihrer Functionen, von denen man Gefundheit 

Erädieirt, find verfchieden. <— )• Zwifcben Gefund« 
eit und Krankheit nimmt der Vf einen Mittelftand 
an — den er als 4ie Gräazlinie zwifcheo dielen zwey 
Zr ent- 
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^n^g^g^n gefetzten Lebenszuftändeo betrachtet, «nd 
Opportunität für eine gewiffe Krankheit5form nennt. 
(Die Opportunität ift ftreng^erfoinmen keip^Gfänz- 
Jinie zwifchen GcfundHeit und Krankheit;, es ift da- 
bey mehr Neigung zur Krankheit als zur Gefundheit, 
alu) ein| Uebergewicbt auf Seiten der Krankheit» — 
Was der Vf. weiter von Krankheifenund ihren Eia- 
theilungen fagt, fcheint dem Rec. nicht fcharf gsntig 
beftimmt zu feyn.)« — Zweyter Abfchnitt: AUge- 
nteim und nähere (Jrfachen von Suchtlfidin; kwa^ge^ 
faßte Darßellutig dir von Dr. Saiffert befchriehenen 
Suchten, und der pcn mir fehr forgfntüg erforfihten Fer- 
wandfchaft ähnlicher SuchtUiien. Der Vf. verfteht mit 
Dr. S. unter Suchtleideo alle langwierigen Krankhei- 
ten. Viele Suchten (vielleicht richtiger — Anlagen 
zu gewiffea cbronifchen Krankheiten) werden von 
den Aeltern auf ihre Kinder fortgepflanzt. Das Oble 
Verhalten .der Weiber zur Zeit ihrer Schwangerfcbafr, 
fey eine weitere Quelle der pdchügen Leiden. Der Vf. 
bringt in Ver wandtfchaft Krankheiten , die dem Rec« 
keineswegs verwandt iu feyn fcheineoi, als z. B. die 
phthirialist dieWafferfucht^denKeichhuften, die tabes 
tneß'^raica/die Wurmkrankheit u. f. w. — Auch nimmt 
er mit Sai^ffert eine jedem Menfchen angeborne ^c/ror/*- 
jauche, (weiche die Hauptrolle im ganzen Syftem fpielt» 
und weit mehr zu thun hat, als die atra Ulis oder irgend 
eine materiapeccans) als Ur fache von vielen Suchten an, 
ohne die geneßs der Krankheiten ausdiefem unbekann* 
tenX'zu zeigen; ihm zu Folge ift ße faurer Natur, und 
Verurfacht Stockfäftigkeit, Änfchoppungen, Verkrei- 
düng der lymphatifchen Drüfen u. f. w. -* Nach 
diefer fchiefeo AnBclit handelt er im folgenden von 
einigen Krankheiten, — lifst ficb auch aber dieCon- 
tagien aus, — geht dann zu Nahrungsftoffen als ge 
-wohnlicher Urfache der Suchtkrankheiten; wobey 
wiecier Sayffert mit einigen Modificationen benutzt 
worden ifr. — Hierauf Ipricht er. von der Trägheit, 
von den niederfchlagenden Gemüthsftimmungen, — r 
von der Unterdrückung des fehr. regen Oefchlechts- 
triebs, als \Xfhche der yon ihm fogenannten Such* 
len. — Dritter Abfchnitt: Nähere Anficht verwand* 
ier Krankheiten. Bleichfucht, Hypochondrie, Giclit *— 
lieht er als verwandt an« Es werden Meinungen an- 
dei-er Aerzte Ober diefen Gegen ftand angeführt Dafs 
der graue Staar gewöhnlich eine Folge der auf die 
Kryftallinfe einwirkenden Gicht fey, dürfte der Vf. 
fcbwerlich bevreifen. Die Abhandlung einiger Krank- 
heiten in diefem Abfchnitte fiebt mehr einem Aggre» 
J;ate, als einer philofophifch- medicinifchen Abhand- 
ung ähnlich. — In der häutigen Bräune werde die 
häuBg abgefonderte Feuchtigkeit durch die Einath- 
niung der kahen atmofphärifchen Luft verdickt. 
(Hat der Vf. niemals- diefe Krankheit im Winter in 
^warmen Zimmern beobachtet? aber da «^ird vielleicht 
die warme Luft die Lymphe -zum Irinnen bringen 
und anzutrocknen !j« Die Krankheiten des empfinSen^ 
den Syftems werden in einem Paragraph kurz abgefer- 
tigt yierter Abfchnitt: Tlterapie und Hfilmittetlehre. 
Die t^orbauuvgS' und Heilgefetze, die man beySuch; 
ten beobachten joauffe» eAtfaalteo d^lBekaoate« AucÜ 



in -diefem Abrchnitt wird Hr. S. in Contribution 
fetzt. In 70 Paragraphen führt.derVf,, die durch fLr 
fahrung beftätigt^ Heilfubftiipzen im lymphati(chen 
und nervöfen ^cntleiden an , ohne ihre Natur und 
ihren Ziifammenhang out dem ganzen Organismus ge- 
^horig erörtert zu haben. — Die befondern Arznev- 
mittel werden nach Sayfferts Anficht abgehandelt, 
und mit einigen Bemerkungen über ihren Gebrauch 
begleitet. Der^ Vf. führt auflöfende Pflanzen an, 
ohne zu beftimmen, was eigentlich im lebenden Kör- 
per auflöfend ift; — dann u>Igen eröffnende, adftrin* 
girende u. f: w. fowohl einfacue als auch ^zulamroen« 
gefetzte Arzneymittel. (Viele wirkfame Arznejqyt- ^ 
tel find ausgelaffen und einige minder bedeutende auf- 
genommen worden.). — Ais dem thierifchen Orga» 
nismus mehr homogene, und daher zur Heilung m» 
beliebte Mittel feyen die Ausdünnungen der Erde, -— 
die Electricität — derGalvanismus -— der thierifche 
Magnetismus u. f. w. Bcy der Angabe der Arzney- 
inittel wird nicht immer auf das Urfachliche der 
Krankheiten Rückiicht genommen^ — Der Vf« 
fpricbt von — ihm beliebteßen Steffen in der Medipiiii ! 
(Das jedesmal indicirte und zweck m&fsigfte Miitdl 
tollte wohl auch das beliebtefte feyn!). Dann ciebt 
er Beyfpiele, wie er einige KranKheiten zu bMan« 
dein plBegt. -<- Bey der Behandlung chronifcber Lei« 
den, richte er . fein erftes Augenmerk auf das Tem- 
perament, und die ganze Individualität des Kranken. 
( Müfs diefs nicht eben fo auch bey acuten Krankheit» 
tun berückfichtigt werden?-^). Bey Hypocbondri«* 
ftea nimmt er eine in den Säften prävalirende Schär» 
fen an; bey der Scrofelkrankfaeit fey fie fitärer Nn^ 
tun «— Im zweyten Theü find Krankengefchichtea 
und Beobachtungen stns Satfffert , Stärk y Quarin^ Stolt^ 
Bang^ . Hufeland i We'ukart, Hoff mann u. f. w. gefam* 
melt, denen der Vf. auch feine eigenen Beobacbtun* 
gen einverleibt hat. — Sie zu analyfiren und zu com* 
mentirea, erlaubt der Raum diefer Blätter nicht j — 
und die Schriften aus denen er fie entlehnt bat, find 
ohnehin bekannt. 

WiEX, b. Wappler u. Beck : Der mußkatifihe Arzi^ 
oder: Abhandlu\)g von dem Kinflufs der Mufik 
auf den Körper, und von ihrer Anwendung ia 
gewiffen Krankiieiten. Nebft ^ einigen Winkeu 
2ur Anhörung einer guten Mufik. Von Feiet 
Lichtenthai. I807, 13^ Bog. kL 8- (1 Rthlr.) 

Ein mufikalifcher Arzt ift nach de», wabrfcbeln. 
lieh p{eudonymifchen, ^Vfs. Begriff derjenige, wel* 
eher durch, geläuterte Erfahrungen und Beobach« 
tungen die iVlacht der Tonkunft kennen eelemt hat 
und durch philoCophifcbes Räfonnement gdeitef, ^vn* 
ter gewiffen Unoftänden, bey gewiffen Krankheitea 
von derfelbeo Gebrauch macht. .Die Lücke, die hier 
in unfrer medieinifcheo Literatur herrfcht , foU durcb 
vorliegendes Werkchen ausgefüllt werden. DerVf« 
hat keine kleine Meinung von ficb , feinen KenntniH 
fen und diefer Arbeit , und verdient auch für fdneix 
guten Willen I einen fb wenig bearbeiuten Tbeil dar 

pfycbi- 
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DfycbtTchA Hdhnittellebre aufzuklaren , durch Be* 
Kannttnacbong feiner Gedanken , gefammelten Beob* 
atbtttiigen und Erfahrungen zur Yerbreiteten Anwen- 

I düng der Mufik in mancberley Krankheiten beyzu. 

I tragen, unfern Dank« Leider ift jedoch diefer 
Beytragfgierfrtg« Schon die oben mitgetheilte De6ni- 
tioaieines flberdiefs nicht gut gewählten Kunftworts 
zeigt es, dafo der Vf. kein logifch gebildeter Kopf 
ift, dafs er in feinen Begriffen fchwankt, uiificber ' 
«ebt^ An eignen Erfahrungen über den Wertii der 
Nu/ik ala Heilmittel fehlt es ihm durchaus*: aber 
aacb Oberdie ans andeln SchriftrteU^rn zufammenj;e- 
tragneo Beobacbtuogen, Wahrnehmungen und £r- 
fahrunffen hat er nic^it zufammenhangend und mit 
liiDreicnenden patbologifchen Vorkenntniffen gedacht, 
am ans dem Wefen der Mufik und ihrem Vernältnirs,' 
Ibeiis zur Phantafie des Menfchen , tbeils zu den Sinn- 
, (Trguien, durch die fie phySCch und pfychifch auf den 

' Neafchen wirkt, den wahren Einfluis auf den cefun- 
dea oder Kranken Organismus zu beftimmen. Ueber- 
kupt vermifst man den ruhigen, gelafsnenr Denker 
im ganzen Buche. Oder ift das Springen von einem 
Oegenftande auf den andern, das ffflchtige, oberAäch- 
Üche Ueberbinsieiten etwa der Mozarifche Genius, 
der uns nach «er Vorrede, an mehrern Orten des 
Buchs anfprechen foil ? Wir zweifeln, dafs der Vf. 
den wahrj^n Mozartfchen Oeift richtig aufgefafst hat. 
Denn was (S. 56 ) über die Kunft des unfterblichen 
Mdfters eeiagt wird; „ein Mann ift im Lauf der Zei- 
ten aufgeiranden, der im ftolzen Trotze alle Grund- 
fitze^, nach welchen die Werke eines Hajfey Graun^ 
Binda^ Hiller^ Schulz und anderer erofsen Künftler 
gearbeitet waren und den jetzigen I«reyheit$finn ge» 
Birten, verdrängte u. f w. — ift eben fo unrichtig,, 
als den herrlichen, grofsenf tiefen, allumfalTenrIen 
Genius des TonkOnftlers entehrend, der feinen Hän- 
iil und Sibaßtau Bäch ehrte, ftudirte und die ihm ge- 
oao bekannten, mit angeftrengtem Fleifs ftudirten, 

frilndlich durchdacbftn Hegeln der iMufik durch feine 
unft nicht verdrängte, nur erweiterte, befeftigte 
uid in einer mannichfalrigern Anwendung befolgte. 
Doch wir betrachten das Ituch nicht von Seiten der 

N Theorie der Mufik, fondern als eine zur Heilmittel- 
khre gehörige Abhandlung, und geben nun den In- 
halt deflelben an. •— Sobald der Menfch in das ge- 
Mlige Leben tritt, erwachen feine Leidenfchafken. 
Ir wird durch fie abgefpannt und bedarf äufsrer 
l^^izungen, um Geh- wiener zu erheben, feine nor- 
»u^ Kraft zu füthkn. Daher der Genufs geiftiger 
Getränke fchon in den früheften 2^en des Men- 
icbeogefchlechts. Auch die Mufik wurde fchon 
im grauen Alterthum alsHolfsmittel gegen denTrflb- 
finn gefrhätzt. I^nbal erfand die Inftrumental-, Enos 
ilie Vocalinufik u« f. w. — Werthfchatzüng der Mufik 
bey den Ju<fen, Griechen, Gothen, -Sinefen und in 

' deo i^euero Zeiten mit einigen kleinen Abfchweifu'n- 
geo; nun Anführungen aus dem Rodertch a Caftro^ 
Kolji:k, Shakespear, Frank upd Kanty etwas tiber Mo- 
zarty das wir fchon oben anfahrten, einige fonder- 
bare Wirkungen des Schalles, und nun als Refultiit 



* • ■ . 

diefer höchft.unvollftandigen hiftorifcb^ Ueberficht. 
„daCs die Mufik, die Schöpferin, d^ Ausdruck aller 
Leidenfcbaften, ein natürlicher Trieb der Menfchen; 
eine Bildungsnorm uudStärkung bey Gefcbäften ; eine 
ftets begleitende Zierde der Reli^on ; ein allmdchti- 

{^er Sporn ift, um den Kriegsmuth des Soldaten anzu- 
achen." »Wer wird nun noch, (fragt der Vf. an 
dem grapdiichen und richtigen Begriff, von dem Ein« 
fluffe der Mufik auf die Menfchen und*ihrer Au\ven* 
duog auf Medicin zweifeln? „ Gewifs niemand ! "^ und 
jedermann, können wir hinzufetzen, wird fich aus 
diefer Stelle überzeugen , dafs der Vf. eben fo wenig 
klar denkt, als deutlich fchreibt. Eine äftbetifche 
und pfycbologifche Ableitung der genannten Eigen« 
fchaften und Wirkungen der Mufik, aus 'der Natur 
des Menfchen und dem Wefen der Tonkunft flicht 
der Lefer vergeblich. Der Vf.* fcheint gar keine 
Ahndung von einer foldien Begründung und Behand- 
lung feines Gegenftandes gehabt zu haben. Er be- 
gnügt fich, ganz leicht und oberflächlich zufammen 
zu reihen, was andre dachten und fchrieben. Im fr- 
flen Kapitel (S. 6x.) wird die Wirkung der Mufik auf 
den gejunden menfchlidien Körper betrachtet, znerft auf 
den gebildeten, in GefcUfcha/t lebenden Menfchen. Er 
beginnt mit einer Cbarakteriftik der verfchieclenen 
Mufikgattungen , nämlich der Kirchenmufik , Thea- 
ter- Kammermufik, der Spektakelmufik, der Mufik 
unter freyem Himmel, der Tanzmufik und der mili- 
tärifchen. Aber nur was Ober die Kirchenmufik an- 
geführt wird, kann einigcrmafsen Anfpr^ich auf die 
Benefinung einer Cbarakteriftik machen : das übrige 
enthalt Anekdoten und zerftreute Bemerkungen Ober 
einige Eifecte der genannten Mufikarten. Noch viel 
flüchtiger ift der zweyte Abfchnitt behandelt, der 
ganz falfch überfchrieben ifl: Wirkung der Mbfik 
flisbefondre. Auf zwanzig weit gedruckten Seiten des 
kleinften Formats (manche Seite hat i^ur zehn bis 
zwölf Zeilen ) lieft man eine fogenannte Charakte- ' 
riftik der Vokalmufik und zwar der Singtone und 
Singftimmcn insbefondere : dann der Inffrumeutal- 
muiik, wo einige zwanzig Inftrumente befonders auf- 
geführt werden; ferner eine Cbarakteriftik der Ton-, 
arten, aus Schubart, und etwas über die Tempi. 
Nun von der Wirkung der Mu6k auf wilde Völker, 
und im zweyten Kapitel einige elende Anekdoten über 
ctic Wirkung der Mufik auf die Thiere Ueberall ift 
der Vf. höchft unvollftä'ndic und auch als blofser 
Compilator ganz oberilachllch. Wie viel von den bis- 
her «angeführten Gegenftändeii, die doch über die 
Hälfte des Buches füllen, in einen mufikalifcb^n Arzt 

fehören und wie vicles^man als fremdartigen Auswuchs 
etrachten mOffe, bedarf keiner Unfcrfuchung. Dit 
hiflori/che Anficht alter empirifchen Verfuche, die mit 
Mufik von den älte/ien bis auf unfre Zeiten in der MedU 
ein gemacht worden find im dräten Kapitel/ ift über- 
volluändig 'in Räckficht auf Krankheitsnamen, aber 
leer an geprüften, lehrreichen Thatfachen. Mao 
wird in diefer eben fo febr ohne hiftorifche Kritik 
und philofophifehen Geift, als ohne pathologifche 
Kenmnifs angelegten Anekdotenlammlung nur einige 
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Krankheitsgefciilechter nicht genannt finden» in denen 
fich die Mufik nicht hülfreich bewährte. — VUtUs 
Kapitel. IFie ifl dii fTirkt^ffg der Mußk zu betrachten ? 
Sie wirkt als* Reiz durch das Gehörorgan auf den 
Körper. Diefe gar nichts befagende Antwort ift auf - 
ein ziemlich rerworrenes pathoIogifchesRäronnement 

Jreftiitzt. Die Anwiniufig der Mußk im fü>ifUn 6nd 
*echsUn^Zf\\.A enthält zwar einige wahre Sätze» doch , 
und im ganzeQ die therapeutifcnen Begriffe des Vfs. 
nicht minder verworren, als die pathoiogifchen. 
Man merkt endlich wohl , dafs er von Hyperithenie, 
directer und indirecter Afthenie fprechen und dar« 
nach die Anvi^endung der Mufik beftimmen will. Die 
Winke zu Anhörung einer guten Mufik find,, ob- 
{chon nicht ganz unbrauchbar, doch zu allgemein 
und nicht ganz an ihrem Orte lo Röckficnt des 
Aeufsern maffen wir noch die Papierverfchwendung 
durch die vielen und weit gefperrten Abiatze und 
tJeberfchriften, und den bey fenr fchlechtem Panier 
und fchlechtem Druck Ungeheuern Preis rO^n. Das 
Ganze hätte ßch faglich auf den vlertin Theil des 
Raumes und fechatea Theil des Preiles be£chränken 
bflen. 

Erfurt, b Beyer u. Maring: Uebsr die Erienntniß 
und Kur der wichügflen und h&ufigßen außtrlichiu 
Krankheiten, welche vok das Forum der medkinifcheu 
Chirurgie ^gehören. Zum Gebrauche für Wund- 
ärzte, von Dr. ITilh. Emß Birger. ^-^ trßmr 
TheiL 1808. Vlil u. 396 S.'«. ( 18 gr ) ;n 

Diefe, an fich nützliche, Schrift hat d^V'Vf. zu- 
üfichft for die gewöhnlichen Wundärzte beftimmt« 
Wenn aber unter den gewöhnlichen die häufigere Zahl 
derCßlben verftanden werden foil und mufs : \o möchte 
gerade die Arbeit des Vfs. für diefe ani weoigftett 
paffen, weil fie den Geift der eeläuterten Heilkunde 
nicht kennen, und mehrere Ausdrücke — Abnor- 
mität der Erregung, Sthenie, Afthenie, Hyperfthe- 
' nie und Hyperafthenie, affimilirte Stoffe, Potenzi- 
rung, urfaculiche Momente , praevaliren, Augenent- 
2ündung von mehr reproductiver Art u. f. w. — ih- 
nen fremd find. Wenn nun auch der Vf. felbft fagt, 
dafs den Nutzen ausleerender Mittel bey aftheni- 
fchen Augenentzündungen, beym Kopfgrind, die Er- 
fahrung beftätigt hat, und diefs auch keines weges 
den Grundfätzen der Erregungstheorie und den Ge- 
fetzen de^ {Organismus wider^ricbt» fo möchte ja 



«uch die Mühe wohl pA% unnSthig £q^, die gewöhn« 
Hellen Wundärzte in die ihnen unverftändlicbe und 

Swifs auch ganz unnöthige'Spracha der £rreguo^« 
eorie einweihen zu wollen. 

Die Schrift ift in ßeh^ Kapitel abgethcik. \m 
fryiiti Kapitel von der Augenentzänduog, Entzündung. - 
der Augenlieder uud von den Eiterungen der Augen., 
( Warum der Vf. nicht die Entzündungen im Aug«- 
meinen diefen topifchen voraus gefchickt bai> ift 
nicht einzufehn; iQuach weifs der ffefe^'Mi^l^ Wund* 
arzt nun nicht, welche Kurmetbode er bey EkitzOn« 
düngen an den übrigen Tbeilen A^ Körpers beloigea 
muU.) Die belle Eintheilung der Augeneotzündun- 
gen ilt, nach dem Vf., in fthehifcbe und afthenilcbe.. 
Diefe AJternative möchte manchen ^ewöbnlicben< 
Wundarzt zu nachtheiligen Irrthamerjn verMteiv. 
weil er ändere nöthige Diltinctioneo darüber vervef- 
fen könnte. Der angeführte UnterCbhied zwifeoeä 
Calomil und Mercurius dutcis ih etwas obforet. ^we^ 
tes Kapitel. Von der Entzündung der Urüfte. tit« 
wird empfohlen, im Fall der Umfang wunder Bruft* 
Warzen zugleich excoriirt und entzündet ift, ela 
Stückchen Rind - oder Schweinsblafe o<!er auch 
Wachstaffet mit einer iiodemden oder austrocknen* 
den Salbe zu beitreichen, ein Loch für >die Warzt. 
hinein zu fcbneiden , und es auf die excoriirte Stelle 
zu legen. Auf diefes legt man ein zweytes, etwas 
gröiseres Stückchen Wachstaffet oder Leinwand, eben* 
iails mit 'einem Loche zur Befeftigung. Rec. fürchtet 
aber, dals ein Kind nur feiten jan einer fo verbunde- 
nen ßruft fortfaugen wir^; die kleinen Gefchöpfe find 
' gewölmlich zu eigenfinnig, als dafs fie heterogene 
Dinge an einer Bruft ilulden mögen Drittes Kapitel. 
Von den Verbrennungen. FiertesKap. Von derEiit* 
Zündung oiler dem Wurm am Finger. FUnfUs Kap.. 
Von dem böfen oder Grindkopfe. Mit Recht wird 
hier .erinnert, dals man in dem dritten Grade der 
JLrankheit, dem fo^enannten t%bgrind (" TuMa J «'ie 
widernatürliche Befchaffenheit der Uarnwurzeln viel- 
mals iür die nächfte (Jrfache hält, daher ausrot- 
tet, und doch keine Heilung bewirkt. Der Vf. be- 
nimmt daher die Fäle genauer, wo diefe Ausrottung' 
heilfam und hoth wendig ift. Sechstes Kap. Von dea 
fkirrhöfen und Krebsgefchwülften. SiebenUs Kap. 
Von den Gefchwüren. Sehr ausführlich find hier 
die venerifchen Gefchwüre mit ihrer innem und in« 
fserlichen Behandlung bearbeitet. 
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, MATHEMATIK. 

• FRSTBihiG, b. Graz u. Oerlach: Behrachtnng der 
mnterjchmiit^ und HölTfchen rf^fferßulenmafcJüne, 
nebft vorrfhlägcn zu ihrer VcrbeÖerung und ge- 
legentlichen Erörterungen Ober Mechanik und 

*• 'Hydraulik j Ton Friedr. Gottlieb Bnffe, Kurf. S. 
CommifBonsrathe u, f. w. Mit i Kpfrt. I804. 
d94 S. gr. 8. (I Rthlr. 12 gr.) 

Die doppelte Benennung der MaTcbine auf dem Ti- 
tel bezieht fich auf die Ungewifsbeit ihres ei- 
Ventlitben Eirfindets. Sie ift übrigens unter den 
BergwerksniafchiAen eine der grörsten, und ift in 
fo ßrn auch eine der merkwürdigften in Hinficht 
der Tortheilhfaften Wirkfamkeit oder zweckmäfsigen 
Kraftverwendüng, deren fie fähig ift. Schon fo wie 
'püä fie vorgeVichtet, noch mehr aber nach den Ver- 
Siiderungc0,-dre'der Vif* hier in Vörfchlag gebracht 
faat, giaubtervöri ihr verfichern zu können, dafs fie 
11 nter.allerf bisher bekannt gewordenen Waffer- und 
XVafTerhebungsmafcbinen , die ins Hohe und Orofse 
«rbeiteh können , den höchften Wirkungsgrad zu er- 
reichen fähig r#7. Wenn man fich nämlich ein ober- 
fchJägiges Waffeirrad und eine Wafferfäulenmafchine 
ßcdcnkt, die beide ihre Kraft v6n Auffcblagewaffern 
erhalten, und beide zum Effect haben, dafs durch ein 
mit ihnen verbundenes Pumpwivrerk die Gi'ubeowaf- 
|er gehoben werden: fo wird die Orofse der beidef- 
felijg verbrachten Kräfte in einem Verhähniffe ftehn^ 
\vä^es aus dem der Menge ihrer Auffchlagewaffer 
In cinerley Zeit, ^. B. 1 Minute, und aus dem ihrer 
beitlerfeitigen Gefälle, Zufammen gefetzt ift. Eben fo 
vifcd auch das VerhSltrffs ihrer geleifteten Effecte 
tus dem Verhällnifs dejr aul^jeförderten Grubenwaffer 
UDd d^m der beiden Höhen , auf welche fie gehoben 
Werden, zuTammen gefetzt feyn. Da es auch ein- 
leuchtet» dafs der höchfte, ii-gend erdenkbare Grad 
der Nn«barkeit bey jeder Matchine in dem Verhält- 
niffe der Gleichheit- zwifchen Kraflwerth und Effect 
bcftehn^möffe: fo wird auch jede einzelne Maffchine 
Her vbrer*tHnbn Art; in Beziehung auf dfefen hö^h- 
ftcri idealifchen Grad der Nutzbarkeit, können ge- 
WflrdJ^ Wefrd^. Aiä' kOr^efte» gefchieht folches ver- 

nittfift 4ai Bruobeß ^« dfffeo Zahler das Prodnct 

«US der gehobenen Waftehnenge in 1 Minute, fo wie 
ans der Höbe, worauf fie gehoben ift, — und deffen 
Keiner äds Ptoduct bus der gleichzeitig verbranch* 
^ Am Im Z. 1809. Zweiter Band* 



ten Menge des Auffchlage waffers und feines GefalleSi 
ausmacht. Diefer Bruch wird alfo auch for jedeMa- 
fchine, einzeln genommen, ein gewiffes Mab ihrer 
Wirkfamkeit darfteilen, welches man ganz fcbicklicii 
den Grad ihrer Nutzbarkeit oder ihren ff^irkungegrad 
nennen, und am bequemften durch DecimalbrQcbe 
ausdracken kann, unter den von Hüll erbauten Wal« 
ferfaulenmafchineo befinden fich einige, die nach des 
Vfs. Schätzung im 5ten Kap. fchön einen etwas hö« 
bern Wirkungsgrad, als die heften Radgezeuge» er« v 
reichen. Bey den vom Vf. vorgefchlagenen Veräa« 
derungen diefer Mafchine fojl fich der Wirkungs* 
grad nach feiner im igten Kap. angeftellten Berech- 
nung noch um die Hälfte Ober die heften, von JUende . 
angelegten , oberfchlägigen Rad - Kunftgezeuge erhö- 
hen. Mende war übricens nicht viel gificklicher mit ^ 
feinen Wafferlaulenmalchinen in Freyberg, eAsU^nter- 
fchmidt mit den feinigen auf dem Harze, und fie wut* 
den deshalb meift wieder abgebaut. Der fehlcefchla- 
geneti Vcrfuche ungeachtet verloren doch die ein- 
fichts vollen Obern de% kurfäcbf. Bergbaues die Wafter- 
(aulenmafchine nicht aiis den Auj^en, und befahlea 
dtm Vf. eine neue Revifion derfelben an, wovon die 
gegenwärtige Sch/ift die Frucht ift. Sein Urtl^eil 
«ent dahin, dals man freylich bey den'Künftfätzea 
leibft noch einige Abänderungen dOrfte zä v^rfücbea 
haben ; da& man auch an den oberfcblä|rigen Waffer- 
rädern von dem bisher gewöhnlichen Kraftahfwande 
wohl noch etwas er^aren könne; dafs aber der 
gröfste Gewinn für die Wafferökononiie von einer 
gehörigen Benutzung der ffhfferpiulenffufctüne zu er- 
warten fey. Die Abhandlung felbft wird dem Prak- 
tiker nocn erwUnfchter, als dem Theoretiker, fcyn. 
Oft wird anhaltendes Nachdenken erfordert, um dem . 
Vf. zu folgen, fo wie genaue Aufmerkfamkeit, um : 
feine Winke wahrzunehmen. Zuweilen kommt der 
Vf. auf Gegenftände, die man fQr Nebendinge halten 
k önnte, die aber doch fQr das Ganze unentbehniclr find. 
Die einzelnen Abfchnitte find folgende : i) Eine vorläu- 
fige pragmatifche Ueberficht der Mafchine. 3) Lite- * 
ratur der Mafchine und ihreErfinder. Den erften^Qe- 
danken davon hatten in Prankreich 1731. Denifard und 
Dutnlk. Belidor gab eine ungleich nettere Einrich- • 
tung fnr denfelben Zweck an. H^interjihmidt , Braün- 
fchweig.Artill. Major, und vonffeunitz^ wurden nach 
Schweden gefandt, um Pothems Siphonsmafcbine ia 
Augenfchcin zu nehmen; fie fanden aber nur ein Mo-. • 
dellt welches durch Queckfifber betrieben wurde« 
fTinterfehmidt äuCsert feinem ReifegefiSbrten , dafs die 
Aaa Ma- 



•37« 



ALLO. LITERATUR. ZEITüNa 



37a 



Marcbiae im Gröfsen fcbwerlioh brauchbar feyn darf- 17) Eine neueEinricbtung des WiAdkefTels. Um dem 
te» ibr Anblick aber ihn yeranlafst^habe, eine ati- 'Windkerfel immer dre gehörige GröCse zu geben , da- 



derie.MafchJne zu entwerfen, dm dann bald na>;l|)ier 
auf dem Hanse wirklich erbaut wurde, und die ton 
denen , welch« HöU nachher in Ungarn vorserichtet^ 
und, nach des Vfs. Vermuthung, ebenfalls Telbft er- 
iFunden bat, im Wefentlicben nicht verfcbiedeo ift. 
)) Eigeathamlicbe Nutzbarkeit dleferMefeluiie. Beym 



mit er bald fair einra, batc^fdr ÄiebrpregVe^cjf^ncJer 
fein Waffer hergebe, (cläZgt'def-hft^'tolgsnM' ¥iit^ 
rifchumg vor, die durch eine Figur erläutert wird: 
in dem obern'Kaume feiner Luftblafe foll eine kupfemi 



Wanne dergeftait eingelegt werden, dafs neben denif 
3) ILigeatbflmiiclie£>u»tzDar4(eitcileieri>Mictüiie. tteym drey 4»ie,4rier Mal aufliegenäeo^ ^BluUte'4er Waooe 
Bergbaue pflegt der Fall oft. vorzukommen, dafs nur die Lcrft fich ganz ungehindert auf- und abwSrts be* 



wenig Äuffchiagwafler, aber mit einem ^rofsen Ge- wegen känne«' In der ptcke des Keffels foll ein klei- 



falle, .xorhandep ift, und in diefem Falle ift fie allen 
•Ahdern zur Betreibung der Pumpwerke vorzuzieho. 
4) Von den Graden der Wirkfamkeit. 5) Wirkungs- 
grad eines vorzüglich guten oberfchllgigen Kunft« 
gezeuges und menrerer wirklich erbauten SSulen« 
mafchinen. 6) Einige Bemerkungen Ober die dyna- 
«QifcbeGrundgleicbung. Es fehlen dem Vf., dafs man, 
vprmittelft einer vorzüglicb bändigen und' deutlichen 
'Darftellungy die dynamiiche Hauptgleicbung zunächft 

imter der Form *-- s --^ am . leicbteften gewinne* 

ds Aty 
In ihr bedeutet v die Fallhöhe, welche der Gefcbwin- 
digkeit v zugehört, di^ der fogenannten bewegendeo 
JCraft P-und der von ihr bewegten Maffe M, am Ende 
. der beliebig wählbaren Zeit i, während welcher die 
Kraft fchon auf die Maffe gewirkt bat, und diefe, je- 
ner Kraft wegen, durch die Rauralänffe s befcbleu- 
nigend bewegt ift — zukpmmt. Es jnuls bey ihr aus- 
drflcklich ausbedungen werden , dafs die bewegende 
Kraft, deren Drackungsmafs durch /'angegeb«rl wird, 
immerfort mit der von ihr bewerten MaUie M. eiöer- 
ley Gefchwindigkeit v habe. 7) Nötbige Formeln aus 
der Experimental- Hydraulik, g) Einige Bemerkun- 
gen Ober die Theorie der Saugwerke. %s werben ih- 
rer fünf roitgetbeilt, wovon die erfte vor dem Vf. 
fcbon von andern befolg wurde, und die nur des Zu- 
faramenhangs we^en mit aufzufahren lyar, die Qbri- 
gen find dem VL eigen. 9} Von der Kolbenfriction. 
lo) Berechnung .des Kunftgezeuges, welches durch 
eine WafTerjEsuienmafcbine betrieben wurde. 11) For- 
mein zur Berechnung der einftieflicben WalTerlaulen- 
mafcbinen. 12) Anwendung der Formeln zur Berech- 



nes Loch angebracht werden, durch welches man» 
mittelft eines dannen*\ind höhen Trichters , Waffer 
in die Wanne einfüllen könne; durch diefe Einfalkiog' 
wird denn der Raum für die Luftblafe verkleinert 
'Will man diefen Raum, vergrö&ern; fo leert man die 
Wanne, mittelft eines bydrauUfchen Hebers, wieder 
mehr oder weniger aus. -Das Loch wird denn durch 
ein Schraubwerk luftdicht v^rfcbloffen. Dem Rec. 
dOnkt hier die Wanne ganz entbehrlich. Da es näm- 
lich blofs darauf ankommt, weniger Luft im Wind; 
keffel einzufperren , wenn er fonft zu grofs icfa«n¥: 
fo kann dieies Auslaffen der Luft erhalten werdest 
wenn man blofs Waffer in den Windkeffel füllt, ohne 
dafs es in einer befondern Wanne vom übrigen abgep 
fondert wird. Ein Windkeffel z..B..y der, ehe die 
Luft darin geprefst wird, bereits* halb voll Waffer 
wäre, wQrde als ein leerer» .aber nur halb fo grofser» 
anzufebn feyh. Freylich müfste beym Oange der M»* 
fchine dafür seforgt werden , ^ak der Keffel nie gaios 
leer von Waffer würde, oder^ wenn.es gefchäh% 
eine neue EinfüUunfir, wie anfangs. Statt fände. Eine 
Feuerfpritze , mit Windkeffel, kann man dadurck fo» 
gleich zur Abfetzfpritze machen, dafs man ihren Wind* 
Keffel ganz mit Waffer anfüllt. Auf folche Art würde 
es auch nicht nöthig, den Keffel höher, als gewöhn* 
)ich, zu machen« 18) Entwurf einer Waflerfäulen« 
mafchine; die um die Hälfte vortheilbafter, als die 
heften oberfchlägigen Kunfträder an den Freyberget 
Kunft^ezeugen , wirken kann» Sehr deutlich und aus» 
führlicb, und mit Angabe ihres Wirkungsgrades, cM 
0,69, alfo um die^Hälftegröfser, ails bey den beftlA 

oberfchlägigen Rad -Kunugezeugen, wo er nur o^t 

nun« einer wirklich erbiutcnSäulenmafchine. ii)Be- ^j"'^' gpf^n^«" vvird. 19) Verbindung eines Waffer- 
tracbtungen über die berechnete Mafchine. 14) Be- i^P?* ™' ??x?"rA"'? " Kunftgezfug. ao) Ei^mß 
urtbeilungdeyzweyftieflicbenWafferföiilcnmafchinen. ^««»cW auf Wafferfaulemnafchinen von einem fe^ 
15) Ein paar Worte über den doppelfchlägigen Treib- 8«™««° Gefälle. 21) , Ui^tbeil ülfßr )Girvinns neuer- 
cylinder des MafchinendirÄtors Fri#rf«*ä. Der y t wh vorgefcblagenc h^drauafcbe Wmde und deren 



hait zwar diefe Mafchine für finnreich, glaubt aber» 
dafs fie beym wirklichen Gebrauche Schwierigkeiten 
xeigen würde. 16) Vorfchläge zur Verbefferung der 
Wafferfäulenmafcbine. Die Hauptfache ift die An* 

5^ringung eines Windkeffels, in welchen fich das Waf- 
er aus der Fallrohre einmündet, und aus ihm wer* 
den ein, zwey, oder noch mehrere Grundröbren: ab-» 
geleitet, jede mit einer Steuerung für den ihr zuge* 
Hörigen Treibcylinder verfehen. Der eine von den- 
felben kann an Weite und Höhe eingerichtet feyn, 

wie er will, und man behält völlig die Freyheit, auch- Der Vf. verkennt »war den Werth vieler berät« 
neu zweyten und dritten nach Belieben cinzuricliten* effchienenen Recb^pbaoher km»yfßeß$ Wct ah« 



Anwendung zur Verbefferung. der Wafler(aulenma>> 
fchine. Dafs diefe Verbefferung blofs eingebildet wai^ 
zeigt der fcbarffi^bende Vf* (pk^ deutlich. * 

• • ^ 

Brbslait, im Veri. d. ^tailtr^nnd V^fßmT&tätsdr^ 
Erßer gründlicher Unterricht ßf^ dmSi c k nku mß* 
^ Ein WiedjerholunjMbucb la^*^n9;Scb0ler» ver* 
fafst von Johann Wieckota^\^ Krfter Curfu$. igo6. 
Ol S. Zweiter <:htmi 1806. "kog S. /VlMr Cum 
fus. 1806. 112 S. 8. (i Rthlr.) 



in 

dooh keiq tiQz^af Hinter denf^^ben C^inem BedarfniTb 
l^iiz entfprech^d«. Nach feiner ^uQ.cbt find die zu 
voluininofen entweder fjiecfiamfck^ oder Jjfflemqtifch 
bearbeitet« Die #r/7/m^ taugen aip, jwenigften beym 
Unterrichte» weil der Schnler wahrend der Z^it» wo 
fr eine zwe^*te Hegel auswendig lernt, gemeiniglich 
die erfte wieder vergifst. Die fyftematifchen Lehr- 
bflcber fi'nd gewöhnlich fo tbei;er, dafs* f^e von den 
Irmern Schüierfi nicht angefchafft werden können^ 
Qocf Qberdiets eignen fich beide nicht zu ß^kderhölungs^ 
bUihern^ wieBch der Vf. ems wanfchte^ Kürzere Ty* 
fteihatifche Coaijpendien enthalten Maaqhes, was in 
die bürgerliche nechenkunft nicht gehört. — Man 
Seht aus diefen Kritiken des Vfs. , dafs er ein Buch 
fiefem wollte, das zwar nach Itreng^r mathemati- 
&^r Lehrart bearbeitet; wäre', aber blofs die^ dem 
^Könbinen u*hd KauFniaiui nötlugen Rechnun^eo tg 
(abUcii und vollftändlg enthalten Tollte, iät^ er Beb 
zu)eder Zeit, bey irgend einem VorfaUe, Ratbs dar- 
aus erholen könnte, und dabey foUte das Ganze fo 
jcurz und wofalfeii, als möglich, leyn.' Rec; ftitffti nun 
dem Vf. das Zeugnifs geben, dafs er diefen Plan gut 
aosgefahrt hat. Im erßen Curfus ftellt er die ge- 
meinen Rechnungsarten iti ganzen und ^bfoöbeneh 
Zahlen mit grofser Klarheit und Grandlicbkeit dar» 
lind ts iftdaNy'auf ein Alter der Sqboltri von xeba 
bis !▲ Jahren Kockficht genommen ^ wobey aber freY? 
Ikh die Mitwirkung des Lehrers; um die Uebejiifivnt 
des Zufammenhangs zu erbalten , das Befte wird tbua 
«iflfieii. Aufs^r oen Rechnungsarten ift auch in dem 
ifjSm Curfus noch etwas voa der ProportiMjslebrf 
iQitgrnommen worden, wo wir denn beGoodurs.daS» 
was entweder nach dir^etAO, od^r verkehrten V«r* 
baltoiffen zu berechnen ift, f(Mur gut ans einander ge* 
bfzt gefunden faaben. — Der MweyU Curfus fährt fort 
aüt der Gefellfchafts • uad zufammengefetzt»« Pro-i 

Ktionsrecbpung, entwiokelt die Vorfchriften zur 
Wendung der Kettwv^pl auf alle AH^n von öko* 
9omi{chen . und kaiufmsinnifQbeaL Äephn^ngen, z, ft 
VermiCchuMS-t DurcbfcIynjtlS't Thva-, ^flnz-> 
We€i)fel<*9 Gf>winn- und Verluft-« Taufch-, Zins*^ 
AlUglitions*Refibnupg* . Vielk Beyf|Nele zurUebuufr 
auch cdnige nQtzUci»^. Tabdiilen, erböbeQ oocb die 
9iawcbb«rkait.. -r- per dffiUt Curfuf. .bereitet .nnil 
eiber zumieigoen Stadium^ der Mafchemeiik v#r , und 
üitbalt daher auch f^br vielfs» was dem Unterrichte 
ie den erftern Curf^n mehr GrOndlicbkeit und VulÜ 
. ÜecUgkei« giefat> So. gleich im Anfang die Lehn» 
. Y«n Mefee der Zahlen» vvci erklärt wird, was eii-* 
fiMM TheU, j^i9ieinfcbafÜiq)ie$ M»i9% zufammen-^ 
jefetzt uad .Primzahl, gerade und ungerade 4i* f. w« 
Seifst, wo denn far die Lehr&tze aucn die Beweiütf 
<erch Bttcfaftabep ^^fahrt find« V«^ den Kennzeichen» 
eb «a Uivifor in einer gewiffen Decimalzehi aufgehe; 
^les.genan entwickelt. uqd fpharf bewiebn, und da« 
her fau ein gulM «Nachtrag .zur Bruchrechitung anzn* 
Uvu.Voa decimalbriMh^a» Von Potenzen und Wur-' 
zelo -/ Aus/iehüng ^derfelbep. Eine.-weitere Ausfilh* 
rung der Lehre von VerhältnitTen und Proportionen, 
wobej eben die Bemerkung Statt findet» 4Ue wiit. 
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fo eben jn rAbficbt auf die Bmelirecfhnuiig gemaclit 
haben. Etwas auffallend aber ift, dafs iier Befchlufs 
fliefes iri^fn .Curfus eine Einleit-img zur Mathematik 
enthält«) womit andre Scbriftfteljeri gewöhnlich de|i 
Anfang .macl^en} denn es wird darin, gefaxt, was eine 
CröCsie fey, worin (der Unterfcliied zwifcben reiner / 
und angewandter Mathematik beftehe, wie fich di^ 
verfchiedenen Abtheilungen der. Gröfsenlehre zii ein,- 
ander verhaitei^ und was jede Eigenthamliches hat^ 
nebft ^jrkiäniog der bey der mathmi^tifchen Methode 
voirk^mmeitden Kunftwörter- • Der Vf. hat diefe$ 
fi^r^^oir ir^QT^^ov felbft gefüllt,, und entfchuldigt fich 
deshalb iu der Vorrede; einmal wollte er nämlich mit 
dem ganzen Buche die Einrichtung treffen , daTs nach 
der hey ihm befteh^deo Cla(feQ«EintheiIung, jeder 
diefer Cnrfe für ^ne befondere Clafle zum Schul- 
^ufM^ dienen konnte,. und dann wflnfchte er, dafs 
der jLJnterricht als eine durchgängige Vorbereitung 
zum Schwereren durch das Leichtere erfchiene, und 
befonders wollte er in Abficht der Scbli^fsabhandlung 
dem Vorwurfe ausweichen, als ob er fchon in' den 
unteren ClaiTen habe Mathematik lehren wollen, in* 
dem leider noch zumTheil ein fcbädliches VoVurtheil 
gegen deb eigentlkben Unterricht in der Mathematik, 
uiTeinem Wirkungskreife, herrfche! 
'• ' ' . • 

* Ebimäaf.^ b«Ebendemf.: ff.Witckota AnMinng 
. zum nchmn mit römifclun Z^im. Vera'nlafst 
, dufoh eine Anfrage in Hofr. Guis-ßtuths Zeit- 

fchrift far Pädagogik, u. f. w. MärzftOck 1806. 

S.113. 1806. a&ST 8. (4gr0 * 

DfefeiRechenkunft hat der Vf. zwar nur idSfeieea 
Verfuch entwerfen wollen; aber es ift derfelbe in der 
That.voUkpmmen befriedigend ausgefallen , fdbfit die 
Anwendung der vier Rechnungsarten auf die Propor» 
tionslehre kann man als gek^ngep anfehn, und er 
wird dadurch befonders denjenigen einen Gefallen err 
vrieien haben, welche den Gebrauch des Rephenbrer 
ties als »eme nützliche VörObungder zarteren Jugeedy 
zum Rechnen mit dei; Feder, empfetüerf: denn.be-; \ 
kannilich folgen beide,^ nämlich die Rechnung au£ * 
dem Brete mit Steinchen oder Rechenpfennigen,- nnd( 
die nxk römikhen Ziffern . einerley Vorfohntten. Ob 
aber «auch wirklich äer Landnvum ^ey feinen Rech* 
ni^ngsvorfällen fich dieEer Methode und, Bezeichnung, 
vor der liey uns gewöbo&cben, bedieoen^ werde; 
möcW Rec. fehr bezweifeln : .dennfie ge«rähr| iiöch-t 
fbens nur beym Addiren und S(uhtrahireii ein^ Er** 
leicbterung ; beym Multipli^izeu nnd £>iFidiren dOrfktt . 
fie gewüa icbwieriger feyn. 

STA t IST 1 K. 
1} LAveAtiHX, b, Vincent: AlmänacU fomr fak Ui 

gfMci 1808/ 60 S. ta. (i Bätz.) " 

2) B bin da/., b. EUendemf,: Almaßoeh du Canioii 

di Vaud, paur fOunii 1809. 84 S« 12. 

Dlefs find die zw^neueften Staatskalender desCan- 
ione-XanM» oder tfiaat. Der Canton ift in lo Di- 

itricte 
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ftricte getheüt» nod in 60 Krdfe; die Bevölkerung 
beträgt 144*474 Seelen. Die Regierang, oder der 
kleine Ratn, befteht aus neun Perfonen; monatlich 
"wird ein neuer Präfident gewählt; doch ift der Ab- 

febende von neuem wälilbar; die Hnh. Wuret und 
^idaux werden in der Regel gewählt« Der grofse 
oder gefetzgebende Rath iit verbältnibmäfsig grols ; 
er befceht aus nicht weniger als 180 Perfonep , mit Iii- 
begriff der neun Regierungsrithe; auch ein Land* 
geiftHcher ift in der^ahl derfelben* ' Bey der Wahl 
der Deputirten far die jährliche Tagfatzung alier neun^ 
zehn Cantone .bindet man fich nicht an Mitglieder des 
kieinea Raths; in dem vorigen Jahre wählte man den 
Doctor der Rechte, Hn. Secntan , IVIitelied des grq«> 
fsen Raths, und <len Oberrichter Clavel zu diefer Ge- 
fandtfchaft. Die Akademie zu Laulanne befteht,. ati« 
{ser den beiden Stadtpforrern, aus zwey Profefforen 
der Theologie» einem 'Prof. der Rechte, einem der 



fchönen Wiffenrcfaaften, einem d'er Moral und Statif 
ftik, einem der grlechirchen Literatur, einem der 
Philofophie, einem der Chemie, einem der Mathe- 
matik, einem delr Phyfik, und einem der franzöfi- 
fchen Literatur. In dem akademifchen Conreil pri« 
üdirt ein Regierungsrath , auch find Gelehrte, die 
nicht ProfeiToren find, Beyfitzer defTelben, unter an* 
dern der Doctor der Arzneykunde, flr* Xinggir, 
yornials Minifter der helvetifcben Republik. D« 
Pforfeyen find beynahe I50; upd der Gändidaten des 
Predigtamts noch einmal fo'vlel,^ als im Canton Za* 
rieh; Am SchlufTe eines Mcis des iuinimens poliH- 
qnes des vorigen Jahres heilst es in dem neueftea 
Staatskalender: „Gardans nous bün ii renonar i 
rtfpSranci^ et chirckons, en envjfageßnt un ävemr 
plus he%reux\ ä fupporter avee r(JißHatüfn iis 
dtmi td'f atiinst $ß t$ fmt rtmeis^. 



et 



WERKE DER SC HÖN E N K Ü N STE. 



k O M A N B» ^ 

NüÄKBERö, in d, Rafpe: Buchh. : MendbtStter 'Her 
Liebe anJielene, von ^aeob Bifehof, Doctor der 
Philofophie^ £r/l#x Bändchen. Mit einem Kupfer. 
. .I808- 98 S. 8. (8gr.) 

Der Held der Gefcbichte (feinen Namen erfährt 
man nicht) ordnet fich eben auf einem Balle zum 
Tan2ei «Js Helrae in den Saal tritt, und — heifs 
flog es ihn an und ein wiederholter Schauer öberlief 
nin. Schnell liefs er die Hand feiner Tänzerin los, 
vermochte nicht ein Wort herauSzuftöttern, und war 
mit einigen SprOngen unten im Garten. Wie er hier 
wieder fo recht zu Athem gekommen war, eilte» eif 
«urttck in den Saal, wo ßSks um Helenen herum- 
Unzte, üebKch ^ie die Sterne uro die' fanfte Lunä, 
und fie fchante darein mit ^nausfprechüchier Klar- 
heit. Plötzlich fällt ihr Blick feurig und rührend 
auf unfern Verliebten, und durchbrochen war der 
Zäuberkrreis, den der Liebreiz des Weibes um fich 
warf.- Er fchaute fie an , voll Sehnfucht und Liebe. 
Heletie verftand ihn, gab ihm die Hapd; und cnt- 
bfannt;- aufser ficft, durchaus Leben und Emofiö- 
dung,-durchrtOrtt er im geiftigen Fluge mit der Hold- 
felfgen die wirbdAden Reihen. Selig wie ein Gott, 
um den fich alle Welten drehen, läfet er der Unglück- 
lichen nicht Rflft noch Ruhe, fo fehr fie ihn auch um 
frifche Luft bittet. . Ein Paar nach dem andern fällt 
ab, aber pnCeF Held fteht um hoher Mittern^btmcych 
allein auf dem Tanz- und Kampfpl^^tz. \fqii\diefem 
Augepblipk. an befindet er ficb in einem ZuTtände 
ewiger Trunkenheit, und wird von Entzückungen 
durchlbhauert» von Vifionen begeiftert, von einer 



Mufik in harmönifcheri Terzen durchftrdmt» dafs mit 
anderen nfichterneo Menfchen alle diefe wunderbaren 
Erfcheiowigen nur m«t ftummer Verwunderung an« 
ftaunen können. Als Kind lag er mit fo inniger, lei» 
tfenfcbflfthcher Empßndubg, fo voll heiliger WoUufk 
Vor dem Erlöfer am Kreuze; aber nun hat er kein 
HeiligenMld, keinen Gott mehr, als nur die Hokl- 
felige, weiche fchon z ^ej Kinder hat; -^ ob aus einer 
rechtitiäf^igen Ehe, oder anders woher? — das wird 
uns verfchwiegen. Er wallfahrtet nun mit der Er- 
kohrneti durch Nächr und Ober Gräber zu allen Sta« 1 
tionen der Liebe», bis fie ihm 4nit hiinmlifcher Mlld^ ! 
alles gab ^ «eh Selbft. Et fcM8gt nu^ der VVelt tid 
SchAippchen , Wandelt unter lifpielnden Tranerweiden 
auf dem dufter äämnfemden Mumlenfel^e (d. h. auf , 
dem Kirchhofe), wo dieTodMi ifrrb Perfönlfchkett *] 

Efchlacbtet haben und-non felig rtthen im göttiicheü ' 
nen. Hieranf ftürzf er fieh in 'den Sfrudel der G«. 
ichäfte, arbeitet fich mtde bis zur ErfcböpAiog; 
fchafft fich aber 6ald das geifttödtebde Treiben und 
Thun vom Hälfe, und pilgert' hin nach dem kUffi* 
fehen Boden,' wo er ficli fett trinkt in dem'ThrineiH 
wein, den er fich felbi^ keltert. — Doch warum die 
Lafer durch alle Höhen und Tiefen einer verwirrtes 
Phantafie führen? Rec. vermochte es nicht« ihr Ut 
zu Ende zu folgen. Fürchterlich genug mag es noch 
hergehn: denn auf dem letzten Blatte liäet maai 
„Ha! der Sturm bat den Sturm, die Hölle in nric 
die HöUe Verfehlungen. Mein Verftand ift- zerrattet 
(das glauben wir ihm gern)v mein Leben vemichteti^ . 
Das vergeh* ^dir Oott!^— Von weteHer phllofophi« 
fchen Facultät mag dock Hr. B^fduf Sma Do«locr 
diplom erhalten teben? 
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I. Neue peribdifohe SchrifteiL 



i>ilr O ti) »i M <i Ü» ^ iAnttZelttfAnih u[ t w. Von Dr. Ormm 
^d')E>r.r.7Aif,' OicfseKi mui Darinrtadt, \be7 
litsyer,' ift^eben cles «i^o«Mi^tndes vm^99 St&ck er- 
(btienen, tuid endiälfe: * ; . 

^ yHE Vetfuch über^di^ elften OnmdC dar «utlien- 
tifchen' Interpret, ftkats*. nnd Tölk^rreditlicher 
Nonneli;''znnichft in Anwendung atif die den 
rlieinlföben Bund betr. SteaJufccten, Vom Landes- 
dir. Rath Jthnt in tTöhiburif. ' 
^ ,n. Etwas -Aber die neueren VerhftltnUIe des riie- 
^ maligen unmittelbaren freyen Reichtadels, Ton 

Dr, Ntff. 
TL Ueber die Recbtskraft «Ines in einer CiTtlfache 
^ron einem auswärtigen Gerichte ifefprochenWn 
Vrtheils, nach den Gmndfitzen des Staatsrechts 
der rheinifchen Bundes» Staaten , vom Hofr. Zkm 
/ «iaf^Ä? in Heiddherg. 

• XL iMter eine im trßf Hefte der BSbl. f. Staats- 
*' - knhft Torgetragene fiiirche ' Behauptung , das K0- 

•nigr, Weftphalen betreffend. 
' XtL Ueber die Publidtlt geriohtl. Verhandlungen., 
^' 3iin.' Berichtigung Ats Sehrader Tchen Au fTatzes dber 
- • * -O^ltigkehJllterer Rechtsijuellen nebendem Coi9 
'K«H^t ^^ Di^* iy%#p«-yn CafTeK 
Xiy. Etwas Ober diegericbtliche Pqlize;^ ^^^ 'ffmi. 
^' JiiRiz im Königr. WcTtphalen, ' r 

V XV/ 'Deutrehe Gerechtigkeit und TpanlfiAer Druck, 

▼on^Df. IJrwwr. 
.t .XVL Uitfber denlialsftab ^torVertheilongderKriii- 
' Cdiddte; eder; Etwas über den Axt* ay. der 
^mnu IMideseoMt vmDn Je^^ 
.. CVILMiaeeUen. 



^ 41.. Af^^^<» <^^ Bftchci 

♦ Fried r,! c h 'M au r e r>; 

y. • ' BuchhäidJürk in Berlin^ 



^AMalen . Afer Tblitlk* \ rUeväts 
frfcewte iuln \cMrwiif)oCMi 
ffi^esHeft. gr. |. t6 



Yon Dr. Vi0t. 

\ms Bßm Bandes 



trfes Heft. 'gr.|. t6 gr. 

■üliiiiiirf rr , Y r^^^^ — ' -«-"^'^-^i— «• 
:^ «igii«4ifv:4e<%\IU«i>&en Jifibiib -winklige Gegen- 
binde. Von C. v. B. $. tgeh ^kb^'i ; .{ . ; 



"i/L L £L 1809. JBmfUr 



■Brätritii^i^ P.tV.A.^ rtatifafdi-topograpIriCeheBelcbret. 

• bung der gefamraten Mark Brandenburg, fur*^Sta* 

( tiCäier, GeCchliftsmittner, befonders für Kamera- 
lilten,* 3ter u; letzter Bd. ^. 4.- 4 Rthlr. | *gr.- 

.Colledtion d'Auteurs clallifliies Aranfoxs. Vot L f art. T. 
conien. ies Oeuf res 4* Boileau Defpir^auit^ aree Je 

1 porträn d# rAufeur,^ nour. edic rerue et cmt. iiw- 
i*gr. N 

JBIrfwiergVt Frkd*^ weiblicher Sinn und weiblielies Lf- 

" I ben. Qiarakterzüge , Reflexionen und Gemftlde. 

Afit einem Titel kp&. %. geh. 1 Rthlr. i^.gr. ^ 

Fn^Sj Dr./ge.wlMr., der Nachtwächter Benedict. Mit 

1 Kpfrn.. $• : auf $cbr#ibpap. 2 Rthlr. t6 gr. , und «uC 
' Velinni^ 3 Rthlr. t gr. 

JPeherrckir«ie. Oder: Das V mtrh m i , Beytriige xu ei- 
ner GeCebiehte der 2ek, VarAicbe sur Veredlunff 
des Naiionalgeiftes und anr Erhebung derKunfi: und 
Indußrie^ 5s 1». 6s Heft.' gr. t. geh. i Rthlr. g gr. 

\Häk^Sf K^rl^ Wilhelmin^*; oder das erfteBuch fOr Mjt- 
ter ; dieeuf den Vefftaü^d ihrer Kinder von-der frö- 
heben Zeit an wirken wollen« a Theile. Mit eiaeai 
' Titelkpfr. t* i Rthlr. f gr. 

Hm^hnft^ Dr. Gonfi. 4mp L, Wir find unfterblidh. 
fVw^r/meivr. Drey Predigten sur Zeit des Ofterfeft^ 
1909* in der St. Petri «Kirc^ gehalten, gr. 9« 6 gr« 

Mfcher^ Dr.AF.^ über die Nator qnd Hrilart'der n^ 
ßehft^^ nehti l^meriumgen über einige VerCcIaiedsfa- 
heiten, Eimheilung und Kurmetfaoiäen ider Fieber 
überhampt. Zis^^s Einladungsüahvift. Voran ein 
Beytrag zur Beantwormng der Frege; .$q11 in Asr- 
'lin eine UniTerfitätfeyn? gt. f. la gr« 
•^ -^ wn den Eiuzflndungen im HaUe« belbndevs 
mn- 4er A^gm f^bf^ und deH». 4IA1M MIMu^ 

w jE)ra;tt.EinIedHi\gsfohrtft. ip-. K 9*gr« ., « 

tMMs TOr. TktU^ Sammlung merkwürdiger Ref^- 
HXh. Entfciic&dungen der H4nirQben JuraOen-^ 
dflkU.* Btft^.B^iMkd. gr.g. t RtUr«f 10 gr. « 

^trtijffm^$^ Sm. ChrifU (Vevf. der Naturwunder und dur 
. GfefyUnTtfr)., .hilbrilbliti Uiftei»hi^ltwgf - Lexioeia 

1 '. «am LMieH «4nd Lernen« }U i JKdilr« i^igr» r . ^ 

r '. f ' A.lrr I. In^Sotemltttorf. ^ • ■' > • ^.-J 

''BMfmiik^'yo.yöMck.^ fthoenicia Ünguae reftig!oruk 
in MeliteHfi S{jeöimen l. g ma). 6 'gr. ' ' 

•ftiitterf Berl^aergetneinnOtzigit «urBefilrdem^der 
Moralität und Belebung der IndttTtrie Air das Ja^ 
lüoA 4tfrt i^Rthlr. 11 gr- ' ; 

(3Hkmmff$ 9p¥h iBieeA.y('&aftw«tf nr Jhtioaal • BU^ 
duttg. t« geh.6gr,. . u . ..^x * -t • _ 
Abb • • «.ij«^, 



aw 



ALLa MTf RAXfJl^i- j^SITUNO 



•• Qgäß^ W. K JL.9 jbs Adlfpferd, dargeftelU ».^IomIl 

zäH)i]ngen. g. rRttTr. g gr. 
Trinkfpräche, patrioiifohe, mit Cbdren, odUr Gegfa« 
^rücKe; Preuüsens Vaterland^eimdea gevrUme^« 
f. 1 Rtblr. 



ner Emlikwig im du thjßüo^t md FJych&Ufft det weib* 

-,. ,Udum Orgammus. ^ Zun) Gebrauche für. pr|ktirG)Ke 

Aerzte und %\h akademifchen Vorlefungen von "Dr. 

f 3* C. Q» Jörg. Mit einem Kupfer, gr. t« Leitpa^ig) 

bey jC. Cnoblocb. preü a AtlUr., x(S gr. 

''■^ ' Diefiss Werk befcdäftigt lieh nit^ht »Hein , wie meh- 
rere tiinKehe, iBit den'Kran}ü*eiten, der Schwängern 
«Ad- WtehftermiAtti-, fondem es taitbält daflelfoe auch 
läle die Leiden, welche dem Weibe aulser der Schwan- 

Efchaft und dem -Wochenbette zuftoDsen kdnnen.* Ee 
gt daher mit dem eben gebomen Weibe an, und 
endigt mn dem ftet-benden; jedoch fdklielst d^elbe 
-iSt krankhafte Geburt und die dabey nötbige Hülfe 
«BS, weil'die'C^ebtttishülfe fiehon anderfwo 'vtin dem 
VerfafTer bearbeitet worden iTt: • Es ift ^\t^ allgemein 
bekannte Saclie, dafs das Weib den Aersteii und Ge- 
btjrtshelfem getteixligffch^Mir «hifekig'und nur rück- 
Xchtlich der Geburt cum Gegenfrande der Forfehung 
gedient bat,und dalr dagegen die andern ^eit^n ge- 
wöhnlich überfehn worden find ttnd'tiech 'j)ty«p(enn 
werden* Weniger bekannt ift es dagegen, fdfjk dais 
Weih,' von diefer einsdgen Seite allein angeUb^.^ nur 
«nrollftändig und nur halb zu unTermWiffen gelegen 
kann, trtid däfs <eh dai äretHeh^ FortdtttfXk iMb^ dAs 
<7anze erftrecken mu(s, wenn- etwas rollftindiges dar^ 
aus herroYigelm Ibl). In dem angezeigt to 'Buche hat 
der VerfäSer den Velfuch gema&ht, daa Wtib Toh de& 
iMieh ftbrigen Seiten phyfiologifeh fowohl, als patho- 
•tegiföhdarauftelleni, und alfo den Aer^ten und Ge- 
'Imrtriielfeni die «iiP^#Hslfte deffdben rorzulegen: Ei 
Macht daher diefer Band mit dem f yf tematilchen Hknd- 
bucbe der GelmrtshAlfe dea Verfeflers ein Qenses Qber 
' 4iM Wefb .aus ^ und et kann fBglich Ar den tamipim 
•^and dct genamnten Handbudw -engefehn weisen, 
weswegen der Druok nnd die Ponn gaAm g)eidft ge- 
iMblt Werden ift: D» indefb- FreHif^f utixt ^ SSemfs 
g^ebfnrtshalfllcte Lehrbdeher mit des Verfadctit Gom- 
yendium der Geburtshülfe fezi^mlich gleiche* Ausdeh- 
Mng haben : So erhalten «aaeh die Beiitzer dictferWeVUe 
^an^dem angezeigten Bahde die «laic^ Hälfte dazttv'und 
iiemnal^ebettfiilli 'einfGtnees^ bW den weibUaheti 
Organismus. Uo^ j^och jj^ ^fei:|i den Inhalt diefea 
JHaindlHKhs gfifianer ^pzu^eut^l theijlen wir.|^pi|^ JbJ^r 
Kum Sdil iiffe ^d<|S Vei;zeicbnils 4e'x A^iä^fjaiiie pi^ 

. Etnlettung. ]Pfay£D)o||i< und PfydLlegla des ü^nfidl- 
, lidben W^bSri . : ' "f j 

S. Abfehn. Von den Krankbeicenf des menfehliehen 
. Weibai, «Ml'tbrrdaflfelW ven dtfS#F«tti«ah«r & 
b« wr Conceptioa befallftfi ^ •*-^ b I i'' "^ 



a*A]*GohiL VcmlBenKTaiaUieiträ, weldbe das menld^ 

. liehe Weib während der Schwangerfchaftbefallen» 

4:Abrchn. .— — — . der WöcSnermnen. 
5>- A . lifohn . Von den Krt i nk h aito n,>welebe das menfcb» 
. ^^liche.^li^eib ii^ährend den zeugungsfähiges! Jahren 
' ^^ '^ ufser der Sc hwangyfdiaft und aui ter der ^il lunga* 

" "'""*^*'neri6a6 TSgftlTcii: -.^— — — ♦ 

t. Abfehn. Von den Krankheiten, welche dag *Wcib 
: nSchrdgazedghngs6llii|[^IJAite b^^ 



•j' 



vr ? 



BUek^j oder diStetifeki B€kknmgm/8r SekmMgerif 'G/l 

. ^.kßrmh fmd fTpckmerhrnfm, mkSi.Jck ^kßl^W^Um^ 

_ faidem w^Ui^. 1^ uk» an gebiM^e frauaii geludteii«!! 

. Votlei^Q^en yoa T^^% Q*. ^* ^fr - 1* ' M^f'^C 

igop., bey Carl CnobToch. gi^k .Preia^o gr.j 

Die .gro&e Ittenge . ypn ]ttifshand gongen ^ welken 
.Schwangere mid Gebärende ihuner noch, ausgefetzt 
/ind, und die ¥i^i£[|lti|^en Leiden^ welche eine rer- 

.)(^hrte ^eJumdlung. anzieht,, haben den Hrn. V^rfalXer 
reranlaist, das genannte. lUirerkQfaea.dnipl^en zulaOen. 
^ enthähr^^ailelhey^ebr, als der Titel l^fagt: ifSMt 

leslijefeift nidit aji^in die dia|eti£chen Belehrungen über 
die angeführten Verrichtungen, fondem auch eine aoa* 
fahrlicbe Ai;l&eiiU|Tiderfe)zi]ng d^r Schwangerfchafti^ der 

. Geburt und d«s Wochenbett e^ , in fo fern fi^ gebild^ 
ten Frauen kuseinand/srgefetzt werden kßnnen. I>i^ 

^ durch ha^ das Gan^e den Predigtton verloren, wel- 
cher rielen ähnlichen diätetifehen Schriften eigen ifi^ 

.xmd welcher in fok)hen Büchern nicht gefallen^ triU, 

. fondem es folgen die diätetifphen Hegeln gJeichiam 
aus der Natur der Sache* Eine leichte nnd,4i^a^nde 
Sprache und- ein angenehmes Aeulsere wctdexit^efe 
Begen, den gebildetem Frauen, von we^efi wv üe 
fieUsig g^efen wniil«ben, nq^:t;i äng6n^lm«r wpMKten. 



In der Oehauejr'ichen ^<^hhjÜEidlung m Hall» 
,fipd in der .ÖftermefTe 1S09. neu'h^ansge|u>ia* 
snen, und in allen Büchhandlungen zuhaben: 

AtßyB tng9^dkr^ ^uae- faperfutittuc deperdibnün^fri^ 
nuanta./ Rebenfuit et Ooaamentario Hhtftrarit Gbr. 
God^. Schaff Vol/l «itimetheus mMms^et Srotem 
adTcrfusThehas. Editio nora auetier^et amesiatlor« 
I maj. 2 Rthlr. 6 gr. 

Aufi Schreibpapier 3 Rthlr.; ja gr. ^ 

Auf gcfflättetem Schreibpiq^ier'i Rflrlr:*ff gr. 
Lectare fürÄjpd^r^, $• , »^fgff ^ t :i 

Kmkärdi^ y. G.^, Rfthgehey^ia toSchrtibeftnnde, ecleff 
^ '^^t^e^ %iulipeift|r^n;^]nahen-^UÄdJ^ 



en zum 
"i^itte 



Ä«r^-a 



Dht. 



brec- 



1^" SoMummahmi^ßu Umdinth)il: '4Ka WoehmUA» 
• ftai dadvBBrgMr uitd 'Lanibigim, ^ Fiihu ^g m r i^ . 4, 

&«' Sftiimasiabena :2n'UmleittiN4i /Ein ybclniMÜI 



.o!^,>rt^n..lt9i JPNIQ'$-^aii9C .^. 



^- 



SAAj^l\*iMm ^4m^KM»^ I kkWamg^i^ una Uxtd- den PreUe in Pretils.C9iir^^<M^ifiir Suchet unaHand- 

., Tillen, T0n M» ;Ck:2brrMifr. Heue vei4nilei«9vuiiä fchrifien in SaHUcher (Plattdeutfcher) Spracbe^ zn 

rt ^WrbefferteAqiigal»^. f., it fftw Habeii.''' ^* « -J- 

Ueber die Einrichtiuig höherer Bü|rgerliphiileM».emyer- . T«*i?«i:^ ^ 

5»sAwk.t<w^C.C;JiA«*rf#r. gr*«- ig gr. . ' ' , . la^^oiia 

Jbiiiiiiwyi 3*^ -^ V Itiathgeber in iev Recbenltunda ^ .^der j\ Einer Sattmilong Von ^iMiiiffen denkirliriBg«v »ilf#- 

a^lHMfobui^^dlC t«M? md niedere .Sladtf9bii41«)urer ^^'yiikn ui^l <^i|^, g^rföcben vtm^ffcek«*M^, £(ib. 



dx^ hechfolgVndierr SaVnmtiM^geB Mch den^Pbremten 

• 'gcorditctünJlnFortrfemllctir. , «y'RthJr ' > 

a) J^erj/fflij^iooJ Stock» Toh'iVii^Ari''^«J^g^ »w- 

^db»/ (j. VMt u. a. iri., nebft der äofseH^ feltfcnen 

Sammlung 3es Biktvu^ rdm J. hjt^. , ti'f Rthlr. 

}7Ti^ uiid (äriteS/^/Vo'Stö<Mi', Von 3M. T^b^' 

. S. Fkm'fAK:i9n;Giräl^u. e m;' Sf Rthlr; 
4) Tbpi^jifeandAvifjifr', i5oaSl&ck,>portK#^ 
^w«MM.»5-v^.«.»«<«- " fsA*^ SMifrvft.'tr^n^n. a. m. aofRthlv^ ^ 

Mm ^eprü^^ find. Aus Aktien Rathgeber in der j) Mbfiikgr^ SckmBnmi^ und rtiigiöfi Muf/ikm^ seoStOck» 

:k», und init den ' Vcfa H,''NQHm^ fkmryMttin. a. m,, unter welchefi 
'die fumkNtrtt ofiUim VeikCiN^. Guar itf 24. geftpchem 
S2i Rthlr. » ^ 

i^> Jlfo*Mii#riM ted A(j^l^'{ ti^ Skfl^,' touDr.Slt- 
f€r, Schrhkr^ M&Uer ii;a. m. 5 Rthlr. 



•i" l ü -• l *'. .1 A ^ .- i,; , » f€r, ÄrÄri«r, MÄÄfr ti;a.m. 5 Rtlür. "1 . .t 
GeßiichuAr feÜzagi Napiieviir ffgem Preußim tmiKußlM i^ Rn^eMnttmA fitrßlkk^ Firfimm^ ^000 S«tok^ yäü 



heym Unterricht im KofAre^bnenV befpnd^rs . f är 
.II fcleiie j ^o h i r e r ^ -die. 1^ i&r^ Jagend keine. Ai|w^ 

fimg darin .erhalt^ haben. -I. 11 gr. 
JfeffOk^ .ktnr90 A|%]ieitiing, die nQMei)irmizdiir$^^jQLMü^- 
. X sen des K^«i{preichs Weftphalen auf eine leichte Art 

im Kopfe zu berechnen uvd ;te Tergl^ichen, mit 
ro^ftf räedUften«] braiinSchw^gifcfa^n , . (ÜchA&^en, 
.i. jliittf^^iul^plbeiA» pader1|oqgitcheT|, mju^Iterrchen^ 

preiüsirchen mid den deutAj^enReixdbsmünzen, wel- 
>^dha>«ietb'4^«i>Cbn¥ention9n oder Zwanzig -Gulden- 
find. Aus Aeiten Ra ~ ' 

R^eehevd^nde l|e£(>n'd6rs abgedruckt, 

nea etnzoFiihrenden . fran:^ufcdien llla&en und 6e 
di üricbien itentishrtt» S^ .4gv- 



_ r dm ^Jupm,t%Q6 wd xgo/ \ oder GemSUe its vkrtm 
; Cot^mamhkgff.jteAiin.t Bde. g. mit Kpirn.^ 

Kaum war die fi^ Auflage diefes Bpichs retfendeti 

tb WDtrde aucli Ic^on eine Mmeyit nä^thig»' Ob das Werk 

•'dierfs aofserte-dentliehta Bey^lls aueh werth fey^. be- 

antwortet eine Re^enfion in dem 7gften StOcke des 

wDer Verfatför eeigt (ich als ein heller, tihbefiKn» 
genef und fcharfbückender Beobachter der Zextbege- 
benheiten, Ton dem man fidi die vielen Unfälle der 
leiden, au^ äem Titel angeführten, Jahre in einer Ret- 
'leiifol^« wb^l eraBO^len IkfTen inig: Mit Klugheit nnd 
WahV bat ef Vlie Terf elf ede^kh Schriften benutzt ,^ die 
'^ehr oder ^inder 'gtitaidl!tii übeir dBefc^ Feldzag h«ft- 
iilnj an<^. in ▼erttaükch 'Bfiefen; f^eüerbränden Hmd 
Uchtftrahlen hitfA e^ manch^. wichtige- Nächweifun^, 
vieWoH er . li^ Ce^i^' gehdtet hat, das Gehäfligje aut 
in feine Schrift ^erzüt fragen , .imd^ die Bitterkeiten 
ibien einzorerleiben,, mit dem li^V jenen' Werken 
Wletzt 8nd. H^'Aher K^'müfe aüA im Oefehidii. 
Uiseiber v^rfahi'tn^ titiä *?• Vi^fkfKt döcmneiferte 
Knen Bertifda^u^ indem br'\tn VeiTchAilhie, in |en^ 
'Yoa dkr Uh^l l^enfi^hr eiber eihzuf^iinmen;' Ton, ddnen 
')c^ eixwe 'Eeuerbrättd'e CcAlead^^ceV #sB^nd ^^".an^ 
'der« wimmerte Irrfd'Uid Hände fadg, wefl «r beiden 
^Jtehfehhe, iphoSi^n." '\ .^ ^ *- '. '«^^ 
¥, roJHefel^Bafh^ifc M^.^wfcrinyerlw.cfr<^^ 

Gebrüder Schumann« 



?. 9^ HrjfdMU u. a. m. 40 Rthlr. ^ 

g) FMhifnm nüd^Aämr»^ rMCdePßt^K. Mae, ^äC 

M^iHfii'tf. a. ni.>'iröo Stflel^ g^iltklr« - . 
9) S^rnttsmimHrj ^ooSt^cli^ronHimMtiM^Ikm^fßMM/ep 
' Ä«ra. a.ni. iSöfRihh'. «'^ ** ^; . .1 

fö^> JTaflfieANrcr,. 4tf>StÄek)i tirnffmkr^G^^ t^ 

ii.'a.m. 4 Rthlr. 
Yi> Berühmte IrH§n mimmv y aoo ScQek, 'Iran W^g9ßl% 

Ptwler^ A. Bofft^u. a,m. 8-| Ribir. . . 

-t9><^Vko^eieilS|' Granftlriff« nnd' Landkarten ¥onO^ 

r»ff&, B0hmem>,'iiMMpm^)md^igmtf**woa VmiffP^% 

b Erngt^ MStUr^ ymlku u. a. m., 174 Stock,' unter 

welchen des h R^t Atlas ton Böhmen nnd MäUif^s 

Atlas Ton Mähren.'^'iaRUilr/ 
t$P M^SiiUft^Bmübx^ibmg deg «melwfrenOertag 

ijii Königr^che Fimkreick i Frkf., 1615, , 13 TbeU«» 
. Gompl. mi* )K> ^oilea If^upforsaCelo^^ voa Mof^ 
1 . JMiTMew 'Prgkd.'^iijRAlv« ,^ ,. .^ j, 

i/iO'Ab1^(ndu|igen^^eei4<}iKdidriff€r }rmr<^^ und 

Gärten in FranklpekA^^Venv^l4Mitfi,. JUWifiind 
• 'i^ JlrW|>5>KufpflAiftaitw. Krzbä.- • »iRtklr. ^ i'( [^ 
15) Abbildungen >äh'*Pkläften and QffeltilHchen Ge- 
' bäader! iAfranWeK:!^^' Ytfn'C Ums tind'3^ Mo^ 

löoKüpftrblätt^.'Trzbd.'*) Rlhlr. * «^ 1 « 
^0<»«^!^K^Si:We}zeti«3i^ t^Thle 




Zwickau, im May xg09 

•1 Hb Milkir^^ÜB zo verkaufen. „^ Wi^m aaWißf^ke dlriM«lk. ^Äwaie^if^^^iAn. 

.Polgende Bücher, KapfttCÜdkjWldidBBldl»^ *' Cftro«fce/r^ Ftancifti 

JkidbeTdemUlKtevzeiebaeteii um die bey&ebea« A«NiriiS| le^rEcb geCchrivbem a|Rihk« 
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A. ti(.Z. ' fNttn, i«9, jpMiO« 1 109. 
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In' QuftYto. • . ^ 

* • t » • . - N • - • , - j ;'•'', ' • • I i« '^ 

t) AmAmmi Plaiitae minus cognitae circa Byzmtiniit i|k 
in Ori^te obfcnrau^y Pctrop, 1718 — 40. 5 Tbeile 
Gompl. init^93 Kt^fertafelki und beygefchriebenen 
.-• a^i&beiA B^n^i^^ungen. ' Prg^ 3|]\tMr. ,' /, 

r .ZvtiMie ^ur aUgcijafiin^ ^Telthilicific. Halle 1747 — 
,. . 4$. tf; Bibule Äwpl- m^^ Ki?fpV P*«M. ^ 24 K^t. 
)) ^o$ß Elementa Matbefeps ^iiiTeflae. Hai. 17)0. 

• , ) Btad« compL ink Kpfrn. Pr^4t. } Kdilir. 

^ Ntmlufs Smilch^ ReiiebeXchreibüig, km£u i6ii. 

. JWit. 1 16 Kplirn. Firzbd, , 'iRtUr. 8 gr- 
^) I^ürllcha Oefciiich^r vpn CaiiforaieBi}, mak iJUm 

Engl, toll A4dMg^, l,«infq^it7d^. ^ OlieUe ^coinpt 
.►'.. mi^ X iandkurt;^ Fntbd. j ftRdüri ; , . j 

6) Müllers Voyages froin^a,|U>AjneripiL\ L6iid[. ijtft« 
e Itfit 4 Landkacti^n« Marmorb<L i^ Utbln 
.7) Da/o^^'^Voyages^mti)e.ibuiliPacUioC^ Lon<L 

1776^ 2 Tl^aila oonspl« mif; #( mpfer^afeln. Hfn(bdL 

34Rthlr. ^ 

-jfftlM D^licet |d« 1« SuilTe.. Ne^oh; A77t. a Bde cwipl^ 

mit 74 Kupfertaffln,. Pf^.UdL jvJ^^lr, 
tfi);Afytterr fa^f Haupkrei£ai| dtireh Europa, Afien. niid 
, Afrika. .Wian 1/95. IHtt.MtKpfri^ F^«bd. x Rthln 

«lo)«&tr 4t.fi^MlwAVoyafe ^.FEu^ 

Paris 1770, 'Mit.i Klrtja vmd 4 KupfertaFeln. . Pppbd« 
i\':i|JNhTii.^ ... 1* •.. ^ ^ *.*.••• • 

11^ Alt faul dm P&rüit RecberoW birt.:,et geogr«; fuor 
"v 'i'Uwf.,^Bevl. i7t6^, % Qäiide coippL jadt: Kupfern, 
geh. 2 RtWr. • ' ^ ' ' 

<kt) VrSkrki-fl. tmf» anib TMandi cupa avibus, quibuf 
aTium rapacium biffioria lUturaUs illoftratür, .• ed. 
^ SdumJhr. ^Lipt 1788 *- 89- ' Thefle'mi« < froisefi 
» K«fferU|ftlAJDompJ. : gthi^aRdür. 
'• . . , . - ., .-, ;i A 

In O^taro, , . r. 

^^ BMWjfiffiBi'- Naehrielttan ?ofa «lafkWlIrdlfM $11- 

T^hem. Halle 17^2«: laBftndeeQinpl, Pppbd. 2Räilr. 
•1) tat We de Voltair^«par M. V. .Gen. i78<r, neblt 

1 1 andern Schriften über'Vjollt^ure voin J. C748 ^92. 

in deutfiehiftr' and Arawbr. Bpcmim^ 5 Alph/fUrk. 
J^ 4i)iesbd. uitdx^h«M Rttln:« gr;.. /- 
^) PriTAt1ebeffdesHar4>gsiMBMAelite.'5trftGd9«ijr9i. 
-. . 3 £äx4«i conmV Pppbdi. X Rihlr; 
«4) ilsbcnd^ Kaifers JeCe^b IL yon Carwooc Prag xgot., 

nebft 22 Schr^ft^n über diefen' KaiCer in deutfoher 
f '«nd firaiif. Spraj^eij »üfMmnen 6 Alpl)! luuirk:,. geh« 

.j^^rJRthir, ;, %. ; , . .■; • \, . . .. . , . : ' 

. 5) Büfthkitmeo Darftelluiig der Braipianirch-Indluihen 

: GatUilehre. .Ootl^ ^^97. JAi^joICupferiaf^t geh« 

. ilRAlr. •• • "•* 

ü) Omir*ß Gerchfehte der BurggraCen r^n iflbiiberg. 

^ £elpz. f75<* s'Bäxid^ domplTmit Munzeä «na aa- 



. iL ., 



>) Schriften i<r» »m irtfcMM ^ u i <Mfi(MrofiaAffllr«ib 

''*Aiterthilnier''uiia Nalürg^faidnii^. >Ko>6^. 1^6 f. 

4 Theile mit 4» naturbilcortCAen ' KubAurtafeUu 

Hfrabdw t'BA^ . *" . I 

8^ The wonder^l Magtaine and marTe]|b«t*Chre«t«de 

• '^'öF tfae tttxAx estra<n*dinBry Pr#duoriahisC na'^Nat^Ba 
' ^ att^Arts. Lon4L''r^9).i 3 BlÄd« WlM^^^iaii^emaU- 
= d[etii. Eiiglbd. ^ 24 Kthk^ • . : - -; 4« 
'^yTiiUmm%iböitB Ü« Emperettl«. r fiMkr '^f^f'^ if. . 

i(( Bände ^ompl. Xn^bd. 44 iMilr. rf . * i - 
to) A^aar/^lgemelne Gefcbichte dar Wek, mit dUr 

F<»rtfei!zang ven y. A. Qr^mr. Leips. 1757 — 8<* 

7BafMle4 Hfrzbd. aRthlr. - , - n 

ti) HtmerlaCfene Werk« l^rMriclia tf;^ 'KAnln^iMB 

Preu(s«<n. Be^l. rj^gf. 15 Theile cöttipl. FMmL «t^ 

• denpr. 15 Rthlr.), 4|-Rthln *• n a *.;- tt 
it) AdVets- Kalender der RefidensftiJaJiefMnriunfrdef 

dafigen Königl. Hofis f&r die Idkhre' 1704 «^ 1^04. 

100 Bände Pppbd; mit göldlTitet^ %iia Cdir wohl er* 
' haHenes ExempTiir. t5Rthlr.. 
xj) la Vie du GeneraLDlulnouiieK« Handk tpyf. ffide 

comp]. Ppplnl. . i>Rthlr. ... . 
.|4.> L^9gs Analekten Für die lit^^mr. 3em X7ti* 
; 4 Bde coinpl. get. (Lafl. Pr. 5 Rthlr. i jf^ s Rth». 
15) Zimmermanns Befchreibung. ron ' Säileüen. Birieg 

1783*^96. i^ Bände ccimpl. mit * Kupfern. Pp^bo! 

(Lad. Pr. t^ IWilr.) 4 Rthlr. 
\€) Grimoatd Tabi^au de la Vie de Fr^d^ric 1^ Grand. 
' Paris, che« Didot, 178g. JVlit z8 iaab^rti Ki^pfeia 

-r^ Benanä. geh. 2 Rthlr; • . '. • ' 
17) Demonfiitr Lettres a Emilie für laM'^alogiei Paili 

-tfof . 6 Theile compl. Mit 36 Kupfertafeln von A 

Amimsm und C £. Gätßcher^ . JUarm^rbd* * (TöUig nen^ 

74 Rthlr. ,. 
88) Brarcifai/w/*V Gefetzbuch der Natur, Pur den wird^ 
.. fchaftenden LandmaivaL Halle 1746 <^ 87. 3 Bänijb 
. compl. H«*^»"J^<^ . (IraJ* P^» H jJUtiilr^ 

.19) Hißnkmiis neue Welt- , und lUenfcihen - Gefchich^ 

Leipz. 178X 7^14. . 7 Binde mir yiei'<^ Ifanc&arUi^ 

, ..IJenglbd, (LadTpr. iq Rtjilr. i<5 gr.) 2 Rthlr. i^gf. 

20) Ebettngs Erdbefchreibuiijg und Gerohichte von ^mä^ 

rifia. HamK 179) — 99. | BiUxde. 'frzbd. (Lad. Fr. 

9i Rthlr.) 4iIWün^ . .. . • \\ * 

ts) Mfiffefs Oeiwchte vom .4j9^nka. Lfipz.; t7ff* 

% Bäade;c<MnpL mft KffrfU '.Hm^lbd. '^ Rthlr. 
%i) de h CrniM Cmi^tnfSimM Jf^s jStat^-Viut.de VA 

rique. Pfris t79X. (Bänfleeorop). Pppbd. ^tf'llt 
la|)-imA«<r;iL£rdbief<^eibungTQ G^tt. i? 

. $ T^ailp compL mit 1 lUrtea un^ ,4 Kiipfeiris 

Hfrzbd. xi Rthlr . « V . . 

ria) TheAlcoran of iUoham^ed tranj^aledimmemitij(| 

froih ä}Äbngina)At^Mi>iffi']^i^ftJvtOltioii^ 
' 1)y Gfoi'SitK LMfl. ^724; >i Bittite tom^h'^äitifldk. 

FrzbcL a RtUr.- -r . ^ ':^1- f- : .ur . Ivri 

SerUn. ^Iter Prediger der Marien -Kirche. 
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AH.GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags t den 19. ffunius 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERIKE. 



KATUKGBSGHICHTE. 

CizFZio, b. Richter: OeioKomifike Pflanzenkunde fflr 
. laod- und Haus mrtha, Gärtoer, Kflnftler, Fa* 
liriiuinteQ wd audisre Liebhaber nach dem Sy- 
fieco d^Gtbraucbfi mit Linneifchen Kennzeichea 
. jnordQel: von Ck. Gßttfr. I^kifllmgj d. M D. Erfler 
Tktil. Pflanzen t tdie derMeofch geniefst und ihn 
oibren. XVlIIu.478S. Zwijfterih. Pflanzen zur 
Fatt^runff unferer naasthiere (auch mit ig^onde* • 

. rem TjiM ; die Fu|tei-k|rSuter u. T. w.) 3^111 u* 
420 S.>eida 1805. Dritter Tb. Oel - Spion - Weber- 
Farbe «Gerbe- uod^ Fabrilipilanzeo (auch unter 
diefem befondern Titel }• 1806. Xx u. 6198.. 
Fitrf«rTb. Unkräuter, Giftpflanzea, Baume und 
Sträiicher (auch unter dem befondern Titel : Un* 
krioter, giftige Pflanzen, wildwacbfende Bäume 
und Sträucber). 1807. 473 S. gr. 8. (Zufammen 
. 7Rthlr,4gr.) 

I ler ktfVrlidi verftorbene Vf. fcheint zu keinem 
^^ feften Man bey deinem Werke gekommen zu 
ftyo, bat es auch wahrfcheinlich , nach den öftern 
Eiofcbaltungen , Wiederholungen u. dgl. .zu urtheilep, 
lacht im Ganzen bearbeitet und nachgefeilt , fonriern 
ftftck- 6der batfd^eife ausgearbeitet und gleich der. 
Preffe ftbergeberi. Nützlicher k*<jiinte es aber unftrei*. 
tfg \7erded,' wem» der V'f. zuerfteki Skelett des Gaoi 
IBD entwoffen hRtt&r' vfn aliesSi #«s hinein geborte» 
h aberfehen,' ntid nun die einzelnen A^rtikel mit ei^ 
Her gewiffen Gll^icbfdrihigkeit ausgearbeitet hätte. 
Bin fcheint aber erft nach und nach bevm Schreiben 
dn vergebliches Sti^ebed nach VoUftäouigkeit ersrif- 
fn zu bäbto , fo dafili er eine Menge Dinge , welcha 
1^ nicht hierher gehörten, mitgenommen und- nicht 
Hhen um unrechten Orte eingefchaJtet hat. : Ancb 
^t er in der Vorfed« «am erften Tbeil Mbft eine 
üwas andere Ordnnng'iin, als er hernach befolgt, 
«Mlfpricht Tb. i.Sv 441. von einem eignen Artikel 
fihr tosündifcbe Pflanzen, der.nieht vorkommt. 

Id der Einleitung wird eine dürftige Ueberficbt 
das 'LhmtefcheH Syftem«; gegeben » fodann wendet fich 
itr Vf. im «rften Tbeile deich zu deh Pflanzen felbft^ 
ind fingt mit 'den Gatreidearten an , von deren bota- 
aircheh IVIffrhmalen er nur wenig beybringt ; daffelbe 
tbut er auch bey den andern Pflanzen , und mehren- 
dieila ift es nur eine Deberfetzung der im Pflanz^nfy-' 
ftem gegebnen Charaktere, mitunter auch fehr fen- 
lerbaft evtigedrüc^kt, z. R^S^aeo. vonuCraffiJtf. .»Dh^ 

JL LkZ. 1809* Zweytir Band. 



Pflanzengattung zeichnet fich durch ihre Schote ttt^ 
wodurch fic anzeigt, in welche Klaffe {ftc) fie gehöre^ 
nämlich u. f. w. Ihre Schote ift nämlich herabbän- 

f^end, kugelige trocken und beerartig, bat 6 Staub« 
äden (die Scnote hat fie?), davola vier länger als din 
zwey letztem (welche?) und abrigen find." Eben fo 
wird auch in der Folge zuweilen das Legumen durch 
Schote überfetzt. Dahingegen ift im Anfange des 
zweyten Tbeils eine ausfobrliche Terminologie übec 
die Theile der Gräfer gegeben , und jedes Gras wird 
nach Schnber fo genau beXchrieben, dafs'bey einzelnen' 
der Embryo fogar mit aufgeführt wird ; auch vpn aus*^ 
ländifchen P^^zen kommen weiterhin ausfährlich^ 
Befchreibungen vor, wodurch ein grofses^Mifsver- 
bältnifs eotfteht. Sollten die Pflanzen befchrieben 
werden, fo mufsten alle daran Tbeil nehmen; follten 
die Kunftausdrücke erklärt werden^: fo mufste es zu 
Anfang in einer, kurzen Ueberficbt gefchehn. Nun 
wird allea beiläufig und oft fpfterhin erläutert, als 
es nöthig war. Man wird auch oft an dem Vf. irre:- 
deno zu obigem Beyfpiel,'das Rec. von Crambe her« 
nahm, könnten noch, viele ähnliche gegeben werden« 
Was foll es z. B. heifsen, wenn der Vf. (Th. 2. S.41.) 
von Avenaflavefcens Tagt: die Blätter feyen nicht ganz 
b reitst So überretzt aber der Vf. folia latiufaäa^ ftatt 
ziemiicb breit, oder etwas breit. 

Die dem Manichen zur Nahrung dienenden Pflan^ 
zen ^theilt der V£ in vier Ordnungen, Kornpflanzeh^ 
Hüifenfrüclite, .Kachengewächfe und Obftfrüchte; 
es könnten aber zu den angefahrten Pflanzen, wenn 
man daffefbe Verhältnjfs wie bey den folgenden Theilen 
herftelleu wollte, eine Menge ausländifcher, zur Nah* 
rung dienender GeWächfe hinzugefügt werden : fo ift 
z. B. vom Zuckerrohr, von den Qe würzen u. f. w. 
kein Wort gefagt; dahingegen ^loe ungeheure Menge 
Färbepflanzen aufgeführt, und eben fo bey den ölge- 
befxdBB Pflanzen viele ausländifche ohne Noth aufge* 
zählt find. Von manchen der zur Nahrung dienen- 
den Pflanzen ift' ausführlich und znm Tbeil fehr gut 
gehandelt, ihr Anbau und alles dem Oekonomen 
wichtige beygebracht., von andern fehr wenig gefagt 
Hin und wieder ift auch der medicinifche Nutzen, 
doch faft immer fehr dorftig angegeben , z. B. von den 
Zwiebeln S. an. „Dem Zwiehelfaft fchreibt man 
(teinzermalmende Kräfte zu. Gebratene Zwiebeln 
legt man zum Erweichen auf Gefchwüre und mit Ef- 
fig und Branntwein vermifcht, follen fie fo aufgelegt 
wi^ler Brandfeharien eut feyn. Gebraten find fie den 
Rruft. - und Lungenmchtigan zuträglich. Gekocht 
' Ccc' füh. 
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fahren fie ab vnd geben dem UrWv einen ftinkenden 
Geroeb» D^f 4brigeU^ebc$uch ift bekannt." Von den 
Reigen ^*4S6. ^»jfst^ri^n zu vij von dep Feigen, fo 
erfchiafft der Magen, ihr Saft fault in dem Migcn,' 
und verdirbt denfelben und das Blut, fo daCs ftinkende 
Schweifse darauf erfolgen."* Hier mufs eine vortreff- 
liche Pathologie zum örunde liegen. 

Der Abßhnitt'von den Futterkrättlern fcheint 
Rec. der vorzaglicbfte^ und der VL fpricht häufig aua 
eigner Erfahrung, fo dafs ^ier «JerLandmann oftfute 
Be)^hcungen finden wird.. Hätte der Vf. blofs (eine 
eignen Beobachtungen in einem kleinen Bändchen 
vorgelegt:, fo hätte er unftreftig etwas natzlicheree 
geliefert« ab diefs planlofe Werk. Th, 2. S. 106 — 
^09. fpricht der Vf. unter den Futtergräfern vom Lo- 
tiumperei^ni^ und nenpt es Uofs perennirenden Lolch, 
cjboe den Namen: englifches Rdygras zu erwähnen, 
unter dem es allgemein bekannt i(t. Im vierten Tbeil 
Itkhrt er es S. lg. wieder unter den Unkräutern und 
üpbädlichen Pflanzen äof, und fagt, er habe es oben 
als englifches Raygras befchneben, weiches nicht der 
Fall ift. ' 

\, Der Abfchnitt von den Unkräutern , ift ohne alle 
Üeberlegung verfafst, — fo dafs alles mögliche unter 
einander MworFen ift« Dafsdelr Vf. hier dem Linn^ 
Ipben Syliem folgt, fchafft keinen Nutzen: fondera 
er mufste blofs dem Acker und den Gärten ichädliche 

?fian7en^ je nachdem Ge durch ihre Ausbreitung der 
iTurzeln, durch Niederdrücken und Umfcblingen an« 
tferer^ßanzen n. f. w. verderblich find, auffuhren. 
Was folten hier Annaria firpyüifoliäj MyofurnSy Draha 
vema (die aodi unter den Futterkräntern vorkommt), 
Sdirantfius etc. Bey Gelegenheit des letztern fast der 
Vi. 9 man fiige der Coccuspohnicus komme an leinen 
Wurzeln vor, allein kein Flörift habe angefahrt, dafs 
er ihn felbft gefunden hätte; Rec. wenrgftens findet 
in . feiner Gegend (im ndrdiichen Deutfcttland) diefe 
Infect häufig an den Wurzeln deS Scleranihus pertwdSf 
knSd. 0mmm9 aber nie* Lothm ümukntuhi fteht Tb. 4^ 
S. 18— aa unter den Unkräutern, mit' den Namen 
betäpbender Lolche^ ToUkorn, Täbricb, TöUgerfte^ 
'nnd ift ausffihrlich nach Gmetm von deflim giftigen 
Etgenfcbaften gefprochen ; ebendaf. S. 224. kommt er 
unter dem Namen "Reumellotcb wieder vor, und ift 
^ft alles von den giftigen Eigenfchäften wartlich wie- 
der ab^edrqckt 

. Vi^es InterefTante vernnFifst man; z. B. dieBenut- 
zmijg des Scmmculus aquattlis als Futterkrant, die ehe- 
nange Anwe^dunj; (^r Mwrlca Gakix^XX. des Hopfem. 
|>ie BeftimiQung der nQtzncben Pflanzen ift nicht im- 
mer richtig: fo Hommt z. B« der Sanäarach nicht von 
fnnmenui communis, fondern von Tkuja articutata. 
ucn wird der Wohnort nicht immer richtig ange- 
geben, wie bey Hotcus'ftatepehßs^ Myrica OaU etc. 

Das Tateinifche Regirter ift ziemlich volIftändTg*, 
dos dentfcbe hochft fehlerhaft, nnd der Oekonom, 
welcher das Buch zu feiner Belehrung gebrauchet 
HPill — die er auch bey manchen Artikeln finden 
wird -^ mufs fich felbft ein Regifter machen, da die 
ttblkben Namen vieler Pflanzte, z. B. Honf^raSj 



.englifches Raygras, franzöfifches Ravgras n. f. w. im 
Regifter fehlen, obgleich fie im WerKe vorkommen. 

l . .' • ■ '": '* "•• 1 t/ 

RuDOLSTADT, b." Eangbettf uhd* SlQgef: ' t^Ofut 
LqA. ^ug. Wüh, Sorgj Chemiac Prof. Wirceburg. 
DisquißtioHis pkjftologicae circa nfpirationem infecto^ 
rum et vermium ^ quiblTs palmam adjudicnvit 
foc. Reg. Sc. Gott. 1805. XXH.- 164 t r : '6 i & «. 
(20 gr.) 

Diefe kleine aber reichhaltige Schrift enthält :>^ 
wohl angeftelltcr Vef^uebe^ ^tie des Vfs^ Kenntniffe ia 
diefem Kache, fo wie de ffen Talent zu experio^enti- 
ren, auf das gOltigfte bewaBren. 

Der erfii Theil, Ober die Xijjfnratim der lußctgu^ 
zerfällt in zwey Abfclmitte, wovon' der «»fte bi$ 
S. no. die mit n<en Infecten an^eftelltetr 14& Verbche 
ausiQhrlich befchreibt, der zweyte'bis S. 164. wato. 
mifch - phyfiologifche Ünferfuchungen ileferti Di A'^er- 
fuche find nach den Infecten, welche au^JLtmi^jWei!* 
kla(fifi4hct werden , aufeezablt^ und es ift zu iMdaaerü, 
dafs der Vf. keinen Ueberbtick Ober die Vertbche 
lind ihre Refultate* gegeben bat Die angewandten 
Infecten 6nd Scaraboius auratus, Miialantka^ fol/GHi-tl:'^ 
ßercvrariusj naßcomis^ Lucanus cervus^ Gyrinus müM^r^ 
Onryfqmita oUracea, Gircuiio Bacchus $ Qrauthyx f .^». 
uatoTj Liptura aquatica, Lampyris noctituca, Ccuä'u's 
fufca, Carabus auratusj TeniMo morüfitguSj KMo- 
ficatorntSj ForbtCuta aurkuhma, QrytM campfflrisy ". 
äißmusj GryOotatpay Notonecta glauca^ Cimek kekäanmt 
' larußriSj Apkis rofae, Papilh cratasgi, Jphinx euphfin^ 
hiae, PapiUabraßcae'y pva B^mbypii ßteftm^ €t Rapiüt' 
nis vrmi^ Erucas Fapiiionis rapast cwatßsgiy ^pMkgk 
Ugußn^ Euphorbioiy ii Fkalaenoi ' Finulas t O^ryfäUSt^ 
J^nffs Euphärbiae^ Hguflri et aüarumy^ LibcOula vutgß» 
tiffima, pueOa^ Epketnera vuigataj f^rfpa Crabroy vuiga» 
risy Apis miUfficay Formica. rubra y ^fsyfiäiäu Forrpict^ 
tum fiibrarum , Mu/ca vomitoria , . iamgftica y .Mfwvim 
Cou^s calcitrcmsy Upismafacckatimmy J^kafaupum opi» 
Ihy Aroma Dtadm^y ikmeßican Qa/nuatiAßaeus^ XhUwu 
daus , Scolepmära fotficala , 0utus terrißer. Alle oban 
tJnterfchied verändern die atmqfphärifcbe Luft, pro- 
dttciren Kohlenfäure,. dnd tiitgen nach und nacfa d«e 
Saverftoff .in derfelbcin ; uptei? den einzelmo aber ift 
fehr grofseLVerfehiedenbeitf'fo diifs die.^innen z.B« 
md befonderr die daliegen , rfo iWJe untfir den Kä{e{sL 
nion^älenen hier dieJiede ifjtiji.der Jährte Mortifagf^ 
länger in der 'eingefchkAn«i^)l»uft |eben kdnnea. 
Hungrige und matte Infoden . verbrauchen nicht fo 
viel Sau^rftoff, oder athmen weniger ,;^)s fpiph^, cfie 
eben gefreffen haben , wie mehrere Vef foche bewei* 
fen. Audb die Eyer und Puppen^abf orbirteo Oxjgeo, 
Zu gleiche Zelt find auch mit vielen di^fer Infectei^ 
Verlücbe in ähdern Oasarten gemacht ^vorden, aJf 
in kohleftfaurem> m StickftofF-, Vi^ftefU^^^ ^ 
^eko^hltem, gefchwefeltem, gephosjphortem Wafleii« 
ftoffgasi in fiOpeterfaurem^ in^deptblogifirtem talzEaa« 
rem, in ammoniakalifchem Gas, wdche fämmtUcD 
den Infecten früher oder fpater-tödtiich waren; doch 
tbertiaf des defdilo^tifirteiahiattieGisallea« fohoel: 

leoi 
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km Effiart; h?fcl?ft:;fi/äÄ^^ ^ch das ge- igaj. JL).:grf5»gpeten Refoiratj.onsorjpne bey )«neii 

ÖiwÄlflU.pnd gepWosgfeQrti Waffijfftoffgas , uqd das Würmcri> für erwiefen. Äec. kann In jenen Körpern! 
ainmopiakalif^be öas* wobey äticb die. Körper der nur die ftark^n. SeitenhOndel der Läogsfäfern fibdcn, 
didurch/getödieteD M fcbpell in Faülnife 4^er- und wfder bey ^Ajcaris lumbrtcoides noch andern tinJet 

ongen. Das Säucrltoffgas fehlen "den gcwQÜniiJßhea ^r die! angeblichen Refpirationsöffnungen , fo dafs er 
^ectd€$ Ueberreizens zu äufsero^ die «iiskriectwi* apf unfers Vfs.- Seite treten mufs, jedoch eine Ab» 

''• '" " • " * ' . « . fojpiiop des Sauerftoffs fogpt b^ den Eingcweide- 

V&rmem^ als. bey den Eyern derlnfecten annimmt» 
und diefs auch aujctie Zoophyteh anwendet. — Beyf 
4en übrigei^ angef (Irrten Würmern nimrVit der Vf, 



den Abend v^gel (Svk.'Eupkorbicte) entwickelten flcb 
in ^f atmofphirifcneit'Lnift^lapgiam,* aber daaerhaf- 
ter, in ddnrSaqerffoffgasfcfttJeJlrr, aber irnfnlH«om* 
iR^n, norf.'ftarben 'früh. Was- djV Att dts Expcri-' 
ibentiririf 9' felbA: betrifft, fo wQrde es zu weit föbrert, 
aHedi^ VorfiGhtsmafsfecela des Vf. apzngeben,'Hea 



wahre ^^pimÜonsprg^ne an ; beym hwnbncUs Urre- 
fliTy der aus dem Winterfchlaf erwacht, fand er da«^ 



kaoo nur verfichero-, dais ihm hferin eine fehr grofse Affaemholep. fcKwächer ;. Bey dem LiMoxßfivas hat er 



Sorgfalt angdwändffcbeint, und dab daber die Ver 
fache allen OUttben verdienest *^ Im anatomifch- 
l^fiologifchen Abfelimtt des erften TbeHs 'fagt<der 
vn etwas tfb^r dre Trabheen im AltgemeTnen und 
fAttBfatfii^U'Sy hntquilm's und P^etts ifi-ühere, arf 
t^irjund^ auricufariä geriiachte) Beabachtungen darttber 
ao. Ueber die Stigmata ^ &ber die Refpiratioosart 
der Tfuta liH&iratis iixi bnvoilkomtiinen Zuftände (wo 
der Vt. kei^e Branchien mit Lkhtenflein annimmt» di« 
doch IKizfekk&rilieh wieder vertheidigt hat) , eben fo 
die fonderbari^ R&fpirationsart der Puppen von den 
WallärjuBgfero. Das AöfheHmeki d6$ SauerftöfFs vonr 
den- Eyern önd' linbewegUcbeA Puppen dtr Infeete^ 
lirürdedem Vf. nicht Tch wer zu et-ktkren feyn» wetiä 
Cr ^ffaMJtJW 'j treffliches Wfetit 6ber das Ath^mUd^ 
leo verglichen hätte. 

'; Der ^tftf Theil bat ebenfalls zwey Abfchtiitt^V 
WDvotf der ^rfte bis S. 30. die mit dem Spülwuriti Sit 
cnfigen Oasarten und im Magenfaft: itiit dem RegM- 
Worm in atmo^hSrifcber, Säuerfton-Luft, gefchwe» 
Mtem WaiTerftoff-;. falMt^rfaprem und kohlenfau- 
rem Oas,in BrunnenwafTer, deftiliirtem Waffer, und 
andemrmit'Zufatz von SchWefelCSüre^ itiit dem' Blut- 
egel in all^rtej Waffern und atmofphärifcher Luftj 



ein eben fo'detttliches. Loct för das Refpirationsorgan/ 
gefunden , als bey. Helix Pomätia , und zwar mehr bach 
iufsen liegend, als den Äff er, fo dafs ^ämmef^am*s 
Meinung, der Aftpr fey'zug^tsibh ^ie Oeffnung^ fflij 
das RefpirationsörgiPf völlig wegfällt. Zum SchluH 
ein Auszug aus TH/WfwJ Abhj|ndlung über .das Athem* 
holen der Ä^ifl, und aus PoH's Werk über die R^ 
fpirationsart der vt>a diefem bepbadileten Si^iaxen* 
tniere. . i' .. , ., 

Bnm, auf Kofteo d#8l Hfaravs» 0. .in CommifBon 
b. BurgdorfiBr r u. ZflniCH , J>. Fwsty , Sohn iDas 
Mufima dir NatmrgißBkkbii Hih^iifis m Bern. Odet 
B^fcbreibnngw und AbbiWa^gep ^tv merk\vür* 

' digften OegenftSade die in dw iviturbiitonfcheii 
Sammlungea auf dCr fiiUiothek.-Gal1erie Jn Berq 

. entbalteD^nd. Hfeausgegebeb von /ri^drfcfciWeö* 
ner, Pfofeffbr der Naturg^chicbie und Geogra? 

.. phie in Bern. Nr, i. MfX der Abbildung. der juar 
gen Steioböcke. Nr. a. Mit der Abbifdung^de^ 
Sfeinkrähe und AlpendoWe. i«9Z* S. gr. 4|' 
Mit bliwtm UmCofalag. (fti«grO ■ , 

Die Stadt Bern befitzt auf ihrer fchönenBlbliotheksr 



der fbhwatzen nackten Sthnöckitf iir.atiyiöfnhärifchte Oalleri« i^ine fahr anTcilinlich^ Safn^nlung Schweizerin 

«nd fa»peterfaürcJrLuft;/d«r gelben iri atmbfofcari- fcbcr Naturalian. Vorzüglich ^^ählreich und vollftän^ 

feber Luft , fn Jefchwefeltei^ Walftrftoffgis ; der dig ift die Vögelfamifthihg fe^t das Surönglifche K4^ 

tfya. mctorum iA Ffufswaffer, fn atmofohilrircher Lüfti binet dazu gekauft worden ilt Das Mweu'»» ^f** 

Is mit gefchlvefeltcm Walftrftoffgas gefchwärfgUrtem cbes.der Sor^alt der Oßfellfcbaft vaferländlfcher Na'J 

Waffer; tfcir 79elix iomatid'in *atittöft>häriffclicm'^falp** turfreuade aßvertraiit i^f, wird zu gewiffen Zeitefn für 

terfaureit! und Stickftoffgas: der ffetix arbußof^m id jedermann geöffnet, und die witsbegierige Jugend 

llmofphärifch'em Gas;-pnd iet'lfiritß fluvmtitii in ati und felbft da6.Landvolk/t^än^Jtd^ fcharen weife her- 

' inofphärifchemr 6&S enthält*.. Üe^ ilWeyfe Atfcfanitt bfgr,.ugd erhalt auf itreJPragen von den Auffehern 

Befert aiiatoipifch -pjiyfiblogifche tlaterfuchii^gen. -4 tfet vetfchiedenea Sammlun^ert ati* eine llumane '#id 

Bey Afcärishmbria^diS nimmt dfer Vf, (mitlUfchtj bopulire Art' die nöthigen erklärenden Aatwortem 



mae Refphration duroh /eigentliche Refpiratipnsor' 
taean. iCed hatte aher auch bferbey gewflafcht, däf^ 
der Vi ^allanzani^s bey andern Würmern gemacht^ 
frfabhingen verglicbeil hätte. S. 33. führt der V^ 
^e von dem bäcari'nten'Helminthotbgen ^(^dter gel* 
ttiachte. Beobachtung an^; Diefe^ W}11 nämlich be^ 
pen.Ruttdwürmern'ein paar faderiförmige ruWde, die 



Damit aber auch das auswärtige Publicum von diefem 
Kabinette Nutzen fphöpfe, fp hat es *»r Vf Ober fich 
geaommen tron Zeit zu Zeit in einzelnen Heften die 
Seltenheiten deffelbcn in treuen AbbUdungen uadBe- 
fifardbüQged zu liefern; ' /P 

Ip dem irjlen Ht^fte erhaMto vkrir A* AbbiWwigen 
Von elneiri jungen mätmUehA und ukibtkkm SteMocki 



tinze Länge des Wurms haltende Kdrpcr gefunden CC^» Ä#ar, ti«.^ nebft d^ Öefchreibiin^ }p^ 
aben, glaubt auch neben derMaülöiJ'nung zv^e^ Sfel« Männohfm iflf nich^kel über ein JaHr, unfd das Weib- 
fcn zu bemerken, die durchbohrt JTcl^einen^ und JiMlt eben ungefähr 3 JahrTJt. Sie wrtrdeh «bch jung ge- 
diefer Nachricht gemäfs di6 ehemals ( Einleitung zur nannt, weil diefe Thiere wehi^fteÄ^ Vier fcfcre brau* 
Natargefchicbte der Eiageweid* Würmer« Bamberg dita, ehe fie voUkommeil ansgewathtes tfifdi iVoa 

-- .*.^ ..• im* 
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unfern gemeinen Ziegen unt^rfcheiden fie Cch vorzflg^ 
lieh durch die ftarken, knorrigen Hervorragungett 
am Gehöre, und durch den an Stirn und Hinterkopf 
mehr eerundeten , ausgedehnten und erhabenen ^hä« 
del, der an diefen eckiger, fchmaler und flacher ift. 
In ihrer Naturgefchichte werden mancberley Irrtba^ 
mer aufgeklärt. Die Begattung diefer Tbiere g9- 
Cchieht im Januar, und nach 5 Monaten heckt aa$ 
Weibchen allezeit nur Ein Junge$. Diefe ift auch dif 
Urfacbe, warum diefe Thiere immer feiten eewefed 
find. Man trifft fie jeUt tiur noch einzeln aniden Sa« 
voyifchen und Piemontefifchen Alpen an, und auch 
der Vf. glaubt, dafs man bald gar keine mehr auf den 
eurppaiicheo Alpen.finden werde. * 

Der zweffte Öeft enrtiält die intereflanten Qefcbrei- 
bungen uo4 Abbildunfteh der Stein- uhd Alpmirähi 
(Corvus Qraculus et PyrHiticorax ^ Lin.). Die Steinkräke 
ift wahrfcheiplich auch derjenige Vogel , welchem 

' Cfesner unter dem Nameufi Alf tapp (Qnvüs Sremita^ 
Lin.) als ein veruoftaltetes Exemplar in die naturhi. 
itoriichen Schriften gebrächt hat: denn man hat k^- 
Den Vogel von der Geftalt wieder in der Schweiz be- 
merkt. Sie wohnt in den höchften Gejjenden des 
Alpgcbirge^,^niftef iö deb Lilbhem der'fttilft©n,¥fel- 
fen, oder auf derl KirchthOrmen der fefar hoohlie- 
genden Dörfer wie in Graubflndten. Im Winter zieht 
Se ui Flogen von 60 und mebremaiif die^Stldfeitf der 
Alpen. Sie ift abei» immer einzelner Als die Alpen- 
krake^ welche' in grofsen Oefellfdiaften* beylammen 
wohnt, übd fieh nach der Befebreibung in allem be- 
tragt wie unfere gemeine Dohle (Oarms'fKQnediäa). 
Wenn man fich diefe beiden Vd^el in Abbildungen, 
ißocb mehr aber in na^rlichen ^emplarea mit den 
Droffelarten zalammenftellt: fo findet mao wie Aabe 

^^m Kr^henarten in ihren Keonzeicben «oit .den Sing- 
vögeln, und yorzügUch mit der Droffelgailung, rer- 
bunden find, Wenn Rcc die Schwarzdroffel neben 
die AlpenkrShe fetzt, fö fiörf beidp faft in ilichts als 
in der Gröfse, und rfa^uroh unterfchiisden , daft er- 
ftere etwas kürzere Federn, die' die Nafi^nlÖcher he" 
ctieoken, aufzuw^fi^n hat* ^ ' "' 

. I^der Naturfreund wird mit Verlangen der Foit^^ 
fetzung dieteS: intered^hten Werks entgegenfebn. ' ' 

' yiERMlSCHTE SCHRIFTEN. 

'■ Pahis UsiSTHASHtfRa, b. Levrault: Manuel dt^ fih 
refller^ ou Traiti complet de tout ce qiU u %appori'4 
4 hißMre naturiOedes arbreSf aux ßmts et glantafionsp 
repeuplftMnix'Confetvattony anUnagementj eßiniation 
et fxfilbite^on desforfts y avec (des tables cpntenant 
^ la .compamifon \d,^s anc^e.nnes mefures ^vep leg 
Bouvelles, tant für la Superfirie qa^ (ur les rpefu- 
) res des- h<ä».inaM^i^ds,,de conftruction et da 
chauffage. Par ^^ i.^Loxe^z,. .Pr^icVe Partie, 
p. 334- Mm»et* dfi Formier y ori. J^eciietl des Ldis^ 
jReglentme et^^rrftig^ T^^^^f^ .^H^fp^ß^Ai ^55^4?^ ^'Sl 
puiS 1 Wdonanc« .de i'669/;*filivi ;de rirutrü<^tio^ 
de rA^miniftration »generale .actuelle /et dVö 

* pper^u g^o6ral für U ciuture^ con(ervatjon l ufa^^ 
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. et amenagemenl. des Forsts et de h ehallb, enfift 

^* ' ce que le ForeTtiers doivent obfenrer pendant les 

differentes faifons de Tann^e. Seamäe Partie» 

' p. 264. An X de la RepubUqoe. fr (i Rthlr. 

Was in diefem Forfthandbuch enthalten fey, giebt 
4er weitläuftige Titel an. Die Einleitung fagt, dafii 
die Holznoth es in Frankreich, nothwenifig machet, 
a|if eine beffere Forftwirtl^fchaft au ;denken, und. er 
üpblagt daher vor» dafs» um dieCs zu bewirken, mao, 
Lehranstalten zur .Bildung junger Porftmänner ein*, 
lichten, und keinem ohne Examen ein fo wichti|;es 
Amt anvertrauen muffe. Vorher, ehe mit Erfolge 
auf die Verbefferung des Forftwefens gewirkt wer« ^ 
den köxme» meyot er dem Holzmaogel durch 4^n Aa« 
bau der Acade an Wegen, Bächen, Gemeindeplatzea 
und andern fcbicklicben Orten und durch Holzeripa:^ 
ruDg bey den ohne allen Plan und Ordnung ai^deg^ 
ti^ Teuerungen in Fabriken, Mani^&cturen, in 6f« 
feoilicben und Privatgebauden einigernrafsen Etnhaift 
zu tbun. Der Vf. lagt felbft, tiafs man in (h%[ninf 
Forftbandbucbe nichts rfeue^, aber dieCs finden wer« 
de» dafs die darin enthaltenen Kei^tniCTe und Voc«^ 
^briften mit einer^ richtigien Beobachtung und Erfab« 
uo|^aberdiiifti9im|g, und in einem; gea^änglea nnil^ 
|eutiichen Stil zu. einem Syfteme gebracht worden 
wären.. Den Anfang 4es -Werks maoht dieBefchrei- 
bühg der vorzüglichUen Holzarten , und in der allgo« 
iQeiq^en N^G^urg. derfelben findet man fr^jlich uop^i die 
fj^eo Elemente: Fßuer, X*uft, Waffer unji Eide, uni| 
als Beftandtheile <^er JHtolzpSanzen: Erde^ Waffer» 
Q'el und Sake, ia welche, fich diefelben, ,wie alle Naf^ 
turaljen, aufiöfen liefsen, aufgeführt; eben fo die 
alle Vorftellung von Mark, Holz, Splint, Baft und 
Rinde. Diefs darf aber den Lefer nit^t* wunderzn» 
denn nicht blof|5 diefs. Kapitel, fondern grdfstentheils 
der ganze, erfte Band ift ihejls. ganz^ tbeils auszugSj* 
weile., äi^ IJeberfetziing, aus aem bekannten Ajom 
JJiirg^Jorjfi(fiA0i ,^g^^ Die befondere Natuc^ 

gefchichfe diw" fjLölzarten ift Wort fOr Wort überfeti^ 
|iur mit .dem Unterfchiede, dafs ftatt 100. nur 50 Holz- 
ten aufgefahrt find. Eine folche Ueberfetzun^ mMg 
nun zwar für die franzöfifchen Forfter von Nutzea 
feyn, wie das Original es ehedem far die Oeutfchea 
lyar; allein der y^ hatte es doch ins Vorberiohte iz.\ 
£en iblten , dafs er detitfchea Eigex^thuin auf franzo&* 
K^n Bod^n verp9anzen wolle^ *Am Ende diefes Ban<» 
des ift eine febr Dötzliphe vergleichende Tabelle vom 
alten und neuen frabzdfifcben Mafse mit mehrern 
^flguf eroden uiid Gebrauchs - Exompeln angehängt* 

Im zweyten Xh^Wt find, wie fcnon der Titel be* 
fagt, die iP'orftor^hungen lijad Inftructionen für dnt 
Forftperfönale, abgedruckt ,' und 'man findet daheji; 
^icht hur diejalte Forftprctnung von 1669., fpodent 
auch (ixe neu^Q 4ahia gehqrig^n Uecrete bis zum Jabi( 
10, der franzöfifqh^jp Republik und die Inftrurtioneia 
für 'die tJonlVrvateiir^ . über- und Unter -Infpecteurs» 
und am'Emle ift auch ein kurzer Forft- und Jftfid« 
kale.ni]€f^ angebfiogt. 
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WISSENSCHAFTLICHE VERKE. 



EROBESCHREIBUNG. 

'"Bbrun, b. Oehmigke d. j. : Gallerte der Welt in 

einer bildlicheij ubd belcbreibeodea Darftellung 

TOn merkwardigen Ländern , von Völkern nach 

ihrem körperlichen, g^iftigeo und hOrgerlicbeii 

Zyftande, von Thieren, von Natur- und K|inft- 

erzeiigniffeD > von alten und neuen Denkmählern» 

mit beftändiger RQckrrcht auf Beförderung der 

Humanität und Aufklärunc;. Von ^. D. F. 

Rufkpf und Bariholdy. — Erßer Band erfler und 

zweyter Heft. 1805. 416 S. Dritter und vierter 

Heft. 1801. beide Hefte 350 S. Zweyter Band 

0rßer Heft. 1801. ZweyUr Heft. 1799. Dritter 

und vierter VLth. 1890. 315 S. Dritter QmA er- 

Jter bis vierter Reh. 1801 u. 1802. 390 S. Vierter 

Band erßer bis vierter Heft. 480 S. 1803 — 1804* 

FUnfter^Md erfler u. zweyter Heft. 180$. 192 & 

Jeder Heft mit 4 auch 5 Kupfern. ( Prcife der ein- 

, zeln Hefte : mit fchwarzen Kupfern Pränumera« 

tion 20 gr. Ladenpr. i Ktbir. 4 gr. , mit bunten 

Kupfn. Fränum. i Rthlr. I4gr. JLadpr. i Rthlr. 

22 gr. , mit ausgemalten Kupfo. auf engl. Pap. 

Prän. i Rthlr. 20 gr. Ladpr. 2 Rthlr. 8 gr.) ' 

■» ^ . 

Tjie Anzeige diefes Werks wurde durch Erwar- 
m^ tuog feiner Fortfetznng verzögert. Indeffen 
llonirat ne auch jetzt nicht zu fpät, wo die Theil- 

Sbme des Publicums uns fchon vorangegangen ifi 
ne Wiedererinnerung an daffelbe kann vielleicht 
4er guten Sache (wir wOnfchen es wenieftens herz- 
h^b.) förderlich fevn« Die Herausgeber (der Miur- 
beitier fcheinen menrerezu feyn,) haben keine Mfthe« 
and der Verleger keine Koften gefpart» um ihm -eben 
bviel ifinern als äufsern Reiz zu geben; und diefes 
Gettäadnifs machen wir ihnen felbit bey manchen Be- 
ffierkuDgen, die wir dagegen, wenn auch nur kurz 
|Dit tu theilep für nötbig finden werden. Meiftens 
£nd di« be&en (zuV.Zttt der Ericbeimuig des Werks 
bekannten) Hausmittel^ oft mit wörtlicher Anffih* 
Tung, benutzt; die Sprache ift faß: durcbgäosig rein 
und correct, der Vortrag ruhig und unsefcbmlnkt, 
die Materialien patfend und zweckmäfsig. Rupfer und 
Karten in der Auswahl, Kolorirung und Treue nicht 
Icblecht. Der auf dem Titel angedeutete Zw^ck wird 
erreicht. Unter Galerie Atr Wdt verftehen die Her- 
toggebiev die Zubrnmenftellung .derjenigen Kenntnilb 
A. JL Z. 1809. Zweyter Band. 



von irüfcken GegenßSnden (warum ftatt diefes e^wöhn- 
lich Lur im Gegenfatz mit dem Ueberirdifchen ge* 
bräuchlichen Wortes nicht lieher: von Merkwürdigkei- 
ten der Erde und ihrer Bewohner? )y welche fich durch 
B^fchreibung erwerben laden , in Gemälden darftell. 
bar find , und fich auf den von Menfchen bewohnten 
Theii der Welt beziehen. 

Jeder Band befteht» wie fchon der Titel anzeigt, 
aus einzelnen Heften von verfchiedeoen Jahren , und 
fie find zum Theii durch neue Ausgaben , zum Theil . 
durch das Aneinanderfcbieben in Verbindung ge« 
bracht. Eine natürliche F.olge hiervon ift die Un* 
gleichheit der Arbeit; allein fo unangenehm auch diefe 
an manchen Orten fejn kann : £q wird fie doch durch 
die Sicherheit des Vertrauens erfeUt, dafs ein Fteifs» 
der fo röhmlich angefangen hat, auch eben fo rühm- 
lich endigen werde. Berichtigende und erweiternde 
JSachträge können nicht ichwer feyn« 

Der erße Band in vier Heften enthält die mathe- 
matifcheim#r^#ii, die phyfifche und politifche £rd- 
befchreibung im zweyten^ Afien» China ^ Formof«, 
Japan, Tibet im dritten i die Fortfetzung von Tibet» 
die Bucbarey und Mongoley im vierten Hefte. Di» 
Kupfer und Abarten find aufser eineni pafTenden Titel- 
Jkupfer die weftliche und öltliche Halbkugel, zwey 
mathematifche und aftronomifche Erklärungstafeln« 
die Menfbbenraf fett nach Btufneniaeh^ 2wey dazuge«- 
hörige Karten, worauf die Verbreitung der Men^ 
fchenraflen vorgeftellt wird, der kaiferhche Hofftaat 
von China 9 chinefifches Theater; das Schöpf rad; der. 
grobe Lama; das bucharifche Schaf;* der Ziegen* 
nchfe; Kalmücken; ihre Wanderang^ Der Raum 
der Knpfertafeln ift zu dahin gehörigen Oegenftänden 
zweckmaCsig beliutzt, um Thiere; Pflanzen u. L v^. 
kennen zu lernen. Bey den beiden erflen Heften find 
Bode, Girtanner^ Blumenbach, Gehlers Wörterbuch^ 
If^itdenoWt Smeltie^ Reimarui zu Rathe gezogen. 

IMe Herausgeber holen etwas weit aus, fie fangen 
mit der Bildung der Winkel an, und doch vermifst man 
eine Menge Dinge, die wohl hier hätten Platz haben 
dürfen, z. B. Bildung und Abdachung der Ebenen 
und Flächen, Landrücken, Klippen, Landzungen, 
Mannichfaltigkeit der Urfaciien, die zur Entftehung, 
Gröise, Lagen der Infein beytragen, Abtbeilung der 
Gabirgeynamentlich de( Eis und Schneegehirge, der 
D d d ver- 
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verfchiedenen Höhlen (wobey RiHir von i802. bStte 
benutzt werden können), die wafferfpeyenden Berge; 
die verfchiedenen aggregirten Gebirge; Spalten, 
Klüften, Bänke, Sockwerke, Gänge, Züge, Schlo- 
ten , Lagerungen ; Verfchiedenheit der Landgewäffer, 
nach dem Ausfluße der Quellen, Richtung, Mün- 
dung, Gefälle, Ueberfcbwemmunsen der FlQffe, 
Ströme; SteppenflölTe; die Verfchiedenheiten der 
Ijlandfeen; Abtneilungen der Luft; Luft und Aether- 
meer; Niederfchlag, Ausdünftung u. f. w. 

In Anfebung der Materialien bemerken wir nur Ei- 
niges, was uns bey dem üurchlefen auffiel. Die aufge* 
fcnichteten Berge werden meiftens ak Wafferproduct 
^angegeben; feuerfpeyende Berge hätten von Vulkanen 
unterfcbieden, und auch wafferfpeveode Berge er- 
ivähnt werden follen; das Heimweh der Schweizer 
-vrird blofs phyfifch erklärt, und von der dOnnen 
Luft, die heiterer und froher macht, im Gegenfatz 
der dickeren, die aufser ihrem Lanclezur Traurig- 
keit ftiVnme, abgeleitet, da doch die jet/Jgen Schwei- 
zer davon weniger heimgefucht werden, weil ihr Ver- 
kehr fie von dem engen und kleinen Kreife der gefell- 
fchaftlichen Verhäitniffä, worin fiedie wohltnätige 
Natur *zur Urbarmachung der gebirgigen Gegenden 
Johnend zwingt, in gröfsere getrieben bat. Auch ift 
bekanntlich dief« Krankheit nicht den Schweizern 
eilein eigen* Bey Erklärung der kalten Luft auf ho- 
h^ti Bergen hätten die Herausgeber auc^ die gefin- 
gere Erciwärme in Anfchlag bringen follen.^ S. 209. 
ifvird den Bergen tfaeils zu viel, theils zuwenig ein- 
geräumt, da Abdachung und BergzQge mit I^rgen 
vermengt werden. Auen dem Feuerausbrucb gehört 
ein Theil an der Bildung der Höhlen, und es inter- 
•(firt fehr, die Befchafraih^it der Luft und Tempe- 
ratur, der Verfchiedenheit und Abwechslungen zu 
«viffen« Dem Meere hätte die Abhandlung von FlQt 
£gkeit und WafTer (S.. ^19) vorangelum foiien. 
wenn ^ine Aebnlichkeit zwifchen Meer und Land 
.ift: fo hätten die Hauptverfchiedenheiten z. B* die 
Sand -und Erdbänke int Meere, wie die Doggers- 
bank, und die geringe Anzahl anfehnlicber Berge im 
IMeere, wie die beträchtlicheren Abplattungen auf 
der Erde Erwähnung verdient. Die Urfache warum 
.da^ Senkbleyi/deffen Form», und Schwere hätte 'be» 
ftimmt. werden foUen, nicht über eine gewiffe Tiefe 
eingeht, liegt nicht blofsr im üebergewicht des Strik* 
kes , fondem oft in Strömungen. Warum wird blofs 
von dem Gefcbmacke des Meerwaffers, der Wohi- 
\hätigkeit des Sakes, der Farbe, und nicht auch von 
der üurchßcbtigkeit, den Erfcheinungen auf der Ober- 
fläf he, den Merkwördigkeiteii der. Jlt$nieext^\ der 
Abnahme und Lage, der ^pringfluth das Nothige 
beygebracht? Warum bey dem Luftkreife die fo 
Ichwierlaen ' Barometerangaben, und nicht, auch 
die Befchaffenheit derfelben? Ausdehnfamkeit und 
Ausdehnfam drückt dpn Begriff der Eiafticität 
nicht aus. Die Urfache dßr Erdbeben gehört den 
Innern JPeaerdä^pfen wenigfteos nicht ^eia an^ 



Der Schwefelkies kommt not in wenig Schichten 
vor. ^ 

Die politifche Erdkunde welche unrichtig AiegefetU 
fchafÜkhiETdhtichTtibioiA oder die altgememe Staaten^ 
künde genannt wird, handelt hier blofs von den Fort- 
fchritten zur Vermehrung des äufsern Wohlftandes, von 
der Bildung und Verfeinerung des Gefchmacks, von de& 
Fortfehritten des Erkenntnils- Vermögens, der Sitt- 
lichkeit und der Verwirklichung der Idee des Rechts. 
Piefer Umfang und Inhalt reicht nicht zu: denn ge- 
fetzt auch, daljs wir diefer Anficht das, was Fahrt 
zuerft, als Haupttheil der politifchen Geographie an- 
fleht — die ganze Topblogie in ihren matheniatifcheo 
und phyfifcben Beziehungen hingeben; fo könoeo 
wir doch das in dem politifchen Theile der Topok>- 
gie nicht die politifchen Land- und WalTerabtheilun- 
gen, die Wehnplätze, ihre Anzahl und ihren Unter- 
fchied in gefellfchaftlicher, moralifcher, religiöfer^ 
Staats • und Humanitäts - Hinficht nicht mcbTaffen; 
noch viel weniger aber den ethnologiCchen Abfchnitt 
fo fehr befchränken, wie die Herausgeber gethan ha- 
ben. Denn fowohl die phyfifche', als antnropoiog^- 
fche und politifche Ethuoloeie ift nur überhaupt in 
einzelnen . Gegenftänden und Beziehungen , und am 
weitlaufigften in den bekannteften anged^u^tet. Welche 
intereffante Partien hätten die Herausgeber in Anfe« 
hune des Maises der Sterblichkeit und der Geburten, 
der naumverhältniffe der Menfchee; der Hauptnatio- 
nalfitten, der Sprachen, der gewinnenden und ver- 
edelnden Induftrie {wozu der Abfchnitt Fortfchritte 
zur Vermehrung des äufsern Wohlftandes unzurei- 
chend ift), derTaufch und Geld wirthfchaft, der «10- 
ralifchen und ethifchen Cultur, der StaatJsregierungen 
\ind Verwaltungen u. f. w. kurz und bOndlg zufam« 
tn^n ftellen können. Wir kennen die Schwieri^ei* 
ten diefer aligemeinen Gemälde; wir lafTen felbftdenK 
Reuigen, was hieir vorgetragen ift, Gerechtigkeit wi^ 
derfahr^n; allein nach den Kennfniffen der VfF. und 
nach ihrem ans andern Stellen fo heil hervorgehendea 
f leifse konnten wir gerade hier mehr erwarten. So 
wie Göthe eine allgemeine Phyfiognomik der Gebirg«l^ 
Humboldt eine der Gewächfe darftelltc: fo mufs es 
auch eine allgemeine Phyfiegnomik /är die Ethno« 
grapbie geben. 



Im drittin und vierten Hefte würde die Be- 
nutzung mancher Schriften manche Irrthömer be- 
richtigt haben, z. ß. bey China, y/o Du HaHe, di 
Comtey felbft Pauw zwar mit Vorficht, aber doch 
ni<-ht. mit: Vermeidung aller von ihnen begangenen 
Fehlern .verglichen werdeo, hatten De Guignes , Dam* 
pierres Großers, des^ Jefuiten KiliOM NachricMren im' 
aligemeinen , und dann mehrere' Journal Auffii^e 
wel>ntliche Dienfte leiften können. .In Beziehung auE 
Japan vermiffen wir die Nachrichten von CkarfenOer^ 
Cßßigni {Zachs möih Ojrr. igoo.) von den Liquios- 
Inieln {FttM^s geogr. Lefebuch IV. Band) und vcm 
Korea £taproths Nficfanchtea von der CMtkafte 
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Cmm« Cömfp. xSooO und die etlinog^hifch^ Nach- 
nchten von tlerfelbeo {ArcknAotz Lit« und Völker- 
kunde 1786.) 

Der ztff^e Band in tner Heften: eothSlt Hinter- 
iddien, (Mafacca, PegUj Siam^ Tunkin» Arrakan, 
Ava, Afani) Tiora), das werüicbe Oftindien oder 
Sindoftad und alle dahin gehörigen indifchen (im 
J' 1798*) unahbängigen und von den europäifchen 
Staaten befelTenen Länder, und Vorderindien ilt durch 
folgende 16 Kupfer verziert: ein Peguaner ; der Kö- 
nig von Siäm auf einem Elephanten ; Siamifcher Man- 
darin und Priefter; Audienz von den Staatsbeamten 
in Tunkin; zwey Sapays im Dienfte indifcher Für- 
ften und eine hindoftanifcbe Landbewobaerin ;' Be- 
wohner der Küfte Oryxa; vierföfsige Tbiere; Ver- 
brennung einer indifchen Wittwe: eine Tänzerin, ein 
>labumedaner und Armenier; oraminen, hindotta- 
nifcheSoldaten und,Fuhrwerk; Tbiere; eine indifche 
Wittwe, ein Saniaffi; Ifyäer Aiy von Feinden um- 
ringt,, fich durch Schwimmen rettend; Tempel und 
Mönche aus Indien; verfchiedene Situationen und 
Gebräuche z.B. tanzende Bajaderen; ein Sipay, Mul- 
lah und Zemindar. — In keinem T heile diefer Ga- 
' lerie worden Berichtigungen *^nd Nachträge bedeu- 
tendier feyn. Die Herauseeber haben für ihre Zeit 
ipvenigbens, die belle Anßcbt geliefert. So ift das, 
Was von der Sprache der Hindus, der Mythologie, 
HeligioD, reiigiöfem Cultus , den mechanifchen und 
Iclidnen KCnften, der VerfafTung und dem Lebensge 
nnfie der Bngländer in Indien gefagt wird, meiftens 
brauchbar; was mehrere Schriftfteiler fpäter durch 
neuere EntWickelungen' und Entdeckungen erweifen 
konnten , ift doch fction von den Herausgebern dun- 
kel vorempfunden. — Wir rechnen dabin die ganze 
Zjehre vom Sabaismus, und die Meinung von dem 
Alterthume der indifchen Welt. 

Der drttU Band in fiivf Heften verbreifet fielt 
tiber Polyneßen, meirtens nach d^n beiden Forjler^ 
Kamtfcbatka, Sibirien, nova Zembfa, und die Län- 
der am Ural, m\t 20 Kupfern meiftens aus der Völ- 
kergefchirhte und dem Thier^eiche. Die Einthei- 
bmg von Polynefien in fo grofse Länder un<l Infeln, 
IS mittlere Eilaüile und viele 1000 kleine Infein ift 
«nrichtig; denn Neubolland wird mit Recht als das 
Continent angefehen , und diefen lind ^le Jnfeln ent- 
gej^en gefetzt. Neubrittanien und Neuirland, Neu- 
feoT^eo, Neukaledonien geliören dahin, wo die Herr 
stusgf^x Neufeeland aufführen Die Gröfse derfel- 
ben zu 153.000 Quadratmeiien angegeben würde wohl 
beffcr aut 200)000 angefchlagen werden. — Uner- 
wartet war Rec. die Beybehaltuog der EintbeiJung in 
die'oftindifcben und Södfeeinfeln, da kein geographi- 
iches Handbuch davun leicht Gebrauch machen vi^ird. 
In Anfehnng der Malayen und Ceylons empfehlen 
wir bey der Revifion mittners eng! Mifcellen XL B. 
!• n. U. St., wo auch neuere Nachrichten von dem 
Ziaimetbaum vorkommen« Das ruflilche Afien be-* 



darf nach neuern Auf fchlaflen einer noch gröfsem 
^Aevifion. 

Der vierte Band in '^Ur Heften hat die Tatarey» 
die, kaukafifche Landenge, die auatifche Türkey, 
Perfien und Arabien zum Geffenftand. Aufser einer. 
Karte Vom fchwarzen Meere finden fich hier 15 Ku- 
pfer: usbeckfcbe Tatarn, Ruinen zu Stratonice, Ein- 
gang in die Grotte zu Antiparos; Einwohner von Ar- 
gentiere und Cj^prien ; der Thurra S. Nicole zu Rho- 
dus, Ruinen des Tempels der Juno auf Samos; Tem- 
pel zu Baalbeck; Anficht von Cbyratz; Ueberrefta 
eines Tempels zu Palmyra , Perfer den Narguil rau- 
chend ; Anficht des Ararats vom Klofter Drevkir- 
cben ; Fifcher zu Dsjidda, Araberinnen ; Befchäfti- 
gung'der Araber, ihre Kriegsrüftungen. Sichtbar 
hebt fich diefer Band über die vorigen andern hervor. 
Was ein Browne j Shaw ^ Nicbuhr^ Pallas^ Otivier^ 
Georgia Cafftpbelj Kinsbergeu^ Sauveboeuf^ Sonnini^ 
Volney u. f. w. uns in neuern Zeiten tlber diefe Län* ' 
der mitgetheilt haben, findet man hier mit den altern 
Nachrichten eines Herodot, Strabo^ Bruyn, Bri£- \ 
fons, Otter u« f. w. forgfältig verglicheo. 

Vom fllttften Bande befitzen wir nur die erftea 
zwitf Hefte, Afrika im allgemeinen und Aegypten 
mit 8 Kupfertafeln: ein arabifches Zelt» Anficht voa 
Rofette» und von Abumandurt innere Beleuchtung 
•ines Hafens; maurifche Perfonen, ein Aegynter int 
Bade ; eine Mofchee mit ihrem Minaretfa. Seibft des. 
zweyte Heft ift noch unvollendet« Wir fehen xnitV'Xt 
langen der Fortfetzung entgegen. 

BxBSLAtr, b. Gebr: EuropSifcke Oeirlerkmde oder» 
alpbabetifche Darfteilung aller wichtigern Städte» 
Flecken, 'Dörfer und Schlöffer in Europa nach 
Laee, Gröfse, Geftalt, Volksmenge, Befeftigung» 
Beutzer in diefen und in vorigen Zeiten. — Ein 
gemeinnütziges geographifches Handbuch fOl* alle 
Zeiten, von S)oh. Heinrich Ernß Nachirsbirg. 
I807. 196 S. kl 8- (16 gr.) 

Es ift kaum möglich« mehr zu verfprechen, als der 
Vf. fchon auf diefem TitelbJatte verfpricht, und den- 
noch lafst er es hierbey nicht bewenden. In der Ein^ 
leitung, wo fich doch fonft der Eifer fchon etwas 
mehr abkühlt^ weil oft nur durch das Titelblatt auf 
die Sicherheit des Abfatzes gerechnet wird, erneuert 
e^ das ganze Verfpr<»chen noch einmal mit dem Bey- 
fatze, dafs diefe Oerterkunde den äfthetifchen und 
den militärifchen Werth, mit allen Umgebungen, ob 
er in Ruinen liege, oc^er Ruinen in ferner Nachbar« 
fcbaft vorbanden feyn, ob er in einem Thale, auf 
einem Berge, Felfen oder HOgel liege, alt oder nea 
fey u. f. w. beftimmen foU. iJnd do<Jh ift diefs alies^ 
ungeachtet das Werl^cben mit grofsen Lettern ge- 
druckt ift, auf wenigen Bogen gefeheben. I7m nch 
dieüs Geheimnis zu enträth&ln ; fo mufs man wiffen, 

♦ daß 
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daß der Vf. (wir bedienen uns feiner Worte J iwrck 
dtn Gebrauch einer eben fo einfachen -als lakonifchen und 
eonfequenten Bezeichnungsart alle diefe interejfanten geo- 
graphifchen- Notizen in den engen Raum fo weniger Bo^ 
gen zufammengedrängt habe. Und worin beftent denn 
nun diefe eben fo einfache als lakonifcbe und confe- 
quente Bezeichnungsart des Vfs.? Vierzehn Kz^iXeil 

Seben dazu die Anleitung. Das erfte handelt von der 
ibkOrzung der Sylben und Buchßaben^ wo vieles ge- 
wöhnlich, manches zu lakonifcn, manches inconfe* 
quentift, z. B. um einen Ort auf einer Infel anzu-^ 
deuten, bedient er fich des Buchftabens ^^i,' und ver- 
Äfst die Infel f^lbft, Infelgruppe, kleine Infel, Infel- 
kind ; Bfch^ foU ein Bergfchlofs , Bß. eine Bergftadt ; 
B'ßy eine auf einem reifen gelegene Stadt; F. eia 
Flecken, /ein kleiner Flecken, „/, ein. FioCBchen,' 
^ Schi, mit zwey Schlöffern ; Seh. Seh. mit aSchlöflera 
feyn. Das zt^eyte Kapitel von den Zahlen Obertrifft 
das erfie zxi Lakonismus, die gebrauchten Zahh^ ge- 
ben die Volksmenge; die gewöhnlichen Zahlen 1000, 
die römifchen 10,000 zur Einheit, z.B. VI follio,ooo, 
UJid 6 foU 6000 Einwohner f ein halbes taufend, ^y 
fünfzig, g4^ dreytaufend fOnfteha^b hundert oder 

3450 Einwohner anzeigen, wie Vg^ gleich feyn 
äs 58900. Das dritte Kapitd von den Sternchen ^ das 
vierte von den Rufzeichen ^ d^sfechste vom Kreuz, das 
fubente von der Klammer^ das achte von der Doppel- 
klammer, das neunte. yoxü Kolon y find jnur durch beftäo- 
diges Vergleichen zu errathen. Z.B. derStern drflckf 
bey Oertern.die Befeftigung» bey, Befitzern die Lan- 
deshohext, der Doppäftern die Schutzgerechtigkeit 
oder Zinsbarkeit ^us. Ein Doppelftern folltetdoch 
eigentlich mehr fagen, als ein einlacher; das Aufzeii- 
eben vorn ! beifst wohlgebauet artig, zwey Rufzei- 
chen !! fchön, fcbön gebaut, das umgekeh^e Ruf- 
zeichen ; fcbleeht^ das .umgekehrte »doppelte Rufzei- 
chen ;j häfslicb. Wiecenau jund leiii: wohlgebaut 
und fcnöngebaut find alfo fog^r verfchieden ! Das 
Kreuz heiut alt, die Klammer ehemals z, B. (baye- 
rifch) {Kl.) {XX) beifst jehemals bayerifch, ehemals 
Klofter» enemals 200,000 Einwohner; die Doppel- 
klammer ( ) zeieen Ruinep» das Kolon das wozu ge- 
hörige an, z.U. Cofenza^ St. U. Italien: Neapel: 
Caliärien heifst Colßnza, eine Stadt in UnteritaUen, 
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in Neapel und zwar in .Calabrien liegend. D^s ^ifc 
fUhrungszelchen Ini neunten, das Fragezeichen im zehn^ 
en, das jRuhezeichen im eilften, die Ländernamen int 
zwölften, dsLS Nebeneinanderßetlen im dreizehnten, und 
die fVürde der Beßtzer im vierzehnten, Kapitel wer- 
den nur durch emige Beyfpiele verftändlich. Z. B? 
„Rhein** foU am Rbein, „gn. S.*' an einem gleichnac 
migen See heifsen; das Fragezeichen vorn, arnj^n* 
fange, hinten am Ende bedeuten z. B. ? Dona» an der 
Quelle der Donau; Oder? an der Mündung der Oder; 
ct^s Ruhezeichen z. B. Po - nau in der Donau , auf 
einer Donau- Infel, Ladoga-S. und JVu-oxa? im 
Wuoxafluffe und zwar bey feinem Ausfluffe in den 
Lodaga-See; — ^jpr^^— an beiden Seiten des Spree- 
fiuCTes; das Nebeneinanderftellen foU verbinden oder 
den Begriff mit ausdrücken ; die Würde der Befitzer 
dber durch das beygefügte Land gedacht werden. — r 
Will map alfo hier Geographie lemeä: fo ift eine 
eigne Semiotik als Vortkbung nöthig, die faft an die 
jchinefiGchen Buchftaben erinnert. Aber wozu? woUtt 
der Vf. Raum erfparen , fo hätte er fich nidbt {elbft 
der Raumverfchwendühg fchuldig machen Collen« 
Wollte er dism Reifeluftigen , dem Zeitungslefer uud 
^Uen, die, wie er fagt, über die merkwürdi^ften Ge- 

{;enftände der Geographie plötzlich belehrt feyn wol- 
en, dadurch ein' beflandiges Tafchenbuch in die Hände 
geben, fo hat er Recht, dafis er die Hände mit einem 
»leyftifte verfieht, um damit durch Hülfe der einge- 
führten Zeichenfprache alle Veränderungen zu bemer- 
ken die^ für alle Zeiten nöthig^ find; * aber aucb zu- 
gleich lim von dem ganzen Werke Kaum ^was mehr 
als die blofseo Namen von Orten übrig zu lafüen« 
Ein Paar Beyfpiele mögen es beweifen« Baltruf» — ' 
fVefifhßlen prßußifch - Karlsruhe SU !! 9 amHarU 
walde. Schwaben badenfck Lfch. F. 0. Schuften fVeu- 
'JÜifcfi * Berzog^ IVtriimbergfch. Kurz wo man liefi^ 
vergrffe man den Bleyftift: nicht -- der befte Rath im 
ganzen Buchet ^ Um die Religion und den Induftrif^ 
geift lier Einwohner hat der Vf. fich nicht beküm- 
mert • Denn das Kreuz hat er zur Bezeichnung von 
Kuinen xrerwendet., und die höhere Semiotik, die mit 
den Dingen in der Natur Aefanlichkeit bat oder fich 
an die Unabänderlichkeit der fcbon durch Länge der 
Zeit geheiligten Zeichen hält, blieb ihm unbekannt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Todesfälle. 

xVmay.MUrz ftarb zuSchöiler imBergifchen derPre- 
Aigcr H. Btmenberg an einer Brufikrankheit im 66. Jahr ^ 
feines Lebens. Seine Schriften find in Meufeh GeL 
Deatfcbl. bemerkt. 



Am 9. May ftarb zu Duisburg der Serdor der }^ 
riften- Facultät Joh. fViih. Friednck Kräfft^ Doct. und 
Profeffor der Rechte. Er war 1741. den 11. Noremh. 
in Hanau geboren, und hat 39 Jahr die hiefige Lebr« 
ftelle bekleidet. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittväochs^ den ^i.^^unims 1809« 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



VEUSRE SPRACHRUKDQ. 

TüBivoBii» in d* Cottsr. Buchh.: Ueberfetzun^ der 
m^uin Sammlung franzößfcker und deutfcher Rand- 
Imngsbriefe dis Ahbi Mozin^ mit vielen unterge- 
legten VVörtern und Kedeiisarten , nebft Nacn- 
tveifuiigen auf die verfcbiedenen Aufgaben feiner 
franzöfifchen Sprachlehre. 1805* Ueberfetzung 
des .franz5r. TbeiLs. 240 i. Traducüon de ta par- 
fe älUmande. aaa S. 8- (i ^i- 30 Krzr.) 

Hr. Abb6 MosAn gab im L 1804. eine neue Samm- 
tung firanz'öf, und deutfcher u. «. Handlungsbriefe 
zufn Ueberfetzen in beide Sprachen u. f. w. heraus» wel* 
ebe bereits im J. 1806. eine ate Auf), erlebte» uiui nun 
hier in Ueberfetzungen wiedergegeben wird, davoQ jede 
der beiden Hälften ihre reiche Ausftaitung von lexico- 
l^raphifchen» auch, mit Beziehung auf die 3 Au9g. der 
'iozuiYchen Sprach!., von grammaticalifchen Noten er. 
haiten hat. Die erße Frage, die der Bearbeiter einer f Or 
die feit dt^n letztern Jahren fo häufig empfohlene Rück^ 
flberfetzung methode berechneten Schrift fich zu be* 
antworten bat, ift: wem zu Gunften kann eine fol- 
ehe, der Natur der Sache gemäfs, zugedacht werden ? 
Etwa demjenigen, der dem mandiiclien Unterrichte 
entwachfen, und doch (fey es durch eigne oder des 
Lehrers Schuld) auf^er allem Befitze einer echten 

(raminatifchen örun^ibildung, fOr fich mittelft jenes 
^ebikels das Franzdfifche fortletzen will? Nicht zu 
gedenken, dafs cfie wenigften, auch wenn es ihnen 
nicht an der nötbigen heitern Stimmung fehlte, ih- 
^eoi Oefchäftsieben fo viele Zeit werden abgewinnen 
köftnen, um durch eine fo mühfame und zeitfplittrige 
Operation jenen Verluft zu erfetzen, und folidere 
Einficbten in die Sprache fich zu erwerben, fo wird 
doch unter hundert fölchen verwahrloften Sprach* 
Irfnnden kaum Einer zum Zwecke gelangen. Wir 

ä haben demnach, dafs er nur wirkRcben SchOlem, 
ie noch unter der PAbrung eines Lehrers fteheo, fei«> 
sie Belehrungen widmen könne, ^ und hier «itfteht 
iitzweyte Frage: welche Vorkenntni'fe find bey die- 
iemxza bedingen? Ohne Zweifel wird von derojeni* 
gen, dem man /ufammen hangende gröfsere oder klei* 
Bere Auflarze zum Ueberfetzen in die Hand ^ebt, 
Biin'leftens eine gewVfe Kenntiiifs der etymologiichen 
und fyntaktirchen Regeln, und eine gewiffe Fertig- 
keit in der Anwendung derlelben erwartet, und da 
er doch weiter vorfchreiten will, fö löft fich jene 
frage in «folgende beide auf} wie metu ift noch Toa 



Atta grammatifchen Mecbanism» und wie vieles von 
dem-eigenthamlichen logifchen Charakter der frem- ' 
den Sprache. in den Noten beyzu bringen? Dafs in 
letztem die fchob als bekannt vorausgefetzten, und 
der Confequenz gemafs voraus zu fetzenden Regeln 
nicht mehr vorkommen dürfen , verfteht fich' von : 
felbft: denn der SchQler will nicht rQckwirts, fon- 
dern vonvärt^. Diefem zu Folge dürfte er Erinne« 
rungen an itie DeclinabiVMt der paffiven Participienß 
an den conjunciiven [fubjunctiven] Charakter voa 
afin que, au cas qne u. dgl. für unnütz halten. DritU 
Frage: dem Schaler wird die franzöfifche Sprache in 
einem andern Lichte erfcheinen bey der Ueberfetzung 
aus ihr in ie deutCche, und ganz, anders in den deut- 
fcben Uebertragungen ; dort hilft ihm theils feine ge- 
fammelte copia vocabulorum et phraßum, theils aet 
Takr, den er in feiner Mutterlprache hat, und der 
ihm ungefucht die Wortfügung derfelben darbietet, v 
während ihm im letztern FaJle der nämliche Sprach- 
takt für die franzöfifche Conftruction fehlt. Üürfea 
wohl die grammaticalifchen Noten in beiden Hinfich« ' 




fjen weroen gieicnraiis Kaum enioenriicn leyn, _^- 
onders wenn der Stoff aus dem Kreife eines ^efon- 
dem Oefchäftsverhältoiffes genommen 'ift, in wel- 
chem die Natur des wechfelfeitigen Verkehrs die 
Kenntnifs der hier gebrauchlichen eigenthümlicheo^ 
aufserdem nicht Statt findenden, Wörter und Phra« 
fen nothwendig macht, wie z. B. bey'Handlungsbrie« 
fen. Reo. glaubt, dafs fchwere, aber öfters wieder« 
kehrende technifche Ausdrücke und Redensarten- in 
ein Vocabular gebracht, und der Schrift als Anhang 
mitgegeben, dagegen feltner vorkommende als An- 
merkungen am gehörigen Orte untergelegt, anderd 
aber, die dem Handlungsftile nicht eigenthümlich an- 
gehören , fonde« n der gemeinen Umgangsfprache 
überhaupt (wie z. B.^«^rl^fii, affliger^ äezahtung^ 
paiemenl oder richtiger paiment u.dergl.), ganz 
weggelaflen werden folTen. Uebrigens ^ilt wieder in 
Rückficht desPlu«; undiMinusa ch hier jene Frage. — 
Vierte Frage. Ein fo reichhaltiger, auch nichts we- 
niger als Mcht'er Uebung<;ftoff zum ROcküberfetzca 
aus dem Deutfchen in das Franzöfifche (wie z. BL 
Hr. Af. liefert) wird wohl fo ziemlich dieEigenheJtpa 
der fremden Sprache erfchöpfen, und den geheimften 
Geift derCelben in Anfjpruch nehmen. Da nun nicht 
jede wefentflrhe Verichiedenheit diefes Geiftes von 
dem der deutfcbeli Spraclfe in den Noten kanp darsre- 
Eee ftelli 
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{teilt wercfeii , tuch , wenn es möglich wäre, doch 
nicht rathfam feyn dflVfte, um das eigne Nachdenken 
<tes Schülers durch die Mense jener nicht zn ftdren, ' 
fb wird es ni^higt auf die Grammatik des Franzöfi«- 
fchen zurack zu fahren. Diefe müfste deinnach a\ ab- 
folute Vollftändigkeir, &) Beftimmtheit, 4:) Einlach- 
heit und Kürze im Ausdrucke der* Regeln haben, und 
d) nicht blofs den grammatifch - mechanifchen Grandy 
fey es auch in der letzten Potenz, fondern aach ^en 
togifchen Grund angeben. Allein wo ift diefi theore- 



gleichbedeutende Wörter giebt; b) dafs fie nichts 
enthalten dürfen, was der Gcammatik, die zum. 
Grunde gelegt wird, fremd ift, wie 2; B. der Aift- 
dliick: kituif iceux, defTen fich Hr. M. btt^ts beW 
cüent,. ond in (einer Sprachlehre nicht gedacht wird« 
Was Hec. an den grammaticalifchen Anmerkungea 
tadehe, das trifft nicht minder die lexi^ograpbifchen ; 
ancb dft bleibt der Lernende in Ungewifsb^tr warum 
Hr. Af. 2. B. S. 114. Not. /. vor dem Gebrauche des 
Wortes iemcmde warnt, ynd an deffen Stelle queflkm 



Ükhe Grammatik? — Hn Af. beruft fich auf die empfiehlt. — FUnfU Frage: Sollen die deutlchen 

(einige; ift fie aber a) ganz fehlerlos, <») wenigftens Ueberfetzungen das echte und reine peprage des 

relativ vollftändig (d. h. in Aofehung deilen, was fie deutfehen Periodenbaues mit allen feinen redundiren-^. 

wirklieh. als Spracbgrundfätze giebt)? c) kann ihr den Partikeln und fonftigeil Eigenthümlichkeiteii'lra* 

keine Dunkelheit, kein Schwanken, keitae Einfeitigr gen? — Allerdings: denn gerade der frappante 

keit vorgeworfen werden ? d) zeigt 6e forgfältig lias 6c '" -•- 



ä) zeigt ße f9fgfältig 
Verftandesprincip an , i^oraut jene Grundsätze beru 
lien? Schon der Ümftand, dals fie keine theoreti* 
(che,, fondem eine theüretifek praktifchi Grammatik, 
Hberdiefs namentlich für .Anfängir gefcbrieben ift, 
dürfte fie als. tauglichen Helfer in der Noth nicht zum 
Beften emjpfehlen, im FaUs fie nämlich als folche 
3:weclunafsig nach Form und Materie eingerichtet 
wäre« Um den bedeutenden Einfinfs des berührten 
fiauptübelfunde& einigermaßen klar zu machen, (o 



^ontraft, den oft der Genius cfer deutfehen Sprache 
zum fraozöfifchen bildet, mufe die Aufmerkfamk«it 
und die Verftandestbätigkeit des Schülers in unver- 
(ehrter Frifchheit, Stärke und KraftfÖUe erhalten, 
weil diefer nur dadurch den franzof. Spracbgenins 
wird feffeln können, ~ nicht zu gedenken des Vor^ 
theils der eignen formalen logifchen Cultur, welcheq 
er als Zugabe bekommt^ — Endlich die fed^ Fror 

S, die wir an die Bearbeiter der Rücküberfetzungv 
irart richten, ift diefe: Welches fpeciell-methodi- 



wbllen wir Folgendes als Beyfpiel zur Erörterung un- fche Verfahren ift nach gefunden Principien einer ^bt 
ierör Meinung vorlegen. Man weifs a) dafs Hr.Af«, padagogiitchen Didaktik fowohl beym Ueberfetzen 
Dach d^m Vorgange feiner Nationalgrammatiker, die aus dem Franzöfifchen in das Deutfche, als beym 



Hücküberfetzen zu beobachten? und kann es In bei- 
den FäUen dajfelbi feyn? — Die Methode lafet fich 
demGeifte nach nicht mittheilen, wohl aber nach ih« 
rem Körperlichen, und wenn es daher überhaupt 
nicht unvernünftig ift, jemanden Vorfctiriften in d«c 
Unterrichtsweife zu geben ( wie z* B. in Lebrerfetni* 

,- ^^. narien), fo kann es auch keine widerfinnige Forde- 

braucht werden muffe, und verweift zugleich auf rungfeyn, die Methode des Sprachunterrichtes vor» 



activen Partioipien und die ihnen ähnlichen Gerondifs 
mit f» verwechfelt; wie foll nun der Schüler das in 
den Noten dts; deutfehen Textes aufgeführte Gen 
verftehen? Wird er wiffen , ob er z. B.ßipuloMt oder 
infiifulMtzvL fetzen hat? *) Mit der Abkürzung /r* 
ciebt Hr. M. öfters zu erkennen, dafs ftatt des deüt«> 
leben Präfens im Franzöfifchen das Futurnip ge^ 



feine Grammatik ; allein diefe fagt nicht mehr und 
Bicht weniger, als jenes /r., während der Schüler ei- 
ae Andeutung, zu finden glaubt, wer dort logifch 
ficht iger fich ausdrückt j ob wir Deutfche oder der 
Franzofe« Dals wir umgewandt auch bisweilen das 
Futurum nehmen, letztere aber ihr Prefent, davon 
wird in der Grammatik eben fo wenig etwas gelehrt. 



zuzeichen. Diefs dürfte aber -eben jetzt um fo noth- 
wertdiger und verdienfilicher feyn, als die^Meoge 
feichter und unwiffei;rder Lehrer Schon beträchtlich 
angewachfen ift , und in dem Grade immer mehr an^ 
wachfen muf«^, in welchem die famöfen theoretifch« 
praktifchen Grammatiken, fo wie gewiffe gramma- 
tileh • prak ti ß:he Scbrifteh , fich for^efetzf ^Rrade id 



als von andern dergleichen Verfchiedenheiten in der dem formal- un material- beftimmten Cbarakttr ver« 

Anwendi^ng der Zeiten Aus diefen Proben leuchtet Vnebren. — Diefs wären ungefähr die leitend ca 

ein, dafs die grammaticalifchen Noten auf die Ober- Grundiileen, nach welchen der Zwedk, durch Rück* 

flache des fran iöf. Syntaxes ^leicbfam hingehannt find, ftberferzen ein ficheres Vehikel zur gewandten Hand» 

fofort an eine intereflaute vergleichende An<itomie des habung der franzöf. Sprache darzubieien, ohneZwei» 

Oeiftes. beider in Relation gebrachten Sprachen, alfo fei gefordert werden würde. Freyhch war es ans 

auch an eine reale Erweiterung und felidere Bedtün«. nicht «rkubt, in eine umftändlichere Entwickeluof 

dunjL der Einfichten ^des Lernbegierigen auch nicht e»s einzulaffen, befonders was die. dritte Hauptfrage 

von ferne zu denkenift, viehnehV diefer, fitattder ge^ des wk? des Lefaff«a$^ betrif t« ; allein da diefelbe, wie 

tuchten kräftigen Verftabdes und Vernunftkoft , fich »an i^efehen haben wird, 4n die Frage des mi vit/S 

ynfid^ mit der Kindermilch des gran(rt>atifchen Me- zum Theil eingreift: fo hoffen wir fie glcicbwohl 

chanism, fo^ ar von der niedrigfteo Potenz deffelbes» nicht ganz umgangen zu4iaben« Qb indeOen die vor- 

hegnüsen laden mufs» Noch woUen wif . ewey hieri lie|^nde Schrift die jenen Id^n vollkommen^ entfpre- 

ber gehörige Cautelen in Erinnerung bringen: aydafs chende innere-Einrichtung, zeigt, das überlafren wir 

die genannten. Noten nicht irgepd einer Regel der der eignen Unterijuebung dfs Hn« Afoaiife ' Kec darf 

Grammatik widerfprechen dürfen « wie z. B. bev Hn. jedoch feine Bourthriltixi^i^ nicht fcbliefsen, ahne di«-. 

Af.r welcher $. 109« I^ot» im^.qfu ux^JßuUmM al» £en Scfariftftellfir auf ficli felbft nod.aui das» was et 
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£s Ich^ol nimlicb» als wenoxlerfelbe ü> dun Bey«< 

ifüief womit fetne Sprachlehre apfgenommeo wurden 

I me AttffordeniBg» nikk FhUm xm fskriibim^ gefaii« 

i im hätte. Wer aber den Gaog der dentfehen Lite- 

; latiir mit nnyerwandtem Blicke verfolgt, und zu« 

l^ch die Befndffefiheit des Bnchbmidels kennt,. A%t 

wird avcfa wiffeB, wie hoch der Bej^fall des grofscn 

foblicnns abzafeblaceD ift, und oib Bian eben UrEa- 

ehe bat, ficbdas» OlOck zu wQnfofaen} ftatt jedes 

I andern Ma&fiabea wollen wir nur aa di0 bey(p.ielk>re 

Wiederholung des Abdrucke der Meidinger'fchen 

; Grammatik erinnern» 

Fhaukfürt a. M«, b« Varrentrapp und Wenner: 
VMßändigi Sammlunff franzdltjckir RidensarUn 
V mä^dimVietiannaireairAcaäifNiifranfaife, dem 
muen Voeabuhin di Mr. di JVaitty^ und den 
vorzUgtichßeH ZHcHonmaires. S^e enthält eine voU- 
ftändige^ammliing franköfifcher Ausdrücke, fo- 
wobl nach ihrer natfirlicben als figürlichen Be- 
deutung; Gallicifmei^ wid Sprichwörter; eine 
Sammlung in der Ausfpracne gleichlautender 
Wörter, nach alphabetifcher Ordnung. Diefem 
allem sehen Tabellen Ober die ^egelmMisigen und 
'Unregelmtrsigen Zeitwörter voran« Bearbeitet 
von C. JM. de Serväis^ Licentiaten der Rechte 
und vormaligem Advocaten. 1805. 764 S« gr. 8« 
.{;j,Rthlr. »gF.) 

In dem Vorbefiohte meldet der Vf., dafs die 

Schrift, wdche er hier yydie Ehre kai^ dem Publi- 

ennazu flbergeben,** vorzflgHch zwey Zwecke beab- 

fichtige, l) eine meikodifcke Darftelinng der MafTe 

I franzOGfcher Redensarten « phrafeologifcher Wendun- 

Ei, Sprichwörter, Galliciritien und anderer den 
ft der Sprache charakterifirenden Ausdrücke, mit 
Ihrett verfchiedenen towohl natOrlichen als figflrli- 
I dien (deutrchen) Bedeutungen; 2) den Unterridit in 
I danfelben, fo virie ihr Studium zu erleichtern. Der 
' kt/.tere Zweck hSngt, wie man fieht, von der ge- 
fehiokten AusfQbrung des erftern ab; allein eben cne^ 
in* iftt nach des Reo. Meinung, nirgends zu finden, 
I ts mitfste denn feyn, daGs Hr. de S. unter der metho- 
Äfeben üarftellung nichts anders verftflnde, als die 
alphat)ertfrhe Ordnung, «in welcher jene Phrafen- 
Wmmiung aufgereihet ^t. Da nun aber wcrhl nie- 
«an«! leicht diefs allein för eine methodifche Didak- 
ikwnrd gelten laffen, fo dflrfte man fchon hieraus 
Mix% Gutes tut die RJanmäfitigkeit der vorliegenden 
SdiriHatmden.^ Wirklich verhält es fich auch fo, wie 
ibigeode- Tbatfachen zur Oeuüge beweiCen werdend 
Mf7 dgSi^eht «y^JonjacationsfcIremate nebft einer 
Tabelle über die unregehnäfsigen Zeitwörter, umf 
Rec. fragt hier, wozu diefs alles für Sprachfreunde, 
die der V f« mit dem Genius der frantcöC Sprache be- 
kannt machen will, und folglich, um nur Oberhaupt 
ön^s-- tiefer gehenden Unterrichtes fähig zu f^^yn» 
Unftft fchon die Elementarfcrtigkeften in ihrer^ue- 
wa& haben muffen? — a) £ane Sammlung von fb- 



mMj/meä. A btferwshoet ^ dtff^ ^1B^ ' ijeiMtik» m ^ irw 
paronymifcbe (ahnlichlautebde) Wdrter befinden t fo 
entfteot wieder die Fräse, welchen fichern Nutsett^ 
eine folche ZufaromenftcTlung verfprediea kann, d« 
über den jedesmaligen $inn die wirklich homonvmen 
Autdracke folofs der Zufammenbang der mOfidhcbett^ 
oder fchrlftlichen Rede totfdimden kamt, und ^aKo^ 
känm jemand gefunden werden dürfte, der eitoe-felM 
ohe, einem froftigen, mOfsigen Spiele ähnliche ftot« 
gegenfetzung von gleichnamigeA AusdrOeKeo der.' 
Aufmeeiklamkeit werth haken wird , tnd zwar um- 
fo weniger, als felbft das trividlfte Wörterbuch ihiii 
vor einem MiCsgriffe zu fchfitzen vermag, wenn auctai 
der empfangene feichte Elementamnterrinht in'raeh-« 
rern Fällen gar keine Dienfte leiften foUle. ' Eodtteb 
3) eine Sammlung von fremzURfcken RedensarUt^, aUeö 
Art; fie macht denHaoptinbaK d^ Schrift ai&s: denri 
jene beiden vorausgehenden Th«il«derfelben..«rteheiii 
nen nur wie eine willkürliche Zugabe» und nehmen 
daher zu&mmen nicht mehr, als 44 Seiten ein. Rec. 
mufs abermals fein Cui bona? wiederholen. Etwa 
zum B^ten der FrantoCen» um fie mit der pafifendeA 
deutfchen fiezetchnung der franzöC Sprichwoftert 
^der familiären und VolksphraföUt bekannt zu ma- 
chen? Allein die häufigen Paraphrafen, welche^of- 
fehbar eine Schwäche und Lflckenhaftigkeit ih der 
deutfchen Sprachkenntnife des-Vfs. verrathen, find 
für diefe Tendenz nicht fehr gefchickt — Oder für 
Deutfche? und in welcher Abficht? vielleicht als 
Unter ftützungsmittel bey eioet firoiizöf. LectQre? nicht 
zu gedenken, dafs in diefem Falle viele familiäre 
Phrafen , noch mehr aber alle gemeine und niedrige 
Volksausdrficke, hätten ausgemerzt werden feilen: 
fo bedauert Rec. jeden Deutfchen, der aus der vcn^» 
liegenden Schrift fich Raths erholen will: denn er. 
wird entweder manches, was er iucht, gar Bicha 
finden, oder wenn er es findet, ftatt des verlangte» 
aUgemeffenen deutfchen Sprachgeturauchs, bald elne^ 
umfchreibende, bald eine wörtliche, bald einefehief» 
Ueberfetzung erbalten. Vielleicht foll der Fertigkeit? 
im fo genannten Pariiren nachgeholfen werden? War«^ 
um ift aber in diefem Falle das Ganze nicht deutCcfa*- 
franzOfifch von dem Vf. l>earbei)et, und mit einem- 
brauchbaren und vbllftändig^n Regifter verfeben wor** . 
deji? Warum hat er nicht einmal slle im Dictim. d$' 
tAcad.fr. vorkommenden, far feinen 2weck gekörl*» 

Sß Phrafen aufgenommen? Warum^ g^b er flberdiefs 
em Begriffe frdnzbßfcher Redensarten eine fo unge-, 
meffene Ausdehnung, dafs er in denfelben auch die, 
gemeinften Wortverbindungen einfchlofs, wie z. B« 
1/ y- a des gens^ -^ if vit. a ta campagne, — je vous] 
faßurey ^ nn komme fort audacieux^ — faire *bouiBir 
u. dgl. m^.? Gehören diefe vielleicht unter die in der' 
^ißti bezeichneten autre's nuances qui conßituent h^ 
earacüre et le ginie de ta tangne franfoife ? ^ Diefs 
BH|g genug feyn, um unfer y rtheil über die Planlo- - 
figkeit der vorliegenden Compilation Oberhaupt zu 
rechtfertigen; nun liegt es uns noch ob, einige, Pro- 
ben vorzulegen, welcne den einzelnen Vorwarfen^ 
die wir der Schrift machen mubten» das nöthige Ge« ' 

wicht 
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Wtch<4«i gtbM ftWjg'feyp^köoB^, // Pa rtgatt 4e 
ifingi eoups de b^tan, et bat ihm mit zwanzig Stock* 
fioKiägen oufgiwartH II fßn eß donnf rar tes bjMmsj 
er hfit^fein Gatlein (cboD verzehrtf C*eß ume affäkre^ 
bacUSy das i(t eine ausgemachte $ache. L Ane du com- 
muH ifi iaujours le plus mal bdii, fdr das cemeiine Befta 
fi>rgt man aca^v^eoigft^. Faire ta barbe ä qU», je* 
»aadea etwas ina Gefioht zu Leide tbun. // anumg4 
de ia vacke 0»nißii% er hat viel Kummer iiiid Noth 
au^geftaoden. * S boude conire Jan venlire^ aus Eigen- 
fiuu wiU er nkht etfen. Paffet la plume par U bec ä 

Ztcy einen vexireo einen leinee Vortheiles« den er 
offte, berauben. Cette ckambre ifl un vrai btmcan^ 
diefes Zimmer ift immer voll Hauch* Bisweilen ift 
eine Aeideqsart mangelhaft angegebeq., and daher ihr 
ri^-htigeir Gebrauch unbeftimmt oder zweydeutig ge^ 
klTen. So z. B. findet man blols: e\eß tmt te baut du 
manäif »idas wirdailesfeyPt'' aber kein Lefer möchte 



woM die Beziehnng dfefinr Pfarafls erfathen. lS.% follta 
ungefähr folgendes Beyfplel fteben: ^fi vaus avez 
trente icus dece chevat^ c'eß U tnmt du moMi (,»fo wird» 
Alles feyn"^ fo wird es recht viel ffyn). Auf gleiche 
Art: nut Arats^ Rattenueft; ubd wer würde wolil 
in diefem Ausdrucke eine ei^enthomli^p franzößfeba 
Phrafis vermittfaett, im Falle er nichllwoltkommeDe 
Kenntnirs 'von der gehörigen Anwendung der Artif» 
keli^ und dg hatte? Deutlicher ift alfo Folgendes s 
Sitte ehambre gfl um {vrai) nid ä raig^ diefs Zimmer 
ift ein elendes Loch. *-> Aec. könnte diefe und der^- 
gleichen Beweife feiner obigen Behauptüngeit noch 
beträchtlich vermehren , allein fie i^örden nicht roehi^ 
und nicht weni;:,er beftatigen und deutlich macfaen^ 
als das fo eben Angefahrte* Was endlich die gerO^to 
UnvoUftSndigkeit ider ganzen Phrafenfammlung betriffl^ 
fö verweifen wir^die i>efer auf die eigne Vergletobuog 
d^rfelben mit dem Dkt. de tAead^fraufo^e» 



\^ERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



P Ö E S I B. 

i) A^rBBÄCK» b. Haueifens ^.x PoeÜfche Btumen- 
tefe zur Erklärung^ zum Declamiren und Auswtu^ 
diglernen für Schulen. 1^04. 264 S. 8* (20 gr.) 

3) Strasburg u. Paris, b. König: Ueberfickt der 
fchönen Literatur der Deutfchen in ausertefenen Bey^ 
fpielen. i8o8* VIII u. 192 S. 8* (i3gr.) 

^ Die erfle diefer Sammlungen widmet ihr ungenann« 
iier Beforger feinen ehemaligen, jetzigen ur.d kOnfti* 
gen Sobalerinnea. Sie gleicht fo vielen , und faft zu 
vielen ähnlichen, die vor und nach ihr ^rfchienea 
find, und wider die Adswahl der Gedichte ift weni-' 
ger zu erinnern, als wider den ^Viangel ihrer Anord^ 
Bung, deren Mangel dadurch entfcbuldigt wird, dafs 
er eine Folge der Verwechslung ein^ner Blätter 
und der. Eile des Drucks ift. Daher kam es denn 
auch wohl, dafs eine komifche Parodie des berühm- 
ten Monologs im Hamlet mitten unter elegifchen und 
lyrifcH.en ernftvollen Oedichten fteht. Dafs es Paro- 
«ue ift, hätte doch nicht blofs durch den unterzieh« 
' setea Namen Uomus angedeutet werden follea. .v ; 

Tyiezweyiiy mit einem etwas unpaHenden Titel : 
verfehene Sammluäg enthält lauter gut gewählte pro- 
fiiifcbe Stücke, nach den verfchiedenen Gattun^^eh 
der Schrdbart und fo geordnet, dkfs ^ede Abtheilung, 
mit den leichtsten Auffatzen anfängt, und ftufen- 
weife zu den fchwerern übergeht. 'Durch Sparfam- 
Jkeit des i^brigens fauberai DruoKs wurde es mögUcht 



eine nicht kleine Anzahl von Auffitzen in ilea engen 
Raum eines Octavbändchens zu. vereinigen. Ein pue* 
tiicber TheU foll nachfolgen. 



Brkmkn u. Aurtch, im Verl. d. Müller. Bnclih.: 
Gedichte für Freunde ländlicher Natur und SitUn. 
Von 0. PI HebeL Aus dem aÜemannifchen Dia«* 
lekt m die hochdeutfcbe Mundart übertrageiu 
1808* 303S. 12. 

Allerdings verdienten die trefflichen" Heberichea 
Gedichte einen weitera LeCekreis durch eine Bearbei« 
tui.^, wie 6e uns hier vorgelegt wird. Zwar ift ee 
nicht zu läugnen, dafs das Herzlich^,. GemOthiiche^ 
Zuthätige des Tons, der in denfelben uns fo Ueblicli 
anfpricht, häufig auch gerade von der Form, in der 
Hr. Prof. Hebgi feine Naturanfichten uns mittheilea 
wollte, blutigen ift;. iodeffen viele Lefer, die zm 
weit entfernt leben von derjenigen Ge.end, decea 
Dialekt der Vf. wählte, werdeq. ihn gar nicht odeA 
nur halb verfteben, und glfo, unkundig deffelben^ 
auch den Geiiuls derjenigen zahlreichen Sichönbeiten, 
die ganz unabhängig find vom befondern Idiom, ent« 
hehren müflen« Auf. den Dank der letztem kann der 
ungenannte Vf. diefer Umarbeitung vorzOeJich Aof 
fpruch machen, und wird ihn, wir zweiraa nicb^ 
von Seiten, des Fieifses und der Sorgfalt« womit er 
bey der ganzen^ Behaadinng vexfahreA ift» gewÄ 
verdienen. 
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INTEL£IOENZ* "DE^ IBÜC»^ «vd KUNSTHANDEL& . 

€d/j|far», ß« f'V WWifche ©cnkfprüclie auf alTe Tage 



L Ankflndigungen neuer Bücher. 

B! .' ' ' . • '. V — - ■ •: 

ey C. F. Amelang in Bi^rlin ift erfchienen und 
m alleoi igakmi Baäihändlungen Uf otlbU anfls^rf l»aJ*eft : 

BnUttin 
iis N^M^ßen «. fFiffmswü^digfiem mi nkr Natmrwiffenfckaft^ 

Sifjigfrw49srihfci^(^ und der härgerUc^u^HamßalrUogj^fär 
gebildete Lefer und Leferinnen aus alieH SUnUen. 
Herausgegedien jon J)Ts ^ffAmMffdJ^ticdftck'Henmftadt^ 
ICdnvgl*l*reu£s. Geb. Hathe jmd Pjrofellar. ßn Jourr 
Oi^l in monatliche\i jieften« gr. %, £ngl. Pruck.pap. 
buber brofcbirt. Jan. bis Junius , i x6.gr.— 4lläilr. 

BiStfer, 
Am Gtmms der JVtAluhktn. gn/mlU' von Frkdritk Ehtth 
berg^ Königl. Preufs. HoFprediger zu Berlin.. 2g Bo- 
gen in S. üinber brofcbirt } RtfaJr. ig gr. ■ 

Ckaujfcurs^ des jüngeren ^ Betrachtungen über die An- 
wendung Aes Kaiferl^'Decretsr vom 17. Mirz igog." 
in BetrefF Aer Schul df orderungen der Juden. Aus 
deirf Franzöfifchen über fetzt und mit einer Nach- 
fchrift begleitet ron Frudrich Biukkolu g. broCohirt 
13 gr. Cour. 

lieber den gegenwärtigen Zuftan«! der Medicih in Hin- 
ficht auf die Bildung künftiger Aerztfe, vom Dr. 
Lud, Formtyy Königl. Preu£s. Geb. Rathe und Leib- 
arzte, g. ' brofcbirt g gr. Cour. 

hitdrkh 5aic4Ao/ftV kleine Schriften, hiTtorifchen und 
poUtifcbcn Inhalts. I. u. 11. Theil. 54 Bogen in g. 
fauber brpfchirt, auf Druckpap. 3 Rthlr. g gr., Schreib- 

\ P#P' ^ R^r«^ ^® ß"^' » ^"^g^ Velin 4 Rthlr. Cour. 



Kenigk ei t ^a 

von « 

lokäa^ift Friedrich HammeYick 
in Altona« 
Itur Öfter -Meffe igoj. 

x^ H'HptV.y Recbcnbach für Töchter. %. 14 gr- 
Chronik des neunzehnten Jahrhunderts igo6. Ausgear« 
! beitet von D. C. Vemurmi^ herausgegeben von ö. G. 
Brtdow. gr. g. 2 Rthlr. 1 1 gr^ 

Beide Artikel find fchon vor der ]V(efIie verfandt. * 
%rei»m^ G. G«, Hauptbegebenheiten aus der W^eltge* 
fichichte^ in 3 Tabellen. Zr»tfft$ verbeHerte Ausgabe, 
er. Folio. 6 gr. 

JL L. Z. 1809« Zw9fUr Baud^ 



.~ kurzer Abrifs des Wiffenswürdigften aus dfer Ge- 
•rfebiohie für das Volk und fvir Volksfchulen , vor- 

. nehi»lich in^en Herzogthümern Schleswig und HoK 
«iwftein, ina Tabellen, nebft 1 Tabelle Religion^ 

. gefchichte« Polio. 4 gr. . ' y ^ 

Gb^/Mf , D. tL H^^ Muhaineds Religion aus "Aem «Koran 
4«K:gelegt» erläutert und beurtheilt. gr.-g. 3 Rttdh 

- 13 gr. . ■ . . • •• "■ .:,. .. \ 

Ferdinand. Ein Original -Roman in 4 Büchern, voA 
J. G. Müller^ Verfaffer des Siegfried von Linden- 
berg» 2 Theile. Wohlfeilere Ausgabe aui? Druck- 
papier, g. 3 Rthlr. 

Funkt y N y Predigten zur Beförderung des Glaubens 
an die göttliche Weltregierung. isHeft. gr. g. 13 gr. 

Hegewifrhy D. H, neue Sammlung kleiner hiftorifcher 
und literafifcher Schriften, g. i RthV. g gr. 

Jaeobßn*s^ F. J.y Bemerkungen über das däniiche Fri- 
fenrecht. g. 4 gr. 

Süichom*j^ G. Ay Gedankenfpielc und Räthfel zur Un- 
terhaltung gebildeter Zirkel, g. InCommiffion. g gr. 

Scktroeätewty F. A, Katecliifationen über die Glaubens- 
lehren. ;tru. letzter Theil. Mi t dem Portrait des Ver- 
faCTers; gr. g. i Rthlr. g gr. ' ' 

Auch unter dem Titel:" \ 

Katechifationen ül>er den Schleswig - Holfteinifchen 
Landes -Katechismus. xnTheils 3rBand. Alle 3 Bde 
koften 4 Rthlr. 4 gr. 

Struvey f., Handbuch' der Mathematik für angehende 
Studirende und zum Selbftunt errichte, iter TheiL 
gr. g. I Rthlr. 16 gr. 

Beide Theile 3 Rthlr. 12 gr. ' 

ZächanSy A., die Gefchichte der Römer, als LefebucÄ 

für die Jugend bearbeitet, g. 16 gr. 

■ * • 

Inder Michaelis- Itfefrexgcg. wurden fertigt 

Sndowy *G. G.y Handbuch der alten Gefchichte, Gfeo^ 

. grapbie und Chronologie. ^vHtytf verbeHerte AHxf- 

läge* gr. g. i Rthlr. 2,0 gr. 
Die Familie Beniiing. Eine Gefchichte in a Bändeir. 

Vom Verfafler des Siegfried von lindenberg. Mrß^ 

Baad« g. ' 21 Rthlr. 4 gr. 

Künftig erfcheinen:* 
I>ie Familie Benning. Zweyfer Band. \ 

ArtdtWy G. G., Weltgefchichte in Tabellen. Drsrifvevw 

mehrte und verheuerte Ausgabe. Folio. 
Chronik des 1 9 ten Jahrhunderts. Jahrgang igo7. wt. g. * 
Fff D». 
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Dänifch-deutTches unci deutfcIi-cUbii(eh#6Handwdner- 

bpcb. 2 Thgile. gr. i-: % 
Cofrnat^ L.,M. My Geometrie ie^ Stellung,' AberfSetzt 

yon H.C. S, Sciumacher. arThcil. JM.Kpfm.gr. g. 

KUmmm*s^ A^ «l]g«neine ger fefta t iftifc. — - ' 

^■■■""■' "■■ ^ < 

B^HenrBievdrimiHclrwif^fehlte »iHrtliB 

ifl erfchienen und in ^ll^n Buchhandlungen zu habe«: 

C. C. Dahthwy d^ JralizbJifohe^dTiWexfahvea laadi* 

den Gefetzen und den heften franzöf. Schrift- 

-^ tollexi} fyft^nialilbb ti^arheitet u^d liik den ii5^ 

thtgen Formularen begleitet, gr« f. Preis ± Rtblr. 

Die genaue Verbindung, in welcher der Cmf#'Mi- 
fßU9n und das franzöf. Gefetzbttch ttber das Civilver- 
lahren ftelit, macht jedem deutfchen Juriften, der ficb 
^ mit dem Studium des C. N. befdbäftigt, aueh die Ketinv 
aiCs^ dielet Geletzbuchs unentbehrlich« Der angekün» 
4igte Commentar fucht daher nicht nur die' fchwierige. 
franzöt Recbtsfprache zu erläutern, und^ die gefetz- 
Jiofaen Be&immungen aus den alten franzöC Gefetzen 
mid Gewohnheitsrechten zu erklären, fondem em 
Hauptzweck des Hm. Vfs. ging auch dabin, das Ganze 
ryftematifch zu ordnen, und die Parall elf teilen ans dem 
^ Codi Nif. zugleich zu oommelxtiren. Dafs es dem Hm. 
Verfl vollkommen gelungen ift, ein Werk zu liefern, 
das alle Dunkelheiten des Gefetzbuchs aufklärt, und 
alle frühem Hülfsmittel unentbehrlich macht, wird 
der 'Gebraueh des Buchs bewähren. 



neuen Vignette i vifarden auch noch zwey mufikalifcfae 
Compoiitionen hinzukonm^n, und da^ .Buch wird m 
^er nj^hften HerbftmefTe in allen guten Buc^handlun?-- 
gen zu h^ben feyn. Auch cQefer revidirten Ausgabe 
• ü ttntühe idr (was die fvjfk-ztr finden £o glücklich war) - 
l^fer und Beurtheikr, welche eigenes GeffiAil mit ei- 
nem für die verfehl edenarti|^en poetiTchen parftelli»i- 
gen empfänglichen Gemüthe verbinden! 

. , M{Mrburg, den i. May XI09. 

lyt. K. fV. Jufii. 



Pie freundliche und wohlwollende Aufnahme, 
welche die, gegen das Eiide des Torigen iahrs erlUiie- 
nene, Sammlunff meiner GfJkhit (Marburg igog.) un- 
ter' achtungswerihen Lefem und KunftriiDhtem': [vergl. 
• GsrrMgi/rAr Anzeigen vom Peoember 190g. Murgenbhti 
für gebildete Stände, März igo9. /#«//{(r4# Allgem. Li|. 
tteitunff, April igop.J gefunden hat,, der fcbnelle Ab- 
gang der ganzen Auflage und die 6ftem Nachfragen 
nac^ Exemplaren beftimmen mich, eine ^m^Ji^j Ue 
nnd da im Ausdrueke Terbefl^re und mit einigen 
ji'euen Stücken termehrte, Auflage zu veranftalten. 
Unter den mancherley fahr aufmunternden Stimmen 
(worunter ich die des hoch - und warmherzigen y. v, ML 
isrit dankbarer Rühruns verehre) ift mir Ins jetzt nur 
eine etwas heifere Stimme aus* der eleganten Welt 
zu. Ohren gekommen, wo indeffen der hochftehende 
Stimmgeber Hoch fe gefällig ift, mehrere O^idite 
mit dem PrädWate der Treiflichkeit zu beehren; — * 
eine Höflichkeit, wofür ich ihm auf das terbindlichfte 
flanken würden wenn ich to unbefchesden wäre, mit 
dAS'Ieltene Talent zuzutrauen, ohne lebendige Phan- 
talie und aus dem Herzen Xtammenciies Geftlbl irgend 
ein lesbares Gedicht verfertigen zu könnefi. 

Da der Selbftverlag zu viel Läftiges für mich hat; 
to habe ich die twejftt Aitftäge einer föliden Verlags- 
fcandlüng üherlaffen, die fiir Correcrheit des Drucks 
und ein gefehmack volles Aeufsere forgen wird. Aufser 

eidem. iti Kupfer geftochenen Tiielblatte und einet 

•• t ' . * 



N e » e V e r 1 a g s b ü o h e r ' '« 

r. ' der ' '• • a 

Bnekhaadluttg des W aif enha<nf e'a. 
in Halle. 
. lubilate ^ Mafia 1309. 

Basreliefe, hiftorifcfae. \ Mit einer Vorrede vom Vn, 
Hefrath Remir in Helrnftädt, Ziv^e Temnehste-Auf- 

Auch untet dem Titel: 

Hiftorifche GemäMe in Darbelltmgen ausgezeiAnei: 
merkwürdiger Scenen aus der Gefchichte fridMrer 
lahiiiunderte. g. gdi. i Rthlr. 4*ffr. 

Biograph, der, oder Darftellung merkwürdiger Men- 
tchan der drey letzten Jahrhimderte.' Acmr BttniL 
gr. g. geh. I llthlr. 16 gr. 

Bticher, Df. C. F. F., fjftematifche Darftellung dea im 
Königr. Weftjphalen geltenden Napoleonilchen Pri- 
yatrechtes. ' Zwey Bände« ^r. g. 2 Rthlr. g gr. 

Pictionnaire nouveau fran^ois et allemand, allemand 
et fran^ois , contenant tous las mots ufit^ des deost 
langnes^ proverbes, gallicismes et germaniamea, 
par Frsfffei/ Rottx, JOnziimi Edition, revue et Aug- 
mente, gr, g. 3 Rthhr. 

EMids Elemente, 15 Bücher; aus dem Griecb. über- 
fetzt von 3^«&. Friedt. Lonnt. Aufs neue herausgeg^ 
ben von Dr. Karl Mallweide» Drmt verbeflerte Au^ 
gäbe. gr. g. 1 Rthlr. 1^ gr. 

FaMsy Dr. y. F*| Anhang zur 1 2 ten Auflage des Ab^ 
riftes der Geographie; enthält die feit dem Zwi- 
lchen Frankreich und Oeftreich zu Prefsburg dei^ 
s5. De6.'xgof. abgefchlt>flenen Friödenstiwctat bis 
zum Febr. ig09r wicMgan politifcben Veränderux^. 
gen. g. 1 gr. 

Grs»#, Dr. F. A. .C.^ Grundriß der Chemie. Kach dea 
neueften Entdeckungen entworfen und zum Ge* 
brauch ^fcademifcher Vorlefnngen und zwbA S^lbft- 
unterrichte eingeri^haet. JSrnta verbelTerte nnd um- 

Geänderte Ausgabe« Herausgegeben von Dr« C. J^ 
uckolt. iw^ Tbeile. gr. g. 4 Rtblr. 
Jurtihl biftoriariim libri XLIV. Editio V. g. 4F' 
Lebeil, Charakter lAid Verdienfte Dr. yedkmt Aufguß 
• Nöffelts. Nebft einer Sammlung feiner zum Theil 
ungedruckten Auf fätz'e, Briefe undFraönente. Her- 
• ausg. von Dr. A. H, Niemeyer. gr. g. i Rthlr, 16 gr. 
"Niemeyer's ^ Dr. A H., Lehrbuch für die oberen 'Reif- 
gionscIafTen gelehrter Schulen. FS^fia Anflage. 
gr. g. i«gr- . _ 



4i» 



NuflL 173; JUNIVS I8d9. 
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Mloliit; C (Sr\fyi , OperS| eam hiftarinmai fraginen* 
tis, duabus epiftoUs ad C Caefareyi, et dedaaMttlo- 
« iiibtts iina in Gcercniem, in Sallnfiiim ate«ra« £d> 
" lio cmendado^. S* < gr* . 

f In Conmifrion: 

9^ Sf^f^f^ P: Cf Sjttem und<}nmdfttse liay Veraiaf* 
fung, Eintheäuxifl;, Abfchätzung, Bewirthfcfaaftuiig 

*' «nd Ctdtdrider Fofrlten. Nebft heyläufiger Bericl^ 
tignng Yerfchiedener in den Forfthandbüchem des 
Oberforftmeüters Ton Bnrgsdorf enthaltenen Leb^ 
reii* m. Kpfrn. gr. g. 5 Rdilr. i gr. 

Wochenblatt, hallii^et patriot jfches ^ auf das J. 1109. 
Zur Beförderung nützlicher Kenntnifle und wohk 

' A&tiget Zwecke herausgegeben Ton Dr. A. H. Nir« 
0g«r vsüd Dr. H* A fFugntz. f. 1 Rthlr.. 



IVener Verlag 
der 
Oeb Y%de*r '3diim ann in Zwickau 
^ : zur Oftermeffe 1(09. 

fmn 9 M. Chi'. A. , Biographie M. J. E, fFapm. Nac^ 
eihem haadfdiriftlichei^ Entwürfe bearbeitet. |. 

Bote y der erzgebirgifclie. Ein erzgebirgifch - roigtl än- 

diCches ProTinzialblatt* für Lefer aus allen Ständen 

des Inn- und Auslandes. Erßer Jahrg. tsog. 4Hefte, 

* mit 4 raeerländ. Anlichten. 4. i llthlr. la gr. — 

' Derfelbe aufs Jahr ig 09. x — 2ter Heft, mHt 2 Axh 

Cchten. 4. tg gr. 
Fifckir^ C. i4 , JPhantafus; in Erzfthlungen. g. ^i ff^- 
Cie^fchichte der Feldzüge Napoleons gegen Preulsen 

* und Ruf&land in den Jahren igo6 und igo7; oder 
Gemälde des vierten Coalitionskriegt. a Bände. 
m. Kpfrn. g. 3 Rthlr. 

HStifcky F^A.^ gemeinnfitziges Handwörterbuch für alle 
Stände. 3 Theile. A^Z. gr* »• brofch. a Rthlr« 

Handbuch, voUftändiges, der Naturgefchichte ; als 
( Hausbedarf für Geliildete aus allen Ständen*, mit 
300 illum. Allbildungen, gr. g. 3 RtUr. -— > Daf- 
leibe mit fdiiwarzen Abbild« i Rthlr.^ia gr. 
Händelsgeographie, ^ollftiUidige, «nd allgemeines Ce- 
. Jchäfu-Adrelsbuch ron Franken. iterBd. ate gänz- 
lich omgearheitete Auflage, i. 1 Rthlr. 16 gr. 
Heen imd Wünfche eines Kosmopoliten« — - Neue., yer- 

«lehrte u* Terb. A-ufl. gr. g. g gr. 
iehrbach, ausfiüirliches , der- chriftlidien Religion, 
lu^tlkchlich für die reifere Jugend und ihre Leh- 
rer, mit befonderer Hinlicht auf die BedürfnüTe 

* der letztem, ate Ausgabe. 4. brofch. a. Rthlr« 
Luhrig^ Söphiif Seleniden; in moraliCchen Erzählim* 

gen. Neue Aufl. g. x Rthlr. 

Btfik^ E. L., Hiftoire de la Guerre desFran^ois, con- 
tre les p.uüTances coaliC^es de TEurope« Nouy* Edi- 
limu gr. g; r Rthlr. x6gr. 

Sck^tiar^ Cf Bey träge zur Gefchichte der alten Wen- 
den und ihrer Wanderungen; nebft einigen Venmh 



diüngen r^n dem BergbaM derlelben im fiUM. Erz- 

. gebirge. g« xa gr. 

SäSmätmj A.f Verfudi einer Yollfttadigien und fyfte- 
aatifcfa geordneten WaarenkmAl. jter ua^d letzter 
Band. gr. g. a Rthlr. i sr. 

^^^ das'gewerbfleilsjg^ DeutUdand: oder Verfuck A* 
her/iusfübrlichen Handels -ErdbächreÜHmg und ei- 
nes richtigen Gelcfaäfts - Adrefleftbuches aller deut- 
fehen Prorinzen. aten Tbeils ate Abtheilung, ate 
jgänzlich umgearbeitete AnD. g. i Rthlr. t6 gr. 

Taefendkünftler, der; oder neue, auserleC^ne Samm- 

> hmg Ton erprobten Hans • nndv landwirthfidiaftlichen 
Vortheilen uxid Verbeßerungen. Ein nötliiges Hand- 
budi für alle, welche ihr Einkommen und. ihren. 
Woklftand renn ehrest wollen, zte ftark verm. Aiifr 
läge. f. lAdür. 

IL 6Qcher, fo zo verlaufen. 

In Folio. 

s) Antiquites xiatfoxiales, ou R^cuexl des Monnmens, 
pour ferrir i Thiftpire g(hi^rale-de'r£mpire Fran- 
foU par ,MiUm. 5 Vol. Paris' 7^0 — 99. Pap. ^eliiL. 
planche demi reau. xoo Rthlr. 

%) Dictionnaire unaverfel Franfois • Latin; vulgaire- 
ment appelle le Dictionn. de Tr^ouz. Nour Edit. 

.. g Vol. Paris X771. relii eh veau. i$ Rthlr. 

3) C^r^monies et coutumes religieufes de tous les peu- 

!}les du Monde ; rep. par des hff. deXL dePicart, arec 
es explic. 4 Vol. Paris I7g9. demi reau. ao flthlr. 
4} Monumens du Coftome phyfique et moral de la iin 
du xg">* Siede; om^ de fig. par Moreau. Neuwied 
789. Figures illum. reliA Carton. a 5 Rthlr. 
5) Les mAmes Figures en noir Carton. 6 RthJr« 
^) Trefor des Antiquites de la Couromie de jprance;^ 
. rep. en ügures d'apresles ortginaux; oollection de 

51 US des Bo^planches pour Tintelligence de ^hiftoire 
e France a Vol. 741. 15 Rthlr. 
7) ^yUi Corpus con&itutionum Brandenborgiearum 

1—6 Continuat. et Repertor. %€ Vol. «706 — 51. 

Nov.. Corp. G)nrtit. de an I75i-^xg05. ganz iridt- 

ftäxidig und neu in ao Papp- imd 6 gdief&ten'BäBr 

den. 75 Rthlr. ^ ^ . 

jl) Les Qeunres de Pienre de Rönfiird. 1 Voh Par£i 

16 aj. 6 Rthlr. 
9) SfkgHn^ Zeichnungen der fchönenBaukuhft. gH^fte. 

Velin -Papier mit laubem Kiyfem. Leipzig, bey 

Voft. a| Rthlr. 
so) BükmB^ Sammlung der Oewächfe, die zm ibra* 

ney- Gebrauch in den ApoAeken anfbdbalten wer- 
' • den. 6 Binde mit Koo lauber illmn. Kupferb. 1750. 

35 Rthlr. 
11) La^«r'/ Anetomirche Tafeln, nebft ErUämngfn.. 
^.. I — ao Heft, neu und ikuber. 50 Rthlr. 
,xa) Frif€k^ Vorftellung der Vögel in DentfcUand^Anli 

einiger: fremden mit ihren natürlichen .Sarben 

auf a4a I^upfertafeln, neblt- Supplement. .i76q. 

40 Rdxhr. % 
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13) JWnh^hmmft alte Denkmäler 'der Rnaft ; aus dem 
Ital. von Brunn. 2 Theile in 6 Abtheil. jnit vielen 
KipFrn. 791** 94« ganz Franzbd. 18 Rthln 

14) La grand Cablnet.des Tableaux de l*archiduo Leo- 
pold Guillaume, peints par des maitres italiens et 
deflln^s par David Temers j graves fous la diredsoa» 
Amfterdam 755« reh en vetu. a; Rthirt 

In Quart o. 

r$) Ornithologie du« Mediode com. la divifion det 
oifeaux exi< ordre fsction^ genres par Briffm texte 
^ Latin et Fran^oi». 6 Vol. Paris 760» en veau. 
2 5Rthlr. 

f^) Reprtfentation exactemem color^e d'apr^s nitu« 
res des Pumaifcf qui fe trouvent dans les q^atre par- 
tiesdumonde; decritesparG. &ofi. ^AmCt. 7Sg, texte 
Holland» et Fran^is^ fig. color^ oarton. 35 Rthlr. 

tj) Hiftoire de l'art chez les anciens par fVinhlnumn^ 
tradüite de ralTemand avec des Notes^hiftoriques et 
eritiques Je d'üFercns Auteors. 3 Vol. Ome de gra- 
vure. Paris igoi. demi veaul ij Rthlr. 

ts) Ltplace^ Mechanik des Himmels, überfetzt von 5^. 
C. Bmrchhmrät, 3 Theile. igoo. geh. 6 Rthlr. 

19) J'dchr und Adelmgt Gelehrt. Lexicon. 6 Theile. 
Halbfranzbd. 10 Rthlr. 

ao) Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Waffer und ztt 
Lande; oder Sammlung aller Reirebefchreibungen, 
mit vielen KupF. u. Karten. 3 x Theile. 1700. Halb« 
franzbd. 30 Rthlr. , 

Äi) Hiftoire generale des Voyages ou nouvelle col- 
lection de toutes les Ri^lations des voyages, om^ da 
Figure et Carte. 13 Vol. 1747. en veau. x 5 Rthlr. 

^1) HirfchfiU^ llieorie der Gartenkunft. 5 Theile, mit 
Kpfm. Hfranzbd. 11 Rthlr. 

33) Luder ^ botanifch-praktifehe Luftgärtnerey, nach 
Anleitung der neueften und heften Gartenfchrift* 
fteller. 4 Bände, mit Kpfrn. Hfranzbd. xo Rthlr. 

14) Lmmeers phyfionomifc^e Fragment», zur Beförde- 
rung der MetifchenkenntniTs« 4 VerCucJie , mit fehr 

" * vielen Kpfm. Hfranzbd. 50 Rthlr. 

15) Uchtenber^s Erklärung der Hogarthifchen Kupfer. 
9 Bände , nebft 9 Heften Kpfrn. von Riepenhaufen. 
Ig Rthlr. 

26) j|(or&V Naturgefchichte derFifche. ii Theile, mit 
' 433 ausgeknalten Kupfeni m gr. Polio j dei^ Text ia 

^ In Octavö. 

97) Stmmtliche bisher erfchienene taemj/ihi Affffcke An' 
toren der Zweybrfieker Ausgabe. X04 Theile in 
100 Bänden. Halbetiglbd.^ fehr fauber. couiditioxü 
Erfie Ausgabe, ganz neu. 70 Rthlr. 

i^ä) Allgemeine deutfehe Bibliothek, voll-1 < 

LvS^'^^'V^^^-'^^'^^u r>'^.' 1., I70 Rthlr. 
^) Neue allgememe deutfche Bibliothek^ j 

«omplet log Bände« J 
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a^9) Neue aillgeneuie «kutfcheBibliölIiek;* >I0S Bäadi^ 
^gjoiz coinpl« 45 Rthlr. ' * 

30) Krümm ökonomifche Encyklopädiew XQjg Bände^ 
wovon 99 Bände gebunden^ und 9 Bände ung^buik« 
den. 100 Rthlr. 

31) Oeuvres complettesde Volnire. {Edition original« 
de Beaumarchais Kehl 1781* 7^ Vol.^ t C^r^i^ 
70 Rthlr. . : . ,. . ' ■ ' ,:^ 

f3) Le mdme. Edition de Goäie. .71 VoL Cartp«» 
40 Rthlr. 

33) Buffom Hiftoire naturelle^ g^^ale et partiguliere« 
40 Vol. avec figure exi aioire. Beme.793,, broldu 

30 Rthlr. . . V ^k • 

34) Sabgtluer^ Dictionnaire pour rintellig'ence 4ips Au« 

. «eurs «claniques Grec et Lati^ . 3,0 VpU ^vfa v^^ui»* 
A-^>• X5J^th]r. .. . . '■• , J^,^^ 

S. Joel, 

Bücher --Attttquar*^u Berlin auf äet 

Kpnigsbruol^e untc^r den CoiomiaUea*. 

' IIL Vermirchte Anzeiget«'. . ;,% 

fVarnung vor einer litirarißchek tpitzhnhereß^ 

. Ein gewitfer yoh. Georg Gäßl in Brunn könc^Igt iil 
der Beylage zu Nr. 35. der Brünner Zeitung ein 

Ntwum Teßamemnm^ Graece et Lahne ^ exhibens tes^ 

tum graecum cum variantibua lectionibus editionia 

ifianualis Grieshachianae et verCopem latinam inter- 

pretationum diverütate inftructam ven. M. Htmm 

rici AugufH Sclunt^ praefaio textui graeco denu<» 

accommodatam. g mäj. Liucii xg09. 

auf Pränumeration in zwey Bänden an, eueren erßer xi% 

Junius, und der tw^yte im Auguft d. J, e^fcheinen, und 

die im Pränum. Preife zufammen 5 Fl., im nachhisri« 

gen Laden preife aber xuoch ein, beträchtliches mehr 

koften foUen. 

Wir Endesunterzeichnete halten uns fidt 
berechtigt, dicfes Unternehmen hiermit öffentlich f.ir 
einen niederträchtigen Dicbftahl an unferm rechtmä* 
fsigen Eigenthum zu erklären ^ indem es, was die la^ 
teinifche Ueberfctzung betrifft, nichts anders als ein 
fchändlicher Nachdruck der vor 4 Jaliren in Leipzig 
erfchienenen Handamjiabe des N. T. mä der dem Gritsb^^- 
chifdun Texte grgenäbtjfiekenden lateinifche9^ Vtrfim ift, vci 
welcher wir der Autor und rechtmä&ige Verleger find* 
wir können es zugleich auch für eine offenbare Prd- 
lerey an* dein Publicum erklären, weil unfere reche* 
mäfsige Ausgabe nur x R&lr. X3 gr. koftet, und die« 
icr Nachdruck zwey bis drejrmal mehr koften follj 
wollen alfo hierdurch einen Jeden; den diefe Anzeigt 
mtereflirt,^um unfers und der Käufer Beften willei^ 
vor Ankauf des angekündigten Nachdrucke warnen. 
Xeipzig, den 3j. May ig09. 

Heinrich Augtfi Schott^ Theol. Prof. Eztr«; 

in Leipzig, als Verfafler. 
Triedrich Trnugm MSrher^ als Verleger« 
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WISSENSCHAFTLICHE W^RKE. 



AmZNEYGELAHKTHElT. , 

Hambvko, b. Schmidt: Hamburgtfches Magazin 
ßr die GeburUhütfe. Heraus«cgebeDvoDDh3^.^gf. 
Gumprecht und Dr. ^. H. ITigand, ausübenden 
Aerzleo und Geburtshelfern in Hamburg. Erßen 
Bande«? erßes StQck, 1^07. 19a S. g. mit eiueat 
Kupfer. (20 gr.) 

H^. Dr. Gnmpreekt eröffnet dief«s Msgaziii , wovon 
uns bisber keine Fortfetzung zuGeficbt ge- 
kurmncti ift, mit einer Vorrede ,. worin der Gebtirts- 
haife des Igten Jahrhunderts Erfindungs - und £nt- 
biiiiuBf^fucht , Orthodoxie vnd eine der NaturtM- 
ügkfit fpottende, oftcraufam^ Gefcb&ftigkeit vorge- 
worfen wird. Ob die Orthodoxie mit der Erfindungs- 
lucht gut beftehen und üb die zu jgrofse Gefchiftig- 
keit cier^ Geburtshelfer nicht mit iinrer Entbindung^- 
facht zufammen treffen werde? mdcbte wohl nickt 
fchwer zu beantworten feyn. Uebrigens fcbeinen die 
Vorwürfe, die der Vf. den Of»burt5*elfern des jflngft 
verfloffeneo Jahrhunderts macht, nicht g^nz gerecht 
zu leyn; wenigftens zeugen fie von Undankbarkeit 
gfgen die jrieJen trefflichen Männer, die in jenem 
Lbrhandert QberGeburtshalfe ffefchriebeb und durch 
ihren Lehrvortrag, durch die Ausübung ihrer Kunft 
und durch die Einriehtunir zweckmafsiger Lehr -und 
Entbinduogsinftituie kräftig genug auf eine beflerc 
Theorie und Technik der Gebortshüife hingewirkt 
haben. Hat denn der V^., ßlB er feine poleraifche Vor- 
rede fcbrieb, vergeffen, dafs SmelUe's, Levret^s^ Hnm- 
lirV» Osbams, SaxiirpVs^ Bamdelocqne's , SteuCs^ 
Ofkmäer'Sj JBeirV v. •• Schriften und LehrvortrSge 
Mrade in jenes iahrhuodert fallen? Und getraut er 
Irfa, mehr zu leiiten, als diefe Männer geleifiet bg- 
Wn? Wir wqUen fehett, in wie fern wir diefs Jetz- 
tBrenus den diefer Z^tfebrif t einverleibten Auffitzen 
•koStB dOrfen. 

SehoD im sr/bn AnfEatze: flabem wir fekan ein 

Omumiimm, wekkis dasjenige fUr du GebmhshUfe leu 

fßei/wm ein fotekes eigenttich Uißem folUe? von Gum^ 

-frväb, ift weiter nichts, als die nie beftrittene Be- 

tenDtung iusgadrflckt : daCs unter allen menfeblicben 

Arbolteii keine auf abfolute Vollkommenheit An- 

{priM^ machen dürfe. Ungeachtet des vielen Guten, 

ms der Vf. den LebrbQchern eines RSderer^s, SieinX 

fiMtsrdbV, Pliwk's^ Ofiamder^s, v. Sekotd's, Frarisfs 

ttgeTtaht^ ift er mit ihnen doch nicht zufirieden; 

r, ftm f«ug Unzufriedenheit zu motifircp« fteUt 
A. U Z. Vifi^ Zwenter Band. 



er nns aus einer Abhandlung des Paftors Greiting die 
X>rundfatze vor^ denen ein Rec. folgen (oll, wdches 
fr<*ylich nur die Mühe des Abfchreibens gekoftet biTt. 
Es wäre /.war, wie der Vf. fagt, ein geringes, bey^ 
diefer Gelegenheit alle bisher erfchienene Compen- 
dien die Mufterungpaf6rei^ zu laden, um bey ihnaii 
•Fehler auf zu fuchen und fie zu tadeln; allein er will 
lieh den polemifchen Verdacht nicht zuziehen und 
jedem Leier die Vergleichung aberlafien. ^ . 

Der zwe^ Auf&tz von /Tigand: Über die Zeu 
chen der Scwanger/ckaft in den zwsjf bis dren erßen 
ManaUn, ift fcbon weit belehrender, obfchon er 
gröfstentbeÜs bekannte Sachen enthalt. Zu den w^e- 
niger bekannten mochte allenfalls die erhdhte Wie- 
metemp^ratur der portio vagmal'u uteri , die Neigung 
ties Mutterhalfes,ncfch der rechten Seite hin und das 
Gedrehtfeyn des'Mutterhalfes und Mundes um ihre 
Axe gehören. Das letzte Zeichen ift abor nicht be- 
ftändig, und örtliche Fehler des Uterus bringen auch 
in die ttbrigen Zeichen nicht feiten viel Ungewifles, 
was wir um fo »ehr -bedauern morfen, je öfter der 
Geburjtsbelfer gerade in folchen krankhaften Zuftän- 
«len aü£|efordert wird, fich beftimmt 2u erklären. 
Einige Ganteten ßlr die Gebnrtshetfer ^ als Prognoßiker^ 
von Gnmpreekt^ find gut und werden hoffentlicn von 
crflndUcn unterrichteten und erfahrnen Geburtshd- 
fern inseelammt befolgt. -^ fTsLs kann die Kmnfl tkn% 
mm die &kmerzhaftigkeii der fTehen zu mindern? von 
:irigand» Um diefe Frage zu löfen, werden erft dfe 
Urfachen der fchmerzhaiten Wehen angefahrt. Die 
^te bei^ufatauf der gewaltiameii Ausdehnung und Er- 
weiterung des Muttermundes und aller der weichen 
Thttle, durch welche das Kind bey der Geburt ge- 
trieben wird. Die zweyte foll dnr von dem Vf. foge- 
nannte Kfievmatismas der Gebarmutter, und die. 
dritte eine zu grofse Anftrengung der Gebärmutter ^ 
t>ey unüberwindlichen Hinderntiren der Geburt feyn. 
So viel Rec. weib, find die erfte und zweyte Urfacfan 
fowohl, als die dagegen empfohlenen Hfllfsmittel allen 
Geburtshelfern umerer Zeit bekannt genug gewefen» 
un(| auch be^ der zweyten Urfache möchte vielleicht 
nur der in diefem Falle nicht gebräuchliche Name die 
Vermnthung geben, iris ob die dadurch bezeichnettt« 
kcankkafte Affection des Uterus felbft nicht beach- 
tet fey. Diefs dQrfte aber jedem erfahrnen Geburts- 
helfer fogleicb als ung||^rflndet erfcheinen, wenn als 
^ine ansgeipichte Sache angenommen werden kennt 
dafs eine gefteigerteSenfibilität des Uterus mit gleich* 
mitog «dnnkener Tfaitigkeit deffelhen ond^ dieliier- 
Ggg auf 
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auf beruhendfeo krankhaften Hrfcheinnngen in der 
Function diefes Organs, z.B. Atoniey,Strict,uren des 
Uterus , krampfhafte Zufammenziehung *des Mutter- 
mundes u. f. w. als eine fehr häufig vorkommende 
' Urfache abnormer Geburten /angenommen und eben 
fo häufig mit dem vom Vf. empfohlenen Opium glück- 
lich beßitigt ift. Jene Aftbenie des Uterus könnte 
jiun freylicn eine Rhevmatalgie genannt werden, 
vrenn man jede nicht allein durch Erkältung oder verän- 
derte Mifchune der Atmpfphäre, fondern auch durch 
andere fch wachende Einflaffe veranlafste krankhafte. 
Affection eines . zu beftimmten Bewegungen geeigne- 
ten Orgads fo nennen will; aber weiter wird auch 
wohl nichts Neues bey der ganzen Sache herauskom- 
.men. -— Fon tinißen äußern Handgriffen^ woäurek 
man unter der Geaurt die regelwmrigen Lagen der 
Frucht* verbejfem kcnm. Von ß^igand. Diefeiehr le- 
lenswOrdige Abhandlung verdient von jedem Geburts- 
helfer geprüft zu werden» Der Vf. empfiehk die re- 
gelvvidrigen Lagen des Kindes bey noch ftehenden 
.vV^affern durch einen Druck vermittelft der Hand 
jOder eines untergefchobenen Kiffens allmählig zu ver- 
andern, und verfichert, dafs er ''feit der Befolgung 
diefer Methode auch bey den ungOnftigften Kindesla- 

Sen nie nöthig gehabt habe, mit der Hand in die Ge- 
äicmutter zu genen. Ja er erbietet fich zu jeder noch 
fo groDsen Wette, wenn er nicht, fo lange die Waf- 
^ ler noch ftehen, vermögend feyn foUte, jede regelwi- 
drige Lage des Kindes fo zu verändern, dais nach 
Umftänden entweder eine ganz natürliche Kopf- oder 
SteiS" oder Fufsgeburt daraus entftehe. Rec. fordert 
den Vf. auf, alle Fälle, wobey er in der Folge feine 
.^lethode anwendet, getreulich mitzutheilen, der Er- 
folg mag günftig oder ungOnftig ausfallen*'* Wdnn 
aucn nur die Mehrzahl der Wendungen durch diefe 
Methode verhütet werden kann, fo ift jeder Geburtshel* 
fer dem Vf. Dank fchuldig. Etwas über meine Ge- 
burtszange. Von tFfgand. Der Vf. hat unter und 
neben dem gewöhnlichen breiten Smelliefchen Schlöffe 
am männlichen Arme einen flachen, an feinem obern 
Bande abgerundeten Keil angebracht, der in eine Ver- 
tiefung c^r weiblichen Branche pafst und das Ver- 
rXIcken der 2^ngenblätter hindert; übrigens ift die 
Zange von der Siebotdfchen nicht fehr verfchieden. 
Die Kupfertafel macht ihre Conftruction deutlicB^, 
als es durch eine Befchreibung gefchehen kann. — 
Etwas Über ineine Abhandlung: von den Urfaeken und 
der Behandlung der Naehgeburtszögerungen, Von fPh 

fand. Der Vf. macht auf verfchiedene in jener Ab- 
andlung enthaltene Behauptungen von neuem auf- 
nerkfam, und .wünfcht über ihren Werth oder Un- 
Verth bald belehrt zu werden. Rec. hat fich über 
den Rhevmatismus der Gebarmutter fchon erklärt 
^ und fetzt hier nur noch hinzu, dafs feine ausgebrei- 
tete Praxis ihm das Nachtheilige kalter Einfpritzun- 
Sin Dicht gezeigt habe, chts er zu Einlpritzungen in 
e Gebarmutter keine zweckmSfsigere Mutterfpritze, 
als die Boerfihe, kenne, dafs er das Einbringen d^ 
'Hand in den Uterus und das innere Betaften.deffelben 
Dicht fiQf hipläpgUch halte, um den Blutfturz zu he« 



ben, fo lange die Nachgeburt noch nicht wq^flont»' 
jnen ift: denn die durch jenes Betaften hervorge- 
brachte Contraction kann wieder nachtaflen , fo bald 
das mechanifche Irritament, die Hand des Geburts- 
helfers entfernt wird , und die Blutung fingt immer 
von neuem wieder an. Dief^ ift der Tall entweder 
gar nicht oder doch bey weitem feltener, wenü di« 
Nachgebnrt gelöfet und der Uterus dadurch in die 
Lage gefetzt wird, fich bis auf einen nach der Indi- 
vidualität diefes Organs beftimmten Grad zufammoi 
zu ziehen. Auch Rec. befürchtet die Blutungen und 
Ohnmachteti nicht, die fich bey einer von der Nacli. 
geburt befreyeten Entbundenen zeigen, wenn dieG»- 
bärmutterkugei ' bey ihrer einmal angenommenea 
Härte und Kleinheit bleibt; indeflen hat er eine bey- 
nahe tödtlicbe langTame Verblutung entftehen fehen, 
ob fchon fich die Gebärmutter nacti einem Abortus 
feft, aber länglicht zufammencezogen hatte und be- 
reits ^ des Mutterkuchens aus dem Muttermunde her^ 
vorragte. Die gänzliche Löfung der Nachgeburt ret* 
tete in diefem Falle das Leben der höchft gefchwäch- 
tenf'rau. — Die Gefchichte zweier Geburten einer und 
eben derfelben Frau. Zur Warnung fUr voreilige Pro-- 
gnoJHker. Von Gumprecht. Der Vf. entband räie 
38iährige, kleine, zum erftenmal fchwaogere FraUp 
vermittelft der Zange, von einem nicht fehr ftarkea 
lebenden Kinde. Da« die conjugata nicht Ober dr^ 
Zoll weit und die Entbindung lehr mOhfam war 9 fo 
(teilte der Vf. der Frau die Gtfahr vor, der fie fich 
bey einer nochmab'gen Entbindung ausfetzen wflrd^ 
wenn das Kind nur um ein geringes ftärker feyn 
follte. Aber z\i^ey Jahre nachher kam die Frail finir 
leicht mit lebendigen Zwillingen nieder, die, zuam 
Glocke für den Ruf des Vfs. die vorige Prognofe oicl^ 
widerlegen konnten. Rec. begreift Dicht, > warum 
der Vf. fich bey einer conjugata von drey Zollen zum 
Kaiferfchnitte bereitete, und warum er diefe Oe- 
fchichte als Warnung für voreilige Progaoftiker an§^ 
ftellt, da er gewifs'felbft nicht geftehen wird , daii 
feine Prognofe dnrch die nachmalire leichte Entbin- 
dung von Zwillingen umgeftofsen fey ? .. Kmm iSm 
neugebomes Kind tn gewiffen FStten aus der gar uidd 
oder fitUeeht unterbundenen NcAeUeknmr fich zu Tode 
bluten? und — Ul die fogenannte LungenfrOu eimrUuJk 
ein fo untrügliches Mittel^ um zu beflimmen^ ob am» 
Kind nach der Geburt gelebt und geatkmet hake oder 
nicht? Von fTtgand. Die erfte Frage wird be)ali^ 
wenn der Nabemrang Im Nabei felbft oder in deffiea 
Nähe abgefchnitten oder abgeriffen ift, wenn er bald 
nach, der Geburt der Einwirkung der kaltett Luffc eol» 
zogen wird, wenn das Kind auf der Seite, imd dia 
Nabelfchnur von allem Drucke frey Hegt, Wenn dal 
Kind eine fcblecht organifirte oder mit Schleim über- 
ladene Lunge hat und fchwäcblich Ift. Die zwevla 
Frage wird verneint. Der Vf. ift lieft übo^u^, dafs 
es wohi^ä'lle gebe, wo ein fogenannter f^agUus «te« 
rinfus des von den Geburtstfaeiten feiner Mutter nooli 

ginzlich umfchloflenen Kindes ftatt finden könne, 
en erften Grund zu diefer Uebenseugung leg|e die 
woU ao und m^hrinal gemachte BeobacHtiiag^ydi^ 

mit 
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' wit dem Kopfennr Iris in Ae Schultern geborne» an 
Hak vaä Bruft ond dem Qbrigen Körper noch von 
der Mutterfcbeide n« f. w. oft lehr feft umfehloffene 
Kinder nicht nur Tehr hör- und fühlbar Luft fchöpf« 
teil, fondern oh auch ziemlich but fchrien. was 
Cejoe Ueberzengung vollends befeftigte , war ein Fall» 
wo eiD mit dem Gefichte vorliegendes und bis an die 
«otere Btckeoöffnung herabgetretenes Kind einen 
dumpfen Ton von ficb gab, nachdem der Vf. einen 
in den Mund deflelben gebrachten Finger fchnell wie- 
der heraus zog. Das Kind kam todt zur Welt; die 
Section wurde aber nicht erlaubt. — Btmirkungen 
iber das Kinähiit e rinnet^ibir. Vom Hofrath und Leib- 
medikus Noldi in Braunfchweig« Der Vf. erzählt 
zwey Gefchichten unelOcklich abgelaufener Kindbett- 
fieber, und empfiehu, wegen der bey der Section 
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Stand gefetzt zu haben, am nrtheileri, in^wle fem die 
Aufßtze des vielverfprechendeo Vorredners etwas 
zur VervoUkommnunj^ der Geburtshülfe beitragen 
und mit den literarilchen Prodncten mancher Ge- 
burtshelfer -des achtzehnten Jahrhunderts verglichen 
werden können» 

Hadamar, im Verlage der neuen Gel. Buchh.: 
Sammlung medicinißMr und ckirurgifcher Aufßtzi 
über merkwürdige pisaktifche tdL\\%. Von Dr. 
G. Fr. Chrifl. ITindilhadt, Sr. Hoheit desFfirften 
Primas Ton Deutfcnland Medicinal-Rath, und 
vormals Phyfikus zu Wetzlar, igoj. VUI und 
248S. 8* (I Kthlr.) 

Obgleich der Vf. diefe Sammlung in der Vorrede 



beobachteten AnfQllung der Blulgefäfs^, minerali- als ein befonderes Wer^ ^mHOncMget». fo citirt er 



(ehe Sauren oder die Phosphorfä ure zu verfuchen. -«- 
GlUdtlicki FirwecUilung eines HeUmüteU bey einem neu- 
gAffmen Kinde» Von Gumprecht* Statt eines Melilo- 
teopäafters ward einem neug^bornen blätternden 
Kinde ein veficaiormm aber den ganzen Unterleib ge- 
legt. Unter der Behandlung des Vfs. ward das Kind 
feneilt, und fo hager und elend es auch bey der Ge- 
urt war, nach einigen Wochen eins der gefundenen 
und fch#nften Kinder« die er je gefehen hat. — Bruch' 
flUcke, die Behandlung der Neugebomen und die Ge- 
fcl^hit miger ihnen eisenthümtichen Krankheiten betreff 
fend. Vonjyigandm Um die fch wache Pulfation des 
Herzens bey fcheintodten Neugebornen bcffer beob- 
Bebten zu können» foU man die dem Herzen pörre- 
fpoodirende Stelle der iubern Bruft mit etwas Waller 
benetzen. — Bey fchwachen Neugebornen warte 
man mit dem Eingeben von Arzneyen und Geträn- 
ken, bis das Athemholen vollkommen regulirt ift 
and dieSchlundmuskeln thltig fiqd. — Bey Unruhe 
und Schlaflofigkeit der Kinder mache man das Bette 
lo, dafs der Steife in eine Vertiefung zu liegen 



doch an mehrern Stellen' des WerKs felbft den im 
3. igoi. zu Osnabrück herausgegebenen erflen Band 
von Wahrnehmungen an! Krankenbette als den erßeu 
Band auch der vorliegenden Sammlung. 

Rec. mufs dem Vf. die<}erechtiweit wiederfab- 
ren laffen , dafs in der vorliegenden Sammlung man- 
che lehrreiche und lefenswerthe Auffatze enthalten 
lind ; et darf es aber auch nicht verhehlen » dafs fie 
fich mehr nur von der praktifchen, als von der theo- 
retifchen Seite empfehlen, indem die tbeoretifchen 
Anfichten des Vf$. nicht eben allemal zu den geläu- 
terten gehören. W^as diefer Sammlung aber befon« 
ders zu einem Vorwurfe gemacht zu werden ver- 
dient, ift diefes, dafis fie viele Auffatze enthält, wel* 
che der Vf. uns fchon vorher in verfchiedenen medi- 
cinifchen Zeitfchriften , als in Bßfelmds Journaiet 
Siebolds Lucina, und StarisArchiye^ mitgctheilt hat. 
Abgefehen davon, dafs es eine :grofse Selbftgefällig- 
keit verräth, wenn ein Schriftfteller feine Arbeiten 
zweymal auftifcht:. fo ift es, zumal in einer fo ausge- 
breiteten Wiffenfcbaft, als die Arznejwiffenfchaft ift. 



kommt. — Be^ der häufig vorkonmienden Leber- gewiffermalsen eine Ungerechtigkeit gegen das Publi 



cntznndung kleiner Kinder, welche man. vorzflglicb 
daran ^kennt, dafs die Kinder die linke Bruft der 
Sängenden, weeen der dabey noth wendigen rechten 
Seitenlage, nicht nefam^ wollen, hat mr Vf. von 
der Anwendung des Queckfilbers mit etwas Rhabar- 
ber und höchft kleinen Zufötzen des Opiums noch 
die betten Wirkungen gefehen. — Der Vl. befchreibt 
«in efikma periodicum acuüffimmm fUtUUffum^ welches 
toweiien Säuglinge von g — 10 Wochen befiQlt und 
.Bar durch wiederholte Brechmittel gehoben wird. 
Andn hat er bey Kindern von 4—6 Wochen , welche 
eine (chwache Bruft .. hatten^ ein dem Mitlarfeheu 
Afifama ähnliches Leiden der Refpirationsorgane be- 
obachtet» welches jedesmal, wenn er nicht ganz zu 
Apftnge deireU>en gerufen wurde, den Erftickungs- 
tod zur Folge hatte. ^ ffUrdigung läerarifcherl^o- 



cum, für welches gefchrieben ift. Rcc7 glaubt daher 
an den Vf. die Bitte thun zu muffen,. dats er, wenn 
er uns ferner mit Refultaten feiner Erfahrung zu be- 
fchenken willens ift, befonders in onCeren gegen- 
wärtigen geldarmen Zeiten auf den Beutel der Käu- 
fer (Tiefe fcbonende Rückficht nicht unterlaffea 
wolle , dafs fie feine Arbeiten nieht zweymal bezah- 
len dOrfen. 

In dem erßen Kapitel des erßen Buchs befchreibt 
der Vf. einen Fall , wo bey einem Kinde von einem 
Jahre und drey Wochen Uonvulfionen 16 Tajge hin- 
durch anhielten, die picht vom Zalmeo, iondern 
vom Innern WafTerkopfe herrOhrten, von welchem 
vor der Kräftkheit nicht das gerinsfte Zeichen vor* 
banden virar. Im zweiten Kapitel rQtimt er ^ur Reini- 
gung der FufsffefchwQre die Solution des Aetzfteins, 



dmeii geburiskülfliehen Inhalts. Von Gumprecht. — Rec. uudlwenn fie lauhcht und. brandicht geworden find, 
glaubt dnrch diefen kurzen, mit aller Unparteylich- das Auswafchen mit verdünnter Kochfalzßure, zuv 
kdthingefchriebenen Auszug diefer ZeHfchrif^w•lte--HeillMM'd Fuisgefchwflre aber die Flores ^incL 
gewiCs ]eder Geburtshelfer die Auffatze von fTigand In den Fragmenten des drit^ii Kapitels findet man un- 
nicht ohne Belehrung finden wird» dieLefer in den ter. andern zur Herftellung unterdrOckter Fufs« 

fchweiiae 
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loh weif se d«s umwickeln der Fars« mit ceriebenem 
Meerrettig als beConders wir^fam empfobTen ; ferner 
eine Beobachtung zor Beftätigung der Meinuap, daGi 
.die SpuhlwOrmer lebendige Junge gebären, in dem 
«ei^ii^fi Kapitel nimmt der vf. den blaurothen ins bley* 
farbige fpielenden dem anfangenden Brande äbnilcbeA 
Grund der Blafen als Utiterfcbeidutigszeicben des 
•.Pemphigus von andern Ausfohlägen an. Im aehun 
Kapitel des zwijUn Buchs wird ein Fall erzählt, wo 
Ij Jahr nach den auf die K. P. Impfung entTtandeilen 
eehtea Kuhpocken noch die M« f ocken folgten, wel- 



che al)er, ungeachtet der Bditaftlglceit der Pocken» 
Epidemie» doch frhr gutartig waren. Man hat zwar 
jetzt der Erfahrungen von der Erfcheioong der M. P. 
nach den gehabten echten K. P. fch'on mehrere; fie 
gehören aber doch immer nur zu den Seltenheiteiif 
und können der euten Sache der K. P. Impfung* fo 
wenig fchaden,vdTs vormals die Erfahrungen, da£s 
auch nach den Oberftandenen geimpften M« P. bis- 
weilen zum zweyten male die M. P. erTchienen, dfltt 
Wertb der M. ^.'Impfung fcbmilem konateo; 



LITERARISCHE NACHRfCHTEN. 



Oe(lreichrch& Journaliftik. 

"Oo wie fich im Januarheft ig09. der Annalen A^ 
öfir, Lit. und Kunft eine gedrängte, aber gute Notiz 
von Aea Zeitungen im Oftreicfaifchen Kaiferftaate be- 
findüet, ^eben fo haben die Hnn. Kbderi tind ^attvri^ dte 
Reaacteurs der Annalen., welche beide Beamte des 
k. k. Revifionsamtes find, und fonach im v>tntrum des 
literarifchen Verkehrs in Oeftreich iich heHnden, im 
Fe>bruarheft 1 809. einet brauchbare Ueberlicht der 
<>rtreichifchen Journal iftik mit »Jem Anfange des 
J. 1I09. geliefert. — Unter den neuen Journalen die 
das J. 1809. gebracht hat, oder noch bringen ,foll, 
zeichnet fich befonders, folgendes aus: Fu^ld gruben 
"des Orients bearbeitet von einer Gefelirchaff von' Lieb- 
habern. Aufserdem was diefe in Deutfcfaland obne- 
bin icbon allgemeiner "bekannt gewordene ArtkünA- 
gung enthält, ift aus den vaterländifchen Blättern 
*nocb folgendes anzumerkeh. Der Hauptredacieur dle- 
'fcs Blattes wird Hr. Jf>ß ». Hammer^ k. k. Confutar- 
Agent zu Jaffy, der ficb feit einem Jalire in Wien be- 
findet, feyn. Die Liebhaber in'Wien, die zu diefem 
Zwecke bey wirken können und wollen find folgende 
. '(flinmtlich Gälte eines am 15. Januar i J09. vom Gra- 
fen Wenzel ▼. Rzewnsky nach der guten Sitte des ehe- 
maligen Sodalitii Danubiani et Rhenani gegebenen 
TVfahles), Jch. At^opulo ^ vormals ottomanifcher Ge- 
fchäftstrÄger in London und Berlin; AtiXündridet^Uehcsv- 
Tetzcr desGoldlknitft undAbulfeda ins Neitgriechifcbe ; 
ßfrtoUi^ Vf. der fteife nach Neugriechenland; Hoffecr. 
"v, ßumckt^ vormals bey der k. k. Intemuntiatur; Co«- 
'fi$nnn Balfck^ Bojar aus der Moldau; Feldmarfchallieu- 
tenant Ck^tlUr^ ein Renner des türkiCahen Laiid- 
rechts; Chahtrf^ Prof. der orienfaL Sprachen an der 
Akad., Biograph der tilrk. Dichter; Cim$t di CpchijV,)^^ 
TonCiil zuSalonichi; Crw/fj^ ,' Kümi$matikcr , vormals 
•franz. Contul ebend.; Hoffecretär v. Dombay^ olmehm 
«l»ekannL; B. v» Gamerß^ ehemals }i. k. ConTul in Sa* 



lonichi; Grae aus Prag, ein wackerer Neugrieche, 
1;. Hammer^ ohnehin bekannt; Hok^ Director der 
oriental. Akad.; HößfmUiierj der Reifende in fpe nach 
Arabien; Freyh. v.Hühfek^ Sohn des dan. Gefdbait^ 
trägers an der Pforte; Gi'af fVenzifv. Rtewuiky^ Ei- - 
genthämer der oriental. Handfchriften uudBncher de» 
jenifch und WaJJenburg; Ftiedr, Schlegd^ Vf. eines 
Werks über indifche Literatur. Der Domherr ^«A« 
und der Prof. Arida waren auch geladen aber unpoli» 
lieh. 

lir,€ikrifthmtltrlAifir€^ Directer der evangelilchem 
Schule in Brönn, kündigt unterm' l. Januar 1809. eia 
neues Jonmal an, betitelt i Vwtetluhitmg tmd Btitkamm 
für Bevßohithr itt Otßr. St0Mes , welches wiffenfchafili- 
che Abhandhmgen im Fache der fchönen und mecha^ 
mifohen Kaufte, Fabriken, des Hafidels, der Mediciu, 
Natin-kunde, Pädagogik und Statiftik, dann längere 
AuffAtze über mterJändifcheGegenftande (welche die 
VateH. Bl. nicht aufnehmen) enthalten foll. Die 
•^eit der Errcheiwtin|[ einzelner Hefte ift nicht b^ 
-ftimnlt. Auf jeden Band von ' 4/rry Hef fi^n pränumemt 
man bey denPöf^ämtem 4 FL 15 Kr., in -den Buchhand* 
Inngen 4 Fl. 

'Vom' Hn; Jof. o. Mtrt^^ Prof, der Ungr. Sprache 
tmir Literatur in Wie«, hat man nunmehr das erßffleft . 
feiner 7eitfdhi*ift T^mfamint für Freunde der Ungr. 
Sprache und' Lie^atur. — Beffer hätte er auf Aetl 
Titel gefet«t, für Deutfche, die Ungrifch lernen wol- 
len: denn diefe Zeitfchrift enthält nichts als gramma- 
Hfche ' Vörfehriften und U^bungsftücke ,* ja fogar ei» 
■natuihiftorifches tCtipferchen mit einer Anweifunf 
wie man datnach Kinder imÜngrifchen unierrichteii 
"foll. Die gan«e Zwtfchrift Tcheint demhach fo wenig 
•ober die Spbäfe eines fimplen Sprachmeifters hinaus 
geben zu wollen, als auch dits Mänon^che Lezicos 
"lucht über diefe Sphäre hiuaua. tritt. 
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ALLGEMEINE ivITERATUR - ZEITUNG 

Fr elf tags, den 23. ^»nius 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

't 

BxRLiK, b. Dunkel: u* Humblot: Idein einer arith- 
.meüfcken Staatskunfl mit Anwendung auf das Kö-' 
nigreich Preußen in. feiner gegenwärtigen X^age. 
Voa Friedr. Buchhotz., J809. XIV u. 376 S. 8< 

Es ifk nichts* erfreulicher für denjenigen, ^v^ieJcWr 
an dem FortfcHritte der wahren Entwicklung 
der menfchiichen Kraft Tbeil nimmt, als wahr zu 
nehmen, wie fich eine grofse An^hl vorzüglicher 
Köpfe aller Nationen mit demjenigen, was den Men- 
fchen als cefellfchafrtiches Wefen vorzQglich betrifft, 




igfl 

Vem^cklung aufzufcbtifzeri, uftd dardüs eiöen me- 
thodifohen Gang zu abftFahiren fich beftrebt, um es 
der dem Menfchen inv^hnendett unid ihm'ebtfpre- 
«haaden Idee näher tu bringen , und es nficht deüi 
tJng^fibr, dem'glüeklidhen^üobet^rntreffen der Er- 
fehrdng ^it»der5rtee' «u überlafTen, fcrndern diefes 
ücbe^eintreflPeiiMÄlirtebr tdrzubeWited. 



dprlfelben unter einander nehmen feilen, Winke und 
Belehrung ertheilen, erfcheinen. Jeder jpolitifch- 
ökonömifche Schriftfteller^mpfiehlt feine Vorfchläge 
und Anfichten als Specifica und als die einzigen heu* 
farriften Mittel, die Gefellfchaft zu retten oder gar zu 
fublifniren , oder glaubt den ^luftbeliebigen Denket 
auf den richtigen Weg zur Schöpfung eines ewig ge- 
gründeten Staatshaushalts aufmerkfam gemacht zu 
haben. 

Der Vf.; der vorliegenden Schrift: gehört unfehl- 
bar in die Zahl diefer Adepten, und verräth fich in. 
der Vorrede zu derfelben uns fchon als folcber* 
„Hätte diefs Werk**, find Hn.J?«fÄÄote'f Worte, „auch 
kein anderes Vcrdienft, als die Begriffe von GefelU 
fchaft,. Arbeit und Geld- entwickelt zu haben, f6 
würde estidch lifimer nicht zu verwerfen feyn. Dcn^ 
gerade darin befteht die Schwäche aller /?'^ Schriftea 
ftaatswirthtbhaftlichen Inhalts, dafe fie diele Begriff^ 
deren* Verwandfchaft fo fehr in die Augen fpringt» 
vnentwckelt laffen , und lieber in der Lult fchwebeily 
9IS von .einem feften Punkte ausgehen und in einem 
feften Punkte endjgen wollen.** Man ficht daher» 



Befremden' kann es aber nicht, wenn bey einem dafs allen politifch - ökonomifchen Schriftftellern hier 



Iblohen Beftreberf der Srandpunkt oft verrückt wird, 
und bald dit^ Erfahrungf, hafd die Idee den nacbden- 
kendert Kupf 'tiinreilst, der einen Seite menfchlicher 
Witkfamkelt die andere aufzuopfern; befremden 
«kanii' es 'fiicJht, wenn man^ die Anficht von den Haupt- 
prt«eeti1n'diefem Gebiete der rtoenfchlichen Thätig- 
keit lo verfchleden ausfeilen fieht. Es werden nocn 
eine Menee Beobachtungen und Erfahrungen gefam- 
melt; und viele Verfuche angeftellt werden können, 
th» man der Induktion und den Schlüffen diejenige 
Fettigkeit wird gri>en können, woraus die Ueber- 
Umgang, ein fettes Syftem der politifchen Odiono- 

mie inne eu haben , fich ergeben wird. * 
' bid<^ffen ein glücklicher Anfang ift gemacht; Ma- 

tcaUien an Begriffen und Ideen find zufammengetra« 

ä[ea, und der menfchliche Geift wird durch fie auf 
ein Wege des Nachdenkens aber Gegenftände der 
pblftifcBen Oekonomie erhalten. Mögen die Ueber- 
aeugttoge^n derjenigen , welche fie zu Tage förderten, 
auch flieht All^emeingOltl^keit gewinnen : fo bilden 
fiedoeb eine Vorbereitung zur' Aufregung derfelben. 
Es gehdrt zu den glücklichen Zeichen des Zeitalters, 
dafs die Verfuche der denkenden Köpfe über politi- 
Cche Oekonomie fich häufen. Wir fehen täglich 
nene Anfichten und Entwürfe, die uns über die Or- 
ganiCitiaa jfud^ die Biohtui^, tvelobe dieBeftaiftithe^a 
' A. L^Z. 1809. Zweier Sand. 



€ler Stab gebrochen wird , und diefs ganze Verdam«> 
mungswrtheil gründet fich nur auf das BewuCstfeya 
des Vfs., daf» er glaubt, die Sachen beffer als alle feino 
Vorgänger einzuleben. Hr. B. äufsert zwar, dafs er, uc|i 
über feine Ideen ins Reine zu kommen,. alle feine Er^ 
fahrungen (??) aufs forgfältigfte unter einander ver* 

fliehen. Allein es wäre doch rathfam gewefen , une 
ie Mittel* und Wege anzugeben, wo er Gelegenheit 
hatte*, über Gefell£haft, Arbeit und Geld fo grofse 
Erfahrungen zu machen, um die Lefer für feine 
Idee einer arithmetifchen Staatskunft ein wirkliches 
Zutrauen abzugewinnen. Rec. mufs* beyläufig ge- 
•fagt, geftehen, dafs er über den Titel des vorliegen- 
den Werks nach Durchlefung deffelbeu in Verlegen- 
heit ]&, fich den arithmecilcfaen Charakter diefer 
Staatskunft aufzuteilen, den er in der Tbat verge* 
bens darin aufgefucht hat. Er kann fich den Ti- 
tel des Werks nur aus dem eigenthümlichen fchrlft- 
ftellerifchen Charakter erklären, den Hr. B. in einer 

{[rofsen ReiheSchriften dem Publicum entfaltet^ näm- 
ich, fich eine Eigenthümlichkeit aufzudrücken, die 
aber, bey einer nähern Beleuchtuhg, blofs als eine 
iiterarifdie Affectatioo erfcheint. Um den Lefer 
nicht in den! Glauben zu laffen, dafs diefes Urtheil 
zu hart fey, fieht fich Rec« genöthigt, das Oeheim- 
nib, ■■ welches <Uefe nolitifehe Aiäthmetik eothalteni 
Hhh (oU, 
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foll, dem Lefer fofortzu offenbaren, De^ V|s.. g^an^e 
Idee befteht nämlich in nichts mehr und nichts weni- 
ger ,> äJs.eine wcSilfeileZieit herb^y zu, führen »Mb d^fs 
*init 1 -Thaler fo viel BedQrfniffe erkauft werden ioh 
len, als jetzt für 3 Thaler zu erhalten find,' oder, 
nach des Vfs. Phrafeologie, den Sachwerth des .Gel- 
des mit dem Geldwerth der Sachen in ein ricHtigeres 
Verhältnifs zu fetzen* 

In diefer Idee glaubt Hr. B, das einzige Raltungs- 
mittel zu finden , die Spannungen und den widerna- 
türlichen Ziiftand, welche jet^t die mehrften Staaten 
drücken , fofort zu heilen« Vorzüglich mag aber der 
Vf. durch die Anficht, welche ihm der preufsifcfae 
Staat jetzt , bey dem ihn drückenden Geldmangel, 
darbietet, fich nicht Von diefer Idee haben trennen 
.Jkonnen. Der preufsifche Staat ift es auch, auf wel- 
.chen er alle feine politifch • ökonomifchen Axiomata, 
und das aus ihnen gefolgerte Refultat: wohlfeile 
Zeit, angewendet wiffeq will; und er glaubt, dals 
das' dem preufsifchen Staate Hei^fame dien Staaten 
Rettungsmittel feyn dürfte. 

Wir wollen nun dem Ideengange des' Vfs, .näher 
treten , und fehn , in wie fern er in d^r Realifiruog 
cferfelben die wohlfe.le Zeit herbeyfübren, od.er nach 
einer Vorcnel der arithmetifchen Staatskunft den 
.Werth des Geldes um das Drey fache erhöhen^ oder 
,auclf, nach der Phrafeologie des Vfs., den Sachwerth 
.des CeUes mit dem Geldwerth der Sachen in ein rich- 
tigeres Verhältnifs fetzen will, wobey wir Gelegen- 
Ibeit finden werden, die Afifprüche des Vfs. an ISea- 
^heit der Ideen und an Ex^fanrune in dem politifcb* 
^ökonomifchen . Verkehr . der Menfchen zu be- 
'leucbten. . * 

In der irflih Abtheiluog feines Werk? handelt 

der Vf. von dm 4^erhältniffe des Geldes zu den Sachen^ 

'worüber. er feine Ideen in einer Reihe von Kapiteln 

vorträgt. Der Vf. giebt fich bey der Frage: was ift 

.Geld? die Miene^ als hätte er un«; einen ganz. neuen 

^Auffchlufs darüber zu geben, und wir finden end- 

lüch, dafs er nur (S. 9.) das gewöhnlichie Kefultat: 

.Geld nämlich ift das Mittel zur Ausgleichung der ge- 

•iellfchdft liehen Befchäftigungen, auf ft eilt. Diefs Aus- 

gleichungsmiUel mufs nun in hinlänglicher Menge 

,Torhanden feyn, wenn nicht ein Stillftand in allem 

Verkehr entftehen foll. Der Vf. glaubt nun, dafs ein 

zu grofser Vprrath des Geldes eben fo fcbädlich fey, 

.als ein iMangel deJTeiben, worin Rec. aber nicht ^ein- 

.itimmen kann. Das Factum ^S. 13.), dafs die Ge- 

.fchichte der letzten drey Jahrhunderte einen König 

nennt, der, ob er gleich, in dem Befitze der reichrten 

,Gold- un^ Silberminen war, dennoch mit Schulden 

.J)elartet ff arb , kann doch wahrlich nicht für die 

.SchäHlicbkeit des Geldüberfluffes fprechen. An d^m 

Sehickfale diefes Regenten war gewifs picht der Geld- 

.iiberflufs, fondern clie üble Verwaltung de^ allgemei- 

.nen Hebels der Dinge Schuld. Im Fall des Geld- 

xnanaeis will aber der Vf., um dem Verfall der Oe- 

Jellfchaft vorzubeugen, dafs man, ft^tt der bisher oft 

vorgenommenen Erhöhung des Nominalwerrhes des 

.Geldes, oder des bf<!her eingeführteli Papieirgeld^, 

den Ssu4iyr^itb..dA6 Geil((«$.fui|{eira> 4>(^i?». 4«utüebfir 



gefagt, demGelde einän grAfsem Werth beylegen folL 
Der Vf. zeigt nun (S. si.) die Folgen eines alizatief 
^gefunkenen Sabhwerths des Geldes. T^as^aber hier 
' bebau)>teb' wird, grenzt an wefentlicbb ParadoxteH« 
Wer ww'd ihm zu£eftehen, wie er (S. 28.) fagt: 
^, Steigen Bedürfnifle erfter Nothwendigkeit zu fehr 
im Preife, d. fa.\ fällt der Sachwerth des Geldes aufs 
Minimitm von dem, worauf es- fallen kann, fo ift 
nichts nothwendißer, als dais die Liebe zum Getde in 
dem Mafse wä<rhlt^ in welchem es als Mittel zum Ge- 
nulfe Immer weniger ausreicht." Sonderbare Schlufs- 
folge! Weil die Sachen theurer werden, foll die 
Liebe zum Geldc fteigen? Wenn Geld nur immer 
das Ansgteichungsmittel der Sachen ift, fo läfct fich 
nicht abnahmen , warum bey einem Volke, da** reich 
an' edeln Metalien ift, mehr Liebe zum Gelde Statt 
finden foll, als bey .einem, das deffen welliger be- 
fitzt. Und bey welchem Volke ift das mehrfte Me- 
tall zu finden? Unfehlbar da, wo die Induftrie vad 
der Verkehr im Steigen ift. Könnte ittan daher nicht 
fagen, dals der Ueberflufs des Geldes ebenfalls dla 
Liebe zu den Sachje^n verrathe? — w Wer feine ß«- 
dürfniffe, fagt Hr. B.y bey einem mäfsigen Preife der . 
erftep NothwendigkeUen , durch ein baares Einkorn- J 
men von taufend; x baiern bpfri^igen konnte ^ der- 
felbe muCs das Doppelte zu erwerben fucben, wenn 
Alles, was er für üch und feine Fainilie bedarf, durch 
den Preis der erftenJNoth wendigkeiten auf das Dop- 

!>elte geftiegeu ift, oder er mufs fich unnatürlich eia- 
bhranken und leiden/' Rec*. fragt: aber: wo fteigen 
denn die. erften Qfdürfuiffe? jWo d««^ (>^^cl ><l^ Uebec« 
fiuffe ift, und wo es.iiri'Ueberfluffe v^rhandeto ift, da 
find 2000 Thaler^eben fb leicht^za «erwerben , ak lOQO 
Thc<ler , wo des Geldes weniger im.Uiolaufe ift« Wo 
Mangel am Gelde herrfciit, werden nie die Sachen 
an GeiUwerth fteigen. Der Vf. wi^l nun die üh^ 
. Folgen , den der gering« Sachwerth de^ Geldes auf 
die Moralität, . und daher auf die celelircbafUiebe 
Glückfeligkeit der Menfchen hat, an* England, er wM- 
lich machen. Er zählt daher eine Reine an diefesi 
Staate fich findende Gebrechen auf, von denen. (M- 

Shoun einen vollftändisen Abrifs uns geeeben. *A(- 
n der Vf. -hätte docn berückficfatigen follen, da£i 
hieran nicht der verminderte Saehveerth des GeUus 

^ Schuld ift , fondern die Combination der Gefelifcliaik» 
die in England, als dem polizirteften Staate,' aufs 
Uöchfte.gefteigert iit. Wenn Paris; Wien, Neapc^t 
Petersburg und Amfterdam einen, Colquhouu bätf^n, 
würden diefe Städte. in geWiffem Verhältnifüe ein Re* 
fultat, wie die Hauptuadt Englands geben* Es ift 
nicht das Geld, das Lafter gebiert, fondem die Z«:U 
der BedürfnifTe, welche im Menfchen befriedigt we^ 
den wül. Je polizirter die Gefellfchaft ift,* defto 
/mannichfaltiger entwickeln fie fich. INähme man aus 
einer polizirten Gefellfchaft das edle Metall eanz hin- 
weg, fo würde die ihrer Genüfle .berauote Meo- 
fchenmaffe alle Künfte der Lift und der Ganserey in 

. Bewegung fetzen, den fachenroicben Nebenmenfcbeo 
auf irgenJ ejne fchlaue Art zu plandeni,^iun fich ei* 

.l4ger Genüffe zu erfretten« Es^.iCb daher eine eben fo 

r^mkeifarädüiuei wena der Vfi« (S. 39.) bebmptei: 
'.[ -) ^s: .u-\ fK-' \ ..\ »Nie 
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^Nielft di« ErfebeiouDg ausgebUebeni dafs bey ei- 
nem geringen Sachwerthe des Geldes das amlaufepde 
Kapital, und mit demfelben^der gröfste Theil des 
NatioDalvermögens nicht in die Hände einiger weni- 
gen gekommen wäre. " Ift es denn nicht eben fo in 
den Staaten y wo das Geld erofsen Sachwert b bat, der 
Fall, dafs die Sachen in den Händen Weniger find 
and bleiben? Man denke an Polen, Rufsland, Ita- 
lien und Amerika, Kommt da nicht der Boden in 
die Hände weniger, und ift dort nicht die. Gefahr fOr 
den arbeitenden Menfdhen gröber, nämlich, Sklave 
oder Leibeigener zu bleiben öder zu werden? So- 
bald der Begriff von Eigentbum unter den Menfcben 
feftfteht, und die Bedürfniffe der Gefellfcbaft fteigen, 
io kann es nicht fehlen, dafs das Gleichgewicht des' 
Vermögens des Menfcben zu wanken beginnt. Es 
mag in Sachen felbft oder in dem Au^^gleichungsmittel 
.der Sachen beftehn, fo ftrömt es immer der einen 
Band mehr zu, als der andern. Dem Vf. hat feine 
Fbaotaiie gar arg mitgefpieltl Ua er in ein^m polizir- 
teoStaatelebt, alles durch Geld ausgleichen fieht, fo 
kft er ihm die Uebel, die das gefelltchafUiche Leben 
mit ficb ffthrt, abgefebn, ohne ROckficht zu neh- 
men, dafs, wenn die Sachen dem Gelde fabftituirt 
werdea, fie ebenfajls in der Gefellfcbaft diefe Uebel 
bervorbringen , und dicsfs mufste nun den Vf. anf die 
Idee bringen, dafs in den polizirten Staaten, wo der 
AttS^escherder^chen vorberrfebt, allen Uebelnabge« 
liolfen würde, wenn man den Ackerbau in ein ande- 
:re8 Verhätteifs zu den übrigen. gefellfcbaftlichen Ver- 
/cicbtungen fetzt.> .. 

£be Hr. jB» sur Entwicklung diefer Idee fohrd- 
tel, feinekter einige Bemerkungen über prottuctive 
imd unproduf^ve Arbeit voraus, Mit Recht tacfelt 
er (S. 44») die Kintbeilung vieler politifch-ökonomi- 
ichen &bf iftftelier in prcäucirende und nicht produ- 
drende Mitglieder der Gefellfcbaft. Indeffen Rec. 
»imifs benoerken, -dafs man bey weitem noch nicht 
dee Unzureichende diefer ^ Eintbeilung bezeichnet, 
wenn man beweift, dafs die indirecte Entwicklung 
iBv Natvrkräfte durch KQnftler, Handwerker , mit 
der directen des Ackerbauers gleiches Verdienft um 
die Gefellfcbaft habe, fondem daCs auch fdbft diejeni- 
gen, welche indirecte die Entwicklung der Kräfte 
nur befördern helfen» als Rentenirer, Bediente u. a. 
ein Verdienft um die Gefellfcbaft mit den wahren 
Prodiacenten tbeilen. • Es kommt nicht zum Heil der 
Gefellfcbaft darauf an, wie viel jedes Individuum be* 
knders hervor bringt, fondern was die Gefellfcbaft 
Abeihaupt hervor zu bringen veranlagt, fey es durch 
die Mitglieder der GefeU&baft, oder durch die in 
der Gefellfcbaft beftehenden ökonomiichen Verhält- 
iiifle. 

Rec. mufs aber offenherzig Jiekennen, dafs das, 
' wae der Vf. nun von S. 61 f. -flbeir das Verhältnifs des 
Ackerbaues zu dep andern Gewerben vorbringt» fo 
verworren und trivial ift, daC» wir eben fo vid, eis 
.'der Raito des Kaoitels einnimmt, darüber fchreiben 
HiQbteD, um das Halbwahre feiner Behauptungen zn 
WiddfieeeQy >/Va U^ ^ Qoch fipfm Finanzier ^ wenn 
nicht ans momentanen poüa^eTuöthigen Rackficht^^ 



eingefallen, zu fagen: tin Scheffel Boggen oder Wei- 
zen foU fo und fo viel koften? (S. 60.) Hier mdfs 
Alles' dem Gange der Gewerbe in einem Staate und 
feinem Vei'bältniGfe in Rfickfioht feines Verkehrs niit 
dem Gewerbe und dem Handel des Auslandes flbet« 
lafTep bleiben. Be^ der jetzigen Lage der Dinge, 
und vorzüglich, weil die edeln Metalle -Oold und Sil- 
ber das Ausgleichungsmittel aller Staaten geworden 
find, läfst ficb der Satz, dem der Vf. huldigt, nicht 
.annehmen, dafs der Roggen und Weisen fOr immer 
uicht mehr koften foli, als : die Gefellfchaft. bezahlen 
darf. Diefe Macht hat für jetzt kein Finanzier mehir, 
oder es mOüste der Fichte'fche gefchloffene Handels- 
ftaat gebildet werden; da läCst fich auch nur das vom 
Vf. (S. 65.) aufgeftellte Ai^iom reali6ren: dafs das 
Geld einen hoben Sachwerth haben, unct das noth« 
wendigfte Lebensmittel Voblfeil feyn miif& Wie 
viele Staaten ^iebt es nicht, wo das Geld imm«rl hö- 
hen Sacfawerui hat, und die Lebensmittel ftets 'nie- 
drig im Preife find, und wo dennoch der politifch* 
ökonomifche Zuftand auf fehr lofem Grunde ruht? 
Man erinnere ficb an Polen und^Rufslaiid. — Der 
Vf. mag wohl hieran eedacht haben : denn von S. 7s 
bis 105. verliert er fidi in eine Diatribe über Adel^ 
.worin er, nach feiner gewöhnlichen dialektifchea 
Manier, den Satz durchführt: dafs der wahr6 Add^ 
für jedes Privatintereffe unzugänglich, erricfatet wer-^ 
den feilte» und nur zutunem Leben für das allgemein* 
ne IntdreOe der Gefellfcbaft gebildet werden- möchte. 
Wir unterer Seits dürfen den Vf. in dfefer idealifchea 
Denkweife nicht ftören, da die Coibbinationen der 
. Weltb^ebenbeiten Ober feine Dialektik in diefer 
fiip^ht fich ftets den Sieg anmafsen werden. Wir 
wollen nur bemerken, dafs der Adel» wie er bis 
jetzt beftanden, Hn. Ä. ein Anftofe ift, und er in 
demfelben den Hebel des erniedrigten Sachwerths des 
Geldes erblickt. Allein wo > möchte diels der Fall 
feyn? da» wo die Induftrie und der Handel. fich em* 
porgehoben? Da wäre aber alsdann, der Adel nicht 
allein diefer Hebe}, foiidern er bildet gemeinfcbaft« 
lieh mit der Induftrie der Bürger und ihrem Verbält- 
nifszu dem Völkerverkebre einen folcben. Wo die 
Induftrie der Bürger nicht mitten zwifchen Adel und 
Landbauer tritt, hat der Sachwerth; des Geldes gar 
kein beftinmites VerbäJtnifs, und es 'muffen fich na- 
türlich nur Arme und Reiche,' oder Adel. und Skla- 
ven bilden, wiediefs auch in Pol^ ufid'BufsIand an 
längften in. neuerer Zeit der Fall ift. In wahren poli- 
zirten Staaten, wo Ackerbau, Induftrie und Handel 
ffesenfeitig wirkfam find, hat der Sachwerth des 
Geldes ein beftimmtes Verhältnifs ,' ubd es fteht nich^ 
in der Gewalt- eines Einzelnen, ihm ^jne. andere Rieh« 
tung zu gebeq. Der Vf. glaubt a£|er, (lafs diefs rnög^ 
lieh fey. Er nährt die Üeberzeugung, di($, wenn 
die nothwendigen Vorkebrung<»n in ^Iner Oefelirchaft 

Setroffen find, der Staatsmann es dabljp bringen kann, 
en Sachwerth des Gejdes um zwey Drittel zu ernie« 
drigen. „Acht Grofchen, fagt er (S. 67.)» können 
unter sewiflen Umftänden den Wertb von einem Tba* 
1er haben, und fobald, diefe Umbände, eingetreten 
find^ muls der wah^e Staats wirth AUes dahin .leiten, 

dals 
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■' dab jene dc&t Grpfclien Ttirfclich dm Werth eines 
tXbalers bekommen.'* Erfl: xnaffen doch aber diefe 
iUaiflSnde eingetreten feyn. Rec« behiiuptet aber, 
'dafs fie nie Eintreten können, ohne dals die Gefell- 
•fchaft die gröfsten Erfchfitterungen leiden darft;e. 
<Den Beweis f ar diefe Behauptung giebt des Vfs. Rai. 
foniiement in dem $. Kapitel feiner Schrift (S. loS«)» 
wo er zeigen will; dafs eine Gefellfchaft, welche den 
Sach werth des Geldes aufsfer Acht lälst, und immer 
nur den Geld werth i.der Sachen wahrnimmt, • den 
Keim ihres Vecderben^ia fich leet. Hier träumt der 
,Vf. Dinge, die nödi keinem Politiker eingefallen 
find. Im Allgemeinen kann der Sachwertb oes Gel- 
des nur fallen,, wenn dis Geld im ÜeberfiulTe in ei- 
c»em Staate vorhanden ift; erlangt der Staatnur die- 
fea Ufberflufc durch die Induftrie feiner Bewohner, 
«formufs-oatürlich folgen, dafe da , wo die Maffe des 
Gilrfesfich anhäuft, die Sachen theuerfind, und das 
Geld wohlfeil wird. Es ift gewifs eine paradoxe Be- 
hauptung des Vfs., eine natürliche ürfache in eine 
rtioralifdiettn verwandeln, näraflich, dieTheurung, 
welche aus einem Ueberfluffe des Geldes erfolgt, au«^ 
der Begehrlichkeit nach Gelde, vorzüglich derjeni- 

fen, welchea die Production der erften Nothvtenclig- 
cit amvertrautäft, fchleobthin herzuleiten. Warum 

.wird der Landbauer mehr f«r ein Gut zahlen, wenn 
er nicht überzeugt ift, dafs deffen Ertrag ihm den 
Preis erfetzt;: den er dafür giebt? Was hat hier' der 
Wucher zu ifohaffen, oder der übertriebene Preis, 
dfin die No1*l» erzwingt? Kauf und Verkauf eines 
'Ackers ilt Sache der Willkür, und der Preis defTel- 
ben richtet fich nach dem in Geld verwandelten Er- 
•trage deffelbcn. Dafs der Ertrag im Gelde "acrsge- 
drückt wird, macht das Geld nicht zur UrfacAie fci- 
' nesPreifes, fondern die Urfache- liegt in den Combi- 
nationen des Gewerbes und Verkehrs, die ein Staat 
bildet. Der Vf. foUte ferner bedenken, dafs, wenn 
der Sachwerth des Geldes um zwey Drittel herunter 
, gefetzt wird , dem Wucher daduiich nicht die Wur- 
zel. genommen ift; im Gegentheile dürfte er dadurch 
tioch mehr Vetenlaffung, fich zn äufsern, finden, in- 

.dcm er da, wo der Preis der Dinge niedrig ift, ei- 
nen Strebpunkt hat, eine Conjunctür zui* Erhöhung 
des Preifes der Dinge zu bewirken, Ueberhaupt ift 
Aber oioitt einzufehen, dafs, wdnn eine Anzahl Grund- 
iltückey die Ibnft eine Million galt, für 3o«,oooTha- 

.lerzu bUienüt, dem Wucher vorgebeugt werde^ 
iD er Sü/oklu/4 folgt.} 

J^ KATURGESCHICHTB. 

MANiTHETiii u. HsiDKLBBRo, b. Schwan vt. Götz: 
Verbuch 'ein$r Pflanzen - Pathologie und Therapie. 
Ein ^eyträg zur höhern Forftwiffenfchaft, von 
Ludk'sFrieär. Franz Freyh. v. IFerneck^ Oberjä- 
germeiften 1807. 60 $• gr. 8. (12 gr.) 

Obfirleich die Krankheiten der Holzgewäohfe und 
ihre Heilung den Pomologen und Kunftgärtner mehr 
interefliren' mOffen als.^den Forftmann, fo mufs es 
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doch auch für letztern von Wichtigkeit föjm, dieFeb- 
lerund ihreUrfachen kennen zu lernen,' die er zuwei- 
len an feinen Waldbäumen bemerkt, und die Mittel zd 
kennen/ womit denfelben abgeholfen werden kann, 
und wenn fie auch nicht immer im Grofsen oder w^en 
der- Geringfügigkeit des Gewächfes anwendbar find. 
Auf eine lehr einfache Art würden fich die Krankhei- 
ten der Pflanzen in örtliche, fihmifche uxid aflhenihhewa^ 
theilen laffen. Der Vf. nimmt aber /^^Ai Klauen von 
Urfachen an, woraus ihm die mgnoherley Krankheiten 
derGewächfe entfpringen. £r^f Klaffe. Ueberflufsvon 
Säften. .Zie;^^ Kl. Mangeiao Saften. Z^Hil^Kl. Abwei. 
chung des Nahrungsfaftes von feinen eisentbamlicbea 

S Qualitäten. ^«^^^ Kl. Unvermögen derTheile,diezor 
irzeugung des Nahrungsfaftes — aus den angezogenen 
Feuchtigkeiten der Erde fo wohl als aus der -Luft — 
und deflen weitere Zubereitung dienei^. ftnfu Kl. Wi- 
dernatürliche Veränderung der Röhren tider Gefäfse, 
wodurch clie Säfte nach clem Orte ihrer BefUmmung 
hiniliefsen. SeehsUKL Zu fehr vermehrtes oder unter- 
drücktes Ausdunften. Entzündung trennt et diejenigen 
Krankheiten, wenn der eigene San fo häufig aavracnfr, 
dafs er fich in die Waffergefäfse (?) ergiefst, und daria 
VerftopiFungen verurfacht, wodurch der ganze Theil 
' der Zv^eige oder Bäume, welcher über diefer Ver- 
ftopfung befindlich ift, verdirbt. Die KßmfckäUgUtt 
entfteht ihm durch' das heftige Wiegen der Stamme vom 
Winde, wodurch der Splint von der Rinde losgetrennt 
wird. Diefer lofe Splint wächft nicht mehr wieder mit 
der Rinde zufammen, fährt aber letztre fort, neues 
Holz hervor zu bringen, fo folgt, dafs die folgendae 
Jahre ein vom vorjährigen ganz abgefonderter oplint- 
r|ng gebildet wird. Diefe ErklärungSartüetzt voraofiy 
dals de 



er Splint eineabgefonderteRix)JdtolagefeT> 
ches fie doch nach oeuern Beobacbtnngen nicht ift. 
Es fcheiot vielmehr diefsUebel feine Urfache darin zn 
haben, dafs der Baum zuweilen zn viel Nähr ungstheüe 
einnimmt, wodurch or bis in den fpäten HerbftHoiz- 
theile anfetzt, die aber nicht vor dem Winter erhärten, 

' fondem immer ihre fchwammige Und poröfe Eigen- 
fohaft behalten. Legt fich neben einem fotchen unreifen 
Splintring wieder ein reifer an , fo erfcheinen fie als- 
dann getrennt. •— Unter den Heitmiheln nimmt der Vf. 
die kalkartigen Körper an, welche zurEinfauguog der 
in kranken Pflanzen befindlicben Säuren dienen , die 
taugenfalzigen, welche die Säfte auf tofen^ diefauren^ wel« 

• che verdorbene Säfte verbefTern, Queckfilbiry welches 
geeen den Angriff der Borkenkäfer und anderer fchad« 
liehen Infecten fchfltzt u. f. w. MitQueckfilber, wel- 
ches in falziger Geftalt mit lehr verdünntem Theer ver- 
mifoht wird, will er einen 785 Morgen (zu 256 Ruthes) 
grofsen Fichtenwald geeen die VerwQftungen des 
Borkenkäfers gefchfltzt liaben. Er fast aber nicht 
eenau , wie er dieft Mittel angewandt mtJ Ueber- 
haupt enthält die gan2e Schrift- nur allgemeine Sätze 
ohhe befondere Anwendung auf einzeme Fälle ukid 
Krankheiten ; auch nicht weldhe Arteq von Holzge- 
wächfen mit diefer oder jener Krankheit beCond^i 
befallen werden. Es ift aber auch diefer kleine Bei- 
trag zur Pflanzen *Phjfiologie des Dankes werth* 
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STAATSWISSENSCHAETSK 

BxftUN« b. DuDker u. Humblot: Jdnn ibur arük^ 
nuftifchm SUMtsknnfl mit Anwindmmg. awf dä$ M- 
nigr^4^ Prmßßin in fetner gegenmärtigen Lag^ 
Van Friedr. jbuchkolz u* (. w. 

[tefchlufidgf in NiuH, 175. ahgebroohenem, Reoftifioiu) 

Der geringe Sachpreis des Geldes kann einem Staate 
nur fchädlich feyn, dem plötzlich eine grofseSum- 
meOeldes entzogen wird, wiediefsim preuß. Staate d^r 
fall ift. "Und da der Vf. feine ganze Theorie auf die Er- 
Cebeiniing^n, die derfelbe jetzt darbietet, anwendet, fö 
'^Uen wir nun leben, wie er dabey verfährt. Wir kört* 
tfendiefsumfornehr, daderateAbfchn. feines Werkes 
liberfchneben ift : Fon dem Ferhältniffe des Sachwerths 
des Geldes zu dem Geldwtrth der Sachen im preuß. Staate. 
Hier leitet Hr. fl. feinen Ideengang mit der grofseo Ent- 
(deckuilg ein: dafs Friedrich II. immer auf einen hohen 
Sachw^irth ded'Geldcs drang , anftatt unter feinen Nach- 
folgern ein "hoher Geldwerth der Sachen begflnftigt 
^^t6. Rec. weifs nicht, wo Hr. B. die Data zu diefer Be- 
hauptung entnommen. Wir dürften vielmehr es als gc- 
fchrchtskundig vorausfetzen, dafs feit Friedr. II. Zeiten 
rten tVLT Entwicklung eines cröfsem Geldwerths der 
Sächeirdieftärkften Reizmittel aufgeboten wurden. Or- 
wnifiTto Friedr. II. nicht das in Frankreich eingeführt 
5e wefene Abcabefyftern , vergröfserte er niefit beynabe 
tim das Drtfvßche feine Armee, pflegte er nicht Könfte 
^. Wiffenfcbaften? Und mit dielen mannichfaltigenim- 
preufs. Staate eingeführten Combiuationen ward gewiCs 
ider Grund zu dem gröfsern Geldwerth der Sachen ge- 
legt. Wer weifs riiehT, dafs mit Friedr. II. Regierun^al- 
1w um 6zi Zwey - ja Dreyfache vertheuert ward ? *M'an 
Vaucbthurdie e/fte befte Ausfage eines lebenden An- 
pozeu^eri jener Zeit zu vernehmen. Allein Hr. B. wird 
fMe^Theorie realißreo, und er träumt fich einen Prä- 
linaflsiv^tts, der keinen Schein von Wirklichkeit hat 
1&'lNftiitij[^retf6gär, ctafs Friedr. It, Nachfolger ein dem 
feiiilgen^anTt entgegen gefetztes Syftem in Hinßcht der 
Hehancfln^ig des Ge1(cles , verfolgten, und zwar auskei- 
*»etn^ aniieWi Grunde, ah weil die Dinge unter ihnen 
drey Mal theurer^als unter ihrem Ahnherrn waren. Oü- 
iWi^mmmW? hängt denn diefs von der Regierung ab? 
BdHmmtdenn die Maffe des Silbers den Werth derSa- 
ehett> WenndieGefellfch^ftin ihrer Entwickelung feit 
Friedr. d;Gr. fo<tf'cfchriften, wenn unter feiner Regie* 
nng we|^n ^di^lb.^ Portfc^^ittes die Sachen weltkundig 
im vt^S^ geAMgm, * M 1mm nieht aMers zu 'erwarten 
^' 'A. L. Z. igoo« ZweifUr Bernd. 



feyp, dals fie unter feinen Nachfolgern noch mehr ftei-* 
gen mufsten. Hier fände alfo des Ws. Theorie nicht die 
Anwendung, die er ihr zu geben wQnfcht. 

Per Vf. mufs diefe Schwäche in der Anwendung fei^- 
ner Tbeotie hier felbft gefühlt haben : denn er giebi; 
'( S. 1^19. ) wieder zu , dafs zu dem verderblichen Syfteme» 
Welcnes unter Friedr. II. Nachfolgern herrfchte, bereits 
Von diefem Monarchen im J. 1768. — und zwar durcfa 
tirefrüüg d^r laYidfchäftl: Creditfyfteme -r der Grund 
eelegt worden. Hier erzählt nun dfer Vf. das allen Sach^ 
kundigen Bekannte Ober dicEntftehung^derfelben, und 
leitet nun von ihnen die entftandene Theurung aller Le^ 
"Bensmiitel her. Darin' kann Rec. 'neuerdings nicht der 
Mninung des Vfsi feyn. Er bedenke doch, dafs dieTheEt» 
runsder erften Lebensmittel feit der letzten Hälfte deS 
Ig. Jahrh. ein Ereignifsift, das. fich nicht blofsim preufi}. 
Staate, fondern in allen polizirten Staaten Europa's ent« 
wickelte. In ganz Deutfchland, Frankreich u. Italiei^, 
Holland und der Schweiz find unfehlbar feit der Mittb 
des vor. Jahrb. die erften Lebensmittel und die Sachen 
in dem Verhähniffe, wie mrpreufs. ^taate, im Preifeg^ 
ftiegen. Es.ift daher nicht dafs landfchaftl. Syftem, we^ 
ches dieTlieurung verurfächte. Zur Cultiir des prenfs. 
Staats war es, nach Rec. Einficht, vielmehr nothwendi^, 
'^um fo mehr, dia die Oflter dafelbft blofs in *die Hände ach 
liger Perfonen kommen konnten, und ihnen nur durch 
/einen foliden Credit aufzuhelfen war. Wsrs wären jiit 
Folgen gewefeä\ wenn dergröfstentHeils nach dent fi6- 
ben]ährigen Kriege -ruiiKrte Adel, v^n'dem^die ganÄ 
CulturF'reufsens abhing, die Güter durch Perfonalcrj- 
dit hätte bewirthfchaften mflfTen? Man könnte Frie- 
drich II. zwar einen Vorwurf daraus niach^n, dafs Ar 
den BQhr^erftand nicht zur Acquifitioii der Rittergtft^ 
berechtigte; allein da diefs eineldeeift', ^it gäo'z aüfsCT 
dem Geilte feiner Z«t lag, fo kanndiefeh grofse^Md» 
närchen de$falls nicht ein gerechter Tadel ti^Tferi.'' ' ' 
Indefs da es nun nach Hn. Buckholz im pi^enFi^}« 
.fchen Staat dahin gediehen ift, dafs dem Gelde ^iKgjf- 
ringer Sachwerth m Theü worden, (b' macht et 
fich (S. 166.) die Aufgabe: wie' es anzufapeen fey, 
dem Gelde im preufsifcnen Staat den' Sachwerth wi^ 
' der zu vörfch^rfen , den es zu Friedricli U. Zeit hatt^. 
Und hierzu fchlägt er vor, dafs dSe preüfsifcbe 
Regierung dits Vorkehrung treffen foll, wodurch 
die erften Lebensmittel zu dem unter Friedrich II, 
ftatt gehabten Preife herabgebracht werden könntieä. 
Das zu diefem Ende wirkfamfte Mittel findet er (S. 255.% 
hl einem ftrengen Verbot der Kornaüsfpbr auf unt»^ 
-ftimmfee Zeit. Er gkiabt hierdurtb* dtn' Werth d«r 
lii er^ 
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erften Lebensmittel herabgefetzU-initiluuii zugleich . jdle J^elden dübeln F^lgeii haben, deren er felbCt er- 
diexBedOrniffe der Menrcben Oberhaupt auf einen nie* wäbnt, namliclt: (S.240.) da£s eiuecrolse Summe de« 
fliegen FreiVBIleli zu I^Hn ^ und rdmitf tßs 4rofa(]^ire- ISgentbims Verlciren^g^n; und \&. Ik^X daft dbt 
ikt\ t)SsTj wie-erfieh ktinfFmflfsig^^uscÄ'Qcdc^V^inte^ Oruitdes-und^JSodeiis-WVief zum Verkauf am^geiRjP^ 
gröfsern Sachwerth des Geldes zu bewirken« Rac. ten und duher znrn Unwertli^ herab finken wflrde; 



mufs geftehn, dafs. diefe Theorie fehr einfach und 
einladend ift; indefs es gebri£bt ihr an einem Vor* 
tbeilj — den* der "Vf. wohl nicht * beuacnl w*nwv69' 
fcbeint, nämlich dem, fie auszufflhren, ohne den 
Staat an Menfchen und Cttlt^r'^t; ^bviwclieB« fis 
wird der Vf. unfehlbar einräumen, dals der preüfsi- 
iclie Staat durch feinen letzten Krieg nicht allein an 
dem Ausgleichen aller Sachen, an bäairemQelde, fon'' 



fondem es dürfte die ganze Exiftenz des Staats ^a- 
durdh gefährdet werden. Bey einer folchen Krifisb 
w w^e hihef fiu h der preufsituhe S t aat befindei^"i ft es 
nicht rathfam, ihm die Diät eines Gefunden vor za 
Cohreiben» fooderQ «es miils hier viel der Nator ood 
den^ombibafionen des Schickfals zu wirken Ober* 
laffen bleiben^ und zwar um fo oMebr., .da ;er einen in^ 
tegrirendeh ih'eil dds eurobäiCphen StaatenTyftems bil* 



dem auch an einem wichtigen Substitut cleffelben, d^. ftec. ift daher der lUekiiing, dafs io Hfofiihc 

m^' dem Zutrauen ;2u dem von der Regierung rcrprä- -■— ^-— -^- ^^ i^^j^^ j^-»r ci^^»^^ — r^ 

feqtirten Circul^tionsmittel (dem Staatspapier) einen 
^e bei feines Verkehrs verloren. Es wird ferner de^ 
Vf. einräumen , dafs die Bewohner des preufsifcÜen 
Staats in ihrer Anficht von den menfcblichen Bedarfs 
pifTen nicht ifolirt von der des ganzen cultivirten Eu- 
ropa ftehn. Ein ^rofser Theil derfeiben mufs ih^ 
neu durch die.Genufsmittel, welche der Handelih- 
nen vom Auslande zuFohrt, befriedigt werden, von der 
^n find z. B. viele Material und Farbewaaren, Arz» 
.neyen upd Kolonialproducte u..f. w. Diefe BedOrf- 
nilfe 7]u unterdrficken wird fich kein vernflnftiger fi- 
nanzier beykommen laffen. Penn wa$ wDrm das 
^leiultat eines folchen Verfahrens feyn ? Von der ei- 
lten Seite würde der Künftler, Handwerker und der 
'Kaufmann feinen Erwei^b gelähmt, von der andern 



des Sireits für und wider die Kornattsfufar im jpreufd« 
leiben ^at,d«rh«reits lebhaft, wührenddtefir Statt 
in feinem heften Flor war, i geführt v^ard» -jottt vid 
eher für eine freye Kornausmhr um (o entfcheklen* 
der zu^ fprechen ift, damit den Circulationsnlittetii» 
weiche dafelhft in eine mäcbtig.e Stockung gentffa^ 
Jind, die Ausficbt verbleibe, fich beleben zu kdnnen^ 
Ueber das zeitige Maats der Circolationttnittiel 
.dej5 preufsifchen Staats glaubt Rec. den VL nicht Ob» 
einftimmend mit fich lelbft zu* finden. Aus einer 
Stelle fetner Schrift ('S. 196.), wo der Vf. fa^: ,,dafs 
der Krieg uns weder unfere liegenden Gründe nocl| 
unfere flehenden Kapitale , noch unfin Circulatunu^ 
mütit geraubt^ fcheint hervor zu gehen: dafs der V{. 
der Meinung ift, der preuf^ifche Staat hfbe pichti 
an feinen Circulationsmjtteln oder an . Cainer Baai^ 



Aber der Reiche feine Genufsbegierdegefchmälertfüh- iehaft durch den Krieg verloren. Aus der Steile 
s^ __i L-._i_ iTx.er o._-._.. 1 _i^^ (S. 234.) „verjüngen aber können wir uns nur da- 
durch, aafs wir dem betrü&lichen Vortheil der Koro» 
Jiusfuhr entfagen. dem Gerne was uns übrig giblitbsn 
t/}^ einen höbern Sachwerth .geben , " geht aber wieder 
.hervor, ,dafs der Vf. des CHaubens' ift, der prea&ir 
fiQhe Staat habe wirklich an Circo I^lioiysmitt ein verlo- 
ren. Das Wahre an der Sache , nach Rec. Ueb^zeor 



lanv uod beide Klaffen vou Sts^tsbewohnern werden 
jeih Land verlaffen , das picht lür ihr Leben geeignet 
ift. Hierdurch würde aber nicht allein die Induitrie 
des Staats fich gefchwächt fühlen , fondern es möchte 
'.auch für d\p Cultuc des Bodens der nacbth^iiigfte Ein- 
jAuIJs daraus efwifchfeq , indem er bey weitem nicht 
die.i\ente bringen würde^ um den Bedürfniffen des 
zahlreidten Standes des Landhauers, zu genügen, und 
jnit dem Verfall; deffelben (würde der Staat alsdann 
einer allmähligen' AufJöfung* entgegen fchreiten. 
tlimmt man auf diefes Häfonnement Kuck ficht, fp 
xnufs ßcH von, felbft ergeben,, dafs, um den preufsi- 
icb^ Staat zu ^erhalten den Genu(smitteln des Aus- 
Alandes der Eintritt in diefcn Staat nicht fo leicht ver- 
Jhgt wert^^j^aon. Womit (oli aber einStaat, ein an 



?,ung ift,*dafs die Circulationsmittel im preufsifchedi 
taat ni(»mal8 die Realität hatten, wie es dem Aeo* 
f&ern nach fich zu erharten fehlen. Durch die ver« 
fchiedenen Inftitute des preufsifchen Staats, dJeBank» 
Seehandlung, Holz- und Berghütten -Direction, wel- 
che alle, gegen zinsbareObiigationen und Actieo, Ka* 
^i^alten von den Privaten annahmen, ift ein groCsec 
Xhell des Nationalvermögens in die Häncie der Ra« 



rod^qten.fö armer Staat, wie der preufsifche, jetzt jgierung gekommen,, das durch diefe Papiere ^ da lie 
den Wertb diefef ausländifch/en Genufsmittel tilgen? vie| Kredit genofl'en, repräfentirt ward. SieifaHdetan 
«OQU,er.die .wenige Baarfcbaft , die er noch in feinem gleichfam die Circulationsmittel bey der gröijien Cir« 
^hoofse hat, uch durch diefelbe entziehen laden? xulation, und es war '.daher, die baare Cirfulation 40 
GjBwifs lurft er die Aufgabe am patürliohften, vvenn er ^preufsifchen Staat nicht fo glänzend als es de|^. Scheia 
^.i^ dem Prx^fJucte, das bey, ihm geflieht wird nad das er hatte. Diefs ergab fich fo fqrt .#1$ die R^ierueg 
^ntbeVion mijfen kann^ in flem Getreide, das; Mittel ,durch,dea letzten Krieg ia ihren Funptieneii ijjia Stak- 
zugebrauchen, fucht, feine^clwld für BedOrfniffe aus- ^kep g^erijetb. . , \ ' 



tändi eher Gefiüfsmdttel zu decken. Wenn Hr. Buch- 
ho{z anliefe Inftanz gedacht hätte, würde er nicht 

*init folcher Zuverficht feinen Vorfchlag, eines unbe* 
Itimmten Kornau$fuhrvexbotS, dem preufsifchen Stai^t 
als .fein einziges Hettungsm^ttel empfohlen babeip. 

7§^4ß.YwMtfifitt wüx;de njlcht i^in für. den Staat 
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Wenn Hr. Muckbob: nun,(S. a6Q>) von den gro» 

fsen Behältern fiagnirender Kapitalien fpricht, die.er 

durch den Verkauf d^r königl. Uomanen in freyeii 

.Umlauf bringen wUl; fo fcheint e$, Hals ,er von iieai 

. CirculatiQp$ vermögen 4es preuf$i&}ben Staats fff 

kleine. ric]^^'g^.Af^«^t}pi^fI$[j|fhj^^ £r glaubt^ 



.^ : ;Num. 176. JÜNIUS t%o^x 



diefe Ükign&todNiitKtfttdte» »dni HBoden der Jvl- 
den zu finden» uö^ macht der preufiiicben Regierung 
dwaus einen Vorwutfy daEs oe die Jaden von dem 
Ankauf der Domäben ausgefcbloffen. ' Die Juden 
werden ihm fr^lieh filr «liefen Tadel der Aegieruiig 
Dank Icbuldig feyn; vallein es dürfte, wenn die He« 
gierung fie bey dem Ankaufe der Domänen ^oncurrir 
ren lieise, kei^ee weged das Refultat hervortreten» 
deffea ficb Hr^ Buckkolz fchmeichelt: dals pämUch 
fiagnireade Kapiti^ «um Vorfcbein kommen würden. 
Rec. kann über die numerare Uraft der Juden des 
vreuiinfcfaen Staats dermalen nicht einer Meinung mit 
dem^Vf. feyn. Er weifs es aus zu Cchrer Quelle» 
da£i der grö£ste Theil des Numerars der Juden ent- 
weder in deii- Händen der Regierung fich befindet» 
ederdkirjoh deo Genera) -Indult auf liegenden Grün* 
den f^ fteht. Hr. Buckhotz ift daher in groCsem Iri"« 
tiium». wenn er glaubt» dals die Juden jetzt Aerren 
ihres Aelchthums wären. Der folide reiche Jude hat» 
da er fich in Befitz liegender Gründe sröfstentheils 
nicht (^tzw durfte» lauf hypothekarifcne Sicherheit 
fein Geld ausgegeben, oder den landfchafüjchen und 
Staals^- Inftituten den grdfsten Theil jeiner fiaarfchsf« 
Un anvertraut Rec. darf daher. vielleicht, nicht zu 
^Viel behaupten» wenn er Cufsert: dals der Verlult 
des reichen Juden im preuüsifchen Staat bey dem un- 
cltlcklichen Krieg» den diefer begonnen, gewifs in 
l^erhfiltnib mit demjenigen fteht» den andere Stände, 
bey der jetzigen Zerrüttung deffelben» erleiden 
V dürften. 

Von S. 898' bis m Ende des Werks ift der Vf. 
nun befchafti^ zu zeigen :*in wie fern die europai^ 
fchen Staaten überhaupt fein grofses Theorem : den 
Sachwerth des Geldes zu dem Geldwerth der Sachen 
in einem richtigen Verhältnifs zu erbalten, berück- 
fichtigt» und er zeigt an jedem befonders» wie fchwer 
fie die Verfündigung an demfelben entweder fchon 
fühlen oder noch fühlen dürften. England, Frank- 
feieb,. Spanien, Portugal, Italien, Deutfcbland, Hol* 
fand » €iie. Türkey» Rufsland , Schweden und Dän»> 
Biark» einem jeden wird ein Horofkop in der be- 
kannten Manier des Vfs. geftellt. „ Wenn diefer Ab- 
Ichnitt»*' fagt der Vf. (S. 319.) n Prophezeiungen 
enthalt, fe bat es mit ihnen doch eine ganz andere 
Bsweadnifs', als mit deiten eines Noftradamus und 
etees leoinifcben Mönchs^ ich gebe als Prophet we- 
ligbens das Fundameut un, auf welchem ich ftebe, 
^ überlaffe es der Beurlheilung eine^ jeden» ob 
dieU Fundament unerrchülteriich ift oder oicbt«'* 
Miakennt.dieVVabrhefti^Keit des proplietirchenOeii- 
*ttes des Vfs. au't feinen zahlreichen früheren Schrif- 
^f und die nduntert uns eben, nicht auf» darao^z« 
flfttiben, um fo.rnebf', dae^-mit der hochft wiehti«^ 
p» Entdeckuog (S. 3^0) diefe feineJetzle Schrift he- 
«»Uiefst: dafs cüe wahren und wirklichen Staatsmant- 
^y die» nach ihm, im Strudel des Pragmatismus vei^ 
J|ftkt» durchgängig zu keiner Befinnung kommen 
l^öonea, nicht fähig feyn füllen , über die Weft die 
«a umgtcbt, fich zu erheben» und diefen Geiftes* 
«hwung nur denen zutraut » jdie in der En tfernung 
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voQ allen StaalsgefobSften lebeia. ~ . Unclückfeligai , 
Schicklal ! das pun clen Staaten und der Menlchhei^ 
nach Hn. BmkMz^ betchiedep ift. • 

0er Schrift find einige Zußtaae und Erläuteruoi» 

Sen.angebSng|» die dtn Rec* eben picht inniger mit 
en Ideen des Vis. aosgeföhnt haben. 
' » • 

OarrmOTN» b. Dieterieh: UemthrwkMgi G^ 

^ gtf^lUnie aus iem GAUU dir Natiatmi- OekMömiü 
und StaatfwirMclmft. Von Dr. Kmrt Mmhmrd. 
XVI u. 440 S. 8. 

Die zihn in diefem Bande -enthaltenen Auffttze g«- 
beo zwar keine neuen Anfichten und Entdeckungen 
in der Wiffenfcbaft, können indeHen dem Liebhaber 
ernfthafter Betrachtungen einige Stunden lehrreich 
ausfüllen. Der Vf. hat feine Vorgänger und Quellen 
bey den einzelnen Auf fätzeu genannt» und ift ibnem ^ 
in ier Regel genau gefolgt, auch oft mit den eigenen 
Worten dieier Schriftfteller. . Seine vorzflghchfte 
Quelle ift die Nationalökonomie des Graf. ¥• Soden^ 
deren neue Terminologie er auch befolgt ( unglück- 
lich aber war er in der Wahl des ' Motto zu diefer 
Schrift» denn es .enthält in vier Zeileii ^wej Fehler^ 
die vielleicht nicht auf Rechnung des unterfchriebe-. 
nen Autors kommen: Rec. konnte diefes M()tto» da 
der Ort» wo man es finden foU, nicht angegeben ift» 
in diefem Buche nicht nachTchlagen ). Der erfli Auf* 
fatz: über kÜnJUich$ Leitung dir Nationalindußrii wi^ 
derr^th, wie billig, alle ^nwirkung von oben, um 
Gewerbe zu betreiben, die nicht von feibft entftelie^ 
würden u. f. w. Der Vf. geht indeffen in feinem £i^ 
fer ,zu; weit und wird felbu inhuman, wenn er von 
den vortheilbaften Folgen der Freyheit fpricht : denn 
er kündigt S. S3« an» dafs eine Nation vermöge diefer 
Frejbeit fo vieie Waaren , zu einem fo geringen Preife 
und h grofserGüte liefern werde, „dafs fie deo Aus- 
ländern iq* und aufserhalb Landes den Markt verr 
derben werden? Verhüte Gott diefe Folgen der Freyr 
heit, durch welche fie wahrlich nicht empfphlen wer^ 
den würde» wenn diefe irgend eintreffen könnten ! — 
Die Aeufserungen über das Armenverforgungswefen 
(S» 2^.) hätten billig mit den Anflehten der einigemal 
citirten Schrift von Malthus verglichen, werden tollen. 
Die ztffgyie Abhandlung : über me fTahl der Mittet zur 
Deckung einer, KrUgsfleuer bringt diefen wichtigen Ge^-* 
^enftand nicht aufs Reine; der Vf. fpricht von der 
INothwenJigkeit, nur das reine Einkommen zu be- 
fteuern, aber nicht von den Mitteln es zu ergründen^ 
•ron der GUickkeU der Abgaben, aber nicht» wie diefe 
Gleichheit eingerichtet werden foU? ob der Arme 
eben fo viel wie der Reiche geben foll? ob beide m 
glei^em-oder in ftei^epdem Verluütnifs befteuert wer- ' 
den uiüffen ? Diefe lo wichtigen und vorzüglich jetzt 
fo jot^refCanten Fragen bedürfen einer tiefern Uoterfni- 
chung. Wenn nach S. 56. dem Einen ein ßundesmlißi^ 
gerer Unterhalt ^ugeftauden werden foll, als dem anr 
dern.tfh ift das üiicnt richtig ausgedrückt: das Wort 
verträgt keinen Comparativ und bedarf auch kei» 
negy — Die dritte Abhandlung will den berühmten 

Streil 
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Streif 'Aber proiuetive und unprodUctivi jirbrit durch 
eine neue Tneorie {chlicbten. Der Vf will nämlich, 
dafs alle die, welche durch ihre Arbeit mehr oder 
eben fo viel Werthe bervorbringeo , »Is *fie verzehren, 
7:u den productiven — aod'die,vwlcbeinehr Wertb« 
verzehren, als fie bervorbrineen, zu den unproducü' 
ven Arbeitern rechnen; dieler Streit mochte aber 
wohl eher durch ein^ beftimmte Defifiition des Wojrts 
produciren und produktiv entfchiedea wet*den , wei- 
Mhe der Vf. nicht giebt,^ und welche in diefem Streite 
von beiden Theilen gewöhnlich ganz umgangen, oder 
fo verfchieden gegeben wurde, dafs beide in ihren 
Folgerungen Recht hatten. Des Vf^. Vorfchlag ift 
gar nicht anwendbar auf die unfichtbaren Producta 
des menfchiichen Geiftes , die er doch i nach' feinen 
eignen Grondfätzen, picht zu den unproductiven Aeu- 

> fserungcn xnenfchlicher Thätigkeit rechnet. Die 
vierte Abhandlung: Ober den Einfluß des Handits auf 
den Nationatreichthum emts Landes^ ift wohl die vor. 
zflglichfte in diefer Sammlung; wenn der Vf. (S. 143.) 
fagt: Die Natur habe dem einen Volke Stoff zum 
Reichthum, und dem andern höhere Geiftesanlagen 
gefpendet: fo möchte fich wohl vieles dagegen ein- 
aalenden Jaffen« Nr. 5. fpricht Ober den Einfluß eines 
Kammerfihatzes auf die. Erhöhung des Natianalreich^ 
thums eines Landes ; der Vf. behauptet am Ende die- 
fer Abhandlung ; dafs die Kammern , welche gefam- 
Hielte Kapitale befitzen , beffer thun, wenn 6e dief^ 
zu gewinnbringenden Unternehmungen anlegen, als 
wenn iie von ihnen blofs die Zhifen ziehen« Diefem 
aber widerfpricht die Erfahrung und felbft die vom 
Vf. vorgetragene Theorie ; fie lehren , dafs die Ge- 
Ufinnfle^ die aus der Adminiftration folcher Ociwerbe 
entftehen, welche die Regierung felbft treibf, oder 
vielmehr durch ihre Admfniftratoren treiben läfst, 
nur dadurch -erreicht werden können, dafs diefenGe- 

^ werben Monopolrechte zugeftanden werden, wo^ 
durch doch gewifs dem Nationahvohlftai\de nicht ge- 
nutzt wird , und es wäre daher fQr diefen beffer ge- 
vvefen , wenn die Regierung diefe gefammelten Fondi 
in den Händen derer gelafien hätte, welche Gewerbe 
betrieben. Die yjrrAjt^ Abhandlung: Obier BegünfiU 
gung des Getreideanbaues durch Befleurung der übri^ 
gen Urproductionen ift unbedeutend; fie fncht zu be- 
welfen, dafs eine jede Regierung unrecht tbue, wenn 
fie befiehlt, was auf dem Äcker gebaut und was Dicht 
auf demfelben gebaut werden foll, oder wenn fie 
durch konftJiche Mittel, hohe Befteurung und dergl. 
von einem Zweige der landwirthfchaftlichen Cultur 
zu einem andern leiten will. — Die fiibsnU Abhand'- 
lung, eine-Unterfuchung der Frage; ob große oder 
Heine Landeuttur den f^orzug, und welche von *beidsn 
daher eine Begünfligung von Seiten der Staatsregierumg 
verdiene, ift die aüsfahrlichfte in diefer Sammlung und 
der Vf. hat hierbe^ gute Quellen benutzt. Die Sorg^ 
welche den praktifcnen Staatsökonomen (S. 23g.) ans 

. Her^ gelegt wird: „Den Lohn der Arbeiter auf die 
möglich grölste Höbe zu bringen,*^ ift zu weitge- 
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trieben utid wArde, wehii4e vmi>lkfea^lt92$k(Ni<M 
med eben fo eifrig befolgt wOrde» ^ab diefe 'bis )etzC 
das Gegentheil gelhan haben, gewtfs' noch weü 
fchlimmtere Folgen auf den Wohlftand des Ganzen 
infsern, als das Gegentheil bisher gedian hat!' Di« 
praktifchen Staatsökooomen Xolll^ bilüg weder das 
eineünoch das andre thun. Nr. g. über den Einße^ 
d^ Fabrikmafchinen auf den Rekfhthm und die BevBlk^ 
rung eines Staats ift fahr kurz» -Wenn in der ueuniew 
Abhandlung: über HandeUbUaUteit, deren' Unhalfe« 
barkeit und fchwache Seiten der Vf. nach Soden fdiil« 
dert, das Ausfuhrverbot des in England gepragteüi 
Geldes gerechtfertiget, und für nöthwendig eracntet 
wird, „um nicht zum Vortheil auswärtiger Nationea 
beträchtliche Monzkoften zu ttagen;'*- fo beralMt 
diefsauf einem eben fo trtlgerifchen- Sohiuffe , wie dift 
Lehre von der Handelsbilanz : denn das*Alisfi]lirvw* 
bot wird in den Fällen, wo die Quantität des in Eng^ 
land vorhandenen gemünzten englifcben G^des itd 
Lande felbft zum Gebrauch ndthfg ift,«gar-nlcfaC^'W]ff* 
ken : weil dann auch ohne dief& Gefetz kein en^ff^ 
fches Geld aus dem Lande gegangen wäre« und ül 
den Fällen, wo die Quantität dieles* Geldes 'den Bai^ 
darf des Landes Uberiteigt — welches durch* z«4ifiii* 
figes AosmQwsen leicht kommen kann •*- wird et 
keine Guinee zurückhalten , atts dem Lahde zu gehn^ 
nur mit dem Unterfchiede, dafs fie vielleicht des G^ 
fetzes wegen, erft eingefchniolzen wird, und fo di^ 
Nation neben den PräguMskaften auch dieEinfchmel« 
zungskoften tragen mulS. Die letzte Abhandlung^ 
über die Natur des IVäldeigeUiUums und deffen Au 
uutzung ift nach Arif^xOtundfätzen bearbeitet; w^enn 
der Vf. S. 430. fürchtet, dafs in Ländern, wo feit un- 
denklicher Zeit das Waldeigenthnmsrecht den Preis 
des Holzes tief unter feiner natdrlichen Hohe gehaK 
ten hat, eine fchuelle Wiederherftellung der Freiheit 
der Holzbenutzung auch einen fchnellen Uebergang 
von niedrigen zu hohen Preifen' bewirken und Ver^ 
wirrung hervorbringen werde: fo ift diefs eine gaas 
. eitle Furcht; man kann gewifs annehmen, dafs dw 

Sröfste Theil der Grundbefitzer für feinen eignen 
eutel beffer zu rechnen verfteht, als der grölste 
Tbeil der Staatswirthe für die Beutel der ÜntertiuH 
nen. — Was die ganze« Arbeit des Vfe. bte^rifft, fo 
wäre zu wünfchen, dafs' er bey Jemen kleinen Ab* 
•bandlun£ea nicht zu weit ausholen,* nicht fo oft ^i^ 
Wichtigkeit des Gegenftandes, die ' SchwieriekeiV 
ihn richtig zu bet^heilen und den hohen Werth di&t 
WifCenfchaft, welche diefs lehrt , mit langen Redent^ 
ästen aus einattdejr fetzen mochte: indem dadurch die 
Sache felbft dem unbefangenen ^ verftändig nacfadee- 
Icenden Lefer leicht verdächtig oder langweilig wirdi 
da^er bey der Unterfitcbnng diefer Gegenf^ände mit 
feinem uneingenommenen Ortbeil und feiner reioeA 
Erfalirung su denfelbenRefiiltaten kommt, erder vi^ 
•deicht fchon gekommen ift, zu welchen diefe oft üe 
hochtrabend angekündigte WiffeoIciia£t ihn auf i 
chen dacren Umwegen tahrte« 
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tln^ßXirrw t#i4 aXXoi« XoXcw, OberCetzt: „und ver^ 
wendet kein Auge von demfelben , auch wenn er mit 
Andern* fpricbt. Der Sinn ift: „er fpriobt za An- 
dern, und fiebt dabey beftändlg Jenen an," damit die* 
fer nämlicb vennotbe, er fprecbe Rühmlicfaes voa 
ibm. — Nicbt weit vom Anfang dellelben Stacks 
IS. 9. unten und S. lo. oben, wobey eine Aamerk.*) 

^ , ^_ , hat Hr. R. die Beziehung der Worte: „Sieb* mal, wi« 

M tia6b tM weit vorzftglichem HotHngeryiken im feit den zwey Tagen , wo ich dich nicht gefehen^ dein 



Lciitxiat ^. Battb;- Tk$ophraJls C%arai^»-#. über: 

''•.fttaaliinirAtoierkunjen; nebft ümgtn ChärakU* 

r»ft TM C Ammc/. J809* XVI u. 120.S. 8* . 

54^ tJcfberÜrtztHig ijeichnet fich weder durch 
Tt^e,* -nocb fonftfge VoIlkonTmenheitien' aus; 



Neuen ^^ttifehen .Mufeum^'Bd. L U. f. war' fie we 
nigftehs entbehrlich. Die wenigen, dOrftigeh An- 
nerkutigecr find mehtentheils von frOhem itearbei- 
trlrii, bfeibnfders von Näfl.deftea Ausgabe Hr. H. ge- 
braucht zu haben fcheint,- entlehnt. HaUinger^s Ar« 
beit hat' dnfer * Vf. nichf gehörig benutzt', er inafete 
fonft' eine Mexige FMler vermieden haben, die jetzt 
feine Arbeit verunehren. Dennoch hat er es fieb her- 
UbigeADinrneh; auf jencii Oefehrten vornehm herab- 
Zttfdin, die Ueberfetzung deflelben, an der er (ich 
lSeberh5tf6 ein Exf*mpel nehmen ntögen, befonders 
fe Hinficbtauf Richtigkeil und Tfeue, wfttfchwetßg^ 
7U nerttieri (* Vll. Vorr), Und ihm felbft (S. XV 1. 
der Vorr.) deft Witz,' „ welcher nicht immer das 'Ef"-' 
.genthum des Gelehrten fey,** abzufprechefi ; daher 
er denn auch „ manche Stelle' des Theophraft fdp 
emfthaft genommen, die doch komifch fey, wodurch 
fct rechte Oeficht-spunkt verrttekt werde "u. f. f. ** 



Bart voller Grauhaare ift, obgimch du. Obrigens far 
deine Jahre ein recht fehwarzes Haar baft,'* welch« 
eine richtige Ueberfetzung des griech. Textes fincb 
nicht verftandeni, fonft hätte er die fchlechte Note 
dazu gewifs üngefchriebeh ^elaiTen: „Ein verunglock* 
tes und verbeffertesGompKment; wobey man aber (?) 
bemerken mufs, dafs der Speichellecker den Bart' 
herabfetzt, während er den Kopf aufputzt. *' Damit 
wir kur^ von der Sache ^kommen: der Schmeichler 
will fageo: ,,Sieh*, in den zwey Tagen, wo ich dich 
nicht getroffen habe, ift dir der Bart voll grauer 
Haare-eeworden;*' nämlich es hat dir indeflen Nie- 
mand aiefelben abgelefen» ausgezogen, um dich ztf 
verjüngen. Hätte es Hr. R. nicht verfcbmälit, die 
Gelehrfamkeit der Altertbumsforfcber*, welche hier 
doch keineswegs verdunkelt, wie er beforgt, zd Hülfe 
zu nehmen: fo wörde ihn der Commentar desCafeub; 
vielleicht auf's Rechte geführt, und unter ändern 



Bcweife fOf' diefe ETebauptung find weher nicht ge>- kund' gethan haben, dafs Scbmeiefaler in jener Zeit 



fjften; , 

' Ddch' hiervon ab^efehn zeiöhnen wir ^erft'ein« 
Meine Anzahl bedehtender U^eKifetzungsfehler ausi 
In SpekhMicker (Schmeichler) (S. 10. in d. M.) heifsf 
es: {, Seinen Kindern aber kauft er Aepfel und Bir« 
nen ^fUhfiße in das Zimmer defftlben u. f. f. Im Grfe- 

^^ijß^t'y-aki't^^aiii ^wvriiV «^'t^«?< Wie könnt» def 
XMi^t. diefe #f$^)Ue< auf die HSnder beziehn, da es 



wirklich zuweilen ihren angebeteten Patronen die 
grauen Haare' abspähten, um ili(pen dadurch ^n fQn« 

feres Anfehn zu geben. Zum Beweife dient Ariflophi 
-q- Hj 4»73** '^*^ ^' ^< ncXid^ y4 cov *%Xiymv ,- v490 
9rM)}<rM. Die Phantafiie wollte hier doch dem Vf. nicht' 
ausreichen. -^ Die Ueberfetzung der Worte: mI^ 
fi^ fixwtt o|uoiav'«Jy«i, „ünderblicKt er ein Portrait 
deffelben, fo kann er die Aehnliehkeit nicht genuff 
rshmehy'' zeichnet fich dooh w^rhaftig nicht durcE 



fc emibar auf die Aepfel und Btmen göht. Welche er KOrze aus, auf weiehe der Vf.^Anfprfiebe macht. -«• 



lMpi|ft und den iCinde^i giebt.' Allzu^lump wäre es 
jk tDch, abgefehn davon y dafs -der Text mefs ichoa 

£r nicht zul&fet, wenn Einer, um Jemandes Kinder 
(»efcihMken, diefelben erft mi diefer Abficbl io des 
Vateri Sfube fobri^i dbb er's fehen mafste. Das 
IffitÜ^ awroi; inf^TMt fegt fehon AUetr ««kn Angei 
lefaiilerll^hteb:^ tüefe muf« aber iodk den Sehein» 
te «ZlirftUijgtett naben^, der SchineiehW w4rd dazu 
inchMMiMi' feine iZeit «a wäjiifin ' wiffen , obne^jene» 
ftumM^MltMl ndlhifl zu haben. — In eben demfel- 
Mwmiek^ f Sa#i..)^Uftuiias: i^ri^f^bHbbe': mi»/ ^ ieäämi 
^ ' "JL U Z. 1809. Zw^fUr Band. 



S. 27. tinten \m SekwfUter find die Worte: x«a xoir«l 
rSi¥ nkififSfit yr äffM ^inty^y^tm^ 9e«rifY0fi«v 7r«f(|biß«Xri%' 
m^r% r«i)4 otNovovrstf j.fi iniXvAia^mi ^ %4>r, A.» völlige 
faifoh verbanden. Hr. X. dolmetfcht: „Wobey er 
mitunter auf das Volk fchlmpft; Ina endlich ariie Zu» 
höirer theil« nicht.mebrwjffenvwas er fpricbt, tKoilr 
fch>äfri|( werden u.f. w.**^ Oanz'klar ift, däfs er<ficl£ 
Ober d^ grofseo Haufen des Volks befchwert« „Haft 
nämlich die Zuhörer (rtO; ffxavevr«^ geht eben aach 
aufs Volk) in den Verbandlunj^en theih die;Sachea 
rerfläfsen^ theila Cabliafea , Ümh üitttaa in der Rede 
iTkk da- 



Mi 



ALLO. LlXJtRAttlR r^ZWTüNO 



davoti liefen.** <-r Das gleich Folgende: ,».Sifet ^r. 
im Gericht, fo ift man nicnt im Stande u. f.," ift dem 
Oi^ech. tjiells nicbt aoge^^effen ,'theils nicht deutlich 
geni/g, und mich 'wenige kurz/ Der einfa'che'Oe* 
danheift: „Vor feinem Defchwätz kano.maa b&yia. 
Gericht nicht artheilen, im Schaufpiel nicht aufs 
Spiel merlten, beym Effen nicht effen.** Das Näcbft- 
folgemfe fagt er -von fidi feibft als Schwatzer. -^^ir 
find überzeugt, dafs der gewobnliche Text an dieCer 
Stelle vollkommen richtig und die ^A^derungefi des 
gelehrten Hottinger unnöthig und unzuläffig find.) 
I>ie AqadrffcksweiCe'des Hxi.'K: „Seine Zange; fey» 
wje ein Fifcb im WafTer,'* möchte als fremdartig 
febwerlicb Beyfali finden, da uafer Vergleich: .„wie 
ein Fifcb im VVaffer," eine andere Beziehung hat. 
Weit paffender Jobeint HoUingtrs: >die Ziinge iWjil 
ftcts aberfliefsen," oder: „die Zunge gebtwiQ ge* 
fchmiert,** was freylich aus. der Sprache des gem.ei- 
»en Lebens ift. Im Griech. ganz. analog: i*< ^ yy^tf 
i9rt¥ i ^Aarrrot« Was nun folgt : XM «•{ evx «V 9«<*n'iJ0-ci<v 
». r. X., ift gleichfalls noch dem Schwätzer in. den 
Muod.gelegt. Rea begreift nicht» wie man dagegen 
nur hat Zweifel erregen können. < — S. 34. heilst ^ 
tom UnverfchämtiH.: „Kiauft er für Frunäi {ilh^i «JrtS 
find feine Fr^tfeife, <3aßfrmnde) den Eintritt ins Scbau- 
fpielbaus (befferib^^«^ wenn er 7^ Platze im Theater 
lu beftellen bat), fo fieht er init^u, ohne fein Theil 
zu bezahlen, und feine Kinder läfet er mit fammt dem 
Hofmeifter in diefpätem Vorfi$ll%ngen (f«< rijv v<7rf^aiav 
keifst )a: auf.denfplgendinTag) gehn;'* nnd da^n 
die Note: „ Wo man entweder Jehr weniff, oder, gar 
nichts bezahlte.** Man fieht, der Ueberf. war aiacti 
hier nicht im Klaren* Die.Sache verhält fichfp : der 
Ww/^X^^«« ^treibt die Unverlchäoitheit fo weit, dafs 
er, indem er, wie wir fagen würden , Billets für feine 
Caftfreunde löfet, nicht allein iich von ihnen frey hai* 
ten Jäfst,- (bndern apch für feine Kinder, und deren 
AufCeher auf den folgenden Tag freyes £ntree aus? 
wirkte ^*-* In derfelben Schilderung (S. ^4« a..£.) ftebt^ 
^Schonften. Dank H* Im .Gxieeb. ^rade das Gegei»? 
theil : «viff^At 99$ tcp^^» n^bin. dir keinen Dank Ichult 
dig,** da ich mich felbft ohne deine Hflife gebadet 
habe. «- Gleich im Pröoemium^ Zeile a.» konnte J4 
inm^ ie ^uii irm» 9«^» AxtifAtt^Wv richtiger alsL putuTum 
tttfigedrackt werden: -.„und werde wohl allezeit mich 
wundern,'* als oofer Ueberf. fagt: „und kann noch 

rzt nicht aufhören, mich dar&ber zu wundem. **-^ 
6. unten, im «i'ip«?, „fpiicbt fveund£eh*mi%. Leuten^ 
iii er Meidigt hai;",^^^ r«^; «'diM^QKf&^vov« heifst 
überhaupt» denen Unrecht gefcMun ifl^ nicht gerade, 
von ihm.- — Was fall (S. 13. unt.) das moderne Berr^ 
fOr den Faekelti^ger I^amippps, welches dem Alter-« 
thum durchaus fremd ift?. — S. 16. Mite.? „ji^n-f 
dert ficb tod erftaont Ober l^ichts u. f.,/* iSt entwedep 
unrichtig -anfgefiifsty oder febkdht gefleUt» .wap» dei^ 
Ueberf. das Kichtige ausdrücken wollte« - Der .O&i 
danke ift: „Nichts Anders macht einen Eindruck auf- 
den a7^«iMo<» aber wenn er einen Ochfen, oder ^Efei 
«L dgl. fieht u. f. w." Im «?it«ei^$ (Anf. §. 41.) &id 
die Woi^e:: ml n^ t^. mi\A iy«»f^«^ .Miiff^air trtf ^ 



^j. eeceben, „geht zu feiner Geliebten, um bey 

in öelage zu halten , wenn fie das Fieber hat. 

rkt 



ihr ein 

Hl^te floch ^t. R: ihi'HbUinäefi ^TäkfiTCrklC gct^r^ 

■ »^Seine.A\laitreffe^X6®'l^^^.V^^t?-.(£]il^^^^ wa- 

che am Fieber krank liegt, TäeunfuFigt er, wenn er 

-nach einem nächtlichen Scbmaufe herumfcbwärmt^ 

uiitMufik." - 

Einigen Scbilderuncen hat Hr. R. andere lieber- 

-^fchriftan^g^eben, als HaUinger^ aber nicht eben tref- 
fendere*^ So iff ihm Nr.' Vlll. ^070710*0'«, der AuftriM' 
der^ ein Wort, .wafi^-faj^.mi^.üt^all «^ Gebrauch 
ift. Man fagt zwar al^emein ,'£<»>!» etwas anfbinden^ 
aber gar nicht aller OrtMaufbikdiAiitir JUgm^ ^^akf 
fehneiden; tiiid nun gar der AnfbinM^!^ «Id* fSame 
taust aber auch ftfr«efe.Schiidennig..gjik'«labt;*^ ent- 
weder ift er zu überfchreiben: der rJeuigieHsktämt^ 



oder i wie bey Hott, : 



r4!g«>v^D« 



f«< (XII.) heifst hier iü>eraliider'r/il^^^r ,(^ecl^bdL 
nie anders fagen hören, al$;- der Pli$mpp)i,^yi^chn^ 
Name.wi^derum ppb^quem far d^n b«ze^c|bneten Cm' 
rakter ift^^ Hßtt.^ det hierin überall mit ccpl^er Ge^. 
naujgkeit und philo fopbifchem Geif^ejZu Werl^ giafc 
fohlte recht gut, dab kein deutfeh^s Neonwi^ zur« 
Bezeichnung des ax«c«0o«.ganz, j^ffe, . fin4 umschrieb 
alfO: von dem Mimgel an iiUlfwIU.mf^eiijUeid Üed^ 
fiände* Da$ lat. Ineptns fagt gj^jadaU^lbf^ zul^,^^ot)i 
könnte auch der Indifcrete . Qberfchrleben werden. 
Frey lieh ift es fohwer und unmöglk^h » überall, für. ein 

griecbifches fo, <;barakteriftifiches Wort, .welches in 
iner griechifchen Compo£tion voUliiqaHneo deutlich 
und bezeichnend ift, e|n gan^ ^rfcbtefendef m leinc^. 
feuern Sprache zu finden., — .Nr. V* a^t^cas^A^«. ift^ 
wie bey ^o^^,< überfchriebeii:^ der. J?^»^«, Rte^ 
würde die «tf^ffH«!« üri^er durch Chßilif»plU übe^fetfco. 
Höfling ifi;.wol^l ein zu e9ger,.,be£chr9akter B^riffj^ 
auch kannten die Alten den auf franzöfifcbena. AydeBt 
entrproCfenen Höfling, nicht. .Dafa ^bepr in diefem, 
Stück von. den Worten an : nai VXc»<rriixi^ ^ «««x«^ 
foca^oLt X. r. A., ganz offenbar ein andrer Charakter 
hf/ohrieben wird^ beben, en^fr /Hfi» £, jfbf^emlich 
elleErkJirer gefebn, und Sehneider langt mit HeciM| 
einen neuen Abfqbnitt an. Wie wäre es auch mög-f 
lieh, dieCe Züge in den rorigen Chai|«4(^r:20 briar 
gen, in den.en gstrinicht Sufkt MUgrf^tleniiderjSeh^^ah* 
:i^eheneicMny foqdera mur ^ias eftleB^ebem. ßck fekf^ 
zu /4^,,ausgafprQcb^j» Ül«. Alan kaim jedei^.euiV 
«eliien betrachtfo',- ipdwird dieM».<;beftftigt*fia^f 
Ganz unterfchretben wit,d|lh«r•^ was liptif ^ifl,^chla^ 

Segen die irrige Main uw, ^alTs IMde Fragmente ziM 
immen geciötüen, bemaiSit: «.Bcan^es yvph} m^ 
alfi einen Bück anf diefe hieiden Bri|ohftOoke zu wer^j 
fen , «im eioe fojcfae Hgqmthefe vingereimt w, 6odenZ 
Wit warees-ohne einlw vilijg^ Mangel ^an S^ua^ 
fioi» ^ögtä<;h,, zw.«y fon'iftniftnder fctdbftMfaeiMleiläW^ 
le^ in^i»^Oa*«ee «evjbaiMienr^ ^oUe« | * .Ufar büRA 
Zü|^ dea-ei^n> fdhftgefälligfin )ft«tzeii9^ ViiM\dai» 
des gefftlligen » «achi Jedepfnasnsi &tiB tMi MUtIx. ; fiojh 
ftimmendtB Höflings] Mögen: fie ach a«0h in rihreai 
ktatM iZmnkWibegfe|(aea;?jiii^ 



m 
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«Mid]t.k0fft eantes**^ Etift^^ine wah/e Mifsgeburt — gebt) die L^ta inde» oberlbo St<>ck werken .gi;Qr$£ 




lji)t^ffer.^'flbe)rfet;2t:: ..der %nzeittge pkvfi^ifer'. — 

bei% hier: dtt Unzufriedene ^ wie Jeder fühlen wird, 
yreoi]s?r Ifa^end«. Denn weder tnören wir die Gründe 
Üervoxt jui^füJ^hpfi darlegen, noii^.niebreres diefem 
Aet)nliche ri^geiVf .. ;. * . . ; 

\j^^^ ^ J^niie^angisiiangten 'elginen Ofßraktere^ 

Wcler Vf« fe{b](^;keinea^pfteii.Werth zujeizen«^ 

3. iiei: Vorr, : » -r: die oichts jfeeiter feyn "föifferiV 

k Skiz2en, Charakter - Skizzen (xlie Tfaeophrafti- 

Wn -find es auoü)^ ausi. jdenen maQ den AUfiand ei-| 

f^Dcutfchen vöq ^inem Griechen erkennen wird.^r— 
wohl ^Uiandl Antx Deuljckett vim einem Qrkcfien i . 
w|iAut(cnen joiauen es. Beklag^tx, . dafs uns Hr. i(.[ 
^ icüaern Be^fpiel diefen ^bitand fo aofchkidicf^' . 
mcfkC In femen DarfteUnngen find wen|g Spiirea 
Tteophrafiifcher, griechifcher Iftipft, .Hier jft Vie- 
ft^t aiifMitt charakteriftirch .zu.fejirn und individueU» 
gfradauDchaifakte^irtilch und aligerpeiiu, pieSchil- 
oef^ogm find,naeb|- Einfälle des A^enblicks.und der 
Ode^enoeit^ als.dyrcfagreifenc|e> genau beftimmende 

liefen 
. . ^ ... das 

Cäoze. ^m .geluqgenfteu ,n?Qch)tien, etwa f5r,. XlII^ 
Nn Ih his auf denSchluljSy welcher nichts taugtVvpn 
Nr. Iir/im Anfange einigerZüge und das Ende» Nr.X* 
und ^}V. tbeilweife feyn. Der Vf. wählte fich meift 
fiMlle Oharaktete» 4elolie Theopbraft aneb hat. 
Beider Studio im Einzellfen itiit eitoander vergleichen 
ifi'*4eIleDV^ erÜßt um g^wifs Niernand lieber j als 
W. R. felbft.' Da« ,' wodurch die Theophral^ifchen 
t6 voUkommto) fo uoerreicbbar find {ttoch la Rrui^ire 
kMfth mit Theophr. pkT nicht verglichen werden )/geht 
dta'iTfc^^en gröibtfetbeil^^b. 

•uvia^ der Ghlfakterit^K d6ß OkogfcUliffnin' JUt. l. 
& 95. fagt Hr. je. ; „ De» UB|rfchllfl^ne giaubt ^ dafs 
luttOimM , Sprechen' die^. Dunkelheit \rer|hiQdertviipd 
$& !cfas jp^reifcheii der Suinme die Deutlichkeit be^i 
fordert. T Nicht viel ppuippcier find die folgenden Be-^ 
zächc»»ngen. Dafs Einer ,»fich bunt lincT nicht ein-j 
^kieiaetii'' — daJCs „er^ wenn er ,a^f der StraCse^ 





gut Mwahltij Züge, -:- D^jgegen ift der Anfang voa 
Nj-j IiV^.:i*„Der Dum^ikopfb^t keine Idee von feliii 
fdhlenden und TqbarffichUgen Menfchen^'^auff^irencl 
fpäfshaftV denn ift er nijcht; im Grundp blofs eine etj 
was veränderte Ifedensart. von: „«» Dumfnkopf'i/i 
fchtechterdings kein kluger KoffV* Weiter' bCTst es 
von einem tolcben: i;'Wenn er viel liefet, 'fo cßenea 
ihm die mit Mühe gefammelten Notizen ftatt eigner . 
Beurtheilung und ftatt de^ Vesrftancjits; ^venn ei^ aber 

frar nicht liefet «,&» er&heiot er 4ioab- dummer^ weil 
ein eigner Geift . doch immer «tarftiger iSity > als ein 
Bucb.'*^ Mitnichten! Im Gegentheliift %s fchWerer, 
u^*: fetzt imvier fohon einiges Urtbeil und Gewandt 
beit Af^ Geiftes voraus, yoo federn. Brodiicirtes ii^, 
fich aufzunehmen und ^ .wiederzugeben , als aus dem 
eigenen^ >^<^M noch fo. dürftigen ^ Fond' zu fjchäpfeq. 
jedesmal noch'flpmiiier erfcheintein fojlohejr Schwach- 
kppf / wp^ui^ erjQelefeniQS oder Getarntes, anbringet;^ 
Willi Und »eqdlixih jenes Letzte: ;»weil lein elgnep 
Geift doch.iipmer dürftiger. ift / als ein Bach,** Jäfst 
fich ja (fach gar nichj: (9 allgemein behauptea;. weifst 
picht Jedermann, da(s auoQ' Dummkopfe Bücher 
fchreibiett V fttid es.alfp i^ecbt .wg)u. r'^qghch ift, da&| 
cj|eir BücfaN^rfci^eiber ,(^9 gröfsex^ej? Dummkopf ' ^|^^^ 
als dei*ljeter? — 'Gefucht^ond^gar nicht wUz|g ich^n^ 
uns S. 114- im Bafenfnß: ,;Sein Ehrgeiz brftreckt fich' 
bis an die Spitze :feines Fufdes» teine Ruhmfucbt 
bis an den Wirbel« feines gepuderten Kopfes, und er 
giebt fich mehr. inij( dei^ Verfaffi^ng feines J^v^tef , als * 
mit der des Staates ab." — Wer kann, wie unfer 
Vf. auf derf. Seite;jrafm SUdifdeen^ £a»niiuftd..K.W4l 
dabey denken: „der fein Leb^ mit Galle und feine 
Zunce mit Geifer' *wOrzt^??? liif Ganzen ift in den 
Schilderungen des Hn. R.» zo v^enis unmittelibal^ Dar- 
fteilung, jnehr Erzählung und Belchrefbuitg : "Vieles 
zu allgemein gefagt, wo.zweckniüjfsiger^^i'ii^che» 
concrete Fälle angenommen feya foUten. 
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WEBKE ©E4l SGiHÖNEN KÜNSTE. 

ES 1 IL' ,, !, ] , ^is^üm dift,jS^h)onheitcn der Natur, für Eieii^ 

tiidhÜrlfihiV^rfncke yor^^ Fjc^ndfchaft, Gefelhgkwt , und fcf manches SchÖnd 
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voKzflgliches, wer aocn ein geDildetes ialent. Hine ffrotse bchönheiren haben, lind iie auch ti^v vor 
warme, wenn fchon weder tiefe noch (pergifch^Jg^- ^fi^llenden Män geln, u nd erhalten fich gerade fo in ei- 
jAndoDg» eine mittlere-Fhantafie bey einem regen nerlVlitte*» die T ohne Mittehnalsigkeit zu feyn, diefer 

doch 
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doch fich ziitnllcli flnnahert. * In der Vorrede belehrt 
uns der Vf., es feyen meift Jugendproducte, er wf^rdQ 
Ce Früktingsblüthtn genannt Ddben, wenn Bt diefen 
Titel nicht für geziert gelialten hätte. Nur dl6 dank- 
bare Erinnerung an das jpoeti&he Alteir,' wot^ ßm 
cröFsteptheils entftanden (eyen, habe ihn vermocht; 
den Bitten vieler Freunde leiner {chQchternco Mufe 
• iuchzugeben, und die Auswahl dleFer Kteinlgkieitea 
tu vcranftaltqn. Unter dieBefleren gehören:^. 113. 
TTiigentHndeUu. — Nur wird,, wie es rfem VI pÄ bt» 
gegnet, der Eindruck, den diefes gefalligi^ LiedcUen 
macht, am Schluffe defTelben darch profai^fch^ Wort*»' 
fOgungen und Gedanken geftört. ^. Z« B. 

Dcfikälb /bhia/e i XJehcken» «1«, 

gnfre rch^nften Frfuden find ^ \ . 

einen Traumen gleich, o Kind! 
" gclbft difrwAnn'rfroUIteii Seiirfdeh ^ • .' '»' • "I- * * 

' > ' ' Sind fb CbbnbU mA§ §• ««rfehwaadfH, • ' ' 
•' i . Und itir h^nn^m m*r mlifin 

■ Üfu fiodb der Mritmrung' freiau 

Femer S. au FrfthtingsMfang. S. 7f . Klage ti. f. w- 
UcbrigWÄ hat fibh'dßr Vf. in verTcliiederieh Oattun- 
sen' verfucht, in Liedern, Epifteln, Erzählungen, 
Romanzen ,Enigramnien befonderft. Seinen Röm«i- 
zen fehlt Tiefe des Sinns, und beyniihe 'alles ^ 'was 
rfie befTercnErzeugniffc difefer Gattung ^-chardk'terlßrt: 
^efonders rft S. 97., der Schiffbruch der- öeliebtefi {nach 
dem Engtifcken)j ein vielfach und v!el beiTer Ichon 
bearbeifetes Oedicht,' gahz iMPslungen. Die Erzäh- 
lungen und Epifteln haben einzelne glückliche Züge. 
fiei;'vorftech^nd im -Ganzen ift kerne: Wle^ der Witz 
In Ibinen Epigrammen befühaffen ift; zdge folgendes 
S. 155^ , nicht das fchlechtefte : 

Dir BUchirwmrm. 

Hier rnht der BacliArwurm , Heirr Tiich,^ , . i- ' 

' ' " ' f}€t, WOrmern i(t er jem ein -^ Buch. 

Oder aucb noch ein andcrai S. .1144;^ - . - - : f 
1. ,, Dtr fTeinfehinke: * 'V ! 



A. tfc^Mnm/lrT?- JÜNlÜS igo?. 



Id& wiffte hier fehr^Ung« TohoOt 
Bief iüogft ein Gare, wo ift Herr Wiiodavf . 
^Im KeUer.** rief de« Wrthes kleiner Söha| 
Paldfacht'M e^en Jettt — 'Hürghtider. * ^ 






Lbtkig, b.G^oh«ii :.^i2tti»or 4Mm(-^ 
Mährchw von Katl Stnckfuß. iSog« 131 S. $. 

(16 gr.) '1 I ' - ^r -' f •' /, ^ ^ 

. Die Er&ndung in diefem Mährch^ ift nicht un- 
glücklich, wenn fchön, wie man einem MÄinAeii' 
es verzeihen kannj^ abenteuerlich genüg. Ein lieben- 
des Paar^ das durch zu frQhen Genufs der l^tödrtd 
der Liebe der Gewalt eines fcIn-eclUSchen Zaluberersf 
inheini gefallen, die Trenn ontfdeftelbefrt,' AltimdHf 
yerftOf^un^ unter die firde^'R^tung Zbiifireni al«r 
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den Händen des Zauberers, die Fee äW Lichtes', Li*^ 
cinde, harte Schicküde lind Ve/f^cibe beider LiebetK 
den während der Trennung, ih'rö Wiederverfefoiguög . 
nach überftandenen fchwerep Proben' im Air^nb^ckeF 
der höehften Noth, und völlige Verniditüpßdei'zaU^ 
berifchen Macht durch Lucirtdelft de^^^h)Ä^t•de^vftr 
Gefängei, die uns hier mitgetheilt wprd«^. JEinen Aus- 
zug des Details wbUen wir nicht geben, abeir einladen 
zu eigener LectQre. Der Vf. hat die öttavreime g^ 
wählt, und die Arioftifcbe fchdne LiächHgkeit^*4md^ 
der r(;heinharen, Wie^mari welfe^'nüt viftf. rlefw uiul 
Ku^ift errungenen ^'NachlafTigki^theitref Gifa«eSßrrffc 
geßrebt: allein fofehr wir ImGanzedpütdem Ei%ah« 
umgstone des Vfs-' zufrieden find, *fo muffen wir doch 
bekennen, dafs er uns wedei'in'di^'Ofeheiinriiffe'flie^- 
fer Versart ganz eingedrungen, titkrh den fVHMieii' 
lebendigen Ton fernes yorSilrfeS^jör^icht zii^H*be*r 
fctieinf. Jene grata niglfgentiä wird hejHn.Sb^ßm 
oft Bequemlichkeit und \ingefi^lfigeNacirlSffigkeit/ ÄP 
hatten manche monige^ liuc vom Keim erzeugte,* At£r^' 
ftlllungen, eben fo ?iele matte, auch gegen Spracfad^ 
und Diction'und Heimkunft verftofsendfe,' WöSdatii 
gen und Worte füllen vermiede^* werden. Dii E?ii-^- 
gänjge, Womit nach ÄnolVifcher' Weife dib Oefilnge* 
eröniiet werden , ^fallen ebenfalls hfchtt fie find zat 

!>efeb4Ätzig, tfn*faft mtt^ten \v*r*fagBn^ ihWer CHk 
bhfvätzigk'eit zu leer. Dirfs^llcs inifefs ßriÄ PcMcr;* 
die ar/Streckfliß, deffen Talent und KuriftBnn V 'difr 
auch aus diefer Dichtung hervorleuchten ,**wir gt'wttif 
fchStzen , bey mehrerer Sorgfalt vermeiden wird« ^: 

. ■ ' ; ;".' .j . .. , 

. BjiRUlf ; f^ergißmeinnidU. jSaminkuig j^Qfwrleftner 

. . Stellen, von igriechifcheii, : r,örni[ehipji 3taUäqi^ 

fchen,' portugiefifoben» ff)i9iHfolH(i^>, ef^h^^^^ik 

franzöfifcben und deutfoheo $o4)ri|i^ftelIerp m dpn 

PrJSi'^^Br^^Hfi ">it.4^(ol|^r, Üeb»f>Cftf »mgjk. £ia 

' ^afckenhuch vorzflglich |^um Gebrauch türiita|i^* 

tücher. Herausgegeh^ y4?n K^lMüchl^A ^*8p% 

.1 ^saÄ' \^^ <i«ir.). .( V4inp^t«^i^t itL Kffm, 

/ geb. $nE4itt; 1 llt^kv, S^^rO , '^ .- • ." .1^ ^ 

Ein nicht ^inv^iÄkohimneVOefcMenk ; zunacfift) fSr' 
StammbQchdr'beftimmt; itber ^uch aufser diefer Be; 
ftimmung darf diefes kleine Söuirenir Jfcfrecbte Ail- 
fprQche machen, mannigfoltigen Genufs; Belehrung 
und Troft gebildeten Leferh'- zu* Verfch*fi«n,-'*WtP 
glauben daher, den Freunden und Freundinnen des 
Scfionen'und Guten"es ohne E7nlcfirankung empfeh- 
len zu dOrfen , als einen erwanfchten Begleiter in- der 
^fiiiifamftell md im öecfrlif^e des Lebens. Die Sen- 
tenzen und abgeriffenen Stauen find mit Gefchmack 
und Bedacht gewähft,^aus den beftln, Herz andGeift. 
am» m^iften anfpreeh^nded SehriftfteUera^ Der Ttfrt 
gihtfb^^ll der.Ueberfetznng^vpraiiS) upd^^ie Na- 
men der Uebflffedt^er Qiid.unterJener.genapAt. Anch 
das A^ufsere ftijof^ Uj^Ucnea Taicheohudies j& &hr 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



KBUEItB SPRACHRUNDB. 

LiiPZTO, in A. Sommer. Bachh. : An$Uloten aus dir 
framzSfifcken LUUrärgifchichte. Ein unterbalten- 
des Lehrbuch (?) zur Uebung im Ueberfetzen aus 
der fvanzdfifcben ia die dentfcbe cod zum Rcick- 
überfetzen aus der deutfchen io die franzöfifche 
Sprache; fo wie zur Verbreitung eiaer genauern 
llenntniGs der franzöfifcben Sprache ood Littera- 
tur. Voo Johann Heinrich Ueynier^ Lector der 
{rauzöfiCchen Sprache auf der' Univerfitöt zu Er- 
langM. igos*^ Erfier, fraszöfircherTheil. 188 S. 
Zwifter, deutfcher Tlieil nebft dea Anmerkun? 

. geo. 7III u. 172 S. %. {ai gr.) 

Nach der Vorrede glaubt der Vf. , dafs das Rück. 
Überfetzen aus der Mutterfprache in die fremde 
der zureriäffigfte Prüfftein fcy , pb man letztere rich- 
tig gelernt habe; um daher Freunde der franzöfifcben 
Sprache zur voJIkommenen Ueberzeugung ton dem 
Umfange und dem Werthe ihrer hierin erworbenep 
Fertigkeiten und Einfi^hten zu verhelfen, bietet er 
die vorliegende Schrift an, die deswegen aus eewey 
Theilen befteht, einem franzüfifchen Texte, „zur 
Uebulig des Aiißngers im Lefen und Expliciren des 
Franzöfifcben .''^nd einem deutfchen^ der die Uebelr- 
fetzung enthält Jenem Erfteren jft auch ein : Tahleem 
-des Kh/olmtions de ta IMUratnre froftcoffe aus der be- 
kannten Schrift des Abb^ de Caumand (1786. 8«) bey- 
eefOgt. Das Ganze befchliefsen als Anhang biftorifch- 
merarifche und biographifche Anmerkungen Ober die- 
jenigen franzöGichen (gröfstentheils hiftorifchen und 
^Hfehen) Clafliker, aus deren Privatleben die 
Anekdoten genommen find: euch kommen in ihnen 
mehi^e Proben des iltern tiranz. Stils, fo wie der ei- 
• Mthamlichen Orthographie, vor. Der Stoff, den 
Ät. M. giebt, wäre alTo wirklich fehr reichhaltig fOr 
dee^weck einer mehr als oberflächlichen« aus der 
Tiefe des franz. Sprachgeiftes gefchöpften und umfaf- 
feoden Belehrung, allein leider! wird nichts ßelekrt^ 
'^wenn wir den Nebenzweck der Anmerkung^ ab- 
rechiien. Unfer Vf. hat einen feltenen SpracMebrer- 

Slauben , indem er zu der grammatifchen Gewandhdt 
es Sprachliebenden Publidums und ZU der Getebick- 
lichkeit aller derer, die fich Lehrer nennen, das un- 
befehränkte Vertrauen hegt, dafs fie weder belehren- 
der Winke Ober die wefentlichen Eigenheiten des 
' Deutfchen und des Franzöfircben fowohl in Httficht 
A. L. Z. 1809* Zwej/ter Band. 



des gramtnatifchen Mechanifm , als des befondem 1d- 

irifchen Charakters , bedürfen, noch auch methodi- 
cher Anweifungen zu einem verftändigen pärlago- 
girch- didactifcben Gebrauche der beliebten Rflck- 
überfetzungen ; er fcbeint alles Heil des tiefern Sprach-', 
wiffeiis und vielfeitiger Uebung von diefer (wie es 
nicht anders feyn kann) lediglich mafchinenmäfsi- 
gen Operation zu erwarten. Deit ift nun frevlicli 
eine aberfchwengliöhe Hoffnung, aus welcher 
ellein das äufserft naive Urtheil heb erklären läfst, 
das Hr. Meifnfer Ober die befagte praktifche Sprach* 
Unterrjctitsmetbode fällt, nämlich: ^dafl ßefür Lek- 
rer und Schüler zugleich fehr wenig ermüdend ift.** — 
Ferner, zu Anfang der Vorrede (bricht Hr. M, von 
der genannten Methode als einem Mittet zu erfahren, 
ob man den Zweck des ( franzöfifcben ) Spracblerncns 
wirklich erreicht habe, und doch gedenkt er aus*. 
drQeklich der Anfänger, fQr die er gerchrieben ha* 
ben will, und am SchlufTe erklärt er fioh darüber als 
tlber folche, die „einmal Ober die erjlen Anfangs- 
gründe weg find/' Um nicht zu weitläuftig zu wer-' 
den , verweifen wir unfe^e Lefer auf das zurück , was 
wir fonft fchon über die RücküberfetzuDgsmethode, 
iq fo fem fie einen neuen Zweig der fchriftftelleri* 
fchen Induftrie bildet, bemerkt laben. Wi^ wollen 
alfo nur noch über die deutfchen Ueberfetzungen dus 
Erforderliche erinnern. Zwar fucht der Vf. dem 
vielleicht fchon von ihm felbft btfürchteten Tadel da- 
durch vorzubeugen, dafs er, um Anfängern das Buch 
DQtzlich zu maonen i abfichtlich den deutfchen Text 
fo genau als möglich nach dem franzöfif^hen^eingerich- 
tet, und deshalb ofi die Eleganz der wörtlichen i^reue 
aufgeopfert habe. Rec. leitet beym Ueberfetzen aus' 
dem Franzöfifcben in das Deutfche die Aufmerkfam- 
keit feiner Schttler forgfältigft auf den WortfinA und 
geftattet daher kein anderes , als ein wörtliches Ver* 
tiren, nur dann; wenn fie jenen gefunden haben, läfst 
er der deutfchen Conftruction ihr Recht; allein ganz 
ein anderes ift es faey Ueberfetzungen aus. dem 
Deutfchen in das Franzöfifche^ wo Letzteres in 
einem völlig verfchiedenen VerhältnifTe zum Er- 
ftern erfcheint, und hier muffen die gegebenem 
Uebungsfkflcke fchlechterdings den reinbn Geift der 
Mutt'erfprache darfteilen, mit allen feinen logircben 
Vollkommenheiten und Inconfeguenzen. Soll denn 
der-Anfönger — (dem Hr. Meynier fein Buch wid- 
met) — an einen geradebrecbten , fchlecht^ deut* 
feilen Stil gewöhnt werden, um der Eleganz ei|ier 
fremden Sprache fich su bemächtigen? Soll man 
LH einer* 
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^inerfeits Teioea OerdihUiek terderbeot damit diefer 
mdererfeits veredelt werde? Eben fOr die Erreichung 
les be|tinimteri Zieles wäfem fliefsend^ deutfcheUeber- 
[etzüDgen , die das Cbarakteriftircb - EigefitbQmliche 
snferer Mutterrpracbe im cootraftirendeo Verhält- 
liffe zur franzöfifchen in ununterbrochener An- 
schauung vor die Augen gerOckt hätten, nothv^endig 
ind zweckmifsig gewefen, um das ernftere Nachden- 
ken des Lehrlings in beftändiger Lebendigkeit und 
(TlTirkfamkeit zu erhalten und demfelb^n bis. zur Un- 
nöglichkeit des Vergeffens die recht heiirame, To fol- 
jenreiche, und doco bey weitem nicht genüg be- 
kannte Wahrheit einzuprägen, dafs folide und um- 
affende Einficht in eine Sprache nicht (wie der Trofs 
inferer handwerksmäfsigen Sprachlehrer vorgiebt) 
Jer leichte, faft im Schlafe zu Theil werdende Er- 
K^erb von ein paar Jahren oder gar wenigen Monaten 
ft) fondern^ vielmehr die mOhfam zu erringende 
Prucht einer viel jährisen, unermOdeteaAnftrengung 
ies Nachdenkens« . Wir wollen ' unfere Lefer nicht 
nit einzelnen Belegen unfers Urtbeüs beläftigen , da 
eder aus der nächlten und heften fiberfetzten Anek- 
iote, fo wie fie ihm in die Hand fallt» den Beweis 
3ehmen kann. Nur von ein Paar argen Fehlern foll 
loch gefprochen werden. S 46* wird die franzöfifcbe 
Phral^: ,9^» «n mol, comme in cent^ Qberfetzt: ^^mi 
nnem IVarte^ wie mit hunderUn,^ Wer möchte wohl 
liefs verftehn? Richtiger foll es heifsen: ^kurz 
anägnt"^ oder auch: „feffr^nm." — S. 105. beiist 
Ks: „Zum Rade und zur peinlkken Frage — — 
rerurtbeilt u. f. w. und die Richter fprechea 
leine Familie — (nämlich: die Familie des Jean Oa- 
las) - los, welche die eiotkteendige Mitfchutdigi des 
ITerbrechens oder dir Ufifchmld ihres Hauptes feyn 
mufste."^ — Hier hat miaa eine Probe von der wört- 
3cben Treue unfers Vfs. Die widerfionige Verbin- 
lung: MUJcküldigi der üfifchuU abgerechnet« fo fieht 
vaoy (fafs dasGan^e felbft fehr fchielcnd ausgedrückt 
ift; es füllte lauten: ^^gteichwokt (et) fprechen die 
Richter feine Familie los» ^ie dock notnwendig an 
jem Verbrechen oder an der Unfcbuld ihres Hauptes 
^ntheil haben mufste.'^ 

BAtKBtTTn, b. Lobeck s£.: Lekhte ge^grapkifcke 

Jlufßtze zur Ihhung im Uiberfetzen aus dem 
Veutfchin in das Franz^fifcke. Mit untergelegter 
frari2ofifcher Phrafeolpfiie. Von ^okannlleinriik 
Mäeynier^ Lector der franzöfifchen Sprache auf 
der Univerfität £rlaiigeD. \%q$. Vll u. 418 S. 8- 
(1 Rihlr.) 

Durch gtartmajifch richtigem und edlem fran^öfi- 
Sehen Stil zeichnen fich die neuern Schriften Hn..yKr« 
^or deiTen frahern ehren vcül aus^ feine Vieifchrei- 
)erpy hinJeit ihn aber an deren Vollendung» Üiefs 
ft fluch hier der FalK So fehr wir auch mit dem ge* 
fvlhlten Stoffe zurHedcti riocl, def durch Mannich tal<^ 
igkieit r}esl«tereffe und durch Fruchtbarkeit an n«t*- 
ichen Belehiungea fich hervorhebt und voaUn. M* 



zweckmäfeig bearbeite: wurde» fo wenig kftnnen wir 
uns von dem , der beftimmten Abficht angemeffeneOf 
Charakter der Anmerkungen fiber2eugen, welche den 
Vf« nur gär zu fe^r dtm Verdachte blofs {teilen, als 
wenn er, gleich mehreg^ andern , das Notenmachen 
fchon an. und för fich für etwas Dankenswerthes 
hielte.' Rec« mufs fich näher erklären. Nach der Vor« 
rede foll 1) als ein wefentlicfaerThexldes ganzen Planes 
auch die Uebung der Schüler in der Anwendung der 
franzöfifchen Sprachgrundfätze gelten » und unter die- 
• fen Schülern dachte ncfa der Vf. „ Kinder , die bereits ' 
die Declinationen und Conjugationen nebft-den HanpU 
regeln der Grammatik ßudirtnzh^n und nun Gelegen- 
licit zur Anwendung derfelben fuchen.** Hierauf ant- 
worten wir: a) Sobald von einem grammatifchen51te' 
dium die Rede ift, fo kann von Jündem keine Rede 
mehr feyn, fonckrrn etwa von Jünglingen von 15 — 16 
Jahren, für welche fich denn adch das Materiale der 
Schrift beffer fcbickt. b) Die Forderungen^ Welche * 
an die jungen Lefer gethan werden , gehen aüfo bJofs 
das betagte Alter an; allein ihnen gemäfs lidse fich 
erwarten, dafs id den Anmerkungen nur folche Re* 

f^eln zur Kenntnifs gebracht würden, welche au- 
serbalb dem Kreife des fchon im voraus beding- , 
ten grammatifchen Wiffens liegen« Hier ftofseo 
wir aber auf ftarke Fehler. Seine den Geiß (richti- 
ger ftünde: die Form) der Tranz. Sprache andeutende 
Noten bleiben r) gewöhnlich auf der Oberfläcke der 
Grammatik, wie z. B. daCs der Nominativ — i^wü- 
cker?) — den Satz anfängt» dafs die Appofitioo arti- 
kellos fteht, dafs nioni ohne nachfolgendes di gefetn 
wird, u. dergl , 2) eben diefe Regeln kehren durch 
die ganze Schrift Vom Anfange bis zu Ende unerträg- 
lich oft wieder, 3) find unzureichend, 4) nichts we- 
niger als belehrend und für dieSprachelntereffe-wek- 
kend, da äufserft feiten der logifche Grund angege^ 
ben, ja fogar dfters von Ziirli^iiUn gefprochen 
wird, wo entweder ein wobit>egründete8 Verftandes-^ 

Sefetz oder der gutQ und gefunde Gefchmack Ober* 
aupt (das äfthetifcbe Gefühl), abfolat gebieten, — 
wenigftens Rec. fand jenen nur zweymai (S. 306.)» 
und auch nicht einmal hier in der letzten Potenz; — 

ä;) es fehlen^ was fchon aus Nr. i. und 3 hervorgeht» 
ehr wichtige Regeln, wie z. B.dafs der relative Satz 
et vor fich bekommt, wejqn er in Verbindung mit dem 
AcUectiv desjenigen Sabftantivs, worauf er fich be- 
zieht, felbft einen adjectiven Charakter aniiimn^ 
u. dergL m. — ( Hr M. hat die vom Texte hierüber , 
dargebotenen öftern Veranlaffungen niemals benutzt, 
felblt nicht ftiliftifch in den hie and da erfcbeinendoi 
UeberfeUungen der relativen Sätze) — endlich 6) find 
die gegebenen meiftens einfeitig dargefteilt> wie z« B. 
S« ift4. »dafs nach U Wf , 'il4loii etc. nicht e$n und des 
folgen darf, eben fo d. ^09. not. 6. vergh mit S« 406* 
00t* IG, u. a. — d) Hr. M. Tagt gleichfalls in der 
Vorrede, ^ In^er zweyten Hälfte des Buckest — (wel- 
che fpecieUere geographifche und hiftorifche AufEätze 
Ober die vor z()giichlten^ auCsereuropäifcben Länder 
und Städte eutl^it}, «-'werden die üebungsltücke 
Cchoft etwas fchwieriger» weil ich anoahmt dab (ier 
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Sc)ifll6r» diflhficbt>isllercint&hgearbeit«t hatte, fchoo 
Huuiche . KenatoiCTe . und eine gevfitte Fertigkiit im 
:Uibirf0kMn wfirde «rlangt. haben.** — Aufser dem» 
was oben unter Nr.a. geragt, wurde und hieher gans: 
befondere gebörtf fetzt er entgegeo: a) die. Menge 
der 10 den Noten der gedacblen zweyten Hälfte (wie 
in denen der erften) angefahrten franzöfifchen Bedeu- 
tan^eo gemümr vnd , zu Folge der bekannten Vor- 
ansfotzung, dem Schaler iäi$gß -bekannter fVörter und 
fkrafen, die d^rCdbe» euch wenn einzelne dem Ge- 
dScfatnifle entfallen feyil follten , ghdch wohl in dem 
fchlechteften Wdrterbuche leicht badet. GtS-jrt denn 
der fertige Gebrauch des letztern nicht eben fo gut 
\zu den not b wendigen Uebungen des Schalers? — 
i) Wenn, wir auch zugeben«dafs die Auf tatze dort mehr 
Sprachkenntnifle und mehr Gewandtheit im Vertiroa 
^toransfelzenials in dererften Hälfte^— (wiewohl diefs 
wegen ihres mehr hiftorifeben, als geograpbifchen» 
Charakters problematifeh. feyn möchte )« — To hat 
dagegen der Vf. durch Ueberfetzungen ganzer Zeilen 
V damr geforgty dafp^ der Lehrling weniger eigne An* 
ikreiigune bedarf, wie z* B. S. 364. 365. u. m. a« un* 
widerlegoar beflätigen. Es ift daher wieder nicht 
bucbftäblich wahr, wenn der Vf.. in der Vorrede be- 
merkt: Vf Durch das ganze Buch machte ich mir es 
abeii zum GeCetz, fo fettem als möglich die Pbrafen 
in den Noten ganzfo anzugeben, wie de in der Ueber- 
. fetzung lauten /naffeo»*' — Aus diefem allen ergiebt 
fich, wieRec. glaubt« das Refultat, dafs der Vf. bey 
der Bearbeitung des Textes nicht etwa foiche Schaler 
ins Auge fafste, die blofs den Elemeotarfjprachcurfus, 
fondern vielmehr foiche, die bereits den lYntactifchen 
Gurfufs abfolvirt haben , dagegen in der Verfertigung 
der N0ten allein jene Erfteren. — Rec. fügt nun noch 
«io paar Bemerkungen bey» Nach S. 30 not. lo. be- 
iLennt fich Hr. M. zu der incoofequenten, willkariichen, 
und erweislich falfchen Orthographie, welche von 
neuem franzö6rchen Schrift fteilern, fogar von klaffi- 
• lehen (wie z B. noch von einem Marmantel in feinen 
MSinufires)^ in Hinficbt auf die Wörter appeter und 
fgier beliebt worden ift ; er fchreibt nämlich im Infini- 
' Mv: appeter^ ^her im PrRfens : Hoppelte, aberden 
Plural Jä(st er uns in Ungewifsheit« Um nicht zu 
'vreitlauftig zu werden, fo will Rec. dem Vf. diefe 
fragen zur Beantwortune geben : 1) Wie möglicher 
l^eife ein, noch dazu al^ urfprü*tgtich angen'omme* 
'mes und in einem timpore Jhematieo aufgeftelltes ßum^. 
mee e jemals ein e mögen und umgewandt Letzteres fo- 
wohl jenes, als auch ein wirkliches offenes e, werden 
köoae? 3) Wo in der ganzen franz« Sprache (jene 
defpotifche Annahme abgerechnet) etwas Analoges 
fich vorfinile? — Wir fchreiben beide genannte 
Verba durohaHe Zelten, Perfoneii u. f. w. mit Einem 
Confonanten, machen uns aber dat>eY anheifcbiff , gil^ 
gen jedertnann , der uns eine Atfectation hierin 
vorzuwerfen- geneigt wäre, zu be weifen, dafs diefe 
Orthographie den allgemeinen und anerkannten 
Orundlatzeii der Theorie der franz. Accentuation 
und PrpfodiQ genau entfpricht, welchen fofort jede 
widerftreitende etj/matogifdu Rttckficht» wie billig, 



wdcben muts, da* nichts vertititiftig und unvemQnf* 
tig, wahr und falfch, zugleich feyn kann. -7. Fer- 
ner, der Vf. aberfetzt die deutfch^ Phrafis : „fich mU , 
merfduedenen Farben bemaUen** z« B« S. 371. und 379« 
mit: fe peindrs^de äiver/es couteurs* Der franz. Aus- 
druck dagegen beifst: barioler 1$ corps^ fo* wie das 
Mahlen und Punctiren (der Wilden, denn von diefen 
.wird gefprochen,) zufammen genommen: iatouer* '^ 
Diefs alles, ragen wir in derUeberzeugung, dafs man 
einen Schrifrfteller, wie Hn. M.^ dem der deutfcha 
Lehrer und Schaler manches recht gute Unterrichts-* 
und Lernvehikel der franz. Sprache verdankt, ftrengn 
beurtbeilen maffe, um ihn auf den aberlegten Ge-» 
brauch feiner ,Krifte aufmerkfam zu machen. 



Strasbubo, b. Levrault: Smäimefni on Mitkode 
pour apprendre ä traduire du francois en tatin ^ et 
du tatinen franfois; fuivi des premiers Element 

^ d 'Arithmetique. Par §f. B. Landrjfy aucien pro« 
feffeur au ci-devant College royal de S. Louis 
a Metz, au College royal d^ Eplnal , aux 6coles cen* 
trales, et maintenant profelfeur de latln auLyc^ 
de Strasbourg. An Xlll. (igös-) XXII u. 174S. 8« 
(Prix, 1 franc 50 Centimes.) 

Man kann diefer Grammatik das Lob nicht abfpre^ 
eben, dafs üein einzelnen Punkten dem Ideale einer 
methodircben, auf die Natur und dieBedarfniffe des 
Lehrlings berechneten Sprachlehre, wo nicht überall 
gleicby doch wenigftens nahe kommt. Ihre Beleh- 
rungen zeichnen fich zum Theil durch eine glückli« 
ciieitarze, hie und da durch Präcifion, und durch 
einen populären Vortrag aus; fie fchreiten, indem 
die {<^Wßtern unter ihnen von den leichtern ganz ab- 
gefondert und in ergänzenden Nachtragen vereinigt 
erfcheiuen, fucceffiv fort, entwickeln fich aus der 
. Vergleichung mit dem franzöfifchen Spracbgebrauche, 
und bieten aus demfeiben dem jungen Franeofen 
fiebere Leitungsmittel in der gehörigen Würdigung 
und AuffalTung der lateinifchen Conßruction an, — - 
kurz, fie zeigen in Form und Materie manche gute, 
empfehlungswerthe Seite und laffen ihren Vf. als ei« 
nen Lehrer erkennen, der nicht, wie unfere deut* 
fcheii Grammatikenfchreiber, die lateinifcbe Sprache 
blofs empirifch in feiner Gewalt bat, fondern fie audi 
mit didactifcher Kunft und Einficht mitzutheilen, und 
fo die Fortfehritte des Schülers zu befchteunigen ver- 
fteht, ohne dabey der foliden grammatikalifchen 
Grui\dbi(dung deffelben zu fchaden, und die Selbft- 
thätigkeit und eigne Krafianftrengung durch weiche, 
feiner Indolenz und feinem natürlichen Widerwillen 
vor ernften Befchifti?ungen untergelegte Polfter za 
erfticken. Vorzaglicli beftätigen cnefs die den zwei- 
ten Theil ausmachenden beidte« ( franzöfifchen und 
lateinifchen , aus wenigen Zeilen! beftehenden ) Mu* 
fterauf^aben, welche mit ihren weitläufigen drejb- 
chen Operationen des Gonftmirens, grammaticalL 
fcfaen Anaiv firens, unri darauf folgenden zuerft bu6|^ 
lUibüchen/dann correctem« Ueberfetzens demScbfl« 



45^ 



A L.G!^ Nnm. ifgi JUNIVS 1809«' 



45< 



ler in zweifelhaften Pillen biayrn Ueberretaren aus dem , 
Fränzöfifchen 4n das Lateinifche und vice virfi» als au- 

Senblickliche und' treue Ratbgeber in der richtigen 
inwendnng der Regein des Wörterryntaxes dienen 
follen. IndeTfen ungeachtet des hie und da vdvkom» 
inenden Zweckmfäfsigen undlnftructiven ift.das Ganze 
doch nur ein fehr unvollkommener Fortfcliritt zum 
Beffern, und krtirtceit an mannichfachen Gebrecben. 
Dafs Hr, L. die Totalität der Syntaxe, wie er fich 
wohl fchmeicheit, keineswegs durch fernen Verallge- 
meinerungsverfuch erfcböpit bat, lehrt fohon die 
blofse Anficht, befonders aber das, was Ober dasRe* 
ffimen der lateinifchen Conjunctionen und über den 
Uebrauch des franz. qfM^ fo wie der Fräpofitioo de 
vor einem' Infinitiv^ gefagtift, und welches zugleich 
die Leerheit^ . Einfeiti^keit, und das Schwankende 
manjcher grammatifchen Grundfätze zu- unverkenobar 
hervorfpringen laiTen wOrde, wenn es nicht die .auch 
hier bisweilen vorkommenden Angft-und Nothfor- 
sieln aller bisherigen Grammatiker hinlänglich thä- 
ten, wie z- B. die Ausdrücke: quäquefoU, presque, 
.toufoursj oriinai^ement u. dergl. Auch hat die Schrift 
noch andere Mängel, wie z. B. die Anführung« felte- 
ner undfalfcherCS)nftruclionen (^miits fotrifi ^ dignus 
'lauiis, auch S. iQ():Aigrms ut)^ und unrichtige Anga- 
ben der Bedeutung und Beziehung der Tateinifchen 
Wörter, wie z.B. S. 119. wo die Gonjunction cum 
auch mit dfem Sinne von forcequi aufgeführt wird; 
(wifeWohl S. 72 richtiger mit dem von puisque); hie- 
her gehören auch: tamitfi^ etfiy quanquam^ welche 
Hr. X. ohne nähere und weitere Unterfcheid^ng blofs 
mit encore tfue^ bien que, und quotque öberfel2t, fo wie 
auf gleiche Art quamvis und eüarnfi mit quoime. Das 
Streben nach Kürze hat nicht minder aur das Re- 
ductionsverfahren einen ungünftigen Einflufs gehabt, 
daher manchmal ganz verfchiedene graonnatifcbe 
Fälle in Eine Regel oder Oberhaupt unter Eine An- 
ficht frch mufsten zwängen laffen , wie z. B. S. 99. 
Reg. 9. S. 103. Reg. 33. S. 109. wo exfpecto dam t)der 
donec advenerit und in caufa efl cur advenerii mit^atf- 
deo^ quod advenerit zufammengeftellt ifr. Noch faffen 
wir einige auffällende Eigenheiten und Irrthümer 
icurz zufammen. Zu den Erfjrern gehört: a) dafs die 
Definitionen der Redetheile efft am Schlufie des all- 
gemeinen Unterrichts ober diefelben erfcheinen; <— 



die Vertheidigung Ho. V^.Hn Hfirfieht di^r A)»wei- 
cfaung von dem gewöhnlichiea ' Vtti'fahrea der Gran*- 
nrntiker ift gar nicht ftb^L 6) Dafs d^ kteinifcfaeii 
t)eclinationen ohne fi«g)eitui^ der fratedfiffchen ge- 
geben werden, den Nominativ im Singular nnd Plural 
ausgenommen. Nicht Co glflckliob^ wie dort, fcheiat 
Rec. die Rechtfertigung des Vfs. darüber an feyn* 
c) Dafs die lateimfcbee PTäpofitionen und Adverbieti 
öfters franzöfifche fietonmig erhielten ^ ^*IA,quandi^ 
intri^, fecundüm; aus gutem GrufliGte fetzen wir diels 
nicht unter die Irrthümer. - In die Zahl derfeiben ge- 
hört aber: a) dafs der Vf. allein die ferfönlichm Pür- 
virörter nebft dem Refiectivfürwort der dtitten Perfo« 
für Pronomina gelten lafTen will und fogäHr die pof- 
feffiven, welche doch mcbt minder reine Pronomina 
£nd, davon ausfobliefst. fr) Was < über (die V^rglei- 
chungSjgradeder Adiective vorg^ragen wird, emliik 
'DichtS) 0iH Widerfpraehe und Int^onfeqiienzeii, dm^ 
wo möglieb, tioch gehjfufter ri^d ftörker find, abih 
den in Deutfchland edirten Sprachletiren. c) tiwbt 
weniger überrafchend , beCanders an einem transdÜH 
fchen Orammatikei;, ift die fehlerhafte Identifieiruag 
zweyer ganz verfchiedener Pradicimiigi?forinett hn 
Infinitiv der ConjugatJonsfcbematon, ndrAlich: ^^iliBa. 
tum iri oii{^])*mnutunim effe.^ dnair edmer"^ (ti$tm 
werden)^ ja Hr. L. bildet übcrdtefs ein zwe>te$ Fnt»- 
rum deffeiben Modi: amatumm ttc.'furp,X^it d« 
Ueberfetzung:) avair du aimer. *— Laut des Tildi 
find der Grammatik auch ^die Anfangsgrande des 
Rechnens angehängt, und Hr. i, entfcfaHldigt diefc 
mit der ObliegeBbeit der Lehrer jener oben .genjoa. 
ten Klaffen (zu welchen Lehrern' er felbft gehört), 
anfser den Elementen der lateinifetien Spraehe aecfa ^ 
die der Arithmetik vorzutragen ; allein lächeln mufe 
man doch, Wenn man ihn in voUerti *Ernfte zugleieh 
behaupten hört, dafs letztere fehr fchicklicfa eloeii 
ergänzenden Thell jeder Sprachlehre ausmachen köa- 
nen, vi^eil, wie er fagt: j,t^on fait offiz fue te calenl 
n'efl ftts fftoins une ^langue que te froncois et U latm, W 
que lä langue du ^aicul », comme eis deux dermiru, 
unejywtaxe qui lui eß propre, conßßnnt dam la cannöf 
fance desdifftrenUs valeurs des ckiffräs Ceigentlidi: *f 
nowbres) eohibinis tes tfwr aoec Aes amre^ dtms /#/ ^- 
rations oü on tes eHtptoie." 
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Meiningen» 

XJLm ij.Marz wurde die gewöhnlidbeRede zur Feyer 
der HenRing] fchen Stiftung gehalten, zu weldier der 
Rector des Lyceums Hr. Mnller durcb eine narrmio tU 



divo JVolfg0ng0 et temph in ejus hn^emin ^a^dmn ff^ 
Ucus HetmoHnsftUßmßs infnUeJisßrMceo ke^u^ twJ^eri^ 
ftatort Guilielmo IV^.üHas y^ Hennfbergm mpii^ einlud, 
welche für die Ge£chichte des -Landes intereCbut 
ift. Das Programm enthält zugleich den Abdruek 
einer Indul ganz -Bulle für diefe Kirche Tom Jahr 
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VEÄMI8CHTE SCHRIFTEN. 

FüHTH» b. Korn: Der BiobaekUr am der Pigniz. 
Erftiu Bandes irflis^ zmiftu vu iriUss Heft (die 
gu lammen das trfle Bändchea ausmaohea), 1806 
tt. 1967. ii| Bogen. kL«.«(iThlr..) 
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»nntlicb itt Über keane der etiemaCgen deutfc)ieof 
A/ Reichsfiädte Gethicfit« tiild VerfafTudg mehr 
iefchrieben worden, als über NdrnlvBrg.^ Dennoch 
halten wir die Nachrichten und Urtheile dieTes Beob- 
achters, der fich bis jetzt ausfchliefslich mit letzterer 
hefchäfdigte, keinesweges fOr flberflaffig. Vielmehr 
ift zu w&nfchen, dafs er, nach einer ziemlich langen 
Pattfe, feine Beobachtungen bald weiter fortfetzen 
möge. An Stoff dazu fehlt es wahrlieh nicht; aueh 
wOrde, wenn er mit Nürnberg fertig wäre, ihr 
benachbartes Filial, Fürth, ebenfalli an der Pasnitz 
lieffend, feinen Beobachtungsgelft noch lange inThfi- 
fffKeit erhalten können. Diefer Oeift waltet reich« 
lieh über ihm; mit vollem Rechte darf er fich Beob- 
achter nennen ; er ift fogtir keiner der gewöhnlichta. 
Er befitzt den zu diefem OeCchafte erforderlichen 
Scharfblick, möglichfte Uni^arteylichkeit, Freymü* 
fbigkeit und anziehende Darftellungsglbe^ Rec. kennt 
ihn als einen talentvollen, in der gelehrten Republib: 
ffihmlich bekannten Scbriftfteller: aber er glaubt, 
fo fehr auch defTen Offenherzigkeit mit Klugheit und 
'Schonung gepaart ift, diefe Anbnymität jetzt nocü 
refpeetiren zu muffen. Nur fo viel: er lebt in Nürn- 
berg , ift aber nicht dort geboren^ 

Gegenwärtiges Bändchen ift in m Abfchnitte ver- 
theilt, welche nur feiten Züfammennang unter fich 
haben. Der Vf. beginnt mit der fo genannten Reichs- 
Hrg oder Vefte', die fchon von andern Schriftftellern, 
tmtTnun auch vjn ihm, aber auf eine ihm eigenlhüm- 
Ikihe Weife, wegen der weiten, mannichfachen und 
herrlichen Ausficnten , die fie gewährt, gerühmt wird. 
Unter der Rubrik: ifeujahrsfet/er zu Nürnberg ^ wer- 
den die Mifsbräuche und Geldfchneidereyen , die ^n 
diefem Tage in Nürnberg ärger als anderwärts ver- 
übt werden, gefchildert. Unter der Auffchrift: das 
Spütterthor\ ondet^man etwas, das man da nicht er- 
wartet, nämlich eine Expectoration über den von 
den Juden ehedem entrichteten, inzwifcben aber ab- 
gefchafften LeibzoU, und übe'r die an ihnen im Mit- 
telalter zu Nürnberg verübten Mifshandlungen. Der 
darauf folgende Abfchoitt vom Zeughaufe fängt an : 
^limfuinius -TSrötr! Wei\ diefes, eheitem wegen (piner 
ä. L. Z. 1809. Zweyisf Baud. 



reichen Ausftattung and w^gen feiner' innnem mn- 
Ikerhaften Anordnung bewunderte Gebäude währ^^nd" 
des franzöfifchen Revolutionskriegs von den j^e;ftrei- 
chem, den damaligen Freunden der Stadt, te'ih aus'* 
geleert wurde, damit, wie es damals hiefs, diefe Vor- 
räthe Glicht in die Hände dtr Franzofen fallen möchten. 
Ob fie der Magiftrat je \^!eder zurück veriangt habe^ 
weifs Rec. nicht. Etn be^^ diefem Heft liegender 
Rupferftich zeigt das ehemahge Innere des Gebäudes. 
Spaziergänge um die Stadt lOer Duzendtdch und m- 
dere um N. getegeneXü^efnde) Lufiorte. Charakterfftih 
des NÜmierginrs^ * Zuent von den fo genannten Knf- 
figen oder Teucrarbeitern eine richtigere Idee^ als 
man auswärts gewöhnlich von diefen, im Allgemeinen 
braven, tr^den and fehr brauchbaren Leuten hat 
Hierauf' von dem Charakter des Nümbergers über- 
haupt. Er fcbeint dem Vf. das Mittel zwuefaen den 
Augsburgern und Frankfurtern zu bähen , indem er 
weaer zu wohltrauend, wie jene, noch zu anmafsenc^ 
wie d^efe, fey; treu dem Vaterlaode, verfchwiegen, 
fleifsig und erfinderifch, dankbar unddienftfertig, re- 
lisiös und gar nicht bigott, eher verfchwehderffch 
aS geizig, höflich, wenn man es g^gen ihn ift, und 
empfindOch, wenn man ihn beleidigt. Patriciat. Kai* 
fer Karl IV. könne als der Vater oes heutigen Nürn- 
berg'fchen Patrieiats angefehen werden. Man ver- 
ftehe darunter nicht bIo£ den Senat aus diefem Stan- 
de, tondern alle Plsrfonen männlichen und weiblichen 
GeCchlecbts aus felnehi MitteU* Eigentlicfa ftehe chs 
Patriziat zwifcben dem ebenialigen Reichsädel und 
Briefa[del; doch machen einige FamiBen eine Aus- 
nahme, in fo ferp fie felbft zugleich Mitglieder der 
fränki&hen Reichsrii;t;erfchafi; waren. Uebrigens fin- 
det diefer Stand einen feinen Verth^diger an dem Vf. 
Eegen geWifle gewöhnliche Vorwürfe^ die ihm von 

Jeher geinacht wurden. Der Stand der GeUhrten. Es 
üingt, wie der Vf* felbft fagt, fonderbar, und ift 
vielleicht nirgends 9, als in N. herkömmlich, dafs dort 
diefer StSnd nur aus Doctoren der Medicin und ausf 
Doctoren der Rechte befteht. Jene find die Phjfici 
und privilegirten Aerzte der Stadt; diefe entweder 
Conlnlenten des Magjftrats oder die ordentlichen Ad- 
vocaten der Bür^ericbaft und des Landvolks. Docto- 
ren der Theologie udd Magifter oder Doctof en d.Pbi- 
lofophie, oder andere wirKliche Gelehrte, die keinen 
, Univerfitätscharakter führen , pflefft man unter diefer 
Rubrik nicht zu begreifen. Dtr nandelsftand. Vor- 
züglich werden die niederträchtigen Kunftgriffe mutlu 
wiUiger Bankerotürer ' aufgedeckt Der Vf^ meint, 
Mmm dafs« 
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dafs, wenn der Nfimbergilche Kaufmann im Auslände 
ferner Achtung und Zutrauen geniefsen wolle, es 
«iurcbaus nottrwendig fey, daCs die vaterländifchen 
Gefetze ihn etwas ihehi* beobachten; felbft folide 
Handelshäufer in N. wOnfchten diefs. Sie feyen am 
wenigften gleichgültig gegen den Unfug der jungen 

, leichtfinnigen Bonvivans, indem der Verfall des kauf- 
«nännifchen . Gredits auf^ das Ganze ungleich mehr 
wirke, als der Verfall des Credits eines andern Pri- 
iratmannes« Der Künfiter- und Hamäwerksfiand. Der 
Vf. fpricht ihm im Ganzen das Wort, und geifselt, zu 
ihrem Beften, diejenigen Manufakturwaarenhändleri 
die — nicht bloFs in N^, fondern auch anderwärts — 
dem armen Handwerksmann feine Waaren um den 
halben P.rei^ abzunreilen fucbei^, und ihn dann noch 
obendrein mit fcbiechtem Gelde , mit verrufenen klei- 
nen MOnzforten, die fie zu dem Ende eingewechfelt 
liaben, bezahlen. Aus Mangel an Unterftatzung'und 
hinreichender Bezahlung ^ehe manche^ neue £r6n- 
dung wieder verloren, oder erfticke gleich in der 
Geburt. Keine andere deutfche Stadt belchäftige den 
IVlanufacturhandel auf fo vielfache Weife; man werde 
auf wenig europäifche Artikel ftofsen , die nicht auch 
dort, und meittens fehr wohlfeil, gemacht werden 
foUtenu Der Beamtenßand. Man verfteht darunter die 

. ämtirenden Perfonen, die keine Patrlcier find, 'Ge* 
genfchreiber, .>tadtfchreiber, Pflegvqrwßfer, Gefäll- 
ßinuchnr>er, Kaftner, Subftituten u. f. w. Ein foicher 
Beamter lebt cf^ beffor.und zufriedener, als uHincbor 
Confulent oder Doctor. Während diefeir über Akten 
brüten und £ch mit Nahrungsl'orgen .für Vyea^ und 
Kind quälen mufs^ fpickt njcnt feilen' der Bauer üxQ 
Küche des wohlehrenfeften oder ebrenfeften HOk • • , 
fo nennt in N. der Bauer den Beamten. Der 15. Sept. 
1806. j an dem nämlich N. unter den Scepter des Kö- 
^ ciigs vou Bayern kam, und mit dem die alte» ungeach* 
tet des beftandigen Flick werks in neuern Zeiten, im- 
«ner noch ariftoKraüfch , äutserft mangelhaft Mud un- 
regelmäfsig. gebliebene. Verfaffuhff .der S'adt aufhörte, 
und eine gemäfsigte monarchifche an ihre Stelle zu 
treten begann. Sanet Maf^äustagy oder der 21. Sep- 
tember I806., an dem die Uebergabe an Baiern 
(durch viele Feyerlichkeiten bezeichnet wurdie. Ruck- 
hlicke auf die VergatiffenheiU Die G^end , wo jetzt 
iV. fteht, fej fchon vor Karls d. Gr. Zeiten baierifch 
gewefen« Di« Entftehung der Burg gehe zuverläflig 
saicht Ober die Zeiten d^r Karolinger ninaus.' Hein- 
xicb (der auch hier der Fc^g/^r genannt wif'd) könnt 
als Gründer eines Städtchens an der Burg ansefehen 
werden. Der nflichtvergeffene Heinrich V. liefs es 
plöndern und fcnleifen , weil deffen Bewohner feinem 
Vater treu geblieben waren. Konrad III. bauete es 
-wieder auf. Friedrich II. erweiterte die Stadt, gab 
ihr ftatrliche Frevheiten, und legte dadurch den 

' ^rund zu ihren Gewerben und ihrem Flor. Wäh- 
rend der VM-wirrungen des fo genannten grofsen In- 
lerregDums wurde N. eine Reichsftadt, und wuchs 
icbnell zu einer der gröfsten und mäcbtigftRn unter 
ihren Schwt*ffern empor. Die neuern Schirkfale find 
f hndiiA aÜbekannt« JISaximiliaM. £rwähnung der 



erften Vortheile, welche N. von der neuen Resiemng 
genofs, und Ausfichten io eine noch vortbeiltiaflere 
Zukunft» vorzfiglich in Anfehdn^ Aet Polaey^ wo* 
von der folgende Abfchnitt handelt, und welche Tor 
der bayerfcnen Befitzerffreifung in einigen ihrer ZweU 
ge fehr fchlecht war. Der V^ fagt: die Herftellung 
einer ordentlichen Polizey in N« iit eine riefenmäfaigo 
Arbeit. Seitdem er dieb drucken liefs, ift. fie unter 
einem Director, der ihr ganz gewacbfen ift, fehr 
weit gediehen. Die ßrdßir^ oder fo genannte italiäni- 
fche l/kr. Ihre fchon aus 2^itungen bekannte nfltz« 
^iche Abfchaffung. Toteramz^ oder, vielmehr, wie 
der Vf. am Ende diefes Auffatzes felbft fagt, Intate^ 
ranZf indem man, vor der baierüchen Re^ierang, dea 
Katholiken das BOrgerracht erfchwerte , und dadurch 
dem Wohlftande der Stadt grofsen 'Machtheii fchufl. 
Patriotismus und SskeinmrdisM. Erfterer, deflea fich, 
weofgftens vor der neuen Epoche, mehrere Staate 
diener rühmten,, habe nur in letzterm beftandeq» 
^Gewifs, es ift. ein Glück für N., .da& Tein Schickial 
eine ganz andere Wendung nahm, als alle Patrioten 
zufämmeo , die wirklichen und die Scheinpatrioteo/ 
dachten.*' Der ^hannisÜrckhof. Hauptfäcbiicb votk^ 
den dortigen Denkmalen » z. B. auf Albrecht Dürer;; 
zugleich von den unfinnigen und verderblichen Lei« 
eben* und Hochzeit kpften, die nun, wo wir nicht 
irren , durch die bayerfche Regierung fehr befchrankfc 
find. Pßfßergetd und Brückenzoll. Beide waren nia 
in N. üblic^h. Der Vf. wünfcht aber die Einführung 
des letztem, deffen Nothwendigkeit man läiigft eia- 
gefeho habe, der aber, wegen a^s beftäiidigeo wech- 
lelfeitigen Gegen wirkens der Parteyen, nicht zu Stan- 
de kam. Vielieicht greift auch hierin Bayern durch» 
Auch Pflaftergeld , meint der Vf., könne man ohn» 
Bedenken erheben. Der Pegnefifche Blumenoräen. DeC», 
fen Gefchichte, welche bekannt genu^ ift; nicht Ssm 
die Nachricht, dafs di^ Mitglieder ^mit umgehen»' 
fich, nach dem Beyfpiel anderer gelehrten GefeUfchaf» 
ten, in befondere KJafTeQ einzutheilen. Der V£» 
wünfcht,' dafs man die bey der durch den ver^ 
ftorb. Dr. Panzer bewirkten Reforni gefchehene Ver^ 
wechfelung der urfprOngl. Benennunz: Pegnefilcbe^ 
Schäferorden, mit Pegnef. BIumenor£sn, nun auch. 
abfchaffen, und fie Pegnef. literarifche Gefelifchaft 
iiennen mochte Das Mthhaus. Eifer, gtfen eia^ 
in der neuern Zeit im Innern diefes, aus menrem Ee^ 
fchreibungen bekannten Gebäudes vorge;pommene Ver« 
unftaltung. Die Pegnitz. Vorfchläge zur Verhötune 
der mit häufigen Üeberfchwemmungen diefes durco 
die StaJt ilief$enden Stromes verbundenen U^Iacks- 
fälle. Konrad Hörn, ein reicher Tuchmacher und St^ 
ter einer KapeBe im 16. ffahrhunderL Seine Biogr»; 
nhie und ROge feiner Eitelkeit. Die GeiMkike^ 
Vorfclilag zur Abhelfung ihres gröfstentheiis kam* 
merlichen Lebens durch Einziehung oder Nichtwie-^ 
derbefctzung mehrerer entbehrlicher geiftl. Stellen; 
fie konnten täglich auf die üälfte eingelcfaränkt wer-^ 
den. Schranm oder Getreidemagazin, woran es bis«» 
her gefehl habe, und durch deren KinMbrung dem 
aus Uiefem Mangel entftehenden, allen £iawonnera 
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böchft fcbSdlichea THTticbfr am togUchften geTteuert das Publicum daran erfreuen möge, und- die unge* 

werden köonte. Das Zeugbaus Icfaicke nch vor* druckte Literatur der Deutfchen möchte vielleicht 

Ireffiich dfzu. eben fo reichhaltig fevn, als die gedruckte.. VVas für 

eine Fiutb von Schrinen hatten wir alfo noch zu er- 

BÄiaw. b.Ung«r: Lebtn und tfWinfduft, Kunfl :«^«ten, wenn die Papiere einmal zurammengeheftet 

mnd Xiligian. In Briefen und Fragmenten von w^den, da des Gedruckten fcbon übcrmalsjg viel 

FrMMmm. 1807. 222 S. 8- (l Rthlr.) ift. nnd w^Arh^h nt,r.v.n,a.c tr^ffh^h» 



ift, ttnd wahrlich mir >veDiges trefflich! 



Wir haben mit Vergnügen diefe cefammelten Auf« Der Auffatz über die Moral und deren Vortrag auf 

fetze gelefen, in denen lebendiges Gefühl, gebildete Schulen beziehtfichaufeinäufserftichwieriges Thema. 

Beobachtung und leichte Darftellungsgabe hervortre^ Fehlgegriffen wird allerdings in diefem Vortrage auf 

t^D. Ungerecht wäre es^ wenn man mit dem Vf. mannicnfaltige Weife, und es würde uns nicht Wun-. 



ftber alle einzelnen Aeufserungen änsftlich hadern 
und rechten wollte, da das individuelle Gefühl die 
Mitgabe, der Menfchennatui: ift« wodurch fich die 
^ätfafel des Lebens uud der Wiffenfchaft». der Kunft 
und der Religion löfen ; nicht ein bloCses Herumflat- 
lern von einem Gegen ftande zum andern, nicht ein 



der nehmen, wenn gutgeartete Schüler oft einen Wi- 
derwillen gegen alle Moral aus folchem Vortrage ge- 
wönnen. Aulser der Einfachheit, Wärme und Deut- 
lichkeit des Vortrags, welche der Vf. mit Recht em* 
pfiehlt, fcheint uns ein Haupthindemifs darin zu Hel- 
gen, dals die Welt den Menlcben ganz anders erzieht» 



Uobes myftifches Verfchwimmen in dem Ocean der als die Aeitern und Lehrer erziehen, dafs alfo der 
Triume, fondern ein Gefühl, verbunden mit Befon* Charakter, aus welchem fich allein Sittlichkeit ent- 
aenheit, verftandi^ aufgefafst und geleitet von dem wickelt, ednz anders ausgebildet wird durch die Welt- 
Genius, dem die negieruog der einzelnen Menfcben verbältnjfle, als durch die Lehrender Schulen. Letz- 
obliegt. Jene Fragmente, welche der Vf. unter der tere find oft dadurch im Fehler, dafs fie zu ftreng« 
AnÜ^tift LibAn zufammenftellte, tragen am meiden gewiffe Gebote einfchärfen, die auchlwiffenichafÜicli 
gewiffe Spuren einer neuern Schulphilofophie., welche nicht einmal in diefer Strenge gerechtfertigt werdea 
nur HLülfen ftatt der Körner beut, und von welcher könnten. Der Yf. will z. B» von dem Sittengeletz' 



fich ein kräftiges Gemüt h unfehlbar los windet,, wenn 
t& zar eignen Selbfterkenotnifs gelangt. Solche Aus- 
drücke: »Des Lebens höchfter Preis Kann nur im' 
ZuAande der Vereinigung des Bewufsten und Be- 



der Wahrhaftigkeit in keinem einzigen Falle eine. 
Ausnahme geftatten.« Wird diefs durcnzuführen feya 
in Weltverlialtniffen? Wir zweifeln überdiels, dafs 

die Wahrhaftigkeit als ein unbedingtes Gebot der 

wufstlofen fich darftellen ,''' oder: „nur in dem Einen Sittenlehre gefordert werden dürfe. Nach dem ge- 
findet fich das All, während Ja dem Vielen, deiu ner>.jBgfthnllBheni Verhaltniffe daubt fich niemand als Welt- 

mathfich zerftreuet, verwirret^ vereinzelt,** find bey bürcer zur unbedingten Wahrhaftigkeit vernflicbtet» 

fooftiger Gefundheit desGeiftes unfchadlich, fo krank- obg fa teti A m diefelbe in feinem Schuiunterricnt ange* 

haften Einflufs fie auf fchwache Naturen äufsem legentliclift empfohlen wurde, 
mögen. So finden wir auch die Aeufserung: n^ 

gebe einen Standpunkt, von dem aus der Tod als völ- Drey Aufßtze find unter der Ueberfchrift Kunß 
tg einig mit dem Leben, als Anf^gs- und Endpunkt zufammengeftellt. 1) Bemerkungen über ffean PauFs 
d^ NoUiwendigen und Schönen zugleich erfcheine^** Vorfchule der Ästhetik. 2) Andeutungen für Freun« 
aberflOiBg modern, und begreifen vollkommen, dafs de der Kunft, infonderbeit der Poefie und Mufik«, 
iBe antiken Griechen jmd )\ömer fich nicht zu diefem 3) Der verlorne Sohn, ein altdeutfches SchaufpieL 
Standpunkt erhoben; allein der Vf. entfchidigt uns Im erften Auffatze find liauptiachlich Winke über 
dnreb andere tiefer gefchöpfte Gedanken, wekhe dasjenige g^eben, was man von RichUr's genialer 
wir bey fonftigen modernen Anhangern der Einheit Hand noch mehr hatte rWünfchen mögen » da er nur 
te Lebens und des Todes umfonft tuchen möchten. Einiges aus der Maffe heraushob» * In den Aeufserun- 
Treffend heifst es: „wer* nicht an Wunder glunbt, gen über Mufik offenbart fich eine rege Empfänjr- 
dor glaubt aoch an fich felbft nicht: denn die Platur Qchkeit für die Gaben diefer Kunft, welche von geift- 
du Menfcben ift auf dem Unbegreiflichen gegründet, reichen Männern oft verkannt woiden ift, denen der 
und diejenigen 5 welche ihr lyeben zu jener flachen Sinn fär diefelbe fehlte. Der muGkalifche Sina 
DoTthfichtigkeitund semeinernVerftändlichkeit, die fcheint ein befonderes Gefchentc der Natur zu feyn, 
wir <b oft erblicken, durchgearbeitet haben, find des- welches fich feltner findet, als man meint, und die 
wegen wohl keineswwes ^r glQcklicfa zu fchätzen. Lobpreifungen der Mufik fcheinbar zu erkennen g^ 
Der Menfch ibll fich ftets als das bedeutendfte Ge^ ben; ein Sinn, delTen Mangel nicht fonftige Emp&i« 
beimnife der lebendigen Natur mit einer Art von hei- 4nng, Verftand und Gefchmack erfetzen, der ohne 
^lij^er Sdbeu betrachten: er fey ein ^eweibeter Tempel ausgezeichneten Grad der letztern Fälligkeiten man- 
Gottes, und nimmef verklinge in ihm der Ton, der chen Individuen ei^ea feyn kann, wodurch fie Zu- 
aef feine Himmelsabkunft deutet. •• Erfchreckenmufs- tritt zu der Welt derlöne finden. Mozart*s Ver- 
tan wir bey einer andern Stelle, wQder Vf«lagt: „es ge- i^eichong n^itSbakfpear hab^ mr finnreich undrich-« 
be manche treffliche, aber unbekannte Scnriftfteller, ti^ zefunden; ähnliche VorwQrfe der Kritiker haben 
die ihre Papiere nicht zuTanunenbelteteni damit fich ^eGi beiden Genies getroffen', denen ähnliches Lob 



4«! 



A. L. Z. N am. 179. JUNIUS 1809. 



4fi4 



v^^'V 



{;ebahFt. 6herabiDr können wir £o hoch niclit lieh' 
en, als der Vf. es thut» doch nierkt er felbft an, 
l|a& in der Zeit, wo er fein Urtheilr über Chi fchrieb, 
diefer Coihponift ihm noch neu war^ und Tielleicht' 
Von ihm überfchälzt wurde. ScharJF erklärt fich der 
Vf. S. 109. gegen den Kunftmyfticismus > der in den 
Schriften moaemer, nachfpr^chendery halbdenken- 
der Köpfe herrfcht» Und mit aller ley philofpphifchen 
Floskeln verbrämt wird; ein Urtiieil, in welchem 
wir lim fo lieber einftimmen, da die Mufik, als eine 
Kunft der unmittelbaren Sprache des Gefühls , nicht 
der feften Geftaltung, am ieichteften einem foichen 
Kunftmylticismus fUium gewährt. j%Die Kunftan« 
jEcrhauung ift der Blick in das gelobte Land vom ho«, 
ben Horeb; in "das Land können wir nun einmat 
nicht. Dank den Göttern > dafs wir hinblicken» und 
feine Geftalten in unfrer Phantafie auffaffen und un- 
iern BrQdern davon erzählen können." J^oe Myfti- 
ker Gnd die fnjfopis auf diefein Itoreb, fie iglauben am 
weiteften zu feheo, weil fie gar nichts als i>iofse in 
einander laufende^ Gegenftände gewahr werden. Im 
dritten Auffatze giebt der Vt eine Befchreibun^ wie 
die biblifche Oelchichte des verlornen Sohns auf ei- 
nem Marionettentheater dratAatifch behandelt wurde« 
Dergleichen Darftellungen find auch dem* Rec. oft 
Ibhr inteteflant gewefen» und es offenbart. fich in ih- 
nen manchmal mehr poetifcherGcifty als in manchen 
weinerlichen Familiengemälden iskifrer Bahne. — In 
dem Auffatze über Religion, dem letzten diefer 
Sammlung, (childert der Vf. den lauen, mir dem 



hohlen Veritändig^n fich hingebenden Oeift, der un- 
ter den Deutfclien im ig. Jahrhunderte Platz gewann, 
und jetzt bey erfchatternden'£reignifren% nicht vdi 
Stande ift> die Meofchengemüther zu heben. Diefes 
remiöge i^e chriftliche Rcäi^on «Uefn , nicht ak Re- 
ligion des. Lebens, fondem als Relipon des Todes. 
Sie lehrt ^das Leben als unwerth eäcennen unferer 
innieern Sehnfucht, läfst uns an deffen Stelle den Tod 
anfcnauen, wie eine heilige Nacht, die fich mit all 
ihren Oeftimen hemiederwlegt, und in deren Tflfsea 
Tqncn die innere Welt des Menfchcn fich neu eiiiebt 
wie eine kühne ewige Liebe, die fich dann mächfig 
und! klar wird anfchauen, um fich an fi<:;h felbeir zu 
er&euen. Dem reinchriftlichen Sinne geht wie die 
Perfinlicbkfiti fo auch die R^ett unter in dem ewigen 
jiBy während jene und das Leben dem Ir^eligiofes 
letztes Ziel der Befti^ebungen ift."* \Vir glauben nan 
freylich nicht,* dafs der Oeift des Chtiftenthums mit 
diefen letztern aus der All • Einslehre'ffammenden Aen* 
fserungen Obereinftintme; indeffen hat das Chrfften<« 
thum die Eigenfchaft, dafs jeder es nach feiner indi- 
viduellen Anficht zu deuten vermag. Die Porßnlich-k 
'keit und die Welt find dem Chriften nicht das BL5cH- 
fte; abbr diefs deswegen, weil der unendliche ScbOp- 
fer hdher geachtet werden mufs, als die vergänglicn« 
Crestur^ und diefer Schöpfer fich nichc unbezeugt 
liefs donMenfchenkindern, fondern ihnen unfterbS- 
ches Dafeyn und unverfängliches WeCsn fiber Tod 
ux|d Grab hinaus verheilsen bat. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 
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Brxgshz, b. Brentano: J^tag- und Lobiüdir der 
FernunfL Das ift: moralifche <}edichte Aber 
den fcblimmen und ^ten Gelirauch .der Ver- 
nunft. Von Nicol. Beffcher^ Abten und (ehemcal.) 
Reichsprälaten zu Rotli. j^. 260 S. 8« (t FL) 

"Wer es weife, vrie fo mancher der* ehemaligen Hiu 
Reiehsprälatett, als fie fich noch in ihrem vorigen 
Glänze und Regiment befanden, feine Reichsunmit- 
tetbare Sorgfak vörzfigÜch auf Wirthfchaftsangelegen^ 
lieiten verwendete; tfer wird fich wundern, folchd 
Herren nun> da fiie der Reichsdeputationsrecefs in 
diefem WirkungskreiJJp ftörte, unter den Schriftftel- 
lem auftreten zu fehen. Indeffen wozu verleitet nicht 
Laogeweile? Hr. A hat fchon igo?. ein erl^rmli-. 
ches Gebetbuch herausgegeben, und nun fucht er die 
Welt mit noch kläglichem Verfen heim', die wenfg- 
ftcns als ausgezeichntt fcWecht fich zur Ausftellunff 
einiger Proben empfehlen. Voraus müfs man ledoch 
wiflert, wie nach dem Vf. der gute Vemunftgebrauch 
chirch die (FjllUnbergs, Diderois^ Dömiiamts (fie), 
des VoHair's Zöglinge, und diefer ihre Emiflärs an 
den Höfen der Orofsen^ in den anfehnlicbern Städ- 



ten, und nachmals auch auf dem Lande gehemint 
worden ift. Diefer fchon fo verbreitete Mifsbraudi, 
fagt er daher^ drang in niich , und hiefs mich diefeil 
Gcgenftand bearbeiten. Die Vernunft l^ufzet zu Gott 
nämlich alfp : 

VctrlafTen uitd betrSbc, in Kammer^ Qaal and Schimnfiiiy 
Sitz* loli im Elend da , mit wundf efofaiaenem H«rzca» 
yc»aclit€t und verkannt. Ich Förttin dieUr Wek; 
Di» erfte , fo d« Herr zu lienrrehen hat beftellc. 
Dem. Meafohen ^rird die £br, die Sohitziing und die liebet 
. Er fchwimmt un^Wolla£cmeer, nach feinem HMeneaieb»j 
Und er hat nur die TliijBr» ü; feinem Regiment, 
Die Er nach WillkuBr zShmt , zii feinem Dienft gewSbnt. 
, * Und MichTdin' Herrfeherin , die ihn znm Gott der Erden 
•• Gefchaffen hat, 1^ E^, Er mich TerHchlitch ^tvrdenT 
Ach Herr! &eh* meine Qnal und h9ce meine KLafi! 
Schon Troft ^entig für mich ! damit ich dir es f ag^. 

Was fie nun lagt;, läfst fich aus dem erkennen» nie 
fie fieh aber Kains erfte Sflnde vernehmen ULfst : 
- D' Nalut rief jMtV; halt xhh , betShme Da f ein Wuthf 
Uiwl ich beftihwoir d* Natur: r^ Da Dein eineefliotf 
Alleia verhöfit« verftocJst lieüi Kaia ana beide fchreyen; 
Wir waren nickt im Stand*, die Unfchuld zu be&eyeu; 
De^ Abel fiel; fein Bltit noch rauchend fchrve Wm Räch*« 
Und die HaCur und Ich verkannt > noch feafzen: Ack! 

Welches Echo wiederholt nicht diefes Ach! 
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ALLGEMEINE LITERATUR- i^EITUNG 



Miitwochs, dtn 28« ifumius 1809. 



LITER ARI SCHS ANZBIOEN. 



Antikritik; 

ErUSfUng gigen die in Nr. 84. n. 8^ dir. A. L. Z. 1809: 
bifindlicki Ruenjum. 

wnter m^Iireren. recht gnten RecenCouen im März- 
heEte diefer LiiA-aturzeitung finde ich, Nr. S4*^U| %$>% 
tuch eine recht fchlechte, über den trften Theil mei- 
nes Commentars zum Code NapoUon^ ganz in dem aUen^ 
dunkelha^en, anmaCsenden, bosbaftigen Recenrenten- 
ftil, den man, gleich dem Kathfederwitz , als Antiqui- 
tftt, wie überall, fo auch in jenen Blättern, mehr und 
mehr abfchafft. Befonders zwey fixe Ideen hat derRe- 
cenfent, die Eine, da£s man auf dem dieffeiti^en 
Rheinufer kein reines Deutfclifchreibe, wofür er mich 
ein andermal abftrafen will, und dann, dafs ich micK 
^um Lehrer der gefammten deutfchen Jurifrenzuhfk 
aufwerfe, wofür er mich in derRecenfion in die Schule 
nimmU Weil er al>cr -unglücklicher Weife mit dem 
Gegenhande mcine&Buches wenig bekannt iß : fo wirft 
er lieh auf die hiftorifche Einleitung^ indem er in der 
Rechtsgefchichte fchöne Kenntniffe fich zu haben 
fchmeichelt, und unterhält das Publicum, weitläufiger 
als ich felbft, von dem Recht der a/re» Gallier, um das 
der meueu mit Stillfchweigen Obergehn zu können. 
Aber auch felblt hier hat er aus vielen Druckfehlern, 
die Tor dem «ivortra Bande verzeichnet ftehn, nur ei- 
nen her ausgeklaubt, derihmAnlafsgiebt; feine Kennt- 
aiCTe in der alten Geographie zu entwickeln, übrigens 
aber nichts als leeres Stroh gedrofchen und nur Ceihe 
eigene Unwülenheit an den Pran|[er geßellt. So lä£^t 
•r, zu meiner Belehrung, drey Artikel der Conftitu- 
tion vom Jahr f., die ich nicht ^elefen haben foll, 
wdrtUcb abdrucken I ohne nur emmal zu nhnden, 
welche Modificationen diefelbe durch fpätere Senats: 
IdhlttCre bereits vor der DifcuCCon des Codex erlitteA 
bitten; belehrt mich, daCs Ctmhkceret nicht, wie ganz 
Fradirelch es bis heute geglaubt hat, alleiniger Ver- 
j&fferttes von ihm. ausgearbeiteten Projects eines fran* 
söf. GvUgefetzbuchs fcy, und deda meine argtlSrntien 
pi der Oefchichtserzählung der AhfiiCfung des Codex 
auf in der ich doch wörtlich dem Hn. v. Maieviile^ ei- 
nem der Verf aller deflelben, gefolgt bin. Der Reß 
dieter bogenlangen Recenfion , welche gartde da •rfhin^ 
W9 diu Bmeh tmpnp^ enthält nichts, als Verdrehungen 
und VVrftllchuAgeii einiger Stellen der Einleitung 
«nd p6bfi1fa«&e Infjftctiven. " Das von mir liefonders 
hochgefchatzte deutfche juriftiTche Publicum wird mein 
Werk hauptrachlich a^i'er <Tre" wenigen Zeilen der Vor- 



redei die verzüglich dem Reo. die Galle gerein ^tT 
haben (cheinen, mit feiner Recenfion vergleichen,' 
und enticbeiden, auf welcher Seite die h^^Uafk Ar^ 
ift, . . 



F. Laf/gulx. 



Coblenz, am jtenfllay iffby. 



Antwort des RiCinfeiftim. 

Die vorftehende Erklärung hat Rec. mit innigen^ 
Bedauern gelefen; Hr. Laffaulx^ der den Inhalt deirRe» 
cenCon. feines Commentars als gegründet i|nd wahr 
hätte anerkennen oder auf .eine vernünftige Weife wi- 
derlegen Collen, nimmt zu dem fehr gewöhnlichen 
Mittel feine Zuflucht, dem RecenCenten Bosheit, Dün^ 
kelhaftigkeit, Anmofsung, und Gott weifs ! was fonOt 
noch, zur («aft zu legen. Audi Kathederwitz ibll ficK 
bey ihm äufsem, wahrfpheinlich weil Hr. L. auf. feit 
ntm, Katheder , den geiftlofen Heften nach zu- urtheit 
len, eben nicht witzig zu feyn pflegt. Allerdings ift 
es aber fchr traurig, wenn ein franzö&fcher ProfefCor, 
der nicht einmal reines Deutfeh fchreiben kann, durch, 
ein fchlechtgefchriebenes deutfches Buch Deutfche lie^ 
lehren will. In Deutfchland betreibt man übrigens, 
die Jurisprudenz nicht als Handwerk, es exiftirt be|r 
uns, wie etwa auf dem linken Rheinufer, keine/ Ju* 
riftehzunft, und den VerfalFer, wie er fich ausdrückt« 
im die Schde ih nehmen^ dürfte wohl etwas zu fpät feyn«' 
Ob ich mit dem Gegenftande feines Buches bekannt 

«ewefen, hätte der Vf. nicht. blots, weil* er anders 
ch nicht zu helfen wufstp, behaupten, fondem aucl^ 
heweiffM foUen/ Der Leier verlangt Gründe, kein lee- 
res Gefch Witz ! Aber es 1 ä(st Geh fogar die Bejiauptung 
aufftellen: dab man, felbft ohne genaue Kenmnifs de| 
Code N0f^6on^ doch fein Product notbwendig fchlechf 
finden müile. . Die wifTenfchaftlicb^ Behandlung ttn4: 
Darftellung, die man freylich einem Advocaten in dei; 
Regel nicbr begreinich machen kann, ift immer die« 
felbe, einerley, es mag.von franzöfifchem^ oder von 
römifclvem', oder von deutfchem Reclit die Rede feyn« 
Wie kann man indeften einein Scfariftfteller wohl die 

feringfte Qildung zutrauen | y elcher, ^ie t^JJknl^ 
ätze aufTtel^, bey denen jeder Gebildete errötliei\^ 
würde, fie gefchrieban zu haben, einem Seh riftftelletv 
der ernftlich glaul>t: wenn da; cftttmrecht dunkel. fey| 
mütTe es nach der muürückefi Biiligheit interpretirt wert, 
den; der die Vorfchriiten des Naturrechts, welche 
man nichts im pofitlven Rechte wiederfindet, weniger 
für Vorfchriften, als G^f^.}alti ^er. «ndlivh.dj« 
Mnn . - * . . gröüte 
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S'ölkte SdiwierigkeU i^^ neuem " Bea rb a i m ng e« > i»^ 
aturrechts darin findet j^dafs die Verf*Cfer derfelbejl 
#]le'iM gfßOfchiafilicHim Zi^andfi g^l^bt Taljen -^und lioch 
leben?!!— Was Uann^'der Vf. zur. Rechtfertigung fol- 
cher Fehler -vorbriogea^- was ^nuls jeder Vernünftige* 
dabey denken ? 

Das Recht der alten Gallier hätt^ Hr. L. entwedei* 

Sinz'wegTalTen", o3ef TeHer 'vermeicTen Tölleii , 'die* 
m jeder Sdbüler des Pädagogiums, der feinen Caefar 
lieft, widerlegen konnte« .'B.ec.ufti Iii6K.b«Widst, in ' 
feiner Recen£on keinen Satz aufgeftellt zu haben, den 
•r iM^bt forgfältrig geprtif^^ und' bewiiefen hätte.' Billig 
wüitie man daher einem fechsjährigen Praktiker die 
Einilcht zugetraut haben, dafs er wüXste, nur durch 
einen gründlich geführten Gegenbeweis könnte ntftn 
leinen Procefs, befonderf yor eipem gebild^t^n PiXbli» 
cum-, gewinnem, nicht aber durch Schimpf worte , die, 
von keinen Gründen unterftützt, nach fchieclutr find^ 
di ttires Strohs «— ' Aucl^'faat R»c.< nicht biqls von dem 
Rechte der alten Gallier geredet, fondem vorzüglich 
Äen ScharfGnn des Vfs. herauszuheben gefucht. ^ Man 
braifbht wahrlich nur die eine Bemerkung gelefen zu 
haben: „Öas Recht, welches die Römer vor tmd unter 
„ C^/Srr nach Gallien brachten, war offenbar nicht das 
^,Recht Juftinians^ deOen Sammlungen erft lange 
;^nach den Einfällen der Barbaren in Gallien erfcbie- 
i,nen;** — » nur diefe eine Bemerkung, um das Geift- 
Tolle in feiner wahren Glorie zu erblicken. — Wenn 
ganz Frankreich durch den würdigen Repräfentanten, 
Hn. täfpmlxy vertreten wird; fo müfTeti wir es frey- 
lich als ausgemacht annehmen , dafs CamhacMs atleU 
»Igtr VerfalTer der von ihm ausgearbeiteten Entwürfe 
^ines Civilgefetzbüches \var. W^enn wir uns' aber 
an die zu Cöblenz züfammengeiioiTenen Satzungen 
nicht kehren, föiidem uns blofs auf hiftorifche Wahr- 
heit befcbranken : fo Ift die in der ReceiiCon äufge- 
i^ellte; Behauptung, dals Cambgci'rh dicfelben' nicht 'al- 
lein befcrrgt habe, fondeVn nur an der Spitze einer 
tbm !Nationa]convent emannten'Depittatitm der Convenw 
(€omiti dt lejftktion^ cowtmiffion de h ci»ßific§tion des iois) 

Seftunden habe,, fo viel ich weifs, noch von Nieman- 
ien, als Hn. Liy bezweifelt worden. Statt eine^ wei- 
tem Beweifes beziehe ich mieh auf die Pr6]eck:6 felbft^ 
welche hier doch wohl die glaubwürdigfte Autorität 
Jnd. Da ich den erXten und dritten diefer Entwürfe 
felbft befitze , I^tf/^fli«* lie ^ber nirgends anführt^ und. 
Dritter einfeitigoi* Behauptung zu Folge, nie gefehen 
«u haben fcheint, fo will ich die Utel dörfelben her- 
letzen: i) Projet de Cadt cMl prifenit iJk Ctmvemkm na* 
tkmh U 9 Am 179^. an nom du comJtS de Jegisla* 
$ion par Cmbacirh, a Paris,, de rimprirterie natio- 
nale. 179J. a) Proßtd* C.^. prifemi äu eo^feÜ d^i ciuq» 
UKts^ äU «>1» de ia Cemmiffion de tatidffi/ica- 
iiö» des Lots par CatuäacMs. a Parisjde'limpr. na- 
%wn. an IV. (1796.) Wenn auch CütuhäcMs bey'dlefen 
Entwarfen unlau^bar das größte, beyhiJi äüsfchJic-^ 
ifende, V^rdienft hatte: fo läfct fich doch nicht be-' 
haupten, dafc er fie aÄlfw verfertigt habe. locr/'fagt 
daher mit Recht von Atm neueften Entwürfe :. y^tePr^ 
jH9oretsdp0$i$ßJtu9ytßrofiä^jperfikelkrt'^^'' 
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-Di^^andaK^iA^-der obigenErklärmng endialtene 




<?ad«ir)«i>lodiHeaHenefi-erlkteik4Hib«»r'^^ ^^^^ ^ falfeh 
ynd ungegründet. . \Rec. fordert Hn« Laffudx hiermit 
auf, ihm nur irgend eine Stelle aus einem fp^tern Se- 
natsfclilufie nachzu weifen, woraus erhellet, daU uuem 
beendigter Difcufßon des Stuatsratkes der Ent* 
Wilr( £ii 'fliljunake , uäidC nicht zuvor dem gefetzg^^ 
benden Körper, von diefeui aber dem Tribunate nriv 
getheilt worden fdy? oder Änfe Stelle, woraus fich 
ergij^bt^ dafe das Tiri^un^^ in leinen ^fMvfU,^ .nid^ 
örfelitlicHeri," Sitzungen über den ^ntwttrf debahiit 
habe ? oder endlich eine Stelle , wodurch die , zum 
Gelin4eften ausgedruckt, höchft alberne. Behacratuft 
gerechtfertigt würde , dafs der Vor fehl ag dirth me flP 
keknUguttg dei gefetzgeUnden Körpers y nicht durch die vom 
erftenContul.gefchebene Promulgation, zum Gefetz er- 
hoben fey ? — Von den fpätem Senatusconfulten kai^i 
hur das erfie vom i6,Thei»iidor an X. (4; Auguft ijjoj.J 
und das/«Ä//e vom ag.Frimaire anXII. (aö.Dec. 1103.) 
hier eine Berückfichtigung verdienen. Das/<di/h^ttt- 
hält die Constitution dts Kaiferthums, und ät folg\it:K 
erft nach der Publication des Code civii erfcldenen; das 
zweyte und dritte aber gehört, fchon feinem iMhaJte 
nach, gar nicht hieher , es wird darin von der RhemoU 
de rtle aElbey und mehrerer Departements mit dem 
iStaate, gehandelt; eben £b wenig das vierte: ^^Reiustf 
i radmifpon des hrangers aux droits de ätnyeu fi^ais. " In 
den erwvihnten beiden Senatusconfulten, welche hie- 
her gehören, koihmt nun aber, wie jeder Lefer audi 
bey der forgfäJtigften Leetüre Enden wird, durchaas 
keine abändernde Beftinmsung vor. Mit der Autori- 
tät des Hn. von MaUviUe hätte doch Hr. L. nicht pran* 
ken , oder vielmehr lle nicht mifsbrauchen follen. Ein« 
fluchtige Aeufserung'in der Vorrede kann überhaupa 
fo genau nicht genommen werden, -und ift am aller- 
wenigften im Stande, die klare Vorfchrift eines G^ 
fetzes umzuftofsen. Aber genauer betrachtet, redet 
auch Maleviiie^ feinem Zwecke gemäts, einzig tmd al* 
lein von 4^ Beßandtkeilen der bifcuffioa im Staat srarhe^ weis* 
che DifcuQion wir bey der obigen Behauptung fcrhoii 
ii/x völlig beendigt vorausgefetzt haben. Nach dielen Prä^ 
iniKerv würde es fehr überflüflig jfeyn, *noch ij^cnd ets- 
was hinzu zu fetzen. Sollte Recenfent künftig emmal 
wieder Luft bekommen, die undankbare Arbeit der 
Anzeige eines fchlechten Buches zu fiheme^pien: fi> 
wird er Hn. LaJfatJx^ der das juriftifchePublicnm lo l>e^ 
Ibnders hochfchätzt, dadurch eine Ehr enClple crrJcl»» 
ten, dafs er ihm genau nach weift, wie trefflich Ar* 
felbe die Schriften ypn. MdsvtUi und LUri Üi bacotSk 
CoUegieifihefte benutzt habe. .^ / 

Htfrie't den 3ten Jon. Jtoy. ' '"**• 

< Dr. Kätl S'Mciap^ [ 
Profeflbf sin Halle. 
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Naiou i». WamSAia^ 



' Mnnifu^n meims HäiMuchs dir Finatun^ * 

f Hinter der Maske der w^onymität, hinter der 
VOrfipbätziing einer gewiffenhaften Unbefangenliek in 
der 'BeurfcheiJung , ift es dem parteyifchen Vor&tz ein 
hdichxmSj durch die Anfuhrnng faifcher Stellen , oder 
dsrch die • Verdrehung anderer, unrichtige Begriffe 
Aber 'cUe Tend^nx , über den Wearth eines Tieuen Buches 
zu Ter breiten. Es war nicht ^le Abficht des yerfallers, 
dHe Zahl der ItaatswirthCchaftlioben Theorieen za ver- 
mehren, fondem den Detail der.Fmanzyerwaltung zu 
hefchreiban, wie es §. 3. ausdrtekltch heifst. Wozu die 
KojnenfclatiMT der erften philoFophifchen Scbri&ftelle^ 

f in dem Fach?- Warum hat der.Recenfent^ergelleiii 
die grcsCte Anklage ) als hätte derVe^fiafTer Ealfcbcitirt, 
tder gar jene weder Terftanden noch geleTen, zu einer 

. eintiMn Stelle zu beV^ifen ? ,, Daß du Stm^swMtmjten 
^mf^kktn fiytm^ emer jtden Gew^emie^ ipekht hüäi WßU 
f^imgem k§fitu^ uurit Hrithedarf sw Urfknty umi wmMifJ^ 
„«r mme Geimmäi ff gm üt ^nakre mkkt tmdchgtfetziwtrJe."^ 
DieCe 'Worte ftehn nicht in dem Buch, wohl aber find 

^ %<m $. 9 90 -— 33 1« alle jene Entldäädigungsfälle der Ge« 
aoeindeii bey der Pur ification «erörtert, und allerdings 
derGrundCuz aufgebellt, dals die Sicherheit der Staats» 
Waldungen jam heften erhalten werde, wenn« der Staat 
j&e angränaenden Landl)ewohner außer der.Nothwen« 
ttgkeit letzt, das Holz ftehlen zu müden. Die Akfickt 
dtf Vnf^tH geh wklu ääkm^ im gmmem UmdC' tmen gln» 
$kni Hakpftii /urmr.'iui birmgem^ tat will nur die Theo- 
nmg'in.^iner Oegend. des Lander durah den Uhwerth 
*des Holzes in «in^r andern ansgleiohen, und fchlägt 
allerdings Tor, äie Erziel ung grofser Mafien von Wal- 
dungen in entfernter n HolzniederiageiT "zu t er kaufen, 
fo lange der WaCTertransport Aulsabwärts diefes erlaubt« 
$. 344, Ganz andere] GrupdfiltKe ;werden'9au|geftfllt, 1 
wenn jener Transport nicht möglich ilt. ftät übrigens 

Sie gefunderForftwirthrchart, hat die Erfa^nipg.eme^ 
lizigen Staats den Verkauf des Holzes in der Waldung 
jemals gebilligt? Ift die Staatsfelhrtverwaltufti de^ Wal- 
dungen Von denkenden GefchäftsniänneVn jemaTs iii 
Zweifel gezogen worden? Eben fo falfch iftvdi^ abge- 
hobene Stelle $. 352. und 353.: „ifa|S tr nühfimfiye^ äit 
^Zweigi der BHmn^ mhtyvifjiuktt tu 4ßßiß warn mam ße 
^vorthnlhafi hemaziu kamt." Wohl aber hat der Verfafler 
. iisVe^bXltnirs de'r<!oncurrienz des Prelfes des K&fter- 
holzes zu detn der Wellen , Paufcfaen oder ReisbündM 
^ erdrterkv gefucht , uiHd rdn dem grofsen Nutzen der 
kmem Benutzung gefprocben. $. 462. heibt es fehlMsk 
terilbi^' nSdktr ., Daft die Fr^htit dfs Vtrhkts umlpipm^ 
fifiMpm 'H^ddt diier Nathmm auch eittevoükomkiM OiAU^ 
UilMmg läH rOfkdfiOmiif^ der BeMkertmg^ dn Jümj^U^ 
^n<ArMryr#ftf««MM^ Sondern alfe: 

^Obn^ mich in die Umerfucfaüng- jener Theorieen ein- 
^zulaCCen, Vrc^he/hnmer auf einer ToUkommeneA 
iiGleichrtellnng des Caeitalfonds ^; der Be^lkertmg^ 
udea KutiMetfseB und der Befi^diH^Sir^rhftlhiiife \^ 
Ij ruhen; ift fehoü einehiiiger-BHek lauf das Imiere der 
liStiMMen b)me$dkeild,* «I b^»^)t6n^ wie fehr fie Vdn 
«idiefer Gleichltellung entfernt kg^^**,^. 
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SiiiatswiYtfafoIuift die Lelure der Erhaltung mid der Ver- 
niehrung des Nationalfonds heifst: fo kann die Eroff- 
«rang eines Bergwerks nur fo lange in ihren Vprfchrif- 
ten liegen , als fchon beftehende Gewerbe , und wel- 
che einen grOisern National - Gewinn abwerfen, da- 
durch nidit unterdruckt werden; ünanzmäfsig hinge- 
En vollkommen richtig feyh , fo bald eine neue ^d 
uerhafte Finanzquelle dadurch erÖlFnet \irerden 
konnte«' $« 1^5. Kann wohl das Domänen - Capital zii 
einem fehönem Zweck verwendet werden,^ als 201 der 
Wiedefbelebung gefallener imd zu der Veredhmg der 
fchon beftehenden Gewerbe > *£s möchten wahrhaftig 
dem Recenfenieigk di« Erhebung^ diefes (Grundfatz^s 
zuijp Sta^ftsprincip m f^n^land, und die grofseh IViaCs« 
regeln I^rankreichs , KufsJands, und aller Europäifchen 
Staaten grofse , Schwierigkeiten entgegensetzen, wenn 
er darauf beftehn ibllte, die Zweckwidrigkeit diefer 
Aandlungsweife.aus der älti^m und neuem Gefchichte 
zu beweilen. $. .30S. enthält eben fo wenig eine Be* 
kraüptong: ^Defs es em Verkfi/nr den Natiomaifovd- feyt^ 
,', wena Mum äiefi-eye Emfuhr vem Fährihatn wt Land gtftMitt^ 
^welche im dem Lämde feikft jmr zu emem kÜeren Prefifä- 
^hrieirt werdem lämnu^ äit ui iem ße das Ausland Utfert.^ 
Es heilst: „DaCs dieTheorung der Ackerbau -Geräthc 
),den Gewinn der Landwirthfchaft vermindere, und 
„dafs jene niemals ; ein jebenTo vollftändiger Zuwachs 
„ des National - Einkommen» feye , . wehn die Ajckerbau- 
„Geräthe dem Aualande ehgekadFt werden."' $ 60-* 
6j. Dals der Kecenfent an diefem Ort eine Scbeidutig 
desBcjgrÜSs vcaaStaats"- und Privat - Eigenthum vermiCst, 
wo es^nur von Eigenthunsparcellen handelt, welche 
der StaiE)t felbit oder/ von der Finanz Verwaltung admi« 
niftrirte Corporationen befitzen, ift nicht aufteilend, 
■thiwjcder-diie Tendenz der •nenam Staatsv^rfaffiingen, 
noch die grofse Ausdehnung, welche dem Heimfalls- 
ir^eht g^ebjefi wprdon.ift,- äi5L yofi der Nothwer\dig- 
£.eit ')ener Purlhcation des Dom inal Vermögens über- 
zeugen konnte. Wenn er in feiner Bemevkung zu 
$. 141. dasheiligfte Eigenthumsrecht der Gefammtheit 
der Staatsbürger andemDominalverniögen bezweifelt, 
od^r gar aus diefem Gnmdfatz B.ejbi;gniire für die 'S!-, 
cher^eit des Privat -Eigenthums der erftern zu ziehn 
fucht, liegt etwa in dpip wohlthätigen Sinn ^enes 
4Shcnndfätzes- der geringfte Keim einer Ausdehnung; 
welche dem Staat irgend ein'näHeras lischt auf das 
Priiret* Eigenthum geben könnte ? $.411. gefällt dem 
Recenfenten abermals der Grundfatz nicht: dafs es nickt 
ratkfamßye^ die Münzen reichhaltiger zu prägen^ als in anm 
ftfiH Staatm. Ich fr4ge; Ift je ein Staat 'durch diefe 
O^ration reicher gev^ord^? 

in dem zweyten Band $. 37« ift der Hr. Reoenfent eben 
ip wenig mit dem Grund&tz zufrieden: nf'^ 4^, ^^ 
^taUfien duftk die Beßeurung niemals zu einer andern alt d& 
„ Mfien Zinfenhemmzung gezwungen werden dürfen. ** Wenn 
auch die ganze Sicherheit.derBefteurung nicht auf der 
Befreiung desCapitals von jeder dir ectenContribütion 
beruhen würde, wird wohl in einem ändern' VerJhäTl- 
üiffe, ftaatswirthfchaftlich genommen, jedes Cajmtal 
immer die Anwendung (Sncten, durch welche? es am 
ftp dfi^i ^^" ""*^ des Nationalgewinns mit- 

wir- 
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WH>ken ktnti? Sdbnell etht Aer RecenlTent Über die 
ganze B^fohveibung des Grimdfteuerkatafters hinweg^ 
um dem Vorwurf der Weitibhweifigfceh bey der Be» 
fcbreibung des Grondlagebuchs den letzten Zufatz sei 
gebeiv Kt etwa die beftc Fonn der Buchhalüing nicht 
eine der erften Vorbedingniffe ^er GefchäftsfuHnmg ? 
W&rde man dieiCem Handbuch tdobt mit grösserem 
Hecht den Vorwurf der UnTollftiUidigkeit machen kön- 
nen, wenn es verCbimt hätte, felbfrüber das Volumen 
der Sucher, über die Anzahl der Kätter, befonders 
wenn diefe mit den Flurkarten in Verbindung &ehn, 
einige Worte zu lagen? • 
Regensburg, den jten April ifop. 

A» E9 Stchu^ von Nftffwtu 

Jiniwort des Reanfinten» 

Die fchon an lieh undankbare Mühe, welehe lach 
der Rec. die£is langweiligen Buchs; deCTen Vf. hier 
eine fogenannte Berichtigung geliefert hat, bey, der 
Beurtheilungi delTelbeh gab, wird ihm rom demiin. Vf. 
fchlecht gelohnt; er fofameichelte üch wirklich, yon 
ihm einen Dank zu erhalten, dals er ihn ohne irgend 
eine Bitterkeit auf tarimt Mängel feines Buchs aüfinerk- 
Xam machte , welches der , ^i der Recenfion nicht be* 
rührten , Mängel noch eine* fo grolse Menge euthältp 
Wenn fioh der Ree. oft.mit groCser Anßrengung bet 
mtihetie, aus mehren! ünendliä langen,. mit unnützen 
Worten überfüllten und durch eine ' IchwerfälUge 
Schreibart dunkel gemachten $$• einen Sinn heraus* 
anbringen und ihn mit kurzien Worten verftändtiph dar* 
aufteilen : fo nennt die& der Vf, eine Anführung fa}^ 



feher Stellen und eineVefdf^lx«i% ahdffrer; ef KHiidi. 
ab^ feiner eignen Bildi:^ zuträglicher feyn, wenn er 
ohne Eitelkeit fein Buch mit andern Schriften, wel* 
che diefe Oeeenftände abgehandelt haben, Tcrglichen, - 
und fich, ftatt diefe togenannte Berichtigung elf 
fchreihen, mit SelbftpröGumg befchäCeigt hätte« nin^t 
neuen RecenCon ift das Buch, unä einer auafiihrli« 
eben Beantwortung .diefe Berichtigung nicht werth» 
und es wäre ein Milsbrauch diefer Blätter, noch mehr 
über diefe Producte ca Xagen;. felbft in diefer Berich- 
tigung hat der Vf. den Sinn der Recenfion in die Au- 
f[en ihllend miÜsverftanden oder entftellt^ wenn er 
ragt: „wozu die Nomenklatur der erfien philoGopbi« 
fchen Schrift&eller in dem Fach ? '* Sie. ük ja wdrtlic^ 
pus feineml^Buehe entlehnt 1 — DaGs Übrigens derRec, 
die Qtate des Hn. Vfs. mit den: citirten Orinnajen vevr 

fliehen hiüie, beweifet er ihm dadurch, dals er ihm 
ier einige 'fehr fchnell aufgeAindene Citate aue de» 
trfitm Theile aushebt, welche ganz falfch find, indeiä 
der Vf. den. citirten Schriftfteljem e|was Schuld gieht^ 
%vas dteEe gar nicht gefagt haben. S. 141. ifi des Gr. 
V. Sodim Nationalökonomie I. $. 70. citirt, wo gar mdijE 
das gefagt wird, was unifer Vf. fagt. S. igx. wird det 
76fte, $• diefes j^ucha citirt, und zwar mit demfelbeil 
Rechte* S. 206. ift Kßmgt Schrift über den National- 
reichthum des preuls. Staats ü. S. 408. citirt, obgleich 
weder da, noch S. 409. das gefagt wird, was unfer Vt* 
hier anfi&hrt.« S. 489* ift daUelbe Buch citirt, aber an 
dem angeführten Orte nichts von dem zu finden, wof^ 
auf der Lefer hingewiefen ift; S. 460.. find A, Smi^ 
Unter fuchungen IL S. 77. citirt, wo, ebenfalle nicfali 
Ton dem zu finden ift^ was der Vf. fagt. 
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I. Ankflndfguogeniieuer Bücher. 

fFii hatm kh mrmheu^ imu tm Andern^ denkT Etnnu 
mhr dem Umgmg wm Menfihen. Von M. K. Mmiit/. 

i' ligr., 

ift fo eben erfchienen^ und & allen Buchhandlungen 
zuhaben. Leipzig, imMayxso^. 

Friedrich Wilhelm Röwer. 



Bey Heinrich Büfchler in Elberfeid find 
in der Oftermefle Z809. folgende neue Bficfier 

rerfchienen: 

\ . - 

BurtfAerg^ Fr.^ Euphranor. Ucber die Liebe. Ein Buch 
für die Freunde eines fchönen gebildeten und gluck- 
lichen Lebens. Zwtyte Teränderte u. yermehrte Auf- 
^ag«« P- 8.* m. I Kpfr. i Rthlr. 12 gr. 

— Handbuch ßir die äfthctifche, moralifche und reit* 
giöfe Bildung des Lebens. Mit befonderer Hinficbt 
auf das weibliche Gefchlccht. gr. 8. % Rthlr. 



EWaU, y^l^^ Gaft-ünd Celegenheitspredigten. gr. 8^ 

I Rthlr. , 
Konum^ Dr. K* A.^ der Kaffee und feine StellrertreteF» 

8- Jgr. ' f ■ ■ 

IL A u c t i o n e n» 

, Den fxften Jul. d. J. und folgende Tngb foU sa 
Halle eine beträchtliche Anzahl o-oher und gebunde« 
ner, theolog., furilÜL, medicaii., .{rfiilof., phUol. u. a« 
Bikdier !an die Meiftbietenden , öffentlich verl^igett 
werden. Das Verzeichnifs daron ift beym Buchhalter 
Ehrhardt, Auetionscommiilarius Friede!« Amt» 
quarLippert, Mette und^W^idlLch zu bekoe^ 
men,: welche auch auswärtige Aufträge in firankirtett 
Briefen zu übernehmen erbötig find. Femer ift ef 
au bekommen in Berlin beym Hm. Auoti<insoommif- 
brius Sonnin, inPre^den an der Walther^fcheti 
Hofbudihandlung, n). Gotha in der Zeitungse itpe> 
dition^ in Jeii# beym Hm.A;ic^pnatorBemnv und 
inLeipjsig beya^Hm«AwÜ9a8rPrQclemetorWeigeIf 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKjß. 



^OEKONOklR. , 

ViMt ind.StettinfdieiiBacbb.: VolIMnÜges Hdni^ 
huck der Forßwvtthfckaft , von ^.U. pon Sentter, 
KöDizl. Baierircbeni Porftinfpcctor und der vater^ 
. länäilchen Gefelifchaft der Aer^te uod Natnrfor«' 
fcher Schwabens Mitgti«*; Erfler Theil. Er/hr 
Band. igog. 764 S. gn g. (3 Ätblr.) 

Aach on^r dem doppelten Titel : , . 

Votnändigis Handbuch der Forflüfirthfckaffi von 
JS^utier u. f. W. Erßer Tbeil. Allgemeine An- 
hebt der Forttwirtbicbaft und Regeln der Holz- 
2ücbt und HolTiVferwerthting. ,— Dann : 'ÄMge- 
meinc Anficht der Forftwirtbfcbaft und Regeln 
4|er Holzzucht und Holzverwertbung. Von gf. G. 
V. Seüiter. — Erfler Band. 

' ' * ' 

Hr. V. S. fchligt nicht den gewöhnlichen Wejg ein, 
den die Vf; anderer Handbücher Ober die Forft- 
Icunde bisher gegangen find , fondern bahnt fich ei- 
nen eigenen, una zwar foU diefer zugleich den Uebe?- 
gang zu den mit böhern KengtnifTen der Mathema- 
tik y Pbyfik und neuem Chemie ffusgeftatteten Sbbrif« 
ten des Profeffor Späths zu Altdtf abgeben. Er fagt, 

fefOhltes BedQrfnifs mOfTe eine Einleitung zu diefeni 
[ebergange — die Verbindung der gereinigtem und 
tutüvirtem Wiffenfchaft mit den Regeln ihrer wirklicken 
Ausübung fcfyn. DärTs diefs. 6in ruhmvoller Zweck 
ley, wird jeder Forftmann einrehen, der nicht mit 
dem zufrieden ift, was ihm feine wenigen und ifolirt 
hingeftellten Sätze der ForftboUnik; der Geometrie 
uncf Holzzucht lehren , fondem der eine weit umfaf- 
lende und tiefer gefchöpfte Theorie zu feiner Wald- 
bewirtbfchaftung anwendbar und nöthig findet. Es 
-inrd fich faft keine Wiffenfcbaft mit der ForftwilTen. 
fchaft in Rackficht der anmittelbaren Anwendung 

denenigen Sätze, welche uns die höhern mathemati- « ,j. y o 

fcfaen und phyfikalifcfaen Anfichten gewähren, ver* Der ^^ Tneil enthält unter der aUgemeinen Auf* 
gleichen können, und es fcheint dte^it fchpn hef- IchriA:: Regeln der Hojzzucht und Hölzverwertkung in 
angerQckt zu feyn, wo durch die aOgemein gefuchte feiner erfien Abtheilung die Ent Wickelung der allge-^ 
Bildung der Forftmänner , di« nnbewährte EnPipirie meinen Anfichten der Holzpflanzen und ihrer Pro- 
bald gänzlich aus dem Felde '^fchlagen iWn wird, duction ; und umfafst zu diefem Zwecke in der er^ 
Frfiber v^rde fich vielleicht die Forftwiffenfchaft, yi^ Abhandlung die Bezeichnung der bis jetzt bekann« 
fnit andern Wiffenfchaften deichen Schritt haltend, ten wefentlichlten Theile und Stoffe der Holzpflan« 
zu der von dem Vf. beabfichtigten Höbe hinauf ge- zen, und derZufammenfetzuiigund Verbal tniffe ihrer 
fcbwuogen haben, wenn die Vff. der zu diefem Ziele nnter- nnd oberirdifchen Umgebungen (Boden und 
hinführenden Schriften die Kunft verftanden hätten, Atmofphäre}» in der anrqf^ra Abhandlung aber den 
A. L. Z. I809^ Zwetfter Bund. Opo Ver* 
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mit mehr Licht und^Khirheif die dahin gehöpgeii 
KehdtniHe vorzutragen. Demi eben das Schwere 
Und Dunkle der Sache felbft mufs durch Dafftellting 
erleichtert und erhellet werden. Auch dem Geabtq-> 
ften mufs es faner werden, lange und anhaltend ia 
einer Schrift 'ZU lefeor; in* weicher er Geh durch einä 
ganz eigene Gedrängtheit Oder vielmehr ZüfaniT 
menfchnflrung des Ausdrucks oder verwickelte Per: 
rioden durch zu arbeiten liat, die den wenigeif 
geübten zuweilen das doppelte Lefen, ja das Anäly- 
Sren derfelben nöthig machen. Von diefer Seite 
bleibt auch dem vorliegenden Handbuche noch man- 
ches zp wtinfcben flbrig, obwohl es Geh fonjt durch 
feine Innern Vorzüge rühmlich auszeichnet. 

> Nicht wie die gewöhnlichen Handbücher deif 
Forftkunde fängt der Vf. gleich mit Befchreibung det ' 
Fdrrtgewächfe an, fondern fetzt als Einleitung eine 
auch deh Staatsbeamten und Eameraliften interelfi- 
rende' Abhandlung voraus, aus welcher fich ergiebt» 
wie 'und ift wie fern die Förft wirthCcbaft ihre Begrün* 
düng in der Staatswiffenfcfhaft hat , und auf welchem 
Wege man dieMittel zur Erhaltung einer begründeten 
Forftwirthfchaft fuchen muf«. Im erflen Kapitel giebt; 
er daher allgemeine Anficht^ der Staaten und inrer 
Kräfte, im zweiten legt er die Verhältniffe der Staats- 
wirthfchaft zur Forftwirthfchafit und die Begründung; 
der letztern in dem Zwecke der erftern dar, das 
dritte enthält die Wirkfamkeit der Forftwirthfchaft 
für das Finanzwefen eines Staats und den hieraus fich 
beftimmenden weitern Begriff der Forftwirthfchafi^ 
das vierte die Mittel der Begründung der Forftwirth« 
fchaft eines Staats, und das fllfffie die Mittel dei; Er-» 
haltüng einer begründeten Forftwirthfchaft. Hierauf 
folgen denn die Abhandlungen felbft nach dem Sjr 
(lemeod^r in der Verbindung, in welcher fich der 
Vf. eine geregelte Forftbewirthfcbaftung und zwar 
Im Allgemeinen nach den Functionen für die Aus-* 
ftbung, Begründung und Erhaltung derfdben denkt. 
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Nicht blofs geborgt und angewandt find die hier ^ 
▼orgetragenen Theorien aus'den bekannten fiülfswil*^ 
fenlchaften, fondern oft und Meift dui^eh x^ese An- 
fichtenjExh^Uet, und die Rflicbhakigk^ dMT'^&aftiW* 
lung wird fchon aus der Anzeige des Inhalts erficht- 
lieh. Es wird nämlich im #r/biiJ9aBder gehandelt von 
der Beftimmung des Besrtffs'einer Jtlblzpfiäoze und 
yirer .. w^feptliohejii* Xfae^Ie j < von d£n * ^r^nd{tof£^ 
nße^häupt, und den Bedingungen inirer Verbiodpng 
und .Trennung; ;Von den Pnaaomenen des Verhren* 
iiens!, der Cährung, Fäulnifs, Verwefung und Ver- 
witterung; von der BilJung und Zerftöhrung der 
Dammerde, dep Qrvftallifationea,*Qr.andftoffen und 
Beftandtheilen der Hlolzpflanzen ; ^on dem Boden und 
feigen Eigenfchaft^ , xler Atmofphäre und der 
§linprphärirGhen Stoffverb^dungen ; von der Wachs-i 
thümc^gefchichte der Holzp$anzen, vom Pflanienlaft 
und UmlauF deflelben , feiner Affimilirung ; von jJer 
Bildung der Holzanhigen und J^hrsringe, Knofpen- 
Plätter- und Längentriebe; von d^m / bfail fler Blät- 
tfeir, der Verfeftigung des Holzes, Differenz der Fe- 
ftigkeit. Schwere, Brennbarkeit und Federkraft def- 
leihen, Entftehung iler Blöthen und FrQcbtej Zeiti- 
guns und Abfall derfelben; von dem Reproductions* 
-wnd Regenerationsvermögen derHolzpflanzen, fo wie 
aep verlchiedenen Weifen der Fortj^flanzung und Ver- 
niehrung derfelben ; von den Modiiicationen , welche 
Alter, Boden, temporäre VVitt^rung^.verhältniffp, 
Itlima und Kranklieiten , fo wie die Verhaltniffe der 
Expofition för Wach^thun? und Fruchtbarkeitn.dejr 
Ilolzp.lanzen hervorbringen; und endlich von den 
Oefetzen des Wachsthjums und der Fruchtbarkeit, 
Von den Erfcbeinunfon der Bewegung, des Let^ns 
und des Todes und dem Leben sprincip derfelben« una 
^em Verhältnifs *der anorganifchen und organifcheq 
t^atur fiberiiaupt. -• >N icht jeder Lefer wird freylieb 
mit jeder I Erklärung des Vfs. zufrieden fejni wird 
nicht eben fo den Umlauf des Nahrun^s- und Bil« 
dungsfaftes und feiner Aneignung^ die Bildung des 
Baftes und Splintes u. f. w. fich vorftellen; wird4iich| 
die Entf^ehung' der Blattläufe der individuellen Zu^ 
fammenfeUung der Blätter und einer hierdurch ent- 
ftandenen f otenzirunc ihres vegetativen Lebend ver-f 
danken wollen; — allein er wird dem V(. im allge- 
meinen doch gewifs Dank wiffen, dafs er den lehr- 
be^ierigen Forftmann durch feine Schrift auf einea 
viel hdhern Standpunkt geftellt, und dadurch demfeU 
ben eine viel weitere Umiicht in feiner WiCfenfchaft 
verfcbafft bat. 

PHYSIK. 

' &AHBBRa u. WaRztMTRQ, b. Gdbbardt: JJie JTttfe- 
rutig des Jahres i^Sf ^^ <^^m EinfirnfTt auf dii 
Pßa^^ztnproducU . hefonders jenes däs IViifibau^; 
nebtt manchen über den- fchl^htea Moft Vhfs^ 



. t5|ITUN0 ^. 

• • -_* • 

Vom TroF. und Medicinal« 
i8o6. 56 S. gr. 8. (4gr0 

. : V ' ^ "*■ ' r^. ^' ''] *". ' - r 

^So-kiehi diefe S^M^i^an'Be^zaftl Ift, f6 gr^fs^ 
ihr Intereffe weeen ihres. reichen und gemeinnatzi- 
gen ^Inhaltes« Der ehrwQrdige Veteran zeigt hier 
eirten -Pleifs imBeob^hten, der einer jujgendlichen 
ftr^ft- fihre m a chen wil^rde>- --4 310 vieljäbp i g ». AaC» 
Zeichnung der Barometer - und Thermometerflända 
cbarakteridrten dem Vf.. das Jahr 1805. als ein von 
der^ gev^hnlichen ' Befchaffenheit fehr auffallend 
abweichendes , und. desh^b, zpg es feine Auf« 
merkfamkeit noch ganz befonders auf fich. Es war 
y^V und unfreundlich. Gleich am «i. Janqar «djpB 
daaThermQmet^r früh 7 Uhr, 14 Gr. unter o.fteaum., 
zwar ftieg es nach einigen Tagen bis zu 5 , 6 auch 9* 
über NtflT, abetjplötzli^jb fink «s. witdeyr jp, la, I4t* 
ttnter o. ! £ben fo abn^echfelnd -war auch der Baro* 
meterftand. Einigeinal &nk es bis zu 26'S 9''' 
herab, bald erhob es' fich wieder bis 28'' « Si'*** -* 
Die Winde ' weheten immer von Nord, NW. oder 
NO« u^d behieltei» diefe tHiöhtung gröfsteDlb^ils 
durch das ganze Jahr, daher auch der Mangel 
an Wärme, der |ingewöbr\lich lang dauernde 
Witlt^r» der noch dcizu fehr reich an Schnee 
War und tief im Frühjahre grofses VVaffer hefvor- 
braphte« .DieGevviicbfertriet)en deshalb fehr lattfam, 
fo dafs z. W. am 7. P^ay an den. Aug.en der Wein« 
ftocke noch kein Auffchwellen zu bemerken war und 
die Aepfel' und ZwetFcbenbäume kaum anfingen ihre 
Tragknofpen zu entwickeln.' DieBtrnbaume zeigten 
uns lehr wenige Blütheoknofpen. Der 8« May .gab 
Hoffnung, dafs die eingetretene warme Witterung 
ein fchndles Wachstbum herbey fahren würde, aber 
fi^ verfchwand bald wieder mit den, surückkehrendeia 
kalten Nordwinden. Eben |o w^r auch der Junias» 
Die zarten. Reben waren zwifchen dem zwejten und 
fünften der Gefahr zu erfriere^ ausgefetzt, fo dafs 
blofs durch fielfsiges Räuchern der gänzliche ^uie 
abgewaodt wurde. Jndelfen trat doch die WeinblCU 
the nicht eher als den 8* JuL ein , da fie fonft um den 
94. Jun. fchon da ift. Noch immer liefsen die kaltea 
Nordwinde nicht nach,fo dafs dejs ganzen JnJiua hior 
durch das Tl^rmometer fr^lh nicbt'höher als S bis 9* 
ftbcr o ftand; So dauerte es >den ganzen Augulk hin* 
durch , nur dafs auch noch viel Regen eintrat» wo« 
durch der Reif^ der Früchte neue Hinderniffe gelegt 
wurden» Die gröfste Warme hatte noch der Anfang 
des Septembers; vom 4 — 9ten hatte man früh ti bis 
19^; Mittags im Schatten ap bis aa und in der Sonof 
|a bis 34; allsemein machte man fich deshalb die 
Ho£fqunj[9 dafs die Trauben wenigftens weich und 
etwas fulse werden würden; aber auf die fechs war- 
men Tage folgten gleich wieder kältere, und gegen 
den 96. September wurden die Nächte fo kohl, dafs 
beym. Aufgange der Sonne in der Stadt das Thermo* 
meter our 4^ über o zeigte. Diefe fürdie Weinberjgs* 
befitzer fo traurige Witterung dauerte auch imOctober 
fort«' Am 3. Octe^ber ftejlte fich fchon ein ilarker 
Reif aaf ,d^ Feldera ein. Die Trauben waren in den ' 

tie- 



4R 



Vium, igi« IUNIUS-1809* 



47» 



^«r.Olpfioäe» erfroresi UhBa brami» wdk und 
SDlaiDmengefchnimpft aus« Am letzten October 
icbneyete .es, und das Thermometer kam Abends 
6. Ubr anf den Eispunkt. Der Barometerftand voa 
2g"tV'' blieb .auch im November auf diefer Hobe^ 
Pia Sake war am i. November in der Stadt 5^ un- 
ter, o. Vergleicht man diefes Jabr mit andern, wo 
zwifgheo. dem May und October meiftens 12 bis ig 
Grade Tcbon fr ab, und Nachmittag ao bis 196 Grad 
i^'Seigen, fo fehlen dem Jahre I805, felbft gegen 
oor fnitt^mSfsige Jahre, mehrere 1000 Grade aq 
Wärme», Diefen grofsen Mangel am wahren Lebens*' 
princip empfandeci denn auch nicht blofs die Pflanzen, 
(oodern felbft die M^enfchen fehr auffallend , befon- 
^ers wegeq des fo überaus ungleichen Barometerftan- 
itß. Es entftanden häu&ge rheumatifche Seitenfte- 
ehen und Baisentzündungen; bey Kindern Bräune 
und Krampfhufteu ; im November und December 
Rothlauf der. meiftens aocb die Lungen angriff und 
tütlich .w^rd. Die Früchte blieben lehr unvollkom- 
neo, hatten nichts Geiftiges und waren nur üppig an 
Blättern und Stängeln. Die Gurken wurden erft fpät 
im Auguft geniefsbar, und die Küchengewäphfe über* 
baupt waren wäfsricht und der Fäulnifs ausgefetzL 
Eben fo das Winterobft. Die Getreidearten zeitigten 
fehr fpät, hatten dicke Hülfen und gaben wenig ^lebU 
Der Hauptfchade traf indeffen die Wfciobefgsber 
fitzer* Nur In den fonnenreichften Lagen wurden 
die FrObtrauben etwas weich, aber noch immer dick- 
hülficht, hatten weder etwas gewürz- noch zuck«r- 
haftes. Viele liefsen deshalb die Trauben an den 
Stöcken hängen und von den heften erhielt man einen 
auffaUead fauren Moft, der entweder gar nicht, oder 
doch fo tpät und to langfam in Gährung kam , dafs 
pan diele. kaum bemerkte. Manehe fuchten durch 
Erhitzung eines Theiies der fauern Brühe, die zu der 
fibrigeo MafTe gegolTen wurde, die Gährung zu er- 
zwinsea, und der V.erfuch gelang zwar aucti, aber 
das Product blieb immer herb, und vom upange? 
I^mften Gefchmacke. Da der Zucker fehlte, fo 
konnte auch kein Weingeift entftehen. Man bekam 
deshalb auch färda» Fuder keine 12 bis lg FL, da es 
Ibnft fio bis ICO Rthlr. gilt In den fchlechteften Jah* 
rendes vorigen Jahrhunderts: 1713, 1763, 1767, 177p, 
1771, 1799» gewann man, wenn gleich einen fehr ge- 
nnges, doch noch trinkbaren Wein; aber der Moft 
tOD 1805« Uefs fich ohne ftarke Vermifchung mit Waf- 
fe, gar nicht trinken. Der Vf. fchiebt einzig und 
aBdn auf den Mangel der Wärme den Mangel der 
. Zuckert heilchen, und auf diefen den Mangel des AI* 
cobois, aller Lieblichkeit und Stärke. Um nur noch 
einigermafsen etwas zu gewinned , bat man den Vf. 
um -feinen Rath, und diefer fteUte deshalb verfchie- 
dene Verfuche an. Trauben die. noch ganz hart wa- 
ren, wurden zerftofsen und au<;gepreiat, fie lieferteo 
aber bey der (^nterfuchung durchaus nichts als blofse 
Apfelfäure. Trauben aus eindr der heften Lagen 
Wflrzburgs, aus der Gegend des HarfenBergs,- die 
etwas weich waren und nicht fo fehr vom Frofte ge- 
litten hatten, wurden ohne Stampfen blofs gekehert 
und gaben ebenfalls ziemlich lEiuern Moft; aber .fie 



]^ef#rt^ doch f ti«as> Weiilftein-ivid ' abeR etat «wenä^ 
Alkohol, nämlich vom »nzen Eimer nur zwey Mal^ 
oder vier Pfund. Die Tchlechtefteo Mofte des mrhi 

f^n Jahrhunderts liefertoi doch vier Mafs oder acht 
fund, und die heften: 1761, 17621 1766, 1775, 1779$ 
1783» gA^° 16 Mafs und noch drüber, oderf vom 
Eimer vergohrnen Moft* Nach Chapials Venfucfaetf 
liefert im mittägigen Frankreich der Moft von btt* 
fern Jahren, fogar \ feiner ganzen Maffe an Weingeift; 
wenn, die f^fseften .Trauben dazu gewählt wurden; 
Deir Vf. zieht daher aus feinen Verfuchen die natürli<r ^ 
che Folge: i) da(s fich aus der Quantität des ge« 
wonnenen Weingeiftes die S.tärke und Geiftigkeit des 
Weins von jedem Jahre fehr richtig beftimmen laffe« 
a) Dafs, wenn jährlich aus einem beftimmten Wein« 
berge d^r gewonnene Moft zu Weingeift abgezogen 
werde, fich aus der Quantität des letztern die Quan« 
tität des Wärmeftoffes im Vergleich gegen ander«! 
Jahre beftimmen laQe, indem die Wärmegrade ftets 
mit der Quantität des Weingeiftes im. geraden Ver«* 
haltniffe ftänden. .— . Zu wOnfchen fey. es daher, dafi 
man immer diefe Quantitäten des Weingeiftes aufge- 
zeichnet hätte, oder dafs es wenigftens in Zukunft ge- 
fchefaen mochte, wir würden dann nach einer Reibd 
v.on Jahren einen merkwürdigen Vorrath von Erfah. 
rungen zum Behuf der Meteorologie haben , indem 
wir die Ab* und Zunahme der Wärme beftimmter 
anzugeben wüfsten* 3) Es liefse fich ferner der ver« 
fchiedene Wärmegrad mancher Länder die zwifcbeii 
dem 56 und 30 Gr. der Brette liegen, und wo der 
-Wein gebaut wird, ziemlich genau beftimmen, wenn 
man den Moft des nämlichen Jahres und der nämli* 
eben Stöcke dafelbft, zu Weingeift bearbeitete; fol«* 
che Verfuche durch eine Reihe von Jahren fortgefetzt, 
würden eine fchone Stufenleiter für die Wärmemef« 
fung der verfchiedenen Himmelsftriche darfteilen« 
Man würde Rechnung darüber führen können, wie 
der Wein an feiner Innern Güte von jenen Weinlän« 
dern immer zunähme. Freilich trage die Cuhuf 
des Weinftocks, fo wie die tiefchaffenheit des Bo- 
dens auch viel zur vollkommenen Helfe und Ausarbei* 
tung der Zuckert heile bey; allein die Wärme fey doch 
immer die Hauptfache, a) Da die Quantität des 
Weingeiftes fich inuner nacn der Menge der erzeug- 
ten Zuckertheile richte, fo fey auch der Weingeift 
der richtige Anzeiger welche Stacke man vorzüglich 
bauen folle. Da übrigens der Moft von 1805. nicht 
zur weinigten Gährung gefchickt war, fo taugte er 
auch nicht zum Effig. Man fiel auf den Gedanken den 
fchlechten Moft durch Zucker- und Rofinenzufätze zu 
verbeffern ; nach drey hier ausführlich befchriebenen 
Verfuchen entfprach diefs keinesweges der Erwar- 
tung. Der häuBge Zucker konnte die Säure nicht 
bindern, »och immer «luf den Gaumen zu wirken« 
Nur in Jahren, wo die Trauben von Natur füfse wer- 
den, kann man auf folcbe Art eine Veredlung erhal- 
ten. Im Jahr 1804. mifchte der Vf. zu einem haibea 
Eimer fttisen Moftes den erausdenauserlefenften Trau- 
ben feines Hausgartens gekeltert hatte, 6 Pfund Fa- 
rinzucker und liefs ihn damit gähren, wo er daoa 
nach einem Jahre einen vortref&chen Wein von bei- 
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\ut rio/thtr V^tthe^ VO0 Vieleip Geift und ^euer und 
gewOrzhaften Mufkatellergefchmack erhielt /der von 
allen Kennern fehr gepriefen wurde. Eben diefe Trau- 
ben, aber vom L 1805, nftit 6^ Pfund Farinzucker und 
lo* Pfund S]^rup Vergbhren, gab eine BrQhe die den 
Namen Wein durchaus nicht verdiente. Als aber der 
Vf^ um doch feinen Aufwand nicht ganz zu verlieren, 
dKdea Zuckerproduct der DeftiUation und Reclifica- 
tion unterwarf, fo gewann er dadurch, wider fein 
Erwarten, eine fo grofse Quantität des heften Wein* 
geiftes, däfs er nicht allein feine Auslagen wieder her 
Kam 9 fondeA'auch noch einen anfehnlichen reinen 
Gewinn hatte. Das angewandte Verfahren ift aus- 
führlich befcbrieben. Aus einer damit verbundenen 
Berechnung ergiebt fich deutlich , dafs der Moft fehr 
'geringer Jahre mit grofsera Vortbeil durch Zufatz 
von Zucker zu Weingeift benutzt werden kann. Die 
Säure deffelben ift nämlich ein fehr vorzügliches Mit- 
tel die Zuckertheile zu zerfetzen und in Weidgelft 
umzuwandeln. Auch der Saft von Runkelrüben, 
Erdcollerabi's, gelben Rübep und fogar zerfchnitte- 
nen Queckenwurzeln, konnte durch diefe Säure zu 
Weingeift umgefchaffen werden. Von den erftern 
beiden Gewuchfen behielt zwar der Weingeift einen 
unangenehmen Geruch, aber bey den geloen Rüben 
zeigte fich nichts davon; den heften, lieblichften und 
rachften* Weingeift lieferten die zerfchnittenen Quek- 
ken wurzeln, bey welchen auch die Gährung länger 
dauerte« Es ift alfo Schade wenn man fie durch Feuer 
vertilgt. ' Der Vf. räth, mit allen zuckerhaltigen 
Pfianzentheilen Proben zu machen, ob durjch^'auren 
Wein, Alcobol daraus gewonnen werden könne, 
und zweifelt nicht am glücklichen Erfolge. Der faure 
Traubenfaft empfiehlt fich als ftark wirkfames Gäh- 
rungsmittel um fo mehr , weil er auch aufs neue die 
Gährung befördert, wenn derRückftand nach einmal 
abgezogenem Weingeift? mit neuen zuckerhaltigen 
P&nzentheilen verMzt wird. Der faure Rückftand 
löfte auch Zinn , Kupfer und Eifen ftark. auf; die 
letztere Auflöfung gab ein wahres Extractum tnartis 
fomatum^ und mit einem Zufatze von Galläpfelabfude, 
die fchönfte fchwarze Dinte* 

NATURGESCHICflTfe. 

GöTTTNöEH, b. Dieterich: P'er gleichende Ueberßchi 
d& Linnetfehen und einiger neuem zoologifchen Sy- 
fteme, von ^. L. C Gravenhorßt (aufscrord. Prof. 
in Göttingen). Nebft dem eingefchalteten Ver- 
zeichniffe der zoologifchen Sammlung des Vfs. 
und den Befchreibungen neuer Thierarten , die. 
in derfelben vorhanden find. 1807. XX u< 476 S« 
gr. 8. ( I Rthlr. 20 gr. ) 

Ein nicht unwichtiger Beytrag zur Naturgefchichte, 
dem aber Rec. einen anHern Titel wünfcbte. Der Vf« 



ift im Befitze eines, in manchen 'Alitlieihingeii ^döbäi 
zoologifchen Kabinett, wozu er nicht blöfs Teidea 
Zuhörern, fondern jedem, welchen naturhiftorifoh© 
Gegenftände anziehen, wöchentlich in gewiffen Ston« 
•den den Zutritt auf eine* fehr humane und der Nach- 
ahmung würdige Weife geftättet, , und allen dfeneiH 
welche fein Kabinet benutzen, fo wi^ jedem, der mit 
dem Vf., als Sammler in Beziehung it^t, mufs eia 
Verzeichnifs der Sammlung willkommen feyn: fo wi^ 
zweytens die eingeftreuten Bemerkungen, welcM 
entweder neue Arten kurz befcbreiben, oder Abwei* 
chungen der dem Vf. angehörigen Exemplare bemer- 
ken, dem Buch ein allgemeineres Intereffe geben; j 
allein wer irgend eine belehrende Vergleichung des ^ 
Linneifchen mit andern Syftemen erwartet, findet nicht 
dabey feinfe Rechnung: denn jene Vergldchung ift 
höchft oberflächlich und dürftig, und verdiente gar 
hiebt, auf dem Titel erwähnt zu. werden. Inqeoi 
der Vf. fein Kabinet ordnete , kam er wegen des zu 
wählenden Syflems in Verlegenheit,' und nahm eod-' 
lieh, wie billig, von jedem , was ihm für die einzeln0 
Klaffe das zweckmäfsigfte fehlen; fo folgt er bey^dcÄ 
Würmern und Schaahhieren der (mindler guten) Ein- 
tbcilunjg von Bofc; bey den Infecten Fabricius; bejr 
den Fifehen Cuvier; bey den Amphibien Brongtdart; 
bey den Vögeln Bechflein; bey den Sängthieren Qs- 
vier; bey jeder Klaffe fagt er mit ein paar Worten, 
dafs Linni eine andere Ordnung habe, vergleicht fie 
aber keineswegs mit der von ihm gew'ählten, oder 
von andern aufgefteUten ; erklärt auch liicht dnmal 
die Ordnungen, noch rechtfertigt er fie mit Grün- 
den. Wie diefs alfo Vergleichung genannt werde» 
kann , Uberläfst Rec. dem Vf. zu erklären. Er «ht 
übrigens die Thierklaffen in der oben genannten llei- 
•henfolge durch, und in den mehrften TbierklalTeia 
kehrt er ebenfalls die bisher beobachtete Ordnung 
um , fa dafs er mit den einfachften WOrtnem anfingt» 
und mit dem Menfcfaen aufhört, welches freylich aa 
fich gleichgültig feyn kann ; allein dem Buche a)s Ka* 
talog, 'da kein Regifter gegeben ift, offenbar fobadat. 
An Würmern, Fifchen, Vögeln und Säugtbieren ilk 
das Kabfnet arm, an Schaahhieren ziemlich reich, an 
Iiifecten am reichten, und bey den Amphibien iA 
gleichfalls viel neues und intereffantes. "DieOattua-* 

fen, auch folche, von denen der Vf. keine beßtzt^ 
nd fämmtlich unter einander, doch ohne Charakter« 
welches das Buch zu fehr vergröfsert hätte, genannt* 
dib Alten, weiche der Vf. befitzt, find mit fortlau- 
fenden Zahlen verfehen , und bey jeder bekannten ifr 
^ein wichtiges Ci tat beygefflgt, mit den oben angeführ* 
'ten Bemerkungen. Die Zahl aller Numern belaiifr 
fich auf 5753 ; doch vermehrt der Vf. fein Eabinft 
noch täglich , und es kann fehr bedeutend werden^ 
welches Rec. bey der liberalen Anwendung deflelbeift 
recKt fehr wünfcht« 
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Aj^LGEMEiNE LITERATUR. Leitung 



Friftmgs, iin 30. ^mmims ^to9. 



LlTEliARISGHB N A GHl^ICHTEN. 



L Liter arifchcScaiiAik Frankreichs. 

Ast Atfli Kai^U FransSfifehta fcaateka U nAw f flr dat J. Itoji 
L Allgemeine obere Behörden. 



Ma(se undiGewiidua« üb A.dimiiilrt-ati«ii d«8 Goatm^ 
Tatoriums der KilnCte und Gewerbe, der Ko^t» ihnd 
GewerbsCchulenvoaCompiegne) Beaupreau und Trier« 
und die AusGiaUdiig der Predncie der fransöfifchen In« 
duCtrie (daneben beftehen noch ein ratfagebendet ite 

Dreau für Kunfte und Manufacturen« ^in G>n£etl der 
av fasse fiflemliobe Vnmrwiokt in WiHa^cbäftett Mafse und Gewicht, und ei» Bergwerk« - Confeil , 



«id'Känlten) die gelehrten Gerelirchafien, Blufeea 
■id litererifche9 Sammlungen Iteben, der Natur* der 
Siebe yiacb« unter dem Minifterium deu Innern « aJa 
li6oUi«r Behörde ; infonderheU aber «hören von den 
vielen Bureauic dtefea Minifteriuiiu (ieher mehrere, 
die a^sGchh^fsU«^ f^ Wigenfcbeften mkd KOnftf be- 
ttimmt iindi fMkd «ulaer and«m.eine befimdtre Neb^n- 
hali5rd6 fOr i9^.ebrei« Tbell# des ölTentUohen Unter- 
. terridhtf . Zunj^cbCt zum General - Secreuri^ gfhfirt 
mnßm^ifHiM Bureau» unter C^mhmMmnbrn ahaief, 
und M. PhiL i% U M^deUkn als ConCenrateur der Biblio* 
tbekdesMinUAeriuinS) der Karten -Sammlungen , der 
Sttb&riptieaen und Ahon^emena, das^die (>>rrefp«M 
denz über alle ftatiftifche GegenTtlLnde ; die monatli^ 
dieA imd )ähi-libhenBeridite der Departem^m, die 
Reifeberichte, die BeTölkenrngfliTten, die ProtocoUe 
der General * ConTeils des Departemena, femer die 
Htcrurifohen und ge<^aphifchen Sanunlungen ♦ die Bi- 
itMfbeheli dtt Minineriums« die Vertheiiung d^r ffikr die 
iiFentHchen Sebuleni.Hlia Bibliotheken xuL w. enge* 
fchafften BCicher ^md die Abopiiemens belbrgc. Von 
4^21 B«reaiiX der. befendern Divifionen targ% das B»> 
f«an dee Atknlm^f (oder LandwirtbCchaft, defCen Chef 
Mplvtßr^ ift) unter andern für die Correfpondens mit 
len «konomifchcn Oefcllfchaften , für die Kaifer 1 ichen 
Sdivlen des Landbi^es und der Viebaranejkonde, fo 
wie fi&r die damit ftuHammenlOiigenden Künlke (dane- 
ben be&eken noch General - Infpectoren, Dlrectoren 
ViLvr. der Icndwirthfchaftlieben Anflehen) ; für das 
Bvten der Ksitßi und Mmfatimtn^ unter CA. Amk 



ter welchem die beiden prakt,^Ichen BergbauCchuleq 
ftehn). ' *Das Bureau ier*JchotHm Km^ßt^ unter Ame^ßtgi 
Dum/, als Chef, beforgt i) die Mufeen, die Schulen 
fürMalerey, Bildhauenkunfi, Architeluur und Stereo- 
tomici die müfiiMilifQhe Schule, die jBnmrt&IhbcSchulje 
der fchötien Künfte zu Rom , die preyfchule für dit 
ZeicbenfcuiaXr, - die Werkftittm der kinin Iten^ 
fohneidekunCty der Mofaft undCeleograptiie, die 6^ 
Centlidben Monumente, die Bekanncmachungder Preis- 
bewerbungen bey Errrehtvng neuer öffentlicher Denk^ 
miler, d» Transporte und Ao^uifitionen artiftifchef 
Oegeoftftnde, die AoSnaunterungen tfXt Kunftler, d\€ 
Sobficriptionen auf artiftifehe^Werkr • 2) die Theater^ 
öffentlichen Pefte und Cbremonieen. — ' Püir 'das Bu- 
reau der fVifffmßhtftem^ unter ^äiftumm»^ als Chef, ge- 
hören das Inftitttt [derWifFenfchaFten, der Literatur*) 
und Künite], die Bibliotheken und andere literarifch^ 
Sammltmgett, das LSngenbureau und die aftronomi- 
ficfaen Obfenratörien, das Mineralienkabinet in der 
jaottze, die Specialfcfaulen der orientalifchen Spra- 
chen, die arehäolögübben Vorlelungen^ die Aufmunf- 
tunngete fbr Gelehrte und Beerbeiter der Liferatur'^ 
die (^ehrteir Gefellfehäften, de^-Transport und die 
Aoqnilition wiflenfchaltlicber Gegentende,- die^Sutl 
Icription auf gelehrte Weik e un d Druckkoften für die- 
felben. Qie belbndere Nebenbel^örde für naige Thiae 
derffimUeken Vmerrkktt^' die vor der Errichtung der 
neuen KasCerT Unirerfität das Ganze' de« öffentlichen 
Unterrichts befabte, unter dem Staatsraäie, Graf eil 
Fmn^cfqj^^ belbrgt fetzt noch dib Ernennung zu Stellen 



fidhs« als Chef, gehören unter andern auqh die Ent* von Zöglingen der Regierung in den Lyoeen, i*i Co>- 
rrr» . .. .=_!.„ ...^r.^_ J-. «..r-n.-.:^ '^- dePrance, im Kaiferf. Confervaiorittm, der Mufik 



ieAangea isk/den nia^tsdichen Kfitiften , die Privilegien Uge 
ftr Erfinder, die induftrielle Geographie, die neuen uiMJt 



Declamation u. f. w. 



{BU 9mrtftt9ung /migt.} 



«\ pgy ^Uraifii^ i^ekreva folgaada Siallen \f%, hia? viaUaicbt 4ie Bemerkung aidit aberfloCBg, daft die Fra^^reu jam ueak, 
' .g^y lathaawsirbh-phYfikalifcliea^ im viraiulten Sinne, und die daoiis suftmilienhSnganden praktiMien Wi(Tea£fthafiMm 
^%f^ den Obrigen FScb«? n ds« WilYcttfchaften ond KSnfte fp trennen« dib Se jene im engem Sinne. ir((9^/Mi/^^» «rf 



deren Baarl^er Oelehru (S^nforu) nennen, diefe aber nnsar dem gemeinrokaftlichen Namen der LftmmiUF, und ihm 
flambeiSBv wm d«ni Namen der Uteratmw lUtiroinmrs und Osu de lenre« ) begreifen; unter fikimm Kiürfkm abe% 
• in)t Auerohleb der redenden » die fie anr Literetitf reehuen« alle» »iehs an den finmiiikmu »itjieheu» fswSheliek an 
\, 4an Wigenfobaftenyqe<^nete|i> K<t^ rmfailm u . ^ ^^ . .:. ,. 
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ALLa MTXltATUll -ZVTUKO 



n. Uni verf iMtcB. 



■ "■^ 4 Kl i n h t"i Jkb ^desludb an Untevfehriebenen in 



An sgften April erhielt Hr. ^oA. ffHL Bevermmm 
«US ReUinghaufen bey EGEm die m^dicfadfclie l>ödtor- 
würde. Seine InauguraUchrüt handelt ,if ^ 



]M>Ctfr^ei\^A^&n^ odar4^GbJ^qh)»ä9dler^Getegeik- 



Am 4ien May übergab .(trJ Hefräili Boffi das bisher 
leit einem Jahr Yerwaltete Prorectorat dem zu feinem 
Na(thfdgeif'erwäUtra)in. Hofr. L^fir. Die zu die- 
sem Zweck TerfafsteEinladungsfcfarift hat den Hn. Hof^ 
rath Harhß zum Verfaller, und handelt dr mmorMu 
ius qmlmsJ§m Müoihieäi mwimim Commtmatio IX. (i Bo- 
gen in Fi»L} 

Das am soften May ätfsgetheilte Pfin^tfeft - Pro- 
gramm hat den Hn. Dr. Vifftixeoa Verfaffer, und die 
Ueberfchrift : CamwtimiHoms Ji cammt pifiUmo ^ Pitts fru 
•Wi ^ Bogenin4.) *' 

^ , > HL Geldirte GeTcfifchafira und Preiie. 

Di#,FüYlU. 3M/«imii^ O^ 
Jolgende nene ^reififrasea fiar das J. xgio« ausgeltellt: 
'^ l) Für die GffikkJu9 i& dar Gegen&and .der Urfpruhg 
dier Städte und der Stadtwirthfehaft in Polen, a) In 
der Afer4nMifib: die Auseinander fetzunj;' der TerCcbie« 
denen Theorieen^ aufwachen, nach£nMrs, Nn»to«9 
itMmUr t ^ k Qrüugiy HüMir und andern, der Inüni^ 
tefimal « Caleul bendit, und Entfchadung,., welche 
Tor den übrigen den Vorzug Terd^en^ i) Aü^ der 
Tkyfik: Vergleichende Abwägung der Gründe für -und 
wider die Annahme eigner Materien des lichte, der 
Wärme, derElektrimtifct und des Magnetismus.«*«* Die 
Schriften, hey deren Ausarbeitung die bereits mehr- 
ynals wiederholten Bedingungen zu beobachten.. find, 
xnüJDten Tor Ablauf dw Februars. agio« mit einem Ter- 
begehen i ißa Namen «d den Wolmort. des V£ik ent* 
lialtenden, Zettel «Hn* Prof. ti» Fftifff portohrey ein* 
gefendei werden» 

Berlin, den joItenMay t|09« 

Bey Gelegenheit ihrer Stxftungsfeyer, am 29. Apr. e., 
madbte die GifiOßhtfi dir HmnakStsfrnuuk bekannt^ dafs 
Über die Ton ihr att&eworfene Preisfrage: „Wie und 
wodurch find Spraohe mad literi^tmr £er Dentichen 
n. L w/' ^ew^ Antworten, die eine znit der Derife: 
M^pmf iA i»egfr0 najcnur erA^die andere mit der De- 
Tife: Fiüx ipn fotmi nrum togMfitrt cävpu^ ekm^lanfea 
fryen. Dem VerfefTer der zyirey ten , Hrn. fVilktlm Lmu 
tmrd Aitgtj Frec}iger bey der reformirten Gemeinde 
wm Droffen » wird der Betrag Ton 40 Docaten ausge- 
%idilt werden ; jedoch Terfprieht derfelbe, bey dem 
, tcrheiCBoneif Drucke feiner Schrift « von den Bemer- 
kungvn Gehreweh zu machen^ die ihm die (^feTlTchaft 
nrittheHeit wiH«^ Dvr Hr. VE der etfüttn kann^Ieäie 
Mhrift durdb Legitimation surück exbalt^s« und wird 



' In d« Sitzung der Klafft dir fimnS^ßlm Xiarm 
'imd Sfr^ki- t U w fi miiB ffi him I^i$m$ am-sten April Ina 
i) Hr. Garer eine Rede über die rerfchiedenen ton der 
Akademie» zu TreUSsn« Vbr|;efchlagenen Gegenftftnd« 
und ihre Beliandlungsart, 2) Hr. Arnfud eine Scene 
aus einem Trauerlpiele, j) Hr. ßdi^i Bkttm lk aigiBti 
über Gelehrte. -^ , 

,. iV. Tadc&fallfc V 

Am^ 4tenMarz ftarb KarlSchw/arzl^ Doctor derl^feS^ 
logle ui^' ordentlicher Pft^JDTor äerfeläen a\if der Oü^ 
Terfität zu Freyhurg im BrelsgauV wie auch Stadtpfsr^ 
rw der dortigen liaupr- und Münftetkirchef (ehedexnr 
ordentl. ProfeUbr der Patrifrik und Polemik, Bödier* 
cenfor und Bibliothekar an dem Lyceum zu Innsbruck, 
wie auch geiftl. Rath desBifchofa zuBrinn), in eimem 
Alter Ton 63 Jahren. Seine ziefailich zahlreidienSiduriC- 
ten findet tnan'im geL'Dtatrchl. terzeidmet. « 

Am 6ten März fttli^ tu Ncmmburg iUsffi Frkd. CArt 
ßimrFmp^ Dr. deV Refohte u. Adrocat dafelbft, Vf^ A 
nigerPreisfchriften iiber die Mittel, den Handwerkern 
die V^beflerungen ihrer Gewerbe annehmbar zu mft> 
eben und -den kleinem Städten den Hang zu «usländi» 
ftJien/Producten und Fabricatem zu benehmeiiu £r wsk 
zu Naumburg 1773. geboren. 

Am aiften März ftarb At Av^/^MAr zu Meilsci^ 
wo er feit 1804« wegen Krftnklichkext priratifirte, Tor« 
her Lehrer an der Fürftenfi^ule zuPfcurta, im ^ifienX 
Deines Altera. 

Am ^ften Maj ftarb zu Caflel yok v. MUOar dü^ 
ftfUn», Königl. Weftphällfijier Staatsrath und Direetoc 
des öffemHchen Unter ridits, geb. zu Schaf häufen aai 
ften Jan« irja. Er kam im J. i^ft. als Prof. der G»» 
fi^ichte an • das damalige kndgräfl. beCSfdie Colle« 
gium, priratifirte nachher einige Jahre zu Delicea hew 
Genf und zu Schafhaufen; dann gin^ er t^$6, nacjk 
Mainz als Hbfrath des damaligen Kurrarften und Uni^ 
rerfittttsbibliotbekar. Wurde 1788. deffenGekRathnnA 
Kabinetsfe^retftr^ 17^1* Geh. Staatsrath, 1793. w^irde 
er bey der damals K«m^. KaifetlichenHof - und Staat», 
kanzley ah wirklicher Hofrath,'nnd igoo. als erSfcaf 
. Cuftos der Kaiferl. Bibliothek' angeftelU; kam im X 
IS04. als Königl« Prpuis. Geh. Rath, Hiftoriograpk iomI 
Mitglied 'der Aktid« det Wiflenfchaften nadi Berlhu 
Zu Ende Jes Jahrs 1906. war er im Begriff, in KämA 
Würtembergifobe Diex^te ^u^ treten, a]s il^n^der Kmtr 
Ton Frankreich nach Paris berief, utra' Ihm dllf S^le 
eines Minifter Staatsfecretlr bey dem Itänig ronHlTell^ 
phalen antrug. 'Diefe Stelle rettaulchte er bald mie 
einer St(^lle im Köxiigl. Stai^srath und der Oberanflaclit 
über' die Unirerfitäten und Schulen' im. Köni^feicbe. 
Er war einer der .yielfeitigften und wiefehftdl G«* 
lohrteb)ihCr6rZ«it; eixi f^a JbgründSw 
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• doppelten Charakter bat er ^urch fein UafETches, lei« 
der nun * unrollendetei^ , - W^rk &beV^ die (^rduchte 
Uiweizerileber EidgenoITenfekaften für alle Zeiten be- 
urkundet. An unfrer Allff.JLi^ Zeitime nahm er feit 
dem ,{4if e 179 g* ^inen fehr tbätiffen Antheil als Mit- 
arbeiter , und nachdem ihn feine Amtsverhältnifle mit 
dem Jahre 1806. diefen aii^u^eben nöthigten, bezeugte 
tt doch Ibin lebhaftes Interetfe an ihrem Fortgang^ 
welches er noch in einem Schr^ibeii kurz vor teinem 
«cl zu froh erfolgten Tode in fehr rcrbindlichen Aue- 
drücken erklärte. — Bey feiner feyerlichen Beerdi- 
gnng hielt der edle Staats- und Juftizminifter , Hr.. JS. 
«Amti eine treffliche Standrede, die imWeftphklilchea 
Jdoutear abgedruckt worden iß» 

V, Beförderungen and EhrenbezengongeOt 

Schon im rerwiobenen Jahre wurdis Hr. v.Femrb0eh 
tu München als wirklicher Geheimer - Rath in das neu 
eonftituirte Staatsraths-Collegiuni verfetzt. 

Hr. Geh, Rath SckmUz zu Berlin ift bev dem Ap- 

Ellatians • Senate des Königl. Kammergerichts ange- 
llt worden. * Ebendafelbß ifl der Hr. Geh. Kriegs- 
imd Domänenrath VhJtM als Staatsräth bey der Section 
im Minifterium des Innern für den Cultns and öffent* 
Echen Unferricht ernannt worden. 

Der bisherige Königl. Preufs. Feldprediger in Halle, 
Ifr. C ^. SpUktr^ ift ku Frankfurt an d. Oder als Pre- 
diger an der St.* Marienkirche und zugleich als aufser* 
ordentlicher Profefibr der Theologie bey der dortigen 
Üdirerütät angeft el It Worden . 

Von den Lehrern der Univerlität zu Jena find Von 
dem Herzoge von Weimar Hr. Hofr. Sekmaubirt^ Ordin« 
der Juriftenfacultät und erftfer Prof. der Rechte, >um 
Geh. Juftizrathe, Hr. Hofr. BckßSdf, Prof. d«r Bered£ 
and Dichtk.. zum Geh. Hofräthe, rtr. Dr. und Prof. 
theol. Ampifii zum Confiftorialrathe , mid die Hnn. Prof. 
Med« Sfärk und Smec&w zu Hofräthen ernannt worden. 

Auf der UniTerfitie zu Leipzig ift Hr. Dr. Tfchinur^ 

bisher ordentl. Prof. der Theol. zu Wittenberg , zum 

vierten ordentl. Profeffor, und an delTen Stelle zuX^it- 

tehberg Hr. Baccalaur. Sekion^ bisher aufserordentl. Prof. 

derTbeoI. zu*Leipzig, angettellt worden; diezuLeiv- 

^ neu errichtete Profeffur der hiftor. HAUtwiflenCoi.' 

IttHr. Hofr. WUMi zuBerlin erhalten , der felion ehe- 

j^m in Leipzig als aufserordentl. Profeflbr lehrte. 

IVn die Stelle dfes verftorbncn Dr. Mafch ift Hr. Dr. 
Ainit Fritirkk Goiilch Glrfer^ Prof. der Th^oT. v. Pre- 
diger an derStenhanskirche zuHelmftädt, alsSoperin- 
tendenty Conliuorialratli und Hofprediger nach Neu- 
Arelitz berufen wordeA, und hat diefen ehreftvollea 
Ruf angenommen. 

Hr. Dr. Jn^tr^ bisheriger praktifcher Airzt xxA 
fyindpbyficus zu LQchow im Lüneburgifchen^ ' ift in 
ti'eicKer'Eigen/chäft liad^ LiSneburg abgegangen;' 
^ Hr. M; Ch\ttUm Lehfcki R9slm9, feit igoj. -aufteiv 
ordaiitlicher ProfeObr.der Philölbphir a!dF dbr ÜrST^r- 
fittfWMlStfg^V ^^tlAchMtacbea als Proftitor der 



ftuisL i8il' J.vnilVS'iSc^ ^ 
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' ^Mathem ttik^An tStmältaäkimn OjmnMnm und Prof elTor 
der technifchen Chemie an: der Feyert^ffchu^. 

Durch eine Entfcheidung des Königs von Holland , 
Tom laten April find die Herren y. ßatAf zu Londo^, 
»nkfllH zu Paris, J^^mm zu Wien, J^erfim^ bisheri- 

ferPräfident der rereinigten Staaten ron Nordamerika, 
'•tttu in Tanrite, U fVscf zu* Paris, fUr» zu Paria und 
J. G. fF^ker zu Berlin zu Auswärtigen Mitgliedefn der 
erften KlaCTe des kolllb&diC^hen In&itprs der JVÜXe« 
fchaften und Kflnfte. ernannt worden. Auch hat diefes 
biftitut den Hn. Prediger Zahn zu Delitzsch ,, Heraus- 
geber desX/lfläs^ zum cörrefpondir enden Mitglieqe au& 
genommen. '^ ' 

Die 'Herren Hofrflthe und ProCe0oreh ftir/n und 
BroPfT zu Erlangen find von ÜerAccäätw^IuJimuiJiSäm^ 
Uy leutre ti ArH zu Florenz als £breximitfl|lleder W- » 
genommen worden. ' 

Der berfdimteTonkÜnftler, Amlr. Rowti^^ ift ym 
der pbilofe^hifchen FaeultSt zu Kiel zuifi Doctor der', 
freyen Künfte, und infonderheit der Mufik, ernannt 
worden; eine bisfafer aar -«A Oxford gewflfanliehe Eh; ^ 



Hr. Proh Gäl bn OdUge de France zu Taria ift 
Tom ruffifehen KaiCsr zom Bitter des Wladimir • (Mdena 
ernannt worden. 

VL Vermifchte Nachrichteiu 

Von dem neuen BmitfihithGvIlgefmhKki ift berrita 
das Ite und Ute Buch und der gröfste Theil d^s Illten 
Buchs, in drey abgefonderten Heften erfchienen. Dier 
Code 'Näf€iio» }itjn ihm überall zum Grunde; doch 
unterfcbeidet es uch von demfelben durch mehrere be- 
trächtliche Zufiltze unJ Erweiterungen , durch reräii^ 
derte Stellung rieler einzelnen Art&e) , Xo wüe durch 
mehrere materielle VeränderMn£|en und Modiiicationenf 
^dchefdie Eigentlkumliehkeit' der juridifcfaen Bildung 
der Deutfchen und die Verfdiiedeiilieit der Baierfchen 
Staats- und Gwic)ktfivifr{a£ta^^ der. Sitfen und ainlre 
Lqcalitäten nothwendig machten, pie bedeutendfte 
Abweichung erfcheint bey den Gefüetzcn über Intcftat- 
Er\>folge, welche wegenr ihrer Einfachheit und Klar- 
heit auch im Auslände AufmerkCan^keit verdienea 
naßkalten. * '' ! 

'* ^Das neueCriminalgefetzbiich fuhrt denTitel: Gtfeti^ 
hmhLiAn Vtrhreckm mäytTgehen phr dtu Kdfiimreich Bi^m^ 
«nd hat' ebenfalls di^ San'ction des Itdnigs icbon erhal- 
ten. Auch ift deXCpii Dtuck' bereiVs beendigt. Doch 
wird Ski Fortdauer des Kriegs die förmliche Bekannt- 
machung und Einführung deftllbexk n^h einige Zei| 
'Yerhmdeiii*' . " ' ' \ • * 

DefBetrbeiter iridcf GeTetzbücKcr ift der wlrW. 
Geheixtierath und'seH. Refei'eridar v. Veiurbt^hy welchei:' 
auch den Entwurf zu^ dem Cffcninalplrocels und P6U- 
zey-Str^-Cddex rcrfafst hat. 'Ufetztr^ find indeffen,' 
^e ^ahÄfef; rto A irfldbt 'deni'^ticÄrt'Äthe zur Dlschif- 
iioA Totlgelegt w^rdcAt * *« *' 

fli^^i*- * — INTEL. 
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I« AtAfindigungen neaer Bücher« 



fiay P.O. Kummer in^^ipzig |uid in der Öfter« 
m^CTe ito9' erfchienen: 

HJäms^ Fr. Amg.f lutcbgelaOeae Werke, 4r Th. gr. t« 
a RtUr« i6 gr. 

Attck unter dem Titel: 
' Ideen zur Oefcb. der Philoübphie. 
* DearUben 5r Th. gr. 9. i Rthlr. 16 gr. 
A'uch unter dem Titel: 
Pfychologie der Hebr&er. 
CMtaTf VorleTungen aber vergleichende Anatomif. 
, Ceberfetzt und mk Anmerkungen u. Zulilt^en yer- 
' m^hrt Ton t)r. J. Hi Fntriep u. Dr. jf. ßr, Mi^chL M^ 
Kupfiern u. Tabellen, £i:5?fr Theil , welclipr dUf Or- 
gene der Bewegung enthält, gr. g. 3 Rthlr. 
f|/ä«rV| y^ KmH^ Onindrifs der ge£uumten reinen 
»-' h6her«:i MathenoAtik. Dmtar n. knnr Band, gr, f • 

j Rthlr. 
Die Bibel des Meuien Teftameots, oder die -ehrwfirdiM 
gen Urkunden der chriftlichen Kelighm^ als echta 
und einzige Quelle derfelbem. Ueberfetzt und mit 
Anmerkungen herau^geg&ben jron "Dt, fVHIu Fr. HtmL 
gr. %. I Rüilr. IS gr. 

Bey dem' Bucfabindler Darnmann in 2ülli« 
chau ift erfchienen: • .^ 

^. Kkrl HHmkk Slmak Cioeroiufche Anthologie^ 

' oder: Sammlung intereflanter Stellen aus dtn 

Schriften des Qcero« Pfir die mittlem Klaffen 

indenGelehrtenfehttlen. Za^frTheil. g* ao gr.* 



» K e n e Verlags b*üc her' 

▼o-n 

Jobann Friedrich Steinkopf 

m Stuttgart« 

Jubilate-Meffie itoy. « 

Die Fcldzüge ron 1^66 und xgoy. In einer hiftorifch- 

politifch-müitärlfcben Darftellung. Nebft den oX* 
* Hciellcn Actcnftücfken. ar Th. g. 16 gr. ' 
CeiflntrjM:K.F.jGrabreAetu 2te Samml. g. 14 gr«. 
HflMffyU. CK., Briefe, den Werth der fchriftlichen 

Religionsürkunde, als foldier , und das Stadium der-r, 
/ ' Xelben, belbnders ihrer Sprachen, betreflFe.nd. < i u^ 

IS Bdchen. g, i Rthlr. xt|.gr; , ^ 

4Srofr^ Dr. £«, Ober die Natuf ^i«nd lii^liung der Lany^n-, 

fchwindfucfat. tv'<4gj;* 



IL Vexmifchte Anzeigecu 




Behandlung 
Mit 1 Kpfr. g. i| gr. 
Worte des Trpftes far chriftliche Aeltex^, yrelclie uii|. 
ihre entfcÜUfcpAi^J^cUin^^ j(f^ ^t iK^. ^/ 



Zur bequemeh, und folglich auch zur frtfizeidg^lt 
Erlernung der Sprachen füSiren folche Bücher, wor- 
aus' man durch das, was darin; Aber Gegenft^de ge- 
lagt wird, wo nicht alle, doch die meiften Wörter ir- 
gend ein^ Sprache erlernen kann. Dergleichen Ba- 
cher fmd das iKaAjß^ Elementarwerk, das man au<2tf 
franzöiifch hat; die in Herder t Metakritik angepriefene 
JMitiM üßguurtm des Omemmt^ wozu diefer ein Uxkem 
Jamudi Läimo • ürhum far den klalßfdi lateinifcheia 
Ausdruck gefchriebeu ha^, und welche fehr oft in fehr 
fielen Sprachen und nur Tor kurzem in Prag zum eilf- 
ftenMa)e erfchienen,. auch nenlieh .von Laf ol ie in Pa- 
ris beforgt, und von mir lateinifch und italienifcli^ 
dann griechifch mit einem^ffriechilchlateinifchQi, /ind 
fj^iCch mk einem fpanifchdeutfdien Wortregifter Pi- 
kier bey Schwickert herausgegeben ift; d^ V^ihm^ 
Um Ton CoHr^W, welches man lateinifch und deutfda 
hier bey Sommer, und griechifch nach meiner Aua-^ 
gäbe unter dem Titel : Vwhf itr Sfrachm^ mit darun.- 
ter flehenden rerdeutfcluen fr iecbifcben Wörtern ftuer 
bey $chwickert antrifft: aer fehr vielmals bis jetzt 
gedruckte Orhu pidus von (foaimär/, welches Buch latei- 
nifch und deutfch, wie auc)i franzöiifch und italienifcfa, 
in Nürnberg bey Endtef, und franzöiifch und pol- 
nifch in Breslau bey Kbrn verkauft wird, und nach' 
Ledcrer^t Umarbeitung lateinifch und deutfch , und wif^ 
mir unter dem Titel Ecole du pumdi objectif fnnzötkCcI^ 
italienifch, englifch und fpanifch überfetzt, hier in 
Schwickert's Buchhandlung, 'die auch Kupfer dazi^ 
befonders liefert, lieh befindet; der neue ÖrUt fiam^ 
mit Kupfjßrn, der, fo wie. meine AranzöCfche Uebec» 
fetzuTu;, unter dem Titel : Nauveau Mtmdt peim i ^^fiff 
desli^SMs^ aus Beer*s hi^Cgem Verlage an Grafnk 
übergegangen ift ;' das hier ^y Biiuingärtner Ycr- 
Iegte£iA&r^ae4 ini.t Kupfern, nebft einer ffanzöfifcheag. 
lind meiner italienifc^en und englilchenUeberfetzung j| 
meine hier bey Sommer georuckte Fsdiü iafim&^ 
6der kurze lateinifche Sätze mit einer aus J^k^jm 
Ham$4f^s Rudimemif Ccfmographiae genommenen Dariiei« 
lung natvirlicher und kunftlicher G^genfblnde m la*. 
tfeiniCcheii Verfen; meine Jhier bey Scbwickcrt er- 
fchienene kurze Uaberjicht der meiften in der Wclt^ 
und befonders ipi gemeinen L,eben, vorkommeudexiL 
Dinge zum Ueb'erfetzen in das Lateinifche; das Latei- 
nifch, Deutfch, Franzöfifch und Italienifch in Berlia' 
herausgekommene S^ea§cultm mantrac et m^tinm; das erfr 
in Rom gedruckte^ nacbmiils von Gail zu Paris be- 
fpfgt«» gr|echirche Gericht: Ufyffef wp BtmmfemmrM Gi^. 
raMraa^ welches zwar nictitTo, wie die von mir bejt 
S'chwickert heraus[,egebehen Hmer^eemrä fem ijjf s^ 
tdßejicr§^,veißkm, fkmfrifit diJcriftgt^,9M% dem //osicr zu- 
Ctmmengefetzt, aber doch mit Benutzung homeriCche^ 
Wörter und Redensarten verfertigt iCt ; Meymer'i AuF- 
g^b^n Über das franzöfiXcbe Wört^r^ucb (Namberg^ 
bi^v i^]^ling^i]tH*it..nu . ' . ^ _V^' > 
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t'^rzeicboifs äpr. in.iJer AJlgem. Lit Zeit und den Erg3n2ungsblattö»*n recenfirten Schriften; 

ßM «flu Ziff«r i«i0l 4i« Namtr » dk cvrcyte dieSeiU «o. D«r B«y|)IU £8. ^seTolin^t'dM firgiiasäagtbUuor« 



Almanach du Canloa cle Vaudi pottr tsogn. 1809. 

Archiv clenkwilr'diger Begebenheiten, fotiderhArer Ef- 
^ «{;ii}(re Y ernfthafter u. koontfcheli:- Anekdoten aus d. 
' Gefch. der Menfchhelt. f 11. i^BÄ. x66, jÄo. 

— f&r die Phyfiologie, L LCh. Reit. 

— medtc. Chirurg, pract., von Baden « f; K. «SoÄt«*. 

*-- {kizKirter Retigiona- Vorträge fär denkende Predi- 
ger. 5 — gr Bd. EB; 69, 551* 
Ar^oteles, üb. die P^efie; äusd. OrieA.; iiebft Twi* 
, AtA|^ Abh^d^ufigenrüh. die poet. u. mufikal. Nach- 
ahmung; aus d. Engl.« Ton J. G* 0«A/r* £S. 27t 

9. AuerswaUt H., f. Ch. J. Xraax. . 
JmiäMtkiäf J. H. F., r. X Ch. Ktil. 



Äiiier, H., der Rechenlehrer, ^uch: Aaszug ausi^airerx 
.^^folirtändigein Lehrhuch der einfachen Rechnongsar* 

ten. i6ay j^$- r 1 « i_ 

^ Tolirtändiges Lehrbuch der einfachen Rechnungs- 
arten. i6a, 3*5* 
k Reoba-chter, der, nn dpr PegnilB. in Bds i — fS Hüft* 

179« 457* 
Uerger^ W. E., üb. die Erkenntnils u. Kurder wich- 

tigfcen u. häufigrtcn äuEsarlichcn Krankheiten , wel- 
-cbe- Tpr das Forum der medic. Chirurgie gehören. 

ir Th, 167, ^67* ^ , . 

B$tfcker, Nie, Klug- u. Loblieder der Vernunftjp ij^j 

464.* 
B^cAo/, J., AhendWättcr 4er Liebe an Helene. li 

l^'dchn. 168« 375« 
Slmitnbach^ J. Fr., Gefchichte u. Bercbreib. der Kno- 
chcpi des >ienfchl. Körpers, ae verm. Ausg. EB. 67^ 

^^ü' H^ndbttdk^.der Naturgelchichle. S^e Aufl. EB, 

Blumenlcfe, peetifche, zur E;-klJlrung, xum DeclamU 
ren u. Auswendiglernen für Schulen. 17s, 407. 

B§de^ A. t Polychorda. 1 «. ir Bd. od. s -^ fl H. EB# 
7<^ 606. 



Buchhotz^ Fr., Ideen einerarithmet. Staatskunft niit 
Anwendung auf <}. Kgr. Preu£sen in leiner gegenwly- 
tigen Lage. ' i75v4M- •. ,, ' . - 

ß^BS^t Th., Lehrbuch der pfeFatnmt. Math^atlk. IB 
verh. Aufl. in TJils %e Abtfi. vom PeldmetTeir. r^^LUS ' 
d. pänifch. von L. H, TobiKfen, EB. 77^ 6i6» 

Buhle y J. G. , f. Ariftotelfify u» Th. 7wining» 

Bund, der Rheinifche, f. P.A. Wlnkopp, 

Buff€^ Fr. G. , Betrachtung der Winterfchmidt* auf 
Höll'fchen Wafferfilulen - Mafchinp. i6Si 369. 

C. : . 

Charaktere der yoi^ehinften Dichter aller Nätioneiil 
- gti Bds SS St. Auch : Nachtrilge zu Sulzers Theorie d 
fdi. Künfte. £B. «9,55 t. . 

p. 

Awfe, Alighieri, 1a divina Comnv&dia, eCattaHientf 
. Gopistä d^lla ediziim« rdfttanaVdef^. thThiärdi. N^o^ 

ramente compend. da C. L. Fernow. T, 1 -i-'ln." i'$|, 

319. 
Darfteliunfif, hirtorifche, philofoph. u. ezegetifche, der 
^ ¥erf<ftiedene»tieIuAtspuhkte,Vaaeweldifen 'dei^ ifod 

Jefu betrachtet werden kann. EB. . 69, 545. 
DeliUt\ Jatq^S riik^iginatioil. T. I et IL 164, 339. - 
. . ' v " ^ E.- '^ • 

JFcft, J. G. (der Sohn), di^htcriXcheV^rfucbc. 1 77, 44;. 
felifens von Honau u. ihrer Erzieherin, Eulaiia Waller, 
Unterreduj^ in Briefen. >r Th, EB. .70, 560. 

* ^• 

F*r/f*iÄ, C. L.,-r; Aligh. Dan^^. ' . 

Forkel^ J. N. , allgem. Gefchichte der Mullk.' ar Bd. 

EB. 76, 601. 
Fries f J. Fr., neue Kritik der Vernunft, i — 3r Bd. 

157^ »81. 
Für Proteftantismus u. prote£tantifch& Geiftlichkeit. u 
* H. 166, 353. 

O. 

Oallerie der Welt, f. L D. F. Rumpf. 

Gravenhorfty J. L. C, rergleichendeUeberficbt derLin« 

seifchen u. einiger neuem zoolcgitchen Syfteme* 

X81» 379. 

vom- 



« 



Gumprecht, J. J.^ u. J. H« fFigand, bambnrgifehes QI«» 

gazin für die Gehurtshülfe. in Bds is St. 174, 417« 
Guftermann^ A. W., 5fterreidb. Kirchenrecht in den 

deutfchen, ungrifchen u. galizifchen Erbftaaten. i •— 

jr Bd. 153, x^2 

Gutachten, abgefordertes, üb. Jung*s Theorie der Gci- 

fterkunde» L E, Mtrian. 

.:/..•.. .''^ .•,'.' .' 

Haokd^ J» Qu^ theo»et«frafet^ Abhandlung üb. Natur, 
Verwändifchaft, Vorbauung u. Heilung der hart- 
näckigften u« lant^wierislten Krankheiten, 1 u. irTfa. 

.167,361. 

-fiarUs u- Ritter y neues Journal der atisländ. medicin« 
chirure. Literatur. 5 u* 6rBd. i u; asSt. EB« 71%S'^7* 

Jfcyw^V Fr. G. > getreue Darftellung * u. Befchreib. der 

- 4n der Amleykunde gebräuchl.Gewächfe, wie auch 
Iblcber, welche mit ihnen vcrwcchrelt werden kön- 
nen, ir BdJ i— 8e Liefr. ir Bd. x — 6eLiefr. r55, 
965* ^- •••-'- i t 

tlebet^ J. P., Gedichte für Freunde ländlicher Natur 
u* SHten. ^ Aus Üetn Allemannifcheu Dialekte über- 
tragen. 172, 408« 

Hedwig , . J. , Theori|i . senerationia et fruoufic^tionia 
^ '^plantarUm'cryptogamicarum LinnaeL EjB. 73, 584« 

tiorn^ 'Pt\^ Leben u. Wlftenfcha^t , Kunft v^ Religion* 
179,4^1. 

, , . - ^' " • >' •'• ^- r '.••.;■ • 

jottmal, neues., der aiultodY m«d. <diicorg* Litaraturi 



Hakndler des Ca»t«n»Zancb , f. Regiemngs - * v. Adrefs * 

Kalender. 
Kraus y Ch. J., AuflUtse üb. ftaatswirthfchaftl. Gegen- 

ftände; herausg.' von H. v. Auerswald. 2 Thle. auch: 

yermifchte Schriften üb. n. f. w.i p. arTh. .16093051 
Mrauftf A. G. F. y über die Dauer der Stillungs - Perio- 
. de. i66) 35t* 

Krugy W. T», Verfucb einer neuen EimbeDung der 
*' Wirfenfchaften. 15g, 303. 
•-> — Verfucb einer fyfteniat, Eneyklop^ldie der fch5* 

»en Rünlte« £B. 70» 553. 

i. 

handry, J. 6«, Rudiment, ou Methode pour apprenJre 
4 iraduiredtt fran^eis en latin ti du latin eniraticois. 

17Ö> 454- 

Lange ^ K Fn E., KenntnUs der Natur bey Betrach- 
tung des Erdkörpers. snThls 3 ru. 3 rBd EB. 75,600*, 

leuchs^ J. G., Verfucb ein^r auf Tliatfachen gegründe- 
ten u. freymüthigen Charakteriftik der Kaiier u. Kö- 

' nige Deutfchlands. 3 — <r Th. EB. 6*:, 513. 

Lichtenthai j P., der roufikalifcbe Arzt, oder voii dem 
.Einüufs der Mufik auf den Körper. 167, 3/^4. 

Lorenz^ J.£«» Manuel duForeftier. let II Partie« 1701 
391. 



<» 
Itfagazin, hambnrgtfches , für die«Geburuhulfe, f« !• J« 

Gumprecht. 
Magoldj M. , Lehrbuch der höhefn Geometrie« x6s. 

3*1- 

— i — Lehrbuch der Polygonometrte n. Markfeheide* 

kunft. i6a, 311- ^ ^ 

Meisner ,^ Fr, , das Mufeunirder Naturgefchichte HeHe- 

tiens in Bern. \ u. aa H* : 170, 390. ' 
Merian^ E., abgefordentes. Gu«aeh^en einer ehrwürd« 

Geiftlichkeit der Stadt Bafel üb./i//zgV, gen. Stilling, 

Theorie der Geifterkunde. i6x, 31!« 
Meynier^ J. H.*, Anekdotcb aus der franz. Litertrge- 
. fchichte zur Uebung im Racküberfetzen. ir frnnz^ 

ar deutfcher Theil. 1789 449* 
-^ — leichte geograph. Auffetze zut Uebung im Ut- 

berfetzefi aus d. DeutCdi^eD ins Franz. . 178« 45 f • 
Mozin^ Abb^i Ucberfatzung der neuen Sammlung frann. 

u. deutfcher Uandiuiigsbriefe. Franz. u. Deutfcher 

Theil. lys^ 40».! . %. ^ , . 
Mächier^ K., Ver^üimeiaiiicht.. Ein TafchenbacV ^77^ 

445» 
Mturhardf K., Idtfeir üb* wicht^a; Gegenstände aus d. 

Gebiete iex National - Oekon^miie und. Suauwirth- 
. fchaf|. I7(^43ft«f . ; . .. : . 

de Murr j Ch. Th«, Chirographä perfonarum celebrlanip 

EB. 71, 568. • . ;. \ ... 

Muf enalmanach , der ewige y jui^er <7f|nMnfn. i6l» 

319. 

K ^- • 

Nachershergy J.^H. E«, europSil^^he^Oeirterkuntde. 171, 

39«- - 
Nachträge zu Sulzers allg. Theorie der f chönen K&nifeb 
f. Charaktere der TOrnehmft. Dichter. ' 

P. 

Petri, Fr. E:, Materialien zu ^anzöfifchen Vorfclirif- 

ten u. Pietäten. 142, 327. 
Pickel^ die Witterung dßs Jahres igof, mit ihrem Ein* 

liuffe auf die Pflanzenproducte. igt, 475« 
Plan u. Aufruf eines ehrlichen Vaterlands -Freunden zu 

einer hauswirthfchaftl. Verbrüderung gegen die Ty<» 
• ranney des Luxus, u, der gegeriwärt. Thieurung. 165. 

351. 
Pohlmann ^ J. P. , ffebende Wandfibel für Kinder^ W«k- 

che Franz. Jefen lernen loUen. EB* 75, J9ö^ 
Folychorda > U A« Bode. 

R. 

Regi^rungs^- u.' Adrefs- Kalender des Cantona Zdridi 
auf d<»s. Jahr 1^09. EB« 72, 574. 

iCeii , 3. ch. ,.u/J. H. F% Autenrieth^ Archir für diePhj-- 
. liologuj,' Vi — grBdx u. 2s H. EB. 6-, 529. 

Reinhard^ Fr. V., Fredigt am 3 ten Somitage des Ad- 
vents \%o% zu Leipzig gehalten. EB. 68, 54}. 

Reuter^ J. G. , Palmzweige auf Siegeln u. Münzen den 
Mittelalters, was iie bedeuten? £& 73) 575. 

Ritter i L Hartes. 



Mohde, Ulr. A./ de «tenim Poet«Ti» fapientia gno- 
mica, Hctracoram inprimis et6raecornm. EB. 77^ 

Rollet, Ant., LK. Schenk. 

Eornntei, C, X. Theophr^t's Charaktere. 

Rofenkahn , K.,Fr, , ^crfucb einer pfycbologifcheii Pa- 

fioral Klugheitslehre ir Tk 166, 355. 
ikoy, C. H., Verhandeling over de Voofrljelioedmid- 

deleii tegen de Kinderziekte. ^154» «57. 
EühTf Fr,, Un^rhaltungen für Freunde altdeutfclier u. 

altnorcfifcher Gefchichte ti. Literatur. EB. 67,535. 
JtÄ77i/j/, J.D.F., ü. Bariholdy^ Oallerie der Welt. 1 — 

4r Bd I — -^ H. Tl. jr Bd. i tt, 28 H, 171, 395. 

S. 

Sapp^o :iind Phaon. Nach der •3ten Engl. Original- 

Ausg. 164, 343- . ' 

ÄÄenfe, -R, u. Ant. Kollet , medic. chimrg. pracl. Ar- 
• chiv von Baden in Niederöftreich. Auch: merkwürd. 

Krankengerch. u. deren Heilung. EB. 75, 596. 
Schreger, Qh^ H. Th., Synoöynfiii attatofnica. Auch? 

Synonymik der an atom. Nomen datur. EB. 74, 59O. 
Schuharr, L., Sebubart'«, C.F.D., Cbarakt, EB. 69,549* 
tfe Strüais, C M.',.iroWfi:«nd. Saiamlung franz. B«deat^ 

arten nach demDictionnaire de TAcadeniie fran^ u. 

dem neuen Vocabulaire de Mr. de fVailly. X7>;405* 
•. Seutter, J. G., vx)llf tändiges Handbuch der Forftwil- 

fenfchaft. r Th. ir Bd. - a8«i 475- ^. . 
Serg, Fr. L A. W., Disquilitiones jphyliologicae circa 

refpirationena infectorum et vermium; 170, 388* 
&reck/ufsy K. , Altimor und Zemira. 177, 447» 

'.' . *• • 

Tkeophrßjfs Charaktere überfetxt mit Anmerk., nebft 

einigen Charakteren von C. RommeL 177» 44'- 
Tiedge, C. A., filegieen u. vermifchte Gedichte, la 

Bdchn. ie verh. Aufl. , as Bdohn. EB. 69, 549- 
To^/e/e/i, L.H., f. Th. Birgit a n 1 

Twining*s^ Th., Abhandl. üb. die poet. und mofikal. 

Kachahmung, aua d. E»gl, ▼. J. O. BMt. EA^ 77% 

609«' 

ü. 

Ueber die Säugung neugeborner Kinder u. die Behand* 
lung der Brüfte bcy Kindbetterinnen. 155» «7*- 

««berficht der fchönen Literatur der Deutfchen in aus- 
crlefenen Beyfpielen« 17a, 407. 



Verdeutfchungt- Wörterbuch, od. Verzeichnift der 
iremden in die' deutfclie Sprache aufgenorninetieit 
Wörter. Auch: Handwörterbuch der deutrchen Spra- 
che, ar Th. EB. 66> 594« 

Verhandelingen van het Rotterdamfch Oienoötfchap ter 
bevordering van de Koeppk - inCnting. 154, a^. 

Vetterlein ^ C. F. R,, Chreitoroathie deutfcher Gedich- 
te. Supplement- Band. EB. 74, 59 t. 

v.Voithj I.*,* Vorrchläge zur Vcrrollkornfflnung der 
Idaiklcheider-lnrtrumentß. 162, 321. 

fVachsmuth^ C. H., Verfuch einer fyftemat. Darrtellung 
der PatrimöniJal-GerichtaTerfaCruiig der RiUevgjiter 
nach gemeinen u. fi^chr. Rechten. 153^249« 

Weinkold^ K.A., die Kui\ft, veraltete Hautgefchwor^ 
befonders die fogenannten SalzBüffe, nach einer 
neuen Methode £^er u. fchnell zu Jieilen. 154,260* 

fVendelftadt ^ G. Fr. Ch., Sammlung medicin. u. chi« 
rurg.' Attffiltze ab. merkwijfrd. pract. Fället 174, 422^. 

V. fFernecky L. Fr. Franz, Verfuch einer Pflanzen -Pa- 
thologie u, Therapie. 17^9 431* 

tVhifiling^ <Ch. G., öekonomilche Pflanzenkunde.' i -^ 
4rTh. 170,385« 

fViechoia^ J», Anleitung zum Rechnen mit römifchen 

'- Ziffern, durch Guts^Muths Zeitfchr. für Pädagogik 
TeranlaCst. 168, §74. 

«-«- — "erlter gründlicher Unterricht in der Rechea- 
kunfu I — - 3r Curfus. 1689 372. 

JVigand , J. H. , f. J. J« Gumprecht, 

mus dem Winkelig K., ilkber Ehö, Xicibe und Eiferfucht« 
EB. «5, 5x9. 

JVinkelmann , G. Fh. L. , Predigten für die häusliche Fa- 
milien - Andadf«:. 3r Bd. 66, 525. ' ^ 

fVinkoppy P. A., 'der Rh^in. ,Band. 9 u. xor Bd.. od. 
25 — 30S H. EB. 71, j6i. 

JVolkey C. H. , AhWeiTungWie Kinder n. Stumme auf 
naturgemäCse Weife zum Verftehen u. Sprecheni zum 
LefeiLu. Schreiben zubringta find. 165, 345/ 

JVongroivski^ M., Rozprawa o ekoluznösciach zmuiey- 
szacacych Kare. 157; 288« 

Z. ' 

Zinke, O. O., Naturgefchidrte fiir gebildete Frauen* 
rimmer u. Liebhaber detf Natur, ^r Th.- Säugdüeroi 
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Bef&rdernngen und Ehrenbezeugungeii. 

Auguftiin Jena 182, 485« Banks m London 182» 
486 Herthullet }7i Paris 182, 48 '^^ Bldfst aus Ulm 1 54, 
»63. 3r€)€r in Erlangen n^^ 486. Dit/enhach in Gie* 



faen 153, 855. Eichfrädtj in Jena 182, 485. v. Feuere 
back in München 1Ö2, 485- Gail in Paris 182, 486. G/a- 
fer in Helmf ädt i%%^ 485. Harles in EHifngen f 8s, 486* 
Jacquin in Wien 182, 486. /oQ^er/oA in Philadelphia 182, 
486a Jugler in Lüchow 182} \iy Kähndl in Giefsent 

«53» 



«51i Ä^f. La Place in P^s igi, 4S<j. r. Koftiz Jan- 
hendor/ za Dresden 15 4t 163« FaZ/vu ,in Taurien ig 2, 
4g(. Romberg^ TonkGnWcr 181941^« Rojr/iw^ in Er- 
langen 181)48.5* .Ri^m// in Giefsen 153, 255. Schmal:^ 
in Serlin f82t485* 5cÄmirf/ «u CruITow in der Uker- 
tnarjf^ 154, i6). . Schmidt in triefsen 153, 256* Schnau^ 
Bert in Jenar iga, 485« Sciboff in Leipzig igS) 485« «$)>(>• 
her in D^ffau iga, 485- Stark in Jena tfta, 4K5« Smc- 
coüi in Jena tgi, 4X5. lybA/'Aer in l^ittenberg 1 8^,485« 
Itt^tfn ip Berlin ig2| 485. Tb/fa in Pavia 182,486. fral' 
ter in. Berlin i82) 486« fVieland in Berlin 182» 485* 
Zahn in DelitzCbh ig 2, 486* 

Todesfälle. 

Benzenberg zu. Schaller im B«mrclien 17t, 999. 
Krefft in Duisburg 171^ 400. ». Muüer zu Sylveiden^ 
loh., ta^Calle] (Nekrolog.) ig 2, 484. Stkmmrzl zuPrey- 
burg im Breisgau 182, 484» ^oigt in Naumburg i ga, 
484. tVeiske in Meifsen ig 2, 484. 

Uoivcrfititeo 9 Akad. u« andre gel* Anftalten. 

Bayern^ Reorganiration der ScbnUnftalten , Ver« 
^i^Vtiila der iSymnaCal" »• lleal* An^ten^ nebftLeh- 



rierperXoaal zü Aagsbnrg tjjS« f^g -^ %7% ..Berlin, Oe- 
fellfchfft der Huma^itäts- Freunde, .Stiftupgs<- Feye'r/ 
Preiserth. igi, 4^3. Duisburg, Unjverf. 1 92,48)' &- 
langen, Univerf. 182, 483- Le//>2J«g ,. Jablonowkkifche 
Gefcllfchaft, Preisfragen tgi« 48)« Meihingen^ Henf- 
üngtCohe Süftungs - Feyer 17g, 455. Tarisj^ Sitzung der^ 
Klaffe der franz. Literatur u. Sprache des franz. laTti» 
-»»^8 i8at484* 

' • Vermifchte Nachrichten. 

Bucher in. Halle, Antwort auf haffaulx Erklärung 
jwegen der Recenfion feine» Commentar» zum Code Na- 
poleon 180, 466* Frankreich, literar. Statiftik im Jahr 
igov. 181,481« Laffaulx in Coblenz, Erklärung gegen 
di^ Recenlion feines Commentars zum Code Napoleon 
'igoi 465« /Mofer in -Heidelberg n^irdCreKjSer/i nach Lejr« 
den begleiten u.' dafelbft feine Preisfchr. über Nöanui 
DionyfiaiM zum Druck bearbeiten 154, 264- München, 
Tom König fanetionirtes Baierfobes CWil- u. Criminal- 
gefetzbuch von t. teuerbäch bearbeitet i82| 486« O^ßer^ 
reich, neuefte Journaiiftik im J. 18O9. 174,42). Stokmr 
w* Netiforn ■ in Regensburg , Berichtigung der RecenGon • 
feines Handbuchs der FiAanzwifCenfc£ftft| pebCt Anl; 
wort 4jn$ ReceaCenten igo, 469 u. 471t 



III. 
Intelligettz des Buch« yu Kunfthandels. 



Anküiid^nBgM von Antoren. 

• - ^ 

Jufti in Marburg, Sammlniig tob Gedichten; ae 
Term. Aufl« 173, 411« . 

Ankflndignn|;en Ton Buch- n. Runfthindlem« 

jflbanus in Neuftrelitz 156, 279. Amelang in Berlin 
1(73, 409« £tfy^A/er ift Elberfeld iget, 471« Cnobloch in 
Leipzig 169, 379« 380* CurU Buchh. in Halle 156, 279'« 
Darnmann in Züllichau 182, 487- Gebauer. Buchh. in 
Halle 169, 380- Hammerich in Altena 173, 409. Hern" 
merde u. Schwetfchke' in Halle 173,1411. Heyer in Gle« 
Isen 169, 377* Hitzig in Berlin 156, 277. - Kummer in 
Lmpzi^ i<8i, 487* Landet- Induftr« Conuit; in Weimar 
%$6Yt77'» Maurer in BerliB 169$ %7y* Ahper in Leip« 



zig 180, 471. Schumann, Qebr., in Zwickan 1K9, 3gi. 
173*413/ ^«n^o^/inStungart ig2,4g7. Waifenhans« 
Bttchk in Halle 1 7 3, 4 1 2« 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern iki Halle igo, 472. Joel in Ber- 
lin, wohlfeiler Bücbervcrkauf 173, 414. Koch in Ber- 
lin, Bücher*, Kupferftich- u, Landkarten - VerkauL 
Preisangabe 169, J8»i Maufierm Berlin, Büpjberverkaul 
nach herabgeCetzten Preifen 156, 2fto. Schott a. Mar- 
her in Leipzig, erklären das von GafU in Hr Ann ange- 
kündigte: Novum Teftamentum, Graece et Latiae ctc- 
filr Nachdruck . ihrer Ausgabe 173,416« Teuckerin, 
Leipzig, Anzeiffe von Böchcm, welche zor frühzeitig 
gen Erlernung der Sipriuishen fuhren können sg2, 4gg« 
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Sonnabends^ den _i. Julius 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



AKZNBTGBLAHRTHEIT« # 

Erfurt, io der Henoingfchen Buchb. üeber du 
Krankheiieny Wilch während des Preußifih^Polnifckin 
Fädzuges bei/ der großen Franzößifchen Armee kerrfch' 
ten^ vonD.u.Prot Gilherty aus d. Franz« v.D.Bo^A, 
mit einer Vorrede und mit Atimerkungen von 
D. Formeiff Königl. Preufs* Gebeimenrath , etc« 
I808. 140. S. 8. ( i Fl 26 Kr. ). 

HC. D. Bock hat fich durch die wohlgerathene Ue- 
berfetzung diefer kleinen , aber ffebaltvollen 
Schrift des Hrn. Pro£ Gilbert gerechten Jvafprnch auf 
de» Dank, nicht biofs der Feldärzte, fondern des 
Ipanzeo medicinifchen Publikums erworben. Ueberall 
erCcheiBt ider Vf. in derfelben als ein denkender und 
erfahrner Arzt, und Rec darf wohl fagen, dafs er 
Jnoge keine Schrift mit twehr VergnAgen gdden habe, 
mls diefe gegenwalrlage. Sie beftät ans drtff Theüen» 
Ja dem erßen Theiie, welcher eine Darflettung des ärzt- 
Mskem Dienfles enthalt, finden fich mehrere treffende 
Bemerkungen ober die gegenfeitigen Verbal tniiTe der 
Aer2te und Wundärzte bey der Armee, Aber den 
Uaterfcbied der Militär- und Civil* Praxis , und Aber- 
iHliipt über manches^ was zwar vorzO glich den Feld- 
arzt angeht, aber auch far )eden praKtifchen Arz^ 
wenn er feine Kunft mit glacklichem Erfo^ treibe« 
%i09 itttereffant ift 

J3en zweiten Tbeil, welcher die OefchickU der 
KrmMiiisn liefert, beginnt der Vt mit der Auseinan- 
d^etzung feiner natbologifchen und nofologifeben 
Gmodfätse. Im Allgemeinen folgt er dem Piheifcben 
Syftem , das gegenwärtig für die franzöfifchen Aerzte 
des ift, was einft ßams Pathologie fflrliins war. 
Aber er ift, wie er felbft fagt, ein Eklektiker. Be» 
IttttBt mit allen medicinifchen Syftemen , auch der 
deeddien Aerzte , nimmt er von jedem nur das an, 
was Ihm mit der Erfahrung flbereinzuftimmen fcheint, 
«od febe Theorie, die er fich liieraus gebildet hat, 
ift IcBTZ folgende. Die Kräfte, von welchen das Le- 
ben organilcher Körper abhängt, find Kräfte ganz 
anderer Art, als die wir in der todfen Natur wimen 
Jehen. Diefe Krifte nennt uofer Vf. nicht, wie Pinel^ 
Hjnamie, fopderrt', um alle Erinnerung an todte Na* 
turkrifte zu entfernen (?), Zoodyoamie. DieZoodyna« 
*a!ie offenbart ficÜ im Organismus durch die Thätfg- 
letmat gewiffer mit demfelben verbundener Eigenfchaf- 
tvn, die defshalb Lebenskräfte genannt werden: diefe 
find da» SeofibiBtät und Mobilität. Die Lebeaskiäfle^ 

lA. L IS. 1809. . Zwef/ter Band' 



können nur ihr Wirkungsvermögen aufsem, wem| 
fie durch einen äufsern Reiz da^u veranlafst werden. 
Die erfte Wirkung dlefes Reizes geCchieht auf die 
Senfibilität, diefe, davon afficirt, beitimmt die MoBi« 
Utät, und nach diefer Ordnung verlaufen alle thieri- 
fchen Verrichtungen, fowohl im ge&inden,* als im 
kranken Zuftande. Nämlich Oeiundbeit beftebt, 
wenn die Lebens Verrichtungen regelmäßig, frey und 
leicht von Statten gehn , wenn die Lebenskräfte und 
die; Organifation fich in ihrem niatarlichen Zuftande 
befinden, d. h. in dem Zuftande, der jedem einzelnen 
Individuum angemeffen ift. Krankheit ift der entge» 
gengefetzte Ziutand' hiervon. Die Krankheiten imd 
entweder allgemein oder örtlich. Sie können nur ein - 
oder beide Leben angreifen, das innere brganifche 
Leben, welches unfer Vf. das reproductive {vis den* 
prod»etian)j oder das äuCsere animalifche Leben, wel« 
ches er das relative {vis de retation) nennt. Die Kränk« 
betten des reproductiven Lebens find von einer Ver« 
änderung der örganifcben Materie begleitet, fie find ' 
das, was die Pathologen Humoralkrankbeilen nen- 
nen , tund was die Alten unter dem Namen materielle 
Krankheiten kannten. Die Krankheiten des relativen 
Lebens beftehen am häufisften ohne Veränderung der 
orgaoifchen Materie; diefs find die Nerveokrankhei« 
ten der Pathologen, bey den Alten die Krankheiten 
ohne Materie, von den Krankheiten der erften Gat- 
tung haben wir gegenwärtig noch keine deutliche Er« 
kenntnifs; die Exapkheiten* der zweyten Gattung be* 
urtheilen wir nactr dem verfc|iiedenen Zuftande der 
Lebenskräfte. Diefe könneiil fo 'lange Leben da ift, 
Oberhaupt nur in einem zwei^afch verfchledeiien Zu« 
ftande betrachtet werden : i) m dem Ziftaäde derOe«* 
fundheit, Euzoodynamie nach uuferm Vf^ Hier find 
die Lebenskräfte in ihrem normalen Zufttinde; ^) in 
dem Zuftande der Krankheit, und zwar entweder 
a) in dem Zuftande der Ueberreizung (Hyperzoody- 
namie), oder fr) in dem Zuftande der UnterdrOckung 
(Azeodynamie). Die Hyperzoodynamie ift imm&f 
von Erregung der Lebenskräfte beeleitet*; in de^ 
A^oodynamie hingegen erfcheinen diefe in ' einem 
zweifachen Zuftande, entweder find' fie err^ {Azöö* 
dyname irritable) y oder fie find unterdrückt {/fzoodjfnai 
mie torpide). Die Hyperzoodynamie und die Azoody^ 
aami« find entweder aligemein oder örtlich ;' auch ex^ 
iftirt zuweilen allgemeine Hypei^oodjritamie und ort' 
liebe Azoodynamie, und ' umgekehrt. Bey d'erHei« 
hin^ alier K^nankheiten milfs der Arzt dieftil doppel«^ 
leHi^uftand des Oi^ganismue tmjaer vear Augien ImbeUj 
Qqq V bey 
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bey der Heilung örtlicher Krankheiten , bey welchen 
die Hyperzoodynämie oder Azoodynamie nicht be- 
merkbar ift, genfigt eine blofs öruiche Behandlung. 
Von den Krankheiten, welche von einer eigenthOm- 
liehen Veränderung der organifchen Materie abzuhän- 
gen fcheinen, und wobey die Lebenskräfte entweder 
Sar nicht» oder wenigftens nicht urfprönglich verän- 
ert find, hat die Erfahrung gelehrt, dafs zu ihrer 
Heilung ein fpeciiirches Verfahren nöthig fey, wie 
z. B. zur Heilung der Fenerifchen Krankheit, der 
Krätze eta -— mch diefer vorläufigen Darftellung 
feiner Theorie liefert nun der Vf. die Gefchichte der 
bey der Armee vorgekommenen Krankh^ten« Diefe 
waren der Durchfall 9 die Ruhr und das Hojpitalfieber 
(Faulfieber). — Der DurAfaü war den ganzen Win- 
ter hindurch die herrfchende Krankheit bey der Ar- 
mee. Er war allezeit azoodynamifchej Art. Brech- 
end Laxiermittel waren fcbädlich, blofs nährende, 
befänfügende, gelindireizende, und zuletzt ftärkende 
Mittel, erwiefen fich hülfreich. Bey Subjecten, die 
nicht gefch wacht waren, und fich vor der Ein wir-, 
kung der entfernten Urfachen fchützen konnten, ver- 
leb wand die Krankheit fehr leicht, die Kranken dwd* 
' ten fich nur warm halten » wollene Unterkleider tra- 
" gen , ReifsfpeiCsn ,. guten rothen Wein mit Eygelb ge- 
niefsen, und einige Taee hinter einander eine Drache 
me Theriak und eben (o viel Magnefie nehmen. Wa- 
ren hingegen die Kranken fchwächer, war der Durch* 
fall fchon bey {einem Anfange ftärker, wurden die 
Krankeo durch die Schmerzen und die häufigen Stüh- 
le fehr ermödeti fa verordnete der Vf. kleine Kly» 
ftire von Stärke oder von einer Auflöfung von arabi« 
fchem Gummi mit Opium, liefs dabey Abends li — 15 
Tropfen Opiumtinctur nehmen, und zur -Nahrung 

fab er dicken Reifs in Waffer sekocht, oder Hirfch» 
orngalerte« Die hier fo wirkbrne Verbindung des 
Ppiums mit der Ipecacuanne fcheint der Vf., wie die 
J^ranzöGfcben Aerzte überhaupt, nicht zu kennen. 
War, wie es zuweilen der Fall war, mit dem Durch- 
fall ein gaftrifcher Zuftand verbunden, fo gab er zu- 
•rft 15 Gran Ipecaeuanne, dann ein gelindes Laxier* 
mittel aus Rhabarber lils Infufion, oder die geiftige 
Tinctur davon. Bey den Leichenöffnungen der an 
dem . Durchfall Verftorbenen beftatigle fich dem Vf. 
die Bemerk ufig des D. Poäeriy dafs bey den Soldaten, 
die in einem Alter von ao— go Jahren an einem todt- 
Üchen chronifchen Durchfall litten, die Lungen faft 
immer in einem welken und eiternden Zuftande ge- 
funden werden^ ohne dafs bey den Kranken währrad 
des Verlaufs ihrer Krankheit je Zeichen von Lud- 
ttn^chwindfucht zum Vorfch'ein kommen. — Die 
MtAr^ von welcher d^rVf.eine kurze; aber treffende 
Be'chrei$ung gibt« herrfcbte vorzaglich von der Mitte 
des MonatSk Junius an« und war weit häufiger in den 
Städten und Dörfern » als in den HofpitäTern. Sie 
batte durchaus.. einen azoodynamifchen Charakter, 
war oft mit'deit^ Hofpftaifieber conlpücirt, erfchien 
und verfchvvand mit 4ieiem gemeinfcbdftiich , und 
d^e Abtheilnng fder Ruhr/ip mehi^ere Arten, als die 
ipflaiMiatoriCcb«» J^atJuriWifche» rheumatifche eto#» 



fand daher hier nicht Statt AQe'llttbren, die h&j 
Armeen herrfchen, find nach dem Vf. nur von «b 
ner Art, fie haben ftets die Azoodynamie zu ihrAm 
Hauptcharakter, utid ihre Verfchiedenheit beruht 
ledi^ich auf der I|Hividualität der Kranken. Selbft 
die fo genannte galtrifche Ruhr ift keine t>efondare 
Art, fie ift blofs eine Complication der Ruhr mit ei- 
nem gallichten Zuftande. Eben daher war auch der 
Heilplan, welchen der Vf. befolgte, ganz einfach. 
Erhebung der Lebenskräfte des Organismus Ober- 
haupt, und der Verdauungsorgane insbefondere, und 
gleichzeitige Beruhigung der flbergrofsen Erregbar- 
keit der letztern , waren ihm die Hanptindicationen. 
Bey der Befriedigung beider, verführter, wie alle 
guten Aerzte zu verfahren pflegen. Gemeiniglich 
machte er den Anfang mit einem Brechmittel ; am 
Abend hierauf gab er 12 -*- 15 Tropfen Laudanum 
in eüiem Chamillen- oder Baldrianaufgufs , and wenn 
Neigung zu Schweifs da war, fetzte er noch eine 
Drachme Spiritus Mindereri hinzu. . Stärkere Reiz- 
mittel wandte er nicht an, und mit Recht eifert er 
Segen den Mifsbraueh , der von den Aerzten aus der 
rownfchen Schule mit derfelbeo in dieler Krankhat 
Setrieben wird. Ueberhaupt verfuhr ert nach dem ; 
»eyfpiel der Vor - und Nicht - Brownfchen Aerztip 
mehr beruhigend als reizend, und nur in Fällen, we 
die Ruhr mit einem offenbaren Hoipitalfieber irerbnih 
den, und die Azoodynamie des Orsanisrnns Hebe 
gjcals war, bekämpfte er fie mit ftärKer reitzeadca 
Mitteln. — Das Hoßpitalfiibir fing bey. dm* Aokimft 
dar Truppen in Polen und Oftpreufsen an> vnadB 
ftärker in den Monaten Februar und März, oabm im 
May und Junius an 'Heftigkeit ab , und wurde aber« 
mafs ftärker im Julius und Auguft, wo dar gr5&te 
Theil des Armee- Corps diefe Gegenden verlieis. Der 
Vf. unterfcheidet bey diefem Fieber zwey Grade» dei 
leichtern {Ugin)^ und den ftärkern {mtmfi\ Bade 
find von ihm vortrefflich befchrieben; lo dem ledk« 
Um Grade erfchien das Fieber unter der Form ^net 
einfachen gaftrifchen Fiebers» eines- gaftrifchen Ka- 
tarrhalfiebers, eines gaftrifchen Schleimnebera wäfaread 
der kalten und naCfen Jahreszeit, und eines OaUenfie- 
bers während der Hitze. Die B^andlungsart waur ^ 
einfach. Ein Brechmittel aus Ipecacuaone bevm Ein* j 
tritt der Krankheit, leichte bittere Getränke bey kal« | 
ter Witterung, Limonade mit Wein im Sommer^ 
kleine fchleimige Klyftiere mit Opiumtinctur » leicbt^ 
Reizmittel, als Spiritus Mindereri, zuweilen ^n ge^ 
lindes Laxiermittel aus Rhabarber und Bitterfalz, unil 
ein Cbinadecoct geaen das £nde der Krankheit wa* 
ren die Mittel, wache der Vf. den Uaiftändee ga* 
mäfs anwandte« In dem /SfrWim Grad« fcheint dem 
Vf. jene eigene Art von Ropffchmerz, als wenn die 
Stirne gegen die Augenhölen, oder zuweilen gegen 
den Hinterkopf zu eingedrückt würde, verbunden 
mit dem Zuftande von Betäubui^ • und Schwindet 
der fich demfelben beftändig^ zugeleUt» und dem 2ü^ 
tero der HSode, xlas wefentlicbe oder patbognomo* ' 
nifchcv Zeichen diefes Fiebers zu feyo, die. übrigen 
Symptome halt er für UoCs aoflülig oder fympttfaiicJi« 

Dil 
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Die Methode, wdehe der Vf. in dlefem hoben Grade 
des Fiebers befolgte, war im WefeDtlicben folgende : 
Weao die Zufälle der Azoodynamie fich im Aofaage 
der Krankheit oicbt deotlicb zeigten, • fo gab er m 
den zwey oder drey erften Tagen den Brecbweinftein 
Und Weinlimonade, verordnete dabejKJyftiere aus 
einem Chamillen - oder Baldrianaufgnis mit Kampfer» 
und legte Senfpflafter an die Waden. Von dem drit- 
ten oder vierten Tage an bildete firh die Krankheit 
gewöhnlich deutlicher aus , nnd er fing an mehr rei- 
zend und ftärkend zu verfahren. Er liefs zu dem 
Getränke immer Wein mirchen , bey vorhandenem 
Durchfall gab er lautern Wein Lörtelvollweife mit 
Zimmttinctur. Porti^Shrend liefe er jetzt* den Kran«* 
Icen eine Tinctur aus China, Serpentaria, Pomeran- 
zeufchalen und Safran , abwechfelnd mit Kampferpul» 
vem , nehmen« Abends gab er nach Mafsgabe des 
Dorchfalls 8 — 10 Tropfen Laudanum in Fliederthee, 
tnier in einem Baldrian -oder Angelicaau^ufs. Auf 
den Unterleib verordnete er aromatilche Fomentatio- 
nen, an die Waden, Schenkel und Fofse liefs er 
Senfpflafter legen» Ueberhaupt hielt er fich an kein 
reizendes Mittel allein, er wandte immer mehrere 
sugleich an,^ wechfelte von SSeit zu Zeit mit ihnen 
ab, ftieg und fiel mit derDofis, je nachdem es die 
Umflande zu fordern fchienen. Auch vernachläfBgte 
er einzelne Symptome nicht ; heftiges Erbrechen 
foohte ei^' durcn die Rivierifehe Mixtur , BlutflOfTe 
durch mineralifche Säuren und andere Adftringentia 
«^ftillen. -* Den Befchlub diefes zweyten Theils 
machen einige gut erziblte Krankengefchichten. 

Der iriUi Theil der Schrift enthSlt rinige Bi* 
furbrngin Ub$r dk ffon dm franzoßfchen und detafckm 
Airzitm angen&mmim Behandlungsart der Nervmäeber. 
Diefe Bemerkungen betreffen vorzflglich die Metfao- 
der welche die Aerzte aus der Brorwnfchen Schnle 
in den Nervenfiebern zu befolgen pflegen, und deif 
Vf. hat fehr Recht, wenn er diefen Aerzten den Vor- 
wurf macht, dafs fie den Gebrauch reizender Mittel 
in diefen Fiebern übertreiben. Aber er geht doch 
auch aof der andern Seite offenbar zu weit, wenn er 
l^aobt, dafs in den Nervenfiebem nie ein 2>itpunct 
fbr die heftigen Reizmittel, die ätherifchen Oele, 
.diefpmtuofenlTinctoren, die Kanthariden , den Phos* 
fbor eta, fey. Bey feinen Landsleuten mögen in den 
«iciften nUlen -die gelindern Reizmittel hinreichend 
hfü , aber nicht fo bey den Deutfchen. Die Gründe, 
Itamm die Deutfchen ftarkere Reizmittel vertragen 
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1) ScHWSHnr, im Verliig der Hofbucbh.: Htrzof^ 
tick MiMnÄurg ^ Stkmerinfchir SiaaUkakndir^ für 
das ffahr 1809. Erjbr TbeU. 186. S. Zweytir Th. 

.xxviiL u. 225. sTs. 

sj NsuaTBKUTZ, im Verlag b. Spalding: Birzog» 
lieh MicUenb. - StrOitzifdur Sidatsial^fmr für das 
ffahr 1809. 162. u. 57. Sw i. 

Beide Staatskalender, ob fie gleich im Wefentli«" 
eben unverändert geblieben, haben auch fflr diefen 
iJabr manchen Zuwachs erbalten und das befondere 
Intereffe, dafs fie die zuerlV, nach dem Beytritt Meck« 
lenburgs zum Rheinifchen Bunde, erfcbienenen Staats« 
kalender find. 

Nr. t. Der MuUenburg - Schwerinfihi Staatskatmdir 
]ft auch in diefem Jahre, wie im vorigen (Ergänzungs* 
Blätter 1808. N. 76.), in jeder Hinficht mufterhaft^ 
Dje Aufnahme Mecklenburgs in den Rheinbund ift 
nicht odne Einflufs auf ihn gewefen : der Herzog 
bat, nach Tb. II. S. 189* am 10. October 1808, den 
Titel: fouveramer Herzog in Kanzley- Ausfertigungen 
nnd im Kirchen Gebet öffentlich angenommen ; das 
Mioifterium (Th. L S« 38) hat eine Uepartemental« 
Einrichtung erhalten , und ift, dem heilfamen Vor« 
bilde anderer Staaten gemäfs. Von demfelben die Re« 
gierung fchirfer, wie bisher, getrennt; wenigftenf 
find jetzt mehrere Mitglieder des Minifteriums nicht 
zugleich Mitglieder der Regierung, auch findet man 
in diefem Staats • Kalender zum erften Mahle den Po- 
ften der Präfidenten der Regierung, ungeachtet der 
Perfonalverbindung , neben dem des Geb.-Raths* 
Präfidenten befonders ausgedrückt ( Tb. I. S. 55. u: 
S. I36.)< 13ie bedeutendfte Veränderung hat der Mi- 
litär-Etat erhalten, indem jetzt ein eignes Militär* 
Gollegidm errichtet und die bisherigen zwey Infiante» 
rie*- Regimenter in eine Infiinterie- Brigade, welche 
aus vier Bataillons beft^ht, verändert und vermehrt 
find. Die innere öffentliche, infonderheit ftandifche» 
Verfaffung ift unverändert geblieben, indelTen laffea 
die, am Schluffe des zweyten Theils abgedruckten» 
Annalen f&r das nichfte Jahr erhebliche Verlnderun^ 
gen erwarten, obgleich die landftändifu^e Verfaffunsr 
Ihrem Wefen nach beftätigt worden. Der erfle Theu 
entbtit das Staats -Perjonale^^ unter demfelben ift auch 
der Erbprinz 3 der bereits verfchiedene Jahre Präfident 
des Kammer- uiid Forftcollegiums war, als Verwal«^ 
ter der noch unbefetzten Stelle des Finanzminiftere 
S. 39« aufgeffihrt ; fitue^ in literarifeher Hinficht 



Im er fefoft febr richtig angegeben; aber doch ift die' ^bemerkenswerthe Anftelluneen erfolgten Im LaufjS 
*r„i. i__._j^ ._ ..: .. ._ _.r_E j e ^ijr.i..- o_- dcs" Jahfcs l8o8 nicht, obgleich einige, auch in litera- 
rifeher Hinficht fchätzbare, Männer,' z.B. Krügtr{S^ 
^8*), Pn^ciers (5. Id4j einen erweiterten WirkungS"' 
kreis ermelten. Die Zahl der, bey den Landes - ue« 
rfchten angeftellten , Advocaten hat in diefem Jahre 
fich um 15 vermehrt, und beftieht, mit Einfchlul^; des 
im Staatiskalender übergangenen , jetzt aus .226 ( wo« 
zu aber in den beiden erften Monaten des Jahres 1809 



Verfchiedenheit'd^»* deutfchen und franzöfifchen Con 
fiitntionen gewib nicht fo ffoK^ dafs nicht auch bey 
den letztern zuweilen ein Zuftand in'^den Nervenfier 
bem Statt finden foUte, wo das Leben nur durch die 
Anwendung heftigerer Reizmittel gerettet werden 
kann*. Ohne Zweifel find dem Vf , felbft folche Fälle 
vorgekommen, uarf ts ift fehr ni4)i>Iichs^''dlrre er; 
wenn er fich getraut hätte, nach deutfcber Art zu 



verfahren, bey manchen Kranken nicht li^tttB'firgeu "'fMlon" Wieder 'einige neue hinzugekommen find), fQr 
docfen : u ks maladis paJfaUtU d me mrillmri vis. ' eine Volksmenge von 3929244Menfchen und fflr einen 

. * Areal 
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Ai'&aMolialt von ?a6 Q. Meiici?. eftif fehr grofseZäbl; 
auf jede 1296 M^nfchen , jind grßdi «luf jede Q. Meile (S. 
Rkfinfckir Bund v. /iPi«ik?y Heft XIX. 5:42^. u. ÄrgÄttf. 
J3/. v; igog, N. 145-0 konimt älfo m Advocat und ein 
MötaT,.dereni nach S.93/, mit Einfcblnfs ein^S tlber- 
angenen , gleichfalls 226 immatrieulirt find. Di^s, ift» 
Ä^rgieichung mit andern Staaten, l^efon'ders auffal- 
lend, in welchen, ob fie gleich hnendlich mehrere bür- 
äerliche Verhältnifle haben, verhältnUsnräRsig nicht 
er 10., ja z.B.'imPreufsifchen nicht der 2a Tmildie- 
f er Summe an Ad vocaten find. Der Kdifer NapoUon fetz* 
te durch die Decrete v.Oi — 25. März |8o8< die Anzahl 
derfelben für das ganze Seine - Departement mit feinem 
Paris» mit deCTen^faftnamenlofen Verhältniffen, alfo 
für faft eine Million Menfchen und für den Caf|ations- 
liof für ganz Frankreich zu 124— ^I44.feft. Der zweyte 
Theil enthält erft das europäifche Reffenteoverzeich- 
pifs und die Mecklenburg- Seh werinfäienStaatsnoti* 
cen. Erfteres ift mitforgfältiger Kockficht auf dif 
neueften Ereigniffe abgefaCst, obgleich nicht ohneLür 
cken , z. Q. die Farften von Solms - Lieh , Kaunitz - Rit- 
berg, Colloredo u.f.f., hätten eben fogut^ wie Solms«* 
Braunsfels, Fürftenberg, Oettingen u.dgl. hier aufr 

SefOhrt werden mflCTen , die Regierungsfo&er von Ba* 
en, Heffen ond Würzburg (S.V-, X.u,XXVllI.) 
führen nicht den Tit«} der Erbprinzen , fondern den 
4er Erbgrofsherzdga; nicht der Fürft Johann Jofeph 
iron Licfatenftein (S. XIV.O» fondern fein, hier nicht 
bemerkter, unmündiger Sohn Kari ^ohafm Nepojftuck 
{Rhein. Bund Heft VI. S. 408O ift ibuverainer Fflrft 
jund Mitglied des Rbeinifchen Bundes ; der Hheinifche 
Bund (S. XIX.) hat weder die kätholifche Religion zur 
herrfchendeja , noch Afchaffenbiirg zur Haaptftadt; 
für letztere kann ^er Frankfurt gelten. Die Staats- 
DOlizen enthalten dasVerzeichnifs der Poftrouten , der 
Domoioen« der Ritterfcbaf tlichen und anderen Privat«^ 

Süter^ eine Darftelluojg; des Zuftandes der Städte »eine 
I. • Schw. Kirchliche Topographie und Bev<^lkerung$- 
IJeberficht , die Meckl. Lsleratur des Jahres igoS- und 
die Meckl. -Schw. Aaoakn und in allen diefen Abibhnit- 
ten die fchätzbarften Bezeichni\ngen für Gefchichte 
und Staatskunde und ein Mufter für andre Staatska* 
lender. Nur darin kann Rec. nicht einftimmen, daCs, 
fi^h Anfhebvng der ritterfcbaftlichen Steuerfreyheit, 
die Zahl der cataftrirtm Hufen £ch verdoppelt hat <S. 
iy. N. «.), oteleich diele Verdoppelung in Anfehung 
der j^#rfcarm Hufen eingetreten ift ; eine catafirirte 
afe bef 
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Hufe befteht aus 600 ßcbeffeln, eine ßeuirbate aber 
aus 300 Scheffeln» die Zahl nur der letztem^ nicht 
aber der erftern bat fv^h. verdoppelt, der Hufenftand' 
im AUgmrinen ift daher gleich gel^lieben. Die Volks-^ 
menge betrug, nach einer igog. gehaltenen Zählung^ 
292,244 Menfchen, alfo 569 weniger als im vorigen 
Jahre; Mecklenburg lieferte im Jahre l8o8« tbeils auf 
feinem Boden , tbeils durch auswärts befindliche Meck- 
lenburger 45 literanfche Producte; in der hier abge^ 
drockteaUeberficht 4er Literatur feh^ üadeffen n^xli 



mehrere literanfche Arbehen« ^rerfcbledewr Meddeo^ ^ 
burger z. B. ffcHde , Dabäow , * Salckoia , van Kamptz u. a. ; 
auch ift S. 174. der Vf. der/jdort angeführten DifT. 4$ 
weris novi etc.. nicht der Ad vocat iTäiiimfrcr iaGüCtrovift 
londern delTeh in Heidelberg als Privatdocent ficb auf* 
haltender Bruder. Die Annalen find diefsmahl fehl? 
wichtig und auch für das Ausland intereflantl^ weil fie 
ieine Ueberficht der Verhandlungen zwifchen dem 
Herzoge und den Standen über die Vefänderungea 
der Verfaffungen liefern. Da^ Vergnügen , womit Kec» 
feit einigen Jahren diefen trefflidien Staatskalendec 
anzeigte, der nicht allein unter, den deutfchen voll« 
ftändigenStaatsk^lendern, d^m^Altei^nach, der erfte 
ift, fondera auch nnter feinen, ihm nachgekommen 
lien Brüdern, the|ls die erfte« .tbeils eine fehr ausge? 
zeichnete Stelle fortwährend mit Ruhm und Aecht be- 
hauptet, ift durch die, Tb. XL St i8p» angedeutete^ 
Beforgoifs lebr getrübt, dafs der verdienftvoUe H«r« 
ausgeber, Herr Reg. Rath Aof/o/ in Schwerin, der 
Scuönfer und, feit vier- und dreifsig Jahren treoe, raCu 
lofe Pfleger diefes Werks, wegea andrer dringender 
Ceffi^häfte die Redaction niederlegen werde. Reo* 
wüolipht herzlich , dafs diefe ßeCorgniffe ungegründet 
feyn, und er aufserdem noch Mufse gewinnen möge» 
die längft erwünfchte Forifetzung fdnes'^klarfifcheii 
pragmatifchen ffandbueks der MaUmburgifchen GefckkhU 
zu liefern. ^ 

* Nr. 2. Der Meddmburg^StnlUzifche Staatskaknäer^ 
der durcl^ jährliche VerbeUeruogen ficb eine Stelle uih 
ter den vorzüglichem Arbeiten diefer Art erworben 
hat, hat gleichfalls im Allgemeinen feine bisherige 
Einrichtung behalten. Auch in ihm auffert der Bey- 
tritt des Herzog]. Meckienb. - Strelltzilchen Haufes 
zum Rheinbünde mehrere Wirkungen, z. B. dario^ 
clafs am kaiferUchen Hoflager zu Paria ein eigener Ger 
fandter und beiftolimächtigter Minifter accreditirt ifi^ 
fo wie auch in der Vermehjrung und neuen Einrfch* 
tung des iMilitars^ allein in der landftandifchen Ver« 
faffune. findet m^n keine Veränderungen ; auch bat 
der Herzog von Meckienb. - Strelilz bis |fet2t noch 
nicht den Titel eines fouveraimnHeKzogß angeaommem 
Diefer Staatskalender hat vor dem. Seh werinfchen d» 
VerzeicbniCs der Mitglieder der Mecklenburgifcfaeq 
Land.wirtbfchaftlicben GefeUf^l^ft ivoraus ; aucfa ift 
dasVerzeichnifs der öffentlich angeftel]tepHebisin«i^ 
und der JudÄfircbaftiichen Bedienten (Th.J. S.'73;y 
eine nützliche Verbefferung. Die Zahl derAdvocetea 
beträgt in den Strelitzifchen Landen 57, alfo nocb 
mehr als einer auf jede Q. Meile« Die G^nealone ift 
voUftandiger, als die des Schwer}nfche|i Slaauki^en- 
derS) obgleich die b^y dem letztem ia Anfehung det 
ßuverainen Fürften von Lichtenftein gemachte fiemect 
kung auch hier ^trifft *I)er Ausdruck: Kwfßkd^ 
fchir Löwen- Orden (Tb. L S. 9.) ift wohl nur «te 
Druckfehler und durch KomgU Bayer^Aer zu verbef- 
fern; auch ift der, dafelbft <S. la noch «ufgefilhrtfl^ 
|La|nyn^herr wm Berber langft geftorbep* 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



TECHNOLOGIE. 

BcRi'iv u. Stettin , b. Nicolai : Grundriß der Fctrbe- 
knnß; öder allgemeine theoretifche und prakti^ 
kVie Anleitung zur rationellen Ausübung der lot- 
tern-, Seiden '^ Bauniwotlen' und Leinenßrberey ; 
fo wie der damit in Verbindung flehenden Eunft» 
Zeuge zu drucken^und zu bleichen. Nach pbyfi- 
kalitoh -Ichemirchen Grundfätzen , und als Leit- 
faden zu dem Unterrichte der inländilcben Kat- 
tun-Fabrikanten, Färber u'Qd Bleicher 9 auf al- 
' lefhöchden BeCehl entworfen von Sigismund Frie- 
drich Hermbßädt , &ön. Preufs. geheimen Rathe, 
Obermedicinalrath u. Prof« d« Chem., des Kon« 
Berg- Uf Salz Werks -Departements, wie auch des 
Manufactur- ü. Commerz -CoIIegiums Bey&tzer, 
der. Kon. Akad. d; Wiflejifcbaften u. fi w. Mit- 
giiede« Zweyte durchaus verbefTerte u. vermehrte 
Ausgabe. Erßer vorbereitenderl^heil. \%0T * 2\^S. 
Zweyier praktifcher Thedl. ajo S. gr. g. (a Rthlr. 
16 gr.) , 

^Tjas Werk lobt feiaeD Meifter! " Diefe Wahrheit 

.•JLA^rlveUt aueh^us dem vor uns liegenden Bileheu 

Hr* H. war liorit ah Meifter bekannt: und dafs er 

«auch in der Firbeknnft fej, beweifet Uas gegen* 

wärtige Werk,.bey welchem wir um fo mehr etwas 

^tr wollen wollen» weil die erfle igoi. erfcfaSenene Auf* 

We in cfer A. L. Z» noch nicht angezeigt ift. Hr. AL 

entwarf diefen Gran^ifis iiuf Kdoi^l. Befehl, da ibin 

XQ^eich aufgetragen war, die idlliidtichen Katton^ 

tmoTladiennen- Fabrikanten, Ffirber und Bleich -Ium 

haber über die wiGbnfchaftlichen GrundlStze jener Oe*= 

werbe öffentlich zu unterrichten. Seitdem hat er 

fdbf (blcheCurftt^ im. Unterrichten vollbracht; er hat 

hnrdurch feine .Grundftlze beftatigt gefunden, und 

dteTeraunlaSnng gebtbtv feine Kenntnlfle durch neaer 

J^Bldtekvngea su erweitem* Hierdurch find die Ver*r 

heffertogen ttndV^rmrturoiigeaerwaohfen, woduith 

feh dieM zmeifte Ausgäbe noch vor der £fftirm aus- 

Mchnet« 

Dab die VorzOglichkeit der. Pröducte von der- 
deichen Fabriken auf der richtigen Anvrendnng ohe>« 
mifehbr Keontnifle beruhe, leidet nicht den noinde- 
Ken ZwöfeL Um diefe tu bewirken, fchliig Hr. M,* 
fieher den heften Wq; ein: da er namHch mit Recht* 
die Färbekunft als einen einzelnen Zwei^ der Chemie 
und NMurknnde an&ehtt (o trag er nicht fogleich* 
dtt Metfaodifche der Färb^kunft vor, wie die meäken 

yj. !• Z. 1809- Zweyier*Bmi. 



feiner VoreSnger. in diefem Fache; fondem er ent-« 
wickelte erit cüeOrundfälze, auf welche die Method« 
nur allein geftatzt feyn- kann: das' find die Elemente 
der Chemie; hieraui iieCs er erft die Farben* Mate« 
rialien * Kunde folgen , ehe er zur Erörterung der Ar* 
beiten der Ffirbekunft fchritt, 

• in der Einkitung wird der Begriff der FSrbekunfr 
vsarausgefchickt« Hierdurch vermafst, wird Newtauk 
Lehre vom Lichte und. Farben, unter Beybringunfp 
der dahin gehörigen Verfucbe uiid daraus gezogenen 
Gefetze, kurz gefafst, doch deutlich und hinlänglich 
vorgetragen. Uie Körper erCciieioen alsdann von be« 
{bndern Farben, wenn .fie nach einer befondern Vert 
wandtfchaft eine Art der gefärbten Lichtftrahlen an*^ 
ziehn, [die übrigen zurflck werfen. (Eutet^s erkU« 
rendeHypotbefeTcheintdoch nicht fo ganz unbrauch* 
bar, als be der Vf. ausgiebt.) -^ Der erjk Abfchnttt 
handelt von der FärbAunß überhaupt, vom Zweck, 
Nutzen und Werthe derielben» dem Unterfcbiedn 
zwifbhen Wollen -9 Seiden-, Baumwollen-' und. Lei-^ 
nen-^Firberej. Dide vier Stoffe nehmen eine und 
diefelbe Farbe, z. B, eine ScharlachbrQhe, fehr* ver« 
ichieden an; nicht allein, weil fle aus verfchiedenen 
Natarreichesi find,, fondern wegen eines in der Grund« 
mifchung liegenden befondern Verbindungsvermö* 

Seus. Deshalb iftnotlug, jene durch nicht filrbende 
toffe zu verändern, und eine neue Verwandtfchaft 
au erzwingen: diefes cefchieht durch die fogenann« 
te& Baien. Es giebt alfo dretf Hauptabtheilungen der 
Farberey: l) die Wollen- oder Schöofärberey, e) die^ 
Seiden-, 3) die Leinwand- oder ^hwarztärberey. 
Die Wolle, als ganz tfaierifch, nimmt die Pimiente' 
stm leiehteften an: die Seide fchon fcbwerer; die bei- 
den andern, als vegetabilifcheSubftanzen, am fchwer- 
ften. Die Chemie hat indeHen gelehrt, diefe Schwie* 
rigkeiten zu .überwinden ; und Hr. H. führt die Na- 
men derjenigen unter den gebildetem Nationen hier auf«, 
wdcbe fich um diefe Kunft am verdienteften gemacht 
haben« — Der zweite Abfchnitt trägt die eSemifi^um, 
GrunJ^e der FSrbeUmß vor. Begriffe der Phvfik, 
Chemie der Körper; Mifohungs*' und Gemengtneile 
derCelben; entfernte und nähere fieftandtheile^ Ete- 
mente (umserlegte, at>er nioht unzerlegbare Theile); 
Ndmenrderfelben und ihre nähere Betrachtung, ff^r- 
iff<;lo^(^ctejer, gebundener, ftrahlender); das Th^r-^ 
reometer^ und ' feine verfchfedene Haupteintheikim; 
gleiche Vertlieilttng der Wärme in* gleichartige Kör«. 
per-Capaoität und fpeeififche Wärme; Leitung6*F€« 
bigkeit; Knohen und deOen Dampf (hier hääte die. 
Rrr , un- 
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ungemein nofee verborgene Wanne deflelben von 
laoo'' wohl bemerkt werden können): Deftillation, 
^ublimatiop; Bindung^ des Wärmeftorfs. Lichtflaff: 
verfchiedene Anziehungen und Zurückftofsanjg def-' 
felben bewirken die Farben -Feuer. SaiUirflqff: deC- 
fen Gas und feine Quellen ; das Verbrennen ; Säue- 
rung und Oxyd, Stickßoff 'Gas. Kohtenßoff-Gas. Waf- 
ferficff 'Gas. Sekwefel. Phosphor. Aikalifcht Satze. 
Kali, deffen Aetzlauge: Natron (das natürliche, und 
aus Kocbfalz durch Kali ausgelbhiedene, und dsts 
atzende); AmmXinium (obgleich kein Element; Ent- 
bfodütignaras Salmiak)/ Die Erden. Kalk (gebrann- 
ter und gelöfchter; Kalk -Waffer»; Kryftall); Baryt 
^deffen Uarftdlung, auch im kauftifchen Zuftande); 
Strontion, Thon, Talk, Beryll, Oadolin- und Zir- 
kon-Erde. Metalle (Oxydation, Reduction): Gold 
und die übrigen bekannten Metalle, auch Uran, Ti- 
tan, Tellur, Tantalumj Cererium (nicht gedacht 
3(t der neueren, aus dem rohen Platin gefchiedenen^ 
^es Iridium,' Rhodium ii.f.w.) — Dritter Abfchnitt: 
die gemachten Stoffe. Wahlanaiehung: Grad derfel- 
feen, z. 6. der der Säuren zu den Erden, verhält fich, 
iF^ie die Quantitäten d^rfelben, welche zur Sättigung 
^es geffebenen Gewichts einer Säure erfordert wer- 
den (iß didfs Oefetz wirklich unveränderlich und ali^ 
«t^ein?). Waffer (feine Prflfun^mittel und deffen 
Reinigung, Zerfetzmig u. f. ilv. ) Alkaiiol. Säuren uttd 
Jfeutral - , Mittet - und Metai • Satze ( 2% Säuren , un- , 

Berechnet die Milcb-, Raupen-, Kamphor-, Zooni- 
;he, die aus demJElajraievonSüdwallis^ und die.bran-. 
fügten Säuren: indeffai werden nur lo aufgeführt, 
<von> welchen die Färbekunft befonders nch Vortheile 
2tt verfprechen hat ). Kohlenfioffßun und ihr4 neu- 
träte Verbindung {Prüfung der Waüer ^tff kohlen- 
fture Kalkerde durch KalkwafEer). Schwefet/Hetre u* 
f. w. (unter den Mitteifalzen Gyps und Alaim, dnter 
dtn Metalifalzen Eifen «und Kupfer - Vitriol. Nach 
eignen Verfuchen vom Vf. giebt Kobalt - Vitriol mit 
Cochenille ein fchönes Violett, und Uran- Vitriol 
mit ebeu'derfelben ein angenehmes und dauerhaftes 
eiivengrün ). Schweflichte Säure (zum Bleichen der' 
Wolle und Seide). Satpeterfäure u. f. w. (aus »Pfd. 
Salpeter und f Vitriol). Anwendung zum Uelbfärbea 
der Seide und Wolle — Salpeter faure Thon-, Baryt - 
und ^rontion - Erde, fo wie auch Silber-, Queck- 
fiber-, Eifen-, Kobalt-, Uran*Auflöfungen (nach 
Hn. H'j eignen Verfuchen). Salzßu/re xl. f. w. (aus: 
4 Pfd. Kochfalz und a\ Pfd. Vitriolöl ) : fie kann die 
ttieure Salpetersäure verijreten. Anwendung^ des falz- 
fauren Baryts iiadStrontions mitOocheniUe, vom Vf.-;. 
der Sublimat tlle Compoikion (fie macht auch die 
Campiacbe- und Bcafilieobolz-JRarben echt). Daa^dixte 
SättfHurtu.{.vv. KSMgswaJjer. SckwefelfalzfrkHre {aus 
12 Theilen Sala^laure und 1 Tb. Vitriolöl; fie zerfrifst 
alsrfann die baumwollenen und leinenen Stoffe nicht 
fo leioht):* Phoipkorfäure m* f« Wi (Se^ettung derfel- 
\ym ati»Knochen mit Scbwefellaure , und Auseiebung 
derrdben mit Alkohol). Ftkßßure urf^.w.' 'AtfeHit^ 
ntmte x^. t.w* (fie ift als Beize fchoo nütalich, und 
iwui ei Qook o^r wesden )• ßoras^deire^ . Wolfram- 



ßure (nach Hn. H's Verfuchen färbt Ce für fich jperl- 
grau, und mit Cochenille -j>onceaQroth). Molybdän- 
jäure (fie färbte i^iit Cochenille, nach' dem Vf. » ah« 
genehm violett, kann auch, mit Zinn verfetzt, blau 
und ^rüa färben)» Chromßure. WeinfleinfHure. Citro» 
nenßure (Qe fey auch aqs einheimifchen Beeren zu er« 
halten). Äepfelfäure (fie könne die Citronenfäure er« 
fetzen, vAd ley aus Berberitzen zu ziehen). Kleefäure 
(fie zerftört die Beizen von effigfaurera Eifen und effig- 
: faulem Thon, und dient als Kefervage). ' Eßgßnn 
(effigfaure Kalkerde giebt, mit Alaun, elBglaurea 
Thon : effigfaures Eifen erhält man am heften aus ro* 
them Eifenoxyd und Effis, und effigf^ure^ Zinn iuis 
falzfaurem Zinn und eTfiffiaurem Natron). HolzfSvre 
(febr vorzüglich zum Schwarzfärben, wenn man dar- 
in kupferhaltiges Eifenoxyd aufgelöft hat^. 'Bemfiem- 
ßure. Gallu^äure (fie wird durch Alkohol vom 
Gärbeftoffe gefcbieden , welcher die fchwarze Farbe 
verfchlechtert). Blaufäure. Hydrothioi^ure. — : — 
Nunmehr folgen mehrfach gmifchti Stoffe; die näh^rm 
Beßandtimte der Vegetabilien, Zucker, Stärke, Kle- 
ber, Schleim,' Gummi» Seifenftoff, Gärheftoft,.äthe- 
rifche Oele, Harze^ Kampfer, fette Oele, Wachs» 
Pflanzenfafer. Nähere thierifche Beßandtheite : Gallert^ 
Faferftoff, Blut, Knochehfubftanz, Haare, Seide, Fett, 
Galle, Harn. In einem Abhänge wird der Gährungdcr 
Pflanzen- und thierifchen Theiie, 'fo wie deren Fro- 
ducte, wenn fie trocken deftillirt werden, gedacht,— 
^wW^r Abfchn. : ron de^FHrbe - Materialien - Kunde. Sie 
begreift aUe dieGegenftände, welche zu der gefamm- 
ten Färbekunft notbwendig erfordert werden. 1) Di§ 
XU färbenden Materialien: Wolle und Haare, Seiden 
Baumwolle, Flachs und Hanf. Die gallertartige Maffia 
ans den Haaren mit kanftlicheni Kali fchlägt dui^h 
zugefetzte Säure dne klebrige Subftanz und SchweM 
nieder (der oeu<»'en trefflichen Unterfuchung der 
Haare von ,Fauquetin ift hier nicht erwähnt). Die* 
Seide giebt keinen Niederfchlag von Schwefel ; dase- 

fen giebt fie mit Salzfaure und Alkohol ein ffirbendet 
[arz.- Sechs. Arten der BaumwoHe; Verfälfehmg 
mit Lammer wolle, und Mittel, fie zu entdecken; 
Verfeinerungsmittel des Flachfes. ^^ Die neftelgeiv 
aenen: Gewebe nehmen die Pigmente leichter an, als 
die des Flachfes;. Verfeinerung des Hanfs. 2) Dia 
färbenden SubfiaazeH, oder Pigmenten Verfchiedea- 
artigkeit derfelben ; ihre Natur und Eiathtilung« 
Pigmente aus dem Tkierrei4^he. CochaniUa: 
wilde 4 zahme, verialfchte (aut Femambuek, Thoa 
u»dTraganth);.iPnobe derfelbea durch Eutfirbnai; 
mit.oxj£rter Salziaure^* DeedicdieOöchenille (Scher* 
lachbeeren). Kermas. Gumnilak.J Pigmsmts aus 
dem Pflanzenreiche, i) BlaufHrbenie. Jbuügo (B&^ 
reitung des Aiiill in »den dfey Küpen ) : verfcmeoeoe 
Arten; Prftfoogsnicttel ; chemiicfae Eigenfchaftea. 
(Wird fein vieler Sauerftoff, der ihn in fcauftiicb^i 
Kalien upd Kalkwafler uniaeflösbar macht, an unvoU« 
kommenea Eifenoxyd^ Oppermeet undSchwefbli{iie8* 

{(lanz abgefetzt: Ib löft er fich alsdann in jenen auf.) 
ndigJius Rofonlorbeer; Waid: Jndig aas demfelbe»«' 
2) Bo^äfbendei £rafp.' eine ühnficM Farbe erbüt^ 
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nao noch aud'fieben Airten von Gatium, vier von jiTpe- 
ruh,- zw#y von Anelmfa. Saflor (Güte des einbei- 
mifeten, nach des Vfs* eigenen Verfachen): 'cbemi- 
fches Verhalten : das rothe Pigment erfolgt durch al- 
kalifche Salze. Brt^lknkotz. Kampeckenholz. Orfeille.' 
(MdbHrd oder Perßo. Paraguatanrinde (ein neues, 
erftin England angewandtes, Pigment]. 3) Qetbfär- 
iindi: WavL^ Scharte, Gtibholz, Vilethoiz, Quer- 
citron, Orlean, Knrkume, Avignonkörner, Färbe- 
ginfter ; auch Bocksdornfamen , Chamilte , der gelbe 
Stoff von Saflor, die Canadifche Goldruthe, Sammt- 
biume, dei^'Same vom fpanifchen Klee, die Lorbeer- 
weide, italiänifche Pappel, die Wurzel der ßerbe« 
ritze, NefTelkörbel, Sauerampfer, Efche, die Birn- 
baum - und Pfirfchbanm - Blätter. — Anhang. Von 
einigen Vegetabilien , die ohne beftimmtes riffment 
doch zur ichwarzen, braunen, grauen und falben 
VarW nötbic find. Galläpfel Knoppem (fie enthalten 
pAr Girbeftoff , vjreniger Satire, als jene). Dividivi 
(eine Mimofen * Schote). Ntißfchaten. Schmach (er 
tau^t 2ur fch^arzen Farbe, nächft den Galläpfeln, 
am heften). Birken - und Etlem- Rinde: die Potentille. 
Mutet zur Entwieket^ngy Nuaneirung und 
Befeßigung der Pigmente. Arab. und Senegal. 
GflifMmf (Surrogate deffelben ). Tragant. Lein-, Flöh-^ 
Bockshortf- Samen. Cluüienkem (auch die Wallwurz 
hätte hier anfgefahrt zu werden verdient). Salep 
«fauch'die einheimirchen Orohisarten find die heften 
Sorrogate ^r den arab. Gummi). Starke. Pottafeke 
(nöthige PrQfung,befonders' wegen der Kiefeiercle). 
Sode. Seife. ITaU/eife. fTatkererde. Eifenvitriol f Ab-' 
arten defielben: zur Indigokdpe mufs er durchaus 
rein üeyit; PrOfong deffelben). Kupfer- und Zink- 
uäriöt.i ^(ofm (Proben deffelbeh: künftUcher). Bley- 
zueker. ff^einJUm. Qr^nffon. fTeißer und roiher Ar^ 
fmk. Baufehgetb. fTtriül- und SckwefeWL 

iDie Portfee^ung /olgi,^ 

* ÖRsairo : AfkaudHag }!fm Qtkater genom Swerigemed 
färfkUdt affeende ä H^ennems Sammanibindande med 
n Oßerßön ( Abhandhsng über Kanäle durch Schwe- 
den, mit befonderer Rflckficht auf die Verbindung 
des Weners mit der Oftfee), von B. B.'Ptaten. 
igo6. 64 S. 4. Mit 3 Karten. 

vDiefe Schrift ift einrOhmlichee Denkmal des Pa- 
tziMismfis lind der Ekificfatenihk'es Vfs., des Ober* 
Bmimad'Rittacs^Frejberimvom.Platem; eines Mannen 
auf deo Deutfchland mit tlecht ftolz feyn darf (er ift 
auf der laCal Rftgen geboren^^^-ein Soha des berfihniten. 
iohwed. Feldherni). Sie^ b^rachtet die Möglichkeit 
tVKi*die wahrfobeinlidien Vo^theile ^^l0er neuen Ver- 
bindung der Nordfee mit der Oftfee duroh^das Innere 
Schwedens. Man hat hiezu einen doppelten Plan an- 
gegeben; einmal^ eine Verbindung des Weners« au^^ 
dem man jetzt durch den Gdthaüufs und Kanal hey' 
Trohhätta in die Nordfee kommt, durch den Hjälmar 
mit dem Maler; allein die AuifOhrung diefea Voc^ 



fcMags ift mit imübervrindlichen Söhwierigkeiten ver- 
bunden : der Vf. giebt daher dem zwevten Plan den. 
Vorzug, der die beiden Meere durch den Wetter za 
verbinden fucht. • Die heivfchende Meinung von der 
Gefährlichkeit der Schiffi^hrt auf diefem See ift un- 
eegründet: umdie Schiffe aus dem Wetter in. den See 
Wik zu bringen , wird eine einzige Schleufe erfprdertl; 
diefer liegt gleich öftlich neben dem grofsen* Berg-* 
rücken, der den nordifchen Alpen als einen Ne)ea- 
. zweig ausfchliefst und hier auf eine kurze Strecke auf- 
hört, {leichfam als wollte die Natnr felbft einen Waf- 
ferweg zum Wik beganftiffen: von diefem See, der ^ 
des Wegs ausmacht, muis ein Kanal mit höch&ens 
r4 Schleufen bis zum Wener geftbhFt werden. Hn 
v.Pt. bemerkt, dafs Fellers, Sfhlberg und Tkunberg 
hereits früher, als die Engländer, den Satz aufgeftelk 
haben, dafs man die Hinderniflb, die def Lauf der 
Ströme dem Kanalban entgegen ftellt, nicht bekam« 

i>fen, fondern fie umgehn mufs: es kommt daher. bey 
blchen Unternehmungen nicht fowöhl der Lauf der 
Gewäfler, als vielmehr die ganze örtliche BefchafA^o^ 
heit in Betraciitung. Bey einem Kanal vom Wener 
zum Wtetter hat man meifteos durch Erdrsn graben» 
es {kommen keine Felfen, keine hohe Berge, nock 
tiefe Thäler auf dem Wege vor. Nach einer kurzen 
Vergleichung mit den merkwürdigften fremden Ka- 
nälen: unter fucht der Vf., welche Dlmenfiooea für die 
Schleufen am vortheilhafteften feyn würden ? Er will 
fie nach derfelben Scala, wie di& bey TroUhatta, an« 
gelegt wiffen;« man hat diefen den Vorwurf gemacht» 
fie wären zu klein ; es wird aber mit vieler Gründ- 
lichkeit gezeigt, dafs zwifchen den Pforten der Schiffs- 
docken in Karlskrona und den Schien fenpforten eia 
profser Unterfchied Stattfindet, und dafs^ es unmög- 
fich war, die letztem gröfser zu machen, wenn fie 
der WaffermafTe gewacnfen feyn follten : aus Mangel 
an Raum konnte die Zahl der Schleufen aber nimC' 
vermehrt werden ; die Dimenfionen eines Kanals muf- 
fen nach der Gröfse, Tiefe und Befchaffenheit der 
Gewäfler, der Waaren, die transportirt werden fot- 
len, und demUmfong des Verkehrs, nicht wie er ifr, 
fbndem wie er werden kann, beftimmt werden. Die- 
mittlere Tiefe des Tvollhättakanals und feiner Schleu«. 
fen ift^ Fuls, obgleich Granberg und Skjöldebrand üß 
nur zu 64 angeben, wie in der Königl. Vorfchrift be- 
ftimmt ift. Er hat bis i804. den Actien- Inhabern nur* 
5 Procent für ihre Capitalien abgeworfen, und auch. 
nach der Realifation bat die Dividende niemals 6* — 
7 Prooent überftiegen (befonders fchlecht in Schwe«! 
dto, wo 6 Proceilt der gewöholiohe Zinsfufs ift). Es- 
werden bey diefer •Gelegenheit noch verfchfedne an-* 
dre EiawaiidnngeD beantwortet, die man der grt>(sea 
Unternehmung von Tjollhätta gemacht hat. Die Ko* 
ften eines Kanals vom Wener aum Wetter werden zu 
3H'333 ^^' ^ ^^- berechnet: der Ertrag diefer Snm.*. 
me würde im Anfang freylicn nur fehr unbedeutend 
,feyn, und nicht über i| Procent fteigen: es müfs- 
tien daher die Anwohner der Seeen, die Kaufleute 
von Gothenburg und alle diejenigen , die mittel - oder 
immittelbar yqu der erleichterten^ Conununication 
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nach den verfcbiednen Projecten mit verfchiedaea 
Farbea bezeichnet. 



Vortheil babeo, b^v^ogeA werden ^ dieUoternehmong ^lareliu$Ycbe Karte tom fildlichenTheile Schwedens! 
za begünftigen. Eine ganz andre Geftajt gewannt die 2) Eiir Schweders Abwieguingskarte Ober den Kanal 
Sache, wenn der Kanaj bis zur Oftfee fortgefetzt zwifchen dem Wener und Wetter,, und 3 Seiten voa 
Wörde; wenigftens 5 Proc^t der W^arenVdie jetzt Schulz dito Ober den Kanal von Wetter nach Slatt&» 
den Sund pafGren »worden diefen Weg nehmen. Von back. Der Lauf« den der Kanal nehjmen foli, ift 
S« 46. verbreitet fich der Vf. Ober die Möglichkeit die- 
fer Kortfetzuiig, Der Wetter bat einen einzigen Ab« 
flufs. In die Oufee durch .d;en Motaiaftrom : es fcheint 
ein natOrlicher Gedanke zu feyn, ihn Cchiffbar zu ma- 
chen f Hr. i;«/9. verwirft ihn aber durchaus, und zeigt 
alle die Hinderniffe, die fich diefem Wege entgegen 
fteilen: er erklärt fic^ dagegen for Tkunbirgs Plan, 
der jenen Flufs ganz veriafst» und blofs die Seen Bor» 
Aox und AfjplaDg benutzt. Diefer Theil der Verbin- 
dung wird freylich immer der koftbarfte und fchwie- 
rigfte bleiben ; baUptiachlich weil der Kanal faft durch- 
gängig Ober angebautes Land geführt werden. mufs» 
deffen EigentbOmer leine Eatfcbädigung verlange«! wer* 
den : iadeffen ift auf der andern Seite die Lage auch 
febr gOnftigf da ungefähr vier Fooftel äes Weges be- 
reits von der Natur gemacht find , und nur noch ein 
Fftnftel dem Fleifse des Menfcheo übrig bleibt. Be-. 
{bodess wäre die Vollendung des Kanals zu wOnfchen, 
wenn der ekibeimifcbe Ackerbau erft im Stande feyn- 
wifd,. das ganze Land mit Getreide zu verborgen, um 
den Transport zu erleichtern; diefer Fall wird bey 
den grofsen Fortfchrltten , welche die Agricultur in. 
Schweden macht, vielleicht bald antreten. Die ganze 
Abhandlung ift theiis das Refultat genauer Unterfu- 
qhnngen, die der Vf. an Ort und Stelle angefteilt hat, 
theiis aus ungedruckten (Quellen geCchöpft, die ihm 



.NATURGESCHICHTE. 

. LOkeburg, b. Herold u. Wahlftab: Tahellaryik0 
Ueberficki der in MeMemburg wUdwachf^ndm 
PflanzengifchlechUr , von ^. C* L. Wredow, Leh- 
rer an der Schuld zu Farchim. 1^07. 308* S. 8. 
(iRtblr. 8gr.) 

Diefe Schrift können wir dem Anfänger als felir 
brauchbar empfehlen. Sie fängt mit einer Einleituii^ 
in die ßotaiMk an, oder vielmehr mit einer Erkiarinif 
der deutfchen Jtunftwöiter nach dem Aiphabet. Der 
Vf. folgt faft durchaus /THUiitow, und alierdingpr. 
konnte er fich keinen bellern Führer .wählen. Der 
Begriff von Art, weichen er mit Individuum oder 
dem einzelnen Gewächs für gleichbedeutend hält, ift 
unrichtig, und eben fo ift es falfch, wenn er fogt^ 
es fey Abart, was fich von andern nur durch Far- 
be, Grobe oder Eptftellung; dnzelner Tbeile unter- 
fcheideL Es kommt bey detr Befldmmnng von Art 
und Abart blofs auf die Beftäodigkeit der Charak- 
tere an. Eben fo bedarf es zum natürlichen Syftem 



als Mitgliede der Gommiifion über den Trolihätta* nicht einer Kenntoifs aller Arten, und gerade diefes 

kanal zu Gebote ftanden. Rec., der freylich das Tech- Syftem kann nicht dujrch die Entdeckung netter Ar* 

nifcbe der Vorfchläge nicht zu beurtheilen wagt, fin<> ten umgeftofsen werden» weil man immer Hoph. neo» 

det die Idee «prob und der Ausführnng würdig; nicht Ordnung«ip oder Unterordnungen einlbhleben kaBo* 

blofs Schweden, fondern der Handel überhaupt darf Manche Künftliche Syfteme werden noch leichter .mn^ 

ficli grofee Vorthcile davon verfprechen^ und deswe-. geftofsen; überhaupt hängt die Fertigkeit desSyftems 

en glauben wir, dab auch in England und Rufsland/ nur von der Beftandigkeit-der'Gharaktelre ab. Hier« 

^_ .._izr.^- 1?^ j. -.. ^:. — ^ ^r^-w:^j j^- ^uf fojgt „^j jj^ tabellarifche Ueberficht der meck* 

lenburgifchen phänogamifchen Pflanzengefchlechter 
(1>efl«r: jphaner<^m&^e Fflanzöi^lttogei»).' Jüier 
Vf. hält fich faft immer genau an die Lfaineifchen Cha. 
Sehiffe einen fa beträchtlichen Theil des Wegs in der caktere, wie die Beftimmungen der Umbeiienp&n« 
gefährlichen Oftfee erfparen könnten. , Wie viele und ^sea u. f. w. beweifen. Uebrige^s ift die. Uebei^cjit 
grofse Unternehmungen, die den gefeiligen Zuftand ^ j i»- • -^ -.. • _ ._ _ 

£uropa's aufserordentlich verbeffern würden^' find 
noch übrig: wer, dem das Wohl feiner Brüder» die» 



Gapj^liften Fonds zu einer tie^ea Verbiedung der 
Nord- und Oftfee herCchiefs^n würden;. Ruiäand«. 
und inConderheit Finnlands muffen ausnehmend ge-. 
winnen^ wenn ihre iiach dem Auslaede bditimmten 



Veredelung untres Gefchlecbts am Herzen liegt,, fühlt 
fiob nicht von den wehmüthigften. £mpfiadungeti 
durchdrungen 4 wenn er bedenkt, d^s ein Taufend- 
theil der Kräfte, welche die ewigen Kriege ohne allen 
Zweck zerftoren, hiareichte, .VVerkelierVoc zu brin- 
gen, die ihren Urhebern den Segen dankbarer Sdhne, 
die Bewunderang derrentfemteften Nachwelt verfchef-, 
fen Würden. -?- Bey dem Buche4>eltnden fich :« i) die 



bequem und für den A nfänger !bnmehbar. Da Meck* 
ienburg ein gar zu.befchtäpktrt Und ift: fo würde 
der Vf. wohl gethan haben , wenn er alle deutfchen 
PfldnzetigM^figeni». feinen Pfain igeaeogen halte. 2Su- 
letzt ein 2ieqalich volMUMiges ViAnsefetexis der meefc*' 
lenburgifehen phape^gamifehen' Pflanzen, nach der 
Blüthenzeit geordnet.- Hin und wieder Mitten neutte 
Beftimnungen genutzt . werden Khanen.» Dem fleiljÄ« 
gen Vf. wünfcben wir eine Lige,. wo er feine Lieb- 
lingsbofchäftigiidgeii mie den ^fadrigen Hilftaiittela 
traben kann« .. - . < 
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TECHNOLOGIE. 

BBRI.TK u. Stettin, b. Nicolai : Grundriß der Farb$* 
kmnß , — — von Sigism. Tr, Hermbßädt u. f. w. 

(Pof'tjhtzimg der in Nimu I84-' MbgeBroGhendn Recenfion.) 

I ler zwiffte oder praktifch$ Tbeil hebt mit drai 
jLß ßtnftin Abfchoilte, den Operationen zur Annahm 
m fchöner Farben fltr die ßf binden Subßanzen , an. Sie 
BiafTeci vorher von frenftlartigen SubUanzea befreyet 
werden. Bey der Knolle mufs der fettige Schweifs ihr 
durch tyitfchen (mit Waffer und fanlem HIsirne, oder 
auch Seife) genommen werden.' Durch das tfalken 
, werden aulser jenen Zwecken auch die Fäden desGe« 
webes mehr in einander gefilzt. Das Schwefeln durch 
Üqaide fchwefelichte Säure oder deren Dunft macht 
die V^oUeweifs. Die geXhe Seide weifs zu machen 
bedient nfian'fich Baumes Verfahren mit falzgefäuer^ 
tarn Weingeifte, oder Gipberfs mit fchwefÜchter Säure. 
Ser Fimifs wird jener durch aufgelöfte Seife genom-^ 
men. Die Baumwolle wird durch Flufswaffer und 
das Walken entfcUichtet, durch Beuchen f Baken) mit 
alcaÜMier Lauge entfchäiet. (Hr. H. räth mit Recht, 
das mit der Lauge ilurchzogene Zeuch auf einem hol- 
zernen Roft dem Dampfe' in einem verfchloffenen Ge- 
fäfse auszufetzen. Sie wird durch die Rafenbleiche 
(welcher zuletzt eine fehr verdßnnte Schwefelfäur« 
zu Hülfe kommt) oder durch chemifche Mittel ge- 
bleicht. (Hier räth der Vf. zu ler liquiden o)cydirten 
Saizfaare, noch mehr aber-zu der neutralifirten , und 
wendet zuletzt obiges fchwefelfaures Walter an. Man 
kann 'die BaamwoIIe aber auch ftatt der alcalifohen 
Laugen mit der Schwefelkalklauge bQken.) Lein* 
wand* Sie- kann entfchlichtett gebakt und gebleicht 
werden .auf diefelbe Art, wie die Baumwolle.' (Er*- 
klärte Theorie diefes Bleichens. ) — Sechßer Abfchn. 
Von den Bafen oder Beizen^ als Vorbereitungsmirtel 
mr Annahme und Befeftigung der Farben. * Saure 
Bmen» Schwefel-, Salpeter •» Arfenik-, Wolfram - 
und Molybdän -Säure und Weinftein. Die beiden 
«iten dienen blofs zum Schönen , die t^brigen find 
Grundlagen fOr Pigmente. AUälifeke Beizen. Erdigt- 
miUetfalzige Beizen. Thonigie. Der gemeine und völ- 
^ neutrale Alaun ; die falpeter-, falz- und efßgfaure 
Tbonerde (a) 3 Th. Alaun, 3f Bleyzucker; 0) vor- 
hergehende Neutralifirung des A)auns mit \ Pott^Tche 
und 7^ zerfallenem gebranntem Kalk; alsdann den 
Bteyzucker; c) völlige neutrale Sättigung des Bley- 
' ^Kers mit frifcher Ulötte;u. f. f.; d) Bereitung def- 
A. L. Z. -1809« Zweifter Band. 



felben aus Effig und Bleyelätte u.f.; e) efSgfaurft 
Pottafehe mit Alaun; /) efugfaurer Kalk mit Alaun). . 
Ralihältige Thonerde;^ ( Ueberfättigung des Alauns 
mit ätzender Kalilauge.) iMetaUifch- mittelfatzige Beh 
xen* Zinn; (falpetrig-falzfaures, falzfaures; ZinnEalz 
[aus Zinnafche und&lmiak]; fchwefelfalzfaures [aus 
I Th. Salzfäure und ^ Vitriolölj; effijgfaures rau| 
Zinnfalz und effi^faurem Natron]; kalihaltiges [aus 
falzfaurem Zinne' durch Ueberfättjgung mit Kali.]) 
Eifen\ (falpeterfaures, kalihaltiges [aus Ueberfätti- 
gung des falpeterfauren]; effigfaures [am heften aus 
rothem Eifünoxyd] ; holzfaures [durch die brenzli- . 
che Säure.]) IVifimuth; falzfaurer (mittelf^ des Zu- ' 
fatzes vom Kochfalze zu dem falpeterfauren ). Kupfer ; 
vitriolfaures ; efGgfaures (aus effigfaurem Kalke und 
Kupfervitriol), yermifchte Beizen. Effigfaurer Thon, 
bald mit effigfaurem Kifen, bald mit effigf. Kupfer^ 
bald mit Arfenik, mit Salmiak , mit Alaun ; oder ef- 
figf. Elfen und Kupfer zu fchwarz. Fabronts allge- 
meine Beize; (aus Schwefelfäure , Zinn, Kochfalz, 
Weinftein und Kupfervitriol). tTirkung de^ BeizmiU 
tet. Zerflörungen der Beizen ^ damit die Zeuge dit 
Pigmente nicht am^ehmen (Refervagen) gegen thoni^te 
Bafen , bryftallifirte Citron - und Weinueinfaur^ oder 
Kleefäure; gegen eifenartig^, \flberlauertes fchwefel« 
faures Kali. Sie mOfCen mit Formen aufgetragen wer- 
den , deren Stoff nicht durch die Refervagen aufgelöffc 
wird; zum Verdicken wählt man am lieüften^Gumml« 
Siebenter Abfchn. Forbereitung der zufSrbendtn Zeu^ 
ge durch die Beizen. Reinigung derfelben (durch Kuh- 
mift). Zubereitung der Flotten; Ausziehuug der 
[felbftftändigen und vorzubereitenden] Pigmente mit 
Waffer: nur bey Harzen und demKljeber durch alka* 
lifche Zufätze. SpUhlen der geßrbttn Zeuge und fer- 
nere Bekandlung ( pey baumwollenen und leinenen ge- 
druckten 2^ugen ein Kleienbad nebft Lerchen- 
feh wamm- Pulver). Die Haupt' und Grundfarben-, fo 
wie die* gemifchten. Die erften find blau, roth, gelb, ^ 
und fchwarz; die letzten violett, grdn , feuerroth» ^ 
braun, grau und falb. — Achter Abfchuitt. Erzeu* 

fung der blauen Farbe. 1) Auf Wolle fVaid- Jndig-. 
npe. (2 Pf. Waid, 4 L. Krapp, 4 L. Waicehkleye; 
erhitzt zu 75^ I|l. kömmt 4 L. fein geriebener Indig, 
4L. Pottafehe und i L. Kalk dazu; oft umgerfihrt, 
ftets bey derfelben Temperatur erhalten. Nach 9 
Stunden erforfcht man durch den eingefetzten Stahl» 
6b diefer^ gelben wird. Hierauf wird die Küpe 
mit Kalk geTneift, d. i. von Zeit zu Zeit 4 L. Kalk zu- 
gefetzt, bis der ^h| grasgrün» und nach a Minuten . 
. Sss blau 
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blauerfdiefait^ worauf das Ausfärben ff efchehe^ kann. 
Scharf' oder Sckwarxwirden [ bellaicbgrauer Stahl, 
Uebermafs des Kalks] und Durchg^en^. der Küpt 
[ rötbL weifser Stahl» Mangel an Kalk ]. Mittel gigiH 
aas SchwarzwerdiH undDurchgehen der Küpe. Theo* 
rie der Waidküpe [eben (o gründlich als verftänd* 
lieh]. Blauküpe nach englifcher Art [mjt Zufatz von 
Opperment und Kali 1. Säcbfifch Blau [ Indig , in rau-; 
• chender oder mit Schwefel digerirter Schwefellaure 
aufgelöft]. Anfieden des damit zu färbenden Zeuchs 
[ mit Alaun und Weinftein ]. Ausfärben ; auch nach 
verbeflerter Art [erft Flockwolle blau zu färben, 
und aus diefer die Farbe wieder faerauszuziehh.] 
Blaufärben mit Campechenholz [nach Anfiedung mit 
einem kupferhaltigen Salze] unecht. Königsblau 

{Kornblumenblau], a) Biau auf Seide. Indigo -Küpe 
br diefelbe ; faft eben wie die obige ; nur Kali ftal^ 
Kalk. Die vorher mit Seife ausgekochte Seid;e wird 
entweder aus der Küpe ausgefärbt, oder es wird ihr 
vorher eine andere Unincffarbe gegeben, z. B. von 
Orfeille oder Cochenille. EngUfikes Blau. Die Ku- 

?e dazu befteht aus Indigo, £alk, Elfen vitriol und 
opperment. Sächßfch Blau. Die mit Seife ausge- 
kochte Seide erhält hierauf ein Alaunbad u. f. Zur 
Verhütung des grünen Stichs färbt man die Seide erft 
en^ifch-DJau, und bearbeitet fie hierauf mit fchwe- 
f eliaurem Indigo. Ein unechtes Blau erhält die Seide 
durch Anbeizung mit effigfaurem Kupfer oder Grün* 
Ipan, und Ausfärben mit Campecheholz -Abfud. 
Beffer wird mit diefer zuerft die Seide gefärbt, und 
fie hierauf durch ein Bad von Orfeille, hernach aber 
durch eine gewöhnliche Indigo* oder Kalk -Indigo- 
kupe gezogen. 3) Blau auf baumwollne und Uineng 
keuche. Die kalte Indigo Küpe. Auf 70 Qu. Waffer 
6Loth Indigo, 15 Eifcn vitriol, 20 gebrannten Kalk 
(der Vitriol mufs ganz kupferfrey und mit völligem 
iCryftall waffer feyn — - Theorie). Gedruckte Leinwand. 
Die Stellen, welche farbelos bleiben Tollen^ bedeckt 
man mit der Refervage (aus eifenfreyem Pfeifenthon, 
Grünfpan, dem . verdickenden Gummi oder Stärke, 
^tmd etwas Talg, Wachs^ oder Harz\ Das gefärbte 
Zeuch kömmt in ein Sauerbad ( au.<^ Waffer und ^V Vi- 
triolöl). Englifcher Druck auf Caitun; mit einem 
£rey aus l Th. Indig,' 3 Eifenvitriol und etwas Gum* 
miwaffer, der getrocknet in eine ätzende Kalilauge 

S staucht, hernach in däs Sauerbad gebracht wird. 
childerblau zum Einmablen : } Th. frifchen Kalk 
(mit l6Th. Waffer), 4Th. Kali, aTh. rothen Arfe- 
nik; in die erhitzte Auflöfung wird der Indig gerührt. 
Tärben mit Berliner Blau; Sie mit Eifenvitriol oder 
effigfaurem Eifen getränkten Zeüche werden durch 
eine Flotte von Galläpfeln oder Campecheholz erau, 
und hierauf in der Bltitlauge blau. — Blau mit Cam- 
l^echeholz: das mit 5 Th. Kupfervitriol, a Tb. Grün 
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Zinnauflöfun^ ausgefärbt. Scharlack ndek ffn.'IPs 
Methode- Mit i6i von falzfauräm Zipn, 6 Weinfteio, 
3 Kurkumey oder Vifettholz, und Waffer kocht man 
IOC Pf. Tuen , und färbt es hierauf mit 5 Cochenille 
aus. Theorie. Hn. H's Methode erh>art die Salpe- 
teriäure ganz, und einen Theil der Cochenille, die 
nach der erften Art vergeblich niedergefchla^en wird. 
Statt des falzfauren Zinns dient aucn das (chwefel- 
falzfaure. Carmoifin. Es Jäfst Geh aus Scharlach be- 
reiten , wenn man ein fojcbes Tuch mit Alaun oder 
Salmiak ,' oder Pottafche oder Ammonium fiedet; bef« 
fer ift 1 Pfd. Tuch mit gXotb Alaun, 2 Weinfteio, 
a falzfaures Zinn zu Geden , und es alsdann mit i\ bis 
2 Cochenille auszufärben. Kraproth. Auf i Pf. Tuch 
10 L. Alaun, 3 Weinftein zum Anfieden und 16 Krapp 
zum Ausfärben; zum Gelbrotb fetzt. man Gelbbolz 
oder Wau hinzu, i Pf. Tuch wird zum engtifck Roth 
mit 2 L. Weizenkleye, ^ Zinnauflöfumr, 2^ Wein« 
ftein und 6 Alaun angewandt, und mit s Weizenkleye» 
l Qu. Kurkumey , 2 L. Zinnauflöfung und 24 L. Krapp 
ausgefärbt. Roth aus BraßUenhotz. Nach einer Beiz« 
von 6 — 7 L. Alaun und i L. Weinftein von <i.Pf.) 
Zeuche , wird es in Brafilien - Abfud ausgefärbt ; noch 
fchöner wird es durch Hinzufügung von 2 L. falzfau« 
rem Zinn zu der Beize. Auch Fabronis allgemeine 
Beize ift nützlich. Q^sy zugefetztem Vifettholz erhält 
man ein Krapproth von geringerer Dauer. Durch 
Citronenfaft, Schwefel- und Salzlaure werden alle 
diefe Farben heller; durch Alcaliendunlfler, ins Vio* 
lette übergeführt.' Andere Schattirungen erhält nias 
durch eine fchwacheGallung der angefottenen Zeuche^ 
und beym Ausfärben durch Zufatz von Quercitron« 
Gelb- oder Vifettholz. 2) Roth auf Selde\ durch Co- 
chenille. CarmoiGn: nach zehnftflndigen Alaunen 
bringt man. fie in ein Bad von ^ weifsen Galläpfeln» 
dem man | Cochenille, ^i^ Weinftein.^ -^ falpetrigfaure 
ZinnauFlölung zufetzt, ^harlachartiges Carmaifm. Die 
durch Orlean gelb gefärbte Seide wird in ebeo ge- 
dachte Zinnbeize geweicht, und iii einem Bade aus 
i Cochenille und^'^ Weinftein ausgefärbt. JDie.Feuer- 
färbe erhält man aus Carmoifinfeide, welche man -in 
ein Saflorbad , auch wohl noch in ein Bad von (jelb* 
holz bringt. Purpurroth erfolgt, wenn man ver- 
fahrt, wie bey dem Carmoifin, dem Bade aber auf 
jedes Pfund. Seide ein Quentchen weifsen Arfeoik zu* 
fetzt, und fie noch durch eine vefclünntelndigoküpea- 
brühe zieht. Roth aus Braßlienhotz. Nach dem Bei« 
zen wie zum Carmoifin färbt man mit BrafiUenbolza 
aus, und giebt ihm die gewünfchte Scfaattiruog ia 
fehwacher Kalilauge. Ponceau. Nach gegebenem gel- 
ben Grunde mit Orlean wird fie alannet, und dann 
im ßrafilienholzbade ausgefärbt. Echtere, liaitba* 
rere Farben erhält man, wenn fie vorher in Zinnauf- 
löfung eingeweicht, und alsdann ausgefärbt^ wircL 



ipan gebeizte Zeuch wird mit einer Campecheholzflotte Durch eine Gründung von gelb mit Orlean, Kurku- 



ausgefärbt. — Neunter Abfchn. Rothe^Farben, i) auf 
JVotle^ mit Cochenille. Auf 100 Pf. Tuch ni/nrat man 
6 Weinftein, ^ Cochenille, 2I falpetng falzfaures 
Zinn, und 3 Kurkumey oder 6 Vifettholz. Das* 
gelbrothe Tuch wird nun in 4I Cochenille und 14 



piey, Wau oder Gelbholz, wird vdie Farbe heller. 
Völlig echt erfolgen dergleichen Farben, wenn fie 
mit Fabroni*s Beizt vorbereitet, und hierauf im Bra- 
filienbade ausgefärbt wird, befonders, wenn in die- 
fem iich auch etwas Galläpfel befinden. Baih aus 
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Säßr. Diefer ift fo lange mit Waffer anzukneten, 
bis das Waffer klar abläuft; da$ Rackbleibfel wird 
mit gepolvertem Kali (zu i Pf» Saflor 2 L.) ^er Na- 
tron (3 L. )-boftreuet , hernach durchgeknetet, bis es 
des Pigments völlig beraubt ift. Der Lange wird fo 
fiel Citronenfaft zugefetzt, dafs das Lackmufspapier 
fich davon röthet. In di^em Bade färbt fich due Seh 
de rofenroth oder fleifchroth, nach deir Zelt, dafs 
man fie darin läfst. Hochroth. Sie wird drey Mal im 
jaflorbade gefärbt, dazwifchen gefpalt, getrocknet, 
wieder gefärbt, zuletzt durch ein fehr verdünntes 
Bad von Citrcfäenfafr gezogen. Nachdem die Grund- 
ftrbe durch Orlean gegeben ift, wird in einem Saflor- 
bade ausgefärbt. rJacareU Man verfährt wie zum 
I PoDcean , und zuletzt bekömmt fie noch ein frifches 
Saflorbad. Zuweilen pflegt man auch die gefärbte 
Seide durch ein mit Efug beseitetes Bad von Fernara- 
bukholz zu nehmen. -— Um das gelbe nachtheilige 
Pigment gänzlich vom rothen zu fcheiden , färbt man 
läppen von Cattun oder Leinwand im Saflorbßde von 
Citronenfaft aus, wobey eine fchmutzig gelbe FlÖffig- 
keit zurückbleibt. Die gefärbten Lappen, wohl aus- 

5 ewafchen, knetet man mit einer Natronlauge fo lange 
urch, bis jene entfärbt find. Die färbende Natron- 
lauge wird mit Citronfäure abgeftumpft, und zum 
Ausfarben angewandt. 3) Roth auf baumwollene und 
tiinene Zeucht. Cochenille. Man beizet fie 24 Stun- 
den mit falzfaurem Zinne, und färbt fie im Cocnenille- 
hade ans; erhalten fie bej der Vorbereitung einen 
gelben Grand, fo werden fie Scharlach. Krapp. Die 

g>llkommen gebleichten und durch Schwefelfaure von 
leo fremden Theilen völlig befrevten Zeuche fiedet 
an im Galläpfelbade, alaunet fie bey einem Zpfatze 
von -fjf Natron, färbt fie im Krappbade aus, und fchö- 
aet fie mit einer fehr fch wachen Kalilauge. Schöner 
werden fie durch efligfaureThonerde ftatt des Alauns; 
ptrocknet werden fie alsdann in einem Bade von Kuh* 
piift abgezogen, gefpOlt, mit Krapp ausgefärbt, in ei- 
lten Kleienbade mit etwas Seife gelchönet. Färben der 
mruckten Zeuche. Die Beize ift effigfaure Thonerde, 
lerdickt mit Gummi oder Stärke, oder gepulverte 
kalepwurzel, und mit Fernambuck etwas gefärbt. 
Das getrocknete Zeuch kommt in ein Kuhmiftbad, 
idrd nierauC wohl ausgefpOlt, und. im Krappbade 
msgefarbt; noch befTer wird die Farbe, wenn man 
tnej Bäder nimmt. Alsdann werden fie im Kleien- 
krie, welchem etwas gepulverter Lerchen fchwamm 
2}igefaizt ill, abgezogen. Zuletzt wertien fie auf ei- 
nem berafeten Bleicnplane auf der linken Seite ge- 
bleicht. Soll die Farbe hetller gelblich werden , fetzt 
nan etwas Oelbholz oder Quer - Citron zu ; foU fie 
hinkel, PO<Jeu. f. werden, fo fetzt man der Thon- 
btoe effigfaures Cifen zu. Türkifch - Roth (nach [}n. 
^s eigner Erfahrung). Man entfchält das Garn 
hrch eine fchwache Kalilauge, gieht ihm die Koth« 
^ze (aus Schafskoth, Kalilauge, y'-^ Baumöl), se- 
rocknet bringt man es in einOeibad (aus Kali* oder 
iöda- Lauge mit Baumöl, welche eine milchähnliche 
flil^gkeit macht), giebt ihm vier Laugenbäder» fpOlt 
9 wohl aus» daCs das Ggro vollkommeo wei£9 ift» 
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Hierauf giebt man die' erfte Gallung und die erfte 
Alaununs (mit \ Natrum), fpOlt es wohl ans, bringt 
es in einOelbad, giebt ihm wieder drey Laugenbäder; 
alsdann die zweyteGallnngund die zweyteAlaunung» 
fpfilt es wohl aus, färbt es aus mit Krapp, fchönt es 
mit fchwacher Kali- oder Sodälauge, wozu*ein wenig 
Baumöl und etwas Seife kömmt, und belebt es mit 
verdünnten falpetrigfaurem Ziira. Theorie: Verbia* 
düng des Oels mit dem Garn durch das prSdifponi* 
rende Aleali, Mifchun^ des Oels mit der Gallus- 
fäure und dem Gärbeftorfe; Verbindung des Gemi- 
fches mit der Thonerde, wodurch die Annahme des 
Pigments erfolgt. Roth aus Brafilienhotz. Mati gaUet 
das Zeuch und färbt es in zwej Brafilienbolz - Brdhen 
aus, bähet es mit falzfaurer Zmnauflöfung, bringt es. 
wieder in jene Brühe, fodann abermals in die Zinn- 
beize, und hierauf in jene Brühe. 3fordor(roth. Mao 
gallt, alaunt, giebt einen fch wachen Krappgrund , hier« 
auf Vvechfelsweife ein Zinn - und Braulienholz - Bad. 
Roth aus Siflor. Man verfährt wie bev der Seide. 
Zehnter hbichr^. Gelbe Farben, i) Auf tVoUe.. Warn. 
Sie wird alaunt (mit^ Weinftein) und im Waubade 
ausgeförbt. Kochfalz und Gyps machen die Farben 
dunkler; ialzfa^ures Zinn heller und dauerhafter; et* 
was Krapp giebt goldgelb. Getbholz. Nach vorher 
gegangenem Alaunen kömmt die Wolle in die Gelb« 
holzfiotte, welche vorher durch Tifchlerleim vom 
Gärbeftoffe befreyt \h. Lebhafter ift die Farbe auf 
Zufatz von falzfaurem Zinne. Quercitrom. Die Beize 
ift blofser Alaun, oder fie enthält etwas falzfaures 
Zinn; man befreye auch die Flotte vom Gärbeftoff 
dur^h Leim. 3) Seide, ff^au. Goldgelb. Sie wird 
alaunt, kömmt (odann In ein Waubad, und erhält ei- 
nigen Zufatz von Kali oder Soda. Citrongelb. Sie 
wird durcK mehr Seife entfchält, fch wach alaunt, 
und in ein blofses Waubad gebracht. Querciironrinde. 
Hellgelb. Sie \^ird alaunt (auch wohl etwas falzfau- 
res Zinn zugefetzt) rind ausgefärbt; etwa^: Indigo« 
(blution macht zeifiggelb; Alealien dunkelgelb.^ Or* 
tean. Auroraroth. Durch AlcaU bereitet man ein 
Orieanbbd, womit man ausfärbt. Orangegelb. Die« 
wie eben angegeben , gefärbte Seide wird durch Alaun, 
oder Kffig oder Citronenfaft gezogen. Nankin; tnaa 
fetzt dem Bade einen Galläptelabrud zu. (Es ift za 
wnndern^, dafs man die höchft einfache Art, die Seide 
durch Behandlung mit Salpeterfäure, nach GmeMs 
Angabe, gelb, zu machen, nicht angeführt hat.) 
3) Baumwollene und leinene Zeuche. Wau. Nach dem 
Alaunen kommen fie ins Waubad, worauf fie (1^ 
Stunde) in fchwefelfaure Kupferauflöfung einge- 
weicht, hernach in kochende Seife gebracht werden. 
Citrongelb. Nach dem Alaunen färbt man im Wau- 
bade ans. Bey dem ^onquiiengelb wird nicht alaunt, 
fondern im Bade 1^ GrOnfpan zerlafTen; in der Folge 
wird daffelbe alcaliiirt. Gedruckte Zeuche. Man beizt 
mit efligfaurer Thonerde, .jreinijgt die vorgedruokteo 
Zeuche mit dem Kubmiftbade, ßrbt fie im Waubade 
aus» zieht fie im Kleienbade ab, und bleicht fie. Sol- 
len fie zugleich gelb und krapproth erfcheinen: fo- 
träft isan die Beize für den Wau erft dann auf, wenn 

das 
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das AusfSfben iin Krapp fchoir vollendet ift, {bbft 
würde diefer jenen verfcbwindea machen, wogten 
der Wau die. Farbe aus Krapp unverändert läfst. Gilb- 
holz. Beize aus Alaun jind j- falzfaurem Zinne; dem 
Gelbholzbade ift vorher der Oärbeftoff zu entziehen ; 
durch ein* nachheriges Kleionbad erfolgt mehr Leb* 
baftigkeit. GeiruMe Zauhe. Beize aus eCGgfaurem 
Thpn , dem noch beffer ^ effigfaur^ Zinn zugefetzt 
wird. Reinigung durch ein Kuhmiftbad; alsdann 
Ausfarben, ^uurcüron- Binde. Beize aus neutralem , 
falzfaurem Zinne. Niederfchlagen des Gärbeftoffs 
.durch Leim, vor dem Ausfärben. Bey bedruckten 
Zeuchen ift die Beize ef&gfaurer Thon und Zinn, wel- 
che nach dem Vordrucke im Kahmiftbade zu reinisea 
find. Um gut zu färben , ift der Gärbeftoff zu fällen, 
und bey niedrigfter Temperatur auszufärben; dem 
Bade aber | Weinftein zuzufetzen. ß$lbi Farben zum 
Einmahlen. Schildergelb. Quercitron - Abfud , vom 
Gärbeftoff befreyt, wird mit -s^ Zinnfalz, f efugfau* 
rer Thonerde v*rfetzt und mit Uumnii verdickt. Or^ 
tea^* Zum Bade nimmt man hier mehr Aleali, als 
bey der Seide; nach dem Ausfärben überfättigt maiit 
das Alcall durch Weinftein oder Citronenraft. So er- 
hält man Aurora, Oraoge^elb und Chamoi. Nankin» 
artige Farbe» aus Eifen^ man tränkt die Zeuche mit 
effigfaurem Eifen , und läfst fie trocknen , oder mit 
falpeterfaurem Eifen , und zieht fie durch eine ver- 
dünnte Aetzlauge; oder mit Elfen vitriol, und hängt 
fie in Kalk waffer bis zur gehörigen Farbe, oder zfeht 
fie durch Kalilauge. Unechter Nankin (der von ad- 
ftringirenden ^Stoffen fchwarze Finken annimmt). 
Man giefst zu einer reinen Eifenvitriol- Auflöfung 
Kalkmilch ; das ausgefärbte Zeug behandelt man mit 
fchwacher SchwefelTäure bis zur verlangten Sdhatti- 
ning. Echte Nankinfarbe. Die Beize ift neutraler 
Alaun ; nach denr Ausfärben mit einem Abfude aus 
Eichenrinde und Alaun erhält es ein Bad von Kalk- 
waffer, und es wird mit falpMrigfaurem Zinne ge- 
klärt. Zum Drucken nimmt man efßg- oder falpeter-* 
faures oder kalibaltiges Eifen , mit Stärke oder Salep- 
wurzei verdickt, reinigt ImKuhmiftbadeund bleicht* 
(Der ßt/ohlaf* folgt.) 

NATURGESCHICHTE. 

•Erfurt, b. Keyfer: Das Mtzlichße, ^Wiffenswer^ 
ihefle und Unentbekrtiehße aus dem weiten Gebiete 
der Natur gefchichte mit technotogifchen Erläuterun- 
gen ßr geaermann, Ein Handbuch zur Selbft- 
belenrjung und zum Unterrichte in Bürger- und 
LandfcLulen von Jf^ilh. Chrißian OrphaL — Er- 
JI** Bändchen. 1808. XII u. 160 S. 8- (10 gr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede, da%^ man noch keine 
zweckmässige ISaturgefcbichte fdr die Bürger* und 
Landfcbulen, für den gemeinen Mann und die dieje- 
nigen habe, die keine Naturforfcher von ProfefGon 
find ; allein er mufs &ch nicht an die bekannte Funke- 
fche erinnert haben, die allen den Forderungen ent- 
fprjcht, die er von einer folchen Schrift macht; es 
mafste denn feyn, dafs er, wie man faft Ver;nuthea 
mufs, gar keines ausländifchen Naturais erwähden 
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will, woran er aber £ehr unrecht tbutr denn «s if^ 
gewifs jedem , d^ üaturhiftorifche Gegenftände in.« 
terelBren, daran gelegen, auch zu wilT^, welches 
Gewächs die Baumwolle, den Kaffee liefere, und^en 
Löwen, den Elephanten und da«' Nashorn, Thier«^ 
die in der Bibel vorkommen , näher zu kennen ; und 
oft liegt ihm daran mehr, als anderBefchreibung der«. 

S'enigen Dinge, die er alle Tage vor Augen hat, . und 
»e£(er als der Gelehrte zu kennen glaubt. 

Diefs Bändchen enthält die Naturgeichichte der 
Haus- und zahmen Thiere, und zwar die dahia ge- 
hörigen Säugthiere und Vögel. Voran geht als Ein- 
leitung ein Gefpräch zwifchen einem Pfarrer und dea 
Vorftehern des Orts über die Einfatirung des Unter- 
richts in der Naturgefchichte in den Dorflchulen. Dfo 
Nützlichkeit eines folchen Unterrichts wird darin (dar 
anfchaulich dargeftellt; es würde aber das<refprack 
nichts von feiner Ueberzeugungskraft verloren habai, 
wenn der Superintendent, der als Gegner diefer nOtzfi» 
eben Sache vorgeftellt wird, aus dem Spiele gebüebea 
wäre. lii diefem Einleitungsgefpräche erfahren die Lc« 
fer denn auch, was fie eigentlich in diefer NaturgeCcfaicii. j 
te von dem Vf. zu erwarten haben, i) VVill er fie mit ofl- 
fern nützlichen Hausthjeren bekannt machen, und ihoei 
von felbigen fehr vieles fageh^ was fie mit Nutzet amrea- 
den können ; 2) mit unfern nützlichen Thieren, diezwar 
keine Hausthiere find, die aber dennoch als Nahruap- 
mittel oder fonft auf irgend eine andere Art auf dieLe- 
bensbedürfniffe des Menfchen einen wichtigen Einfiob 
haben ; 3^ mit den fchädllchen und giftigen TbiereOftaiiil 
zwar will er dabev unterfuchen, welcbe Thiere wirk« 
lieh fchädlich und giftig find, und welche man bisher 
nur faMcblich dafürgehalten hat; 4) mit den Bäuiaift 
und Pfianzen, die Gegenftände der Land wirthfchafit find; 
5) mit den fchädlichen und ciftigen Pfianzen, die jeder* 
mann kennen mufs, um bey Menfchen undThiereaUtt^ 
glücksfälle zu verhüten. Und dann 6) will er ihnen aiick 
noch über manche Naturerfcheinuagen uud auf falleodai 
Naturereigniffe die nöthigen Aufklärungen geben, «n 
iTedadurob vor den Feffein des Aberglaubens zu ficbera« 
Die Befchreibungen find recht zwecktuäfsig uodait 
eingerichtet, und es ift zu wünfchen, dafs dernatarbifto« 
rifclie Unterriebt in den Bürger- und Landfchoieo, der | 
in neuern Zeiten wieder etwas lauer betrieben wirdsi 
durch diefe Schrift von Neuem belebt werden in5gM 
Etwas mehr Sorgfalt mufs aber der Vf. bey der AusaT' 1 
beitung anwenden. So weifs z.B. der gemeine Mann uad 
feine Kinder, womit man die Hausthiere gewöhnl. füt- 
tert, kennt aber die Vortheile nicht, die neuer« Oeke* 
nomen anw*endea, um fichrer und beffer ihren Zweck 
zu erreichen, unddarauf hätte vorzügl. aufmerkfsn ge- 
macht werden fpUen. Ferner verrtehen fie AusdiftAe 
vvie Stupor^ nicht, und unfchickllch ift es fogar, weoa 
von den Tauben, die man als Mufter efaeliober Treaf 
rühmt, gefagt wird : „ Man thut ihnen damit zu viel E.bre 
an; denn fie gehen, befonders zur Brütezeit, wie ich oft 
beonerkt habe, ebenfalls extra.*' Vom jluerockfm & 
noch nicht ausgemacht, dafs er der StammvaUr unfie» 
Rindyiehs ift. Diefer ift wahrfcheic4iober dier 
zende O^hfe (Bos grunniens). 
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^EGHNOLOGIB. 

Bcittnr u. Ststtim, b. Nicolai: Xirundrißiir FHn^ 
Munfl -^ — von Sigismund friidrick ßirmbßadt 

IBe/ckiu/s der in Ummu 1^$. ähgthrö6henen BMmtßmu) 

EilfUr Abfchnitt. Schwarze Farben (fie erfolgen 
aus Körpern mit Gallusfäure, nebft folchen, die 
Elfen -und Kupferoxyd enthalten): a) auf WolU: 

Eachdem dieZeuche in der BlaukOpe einen Grund er- 
ielten, kommen fie in ein Bad aus gleichctn Theilen 
Galläpfel und Campechebolz > woyon f mit GriOnfipan) 
hernach 4 mit EifenTitriol , zuletzt das flbriee Drit« 
tb^ilmit Schmack verfetzt wird. Nach dem Wafchen 
vnd Walken benimmt ihnen ein Waubad die Steifigkeit. 
In Frankrach erhält das blaue Tuch ein Bad aus 
Cdbfaolzi Schmack und. Campecheholz; nach «Irey- 
fiandigem Kochen wird EifenTitrioi darin aufgelölk. 
LId England beobachtet, man ein übnliches Verfären; 
pur mufs die Grundfarbe Dunkelblau feyn : Der AS 
Bild Ift^ von Galläpfeln und Campecheholz. ^ Bey dem 
[Waiken bedient man fichj;eld(ter Seife« oder man 
lebt ihm ein Waubad. Schwarz ohm btaucn Grund* 
Jie Beize befteht aus 4 Theilen KochCaiz , 2 Wein- 
lein, I lalzfaurem Zinne, i falzfaurem Wismuthe, 
t} Kupfervitriol, \ EifenvitrioL Das Bad ift ein Ab- 
'id von Campecheholz und Schmaek: diefem letzt 
\n ^ttlelzt noch i| Elfen - und | Kupfervitriol zu, 
walkt itnl etwas Seif& h) Schwarz auf Siidi. 
f^hr zufammen gefetzte Schwarzkflpe ift nach 
, ,^/i «naegeben. Hr. H. bem^kt ganz richtig, dafs 
yfaiderfelben das efligfaure Eifen und Kunfer die Bafis 
f&, der Schms^ck und Camjpecbeholz die -Oalkisfllure 
vWgeben, der Flöhfamen, dorOurnoil und Zucker 
**«i Glanz bewirken; der letzte nebft dem Syrup 
4ierii. den Sauerteig in Gährung kommen: ein b^ 
tijjbllii hrr TbeU der Zuthaten aber fich ganz paffiT 
vezliilen. c) A^f haumwoUim und Uuwm ^$ugi. 
Maeb dem Beizen mit effigCiurem lEifen» nebft etwas 
Eilenvitriol, fSrbt man in einem Bade von Erlenrinde, 
*'fHier vonCamnecheholz und Sehmpck aus; xioch fat« 
* ter und dauermfter wird die Farbe, wenn man dem 
I ilfigbttten (noch heffer dem faolzfauren) iEifeneffig 
i iMit^s Kupfer zufetzt (zu 2 Quart der Eifoibeize ^L. 
Kupfervitriol, 1 L. GrQnfpan.). Zu gedrucktem Zeucfae 
vrthl« man das, mit Holzfinre aufgeldfte kupferhaU 
1%eEiCenoxyd zum Vordruck, und nach dem reini* 
I gmlea.Kiihipiftbade färbe .man mit Schmaek 9Um1 
i .; .,4* L, Z. 1809. Zwcf/Ur Band. 



ogen Zufatze vott 
Abfud ftark 



Campecheholz, nebft einem gerinj 
Krappe aus. Dunftet man diefen Abfud ftark ab, 
rührt die gedachte Beize zufammen, verdickt man 
mit Salepwurzel und druckt fchnell auf, fo erfolgt ein 
guter Tafetdruck. JZwölftir Abfchnitt; gemifchu Far^ 
bin, violett, grün ^ braunroth, grau oder falb. VioleU: 
n) auf ff^Ue. Himmelblauer Grund in der Blaukope : 
Anfieden mit ^ Alaun, ^Weinftein: Ausfarben durch 
Cdthenille ( 5 Qu. ^ffir jedes Pfund Zeuch. )• Purpur 
erfolgt bey einem hellem Blau, und mehr Cochenille. 
lAlas, Cohmbin und Malvenblau erfolgen nach weni* 
geroder mehr iatten blauem Grunde, wenn diealaun« 
ten Zeuch e in derjenigen Flotte ausgefärbt werden, 
welche fchon zu violetten Farben diente, riotett aus 
Campeche -^ und BraßUenkotz. Fabroni's Beize; Aus« 
färben in der Campecheholzflotte : nimmt man Brafi-, 
lienholz, ftatt des Vifettholzes ; fo. fpielt das Violett 
mehr ins Rothe b) Auf Seide: echt FiotetU Nach 
dem Alaunen färbt man in einem Bade, aus f Gall« 
ipfel (>gegen die Sude) dem man f Cochenille zufetzt* 
Die rothe Seide kommt hierauf in die IndigokOpe« 
und wird hernach durch du Orfeillebad gezogen. 
Unecht mU Orfeitie. Man läfst die zerlalTene Orleille 
fich fetzen, färbt damit, und brinat fie in eine warme 
Kflpenbrflfae: mit Campecheholz. Man beizt mit Grfin. 
fnan, färbt in einem Bade von Campecheholz blau: 
durch Alaunauflöfung erfcheint fie violett. Man beizt 
nach Fabroni, färbt im Campecfaeholzbade mit etwas 
freyer Salzfäure. Die Farbe kömmt an Schönheit 
und Dauerhaftigkeit der Cochenille gleich, c) VioleH 
auf baumwollenen und leinenen Zeuchen. Beize aus 
jg L. Eifen Vitriol, % L. Bleyzucker, 3 L. Alaun (auf 
I Pf. Zeuch). Ausrarbuujg mit Krapp, in Blaufch warz, . 
welches durch Seife violett wird. Gedruckte Zeuche. 
Man drückt eine fchwache Auflöfong von efSgfaurem 
Eifen vor, reinigt durch Kuhmift, färbt im Krapp* 
bade aus. Zum Lilas mufs man dem effigfauren Ei« 
fen, Thon zufetzen. Grlln: a) ITotle. Blauer 
Oruäd aus der Waidindigokflpe (zu Entengrfln , dun- 
kel -9 zu Papagaiarfln, Himmelblau, zu May grün» 
BlauweiCs) Anneckn und Ausfärben , wie bey dem 
Waubade auf gelb. SfUhfifches Grün. Beize aus Alaun 
«nd Weinftein, Ausfärben aus verdünnter fohwefel- 
faurer Indigoauflöfiing und hernach einem Wau-» 
Sdiarte-, Gdbfaolz- und Quercitron - Bade oder um- 
gekehrt, b) Seide. Nach dem Alaunen das Waubad, 
alsdann das Ausförben inderSeidenblaukClpe. Aepfel-« 
Seladon-, Meergrün richten fich nach der verfchiede«« 
Ben Groadining (auch durch Gelbbolz • Quercitron, 
Ttt Scharte^ 
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Scharte s Orlean) und nach der verfcbiednen Anwen- 
dung der Blauküpe, c) Baumwollene und leinene Zeucht. 
£)ie in der kalten Indigküpe gefärbten, werden alau- 
^et, und im Waubade ausgefärbt. Oliven • und £n- 
tengrün erfordert eine Beize von effigfaurem Eifen, 
und Ausfärben im Waubade. Auch kann man einen 
Grund in der Küpe geben, und fie dann im efligfauren 
^ifen, und alsdenn im Wau ausfärben. Gedruckte 
Zeiuhe. Bey grünem Grunde, und gelbem Mufter, wer- 
den fie mit elngfaurer Thonerde geklatfcht, die edb- 
werdenden Steilen bedeckt man mit Kitt , und färbt 
alles in der kalten Kope aus. Hierauf bringt man den 
Kitt durch Spühlen weg, und färbt nunmehr es im 
Waubade aus. Zum OlivengrOn druckt man mit 
effigfaurem Elfen vor, reinigt durch Kuhmift, und 
färbt im Waubade aus. Braunroth, a) Auf Wolle. (Bron- 
Moufieur). Nafth dem Alaunen im Cocheniltebade 
ausgefärbt; alsdann efßgfaures Elfen zugefetzt , oder 
man beizet mit Alaun und effigfaurem Eifen, und färbt 
mit Krapp aus. Oder man beizet mit 2 Theilen Alaun 
1 Kochtalz, und färbt in einem Campecheholzbade, 
mit einem Zufatze von effigfaurem Eilen aus. Floh- 
braun. Nach dem Alaunen in einem Bade von Krapp, 
Galläpfeln, und effigfaurem Eifen auscefarbt, oder 
mit Alaun, Galläpfeln und effigfaurem Eifen angefie- 
det, und im Campecheholz - Bade ausgefärbt. Verän- 
derte Proportionen der Bafe und des Pigments geben 
Kaftanien-, Nelken-, Capuzlner-, Caftor - Braun ; 
und bey dem Zufatze von Gelbholz , Mordof^ , Reh-, 
^mmt-, Garmeliter-, Lohbraun. b) Auf Seide. 
I^ach Entfchälung derfelben durch Seife wird fie 
ulaunt, und hierauf in gemifchten Färbebädern {i au$ 
Campecbeholz , i aus Brafilien-, i äusGelbholz| aus* 

J refärbt: auch kann man einen Galläpfel , oder NuCs» 
chaalen- Abfud zusetzen. cS Auf Baumwolle und Lei- 
miu Nach dem Gallen, und dem Beizen in effigfau- 
rem Eifen (mit etwas Grflnfpan^, färbt man internem 
Bade von Gelbholz mit etwas Alkali aus. ZurZimmt-, 
oder Mordore - Farbe färbt man in einem mit Grün- 
fpan verfetztem Waubade aus, und zieht das Zeuch 
durch aufgelöfsten Eifenv^triok Hierauf gegallet, ge« 
trocknet, alaunet, mit Krapp nebft etwas Gelbholz 
ausgefärbt. Gedruckte Zeucht. Man beize mit effig- 
faurem Elfen und Thon, reinige im Kuhmift, ßirbe 
mit Krapp au6: oder, vorher Waü, hinterher Krapp: 
oder man fetze dem Krapp etwas Schmak und Gelb- 
holz zu. Grau und Falb, a) Auf fVoltt: Entweder 
man färbet in einem gemengten Bade von Galläpfeln 
und Eifenvitriol aus, oder man gallet erft, und i]etzt 
hernach das fchwefelfaufe Eifen zu , oder n^an färbt 
blau, zieht es durch ein Bad von Galläpfel, Campe- 
che und Krapp, und fetzt zuletzt Eilen vitriol zu. 
h) Auf Seide. Nach dem Alaunen ein Wa'ubad, dem 
man hernach Campecheholzbrühe zufetzt, und zuletzt 
poch Eifenvitriol. Aufklärqn kann man durch Wein- 
ftein. Oder man fetzt einem Bade aus Gelb, Campe- 
cbeholz und Orfeille, zuletzt etwas Eifenvitriol zu, 
$) Auf Baumwolle und Leinen. Schwarz - , eifen - oder 
fchiefergrau färbt man erft -blau: alsdenn gallet man, 
lind färbt im Campecheholzbade nebft effigfaurem Eifea 



aus.. Für mehr falbe Farben fet2t man beym Ausßr- 
ben, Gelbholzabfud zu. Gedruckte ^ucke. yor4ruck 
von effigfaurem Eifen ► und Thpnerqfr, Reinigung im 
Kuhmiit, Ausfärben im Bade von Galläpfeln und 
Schmaek. Dreizehnter Abfchnitt : PrMfungsmittelfür 
die Echtheit und Fefligkeit der Farben. Keine ift abfo- 
lut echt gegen dlih Sauerftoff. Doch nennt man die- 
jenigen echt, welche der Luft, dem Waffer, Pfla,A* 
zenfäuren (Effig, Citronenfaft, Wein) der Seife, alka- 
lifchen Salzen f Kali Natron), Ammonium, (faulem 
Harn) >¥lderftenen, wenn fie es gleich der Schwefel-, 
Salpeter-, oxydirterSalzfäure nlcnt können. Alle die 
Körper, welche den angewandten Beizen entgegen 
gefetzt find, zerftören am meiften die Farbe:, man 
überlege daher, welchen Ein wirkuhgen die Zeuche am 
mehrften ausgefetzt find. Z. B. Wolle und Seide wer- 
den feiten gewafcb^d, daher find die fauren Beizen 
eher anzuwenden, als bey Baumwolle und LeineiK 
Man fache daher im Allgemeinen , den Farben den 
möglichft neutralen Zuftand zu geben , damit fie g;e- 
gen Säuren und Alkalien unauflösbar find, wie z.B. das 
echte Küpen blau , das nur die Salpe^erfäure zerdört, 
oder d^s Scharlach , das jedoch durch die Schwefel- 
dü'nfte, und die des faulen Harns und den Tobacks- 
rauch violett wird; Saure Salze machen das Schwarze 
und Violette roth;' alcalifche, die rothen violett, dia 
violetten blau: vollkommen wäre die Färbekunft ia 
folchen Farben, die den Säuren und Alkalien voll- 
kommen widerftänden und durch ihre Einhüllung der 
Pigmente zugleich fie vor der Einwirkung äusserer 
Mittel zu fchützen vermöchten. 

VERMISCHTE ^CHRIFTftK. 

Fkkybero, b. Graz u. Gerlach: [/ebtr NaUerfitih 
fophie in Bezug auf Phyfik und Chemie, von 
ly.Naße, Adjunct der Aka4em. d.Wiffenfch. zu 
Petersburg, 1809. 146 S. 8* 

Ein denkender Kopf, voD Eifer för dieFcmichritte 
der Naturwiffenfcharten, befonders der Chemie, rügt 
hier auf eine lebhafte Weife die b€ide>i Fehler, wor^jii 
die Naturforfcher nur zu leicht verfallen, \xndffucht 
fie wiederum auf die Mittelftrafse zürOck zu bringen. 
Auf der einen Seite droht, befonders in Deotfchland, 
eine fogeoannte naturphilofbpbifobe Schwärmerey 
alles wahre Studium der Natur za verdrängen und die 
Zeiten von Theophraftus Paracelfus bwbey zu fah- 
ren 4 auf Mer andern eriiegt in ^aiem benachbarten 
Lande diefes Studium unter dem ^röbften Empiris- 
KiuÄ. Eindringend warnt der Vf. vor beiden Extre- 
men, und empfiehlt Empirie, aber geleitet von phj- 
lofophifobem Geifte. ' Gewifs ift er auf dem recfatea 
Wege-, und wir nehmen mit Dattk fMie Brinnerun- 
gen an, wenn vtfir auch nicht M alien Stoefeen mit 
ihm einerley Meinung feyn follten, Zuerrtfftofsert er 
fich gegen die natnrphilofopÜiibhen Neuerungen ; un- 
tecfcheidet aber Jehr wohl den Stifter der N«nir« 
philofophie, welchem er überall feine Achtn^g be* 
.t^gti Yoa defTtn NaehMgärnTiuid Nachahmern. 
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Alles unfer Wiffen, fagt er, wozu wir mit Zuthun 
unfers Verftandes gelangen, ift fowohl empirifchen, 
als auch theoretifcaen Ürfprnngs zugleich, und wir 
wiffen urfprflnglich nichts als blofs empirifch ; und es 
mufs daher eiite jedwede Wiffenfchaft, fie gebe auch 
ton einam Standpunkte aus , von welcbein he immer 



herleiten laffen , und es kommt auf die Erfahmng da« 
bey gar niohts an. Was gegen ScheUihg gefagt wird, 
mufs. geriidezu gegen die Gründlehren feiner Philo- 
fophie gerichtet feyn. Die naturpbilofc^phifcben Nacl> 
folger deffelben marren angehalten werden, entWe«^ 
der ftreng dem confequenten Gange der Deductioa 



wolle,, ftets diöfe 'beiden Seiten haben: denn foirft- aus höhex^ Principien zu fo^en, und dabey die Na 



hört fie auf in der Wirklichkeit als Wiffenfchaft tu 

felteb.- Man feheoft, f^tzt €t hinzu> manches fOr 
impirle an , Was'wirklich fchon Wiffenfchaft ift. Ein 
jedes HaAdän, Forfchen nach Grundfätzen bey wif- 
fenfchaftUöhen Gegenftänden könne nidht für empi- 
rifch angefehen werden, (wie es von mehrern, und 
Ibibft von Sehellingf fehr bäuBg gefchehen) und dasGe« 

f;entheil behaupten zu wollen, fey fchon ein Wider- 
pruch in fich fQlbft. In fo fern habe jede Wiffen- 
fchaft ihre philofophifche Seite, fo dafs fich ihre Phi- 
lofophie lind Metaphyfik* als folche, nicht trennen 
läfst« Der Vf. äufsert fich gegen alle diejenigen, wel-» 
che die Chemie aus der Reibe der Wiffenfchaften ver 



tur zu vergeffen, oder zu erwarten, was für hdchfte 
Principien ihnen das Studium der Erfahrungen geben 
wird. Jene lächerliche Verbindung von inÄ)nieqüen- 
ten, rhapfodiichen Schwärmereyen' aas dÄi Wortea 
der Naturphifofophie züfammen gefetzt, oft durch 
einige leichte Ausfeh weifungen Vermehrt, mitBrucn- 
ftflcKen aus der Erfahrung , kurz jenes abenteuerli- 
che und aberwitzige Gemenge' bat zwar den Tadel 
verdient, den der Vf. ihm ertheilt; aber man mufs 
die Quelle nicht vergeffen, woraus es entfprang, die 
philofopihifchen Gründe, worauf die ganze Naturphi* 
lofophie beruht. D^r Vf. , welcher oft wiederholt» 
<dafs Erfahrung die Bafis des menfchlichen Wiffens 



tur 
den 



"wiefen , und ihr blofs den Rang einer Kunft angewie-. ausg^acl^p, fieht die Natur aus einem ganz entgegen*" 
fen haben; befonders rügt er den Ausdruck fyftema- gefetzten^ Gefichtsjpunkte an, aisSckelling und cueNa-» 
tifche Kunft,, deffen fich Kant bediente» Der experi- •••'•• • - - - 

mentale Weg des Naturforfchens könne ftets nur, als 
der wefentlichfte'betrachtet werdeÄ, und die Specu- 
laüon mQffe bey ihm liur dum Mittel, nie aber als 
Zweck dienen, fonft entfpringen aus ihren Refülta- 
. ten, nichts als Schwiädeleyen. Von diefen fehr rieh* 
tigen Sätz€n thut der Vf. nun einen Schritt weiter 
nnd tagt: Es giebtnur eine Natur wiffenfchaft; diefe 
ift das Erkennen der Einheit, der Identität, der Pro» 
doctivität und des Products zugleich. Ganz nach 
dem Vorgänge SchetUngs^ von dem es weiter heiCst': 
£r Qbeitfah mit dem ihm eigenen Scharffinne die ganze 
Wiffenfchaft, führte fie aut höhere Principe zurQck, 
belebte von Neuem den Wiffenfchafitseifer, und gab 
dem Ganzeh eine mehr fyftemaUfche Einheit, inc^m 
er den Faden da wieder anzuknüpfen wufste , wo ihn 
feine grofsen Vorgänger fallen lieCsen, wenn man 
auch gleich in der Anwendung dynamifcfaer Princi- 
pien, ibbald er nämlich zur Conftructicb der Materie 
tibergeht, und fich in ^Erklärungen allgettieiner Na- 
tur-Phänomene einläfst, fobald er überhaupt das reia 
theoretifche Gebiet des Naturwiffens -verlalst,.' ihm 
nicht immer beypflichten kann. ^Hier, fo wie aa an 



dern Stellen^ 'WO der Vf. zli viel auf die ^ckelUngifih 
Naturphjip fophie rennet, verkenntier deii wahren 
Oeift derlelbeo. Schelting erklärt fi<;hL beftimmt dnger 

fen, dbfs er das Mannichfaltig^ der Natur blqfs auf 
obere «Principien zurück führe,' er will -nicht eiar 
mal, «dafs er es aus diefep PjciDcipieo erkläre. Gieb^ 
der Vi^SchilUngen die erften Gründe feines ganzen 
Syftemsizui fo iolgt daraus nothwendig das Gegen- 
theil von allen obigen Behauptupgel^, dielSicbtigkeit 
der Empirie» und das pnwefentßche.dds e^cperimen- 
talen Weges, der liin upd wieder nur d;e ConftrMctidn 
der Erfcheinung^n aus philofophifchen Gründen er- 
lochtem i^^Btt«. .Sind die GicwcSehren der Schei}\ngi* 
fchen Phiiofophie richtig: fo muffen fich ulle Erfchei' 



philofophen:, lo dafs er beffei; gethan hätte, auch 
1 Gründen diefer Philofophie nicht einzuräufften» 
was er ihr an mehrern Stellen zugefteht. Von Jf^iu» 
terts Ghemie hält der Vf. auch fehr viel; er glaubt, 
fie fey noch nicht gehörig beurtheilt, mit dert^rich- 
tigkeit einzelner Behauptungen falle noch nicht das 
ganze Syftem, und die Andronie und Thelyke möge 
vielleicht nicht exiftiren, ohne dafs dadurch W*s*Sy-- 
kern umrichtig werde. Diefes mag feyn, aber gerade 
in manchen einzelnen Behauptungen — wenn auch 
nicht den eben genannten — fucht Rec. den beffem 
Theil diefes Syftems, und' nicht in der höchft unphi- 
lofophifcben hypothetifchen, durch nichts zu bewei- 
{enden Grundlage einer ftoffjofen Materie, und eines 
Bandes, wodurch die imponderabeln Wefen damit 
verknüpft werden. Nun kommt der Vf. auf die blofs 
empixilche Seite der, Wiffenfchaft, und hier erfahrt 
Lavoißers Chemie den härteften Tadel. „ Betrachten 
wir, heifst es, das uns von Lavoißer gemachte Ger 
ücbenk mit inniger Kritik» fo kann felbft der Unber 
fangenfte nicht umhin , zu geftehn , dafs es , als ein 
fyftematifches Ganze betrachtet, bis jetzt noch in der 

f^röfsten Seichtheit und Unvollendetheit vor uns| 
iege. — Lavoißers Chemie, als Syftem betrachtet, 
kan^ kaum als Skelett des Ganzen angefehen werden, 
das uns vielleicht noch grOfsere Lücken zu erklären 
übrig läfst, als wir bey dem abgelebten StahIfcUen Sy- 
ftem beftätigt zu haben vermeinen. Er endigt in fei- 
nem Sjfterae gerade da, wo die grobe empirifcheAn- 
fchaiiüng ein Ende hat, und wo nur rein wiffenfchaft- 
liche Principien ihren Anfang nehmen." Rec.~ fieht 
mit Bedauern, dafs Hr. Najfe fich unter diejenigen 
mepgt, welche iavöiAfr herabfetzen, ohne zu erwä- 
gen, was der 'treffliche Mann eigentlich leiftete. War' 
es^icht Lavoißer y der die beiden" grofsen Naturope- 
ratipnen^.dieÖxydajtipn und Defoxydation mit einem_ 
wahrhaft genialiichen Blicke fafste und darfteilte? 



nungen ohne die geringfteEn^piri^ aus jenen deteinfi( War er es nichts der uns daldurcb von dem Phantom- 
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des Phlogiftons befreyte, dafs er mit Wau iindtje- 
wicht feine Verfache aoftellte? Man reebnet diefes 
zur handgreiflichen Cbemle *— immerhin, ^nrenn fie 
pur zur Wahrheit fahrt: Dafs mit fein^ Unterfu- 
chungen die Theorie der Chemie nicht gefchloffed 
war, wuCste niemapd heller , aU der crofse Mann; 
da& die Imponderabilien einer genauen Ünt^rfucbung 
erforderten 9 fah niemand fo deutlich» als er. Daher 
drückt er fich oft zweifelhaft Ober dlefeiben aus; da- 
ber {teilte er felbft Verliiche darüber an, wie feine 
Abhandlung von den elektrifchen Erfcbeinungen 
beym Verdampfen u. f. w. beweift. Was verlangt 
denn der Vf. von einem Syftena, welche find die rein!- 
wiffenfchaftlichen Principien, und wo mevnt er dsd$ 
die Spitze der Pyramide Xeyn werde, welcoe die Na- 
turkunde, nach einem von ihm gewählten Bilde vor* 
ftellt? Je tiefer wir in die Natur dringen^ defto mehr 
werden wir ihre Unendlichkeit gewahr; und es heifst 
gerade eingefchränkt von der ^atur denken , wenn 
man «ficb einbildet > irgendwo zu einem vollendete^ 



5» 

Syfteme gelangen^ zu kdnnev. Wir vollen einmal 
{etzetiy : hinter U Andronie und Thelyke, diefe bis^ 
ber vergeblich gefuchten Wefen, würden wii:kliQ|» alf,- 
foiche erkannt, müfste nicht. fogleich ein denkender 
Chemift weiter gehn, und ihre! Zerlegung verfa« 
eben? Doch die Arroganz einiger Nachfolger voa 
Xot/o^ir, die der Vf« omie Zweifel auf feinen Reiten 
ZVL erfahren Gelegenheit hatte, mag ihn zu wejtin fei* 
nem Tadel gefübrt habep. Lavoyur hat die Unlterb« 
Uchkeit errungen; fein Freund und Führer. der berr« 
liehe LßPia^i gebt ihr mit kühnen Scbrittedt« entgegen. 
Man wjrd ihre;: gedenken » wenn der kleine Haufe 
yon fogenanntiCippbilojEdpbifchen Naturforfchem läi^ft 
vergeuen (eyn wird^ Möge unfer Vf. doch immei; 
bey den im Ä.n^oge feiner Scbrlft geäußerten Grund- 
latzen bleiben, nnddie Natjiir nirgends als in der Na- 
tur felbft fuchen.. Was er dort tagt, ift fo richtig, 
dafs wir uns von feinen ferner.n Forlgbungen viel fer- 
fprechen kennen. 
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Schöne Kfinftc« 

Kunftnachrichten^ 
Aus Briefen aus Zürich in^ May zgo^« 



^ie diefsjährige Ktmftausßellßmg zeichnete lieb ifiicbt 
durch viele, dagegeu<aber durch einige recht gute Ge^ 
lixälde aus. Zwar Iah man lieh vergebens nach bedeu- 
tenden biftoriTchen Gemälden und Zeichnungen um; 
höchftens waren einige fogenannte Oefellfcha^tsftiicke 
sSu fehen; dagegen wurdeji^ fo wie in den vorherge- 
henden Jahren^ meh^rere Porträte und Land£dbaften 
bemerkt» Die grosse Schweizergjebirgsnatur errei- 
eben zwar nur wenige; aber das auffaUend allge- 
zheine Beftreben, damit vertraut zu werden, vnd der 
Natur irgend eij^en fchöncn Moment abzulaufchen, 
beweift abennal , wie febr die äuCsere Umgebung auf 
die Entwicklung junger Künfeler wirkt. "yVeit mehr 
als die Hälfte der ausgeftellten Stücke beftand aus 
L^ndCchaften. Beffer'fchien aber den meiften Malern 
i^ diefem Fache die Zeiclinuns als das Colorit zu ge* 
Kngen; manche verfehlten aucli ibrenZweck dadurob^ 
daJs fie in Auswalil der Gegenden mehr nach dem Son- 
derbaren als nach dem Schönen jagten. Vom r^beften 
bis zum bunteften Colorit fah man Ver/uche. Nach 
dem Urtheile der achtungswertheften Stimmen ge- 
bührte der Kranz dem Maler. G. Vollmar von Bern, der 
mehrere Landfchafjten inOel elngefchickt hätte, voii de- 
nen befonders eine römifche Gegend die Augenweide 
der Kunftfreimde war. Marineftückc lieferte niemand 
als Cafpar Huher von Zürich; zwey davon verdienten 
befonders bemerkt zu werden. Unter den wenigen 
Yiehftucken imtcrfchied fich vörtheilhaft ein in Oel 
.gemalter Pferdemarkt vou Conrad Gefsntr von Zürich,. 



leicht eines der heften Stücke, die diefer Maler ja 
semacht hat. Unter den Portr&ten Iah man mit gro- 
ssem Vergnügen das Bild des zwey und iiebzigjährigen 
Greifes, Anw Grrf zu Dresden, gebürtig voxi Winter« 
thur ; diefes von ihm felbft mit glücklicher Beleuchtungi 
Transparenz der Farben, ausdruckyoller Darftellimg 

Searbeitete Gemi^lde gab einen erfreulicben Beweis, 
a£s weder fein Geift noch fein Pinfel dem Alter tinr 
terlag. Unter mehrem Figuren in LebensgrQ(ke,, die 
Z)«VM Skr/e«r vpiriWintertbur ausftellte, war X^in eignes 
Bild, ein Knieftück, fehr gut gelangen. Auch rcD 
yakob Otri .yon Zürich fah man ;mehrere wabr und krftf« 
tig gemalte Porträte. Unter den, zwar fehr wenigen, 
Mignaturgemälden zog eine m0ttr 4filor4fa^ nach Trevi- 
fani , von Mmrqwi Wtdßitr von Bafel , aller Augen W 
fich. Unter c(en Knpferfticben war ein Blatt in Folia 
nach G. Doimr yon Heimkk Ups für die Sanrailviif : 
Mufit Napoieirnj .herausgegeben von fiokiUürd- Perruvm 
^ und Lämrtut bey weitem da« Befte , und vermtidiiich 
^uch claa Zartefte und Vollendetfte, das man ubo-baupt 
)e yon Ufi jgefefaen hat^ Uater den Bildh^oeraFbeiten 
fielen jdrey cploff^e Bulben von N^otfai, P^hhm und 
.PfeffH in |[ebrannter Erde aiif , die zwnr nicht ohn^ 
Schönheit find, denen ßllen aber )ene «Barten ZAge fehf 
len^ Jie den fchönften jKopf allein anziebend maiBhen; 
an dem «erften ift auch jdie Haftung des Kopfs-, die dem 
notorifchen Charakter des kräftigen Herrüchers nldn 
zufagt, verfehlt. Von einem taubftumnien]utq[enMannflb 
Mm^ wm Murali^ yon Zürich , einem Schüler des ver^ 
ewigten SiiuffMur ^\on Stuttgard, DaJbi man nicht ohne 
Webmuth zwey kleine Basreliefs in weifsem MarmoTt 
Denkmale geliebter Todten. Von mehrem getcbätz« 
ten Künftlem, als: I>ioggf MmrtmXJßirtvu a. erCehiMI 
diefsmal nichts. 
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LITERATUILGfiSCRlCHTE. 

CincHvSTBm u. Londoh, li.Johnfoo: ThiDfemtd 
Poflhumoui H^riUngs of fTUUam Cowper^ Esqr. 
. wjlb an Introductory Leiter to the Rigbt Ken« 
Earl Cowper, by WUliam HmI^w, Esqr. Fal. I. 
1803. XU u. 413 S^ V^ IL 43a & Vol. IIL 
I804« XXXI u,;4i6 S« gr.'4... 

10 der nicht »(hireichai Reihe kltffifcher Dichtet) 
die ficb ia England während der letzten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts ausjgezeichnet haben , ver» 
dient unftreitig IF* Cowmtr eine der erften Stellen. 
Nicht aber blofs (ein Dicntertalent, fondern auch fein 
trefQicher moralifcher Charakter nnachte ihn des 
Denkmals wardig, welches ihm in dem voHiegenden 
Ikifehnlichen Werke von feinem vertrauten Freukide 
fiefltiftet wurde, Mr gleichfalls als gefchmack vollem 
Dichter und als ein Mann von' edelm Charakter be* 
kennt Ift. Der eigentlich biographifchfe Theil zwar 
ift der kleiofte diefes Werks, weiches grdfstentheiis 
Ins Briefen und einigen noch nicht bdtannten Ge* 
diäten des Verftorfcnen heftebt, die dem Vf. von et* 
jier feiner nichften Verwandten in- diefer Abficht ein* 
gebä(ndifit wurden. « 

IflUiam Cowper gehörte zu einem fcboD feit lüeh«» 
rem Jahrhunderten in England b^rOhnilen.und enge* 
feheaafl Gefctilechte. Der ältere Bruder feines Orofs* 
Taters war Lord Grofskanzler , und der Orofsvater« 
Mbti bekleidete die* doj^pelt« Wairde eines Oberritb^ 
f^r§ in Cbefter, und eines Richters in dem Court of 
Common Pl^ßs* DeffeA zWejter .Sohn , ffohn Cowpü^ 
war Doctor def Theologie und Kapellan K.Georg*s iL 
nmd Vater uplers Dichters,' der zu Berkhamftead in 
io Hertfordfhire den 26. Nov. 1731. geboren wurde. 
Unter feinen Gedichten iindet ficn^ein fehr gefdhivol* 
in zum Andenken feiner trefflichen Mutter, ef ft 50 
friire nach ihrem Tode verfertigt. Ihr Bildn&fs ift 
. gieich zu Anfange des #f^#ii Bandes bildlich, und 
tWBj Abbildungen ihres Sc^ns ftehn vor dett zwey 
erften Bänden diefes Werks. Schon in feiner frühen 
Jugend wirkte ftine fchwache Gefundheit tind die 
ftrenge Zucht einer dfientlichen Schale nacbtfaeilig 
auf (eiife OemOthsftimmun^; und nicht vortheilhafter 
ffar di^fe waren feine Studien und Uebungen in der 
Reichtekiiiide, die iha bis in fein 33ftes Jahr befchäf- 
tigten , ob er fie gleich oft mit der Literatur und 
Dichtkunft vMcbfeke. Von fmien- poetifchtn Jugend- 
arbeiten werden einige jglackliebe Proben mitimMilf. 
A. L. Sä. 1809. ^fiyffr AnuL 
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Seine grofse SchQchternfaeit machte ihn zu öffentli^ 
eben Verhandlungen und Vorträgen unfähig, unff 
artete am Ende des Jahrs 1763. in eine tiefe Schwer« 
muth und einen hdchftti:;iurigenGemQthszuftand aus» 
welcher fich erft zwey Jahre nachher, obgleich nie 
voUik« wieder verlor, befonders durch dieAufheite* 
run^ die er zu Hantingdon in der zärtlichen Sorg« 
falt einer Mein Freundin , derMrs. Unwm^ fand» der 
Otttio elftes Geiftlichen , in deffen Haufe er lebte und 
als Mitglied der Familie ängefi^hen wurde. Der jetzige 
Xord Tmrlow und ^ofiph Hill gehörten zu feinen Jxi* 

fendfireuoden; und die hier mitgetheilten Briefe an 
iefen letztern und sn Mrs. Cowper, einer nahen Ver« 
Wandtin des Dichters, fchildern die glflckliche Lage 
diefer fdner Lebeosperiode und zugleicn feine fromiSe^ 
Denkart. Nach dem Tode des Geiftlichen be^ab et 
fich im J. 1767. mit deffen Wittwe und Kiodetm nach 
CMney in Bnckingbamfhire. Aus den von dort aui 
ffefchriebenen Briefen ficht man , dafs Religion und 
Wohltbun feine vomehmite Befchäftigung war. Der 
Tod feines Bruders trObte feine Graiflthsftimmung 
aufs neue. Zu einer von Hn. Niwton^ der Rector in 
Olnej war» hex^usgegebnen Sammlung geiftlichet 
Lieder gab er 68 Beyträge. ScJbft durch diefe An«- 
ftrengung und die abhaltende Richtung auf ihren Oe« 
genftand fcheint fein fchwaches Nervrafyftem noch 
mehr gelitten zu haben, und die traurige Gemaüis^ 
kfankbeit faerbejgefflhrt zu feyn, in die er im' J. 1773. 
verfielt und die Techs Jahre hindurch fortdauerte» 
'Sehr lai^am erholte er fich fius diefem unclacklichen 
Zuftande; und ehe fein Geift ernfterer B^chäftiaung 
fähig War, fuchte und fand er viel wohlthätige Zeit- 
liarzung in der Erziehung und Pflege drey zahmer 
Hafen, txh im Frühling 178a fieng fein Briefwech« 
fei wieder an. Im folgenden Jahr erfcbien der erfte 
Band feiner Gedichte, der damals nur noch eine ziem« 
lieh kalte Aufnahme fand. Ermunternd far'ljpinen 
GeKt war befonders der Umgang mit einer fefhr gebil- ^ 
deten und geiftreichen Frau, der Ladji Außen ^ die 
Am dninal zu feiher* Aufheiterung das Mährchen von 
^kn Giipin erzählte, und ihn dadurch zur Verferti- 
gung der fehr drolligen Ballade diefes Inhalts veran« 
fafste, die unter fanen Gc^dichten befindlich ift. Ihr 
Terdankt man auch die Auffoderung CowperU zur 
Verfertigung feines gröfstenund berQhmten Gedichts» 
The Task. in fecks Büekeru^ von fehr grofser Man- 
nichfaltiAeit des Inhalts und der Schreibart, ohne 
alle Mifsiiellifkeit und Mangel an Vo^^indung, und 
ytm dtc edeuten fittlicfaen Tendenz. Noch in eben 
,U u u dem 
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dem i784ften Jahre vollendete er ein andres dicTak* jdals er anfieng» die Durchficht feine» Hoiner's anfit 
tifch - latyrifches Gedicht: Tirocimum^ jor a Review neue vorzunehmen., Diefs fetzte er auch, nach eini* 
ifScköoh^ eine Daltltellüng der Mäögel uiul Nach-' |en Unterbrechungen, db^ch neue Zuillle, bäs ins 
flitile ^ffentlfeher Schulen ^und der Vörzflge ein^ J. 179^ fort, 'wo' er dieCe neue Ueberarbeltung zii 



häuslichen Erziehung; und im folgenden Jahr erfohien^ 
der zweyU Band feiner poetifcheii Werke. Dadurch 
erneuerte fich feine Freundfchaft mit einer würdi- 
gen Anverwandtin, der Lady Heskeih^ an die er meh* 
rere, hier mitgef halte,- intereffante Briefe fchrieb. 
Sie lebte eine Zeitlang in feiner Nähe, und yeranlafste 
ihn zu der Wahl eines beffern Aufenthalts zu We- 
fton im J« 1786» Hier entftand auch feine Freund- 
ichaft mil Samuel Rj^fe^ an den gleichfalls viele Briefe 
lingerückt find« Unter diefen betreffen mancl^ Stel* 
len fein grofses Unternehmen einer neuen mietrifchen 
• IJeberfetzung Homer^s^ womit er fich fünf Jahre hin: 
durch anhaltend, befchäfftigte. Sie erfchien im J..i79i. 
in zwey Quartbätiden, die in diefer erfifn AuAab« 
keine (ehr .gQnfiige Aufnahme fand, wiewohivfie 
durch edle bimpÜcität das Original weiUinehr er- 
reichte und wahrer darftellte, sds Am^V fcböne Un- 
jgetreue. 'Auf unfers Dichters Oeuindheits:;uftanc( 
hattjci indefs diefe regelmäfsige unc| anhaltende ße- 
Ichäftigung einen wohlthätisen Einflufs. Kurz nach* 
}ier*w.urde er von dem Buchhändler Johpfbn zur Be^ 
Ifdä-kving einer Prachtausgabe von MUtofis Werken 
aufgelodert, wozu er denen lateinifche und italiäni«- 
Iche Gedichte fehr glücklich ins Englifche Dberfetzte; 



Ende' brachtCj unterftatzt und aufrecht Rebalten 
durch die zartlichfte Pflege eine^ jungen Neffen. Er 
verfertigte felbft noch einige kleinere Gedichte , zum 
Theil a«s dem Oriecfaifchen nnd Lateinifchen flber- 
fetzte Epigramme ; auch einige FaBeln von Hay tiber- 
trug er ins Lateinifche. Zuletzt kam die Waflerfucht 
zu leinen Leiden hinzu ; feine Kräfte fanken immer 
mehr, und am as* April igooi» eatfohlief er fanft* 
Man begrub ihn in der Kircne zu Eait*Dereham iia 
Norfolk, wo er zuletzt lebte, und Lady Hesk«tfa 
liefs ihm da ein einfaches, am Schlufs des zu/iyiem 
Bandes diefes Werks abgebildetes, Monument er- 
richten. - - ^ 
Qwper^s Lebensgefebichte nüd zahlreiche Briefe 
begleitet der Vf. mit- .einj^r fehr. vort heilhaften Schil« 
derung feines perfönlichen» und dicbtrifchen Cbarak- 
ters,' und mit Bemerkungen Ober den Wertb feiDer 
vornehmften poetilchen Werke und feines Briefftils» 
wozu .^r ein vorzagliches Taletot befafs. Di^ Leich« 
tigkeit und Eleganz. feiner Briefe macht fie auch fOr 
diejenigen Leier anziehend , welohe die oft blofs indi- 
yiduelie Wichtigkeit ihres Inhalts nicht fonderlich is- 
teredßren kan^i; und.dieCs mufs diefaft zu« freigebige 
Mittheilunff derfelben, und dafs fie bej weiten» dea, 



Vm eben die Zeit war Hr. Hayley mit feinier bekamt* gröfsten 7 neil diefer drey Öuartbäniie fallen, eim« 



ten, auch ins Deutfche öherfet2|ten, Biographie ilfs/. 
ifine befchäfftigt; und fiiefs..veranlarste zi^erft feiuf 

ferfönliche Bekanotfchaft mit Cpwper^ die^in der 
olge vertraute, FreuxicUiphaft« und 4urch öfteri;i 
Hriefwöghfel unterhalten., wurcfe. £)iefer9. und ^^09 
beirächtliche Anzahl andrer Briefe, füllenjden^gröfsi. 
ten Theil des ^«y<y^^ii Baddes des yori\egenc|en..biQ. 

f' rraphifchen Weri^s., Cb«7f«r> Vaurbaben eines gro- 
sen befchreibendeh Gedichts über 'die vier Stufen des 
menfchiiohen Alters kam nicht zur Ausführung: nur 
JBln kurzes BruchftQck fand; iich davon y, .bey.delteo 
Mittheilun|[.der Vf. des deutfchen Gedichtes über die* * 
ien ilregennand von Zachariä %%Ati\l^X\ feiniem Urr 
theile nach, «11 elegant iittle werk,, ihat breatkis afpL 
rit of t^iexpiß and fnetyi. •—. W J. 179J. nah^ CV. 
Trübfinn und Körperfchwäche merklich zil; auch 
wurden feine VermdgensumOände immer fchlechfer» 
zu deren Beflerung leine Freunde ihm eine Penfion 
auszuwirken umfonft bemüht waren. UnCer Vf. be^ 

« iiichteJhn in der Hoffnung, ihn aufzuheitern ;\aber 
pv fanJ.an ihm keine Spur mehr von der brüderlichen 
IWärme, mit der er fonft von Jhm aüfgenpmfnca 
wurde. Auch die Beqiöhungen des Dr^ ^«//if hat- 
ten bey diefem unglücklichen .OemQthsk ranken kei- 
nen fo gOnftigen Erfolg, als in einem arnjern berObm- 

. ' ten äbr.licheo Falle. Jetzt hatte Lord "Spencer bey d^m 
Könige ein Jahrgehalt von dreyhundert Pfund für ihn 
"bewirkt; aber di#» Nachricht davon machte auf den 



germafsen rechtfertigen« ' Unter feinen Gedichten 
zeichnet fich nicht biofs durch feine Lange und Man* 
nichfakigkeit des lühalts und )[2oiorits , fondefn aiicli 
durch eigedthümiichen innem Werth, the Ta$k a« 
vortheilb^teften ausj'und Über die Schönheiten - del- 
felbenift der^Vf.: cjieCer. C^rak^eriftik .am urnftäncT« 
licbften. Nur mochte cler darauf . angewandte l4i>b* 
^ruch: .. | 

Vnde rdl müiuj genera^ ipßf » 
' Nee vigee guic^uam Jimiie mui feeundum , 

ntwa$» übertrieben fcheinen. „ Def Dichter. fcblldi«ft 
darin. feine Fr/eud^n und I^den.; feinen Zeittertreik 
und feine Oefc^^äftej fein^ Thorhdt und Wersheif {- 
feine Gehren und nlichte^; Mnd das alles mit fa^da 
«iner glücklichen Leichtigkeit und Starke des A«»- 
dEucks, mit folcher Anmuth und Würde des 0#^ 
.fühis^ dafs vernünftige Wefen, die üebenswerthtT 
^undg)ücklicher zu werden wünfchen, ficli {cbwcar^ 
lici) vor ((icilhaftej' befchäftigen können, aUi mit dtf 
jöftern, Le^üjBg diefes.. Gedichts*" — Seine' Ueber- 
•fetzung ^B<Mner^s^ di^ fehr nngleich Mutg^exuomean 
(Wurde ,^^ kann mit der fehr verichiednen von Apt, 
.welqlHff uiifer Vf. alle Gerechtigkeit wiederfahren 
^äfst, fehr wohi beftehen. Na^ch feinem Urtbeüe blie^ 
')!>eii beide Ueberfetzer fteUenweife fehr oft weit unter 
4tem QriEtfial; in giügkiiciiena Augen bliciien aber ge* 



^ „ ^ , _ ., J^ng efi| U>nen, «es (ögar zu. übertreffen. ^UesCpfi- 

für alle frohen Eindrücke ganzlich fflhllos gewon^ ftern^ X^«herfetzei:s • gröf^er, zehnjähriger Fk^ls^ 
pen C, nicht den niirn^eften Kiorij uok. D.^r•ch öftre .und ffüi^ Ji.eftirabf»a na<^b grOfsem Tmie, i(l unver» 
Vrtsveräoderung brachte man ihn wieder fa.yyei^ JljkNfMAlyu^ ^: f _ . <' r * ' . 
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Der' Anhing ifirfes 2Wiffi$n Bandes liefert noch 
ninn betricbtiiche Aonhl tod Qwfpir^s theüs origi- 
anlen, theäs fiberretzten , vorhin noch ongedruckten^ 
Gedichten, der^larichen einige auch fehon in d^ 
Werke felbft milgi^tbeilt find, und drey^on ihm ver- 
lertu^ StOdce ia^ 4er Wo<:fheii(chrift , Tke CoHneMenr; 
sämlioh Nr; 11^ 134. und 138. — ^ Zuletzt noch die 
Ankflndigung einer Ausgabt MÜton*s, in drey Quart- 
bfiqden , mit C9Wper*s metrifehen Ueberfetzungen Tei- 
ner lateinifchen und itaii^pircjiien Gedicht« f und des 
letztern unvollendetem Conunentar aber das verlorne 
Paradies. Der Ertrag der Unterzeichnung von fech$ 
Cuineen*auf 'ein Exemplar dielbr PraclHausgabe x(i 
zixF •Erricbtiing /eines Monunieats dos Dlohtera^von 
dem berQbmten Bildhauer Fla7f$nam$ benimmt» ■ 

Der driUe Band liefert noch einen anfehnl|chen 
Nachtrag vonCowper^i Briefen an die beiden Geiftli- 
cihen , IvilUaff^ Unwin und ,^ohn Newton,^ feine ver- 
Irauteften Freunde. Sie fincT gröfstentfaeils während 
der Zeit gefchrieben, da er mit feinem Gedibhte^ thi 
Tasky betchäftigt war> und bezieben fich zum Theil 
mf dlefe Befchäftigung; aufserdem ehthaltl&n fie Ur- 
theile über Ale Schriften einiger von feined berdhm- 
t^ften Zeitgenoff^n , Rbbtripm's\ GibbtnCsy n. a. im. 
J>er Herausgeber hat diefem Bande difiätarifche Be-: 
m^tkungfK ^ber .die Biüefb-cbecOhmter Perfoneni, be« 
londers Popis und Cowper's, voraasgf fchickt y ^orin 
er das Vercii^nft feiner Laqdsleute um diefe Gattuifg 
9er Sefareibart ins Licht zii fetzen fuclit, und nibht 
0ttr die vornebmften BriefFammIuogei!i derfeiben kri- 
tiicb müftert, föndern auch die altem und auslfindi* 
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fch^n Brieffteller^wOrd/gt« Von Dent(chen wird nur 
Gittert mit folgendem, weoigftens in Anfehung feiner 
Briefe nicht ganz treffendeik),' Lobe gedatftit: „If 
äm&ng^if popuiarüu^iors' 'of atfiernatioMs ^ wefhoulA 
f^k for tke indkiufMt,^ wtid mojf he fnenHoned as parat» 
M to Cowvi'r.'fn ilfeflmpHritf; tke fweetnefs eHid tke 
fämMjf bf kis tluHraeter^ tUtk as a man and a poety per^ 
hJaps wi migkt mifß propirfy fix im tke amMte Get^ 
l^rty tht favotite Sf Germany! Tkougk nat equal ta 
the Auikorvf tki Task^ in tke energy of kis poetical 
• p&wtrs \ ke edecHtd im kis cdnnttjfmen ,' 0/ alt ranks , tkat 
mßMa/lir regard^ ifrkkk Engünd^ to her ottm kanour^ 
kas Jm für ^\tkairaeter^ Coieper^ and wkkkf 
i trußy fke a^tt contmue to mämfeft^ as Germamf fks* 
Widker gratitude to tke genius aina virtues, of Geliert^ 
btf an' affecthnate Kontribution to konour kis memory 
fffiüi a pnblit monumeni. ( Dafs diefs nicht der Fall ge« 
wefen i&y^ fft bekannt.) The Letters cf Gittert 
display oß Uneommon fkare of tkat tendir meianckotg^ 
thatriligidus firvor^ ikat hmocint ptaiffntneji of famcy^ 
andthätTpirüqf genuine friendfkipy wldck give fuck at^ 
traction to tke coTfefpondinei of 'Cowper, urko in tkefs 
üuatitifs, änd in ike elegant ßmplirity of kis ftifle, kos 
kardty an equat^ and certainly not afuperior, among 
tke mofl cetebrated Lftt&-'iff riters "of Engtand.^^ — la 
einem Zufatze zu diefen Bemerkungen wird auch Gel^ 
Jerts Abbaadlung aber de» guten (JefchmacHin Brie- 
fe^ nlhmlicli' erwähnt 7- .DJefen Band bjerchllelst 
ein^^nvoli/endetes, aber in feiner Art treffliches, Oe- 
dicht ^onCowper^ auf eine bejahrte, ehemals herrli-- 
che Eiche in dem Jagdbezirk zu Tardtejf* ' 
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_ » 

BKinxLQERGy )>. Enfielmann: 'Beidetbergifel^s To- 
fekenbuek aufdtfs ^fkr 1809« Herausgeg^^n finß 
. 4* Schreiber. 'aqoS. la« (1 RthlfM8|[r*7,.t, . r 

- Diefes neue Tafcbenbikh' erscheint unt^r 'gute^ 
Aufpici^n, und verfpricht 'fÖr dfe* ;tukMnft!*nbch 
itoehr «U es gegenwartig Ibhon lejftet, x^^iev^oKl auch 
'As geleiftete mit gerechtem Dank anerkannt werden 
iwlrd. Profatfchc und pnrtifche Auffätze wecbfeln 
'tein ab. Unter den profspfcfien eQn>f^bfen wir aus 
ihm' Tagebuehe eines Freunies vM SchretHer und äis 
TBekekrmngS'EpUtetyomy^n des goWeiienj Kaltes. 'Von 
ü^n poetifcbeif zexch^\;il 'fiöhr jauch einigt Gedichte 
^^too Ovftbeck, i^ameni'p6hjder'Apott von Betvfäere S. J^ 
msid^däs Heideliriiutche^%'4S',-m'p2SLr liebffche Bltf- 
miea 9. Kntbft, versh z\ 3. S. '99. J?«r Ankunft ier 
Mrkprinzeßin vonr^'lFeimar. Vom Herausgeber felbft 
Sekwatbenlied nach dem Neugriechifcken S. 58- Von 
Buri: Pflicht vor Gefang S. 3». f^oß der Sohu.batJ^. 
jugeglOckliche Proben feiner üeberfetzung des Aefcktf- 
tos aus den Perfem und dem Prometheus geliefert. 
Vorzflglkfa hat uns der Traum der Atojfa gefallen. 



;Atiich» 6et& von ihm eingerOckte Gelegenheitsgedicht 
«»ft P^ermäkiung der Erbprmteffin von Weimar (S. 30.) 
zeichnet fich durch Wohlklang der Djftichen und rei- 
nes herzliches Gefahl aus. Rdorus fingt^iO' altdeu|!- 
fcber Weife herzvpll Hans Sachfens Feierabend und 
Tod. Auch das altdeutlche Gedicht aus dem fünf- 
zehnten Jahrhundert», das 5*147—* ^^ eingeruckt ifty 
wirtl rtiit' Vergnügen gelefen werden« . Die ^tige Er- 
findung, der treimerzige l^on und die heitre Laun^ 
worin es abgefafst ift, fiebern ihm diefes zu. Das 
Tafchenhuch ift mit acht Kupfern gefcbmOckt^ die 
finnvoil ttnc| zierlich lind» 

,* •• ' * • ^ ■ 

r 'f^touv^vif 9! jzedr. b^ Fues : Der Kirckkof. Ein mq- 
rfilircfaes Gedicht. Von Augafi Hock^ 1809. 
' 34S. 8- 

Der Vf, diefes Gedichts ift derfelbe, der vor weni- 
rer Zeit ein dramatifches Gedicht : Schillers Todten- 
«£|tfi: .xhea£aU& ia .Tübingen drncken liefs. Wie er 
dort Schuters Grab mit Blumen, aus Schillers Garten 
gepfiarkt, beftreute, fo ftreuet er hier mancberley 
anderer Dichter^Blumen aber die Gräber überhaupt 

aus. 
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aus. Im gatlzBa geBommeii kommt er freylich ntit 
diefeo poetilch.« moraUrpb - reügldfea KirdihoFs - Be* 
traobtungeo um ein balt> Jdhrhuiuiert bevnahe zu tpäu 
Sie mahnen an die Zeit, wo nach Edcbeinong der. 
Eberifcken Ueberfetzong der. Youngfc^en Nachgedan- 
ken, unfer Pamafs von Todtenklagen fo febf heim« 
gefucht wurde» daCs man« hätte man diefei Throne« 
dien lammeln wollen, Jolianten. damit hatte fallen 
köonen. Nun find fie vergefTen, und der Vf. der 'ge- 
genwärtigen fchwerfaüigen Klagen wjrd wohl nicht 
vergeben werden: denn man vergißt npr, was zuvor 
in da^ Bewufstfeyn kam. Wir zweifeln , 9b er au* 
£ser einem- kleinen Kreife gutwilliger I^reunde Lefef 
finden wird. Daru^ zmgen wir auch mir 9 gleicbiam 
als in der Lifte todgeborener Kinder diefes poetifcht 
^ Product an. Die Hexameter find abfcbeuhch, die 
Gedanken und BUderentweder gemein päer geborgt. 
In äen geibbwatzigen Verfen überUnfterblicliKeit ver« 
mitst man Zu£ammenbang und Anordnung* Durchs 
Ganze herrscht mehr 4iinipferTrübfipnaU echte elegi« 
'f che Stimmung. Wahrfcheinlich ift der.Vf. noch jung. 
Er wende feine Talente» (ganz ohne Talent fcheint 
er nicht zu feyUf aber er hat keines fflr die Poefie), 
einem andern Felde zu , worin er mit der Hof&iang 
eines beflern Erfolgs arbeiten könne» ^ 

BntMfiir, b. Malier: Mmrhmw Mi ifufirr, odef 
di9 Lkbi aufOtMheiti^ unter den guten xmd gtfi^k*' 
lieben Kindern der Natur. x8t8« 2148. 8; (iRthn 

*^-5 ' . ..... . 

Dem Vf. ift ein gewÜTes Talent der poettfäiMn Dar- 
ftelhingy und eine fruchtbare Pfaatrtafie übitit ubTU*' 
fpi^ben. Diefs beweifet der Anhang %n iliefem 
^erkchen, der aus lyrifcHen Dichtungen, bezieht » ir 
deren einigen kühner GeriankeniIng'nfAt'zu v^rkefi« 
nen ift. Sefonders in dem Hfff^nusj auf einem Gi- 
pfel der Alpen gefungen , finden fich manchis fchörfe 
Strophen; obgleich anch andre theils 'bekannte W^Or 
düngen haben » theils 'einer Verbefferuns bedttr«* 
fen, z.B.: y 

Löbet^ d«a Kerrp « Jhr. Felfen • nnd Bergf ^ 

Iht WSlder» ihr Säen X und Strome! 

I?7ettme«r6, bra<sft't mit den Scürmen; 

Rollt 'i, iiir Uoctwitter» und dortaersA vtrfaaU m» 

Loba 'den Herrn , boldglSazander Mond « 
8<iane , voll (traht^ndei Pracht. Ihr Welten « 
Ceftreat in ^er SchSpfung unetedliobe Ftrne^ 
Pä» grofta helire Sadt Gottet » Nator 1 u. L vr« 

HStte der Vf. dleTen Anhaing okm das Buch gMedeil, 
man wflrde mehr Vertrauen zu ihm gebfst nahen« 
Denn diefes ift ein ganz mifslungener Verfuch» ein6 
Art ¥on Idylle» oder Erzählung, oder Nelur* Schiide- 



mng, die in unauthSrlicIien OaSiStylen dahin llOpf^ 
ohne. Saft und Kriifty ohne InterefCs uod poetifchdi 
Wahrheit. . Das letzte mag der Vf. felblt gef&hltha« 
ben; er fagt in einer AnmerkaM (S« i6ii0' tilcfar 
fürchte» tpaacbe-taddn' meine Otaneiter als zu gitnU 
det dargefuUt.** m Aber, fetzt er hinzu^ wer will (tid 
ünn^glkkhiü behaupten ^ dafs ein ouhattfchee Paan 
fo denken und leben könUe, wie Marbanna und Ajir 
rea, und ift dieCoe, fo bedarf es keiner weitem Apo- 
bfie!'* — So? : . 
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hmpxtöf b.Hinrichs: Leanora^ ron Maria Edgg- 
worth^ bearbeitet von dem VerfafTer der Hiliadira» 
Erßir Band. 246 S. ^e0^<y^«rBand. S30S. tgor« &. 
(aRtblr.) ' ^ ^ 

QövLhirZt b. Anton : Der Coniraflj oder die FrfUkU 
der Erziehung; eine Erzählung von Säairia Edge* 
w^riK Aus dem Englifchen aberfetzt von «leta 
VerfafTer des Romans Ileliodora, iSo?« 190 S. )i^ 

Ehendmfelhfit Einfache ErzäUungen, yeon Meeria 
Edgewortk. Aus dem Englifchen flberfetzt von 
dem Vf. des Ronums Heliodora. igor. 343 S. g. 
(iRthh-. 8gr.) 

Die Verfefliirin diefer Erzählungen gehört zia dec 
nicht ganz kleinen Anzahl jenglifoherSchrifkftdlerinnea 
für' das jugendliche Alter^ Das von ihr iq Gemeia* 
fcHaft mit ihrem Bruder , Jüchard Lovell ßdgemi^rdh 
Mfehriebeoe Buch» -Practical Edueatum, wurde int 
7. 1103. zu Göttlng^n ins Deutfche aberfetzt» ww 
das auch mit einigen frQbern Erzählungen von ihr 
der Fall ifi. Sittlxsher 'Werth ift wohl das grOßte 
Verdienft diefer letztem Arbeiten; Handlung nndl 
Gharakterfchilderu4giii|d sieht ^n gleichem VVerth; 
und in der tfonora trägt die Briefform zur Dehoiui^ 
der Oefchichte nicht wenig bey, wenn fie gleich der 
Vfn. snr Einftreunng allgememer Bemerkungeti und 
Maximen deftö vortwilh^er war; Und wenn djefis 
gleic|i .feiten nen und hervoriStechend find, fo ver* 
rathen fie doch ein feines fittliches.Qefiahl 9 oboe zp 
flehr fti das Empfihdfame auszuweichen* •-*. Anzi^» 
hender ift die Erzählung » der Komraßj und ralkhor 
in ihren Fortfehritten. In einem lochten, natQrü» 
chen Tone ftellt fi^e.eine durch wohlgerathene Kinder 
glackliche Familie, \nit, einer durch miferathene.iuir 
^lOcklichen zufammen; inid. beides als Fru<^ d«r 
ialterlichen Erziehung, -r Von den £fi^fta» J&v 
Zahlungen (Poüular Talu)t, die im Englifchen drt§ 
Bäncle ausmachen, giebt.der Ueberfetzer liier drey^ 
auch befonders gedruckte, der Qmtre^ Borgern maai, 
Sorgen^ und die Lotterie ^ zur Probe. 
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WISSENSCHAFTLICHE 1«^ERXE. 



THEOLOGIE. 

GoTTiKacN, b. Vandenhöck u. Ruprecht: ITütU 
tUs Friäiens an die ka$holtfehe Kirche gegen Are 
f^erei^igmng inii der pr^Ußanitßkßn. Voo Dr. 
G. ^. Planlu 4809..XU u^«84S. i8* (ao gr.) 

I |ie in Frankreich feit einigen Jahren errchieitenen 
^ Schriften und JburtftdauTßtze, welche auf eine 
Vereinfrang der cbriftÜehen Partayen, zum Tbeil 
tnif eine beftimmte Wiedefvei^itaigung derProteftanteA 
mit der katbolifchen Hf tobe antrugen , und TOn deren 
VfCti. mehrere es foger de^hbchften Staatsgewalt nahe 
legten, fich darein zu mifeben; ja deni Monarchen un- 
verholen erklärten, dafe gerade er von «der Vorfehung 
berutenfej) die Mebge Teh*er*Oror«thateb noch- mit 
der Vereinigung der getrennten chrirtlicben Confef- 
llonen, die ßr ihn ein eben fo- leichte^ afo aäHandiges 
Oefcbfift fey, zu krönen ^ haben dem «ehrwördigen 
itänk etee dringende Veranlaflnng zu diefcr ttetfü- 
&ten Abhanditing gegeben : denn diefs neue Treiben 

' auf eine Vereinigung der evangelifchen Kirche mit der 
¥»mlfchkalholifchen erregte in ihni eine bis ziim 
S^fatnerzbaffen lebendige Vorem'pfindung des unlag- 
fiehen Unheils, das daraus nicht nur für die prote- 
ftantifehe, fordern fdr die katholifche Kirche felbft 

"^wa^^hfen würde» und befthtimte ihn, feine Gedanken 
Ober diefen id eine Itefke Bewegung gebrachten Oe- 

Senftand zu ordnen und nieder zu fcnreihen , und fich 
creir öffentliche Mittheilung zu erlauben. Wer würde 
ntiO) wenn ihm diefefr Schnftfteller nicht fchon aus 
frühem Schriften bekannt wäre, nach einer folcheo 
Ankündigung eine andre als eine mit Feuer, ja wohl 
ttft I^eidenfchaft ab^afste Schrift erwarten können? 
Aber welches Etffatoen wfirdb dann einen folchen 
iief^ ergreifen, wenn er in dem Vf. einen fo unbefan- 

ßeti, einen Recht und Wahrheit fo forgfaltig auf der 
idwage abwägenden, einen fo yieKeitig gebildeten 
Mann kennen lernte, als er fich auch in diefen Bogen 
feigt! Wie würde ihn die Milde, diemufterhafteBif' 
Bgkeft, die Heiterkeit, ^itfupfrabundans ckaritas, die 
8cn Charakter diefer Schrift ausmacht, überrafchen ! 
Vorzüglich in den katholifchen Ländern, in deneh 
deutfche Schriften gelefen werden, wünfcht Rec. der- 
telben eine allgemeine Verbreitung und Beherzigung. 
Hier der GeiU diefer Worte des Friedens : Bey der 
Ausführung aer von jenen unberufenen Vereinigern 
ipfiouirten ideen würden Katholiken v«rf e Prbteftanten, 
tmd jene vorzüglich ^efähfdet feyn ;* jdeiie Erbitter un- 
J. L. JS'^ 1809. Zweyter Band. 



5en würden erfolgen , neuer Argwohn erzeugt wet- 
en ; der Sectenhais zwifchen i^roteftanten und Katho-* 
liken, der nach gerade einen grofsen Theil feiner Säur« 
und Schärfe verloren hatte, würde von neuem erwa- 
chen. Es werde alfo jedem, der über diefen Gegenftand 
nachdenken will, klar: 1) ob und wie weit es mdglUk 
fey, dafs beide Theile auf dem Punkte, auf welchem 
fie jetzt fteben, näher zufammen kommen? i)ob dießZu- 
fammenkommen Jo wünfclienswerth fey , als man es fchoa 
vorgef teilt hatr — und ob und was dadurch gewonnen 
würde? 3) ob fich nicht, was allenfalls durch eiiie 
Union gewonnen werden könnte, auf einem anderm 
Wege beffer, leichter, wohlfeiler erhalten liefse? Was 
den erften Punkt betrifft, fo werde zuvörderft dasOe« 
meingut beider Parteyen gefchätzt. Diefs befteht a) in 
einer gemeinfchaftlicnen heftigen Schrift. b)T)ieGrunh' 
Züge alles Hißorifchen des Chriftenthums find bey bei- 
den Theilen gleich, c) fie haben eioierley Grundvrinci- 
t^der chriftlicben R Jigionstheorie. ä) öem'einfchaft- 
lich'eirkennen fie die Wahrheit an , da^ die Torrn der 
Religion nicht ihr JP'efenfey^ und daTsjede Form nur ei. 
nen relativen W^erth habey delTen Gröise nach der An- 

fiemeffenheitderfelben zu ihrem Zwecke zu beftimmen 
ey. Differenzpunkte find dagegen: a^dafs die kathq* 
"lifche Kirche aufser der fiibelnoch die Tradition als 
Erkenntnifsquelteder ReligioBslehren ftatuirt, und dafs 
fie lehrt, nur diie Kirche könne den Sinn der Schrift 
untrüglich erklären und mit unfehlbarer Sicherheit 
darüber iirtheilen ; auch dürfe^ niemand von demjeni- 
gen Sinne abweichen, den die heilige Mutter, dieKir- 
'ghe , annehme und angenommen habe, während der 
Proteftant dagegen annimmt, der Verftand feydas eia- 
^ge Organ , deffen man zum Auffaffen der Schriftleh- 
ren bedürfe, wenn er fchon zum glaubigen Ergreif cp 
derfelben noch ein anderes für nöthig halten mag. b) Ip 
•der eigentlichen Religionstheorie divergiren beide 
Theile fehl*. Ueberfchätzt ift frey lieh das Moment der 
Terfchiedenheit in der katholifchen und der proteftan- 
tifchen Hälsordnung, wenn die katholifcheDogmatik 
behauptet^ des Sünders Befferung müflevor feiner B^ 
gnadigung Zu ftande kommen, die jpro^eftantifche hin- 
gegen annimmt, fie könne erft aut feine Begnadigung 
oderRechtfertigung folgen: denn beides find nur ver- 
JbhiedeneAnficnten von dem Gange der Veränderung^ 
dienüt dem Sünder vorgehen mufs^ nicht aber von der 
Veränderung felbft. Die Wirkung andrer Differenzen 
erftreckt fich nicht über die eigentliche Glaubenslehre 
hinaus; dahin gehört, was die katholifche Lehra von 
äer VereUrftng der Helligen und Von dem minder der 
Xxx ^ Brod* 
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BrodverwaMlung behauptet D§t Proteftaot nebtet 
fich von feiner Seite nicnt verpflichtet, zu );lanbeo» 
dafs die* vollendeten Heiligen nt>ch iuf jünfre Ange- 
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Vf, unbillig fQr die Katholiken, und nie, glaubt er, 
wCLrden diefe zu deffen Annahme ohne eine fehr 
ftarke Gewalt; die ihrdr üebürzeugün^ Und ihreln Ge- 



legenheiten unmittelbar einwirken f weil er über das* Wiffenangethab wörde, vermocht werdeti können« £ine 
jenige» wa<; reines Obfect des Glaubens Ift, keine aufsere.und partielle Union liefse fich hingegen viel ' 



andre Autorität, als die der Schrift anerkennt; er 

hält fich alfo von dem Dienfte der Heiligen dispenfirt,- 

ohne darum die Pflicht der dankbaren £rinnenifig'8a' 

die Tugenden und Verdienfte der Heroen der religiö- 

fen Menfchheit weniger an^Herbennen. In der-Lenie 

von dem jibendmahle bat allerdings der 'Glaube des 

XtUtheraners eben fo viel ?uthuo, als der Glaube :de$ 

Katholiken: denn das Wunder der Vereinigung des gen etwa^liachlaffen, und den Proteftaoten könnte 

.Xieibes. Chrifti mit den? ßrode ift wohl fch wer lieh von der katholifchen KircBe in der Form einer Difp^n- 

Icleiner als das der Verwandlung des Brodes in die- fation einiges bewilligt werden, in Anfehun^ def- 



leicht einleiten. Man könnte nämlich vielleicht Ober 
eine Lehi'fofm in Anfi^ung der wichtigern Artikel 
einig werden , welche die Üebereinftimmung m den 
Grundideen ausfpräche,und did noch l^ftehendeVer- 
fobiedenbeit in einigen Nebenbeftimmungen unanftö« 
fsig machte; auch Könnte man um des Friedens wil- 
len in einigen, zum aufs^n Cultus gehörenden Din- 



sfenLeib; deni^ocbkann jener fich nicht von der Lehre 
von diefem überzeugen, dafs in dem geweihten Brcde 
und Wein' gar kein Brod und Wein mehr, derSub- 
ftanz nach. Vorhanden fey. Die Verfchiedenheiten 
beider Lehirbegriffe in Aniehung des urfprönglichen 
Zuftancies des ^enfchen und der Ausartung deETelben 
treffen blofse Nebenbeftimmungen, worüber in der 
Kirche immer ungleiche MeinVingen walteten, thad 



fen fie fich niemals zu einer Verzichtleiftung auf ihre 
Einrichtungen und Freyheitea verftOnde; dagegen 
könnte die proteftantifche Kirche allenfalls zur Npth, 
ohne Verletzung ihrer Principieu und ihrer Ud^er- 
Zeugung, in einigen Punkten, welche mit der kirch- 
lichen Verfaffi^ng und Regierung in Beziehung üäa^ 
den, nachgeben, wiewohl fich Aber mehK:ere Verior 

„ , derungen, welche die Folgen dafon feyn wOrdeiif 

noch jetzt ip der Katbolifphen Kirche zwifchen den doch 10 ganz leicht nicht wegfeben oder wegkommen 
Janfeniften und ihren Gegnern ftatt finden. In. Anfe- liefse. Aber,, und diefs ift der zweite Punkt, wag ge- 
hung der fogenannten Gnadenmittel zeict fich eine be* wönue der Staat durek diifi Operation ? Selbft wenn man 
deutende Ungleichheit zwifchen der Lehre beider Par- es fich auf einen AugenhUck ak möglich dächt«, daCi 
teyen, voirzOglich darin, dafs die eine annimmt, we- eine ganze und voUkommeneUnion zu Stande zubrin- 



nigftens einTheil der Kraft diefer Mittel könne fchon 
von dem Mechanifchen ihrer Anwendung (opere ope 
rato) abhangen, was die andre nicht einräumt; doch 
bat die Polemik bey diefem Streitpunkte fich mit un- 
ter nicht ganz zu eptfchuldigende Ungerechtigkeiten 



gQn wäre, (b dafs entweder alle Proteftaoten K^lioli- 
ken oder alle Katholiken Proteftanten wOrdeo» wai 
iür Vorthei^e brächte ihm jJiefe Veränderung? Vor- 
mals einübte man allerdings der Katbolicisntns mach» 
feine Bekenner zu beHern Bfirgern und treuem Untc^ 



zu Schulden kommen laflen. Am aufrallendften zeigt thanen, und der Glaube der Proteftanten bringe 4ea 
£ch die Verfchiedenheit der Sjfteme beider Tfaeile jn .Thronen der Kegenten Ge^hr, weil der Geift desPio- 



der Lehre von der Kirche« als einer äufsern ynA ficht* 
baren Gefellfcbaft, deren Regierung nach demSyfteme 
der katliolifcheh Partey von Gott auf alle Zeiten den 
Apofteln und ihren Nachfolgern , denBifchöfen in der 
Mafse abertragen ift, dafs dem p i. Nachfolger des 
Apoftels Petrus, welchem der Primat Ober die' andern 
Apoftel eingeräumt Worden war, die Sorge för das 
'Canze der Ivirche mit der dazu erforderlichen Supre- 
mats • Gewalt; zuftehen foll. Das Refultat diefer De- 
ductidn ift: Es fey pfjohplogifcb unmöglich, dafs j«^ 
mals eine wahre und vollkommene Vereinigung der 
Katholiken und Proteftanten. erzielt werden könne, 
ob gleieh eine äufsere und partielle wohl möglich fey. 

Jencs^fey ungedcnkbarj weil der Glaube beider Par- .-. -.^ , ^, ^ ,^ 

tejen in mehrern Punkten in, einer völlig entgegen ftantenbey ihrem Glauben bleiben», ja felbftdann nichtt 
^efet7ten Richtung von einander abweiche» we4, d^f veiilieren, wenn alle Katholiken Proteftanten wQcdeo^ 
ganzeOcift der eirien dem der andern zu yielfacb'ent- fokanrt er auch nichts dabeygeMrinnen, wenn ällePr<»i 

S^gen ftre'tje, und weil' die eine Partey fp wenig als teftanten Katholiken würden«; denn er gönnte in dem 
ie andre auf eine Unfehlbare ^Wirkung der'Mjttei letztern Falle nur dann etwas gewinueUi wenn er j> 
rechnen könr>e, durch die fich ein völliger und dem erftern etwas verlöre. Aber, könnte man Cigeo» 
■ey williger l) ebergang der einen zu dem Glauben der " .-.--. ^ - 

ädern allein herbey fCibren liefse. Das von dem Hn, 



teftantismus ein TtQrmifch^r, unruhiger und geeeo ja- 
den Zwang fich empörender Geift fey ; und es ift nicht 
zu läugnen, dafs es eine Zeit gab, wo fich eine fplc&e 
Anficht felbft von gebildetem, nur immer noch etwas 
partevifchen Katholiken auffaffen liefs. Allein di^ 
Tendenz läfst fich heut zuTag^ der Lehre der Prote- 
ftanten nicht mehr andichten j und es läfst fich mit Ca« 
wifsheit behaunten , dafs wenn auch alle Kadboiikea 
Proteftanten würden, k^n rechtiipber Staat etwus da- 
bey verlieren könnte, und dafs er mit proteftantiCcfaen 
Unteftbanen eben fo-gut als mit katholifchen und in 
demfelben Verhältniffe beffer zurecht kommen wQrde^ 
je aufgeklärtere und überzeugtereProteftanfen fie v?a- 
ren. ISj^nn ^r aber nichts verliere^, wenn die Protf^ 



fre; 
änc 



ie Beaufort Vorgcfrhlagene Regulativ för die äufsere 
R'cligionsöbimg, Welches von Sta^ats wegen den zwey 



verlieren könnte der Suat in dem Falle, wenn alle 
Proteitanten fich mit der katholifchen Kirche vereini«« 
ten ; ihre Priipfcipien aber die Kirche^, über die Gewalt 
und die Rechte. der Kirche und Qber die Verhältnille 



^rtonten Parteyen vorzufchreitjen wäre, findet dei; der Kirche zu dem SUate könatw diefem gefahrüch 
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. werdon, 'und find es fdfaon oft geworden; Man nrufs 
Im anoh geftehn, dafs der Katholicismus in einer se- 
wiflen Periode ftaats^efährliche Grundlatze aufftellte, 
oid dafe mehr als ein Verfuch gemacht ward , diefe 
angebliche Rechtstheorie zu realtßren; allein diefe 
Gtundlatze gehörten nie zu der katholifchen Kirchen- 
lehrer fpndern nur zu dem kirchlichen Staatsrechte 
der römifcfaen Curie; katholifcher Kirchenglaube ift 
oor,' was zu alten Zeiten von der Kirche gelehrt wor<^ 
den ift ; wenn alfo jene Grundfätze nur in einem gewif* . 
ÜM Zeitalter verbreitet i|nd fo weit es fich thun liefs» 
geltend gemacht wurden: fofind fie nur auf Rechnung 
desZeit^terSf'das^^fie erfand» nicht ah^r auf Rechnung 
der Kirche zu fetzen, in welcher nur diejenigen Leh- 
ren fär Kirchenlc^ren gelten, die fich beitändig, und 
wenn auch zuweilen widerfprochen , doch unverSn« 
dert io ihr erbalten und forteepfianzt haben ; die ka- 
tholifcbe Kirche hat lieh uncn feit den letzten zwey 
Jahrhunderten bey mehr als einer Gelegenheit feyer« 
lieh und unzweydeutig Von diefen GrundfStzen losffe- 
iagt, und es wird jetzt nirgends erwartet, dafs der Ka- 
tholicismus fich eine Obergewalt der Kirche über den 
Staat anmafsen könnte; mitbin wird es auch nirgends 
acis diefem Grunde fflr IMKl^ol^llch gehalten werden 
kdnnen, wenn fich die Proteftanten wieder mit der 
katholKchen Kirche vereinigen wollten, Oder der 
- Proteftantismns mOfste nicht minder gefilhrlich far 
den Staat erachtet werden : denn es ift ein blofses Vor- 
.«rtheü, wenn man glaubt, dafs esGrundfat^ der pro* 
teftantffcben Kirche fey« dafs das Oberhaupt des Staats 
ench als das Oberhaupt der Kirche angefehen werden 
«iQfle. Ihren Principien zufolge ift zwar die Kirch% 
indttn Staats aber weder unter noch Ober dem Staat ^ 
der Kirche fteht in ihrem Wirkungskreife eben fo 
wohl Autonomie zu , als dem Staat in dem feinicen« 
J^ah fagt freylich, das katholifche Volk laffe nch 
leichter als das proteCrantifche fanatifiren ; allein der 
JEifer für jede Religion kann bis zum Fanaticismus ftei* 
gen; ja es giebt auch einen irreJigiöfen Fanatidsmus, 
^er erfchOtternde und gräfsliche Explofionen veran- 
!Sa(Ten kann; in Spanien muffen in Vier neueften Zeit 
0Mhrere Urfachen zufammen gewirkt haben, um fol- 
che Convulfionen zu erregen; und fie dürfen nicht der 
I katbolifchen Kirche,. als Tolcher, ja nicht eiomal dem 

tanzen Priefter- und Mönchsftam^e dieler Kirche zur 
jaft gelegt werden. Alles diefs vi ohl überlegt} wird 
ts einleuchten, dafs der Staat Für feine Zwecke kein 
ktereffe haben könnte, eine Vereinigung ffer Katho- 
liken und Proteftanten gewaltfam zii hincfern, dafs 
er «her a^ch kein Intereffe haben kann, fie mit befön- 
detto Eifer zu betreiben. Giltdiefs aber felbft bey Vor- 
ausfetzung' einer ganzen und vollkommenen Union» 
die nicht einmal ftatt finden kann: fo gilt es noch 
. irlelmenr in Anfebung einer Snfsern und partiellen Ver* 
einigung beider Parteyen. Für den Staat wäre kein 
Gewinn davon zu hoffen; er, kann alfo keine GrOnde 
haben', eine folche Vereinigung zu wanfchen. Und 
auf welche Menge von Schwierigkeiten würde man- 
ftofsen, wenn man es einmal fmErnftverfucheo wellte, 
diefs \Verk auszufahren ! Die Möglichkeit der Aus* 
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f&hrang zug^bm, wfirde es doch „felbft dem gro- 
ftoQ Menfchen des Zeitalters, fOr den jeder andre Ti« 
tel und jede andre Benennung,' unter der ihn die Ge* 
fchichte aufführen kann, zu wenig unterfcheidend 
ift,** kaum gelingen, fie alle aus dem Wege zu räu- 
men. Und wenn man auch die unterrichteten Men* 
fchen von beid^ Parteyen leicht zur Vertraglichkeit 
gegen einander ftimmen.kani|. fo würde ficb dagegen, 
der ununterrichtete und doch redliche Laye beider 
Theile in eine äufsere und partielle Union der Katho* 
liken und Proteftanten nie finden können; fein 0»r 
wiCfen würde dadurch nur verwirrt werden; mifs* 
tri^ttiOch, zweifelhaft, irre an den Vermittlem beider 
Parteyen, würde fein Sectenhafs, den'dieZeit allmSh- 
lich gemildert hatte, mit neuer Kraft wieder aufle. 
ben, und in der Folge würde der grofse Haufe beider 
Theile zuletzt alles wegwerfen, was ihm vorhec 
Wahrheit gewefen war; es würde dann kein kathoU- 
fcbes und Kein lutherfches Chriftenthum , fondera 
gar kein Chriftenthum für das Volk mehr geben^ 
und die Menfchheit, die man vereinigen wollte, würde 
nur fchneller dem Zuftande einer neuen Verwilderung 
entgegen reifen. Nur eine volle Wiedervereinigung 
der Proteftanten mit der katholifchen Kirche könnte 
den Katholiken befriedigen; diefe aber ift weder 
durch Ueberredung zu bewirken, noch durch Ge* 
walt zu erzwingen; folglich ift zum voraus darauf 
Verzicht zu thun. Dagegen l£fst fich, und diefs ift 
der drittg Punkt, etwas thun, was belTer als das ganze 
Unionswefen ift; Belehrungen muffen unter dem^ 
Volke verbreitet werden ; der grofse Haufe mufs be« 
ftimmtwiffen, worin die Confeffionen beider Theile 
von einander verfchieden find, damit der blinde 
Sectenhafs bey der Ufeberzeugung fich verliere, dafa 
man fich wenieftens die volle Hälfte des aufgewandten 
Hafs- Stoffes hätte er fparen können, weiter nur ge- 
gen ein Phantom gerichtet war; man mufs ihm dabey 
zeigen, worin beide Theile mit einander einig find; 
das Eigenthflmliche des Glaubens, zu dem man fica 
felbft bekennt, darf darum nach wie vor in feiner 
ganzen Abweichung von dem Glauben des andern 
Theils dargefteilt, und die Weite der Entfernung bei- 
der Parteyen von einander foll durch keine künftliche 
Verrückung des Gefichtspunktes in ihrem Auge ver*. 
kleinert werden ; nur werde die Verfchieden heit des 
Ofcinbeos'in einem Lichte gezeigt, wodurch das Ab« 
ftofsende davon möglichft gemildert werde; ja indem 
man auf die Eigenheiten des andern Theils biftorifch 
aufhierkfam macht, läfst fich auch das Gute^ oder Gut- 
gemeinte ihrer Tendenz und das Gute das dadurch 
bewirkt werden • kann , bemerkUch machen , wenn 
man fich eleich dabey .vorbehalte zugleich an das nach 
uoferer Ueberzeugung überwiegend Bedenkliche ujnd ' 
in andrer Hinficht gefährliche oder doch möglich 
JNachtheilifie diefer Eigenheiten hin zu weifen; ielbft 
der Austrat der Proteftanten ans der katholifcheii 
Kirche läfst fich auf eine Wei& gefchichtlich vörftel« 
len, dafs Katholiken fich damit ausföhnen, und dem 
Proteftanten diefen Schritt verzeihen. Auch über 
die Profelyten beider Theile» über die der fie ge- 
winn 
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winnende Theil oft \ein etwa^ höhtilfches Triuififih- 
gefchrey erhob, und die der fie verlierende TBeil 
oft als* Abtrünnige von dem rechten Glauben 'mit Lei* 
denfchaft bcurtheilte, mufs der Laye belehrt und 
ihm gezeigt werden, dafs der Austritt eines bisheri- 
gen Ulaubenseenorfen aus feiner Kirche fQr diefelbe 
Kein Verluft % , über den man Urfache bitte fich zu 
erbittern, felbft in dem Falle kein beklagenswerther * 
Verluft, vrenn der Profelyt wegea feines fittlichen 
Charakters alle Achtung verdiene, und dafs umge- 
kehrt vveder die eine noch die andre Partey Urfache 
habe, fich mit ihren Profelyten zu brü ften ; auch durch 
Profelyten öichts mehr gewinnen könne; wie denn 
auch die katholifche Kirche, diefs felbft wohl einfe- 
hendi, über die neulich zu ihr zurück gekehrten ver- 
lornen Sohne kein befonderes Freudenfeft angeftdlt» 
und die Nachbaren nicht zufammen berufen habe, um 
fich mit ihr der wiedergefundenen Schafe zu freuen. 
Wenn fich aber die Gebildeten voB beiden Parteyen zu 
folchen Belehrungen der Layen in ihrer KircHe ver- 
einigen follten, fo dürfen diefe Belehrungen nicht 
torßut -angekündigt, es darf nicht dem grolsed Hau- 
fen gcfagt werden, was man dami,t bezwecke. Und 
um des Himmels willen möge man doch kein« eignen 
Friedensprediger, wie vormals Controversprediger 
aufftellen wol&n; von der Kanzel herab dürften über- 
haupt Bettungen am weriicften Erfolg haben; aber 
im täglichen Leben laffen fich bey vorkommenden 
Gelegenheiten den Layen mildere Gefinnungen gegen 
irrend geglaubte Brüder einflofsen, und vorzügnch 
bey dem Jugendunterrichte läfst es fich dalün einlei- 
ten , dafs die nächfte Gefchlechtsfoige defto gewiffer 
für eine offnere und vollftändigere Belehrung Ober 
das Wefentliche des chriftlichen Glaubens und übsr 
die Verfchiedenheit des Wefens von der Form em- 
pfänglicher wiird. Dadurch wird alfo auch alles er- 
hielt, was man durch eine Vereinigung der getrenn- 
ten Parteyen zu gewinnen hoffen kann; ja es wird 
Äjchr dadurch bewirkt, als "fich durch eine äufsere, 
wenn auch noch fo vollftändige, Union erhalten liefse. 
Und es bedarf dazu nicht einmal einer Mitwirkung 
des {Staats, wenn diefer nur jede Partey gleich behan- 
delt, und bey ihrea Rechten fchützt, ohne die eine 
auf Unkoften der andern zu begünfitigen ; durch die 



blofse Hülfe dei^Zeit Wird e^ aof di^^m Vlegb- 
letzt felbft dem altkathoUfoBenChriften in Spaniea iiadl 
Portugal unvermerkt klar werden', dafs auch Lutb«» 
raner nicht nur Menfchea, fondern fogar ChriCtca 
feyn können , und der bigotten Volk^fmarfte der Presv 
byterianer in England und Schottland > daCs^ felbft der 
Papft, der vermeynte Antichrift, ein iekr guter Ohrift 
feyn kann. — Diefs alles wird von dem Vf. mit foL- 
cher Gründlichkeit, folcher Feinheit der Dialektik» 
folcher Humanität, folcher guten Laune darcrfigefUbrt» 
dafs 'die Leetüre eben fo unterhaltend ali lehrreich i& 
Rec. kann aber nicht umbin, amächhiile diefer Ai^ 
zeige noch eine fchöne Stelle der Vorrede, die den 
Vf. felbft trefflich charakterifirt, auszuheben: „Wer 
Kraft und Beruf hat , fagt Hr. Dr. /9. , in eiAetn grd- 
fsern oder kleinern Kreife zu wirken, der kaoo ia 
dem gegenwärtigen Augenblicke, wo der Wagen des 
Zeitgeiltes an fo manchen Stellen bergunter roUt; 
fchwerlich feine Kraft auf eine wohlthätigere xauL 
vertÜenftlichereAft anwenden, als wenn eruch blofk 
hinftellt, und mit anhalten hilft. Freylich muts «r 
dabey darauf rechnen , daf» dieCs Verdienft bänfiK. 
rerkannt werde. Die rafche Jugend , die gewöhiiilic& 
vorai^egt» wird fich mit Aufgehalten fahlen, und ih- 
ren Verdrufe über den Widetftand, der ihren Lauf 
verzögert, auf ihre Art äulsern. Die Menge hinge- 
gen wird faft gar nicht gewiabr werden » dals etwas« 
oder was dadurch bewirkt wird : -denn der Wagen 
kömmt ja doch den Berg hinunter; und da fie d&m, 
Anhaltenden meiftens die falfche Abficht zufchreibeii 
wird, dleCs verhindern zu wollen, fo mas fie fich oft 

f^rfucht fühlen, über den Arucbtlofen £rfolg ihrer 
emühungen noch zu fpotten« Aber durch diefs An« 
halten, zu dem oft noch mehr Kraft und Krafbinfti^B. 
ffung erfodert wird als das Wiederheraufziehen dee 
Wagens auf die Spitze des Berges koften möchte^ 
kann es allein bewirkt werden , dafs er ganz und un* 
zerfchmett^rt, oder doch möglichft unbefchädigt hin* 
unter kömmt. " — Kaum darf Rec. bey der Anzöge 
einer fo yortrefflichen Schrift noch den Wunfeh äa* 
^ fsern, dafs der Vf. feinen Stil hier und da dureb Weg^ 
laffung mancher Pleonasmen kräftiger machen, und 
nicht Ptoießaniißmus, Katholtcißnms , btdarff, Be^ 
tuffini, Kraiß u. dgl. m. ichreibao möchte. 
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XlLm 2 t. May ftarl) zu Gumpendorf Ixsy ^frieW der Le- 
rphmtc Tonkünftler Jofepk Haydn hn 79. J. f. A. Er 
\):in;cle I730. ziiRohrau, einem öftre iclüfchen Dorf e all 
dvr Glänze von Ungern geboren, und kam fehr jung 
a]^ Singluiftbe an die Siephanskirclie in Wien. Mildem 



i^. Jahre trat er weder aus diefem InKtute , und lebte 
dann fortdauernd der Kuntt, in welcher er lieh einen 
unft erblichen Namen erw^b. 

Zu Anfang des Junius ftärb zu Kopenhagen der als 
Maler vor theil haft bekannte JuftizrHrh AUlgggrdf Mit, 
glied der Akademie der Kunfte dafelbft. 
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LiTERARISGHE NACHRICHTEN, 



I. Licerarifche Sratiftik Frankreichs« 

, {Fortfitzung von Num- IS^-}. 

n. Qclehrte Gefellfcbaßenf LehranftaUen, Ikera* 
rlfehe und artifiifche Summlungen. 

(1) Gelehrt c efellfchaften. 

I, InfiUmt der mffefifchafttn, lAUrfOmr und Künfie 
(Inflitmt dis ScUtues, LeUres H Aris). 

Uie&'dem ganzen franzöfiCchen Reiche Angehörige 
und zu Paris begehende Inftkut ift dazu beftimmt, die 
WiSenfchaften undKünfte durch ununterbrochene For- 
(chongen, durch die Bekanntmachung Von Entdeckun- 
gen, durch die Correfpondenz mit gelehrten in- und 
ausUndifcheaGeCellfchaften zu veryoUkommnen^ und, 
4lenGefetzen und Regierungs-BeCchlüflen gemakb, die 
•«f allgemeine Nützlichkeit und den Ruhm Frankreichs 
berechneten. Arbeiicn fortzufetzen. Es thcilt üoh in 
die vier GafTen: 1) der m^ithematirchen und phyiika- 
lilcbeA Wiüenlchi^ten; 2) der franzöfiCcben Sprache 
und Literatur; 3) der Oelcbichte und alten Literatur; 
4) der Xchönen Künfte. Jede halt wöchentlich eine 
Skzung: die «rjtf Montags , die. xwo«# Mittwochs , die 
irine donnerstags^ die vinu Sonnabends im ehemali- 
gen ColUge des quatre nations, jetzigem Pallafre der 
fchönen Künfte, von 3 bis 5 Uhr; auch hält jede, jähr-, 
Ich eine öiFentliche Sitzung: die nße im Januar, die^ 
jaMT« im April , die driHf im Julius , die vkru im Septem- ' 
l,er. (Au&erdem verCuuneU^lich das ganze Inftitut 
if^njich vier 3Ia1.) 

Die tffte ClaCTe theilt lieh in 1 1 Sectioaen der ma^ 
thcmattrehen' und phytCkalifchen WifCenlchaften- Zu 
4en 9$mhinu^fchem WillenCchaften gehören die Geome- 
nh mit 6 , die Mechanik wit 6 , die Aftronomie mit 6, 
die Geographie und SchiffEahrt oüt 9, die allgemeine 
MiTfik liit 6 Mitglie^m; zu den M«^c4f» Wiffenfch. 
«ehöreti die Chemie mit 6, die Mineralogie mit 5, die 
Botanik mit Ä, die LandwirihCchaft und Vieharzney- 
kanft mit 6, die Anatomie und Zoologie mit 6, dieMe- 
dicin und Chirurgie mit 6 Mitgliedern. Sie ernennt 2 
^m Kaifet'M genehmigende beftändige SecreUUre, ei- 
nen für die mathemetifchen,. den andern för die phy- 
fifchen WitTenfchaften, die Mitglieder der Ciaffe find, 
ohne zu einer Section zu gehören. Aus den Mitglie- 
dem der übrigen ClalTen kann fie bis zu 6 Mitgliedern, 
A. L. Z. i»>9. Zw^Ur Band. 



und unter den in -. und aoslflii^Ichen Gelehrten 100* - 
Correfpondent^ ernennen. 

Die tweyte aus 40 Mitgliedem beftehende ClaOe 
hat vorzüglich für die Verrartigung des Wörterbuchs« 
der franzöCCchen Sprache zu (orgen, und die wiohd« 
fl^rn Werke der Literatur, der GeCchichte und der 
WitTenfobafien in HinCcht auf die Sprache spu nrfifed.* 
Sie ernennt einen vom Kaifer zu genehmigenden be- 
ftandigen Secretär« der eines der 40 Mitglieder aus- 
macht. Aus den übrigen ClaflTen kanil lie bis zu is liCt- 
gliedern wählen« 

Der drüteMf ebenfalls aus 40 inländifchen Mitglie« 
dern und g auswärfigen AtToci^ beftehenden, ClafTe 
find als Gegenftände ihrer Unterfuchungen und Ar« 
beiten angewiefen die alten Sprachen, die Alterthumer 
und Denkmäler, die Gelbhichte und alle moralifchen 
und politifchen WiHenfchaften in ihren Verbal tnilTen 
zur G^fchichte; vorzüglich aber forgt fie fiir die Be- 
reicherung der franzöfifchen Literatur mit Werken 
noch nicht xüberfetzter griechifcher , lateinifcher und . 
orientalifcher Scbriftfteller, und befchäftigt fich mit 
der Fortfettfung der diplomatifcben Sammlungen. Sie 
ernennt aus ihrer Mitte einen yom Kaifer zu genehmi« , 
genden beftändigen SecretAr, der zu ihren 40 Mitglie- 
dern gereehnet wird. Aus den übrigen ClalTen kann 
fie bis SU 9 Mitgliedern und 60 in- und ausltodifche 
Correfpondenten wählen. 

Die vkm aus sf Mitgliedern imd g auswärtigen 
AIToci^s beftehende ClalTe theilt fich in die 5 Sectionen: 
der Maler-, Bildhauer- und Baukimft, der Gr&vir- 
kunft und der Mufik (Compofition) , deren erfte drey 
6, die übrigen swey 3 Mitglieder habexi. Sie ernennt 
einen vom Kaifer zu genehmigenden beftändigen Se* 
cretär,* der Mitglied der Ciaffe ift, aber zu keiner 
Seodon gehöit. Aus den übt'igen Claffen kann fie^ 6- 
ihrer Mitglieder wählen, und 36 Correfpondenten ipa 
In- und Auslande ernennen. 

Die gegenwärtigen inländifchen AficUf werden 
Ta den 196 Correfpondenten' der ^ßen^ driutn und^ 
vknm Clalle gerechnet (die f»pcyit hat deren keine). — 
Die Corre^iondenten dürfen nicht den Titel von Mit- 

Sliedem föhren, und verliere^ diefen Titel , wenn fie 
ich in Paris niederlallen.^ 

Die Ernennungen zu den erledigten Stellen ge« 
fchefan voi^ der Clafle, in welcher fie erledigt worden, 
die gewählteil Subjecte werden aber vom Kaifer be« 
ftätigt. 

Die Mitglieder der vkr Claffen haben du Recht, 

den Pfixatfiumgen jeder CUCb beyzuwotiaen-, und 

Yyy darin. 
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darin, nach gelchehenem Anfachen, Vorlefüngen zu hal» 
ten. Der jährlichen öfFentÜchen Sitzung jeder einzel- 
nen ClalXe wohnen clie übrigen bey. -^ Jährlich ver- 
f ammeln Cch die ClaUen vier Mal als Coirpus, um fich Be- 
richt Ton ihren Arbeiten zu erftatten. Auch wählen 
£e gemeinfchaftlich den Bibliothekar und die Unter- 
bibliothekare, £0 wie andere geineinfchaftliche Beam- 
ten. — Das Inftitut hat eine Adminlftrations • Com- 
miffion, die aus 5 Mitgliedern befteht, wozu die erfte 
zwey, und jede der übrigen drey eines ernennt 
/ IDfiefe CommilQon regulirt in den allgemeinen Sitzun- 
gen alle»,^ was fidi'auf /lie Adminiftration , auf die all- 
gemeinen Ausgaben und die VertheMkng der Fonds 
raiter die vier Claffen bezieht; jedeClaCTeregulirtd^n 
die Verwendung der ihr angewiefenen Fonds , fo wie 
den Druck ihrer Memoiren. 

Jährlich vertheilen die ClaCTen Preife: die erfie ei-^ 
nen Preis von 3000 Fr., die ztveyte und i/rt»# jede. einen 
Preis von 1500 Fr.,' die vierte grofse Preife der Male- 
rey, Bildhauerey, Baukunft, und mufikalifchen Com- 
polition; wer einen diefer srolsen Preife erhält, wird 
nach Rom gefendet, und dort auf Koften des Staats 
unterhalten. 

Der gegenwärtige Etat der Alitglieder, Affoci^ 
und Correfpondenteti ift folgender: 

Erfle Claffe : A. MitglUätr. (^Mathemmfche Wiffen- 
Ichaften). ifte Sect. Geometrie: Der Gra£ L^grange^ 
der Graf Laplace^ Boffut^ Legenäre^ Lacraix und ßht. 
.ate S. Mechanik: Der Kaifer (feit d. 25. Dec. 1797>\ 
der Graf Monge ^ Hr. Je Prtmy^ Perier^ Campt und SawS. 
gte S. Aftronomie : Mefper , Caffhuj LefroMcais - Lsisrnde^ 
Bauvardy Bunkkardt. . . . 4te S. Geographie und^hüF- 
falirt: Der Graf- ir Boug»mvUl0j der Graf de FUmrieu^ 
und Bmache. ^te S* Allgemeine Phyllk: C^let^ Ro^ 
€hom^ Lefivre-GineäUj Levique^ Gay - Lvffac und MontgöU 
fier. (PÄjs^itf Wiffenfchaften.) 6te S. Cbeotfie: Der 
Graf Bertkollet^ Gfjyumy der Graf Fowrcrcy^ Vauqtul'm^ 
Deyeuxy der Graf Chaptal. 7te S. Mineralogie: Hauyj 
Dismartstt^ DiAamtl^ Leiihre^ ^'g^9 Ramondp gte S. Bo- 
tanik: Lamarcky Deißmainesj Juffieu^ LalpilUttdärt ^ Fä- 
hfot Beattvoif. . . . pte S. Land wir thfchaft und Vierarz- 
aneykunft: TAo«/«, Teffietj Parmemier^Huzard^ Silveßre^ 
Bofc lote S. Anatomie und Zoologie : Der Graf Lact- 
fUty Tewatty Rickard y Oävter^ Pinely Geogroy St. Hiiaire. 
Site S. Medicln und Chirurgie: Des Effarts^ Sakaier^ 
Fitrtaly HalUy Peiietany Perjry. Dib beftändigen Secre* 
täre find: De Lambre für die mathematifchen, Quoier 
"für die phyfifchen Wiflenfchaften. — B. Die auswHr^ 
tigen Affociis der etßen Claffe find : Batiks , Mdskehpse und 
Merfckel zu London, Rumford zu München (?), PMas in 
Rulsland, Cifv«rif/i zu London , fWra zu Pavia, Ktap^ 
roth zu Berlin, — C. Die Corre/pondtmem find: Duoal 
^ leroy zu Breft, LaUemamd zu Rheims, Ttdemt zu St. Ge- 
»iez, Martfcot (Di v. Gen.) zuChallaj', Nr#3r/Mirr zu Bräf- 
leJ, Damgos zu Tarbes, Duc Lackapeiie zu Montauban, 
FUugergties zu Viviers, Thuiis zu Marfeille,-i^4iro«//f 
zu Evreux, Vidai zuTouloufe, Beurgoitig zu Dresden; 
GrÄwJcÄam zu Eemay, Lefialiier zu .... ^ Coquebert zu Se- 
vres, Loißt zu Turin, Sigamd Lafond zu Bourges, Pictet 
«Genf, Segstin zu Sevres, vmUims zuBrülIcl, «fecAv 



zu Nancy, Ckatiffier zu Dxjon, tFAer zu Valeneiemtd» 
Schreiber zu Pezay, Patriw, zu Lyon, Giliet - Liuemom Tfk 
DaumonI, Välars zu Grenoble, Gotsmt zu Montpelliei^ 
Girard zu Cotignac, Picot * Lapeyrosife zu Touloofe, Ben* 
eher zu Abbeville, Roitgier U Bergeeia zu Aj|«rre, Hetar* 
tsatt - LamerviUe zu Dun für Auron , Laß^e zu Monta« 
terre^ Chahert zu Alfort, LaimiomVr zu Ronen, Ge^ffrtQf 
zu GTiarireuve, Latreiile zu Tülle, ^ Dumat zr Montpel- 
lier, Saucercete zu Luneville, Lombard zu Stra£sbnrg, 
BäToittm zu Chambon, Sotss^at zu Pondichery, C^ffigs^ 
zu .... , Melasiderhjeim zu Stockholm, Duvauxel zu Evreux, 
Ortiga zu Madrid , van Svmden zu Amf terdam ^ TUvtm 
nard zu TOrient, Poczobnt zu Wilna, Sigorgne zuMacon^ 
Fahre zu Dragtiignan, Paloffou zu Pau, Geneß zu New- 
york, de Gamie zu Honfleur, van Mamm zu Harlem, 
de Gttignes (bisher) Zu Canton, Deine zu BerKn, Cocf» 
zuMontmorency, Biagden zu London ^ Genty^u Orleans, 
Landriani zu Wien, Dnmont zuCourfet, Didmat zuCond^ 
Lebiond zu Mazille, Bemard zu Trans, Smmons zu hon- 
don, t;. CreU zu Helmftädt, Thunberg zu Stockholm» 
Prouß zu Madrid, Bugge zu Kopenhagen , Gcffe zu Genf» 
Cagnoii zu Modena, Reboul zu Sens, Mendoza zu Lon- 
don, G««j8 zu Braunfchweig (Göttingen), fVieMöngm 
Wien (xMünchen), Piazzi zu Palermb, Hnmboid zu Ber- 
lin, fVemer zu Freyberg, Jacqkin zu Wien, La Rodm» 
foncauld Lianconrt Zu Liancourt, Scasrpa zu Pavia, Fomqnet 
zu Montpellier, Oriani zu Mailand , Biumenbach zu Ge- 
lingen, v.\ZacÄ zu (iotha , P/ro« zu iVloul ins, Fabhrm 
zu Florenz, Faffalti-Eandi zu Turin, Mirbel im Haag, 
firair^'tfrr zu Sevres^ Schröter zu Lilienthal, ^att zu 
Birmingham, de Smtjfnre zu Genf, B^ry St. Vitteem^vä 
Bordeaux , Jenner zu London , Morel de Vindi zu la Cellt 
St. Cloud, Kirwan zu Dublin, Cordier zu.... 

Die 40 Mitglieder der xmeyten Claffe der ßremäf^ 
fcken Sprache und Literatitr find: Vokey^ der Graf Geem^ 
der Herzog von Parina (Camba^res)^ St. Pierre ^ fiaepee^ 
Merlin y der Gt-af ßtgot de Priameneu^ der GraFSfQM^ 
der Graf de Ceffacy der Graf Röderer^ AstdrkttXy FUleri 
Domergney der Graf Frasifois de Kenfcksseeamj CaÜhana^ 
Sicardy ChenieTy Ducis^ le GonvSy Armmlty der Graf ir 
Fontanes^ Deliliey Suard^ MoreUet^ Sonffkriy Bi^^ der 
Graf de Beßuejouls de RoqueUmre^ der Graf sTAga^tasSf 
der Senator Luden ^ der Graf de SegUTj der Graf A^Mirf 
de St.Angifyy der Graf Martf^ Lacretßlle d. a, Pnrv^y der 
Graf D^r», der Cardinal Afour)», Laujon ^ Rojßnonardy ft* 
cardy der Graf Deßktt Traey. — Der beftändige Se- 
cretär ift der bereits unter diefen 40 Mitgliedern ge- 
nannte Sttttrd. 

Die 40 Mitglieder der drittem Claffe der Gefihkkm 
und alten Literatur find: Dader^ der Herzog Ton Pkl> 
cenza (Lf^rpm), Levesque^ Duponty Dannom^ Metmeäe^ 
Reinhard y der Fürft von Benevent (Ta/leyrmtd' Perigord)^ 
Goffelinj Gmgueney de Sales^ der Graf Garran de C^nkUf 
Champagne j Lakanal j Tonlongeon ^ LebretoMy der Graf Gü^ 
goire^ Lapone Dutheily Langlesy Larcher^ Paugensy Mat* 
gezy Dupuifj le Blond y Ameilkon ^ Mercier , Silveßrt de Saey^ 
Paßorety Ckoifeul Götter y der König von Spanien (5^- 
feph^y Quatren^re de Qumcyy Vijcontiy der Graf Bt^ 
d' Anglas y MüiiUy de Gerandoy Bnal^ Petit Radely Barbier 
du Boccagty ,,,,, ..,, (Die eine Lücke wurde kürz- 

Uch 
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Hch 'clmcSi Cm^ if Pent^d^ Prof. ftWCoHAg« de Fr», 
anfgefiUhO Der bertä:ndige Secretär ift dav^obga- 
-dac^t« ältoTie Mitglied der ClalT«. «- Die wmSntgen 
Jßeüs £nd: ^^njfm zu Philadelphia, *IUmM^«» Lon- 
don, /fo«#zu Güttingen, NürMtr in Dänemark , Wd^ 
fin^ zu Calctttia, iVküml zu Weimar, der Fürlt Primär 
des Rheinifchen 3dndes (£ Baron v. D^Uwrj^ -* Die 
(knefinnuktifem und : Deßze zu Bordeaux, Lflnunt^aiW* 
^"^m Touloiire, J*cmtemom zn Hesdän, Pmaß zu Genf^ 
L Jmin zu Agen, FUifttr^e zn ligny , & 5^« CrfOfcitfar 
zu Rouen, - Ariv/ zu Sorreze« GamUm. xn. Larochell«^ 
Lipumd L$lem zu Laon, Afo^ zu Nizza, GtUois zu An< 
teuil, G«rffffr zuVerikilles, Dwvitfard zu Montmorency,- 
JDk4 zn Strasburg, Guivi zu Avalon, SamMir im Genf^ 
MjmpKtB zu Lyon, Lt^lorc su Clielonne, Ctoikcilzu La* 
fliki^e, JMor^/ zu Lyon, Bomoäiien zu Orleans ^.Jbg^ 
sn Conitantinopel, Sdanigkaitfir zu Strasburg, Bnim 
Bnän zu Mqscau, Pieyn zu Nimes, Berenpr zu Lyon,. 
Fäiffat %u Mantes, Fämvtl zu Adien, OiMm m Verfail- 
]es, JÜ^MK^ zu Bourg, TnMvUf zu Abbeville, Harkt zu 
Erlangen, Gy. Marirn zu Rom> de Gmgmit (bisher) zu 
Canton, MtrUtd zu Stockholm, Ltmsqüe de B^mlfy zn 
Rheims, Fel.'^FAMkom zu Poitiers, Levrier zu Amiens^: 
Dtümdmi zu Lyon, CA. ViUers zu Metz (Lübeck), SchmUt* 
wr zu Tübingen, Scrofam in Sicilien, v. Kitim zu Mann*, 
heim, fi^ zuDarmftadt, Mmuf Biraw zu Grateloiip, 
de tütyuwd zu Meudon, Mareiii zu Venedig, Vittcent- 
Si^LMnrim zuNisme&j^FauHsSt.Fmcem zuAix, dtRimHy 
^nSoiflbns, MfilUwmk zu Nancy, tr. Murr zu Nürnberg,. 
CorrudtStrf^ zu LiUabou^ .Jtefjfiwf zu Baflbrat Läfffm^ 
S$mndir zu BriUIeL 

FSrm ClaTfe .d^r >^iffli iSmßi. A. Mitglieder. 

zfie Section der Malerey: J?avid^ mm Sfoemkiuk^ der 

Graf Für« (vor kurzem geftorben), Fmamy Rtguwbj 

Tmmay^ Dfnea und V^cMtL %t» Se<:t. der Büdhauei^ey : 

P^gm^ Hmd^t Aioine^ Robmd^ Dtfowip^ Chmdit. 3teS. 

der BaukunXt; fjoadoim^ Pv^f^ Bj^yrnrndy Dt^urny^ 

€2ludgrm^ HtwrtUr. 4te S. Grayirknnit: Bervk^ J^^^Jray 

-uaadDmnukr* $te S. Mufik (Compofition) : MiJÜd^tO^ 

Jkc^G^^^MoKvel^GrtMdmiml. Befttod^er Seeretir ift 

X^^brücm, «^ B. Auswärtige Aübcids: Omatm zu Rjpmt' 

jtffkmi zu Mayland, Sifir^ua zu Floreiiz , /Serge/ zu Stock- 

liolm,' Jf^i^ zu London, naydu zu Wien (unlängft geft.)^ 

M^nigBM zu Palermo, SkUeri zu Wien. — ' Die €oVi*e- 

i^Poitdonten find: ticMt zu Bordeaux, Lems d:*S,zu 

BrüKdj &r4üi zu Orions ^ Prudhom zu Dijon, inrtmß 

za Luneville, Boickpt zu Autun, tu« Poucke zu Gent, 

Ckmmrd zu Lyon, Bkife zu PoifTf , l^pMmd zu Marfeille, 

CeMdfxcu Bordeacux, Oi(0r zu Nantes , Foudurm zuTon- 

nerre, Beck zu Bordeaux, 'Caiüof ^u St. Germain, ßkz4' 

XU Cayaillön, Mau4uh Larßve (ehemals SchaufDieleir) zu 

Hontlignon^ Bcmet' l^eauvai zu Limoges, OurelU zu Nea* 

pel, Dßgmcour zu Rom, Reicliardt (ehemals) zu Berlin, 

FrMtery zu Vaugirar, Saint^ Qurft zu Genf, Büißitu zu 

Lyon, Porportftt zu Turin, R/ga zu Neapel, Eii&r# zu FI0-' 

renz,, Zingariüi zu Rom, de Roffi zu Rom, Ommegi$k zu 

Antwerpen, Tggihfichi 7u Ge.nua,: Rofafpina zu Bologna^ 

Lipeckeux zu Turin, Miof zu 'Nffl^^l^ Lifkiirt zu, ^m^ 

und Thibatdt im Haag. 
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• 4^ott den tibirigeii «aÜlreieheh gelehrten utid liie- 
ririfchen GefeU£äkaiten Frankreichs werden im Iran« 
zöiifchenStajitskalender nur noch folgende Parifer,. die 
mehr' oder weniger unmittelbar mit den obged achten 
^bern Behörden m .Verbindung Itehn. aber un^er an- 
dere Rulniken,' als* die der WiUexifchalten und Künfte^ 
gerechnet 'werden, angeführt.) 

d.' DitJckerbaU' (Bkonomfehe) OrffOfehaft desSein§^ 
Depariimenlt 

beftöht ans 6c irefidirenden Mitgliedern, aus 50 AlTo- 
des, unter denen. 20 auswärtige find, und hat einen 
aus ihren Mitgliedern' gewählten beftindigen Secretär« 
delTea Smennung dem Kaiüer yom Miniüer des Innern 
zur Genebmi gimg vorgelegt wird. Unter der Auf ficht 
dieCes Minifters befckiftigt fie fich mit allem) was zur 
VencoUkommnung des Ackerbaues utid zur VerbeiTe- 
rang feiner Producte im Pflanzen- und Thierr eiche bey« 
tragen kann« «*- Präfidem ift dör Graf FrMfois dt tltufm^ 
ektutau; ' Vicepräfident der Senator, Graf Dtpht; Se- 
cret&r : 'Sii/v^rf ; Vicefecr.: Olivkr; Schatzmeifter : /£ei* 
uurd.^ XAz'MJtglUdtr ünAi AUawt^ General -Forft- Ad- 
miniftrator; HmtUhtm^ Mitglied des Inftituts; Amelm^ 
Gutsbefitzerv Bag^t^ Referendar im Rechnungshofe; 
Batrrt de Sf. Vtmmt ^ Gu tsbefitzer ; Btnolß , Divifionschef 
im 'Minifterium des Innern; Bofc^ Mitglied des Infti-^ 
tuts; £r^NMi»»€rf GeneraKInfp^ctor der Brücken und 
Wege; Cadtt dt Vaujf^ Mitgl. mehrerer gel. Gefellfch. ; 
Ce/r, Bctai^Ucer und Oekonom; Ckaffirtm^ Maitre des 
comptes 0^'eym Rechnungshofe)'; Co^tktrt Montbret^ 
Maitre des requetes; Offig^^ Mitgl. mehrerer gel. Ge- 
felllch.; Decandolie^ Mitgl. m. gel. Gefellfch.; Dtiefftrt^ 
einer der General - Adminiftratoren der Hofpitäler; 
Delpurrt^ Präfident des Rechnungshofes; der Graf De- ' 
fhe^ Senator; Descemet^ Befitzer einer Baumfchule; 
Pt/fist^ Thierarzt; der Graf Dwiftofx, Staaurath und Po- 
lizey-Präfident zu Paris; Dupetit Tktmars^ Director der . 
Baumfc£iule zu Roiilc*, Dupmn (dt Nemours) ^ Mitgl. des * 
Inftituts; der Graf Frawfoif (dt Neufikatttu)^ Senator u. 
Mhgl« d. Infiit. ; Frop«, Oekonom; der Graf FrotAof, 
Staatsrath u. Präfect des Seine -Depart. ; Gillet Ltumonty 
Mitgt des Bergwerks - Cdnfeils ; Gandom y Mitgl. d. Inft. ; 
ö^ffiim , (jeneral - Forf t - Adminiftrator ; der Graf Her^ 
wyn^ Senator ; Huzard^ Mitgl. d. Inft. ; Laßeyrie^ Lehlond^ 
Lombard^ MoUtt^ Gutsbefitzer u. Oekonomen; Merietf . 
Oekonom; AtoUrd^ Adminiftrator des Con{erv«ttor\ums . 
der Künfte ü. Gewerbe; Morton dtSt.Meryy Suatsrath; 
MfrtldtVindij Gutsbefitzer; Mourgut^ einer der Gene- 
ral- Adminiftratoren der Hofpitäler; Ntuvryj Gutsbe« 
fitzer^ O&'vffT.A^itgl. d.Inft.; ParmtmitTj Mitgl. d. Inft.;' 
Petit ^ Mitgl. des gefetzg. Corps; Ptrtkuis^ Gutsbefitzer; 
der Graf Regwoud dt St. Jto» iAngely , Staatsminifter ; Ri» 
€hord ttAMffty^ einer der General «^ Adminiftrat. der 
Hofnitäl er ; Sagerti u. St, Gtnit , Oekonomen ; der Graf 
Sf, Mortm dt k Mottt^ Senator ; SUvtßrt , Mitgl. d. Inft. ; 
SwtdiOHr^Arz% ; Teffitr^ Mitgl. d. Inft, ; Afid. Thoubij Mitgl. 
d Inft«; der Setiator Graf dt Tußoi; Vilmorinj Befitzer 
einer Baumfchule; Yvarty Oekonom. — Die (iWaau 
difohtn) jiffociif find; Btrgfm^ Staatsrath und General- 

Forffc. 
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Fotf t - Dir«ot6r ; Chähirt , * Directtar imr Viehav^iey- 
fehttle zu Alf ort; der Graf CluKftd^ Senator undMit^.: 
d. Inft.; Co$te^ Correfp. d. Inft,; Cwnnl^ Reohttgelefar^ 
tci*u.Gutsberitzer; Di^natmis u. Dismartß ^ Mitglieder 
d. Infr.; Ech^trimur d* ä,^ beToUrn» MinirterzuLncoc; 
der Graf Fomcroy^ Suaurath u. MitgU-d. Inft.; G^nutr 
DeschneSj Gutsbefitzer ; der Grsf ÖHgoirt^ Senator n«; 
Mitgl. d. InTt. ; LefeäUier^ Marine- Präfect zu Genua ;' der 
G^ftf ^ JJwcoMt^ Gutsbeiitzer ; MMhim^ Director dar 
fogenannten yereinigten Abgaben zu Bordeaux; Poulam 
Gräudprey^ Präfident des Civil -Tribunals zu Neufcha- 
teau; Revtiiihre - Uptaux ^ Gutsbe&tzer; R»ttgkr k ßir- 

?rii , Präfect des Yonne - Depart. ; Tewm , Mitgl. d. Inft. ; 
&oi»«i Obergärtner beym naturhiftDrifohen Mnfeum'; 
Tor^ef Sir. nacr^ adjungirter Bibliothekar boy den In* 
Yalideti; VmifHiUn^ MitgL d. bift. ; Vim^hxtt\ Vittßf 
Mitgl. mehr. gel. Oefelirch- — Amwktigt Aßfkdis &nAi 
BeckmiWM^ Prof. der Oekonoini<e zu Göftingan; OiBtsMi 
Secr. der ökon. Gefollfchaft zu Amfcerdam; Cmrr^^di 
Sirrgf Gelehrter zu LilTabon; der Banm fiUcrMS.za- 
Stockholm ; Fshttmi^ .Dire<:tor des Naturalien i* Cäbinett 
zu Florenz; J^^^fi^j Präf. d, rerein. Staaten-; MarfkäM 
zu London; NicsUi zu Rom; der Graf o. Ruit^rd g^t 
München (?); Tluer (damals) zu Celle Qetzt zu M^gelin 
im Brandenburgifchen) ; fFihorjt , Prof. d. Vieharzneyk. • 
zu Kopenhagen; ArtL Voung^ Secr. des ßkoa. ConfeUs 
(Board rfagncukmi) %ti London. 

{Die F^rifttzung folgt.) 

IL S c 4i u 1 a li ft 9 1 t e ttl ' 

K^nigrtick Bayirm» 

Während miTce Zeit alles frOher Beftandne tun- 
wandelt und InallenVerhältnifTen Abänderungen her- 
Yorbringty die das Alte in der Geftalt des Neuen kaum 
mehr erkennen lafTen» verdient es um fo mchrunfre 
A\if mcrkfamkeit , hin und wieder einige Zöge voiri je-* 
nem, wcnigCtens zur Vergleiclittng mit dei- Gegert- 
vrart, herauszuheben^ und^ nicht ungerecht gegen un- 
Ire Väter aus Unkunde ihrer Einrichtungen über dem 
oft nur blendenden'Glanze der Neuheit ihre Vcrdienfte , 
gänzlich zu vergefCen. Nicht tmbedeutende Bemtsr-* 
kungelt darüber könnte die Göfclüchte unfrer hohem 
und niedcm Schulen gewähren^ und es durfte däbtr 
als ein eignes Zeichen unfrer Zeit anznOshen fefyn, 
* dadGs die diefem Zwecke befonders beftiminten Schrif- 
ten die verdiente Aufmerkfamkeit und Ünterftützung 
flicht fanden. Als ein kleiner Bey trag dazu mögen fol- 
gende Angaben' ron der als fosenanntes Gymnaßugk 4f- ' 
hflrt bekannten Schul anttalt znlHm angefehen werdeni ' 
Ton welchem dem auswärtigen Publicum immer wc^^ 
nig bekannt worde^ obgleich eXn Aht^ H'dbnikt^ Mätitr^ 
in Götüu^en und audre verdiente Männer daraus her« ' 
Vorgiengen. Nun aber wird ohne Zweifel Säs etwas^ 
veraltette Gepräge bey der allgemeinen OrganlCation, 
der Schulen im Königreich S^o^rir bald einem ileuen 
Platz machen muTCen. Bisher beßand diie GymnaCäl- 
Anftalt a.us zwey Abtheilungen, nämlich i) aus den 
Ceben KlafTazi» worin die Schüler Ton Klaffen -Leh- 
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tprifr to9r d<^ AACangs^HUdsn^ 4e# laMnlC^aa Spn* 
che« wiel/she, wie gewohiilicb« ia einer rogenannten. 
lateinifdien Sohulo die Hauptlkche~war, und aadenii 
VorkemuniCTen bii.zumVerftefaon eine| laieiniiohea. 
und griechiTchen Scbviftrtellers und der oamit im Ver«. 
hältiufs f tehenden wHTetLfcbaftlichen Bildung gebraohfc 
werdea iolkoxk^ und z) >aiis' den Studenten | weloh^i 
jbnüt üdi diefon NaoMil für baar Geld durdi^ oinenD^ir 
poiitions - ScboiA von Ttxbingen erwarben und nadi: 
WiHenfchaften die Vorlefungen TerCchiedner ^ProfiiC. 
Spttti befuchten» die gröfstentheiis aus GeiCtlicfaen^ 
dezt beiden Rectoren, und Alfters auch aus den PriU 
ceptoren der KUfCea gewählt wurden. I>ie vorgetrag« 
lien Wiffenfchalten waren i) lieligionslehre ^ a) Ge* 
fohic^te, 3) BlatheiHatik, 4) Phyfik, 5) Ene^k»ftdio 
der PhUofoi^e', 6) griechifohe, 7) hebräifche, 'g) und 
9) lateinifche Sprache oder Khetorik und Poetik, tnie 
j^klärong der rSmifchen Diehter und Profaiker» Der 
Anfemhak in jeder der fünf unternKlaflen dauerte gc« 
fttztieh anderthalb, in der fechften zwey, und in der 
fiebenten drey Jahre ; . f ör die Studenten aber war gar 
keine Zeit beftimmt, und jedel* .bezog nun die Univer- 
fität, fo wie ec ihm eigne Mittel oder glCicklieheUnter- 
fcfttzung Ton Stipendien erlaubten ; daher mancher audi 
fcbon nach 2 — ^3 Jahren abging, und manche 10^— 
12 Jahre auf £rl6fung warten mubten. Dooh brachte 
dabey, die feltne Ausnahme Abgerechnet, meiftem 
beobachtete Aneaenne taf von der Schul e her, wenigfteBi 
hey dem gr6Csten Theile der Theologerp^ gewöhnlieb 
jiiieh diefen Umerfchied. wieder ins Gleiche, und ge» 
vrifs werden da, wo fie amtbey BefSrderungen nidit 
mehr in Anfchjag gebracht wird, die Klagen über den 
finAuiTr der Willkör, *'oder parteyifche Begünftigang 
oder Zur^ckTetzung weit häufiger gehört werden, d» 
doeh, wo fie beobachtet wird, der geretfate Anfprudi 
des Verdies^s fchon dbrch die Erttieilung einer kef- 
fem Stelle gewürdigt, und Aach deren Verfchieden- 
hcit auofc die verhältnifsinarsige Anftellung eingerich- 
tet werden kann. Ueber den inlsem Zcd'tand des 
Oymnafiums können folgende Data Vergleichungs* 
pimkte gewahren. Die Zahl der Stüdierendexi Ww 
ifeSliilich nach den Klaflen 

2u Oftem L H. Ilt IV. V. VI. VIL Stijdiofi, Srnmniw 
X8Pi J9- 79\^6. 45. 35.. ai/19, ay- JÄ^-K 
1803. x<x 59- 58. 51.^ 19. i^, i^ . 3j, J2^^ 
4795. 36. 6g. 60. 47. j^. Ig. 9. ,y, 344, 

III. Todesfälle. 

Am lüften März ftarb ftf«r Jf^ass veg Noäy ehedem 
tfbff^ und Prof. der Rechte zu Trier, hernach FurftL 
Sklm-Salinifcher Geh.Rath und Kanzler 2u Salm, zu» 
letzt, «nfres Wiffens, Privatmann zu Frankfurt a. M. 
Er ward 74 Jahre alt. 

Noch ftarb im Mär« iu Ilom der aus Hannover ge- 
bürtige junge Gelehrte //t^raMir, Lehrer der Kinder' 
des jetzigen Königs von mapd, defCen Bekanntfchaft 
mit der Sanfcritfprache bereits mehrere Machricbteii 
rühndidh erwähnt haben. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



tlTEHATURGESCHlCHTE« 

MQnchbn / IQ Gomm. der Scherer. Kunft - und 
Buchh. : Beiträge zur Gefchithte und Litiraturj vor- 
züglich aus d9H SckätZin dir pfatzbaffrifdun CmtraU 

' bibHotkik zu Mänelun^ Herausgeg. ton ^ok. Chr. 
Freyherrn von Aretin^ Central- tmd provifori« 
Ichem- Oberhofbibi^othekar und Laodesdirek« 
tionsrathe von Bayern. Siibm Bände, jeder von 
/echg Stacken oder Monatsheften , deren {eder 7. 
itogen ftark ift. 1803 — 1806. gr. 8« (14- Rthlr.). 

I Ije dieroahls kurf arfllicbe , nun königliche äi- 
ß^ bliothek zu Manchen war fchon in fraherer Zeit 
ekle der reichften in Deutrchland, fo wohl in Hin- 
ficht auf die Quantität als Qualität der Bacher und 
Handfqhriften. Seitdem aber der Bayrifcbe Staat 
durch Entfchädiguneen und Säkularifationen, befon- 
ders der vielen, inoayern felbft gelegenen Abteyen 
iand.KJdfter, vergröbert und die Schätze der darin 
(lefiadlichen Bibliotheken- — die Bibliothek zu Pollin- 
gen allein war 80,000 Bände ftark — nach Manchen 

Serchafft und mit der königlichen vf>reinigt wurden ; fo 
arf man Ge unter die erften in Europa rechnen. V*oa 
dem daraus entftandenen Ueberflufs von Publetten,Tn- 

Plenen u. f. w., wurden in mehreren bayrifcben Städten 
rovinzialbibliotheken angelegt, oder die fchon dort 
Jiefindlicben verftärkt Auch die vielen Ruralkapitel 
jollien zweckroäfsig dabey bedacht werden, — Der 
Oberaoffeber.der Centraibibliothek, Freyherr vcm 
'Aretin^ benutzte bald nach ihrer VergröFserung die 
flarin aufgeftellten Schätze mit dem ihm ei^fenen pa* 
triotjfchen Eifer, bearbeitete fie thell^ felbit, theils 
durch gelehrte Mitarbeiter« zum Vortheil der gelehr. 
teo Republik , in dem von uns nun anzuzeigenden 
Werke 

Einen Hauptartikel, der durch alle Starke der 
haf erften Bände bis in das erfte des fechrten durch 
lauft» bildet der von dem berühmten Herrn Unterbi* 
bliothekar Ignaz Hardt muhfam und kritifch bearbei 
tete Katalog der ßrtichifehen Handfchriften. Es wurde 
zwar (bboR imJapre 1602. zu Ingölftadt ein Verzeich» 
nifa derfelben gedruckt, es ift aber höchft feiten, man«> 
gd* und feblerhafi-» und kommt mit dem Hardtifchen 
uk gar keine Vergleichung. Der Reichthum diefer 
Handfchriften erftreekte iich fchon, als Hr. ^. den 
Anfang feines Katalogen im erften Stack drucken 
liefs, auf 333 : während des 'Drucks der folgenden 
Stocke aber ftieg die Zahl auf 3^7., und weiter hin» 

A* L. Z. 1809. ZwiyOr Bakd. 



wie wir aus dem 11. und 13. St des Jahrgangs i8o6. 
fehen, auf 370., und dort ift das VerzeicfanUs noch 
nicht einmal vollexulet Dafs man fich aber unter dio- 
fer Menge nicht lauters nicht einmal viele wichtige 
Cimelia denke! Vielmehr fchlagen fehr viele in das 
Religionsfach ein; andere rühren her von Gramma* 
' tikern , SchoUaften , Cateneafchreibern und Rbetori* 
kern. Ueberdiefs find die allermeiften erft nach der 
Erfindung der Buchdruckerey gefchrieben. Hr. H. 
hat alle Fflicbten eines Herausgebers folcber Manu- 
(criptenfammlungen erfüllt , indem er nicht nur die 
äuffere Form , ' die Befchaffenheit des Materials , die 
Blätterzahl, das Alter der Schrift, nebft den Schrei« 
bern und ehemaligen Befitzern , fondern auch die An« 
fangs und ScbluUworte einer jeden Handfchrift an« 
giebt, die fchon gedruckten Ausgaben damit vei^ 

f leicht , und die Varianten hier und da anmerkt Man 
ann fich leicht yorfteJlen , was für unfäjglich viel 
Mühe und Zeit von dem wackern Manne aui^ewendet 
worden fey, wenn man bedenkt, dafc er ganz alleio 
firh dieler herkulifchen Arbeit unterzog , dafs dtt 
Handfcbriften eine fo grofse Zahl ift, und dafs fie, 
au«; verfcßiedenen Zeitaltern, wegen der vielen Ab« 
breviaturen und in einander ^gefchlungenen Buchfta- 
ben, fehr fchwer zu leTen find. Bekanntlich find viele 
Bände alter Handfchriften aus fehr heterogenen ver« 
mifchten Schriften zufammengefetzt« Aber diefs 
wird nun von Hrn. H. beftimmt angezeigt» fo daist 
felbft in Homilien - und Brieffammlungen wiederum ' 
Anfangs- und Schlufszeilen eines jeden neuen Auf« 
fatzes mit Angabe der Blatt- oder Seitenzahl fich ko« 
pirt findet Ueberdiefs find die angeführten Stellen 
mit einer daneben ftehenden lateinilchen Ueberfetzh 
tmg verfehen. Wenn man auch auf alte Klaffiker 
ftö'st, fo find es gewöhnlich fehr neue^Handfchrif-. 
ten; z. B. die 7te, die einige Bücher de^ Hiftorikecs 
Diodor^ enthält, ift im i6. Jahrb. gefchrieben. Die 
3ofte enthält Pkotii Journal, auch aus demfelben Jahrb. 
Die 39rte, eben daher, enthält auch medicinifcbe Schrif- 
ten, befonders von Galen; fo auch die 7jhey eben da* 
her. Die 40fteu.43fte, ebendaher, Actenftücke des 
Nicaenifchen Condliums. Die48fte, eben daher, die 
4 erften Bücher von Procopü Werk aber den Perfi- 
fchen und Vandalifchen Krieg. Diefelbe enthält auch, 
die hiftor. Werke der Byzantiner Theophylaifus Simo» 
katta und Qe Codittus. Die softe , eben daher, '55 Briefe 
und Declamationen von Lihcinms\ von Reiske bey fei- 
ner Aufgabe benutzt: Hr. B, bemerkt aber, i?. habe 
vieles unrichtig ßeleCea und weggelallen« Die 76fte» 
Zzz ebea 
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eben datier, eDttiä}t mathematifcbe Schriften , 2. B. 
jtpollonii Pirgaii conicorum (ilfros If^^ diu Rr. ff. 
mit jler oxforder Ansgabe von 171a verglrchen hat. 
Die 79fte, ebeo daher, Sextum Empir» advitfiis matkt" 
matico^. DieSifte, eben daher, Alex. Aphroiifien^ 
fis Comment. inAriflotelis mituphyf. libri 12.; zwar latei* 
Bifch, aber nie im Original gedruckt; auch fehlen in 
der Üeberfetznng, das in diefem Codex befindliche 
Ijte und i4teBuch. Die 8^fte, eben, daher, Porphjf. 
rium de vita PhHniy PMini fix Emuaäes und EunapH 
vitas phiiofopkorum. Diegjfte, eben daher: Procap*t 
Oefchichte der Gothifchen Kriege. Die 96fte, eben 
ctaher, Ariflotetes Rhetorik. Die loite, eben daher, 
gamblickum de feda Putkagorka^ ffierodis Comment. in 
earmina Pythagorae, Jriflotetem de virtutibus etc^ In der 
I04ten, eben daher, kommt vor: Hephaeftionii efh 
ekiridum de fnetris etc. Hr. ff. bemerkt, dafs diefe 
Schrift zwar zu Utrecht 1726. gedruckt fey , dafs aber 
die Handfchrift häufig davon abweiche. Die I09te 
Handfchrift, eben auch aus dem i6ten Jahrhundert, 
tmtbält einige Schriften von Qalenus. Die i24fte, eben 
daher, die Schriften des Juden Philo. Die ladfte, 
•ben daher, Tkucydidis. Die I37fte, ebendaher, des 
Byzantiners Nik. Chalkandytas Gefchichte, die auch in 
der 307ten vorkommt. Die i softe und 247fte, eben 
daher, Curopalaias de offidalibus palatii CPotitam et 
de officHs mamae eecleßae; etwas verfchieden von der 
gedruckten Ausgabe. Die I59fte, aus dem I4ten Jahrb. 
Polyby fferodian und ffeliodor. Die I59fte, eben daher, 
Diognes Laertins^ auch einige Schriften von Sext. Em. 
fir. Die i64ft6, aus dem i6teti Jahrb., Leonis Imp. 
Omeofopkimm f. de re aceipitrariaj mit Abweichungen 



I5ten Jahrb. i die Geoponica. Die 399ft« i't vorzOg^ 
lieh wichtig, aus dem gten Jahrb^ und eolhält in 3 
Bänden die 4 Evangelien, befchrieben in Eidihortis 
allgem.Bibelioth. der biblifchen Literatur* Die 332^6. 
aus dem isten Jahrb., das ifte Buch von Ar^aUls Po» 
litik. Die 333fte, eben daher, Orphica. Die 334^^ 
eben daher , 3 Tragödien von Sophokles y ff^fiod*s Oeko- 
nomie, Dionyfens Geographie und 8 Idyllen von Theo* 
krit. Die 334fte, eben daher, enthält, unter andern^ 
einige Sachen von Lucian. — Den Befchlufs diefes 
Katalogen , der faft ein Viertel des Werks einnlmoBt 
und aus dem wir nur das Merkwtlrdigfte angedeutet 
haben, machen (im erften StOck des 6ten Baod^}, 
zwar alphabetifch, aber nicht ftreng geordnete, Ver- 
zeichnilfe der Schreiber der Handtchriften, die fich 
genannt haben, der ehemahligen Befitzer, und der 
noch ungedruckten Stficke. Das letztere Verzeicb- 
nifs war .auch fcbon im 3ten Stück des aten Bandes 
aus einer Rede des Vfs. abgedruckt, aber nicht fovoU- 
ftändig. Die Seitenzahlen des Katalogen werden meh- 
rere mit uns vermiffen^ — denn die Codices find flicht 
nach alpfaabetifch^r Qrdnung aufgefahrt. Diefem 
Mangel wurde erft fpäterhin abgeholfen. ' ^ 

Einen andern ftehenden Artikel bilden die Bri^if 
des ff er ausgebet s überfeine liier arif che Qefchäftsreifi dmA 
die bayerifehen Abteyen. Wenigltens lauffen fie dura 
die allermeiften Hefte der fechs erften Bände hindardi» 
Anlafs dazu gab der landesherrliche Auftrag, die dort 
befindlichen Bibliotheken in Augenfchdn und im Eea^ 
pfang zu nehmen; ein Auftrag, mit dem fiJr den Htm 
V. A. und feine GehQlfed nlehr unangenehme, ^Is an^ 
genehme Umftände verknöpft waren. In dem erfteil 



von der gedruckten Ausgabe. Die i69fte und ajahe, Briefe theilt er die ihnen vorgefchricbcne Inftructioa 

ebendaher, Demitrius Phater. de ehcuticme. Die ■ • ■ •• - • - -^^ *. .^,*. ,_ ._^__ 

]7ofte, eben daher, enihält Stücke von Po/yW«j, dop 

pi(myß de examine arationis, Xenophons Oeeonomiea. 

Die I7ifte, eben daher» Schriften von Porphyr. Die 

ITafte, aus dem 15 Jahrb., einige Reden des Demofi 

menesj und L^fiae pro caede Eratoflhems defen/io. Die 

l7Sfte und I76fte, eben daher, ArißoUles Rhetorik. 

Die I9sfte, aus dem i6ten Jahrb., einige militärifche 

Schriften, von Athenaevs^ BitOy ffero u. f. w. Die 

iiate, aus dem I3ten Jahrb., CA Ptolemaei conflrue- 

tams magnae Hbri^ XIII. Die aiafte , eben daher, 

Schriften von ArifloUUs^ Porphur, Alex. Aphrod. etc. 

Die 2a8fte, eben daher, Thtcy/ides.^ Die 239fte, aus 



mit. In den folgenden werden die Gefchäfte »in jedem 
Klofter felbft erzählt. Es würde viel zu weit föfaren^ 
wenn wir alles, was uns merkwürdig fchdnt, aacft 
hur andeuten wollten. Alfo nur eines und das änderet 
Mit zwey in München felbft befindlichen Stiftern waM 
der Anfang gemacht In dem Stifte der KhurifTerim 
nen fandeti fie in der Wohnung der Aebtiffinn, aa{^ 
fer einigen unbedeutenden franzöfifchen Bflchem^ 
einen mit Bändern gezierten hölzernen Palmefd, der 
ihr auf ihr Begehren zur Palmfonnta^andacht gefa^ 
fen wurde. Der Vf. wünfcht, dafs der jetzige meit^ 
fchenfreundliche Regent des bayerifehen Staats eineti 
neuen Beweis feiner Achtung für die Menfcbbeit ab« 



dem isten Jahrb. die Chronik des Byzantiners Phrcnh^ legen und Gebräuche, die zum Theil befchrieben find, 

ara. Uieassfte, ans dem i6ten Jahrb., einige Tra- aufheben möchte, bey denen ßch unfer imur/tes GefiiM 

gödien von Euripides^ nebft Schollen. Die a64fte, etf^ärte. Und diefs empfanden nicht etwa Proteftan* 

aus dem isten Jahrh.^ einige Bücher von Quitttus Ka^ ten, fondern felbft Katholiken, nfrotninter zwey Weih 

M^w-, deren Varianten Hr. Hardt dem Hrn. Hofrath geiftliche (der inzwifchen verftorbene ffiMpfmuer und 

rjf(C*)in zu feiner Ausgabe mittheilte. Die 266fte, eben der noch lebende geiftliche Rath SMbemier^ waren; 

daher, die Hecuba und der Oreftes von EuripideSy Der Wunfeh wurde bald hernach erfüllt. Im jteil 

auch die Bildniffe von Pliiloftrat. Die a68fte, eben Brief ift die Rede von einem, nn s vorher unbekanntal 

I? Ä®^? %^^^* ^^^^^P*^- Die a83fte, eben daher, PrämonftratenferklofterScheftlarn. Zu Weihern fad^ 

-V^A- vi^^*^"^* °"^ Schild des Herkules, wie den fich, unter vielen feltenen Druckdenicmahteil, 

auch Dion^ ens (Geographie. Die 324fte, aus dem auch 3 xylographifche Producte, deren a ffnnedke fak 

13 ten Jahrb. , die Chronik des Zonaras. Das ate und und befchrieb, in Anfchung des 3ten will der Vt^cünf- 

ate Buch derfelben hat die darauf folgende Hand- tig daffelbe thun. Gelegentlich bemerkter, Alfs die 

ichnft, aus dem i4ten Jahrb. "Die saSfte, aus dem ibgenannte Bämle^ifche Bibel du Unding ift Ebee 

d9r 
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Meltrft wM der felttne PAtriotisnms de« dafelbrt ge» 
Wefenen KloftergeiftUcbeb Albirt Ktrchmaür ( vielleicht 
dwim gel Tesncbt. aufgefahrtejtffojr.AifYÜwiaf#r, von 
dem R«^. weifs 9 dafs er 1805. ftarb?) gerahmt, io- 
dem er die von ihm mit grofsen Koiten aocehfiufte 
'eigemhttniU^be Bibliothek, die aus den koübarrten 
AtiSgAeo ^r Klaflifcbea Autoren verfchiedener Na^ 
tionea beftebt, und welche die CommilTarMO nicht 
aMaf IM wollten^ Arey willig dem alkemeinen Beften 
amm Opfer darbrachte. In T^miee, wo ein von 

Ker beritbmter^ zahlreicher und koftbarer Manu- 
pten» und Bilcherfcbatz befindliob war, bezeigten 
Ml die dortigen Mönche ganz entgegengefetzt, näm- 
lich äu&evft Mriderfpenftig und bintei^ftig. Die zahl- 
Miche und nrächtige Bibliothek und die Nachrichten 
berühmter Bibliographen von den dortigen häufigen 
GimeKeli TerJpraoien eine febr reiolie Aemte: aber 
orade diefe fiablten. Nach vieler Mähe und felbft 
Drohungen kam- endlich alles, was die Mönche an 
»ebrem Orten verfteokt hatten, nacli und nach zum 
Vwfchein, und zwar nicht nur die vorher fchon bekann- 
ten Schätze, Condem noch melnrere andere, befonders 
einige vrichtige hiftorifche Ha&dfchriften , die zugleich 
dbirä ilure Pracht viel Vernflgen und Eirftaunen er* 
regten» Als man altes beyiammen zu haben glaubte, 
^rurde noch ein geheimes Bebältnifs und darin eine 
nicht unbedeutende Bibliothek entdeckt. Ein Ver- 
fDiibhnifs der koftbarften Handfcbriften und Druck* 
donkmable ift dem intereflanten 5ten Briefe, v^orin 
dieüi 9Ue$ genauer erzählt wird, beygefagt Der Vf. 
fcoremt im lyten Briefe noch einmal auf diefe Treff- 
lichkeiten zurück. In Benediktbeuren fand man Tor« 
9:flglich, noch ungedmekte Denkmahle der älteften 
deatfchen Sprache vom gten bis zum I4ten Jabrbun* 
dert,' wovon der Vf. einige der kleinern diefen Bey- 
Irägen einverleibte Diegröfsern, fagter, verdien- 
ten beföoders iheraasgeffeMn zu werden. Vom gten 
Jahrh. waren dort 11 Handfcbriften alle mit mero-» 
viDgUeber Mimiskeifcbrift: auch aus den folgenden 
Janni. viele tmdimerkwardige. An neuern koftbaren 
"Werkdn waren befonders das hift. und pbiloHFach 
reich. In demBacberkerker, wie ihn der Vf. nennt^' 
SD Bernried war wenig von Belang zu finden als etwa 
elM tarktfcbe Handfcbrift joriftiTchen Inhalts, der- 
Mtfcben'es wenige giebt. Dem Hten Briefe, worin 
dkdB ^gemeklet wird, ift eine atrdcfintfche Bencbtsfor-' 
aael ans dem iiten Jahrb. mit Erkiäruhcr beTgeffigt; 
als Pvobe der^eben erwähnten D^enkmahb. Im 9tett 
Irief wftd erft Nachricht ertheilt von dem fchnellen 
SHmorkommen der fchon vorbih genannten reichen 
Bibnotbek zu Pollingen durch den vori^zten Praela- 
IW P^anB^lVpß'y der den gröfsten Tbeil feiner e^g^ 
Ben-ElBkOnffeaaf fie ver wendete j'beroach Anzeige 
dar vovzUglichftini Sfeltenbeiten. iiri löten Brieft, 
eoa dem eheihalS mit dem vom fiilfer Ludwig dem^ 
Beyer 'geftSfteten KlöTter verbundeiien Bitterinftitut; 
eoiB deisv^do#tigea*Mtrtlt$i^oltesb!t{F,'datr dieC^ Kaifer 
aus Italien mit brachte, mit Bemerkungen Vött denr 
Vf. die feinen geläuterten Eioficbten Ehre machen; 
und von den merkwfirdigen DöSKjouEIen i3ef Biblio- 



thek wefaBhe nicht »hkefdi find, wefl das Klofter 
durch einige Feuersbranfte verheert wurde: jedoch 
verheimlichten die Mönche auch manches, und wur- 
den, mit ihrem entwichenen Praeiaten, fogar Betrd- 
ger und Schurken in Anfehung entwendeter goldoer 
nnd filbernerOefabe und goldner Münzen , die fie un- 
ter fich tbeilten, und deren Werth fich über 50,cx>oFL 
belief. Die Biblioth^ zu Rottenbuch war im hohen 
Grade reichhaltig und erhielt eiuien grbfsen Werth 
durch den Ankauf, der Oefelifcben. Gelegentlich 
macht Hr. v. A. aufmerkfam auf ein dort gefundenes - 
und In Holz nachgefchnitteoes Siegel, einen H0I9- 
fchnitt oder MeUUftich vom Jahre 1407., deffen Echt- 
heit Hr. V. Murr bezweifelte, deffcn Einwendunjjen 
hier aber widerlegt werden. So lange demnach, fa^ 
der Vf., nicht grandbchere Zweifel vorgebracht wer- 
den können, mufe diefes Siegel als das JUteft^ (inif 
der Jahrzabl verfehene) bisher bekannte Product der 
Formfchneidekunft 4ingefehen werden, das um 1^ 
mehr Auftnerkfamkeit verdient, da die Eiofalfung eine 
Art von Drucker fchwärze zeigt. Wenn , ebendafelbft 
Seite 79., der dortige Bibliothekar JSrann aus einer 
Schrift von Martin Lutiur ohne Jahrzahl bewcifen 
will , dafs er an das Fegfeuer geglaubt habe, fo wiU 
diefs wdter nichts fagen, als dafs diefs vor dem Er- 
werb belTerer Einfichten gefchab. Das fahr reiche 
Klofter Steingaden hatte nicht viel. weniger, als eine 
halbe Millk)n (Gulden) Schulden gemacht. Die Bib^- 
iTothek war nicht in der beften Ordnung. Den Cony 
mifibrien waren befonders willkommen fp'ielanä m 
Werke in der prachtigen Quartatosgabe und einige 
inteteflante Journale. Bey Weffobraun wird d*e voa 
diefem Klofter abhängige mufterbaft eingerichtete 
Schule, der Praelat und die meiftens gelehrten Reli- 
giofen und die zahlreiche Bibliothek gerühmt. Der 
iSte Brief zählt die vorzflglichften , zu Aodechs ger 
fiindenen Schätze auf. Im Anhange giebt der eben 
erwähnte Bibliothekar Brom einige Verfchiedenheitea 
an in Exemplarien der alten Chronik von CöUi, die 
aber kekie zweyerley Ausgaben, fondem nur d« 
Umdruck einiger Blätter beweifen. Im i6ten Briefe 
die literarifchen Merkwürdiffkeite» zu Förftenfeld. 
Der iTte enthält das, dem lirn. ü. A. febr zur Ehre 
gereicheiide Outachten ober die zweckmäfsigfte Ver- 
wendung der in den Klofterbihliotbeken zurückgelat- 
fenen Bücher, deffen Refoltat, Provinzialbibliothcken 
u. f. w. davon zu erfchaffen , wir oben fchon anführ- 
ten. In demfelben Briefe verfpricht der Vf. eine Ab- 
. baüdlung, worin er von öoxjJographifcbcn Wcrkea 
neM Nachrichten ertheilcn will. Zugleich die Nach- 
richt, dafs die münchner Manufcriptenfamralung eine 
der ^ahlreichften werde, die ipan kennt — Die 
bisherigen Briefe befinden 6cb iit den beiden ertten 
Bänden« Im 3ten vermifst man dergleichen. iw\4^*» 
erfr werden fie weitet fortgefetzt. Im igten , z^ Wey- 
henftephan bey Freyfingen gefchrieben, ift zuerft von 
der dort befindKcbea berühmten Hsndfcbrift Ober die 
Jogendgefcfaichte^arl des Groften di&Ked%t >die deif 
Vf nicht lange vorher (igoj) herausgegeben uod>ßr. 
läutert Batte.'Hrer bleibt er, gegen die Einwendun- 
gen 
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5en eia^ andern literarifcfaen Blattes, dabey, daff 
ie völlige Unechtheit jener Handfchrift noch nicht 
erwiefen fey. Es werden hernach die beträchtlich- 
ften uDgedrucktenund gedruckten Cimelien jenes,Klo- 
fters angezeigt. So auch im i9ten Briefe die reiche 
Ausbeute an alten, zu Lahdshut gefundenen Drucken, 
und im iiTten einige zu Weltenburg; fo wie im aaftea 
Tta Prtf^niog und Prüiil. Die ExiUenz eine$ Klpftera 
von Trapiftinnen auf einer Abhöbe .bey Wiefent ia 
Bayern zu Anfang des i9ten Jahrb., wird im a3(ten 
Briefe für eine fehr auffallende Erfcheinung erklärt. 
Im Anhange werden die ttu FrauenzeM und Oberalt* 
lüch gemachten betrachtlichen literarifchen Erwerbun- 
ien Ipecificirt. Oaffelbe gefohieht in Anfehung dea 
Llofters St. Nicda .bey Paüau im ayften Briefe, wo 
augleicb erzählt wird, dafs bey einem Schneider in 
der Vdrftadt diefes Namens 3 yerheimllcbte Mefsge- 
wänder, jedes io,coo FL am Werth. entdeckt >wur* 
den« Auch diefs Wenige, was zu Farmbach gefun- 
den ward, wird angegeben. Im Anhange zum a8lten 
Briefe findet man die in pafiauifchen Klöftern ge- 
machten Eroberungen« Im a9ften erzählt Hr. tr. A. 
einen noch 1^55 zu PalYau verabtenCriminalact, dem 
zu.Föige ein MaHn hingerichtet wurde, der auf ange- 
ben feines Weibes, mit dem er in heftigen 2Uok ge« 
rathen war, ein Marienbild mit Füfsen getreten und 
von einem Cruclfix mit Schimpfworten ein augen- 
blickliches Mirakel gefordert hatte. Faft mit eben fo 
Vielem. Befreitiden fahrt er an, dafs I8O} eine neue 
Wallfahrt im Paffauifchen entftanden war, und dafs 
es von Seiten der Regierung grofser; Vorficht und Fe- 
ftigkeit bedurfte, i«m äütfe AiASgeburt der Schutäirmiriy 
und Betrugsfiuht zu erfliekm. In diefelbe Klaffe gehört 
auch das im joften Briefe befchriebene fogenannte 
Mirakel buch von Bflrten, finer zum Klofter angehö» 
rigen Pfarre. Im Anbange werden die literarnchen 
Merkwürdigkeiten der Klöfter Afpach, Curs und 
Au enumerirt. So auch im Anhange deF Jiften die 
jenigien der minder bedeutenden Bibliotheken. in den 
klÖUem Beiharting, Rott^ Altenkohenäu, Baum- 
bt(r^, Seon, Herrnchiemfee , St Zeno und Hotan* 
baslach, ben Befchlufs macht der jäfte Brief, mit 
dem Anhange, worin die Handfchriften und f4teoen, 
Drucke der Klöfter Scheyerm , Thierhaupteo und 
Altmünfter angezeigt find. 

(Die Portßtttung folgt.) 

A R 2 N E Y G E L A H ü T H E I T. 

Diätetijches Lifebuck ßrßung* 



A. L. Z. Nnm» 190, JUI^IUS T%^^\ 



Gotha, b. Perthes 

Hnge. Von Dr. Ludwig VogtU 1808 
. 164 S.. 8. {^Ot.). 

Es ift leider nur zu wahr, dafs. die G^undheit des 
Menfchen atnbaufigften (c^on jn jd^ Jiigend unter" 
graben wird; zu wahr, dafs map auf Schulen Mnc^ 
&ymnafien gar nicfat daran. denkt, den jungen Leu- 
ten auch nur den. nothdOrftigften Unterricht über ihr 
Phyfifcbes zu ertheUen, ob^eici) 4iefes fie doch of- 
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feobar auf nStehfte» angehtft. Es verdient' daltar . «in' 
jeder Verfuch einer Anleitung zu einem Colcben Un« 
terrichte auf Schulen, ieinem Zweck» nach^aligemfdr 
neu Beyfali: und es kann der Wünfph, dafs 4ie.P4r 
rectionen der 'Schulen und OymnaCen doph fikr ei« 
nen zweckmäfsigen Unterricht der Jugend ab4r ihr 
Phyfifches Sorge tragen inöchten , oi^bt oft und 
laut genug ausgefprochen werden. i ' • 

Vorliegende Schrift , welche den Zweok hat, 
Jünglingen diätetifehe VorfcbrjTten .znriErhaiUing dir 
Gefundbeit und zur Beförderung der Genefiing von 
Krankheiten mitzutbeilen , ift, obgleich fie wtrküch 
viele gute diäietifche Regeln und Vorfchnften fdr 
Gefunde enthalt, und Jünglingen, die fobon in -der 
pbyfifchen Selbftkenntoifs unterrichtet find» «is IM^ 
bucbnatzUch feyn kann ^ , doch nicht zi| einem Lehi> 
buQbe ftir Schulen ganz geeigneti,.. ctfatils weU vtk dtt^ 
felben manches diel>iätetik ui Krankheiten betreffe» 
cies vorkommt, theils weil in derfelben der ertheilta 
Unterricht über die Betcbaffenbeit-und Verdcbinng 
der Tbeile des Körpers zu. uovoilftandig ift. Aea 
hält es far noth wendig,. dafs junM Leute auf SAräea 
erft dabin gebracht werden, fich ielbft ihrem Phj&^ 
fchen nach näher kenpep zu lernen, ebe ilincn Vor« 
fchriften.ab^ das Verhalten in Raokfiehf ihres Pby« 
fifchen von wefentlichon Nutzen feyn können. Da- 
rum foilte auch die Ertbeilung eines foicben Unter* 
richts nicht, den gewöhnlichen Schullehrern nberlaC* 
fen, fondern allen^l einem Arzte jlbertragen werden* 

Obgleich dei?. Vf. an mehreren StältD feiaec 
Schrift einen, voll ihm wegen derTheorung dns ccb* 
t^nKaffee's erfundenen,: neuen Kaffee, wovon er das 
Pfund fflr 8 gute Qrofchen anbietet« fahr aapreiiet; 
fo mufs Rec. doch geftehn , dafs er bisher noch im:^ 
mer gefunden hat, dafs alle bisjetzt bekannten Sumn 

äate des echt«^n Kaffee'^ das Lob nicht verdient haben, 
as ihre Erfipder ihnen beylegten^ und der Vf. kana 
es daher dem Reo. nicht vera>rgeo, wenn ler.auch ee*i 
gen des Vfs. neu^. Kaffee mifstrauifch ift Kr foU 
beiden Gefcblecbtpm in jedem Alter beHfam fkfn. 
viele fcböneEigenfchaften haben, auch zur Verhatuoir 
der Kolik dienen^ ... 

Wenn der Vf. in der Ruhr das Kauen d^ bittere 
und füfsen Mandeln mit etwvas Semmel, joder auch 
$tatt der Mandek. Nöffe, Pudding, GeffiUres, Aa 
upd J£rebfe als fehr. dienlich empfiehlt; f(t wird di^ 
fes wohl oicht leichthin Arzt fq allgemein undWad^ 
zu unterfchreiben. Auch der bey dem jßjfitfpeymi em^ 
pfohlene reichliche Gebrauch des Kocbülzes ift nitfat 
ib allgemein heilfam, wie der Vf. in {einer Sohrjft 
den Layen gla^tiea njacht Was der Vf. von dem 
Verhalten iu der Lungei^fucht fa'gt, udd 4ju«b ein« 
angeführte Beobachtuiigen i>ertätigt, jkaon, ' wjez-S 
hier vorgetragen^, dcn^Lay^p.leicbtj^e ä/^U^hcbm 
Irrtbi^mern yer|ejt(f |l Möchten doqji $cbrif||elJer über 
die fogenannte populäre Arzneyknnde ^nct^b eii»inal 
anfangen, recht vorfichtig be|¥ ibc^a Voslduiftea «i 
feyn! ^. . 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

; Diinstags, den u. ^uHus 1&09. 



WfSSENSCHAPTlllCHE WERKE. 



LITERATURGESCHICHTE. 

MQkchbit, in Comm. d. Scherer. Euiift- u.Buchh.: 
Beytrcigi zur Gefchichte und Liter ßtur^ vorzüglich 
aus den Schätzen der ffalzbofrifchen Centralbibli9' 
thek zu München. Herausg. von ^oh. Chr. Frey- 
herrn von Aretin* u. f. w. 

(fort/etzung det' in Num. 190. iAgebroakenm Reeenßotu) 

Aufser d«n obeo «ngeftlhrtea, durch die all^rm^i*- 
ften Hefte durctxiaufendeo Artikdn findet der 
Hiftoriker, und befonders der Literator« noch eine 
f eiehe abweohfeinde Unterhaltung an Auffiltzen man- 
eher Art, und freylich' auch verfebiedetien Gehalts. 
Wir kcinnen die meii'ten nur kurz angeben , da uns 
fehon der Heichthum jener Artikel ^n\ Platz weg- 
»ahm. Im erfteife Jahrg. St. i. giebt Hr. v. Aretm AuT- 
Ichlufs ober eine in der Pfey6nger DombibL ehemals 
•befiodlicb gewefiane aitdeutfche Handfchriftt £ini^ 
kritifcbe Uot^rfachong lehrte ihn » dafs der Verluft 
fo fonderlich eben nicht fey, indem die Handfchrift 
4Ue ptfyied'fcbe Evangelien • UeberfetTong enthalten 
liabe. Ebendafelbft werden aus dem Effai d'uneBibtia- 
jgraphie enmueäe Preife merk wardiMr Bücher in den 
Beuefteh Parifer Atietiouen angegeben. Es wird da- 
bey gewüüfcht, dab irgend ein neifsiger Bibliograph 
fiaeD brauchbaren allgemeinen Auc11onspreis-l(ata- 
k^ liefern möchte. «— Kurze Uebei^ßcht der franzöf, 
Literatur von den er&en fechs Monaten des Jahrs X., 
terglicheirmit der Anzahl der Producte Tom ganzen 
i VliL -^ St. 3. Nadiricht von den Mss., welche 
in der Bibliothek des P. Victonus vorhanden waren, 
und jetzt^ in der HofMbliothek zu Manchen aufbe- 
wahrt! werden, ,von dem verftorb. Abb^ MßMloL — 
St 3. Materialien zu einer allgemeinen Gefchichte der 
B&cqeroenfur. Der Vf^ — wahrfcheinlich Hr. v. Af 
Ubrt — wanteht, dafs ein dazu ßhiger Gelehrter 
kt ztt fontm ausführlichen , aber freylich auch mit 
groben Schwierigkeiten verknapften, Werke Ober 
liieb wahrlich nicht uninterefTante Materie benutzen 
mßthte. Die darftber vorhandenen Schriften werden 
S» ziemlicli voUftändig angeführt. Die verrprochene 
FortCetzüns f<Jlgte erft im letzten Stück des Jahrg. 
i^. Nacmricht von den In der Hofbibliotbek vor« 
handenen deutfchen Handfchriften jtiriftifchen Inhalts. 
% 4. Nachricht von dem in derfelben Biblioth. hand* 
Mtrifdich vorhandenen Fugeer^fchen Werke über die 
iofttttcbifche. Gefchichte.. Hgefttlich ein Nachtrag zu 
der vrätläuftigen;. »bee maM^lbä^n Mohreibaog 
4* L. Z. 1809; Zuitjfter Band. 



dieres eben fo prächtigen als nützlichen Werks, die 
GVze in den Merkwürdigkeiten der kurfürrtl. Biblio- 
thek zu Dresclen gab. Hr. v. A. hat es fich über- 
haupt zum bey falls würdigen Gefetz gemacht, nur fol- 
che Bemerkungen niederzufchreiben , die noch keia 
Bibliograph vor ihm aufgezeichnet hat. Skgm. i. 
Birken beförderte zwar jenes Werk znm Druck, abe%: 
mit WeelafTung oder Verdrehung der vielen darin 
befindlichen wichtigen Urkunden und vieler vonf Hn. 
V» A. jetzt, aber nur zum Theil, beygebraohten , dem 
Haufe Oeftreich unangenehmen , jedoch auöh andern 
Umftänden. — Beyträge zu einer Bibliothek der zti- ' 
künftigen Literatur. Eigentlich Ailzei>;e defTen , was 
noch in verfchiedenen Fächern der WifTenfchafteh 
and KOnfte mangelt, und yorzüglfch bearbeitet t/u 
werden verdi^t. Als Probe find in diefem Stüdk 
Winke und Entwürfe mitsetheilt, die SttfatswliRM- 
fchaft, die Gefchichte, befonderS die Literaturgi- 
fchichte, Philologie und Dichtkunfi: betreffend, m 
der That aller AufMerkramkeit und viden Dankes 
würdigT— Nachricht über eine (von einer)' händ- 
fchrifulche Sammlung alter Rittergedichte, b'fefd/td^i^ 
von d^r darin befindlichen deutfchen ' UeberTetzui^ 
des Lancelot vom See. — St. 5. Auszug au8^ d€a 
Annalen der baierfchen Kapuzinerprovinz witi iTj^ 
bis 1798- Stoff zu manoichfachem Nachdenken-! *^- 
erwartet find die von Kapuzinern dem preufi^.'Könl^ 
Friedrich II. ertheilten Lobeserhebungen : Rex cirU 
dignißmns^ cujus memoria etiam in noflris chronlcis'fb^ 
fleris noUris transfcribatur ; erat enim licet ipfe Acaihb^ 
licus^ Catholicorum ac Religiofbrum , inprimis CäpUei- 
uorum famUfT eximius ete* Zuletzt heifst es gar, maki 
fage, er habe fich noch vor feinefm Ende zum kathc^. 
Glauben bekannt!! — Nachtrag des Herausgebe]^ 
zu feiner Vorrede vor den Ausfprflchen der Minne* 
gericbte» — » St. (S. Nachrichten und Auszüge von 
einer in der Hofbibliothek befindlichen wichtigen 
Handfchrift zur geheimen Gefchichte der Päpfte. [Me- 
fes bisher duronjjnbnitzens Eccard nur unvoUftändig 
bekannt gev^orden^ Werk, das man nur in dem ge* 
heimen Archive des pipftlichen Hofes verwahrt 
glaubte, und deffen GeheimnifTe man nie erfahren zu 
können beforgte, ift a. a. Ort^ bis auf einige Monate 
vojlftändig , ßhrt den Titel : ^oh. Burearii et afiorum 
diaria cen^tomar. Curiae Rom., und befteht aus 11 Po- 
lianten, worin die Tagebücher von 1484 bis 15^8* 
fortgeführt find. Onuph. Panvinius, d er .freyen Zu- 
tritt zum päpftlichen Archiv hatte, fchrieb fie eigen« 
MniKg, und thatcharakterifttfcheRandgloffen hinzu. 
(4) A Jahrg. 
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Jahrg. 1804. St/r. Die Stereotypen, in Baiera 
103 16. Jahrhundert erfunden, und zwar yon Phil. 
Apian,'der fich ihrer Hey dem Abdruck feiner Land- 
tarel oder geograph. Karte von Baiern bediente, deren 
in Hoiz'gefchnittene Platten fich in den? Mönchner 
Landesarciiive befinden , und wovon Hr. t;. >f . z^ey 
Proben mittheilt. Aus der erften erfieht man die fte- 
Teotypifche Zufammenfetzung, aus der zweyten die 
davon gemachte Anwendung. Auch ift Anians Bild- 
nifs von einem eben dafelbft befindlichen Holzfchnitt 
hier abgedruckt. — Index Archivi fcripturarum arcis 
jS. Angeli. Im folgenden Stück fortgefetzt. Wahr- 
fcheinlich aus den erwähnten Diarien. — St. 2. ^a- 
sobi Amanti Lucenfis epifcapi carä. Tufculam Papienfis 
vulgo vocati brevis vita per ^ac. Fotaterarum. ^^ 
Angabe eines neuen Geuchtspunkts für dieGefchicht- 
Ichreiber der Topographie und für die Sammler der 
-merkwürdigften Druckerdenkmale. Er befteht dar- 
in, die alimähligen Fortfehritte der Burhdruckerkunft 
.ftufen weife zu betrachten , und die äiteften typogra- 

!)faifchen Denkmale in' verfcbiedeoe Klaffen einzuthei- 
. en, wozu hier Anleitung gegeben wird. — St. 3. 
* Gefchichte des.Aufftandes der baierfchen Bauern in 
den J. 1633 u» 1634. Aus dem Münchner Landes- 
,archiv, uq^ defjto dankenswertbert da, virie Hr.t/.j^. 
Terficherjk^, kein einziger Gefcbichtfchreiber auch nur 
die .entferntefte Erwähnung davon that, und diefeGe- 
.fcbicbte doch fp viele lehrreiche Beyfpiele für Ffirften 
.und Völker enthalt. *— Eine Anekdote aus der Ge- 
fchichte dts ^urfürften Karl Ludwig von der Pfalz, 
;die.feV>ft deffen Qefchichtfchreiber ^und entgangen 
.jft;;-:dafs nämlich drey Liebesbriefe diefes Kurfüriten 
2CUI leine nachherige iVlätreffe, Luife von .Degenfeld, 
•lind ihre Antwort auf diefelben, die zuerft in La vie 
\*fi tes amours de Charles Louis , Electemr Palatin , gt- 
^druckt ^ hernach von Lütiig (niqht Lunnigy wie hier 
.fdlem^l. gedruckt ift) und von andern wiederboH wur- 
«dens.aus Aeneas Sytvii hifloria de Eurialo et Lucretia 
.«ntlennt, folglich untergefchoben find. — St. 4, Afri 
\smiNarratio de Us, auae Chrifto ftaio in Perßaacciderunty 
£X binis bibL etecU wonacefifts codd. tnss. nunc pritnum 
M iufcem edita et tatinitaU'donaUt.* Diefes *^elhaft« 

friechifche Gewäfcb drucken zu laffen und fogar ios 
ateioifche zu öberfetzen, war .wirklich nicnt der 
idühe wertb. Lambeck und andere Gelehrte, denen 
es nicht unbekannt war> hieltep es für ein Bruch- 
ilück aus der gröfstentheils verlornen Chronographie 
,4^$ Sextus Julius Africanus; allein der ungenannte 
Jäerau5:geber diefer Erzählung hält es wabrfcheinli- 
ucher, für' das Machwerk eines andern Africanus, der 
^Übiros CaflorumoA^T Collectaneen fchrieb, worin Aus- 
-Züge aus jener Chronot'raphic enthalten find, die aber 
gewöhnlich auch dem Sextus Julius beygelegt wer- 
den. — St. 5. Artemidori'i Geographie ftagmen- 
tum de Nilo^ e codice ms. bibl. elect. Monac. nunc pri 
mum editum et latinitate donatum a Fr. Xav. Berg er. 
So viel wir fehen, nichts, was nicht fchon aus altern 
Giiechen bekannt, war. Hr. Bredow wird hoffenr- 
iicb diefes kleine Bruchftück in feiner unternomiiieof n 
Ausgabe der alten lUwiera Geographen genaues;* da- 



terfuchen. — -Bücberpreif« aus dem Anfange dei 
17. Jahrb. — C^ronoiogifcb^ Verzeichnifs der in 
die pfalzbaierfcfae Central* Bibliothek aus den tfibl^ 
theken aufgehobener Stifter und Ktöfter übergewan- 
derten altdeutfchen Uaodfcbrifteo vam \s* bis 14. Jahr- 
hundert. — Gedanken über die Bearbeitung ^oder 
vielmehr Vorfchläge zurzweckmafsigern Bearbeitung) 
der Slteftenr Denkmale unfrer Sprache. Eine Art von 
Vorrede dt% Hn. v. A* zu der in diefen Beytracen 
weKerhin fo}genden Abhandlung d^ Rn.Docen^s flW 
die äiteften gloffosrapbifchen Denkmale. — St 6* 
Beytrag zur .Gefchichte der tyrolifchen' Criminalju- 
ftiz und der Bildung der baierfchen Geiftlichkeit im 
17. Jahrb. Wafarfcheinlich lag bey diefem fcbander- 
haften Criminalact Betrügerey zum Grunde. — '^» 
K. HUck zn Gaildorf über des ütontanus L^bensbe- 
fchreibung der heil. Elifabeth, Landgräfin von Thfl- 
ringen. — Specimen alphabeticum beftiatitalis baeriü' 
cae iX Patrum fymbolis» (Als Gegenftück zu der 
Schimpfknnft der heutigen Gelehrten.) —.. Tageboch 
des Prinzen (%riftian von Anhalt über die ^kriegsror* 
fälle des J* 1620.9 deffen Fortfet^ung in den bddea 
nächftfolgenden Stücken (7 u. 8*' fteht. Es itt in 
franzöL spräche vom Prinzen felbft gefchrieben ; auch 
war deffen Dafe}n zu München. bwannt; z. B* dem 
hier angeführten Engländer Harts in feinem Leben 
Guftav Adolphs Für die fpecielle Kriegsgefcbicbte 
allerdings von. Belang. — St. 9. GloffographifdM 
Denkmale der altem deutfched Sprache Tom 9. hit 
13. Jahrhundert; aus alten fjandfchriften der ^uneb- 
ner Bibliothek gefammelt und heCehrieben von Bmdu 
ffof. Docen aus Osnabrück. Erft Rechtfertigung dcf 
.Unternehmens ' durch Dar ftellung feines maonicfaG»> 
eben Nutzens^ nur für Uukenner gefchrieben. Hei^ 
nach Notiz von dem zu Tegernfee^difrcb^den Ho.v. A 
entdeckten, uod fchoo in fernen Briefen gerOhmtea 
fchätzbären MoAument aus dem frühem Zeitahex^ 
unferer Sprache» welches gleichwohl dem gelehrtoo 
Publicum vorher völlig unbekannt geblieben war, 1^ 
doch nicht eben dem Hauptinhalte nach, indem es die 
fo genannten MouXeifchen Gloifen enthalt, welche, 
von Bern* Pez z^etlt bekannt gemacht, yoUTtSndig 
in das Schilterfclie Gloffar eingetragen find. Aber im ' 
Anfebung der ^röfsern Ri<thtigkeit, Voilffand/gkeit 
und Reichhaltigkeit läfstdfe i\iüuG|iner Handfshrift 
die ohnehin weit jüngere Munfeifrhe weit himer ßch 
zurück. Auch iiefsen Geh dieüerausgefoerareeMift- 
-gnffe zu Schulden. kommen, wovonihier Proben an- 
geführt fiud. Hr. D. macht es übrigens fehr wahr* 
fcbeinlich y dafs der Tegernfeeiicl^ Codex die fftr 
verloren gehaltene Gloflenfammlung des Rhahanuf 
MaurMS über .die Bii>el eiälcbliefse. Nun aus dkfcr 
und andern von Hn D. ^ei^bf^ls bekhrtefaene^ 
Hanf fcfefiftön-^wiü oder 'hat er inzwifehen fchon ei4 
alt<tVutfche3 Giolfar verfertig, von dem Schein gr«* 
fser Gewinn fpr die deutfche Sprach knnde erwhrtea 
läfst. — Actpnftflcke zur Gefchichte dier berüchtig- 
ten Gr^ifio vQli vVürbe%, MälrelTe^des Herzogs Eh«- 
hard Lud\vig'(-Avi§ ei^in den.ckam.3;Bde. beygefägtM 
y^h^tbcttPfteA lichtigeriabrMiiti Aless. .genwnt vvmQ 
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Yon Würtemberj^. Mit^foer Vorerinnerang das Herauf* 
geMrs. Die Fortfetzung fteht im 10. dt.» wo auch 
noch folgendem zu finden ift: Inbahsanzeige von Pa- 
ramo'e iu Deutfcbland äufserft feltenem Werke aber 
die Inquifition. . Voo der Antwerpifchen Ausgabe 

^ 1 1614. toi) finden wir nichts erwähnt. — Enidek- 
fcuiig über . das ib genannte Hddeabucfa Heinrichs 
T. Onerdjngtili i vqq Docut» Fortgefetzt im nächften 
Stück, aber nicht beendigt« Hr. D. fahrt hier den 
Beweis, daf» dasjenige Heldenbuch, das -fioh fchon 
feit drey Jahrhunderten durch 5 bis 6 gedruckte Aus« 
gaben <— die erfte erfchien isoo- — in Anfehn erhal-^ 
ten hat, keines weees aus den IZeiten .Heinrichs v.Of* 
terdiägen und WoTfrains von EfcbeDbach herftaoime, 
fondeirn um beynahe 300 Jahre jünger fey ; dak man 
aber Hoffnung hegen dürfe, das alte belfere Helden- 
buch zu erlangen, indem dem Vf. Brucbftflcke einer 
viel altern Bearbeitung auf^eftofsen find, die mit 
der Sprache und den» Tone jener frühem Zeit befTer 
ibereinkommt. Ja* ei? findet es walirfcheinlich, dais 
des Ueklenbuch nur eiOf febr kurze Zeit vor feinec 
erfttn ßekanntmachun« durch den Druck gefcfariep 
ben worden feyi'dafs aber der fpätere Dichter, odet 
vielmehr Meifterfänger, jenes beffere Gedlqht bey fei* 
ider Arbeit vor Augen gehabt habe. . . St,, i ji. SwUmenta 
di% Miüei, dißinaü ää S. M. Catholica per rkonnofcifi 
limbecSlüh d$l RmU Jko Primoginito 1759. Hier die 
. SteH^ueKn Unift^ide \oq der iängft .bekannten Uofä* 
Stgkeit jenes. 177.7. iwpftorbfiien fjpauifcbeR Prinzen 
Mump. ^ Hiftorircb - kritifch« (Jnterfuchung über 
fbSiüarejn^ dje KeiMii:eicb<^n und dos Alter der von 

^ Job. Guttenbi^rg und Job. Fauft in Mainz gedruckten 
lateiiüfcben Bih6l; dann über die Epochm dar Ver* 
fcreitvng der Burhdruckerkunrt und der Schriftgierse* 
myt: mQffoli.ßapi.Bfmharty kurf. Hof bibliothek - 
Secrelär. In d^a beiden nichrtfolgendcin Stücken 
forl^gefetst und geendigt. -Erft Vertbeidigun^;^ einer 
Hauptbelle in der kolnifchen Chronik über )ene BK 
^1 ge^en die Vorwürfe oder Zweifel Pamxev^s und 
^ «ndener Literaiqren, auch gegen ^e Beliauptujig des 
nun verftorbenen /^^ Sprenger j als wenn yojr dem 
3; 1462. keine ganzi^ Bibel > fondem nur der Plaltar 
^457- '^ M^ina gedruckt worden rfey ; es wird viet 
sdehr au& TrUlmni's Er^hlung fehr wab/rcbeinlich 

Semarht, dafs bereits Quttenberg nnd:.l<>uft, ohne 
bhöffer's Zulhiin,.diegegoffenen iMatrizeh, .aus der 
nen fie die gegoffeneQ iiuchftaben von MetaU erhielr 

Ä^ .ei>fiiaden«'^und dafs letzterer nur eine leicbt#ce 
[,»Bn«hftaböp zu gief3.en, verronnen habe, n^raliph 
idieiBuneen oder H*tri2ei|,v.£Jurch welche, weil auf 
'ibnen di^'ßuchrtaben eiiiabfn gefchoitte^.find, die 
Matri«n^fief€hl/^gen und vervielfähigtiwprden konnr 
ted» Hr^S^z^llt bi*i;nach, dafs die fo gekannte 4^?«i- 
Jjge i(h beraub (^Ueoberg's. und F^uft's gemeinfchaft- 
lieber Offiein zu \ ainz, d\e. 363eilige hingegen fpä- 
ter aus der Wffter'Cphea zu' Bamberg, beiwof getreten 
iby. Ed ful • r>bi^ra«f ;eioe neue und , fo weit man oh^ 
iieyÄrglcichu«jg.P>:*heil^|ikann, aufserft gen^ye.Be^ 
ichretbun^ derXjuU^nJierg- Fawftifcheo Bibel nach ei- 
nem Exemplar^ das aus der Abtey Kotteobacti ia die 



Central- Bibliothek nach'Muachefi kam, "welche noch 
3 Exemplanei, aber nicht io gut erhalten , von diefem 
kbftbaren Cimelium befitzt. Alle drey findnicbtauf 
Pergament , ' fondern auf Papier gedruckt. Zwilchen 
zweyen finden fich hier und da auffallende Verfehle« 
denheiten, deren Urfäohen Hr. B. gut eu erklären- 
weifs; auch fiihrt^r ein^e der vielen von ihm be« 
merkten Ab weichongen diefer erten gedruckten Bi« 
bei von dep Vulgäta an. Sodann wird g^en einige 
andere Meinungen fehr wahvfcheiolich gemacht , dafs 
das in der kolnifchen Chronik angegebene J. 1450* 
das wahre Druckjahr diefer Bibel fev. Weiterhin 
äufsertder Vf. feine Gedanken aber Jie Beftimmnng 
des wahren Zeitpunktes , in welchem fich die Buch« 
druckerkunft und die SchriftgieCserey aus Mainz m« 
derwärts hin verbreitete. ^ Aus guten Gründen fetzt 
er die erfte Auswanderung der Buchdrückergereilen 
aus. Midnz und die damit verbundene Verbreitung der 
Kunftrin das J. 14S6.» dia andere aber in das J. 1462. 

Jabrg, iao5« St.i. llelatioik des Prinzen von Freu« 
fsen 'p aus einer Handfchrift. £s ift diefs der Prinz Au« 
gjuft Wilhelm^ Bruder K. Friedr. IL, der 1757. aus Mifs« 
muthdie ihmjanvertraute Armee verliefs, und das Jahr 
darauf ttarb. Aus allem erhellt« da(^ der König bey die« 
fer Gelegenheit alls^u ^enfinnig war, uiid beb durdv 
den General Winterfeld zu fehrnatte einnehmen laffen. 
Uie beygefagten.wechfelfeitigen Briefe des Königs undl 
feines Bruders waren unfres WifTens. noch nicht ge» 
druckt, undgebenderSpecialgerchichte des fiebenjäbr.. 
Krieges manches Licht -^ St.x Sonderbare Nachricht 
von Wallenrteins Grab. Aus einer noch ungedrucktea 
latpin. Schrift vom J. 1674. ~ De victoria Bohoemica, 
Ordtio AlgdioUni habüa^ m. fhn. Quint. 1757. in tempU 
[/niverfUßtis Braydenßs Soc. ^efu , triduo facta et confecta. 
ApM - Jefuiliiche Satire stus dem 17. iahrh. Der VVitz» 
der dieJefuiien und die Flöhe mit einander vergleicht; 
ift nicht weit her. — St. 3. Umftäoillicber gef ftL Vor- 
trag Abe£.einen Hej^enprocefs aus der erften Hälfte des 
lg. Jahrh^ ^7^70 Ja wohl umftändlich ! Den Raum von 
ii ^gßfk verfjieo tff. ßtwas Befferes. einzunehmen. Der. 
gleichen, Hexenakten find fchon mehr als zu viele be« 
kaimt gfm^ijbt. — St. 4. Sammlung wichtiger Urkun» 
den furbairifcb- wflrtemberg.Gefch.; aus einer band« 
fchriftl. gleichzeitigen CoUectio^^iSie betreffen die Re* 
gieruugpgefchichted^s Herzogs Ulrich v. Würtemberg, 
befonders die Mifshanrf lungen feiner Geipahlin Sabiae^^ 
einer gebornenPrinzeffin v. Baiern. Man könne» helfet 
esin der «Mole, SattUr'n und SpiUUr^n von dem Vor. 
vRurfe der Part^ylichkeit gegen diefe Dame nicht frey 
fcjecheo. Ferner die v-on jenem Herzog verübte Ermor« 
dunfi Haufens v. Hütten, deffen Fehde mit dem Herzog 
Wilh. V, Baiern u f. m?. Fortgefetzt im 5. St., wo man 
auch noch antrifft: Nachricht von einigen verloren ge- 
gangenen Handfchriften A ventin's. — De Armeniis eo* 
rumMe Artziburil ieiunio; e cod. mfi bibL etect. Monacen^ 
fis edidit ac verfione laU notisque iüußravit ^. F. Berger, •— 
Berichtigung einer literan Anekdote, die Fottairo'inim^ 
per Sei bitbiograpbie erzahlt. — St.6> Meephori Gre. 
gQr^a4Epi!ipla ad Praefectum menfae f.Ruffiae princU 
pemi et Mf. bibl cUct, Monac. edidit ac annotationibus et 
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enthalt dafejbrt lieber r ewfsnen r ris Hir gröbtm* 
theils nocbxohes» wilcTes Vaterland, folgfichLuft 
bekactien , fich dort niederzulafCen , und diefe Luft) 
bey der ihnen bekannt gewordenen Schwache der xa» 
oiifcbed' Regierung , leicht realifirten. Dififem nach» 
deucht uns, hätte > der Vf. «icbt ndthif« gehabt, fa 
weit auszuholen, und zu unterfifchen% ob mehr Vssh^ 
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verßant tat UluflravU F- X Betgir^ Der Ueberfetzer 

glaubt, eserheUeauS'diefemBciefe, daCszuude&genanniu 

tea Kaifers Zeit (in der erften Hälfte des 14. Jahrii.) an 

dem Hof^ des JCAff. Grofsf arften griechifch gefprocben 

worden fey, und dafs vieileicttt in ruff, Bibliotheken 

noch andereeigenhändige Schriften deffelben Kaifers zu 

finden feyo dürften;. — St» 7» Grandliches Bedenken 

über das vom jSa. G. IR.Zofif angegebene hohe Alter ^xücht treibende • oder lägervdlker, d. h. zum Krieg 

geneigte Völker, zu folchen Wanderungen geneigt 
feyen; Dadurch wollen wii^ aber den Aumtz keinefr 
weges verachten ; « vielmehr entlialt er tnanche eigne» 
des Lefens und Betraphtens wardige Gedanken. Diz 
\n der Einleitung aufeeworfene Frage: ob jemafe^wie* 
der eine Völkerwanderung zu befdrchten fey? finden 
wir nicht beantwortet, — St. Ii,-Beyträge zur nä» 
hern Beftimmung des Druckjahrs v'on der Kosmo- 
graphie des Ptotemäus mit der Jahrzah) 1462., nebft 
Unterfnchtingen über dje erften in Metall geltdöbenea 
Landkarten 9 von §^^B. Bernkart Im' m.St» geeadigft 
Schade, dafs wir, da u]>fere Anzeige fchoo Co ftark 



und den Namen, des Buchdruckers von des ^ooumis 'd$ 
TStuf^recremakk Epsptanaiio m PfalUrmm Crueis imfreßa; 
von Ä B. Bernnart u. f, w. VVer fich von diefer im Grün-»' 
de kleinlichen Streitigkeit eenau unterrichten wUl,mufa 
atieh nachlefen \2raf>/*^ hdhuKche Widerlegung Berih 
liart^st in der aten Beyl, zum N, literar. Anz, 1807« und 
feines Ge^^ners Dupuk in der 2ten Beyl. Oelegentilcb 
(S. 54. derBeytn) befchreibt Ä ein in jRnfMtfrV Annal, 
d. alt. deutfcbenLiten fehlendes Gebetbuch, gedr. von 
Günther Zajner zu Augsb. 1471* — Bennerk. ober die 
Aufl. des Thcuerdanks von 1517* und Ober die in derfel- 
ben vorkommenden ScfareiberzQge, von^«fi,i9#rM^r^. 
lanter andern wird bewiäfen, d^s fchoo zwey Jahre vor angewachfeo ift^dicffer -an^kritifch** bibliographUcliMi 



Tköuerdaakdergl« Züge in einem Buche, nachher aber 
hl noch mehrern Büchern , die alle • angefahrt werden, 
vorkommen« Zuletzt Wdderiegung des Hb, Camus zu 
Paris, welcher glaubt» dieXypei), mit denen c^i^ beiden 
Aufl. Theuerdanks von 1517 u. 1519. erfehienen find, 
jfbyen die nämlicben, mit denen ioarn^^Turmerbueh 
(Zimmern 1530. fol,) gedruckt wurde; -^ Au^fcbrei- 
beö der Tyroler wider dieMinifter des Erzberz. Ferdi- 
nand (aus' einer Handfchrift vom Anfang des 16. Jahrb.). 
St. g. Ueberficht der verfchied. Meinungen über dea* 
Urfprung der Buchdruckerkutift vop ZAii^iffoff ;. ausd^m 
Franzöf. ttberC und ti^riditlgt von1UßpH»&hretting€tj 
Im 9* St. geendigt. Eine naiziiche, ipit gelehrter £in« 
ficht abgefafsl^ Zufammeofteilung bekannter Thatfav 
ghen U0d Vermuthungeut Der Ueberfetzer hat, viel* 
leicht mit Vorfgt? -^ denn au Qelegenheiten fehlte es 
nicht «^ nur einige Anmerk. iiinzugethan. -«- St. 9« 
Ueber Völkerwanderungen» von Fr. Defperger. Geeu-- 
digt im 10. St, In einer gekanftelten Schreibart .trägt 
der Vft, den der Herausg. einen talentvollen juogeq 
Mann nennt, deffen erfter fcbriftfteHerifchet Verfuc^ 
diefe AbhandiuDg fey, feine Qedankeqr Ober die Enttte- 
Imng unddenFortgspig der Völker wanderi^ngep Ober- 
haupt vor, befonders aber Qbiüc» diejenige) die man die 
grolse zu nennen pflegt. Pa£s diefer Ausdruck nicht 
ganz paCTend, dafs diefe fo genannte Wanderung nicht 
verabredet oderplanin^fsig war, dafs Ge rticht von den 



Unterfucbungen reichen Abhaiidlimginiobt Punkt fftr 
Punkt folgen köpiien! • Alfo nur^fo viel: alle BiUioi. 
grapheo luid jetzt darüber i^inig, clarfs' jeti^ Auegabe 
nicht vom J. 1462» herftammen könne ^ dafs aber auch 
^w«ifel entftehen gegen die Vermuthtmgei&'y nkut 
mäffe 1472. y öder, wa$ die meiften ^maehmeii , 1489^ 
lefen. Hr. B. felbft :fdilä^t vor, 1480» zu lefw , f^ib/^ 
es aber felbft nur als Vermuthung an: Kurz« dke Un« 
sewifsbeit bleibtv4r' der Hand noch tek. Beftovmhii 
fcheinlicher macht ^Hr.'A feine* Behauptung, *daii 
Conrad Schweynheym diegeftoohemnLluidkarCe»er« 
funde«>habe'/ ßr beweift ferner, d^s dieKartes* 6U 
Bologpefer Ausgabe mit dem J. 146a. nicht >die«iiiteA 

geftochenen H^andkaitt&n feyit ködnen. Er littfartnae 
^efchreibung jdiefer Ausgabe, die genauer ift, als ixi- 
gend eine; vergleicht fieaueh- mit der Vicentinifchee 
Von 1475. nnd mit der rdmiCdbwi von 1478- > uttdzcigl^ 
dafs (le nach der evfWn^ abeec^rucfkt kt. Endlich b»> 
weif^er, dafs eine von, ihm befcbriebene deotfche 
Kosmograpbie obne^ Ort und Jahr, jedoch nodi am 
Ende des 15^ Jahrhunderts geruckt» weder eiue 
Ueberfbrsung desPtolemäus, nech Mdnfter's Kosmo- 

Sraphie, fonderjr^ eine noch unbefeltriebluie deut/bbe 
:psmographie eines unbekamiteb Vfs. ift, deriiabej 
den PtolemSus zum Grund legte« neld dabqr ältere 
imd neuere SchriftfteUer benutzte« -— St la. S. ^bu 
imis\ Theöhgt H E^tmgiriißaf, U^thrmUkmim /aed^ 



tief in Aßen sgeleffenen Uunneii ihren Urfprung ge* ßmae Deiparae; ex bmis bibU etect Skmeic. eodd. m^L 
habt, v^lche die Gothen aus ihren Wohnfitzen weg^ tüiit et verßone iaußrmniF. X. Berger ^ Diefe dem 
drängten, und dafs diefes Drängen immer weiter in Eu-' Svaugelium Johannis' un€erge(cba(N!be Schrift war 
ropa vorwärts gegangen, und üch mit de^ Untergänge zwar nicht unbekannt, ab^r noch aiebt gedruckt. ^ 
des weftlichen Heiches der Römer geendigt haben folle, ParaH& falfi intinc^es (Jeu fatußuti) fimtti Luiae Jpa. 

j— ..u^- r.-.j — ui u^-f.i..- f^ >:^^ir-u floti;eeod.mf,eiid.etverf.le^.iäuftra/o.P.X.Berger. 

Die Prüfung diefe$ R^beptes Oberläfst Rec. den Aerztesu 
Der Nutzen der daraus entftöhenden Medicin üt viel- 
fach.! Diefem Stfick ift b0ygefäg^ : AUgem« Reperto& 
t^ber die .5 eriien Bände diefer Beyträge» von Jjociu^ 
(Der Be/bhik/s./4i)f'e.) 



darüber fmd nun wohl neuere Forfcher fo ziemlich 
einig; aber auch darüber, dafs jene Barbaren -- den 
Römern gegenüber mit Recht fogeii^nnt — beTonders 

Sermanifche Völkerfchaften, durch den Dienft unter 
en römifchen Heeren mit der iierillcheh Cultur der 
römifchen Provinzen bekannt wurden, und den Au& 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



LITERATURGESCHICHTE. 

MilNCHBM, io Comm. d. Scherer. Kunft- u. Bochh. : 
. Beyträgi zur GffckidUe und Literatur ^ vorzüglich 
aus dm Schätzen der pfatzhayrijchen CentrcdbibliO' 
. thik zu München. Herausg. voo Qok Chr. Frey- 
herrn von Arttin, u. f. w. 

{Befehimfi dtr^ in Nam, tgv ahgehrückenm Rtoenßam») 

lahrgtng 1806. St. f.: Auszog aus den gefandtfchaFi- 
^ liehen Berichten des k. iC beroUinächtifiten Ge* 
landten bey dem fränkifchen Kreife und am Hofe zit 
Mflncben, Qok. IVsnz. Freyherrn v. /f^manuy vom 
, 1. 1744—1756» im 3. St. fortgefetzt. Das 4. und 5. 
find ganz damit angefallt, wie auch der grdfste Theii 
des 6. Er dient haupträchlich zur genauem KenntniCs 
des damaligen kurbayrifchen Hofes undMinifteriums» 
und deffen VerhähnilTes zu andern Höfen. Eine 
Hauptrolle fpielte der Beichtvater, ein Jefuit. Unter 
andern heifst es S. 376., dafs diefer Jefuit dem Kur* 
farften bey dem täglichen FrOhgebet alles beybringe, 
was er nur wolle, und er der einzige fey, der defien 

Snzes Vertrauen befitze. — St. a.: Mifcellaneen zur 
^fchicbte der dentfehen Sprache und PoSfie, und 
zwar : Einige Denkmahle der altfränkifchen Sprache 
(es find 4 kleine Stücke aus dem 8- und den folgenden 
J«hrh«); Proben aus riner Interlinearverfion und einer 
verjüngten Notkeniiehen. Ueberfetznng derPfalmen; 
Erzählungen von dem Stricker und Conrad von ff^ürz^ 
bürg; Zulätze und Berichtigungen zu JE. ^. KodCs 
Gompend. der deutfcben Literaturgefohichte (derglei- 
chen auch im 9. St. befindlich find); ^Gedichte voa 
CSmit. V. Würzbwrg und andern , die in (der Sammlnnj^ 
der Minneianger fehlen. St}.: Qeorgii Gemiftt 
Plethonis Fragmeniadi legibusj ex Codiu trihL regiae 
Mmacenfis num primum edidU ac verfione Laüna donoüU 
Imm Bardt. — St. 6.: Ada tegaikmis Qeorgii, Reu 
eterfiorffer^ Trcmsfiftvam^ StcretarU ei Orattms ff* 
git etc. in frasfms diarmm eongflaßib a. 1597. ; ex Antom 
gräfÄo auOoris nunc primum emu Aufser den hier mit- 
getheilten Gefandtlchaftsacteo (von IS37. bis 1535«) 
eiktbält das eigeobSodige CoOectaneenbucn Reichstiirf^ 
fers^ woraus fie ebgecmickt find, noch andre Merk* 
wUrdigkeiten. I>er Befchlufs fteht im g. St. — St. 7. : 
Von icrufaiems ZerftörunM und dem Weltende; ein 
l^ra^enl aus dem in der Bamberger Stiftsbibliothek 
entdeckten Codex der Evangelien • Harmonie in alt« 
fkch6f<AMm Dialekt Mit Anmerkungen, die zum 
Theil von Ruinmedd in Meiniogen (denen Verdienfte 
um diefe^ altAeutfche DeokmaTbekannt find) btnrOlH 
Xj JB- i%p%. Zetfif/tir Bernd 



rem. Der Herausgeber hat fich nicht genannt, viel- 
leicht Docenk — Nachricht von einer unter demLand- 
Jirafen Heinrich von Thüringen um die Mitte des 13. 
ahrh. verfertigten allgemeinen Weltcbronik. (Von 
Docen) Eine prächtige Handfcfarift auf Pergament in 

{^r. Fol., gefchrieben im 14. Jahrb., enthält den An- 
ang einer Reimchronik auf 40 Blättern , die fich 
fchon mit der Gerchicbte Jakob's und Efau's fchlie« 
£sen. Der Herausg. giebt uns die von ihm mit Recht 
gerühmte Einleitung des Dichters zum Beften, wie 
auch eine Stelle aus dem 19. Kapitel. Am Ende 
wünfcht er, man möchte eine Unterfuchung der voll« 
ftändiseren Handfchriften diefes Werks, dergleichen 
es z. ß. in VVolfenbfltlel giebt, anftellen. üebrfgens 
vermuthet er, Rudolph von Monl/ori fey der Vf. des 
, Ganzen. — Anzeige einer alten Handfchr;ft der 
Aeneis des Heinrich von Veldeck/ Vielleicht wieder 
vop Docen 9 welcher beweift, dafs dief» in der Münch- 
ner Bibliothek befindliche, aus der andern Hälfte des 
13., höchftens aus dem Anfange dts 14. Jahrb. her* 
ftammende pergamentene Handfchrift grofse Vorzüge 
befitze vor der napternen zu Gotha aus dem Ende des 
14. Jahrb., nach welcher jenes (chätzbare Gedicht in 
MüHers Sammlung altdeutfcher Gedichte abgedruckt 
ift Hierbey der Wunfeh, dafs man doch auch bey 
der Herausgabe altdentfcher Gedichte fich immer, wo 
mdglich, der älteftenHandfohriften bedienen möchtew 
weil die fpätern' durch die Abfchrelber immer mehr 
modernifirt wurden. — Marien Leben, ein Gedicht 
ans dem 13. Jahrb. (Doch wohl auch von d^mfelben 
Herausg.?) Der Vf. ift nicht fTerwr^ von dem ein 
ähnliches Gedicht, das aber nur bis zur Geburt des 
Heilandes reicht, vorhanden ift, fondern Bruder Pki» 
tipp aus dem Kartheuf^orden. Die daraus mitgetheilten 
Stellen find aus einer fchönen pergamentenen Hand- 
fchrift des 13. Jahrb. gezogen. Am Ende werden 
•mehrere Handfchrirten , worin Philipp's Gedicht 
tbeils voUftSndis theils unvoUft^ndig enthalten if^ 
angeführt«.-- Chronologifche Uebeilcht der an je- 
dem Dnickorte zaerft aufgetretenen Buchdrucker 
und der von ihnen znerft mit Angabe der Jahrzahl 
gedruckten Werke; Verfuch eines ergänzenden Re* 
gifters zu Panzer^s Annal. typograph. Vielen Lite- 
ratoren gewifs fehr willkommen. — St 8« : (7) Frag* 
metote altdentfcher Gedichte, befchrieben von Docm. 
Ans dem 13. Jahrb. und von alten Bflcherdecken ab* 
gelöft Vor der Mittheilung der Brnchftücke felbft 
vrird der Nutzen derfelben dargethan. Die verfprp* 
chene Fortfetzung finden wir nicht — Sammlunir 
noch angednicJtter Briefe des Kurfflrften FHecf 
.(4)B richs 
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richs V. voo der Phlz, nachher^en Köni^ Tön Böh* 
men; ron den Jabreo 1612 — i^s. Die rortfetzung 
folgt im 9. St. Es Ifind ihrer 73, alle in firanzdfifeber 
Spnfche an feine Gemahlin Eefcbrieben. Sie fcheirieii ' 
Ton Iceinem fonderlichen Belang zu feyn: doch ge- 
nvähren diejenigen , die der unglackliche König nach 
der Schlacht bey Prag'fcbrieb, etwas mehr Intereffe» 
als die vorhergehenden ;'foNte es auch nur feyb, um 
die verfchiedenen Oerter und Oecenden , wo der ver- 
lafsne König herum irrte, «u willen* — Sf. 9&: Nach- 
richten von einigen alten Handfchriften der ebemali- 
£n Freyfinger Stiftsbibliothek von Döem. Im ii# St 
rtgefetzt. Der befcbriebenen Handfchriften find 
20, zum Tbeil febr wichtig, z« B. 'gleich die erfte 
von Luitpran4''s Biftorie, durch deren Hälfe meb« 
rere Fehlerhafte Stellen und Lacken in den gedruck- 
ten Ausgaben verbeffeft und ausgefflllt werden kön- 
nen. Ferner» Rigtnc^i Chronik, Statu Thibm (aus 
dem 10. oder ii« Jabrh), Ißdorus Hijjpcd. d$ ojjidis ec- 
tief, cum aloßs Tkiatifiis^ zu Ende des g. oder Anfang 
des 9. Jahrb. gefchrieben. THr. D, verdient defto leb- 
haftem Dank fQr die MittbeÜung tliefer Oloflen , da 
fie zu den älteften Denkmalen unterer Sprache gehö- 
ren) u. f. w. ^ {DocefCs) Neue Beytrage zu den glof- 
fologifcHen Denkmalen der altern deutfchen Sprache 
vom 8. bis ». Jahrb. Der Vf. hält hier eine Nach- 
lefe zu feinem Gloflarium, das er nach den oben er- 
wähnten Bey trägen diefer Art, in feinen Mifeellen^ 
zur Oefchichte der deutfchen Literatur drucken 'liefs. 
Er wanfcht dabey, dafs jemand fich der freylich un- 
geheuren MQ he unterziehen möchte, uns alle bis jetzt 
aufgefundenen Oloffen'lexicalifch zufammen zu-ftel- 
len, und fo einen Originalfprachfchatz der älfeften 
deutfchen Dialekte vom 7. bis zum 12. Jahrb. ztf* lie- 
fern. — Saladin'^ Eroberung des heiligen Landes 
im J. 1187; ein gleichzeitiges Gedicht in Tateinifcben 
flerein^D Verfen, aus einer alten Handfchrift der 
Manchoer Bibliothek. — Kampfgefpräch zwifcben 
Phyllis und Flora, Ober die Vorzüge ihrer Geliebten; 
tin nicht fibles Gedicht in lateinifohen Verfen aus^dem 
la. oder 13. Jahrb. (Aus derfelben Handfchrift.) 
Die letzten Strophen diefes Gedicjhtes, das,' als Ge- 
viählde der Sitten und des ritterlichen Lebens jenes 
Zeitalters betrachtet, intereffant ift, fehlen. — St. la: 
tuirti mutoris Rkeioricorum ad Heremium Locus * jpruv. 
aptis mnemomcesj ßx^cuio Hrcitir XIV. mUnguam Grat* 
^am verßis et mmeprinmm $x cod. Mf. bibt. reg. civitatis 
\Juguftana$ m lucem iditus. Mit Anmerkungen. — ^ 
Index Auctorum Grase. Mfe. bibL ilcct. Monacstifis, -^ 
Index materianm in Mfc. Graecis biH. Mdhae. contsnta^ 
tum. Dorch diefe beiden genauen Regifter bat der 
unermüdliche ifardt feinen, im An&inge diefer Recen* 
fioq i>efchriebenen, Katalog noch praucbt>arer ge* 
wacht. — St. II : Nova Afpendix Mfcrum. Graecor. 
jiugufla FindeL in bibl. regiam. Monas, iranskuorum. Im 
la.St. fortfiefeizt, aber nicht geendigt. Diefer An* 
hang fcblieist ficb, wie wir oben fchon bemerkten, an 
den gedachten Kaiak>gen an. Es find S2 Haodfchnf- 
ten. Die mit fortlaufender Nummer bezeichnete 355fte 
aus dem 15. Jahrh. enthalt die 8 erften Bocber der 
Alexias der kaiferl. koii(tatttino(>olttani(eb«nPrinzeffia 



Anne, welche Hofiha aus derfelben edirte i6to. Die 
36ofte aus dem 16. Jahrh, Ariftoteles Pö6Uk. Die jöifte, 
Schriyften von Euklid und Gl. Ptolemäi Harmoniea. 
Die meiften Obrigen find afcetifchen Inhalts. — Das 
Leiden Chrifti, ein Myfi^re aus dem 13. Jahrb. mit 
nntermifchten deutfchen Verfen, von Docsmr Haupt* 
iächlich wohl um diefer Verfe willen mitgelheilt. — 
Chitiani Leibiif Priorts Rebdorffe^ Cbnon. Rßg. 
D. Aug. Hißoriarumfiätemporis ab a. 1502. ad a. 1549. 
AmSdes; s cod. umso ekartatso titurato bibL Bavaricae dt* 
fcripßt Andr. Felix OefeliuSf bibtiothecas frcufectns. 
Die im 12. St^ befindliche Fortfetzuag geht nur bis zu 
Ende des J. 1521. Wer diefen KiL Leib nocfa nicht 
kennen fdite, kann feine Wifsbegierde vollkommen 
befriedigen aus dem bekannten Literaturwerk des 
Chorherro Straufs: Firi — quos Eict^adium ahdt füe. 
(eeb. r47i. gelt 1553.)* Er war einer der heftigftea 
Widerfacberder Reformation, was man auch hier aas 
feinen Annalen erkennen würde« wenn man es auch 
fonft nicht fchon wOfste. So nennt er S. 66i. Ln- 
tber'n vas et infirumen^tm Satan as. S. 663.: Natur wß 
Luther maximo orbis mato in oppidc Efskbsm etc. Eben 
dafelbft wiederholt er die plumpen Veriaumdangen 
eines Hieron. Emfer und dochlaeus. Unbekannte 
Thatfachen wird man übrigens in diefen AAoalea 
nicht finden : es mOfsten denn diels einige Anekdoten 
von Kaifer Maximilian I. feyn. Doch können fie zst 
Beftätigung mancher Begebenheiten dienen» weil iie 
von einem gleichzeitigen Schriftfteller berrOhren. -« 
St. 12.": Nachtrag zu der im 3. St des Jahrg. l^}•e•^ 
haltenen Literattir der BOcherceofur. 

Wer wird nun nicht felbft nach diefer, von naf 
möglichft fummarifch abgefafsten, Andtutnog der,ia 
den bisher gedruckten 42 Stocken diefes Werke est» 
balcenen, vielen und mannichfacben faiftorifeben und 
llterarifchen Auffttze die, feit 3. Jahren ausgebliebene^ 
Fort fetzung diefer Beyträ^ge, befosders in Hinfickt 
der darin vorkommenden unvoUendeten Abhaodlmh 

Si und ungedmckten Sachen, aiit iint eiiTiisft wOa« 
em 

Nürnberg, b. Lechner: VotIßanMgs ataeUmißis Oe^ 
khrUn - Gefchichte der ionigiich preußifchen firisdride^ 
Attxandrinifchen Univerfita% zu Erlangen von skror 
Stißungbis auf gegenwärtige Zeit; bearbeitet von 
Gforg Wolfgang^Augußin Ftkenfcker^ onfentlicfaem 
Proteffor dftr T^heologie utod Oefchichte am kö- 
niglichen illuftren Chriftisid-Erneftiaifcheii Gol« 
legium zu. Bayreuth u. f. w. Erfli Abtbeilung, 
von den ordentlichen Ptofejoren der GottssgetahrOuit 
und der Rechte. i8c^. I9| Bogen. — Zwefts Ab- 
theilung, i;o« den ordentlichenlProfffforen der Atxnmf^ 
iunde und der Wiltweuheit. 1806. f Aipb^rbi — 
Dritte Abtheilür^g, von den außerprdefOHdun Pro-- 
fsjoren^y Adjunctehderjphihfophijcksn FacuitSty ÄJ- 
vatlehnm^ Lectoren^ Zeichen- und ExercäknsMiftsnL 
1806. ai Bogen, gr. 8. ' (4 Rtblr.) 

r Hr.' Prot Pikenfcher ift fchon lange ate ftn gefehiok* 
ter und genauer Bearbeiter der Ueiehrtengetbhiobtik 
befonder$ leines' Vaterkndea,- des ForflsoUiaiisa 
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Btyrntli, troillicllhtft bekanBit Sckoo feine erfte. 
Sctirift bezog lieh darauf» lAdem er eine als OymDafiart 
am Bade des Jahres 179 1« geAakene latein. nede das 
Jahr darauf herausgab, nbd fie 1793. umgearbeitet 
drucken liefe, unter dem Titd: Bejtru zur Gelehr* 
tengefchiehte, oder Nachrichten von 4&gUngen des 
Oymnafinms zu Bayreuth, welche heroech Lehrer 
auf UniirerGtaten,Gynioafiefl u. f. w. wurden. Bald her» 
■ach folgte der erfte Tbeil der Oefcbichte der Uni* 
▼erfitit zu Erlangen; alsdann das aas 13 Bändchen 
befrehende Gelehrte FOrCtenthum Bayreuth; kleinerer 
fiterarilcher $cbnften nicht zu gedenken. Das jetzt 
anzuzeigeede Werk fchliefst fich an die eben erwähn» 
te Gefcnichte der Erlangifchen Univerfität , entjbal» 
tend den biftorifchen Theil derfeiben, an, oder ift 
deren Fortfetzung; kann aber auch als ein eigenes 
ffflr fich beftehendes Ganze betrachtet werden. Den. 
Befcblttüs foU eine vierte Abtheilung machen , worin 
Hr« F von den fammtlichen Doctoren aller Faculti* 
tan , die zu Erlangen promovirt haben , bandeln will, 
am, wie er fagt, wenigftens in Bezug auf Vollftan« 
digkeit und Genauigkeit von diefer Univerfitit das zu 
liefern, was von keiner andern geliefert worden ift, 
uadi fetzt er hinzu, je geUefert werden kann. Um 
diefen Zufatz zu verftehen, beruft er, fich auf die von 
ihm gelüftete, höchft mögliche Vollftändiakeit und 
Geaauid^eit, fowobl der biomphifcben als Uterarit 
Coheft Notizen , welche in der That kaum noch etwas 
an wflnfcben Obrig laffen. Rec. befitzt mehrere ihn- 
fiche Bflcher, z. B. PiUter^ BSk^ BSniki, WMy die 
aber alie^ in Anfehung jener beiden Eigenfcbafteo, 
dan FUtmfcharfilim nacht tehn. Die Lehrer find nach 
den Facultäten . in obronologifcher Ordnung aufge- 
. Mhrt; b0j jedem i(it zu Anfang die Zeit feiner Tfai- 
tigkeit angezeigt; unter dem Text, Me Quellen und 
Holfsmittä, worin VOD jedem , auch nur mit wenig 
'Worten, die Rede ift, mit faft Obertriebener Punkt- 
Uebkeit-, nebft den Bildoiflen , wenn dergleichen von 
«iaem Lehrer vorhanden find « literarifoh genau nach« 
^wiefen; alsdann find die Lebensumftände erzählt, 
und das Schriftenverzeicboifs genau geordnet und 
jioEi pOnktlichfte mit Anzeige der Auflatze in perio- 
difchen Schriften, und fogar die Bogenzahl beyge- 
fbgt. Die beiden erften Abtheilungen enthalten das 
in 4 Abfcbnitten eetheilte erfte Kapitel, worin die 
erdentlichen ProffcUoren, nach den 4 Facultiten, er- 
ieheinen; die dritte Abtheflung, das zweyte Kapitel, 
voa den anfserordentlichen Profefforen, in 4 Ab« 
l^oitten, eben fo geordn^; alsdann das dritte Kapi- 
iel^ von den Adjuncteii der philofophifchen Facnl* 
fit; Ssrner das vierte Kapitel in drey Abfcbnitten, 
von den juriftifcben , medfcioifcfaen und philofophi« 
ichett Privatiehrem; hernach das filnfle Kapital in 
Jiünf Abfcbnitten von den öffentliclfen Lectoren der 
AranzöfifcheA, itaUenifchen, englii^ben, hebräifeben 
und rabbioifcben Sprachen, und von den Univerfi* 
tits • Zeichepmeiftern ; endlich das fechfte Kapitel in 
drey Abfcbnitten von den Stallmeiftern , Fechtmei- 
ftern und Tanzmeiftern. Vor jedem Ka]SffeI finden' 
fich Vorerinncruogpn , worin die Einrichtung der Fa- 
cultiten u. L w. auf der Erlanger Univerfität» die Zahl 
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jder Lehrer in jeder an irerfehiedenen Zeiten, 
Rang und ähnliche Umftände angegeben find. 

Es verfteht fich ohnehin , dafs diefös Bach nicht 
Uofs die Oelehrtenaefcbichte der Univerfitit zu Er* 
langen entfallt, fondern auch zugleich ein interef&n« 
ter Be^rtrag zur Gelehrtengefcbichte überhaupt ift» 
weil viele Gelehrte dort lebten und n6ch leben , die 
theils vorher, ehe fie nach Erlaocen berufen, theila 
nachher, als fie anderwärts angeltellt wurden, fich 
durch ihre Thätigkeit und durch ihre Schrifren Ehre 
und Verdienfte erwarben., und mehrere derfelben zur 
C'ultur der Wiffenüchaften das Ihrige beitrugen und 
noch beytragen. Wir nennen in diefer Hinilcbt itur 
folgende: ^ch. Ekrmfr. Pfiiffir^ Huth^ CUadni^ BiäU 
fitUy KiißlHig 9 &ilir 9 RoßnmüÜir^ Rau^ Hufnagit» 
Hlhüeinj Roßmmmt Gfoimt, t;o» Brinn (nachheriger 
Reichshofrath),.iSc/hMryiAm/d, Sfok, Ch. Rudolph, Wem* 
hr^ QiißUr^ QmUn^ Elfdfftr^ Schott^ ffäbniin^ Klü^ 
her^ Tmngir^ Hafäbergy Malblanc^ Schmiedslj v. De* 
tiusy IJmflamm^ ff. P. §. Rudolph^ Emfi HarHy v. IVind* 
hiim, Suuou (eine vorzAglich anziehende Biographie), 
g. P. Rmkardy ff. E. B. ff^üdeburgy Statins - MüQtr^ 
§. r. Mayer ^ Papfty Alb. Bayer ^ Zangsdorf , Abichi^ 
FUktSy Q. F. Hoffmam (jetzt in Moskau), G. C. Reich 
(jetzt in Berlin), Hirfehingy F. W. Hagen (jetzt Predi- 

Ser zu Dottenheim im Bayreuth] fchen. Wenn es 
• 87. heifst, letzterer habe des noch lebenden Grafea 
Leopold von Eglofftein italieoifcbe Reifebefchreibung 
herauszugeben verfprochen; fo ift zu wiffen, daä 
zwar viete Bogen, die als eine literanfch^ Seltenheit 
zu betrachten find, davon gedruckt exiftiren, dafs 
aber die Vollendung des Drucks, durch das Beneh- 
men eines Ipätern Herausgebers, unterblieb.) Ortltiff^ 
Qoßj der Vf. felbft, SchmidtmüHerj Feder (jetzt in Han- 
nover),^. M. Oeorg (auch eine intereflante Biogra« 
]>hie^, ff. Ot. SAmid (jetzt Gonfiftorialrath und Ober* 
chulrath zu Ulm), der 1784. verftorbene Ij^ptor Mey* 



ohne der jetzt noch in Erlangen lebenden , und 
ohnehin bekannten Gelehrten zu gedenken. 

Die Sorgfalt des Vfs. fQr VoUTtändigkeit und Oe« 
aauigkeit ging fo weit, dais er am Ende einer jeden 
Abtheilung, die während des Drucks vor^rerfallenen 
Veränderungen und andere Zußtze mittheilte; auch 
find nach dem Regifter die Druckfehler angezeigt 
Sogar in der am 9. November 1805. gerchriebenen 
Vorrede ift noch eines und das andere nachgeholt. 
Wenn dort auch unter den neuern iichrern Hr Pro£ 
Bartels in Helmftädt genannt wird; fo ift, nicht um 
des Vfs. (denn diefer weifs es fich^) , fondern um an- 
derer will • 1 , zu bemerken , dafs diefer Gelehrt^ zwar 
]8o6. nach Erlangen alsyter ordentlicher Profeflbr der 
Medicin berufen wurde, und fogar in dem Lections* 
verzeichnils erfchien, dafs er aber nicht nach Erlan* 
gen kam , fondern , was damals , als Hr. F. die Vor* 
rede fohrieb, noch ungewifs war, wirklich in Helm- 
ftädt zurCIck bebalten wurde. - 

Uebrigens hat Rea mit Vergnügen bemerkt, dafs 
Hr. F. forgfiltiger, als in feinen nrahern Schriften^ 
gemeine, der BOcherfprache fremde Wörter und Re- 
densarten vermieden hat. Nur feiten ftöfst man noch 
auf deaihm geläufigen Ausdruck; ßch mii dm fTiffin* 
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fckaftin abgeben ^ octerauf P/Aur tiitx Planta GefcUwyUre 
ft. Gffihvt^iTy die Pfarr ft^die Pforte. Abtheilung 3, 
S. 229. ift die Redensart: etwas in Anjjpmck nehmen ganz 
vetkehrt» ft^tt bezUfeif ein ^ gebraucht. ^-^ Noch kand 
bey S. 139. der 3. Abtheil. bemerkt werden, dafs der 
ehemalige juriftifchePrivatdocent, der noch in Erlan- 

f[en lebende Hofrath ^. Goitfr. May^ nicht dafelbft» 
oDdem in Gofctingen ftudirt hat. ' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

£bfurt, ,b. Hennings: Die ffandhingsßhule, Ei|ie 
^Beleäirungs-, Uebungs- undUnterhaltungsfchrift 
*fQri4- bis 1 8jährige JQnglinge, die fich dem Hau* 
del widmen » abgefafst von G. H. ßufe. Erfle Ab- 
theilung. Erßis Heft 1807. XX u. 156 S. gr. 8« 

Auch «nter dem Titel: 
Caßigraphifdu Lehr- tmä Uebungsflunäen j oder vollßan^ 
dige ^nUitungzum SchonfchreWen der deiufckenj fran- 
zbßfchmj italiänifcken und engtifchen Cvrrentfchrift 
nach geqmetrifcheh und äßhetifchen Grundfdtziny für 
jQngUnge u. f. w. 

Die Schrift gehört zu dem Ganzen der Handlung des 
Vfs., wovon bereits mehrere Bände erfchienen und 
von uns beuriheilt worden find. — Das vorliegende 
ffefty welches die Handlungsfchute eröffnet, ift die wUh- 
tigfle Schrift, die der Vf. bisher geliefert hat, weil fie 
eine Menge eigener praktifcher Anflehten enthält, 
aus denen man leicht theoretifcha GrundJatze ableiten 
kann. — Das vollftänrIigeWerk diefer Schrei bfchüle 
zerfällt in den tkeoretifchen und praktifchen TheiL Der 
kkrende TheMj wovon diefes das erfle tieft ift, 'üm- 
£ifst den ganzen Unterricht in drey Abfcknitten , wo- 
von dererfie (in dem vorliegenden Hefte): A. die Ein* 
teitung zu dem ganzen Werke ^ B, die Schreibmateria'' 
lien- Kunde ^ und C. die Lehre von den Bedingungen 
oder Erforderniffen zur leichten Erlernung der Sdiön^ 
fihreibekunfl und zur unfcbädlichften Uebuog oder An- 
wendung des Schreibens überhaupt, enthält Der 
zwetfte Abfchnitt foli dagegen die wichtigftea geome* 
tnfcben und äfthetifchen Grundfätze und VorObungea 
zur richtigen und leichten Erlernung des Schön fchrei- 
bens aufftellen ; und der dritte erft die eigentliche An- 
leitung zum Schonfehreiben der vorzüglichfteo europäi- 
fchen Schriftarten liefern. Der prakiifche Thiil wird 
die, zu diefer Anleitung in Kupfer geftochenen Zeich- 
nungen und Vorfchriften in Duarto enthalten. Der 
Vf. tbeilt diefes Ti%h'mfünf LArfiwidtn^ worin er mit 
feinen Schülern fich ineirtens Vortrags wei^a, oft aber 
fn Oefprächen unterhält In der erfien Lehrflunde 
(S. I — 45) wird das Schonichriiben und die Wichtig- 
keit diefer Kunft für Handlungslehriinge, nicht nur 
im Ali gern einen erklärt, fondern auch über die Fra- 
een: was SchönP was Schreiben? und was Schänfchrei- 
ben heifse? mit den Schülern folche belehrende Ge- 



fpräche eingeleitet, dafs das Rejoltat derfelben at 
lenthalben einleuchtend gemacht wird. Die Beant- 
wortung der zweyten Hauptfrage: Welches €nd die 
Gründe, die jedem gebildeten Menfchen^ und befon- 
ders dem Kaufmanne eine fchöne Handfchrift fa 
werth machen? verdient jedem, befonders jungen Leu- 
ten dringend empfohlen zu werden.' Die zweyte Lehr* 
ßunde S. 45 — 85* enthält einen Ferfitch zu mer Gi^ 
fchichte der Schreibkueißj worin die Maiilereyfcbrift, die 
Hieroglyphen , die Buchftabenfchrift und die aiimäb* 
lige Verbreitung und Ausbildung der letztern, bifto* 
rifch aus einander gefetzt wird. Obgleich der Vf^ 
fich hierbey auf keine Quellen, fondern blofs über^ 
haupt auf Bufck Handb. d. Erfind. , -* Gothaifck Ma^ 
gaz. d. Künßej-^ Follbeding*s Archiv d. Erfind, und 
Moritz H'orUrb. d. deutß Sprache — bezieht; fo ift 
doch im Ganzen daraus lo viel unterrieb tendee anm^ 
bracht , als den Uandlungsiehrlingen , die Inuier Ke^ 
gel keine Gelehrten werden wollen , zu ihrer Belali^ 
rung zu wiffen nötbig ift — Die dritte Lehrßunde 
^. 86 — 119 ) behandelt die Kennzeichen uod dia 
Zubereitung der tauglicbften und gebräuchlicbftea 
Schreibmaterialien. Diefer wichtige Gegenftand, des 
bisher feiten immer mit glücklichem Erfolge abge- 
handelt worden, erftrecktfich auch auf die folgenda 
Lehrftunde. in der jetzigen werden zuerft die Schreib* 
federn y ihre Zubereitund; u. f. w. unterfucht, und eine 
Anleitung zum Federfcaneiden ertheilt; in der wertem 
Lehrflunde S. 119—145- zunächft aber die Dinte^ de- 
ren mancherley Arten, Zubereihhig u. f. w. und das 
Papier befchrieben. Der Vf. zeigt bierin eine befbo- 
dere praktifche Erfabruns. Die fiinfieZehrflunde, wo« 
mit b. 146—156. der erfle Abfchnitt und diefes Heft 
fchliefst, enthält die Bedingungen zur leichten Erler* 
Dung des Schön- und Schneilfdireibens, und zur Er- 
haltung der Gefundheit bey der täglichen Anwendona 
deffelben. Auch hier werden Regfln und Varfcliii& 
ten ertheilt, die befolgt zu werden verdienen« •^' Zum 
Schlufs muffen wir noch auf einige BLleinigkeiten aof« 
merkfam machen. Ueberall, wo von der Bilden» 
fchrift der Aegypter gefprochen wird, fcbrabt der 
Vf. egyptifch ftatt ägiwtifch. S. 04. Z. i. Egyptier tL 
Aegwter. EbendaL Note *) fteht grügifch ft griedi/lk 
Auch ift das eigentliche griechifche Wort, weiset 
in Stein, Metall, Holz n. f. w. eingraben bedeutet» 
mchtgtjfpto^tondemyXti^Uy da^ mit dem ialeinifchea 
/oüfpo einerley Beziehung hat Si 47- Z. a. in der Note 
ift ein Druckfehler ftehen geblieben» 1. OdMt ft. Om. 
'SSfv 7* .^" ^^ *" '^"" gerathenen NoteS. 87. Utti 
^ehrs Abhandlung vom Papier 1789. u. 1790. 8. mit 
Nutzen gebraucht werden können. ' Auch find dit 
S. 141 fg. im Allgemeinen mitgetheilten ErfabnimMa 
von der Güte und Eigenfcfaaft des Papiers, nnddie 
Kennzeichen , W^oraus man fie beurtbeilen kdnaeu 
nicht ganz richtig; die Berichtigung würde aber liier 
zu weit führen« 
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fAoagogik. 

MOircHBir, b, Liodauer: Die Idee des Organismus^ 

angewandt auf das hnhere Lehrgeßkäft^ voa/^Mitsr 
Tkamer. igo6. 330 S. 8« (^ogr.) 

D% fboXzn VeranlaCTong diefer Schrift lefen wir 
in der Vorrede. Hr. Th. hatte wegen des zu 
trbalteaiden ' Doctorgradea eine ausgearbeitete Ab- 
-handltisig dein Druck zu fibergebeo, und ^^hitt dazu 
die Antrittsrede) welche er bey Uebemabme der 
^rofeffur in Lindsbiit gebalten, vermehrt mit elAi- 
geo Abhandlungen über denfeiben Oegeofiand. Wir 
finden darin die Idee des Organismus» wie der Titel 
anstagt» mit dem pädagogifcneQ Beftreben der Lebr- 
antlau in VerbinduDg gefetzt, und es ergiebt ficb dar- 
aus, dafs alles or^anircb in ;einander greifen mprs, 
nicfats ifolJrt feyn loll, dafs „alle Bildung, die iitera- 
fifcbe, öffentliche, wie jede andre notb wendig ein 
Ganzes ausmache, nur invOeifte des Ganzen behan- 
delt, gelingen werde ^ Diefer Gedanke ift allerdings 
richtig, und «s hat feine groben Vorzüge, wenn Ein- 
leitigkeit Obermäclitig zu werden droht, auf Univer* 
lalität zu dringen, und die nothwendige Verkettung 
alfer Wiflenfcbaften zu zeigen. Doch können wir 
zugleich nicht einfeben , daß darin eine grofse pofi- 
4ive Ausbeute iQr die Wiffenibhaft enthalten fey. Die 
'Erweiterung der Wiflenfcbaften ift ftets herbey ge- 
ifohrt worden doveh eine foharfe Auffaffung des Eiif- 
celnen , und es ift derjenige tOchtig zu nennen , der in 
irgend riii^r Sache tOcbtig ift, dagegen die gerühmte 
Univerfalität oft mit Wetten prunkt ondder Sache we- 
nig frommt: Es liefse fich deswegen Im Gegenfatz 
'tnit dem V fleuch folgende Warnungstafel auHtellefir 
jnan hüte fieh TOr einer rafefaen Begierde das Ganze zu 
ergreifen, bevor man das Einzelne richtig aufzufaffen 
«nd zu würdigen gelernt hat. Das Beyfplel, weU 
xhee 4er Vf. & 2a anfahrt von praktifoben Odehr- 
teo, die „höchftens in ihrem Fache gewandte Ge- 
Icbiftemänner, übrigens durobaue einfeftige Men- 
icheo, und fcboo darum ^ auch nie ganz nüfzh'che 
Staatsdietter find," küirnte'faglich «um Beleg unfers 
Gegenfat2es dienen. Werden nämlich unter j^- 
nen gewandten GefehSftsminnem nicht blofse Routi- 
niers v^rftanden, fondem MSnner, die Einficbt von 
ihrem Oefchäft befitzen und mit diefer Einficht in ih- 
nr Sphire bandeln : fo find fie unfers Bedünkens die 
nOtzhcfaften 3taatsdiener, und allemal beOer, ah jene 
andern, dm mit Ibver univerfaien TepdeBZ jegUch« 
A. L. Z. 1809* JZwiyter Band. 



btort heilen und meiftewi, ob»e beftirnttt iifl Leiieä 
das ihnen zunfichft liegende ergriffen zu haben, and 
in der Behandlung deffelben fich ausznzeicfanen. Ei- 
nen gewiffen leeren Univerfalismus, den man über 
Gebühr empfahl, «nöchten wir das Gebrechen der 
modernen 2ieitne0nen. In Beziehung auf Pidagogtk 
ift das Beftreben der alten Methode, /etwas r^t ai 
lernen — nämUoh Sprachen, eis den Schlüftel der 
Gelehrfamkeit ^ ungeachtet mancher Einfeitigkeit, 
einer fchfmmernden Univerfalität neuerer Methoden 
unftreitig rorzuztellefir Diefe Kehrfeite der^gepriefe- 
neu Totalität fohefnt une von dem Vf. nicht genug 
berückfichtigt. Er ift durch die neuphiloCophifche 
Anficht ^ nach 8. 64. )s Welche Alles in Ejnem |eftaltet, 
leicht t>efriedlgt, ohne fich zu fragen, te^as denn dtf- 
.durch geftaltet wird, und ohne dfeie Frage zu er- 
fchüpfen. Selbft auf feine Abhaodiangen bat diefe 
Mchte Befriedinng den Einflufe,' dafs man fich kein 
•feftes Refuhat OTrfäl^en ziehen kann , ttfie nun eigen!- 
•lieb Pädagogik , fo wohl biedere als hdbere ihr Oe- 
fchäft- einzoriähten habe. Das Allgemeinfte ift \ä 
diefer Beiziehnng zugleich auch das Lieerfte, und hilft 
nicht zum gedeihlichen Wirken. Dem Vf. enfWik* 
kelt fich das Trincip der Erziehungslehre ans der 
Jdee des Naturorganismus. Ein lebendiger Geift 
durchdringt <las All der Producte, eine Weltfeele, 
alles ift in der Natur Leben; es giebt keinen Tod, 
als nur einen fcheinbaren, und diefer ift verborgnes 
innres Leben andrer Art, zugänglich dem t^öhern 
-idealen Blicke (S. 66. 67. )i Nun rnufs fich der Erzie- 
her des- Gangs der Natur bemächtigen , und die Na« 
tür in ihfero orgaoifchen Bildung^gefchäfte, das fie 
•bej dem Menfcben in einem, ungleich hohem Grade 
wiederholt, wiffenfchaftlich reconftrniren ; in das 
Geheimoifs ihres Bilduogspröceffes eindringen (S.70. 
71.). Das Gefchäft, die Kunft und WiffenTcbatt des 
Erziehers reducirt fich im Wefentlichen darauf: „des 
'Menfcben Natur in allen Rückfichten vermittelft einer 
durchgreifenden Conftruction gefetzlich zu erken- 
nen; diefdbe nach den Rückfichten der Individualität 
und der hohem Beziehungen praktifch zu bemeffen; 
und darnach an der allfeitigen ungehinderten Eni- 
wickluiig des Mepfchen zum Behufe geiftiger unrt 
körperlicfaerSelbftftändigkeit naturgeniäls mit zu wir- 
ken** (S. 73.)* Damit ift im Grunde nicht viel aus- 
gefegt, denn erftlich ift jene durchgreifende Con- 
Ttroetioa^ier Natur überhaupt und der menfchlichen 
Individualität nach der Meinung bedeutender Mäq- 
aer eine Sehioiire; zweyteog kannte nuM im Wider- 
(4) C fpruch 
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fpruch gegen die uagebinderte^lIfeitigeEotwickelung 
erinnern, dafs der Erzieiier oft gegen den Zögling 
zu wirlien habe, 'g-^gf»" die CIdchläTfigke|t9 die ih fei- 
öer Nätiir liegt, gegen "dife Robheit mehrerer Triebe, 
und dafs , wenn dergleichen bey einer guten Natur 
nicht nöthig feyn foUte, die Erziehung OberbaMpt we- 
nig zu thun finde. Richtig ift übrigens, und auch 
hinreichend anerkannt, dafs* man bey allen Lebren 
eine Selbftentwicklung des Lehrlings bezwecke 
(S. 130) und derUnterrichtf^jedes ein^cntsvaUeq (iC^- 
rers wird nichts anders beabfichtigen wollen. Seine 
^uptttndeaz iv^ird alfo kein bioTser Mechanismus 
feyn, fondern auf geiftiee Erregung des Zöglings aus- 
gehen. Richtig bemerKt der Vf. in diefer Hinficht 
VS. 151.) dafs ein blofses Lehren in affectirten Flos- 
keln, in räthfelhaftem myftifchen^ Tone unzweck- 
mäfsig fOr den Zuhörer fey, d^'gleichen nur einer 
Eitelkeit des Lehrers fchmeicbelt. Diefer foU aucb 
jDjcht Zeitfyfteme lehrep , fondem den wiffenfcbaftli- 
chen. Geift upd die Wiffenfcbaft bilden (S. i640« 
Darum verläugnen die fcbwärmenden Myftiker den 
Geift der Erziehung als Lehrer ; fie cultiviren GeffibI 
.und. Anfchauung (:} und machen den Verftand und 
^e Vernunft verdächtig. Die Zöglinge folcberMän-. 
nßT werden Sciaven, nicht freye Memchen, die fich 
durch Selbftftändiskeit des Denkens und Handelns 
als Männer im edeln Sinne des Worts, auszeichnen; 
£e gelangen nie zur Liberalität des Geiftes.und wer- 
4en oft unbcwufst das VVerk2;eug andrer,' die fie zä 
ihren Abfichten am Gängelbande führen (S. 167 fg.). 
Am fchlimmften ift es, w^nn lAyftik und Schwärmo- 
xey felbft die Pbliofophie fcheinbar in ihr Interefle 
ziehen (S. i?!*)* — Aebnlicbe Aeufseruogen an ver- 
fchiednen Orten des Buchs » deren Wahrheit fich 
durch manche Erfahrungen unfers Zeitalters bewährt, 
haben uns gefreut, und .fie machen der liberalen An* 
£cbt des V^. und feiner fetten Hakung unter den Irr- 
ialen der Zeitgenoffen Ehre. . 

* 

NOrnbero, b., Witt wer: Ueber (die) pk^fche Er- 
ziehung der Kinder in den erften Jahren, mit Hin- 
£cht auf deren geiftfge Ausbildung, Eltern und 
Erziehern zur Beherzigung vorgelegt, von ff»jl. 
Beckh. 1808. XVI u. 190 S. 8« (16 gr.) 

Wer Zuckert, Stuve, Hufeland, Fauß^ ffaknemann 
und Schmidtmüller Ober die phvfifche Erziehung der 
Kinder, oder auch nur i^f^nffycrV, H^0lke*s^ Schwarzes 
und SUphanVs Erziehungslehren gelefen hat, dtt 
wird in vorliegender Schrift durcMus nichts Neues 
finden. Und gewifs, hätte der Vf. iene Werke ge- 
Icannt, er wOrde bey der grofsen^Berchejdenheit, d\ü 
.er in der Vorrede äufsert, diefes Buch ungefchrieben 
gelaffcn haben. Nur das aufrichtige Beftrwen , a§ifier 
Jeinem geifiesleeren Gefchäfte, noch einigermafsen nütz- 
lich zu werden, und der rege Trieb nach Vervoll- 
kommnung, kannten Hn. J3» bewegen, einen Scnritt 
in das Gebiet des Schriftftellers zu tbun. Wir wol- 
len es auch ojicbt.bezwetfelnt dafs ec es mit der anl- 



blähenden Jugend herzlich gut meine; aber alles, 
was er zu deren Beften vorträgt, ift fcbon febr oft, und 
zwar gnifstentheils beftimrater, durchdachter und 
eindiringender gefagt, fo dafs durch diefe Schrift in 
der Thatnurdie Zahl der entbehrlichen Bücher ver« 
mehrt worden ift. Zwar entfchuldigt fich der Vf., 
der das Mangelhafte feiner Arbeit feltHt recht gut ge- 
füfalftiat, mit feinen Berufsgerchäften , die ganz dazu 
geeignet find, Geift und Körper abzuftumpfen und 
dje es ihm iinniöfiiich machen , in wiffenfcnafthcber 
Hinficht mit der Zeit fortzufchreiten (was diefs für 
Gefchäfte feyn mögen, erfahren wir nicht): allein er 
hätte in diefem Fan um fo weniger einen Weg betre- 
ten follen, den andere vor ihm fchon mit fo vidRuhm 
und Glück gewandelt haben. Nützlich konnte er ja 
wohl in feinem Wirkungskreife auf eine andere Weife 
werden, wenn es auch nicht gerade als SchriftftelUr 
war. — • Am heften ift das KäpiteLvomScMafe».uai 
von der Nahrung der Kinder bearbeitet worden, ob- 
gleich wir auch hier nur folche Vorfchläge gefunden 
haben, die fchon allgemein bekannt und wiederbo- 
lentlich' aogerathen worden find« — I)er Stil ift im 
Ganzen gedehnt und langweilig» bisweilen jedodi leb« 
haft und herzlich. 

CHEMIE. 

Casskz/, -in d. Griesbachifchen Hofbuchh. : FaßH- 
che Anleitung, die Reinheit und UnverfalfckHuh 
der vorzügTichßen chemifchen Fabrikate einfaA 
und dochjicker zu prüfen; von Georg WiUubH 
Bade, AfTefTor des CoJle£ii Medicl und Apotl» 
ker zu Gaffel in Kurfaeffen. i8o6.' iioS.. Jü.i 
(6gr.). 

• Bey der beträchtlichen Menge der im Grofsen be- 
reiteten chemifchen Fabrikate, oad bey der häufi- 
gen Veranlaffung» dafs man fie in . Apotfaekeo nicht 
ganz entbehren kann, fand fich der Vf. vermocb^ 
«US den heften Schriften von Tronrnsdcarff, GöUUugüad 
Scherf u. Cw. die zuverläffigften und wohlf^teo 
Prüfuugsmittel, welche durch eigne Erfahrung be- ] 
währt waren^ zu iammeln, uadoiit einigen Refu&red 
feines eignen Studiums zu veimehren. jlcäum ron- 1 
eentratum ift zu prüfen durch Bahnemann*^ Weinprobe i 
auf Bley, durch kobknlaures Ammonium auf Kupfer» ' 
durch falz -(euch iapeter- und e£fig*) fanren Dfrjt 
auf SchwefelCäure. Um die fcbarfen Pflanzenftom 
auszumitteln,. diene der Cefchmack, nach der Sätti- 
gung mit Kali. Benzoehlumen : nach Scherf. i%«f. 
vhorfäure: löft fie fich nicht ganz in Weiogelft; b 
jö(t der Satz fich, entweder nur nicht im Waffer avd 
(danu ifts Knocbenerde), oder nur fcbwer (aisdena 
SeieDit)^ oder die Aüflöfuog fället fich durch Bley- 
Zucker, undiöfet£cfe in Salneterfäure nicht wieder auf 
{SchwefeUäute). Berufleinfalz. Ueber dem Feuer muGs 
CS ganz verdunften, mit Kali kein Ammonium gc^>en, 
lauch keinen Niederfchlag mit falpeterfaurem Bley, Sil- 
.'ber uffd^Queckfilber, lUefe^tliche tVeinfkinfaure durch 
fftiz&uren Baryt auf SchwefeUaure; tue dturch Apfel« 

uura 
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fiure feuclite ift ganz zu verwerfen/ SffigSAer dureh 
Veilcheofaft auf frejpe Säure, durch Weioprobe auf Bley. 
SckUfefeiätker , durch A bdunften , auf Waffer;, durch 
gleiche Menge vom Waffer, auf Weingeift, wenn 
von jenem mehr als | verfchwindet. Mmtnoniakkry- 
flalien durch Verflüchtigung, auf beygemifcbten Neu- 
tralfake. Eifenhahige Salmiakblufnen: gänzliche Ver- 
flacbtiguns, völlige Auflofung iiti Weingeifte und im 
Waffer: ueruch nach Ammonium auf beygemirchtes 
Kali ; . fchwarze Farbe auf Galläpfeltinctur. Mufca- 
tennufs - Balfam ^ durch Aether auf bejgemifcbte 
fremde Theile. Satzfaurer Baryt ^ durch" Verbren- 
nung der mit der Aufiöfung getränkten Papferftrei- 
fen,~ welche die Flamme nicht rölhlich färben muffen: 
durch Galläpfel auf Eifen , Ammonium auf Kupfer, 
durch Weinprobe auf Arfenik. ErdigU und mes- 
glanzkahige SehwefetUbir ; fie behält ihre ^anzeUQte, 
wenn fie luftdicht verwahrt tft. Zinnober: durch 
Effig und Weinprobe auf Bley ; durch Verflüchtigen, 
auf Arfenik mittelft des Geruchs , und auf Eifenkalk 
und Ziegelmehl, mittelft dei* Uebcrbleibfel, und auf 
Drachenblttt, mittelft des Harzgeruchs und der 
•Tinctur mit Weingeift. EifenvitrioT^ durch Eifen und 
Amroonium auf llupfer. Ferfüßtes Queckfilber dige- 
Tire man warm mit einer Salmiakauf löfung, welche 
alsdann keine Fällung mit Kalkwafler, Kali oder 
AjfAi^ionium geben mufs; auch mnfs es ganz verflie- 
gen. U^eifer Präcipitat mufs-fiefa gänzlich verflftchtf* 
Jrenj 'auch fich ganz in reiner Salpeterfäure aufiöfen ; 
onlt deutet der H^t auf Gyps orfer Kiefeleröe: gfetof 
die Aufiöfung, auf zugefetztes vieles Waffer eine Fäl- 
lung; fo enthielt fie Wismuth, «uf Weinprobs, Bley* 
Xotket Nieierfcklag. Durch EfGg und weinprobe, 
dks Bley; durch Verflüchtigung, das Ziegelmehl; 
durch Aufftreueo auf. glOeodes Bley, mittelft des Gtf* 
mchs, den Zinnober. Auflösliches Queckfilber fteiit 
£ch imSonnenfcheine-, oder heifsem Mörfer gerieben, 
wieder her: es löfet fich auch vollkommen im deftil-^ 
lirten Effige, und grdfstentheils in Salpeterlaure auf,' 
mit Kali gecieben giebt es einen Ammoniakal - Ge- 
ruch« BlaUirprie durch Ve^chenfaft auf Kali, die 
;Weioprqbe auf ßley, AmiT^onivm auf Kupfer, Gall- 
äpfel auf Eifen, durch Weingeilft auf weinfteinfaures*^ 
Sali j durch ialzfauren Baryt auf fcbwefelfaure Salze. 
Weinßeinfalz^i. ^durch Aufiöfung in zwey .(gleichen) 
.^heilen kaheo Walfera u^d zugefetzte verdünnte 
^hyrefe^iaure, der Kiefej^rde wegen. Sckwefellebsr. 
Wsinfieimfenntss Kali: auf MeUlle, wie die Blättererde: 
MQZ.auflöslich im Waffer ohneBraufen, gar nicht im 
Weingeift, den Veilcheofaft nicht färbend, mit ieder 
Säure fich füUend. Magnefie, auf K^k und Thon, 
aurrh Scbw^eifaure oqer Salpeterlaore. BiUerfak^ 
V^rrät^i dif^Sf^zfiiure beyaufgegoflenerSchwefelfäure, 
und das Glauberfalz durch Z^er.falien und Mangel des 
Salzes durch Kali. Dimels Oehf: durch Weingeift, 
auf fettes Oebl; durch Waffer auf Weingeift, im 
* Schwefeläther ganz auflösbar. Cacao- Butter mufs 
fich in SchwefelätheY eanz aufiöfen. Kleefalz cTiirch 
Bleyeffig auf Schwefelfäure: durch *"erkc)hlen auf 
Keutralfalze und Weinflein, mittelft deffen fpecifi- 



fchen Geruchs., ffatappkarz durch Weingeift auf pul* 
veristen Rackftand u. f. w. Seife: Spiesglanzfeifa; 
vollkommene Aufiöfung im Waffer; auf zugeletzte 
Säure, Schwefelwafferftoffgas. und Spiesglanzfchwe« 
fei Beflufikefs Tropfen fcheiden mit Waffer Aether 
aus, und mit Kali bläulichen grünen Eifenkalk.- 
Sehweistreibendes Swes glänz. Sckwefelmilch : d urch 
Verdampfen, auf Erden, welche man nach Aufiö- 
fung in Sakfäure, mit Schwefellaure verfetzt, her- 
nach durchfeihet und Kali zufetzt. SpÜsglänzfchwefel 
verfliegt^anz , zeigt nach zugefetztem Salmiak kein 
Ammonium, brauit nicht mit Salpeterfäure, löfet fich 
im kauftifchen Kali ganz auf. Mineral - Kermes ver- 
üiegtganz, fcheidet nch nach völliger Aufiöfung in 

• Kafi beym Erkalten wieder ab, giebt mit Effig kein^sn 
bepatifchen Geruch. Wemfieinfaures Ammonium durch 
Reiben mit Kali* SeignetWs Salz^ durch Bleyeffiff, 
auf Glauber- und Digeftiv- Salzi es ift im Weingeift 
unauflöslich, verbrannt rfecht es nach Weinlteia 
u. f. w. Brechweinflein müfs cryftallinifch weifs und 
trocken feyn, mit Ammonium nicht blaulich wer- 
den, auf hereingelegte Zinkplatte kein Zinn ab- 
fetzen ( aber jene würde ja aucn den Spiesglanz felbft 
fällen!! Auch mufs das Mittel nach Vauqmlin auf 
Kiefelerde geprOft werden.)* Zinkbtumen löfen fich 
in (Salpeter -J Säure ohne Aufbraufen auf, geben auf 
Zufatz vpnScnwefellaure keinen f Bley-) Niederfchlaef, 
mit Galläpfeln kein Eifen, mit Kleefülz keinen häufi- 
gen Satz. Den Befc{)lufs macht 'die genaue Anzeige 

^AfSt ZubireituWgsart von Habnemann^s IVeinprobe. 
Das wohlverdiente Lob für die nötzliche Schrift wird 
fich aus denluer 'gemachten Auszügen ganz von felbft 
ergeben. ^ 



MATHEMATIK. 

1) Hamburg, b. Kratzfeh: Einfache und kurze Zin- 
fen - Berechnung bey Conto - Couranten und laufenden 
Rechnungen üaerkaupt. Herausgegeben von ^fohn 
Heinr. Becker d. j., Buchhalter in Hamburg. 
Ohne Jahrzahl (jedoch Oft. M. i8o8«}* ^^ S. 4. 
(8gr.) 

2) Hbidslberg, h« Gutmann: Berechnungen der 
Fruchtpreife in Tabellen. Für in - und ausländi- 
fche Fruchthändler |i. f. w. 1806. 72 S. 8* (6 gr.) 

3) Ebendafelbfl, b.Ebendemf.: Berechnungen der 
fTeinpreife^ nfbfl Fergleickungen der ireineiche% 
in Tabellen. Fflr in - und au^ländifche Weinhänd« 
1er u. f. w. 1805, VIII n. 86 S. 8. (6 gr.) ' 

Diefe drey Producte haben einen verfchiedenea 
IfVerth, wenn fie an fich auch in der Hauptabfich tf 
das Rechnungswefen der Kauflcute zu erleichtern 
fibereinikimmen. Nr. i., deflen Vf. durch mehrere 
kleine kaufmännifcbe Schriften ,' b'efonders durch 
lemyj^ der Oft. M. 1809. erfchienenes, Handlungs^ 
TVincipalbuch u. f. w. fich rühmlich bekannt gemacht 
hat, liefert hier eine Conto- Courant nebft einer Zin- 
fen- Berechnung» ia der Form» wie fie bisher auf 

Com« 
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Gomptoiren üblich' waren; aber aach zugleich, eine 
neue Zinfcn- Berechnungs- Methode, die gewifs m 
jeder Hinficbt den Supporten- Rechnungen, wie man 
fie bey jedem Banko-oder Jahres Cchluffe in grofsen 
Handelsstädten den Kaufleuten ert heilte, wegen ihrer 
Kürze und Beftimmtbeit vorzuziehen ift« Wir tnüfs- 
ten zum Theii diefe kleine Schrift abfchreiben,' um 
die neue Methode anfern Lefern anfchaulicb zu 
machen,' und verweifen daher auf diefe weni- 
gen Blätter, die d^m iKaufmannsftande im Gro^» 
fsen , zumal Bankierhaufern empfohlen z«^ werden 
verdienen. Nur diefes bemerken wir noch, dafs die 
Aeue Methode, Zinfen zu berechnen, den Vortheil 
hat: dafs man am Ende, wmn Debet vom Credit ab- 

fezogen wird , den UeberCchufs mit einer beliebigen 
cblflffelzahl dividirt, die man nach Mafagabe der 
vereinbarten Intd-effen - Procente Zu 3, 4, 5 und 6 
vom Hundert, annimmt, weiche mit Jieleni oder je- 
nem Correlpondenten verabredet worden , ohne nach 
der bisherigen Art, das Ganze dn* Zinfenberecbnung 
» von Anfang umzuarbeiten. 

Nr. 2VUv3) haben einen gemeinfchaftlichen Un^ 

Senannten zum Vf. Beide find weiter nichts als 
lofse fogenaunte Rechenkneckte, die Tafeln em halten, 
woraus jeder, der entweder zu bequem ift,. OalcuIa>- 
tionen anzuftelten, oder diefe anzulesen nicht ver- 
ftebt, zur Stelle feben kann, was z. B. in Nr. a- die 
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verfchiedeoen Frucfatarten im Grofslmrzn^hiim Ba- 
den, die der Vf. in die UkhUße^ Uickk^ ordinäre nüdl 
fchwere Frucht t\Tk\\iei\\<, und daher fie in vi^ Tabellen 
gebVacht hat, der Malter^ Sünmer, Invott und dasAfö)?- 
chen ko{Xet\ oder wie viel 2. B. in Nr. 3. der Ohm« 
das Viertel und das Mäfschen Wein, in den verfehl»* 
denen Eidien {Gemäßen^ vom Aichen entlehnt) za 
Heidelberg, im Rbeingau, zu Türkheim, Edenko- 
fen, Brurein, oder nach neufränkifcker Eiche zu ftehem 
kommt. Zu diefen find fechs Tabellen berechnet un4 
alle$ nach rohen Verhättniffen beftimmt. Wie wenig 
man fich auf dergleichen Angaben un.d BerecbnuiigB^ 
' arten verlaffen jiann, geht daraus hervor / dafs iA 
Nr. 2. S. 70 das franzdüiche Kiloliter ss 0^376437 « • • 
Heidelberger Weinfuder verglichen wird. D^s ift 
aber nach dem Litre prpvifoire berechnet, das, bisher 
noch von den.meiften Deutfchen irrig angeacmmes 
ift. Schon feit i8oi. liat aber das franzdfifcbe Con&»- 
largefetz vom 13. BrOm IX. J. den LUre defimüv z^ 
50,^'^ franz. Cub. Zoll beftimmt. Da nun das Heir 
delberger Viertel, deren 1 30. auf ein Ueidelberffr Jm^ 
der gerechnet werden, ^ach Krufe 465 franz. CutC* 
Zoll liält (f. Allg. ComptorUt S 632. zu unten; verf^ 
das Litre . Verhältnlfs dafelblt S. 198. u. 633O ; ^^ ^o^S^ 
xiafs ein Utre defimiiv :=^o,9'>^**''^^.Heiddberg. Fiui 
fl»nz genau (ej^ mithin alle, in den yorliegendeia 
Weintabellen vorkommenden Fr^daeto daraam 
zuarbeiten feyn würden. 
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H MAKE. 



Frankfurt, b.Efslinger: Fleetwood ^ von fPittiam 
Qadwtn. Frey nach dem Engiifchen beatbeitet 
voir N. P. Stampeet. — Erßer Theji. 055 S« 
Zwiyter Theil. 293 S. 1806. g. (2 Rtbir. 16 gn) 

Man hat von diefem Schriftfteller, einem difl^n* 
tirenden Geifthchen, aufs^r verfchiedenen frühern, 
meiftens politifchen Schriften, auch fcbon zwey 
andre, gleichfalls ins Dcutfche flberfetzte BomaYie: 
'Sir Cam WUliams und Saint - Leon, beide nicht ohne 
Geift und Weltkenntnifs,« aber groGsentheiis auf 
"wunderfame Begebenheiten gegraudet, die kaum 
in der Möglichkeit denkbar waren. In der gegen- 
wärtigen Dichtung hat er fowohl diefen, ab d^n 
Fehler, fich zu wiederholen, zu vermeiden ge- 
fucht, und in feinem Fleetwood einen Charakter 
aufgeftellt, von dem er staubt, feine Gefcbichte 
-könne gröfstentfaeils die Gefchrchte aller. Endän- 
der feyn, die in der Gefellfchaft denfelben Platz 
einnehmen. . Und freylich find Leicbtfinn in d^ 



Jugend, obereihe Verbetrethntig ond-Un^Ock ftk 
der Ehe an fich allgemein genug; nur glaabt er, 
dafs Wenige unter diefen UmfCänden fo, wie feis 
Held, gedacht, gefühlt und gehandelt haben würr 
«den. Moraiifche Tendenz war daher mehr feia 
Gefichtspunkt ) als die Zufiimmenftedung felriamer« 
die Phantafie ergreifender und fehr fiberrafeliea* 
der '(Vorfälle.^ Auch glaubt er fieh des Beßrebeoy 
rühmen zu dürfen, nichts aufzunehmen, wus 
•fchon vor ihm von Romanendicbtern gebriucht 
und verarbeitet fey. Diefe Neufieit und Eiges^* 
thflmlichkeit möchten inde($ wenig Lefer diefer Oe» 
•fchichte fimlen, die z^ai* einige jEanz anziehende 
Scenln, aber auch ziem)ich viel uedehntee, nnd 
an den zum dftem eingeftreuten Reflexionen weii% 
Auffallendes hat. Die Verdeutfcbung lieik fiA 
ohne Anftols, und verrith eine -geübte Hand; wie 

Sofs aber die' ang0eebene Freybeit ihrer Bearbettuii^ 
, kann Rec. nicht beurtbellen, wefl ifamdw JJr^ 
icfarift nicht zur Hand ift. • 
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Q&TTiÄGEN, b. Röwcr: Gefchichte, der TechnotogU 
I /^i* i^r U^iederherflellung der ff^ijjfenjciaftni Ins an 
äas Ende des achtzehnten Jahrhunderts,, von Dr. 
^oh. Heinr. Afor. Pftpioß ^Vrof^ der Mathem. und 
Phyf. zu Frankf. a. M. Brßer TUsind. 1807^ VIII 
mi. 506 S* gr..8- (i Rthlr. 20 gn) 
' AuQh unter 4em Titel 1 ». 

GmfctiickU der KUnfle md rnffenJchttfimMt^der Wi$. 
äierherfleitung u. f. w. V6n einer XJefeUfch. ge- 
lehrter Männer ausgearbcst^. — vtf^ftlr Abihei- 
lung. Gefeh. der Natutwifftnfehafien. XV. Gefck, 
der Tech^ok^ii n* f. w. - ^r : 

Hr. P., dem wir,, aufsar ^'nigeii gemeinnützigen 
Sehrifteo^ auch eine gut .gerat bene Gefchichu 
der Ukrmaeherknnfi verdanken (L A. L. Z.. iHoi. 
Nr. 350.)^ liefert uns hier den Anfang, eines biftori- 
feheo Werks, d^s ddt Gefchichte a//^ zur Veredlung 
der Natorprodncte beitragenden Jifll«/I# im weittäu^ 
^enSitinrfxles Worts enthalten feU. ^ In diefcr Hin- 
ficht wird das Ganze, nach dem angelegten PJene^in 
ATiifUauptftbtheihingen zerfallen 9 wovon dieerfle, als 
' JSmteiiuwg zu allen foIgeildeD, die allgemeiue QefiÜehie 
der Technotögis Mterkauf^; die zweite, die medumi- 
Jth$n Bereitmegem aller tecbndogifcben Oenaftinde, 
wozu in deräuptfache blofe mecbanilcbe Mittel die- 
I xien; die dritU, nie michämfch-ehemifthin Bereitungen, 
zn welchen in der Hanptfacbe mehr mecbanifche äle 
"chemifdie Mittel angewandt werden; dU'vierte, dH^ 
diem^ih - meehendfchen Bereitumgem, zu deren Beforguny 
die Mittel der dritten Abtheilunp, nnwekehrt, erfor«*: 
dterlich find; nnd die /tti^, die blofs. ehemtßhen Bet- 
reuungen gefchichtlioh enthdten welrden» wo\fey die 
VnteraMieUnngen, nach den verfchiedenen Bedflrfnif- 
tiD der Menfcbeu> in ifft/dwiittf geordnet find. 

Die efße Abtbeilung diefes Bandes entbäte znerft 
ekle aägemeimeShUeitetng m die GefefdeÜe der Tedmo^ 
teste (Si I — loa). Nachdem der Vf. in den erftea: 
6lphefli das frflhere Entfteban der KOnftn nnd Hand- 
werke und ihre bOrgeriiche Verfaffung im Mittdalter 
im In- und Aaslande, vorzflglich aber bey uns Dent- 
bben, im Allgemeinen berührt hat, fchiklert er -dra 
Waefasthum und die Fortfchritte der mancherley Ar- 
ten Ton Erfindungen» welche die Kfinike und Hand- 
werke feit dem Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts 
eemacfat haben. Vorzöglicb machten fichnnfereLande- 
teote in der altdeutfchen Kunft, mitOel£arbeB w vM« 
A.UZ. 1809* Zwej/ter Bernd. 



len,.frQhzeitig bekannt, die fie anl Tapeten 
wenden fcbon im J. 1410. znr grd&ern VoUkommea«^ 
beit brachten. Die Uolzfcbneidekunft, die Kupfer- 
flecher-, Aetz- und Bucbdrockerkunit» wie din 
Scbriftgiefserej und die Verrollkommnvng des Bach«» 
binderband Werks, find Erfindungen der Oeuticben' 
in jenen Zeiten. Dazu kommen die Pedalorsefn in 
der letzten Hälfte des icten Jahrb. Der^Ruf deut*^ 
ibher Künftier wurde felbit ron den cultifirteften Aas- 
ländern anerkannt, und bis za den eotfernteften Con«. 
tinental - Völkern verbreitet. NOrnberg zeichnete fichf 
darin vorzäglich aus; Augsburg Icbien in der Folge 
ln\t jener Stadt wetteifern zu wollen, erreichte ab^r 
das. Ziel nicht* Im i6len Jahrb. nahmen die^ Hand^ 
werke und Kaufte noch ftets an Vollkommenheit zu» 
Nürnberg zog in demfelben viele treffliche Arbeiter 
aus Italien, Frankreich und. den damals fpanifche» ' 
Niederlanden an fich. Der Aberelaube unci der Re^^ 
hgfions - Fanatifm det fpanifchen Inqnifition, diege-* 

fen das J» 1565« ihr blutiges Unwefen zu treiben an« 
ng,' führte Oeutfcbhnd und England die heften Künft*^ 
1er, Weber a. a. , in grober Menge zu. In der Mitte» 
dieies Jahrhunderts eptftanden die erften deutfched 
Ala^nwerke, die Kobaltfarbe, die Glas- nnd Por*- 
zellanmacherkunft, die Glasmalerey und die Kunilt< 
des Emaillirens. Die Bergr und Hüttenkunde gedieh 
zu einer gröfsem Vollkommenheit« , Nicht w.enig. 
trugen die Zanf^einricbturaen und Ehrenftellen dec 
vorzüglichem Meifter und Gefellen zur weitem Aus- 
bildung der mechanifchen KOnfte bey. Die Hand- 
werks - Poliaey - Ördwangen in menreren Städten- 
Deutfclilands beförderten das Emporkommen der' 
Handwerke. < Dir. folgenden Jahrhunderte beförder- 
ten die VfrrvoUkommnune derfelben in dem Mafiie, 
wie der Luscus, die Handelsfreyheit und die Unter- 
ftatzung des Oewerbsfleifses von Staats wegen zu- 
nahm* Gegen die Mutendes I8ten Jahrhunderts fing* 
man an, cße Wiffenfchiefi der K»nße und Handwerke 
wi(fenfehafUich zu behanddn, Bildfnngsfcbulen zu er- 
ri<^iten, und LekHUMe der Technologie zu gründen. 
In n^uem Zeiten bis zum Anfiinge dee i^ten Jahrb. 
wetleilarn mehrere dentfobe Städte um den dnver« 
nängbehen Rohm, in diefem Zweige der Wiflen- 
feb&sknnde. für Gwenwar^ und Zukunft gemein- 
nfltaülg zu werden. England» das feine Kühitler mit- 
Vemöffen und Ehre lohnt, zählt feit 60 Jahren (1748*) 
unter &tfe vorzügUehften Erfinder im Mafeninen* 
wefen, womit denen Fabriken bereichert worden, 
mehrere Deutfohe» die dafialbft.i)ir OlOek gemacht 
(4) D haben. 



ALLO. L^T^AT|S|i|i^2)^ITUNO a»> 

diefe. Abtheäung. nicht gefchloffea , rfa zur Bdüci- 

dun2 des Menlicbea ganz aothwjNidie die Bneütmg 

m%deh erft^liJrt ^rd. ^ ^ '-^ > ^ ^ 

Im öaDzeh Ift dlefer/tyl^ Band trefflicll geratheo; 
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haben. Viele Ranäwericer» Kanfäer und Fabiikan:!. 

ten neuerer Zeiten haUen ficb befonders dadurch em- 

]do1r slltchv^uÄ|en , dJfsNTe (ich tuidi'Vleii La6netf Ber 

Möcfe 'iu achten Wülsten*, indepi Ge aurch eine kleine 

Veränderung ihrer Arbeiten xnil denJMfidm^eicheii . . Qhfirall hfirrfirtht fixie befämmte Kürze; Stil land Aua^ 

Schritt hielten. England und Frankreich thatea es , drui;k ift dem Gegenftande angemeffen ; allenthalbea 

seither darin den Deutfcben zuvor/ Kein Volk' unter find die liiubrifcbeki Data mit Kritifcher Schärfe vor« 

Allen Earopäern ltann~ aber elncTo gl uf&e Anzahl fuii getiugeu ^ das' Wahre vom Scheinbaren v Zweifelhaf* 

erfindlichen und voUftändigen Betehreibungen aller ten, oder völlig Unrichtigen abgefondert, ohne dio 



KQnfte und Handwerke auf\vei(eat äils«^asDMitfclle4 
Die zweyte Abtheilung : GefchichU der mechanifehin 
Serdäumgm bis hu Ende des achizeknten ^ed^hÜHdurU 
(S. loi*— 506«)) zerfällt in drey Abfchnitte. Im erflen 
-mrd die.Gefcbichte derHandwtoke, Manufaciuren 
and Fabril^en'9 welche Nahrangsmittel des Menfchen 
bereiten^ vorgetragen. . Dahin gehören : das Mahle« 
des Getreides auf jallerley Arten von Mühlen ; das 
Srefcheo und Reinigen' des Getrddes; das Mahlen 
der Kartoffeln; (fas Enthülfeo mancher Früchte; die 
Bereitung der Grütze und der Graupen; das Butter-' 
Hiachen und die Odbereitung. In der Darftellung der 
Gefchiehte.der Mühlen ift der Vf., wie der Gegen- 
fiaodies erfordert, am ausführlichften. Gute Quelien 
und eine Menge trefflicher Hüifsmittel ftanden hier 
Hn.^P* zu Gebote, und et benutzte fie mit Sachkennt-* 
nifs und Auswahl. Er greift deshalb an mehreren 
Orten in die Gefchichte des Alterthums und des gan- 
aen Mittelalters ein; tragt die hlftorifcben Data in 
bündigfter Kürze vor, und geht fodann' za Kefultaten 
über, die den Fad^n der Kunftgefpfaiebte an den des 
vierzehnten Jahrhunderts knüpfen, mit welcher Pe- 
siode feine eigentliche Gefchichte, nach dem Plane 



MeiouA^jMleir^Aiiigiiben der Vorgänger in einem zwey« 
deutigen, oder gar in einem gehäffigen Lichte darza- 
ftellen. Reichhätlff ift asoh £e angeführte Literatur, 
die der. Vi. im Geilte des. Hn. Hofr> Beckmann mit vie- 
ler Genauigkeit citirt. Es läfst Geh alfo von der wei- 
tern ^ortfetzung diefes gemeinnützigen Werks fehr 
viel Gutes erwarten. Um übrigens Hn. P, zu über- 
zeugen , dafSs wir ften yorliegenuep Band mit IntereOe 
gelefen natien^'* Wollen wir zu einigen Stellen kurze 
Bemerkungen beyfügen. S. 21 f. tagt der Vf. ganz 
richtig, dafs die Gründung des Lumjpenpapiers in das 
I3te Jahrb. gehöre, die Bereitung diefes Pajners aber 
erft im ]4ten recht in deifi Gang gekommen fey. Hi- 
ftorifche Beweife werden iricht angefü hrt. [ Durcb die 
von der Konigl. Soc. der Wiflenfcfa. in Crdttif^gen und 
dem ehemaligen Stadt - Syndicus Gtrh JUeermemn in 
Rotterdam in den Jahren 1755 u. 1761. veranftaltete^ 
Preis - Aufgaben über dos Alter u. die ^eit der Erfiodoot 
des Linnen «^ Papiers ift man bisher weiter nicht gekoni^ 
men, ali da£5 dadurch ansgemittelt wordto: dafs d^t 
Linnen - Papier, fchoii um aas J, 1^09. vorhandea wab 
L Gf. Meermann epifloL atqne abf. de Ckartae tmlgß- 



über, vrie -über andere nicht ganz ftrenge zum igten 
Jahrb. gehörigen Erfindungen, bey, weil fie mit meh« 
sern ^einzelnen Gegienftänden zu genau verwebt find. 
Sehr voUftändig und ungleich, ricntiger abgefaXst, als 
tl'drkensQtich. der Mühlen ixkKr&nitz Encykl. 95cBd.» 
ift diefer Abfcbnitt der Gefchichte der Mühl^nbau- 
kunft in jedem Zeitalter der Kunfigefch«, bis faft auf 
die neueften Zeiten, durchgeführt, und überall find 
die theoretifch* jpraktifchen Hüifsmittel des MübieA^ 
wefens angebracht. Von S. 194 -^ 236^ find-die übri-. 

En Gegenftände diefes Abfchnitts hiftorifoh be(ehrifl^ 
n. . Im zufeyten Abfcbnitt (S. 236 — 481.) wird die 
Gefchichte der Handwerke, Manufacturen und Fa- 



ris^ f. tineae origineJ Edidit atque praef. inftr.^«Ci 
des Ganzen» anfängt. Hierüber hat er fich in der van Faqßen. (Hagte Goin. 1767; 8.) vergl. ^. ^Jl 
Vorrede hinlänglich erklärt; 'wir ftimmen ihm dar- Breükopfs Verf.^ den Urfpr. der SpiM.^ dk m* 

förmig des Lnmpenpap. u/{. V7,' zu erforfck^ L Tk 
' Leinz. 1784. gr. 4. ) n. G. F. Wekr's vom PoffUr n. 1 «v 
Haue 1789. gr.y.), nebft den Supplem. zu demfdbeft 
1790. g^). Kec., der von Berufs wcma mehrere aft» 
lehnliebe' Archive zu unter fttchen.Ge&[enbeit gelttb!» 
wird diefeo Oegenftand nächftens befonders abhann 
dein, und die &hwierigkeit zeigen, Papier ^ns Ha« 
dem von Baumwolle und Linnen gemifcbt rerhr^U 
von dem ausLirinen im iiten und vä der erftenHalfta 
des I4tett Jahrbnaderta nbrlctrt, genau unterfisbei* 
den zu können. Aus reinen Linnen -Lumpen, oho« 
adle Beymifchong fremder oder baumwollener Hadbera 
bereiteteaSchreib[9&ipier fabderfelbe noch vörw«nigeil< 



Vriken» welche für die Beldetdung des Meiiicheo for-. WocheneineuTbeilungsbrief vdtai J. 1313. in altpktt« 
gen, vorgetragen, und di« Verfertigung der .Tücher, deutfeher Sprache in dem Archive feines Wolttiorts.l 
imd wollenen, hatimwoUenen , Leinen- und feideneiv S; 25. «vird- bemerkt : Ein Deutfcher habe im h 1472. 



Zeuche , wie die der Strümpfe u'pd Strwtipf wirkec-i 
Producte hiCtorifch unterfuoht. Unnaütdltidr; mit dier 
lem Gegenftände jft genau. verw andt dei; driUe Ab- 
fcbnitt !(S. 48a— 50Ör)f welcher die Gefchichte der 
Handwerke, Künfte und Manufacturen enthält, die 
ans Wollen Baumwolle, Flachs und Seide einige Ne< 
lienfacben bereiten, die zur Kleiriuog und zum. Putze 
Wtimmt find,, wie die' Verfertigung der Bänder, 
Schnüre und Spitzen. -^ Mit dielen Abfchnitte 
fohüdbt zwiM? dv irfie Band» wahrfcbeinlicb ift aber. 



die Pedmlwgiln erfunden. Das Wer? und Wo? 
wirdlnian «ligczeigt. (Diefer Deutfche war ein ge* 
wifler Muficus Bernhard,- welcher im J. 1470 ff. Haf- 
organift des Herzogs zu Venedig war, und im J. 1471. 
datdbft das Orgel - Pedal oder Fuffr» Ciavier er&nd« 
wie Piraetor in Synt. lUuf. Tom. I. P. i. C. 14. p. 145. 
und Toin. II. C. 5* p. 96. behauptet. TtrabofM und 
^agemann gedenken feiner nicht.] — S. 33« heiEst e« 
im Eingange: ,>Ein Deutfcher erfand in der Mitt» 
dos 14t w Jabx^bunderts die Maicfaine zum Drabt- 

zie- 
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Italien u:t w.**^ [Riblitig: * denn fcfaon im 3. 1370. 
yn^ d^DnAiziiker.Hinn&erk in Nornberg zfinftig. 
t Hirfcking*s Nuehrichten u/f.w. im ^eum. wm und 
ftr DmtfcU. ILTh. gtes Heft S.101--104.; und Hr. 
v/Mhrr bemerkt, dafs ein gewiOer Rudolph in Nfirn- 
^^ß SH^^ ^^ ^* 1400. Tcbon die Kunft, den Eifen- 
UM Kupfefdraht ganz fein zu ziehen, veriianden, und 
diefes Gefcfafift fehr geheim gehalten habe. f. Merk^ 
wtrdigk. der Stadt Nürnberg, S. 675. vergl, v. Kfurr's 
JouFn. zor- Kunftgefch. V. Th. S. 8«-» Becbnann's 
Oefc^. der Erfind, lllten Bds iftes Stack S. 62 ff. » und 
JteyM Handb. der Erfind. Ate verb. Ausg. liltenTbls 
ste Abth. S. sog — 313. Auch in den Städten Altena 
und Iferlohn find , wie Rec. aus zuverJäffigen Quellen 
weifsi fchon gegen das J. 1485. Mcffings- und Eifen* 
dmbt • Ziehereyen vorhanden gewefen , welche fpi- 
terhio vervielfältigt wurden, und gegenwärtig ihren 
Bnhm felbft in den entlegenen Erdtheilen behaupten. 
Vebr;gens ift die S. 36—38* gelieferte merkantilifche 
Anficht der Fabrication der Drahtzieher - Producte 

äanz richtig.] «-^ Der Behauptung S. 59 f.: ^dafs in^ 
en jeoigen Gegenden Deutfchlands, wo noch zur Zeit 
der Zunftzwang herrfche,.die Handwerke in befter 
BiOthe ftehn," raufs Rec.^ der darüber feit 15 Jahren 
eiDe Menge au<$iändifchar Erfahrungen gerammelt hat, 
durchaus beyftimmen. — Der Behauptung S. 67. : 
^ ,)Deatfchland könne die Vollkommenheit der engli- 
&hon Manufiicturen und Fabriken erreichen, wenn 
jeiies nur wolle ^** dürfen wir, aus aHgemein bekann* 
ten Urfachen, nicht beyftimmen; Deutfchland will 
wokt^ aber es kann nickte well ihm englifche pecuniäre 
Aufmunterung, efareilvolle Belohminr, und unb^ 
dingter Abfatz, nach vereinigten und befreundeten 
Staaten und nach dem- Auslände fehlt. — Mit dea 
Nachrichten von holländiA5hen WindmOhlen (S.i32f.) 
verdient dasjenige noch verglichen zu werden, was 

fhk, V. Ueermaem in iSeine« jlnmerkungen zu Hugo 
e Groofs ParatteUm etc. Deal III: p. 336 — 22%. 
iHerlfm iSod.) darüber bekannt gemacht hat. Treff- 
jcb.CD<i^iANAcMcbt«n£.i34f. aus Adrian Looe- 
jes Befchnfff. van de Zaanlandfeke Dorpen etc., ein 
Buch, das gewifs nur wenige deutfche Gelehrte be- 
fitzen. ^'* iDes Augtiftint £ Rnmeltis de Uafanzana 
Schatzkammer mechaojfcher Kaufte u. f. w. ift nicht, 
wie S. 138* Note 60. angefahrt wird, in 4^, fondem 
ii Folio i 4| Bog. Vorr., 463 S. mit 195 eingedruck- 
- In Foli0- Kupfern herausgegeben worden. 

• * " " 
Daiimstadt, b. Stahl: Beitrage zur Waffer - ^ Brük- 
ken- und Straßenbaukunde, oder wijjenfikaftliche 
Darfleilun'g der in den neueßen Zeiten ausgeführten 
oder in der Anlage begriffenen Bauwerke und Be- 
fekreibung der vorzügUchjlen Mafchinen. Heraus- 
gejgeben von C. F. Jf^ebeÜng, Kön, Bay. Geh. R, 
11.1. w. Erßes Heft, mit Rpfm« igog. 43 S. gr.4. 
auf Velin -Pap. mit einer grofsen Karte. \i Rthln 
12 gr.) 

Von des Vfs. attgfm. fTofferbaukunß u. f. w. haben^ 
Wir die fünf erften Bände in unferer A. L. Z. igof* 



Nr; 217 — 321. angezeigt. Pas vorliegende Werk» 
Ober deflen Umfting fich Hn^. nicht weiter, als mit 
Bezug auf die Vorrede zum fünften Bande der gedach- 
ten Mg. fTafferbauk. ttnd S. 336 — 376. im Texte da- 
felbft erklärt, kann man mit Hecht für den Vorläufer 
zum fechften Bande der allg. Wafferbauk. anfehn, in 
welchem der Gegenftand diefer Beyträge u.f#w. in f^« 
ftematifcher Form abgehandelt werden foll. Die Wif- 
fenfchaft der Wafierbaukunft, im weiteften^ Sinne des 
Worts , haben wir alfo von einem Manne bald vollen« 
det zu erwarten, der dentfchen Fieifs mit' einer muth* 
vollen Ausdauer, eine feltene Gabe der augeftrengten 
Beharrlichkeit mit einer langen Reihe von Erfahrun* 
gen, und eine faft unbegränzte Thätigkeit mit der 
Anwendung eines fortfchreitenden Studiums der Theo* 
rie der phyfifch*mathematifchen Wiffenfchaften für. 
Zeitgenoßen und Nachkommenfchaft glOcklich zu 
verbinden weifs. Aeufsere Umftände, die auf feine 
Berufsverhättnifle in den frohern und gegenwärtigeo 
Zeitumftänden woblthätis wirkten, fcheinen ofraiT 
' bar diefes ruhmvolle Streben zu begflnftigen. 

Nachdem der Vf. in der kurzen Einleitung ^ gleich« 
fam einen wiederholenden Ueberblick deflen, waa 
Länder- und Völkerbeherrfcher und deren Minifta« 
rien, znm Wohl der Staaten, far den Waffer-, Brak- 
ken* und Strafsenbau unternehmen und ausführen 
follten, aus der bereits citirten Stelle desJUnften Ban- 
des der fTafferbauk. vorahgefchickt hat, fetzt er hin- 
20 : n Ein Minifterium, worunter die öffentlichen Bau- 
werke allei* Art in Verfall gerathen, und keine neuen» 
welche die höchfte Zweckmäfsigkeit mit Gefchraack 
vereinigen, angelegt werden, verräth keinen Sinn für 
dasjenige, was ihm einen wakren Nachruhm fiebert* 
Denn nur (blche, das gemeine Wohl befördernde An- 
lagen : — die Einführung eines allen Erfordemjfftn eni^ 
fpreehenden Gefetzbuches ^ — die mufterhafte Einrich- 
tung der Bildungsanftalten aller Art, — die richtige ^ 
Vertheilung der Staatslaften , — die befte Benutzung 
der Domänen — i- und die Anwendung der Staatskräfta 
zum wahrhaft Nützlichen und Noth wendigen, —7 fo 
wie ein geübtes^ talentvollen Anführern vertrautes, 
Heer^ — find die hauptfächlichften Gegenftände, wo- 
durch eine Regierung für Zei^enoflen und Nachkom- 
men wohlthätig wirkt." — Hr. ^. glaubt, dafs diefo 
Beffträge nicht blofs angehebden Hydrotekten lehr«> 
reich, fondem Allen, die an dem Zuftande der Waf- 
ferbaukunft in den vorzüglichem Staaten Europens 
Antheil nehmen, und gleichfam in die Beförderung 
derfelben einiges Interelle fetzten, eine willkommeno 
Erfcheinung ßyn würden. Rec. ift ebenfalls diefer 
Meinung, um fo mehr, da Hn. fV^s Dienftverbält- 
niffe undlieine* ausgebreitete Bekanntfcbaft mit dea 
angefehendften Gefchäftsmännern m:d Gelehrten io^ 
und aufserhalb Deutfchland den Herausg. diefer Bejf* 
träge ^ mehr wie jeden Andern, in den Stand fetzen, 
alle hieher gehörigen Bauwerke der Art, niit den er- 
forderlichen Zeichnungen , Befchreibun^en, Abhand- 
lunjgenu. f. w., aufzunehmen ,. fie mit deinen eigenea 
Erlahrungen zu prüfen, und da, wo es nach leiner 
Einfichfc erforderlich wird» nut fachkundigen Bemer-i 

kun- 
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kongen anter dmi Texte zii begleileo. Itt dierer Huf« 
ficht gedenkt Hr. /iT. in diiifem Werkß eine ßefchrei- 
bung mehrerer, von Ihm im Königreiche Bayern be-; 
reits 9usgef(lhrten und noch aAiszufahrenden, Bau* 
werke, tber auch nicht weniger ahnliche der Art, 
welche Frankreich, Rufsland und einige andere Staa* 
ten in de« neueften Zeiten hervorgebracht haben und 
noch hervorbringen werden, nadi und nach zu iie- 
fern. In der Tnat ein treffliches Unternehme«;! für 
eine WifTenfcfaaft, die feit AWirfor'j Zeiten zwar Vieles 

e Wonnen hat,, aber noch immer von manchen zu 
enge an alten Tbeorieen hängenden Hjdrotekten, 
welche, wie Käßner fagt, nicht immer die Natur und 
ibix Wirkungen mit in Anfcfalag und Rechnung brin- 

Sen, bisweilen mffshandelt whrd. Aber welcheiVor- 
cht wird auch nicht erfordert, das wirlUich Ge* 
«neinnützige von dem minder Erheblichen zu lichten, 
«ind mehrmals gedruckte Gegenftände» ohne neue 
Wahrheiten una Erfahrungeo damit zu verbinden, 
aitfziiRehmen ! 

Das erße Heft diefer BtpirHge enthält S. 9 — 36. 
jA 43 $t>hen eine lehrreiche barßellung des Ftußbaues 
an der Tfar Bejf Münehift^ die vom Herausg., der die 
neuen, feit i8o6* von ihm entworfetien und dirigir- 
ten, Wafferbau werke diefes Fluffes |;cleitet hat, her- 
l^fihrt. Nachdem der Vf. den phyfiichen Zuftand der 
Ifar, den er, in h^drotechnilcher HinBcht , zu den 
fchwierigften Bergltrömen DeutCchlands zählt, und 
die frfiherhin dagegen angewandten Mittel befcbrie^ 
ben, auch die örtliche Lage des If^r* Strombettes 10 



der Gebend von Müqdien bycfrKsmphircA In« ^ea« 
der geletzt Iiat, fetzt er die voninm fek i806- i» Aa* 
Wendung gebrachten Mittel aus' einattdet , welcUe. 'dasi 
f/aherfain bey Uet^rftrömung diefes: ^ufserft reifsea"- 
den Fiuffes, deffen nlittlere Breite in regulären Flttfs- 
bahnen zwifchen parallelen Ufern nicht Ober jao V^ük 
beträgt, und etwa mit derJVlaas bey Grave zu ver- 

fleichen ift, veranjafste Hegern- von Kiefelgrind hia*^ 
ertif fchäcUichen Erhöhungen des Strombettes ent^ 
Segen wirken, und naphtheiligen Serpentinen im Laufe 
es Stroms an Jiohen Uferlanden vorbeugen follen« 
Verfchiedene, diefen Zweck befördernde, Durcb* 
(kiche, gebaute Strom.' Kanäle, uQd mehr andere by* 
drotechnifcbe Anftalten, die man im Buche (elbft la^ 
len mufis, weil fie ohne Zeichnung nicht anfcbaulicW 
gemacht werden können, verdienen, wie die bydro^ 
ipetnfchen Meffungen, die S* i8*^ 21, u.i6. mitgelheik^ 
werden, einer rahmUchen Erwähnung, Alles wird 
auf der, diefem H^fte angehänsten, ganz vorzpglicb 
gezeichneten und (chön geftochenen Carte hydrogra- 
pbique de Flfanet defes Bras doHs fes iimrons dg Alm- 
nie, die 1,'^ Me er lang ift, binJanglicb ^fierfinolicht^ 
fo da£s diefe Abhandlung ^in angenehmes GefchenVc» 
der praktifchen Wafferbaukunft id. S. lo. fagt Hr. JiT.v 
„Vor ihm fey der, am Rhein mit Nutzen in Anweo* 
d'ung gebrachte, Fafchinenbau in Bayern nicht be- 
kannt gewefen." Der zwjfpte Auffatz, der (S. 37— 
43.) diefes Heft fobliefst, handelt uon dir Oekonamti 
beffm Bauwefen» — Wir wftnfchen eine recht baids» 
Fprtfeltzung, 
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L Todesfänc* 

Lm Uten April fitarb zu Akenhurg Seipio vom PhttöR^ 
formal. Polnifcher Gcli. Rath^ und nachher Rußifeh* 
. Kaiferl. Staatsrath« wie auch Mitglied der QuIT. Kaiü 
Gefetzcommiffion und der Commifllon für den öffentl. 
Unterricht, ein durch Scharffinn und Humanität aus- 
gezeichneter Gelehrter, Jsekannt vorzliglich durch fei- 
nen wirkfjpnen Antheil au der Polnifchen Conftitutiojx 
Tom 3tcnj\Iay 17^1. 

Am J3ten April Itarb zu Neapel der beliebte lUi 
Heidfcbe Dichter Fasq. Femwzi im 95Üen Jahre feines 
Alters. 

Am 6ten May ftarb JohrnmAntw SchmidtmulJer ^ Dr. 
Äer Medicin^ König!. Bayerfcher Hofratfa, ordentli- 
cher Profeflor der Arzneykunde und 8tadtphyilcas' zu. 
, Landsliut, nachdem er kaum ein Alter yon 33 Jahren 
erreicht hatte. Er ftarb an einem hitzigen Fielier , das 
wahrfcbeinlich Folge der im Spitale, deffen Beforguiijc 
er ficb mit dem röhmlichften Eifer unterzog, vefan- 
lafsten Anfieckung war. Von feinen frühem Schick* 



£alen f. Fie^fihn^i GeldhrtettgeCclnchte der lAii«er&tit 

zu Erlangen , Abtheil. 3* . S., 1 51 n. fR ' , 

Am 7ten May ftarb zu Lyon der Prof^cr nnd Di-' 

reotor der dafigen Thierarzneyfchule , Htnmn^ 60 Jahi«^ 

Alt. -. ' • 

IL Vermifcfate AnzeigeiL 

Bitte^an NaturforfikeK ^' 

' Aus dem erfiem Hefte des Idagazins der BerlineKt 
Naturforfchenden Gefellfchaft von diefem Jakre.woe^: 
den die Freunde der Botanik erfehen haben^dab ich 
mich feit einiger Zßit mit dem Studium derVilze -eif- 
rig beßshäftigt habe. Jetzt arbeite ich, in Verbindung 
mit dem Hn. Adrocat Dinwir hiefelbft, an einer ^flg/fr 
FuogorumGermaniae. Naturforfcher, welche diefe Fa«n- 
zen gcfuclit und aufbewahrt habend würden uns recht 
fehr durch Mittheilung von feltenern Arten verbinden, 
und wir find zu ähnlichen Gegendienften , auch zu ei- 
nem Taufcb von Pilzen gegen andere I^aturproducte, 
ge^ bereit. 

Roftock. H. F. LieJb 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



CHE Mll^ .^ 

'Lsiniöj b. Kummer:' ^. jt. CX^ta/V ; «Mitglieds 
uod Scbatzmeifters des Senats^ Grofst^reu'z der* 
Ebreolegiop , Mitcl. des Inftitvits von Frankreich' 
u. f. w., Kunßi die Baumwotle roth zn färben^ 
oder tßrkifches Garn zu bereiten; nach dem Tran- 
^ zdGfcben. igoS* ioo S. gn-g* Q^it 4 Kupfern. 

Hr. Ck^jimr doe eigne» felbfft eingariditete Fabrik 
> des tflrkifcbeii Garns befofs , tneilt hier keine 
fliwagleo* VerKHAbunf^eo^» keine ReCukau, «insbel- 
aer« noch weniger trfijßlicbe Verfncbe mit. Es ßnd 
dm Rnbltate feiner Errabrungen ; er macht gleich- 
fam^ovff das Tegcibncb feiner Arbeiten in der Fabrik 
bekannt^ .veorinrch ßr nUo das ganze Vertranen des 
Fubli^inns. venlient. Dcir^blofse Freund der Tech* 
aolosJe wird fieUeicht manche Befcbreibungeo der 
Handarbeiten» der fiaueinricbtungen» der forgfiltig^ 
fied Auswahl der Subftanzlin n« f* w:, etwas zu uro- 
ftindlich finden: ^allein um fo mehr wird derienige» 
cler fich mit der Ausübung der Kunft befchiftigt, un4 
denr vorzOgliob das Buch gewidmet j(t> Un. Ck* da* 
far danken. 

Von der Jf^M eb$es bequemen Orts zu dicfer Fa- 
brik wird euerft im erflen Kapirel gehandelt. Der be- 
Suemfte Ortfey, wo die ^nrFärbirey unentbehrlich: 
eo Subrranzen, Baumwolle, Grapp» Soden« Oehl, 
iJall&fSeiy Blut und Seife am woblfeilften find. Bey 
£ebr grofsen Transportkoften ifts oft vortheiihafter, 
lue fenon gefärbte Wolle zom Verarbeiten kommen 
zu laflen» Das 6 bis Tmalige Answafcben macbt.bin« 
längliches frifches fiielsendes Waffer noth wendig, wel- 
ches von allen erdigten Salzen frey (eyn müfs. (Ein 
'Colches fintfet man wohl nirgends^ und daher kann 
wohl nur die Rede von einer geringen Menge folcher 
Salze feyn , welches fich alsdenn vorher durch etwas 
Soda Oiter Kali verbeffern läfst.) Auch das fchiam- 
,ini^te VVafl'er ift zu vermeiden ; fo wie das zu kalte, auch 
Gefrierende. Höchft vortheilhaft ift ein 6 r- 1 hoher 
WafTerf^ll. Auch mufs maß einen, zum Trockne^ 
febr gfinftigen. Ort ausfindig machen, der Mittagsfonoe 
balM'n und gegen den Wind gefchOtzt feyn mufa* 
Zweytes Kapitel« Die zu den ArbetUn nöttdgen Einrish- 
iuHgen des Orts: 1) Die Vorratbshäufer maffen ge^ 
.ranmig, Juftig feyn. Ein Mahl* und ein Pochwerk : 
die Stampfen find mit Meffern zu verfehen, nachdem 
Torher dem Krapp feine äufsere (laut entnommen i£L 
J. L. Z. I809. Zwijfter Bund. 



n) Di# W^kftätte zu Beizen nnd Appraciifen: Dim 
Angaben find für die Anlegonff einer Fabrik (ehr ip- 
tereflant, und durch Kupfer erläutert; verftatten hiec 
aber keine Anzeige. 2) Das Röthen und Erhöhe», 
Befchreibung der Qröfse und der Einrichtung der 
Oefen. Lage des Roftes. Der Kamin mufs erft um 
den Keflel geleitet werden ehn er gerade aufflbeigt; 
bey groisen Keffein legt man zwey an. 4) Der Wafoh- 
b^Slter; er mufs im Mittelpunkte des Gebäudea 
feyn, und fliefsendes Waffer haben; ein zweyter hat 
nur reines fitilles Waffer. 5) Der Aufbange • und 
Trockenplatz. In fadljchen Gegenden 'ein freyer 
TrookmiDlatz» in, nördlichen zugleich eine Trocken- 
fittbe. Natur und Vorrichtung der Pfäle und der 
Querbalken (durch f Figuren erläutert). Drittes Ka- 
piteL f^ahl der Matsnaksn-zum Rotkfärben. 4us* 
maU, e) der Xötke: Pfeyjibrige Wurzeln unge^ 
fähr einen Federkiel dick, inwendig von lebhaft 

J^elbrötblicher Farbe. -^ b) Der Oehte: nur das 
ette, durch warmes Waffer und ftarke Auspref* 
fung aus Oliven erhaltene, Oehl, wovon einige Tro« 
nfen mit einer zweygradigen Auflöfung von Alikante* 
doda gemifcbt, mifcnweiis werden, uod öfters unter 
einander gegoffen, nachdem fie etliche Stunden gefran* 
den, noch weifs und feifenartig bleiben, c) Der Soda: 
fie dient zum Ablaugen der Wolle, zum Auflöfen des 
Oehls (des leichtern Auftragens weeen auf die Wolle), 
und um die Farbe, durch Wegnenmung der anbän* 
genden,aber nicht fixirten farbigtenSubftanzen, zu 
erhöhen. Man z>ebt die Soda aus Alikante vor, wel« 
che aus vollkommen gereiften Pflanzen gezogen ift. 
d) Des Alauns: man bediem fich desRömifchen odet 
det forgfältig gereinigten Alauns, e) Der Galläpfel: 
man braucht die fchwarzen nnd fortirten. /) Des 
BImtss: etwas AJaunaufiöfung zugefetzt, fchützt es 



lange gegen Fiulung: Tifchlerleim ift einiger Erfätz 
far diefidbe. Viertes Kapitel. Innere Anordnung einer 
Roihßrbersy. 900 Pf. Wolle erfordern jedesmal zwey 



Arbeiter, die vier Hauptyerrichtungen haben, jene 
e) mit den Appreturen und der Beize, b) auf dem Trok» 
l^enplatze und c) im Warcbbebäjter zu behandeln,, 
und d) fie zu färben und zu Erhöhen. Zuerft wird 
n) die Wolle voUftindig in die Lange getaucht, aus- 
Irrungen, b) auf «ien Trockenplatz gelchafft: In den 
Wafchbehälter c) kömmt fie , um das Oebl auszuzie« 
hen, oder nach dem Alaunen, um fie hernach zu rö- 
then. Fünftes Kap. Zubereitung der Wolle zur Fär^ 
berey. a) Anpretirung durch Sodalauge von a*, wo- 
mit fie eine naibe Stunde gefeiten wird. Getrocknet 
(4) E ^eif. 
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•rhalt fie die elfte Appretar, welcbe-aw^ 30a Bf, heHirr 
L|uge_uDd ^o Pf. 0.e^l4>efteht: nach 'voHkpinmiier^ 
VdrlyndUDS^ fet2tii man 9^ P& J^f^ep^fijder \viecEer'» ' 
kauenden Thtere hinzu. In dlefer Mnchung ISlst 
man fie 24 Stunden ^ iie»acb treekne t wi an fig y xMtiet 
fie hierauf durch eine Sodalauga,. |rocknet wieder, 
zieht fie nochmal durch Lauge, und trockn eti ' Hier» 
auf kömmt fie in ein zweytes* OeliIbärf,"WeTBB'erlle,'" 
nur ohne Magenfaft. Diefe Wolle wird zweymal 
durch die Lauge, eben fo wie Korfiär ^tagej^fceä» bet ' 
handelt, und durch gutes Auswafchen zur Beize vor- 
. bereitet; 'aTedetm^MiilIckifet. tf^ Dth Beifte.' in <20(^ 
Ff und des Aufgdnctt von f Surtiöcb wir^^geputverter 
Q^Iklpfe! geforten , undhiemit (fie Wolle rteeht htslfs- 

ß rankt, fntrk ausgerungen und an demfelben hei* 
m Tage getrocknet: merauf in 300 von f römi-*^ 
Jbhen AßiiYn getatlclft, getrocknet, und forgfätisTt' 
6^7mal^ ausgewafcben'^ afBSgeran^n und- i^etikx^*^ 
net« damit tiieht noeb' kleine AlaunkryftHllen an'denr 
Tade» der Wolle banden bleibenl Alsffai^n erhalt fier 
noch ein 'dHttes Oebly \^orat:tf fie noch «lurch dfejr 
lidogen gezogen wird.^ Die BamnViroU# wird * jedes^ 
Dnal getrocknet und* wieder ausgSwafchen u. f. w« 
Hierauf behandelt mflua fie mit tVOeiläpfel e4lne Str- 
Aiach-, und idsdann orit TVAJaen: #oi-auf fie- Wie- 
der eben fo forgfältig ausgewafcben und getrocknet' 
wird, e} Das Kirben* MUin nimtht it^ti Pf. ^d 
Rdthe und | Pf. Bkt auf I ^f. Wolle, utid zert^eilt 
den Teig in dem Wafler des'Keftele. Ifts lauwarm, 
Jb arbeitet «nan die WoÜe darin befum bis es fiedeft 
will, worauf man fetie eine Stunde darin ßeden läfst: 
Darauf wird fie mit vielem WafTer forgfaltig aiAge« 
fpüMt. *d) Erhöhung der Farbe« Die aus dem Bade 
kommende Wolle bat eine dunkle trQbe P'Arbe, Ö9^ 
her wird In einer Lange von 2% 20 Pf. weifser Seife 
Irnfgelöft, und unter dem Sieden jene hereingelegl!, 
worin fie g — 12 Stunden bleibt, nachdem nfimlicb die 
Farbe, nach heraus genommener Probe, fich als hin- 
länglich erhöhet zeigt. Alsdenn wird fie ausgewa- 
^hea und getrocknet, und kann nun Handels- Waare 
feyn. Verlangt man aber die höchfte Lebhaftigkeit 
der Farbe : (o nimmt man zum erften Erhöhen upfse 
Sodalauge, ohne Seife: zum zweyten eine fchwlcliere 
fiedende Lauge mit 4 Seife, worauf fie ausgewafched 
und getrocknet wird« Zur dritten bereitet man eine 
Attflöfung mittelft der Salpeterfaure von 30% woriii 
auf jedes Pfund eine Unze Salmiak kömmt. Hierein 
l^ringt man nach und inch -^ ihres Gewichts von Zinn. 
Von.diefer Auflöfung giefst man 15 Pf. in 200 Pf. lau- 
warmes WafTer, in welchen 5 Pf. R. Alaun aufgelöft 
tft. In diefe trübe und weifse Mifchung wird die 
Wolle mit eben derSdrgfalt getragen, wie in den Ap^ 
preturen und Beizen« Wird die Baumwolle nochmals 
m fiiefsendem WafTer avsgewafchen nhd ffetroeknet-; 
fb ift die FSrberey geendigt. Hierzu werden 20 -^'310 
Taee in allem erfordert, vrShrend welcher fie ideih 
Arbeiter wenigftens tägficb einmal durch die Hslnde 
geht, und nach und nacn der Wirkung von g — 9 ver» 
febiedenen Subftanzen ausgefetzt wiroT — Man kann 
auch dem Flache* wid Hanfgam* eine beynahe eben 




Jb {chfine Farbe.geben, die aber doch nicht ft> ge&t> 
tigt ift) mehrere Arbeit und Wiederholung erfordert« 
Auch did aus &auavwolIe'gJ5v/etflen^epc(he kffed fidb 
eben To ftfrbed7Siur*nm gi*öfser6f Vorßcta; fonft *r* 
hjüt^maxL nnbeftändig 6u>Farlfea>. Sah^s Ksn^ AhB^ 
4ßrungen bßj/^dem ft^färben dir Baumwolle: a) der 
Appreturen. Manche laugen gar nicht aus: andre 
"^anKdfftiatigetf rarrtifigewiTftrTiA ftgrofterStSrke. 
Manche nehmen auch zu viel Oebl , da doch das Ver* 
;hiltdifsid£f(elben.uActc|e$'iOerbeftoffs und der Alaun* 
erde nach-der chemifchen Verwandtfchaft unabänder- 
lich beftimmt ift DisBaiiflvtotte, deren natörliches 
Ge^'^icb^^m m^r^^als 8 vom loo vermehrt wird, ift 
flt^erfättlgt.' Die Soda läfst fich duircli KaK erfetzen: 
diefs giebt,ihr felbft mehr Sanftheit, als jene; una 
ein etwa^ fchv/erere^ Gewicht. t}.DevBeizeiv Nicht 
der Siilmäch allein, noch irgend eine zutanflmenzie* 
hende Subflabz kann die Gallapfel erfetzeo. Selbft 
derSumacft kä^n nicht<Jufchfi!Sirbenbeerep{>^r>.|i.«.) 
noch durch den Gerber ftrauch, noch diii'cl» Eichen* 
oder Erlen - Rinde erfetzt werden. Die ndti 
Menge Gattilpfel« «lit oder sweymal geibommeB,if 
fket'gl^h^ viek * Statt des> Alauns ötent auch 
fanre AlattoeMle {auetAlauntMiit f fiieyzn^ery, 
ehe felbft mehr Gianxy Lebhafdgheit «nd Wetofabeift 
gfebt: ftflpeterfaorer Alaun itt unbnwiekbar;:|iofisra««> 
rer di^nt zum Viede^^ ^ AtafindeHmg berdtoi R6-* 
theo. Mwoehb rdthen zwvymai^ fidbft etniM drerJ 
mal : <lie färbe filUt fohön , iefatiaft und glfinaeod an^ 
iitid nimmt am Oewicdite im\ behandch man aber di« 
Materialien milEinfiobtt fo erhfih man ein febönes 
Rorii, jolMie ein fo Iwgweiliffes «nd mdbfiimea VeiU 
fahren. -^ ^ Man bat zu vieilUthe genommen, wamT 
unter anhaltendem Sieden das Bad noch roth bleibt« 
am heften^ ifts, fo lang« iiooh Rotbe euztifetzen, ato 
die Wolle noch welche annimmt, d) BeydemiäriiC« 
hen. Mirnehe tMcknen die Wolle vor <teiii Erhöbeiii 
weichet vergeblicher Zeitaufwand ift; rine zu ftarM 
Laiige creift die Hände der Arbeite» eo,'tind meelü 
weinrdtn. Man wendet oft ble \ Seife des^GewicAits 
der Baumwolle an. e) Bey den Zinnaufl5f«f»geMi 
Manche }5fen im Fälrberibheidewaffer | feines GewicbM 
an Zinn auf; andre <verfetzeki das Sbbeidewaffor mlk 
Kocbfalz ; noch andre I5fea in fehr verdünnter Si^F^ 
terlaure l^leineZixlnfbane auf. Alle diefe MäTckungea 
werden in eine Alannaufldfung gegoffen. Die Wira 
kungen des Zinnf^es zum Erhöhen find noch BicM 
beftimmt. Alle vegetabfliiche Satiren erh&hen AH 
FärberrOthe ,^B. das KleefMz; aberSriz- und Schw«- 
fellaure macHen weinrotb : die oxygenifirteSSare isef^ 
frifst. Siebentes Kap. Bereitung dtr verfchMenem re^ 
ihtH Farben im Hamdet: a) Das Indifcbe oder Dunkele 
^oth (Br^ndroik). Dazu wird die Wolle ^ nach ge- 
Wöhnlieher Ablauffung \ Stunde im lUlehwafler g»» 
■kocht: älsdenn giebt man ihr ein ftarkes Oefa), und 
drey Langen. Die Beize befteht aua 95 Pf. iüavo^ 
« Pf. Bleyzucker, 1 Pf. Soda, 4 Pf.Salmiakfali. MaA 
rCthet mit U Pf. Röthe tof i Pf. Wolle, und erbd^* 
het. Ift die Farbe mager, fo giebt man ein sweyte^ 
Oefal, drey Laugen und diefelbe Bdze wd Rdthe. Aach 

er- 
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gewöimlicbeA Verfahrens: nur dafs man, ftatt der. 
Niii«a Sodalauge eine mit KalivrafTer beratet nimmt. 
b) Dm Rofimr^tA: rdibet mni die Wolle, die zu ei* 
m&m fcfaftnen Roth vc^rbereitet worden ift , in einem 
■•de, worin I einige Pfund Seife aofeeUsTt find: fo fällt 
die Fmbe^mufjßu ngind tchoiutzig rolenpolh aus. Man 
erhöht fie aber, wenn maa^die Wolle in einem Bade 
aus 80 Pfund Seife aui 200 Pf. Wolle, kocht, und 
oachher.fogleich durch Zinnauflöfung zieht. — Oder - 
■Nua» nlmnEttiiuv eirfteh ftelze wenigOwap^el uifd defto 
lehr Swnaeh,: zieht fie zw«ymal durch effigfauren 
Alaulf , und erhöhet naeb dem Röthen blofe mit ftar- 
fcer Seifisn- AuflöCpngk' Oder, nimmt man die mit In- 
digo lietihl^u ^gefärbte Wollfe, und behandelt fie nach 
Art des 4arJ<ifcben.ftit^y {o wird-^tte^tblaue F^rbe 
durch das Kötben violett, und bey dem Erhöhen, 
fii^öffrofnn^tl»; dlieh^gelinst es nicht immer. Ueber- 
Inbpt mufs maii' weoag OehTnehmao , die Tiioht ftar^ 
ken Lauge» oft wiederholen, wenig Gailäjf>fel und 
viel Sumaeh nehmen, das Alaunbad von 40 Pf. Alaun* 
»it •}effigfa«rerAle»nerda> (mufs wohl heifsen elBg"- 
flurea Bleys, odor Blevzuckers: denn Alaun und 
^gfiiure Alainierde z^mtzenf fich hiebt; die letzte 
aber entfteht aus» Alaun und Bleyzucker) zerfetzen, 
iaa Rölhtbade «Iwsn Zinnkalk aufMfen (die Anflö* 



fang des Zimikalks>lft darin nicht möglich), der mit 
'ipeicyäur# bereitet worden , mit yieter Seife erhö- 
n uoK zuletzt durch eine Zinnauflöfung ziehen. 



Sai 



r) SckorkckroA: wenig Oehl, fch wache aber wieder- 
mlfeLaufiea; viel Alaun, befte Rötfae; viel Seife 
xom Srbönen. Oder man ziehe gleichförmig fchön 

£B(rbt08 Roth chirthSiftlpeterfaure von }<% verdQnai9 
rth'-l Waffer» worin^Zinnfpane aufgelöst find: hier- 
zu kann man vMe Scbatfiru ngen geben. AchUs Kap« 
Mit^itmmg in ßoihi ams der Färberröthe auf eine iaohk 
ßUü^e Art. Den ad der Luft zerfalienen Kalk löft 



in EOigfiliire auf» diefes wird^ mit Waffer bis 
«»-a^ verdünnt, und oHt gleidien Tbeilep effigfaurer 
Akivaerde (ds 40 Pf. Alaun und 7V Blejzucker) ver- 
49ifoht; hiedurch die gut ausgelaugte Wolle gezogen, 
wmI nach dem Trocknen » Aaswefchen und Trock« 
Mn , in einem Bade von i^ Pf. Röthe, auf ( Pf. Wolle 

Stirbt. Die Menge' der effigfauren Kalkerde verän- 
rt die Schaitirung. Neunks Kap. Mifchmng ie$ 
JMu m^ Bkm zu rioteL Man zieht das Törkifch. 
Nth durch ein Indtgobad, und erbfitt eip9 fchöne and 
lebhafte Farbe: das magre Roth zieht man dazu deiA 
Alten vor: ina^len fetzt man doch diefe Farbe, der 
aus Eifenkalk und Röthe bereiteten, bet Weitem 
0aob) fobald diefe gleichförmig und vt>n daurendet 
HaltoDgift. Man laugt cKe Baumwolle ab, zieht fie 
ehrevmau durch Oehl urd durch* die Lauge, Wie ge« 
n^bolicb: man*giebt ihr nachher einä Beize aus 50 
Pfand grünem Vitriol, zu d'eflen Auflöfung-man 13 Pr. 
neyzuoker tbut; wodurch, wenn alles klar ift, man 
die Wolle auf das forgfilligfte zieht. Hierauf febdt^ 
teltman fie einige Minuten auf, wäfcht und ringt fie 
uns, um fie zu Töthen , ohne fie zu trockiren. Ao9* 
dielem Bade gezogen und ausgewafchen wird fie 



wnmtfiirben. Alsdann ' "kocht imm 6e ig MfhvteA^ 
wo fie fchwarzlich erfcheiot ;• gut ausgewafcfheo und 
mit 8Q Pf- Seife erhöhet; erscheint fie nach | ftündi« 

«en Sieden violett. Die Farbe fiUt dunkler nach dei 
lenge des VitVk>Is Ms; man hellt fie durch meUa 
Bl^zttcker und Alaun auf. Es fchaint keines det 
Eifen falze den Vorzug zu verdienen: am erften noch 
das bolzfaure Eifen. 5» Alaun, 13 Vitriol, 6 Bley-» 
Zucker gebeH eine fciöne bell violette, 40 Alaun , 30 
Vitriol und 8 Bleyzucker eine dunkelviolette fatte 
Farbe. Ein Oallapfelbad vor obiger Beize gieht fehl! 
fchwer eine gleichartige Farbe. Mtfchtman tme Ei* 
fenauflöliing in dasRöthebad, bevor die Wölb geöhit 
^ird u, f. w., fo gelingt es zwar, aber nicht lo gut» 
als da; angefahrte. Da die gebeizte Wolle an dei; 
Luft viele. Scbattirunffen von gelb abnio^mt, .welche 
^in ungleichförmiges Violet geben: fo wafche man fi4 
aus, und röthe fie noch feucht. Wird die alaunte 
Baumwolle in einer Effigbeize eine Zeitlang digerirt^ 
und fodann geröthet, fo erfolgt eine taubenhalsartige 
Farbe. Da das Eifenblau und das Färberroth von 
den verfcbiedenen Subftanzep des Erböbungsbadef^ 
verfchiedentllch angegriffen werden (da nämBch die 
Soda 'das Eifen zerltört, und das Roth entwickelt 
die Seife hingegen umgekehrt wirkt): fo kann man 
die Schatfirung des Violett ins UneBdliche vtsrvielfäl- 
tigen, ^AiftexKap. Theorie des Bsthßrbens der H^affe. 
XJnter dem holzigten Tbeile und der Rinde der F^r* 
bewurzel giebt das HöIz die lebhaftefte Farbe. Das 
Waffer wird davon Orangegelbrötblich: fo wie die 
Baumwolle herdn kÖmmt,Tetzt jenes allen feigen Fär* 
beftoff an diefe ab und nimmt neuen aus der Röthe 
an: Auf Zufatz von. den' alcalifchen Salzen erfolgt' 
violet, welches durch Säuren zur erften Farbe züfi 
rflok kehrt. Der wäfsrk» Aufgufs verräth einig« 
Spuren der Säure; die Aurföfung von Eifen. bewir^l 
mit jenen einen fchwarzen, von Kupfer einen graoli^ 
eben,, von Bley einen weifsgrQnlicben Niedericbiag» 
Der eCfigfaure Alaun fället aus dem Aufguffe.ini 4^ 
Kälte nichts, bey der Erwärmung ein wenig Rofeo* 
farbenes. .Läfst nuin Aber die kalt ausgezogene Rötb^ 
Waffer fieden, £0 erfolgt noeb wieder eine röthUcIl' 
dunklere, zuletzt etwas violette Farbe; Seif* waTfe« 

E'eb^mit jenem einen fleifchfarbenen NiederfcMa^ 
Ina Lauge aus 6 Kali, i Rötbe entfärbt diefe gMt- 
lieh. Vermifcht man hiemit effigfauren Alaun : fo fair 
Jen.' wenige Flocken nieder; eher mit Kai» fetzfc ficii 
ei|i {bhöner violetter Lack ab. Jene Kalilange un4 
Schwefelfture geben einen orangefarbnen Satz, «r fich 
kl Kahlauge leicht wieder violet aufiöft: der Alcohol 
wirdlebbaft*£elb, und färbt die Woile auch, rlndenr 
artig gelb. Der RacMtand von der Tinctuv wird mit 
fiedendem Waffer dunkelroth. 4C<S'Theile Hötbe g%- 
Wn 349 Tbeile Extractiv, oder Färbeftoff.. £in^ 
efligfaure Alauolauge mit dtr Röthe gekocht« ui^ 
mit Kali*- Lauge nicht ganz gefättigt, giebt «ein ichöf 
nes Ro^. Die letalen Laugen ^ben deaÜiefteL Rc^tb* 

dem Cochenilleiack ganz ähnlich. Durch das 

' A b t au g en der Wolle werden ihre Poren eröffnet. 
Durch die fchwache Kalilauge wird das Oehl zur glei- 

cheo 
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difD Elhziebiing in die Wolle Hblgtr. Durch die 
Galläpfel erfolgt die erfte Verbindung ZAvifchen ihnen 
und dem Oehl (dieb zeigt eineSeifeo* Auflöfung mit 
Galllpfel-'Abfttd). Oiefe Verbindung giebt mit der 
Rötbe eine fchwarze Farbe: deshalb letzt man Alaun 
zu (diafer giebt fchon mit Oali#pfeiaufgu& allein ei«*' 
Den gräulichen» in Waffer unauflösbaren Satz: hier 
ergreift er den färbeftoff )• Das folgende Auswa- 
fchen mit Wafler» noch mehr aber das Erhöhen mit 
alkalifcher Lauge befr^t die Wolle von dem Ffirbe« 
ftoffe, der nicht auf die Beize fixirt ift. Die faure 
Mi&hung durch welche die Wolle nach dem Erhö« 
ken gezogen wird» v^irkt blofs ixx( die Farbe. 

Diefes Werk thut ficher allen Lefern Gnüge* 
Per technifche Chemiker findet in der grandlichen» 

} genauen , den Beftandtheilen der Subftanzen angemef- 
enen Behandlung» und in der Erklärung des Procef« 
fes, feine Befriedi^ng. Noch mehr wird fib aber 
derjenige finden,- der Vermögen» Luft» Gelegenheit 
und Zeit zu der Anlegung einer folchen Fabrik bat: 
denn es fcheint unmöglicn» dafs fie» btj genauer Be* 
folgung aller Angaben, nicht den glQcklicbften Erfolg 
haben follte. 

HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 

CöTTiNOEN, b. Vandenhoek und Ruprecht: Kurz- 
gefaßte AnUitung zur IVaaren - und IVeckfetbe'. 
rechnunff. Zum Gebrauch bejm erften Unter- 
richt in Handlungsfchulen. igo7.45aS. 8- (iRthln 
6gr.) 

Diefe Schrift ift» wie der ungenannte Vf. in der 
Vorrede feibft gefteht» in Abficht der ff^aarenberech- 
#««i^» UfMtkh nach den DietaUn feines verewigten 
Lehrers» des Profeffors Brodhagen zu Hamburg 
emftanden, und nur die Calculationen find (von 
dem ungenannten Vf.) vermanutchfacht und voUßihu 
äiger ausgeführt. Auch ficht man es dem Öan»- 
2en diefes Buchs an, dafs feine wefentlichen Be- 
ßandtheite aus Cottegsen- Heften l^efteben. — Das 
Buch zerfallt in mehrere Abfchnitte, oder in eigent- 
liche Abhandlongen der verfchiedenen Materien. 
Sb'^ird in der Einleitung S. i —- 39. ein wefentUcher 
Theil der ErfordernifTe erklärt, die bey den Waa- 
ren - Calculationen in aUerley Beziehungen» feibft 
m^t ROckficht auf Haferej* urofs- Rechnungen vor- 
kommen; Dann folgen S. 341— 126. vierzehn^ Haupt* 
•Waaren - Calculationen» worunter aber keine ein? 
. ftige ift, die fich auf den Verkehr mit Frankreich 
und auf die neuen Handels-, Gewicht*» Mafs» und 
Münz- Verhfiltnifle bezieht. Von S. l2^ - 148. wird 
^on den Wechfeln und deren Verlchied^nheit gehan* 
delt» auf welche (S. 149 — 332.) die Erklärung und 
Berechnung der NOrnherger» Leipziger» Frankfur- 
ter und Hamburger Courszettel rolgt. Die Ueberr 
ficht des MftBkiwdreos der voraeboiften europSifchen 



Handdsftädte wid det* CöBmeltd'<farMbfl&^. 3^^^ 
45a.) enthält» wie das ganze Buch» nichts neues; im 
Oegentheil vermiffea wir manches» was auf die ia ^ 
Frankreich feit dem h igoa. im Hcmdlungswefen vor-' 
^gegangene Veränderungen Bezug hat; Schwerlich 
würde der verft. Prof. ßrodhagen es bey feiuem Leben 
erlaubt haben« dergleichen unzufammeshiogeadeAb- 
handiungen lieraUszugeben» . 

Wim u, Triest: HütfshwkfSr Kaufkulti.midCau^ 
torißeny mit eigene« feften Regeln, mr richtigea» 
u. i. w. Berechnung der W aaren nach Preiszetteh^ 
der Wechfel - Cours Veränderungen und der We«^^ 
feiarbitragen u.f.w. Voaff. F. delDegam, 1807*. 
XVIU.344S. nebft \ BogJl^ 8- (iRtfahr. 8 gr^. 

Der Hauptzweck diefer Schrifk ift Kflrze und Fertie« 
keit in Berechnung der Waaren- und WeehCei • Preife» 
wozu der Vf. eine Anleitung durch Ausbebuw der. 
Schlüffelzablen» die bey verfcbiedetten Cours- Rech* 
ttungen erforderlich find » ertbeilt bat. Darin beftebfe 
aber auch der Hauptvortheil des Buchs» indem )edei^ 
calcullrte Gegenftand auf zv?werl^ Wegen» durcb 
finiDleMuItiplicatiunen und Diviri0AeA»durchScbIofrelp 
zahlen und durch Kettenirechnung eusgemittelt wiid. 
Man iunn alfo letztere als eine Pf obe von jenem Ver- 
fahren anfehen. 13)^ Befcbreibungder PirrhniiMfmnn 
^en, der Handels r Gewichte und Wech(ei,rder^Qrzt>§> 
licbften europäifchen See -Handelsplatz^ ift aber mei- 
ftens nur im Allgemeinen abg^fst»obne auf die oene- 
ften Vorfalle in dem Münz- vvefenRnckficht 2u oeb* 
meq. So wird z. B, unter Bour4ke^upe^ MarfeiUe «od Nau- 
tes nicht einmal der Francs» Kjlograms» und alles» waft 
von dem neuen metroiagiCchen tiyk^m der Fnaaspfett 
ebhängt» gefchweige ihrer Verhältiuffe gegtoXriefier 
und Wiener W^rujpgen er vnäihnt.. £>aa Handels -Qe^ 
wicht iit Oberall nach rauhen Proportionen vergiicbeiH 
ohnedieOrts- Einheiten nach holländ. As Troy ^a ber 
ftimmen. In Hechnungen , wo es nicht auf die päokt? 
lichfte Genauigkeit ankönunt» mag diefes hingebea| 
aber Gold -und Silber -Barren in brutto darnach eiooK 
kaufen » oder das Juwelen - Gevyk^ht in UebereioftfOH 
mung zu t^ringen» ift phne offenbaren^ Schaden, mebt 
möglich. Uebrigens findet man bey eiiftem jeden dec 
folgenden Haupt Handels- und Seeftadte: Aw^Urdme^ 
Barcellma, Bergen in Norwegen, Baurdeaux, Bremkm^ 
Cadix, ConßanHnopel, Kopei^tagen, Danzig^ Gennuy Hernes 
imrgy Liffabon^ Liverpoet^ Lwomo, London, Marf&Ug^ 
JMefflna, Nantes, Neapel, St. Petersburg, Smima^TriidL 
Venedig und f^ten, das Wechfel fyftero, den Ufo, da« 
Handelsgew. , die Wechfelreductioneo^und die Anweo* 
düng derSpecialr^eln auf die überall gemachten fie* 
rechnpngen angebracht. Der Vf. zeigt/viele praktifcb« 
Qewandtbeit, und von diefer Seite iü d^& Buch dea 
Triefter und Vl^ienerKaufieuten» far die es eigentlick 
beCtimmt ift» wirklich zu emf fehlen«, 
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LITfiRAAISCHI NACHRICHTEN; 



Literarifche Statiftik Fraakreichi^ 

(JPortfeuung V9n Ifwn» II9.) 



IL Omlehtte Qe/etlfchaften^ Lehranßmiien, 
rifdie und artiftifcke Sammlungen. 



liura^ 



(I) Gelehrte G e f cl 1 f c h af t e n. 

j, Dii Gefeifckafi zur JufnmnUniMg dir NaiioimU 
Indufirii. 

Uiefe Gerellfcliaft, die inai toten Jahre (Hoi.)» auf 
Beirieb der ,Staau - Oberhäupter , aus einer groCsen 
Menge öffentlicher Beamten, Gutebefitzer und Gelehr- 
ten aller ClalTen geftiftet wurde, und jetzt ungefähr 
aus 700 Mitgliedern in Pi^ris und in den Departements 
i)e^tei•^.h«t den Zweck, die Verfuche der Regierung 
^urVerbeCTerung alVZwefge der franzöfifchen Indu- 
Jtrie »u «lUerftutaen, Ihre Hauptmittel find ; i)dieZur 
lendNAg von Modellen, Zeichnungen und Befchreibun- 
ficn der neuen Erfindungen ; %) Erfahrungen und Vcrw 
Jiohoi n» dai» Verdienft der dem Publicum angekün- 
digten neuen Methoden zu würdig^; j) Belehrungen, 
Beförderungen und Aufmunterungen der Künftler für 
nützliche Arbeiten^. 4) d^r Druck eines Pullerins, das 
ausfchließlich an die Mitglieder der GefcllTchaft aus- 
iMdicUtwird, die raifonnirande Anzeige der hpi und 
anfser Frankreich gemachten Entdeckungen für die 
IndnTtrie eothaltend; 5) Ve^rthsUimg von Preifen, Sie 
hält ithrlich «wey Mal Öffentliche Sitzungen, die erUe 
üa F^mar ib bettimipt «ur AhCtattung des allge-^ 
«leiaen Benchts über die Arbeiten der Gelellfchaft 
durdi dep S«crei»r , und des Berichts über Einnahraei^ 
«oid AnsgAem durch die Conufümon der Fonds und dxp 
Cenforef; a) *w Erneuerung des Adminiftratioii«. 
CeMiCeils. Die «weyte findet im Julins Stat^, und ift 
aerVertheilung.derPreile und der Ernennung d^ bei- 
den Cenlbren gewidmet, Ihr Adminjftration^. 0)nreü 
wlwmelt Utall^ 14 Tage Mittwochs. Alle MitflUe- 
i-r Imben beratMAhigende Stimme, Zur Auinahme 
^ die Orfcllfffh^^ ift es^hinreichendt uch von emem 
JEtgÄae wftellea W laO«, Tom Cunlül an^enom. 
wen «o werden, und lieh «a emem jährlichen Bey. 

trageTe«3^F»«*«»7.n»"^*^ .• . ., \ 

^ riiaMittflieder undAdimictendesAdmmiitrations- 
OmwJH folgwae : PraMent ift Asr Graf Ck^ 
SAMnieiCter des Senats und Mifgl. des Infi.; Vice- 



Srafidenten find: Gsfj/$m Mmvem] Adminiftrator im 
[ünzen und Mitgl. des Inft., und Dufom dt Kamomrf^ 
Mitgl. d. Inft. ; Secretlr ift ir Gtrmd$^ General - Secrc- 
tar des Minifteriums des Innern, Maitr« de Requ^es 
und Mitgl. des Inft. ; Vicefecretare find Mmtk. dt Mom^ 
moriMcy und Cq^aa d.j. , Oief des Bureau der Künfte im 
Miniftarium des Innern ; Schatcmeifter iftLirscir, ehe- 
mal. Notar; Cenforen find: der Graf Daraeso, Prätör, 
und ChMtbrn^ Mauth - AdminiXb-ator. Couimiflare der 
Fonds find: Bmdmrd^ Notar; Brili» St(v§rim^ Mitgl. des 
Caflations- Gerichtshofes; DaviUer^ Mitgl. des General 
Confeils des Seine -Depart.; GoMf Staatsr^tb; Ptth und 
RmulUdetEtmig^ Mitglieder des General- Confeils dea 
Seine -Depart. ; der Graf &• Aknm dt k Mmtt und der 
Graf Strs^ Senatoren. «- Für die mtchmufeheti Künfte : 
^tvq[>^f, Studien *Infpector und ProfeCTor an der pol y« 
teciinifchen Schule ; Bäikt^ Oberbergwerks • Ingenieur ; 
Btardel d, V., Kaiferl. CommüTar zur Verification der 
angliEchenWaaren; Br/garr, Uhrmacher; Girardy Ober* 
Ingenieur d^r Brücken undChaulTeen; MoUrd^ Admi» 
niUrator des Confervatoriumf der Künfte; Perritr und 
dr Prmoff Mitglieder d.Inft.; Ttrwmuf^ Manufacturier« 
Ad)unctenfind: Dacraw^ Manufacturier; dt Rtekoin^ 
Oberfter beym Ingenieur- Corps ; Dtbmt^ Prof. an det 
j^lytecbnifchen Schule; Gtwgtmirt^ General • Münz^ 
Infpector. — • Für die chtmißhtm Künfte: Mfryt^ In« 
Xpector der Probationen bey der Münze; der Graf Atf^ 
uMtty Senator; der Graf C^dm Gßfficemt^ Pharma» 
.ceut des Kaifers; CoUtt 4>tseotäs ^ Bergwerks - Inge* 
nieur; Darett^ Verificator der Probationen bey der 
Münze; G|[>toaib Aforvaia, Münz- Ad^niniftrator und 
Mitgl. d. Inft.; JI/riN/tf, Maler; &ip.PwrJfry Bankier; 
Mitmrd^ Director der Farbereyen der Kaiferl. ManaitK^t- 
Kren ; Kaafwfi« » Prof. der Chemie am naturhi&oriCoheit 
Mufeuin. Ad)u^ct ift dar Pharmaceut Batdb^ — ^ 
Für die U Mmmßß i ^ Künfte ; B^ariäir,. Pharmaceut; der 
General dt Crmfe^ ehemaliger Kriegs- Minifter; BnrjL 
Ikkjßrt^ Banqnier ; dr Pmr^: GÜltt Lumo»^ Mitgl. dea 
Bergwerks - Confeils ; Mtmff^y Mitgl. des ConXervu^ 
^toriufos der ](Cünfte und des Inftituts; Pt v im mU r^ 0%^ 
aaral - In(p«stor des WiKtar - Medicinal weJens ; Pifimtt^ 
Mätgl. des AdminiftralioKU r Conleils der Hoipitäler; 
ito<»r General •Stndien- Infpector. Adjuncten find: 
Dtkmd^ Carreüpondena-Secretarderpharmaceoufchen; 
Gefolirchaft; Daa a aa f ^ Gelehrter; &nita^ Pharma, 
ceut; umHwkktm^ ehemaliger Tribun. ^^ Für den 
Atktrtm: BfladrifiM, Gehülfebey der AdminiTtratiott 
der GewaOer und Forften ; Chtffirm 9 Maitrie de connstiü 
(bey dem Rechnungshöfe); der Graf Brmif^it (di Ntt^ 
. (4) F ' I :i. ! . .. . i • ' chih 
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ALLO. -{.IjgERAjrUfl^^EITUNO ^ n$ 

Gay Luffac u^d JF/K^wi^y.MugJieda^ /.SbsPiiißlAr FaM (blum Caen und Paris), TW- 



cAare^tt), Senator; 

a . 

der Arzt Swediaur^ Mitglieder der L^ndwi rr bJrha&sgar. 
felllch. — Für den HtMdel: Amouid d. a. und Audiherh 




Sh/gfu^ .Chird^Lf LfvrMdLd*jLjüuJM^ Xiouiß^f JacqtuwMy 
Dqmangeonj Laianne ^ Gardien ^ LniftUur de Longekamps ^ Dn» 
l^laitres des comptes; Coquebert Montbret ^ Maitre des re- hois^ Cottinnet und ^erdrau (aus Paris), Bouvier (aus Be- 
guetcs im-Miniftcrhnn deslmrem; Dbumeirrj^BAn(lm^t^'iki(^6f(J' fmdtfXeonfte: =^ -Tröff€l^öndHnte5*find:-CÄ>?. 
t>upom de Ne«cifir/,^Mitg]. des Inft.* der Graf Dnrazzo herg zu Kppenhagen, Strack zu Maynz, h Seigneur zu 



und der Graf de Tuftai^ Se^tDrjn;. MigmefH^ TüsLuil& 
Adminißrator ; Vüai Rouxj Mitgl. der Handels -Kam- 
mer zu Paris» 'Ad)unct ift PetrSe^ Maitre des comptes; 
Jledacteur des Bulletins der Gerellfchaft: C. DatUki 
General -Agent derOefellfchaFt, 'der alle Details dev 
Adminiftration und die Eiitnalune der Subfcriptionen 
beTöirgt : Gmikrd Semunvilk. ^ - 

4. Dii akaäefkifche SöcUtHt der Midicin zu Paris 

thellt lieh in drey Claflen: l) der Ehren* Titulare; 
a) der Titularto i 3) der Correfpdndent^n. Die erße 
Claffe beCteht i) aus den Dootoren der ehetnali'gen Pa- 
tifer Facuhät, die^all* von Rechts wegen Mitglieder 



Cbifrlestbirik'^ Mmns «u Montpellier , Senaux ebendaH, 
Izam (Prof. der Phyf, am Lyceum Bonaparte) zu Paris, 
Jauwn zu SnlPan] dfAmiatte bey Layknr , (der kürzlich 
Terft.) Hartenkeii zu Salzburg, Mettemkh zu Maynz, 
Duret zuAnnonay, Möras zuSt.Malo, Auhry zuRouen, 
Niczkowski zu Wlkia, Paltffot de Beauvnt zu Paris, IV- 
ff tue zuTroyed, Ladevhe zoTöuloußr, Fhtwrge he^ dVk 
Armee, JRiffi^M ßailiacl Lfhr ;^'3yisbadi^n^ Chf za 
Soreze, Montabfi^ Mijany PöutmgQn ]xnd Bäumet zu Mont- 
pellier, Ftankj yater u> Sohn^ zu (Wien und)^WUna, 
Ainry zu Villenewe "de CoWtes, Lordat^ iSecr. der med* 
Soc. zu Montpellier, Coi/Z^M . zu Bordeaux ^ Eßor zu 
MöntpeTIier,* Stafpa zu Pavia, Bourm^ Setr. der ii^^. 
„ ^ Gefellfch. zu Tours, Gx^/Aittmf«» zu Niort , Gtrhain xn 

derfelben lind^ 2) «ifs den Doctqren anderer Fäcultä- ^tt'^burg, Montan zuParis, Viguefie zuTpulouCe, Al^^ 



ten oder medicinifohen Schulen, die feit länger als 
ao Jahren Doctoren find. Die ti»&yte 'Claffe begreift 
die Doctoren anderer Facultäten oder Schulen, die 
pach den Statuten und Reglements aufgenommen wor- 
den. Die Correfpondenten werden aus- den frahzö^ 
Ji£(^en. oder auswärtigen Gelehrten gewählt, die lieh 
mit' der Miedicin od^r einer Hülfswiäiehfchaf^ befchäf* 
tigen.i Die Gefellfchaft rerfamittelt fich am^ »ten und 
4ten Dienstage jedes Monats von 2- — 4 Uhr, befonders 
vm fich mit berrfchenden Krahkheiten zu befchäftigen. • 
Sie giebt alle Mittwoch unent geh) liehen Rath an Arme 
▼nn 2 — 4 Uhr in ihrem gewöhnlichen Sitzungsorte ink 
Oi^atoritTm. -^ Die Ehren- Titularö oder Docroren 
der ehemaligen Parifer Facültät find : Geoffpcy (zu Fis- 
mes bey Soiffons)'^ MaUeejÜefcemety Leys^ Thomns ttOih 
gUe^ Jeanrqy^ Maltet ^ Bmfrot de Jonchiret^ Andry^ Bourmt^ 
Qnilbert^ LePreux^ Defeffmsy Dnmangin^ LeMonte^ GuU' 
|wi», ^räfideht, J^fiff^^j No/ftHt, dejufpeuy tUtUk^ Pmdtt^ 
fiM^lk de Ckamfiruy BoffuiUcn^ Smttant^ de Lahueite^ U 
Tenmenr^ de la Porte^ de Frafiie^ le Roy^ in Cfumqy^ jF«wi- 
nty^ Tkonret^ Te^er, dejnffieu^ Hailfy BourHob de la Motte,, 
y^anmtdet Longroisj Rauffei ^yanzetme, Leroux^ Marinier, 



zu Ponioife, FriorÄ zu Wilna; Ant. Fahre zu Nftiitefl^ 
Thomas zu Pezenas, Potdtet du Pore zu Nantes, Momimm 
zu Moscau, Rohin PrivalJee zu May^z, Renard ebendaL, 
Serainj Vater u. Sohn,' zu Narbonne, Rouxeiin • D umusni 
zu St. Lo, Lefieur ^u Anet, Vendeutende und Bottdet bey 
der Armee, J* Rtidr. Detpmo in Spanien, ytntkers s« 
Nioh:, Hemandet,'z\xTt\x\ori'^ Mnree zu Madrid , Aal^f' 
m'fr , Arzt dei^ Kaiferin Mutter , Gaßtüer in Montargii, 
Niei zu Chartres. -— > [Zwifchen diefer Societät send der 
folgenden werden aufgezählt zwey Augenärzte (die olh 
gedachten DD. Demourt tmd fFenulX über SoChimrgea 
und über 150 Apotheker.] 

f.Dii.medüinifchiSpfistlU'zuParU. * 

Diefe durch Terfdlkiedön« B^fcbiülTe des Miniftas 
TOm' Innern bey dfer mädicinifchen Faculiat errichtece 
Societät ift in der Abfieht geftiftet, die Arbeiten der 
ehemaligen Königl. Societät der Mediein und Akade- 
mie der Chit^rgie fortirüfetzenk ^Sie hat daher den Aaf- 
frag, mit den Aerzten And Chi^u^gen des Hdchr onJ 
mit den auswärtigen Ae4r2«en über aHe Gegehftftade, 



ThSryy der Staatsratfa Graf Fioercro^f^ der'S^nator Graf ^ie shir.Befördeiinlg dei«H«ilk\iild^ beytvigte kdnncn, 

Bt*ikoUety Croeket^ LafervoUe (zuBeaupuy bey Montignac), einen Briefw^echfel zu uhtfefhalfeA. ' Ihre JUitglieder 

Ckamkon de Montaux ^ de fTinzei, der Brirofn* Gorwfin^ -find die Profefforen der Facultaft (f. unten), und Fol- 

erXter Ax»zt des Kaifer^, Louiche der Fhntahiesj Petit K4- gende Aerzte undGhtrn^gent TWae, -Mitgl. dcsln&i- 

*/, de,Memmgne, Bourdier, Derlums; Orfle^ Gerand^ Aiety tüts; WÄ^wr^nnd AniejyKeni^\'Ämn^^XMnx^\ A^ 
fInvinH , fiari^ , Vicedirector , Affethi j lalngan\; Petit J L»«- GraP CAäftni , 8«?nätör ; ' G««^ ,.• Pf^f, am naurktft. M •- 

jky, Dmfdl^ Banon (zu Berz* li^ Vli^e be^ Mäcon). i- teutn«; Ay!*««/»^^^^ 

IHoaoren aus andern Facnlikten : • Mkniret und Daipktn Chfef d^r ariat: Arb^itoi t ^^etpt^ Arrft iah Rinder ^oU- 



'XausMontpeHier *))v Vosdity (aiisDAnfty), Pattal\V\!o^ 
|>rft£dent (au* Montpellier) , /eI>rei»»Soha6zmeifter (ai« 

. jGafenJlL^ SedMotd.}. (atisRheims), Af<ifr*/y!ftiwr*(aiis Mont- 
pellier). rmn.Titular- Mitglieder (isvSi*^'^lkm^let^^VHn de 



tal; y^««^C>'r.^^*'^'^*«**<''(™i^^i^vMitftiW des 
Infi ;* Delaporte uhd Lt P^ux , Ä^rt te ^ Teffimr «nd Vmt^ 
queUuy ^.\xg\icder dAiiSt}\- Banrdae^^de in Maeety Depeit. 
Afzt;; Hnffhrij Arzt atn' Hotel Dieu*» ^ LaerOi farfpector 



iißmteofxjaA'Bertdi (ausMontpelKei^), i*4j[f/,»aaju*igirt^r rdes^SttottäteW^ferfi^bey-den Arm^Ät, Obet^binäk der 
^« ♦) Auf MontpelUer a. £ iHr. bedauut hier blof« , iafr^Uf« Aersto dort de« D<A^(}^^'^Ult%B. •?« * -"^^ •*^. . t ^ 
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Kaiferl. 0«rden. *^ AJ}imgirte AIToci^s fii^d : GlrMM^, 
crfter Arzt des Königs von Holland; R/mx^ adjungir- 
ter Chirurg am HoMtal Baujon; Gtoffr^yy d. Sohn, und 
Lim#r , Aerzte ; Mmrtau , QehiUfs - Bibliothekar der Fa- 
cultät; Bayk'^ Tkiilaye d. S., Dtnerway^ ^Öy^^»J Aerzte; 
FerrWf Naturforfcher ; Decaadoütj Prof. der Naturge^ 
fchlchte; RqyerColUnlj Arzt \ ThemMni y Prof, der Che- 
mic km G>l]ege d^ France ; Lirmmhr und hmyerJVilltr» 
m^\ Aerzte. — Die Gefellfchafe hält ihre Sitzungen 
in einem der Säle der Facultät, Donners titgs*, alle 
14 Tage. 

6. Gifili/chcfi zur Ausrottmng der Pocken in Frankreich 
durch Verbreitung der Knhpocken. 

' ' Diefe am i4ten Germ. laten J. (iten April 1804.) 
dorch einen Befchluls des Minifters der innern Ange* 
legcnheiten errichtete Oefellfchaft, deren Zweck ihr 
Mune angiebt, )»efteht, unter dem Präfidium des gedach- 
ten Mraifters, aus angelehenenund einfichtsrollen Beam- 
ten, und aus Aerzten, die das vormalige Central - Comit^ 
der Kubpocken - Impfung ausmach ten. In ihrem Innern 
befteht ein Centroi m Comni äerKnhpocken'Impfimg^ das fich 
alle Freytage in der Kuhpocken -Anftalt yon 3 — 5 Uhr 
verfammelt, mit allen Comite's der Kuhpocken - Im- 
pfung vnd mit den Aerzten der Departements corre^ 
ipondirt, und (|er GeTellfchaft, wie auch wöchentlich 
aemMniifter, von den die Kuhpocken - Impfung be- 
tre/Fenden Tfaatfachen Bericht erftattet. Die Gefuche 
«m Lymphe werden, unter Couvert des Minifters, an 
den Secretär des Comit^, den Dr. Huffim^ adrelfirt. — 
Die MitgKeder find : ' der Minifter des Innern (der Graf 
dtChgmfmel) altPräfident; Anvity^ Oberchirurg in dem 



Entbindungs-Hofpital de'Matemit^; BorUer Kiu/väley 
Dlyifionschef im Minifterium des Innern; die Grafen 
BerthoÜet und ChaptU, Senatoren; der Baron äe Corvi* 
ferty erfter Arzt des Kaifers; Cofle^ Arzt der Invali- 
den; Coll^«l^, Cirorer, Mitglieder des Inft.; Dtgermidoy 
^itgl. des Inft., und General -Secr. des Minift. des In- 
nern; der örtLi DeiapläCi j Senator; Deiaforte^ Oberarat 
«m Hofpital St. Louis; Dtießeyritj Mitgl. der "landwirth- 
fchaftl. Societät ; Dthffm , Mitgl. des General - Confeils 
der Hofpitäler ; Douffin^Duhrnü/y Arzt; der Graf D«* 
hoifj Staatsrath und l^olizeyptäfect zu Paris; l)uch4moyy 
Adminiftrator der Hofpitäler;- der Gräfte Fo«tdirex, Grofs- 
meilter der Univerfität und Präfident des gefe^geben- 
den Corps; der Graf Fourcrqyy Staatsrath; der Graf 
Frockoiy Staatsrath u. Präfect des Seine - Depart. ; Gtäl* 
lotin^ vormals Prof. bey der medic. Facultät zu Paris; 
Haii4y Mitgl. des Inft u. Prof. der med. Fac. zu Paris; 
HuffoHy Arzt der Anftalt für die Kuhpocken -Impfung 
(ßecr.) \' Huzariy Mitgl. d. Inft.; Jeieloty Arzt des Kin- 
der - Hofpitals und des Waifen - Hofpitals; der Graf' 
de Lacetiaey Senator, Grofskanzler der Ehrenlegion; 
La RocJufoucank Lianconrtj Correfp. des Inftituts ; y. J* 
Lerouxy Prof. der med. Facultät zu Paris und ordentL 
Arzt des Königs von Holland; Merino Oberchirurg am . 
>Kaifer1. Lyceum; Mongencty Arzt der Kinder - Hofp. 
und des Neckerfchen Hofp.; Fqfrfuty Arzt und Mitgl. 
des Central -Bureau's für'die Auliiahme in die Hofpi- 
täler; P«rMfi»frr, Mitgl; deslnft.^ Fmel^ Mitgl. d. Inft. 
u. Prof. bey der med. Facultät zu Paris; der Graf R*g- 
neuh de Se.Jeen iAngdy y Staatsminifter ; - Saimedey Arz(; 
Tefpefy Mitgl. d. Iiift.; Thanrety Arzt und Mitgl. des 
gefetzgebenden Corps. 

{Die Forifetmung /oigi.) 



INTELLIGENZ DES BUCH- ithd KÜNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journale find erfchienen und rerfandt : 

1) Journal des Luxus und der Moden, x gop. i^tes Stück. 

2) 'Allgfcm. ffeogr. Ephemeriden. ^tes Stück*. 

3) Allg^m. deutfchesGarten-}V[agazin.\4tes Stück. 
jS' fVUümit Neuer deutfcher Merkur. 4tes Stück. 

. Weimar, .im J^nius 1^09. ^ • .. 

Herzogl. S. pri?il. Latides-InduXfcrie'« 
Comptoin 

IL Anküodigongen neuer Bflcher«: 



In der zweiten Lieferung des Recwä sTOhfei 
4dhüno9itiinet de Mr. dpH$}nboUt hat diefer. Gel ehrte 
die geographifche Länge und Breite einer grofsenMeng^ 
PumLte bekannt gemacht, die er wäbrend feiaer lUife 
Ungs des Orlnoco, des Aubapa, des Tuan^ini, des 
Temit des Cafliqukice und llio ilegro be&immt bat. 



gen könnte t nach den Beobachtungen, Hn. o. HmtoWs 
'eine Karte der fpanifcheii Guayana zu verfertigen: Co 
lebe ich mich yeranlafist, dem Publicum anzuzeigen, 
dals die Karten des Orinocoy des Megdaltnen • Stroms ^ der 
'Provinz Jaren de Bracamorrosy und des weftlichenTheils 
•des Ämexaaen • Sirwa^ welche Hr. v. HumbMt an Ort 
tmd Stelle aufgenommen, und in den Jahren igoo — 
k«02. wahrend feines Aufenthalts in Quito und Mexico 
gezeichnet hat, bereits fich unter den Händen der 
Ku^erfteher befinden. Sie werde4 eben fo fleilsig 
ausgeführt werden, als der Mezicanifche AtlaJs, der 
. zu der Statiftik von Neu -Spanien gehört, Mit denfel- 
\msk ytird der Verfaffer zugleich die Bafes feiner Kar- 
ben u«d verfchiedene aftronomifche und geographifche 
(Unterfuchungeii yon Hn. Ohmannt bekannt machen, in 
dem dritten tiefte d$s Rtoftil d'obfervoikns üftronomiquer^ 
welches zugleich mit dem vierten erfchienen ift, findet 
man die H^be von 500 Punkten des Sp^nifchen Axpe- 
vica, welche Hr. v. finmtoldt durch barometrifche NI- 
Tell^men^ i^sgemiueU, undHr., OJf/w«w/vermitteIft 



Da diele Bekanntmachung jemand auf ^0, Idfic by^ft- nffi er jron ihm verfertigten hypfometrifchen Hülfs- 

tafeln 



r.^ 



«9 
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tafeln Tierechilel Bah Von c[emrelben VerfaHer «r- 
Iclieint noch ror Michaelis in meinem Verlag» und in 
I>eutfchland bey Dunker u. Humblot iTi Berlin, 
der #W7f Band de$ aftronomifchenTheils der Humboldt« 
leben Reife, in dcutfcher Swache und in g^<>, unter 
dem Titel: Jabbo Olnmums Unterfuchungen über die 
Oeographie des neuen Continents, begründet durch 
die aCtrcmomifchen Beobachtungen und barem etrifchen 
MeHailgen AL v. HumMdt und andere^ Ileiüexuleni 
2 Bde in g. 
Paris» am %%. May igcj. 

F. Scheel], Buchhändler, 
rue des foIUs $. Germain rAusrerrois, Nr. 29« 



Emgfihhmg för Airtte, 

Bey Fr. Wilmans in Frankf. a. M. ift etfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen für 2 Rthlr. oder 
3FII 36 Kr. zuhaben: 

Handbuch 

zur Erhmuniß und Heilumg dir Kindtrfytmkkiben^ 

Tora 

Prof. Dr. Adülpk Henkt. 

Ein Mann , deffen Ruf als prakiifchcr Arzt und 
als Gelehrter fo gegriindet ift, darf auf die Aufinerk- 
famkeit der Gelehrten, und auf das Vertrauen der an- 
gehenden Heilkünftler, für welche das Werk Torzug- 
lieh beCtimmt ift, mit allem Ri^chte Anfpruch machen« 
Beiden ift diels treffliche Handbuch zu empfehlen, 

IIL Auctioncn. 

Den giften Jul. d. J. und folgende Tage foll zn 
Halle eine beträchtliche Anzahl roher und gebuode;' 
ner, theölog., prift., medicin«, philof., philol. u. a. 
Bücher an die Meiftbiet enden oJfentlich verfteigert 
werden. Das Verzeichnifs daron ift beym' Bnehhalter 
Ehrhardt, AuctionscommilTarius Friebel, Anti- 
quar Lippert, Mette und Weidlich zu bekom- 
men, welche auch auswärtige Aufträge in frankirten 
Briefen zu übernehmen erbötig lind. Ferner ift es 
zu bekommen in B e r 1 in beym Hrn* Auctionscommif- 
farius Sonnin, in Dresden in der Walther'fchei» 
Hofljuchhandlung, in Gotha in der Zeitungsex pa- 
dition, in Jena beym Hrn. Auctionator B a u m , und 
in Leipzig beym Hm. Auetions-ProcIamatorWeigelv 

^ IV. Hcrabgefetzte Bücher- Prcifcu 

* Farr Torfibsrnme und JagdlubUhir. 

Zur Erleichterung derjenigen, die fich c\ti ▼oll- 
ftändiges Exemplar von dem beliebten Tafchiublkk fBr 
Fprfi' und JagßHebhaber ^ herausgegeben ron dem Herrn 
Conrervatenr vm FVildingin^ ron 1794— 1809. anfohaf- 
fen wollen <, offerirt der Verleger das Tollfrändige 
Etemplar gegen haare Zahlung für den ftufserft wohl« 
feilen Preis alle 13 Jahrgänge bis zur nächften Herbib- 
melfe für 8 Rtblr. oder 14 Fl. 34 Kr., wofär es in al- 



len guteh'Bnchhandliingen beftellt werden^ann« Nach 
Verlauf diefes Termins tritt wieder dir Preis Toa 
x6 Rthlr, oder 2g Fl; 48 Kr. ein..' 

Hhnp akademifche Buchhandlung 
in Marburg. 

V. Vermifchtc Aazeigen. 

tiach»§gza Grinder s ChüM^Sumgüi» 3te Auflage. %, 
Leipzig, bey Hartknoch. 

Als ich meine kleine Abhandlung über das China- 
Surrogat fchon dem Druck übergeben- hattlev erineh 
ich erft das 3te Heft des Journals für die Chemie, Phy- 
(ik und Mineralogie von Gehlen^ vro diefer fchltzbara 
Gelehrte eine Darftellung d<er Unterfuchungen Htrr» 
menn'i^ Chenevw^Sj t&yffts und CadH*i über dien roheA 
Kaffee mittheilt; gleich darauf aber auch eine Abhand- 
lung über denfelben Gegenftand rön y« C> C. Sdurmdee 
folgL Das Wefentliche der letztern Abhandlung mols 
ich hier noch mittlieilen« Y^et Hauptzweck aller die- 
fer Unterfuchungen ift, theils um eine rollendete che- 
mifche Ihiterfuchung des Kaffee's zu ha]>en, theils aus 
diefer ficn dos Auffinden eines Kaffee -Surrogats zu er« 
leichtern. Letzteres gelang nicht. &Artfi^ fand, dals 
die SubGtanz, welche die Eifen- Aufldfung gron machr, 
eine Säure i&,' womit meine Verfuch^ fcbdn übereiib 
Xtimmen« Diefe Subftanz löfete fich in Aether nicht 
auf, wohl aber etwas in Alkohol, wie idi es anchatt- 
gab; doch glaubt Hr. «Sl, daCs die Aufldfung im AUbok 
hol nur durch etwas Waffer herrühre. Hierbey ^<r]rd 
bemerkt , dafs die Seife fieh auch vermittelft A<^% Wa( 
fers in Alkohol auflöCet. Femer enthielt dieie Siun^ ' 
welche ich Chinafaure^ Payffe aber KiffeefSure naniste^' 
-Aißkboii in feiner Mifchung. Auch iand Hr. S.^ nrie 
ich, fehr wenig Harz in dem Kaffee; aber zugleich 
«in Oel, das wie Kakaobutter blfmeckte. Eyweifs 
fand er nicht, den aber Cadit gefunden haben. wilL 
% Unzen Kaife geben : . . 

Eigcnthümliche Subftanz (Chinafäure) 

izDraehm. t$GreaL 
Gummichtes und fchleimiges 

Extr. - • - - » — 10 — 

Eirtracfivftoff • • . — -. 24 — 

Harz - • • . .«ü.... ^^.^ 

Oel, talgartiges • ..-.•. «i^ .^ 

Trocknen Rückftand 5 Unz. 1 — - 40 — * 

Die Afiiie gab : Kali, Xchwefelfaures Salz, fidziaurea 
Salz, Kalkerde, phosphorlaure Kalkerde , Talk, phos- 
phor&ares Eifen und Braunftein. Die Entftehung im 
Gärbeboift durch Brennen der Kaffeebohkien bezwei- 
felt der Vf , und giebt in % Unzen der geröftetea Bah- 
nen an: ' 

Kaffeefubftans *^ eine Unze. 
Extract • • - - 3 Drachm. 44 Oran« 
Gummi imd Schleim • . (( ..^ ^. ,_ 
Oel und Harz ^ • . t .-» ^^ ..^ 
Trocknen KücUtand 5 Unz^ 4 — — -. 
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« > 1 UnWer At/ zu Taploy WydrmtHJclu nrfiukitm^ ICff* 

•^ ' g»'ifwtew8f ttHä' B^defwnß dftr'Theoni und Kattik. 

N6bff einem j^nhaii^^^ wejcherdie f^ern^ turim' 

«ddein . li«iieqi(obea aberfoUt^yoii G. .ä. ZiMMir* 
^ niM», Prot am FvitdrioUsv^ercterfohai Gyron«* 
fium lind Lehi^r' der"{)hit!t. F«fdrner»kuaft an d^ 
KöoigL Bavakad. zii* Berlin. ! MirXntfierkungert 
voa ^, ^. Eifieiwei^^t Köolg^J-Eieuk, G^iC Ober? 
- b^uniib«« JWit IV- kttpEert. i8(mL XXIV, iipd 
ksS^S* giv4,u(jRdiIf*|.6r.).ii 
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Im.:bbr.i76s. wurd« zu Tiirin der Biw fjne». byj 

^ diwliichefr T^rMS^b^ndigt, der eine pri^ma- 

tifQ^e Waf^iaule , 9 Parirec. Quadratlufs im Qa<ert 

IfA^itt, bis *B^ *^"fs '**°«^*** ii| ficJb faffen iMonlei 

Wi4 duroha^fOMiP fp^T wiffanfchaftlich. angelegiea 

9ufbhrpag«cai¥^ yoo obeq. bar eioao fo raichlipben 

Eiafcblag erhielt, dds er, z^^. für einzöllige Au9<» 

snanduogeo wiea baftandigea . WafCerftand voii 

apo Z^len Mvyäbjcp^ K^Rtef. lo feiner einen .S^iteat 

^wand, a^iFufe ftark», waren drey iben fo furkte Sttt-» 

9}^^. von hartem Marnior» jedes 9 ZqII breit und 9 

Zoii hoch diMfchlochU v^afferdicbt f iogeoaauerti daa 

eine Jfebr Qabe.,ain Bo^eo des Tharmes, .das andere 

10 s das driUe ^f.Pu& (idber, Die unterfte Locbuag 

Ioh«iot lui^t nach .einigen Ver fachen z(i urlhetlen» 

dßin^ Boden zu nahe: zyi Xeyo. Jede diefer Marmor^ 

Mmngfiit via. «;ic,ia derF.olg« fia oennen woUeoi» 

niai an ihrer äufsem Seite mit einer von dam Vf. fn 

gWMQten ififim (meffingsnen) Platt« belegt, die in 

teer Mitte wiecjernm qinadratifob, 3 Zoll brait.upd 

)<ZoU hocb durcWochfc war, und tor diefer Locbuog; 

p9wt^<nan dur^h tbßUffgßch$ Platten, auch engere^ 

ouad^t* nnd ikreisförmige Mandungen 7u I, 2/ und 

if^iöÜ im Durcbnipffeff vorzoricbten* In der Folge 

bM 0)ao-^a^ap«b*6 zoHm Auamand'ungen fich ven- 

Üitiafft! Unterhalb des Thurmen waren fehr getäu- 

miea WafferbehSlter in. varfchi«4anen Tiefen angek 

bfiK^htt aneb von dort ans fernerhin mancherley wif- 

fattfcbaftUeb eifigetsicbtete ' : AblfitungMaoHa 9 MoA 
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aberiUtfs BO^b manche andere f<^dne Vorriebtungea 
biozugetagt,. um die Oefchwindigkeit des JSlefsehden 
Waffers unter inanch^ey Umftlhde^ , desgleichen 
den ätuftimd Öruck.des^WTafferftromes auf mancher« 
by'WeifenDi präfea, Die Angabe der iammtlicheit 
Vorricblun^en y welche zum eröfsten TheUe« unge- 
mein ^wewmäf^ig und eiiificnt;svoil -getroffen find^ 
haben- wir .dem yf«,:und die BeCtreiton^ der betrachte 
liehen Koften dem ftoniKe Karl immamit zu verdan« 
ken. Mit diefen wirklich königlichen Zurichtungen 
wurden nun. viele Ver fucbe angefteUt, in den Jahren 
1765 bis 1769 von MiektUM dem Vater, die er in fei^ 
nem. Sperimmii idrauHri^fok !• 1 »7^17.^ VoL' Hw , 177 1. } 
mit grofsemwoblVerdienten.Beyfalle bekannt machte} 
nachner, hn Jahre 1783 , von dem wOi^digen Sohnei 
der feiae Abhandlung' darftber. in die JUimoins 4$ 
VAcßi* ratf^ ** fo- tb Twrm.^ I7)i6, einrdisken liefs: 
sälbft auch jenes einzelne fltich war in Dbutfihhnd 
kaum zu haben , und kofttte Ober 7 Thalen Dee 
Ueberfetzer wufste die theuaro KupfertafiBln'unfchftd* 
Heb ein2ufcbranken,<uBd.gIaabl)e viele von den theo« 
relifchen' BetVachtenfien des Vfsi gaazbch weglaffen 
TM muffen« weiLfie fibrrdie jetzige iCenntnifs der by« 
draÜifcben Theorie in Oeutfcfaland keinen Wertfa zu 
haben fcbienen.-« Sd Viel ,wir aus einigen wirkliob 
mitgetheHten Proben abnehmen können, fo bat dev 
Ueberfetzer auch hierin:febr richtig geurtheilt. -Dia 
Dttödaeimatmafs'derVfs. \ft in d^r Üeberfetzunff bef« 
fer als im Originale » fürs Längenmafs durch i, 11^ 
IM, IV, als Pufs, Zoll, Strich und Scrupel, deuti 
liehunterfcU^en, farsFlächenmafs, fehr l^hfcklich; 

d\i Quadrat fufs, 



«tit 



r"l 



Iliemenzoll u. f. w. 
6« 



f. 



fflr$ 



w. 



durüh^*, r», if\ r", q^l 
I^iemenfufs, Quadrateolt, 

Körpermafs dufrch c* , j* , •/ , %. , • w. 1. ^^.^ 
als Kubikfufs., Schachtfufs^ Baufufs , Kubikzollj 
Schacht^oÜ ü. f. w,, aufgeführt. So wird es allei| 
Lefern, ^welchi die zuverläffige Aütographie wüa« 
/eben, ungleich lieber feyn, als wenn. der Üeberfetzejr 
die* grofse Mabe übernommen hätte, das iinbequenye 
Duodecimalmafs felbft fchoo in 'das bequemere Decir 
malnriafs zu redüciren. Da wir aber fehr wünfchen, 
dafs einige Voo'uns berechnete und unten mitzuthei- 
lende' Verfuche Von andern Mathematikern uns'möch^ 
ten nachgereöbnet werden : fo wollen wir eine. Täv 
fd miuheilen, durch welche, ihnen die Mähe der 
l^edudtionfebx erleichtert Wird. 
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wie folget: 
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0,16667 

0,33333 
0,41667 
o^soooo 

0.58333 
P#66667 
0,75000 

0,83333 
0,91667 



4 
5 
6 

7 
8 

9 

10 

II 



13.12 12.12.12 

I ro,öoß94t I 

a 0,01389 
.. 3..Q^03Q8j 

4 0,02778 

5 0,0347a, 

6 0^041^ |j 

7 0,04861 
. .»' PiP5555 



ö,oöoS8' 

OjCtOl 16 

3.10,00174 



4 

■5 

7 

9 
10 



0,00231 
0,00289 

o,(iPU7" 

0,00405 

.9^00463.- 

0,0052.1 

0,00579 

P,oo637 i 



9 0,06250, 
10 0,06944 
" 9#o7638 , 

Di«, vielen Zahlen in dem Buche fobeinen ims fehr 
eorrect gedruckt zu feyn. Die Ueber&tzung beweiM 
fich.ebeufalls richtig und deutlich (bis atu wenige 
verfehlte AusdrOcke, bejr deren Lefune man aoftoCst, 
und wofftr man dureb einiges Nachdenken die fchick* 

•]icbem AusdrOcke des Originals claubt errathen zu 
können); Nehmen wir nnn noch hinzn, dafs die Be^ 
snerkuneen des. Hm. OR. EytäiOiin manche fehr nö* 
tfaige Winke und Berichtigu^en enthalten: {o glau^ 
ben wir allerdings behaupten zu können , dafs diele 
ifrohlfeile Üeberfetzung einen noch höheren Werth 

* als das Original fflr uns hat *^ Aber indem Rec. die» 
ies-Buch als einen Schatz von Verfocben empfiehlt^ die 
cum Theil weit mehr^ als andere ähnliche bisher be- 
kannt gewordene, ins Grobe gehen ; indem aochReä 
che fo einleuchtende Wahrheilsliebe, Sorgfalt undGe* 
nauigkeit des Vfs. mit Dank und HochachtttD^ er^ 
kepnt: fo mnfs «r Qbrigens gegen- die Refultate, die 
man aus mehreren dieler iVeriuche,- tbeils von dem 
Vf* fchp'n geisQgen findet 9 theiis felbft noch ziehen 
möchte,' gar fehr warnen, auf feiner Huth zu 



und diefes aus noch mehreren und allgemeineren Grün- 
den, als es Hr. £. fchon gethan hat. Gerade diejeni- 
Sen Verfuche, wtiche w^en g/ofstr Weite der Man* 
ungen und beträchtlicher Druckfaöhe, bisher ledig*» 
lieh «in Turin angeftellt find , geben ftkr die Afofich* 
|en , woffir fie .angeftellt wu-rden, fokhe Refttltate^ 
welche mit der Theorie des Rec. (die freylich noch 
nirgends gedruckt ift ) nicht gehörig Qbereinftimmen. 
Rea ab^r ift von der Richtigkeit feiner Theorie auf *8 
entfchiedenfte Oberzeugt, und daher auch überzeugt, 
dafs richtig angeftellte Verfuche diefcr Theorie ent- 
fprechen maffen. • Die Verfuche find mit etwas un* 
^weckmäfsigen Vorncbtungen und aus, beträchtlich 
tihrichtigen G€^ficht$punkten angeftellt,; daher ihr Er- 
folg alterirt wurde, und das Gefuchte eigentlich un- 
emfchieden blieb. So kurz auch Rea in. Aufführung 
iSniger Bevfpiele hier ficb [faffen mufs , fo werden fie 

fleichwohi, Falls fie in Turin bekanntwerden,, die 
feranlafrung geben, mit dein vortrefflichen hydraull- 
f^en Thurme unter abgeänderten Vorrichtungen » 
und aus beftimmteren G^fi^btspunktef) nfu£ Pirluchi 
anzuftellen, BloCs auf die Thurm- Verfuche mufi^ 
Rec. für dlefsmal fich einfchranken. -— 



MkhihtH glaubte die vorthdlbafkefte AnemAndongf- 
form mOfte cykloidifch »krümmt fe^fn^, VoHkom* 
men cyldoidiüch ift fie |gemf9 nicht /O)^ wahre Krüm- 
mung ift fo fähwer zu treffed , iiild'abrSgens fb Uabe- 
trächtjüph » ^defs man^ ungefiihr wie;bey den Sprach« 
röhren, ficherer^^ fahrt, fchlecbthin eonifche MüB- 
dunj^sfoi^i«^^ ZU' machen. Weil auch diefe nicht vdtt- 
iKommett ~ getia u zu trefien*iifi€i"t'"ie*iit' es raiiiiam von 
der wahricheinlichften Form des frey zubmmeogezo. 
genen ^Strabfe inr d^nj^i^ ctow zu langm Keg|d hin 
lab^uWetcneiii^wefemli a. (Rec. ift ungewifs, ob g^ 
rade aus diefen Gründen ) gebraucht hat. Mit ihnen 
ift ja auch £. bereits i am taieivifeit geringeren Ge- 
fchwindigkeit^ verlieft gekommen, als AT. mit feinen 
cykk>idillh'^^^rüiniit^n'Afterki(^n; Der'<lhnid) 
ins welchem M. dta.Mutzeniiliefer foine Vormüodung 
erHl&rt, fcbeintJuns hydroft^t^ob iinrichtiM} Ib fehr er 
ihm eittleuqhteiid fehlen ($. 91.^ rr^.^^ i^nglächfcb wie- 
riger bäh er es, zu erklären ,, warum cyllndrifche oder 
prismätifche Röhren von gfUiißfr Länge ffie miipm et- 
wa dreymal fo lang al!^ ihr Dnrdimefler leyn] me Ge« 
f<^windigkeit^ des^ Ansflulfcs' vermehren. Seine 
&mmtliche.yer&chte Erklänme ( $. 92.) ift aoeb fehr 
ofibefriedigead und undeuUich ausgefallen. Hier 
hätte dach. in e|i^ devt,fchen Üeberfetzung es {oUeo 
bemerkt werden, dafs die 'Sache in Deütkhland nn- 
widerfprechlich erklärt ift Nachdem Fenturi zur Er> 
klirung mehrel^er liych-aulifehen ErfeheinungeB » wel- 
che nach gehöriger Ueberiehauung Jn diefäbe Kate- 
{rorie gehören, ein neues Princip von Seitenmitthei- 
un^ der Bew.egung aufgeftelit hatte, auch diefes De« 
Prindp in Frankreich mit vielem Beyfall anfnnma- 
men i^ar, snd durch 6f/fcWf^fM«ri^*mrPeutfchland 
bekannt ^gemacht wurde: fo aieigte Buße in feiner Afa- 
bandlnng!» kfdbOiHieUmt ii$ Vmuitifckin Prlf^cins ^ (A- 
maim B. IV. und VI ) fogleich an , dafs fieb jene Ep- 
fcheinungen, namentlich auch d«r vermehrte AusBnft 
durch cylindrifche (oder no^b beffer, conifch divsr« 

Snte) Röhren aus dto allgemeinen dynamifchen Ge» 
:zen und dem Drudu der Luft erklären läfst. Durch 
fpine^Unterfcheidung zwifchen dem, im Anfange der 
Röhrenmündung entftehenden kegeJförmigeD Strudel^ 
und der dadurch nachher in der Röhre erzeoftee 
füugitläe» Kraft j wird die gante dahki gehörige fix« 
perimentalhydraulik einer deutliehen Anficht unter- 
worfen, und dadurch einleuchtend, dafs man bey die* 
fen Verfuchen, auck den jedfsmäKgen Baramderfiemd an» 
zegeben hat. Die inuDurchlehnitt genommene tehr 
richtige Regel, dafs (ineinl^rPiattMmündnng dKGe- 
ichwiedi^eit nur er 0,62 if^ga beynahe ift, indem 
ä die mittlere Drudehöhe bedeutet, und dagegen) 
aps einer cylindrifcben Möndungsröhre ^von obiger 
Länge und) vom Durohiti^ffer di^r PtatteamOndkni^, 
das Waffer mit der Gefchwindfgkeit tyfii.yf^gz nnge? 
fähr ausfiiefst, kann dcher nur für den gewöhnlicn« 
ften Bafometerftiarnld in Paris ,'*^Beriln, und wo fonft 
Verfuche für diefe Regel cdnöurrirt haben , g^teo«' 
Auf hohen Gebirgen würde 'diefe Gefebwinrngkelt 
um ein fehr merkliches gerineer ausfidles, und im 
Der würdi|;e JafUeereti Räume würde fie nodi etwas geringe, eis 
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te der bl4iftMPlitt«lmdii(bi^g fieb zrieen. Vtnmitb- 
Kch nur bey eiocm vorzflgiiob bobeo Barometcrftaode 
g«fobab Mi dsfa M% fittt der Zahl 0^1 -die gröCiere 
0,84 Fand.; — B^ vari&Qgerter Röb^ wird die Oe* 
. Idmindigfkeit diireh die fo geoanntfr Friction oder 
Adbifiett MTmliidert, worflber Af. gar keine zweek- 
anflisige Veriuohe engeftellt hat; worObef aber^ da 
diefes BevregmgeliiiideFDifi^init der Gefcbwindigkeit 
fiaft oMdratifch Wichfr» durch die beträcbtlicheii 
OnmtMtm dee Tburatea fehr entfcbeidende Ver* 
fttebe angeftellt werden könnten, bey welchen eben« 
fidle der BaremeieHbind zu . beobachten ift, fflr ein* 
ÜMh^vl^ifdrilcheiMhir ^<«qjb«ottifehe Aosmflndungen« 
Wfirite dt^'eoftheilfaafft conifeb« VonnOpdang ilfhen 
Wrgefeta^: i6 wOide der LuftdruA freylich einen 
weit Weniger lieffiohtlichen'Einflufa bebalteb: in* 
dtfba mad&t^es wenig Mühe 9 dm Barometerltand 
«benffllf anzugeben. — Auch die allgemein gebrSuch- 
Bche Gontractionszahl der PlatternnOndungen, 0,69, 
war bie zu den Turiner. Verfscben hin nur aus Ver* 
Aichen mit höebfteu |zolligen Mündurigen abgenom* 
aaea , die andi keinen betrflchdieheaDruckbdhea un« 
terwoifen waren» Man h^t die Frage aufgeworfen, 
ob^ jene Zahl irßms bey weitern Mflndnngen , und 
aoaeifCfRf bey grörsem Druckhdben anders ansfalieo 
«iöobte? Rec» ilkaos einleuchtenden Orfinden a jmi&ri 
«bezeugt, dafs in biiäir Hinicht einige Verklelne^ 
mng jener Zahl in allen Verruchen lieh ergeben mu&, 
iD reinen und regelmafsigen Verfuohen aber nur fehr 
mbetricbclieb ausfeilen Icann. Einige Turiner Ver* 
focbe geben, nach des Reo. Ueberfchlage, die Ver- 
minderung zn grofs en, und nach einigen andern yon 
ihfien fittt fie dagegen wiederum zu geringe aus. Es 
ifC der Mühe werth, diefes durch einige Beyfpiele za 
Megen. FAr den ^cwieyten Fall der varürten Druck« 
lt5ben fieden wir die dafür angeftetlten VerfucBe dee 
jfingern Uii^Mi von ihm felbfl fchon gehörig berech*^ 
itet. Fflr den erften Fall der variirten Mflndungen 
jnber maffen wir einige Verfucbe des äitem Mickehtti 
ynit ebmftiüs kreistörmigtü Mfkidungen berechnen , und 
etwas anders 9 als' es von ihm felbft gefcbehen ift; de 
tr den Parameter der Parabel, als Gefcbwindigkeits- 
fcala fie betra<«htet, etwas zu klein angenommen 
^t. — Im y^rjuch iig. S. 50. (deffeo Recapitidation 
S. 6l* bat einen Druckfehler) war die kreisförmige 
Oeffnung von emauMgim Durchmeffer um ein weniges 
zu grob geratfaen , fo daf^ ihre 
yiäche= 9''" = o"" 



n^i> 



4- 2'""»= O, 



75CO 
0347 

OOII 



= Oß 7857 Qoadratzoll hielt. 
Die beftandig gewordene (mittlere) Druckhöhe 
fbis tum MittelpuQKte der MOodung) war 

^ a= II' = II' : ,., 

+ 8" = O/6666 . - 
+ io'"= O/O694 

+ 10*^ = O/O064 

^ t ^ • 

= ii/r4^4 rufe. 



Diefe Höhe #, ab fra^^e lUlböhe ite befrachtet, ift 
nach Pronfs Tafel IL (Ntiu Archäectura HpiräuUcB 
B. ft.) zbgehörig^dieOefchwindigkeit es 26.627 Fan 
Fuis. Der wirkliche Attsflttfis war * 

5C1 = 50/ 

+ 4** = o, i3333 
•h 9^« = o, 062SO 
-^11*^"= o, 0553*7 

5^ 40220 Kubikfufs in der Minute ; 

alfo z=^ o, 09033 Kubikfufs in der Sekunde. 
Hieraus finden wir durch logarithmifdie Rechnung 
die mittlere Gefchwindigkeit in der Ansmündung 
» 0,6197. /4gfl. Nach des Vfs. Berechnung würde 
fieb die Oefch windigkeit , ^ 0,620g . /4g e ergebe!». 
Was wir geAmden haben , ift fehr Qber^nftimmend 
mit Bc^fi und anderer Verfnchen. Nämlich fflr die 
Verlache mit einzölligen Ausmttndongen , blieb aueh 
die Turiner Vorrichtung fo gut als Töllig regelma(s%; 
Aber fOr VtfpkA 87 9 wo die kreisförmige i)effiBuog 
zwe^zollig, und um ttt der Fläche ins zu Grofse cor* 
rectibel war, fibrigens die Druckhöhe a <=: 1 f^724Fuls« 
faftwie vorhin; da finden wir« durch ähnliche Bereeb* 
Bungy dieGefchwindigkeitffiirs 0,60204 .,/4g#J «: 

{D^r Befokluf* folgi.) \ 
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AicSTBRDAM, im Kunft- u. Induftrie C, u. PAJfj^4 
b« Treuttel u. WOrtz: Couf d'crii für Cetat a^ 
di la literatun ancüwn$ H tU t'hifloirt m AU^ncLgml 
/ Rapport fait d la troißdmi üaffe di VmftUui de Frcma^ 
par Charles FilUrs^ correfpondant de cette 
cladCe, membre de la fodete royale des fciencJBS 
de Coettingue eta 1809. 160 F. 8« 

Hr. V. macht in diefen Bogen die ClalTe des Na« 
tionalioftituts, welcher er als Correfpoiident angebört» 
mit den neueften Fortfcfaritten der Deutfchen in der 
alten Literatur und in 'der Gefchicfate bek^nt. Vor- 
her deutet er aber die Verfchiedenheiten.decGeirtesar« 
beiten deutfcher lyid franzofifcher Gelehrten an. Deir 
deutfcbe Gelehrte ift ausdauernder in feinen g^Ifftbrtea 
Forfcbungen, und nimmt es mit allem febr genau» 
weil er annimmt, nichts fey unbedeutend ; diefs^giebt 
ihm freylieb oft einen Anftrich von Pedanterfu in dea 
jj^ugen franzofifcher Gelehrten, zumal der Weltleuta 
unter ihnen. Auch arbeitet der deutfcbe Gelehrte 
nicht für einen Hof — (a pMpart des cours d^VAUe^ 
ma^ne partefii franfaiSy lifent enfra^goisj et,ffint pres*^ 

Jju* Itrangires danS hur proere pays (!) — * 
ein Publicum ift in der Nation feibft; er wird von 
feines gleichen gerichtet. Er felbft lebt auch in der 
Regd nicht in &i gröfsen Welt, und ihr conventio- 
neller Gefchmack, und ihre Mode-Meynungen wir« 
ken weniger auf ihn; es siebt keine Hauptftadt in 
Deutfchland , in der fich die Gelebrfamkeit concen« 
trirte; die Gelehrten find in allen Provinzen verbrei- 
tet, und lebeo oft bey der gröfsten Celebrität in klei- 
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■en,F4eek«a nnA DGrferfi» EUi An.WiffeiifcbAftea^ 

(shr giin{ti£^r Uinftdu^d ift jis aufser^c^ , . dafs in •deoT 
fyrp|^l^^|cben Xbeilei.i^ii D^ptCclUand, .wo die jbey 
weitem g'röfsere Geift^^ij^ung herrfcht, die Religipos? 
lehrer die Grundfpracben der tiibel fuidieren «nOffeo, 
und dafs diefe Studien wiffenfchsiFtlicb betrieben >f^er- 
den. Die deutfche Literatur' hat endlich mehrrep'ub- 
likanifche als monarchifche 'Formen, worüber aber 
niemand erfchrecken darf: denn felbft d«r auf frine 
Souv^rainität eiferfQchti^fte . deulfche' FOrft fpricht 
ohne Widerwillen von einer Geldhrtönrppublik ; es 
ift eiiiinalauf- und angeootnmeo^ dafs in der'gelehr* 
^ßn Welt Freiheit herrfcben maffe, dafs in gclehrteii 
AngelegenJbeiten^i^^D Oct ei» Uebergewicbt über 
den andern haben ddffb, dafs es ani bä'ten fey,. .die 
WifCi^chafter» ihren Verehrern empfohleo feyn . sü 
h£(eu^ . oluie voo oben berab in jhre Au^bildiittg en^ 
Ettwirkem * Ntfcb dieferi aUgemeia^n* Bemerkungen 
theilt der VL dea^GeUeird^r Wiffenfobaften , von de- 
ren gegenwärtigem Zuflande er dem angefebenften 
pelebr^envereiin feines Vaterlandes Bericht abftattea 
wlU zur Erleicbjterüngd^i» Ucberficbt» in dreyzehn 
yerfebiedeoe Fächer. .1) SAcyklopädie und Metbo« 
fiUegi« der daffifchen Studien; 3) LaNinifche LHe- 
ratbf^, 3) priecbifche Literatur« 4) tJbecfeizungea 
aus dem öriechifchen in das.DeMtfql^f) s) Morgen- 
ländifche Literatur. 6) fiiblifche Literatur des /1. und 
N. T. 8) Paläographie. 8) Arcbäolosie und Mytho- 
logie. 9) AeltfeVeOecigraphie. 19) Gefm^hte. 11) Re* 
lißions- und^ircbengefcbichte^Dsbefondere. 12) pe- 
mScme- derXiteratpr. '! j) Pi^ogramnie' und Thefes. 
Tbdie diefer Rubriken enthält zahlreiche Notizen von 
cfbm , was dbutfche Gelehrte in den letzten drey Jah- 
ren -inr den gtinannten Ffiebern geleiftet haben. Hr. 
J^i bat mbhr als tweybuodert deutfche Schriftfteller 
Mgeftthrt, die Jn' dem letzten Triennium *fich um 
diele Tbeile der Wiffenfchäflen verdieht gemacht ha- 
ben, und die Gelehrten feines Vaterlandes durcji kur- 
zei aber gröfstentheils treffende, Ürtheile über ihre 
Arbeiten in den Stand gefetzt, (ich einen vorläufigen 
Begpff Von dem Gehalte derfelben zu machen. Wir 
wollen zur Probe nur einige diefer Ürtheile anfdbren. 
S.'44. fvon S<hlfytrmach$rs üeberfetzung des Plato): 
^fJön jkrjdemmt le traäucteitra faiß itTniäu d*une fnaniere 
ßiferimn l*ffprit de iVigwd/, de forie quune foule de paf» 
fägts de Vauemand jettent un jimr tout nmeveau fiir le fens 
et la H^tre du grec; mais hn Irouve entor dans cet ouvrage 
des notes critiques ei interprftatives ^ des introducti&ns du 
plus,grand intlr(t d la Ute de ckaque dialogue particuljer f^ 
Uj qui rend la eonmiffance de ce travail de Mr. SM. indi» 
fipmfable äqiiieonque diformäis entreprenirait de traduire 
IHaion dans un UUome moderne qiufcanque. S. 7a (von 



cfeffisiben ZweiMo '^h-fieet BdiilMit'<ire&^li;.B»l ai 
Tioaotli.): rflMenotif^ ikcrüiqutif^alkg^JImi^kffi 
hppU.^ avic.>a¥äßmt de^nM mitde.fommir efvde äoeMm^ 
Mn. J^iank^ ie jeumk^ /^ iieviamM eetie^opmon^ fl$ 
wemar^sßmt Scntes emc otUofi^ defmmr (fke^S^ meikeik 
t$BH$ qui^ fi eües nedetruifint pas.tmi*td^faHf Ue rai/m 
alilguUs par Mr.SekLi n'fil mt-ptJmenmmtVe.mMie i'eümn 
eir ptufieurs points imporUms qiä edKte/twmen^ml^ disaA 
ßm.'*' S. leS« (vün EbetkarJi ,Gtikä^ Uirehriftea« 
tburas), ^Jljtß.petmis ie pmifmjipu wMgrtbr4mUm\ 
ks, vües hißariques et phUoß^iques mtediflmg^mU fmira^ 
iwi/,i/a claffe äeMjeetenmlfen (iafre»KreiebnteliiSli) 
bieHrpmmrnkrm^^peh äes^neii M p m rä i k lnii^ t m'ß^ 
fonieuneet ilaqtmU alBtuerfime{Mr4dM.Ch*t00ittria%ifi 
&1U. (voik£f^«V J(iiK|iei)gercbiqiHe)> :ict4yk** 
Mr. Hen4ni^ rapide aawiniit'fim^Met^bk^tafmifii 
fiwoir efi profimd ;t fis uue^ ^JiH ^^hm>ietiimgßmeniti. ^ 
c(t ouvrage f^t Are regarde.coHime^cleffiqvf ettü a eßintidt 
lement contribut d per/eOitfnneir VeMäeäe t^hißrire ftckM 
tifu:\ .S,..ii4. (von SMAerfß.GeScUifMe^.d^t^ 
gioQ Jefu Chrifti}:; ,vCV iwredeffrßäfCne.t^oräi'Mum 
p94emeni afcUique^ fifa pehüeik^bmqHa^fek ncM, Ju ap, 
peßiäim^mM renfermamtnm fyuk dii deUeUs fier k^fkem 
eietmes religions. de t 'omed , fipr ta xhromkgie i'kifimn d fal 
mythoiogk.** Einige Schcififteller und ireylich etwai 
7u vortheühafn.gefchiiciert; eucb find einige wanip 
Unrichtigkeiten in Angaben einfiefoblicheD , . wiei 
^enn der Vf. Adituma zu Leipzig fittrbedvJefsi^ ikt 
un Gaqzen find die Notj^eo genau^ uod wir glavlMB 
es dem Vf« gern, w^nn er den Msnifter{iSlranr^,:4iaai 
die Schrift zugeeignet ift, verficbert, daXs &e ibe viel 
M^he gekoftet habe« Bey Erwähnung der kritifebBa 
Journale, die in Deuiücbland, felbft ' mitten iA«ea; ^ 
glaoklicben Kriegen» ununterbropben erik)faaiiiet| 
äufsert er den Wunfeh, dafs dtiB eAtB^cumot deg-ßnem 
in FraDkreicb wieder erfobeiiieo möoble, als m m» 
y#fi de conumnicatim tiUraite^ regntier et n^pkle qui um 
fßffe eomäitwe d tem en Promo tes pe^oäucHoas H 4es tro» 
vafix de nos voifimi ,d'outre - Rkini uiHi Gareds Warti 
in einer Rede an den Kaifer, die er im Namen dei 
Notional - Jnftituts hielt, finden hier paffeed ilue 
Stelle : „ Dains ce commercepneqm eU^ des eßfrits^ goin 
et pertey tout oft pfofity puistm^m y atmikrt des 
idles vraies et qu'on me perd que des iiieo faujßs.^ Kodi 
fey bemerkt, dafs diefer Bericht des an. y. als eiR 
vollgültiger Beleg desjenigen angefeben weiden luae^ 
wa^ er in feiner Schrift über die deutfc^ Univerft* 
täten, von der Gelehrfamkeit der Dentfcheo behaop- 
tet hat. Dafs er fich dadurch aufs Nene um die La« 
teratur beider Nationen ein gröfses Verdienft erwor- 
ben, bedarf keiner Visräcbernng. Die Siifae fpricbt 
für fich felbft. i - :_. '^ 
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ICATHBMAXIIC . 

BjBRLTir, im V. d. Realfcbulbuchli. :' Franeiseus 
Dominicus MichelottVs — flyirautifchi Fer- 
Juchi zur BegrunAing und BifSrderuHg dir Thearii 
und^ Praktik. Nebft einem j1nhange\ welcher die 
fittnßin Turimr Ferfiuhi von; ^ofepn Therefe Micke- 
tottt enthält. Aus dem ItaÜeDilchen überfetzt von 
CC G. Zimmermanns und mit Anmerkungen be- 
gleitet von ^. A. Eytetwein u« £ w. * 

{ßtJhUufi der in üuM. 197. mhß^r^^hgnmt Reeenfitm^ 

Imvaei^mVerfuc)! S. 167. mit özoUiger KraisnaandtiBg 
unter der Druckböbe ß =s ^^67 36 Fuüs finde icp 
dtMtfgmdieGefcbwindigkeit wiederum ss 0,6135. V*4gA 
ÜaT Mkheiatti der Sohn bat felbft unter der * gröberen 
Pruckböbe as= 135 Zoll «=11,22 Fufs, welche derja^ 
jAigen in Verfuch 87 und ii^ nahe kommt, fogar 
9so,6iH'V'4g^ gefunden; obgleich tr. den Parameter 
jo der bey den Franzöfifehen Mathen^atikem ablieben 
Gröfsm angenommen bat -— Hiermit ift nun auch 
durch den Erfolg, die Unregelmäfsigkeit jener Verfa- 
che erwiefen. Regelmälsig find die Verlucbe, wenn 
das Waffer im Ceiafse durchaus fo frey und geräumig 
iiis zur ifolirten^ auch von dem £oden des Geßifaes weit 

3miug . entfernten Ausmandung bin fich fenken kann, 
lafs die Natur völlige FreyMit behält, den vortheil- 
bafteften Strudel zu bilden: denn es ift offenbar, dafo 
xnan nur durch folche Vorrichtupg den' geringften 
JSLrafkverluft, welcher bey dem vortheÜhaf^dTten Stru- 
idel Statt findet, der Natur ablernen kann. Der em- 
zigq Grbod, wefsbalb bey einer folchei^ ' zweokmäfsi- 
gen Vorrichtung, dennoch bey weitern AusmOndun« 

iren, df^gMfften. bey. höherem Wafferftande, die Ge- 
chwicdigkeit fich veritiindert, ift nach des Rec. Ye» 
fter Ueberzeugung lediglich in derjenigen Friction zu 
lachen, welche die Bewegung des WaRers im Gefäfse 
Albft,* oberhalb an. den Wänden des Gelafses, unter- 
halb im 'Innern Strudel leidet. Diefer wahre Örund 
der Sache mufste unregelmäfsig ftark wirken bey der 
0;;zolligen Mandnng, da bey ihr fcbon eine beträdit- 
li^« Oefchwindjgkeit entftand^ welche in der mm 

f\ Quadrat^oU weiten Marmoröffnung /lina afeniUcha 
riction verurfachte. . Ueberdiefs äer dOrft«: für 
diefa,42zolliga.M<^9<hmff, durch jeoe jiJkFuCs lange 
Marmoröfitniing auch Tohon die freye Bildung dea 

g Rudels itf etwas gebindkrt, alfo auch dadurch diti 
efch windigkeit unregehxfifsig vermindegrt werden.— » 
Woher nun aber die entgegeogefetzte Wirkung bay 
ihir 6zoyigen Moodung? Antwort! Man dtnko ficn 
. A. U Z. 1809. Zweytir Bernde 



die ganze Marmoröffnung, welche 27 Zoll lang, 9Zo]l 
breit und 9 Zoll hoch war, und in ihrem äufserftea. 
Durchfchnttte mtr bis auf )ene kreisförmige özollige 
. Oelfnung verfcbloffen wurde: fo wird man gern zu- 
fleftehn,tdaf8 diela Mündung nic^ -mehr far ein^ 
kreisförmige ifolirte BMenmiimdimg von 6 Zollen gel^ 
teo kaoi^ .fondern fcbon uofi, 4ii^^alielepipedaliicba 
AnsmOodung, 81 Quadratzolle weit ausmaoht, din 
aber durch die kreisJbrmige äufsere Oeffnung friir im- 
regelmäßig fmjüngt wurde, u/)d defshalb für mre U^eiU^ 
von 8i QradratzoUea einen fekv geringen , für ihra 
6£oltige Weile aber einen etwas zu großen Ausfluft 

Eb ! Wäre die Unregelmäßigkeit noch etwas gr^ 
HT gewefen , fo wOrde man fich vermuthlich gehfi* 
tet haben, den Erfolg diefer AttsmQndnug noch ait 
Erfolg einer blofsen PlattenmQndung mit aufreihe« 
cn woUen ! «— Diefe Unregelmärsigkeit der Ausmfln« 
düng mufste -freylich weniger merklich werden, wenn 
man, wie Mickelatti der Sohn, mit eimriejf Aumiim-^ 
dmg unter nrfikUdinen DruckhShm Verfuche anftellte: 
daher -^r dvrch feine dabin gefaöreitden Verfuche den 
nfdfaren Satfs beflatq;t fand, dafs mit gröfserer Druck« 
höbe die Zahl K. in dam Gefchwindigkeitsauf drucks 
^•V"4Sn, iieb vermindert. Aber, da auch hier in 
der Marmoröffnung eine unzweckmäfsige'Oefchwii^' 
digkeit fchoo vor der Ausmdndung erzwungen wmv 
de: fo unufste auch hier die Verminderung gröfiet 
ausfallen, als fie bey regelmäCsig ifolirten PiattenmOn« 
düngen fich ergeben, wird. «- Die Urfache diefsr 
Verminderung- gbubt der.Vf. darin zu finden, dafi 
bey gröGsener Druckböbe die convergirenden Strabi 
len des Strudels (nm uns kurz aoszudrOcken ) ftäi4 
ker gegen einander gedruckt werden. Aber,* auch 
(diejenigen DrAckungen, welchen gcmäft.' am Ende 
die Richtung der mildern Oefchwindigkeit vfirklicli 
r^fultirt, find >a Alfnfatts der Druekhdki prowortimtal zu« 
nehmend! Daher hieraus vielmehr erhellet, da£B 'in 
blofser Hioficbt de^. Druckböhnn^ für die gröfsaren 
fich der Strudel völlig eban to wie für die kleinem 
bilden knüfste. N^ , der einzige Grund dei^ vermi»{ 
derten Oefchwindigkeit, fowohl bey weiterer Ans« 
möndung eis b^ gröieerer.^Omckböhe, ift ge^yiCl 
nur daritf eu ittdien, dafs dorok beides die Gefcmwii»« 
digkeit der Wafferbeweguns im Gefafse und '■ im Stni-* 
del, aifo anch die dabey vorrallende Friction vermehrt 
wini- Man habe diefen Grund gd&rtst, und habe auch 
das Unil^^elmäfsige der gebrauchten Mflndungea vop 
Augen: £ wird man einlehn, dafs briäf Mickelotii die 
bebbaicbteteo Erfcheinungen fo inehrfacher Hinfieht 
mrichtig , heutt heilen» ..Gkiohwohl kommt bey der 
(4) H ' fchla- 
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IbhiQpfrigeD ExperimeiiUlhydnialik fecar viel dtrMf 
ao, /af^die Natur aus^ncbtigen Gfsficfatspunktep be- 
fragt werc^ -^ . Kehreiv^it nqk noch eJDmal z^ den. 
cyVlofolilcn gekrüixiniten VormOndangen zurück, 
und denken .uns diefe inmrkalb j$mr Marmori^lmmg 
eingelegt: foiftes fehr einleuchtend, dals mit dielea 
weitem Vorßtzen, die Marmor wände in eine noch nä« 
here- Verbindung gerathen, als mit den blorsenPIat- 
tenmündungito; daher man hier fogar fchon bey den 
einzölligen AusmQndungen efwas udge^ift wSrd, was 
die cykioidifchen Vorfätze eigentlich nleiftet ha* 
ben. «— Nunmehr erft wird Rec ein Uitneil flufsem 
dürfen , was er den Lefern diefer Blätter fchuldi^ ift, 
dals nämlich durch alle die vielen , mit fb redlicher 
Sorgfalt angeftellten, aufgezeichneten und barechne-. 
ten Ttermverfitche, für da hydraulifdie Theorie und 
Praktik kaum eine weitere Ausbeute ficb ergiebt, als 
dafs eine einzoUice jVlAndung, auch wenn ikron ihrem 
Mittelpunkte eimge Wände des Gefafses nicht über 
41 ZoU abfteben, dennoch für ieine ifoliri0 Mündong 
gelten kann, das heifst, für einefolche, vor welcher 
auf die Bildung des innern Strudels die Wände des 
Gefafses keinen merklichen Einfluis haben. Diefe 
Folgerung wagen wir defshalb zu ziehen, weil die 
Turiner verfuche durch m«o/ri;# Mündungen mit den 
fefaon bekannten Verfnchen ron Söß^t und andern /nr 
diefe Folgerung hinreichend übereinftimmen. -^ tLel^ 
neswegs aber dCnfen wir etwa uns entfchUefsen , dif 
aus BoJfuVs kleinern Verfuchen bisher gefolgerten 
Contractionszahlen defshalb vermindern zu WoUen^ 
weil aus den gröfsem Turiner Verfueheü §e fich ge^ 
ninger ei^eben! Das dürfen wir nieht, weil ja für- die 
^rdfsern Verfuche die nrismatifch eingehende Mar^ 
naordffnung' eine zweyfache Alteration vemrfacbte! 
Da man gletcbwohl die allgemeinen DurehCt^nlttsre* 

£ln der Hydraulik weit lieber aus den gröfsem als 
n kleinern Verfuchen abftrahiren machte: fo würde 
dbie Tunner Behörde ein rubmwdrdiges Verdienft 
vm die Hydraulik fich zueignen, wenb fie mit ihren 
weiten Mflndungee und grofsen Drnckfaöheo neue 
Verfujche anfteUen wollte, nachdem die MarmorOff- 
ABOg bis zur UnCcbädlichkeit erweitert wäre. Daft 
hefonders für den Ausflufs durch itSkraimflndung 
aeue Verfuche zu wAnfchen find, erhellet um fo mehr, 
da nach- nmlmfebr bekannter, oben angeführter Er« 
1llärung;dcir Sache, auch die bisherigen Normal ver* 
finchfe Ton da Buat nicht genOaen ; foemrn auf den Ba« 
roraelerftand zu achten iit MickelotH der jüngere äu* 
Siert,Mdafs^ der Au^fafs durch Rühren, eihe btefse 
Keugierde fev; Aber die RöbrenmOhduDgen find ja 
fir dief^raxia utigieioh wichtiger, als die biofsen 
Piattenmüoduagem' Am wkhti^^ten für die Praxis 
finti^die cvlrndriTohenAttsrnfiodongin mit vorgefetfr 
tar vortböilifiiftefteo.obfltfeheb. Mondring. Bey ihnen 
dArfIte nlich des Rec. iroriäufigem Ueberfcblage 
die mittlere Gefcbwindigkeit des Aarsfloffes bis aul 
#k 1,06. /4gA alleiirfaüls hinankommen können, wöbey 
der Tbeil 0^q6../4;|^ durch den Drack der Luftf ge- 
lelftet würde} indem die conifche Mündung jdlein 
fchwerlich über o,^%.^4gk jemth leiften wdrdr Es 
kann nämlich in di^ c^liidriCche Rj&kn lucht viel 



faogeade JCrafit «ntftehn. «— ^ Bey den nen anziJtd-* 
leiden Verfupl^en wäipe.Xihr zi» wünl^ien, dafs die 
7ur|nfr^Matiieln4tiket nicht blofs die fKanzdArchen, 
fondern auch die deutfchen Hydrauliker, einen £jfM« 
umr, Lemgsäoff^ /f^vUmmlhiti f. wr benutzen rodch- 
ien; wobey aber IV^ea imyoj^aus eingeftehn will, dafs 
bey den nidften Deutfchen ^vielleicht hauptfächlidi 
nur £y/#/te^»» ausgenommen, noch mcnrere Üeber- 
treibungen, als bey den franzöfifchen vorkommen: 
4mm die xleottcben üelebrten find meiftens mit ftber^ 
mäfsigen täglichen Amtsarbeiten beladen, und find 
nur feiten in dem Teile unter günftigen Umftänden 
fcbriftftellerifch arbeiten zu können!-— Obgleich wir 
für diefsmal nur von <dcn Tburmverfuchen handeln 
wollten: fo müflen wir doch unfere Praktiker geeea 
eipen anderweitigen Verfuch am Ende der letzten Ab- 
handlung warnen. Ihr^Vf., MichelätH der jungen, 
hat auch Verfuche über den Waflerftoff angeitaB^ 
und verfichert dje Theorie des Hn. Lagtemge völlig 
beftätigt gefunden zu haben; fo dafs mao Aqr ete 
durck IFauer m ÜMOrieb gefetztem Mafekhun.Jur dk H^ 
wegmdti Araft^ ims iMpetti Qnmda dir ff^äfifpkdt^ 
meicken dii getrofene Oberjßche des Koffers zm Aia e d 
flikke katy mit üBer Qewlßkeit mmekmen iaim. (In der 
lUeberfetzung weeicftens fehlt es hier an hinUtoglidi 
richtigem Ausdnicm: indeflSen verfteht man leidig 
was gefagC werden foU.) Schon Eider hatte, wie L§^ 
frange^ <iie dowp^ Gefcbwindigkeitshöbe als dan e^ 
neu ractor ourch feine Theorie unter der Voraus^ 
letzung gefunden, dafs die fämmtlichen ftofsendee 
'Wafferltrahien auf der geftofsenen Ebene fich der» 
ftalt verbreiten könlien ,* dafs fie ihre fSmmtlidhe ^ 
ichwindtgkeit gegen die geftofsene Ebene verwirkte: 
Durch Langsdof^s hierher gehörige Verfuche wifliea 
wir, da€s dazu die Ebene faft dreymal gröfser, all 
dtr DurcMchnitt des Stromes feyn mofe. ift fie o«r 
eben fo grofs « wie bey vielen Mafrfainen , fo komml 
man gewöhnlich auf die einfache Gefchwindtgketts- 
höhe herab. -^ Rec. mufste hier allenthalben fich 
kurz ausdrücken, fonft würde er feiner lebhaften 
Hodhüchtuhg für die beiden Mickehtti gemäf^, feinen 
Tadel durch mehrere Umftindlichkeit geflUiger ein- 
geleitet haben^ 

Fretb^ro,' b. C^raz u. Gerlach? VergWtkmg xmi^ 
fcken Carnoty und meiner ArtSckt der jSgthrfi% 
und unterer beiderfeitig vorgefcnlageoen Abhel» 
fung ihrer Unrichtigkeit. Von FriedrUk Q<Mie§ 
Suffe i Kurf. S. Commiff. Rathe u. f. w. 1804» 
JQO S. gr. 8* mit I Kupfert (I3 gr.) 

'■■ In Ceirnt^t^s ^tonißrie di pejfbim (Paris I80}.), die 
meki alseiM i^ermehrte Ausgäbe feiner frühem Schrift; 
De iä t^rrttiitiim dee figiins di GtomUrk (Paris ifiol.) 
anfebn kann^^'wird die geiammte blsbierige Theoria 
das Bejahteii ^M Vernemten^iil ffer Algebra Dicht nttt 
als uuftatthaft lüihreti Folgen, Ibndern auch ah nidi-* 
tig in ihvefi Gründen verurtneSll, weil überhaupt no^ 
kein Begriff des aigebraifcbefi 4* v.^ — angegeben fer» 
der nicht auf ungereimte Refoltate führen und mit ficft 
fcUirt4» Wideifpruch gerath^ teflük Jgine voa deft 

an- 
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«oftdftigften Folgen jener Theorie fdieibt es ibtnt 
dafe man die mehreren Oleiebnngswurzelo, wie fie 
dorth die bejahten und verneinten Werthe der War« 
zdn entftehn, al^ fo vid wmMttbar brauchbare Auf- 
tofnngen, oder fohicklicfie Antworten ftbr die Auf* 

Bbe, welche durch die Gleichungen umfaCst werden 
Ute» zu betrachten und auszudeuten fucbt Auch un- 
fer Vf. ift flberzeugt; dafs diefe Verfnche in der ge- 
lammten Mgemandten Algebra meiftens fehr Abel auü"« 
ge&llen findL Qirnoi hat aber zwircben rrimr und an* 

Eandiir Algebra nicht unterfchieden und von der 
fern hauptfSchlibh nur die geamitrifcki ios Auge ge- 
flfst» dabey aber allerdings ganz unwiderfprecblich 
dargethan» dafs ihre bisherige Methode dadurch in 
offenbare Unfchicklicbkeiten verftllt, dafs fie durch 
4as 4- und — - der Wnrzeln die mefarem yerfcbiede- 
Mtt Lagm der gefucbten ITröfse angedeutet glaubt 
Dt es nun gleichwohl ein Iprechendes Bedörfous der 
Heuern Geometrie ift, in Hinficbt der verfchiedenen 
litgett ixngleich mehr umlhiTend als die Geometrie der 
Alten zu fejn: fo erfand *«r zu diefem Behufe feine 
llbrraaSmismäktHh. Unfer Vt fah indeb gleich beym 
«rfteirBUcke, dafs fich Cämoi in feiner Anficht und 
Beurfheilung Qbereilt, und zwifchen den durchaus 
wahren Gründen nnd Ldiren der reinen Algebra auf 
der^dnen , und ihrer bisherigen fehlerhaften Anwen* 
dang auf der andern Seite, nicht gehörig unterfchie- 
den , auch den einzigen Grund der fehlerhaften An^ 
Wendung auf die G^metrie , nicht erkannt habe. 
Torerft erinnert Hr. Bujfe an das , was er vor mekrern 
. Jahren fchon in feinen zwey Schriften r Fomiida4 H* 
mmrufti fidftangmOmm u. f w. (Leipzig 1798)9 und Niui 
BrSftenmm UbtrPüu und Minus u. f. w. (Cdfhen 1801.) 
tfber dielen Gegenfrand dem Pubiicym bereits vorge« 
legt hat. Hr. BuJfe glaubt, dafs wenn Camat jene 
beiden Schriften, wenigftens nur die erftere, lateini- 
Jbbe, gekannt bitte, er feine Einwfirfe zurOckgehal-* 
ten und' fein neues Softem der Correlationen , ein bio^ 
Jber Surrogat, ftatt einer wirklich algebraifcb-geo- 
gnetrifcben Methode, nicht gefcbrieben haben wOi^de. 
U^brigens fey beym Correlationsfyftem felbft Ktügri 
fti feiner Abhandlung Aber die Lehre von den entge-' 
g«n gef^^tzten Grdfsen im dritten Heft des Hindenbmr^ 
ffkken Archivs 1795*9 als Vorgänger anzufehn. Eine 
Hauptfache ift, die Zeichen «(«.und *— ', als Additions* 
nt>d Snbtractionszeichen oder in ihrer opertUivm Be- 
fenturtg, von ihnen als Zeichen der bejahten u^d ver- 
neinten Gröfseny.oder in ihrer mdfrdf/rm Bedeutung 
zu anterfcheiden« In diefer letztern gebraucht 6e 
der Vf mit Einklammerungen« Diefs eilt aber wie- 
der nur ftlr die nine Algebra, denn in der angewmtd^ 
ttn find fie meiften« als eine UmfaTiung von ntekrfrn 
varfchiedenen entgegengefetzten, ftchlirhen Bezie- 
fanogen zu betrachten und in diefe zu zerlegen. Hier. 
XU ergriff der Vf. die Punkte , die er aufser der Ein- 
klammerong noch öb^r + und — ^ fetzte, um die Ver« 
fchiedenheit In den RiAiungtn (nicht T.agiv^ der feome- 
trtfcben GrOfsen anzudeuten. So unterfcheidet der 
Vf. Seiten- und Höhenrichtungspaare, Xowofal nach 
der rechten als nach der linken Seite. Was oach der 
rechten imd nach oben geht> wird als bejaht, und 
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das Entgegemefetzte als vemefait tomnonmien. So 
ift z, B. in feiner Fig. i. und 3. «f KA mom bejahte 
Seitenriehtungs^Öfse ; ^ KA eine folche verneinte; 
4. KM eine bejahte HöhenrichtUngsgrOfse, Jl jKflf 
eine folche verneinte. Da die Linien auf dem Papiere 
Mwfthnliüh nur in einer Ebtae angenommen werdeot 
10 kann die Seiten- und Höbenncbtung zureichen; 
wollte man aber auch, wie z. B. bey der Lehre vo* 
der Lage der Linien und Ebenen gegen« einander, Li- 
nien, me fich über das Papier erhöben, betrachten, 
fo mObten auch Vor- und i?Mir» Richtungspaare an- 

«enommen , und die bejahten Grölsea nach des Vfs. 
^orfchlage durch Ifl, und die verneinten durch II an« 
gedeutet werden. AehnHche Bezefdinungen durch 
unkte liefsen fich auch für Flflchen- und lldrpergrd* 
Isen, oder die von zweyen und dreyen Abmeaunsea 
wären, erdenken. Um nicht abzufiArecken, bo» 
merkt auch der Vf., dafs alle diefe UnterfcheldungeB 
zu vörderft zwifchen dem opfratftm, ledig gefchriebe» 
Den -)• — i und dem hlofs inäicaimn eingeklammer- 
ten (4-) ( — ) der reinen Algebra, und des tetztem feiv 
nerem Vieldeutigkeit für die punktirten ßchlichen Be- 
ziehungen , fiur bey der erften AftUigß des Calculs, und 
bey der letzten Ausdeutung feines Refoltates , nOthig 
wären , während des Calcnlirens aber das operative' ^ 
*-* völlig hinreichend fey. Bezeichnungen diefer Art, 
die indeflen dem Vf. nicht näher bekannt geworden 
find, hat auch fchon Wilkmis in feiner Likre tro» rM> 
Pg^rfftzten QrSßm in einem neuen Gewände , gebraucht. 
Der Vf. wünfcht, dafs Camoi von der gegenwärtigem 
Schrift Kenntnifs bekommen und mit ihm gemein^ 
fcbaftllch an der weitern Verbeflerung arbeiten möge» 
Er glaubt, dafs diefes nicht fchwer fey, und dafs Cat^ 
noi*s Correlationsmetbode an fich betrachtet, aUer- 
dings ricbtie und zutreffend werden 'mafTe, wenft 
ftrenff darauf gehalten wQrde, dafs kein «f« u, — - der 
Algebra wmmeibar durch entgegengefetzte liegen dar^ 
gefteih angenommen, foadern auf die gefucbt^Lago 
nnrvermittelft'der gefundenen Ricbtungeti und ihreik 

Binz natflriichen firvfeiterutigen , geßkioffen wOrdel 
enn/fagt der Vf. feyerlich: „Wenn man nach bisho^ 
rfger Gewohnheit die bejahten und verneinten GWV 
i^en der Algebra, z. B. durch reMs und iinki geie» 
genehinien darzuftellen fuehf, fo hat man einen un^ 
gereimten Grund gelegt." Indeffen fetzt er ausdrOck- 
Bch hinzu, und geht von feinen Vorgängern darin 
ab, dafs diefe und ähnliche Unrichtigkeiten des bis« 
herigen Syftetns erft in der angewenidten Algebra ih<* 
rtn Anfang nehmen, erft da entftehn, wo man dit 
aligemeinen Begriffe äes Bejahten und Verneinten i» 
der Algebra auf die entgegengefetzten fogenannteai 
Lagen in der Geometrie, oder auf anderweitige fich 
nicV gehörig entgegengefetzta Beziehungen anzuwen« 
den fuche. Schon ffAlemberi^ von weTchem Cettmoi 
vornehmlich aufmerkfam gemacht worden war, und 
in deffen Geifte er dieCen C^genftand weiter verfo^e, 
hatte den Unterrchied zwifchen Xickung und Lag$ 
nicht gehörig aiffgefafst, und ^ng aus einer richti« 
gen aligemeinen Erklfirung zu eieTe^ fehlerhaften ein-^ 
zelnen Anwendung derfelben auf die Geometrie Aber« 
IMem Cüfnoi die angefahrten UnfchSckttchkeilen vbr 
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Augen hatte» glaubte er, dafs fie poth wendige Fol- 
gen yoo 'jeder bisher verfochten Erklärung des Bejah- 
ten und Verneinten wären.' Diefs fetzte ihn in die 
9timniuog, ailenthalben in der Algebra Ungereimt* 
iieiteOiund Widerfprflohe zu ahnden; unfer Vf. ift da- 
gegen völlig überzeugt, dafs* die bdden von Camot 
ftuFgefvihrten Erklärungen des Bejahten und Vernein* 
teo, die eine von EuUr^ dafs die verneinten Gröfsea 
weniger als nichts (nämlich von der entgegengefetz« 
ten,^ wie^4/^fi^r fehr treffend bemerkt hat) lind, i^nd 
die andern von d^AUmbertt dals fie dem Bejahten ent- 
gegeogefetzte Gröfsen. ausmachen , «*- nieht nur einen 
durchaus richtigen |ind fchicklichen Sinn haben, fon« 
dern auch auf das Vollkommenfte mit einander fiber- 
einftiinmen , worin auch der- Rec. mit dem Vf. ganz 
gleich denkt. Der Vf. giebt nun in äufserfter Kürze 
cänigeo Ueberblick von Teiner eignen Anficht der AI« 

Sbra und ihrqr Hauptlehreo. „Man erlaube mir, 
3t er, das Wort Qigengröße {Afdiquantitt) zu machen, 
wofür ich folgenden tehr beftidimten Begriff feftfetze: 
.^iund J3 find Gege/igröfsen , wenn A+B=^o ift. 
Sind£e beide fchon durch a und b ausgedruiikt, fo 
bat man auch die GegenzahUn a + b^o. In der ge* 
Ddeinep Arithmetik kommen dergleichen Gegenzah* 
len-fiicbt iVor;.fie hat nur die Zahlenreihe i, a, 3» 
V. f. w. zu 'iihrem Mafsftabe. In dar algebraifchea 
Arithmetik i.aber, mufs fchon ihre erfte Opera* 
tk>n, die Kl*JJmg felbft, vermittelft'^der Zahlenreihe 
.*. — 4> — 3> — 2, —I, 0,+ f , +.2, -^3 u. f. w^ ge* 
ichehn. -Zwar hat es auch felbft die gemein^ Arith- 
metik gar häufig mit Gegengröfsen zu thun, aber fie 
weifs diefelben, als folche, nicht zu meffen, und mufs 
fich nötbigenfalls durch ihr Subtrahiren helfen, (Ein 
S'all, der diefes fehr gut. erläutert, kommt nach des 
Riec* Meinung da vor,. wo man Thermometergrade, 
ohne algehcaifche Formel, fowohl über als unter Null, 
hl einander ven^andeln will.) Die algebraifcbe Zab- 
ienreihe raüfs, als Mafsftab, als eine einzige>Reihe 
2>etrachtel werden , in welcher jedes Glied durch fein 
Gröfser- oder Kleiner *Seyn vom andern unterfcheid- 
bar ift. Auch mufs fie nur eine iinzigs Einheifehaben, 
:«Fozu .ganz nothwendig die fogenannte bejahte Ein- 
heit zu wählen war« Diejenigen Gröfsen , die man 
durch bejahte Einheiten mifst, heifsen bejahte, und 
verneint« Gröfsen find diejenigen, deren Gegengrö- 
Ü^ep zu den bejahten gehören. Die algebraifch- arith- 
metifche Mafsieiter befteht aus verneinten Zahlen 
diffeits, und aus bejahten, jenfeits der'o. Ihr allge- 
meines Gefetz ift, dafa jedes Glied in ihr um -f- 1 grö* 
fser, als das ihm vorangehende, alfo um -|*i kleiner 
Ufa das ihm folgende ift Daraus folgt, dafs in der 
Algebra eine Gröfse C gröfser als eine andere D ift, 
Bicbt nur wenn Cmehr bejahte Einheiten als D ent* 
hält, fondern auch wenn Q weniger verneinte Ein*, 
beiten als D enthält, und fo hinwiederum. Es ift da* 
jier jede verneinte Gröfse nicht nur kleiner als jede 
jiejabte, fondern auch kleiner als o, die o felbft aber 
ift; fcblechthin genommen, weder J>ejaht noch ver- 
neint. Attch beziehungsweife kann fie nur entweder 
für begabt, oder für verneint geachtet werden, je 
nachdem fie ontweder als die kleinfte Grenze aller be- 



jahten , oder als die gröfste Grenze aHf r venAiqten, 
betrachtet wird." — Von den nun folgenden fehr 
feinen Erörterungen des fcharffinnigen Vfs« verftat- 
tet uns weder der Eaum noch, die Natur der Sache 
felbt^, hier ein.mehreres beyzubrlogen« , 

ARZNEYGELAHRT HEIT. 

WiKW, h.' Doli: Grfgorü üeberlacher^ Med. Ooct« 

et Civitatis Leopoldinae Pbyfici. De vaccina atiih 

variolofa qritomef in qua de eins fpecie ordinaria 

febril! , et extraordinaria non febrili, ac de vao- 

cinis fpuriis, feu non antivariolofis differitur. 

Cum appendice, in qua vacciuationes cum lym« 

pha vaccina Londinenfi et Mediolaaenfi, ätque 

cum crufta utriusque per quioquennium inftitutae 

indicantun 1807. 105 S. 8* {16 gr.) ' 

Da fich diefe Abhandlung vor vielen andern Sch|^& 

ten über die Kuhpocken fowohl in wiffenfchaftlichcf 

als praktifcher Hinficht fehr vortheilhaft auszeichnet, 

io hält es Kec. für Pflicht, den Lefer etwas nahet 

mit derselben bekannt zu machen.. 

In dem erflfn Kapitel h^t der Vf. alles hekanntn 
Ober die Entdeckung und ihren Nutzen, denUrfpnms 
und die Fortpflanzung, die Namen und Arten der £ 
P. in der Kürze recht gut zuIammenge£teU^.. W^s flie 
Arten der K. F. anbetrifft, ^fo.tbeilt er fie in echte undL 
falfche, und beide wieder in vollkommene (mit Fieber 
verbundene) , und unvollkommene (ohne Fieber). In 
dem zweyten Kap. kommt die Befchreibung der echten 
und vollkommenen K. P., in dem dritten Kap. aber die 
der echten und unvollkommenen vor. Beide Arten 
von K. P., deren Zeichnung Rec vorzüglich genao. 
und feilten eigenen •Beobachtungen ganz «ntfprecheml 
gefunden hat, fiebern nach des Vfs. Erfahrung für die 
Menfchenpo^en/ — Der Vf. weicht hier alfo, und 
zwar mit HecHt, von denjenigen Aerzten ab, wekbe 
die echten unvollkommenen £ P. für die falfchen an* 
fehp und ausgeben, in dem vifrtoi Kap. zeigt er die Ent* 
ftehnng, die Befchaffenheit und den Sitz der K. F. — 
Wenn der Vf. aber im /ttn/^Kap« die Art, wie dieK. 
P. in dem Menfchen die AL P. abhalten, adgiebt, Ib 
mufs Rea geftehn , dafs ihm die Erklärura nicht ge* 
nügt hat. Dafs die fchützende Kraft der B^ P. nur ia 
ib fern Statt hat, als durch dieK. P. eine Veränderung 
in dem Körper hervorgebracht wird » welche ihm dia 
Empfänglichkeit für dieM.P. ganz raubt, ift allgemeia 
bekannt. Man nehme nun aber an, dafs diefe Verän« 
derung'das Nervenfyftem , oder das Syftem der refor- 
hirenden G,efäfse, oder foaft einen Theil des Or^nis« 
mnsbefonders angehe: fowiHen wir doch noch immer 
nichts, wenn wir das Wefen und den Grond diefer 
Veränderung nicht kennen ; und diefem kommen wir 
durch des Vfs. Erklärung um car nichts naher, la deax 
Jickjkn Kap. begreift der Vf. aUes , was bisher von der 
Aufhebung und Verminderung verfcbiedener Krank- 
heiten durch die .K.'*P. angenomm^ worden ift Anohi 
Imfiebentin Kap. finden wir das bekannte von der H^« 
lung derK. P. Nachdem der Vf. endlich im /uft^enKap. 
die falfchen, nibhtfchützeoden, K.P. recht gut befchrie^ 
ben hat, läfst er in einem Anhange die Remltate feiner 
eignen, in 5 Jahren vorgenommneny Impfungen folgen. 
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tNTEIiLIGENZ DES BUCH- vmo KÜNSTHAin)EL& 



B. 



L Neue periodifche SchrifteiL 



^ey Firiedriclu Wllmans in Frank'^urt a. M. 
ift erfchienen rnid in allen Buchbandlungen fOr aRthlr. 
tKicr 3 Fl. 36 Kr. zuhaben; ' • * ' . 

V A n m ä J i n 

dir - 
VF $ t t e r auifc ke n G if$ U fe h äff 
für dif ' / • ' 
• gtfammti NäturkM-nde» 
ErJUn Bandes trfia Heftl Mit 4 Kupfern. 

Ein merkwürdigesi Phänomen l — Eine wilTen* 
fiJiaftUche Gefelllchaft bildet Heb, ohn^ höhere Üilter- 
ftülzung mitten unter Krieg und KriegsgeHsbrey, ver- 
imidei lieh mit den erften Naturforfchem aller culti- 
^irten Länder^ und legt Aem Publicum hier die erften 
Fr&dite ihres regen Strebens yor« 



Heute, den soften Junius, ift fertig und an alle 
.fiuolihandlungen verfandt worden : 

Horn's Archiv u.f. w. 1809, A<ny, Jtoff; oderVH.Bds 
nfits Heft. (N. A. X. i.) 

'Des VIT. Bandes zweytet Heft, oder das Jtdy- und 
Auguft' Stück y erfcheint ajn 3iften Auguft. 

Berlin. Julius Eduard Hitzig. 

II. Ankündigungen neuer Bficl^er« 

*' AUgeinenus EurpptHfchet Staats - md Adreß^ Handhtck &r 

das. Jahr 1809., von G. HaJftL E^er Baxid^ wel- 
' eher die fämmtlichen Europäifchen Staaten , auüser 

denen des Rheinbundes, enthält- Mit 6 Kupfern. 

Weimar, im Verlag des L. Induftrie - Com- 
" V p t o i r s. Auf ordin, Papier 3 Rthlr. 1 2 gr. Sächf. 

'oder 6 Fl. ig Kr. Rhein., auf befferes Papier 
,- f 4.1Jlthlr, 12 gr. oder 8 Fl. 6 Kr, 

, DieCs neue, nach einem Ichönen lichtvolle FlatM 
entworfene y und Tom Hrn. Prof. Hiffil vortrefflich aus- 
^arbeitete, jeder Staats -Kanzley, fo wie jedem G^- 
^läftsfnaSin unentbehrliche Handbuch ift in unfenm 
Verlage erfchienen, und wird jährlich richtig fbrtge- 
Sttet vrerden , Co dafs immer der neue Jahrgang früh- 
^^itig genug, uiid in der Leipz. Jubil. Meffe erfcheint. 
Das allgemeine Bedurftiiia eines folchen Werks wurde 
A#y dfem jetzigen grolsen Veränderungen in der Euro- 
.A.L.Z. 1809. ZioiyUr Bofd. 



päifchen Staats -Verwaltung, und nachdem da» be- 
'kannte Varrentrappfche Staats - Handbuch fchon feit ei- 
nigen Jahren aufgehört hatte, immer fühlbarer untt 
drmgender, und wir entfchloOTen uns daher, die Bear- 
beitung deCTelben einem allgemein gefchä tzten Sehr ift- 
fteller -aufzutragen, welcher der Schwierigkeit dief^ 
-Unternehmung vollkommen gewachfen war. Seinen 
fchönen Plan entwickelt derfelbe in der Vorrede, und^ 
wir 'dürfen uns ifber die Ausführung defTelben ficher 
mit dem Beyfalle des Publicums fchmeicheln. 

Um die Gemeinnützigkeit unfers ABg, Europa Staattm 
und AdreßmHandhichf zu erhöhen^ und es aucfi für die 
Zukunft zu einem bleibenden Bibliotheken -Werke zu 
machen, fanden wir für nöthig, jedem Jahrgange auch 
12 Kupfer zu geben, welche nach und nach die im 
Texte felbft befchriebenen Reichs - fFapptn ^ Ritter -OK' 
JeUj Flaggen f und die neueßen Münzen aller Staaten lie- 
fern werden, fo dafs dadurch jeder Sammler unfexs 
Staats -Handbuchs ein vollftändiges Heraldifchet Kahinee 
bekommen wird, welches anjetzfc durchaus noch nicht 
exiftirt. Wir haben zugleich für einen fchönen, ^'ci- 
nen und möglichft ökonomifchen Druck geforgt, -um 
den Preis des Werks fo wohlfeil und billig, als mög- 
lidi, zuftellen. 

Weimar, im May 1809. ■ 

Herzog]. S. privil. Landes-Induftrie- . 
Comptoi;r. , 



DieSchrift: Commentaeionis phäofipkkp^pir/tcai^ slucU 
O. Frank f welche bisher wegen Hindernils des Drucks 
nicht hat erfcheinen können^ ift nuii unter dcfr Preffe. 



Di e Ruin em 

Griichtmlandri « 

nach 

Stuart j Rivm^ Ckandkrj Pijrij Ltroy und andern . 

bearbeitet. 

Hiervon ift das trßt Heft in diefer Öfter • Meffe^ 

erfchienen« 

Der hohe Kmtiftwerth der arcbitektonifchen Refte 
des alten Griechenlands ift zu allgemein anerkannt, 
nm hier noch etwas zu ihrem Lobe fagen zu dürfen. ^ 
Ihre VerhältniCTe gelten je^t faß allgemein als Mufter' 
einer fchönen Architektur ; eine genaue B'ekanntfchaft 
ndt denCelben-ilJt daher jedem Arohitekten notbwftA- 
(4)1 , ^ • dig. 
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di|, und der eigene Befitz ihrer AhbiMnngenjmifc ilua 
iuUerft wünfchenswerth feyn. 

Der ffanzöfifche ÄrAitckt Irr^» ▼örzöglich abc* 
Ale Engländer Stuan^ Retett^ ChanJler und Fars liäben 
Abbildungen davon in prjU^tigen. Kupferwerken giB- 
liefert : Les rmnes dit plus beaux monutruMs de la Grec€ etc. 
par I^ro^t 2 Theile in Fol. mit 6x Kupfern; the iunifd- 
tUs rfAfknts by J, Stuart 'and W ReMtj 3 Thfeilc in Fol; 
mit 231 Kupfern; und Jornan amifuuiet by R. ChoBdlcr^ 
N* RePitt and fV. fmti iTlellc in Fol.^ wo im aten 
llieile ai Kupfer die Abbildungen alter Gebäude Grie- 
chenland« enthalten. Neuere Reifendehaben zum Theil 
. Xchon mebtere Nachträge dazu geliefert , wie der Graf 
{Choifetä - Gw^er in dem bis )et^ erfcbienenen erfteti 
.Theile der i^age ^toresfue em Grlce etc.; ziun Theil 
lalTen £e, in rerfprochenen Werken , noch eine gute 
Jlachlefe hoffen« 

Jene Werke lind aber, in Hinficht auf das allge- 
meine Bedürfoifs, fiel zu koftbar — Sttmfs Werk al- 
Jein koftet in Deutfchland 145 Rthlr. — und können 
nur das Eigenthum gro&er Bibliotheken und einige^ 
areichen PriTatperfonen feyn. Sehr viele Künftler müf- 
'len daher entweder gänzlich unbekannt mit jenen harr* 
liehen Vorbildern bleiben ^ oder, wenn ihnen ihre 
Anficht auf groCsen Biblioüieken rerftattet ift, dem 
'Studium derlelben viel Zeit aufopfern. Diefem Man- 
igel durch die Bearbeitung eines Werks abzuhelfen, 
Vrelehes durch einen geringen Preis das Eigenthum je- 
des Künftlers werden kann, und ihm jene Werke ent- 
behrlich macht, war daher feit yielen Jahren^ mein 
^orfatz, den ich auch bereits in den Jahren 1S05 und 
igo6, in einer weitläußgen Anzeige, bekannt ge- 
macht habe. Die darauf erfolgten, für Kunftuntemeh- 
mungen fehr ungünftigen, Zeitumftände haben bisher 
idie wirkliche Herausgabe verhindert; aber aufgefor- 
dert Von mehreren Knnftlem, wage ich lie jetzt, trotz 
jenem noch fortwährenden Hindemiffe, und abergebe 
idemit den Anfang des Werks den Knnftlem und Kunft- 
^eunden« 

Diefes Werk wird die Darftellnng aller, bis jet«t 
bekannt gewordenen , in Griechenland zerftreuten ar- 
chitektcmifchen Ueberrefte, als zu Athen, Salonicfai^ 
Corinth, Sunium, Eleulis, Nemea, auf den Infehi 
Aegina, Delos u. £ w*,'nebft den daran befindlichen 
Sculptnren, enthahen, bey deren Bearbeitung die oben 
gedachten Werke, dieReäefoefchreibunsren, die Schrif- 
ten der Altena kur^ alle nur darauf fich beziehenden 
Schriften mir zur Grundlage gedient haben, vorzog- ' 
fichfilriiarf*/ Werk und der hieher gehörende Theil von 
CkMäer^s yQwiam Amtiqnities^ deren Abbildtingen 
mit der grölsten Genauigkeit imd ohne die gerincfte 
AuslafTung darin aufgenommen worden find. In An- 
rdrang des Prachtvollen wird zwar meine Ausarbei- 
tung jenen trefflichen Werken nachftehn; tlagegen 
babe ich mich ab^ hemdht, ihr durch Berichtigung 
mehrerer in jene Werke £ch eingefchlichenen Fehler, 
und durch HinzttfQgung der Säulen- VerhälmifTe nach 
Hlodel , einen Vorzug vor denselben zu geben. 

Die architektonifchen Gegenftände werden in gut 
feltochenea und radirten Cpmnren geliefert werden« 



: . Sie habeA mehceiuheils die Gr5fse der Original - Kupfer 
behalten, und nur bey denen, die. unbeCchadet der 
^Deutlicl^eit,Werkfeinert 'werden konnten^ wie auch 
tey deif Sculpturen, ilV folchÄs Ä\ir Erl^arüng Ses 
, .Ranrns yjnhehn , Jüm einen. anfchaulichen Begritt des 
gegenwärtigen Zuftaüdes diefer Trümmer zu seben, 
werden die, in jeneii Werken befindlichen, Annchten 
in VerkMneVten 'NachbiTdüiigeii von dem rtthmlichft 
bekannten Künftler F. Fruk^ in Afua tinta gearbeitet, 
geliefert werden. Einige lOipfer werden auch Pläne 
und Karten von Städten und Gegenden, z.B. von Athen, 
ihrer Accfipolis, der injTel Delos ti. f. w.^ zur belTem 
Vorftellung der Lage der Trümmern enthalten, lOid 
eifte deuiUirte Karte Griechenlands ix&t den alten und 
neuen Namen feiner Städte u. f. w., auf welcher die 
Lage der in demfelben noch vorhandenen Trümmern 
und die Wege der mehreften Keifenden angegebea 
&aA,'^ wird zu Ende des Werks geliefert werden. 

D^r Text wird alles, enthalten, was^ man .in den 
verfchiedenen hieher gehörenden Schriften zerltreut 
findet^ wird jede Trümmer, lie mag durch Zeidimm^ 
gen oder nur aus Befchreibungen bekannt feyn, in 
Hinlicht ihrer Architektur, ihrer Gefchichte bis an£ 
die jetzige Zeit iuf.w. befchreiben, genau die Qu^ 
len angeben und eine vollftändige Literatur dieCes Ge- 
genftandes liefern. 

Das Ganze wird aus JS Kupfertafeln, auf lialbc« 
Bogen des grofsen Schweizer - Realpapiers gedruckt, 
und aus ungefähr 40. Bogen Text, zur gröUem Be- 
quemlichkeit in 4^0 gedruckt, beftehen. Die Kupfer 
erfcheiiien in 6 Heften , und das vorliegende wftt von 
% Kupfern mag als eine Probe der Bearbeitung dienen. 
Die andern, jedes von x6 Kupfern, werden in Zwi- 
fchenräumen von 4 zu 4 Monaten folgen » -fo dals das 
Ganze zum erften Januar ifii. beendigt feyn wird! 
Erft mit dem letuen Hefte erfcheint der Text, theDf 
um ihn fo vollftändig als möglich zu machen, theüi 
auch, um die Stärke der Auflage befler beftimmen 
zu können. Jedem Hefte wird indeflen eine konei 
Erläuterung der darin enthaltenen Kupfer beygefiigt 
feyn. Eine gute Cranzöiifche Ueberfetzung des Textes 
wird zoglpich mit demfelben erfcheinen. 

' Die Pränumeration, die bis zum erften Januar f|iA 
offen bleibt, beträgt auf das Ganze 6 Fr.d'or, welche 
entweder fogleich beym Empfange des irßeB Hefts^ 
oder in mehreren Terminen, nämlich immer mit 
1 Fr. d'or beym Empfange jedes Hefts entrichtet wer- 
den kann. Der nachmalige^ Preis wird g Fr. d'or Ceyn« 
Die Namen der Herren Ptännmeranten werdea dem 
Werke vorgedruckt. 

Diejenigen, welche diefes Unternehmen Anxii 
Annahme der Pränumeration gütigft unterftntsen wol* 
len, erhalten fQr ihre Bemühung das lote £xa»p}ar 
frey. Hier in B e r 1 in nehme kh felhft die PWbiume- 
ration an«^ muts iedodi bitten, Briefe und Gelder zn 
irankiren , und bey Beftellungen beftpnmt aazugebe«, 
ob das Werk mit deutCchem oder Aranzfilifchem T«xt 
verlangt wird, auch ob etwa die Kupfer, zumTufcheaa, 
auf holländifches Papier abgedruckt werden follen^ in 
welchem Felle dai Exemplar um 1 Fr. d'or thenre» 
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ÜByn wurde« Prinnmeradon anzunelnnen liaben fich 
gdFällig erboten: 

In Braunfchweig 4lie Buchhandlung von Bre-* 

mer's Erben. 
'-* Breslau Hr. KunJx- und Buchhändler Korn« 

— qaffel Hr. Hofrath VölkeL 

— - Danzig Hr. ^ofelTor Breyfig. 

— Dresden Hr. Hofrath Bötticher. 

X— Eibingen Hr. Deich - InTpector GüntheV. 
— - Hamburg Hr. Buchhändler Perthes. 

— Hildesheim Hr. Landbaum elfter Held. 

— - Königsberg Hr. Buchhändler Nico lo vi u«. 
' «— Leipzig Hr. Buch- u. Kunfthändl. Fleifcher. 
r- Magdeburg Hr. Kunfthändler Kretfchmar. 
-^ Mannheim Hr. Bau-InTpector Dycker hoff. 
•— Nürnberg Hr. Kunfthändler Frauenholz. 
«— Paris und Strasburg' die Buchhandl. von 

Levrault, Scholl et Comp, 
^- Stettin die Nicolai'fche Buchhandlung. 

— Weimar das Fürftl. Sächf. Landes -Inda« 

ftrie-Comptoir. 
»- Wien das Kaiierl. Kunft- nnd Induftrie« 
Compjtoir. 

Findet mein Unternehmen Beyfall : fo werde ich 
die Abbildungen aller, in verfchiedenen Ländern noch 
Torhandenen, Ueberrefte in einzelnen Werken, fo 
daÜB jedes die TrOmmem eines Landes^ als Klein* 
Aliens, Grols • Griechenlands, Siciliens, Aeg^tens 
ii.£w. vmfaCst, in eben der Art bearbeitet, una in der 
angegebenen Ordnung folgen laflen* 
Berlin, den i. May 1^09. 

Fr. Rabe, 

Kdnigl. Prenis. Ober -Ho^ Bau -Infpector« 

KronenftraCse Nr. 59. 



BevFr. Wilmans in Frankf. a. M. ilterfchie« 
mid in allen Buchhandlungen zu haben: 

^ Li m B V e a m Rotimf on 

par Mr. Campe^ 

traduction revue et corrig^e d*apr^ la demi^fe edidon 

originale 9 enrichie de notes allemandes et d'un 

vooabulaire complet 

par y. B* Engelmawn. 

Troili^e £dit. entiirement retouch^. t« 

I Rthlr. oder i Fl. 48 Kr. 

Jle^f«/eii f h $ y M n g $ r 

by Mr. Camp€^ 

translated from the German, revifed and corrected^ 

to ^which is added a german explination of the urords« 

Second edition. g. i Rthlr. % gr. od. 2 Fl. 34 Kr. 

Beide Ueberfetzungen haben alte Eigenfchaften^ 
-die man von. einen» zweckmäCsigen Lefebuche für Kin- 
der « welche die Franzölifche oder Englifche Sprache 
erlernen feilen, erwarten kann« .Der Werth des deut» 
Ichen Textes >ft längft entCchieden; die Ueberfetztm« 
gen und im Geifte beider Sprachen geiahrieben, ttnd 



auf Ichönes Panier in gleichem Pormate gedruckt. Ata 
Ende des Werks beider Ausgaben ift ein vollftändigea . 
Wörterbuch aller darin vorkonmienden fchwierigea 
Ausdrücke* 

Bey Dunker n. Humblot, Buchhändler in B er« 
lin^ ift erfcbienen: 

Bwchkok^ Fr.j Idee einer arithmetifdben Staatskunftv 
mit Anwendung auf das Königreich Preufsen in fei- 
ner gegenwärtigen Lage. 8. geh. i Rthlr. 12 gr. 

Miehgilis^ J. F., Fibel, oder erfte Vorübung zumLefen 
undl3enken; zum Gebrauch derer, welche nicht 
durch das Buchftabiren zum Lefen fuhren wollen. 
Mit einer Vorrede vom Probft Haußtm. Mit 24 Holz- 
üchnitten von Gubitz. g. gebunden 4 gr. 

— «• Verfuch einer verbeCTerten Lefemethode; oder die 
Kunft, das Lefen ohne das Buchftabiren zu erlernen. 
Eine Anleitung zum Gebrauch der Fibel, g« ge« 
bunden 3 gr. 

Fhmms; eine Zeitfchrift für Politik, Philofophie und Li- 
teratur, in zwanglofen Heften, i. Bandes i u. atea 
Heft. gr. g. geheftet. Jedes Heft 20 gr. 

PräXiJe^ öder der franzölifche Werther; überfetzt von 
Soul ytfchtr. g. i Rthlr. g gr. 



Tacittts Annalen , überfetzt vom ProT. Sckläier. ir Bd. 

g'. 1 Rthlr. 4 gr. . 
Nm^p'f Schulbibliothek, jte ganz umgearb. Aufl. g« 

11 gr. 

fUrdert Lieder aus dem Krummacher*fchen Feftb&cb* 
lein. TS Heft. Querfol. 16 gr. (Partiepreis bey 

12 Exempl. 13 gr.) 

ünd'an alle gute Buchhandlungen fo eben verfandt. 
DQisburg,\ imJunius igo^. 

Bädeker und Karzel. . 



So eben und erfchienen und in allen fiudihandlun- 
gen zu haben ; 

Arnolii^ fVäk. JuHtu «00 fFerdiw; ein komifchew R#. 
man mit einem laubem Titelkupfer von Lowe. J» 
I Rthlr. g gr. 

fyUldimowj Dr. C. L., Homu heroätnfif^ live iconae 
et defcriptiones plantamm minus cognitaruaa horti 
regii academnci berolinenfis. Fafc. VIIL , cum tabt^ 
lis aeneis XII coloratis. Fol. maj, 4 Rthlr. 4 gr. 

Scbüpperfche Buchhandlung haBerlin. 

III. Aoctionen. 

In Marburg foll den I4ten Auguft und folgende 
'ta^e die ausgewälte Bibliothek des verftolrbenen Pro» 
fellor )nr. fFeis öJFentlich veranctionirt werden. ~ 

Den Catalog findet man und Aufträge übemehasM 
durch portofreye Briefe v 

in Leipzig Hr. Magifter Stimme! und Hr.Fro* 
damtUHr Wcigeli 

in 
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> ixiFranki^uirt a. M. Mr.- Buchhändler Simon und 
; Ifir. Antiquar Hacker ; 

., in Nürnberg die Lech ner'fchf Buehhandlung;'^ 
in Marburg die'KriegerTcheJBuchhandlung« . ,; 

• Zu' Hi? 1 m ft &d t den 1 5tcn Auguft und folg, IVge 
wird die Bibliothek des Geh. Juttil*Raths HaberliM öS" 
fentlich rerkccift MrerdiftiLr .^ 

Der Catalog ift an die Buchhandlungen und Anti- 
gtiaire yerlandt, Aufträge beforgt der Buchhändler 

' C. G. Fleckeifen. 



lY. Vermifchte Anzeigen. 

'Am di$ Herren SiAfcräfimen vcm Docfor GalVt Amuomk 

md Pf^ßohgie d$t Nerpinjyßems überhmft y imä da C«* 

hinu msiffomUre. 

Als Herr Doctor GäB im Jahr. 1805. eine Pracht- 
ausgabc feiner Lehre liber die Verrichtungen des Ge^ 
lnrhs"'u, f, w. ankündigte, glaubte er das Ganze in ei- 
nem einzigen Band in groljs Quart abhandeln zu kön- 
nen. Allein eine McBge Erfahrungen , welche er feif- 
de;n auf feinen Reifen in einem grofsen Theil von Eu- 
ropa gefammelt hat^ tmd die Erörterungen, zu wel« 
eben ihn die Einwürfe feiner Gegner yeranlafst babe% 
erlauben nicht mehr, feine Lehre in einen Band zü- 
Jammen zu drängen. Durch die vielen Entdecki^ngen 
in der Hirn- und Nerven -Anatomie ift es notbw^Hdig 
f[eworden, von dem e;rften Plan abzuweichen » uh4 
mit der Phyfiologie, oder der Lehre über die Verrich- 
^tungen des Hirns und des Nervenfyftems , die Ana- 
tomie oder die Lehre über den Bau deHelben zi^ ver- 
binden.' 

Herr Doctor Gatt hat fich dabei? genöthigt gefehen^ 
fein W^rk in twe^ Theil e zu theilen, wovon der ehig 
Vorzöglich der Anatomie , »der muUre aber insbiefondere 
der Phyfiologie gewidmet ift. Beide Thßile piacl^en 
aber um defto mehr ein unzertrennliches Ganzes aus, 
als bey der anatomifchen Abhandlung über die Ner- 
•f öh ftlierhaupt zugleich die Phyfiologie derfelbeuv da- 
mit verbunden worden ih^. und in der befondern Ab- 
handlung über die Verrichtung des Hirns immer auf 
Sie anatomifchen Tafelti des Gehirns felbft zurücfe 
gewiefen wird. Dagegen bleibt aus diefem Werke 
lierblofs pol emifche Theil weg, weil Hm- Doctor Gafi 
in d^ mit Anmerkungen begleiteten Ausgabe . feines 
an^4as franzöfifche National- Inf ti tut gerichteten Me- 
moire auf alle Einwendungen der Gegner feiner ana- 
tomifchen Ent^deck^ngen hinlänglich geantwortet hat, 
und fich alfo in dem Hauptwerke blofs darauf bezieht. 
Äli'di hat die Gröfee der Kupfer erfordert,' da& we- 
^nigftens die Prachtausgabe in Folio gedruckt würden 
' ^ da aber .die Zeitumftände nicht verftatteten , zwey 
jPta^tansgabeozu veranftalten^ nämlich eine deutfche 
und eine franzöfifche, wie die anfängliche Abficht 
^^HflCt, fo hat man fich, um alle NatioT^^n zu befriedi* 



geh, für die franzöfifche Sprache befrtmmt, und dif 
Prachtausgabe erfcheint nun in diefer Sprache. D^ 
ÄanzöfifcheText ift vom Hei-rn Doctor G4// theils felbft 
in diefer Sprache redigirt, und von einem der Sache 
kundigen Franzofen revidirt, theils aber auc|i unter 
ien Augen des Verfaffers üUferfetzt und von ihm' ver- 
bcilert worden, fo daCs er fo gut als Original angefehen 
werden kann', wie der deutfche Text, 

. Da ich vom Herrn Doctor GaU den Auftrag erhal« 
ten habe, den Herren STubfcribenten , welche durch 
ihre Vorauszahlung das Unternehmen begunfiigt haben, 
die ihnen zukommenden Exemplare auszuliefern: fo 
bitte ich diefelben, fich gefälligU mit mir darüber in 
Correfpondenz zu fetzen. 

Der erfij Band des Werks vom Herrn Dr. C«f 
erfcheint in vier Lieferungen, wovon die zwey* er* 
ßen bereits ausjgegeben, die itwe^ folgenden aber bii 
Ende Julius erfcheinen werden. Der Preis der vier 
Lieferungen, in groCs Folio, auf geglättetem franz6- 
fifchen Velinpapier (grand • jißis viiin) mit den erTten ' 
Abdrücken der Kupfer, ift 240 Livres oder 1 10 Gulden 
deutfch Geld; die Pränumerarilen erhalten aber die- ! 
ielben um 90 Gulden* Ich bitte fie daher, gegen"Aus. j 
lieferung des Pränume^rationsfcheins ,* die zvey erfttn \ 
Lieferungen bey mir abholen zu laflen, öder mir an- 
zuzeigen, 'auf welche Weife fie ihnen adreflirt wei^ 
denfollen, auch nach Empfang der zweiten Liefennt 
das an ihrer Vorauszahlung Fehlende mit 45 Guldol 
bey mir nachzutragen, und dagegen die drhtt und vmu 
Lieferung in Empfang zu nehmen. Um jedoch des Vor: 
theils des herabgefetzten Preifes zu geniefsen, ift e« 
nothwendig, dals die Henen Subfcribenten lieh dar- 
über directe an midi, ohne Dazwifchenkunft einer 
Buchhandlung, wanden, ; 

Die Subfcribenten der Ausgabe auf ordinär Papier 
haben die Wahl zwifchen dem fi-anzöfifchen und dlral- 
fchen Text, Erfterer ift in -4*0, letzterer in «vo, ^u je- 
dem werden die Kupfer in Folio auf Velinpapier ge- 
liefert, f^ 

Der^ Preis der vier Lief erungei^ auf ordinär Papier 
in einer oder der andern Sprache ift 120 Livres oder 
<5. Gulden, für die Herren Subfcrili^n ten aber 45 GqL 
den. 5ie haben alfo bejpn Empfang der zjpeytem Udte^ 
rung 15 Gulden nachzutragen. Diejenigen HerrcnSub- 
fcribenten, welche, der Voll ftändigkeit halber, aucK 
das an das Iqftitut gerichtete Memoire,' nebß c^^n daau 
gehörigen Unterfüchungcn, zu befitzen wunfchen, kön- 
nen es bey mir in franzöfifcher Sprache um ti Livres 
oder.^5i Gulden erhalten. Diefer^Prefs gik abfr nar 
für die Subfcribenten des gröfsern Werks. 
r . Endlich erCuche ich auch noch die Herren f^tau- 
meranteii um die Einfendung ihrer Namen Gbmtfc- 
tere und jetzigen Aufenthalts, damit diefelben deizt 
Werke beygedruckt werden können. 
Paris, am i. Junius 1809, . 

F. Schoell, Buchhändler, 
rue des foffes-Samt-^Germain-rAuxcrrou. 
. . t • Nr; ig. . 
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tf K D » B S C H 11 S I B V N G. 

. WunAm,. im induftrie-Gompt; BiMoikik der 

neneflim . nnd wichtig fltn RiifiOifchr$ibumgin , zur 
Erweiterudg der Erdkunde nach einem fyCtema- 
tiCpheii Plane bearbeitet und in Verbindung mit 
einigen andern Oelehrten gefammelt und heraus- 

fegeben yon M. C* Sprengtl^ fortgefetst von T. 
^. Shrmami^— Drijf u. driußigßir BdU 1807. 8« 

DieTer Band enthält L ^acob Grantst königl. grob* 
britannifchen Schiffs - Lieutenants , Bericht von 
mncr Entdeekungsriife nach *Nm • Süd - fTallis. Gethan 
in dem Schiffe Lady Nelfon in den Jahren T800., 
Ifiof u. I803. Aus d. Englifchen. 204 S. — Nichts 
bewdft mehr die grofsen Fortfehritte der Britten in 
der Schiff-, Bau- und Regierungskunft,^als dafs ein 
fo klehies Schiff, wie Latk Nelfon, das nur 60 Ton- 
nen enthielt I und nicht mehr als 15 Mann am Bord 
hatte, auf Entdeckungen an der Kflfte von Nordbol* 
land ausgefchiokt- wurde, und die Fahrt nnd den 
Zweck ckr Reife glfleklich vollbrachte. Das Schiff 
war nach einer 1774* von dem Schiffscapitän Schank 

Eichten Erfindung mit 3 beweglichen KielhöJzem 
ing teets) verfehen , um Aber Klippen und Untie- 
eichter hinweg zu gleiten, welche Bauart auf der 
Beife als fehr nütuich ernrobt ward. DieMannfchaft 
^attefichtimdrey vermindert, unter denen derSchiffs- 
tftnnietmann war, ehe das 3chiff England verliefs. 
Kr. O. traute der Stirke des neu gebauten Schiffes 
m>d feinen Reifepäflen an alle Mächte, mit denen 
bglarnd damals im Krfese begriffen war. SeinOlficks- 
tkmrA enthob ihn der Qefahr , von den Feindta zur See 
ceiKoaimen zu werden, und der Noth wendigkeit, bey 
Sflrtnifchen Wetter in einen fUndlichen Hafen einzu- 
Itafen, und er hatte keine Oelegenheit, zu erfahren, 
4b und wie weit feine PäfTe reipectirt feyn würden. 
Br l^gte zuerft in Porto Praya. auf St. Jego, einer der 
CSap Verdifchen Infein an, um frifohe JLebensmittel 
«nd Waffer ehizuziehen , worin ihm der portngiefifcha 
€9ottvemeur allen mdj^ichen Beyftand leiftete. Der 
Vnterbootsmann, der unter derMannfchaft: Unruhen 
angeftiftet batt^ ward an die Regierung abgeliefert» 
»n auf dem nächften hier anlandenden englifchen 
Schiffe nacWEngiandzurackgebracht zn werdto. Bey 
elen Excnrfionen in das Innere der Infet» um Onfnee* 
'vAgd zu jagen, waren die Einwohner, die durch das 
wellige Haar nnd flatte Nefen ihre afrikanifche Ab« 
kult verralhen, abrigene fehr^ eifrige KathdU^en 
A. L. Z. npf^. ZwBjfUr B^nd. 



find, fehr gaftfirey eegen die Fremden. Wilde 
Ziegen, Kühe und Schweine find aulser Affen und^ 
Katzen die einzigen Thiere der Infel (S. 31.). Hr.' 
Gr. kaufte einen Ocbfen, befiterte fein Schiff aus,' 
fällte feine Fäfler mit WafTer, nahm mit Bewü« 
des Gouverneurs zwey junge Leute in feine' 



Renfte, fo dafs die eefammte Mannfchaft aus 
isPerfonen beftand, und fegelte weiter. Im Julius 
kam er wohlbehalteif, ohne an S^eltuch oder Ta-' 
kelwerk etwas verloren zu haben oder befchidigt zu 
fehen, am Vorgebirge der guten Hoffnungan, wo er 
auf Befehl den Sommer, bekanntlich die der nördli-' 
eben Hälfte unferer Erdkugel entgegengefetzte Jahrs-' 
zeit, abwarten muTste. IMe Mannfchaft ward mit 
einem Dr. Brandt, der als Schiffsarzt vorher gedient 
hatte, einem Zimmermann (denn Hr. (?• hatte es 
«wagt, ohne einen fo nothwendigen Menfchen ans 
England abzufegein) un4 einem trefflichen Seemann,' 
einem ^ebomen Dänen, vermehrt, und wQrde noch 
viel zahlreicher geworden feyn, wenn Hr. (7. alle* 
hätte mitnehmen wollen, die fich meldeten. Beynahe 
folhe man. glauben, Hr. 6. hätte tiottentotten und^ 
Bufchmänner für eine und diefelbe Nation gebalten. 
(S. 54.) Was dafelbft von der Gefichtsbildunff gefagt* 
wird, gilt nur von den fiufchmännem. \^n der 
brittifchen Tapferkeit und Gewandheit zur See findet 
fich ein Beyfpiel S. 56. Im October fegelte Aas Schiff 
aus der falicnen Bay, und erreichte im December im 
38* ffldlich und 141'' 20' ößlich die weftliche Kalte 
von NeuboUand. Von hier bis an Can Wilfon, wel- 
ches die fadlichfte Spitze von Neuholland ift im 39^ 
4' Sadbreite, hat Hr. G. die auf 5 Längengrade iich 
erftreckendeKfifte zwey Mal unterfucht, welches vor 
ihm kein anderer Seefahrer gethan hatte. Denn die 
Entdeckungen des Hn. Baß^ der von Sydney Cove aus 
zuerftdie Exiftenz einer Strafse zwifchön NeuboUand^ 
und Van Diemens Land zur GewMsheit brachte, hör- 
ten bey Gap Wilfon auf. Hr. G. wurde einige Mo- 
nate nach (einer Ankunft in Port Jackfon auß Neue 
zur Unterfüchnng der erwähnten Koite auf demfel** 
ben Schiffe, eben mit andern Matrofen, abgefchickt» 
und ihm dne Sehaln^^e zur Begleitung und unter fei- 
nem Befehle mitgegeben. Um die Janis - Bay ^ wo er 
zuerft einlief 9 als er aus Sidnev- Bucht abgefegelt 
wer, find die Wilden fehr handfeit, von ftarkemMus- 
kelbau, neugierig, gewandt im Regieren ihrer Ka- 
nots. Dafs fie Menfcnenlreflbr find, ift dem Vf. aus 
denThatfachen, die ihm a:lsßewdfe mitgetheilt wur* 
den, nicht klar geworden. FOrdie Craniologen ift 

(4) K die 
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die Ton Kn. Thomas^ einem eo|^lirc)ieii Wundarzt, ab- obacbtenden Reifeiidea orlUibfB haben. . Im i. ond 

Sefafste Befchreibung^des Craniuma eines Neubollän- 2. Kap. wird die Emtßekimg der Inftl durch unterüdl. 
ers interefTant. (S. lif.y Um C^ W^6illie^n ei^ fches Beuer, obgkich mtod aii^eiids eine» Kiatei eol- 
Blge Infela, wo Plätze zum Empfang der Gartenfame» -deckt bat, aus der ganzen Anficht, den Scbiciitai 
rejen, die aus England mitgebracht warefi, zurecbt und Lagen, woraus fiebeftebt, aus den verichlackteo, 

femacht wurden« . Wie weit Hr. G. auf der zweyten *''-^— - ^ i^r.-- ^. - .i.i .. ^. 

ahrt weftlich vom Cap Wilfon gekommen fej, Kt 
aus der Ueberfet:2»Bg nicht deutlich genns^zu-erfeben« 
Vermuthlicb giebt aas Original , wovon Hr. Ehrmanm 
•ine Abkürzung geliefert batf) hierOber ptehr J^vl%* 



löcberijgen und verglaften Steinen , welthe die Ober« 
fläche bedecken, aus den parallel laufenden flbbieh« 
leo von Bafaitfiäfen, vulkaoifcben^ Kohlen «sdi-zer- 
fpaltenem Thon , die den Hauptkörjper der Hflgd 
ausmaeb^» und fo viele Eruptionen der Vulkane ao- 



kunft. Schade, dafs das Ende des K. Georgs Sundf ' zuzeigen fcheinen, erweislich gemacht. Die laU 



welches auf der erften Fahrt mit dem Auee nicht er 
reicht werden konnte, auf der zweyten kein Ceeen- 
ftand der Unterfucbune gewefen ift. Der Vf. geftebl^ 
felbft, dafs er feinen Aufträgen nicht nach Wunfcbe 
Genüge geleiftet bat, und entfchuldigt jßch mit der 
ungünftigen Witterung. Nach der Zurückkunft in 
Port Jacmon im May igoi. wurde Lady Nelfoa zu 
Terfchiedenen Dienften längs der Küfte der englifchen 
Colonie beordert. Die Producte an den Ufern des 
Hunterfluffes wurden unterfucbt. Hier &nd Kohlen 
(Steinkohlen: denn Braunkohlen, diefe niedrigere 
uattung, kennt der Engländer nichtj» Kupfer- und 
reichhaltiges Eifen^rz, Bäume, den Efchen nicht un- 
ähnlich, und vortreffliche Firch& D/sr -Bufcbvdidey 
der von den Rortenbewohnern verachtet wird, fcheint 
eine merkwürdige Varietät des MearchengeTchlecbts 
zu feyn* Wie viel wird hier noch entdeckt werden, 
wenn fich die Kolonie immer mehr über das fefte 
Land ausdehnen wird ! Der Vf., mifsvergnfigt über 
Kränkungen und fehlgefcblacene Erwartung, beaab 
fich am 9. Nov. I801. an Bord eines Schiffes, welches 
mit Kohlen und Holz beladen über Cap Hom nach 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung beftimmt war, 
und kam biefelbft am i. Apr. ig02« an. Windftillen 
machten die Reife langweilig, und weil es an Pro* 
viant fehlte, gefährlich. Noch in derafelben Monat 
kehrte er am Bord eines königlichen Schiffes nach 
England zurück« Unter den WeltumXegiern behaup- 
tet Hr. G. eine Stelle, wenn gleich,, wir wiffen nicht, 
aus welcher Urfache, feine geliebte Lady Nelfon 
nicht von ihm zurückgebracht ift« 

IL Befchreibmg dir tnfet ffsUna. Nach ihrer geo^ 
gnoflUchen BifikafftnheU und Bildung ntbß Nackrkktm 
von dem Klima , der Natur gefchkhte und den Bewckneru 
ierfelben. Aus dem £nglilchen. Mit einigen Anmer- 
kungen herausgegeben von T. f. Ehrmaem. S. 194. 
Piele unter dem i6ten Grade der füdiicbei^ Areite« 
«nd faft in der Mitte eines Ungeheuern Oceans gegen 
aoo geograph. Meilen von der Weftküfte Afrika^ li 



Afcenfion ift auf diefelbe Art gebaut» un^ hat ein eben 
fo rauhes und trauriges Anfenn, zum BeweKe, dab 
einft y und viellei'cht in verfcbiedenen Periodett, grobe 
Explofionen auf dem Meere durch das Feuer gefehe- 
hen 6ttd. Auf St. Helena haben fie Ichon feit lanär 
Zeit aui^ehört. Seit dei' EntdeckuDj; derMbealat 
man k^in Erdbeben,*' noch irgend' ein ZeMien'm- 
fpüpty dafe brennbare Stoffe in oder neben ibr top 
banden, dud* • 3. Kap. Klima, EHe Hitze iftal^ 
übermäfsig grols, obgleich die Infel von Gehölz ^ig^ 
.entbldfst ift;. im Jaktibsthale fteigt da^iThermonetec 
nie über 84 Grad, und auf den Hohen fällt es nie. 
unter 54. Obgleich man« von der beynah yjooivk 
über die Meeresfläci^e hohen Lage ^ der Infel und voa 
den Ausdünnungen des Meeres in einem warmei 
Himmelsftriche erwarten follte, dafs es nicht aaRt* 

Jen mangeln könnte, fo ift doch die Dürre fo grobi 
afs zuweilen in drej Jahren, kein Regen gefaUeoifti 
Die^Urfacben find nach dem Vf. 1) die grofse Eiotor* 
migkeit der Temperatur und die Beftändiakeit def 
Südoft-Paflatwindes, welcher das ganze Jahr Ins« 
durch, einen kurzen Zeitraum ^usgenonuneo, wA; 
a) dar Mangel an Land* und Seewinden und aoTMil* 
mafsigen periodifchen Winden ; 3 ) die EotlegeoM 
anderer Länder und die uobedeaitende Grofse derl^ 
fei; 4) die nacHte Oberfläche derielben, DuTchVet^ 
gleichung mit Indien wird diefes noch mehriosiJchl 
gefetzt. Der. Ueberflufs von vorlrefflicbeui Waßcf 
und die gefunde Luft, die in tropifcben-Läadeni i» 
feiten iCt, machen die Infel zu einer für die FioM 
der oftindifchßo Compagnie fefar wiehtigca Statioa« 
4,£ap. ZVodn^^. IVicl|t über 9 oder 10 verlbUcdefif 
Arten v^n Strjiuchen, und fifaioien« von denen emg^ 
eigentbümlich }fep (plkü, .wcihia der Farreoknra^* 
bäum gehört. £inbeimifohe ^Sum«^ und G«ftraeche 
waren fonft häufiger. Man hat fie dnnh iad&ha 
FrucbtbäunMi zu erfetzep geTucht^ dSe zum Theä gat 
fortkommen. In dem Gaften d^s ehemaligen Goa* 
vemeurs Brpoke fah der Vf» Gewfidi(e faft aosallcfi 
Gegenden dej Wplt^dje 4<:h. luer.giJt fcJimatifirtefr 
Ein. Infekt, das mit dei> Reben des Cooftaatiaweirt 



gencle Infel wird oft von den aus Öftindiep heimkeh- 
renden englifcbe» Schiffen befufbt, verJTorgt fie mit _^. ,__ _, .. .-,^-. -. 

Erfrifchungen, und dient den Anlandenden zur Er- aus dem Cap dfr jutiB« Hoffnuikg, oder mit Strsacj"- 
holung von der zurückgelegten, und zur Stärkung arten aus I$Je de France eingebracht ift, batftftaJii 

ihrer Oefundheit für die bevorftphende Reife* Der -^^ - • - - .._... 

anonyme Vf. verweilte hier fünf Wochen. Diefer 
l^^3^AxxUnxh9\t und die guten phyfikihfchen Kennt* 
nilfe fetzten ihn in Stand, eine bcftere und ausfuhr^» 
Jichere Befchreibüng zu liefern, als wir fie bisher 
von den weni|;eT uateru^btetea oder ai|r flüchtig be«4 



pfirfichbäume verwürtat, .und die Verfucb?) e& 
iFertilgen , fifd. bisher* vergehana gewefen. ^^f 
find nur di^ im Inaem.li^geadeo Hügel und die TU* 
ler^ die. fie bilden,, angebaut, und das Uebrige a^ 
wihrt einen itr^Mirigeli^iind öden Anf^k. Vmw 
f^WCchalt. woUie einec Wigecofi«« V.erbeibrai^i w 
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well Mf OodM ■€ *V8|lnll6('9 riflwDat^B« JkliCiff dte 

EuHTohner find theils nicht zablracfa genug (es find 
ihrer nicht viel aber sooo, nit Inbegriff nm 500 Sol- 
deten and 600 Schwarzen), tbeils zu unvenndgeiid^ 
wi» dab die fluten Zwecke könnten erreicht werden« 
Die Terfchiedeneo PalmenartePs nnter denen die Ko- 
koapiJfne die nQtzÜchfte ift, würden in den am 
Meere liegenden Thalern gedeihen; Es werden noch 
andere Baume anzupflanzen gerathen. Auch könn- 
ten auf kQnrtlichea Wieren nfitzlicbe Mränter ange- 
baut werden. Man mfl&te aber auch gesen die an- 
haltende Darre» nach dem Brjrfpiele der Hindus 
und Carnatie». Teiche und Warferbebaher apiegen« 
5« Kap. Biwohmr. Wer des Jingewiflen^ Zuftandes, 
dies ewigen Wecbfds der Dinge in Europa müde» oder 
aus AMcbeu der Gräueifceoen, die nur in einem Lau« 
da aufhören, um, wie es fcheint, in einem andern 
mit defto gröfserer Wuth erneuert zu werden, in 
diefem abgelegenen Winkel der Erde Ruhe und Zu- 
firiedeoheit fuchen wollte, und unter einem glück- 
liehen Völkchen zu leben wähnte, wQrde in Teiner 



Wnnfch ceiiirserr woMeo, dafii dach die Kuhpok« 
ken- Impfung von niemand anders, als mir allein 
von Aerzten gefehehen möchte. Auch der Rec. die* 
fer Anweifung kann nicht umhin, den Tadel zu 
erneuern» welchen die Zulaffung der Kuhpocken* 
Imnfuxig durch Oiirunsen, Geiftliche und jeden 
andern, der Luft dazu hat, mit allem Rechte ver- 
dient. Die Impfung an fich kann freylich leicht 
von Layen Terrichtet werden; aber ift denn wei* 
ter bey der Kuhpocken -Impfung nichts, als die 
kleine Operation der Impfung zu berückfichtigen ? 
Der Raum verbietet es Rec, &ch hier in das Der 
tail jener ROckfichten einzulalTen ; es ift aber fcbon 
fo oft und einleuchtend aber die Unzuläffigkeit der 
Kttbpocken - Impfung durch Layen gefcbrieben wor* 
den, dafs es den Reo. Wundernimmt, dafs fich' 
noch immer felbft Aerzte finden , welche dlefen Oe* 

Senftand fo leichtfinniff betrachten, daCs fie die 
Luhpocken- Impfung Layen aller Art aberlaflen 
wollen* 



Erwartung fictaufcht werden. Die meiften fehen fich ,.- Rec. kann deshalb auch das Unterne^^^ 
db VerwieiSne an, haben, wenn keine brittifchen 7^^-ft,,i*' .^^'^8*°^^". ^^^^ ^"'i?eo> ^ 

Schiffe im Hafen find, Langeweile, und fehnen fich {orgfaltig diefer auch übrigens alles die ituhpocken- 
nach einem.andern Zuftandf. Der Garten- und Ak- ^t^^i betreffende zufammcngeftellt hat. 
kerbau wird durch eine unzählige Menge von Rat* 
ten,^die mit englifchen Schiffen angelcommen feyn 
follen, (ehr gehindert, und ohne Zufuhr vom Mut- 
terlande würden die Einwohper we^en der Subfiftenz 
in Verlegenheit feyn. Ein Glück iu es, dafs das dia 
Infel umgebende Meer aufser der Schildkröte, noch 
w verfcniedene Arten von efsbaren Fifchen liefert» 
Die Sklaverey der Neger ift ganz abeefchafft. Vor 
Starmeo' und übler Witterung, die den Schiffen auf 
d«n Cap fo gefilhrlich find, gefiebert, gehen dim 
Schiffe hier zu allen Jahrszeiten .vor Anker. Allein 
man kann] fich nur der Infel im Strome der Paflatwin« 
de, und nicht ohne Mühe nahem; nur an der über 
dem Winde Uzenden Seite ankern; fie ganz verfeh« 
len, weil 6b auf dem weiten Ocean nur einen unbe» 
deateadeB Punkt ausmacht, und was das Schlimmfte 
ik^ nur weniM Bedürfnine befriedigen. Deflen un* 
Machtet gewärt fie dem Seefahrer viele Erquickung. 
Sticht fowoU die Anmerkungen des Herauseebers 
fgdenn diefe find der Zahl und dem Gehake na» vn* 
bedeutend)» ale die Zuflaben verdienen erwfibnt zu 
urerden, nimlich G.Fw^U^s^ MMmUjfVs und £Mg- 
Jt§dts Nachrichten von diefer Infel. Das Kupfer giebt 
* r-Attfichl der Stadt und des Hafens. 

(Dia fmrif€fung /oigi.) 



HAKDLUNGSWISSEKSCHAFT. 

1} JVIaodbburo, b. Heffenland: Dii dopfette Bnek- 
kaltung nach (hm dentfckin und Uatiänifcken Syßim^ 
in Fergleickung mit dir einfachen Buchhaliufig. 
Für angehende Kaufleute , Fabrikanten und X^e* 
fcbäftsmänner u. f. w. Von Ckn/I. Friedr* Boff^ 
Stifter der neuen Haodl. Schule, igos« VUl & 
u. 36^ Bog. 4. (2 Rthlr. 20 gr.) . 

n) Helmstadt, b. Fleckeifen : Erfler buchhalUrU 
fchir Vortrag rims dreymanattichin fingerten Hand^ 
kengä-Gefchäfies^ als Leitfaden eines zweckmä-. 
isigen handlungswiffenrchaftlicben Unterrichtes 
auf Univerfitäten und (?) Schulen. Von Dn 
^iidr. Schutz, igoö« XXIV S. und i Bog. 4. 



ARZNSTGBIAHRTHEIT. 

Ulm, gedr^b. Wagner: Anweifung zur Sckuta^ok- 
kenimpfung^ vorzüglich für Wundärzte. Von 
ffoh. Evang. Wetzter^ königl. baierfcbem Medi- 
zinalrathe zu Ulm. 1807. 45 s. g. (8 gr.) 

' Es ift fchon in unferer 2>itQn^ mehrmals bey 
Anzeige früherer Schriften über die Kuhpooken der 



(i Rthlr. 4gr.) 

Beide Schriften find in Führung der Prima -Notiz- 
Bücher im Wefentlichen gleich, nur in der Ausfüh- 
rung des. Ganzen merklich yerfc^eden. 

Nr. I. fingt damit an, die Lefer des Buchs zn 
verfichern, dals vor firfcheinune delTelben keine 
vorbanden gewefen fey, das den >Handlung5fcbAlera 
ia erfpriefsliche Dlenfte leifte. Diefe Behauptung ift 
mm fo auffallender, da der Vf. doch gewifs die gründ«» 
liehen Werke, die wir Hetwigj B^gkaus und G#r« 
kard verdanken, kennt, ungeachtet er keinen diefer 
oder anderer Scbriflfteller genannt hat. *- Ohneuds 
jedoch niher darauf einzulaffen, bemerken wir nur, 
dafs die ganze Theorie des doppelten Buchhaltens, 
oder richtiger: die Erklärung der dahin gehörigen 
Haupt', nülfs • und Nebenbücber, von S. 3 -» 16. 
vorgetragen wird. Diefe Einleitung zerfallt in drey 

Ab* 
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Ablliälnnget)/ lü der erftm & 3 — 10. wird das 
Buchhalten überhaupt, und ihre Anweadung auf die« 
Handlung aas einander gefetzt, wobej, gleichCaiii im 
Vorbeygehn, Memorial, GaQabuch un;! jj^aoptbuch . 

fenannt, dagegen das Brief- Copeybuch, .Wechfel^ 
«op^ybuch, Facturen und Kecbnuags-Gopey-, Galr, 
culatur-, Waaren-Seontro-y Speditions-, Agio-| 
Uandlungs - Unkofteo-» Hausfaaltunga - UokoUen- 
und Briefjporto-Buch erklärt werden. Die zweyte 
Abtheilung, welche von den &ichhaltangsbacheni 
und ihren befondern Eigenfchaft« handelt, verbreitet 
i\ch über den Zweck und die Anwendung der Grund - 
und HauptbQcher; a) bey der .doppelten deutfcbea 
'Buchhaltung des Memorial-, Caffea- und Haupt -Bu- 
ches u. a.; ^) bey derdop^eltenitaliänifchenBuehhal* 
tung; ebenfalls )ene, mit. Hinzufögung eines Jour* 
uals. Beide Büeherklaffen werden S. 11 — fg- erklart. 
Die dritte Abtheilung befaEst auf einer einzigen Seite die 
Darftellungdes Unterfchiedes und dergröfsernZweck- 
xnäfslgkeit der doppelten deutfchen Buchhaltung' in 
mitteunäCsigen , gegen die doppelte fogenannte italia- 
lüfche Buchhaltung in grofsen Handlungen oder Ge- 
fcbäften. Jetzt folgen, ohne vorangebende biftorifch- 
clrronologirche Befchreibung der kaufmännifchen Ge- 
genftände, die in die Handlungsbacher eingetragen 
werden follen, die fo eben unter a) und b) erwähn- 
ten , Jchematifch ausgearbeiteten 7 Grund - und Haupt- 
bQcher, wovon jedes befoqders paginirt worden. Das 
Ganze der Handlung ift auf 6 Monate eingerichtet» 
und für einen Kaufmann in Berlin beftimmt. DefTen 
ungeachtet wird bey jedem Poften - oder Rechnungs- 
fchluffe die Währung preuß. Courant rgefetzt, die fich 
Von ifelbft verfteht, weil alle fremde Valuten darauf 
reducirt worden, mithin, wie die Benennung der 
Orte, wo die Handlungsfreunde des Kaufmanns woh- 
nen , völlig fiberflüffis fi^d. Der Abfchlufs der Bnofa» 
lialtupgsbÜGher und die Extrahirung, fowohl der mo- 
natlichen, als der General -Bilanz, findet fich nach 
dem auf deutfche Art in doppelten Poften geführten 
Hauptbuche 8.26--* 33«, wo Formulare zu rohen »nd 
General- Bihnzen zi^eich ertheilt werden« Zuletzt 
folgen A.'das Hauptbuch, nach einfacher Buchhal- 
tung geführt; dann B. das WaareurScontro, und 
endlicn C. dasRechoungs-, Copieen-, Facturen* und 
Calculations-Buch, Dchemätifch ausgearbeitet. Stil 
und Vortragsmethode ift Jen obgedachten Lehrern 
und dem des Hn. Andreas Wagfur in Leipzig ahnlich ; 
a^er in der Theorie und in der wifrenfchafuichen Be- 
fchreibung des doppelten u« a. Buchhaltens wird die« 
fesBuchlo lange den Mufterfchriften» die wir den 
oben genannten Männern verdanken, nicht beykom- 
juen« als Hr« H^ nicht alle die Bedingungen erfaUt» 



die von einem Welrke* efMIrtet wefde«; %(mL der 
vielumf äffende Titel und die Vorrede berecbt^eo.^ 
Druck und Papier find gut; auch ift das Bheb, vis, 
Nr., 2., mit lateinifcben Typen gedruckt. Dem« 
Vf. di^fer zweyten Schrift merkt - man es foeieich 
an, dafs er gelehrte Kehntniffe mit vielen Erfahrea^^ 
gen des praktifchen Zeitgeiftes und echter Humani-. 
tat für Bildung junnr Leute verbindet. Hec. ift im^ 
Ganzen mit diefer Schrift fehr zufrieden, befondersr* 
in Hinficht der Vorfchltee, wie in Handlungs- und 
gelehrten Schulen der Unterricht in den Vorbei-ei-. 
tungs-Keantniffen der Handlungswiffenfchaft einge*^ 
richtet werden foIL Auch ftimmen wir ihm vöUig* 
darin bey, dafs der in rinigen Inftttuten in Anwen«: 
düng gebrachte, allzu weitläuftig angelegte Lebrplaii 
zu nichts weiter geführt hat, als dergleichen Anftal«; 
ten gleichfam in ihrer Geburt zu erfticken. Die Er-* 
fahrung bat diefs bisher zu oft entfchieden. Hr. &t 
rath daner, vorzüglich SchOnfchreibekunft ; kaufmin- 
nifchen Gefchaftsftil in deutfcher, franzöfifcher und 
englifcher Sprache: kaufinannilches Recfanungswefee 
in feinem ganzen Umfange, wohin Mafs-, Gewicht« 
und Geldkunde; die Lehre von dem WechfelgefeliäftQ- 
und die der einfachen und doppelten italiinilcheii' 
Buchhaltung gehört ; Commerz - Creographie und Wa-, 
renkunde; etwas Gefchichte der Handlung und Schiff- 
fahrt; Accife«- und ZoUverfaffung und einige Hand» 
Inngs * Rechtskunde zu lehren; alJee übrige, wie z.B.. 
höhere Mathematik,, Phyfik und Chemie, wirevöt« 
lig OberflafBg; einige Kenntnifs der Technologie 
mOffe als Zugabe angefehn weHen ; aber Moral nnd^ 
Oottesverehruog mfliie ohne Rackficbt auf die Goa-; 
feffion täglich in einer befondern Stunde reoht nacih 
drückUch gelehrt und praktifch tietrieben werdco, 
«m dem verderblichen Zeitgeifte dadurch entgegea 
zu wirken» In den Vorfcblägen: auf welche Art die 
handlungswiffenfchaftlichen Vorlefungen auf Uniyer« 
ftläten einzurichten feyn würden, pfliebten wirlfa.£ 
völlia bey; nur darin nicht, dafs er feinen erften 
bucbhaiterlfchen' Vortrag, der in einem praktifeh 
ausgearbeiteten Memorials und KaXTenbuche befiehlt 
die für drey Monate, in Bremen cre&ihrt, angeaoai- 
men find, ganz ohne alle vorangetchickte Erklira% 
diefer Bücher, und einer Befehreibung ^darioiii^ 
genommenen mannichfaltigen Gefchäfte, blob (die^ 
matifch mitaetheilt hat. Aec. lieht den Zweck jener* 
erwähnten beiden Bücher nicht ein, die zivard^ 
nabteh Buchhalter, nur nicht dem Anfönger vä die« 
ler Wiflenfchaft, in ihrer Ausführung dnleadiina.' 
Vielleicht wird Hr. & die Übrigen Bücber und änt 
paflende Theorie dazu noch nacnUef eni. 
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fikOBESCHRllEUNa **' ' Abfcbnitt. Die ' Reife gmigweftei^ ffldvrifts iSn^ 

' '. • ^ ^ . ' ; -.,,. .V*'^ a^ ROfte*Wc»i Pi-eve» tind VoniÄa' lind 6ach der 

IVtewAB» jm.Ifidurtne-€«iiiptoir:^^i^ Bcgenrfen Infel Vaxo (7. A*fchn.% darauf 

- miäeflm w4j9uhtig^iUMfkri^ nach SArtaMluni fg.'Abfthn.), Ithaka oder Theaki 

• monM. C. Sprwgit.ioKtg^^kiaki vodi 7../: £ftr- o/^, AWoha.^ n^ CephÄldnien und ewllicH nabh Pre- 
mmmn.Lw. • . r . . .1 ii^i » ^m vezauAd Corfu durfte k (ro. AbfcJbn.], Der fiiTtorf. 

• • (torifiidung *r i^i Ai«i iiA:'iiigcl^c%e^mMeciifiik.y ' fch« AiJbfttig , oder fHe netefte OBfchichte der vor- 

V • '•.'** mals' tehetiaftifchen Infelri und' Übrigen Befitzungeti 

ÖL 'I; PyBettäir^^T, lofenieri^* Haupfmanni btrfy im'fdiÄfiifieb, wai; vondeiffVf. feinen geographifchen 

' j^w dem Oeneralftabetxler/*frtezö*<ühen' Armie, Nacbrichtin eiötÄrleibt, und ward von dem Ueber- 

'BJfcnfHlfwt^i der vdrinäir lienetlanijhM'^IfifHn * und Ä- fctzer getrennt^ derffe aber nicht ton 1^99. ; Wb jenrfr 

fiiZungtni^Mifi:kfn'Mk^&0i t>äer tlh'jftlti^ ftehefn blieb, fortfeme, 'and; der Veränderung, die 

der fieben vertffägien Infetny- Nebftieiii'em kktzenJlb- der Frleäe von Amiens il}bi; zut unmittelbaren Folge 

rVß'ihrer neueßen'&$Jchtckt^. Aus dem Franzöfifclien. * hatte, mit keiner Sylbeijedenkt/ 'Nicht lange vor der 

'Mit einigen Anmerkungen *es üeberfetzers heraus- Befitznahme Corfns rfflncH die ISraHzoRn war, die In* 

'^gegeben von ThiopMt. PrietMch EhrHiunn. tJoS. VIII |i. fd Von den Venetiipem in fiebert CaVitoAe cingetheiitt 

191 S. Nicht blofe'die, wie issTeit Öem^THffferTrie- dld n^'cii den Häuptörtefn benariht i^arenJ Wie JVark 

Öcn 1807: helfen' mnfs, ioMand Sieben ^•idfrflnR^ fie'b^vöfkert ift, finrlen'wir nirgertcfs angezeigt. ^0*. 

publik;* fonäern auch das' ihr gegen übet Ifegen-de -' Chriflöfsh \Mäi&^ Bfefchreibiing von Venedig ,Xeipzig 

Albanien wird von einiem einfientsvöUen frknz&fi- ^'i79fc.*vTh. S- 4V4. zählte eine Stadt upd^jB Dörfer 

fchen Officier, derber der Armee - Divfflori in der " iinö Ffefcken auf der Infel. Sie IferhTiint nachher zuge- 



Albanien wird von einiem einfientsvöUen frknz&fi- ^'I79fc.*3/Th. S- 4V4. zählte eineStadt upd^jB Dörfer 
fchen Officier, der* her der Armee - Divfflori in der " iinö Ffefcken auf der Infel. Sie IferhTiint nachher zuge- 
*Levante während der Jahrfe 1797— iTO^r. in IWtoftfen nommt^n-zu haben. Denn jdet Vf. Zählt aufser der 



ftand, befchrieben. Nicht blofii djBr.)fetzi^ .Zuftand 'efneo Stadt Corfij mit zwev ^'rofsen Vorftädten, n 

'diefer Ölenden viird vbti einem Aügtenzeu^ft* be- 'Fleckön uKd iig DörFei*. Die Jnfel fcbeint an WafTer 

'richtet, (ondern da lieln den HomerSfönen Oedfthten Mangel zu leiden. Es giebt gar keinc^ fchiffbare Flofle 

'und andfern Werken' dir Alten \ei6e 'nicht unbeden- ;midifi der.fijtadt fft kein Quellwaffer. Paffelbe man- 

'tendeStdlf binnehnriert, gefchieht hiancherRückblibk ' gelt ^ahi^heMUch id vielen GegendenV 'Daher , und 

iMn die vorigen "l^eiten. Nicht blofs die'Geögraphie 'iiicht blbfs Wiegender Trägheit dt^r Einwohner, m^ 

rhal durch 'Se vorliegende Hefchreibung gewönneji, ' fo wenig JOeüeide jjeärntet* \Tn *frierf^^ 

''fönderB auch die Gefcnichtejehelr ^ahre, da die Frau- 'wird es aus Morea, der'B'arbarey'ünd Aegypten ge- 

*2o5teo der Üebernjacht der rüfBfeh- tflrkifchen Armee zogen. . Jetzt ^, da .*fo viele englifche Schiff? auf depi 

* weichen muteten, jedoch die feften Plfitie nicht ^h^r 'Meere fcfc warnen i kann ev^^r auf fiinzöfifrfhea 

■biifgaberi,* als biis; fle durch die äufserfte Noth dazu Schiffen | 'die de?* V?ächfamkeit der Engländer entgö- 

"irezwungen Wurden ,"z.^. in Gorfü,näcfi Aufzehrung ben., 'Zu^iBfOhrt werden. * Oliven find das vornehmlte 

'alie^ H^usthletes Rpttfen kfsen, 'a(qht Ausfall^ gethan, 'Produbt. Die fchö'nften OeMbäume Italiens, Dalmä« 

'und 500 ffT^nti vemreii hatten« Die zu der^fdn* tien^ in ({Frankreichs kommen denen aufCorfu nicht 

KepubKk gehöt-etidto Mein werden Iq diefpf 0^4" ^^lelch !(S. 69.)- Deffen ungeachtet wif:d dem Oehl 

nting .aufgezählt^: 'Corfu, -Santa Maüra, Cefaloriia, Son St. Maura der Vorzug gegeben (S. 139.)- Von 

lEaDte, Cerigo,:PÄp uiidTheaki, wobey wegen der der Armfeligkeit der EinWbnner, und dem geringen 

tanf erft^n Suf Sü geographifche Lage von Norden Grdde der Cultur, den'jlle Infel während der Venetia- 

Hach Süden, und ^er l^eiden letzten auf ihre Unbe- tiifcben Aerrfchaft erreicht hat, und den der jetzige 

fy^iilfamkeit ROelfiflcht' genömthen war. Sie werden Verein mit Frankreich vor g;eeodigtem Seekriege 

hier aber iltcht iti dirielben Ordnung abg^andeh. nicht wird verbefTern können, und ' die Strohdächer 

Von Corfü, Weither Infel die vier erften Abfcftnitte auf den Dörfern ,'' und die einzige gepflafterte Strafse 

cewidmet find, reifte der Vf. nach Butrinto utidim. •ättfdfer'fnfel von Gouin npch Corfii ein Beweis. Dia 

' dern Städten in Nieder - Albanien (5. Abfchnitt^^. ' Wege gegen Süden von Corfu (denn Gouin liegt nord- 

*%ame', dil" Sirojphaoiifchen Infeln^, *Geriga' und Ceri- * Wm) bis MUichiä lernte der Vf. ;ius eigener Anficht 

KOtte befuchte er nicht, fondern befchreibt fie'nach kenfitfi^. Ei^ fa^nd fie lehr fchltdit, clie Qegend, die 

Beriphten anderer Officiere und Beamten imJicksUn aine der fruchtbarften der Infel feyn könnte » wenig 

A. L. Z* 1809. Zwi^Ur Band. (4) L be- 
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fluGs der QewalTer.duf den Wiefen zo erleicbtera. In 
den altern Zeiten fcheiot die Luft nicht fo lüngefund 

Swefen^zü feyn. ITon'.äet f^UW9t9dt tkithrotta 
d noch Rüineri vorhanden ,' wo tto6h mte'Medii)» 
len undjaofifre Refte von Denkmälern gefunden wer« 
den. per Flecken und die kleine t^eftune Parga Üt 
at^ eioea^'Abben Felfen erbaut^ und fowonl von der 



find die Ruinen der von dem Kaifer Aügsft erkutca 
Stadt. Nicqpplis^ die majeftätiCch. genannt werden. 
Beym Nachgraben findet man oft Medaillen » Cam^, 
.l^ampenui^d andere&,Haus«räth« .-.Die venetMaifeke 
Regierung liatte^ die, Jlrmawi^f cQe aus albaneETcBen 



bevölkert, und den grollten TheililfirXäadereyea.. 
in der Brache. DieJBevölkeriing^ der Stadt Corfu 
-Mrd auf ^ffgeTjSi/niiöob Seel^ angege^eii, Santa 
Ifäa^ra (tfenn vAc Wollen einige Merkwürdigkeiten^ 
die der Vf. .von. dealnfeln Jbfi^rifi£tft,. s^uexft .anföh-. 
Ten) ift ziemlich gut angebaut tuid hat 15000 Einwoh- 
ner, die die wildsten der jonifcbed It^eln find. Das 

hiefigeSalz lMit-^6B-{tax4c«res und- fefter e s Jiom^ nt»» S ee a le -Laa dfek e-g^nfeindlicbe AggrtffftgeSchcrt. 
tias von Corfu. Das hohe Vorgebirge Cap Ducato Die benachbarten Epiroten leben faft in beiuDdigeln 
f>der der Leukadifche Felfeo eriim^HrtTiiea-Vl^ .an^d^Sri^I^drifge'mit denParganerji. Das Qebiet der &Utotai 
tinglackliche Ende der Dichterin iSti^pisa. Ithaka^ von "^ zwiicnen Paranytla , und Marcariti hat ungefähr 12 
4den Nei^rjecfiej^, TWii. genannt »'liaA^SpOi Ein wob« Lteues-im Umfange, upd büc&t c^-^leine nepablik 
sier. Trotz des fteinigen Bodenf ff ntet« map .Qe- van ^ 17 Dörfern aufser dem, Flecken und Haoptort 
treide, Geinü(epu.f. w, jpie Ithak^ej^ findindvitrlös, <Sfalli, ungefähr 17 Lieoä Von' Freien; ,Sie'illMeo 
«rbeitfam , mäfsig und (ehr faftfcey. Uns fiel dabey Krieg^mit ^ dein PaüiAui ^n Jakinina 179B'* 9 wurden aber 
tein was UlyCTes vqn leinem 'Vaterlaiide^ lagt, Odjflee 18<^3«^ voa ifanv bezwmigen« « ^^^obt- ^^t wn Pwivm 

.ter laT<ßP4 .da(s,. 69 .«dwFran?o^en,«gew4D;gen, wären, 

dachten wir, es konpe nicht wohl anders fqyn, weil 

der Geift des Odyffeps die Ithakier aus.clen ^ranzo- 

'fen anfprat^he. . Was mae aus derilaJCcbrVft in al^ ^ ^ .^ , r t^ 

.«bilcher. Sprache geworden (eysi ^ Tdie ipan vor weoi- KQchtlingeo upd j^^ändCti^^chen^^ycMiPreveza uod Ve« 

I;en Jahren von biet nach Venedig brachte? S. 150. .nizzabeftanden>.in Scldgisnpninaeii, umdieGränzeh 
ft £e bekannt jemachtj.ocler, wie es fo vielen an- xler eben angeführte^ Uebiete zu bewachen. Der 
dern wichtigen Dokumenten der Vorzeit heut zu Tage Flecken Preyeza Jiat ungefähr 7090 Einwohoer, die . 
,zu ersehen, pflegt, keiner Prüfung werth gehalten? im Allgen^einien ifiduftriös., arbeittam und mäfd|^ 
^ Cepkcuonien ym pq ^tlnftel grösser* als Ck»rfu, hat><g^- aber be(f iig^rifcb und rachfüchtig find« Der Fleckea 
^en 70000 Einwohner, die zufchlechten und zu guten ,Vo^ia;zaif^nixK 4 Lieues davon entfernt, und'd^ Gf 
^Handlungen gleich. aefchickt^uncl aufgelegt, fipd.. Den .btet, Kai la Li^ues im Umfange, mit einen Bevölkfr 
'Auswanderung^trieb,, der viele Jn ruX^he .pienfte ^rung Tp^/^jfO^^VIenCqhen. Die Feftung ift fa(t gaflZ 
2U gehfn vej;anlaf8t,\ konnten dje Venetuner nic^t >erUll^n.. Die.jPrevezai^er^ die grOfstentheils Öao- 
/vertilgen. Die Frage': , ob die Englander davon yor- .delsJleute oder Handwerker find, und lehr feige, die 
theil ziebey, mögbte.n;ianjna^h nejwerji Z^itmigsp^cjl^- ,yojg49^aner ^b^ die fich mit der Jagd,, Viehzucht nnd 
richten bejahen. Deipi .^won^ern in ^Morea helfen Ackerbau beJGcfbaftigen, vörtbeidii^n fich mit Moth 
£e bey der Aemte V^ kbminf 9 \^egeJEi . Eiide des gegf^iidie türkifchen Xll^abefer. W^e \yenig werdca 
Sommers mit. Getreide, i],|iIferLfrÖch}:en.^dScnIac|ht- .alle diefe ehemals y^enetlanifcbc^tlnterthanen^inskilof- 
vieh zurückr Die Bayern in. den^j^n^nj.TJhsilern des .'tige von ihren ^jNa^hbar^, .^e m9ge9 Epiroten od« 
fcb Warzen« Berges fincf eine Art von^ v^jlclen, Ichwer ^Albanefer (eyn, zu befürchten h3ben,.wenn ihreCom* 
•izu i^egieren,, i|nd ]^0tpmtx\ jährlich tibcbfltens einmal 'municatipn.zur^e mit dem Hauptlende, Frankreich, 
-i^-u'j^- ^— ^.it-x — X — A.*.. ..1.J T :..;j-i _^-.„ «i-.!.-. ...^'..^- gehemnit feyn wirdT Deruns nobf- 

fetzer hat. .mit Hülfe des' Piigetßm 

chßu Lej^ikoos die vorkonaimendeo Nee« 

, ^ rung nat^e gar ^grje^tiucnen Wörter ^erklärt, p^ aber diefes nur 2v^ 

nicht für Unterricht auf dien Joni/chen l^i^ln geTcyrgt. .CM>rjaucb cte? Kai^fJei^te beftim'njt ift, |a hatcsoicht 

'^Die Franzöfen legten gleich nach ihrer Ank,ufift Pri- in aliep Fallen ausgerei^ bL AtUch lind in den Anmcip. 

mär 'Schulen in Corfu ao< ..Wie mag es aber damit kungen e»ige der. neueren Vorgänger des V/s.., als 

i'etzt ausfehen? Eine Frage, die vielleicht (elbft ^ die öebrüder Airbois und Cfrajlut, St. Sauveur vcr* 
«"rankreich bicht beantwortet werden kann. W)r .glichen. JDer geogräphiXche/^^hi^li des Originals ift 
Wollen jet^ einige der vor2ik|Iichfted, Nachricht^ ^aft^voUftändig überfetzt l'Vuis. ckn .tJbrJgenAbfc^^ 
*Ton dem den In fein ge^eq Ober Hegenden feften Lande . ten^ nur ^.Xo, viel ausgehoben,. aJ& 'dem Zwecke dar 
oder Nieder • Albanün aus dem, 5/^11 und 7);^» Abicj^nitt /Sammluag^agemeiTen fchi^^^,£^ ^1^® i9^ Corfo, 
ausheben. Die Provinz erftre^kt fieh von den Bef. J^wf welcher auch d^sGebi(^,|ir<ÄijBuTnWq^ 





Das Qebiet vort Bf^trinto^i^gt/iq dern*zvv^teip.,Thejle. 
^Dle Luft könnte weniger fc^fdl^cb. gpipacht werdep, 

Wenn die Moräfte von Armura i^nd.Girti^ätä ai^MC- 
;irocknet, und Qvibfsafiygd^tg^ vvürden^ um d/^ ^^* 



kannt gemacht ift. 

Den 34/fi^Ji l^apd h^eti. wir 4ioch picht in Haö- 
^/ • wir g^efi daher fbgl^]^ ^u dm folgendes 
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..p^mneßip mßß wichtig/Um J^ifeüfcfunihmgiB'^ fort- 

ßtr Baod, entbält: \ - 

X ^ohn Drojftoms, Qonvtrnß^rs and Obercommaii- 
danteir imi Sod - Cairoliojr, S$ßh»plmßg wm^Süd^ C^ 
wolinoi Aus dem Eaglifc^^ ,« «od ipiit AmMrkuogQn 

Snd ZnH^tzep de^ .Ueberlet^uaif j^egleitet >8p8. i|o6S. 
lit einer Karte. Bisher kaiiote man mar Süd - Caro- 
Jina au$ Berichten der Rejffndc^s die ficb nur eioe 
2eijl;Iang in dem Lande^ au%§Mten haben. Hier ha- 
lben wir cUo Befclirieib.ux^ eines Kiagebornen, der 
4kber drey{<sig Jahr ilt Ift , wenigftens la Jahre ii» d^m 
Staate als Bargfer gewohnt hat« für 150» Pfui^d Sti^ri. 
Gflter eigeiithanUich und fchuldenfrev befitzt, von 
•er allgemeinen Verfammlung zum Gouverneur er- 
wählt, auf zwey Jalyre die ausQbende Gewalt in Hän- 
den hatte, upd dabey das Obercommando Ober die 
Armee und Flotte, des Staats, fo lange fie nicht aum 



der vereinigICD Sfintea auf dnim. f reoadfeb^ft- 
hen FuCse. Das Kiinui ift in die untere und' mitt^ 
lere Landfchaft während der Monate Junius bis ISO« 
vjembcir der Gefundbek naohtbeilig. Wechfel - und 
4iksg|ß? Fieber find alsdann gewöhnlich« Pas gelbe Fie« 
ber !& blo&.in Charlefton» nicht auf dem I^apde h«^ 
merktworden, undseigtfichiuebt in jedem Jlsübre. Uif 
^elen Flaffe, die den. Staat duBcbftrömen,; werden 
M^haft gemacht; die Flutb^n fteigenin ^W Flö(j[en» 
deren Lauf nicht heftig ift^ jo bis 3$ Engl,, Meilen 
vom Ocean Jbinauf. Zu was für einem Thierse« 
ichlechta die in .dem Biggen.'-Sompfe ausgegrabenes 
und in der Bibliothek zu Cbarlefton «ufbewabrtea 
Knochen gehören >.wj^ der Vf. nicht zu eptfchejdeii. 
An Mineralien ift ein grqfser Reicht bum; jedoch 
fcfaeiot es uns, daCs man mehr Andwtungen als 
Schätze davon gefunden habe. Die mioeralifcheit 
Quellen find mit Schivefel- und Eifentbeiicben gc- 
fchwängert; jedoch ward eine« deren heilende Kraft ^ 
9ls erprobt an vielen Kranken gerahmt wurde, durch 



JDienfte der vereinigten $taatea aufgäbrdert wurden, nähere Unterfucbung eine^ Arztes um ihren Ruf s;e« 



filbrte« Wir tbeileo die Erklärung^ des auf dem Ti- 
tel ^rwähnten Amtes aus dem Buche v^i « um ihm 
jwbr GlaubwOrdigkdt zu verfcbaff ei| , und denLefer 
;ZU Oberzeugeq \ dafs . es d^m Vf. weder a^ Zeit a^ch 
au Mitteln gefehlt haben Könne, die zuverläffigfttfi 

' I^achricbten einzuziehen. .£ine andere Frage ift^ ob 
.nicht its Poftep , worauf ec .Itand , uqd die Verbält- 
.niQeimd Vorurüieile der.Qeburt ihq. gehindert ha- 
.|>en, die Ki^fieit^ des GemäJdes von Süd -Carolina 
'unverholen vorzuzeigen. Das Buch erfcbien zu Cbar- 
lefton i803;^ ynd es Kommen keine fpatern Nachrich- 
ten dafln vor als von igoi. Es ift in ire^, Abfchnitte 
Estheilt. Erflir. Gtogfapkii und NaturgefchictUe. SOd« 
arolina liegt zwifchen aem 3a u. 35 Grafd 8 Minuten 
nördlicher Breite jin42iBiicheai.Gr»a4Miik uaddGr« 
10 Min. weftl. Länge von Wafhingtpo, dem Sitz der 
Regierung der vereinigten S.taaten van Amerika., Z>.u 
wrünfchen wäre es, die neuern Gedgra^hen hotten' de<l 
erften Meridian der Alten ungeändert gelaffen. Wer 
Kann von , den . Amerikanern verlangen ,, dafs fie 

'Bie ^eographifche Länge nach dem Meridian, der 
dhircn die Sternwarte zu Greenwich oder Paris gez6- 

fen ift, beftimnfien? Am heften wird das Land inHin- 
cbt deS^ -Bodens,^ der natürlichen Producte, und der 



bracht. Da das Land aröfetentheils flach ift; Cq na-, 
det man nicht viele WaUerfälle. Der gröfste des Ca- 
tawbafiuffes ftürzt iii einer Strecke von 2^ Engl. Mei* 
.len in.^o AbiatsiAn, zufammen ^oFufs hoch.herunter«^ 
Das Verzeicbnifs der Pflanzen, fie mögen von jeher 
«inheimifcli gewelfeo oder erft durch-.die Europäer gf- 
worden feyn, ift au^ Caiesbtfy Bariram u.a. g^ooi4* 
men. Die Lateinifchen Namen ftefan voran , mit 9|f« 
merkung ihrer Wohnorte und ihrer Eigenfchaften. 
Dafs der. Vf., ein Amerikaner von Geburt, Mais unfl 
Kartoffeln mit einigem Zweifel für urfprangllch Am^« 
rikanifche Gewä^h^ hält (S, 136*), ift ^uffalieoid.y.Voii 
def|:Thieren werden nur die Namen angeführt, .lincl 
der deutfche Name fteht voran. 

JZmyiir AUcbnitt. J^^oMfe/te und ^konomifche Vn^ 
faffivng des Staats. Von den Indianern habto fich 
nur die Catawba. noch erhalten, die jedoch kaum 60 
Krieger ftellen können, mir sooMenfcben ftark, und 
von dexi Weifsen umgeben find. Das lange Verzeicb- 
nifs der indianifchen Nationen,; die 1700. in SOd- Ca- 
rolina wohnten, kann man nicht anfehen, ohne jenem 
kleinen Ueberreft ein nahes V^erfchwindeii zu verkün- 
digen. Von der Volksmenge werden zwey TabeUen 
mitgetheiit von 1792. pnd 1800. In jenem Jahre ne- 



politifehto Oekonomie der Einwohner eingetheilt in lief fie fich auf S49388« in diefem auf 344945 Seelen, 

die tintere t'andfc^ft oder den Strich, der fich von i<nt^r welchen 145251 Sklaven'find. Hier hätten wir 

der See bis an die :>andhügel- erfireckt, die mittlere gern einige Bemerkungen gelefen, zu welcher HOhie 

Ton den SandfaOgeln bis an die Falle der FlQffe, und 'die Bevölkerung wohl Ttdgen könne, wenn alles noch 

d^ obere von Seten TsiWÄi (^^apids) bis an^die.nord- urbar zu machende Land wirklich ai^gebaut 'war** 

^qftlichen 'OebtrgisL . Unter" den Gebirgen ift der Tä- "Der Vf. hat zwar den Feldbaur nach f^nen v«rfchie- 

felberg dei" 'ni!4rkWürdagfte und höclifte, 'närtilich dcn(?n Zweigen ausfobrlicfh befchrieben. Allein wie 

430Ö Fufs db^r d^r IWeereslIäche.' Sehr beredt wi/d viel von den 2408O EngK Quadrat Meilen, die ehe f5r 



Äe weite' uhi fcTiön^'Ausficbt -von diefem Berge ge 
fehitdert — und iß das Herz dey Züfthaueri für Freif^ 
ksit-gefehaffen , fo muß er die Freuheit'hier taufindfaich 
JÄrker fShfen y wo nienis dieAusßcht vor ihm befchränkt. 
Ote Onerokefen, dld fdhft an mehreren Orten dc^ 
Staats wolmten , bärbwi 8th ai) die Sufserfte nordweft 



die ganze Fläche anhiebt (S. 6.)» wrklich benutzt 
werde, finden 'wir 'dicht' augezeigt/ * Jene Volkszahl 
vom J. igoo. ift faft um 100090 gröfser als die voa 
1792', und um mehr als 300000 gröfser als die zur 
Zeit* der Entdeckung, da bur 36 bis 40000 hier leb- 
ten« Allein verhältnifsmäfsig gegen- die von^Enghiid 



liehe Cränze zurück gezogen, undlebefl vü den Mi^ -ift-^ iebr klein md unbedeutend» 



JPenn in Eneland 
Kann 
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hit^ üjä^l^." Zwifeben dito Artikeln Vo» d«r 
ksfn«iig€ bod den Lftadereyen «?ird d^r Krieg9- 
iht gedarbt. Die eigentKcbe'MiÜc befttfllrt- aix^ 
}?5M2ra, die for die Ordfee' des Staats^ ^«trklMfe 
alten wird. WeJhii Wir diäfe Zahl (S. 17^^ tt*if «i*^ 

andern, der Geiammtiah) dep freyeA Ferfaneh 
snÜchenOefcbtoebts (S« 1^4^ vergleiciieir, fö mufe 

wenn letztere IbreRicbtijgkeit hat, zu grofs feya. 
er weifse BQrger-wn' igten bis'mrni 45ften Janre 
d \A die* MufterroUe 'ekigefchrie'^ en. FrieVe far*- 
e Leute dienen nuf^ al9*S<manzgfäber: Mtt& diefe 
rabfetzung nicht Eiferfacht und Neid ei^regea? 
fs ift feit i688i/ Indigo feit. 174^. angebaut, und 
tmwötle erft feit 1754» aoagefilhrt. Diefe drey 
iductenad Taback^nd die vornehmften Handels* 
kel^ obgleich Indigo^ ^durchdiß Baumwolle ver- 
ngt worden. Im erTten Jahre unfers Jahrhunderts 
r der Werth diefer. Exporten um 4 Millionen Dol- 
; grdfs^er, als in den) vorhergehenden. Seitdem 

Buch' heraus ift hat unftreitig die Exportation ab- 
lommen, bis fie endlich Null geworcien ift, wel* 
?s aber — das erwarten wir von dem Genius der 
jr die Schickfale der Länder waltet — nur von 
rzer Dauer feyn wird. Mais, Haivfs Flachs, Wei- 

wird zum häuslichen Bedarf gebant. Die Skla- 
ey nimmt der Vf. fn Schütz j^gen die Bürger det 
rdlichen Staaten^ welche fie abgefchafft wifTen 
llteii. In dfer Aeufterang : Halten diefe is für Reckt 
'em arbßitfamen Menfcken die Freyheil zu geben ^ h 
ten wir ts für Utfrächt, daß fie Pferde oder Ochßen 

den Pflug fpannen, fpricbt ein fflanzer, der zwi- 
!ea Menden und Vieh keinen Ünterfcbied zu )hi- 



efeeii Vertteht. Mit Vfeifi V'erböt 4ler^fein^!rir'lv0her 

-NegerfMaveAfTSBrfcheint er nicht zitfrfcden zif'fcyn, 

Dau feitdmr 2;eit dfnrcb 4&i Scbteichbai^idel Yielfe ein- 

gebracht worden find , wird ein t^ddr^gem ghraben« 

der^deii Handelsgeift der Am^riKaner kenqt^ Was 

dtfs fölr Pfivilf^n J«W Vbrj-eolJj» '$h3 , ftadb wel- 

ehed die Arftve» alAdeh^ ^üticc^ inrnc^ (eüfzett, 

'iftid'diedle*elege»ln9Eld^Gbroüha gedrefsM, fö wdt 

HS ficti mit dM*KegierungsForm verträgt (S.2J«.)«**^'^ 

mancher neugieriger Lefer ff-agen , abtt ficn "nach de 

ner Antvrort bey deni Vf. vergeteps umfehen.'Aii 

Manufactui^en wird nbeb' nicht ^gedacht ; es liegf ncAdk 

zu^ viel Land U0a{%ebaüt, ntid die tisfaen^eä Verfo- 

che haben dem 'Erfolge firenig'en'tfproehen., Id deir 

VerbefferuBg der iriljmdilchcn SchiHTahH^, obgleich 

die Natur fcnon viel dafür gethan hat, wHxI unamSfSfe 

fortgefohren. Der Santee- K^nal, der.ijocoo Fr. 

Stert gekoftet hat, wa^rd t^oö. leröTfiiM. ^Ab de* 

am Catawba - Flüfs fbUdie Arbisit wieder angefangen 

werden. Die Latidftrafs^ .find gut und man kanjp 

vpn der Kofte durch alle Theile des Staats bis an dfe 

Gebirge tiiit Bequemlichkeit reifen.* Indefs ftehen d^ 

Brücken iio^h nicht unter Auffichtder R(^^ruti|. 

Ueber den Handel find Nachriehten fand Tab^llä 

vo» verfchiedenen J^ahren* Im J. tfou liefen aus 

Grofsbritannien und Irland in Gbfarlefton'79 Schüft 

ein^ aus allen <ikbrigeji -Ländern Euröpens 47, am 

Weftindienrn^bft -den- Bernmidilbhev n. a. InS^^ w^ 

clie (Smmtficb In^ittifche Colonien gew^fen feyn wÄ- 

den, 31 Schiffe, 11 r Brigs, 204 Schoiie]^ , '^3 Sloo^ 

n. f. w. Es ift diher fehr begreiflitb» daß zwifcb^ 

England mid Amerii&a nicht Idcht ein Krieg entfta- 

5|ien wirdi ' ' ' *' • ' ' '« 



f,Der Bf/ßkl^tLfs /o^lt^i.} 
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..t'lTEB, ARISCHE Jtf AßHRICHTEN,. 



I. Lbhrariftaltten.j- 

Cohurim 

.. • • . Ä •* - 1^ 

Lm 3. Julius cf. J. wurde der Stiftungst^g <le« Heir- 
jL Calimirianifchan Gymnaümn zu Col'urg /eyeVJiß|i 
aa^eUL. Der;. P^'of- p'ubl. ord. Dr- Heinrick Pertfch 
f zur Feyer di^ffelben durph ein Progra^nni; <Ueber 

Studium der r'4tnifilun und gri(£chifcb^n,£laßihr.aL\xi'Crym' 
üktx^ erfte Partikel ^ ivelclip eine .Ii]rt;prifche ßlnjlöi- 
,ig bis zum Ende (feg i/.ßäculi enthält , ein. P. S/v* 

4. /Teaiirf faiek clie gev^ohnlip^^ ^ 

,/• , . ^ «. -»-I '' 'L ^ ' ♦'»"' ••' ."' "^ * ft"^f 

Am 7. BJay ft^arH ^u Wien der als Theoretiker yxijl 
ilirer, fo wie ak MenfcK gleich fehr geCchät^te ^.oi^- 
»nift ^oh. Giorg JVhrechtsIferger ^ Kap^Umeifier und 
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Organift an der t. k. Hbflfapellc , wie auch ^tg). .der 
xnuüRalifchen Societät^s - ^ÄLkademie wnd d^r kSu^. 
Xchwed. uittfikalifghen A^cad^n^ii^ zu StocÜolm, ia> 
saften J.t Allers, ; Er wurde W'foqrter Neubiirg bijy 
Wien geboren; iCapellwi^fter wurd^. er im J, 179^-% 
pacbdem er bereits durch yerfcliiedene andefrje^AxvTie^- 
lungen vorbereitet*^ feit 1772. als Hpfoi^anif l in.Wi^ 
gelebt hatte. \\^ ' ' '\ t' '- ! ' •> •' .,^ 
In der JSTacJbt zum ^^/ M«Y.ita.r|>*^u Erfor^ Ajr 

. durdh reiojie. Schriften. fifK^Org^nirten^^. ^J^trOnchr aber 

.durch fein,,vdrtrfflnicbe^ Orgeliypielea^^ber^öiaitii ^^* 
Chrißian Kiftd\ prgänif^ aii der.^afigep ^aÄs-imd 
Prediger - Kir/;he,' an, Altersfcjjwiche^ lEr , war am Bf • 
fiirt um das J. ^724. geboren^\ wurde, lein.'Sclifil«" Ton 

^Seb. Bacb^ und *bliqb, dann, ^^n^c^^em er einige- Jabire 
Organift zu. Laugenfalze gewefen war, fein übrig^Lr- 

.ben hindurch ^eftondig in fi^iner Vaterfudt| w^ldkft 
ihn kein Ruf ;^u ehtziebe]^ rfr^noqbte. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



fiRDVBSCHREIBUNa 

'WETMARt im Induftrie- Comptoir: Bibtiothik dir 

neueßen und wichtigßen Rei/ebefcknibungen 

▼00 M. C. Sprmget, fortgefetzt von T. F^ Ehr- 
mann u« L w. 

{Beßfhlufi der inNunu 201. abgebrochenen Rece>\ßon») 

I Jrjf^fr Abfchoitt. SiaatsvirfaJJkng, Literatur und 
A^ Cultur. ' Zuerft Nach weifung der Bacher, die 
-fifoer Süd • Carolina gefcbrieben find. Der Ueberfetzer 
hätte wohl bemerken können, was für. welche davon 
ins OeutCcbe üherfetzt find. Mkhaux Reifen werden 
Boch nicht angeführt, waren vielleicht dem Vf. noch* 
Dicht zu Geficht gekommen. Wer im Befitz der ans- 
Qbenden Gewalt ift, ift gleich zj Anfang der Becen- 
fion gefagt. Die gefetzgebende Gewalt iu in den Hän- 
den der allgemeinen Verfanynlung, welche aus dem 
Senat und dem Haufe der Kepräfentanten befteht. 
Freyheit ift das erfte Grundgefetz der flegierung , die 
1789. ihren Sitz nach Columbia verlegte. Die Taxen 
find nichts weniger als drückend, nk;ht nur Zur Un- 
terhaltung der Regierung hinreichend, fondorn geben 
noch einen Ueberfchufs. Wo ift ein Land in Europa, 
von welchem ein gleiches gefagt werden kann? Auf 
den Kopf jedes Sklaven werden 50 Cents oder 4 Dol- 
lar bezahlt, auf den Kopf eines jeden freyen Neeers, 
Mulatten und Meftizen von 16 bis 50 Jahren 3 Dol- 
lars. Hier wisd wieder mehr auf die Geburt als auf 
die Fr^heit gefehen. Mit dem Abfragen der Schul- 
den, cfie wihrend des Revolutionskrieges gemacht 
tvuircfen, werden aurh die Taxen vermindert werden. 
£>ie Ausgaben der Civillifte 1)^01. betrugen nur 72278 
IDolIars. Der Staat befteht feit iHot. aus 25 Di- 
ftricten. Die Hauptftadt Charlefton enthält 2600 
V^ohnhäufer. Ihre offene Lage gegen die See fetzt 
fie oft Ueberfchwemmungen aus, nie hauptfächlich 
Dach einem trockenen Sommer zur [^erbftzeit fich zu 
ereignen pflegen; ein folrher war I797*« und im Sep- 
tember wOthete ein fürchterlicher Orkan, der wenn 
fich nicht der Wind gedrehet und das nut der Fluth 
an^.römende WafTer indieSee zurück getrieben hätte, 
noch weit mehr Schaden an den Häufern und Schiffen 
angerichtet haben würde. Sullivan*s* Infel, 6 EngL 
Meilen unterhalb Charlefton, die im R^volutions- 
kriege berühmt wurde, ift im Sommer und Herbfte 
der Aufenthaltsort vieler Menfchen, theils zum Ver- 

e lügen, theils zur Gefundheit* »Längs dem feften 
fer der Infel find (phdne Spaziergange» an welchen 
A. Im Z. 1809. Zweyter Band. 



fibh die Wellen des Oceans brechen, und zwifchen 
der Infel und der Hauptftadt gehen zu jeder Stunde 
Packetboote. 1700 ward der Anfang gemacht, das 
Holz, womit die Infel bewachfen war, niederzuhauen. 
Wir können dem Vf. in der Befchreibung der übri- 
gen Städte, obglekh ihrer nur weniee find, wegen 
>langels an Raum nicht folgen. Die Religion fcheint 
dem Vf. nicht fo wichtig zu feyn, als der Reif^bau 
und andere Gegen ftände des Feldbans. Zum Rd&baa 
brauchte er mehrere Seiten. Die Religion fertigt er 
auf einer ab. Die meiften Einwohner find Indepen« 
deuten , Presbyterianer und Baptiften, Etwas länger 
hält er fich bey den wohlthäti^en Gefellfchaften auf. 
Von der Literatur fagt er nicht viel, läfst fich auch 
Wohl nicht viel fagen. £r gefteht felbft dafs in den 
unterai Schulen die Kinder nicht zweckmäfsig unter- 
richtet werden, und wünfchf , dafs die Gefetzgebung 
dem Mangel abhelfen möge. In der Lifte der BefoN ^ 
düngen (S. 298- 299.) Gnd keine für Schullebrer oder 
zur' Ermunterung der Gelebrfamkeit verzeichnet. 
Füi: die höhere Erztehung find das Beäufort-Colie- 

{[iiJm in der Stadt Beaufort und das Süd • Carolina Col- 
egium in Columbia beftimmt. Der Bau jenes wird 
tRoj. geendigt, und diefes in demfelben Jahre einge- 
richtet feyh.- Zur Befoldune der Lehrer find 6000 
Dollars ausgefetzt. Worin Unterricht gegeben wer- 
den foll, und wie viele Lehrer angeftelit find, wird 
nicht gefagt. Andere literarifche Anftalten werden 
In dem Abfchnitt Literatur nicht erwähnt. Dafs eine 
öffentliche Bibliothek in Charlefton fey, erfiebt man' 
ans der gelegentlichen Anführung 'derfelben S. 317. ^ 
Was in dem letzten Abfchnitt Lebensart^ Charakter 
und Vergnügungen der Einwohner zu ihrem Lobe ge« 
fagt ift, wird ein jeder Menfchenfreund durch die 
Ausfagen beobachtender Reifenden beftätigt wün- 
fchen. X>ie blafsgelbe Farbe der niedern Klaffe von 
Menfchen wird einem kränklichen Zuftande zuge« 
fchrieben, der von dem geringen Genuffe der Vege- 
tdbilien und dem viel häufigeren des geräucherten 
und gefalzenen Fleifches herrührt. Aufser den 6 An«' 
mcrkungen, grofsentheils hiftorifchen Inhalts, des 
Vfs., die als Anhang hinzu gefügt worden, ift noch 
ein Zufatz des üeberfetzers, der dieGefchichte*der 
Revolution in diefem Staate nach Ramfay^ Ratfffut und 
Sprenget erzählt. Wie die beiden letzten zu der Ehre, 
zu den Quellen der Gefchichte gezählt zu. werden, ge- 
langen konnten, wiffen wir nicht Wir würden an 
ihrer Stelle Stedmann gebraucht haben, deffen Ge* 
fehuAte des JtmerikemUciken Kriegs von fymer^ 2 Bde. 
(4) M Ber. 
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Berlin 1795. fiberfetzt Kt. Dafs er ein unparteyifcber Ehrmann S. XXIX. von den Blant^igeo kn J. 1789. tnel- 
Schriftftcller fey, rühmt fein gelehrter Ueberfetzer, dct, haben fie nicht fowohl zu- als abgenoRmieo. Er 
önd zeigt die Vjeargleichung der Erzählung des Vfs. .vcrwechfelte, wie es fcheint, (ße Quantität der Pro» 



(S. 391. 392.) von der in dem Treffen bey Waxhaws 
(nicht Wachaws) von den Engländern verübteii Grau- 
fanikeit mit dem was Stedmann Bd. 2. S. 349. davon 
berlthtet. .Wenn der Ueberfetzer diefen gekannt und 

felefen hatte, was Remer gegen Ramfay^ dem der 
Jeberfetzer zu fehr folgt, erinnert bat, Bd. i. S.459., 
fo würde feine Anmerkung (S. 320.) ^videcs . gelautet 
haben. Sonft beziehen fich die meiften AnmerKunffen 
liufnaturhiftorifche'Gegeoflände. Aber auph in die- 
fen zeigt fich dps,Ueberf. Luft die bittern Vorwnrfe, 
die d^n deutfchen Truppen in Amerika gemacht find, 
den englifchen Schriftftellern nachzufchreiben» Man 
lef« nur was (S. 194.) über den Uriprung des Namens 

Aber auch hier hätte der 



duction mit den Plantagen. Denn jene ift alierdiogs 
gröfser geworden » wie die Zahlen S. 61. , verglichea 
mit denen S.XXX., ausweifen. Und das hat bey ver- 
befferter Labdwirthfchaft ftatt finden können, wenn 
auch der Pflanzungen felbft weniger geworden find. 
Wenn Maloutt von dem Handel, den man auf Do- 
fningo mit« den Engländern treibt, fprichtS. 58., (o 
fifia darunter die Amerikaner zu verftehen, die im 
J. 1774. noch Unterthan«n des brittifchcn Reichs 
waren, die aber fchon feit 30 Jabrep fich davon ge- 
trennt haben und eine verfchjedene Nation ausmachen. 
Der Ueberfetzer hätte den Lefer daran erinnern fol- 
\eo. Vielleicht fchreibt ficb von Ihm S. 62. Z. 6. der 
Zufatz (jetzt Nordamirikaner ) nach Enqlandir her. 



keffifche Fliege gefaßt ift. 

Vf. beherzigen follen, was Remer a. B. S. 306* zur Er batte aber fcbon eher eingeräckt werden foUea. 

*^ Vertbeidigung des heffifchen Betragens g^en dieBe- Der Anhang allein (S. 133—140) ift von Malout^ 

(chuldigungen ihrer Freuhde und Feinde erinnert wen iv-er nicht Hier, wie vorher, eiden andern Aatoi 



bat. tJie von dem Vf. gezeichnete und von dem geo 

frajpbifcben Inftitut irii Weimar red ucirte Karte von 
Gd- Carolina ift auch ohne Buch oder Commeotar 
ungemein belehrend» 

IL V. P. Malouet*s^ vorn^aligen franzöfifehen Ko* 
lonien- und Marine -Adminiftrators, Befchreibung der 
uießindifchen Infet San - Domingo. Aus dem Fraozöfi« 



zum Grunde gelegt oder abgekürzt bat. DaCs es ukbt 
Unrecht fey ihm ein folcbes Plagium zuzutrauto, e^ 
heUet fchon daraus, dafs er das, was Raffnal (S. 365.) 
von feiner perfönlichen Bekanntfchaft mit einem C^« 
puziner erzählt, gleichfalls f von fich anzufOhren dl» 
Dreiftigkeit bat. Die Klagen in dem Anhange aber 
das durch die Revolution in Domingo entiVandtoeUn- 



Ijchen aberfetzt« Mit ei^er Einleitung des Herausg« glück find fo bekannt, dafs wir uns nicht dabey auf» 

igog» XL u. 140 S.. Hr. Ehrmann pflegt fonft in den halten wollen. Wir wenden uns wieder zu der Eio- 

. Einleitungen, womit er die von ihm oder unter feiner leitung oder hiftorifcb - geographifch - ftatiftifchea 

Firma Öberfetzten Keifen ins Publicum bringt, eine Ueberficht der InfeJ. Der Titel entfpricht nicht dem 

Liter£Uur des bereiften oder befchriebenen Landen Inhalte. In Anfehung^der neueften Gefchichte, die 

yeranzufchicken. Hätte er diefes auch bey der gfr- für die Infel und das ehemalige Mutterland von der 

senwärtigen Befchreibung gethati, und hatte er die grofsten Wichtigkeit ift, wird man auf dieZeitungeii' 

fchon vorhandenen mit jenen verglichen,. fo würde er verwiefen« In der Volksmenge für das J. 1789, die 

gefunden haben, dafs Hr. Matouet nichts weher ge- S. XXIX. angegeben ift, wird dia der freyen farbi- 

tnan, als des berühmten Raynat Ueberficht der p^ti- gen Menfcheu, die fich auf 21808 beiief , aüsgeMeo. 

iUchen Lage und des Handetszuflandes von St. DomingOy iJie Topographie ift noch die aite nach dem franzö- 

die unter diefem Titel deutich zu Leipzig 1788* _cr- fifchen und fpa«iifchen Antbeil. Von dem letzten 
fphieoea ift, in ^ einen Auszug gebracht hat 



wird gefagt, dafs er jetzt noch allein unter der frao- 
zöfiCcben Oberberrfchaft ftebt. Wenn diefes wahr 
wäre, fo hätten die Franzofen noch jetzt den gröfaten 
Theil, nach einigen zwey Drittel d«r Ihfel, iaiw. &^ 
behaupten fich aber wahrfcheinlich nur noch in det* 
Stadt San Domingo, und vielleicht in cineoi lüeui^ 
Bezirke um fie herum« 

NEUERE SP^ACHRUKDB. 

Ulm, in d. Stettin. Buchh. : ' Kurze gemehfaßtuh 
franz. Sprachlehre für den devtfchen Bürgerßiud 
zum Sdoftuntfrrichte, ' und zum Gcbraucneia 
deutfchen Bfirgerfchulen. Nebft den nöthigfo. 
Uebungen im Sprechen und Schreiben dieferSpra- 
che und einer in Kupfer geftochenen franz. Vor-. 
fchrift zunn^ Schön fchrdben , von M. ^h* iMg^ 
Pfarrer zu Schnaitheim ina Wirtemberjplcheo, 
1807. CXLU u. 31a S. gr. g. (lg gr.) 

-_. Hr. Z.» beftimmte.Teiiie Grammatik filr diejenigen 

Denn nach dem.» was uns Hr. dbnil&hw Bar^er» welch« in Erouu^elung eine LA* 

rcrs 



Die 
Ordnung der Abfchnitte und Ser Kapitel oder Parar 
graphen in den Abfchnitten ift in beiden Bflcbern die 
Dämliche. Der Inhalt ift es auch fo fehr, dafs gar 
oft diefelben Worten gebraucht werden. Es würde 
Zeit- und Papier^ Verfchwendung feyn, wenn wir es 
init Be^fpielen belegen wollten. Eine flüchtige Ver- 
gleichung beider Schriften mufs einen jeden Lefer 

Jon der Wahrheit unfjcer Behauptung überzeugen. 
Iqp Matouet^s Buch kam heraus in dem republikabi- 
Iqben Jahre X. das ift igoi.oder 1803. Er befcbreibt 
aber einen viel älteren Zu&and der Infel. Denn die 
Berechpun^n, die er S. 33. u. 61. anführt, find von 
1774. Sie ftehen beym Raffnal a. O. S. 146. u. 242. 
Durch einen Schreib* oder Druckfehler find aus Rojf- 
uaVs 4po© Pfund Cacao, 40000 bey Matöuet (S.61.) 

Seworden. S. 33. fpricbt eine Note des Originals voa 
em ZufUnde im J. 1790., nach \«elch3ro die Zahl der 
i\T\ Text angeführten Pflanzungen vom J. 1774^ ficji 
aufserordentlich vermehrt haben foU. Hr. Mahuei 
ir/et ficb aber darin. 
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Fers der trsem. Sprache dorcli Selbftanterricht fo viel 
von diefer Spracne zu erlernen wOnfchen, als iii5thig 
i(t Franzofen in der gewöhnlichen Converfation zu 
verftehen, und fich ihnen verftändJich zu machen; 
attcti foll fie fähigere deutfche Schuliehrer» die das 
VranzöGfcbe nocb nicht verfteben, darin foweit brin« 
gen, dafs Ge nach diefer Anleitung auch die ihnen an- 
vertraute Schuljugend in den AnfangsffrQnden der, 
franz. Sprache unterrichten können. Als Bedingung 
zur Erreichung diefes Zweckes Werden in der, durch 
zu lange Perioden ermüdenden, Vorrede feftgeretzt: 
r) ein voUftandtger Unterricht in der Ausfprache» 
a)elne möglichft kurze und gemeiafafsliche Erklärung 
der Redetheile» 3) eine Sammlung von Wörtern, He* 
deDsarten und Gcfprächen über G^enftände des gemei- 
nen Lebens." Rec. mufs nun zwar Hn. £• das Zeu{^- 
niCs geben, dafs er viel Fleib angewandt bat, um fei- 
nen Zweck zu erreichen; doch zweifeit er, ob ir§fedd 
jemand durch das Studium von Hn. L*s. Grammatik 
diejenige Kenntnifs der franz. Sprache erlangen werde 
die erforderlich ift, um eines tbeils Franzofen zu ver- 
fteben und fich ihnen verftändlich zu machen, und 
attdern tbeils diefe Sprache andern zu lehren. Denn 
erßtich wird der Vr. feine SchQler bey ihrem Studio- 
ifre machen, durch die Inconfe^uenz, die er fich hak 
zu Schulden kommen lafTen ; zwiytens werden Anfän- 

Sir durch die Weitläufigkeit der kurzen Anwiifimg in 
n. L'f • Gramntatik vom Studio d^r franz. Spraebei ab- 
gefchreekt werden ; drittens werden diejenigen, wel- 
che fich dadurch zu Lehrern der franz. Sprache bil- 
den folien, diefesWerk trotz feiner Weitiäufiskeir zu 
rnivoUftandig finden; und viertens werden Hn. Vs. 
Sbhüler von ihrem Lehrer manche Sprachfehler, und 
falfche Regeln lernen. Diefe Vorwürfe mufs Rec. we- 
nigftens kurz beweifen. Inconfequent erfcbien dem 
Reo« Hr. Zang ertüich deshalb,' weil er fieh im Buche 
zuweilen ein andeces Publicum dachte, fils dasjenige, 
für welches er laut der Vorrede fchrieb. In der Vor- 
rede heifst es S 5. : der Vf. habe fOr diejenige Klaffe 
von Schalem gearbeitet, die noch gar keine Sprache 
;wifrenfchaftlicn » d. fa« nach Regdn erlernt haben. 
Trotz diefer Erklärung fetzt Hr. L. (S. 9^ } bey der 
Erläuterung der Redetbeile voraus : dafs feine Lefer 
fchon aus der Schule her mit denfelben bekannt wa- 
ren, und es wird nun zur Erörterung der Begriffe von 
des Redetheilen nichts weiter gethan. Ferner ift Hr. L. 
der Meinung dafs, um Irrthum in der Lehre von der 
Ausfprache zu vermeiden , man diejenigen Laute der 
franz. Sprache, fQr welche wir keine enffprechenden 
Töne haben , mit Zeichen bele|;en muffe. Diefs ift 
ein gbtes^und* richtiges Princip; Hr. L. ift ihm al^er 
nicht treu geblieben. DenNatenton am bat er durch n 
bezeichnet ; warum hat er dergleichen Zeichen nicht 
auch far 7 und gr gefucht? Rec. traut Hn. L. zu viel 
Bekanntfchaft mit der franr« Ausfprache zu , um zu 
glauben, dafs er wirklich meynen könne Je und g0 
werde wie fche ausgefprochen , eine Bezeichnung die 
der Vf. immer angewendet hat* Die Weitläufigkeit 
von Hn. Ls, kurzer' franz. Sprachlehre, und die zahl- 
lofen äey fpiele fchelnen die LeSf ür e und andere Uebun^ 



gen' entbehrlich machen zu wollto ; und doeblieifst 
es f. 9. : die Ausnahme von der gegebenen Regel für 
die Erkennung des Gefcblecbtes folie man durch die 
Uebung erlernen. Wenn noch eine andere üebungf 
z, B. Leetüre nöthig ift; wozu bedurfte es dennS.99# 
zum Beweife, dafs die Franzofen .zwey Gefchlecbtec 
haben, einer fo unfäglichen Menge von Beyfpielen^ * 
da ein Wort für jedes Gefchlecht nin reichend war? 
und konnten bey der^ gfofsen Anzahl von Beweifen ^ 
nicht auch leicht die wenigen Ausnahmen angeführt 
werden ? So läfst fich auch durchaus nicht 'einfehen 
warum bev manchen Wörtern, die keine Ausnahme 
von der Regel machen, die Ausfprache bevgefetzt» 
. und bey andern weggelaffen ift. Der zweyte Vorwurf» 
dafs fein Buch für eine kurze Anleitung zur Erler- 
nung der franz. Sprache viel zu weiüäufie ift , erbellt 
fchon ans der Stärke des Bty:hs. Welwe Gramma* 
tik foll man denn eine vollftändige Anleitung nennen» 
wenn es wie bey Hn. Vs. Methode einer Grammatik 
von 319 S. gr. {{. und eng gedruckt, und eines Wör- 
terbuohs von 142 S. bedurne» um eine kurze Anwel- ' 
fung zur Erlernung der franz. Sprache zu geben ? Ein 
Schaler der von der franz. Sprache noch nichts weifs» 
mufs nothwendig alle Luft verlieren fie. zu erlernen, , 
wenn er Hn. L. glaubt dafs feine Anweifung wirklich 
eine kurze Anweifung fey. Rec« möchte fie eher eine 
tnnge nennen: denn. der Kürze hat fich Hr. L. weder 
in der Form noch in der Materie befleifsigt« Das 
Prädikat der Kürze gehört alfo Hi^. Us. Grammatik 
biofs wegen ihrer UnvoUftändigkeit an. Hierher ^e- - 
hört z. B. i) dafs in der Lehre vom Gefchlecbte der 
Wörter die Ausnahmen von den Regeln w^geelaffen 
find ; q) dafs bey der Lehre von den tempartSus nur 
von den Fätien die Rede ifl in welchen die Franzofen die 
giuäffe Ah des ZeitworUs (d. h. den Indicatif) ge^ ^ 
oromchen^ wo man in- der deutfchen Sprach» die unge- 
wijß Artfetzt^ und dafe die Lehre von dem fchwieri- 
gen Gebrauche des Imparfait^ Parfait dißni und in- 
d^fff anders wo verfprochen , und in der Grammatik 
darüber gar nichts gelehrt wird; dafs 3) die Canfecu- 
tio iempormm ganz übergangen ift; dafs 4) kein Regi- 
fter und keine table de matiires dem Buchte beygefQgt 
ilt; dafs 5) von Poefie, von den Accenten, von Or- 
thograpnie, gar nicht, und von der Syntax zu kurz 
gehandelt wird. Diefs konnte in einer eigentlich kur- 
zen Anleitung' wegbleiben; aber wenn' diefe kurze 
Anleitung 454 grofse Octov-Seiten füllt, fo durfte 
es>nicht übergangen werden. Endlich fehlt es auch 
iTicbt an Sprachfehlern und falfchen Regeln. An 
letztern ift vorzüglich die Lehre von; der Ausfprache 
reich. Das was über das ftumme e gefagt wird, ift 
durchaus unrichtig. Es heifst davon S. 2. fo : Stebr 

!rar kein Accent über dem «, fo wird es in der Aus- 
prache b^^i^ke ganz Verfehlungen , und heifst deswe- 
wegen das itumme#, weil es fal^ gar nicht gehört 
wird. Z.B. mefure (m'fübr). Hier ift i) falfch, dafs 
jedes e,über welchem keiner der drey Accente fteht, 
ein Ikummes e fey ; 2^ ift die ausfprache von mifure 
falfch durch m'Jühr bezeichnet, weil jeder Frarizos 
tffUßhl^ iagt undi'fiigen mufs. Das ftumme e kann 

nur 
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nur dann in der Ausfprache verfchluckt werden» 
yQeon der Confonans , hiiiter dem es fteht, zu dem 
yorhergebenden Vocal gezogen werden kann , wie 
s. B. in la niefun^ wo man fpricht lamführ (das / 
weich ). Weil Hn L. diefs nicht wufete oder aus der 
Acht liefs, fo hat er in feine Ausfpracbe eine Menge 
* von Hirten gebracht« die den Franzofen unerträglich 
find. Suis Je ift durch fwihfch hezeichnet* Hier 
find zwey. rebler. Erftlich w;rd Sui nicht wiefwi 

Sefprochen, 3) vfird ji nicht wiefck gefprocbeo, {oa* 
ern das ftumme i niufs gehört werden » damit man 
dem j feinen weichen Ton geben könne. Den Ton 
•yon ais und ait bezeichnet Hr. Lang durch H oder äh, 
Diefs ift falfch. ai vor ^ , z^ und jr hat den Ton ei- 
gnes i ouv^ert, vor t^ und am Ende eines Wortes, den 
Ton eines i fevmL S. 149. bezeichnet Hr. L. das zm 
enzieme, douzüme 6tc. igimer durch y?, welches nach 
feiner Angabe (S. aS*) der Laut eines -harten .x ilt. 
Auch dieCes iit. falfch. JZ ift immer ein weiches ^. 
pas X wird immer durch ks bezeichnet. Auch diefs 
iftvxmrichtjg. Zwifoben zwey Vokalen ift das o? weich. 
Den Ton von Im bezeichnet Hr. L. durch ei». An- 
dere Gramipatiker bezeichnen ihn durch $Hg^ und fie 
find eewifs glücklicher als er: denn ein Ueutfcher, 
welcher den Ton nicht kennt , nähert Geh der wah- 
ren Ausfpracbe gewifs mehr wenn er sng als wenn er 
eiH fpricht- Kurz, fpricht man das Franzöfifche fo aus 
wie es Hr. j^. lehrt, fo tft man ficher, dafs von 10 
Worten die man fagt kaum die Hälfte für Franzofen 
verftändlich ift. Auch an Sprachfehlern fehlt- es 
nicht So findet man z. B. S. loi. äoigi annkulaire 
ftatt anfiutaire.; S. 103 eouvrier lx^\t ßouvreur ; S. 105. 
brafjier ftatt braßiur. Diefes find nicht etwan Drutsk- 
fehler: denn die unten angezeigte Ausfpracbe hat die- 
felben Wörter. Den Sinn der Frage mit eß- c^ qui 
hat Hr. L* auch nicht beftimmt genug angegeben. Er 
meynt (S, 293-) fie fey ausdrucksvoller als die einfa- 
che Frage. Diefs ift freylich wahr, aber erläutert 
den Sinn diefer Frage aurcbaus nicht. Denn mit 
iß ce que fragt man um ein Erftaunen, etwas Uner- 
wartetes auszudrücken. Wer diefes nichtweifs, läuft 
Gefahr Grobheiten zu fagen wo er höflich feyn will. 
In dem beygefogten Wörterbuche find viele Wörter 
fallch überletzt. Reo. htti auf wenig Seiten folgende 



Fehler gefunden.- Ein Altan, ptaie^formi; ftatt bei- 
vldhre^ denn plate-formi heifst ein fiach^s Dach. £ia 
Geländer, un appui ftatt une rampi; apfui fagt maa 
allenfarlls, wenn man das eiffentUcbeiWort nicht weifs». 
Ein Tiegel itn$ bouillourg; oouUloire heifst ein Keffel ia 
dem Waffer heifs gemacht wird, und diefen nennt 
doch wohl Hr. L. keinen Ti'egel. Der Ofen poile 
oder foumeau. Hier ift blofs das^ erfte richtig» Eia 
Reibeifen ratijfoire ftatt räpe: denn ratWoirf heifst eia 
Scbaufeleifen, dergleichen man in den Gärten braucht 
lim Wege und Alleen zu reinigen von Unkraut u.f.w. 
Ein Stiefvater im böfen Sinne ift psrätre genannt. 
Diefs Wort ift nicht franzöfifch, ob es gleich analog 
iftit mardtre ift. Eine Uniform, um uniforme ftatt um 
uniforme; ein Speifefchrank un büßet; bußfit heifst eia 
Schrank wo man Gefchirr, Mefler, Gabel u. f. w, 
aufbewahrt; Heidcdbeeren, airitli kaitrmirtiUi; Ma- 
joran, Mäjorlaine {x^\t marjolmne ; Kartoffeln« pätaUs 
ftatt pommes de terre: denn patates find Erdbirüea 
di^ in Deutfchland wenig gegeflen werden« — In 
den Gefprächen ift Gutes mitScTilechten d h. mit Feh- 
lerhaften gemifcht. Der Vf. verfiebert zwar das Mo« 
nuel du voyageur von Mde^ Gentis, und die GefprächA 
von Abb6 Mozin excerpirt zu haben; aber er mufs 
doch auch manches entweder anders wo oder aus fich 
felbft gefchöpft haben : denn weder Mde. Geutis noch 
der* Abb6 Mazin werden Hn. L* zugeben, dafs fie 
wie er, gefchrieben haben: comment va- t - il^ oder 
comment vous t/a, ftatt comment cela va-t- U; U vwA 
de fanner neuf heures ftatt neuf keures viennent de fa^ 
ner; une montre de ripitüion ftatt a ripitUion etc* 
Uebrigens Jfty dem Verfprechen gemäfs die Kuoft- 
fprache treulich vermieden. Statt tempora fiodet maa 
!6eiten; ftatt moio^, Arten; ftatt Praeterita^ Vergan- 
genheit, und zwar verbältnifsmäfsige, beftimmte und 
unbeftimmte,' vorher vergangene Zeit, und beftimmt 
vorher vergangene Zeit. Unverzeihijch ift, dafs ia 
einen! Lehrbuche wie diefem, das zum SelbAunter* 
richte beftimmt ift, eine folche Menge von Druckfeh« 
lern vorkommen. Die hinten angehängten Verbefli^ 
Hingen, welche 6 Seiten follen, enthalten nur den 
kleinften Tbeil von den Fehlern die das Buch eot- 
füllen. . 
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Cenfur • Angelegenheiten« 



"erneue König von Schweden hat, noch alsReichs- 
vorfteher, nicht nur das Verbot der Einfuhr y5^«i»£ö/J)^Ä<?r 
und damfcher Schriften aufgehoben, fondem auch durch 
eine Verordnung vom 25. April die Druckfreyheit un- 
ter folgenden Bedingungen wieder hergeftellt: i) dafs 
dieBudxdruckeri, wenn üe« im Falle der eintretenden 



Cenfur^ Namen und Wohnung des VerfafTers fngebei^ 
von aller Verantwortung Frey feyn, im Falle der Krän- 
kung der Religion f bürgerlichen Ordnung , perfdnii- 
chen Sicherheit und eigenthümlichen Rechte aber Ver- 
faüer und Buchdrucker ferant wörtlich feyn foHen, 
und 2) dals die Schriftfteller zvirar anonym bleiben 
dürfen, bey den Buchdruckern aber ihre Kameu uadi 
ihre Wohnung angeben müITen* 
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LITERATURGESCHICHTE« 

MilNCREN » in Comm. b. Fleifchmann und in der 
königi. bair. Oberpoftamts - Expedition : Neuer 
Hterarifcher Anzeiger; eine Zeitfcbrift aus dem 
' . Gebiete der Literatur und Kunft Erftes halbes 
Jahr, enthaltend die Monate Julius bis Decem- 
ber 1806. 97 Numern, jede einen Bogen ftark» 
Ne>^ft dem Bildniffe des Raths und geh. Sekre- 
tars Babo und einer in Kupfer geftochenen Ur- 
kunde. Zweyten Jahrgangs erite und zweyte 
Hälfte. 1807. 5a Numern, jede einen Bogen 
ftark; nebft drey Beylagen, jede von | Bogen. 
gr.4. (5 Rthlr. i;z gr.) 

TüBiKaBM, b. Cotta: Neuer lüerarifcher Anzeiger 
u. f. w. Dritten Jahrgangs erfte Hälfte, enthal- 
tend die Monate Jänner bjs Junius i8o8« 26 Nu- 

^ mern. gr.4. (i Rthlr. 21 gr.) 

Die abermalige unervvartet fcbnelle AbHrechung. 
diefes literarifcheii. Anzeigers ift ein neuer trau- 
r ^^^^ Beweis 9 dafs auf;h in üeutfchläod, wo doch der 
^ I«iteraturfreun:le verhältoifsmäfslg mehrere find, als' 
in andern Ländern, kein inititut diefer Art lange ge* 
delhen will! Das erfte Blatt diefer Art, der auqem. 
tüerar'tfche Anzeiger^ untemommenTon dem unglück- 
lichen Roch und von ihm mit ebisn fo viel Eifer, als 
£inficht und Gendirigkeit, von der Mitte des J. 1796. 
l>is zu Ende des J.iSai.. fortgeführt, dauerte doch 
5^ Jahr; aber fveylich in den erften Jahren mit ge- 
ringem Gewinn, und in dem letzten fogär mit Ver- 
luft. An feine Stelle traten im J. i8oa. zu Nürnberg 
die tUirarifehen Blätter y auch unter dem Titel: Neuer 
0der farigefetzter. liUrarifcher Anzeiger, unfres Wif- 
feos herausgegeben von Hn. Prof. Siebenkees zu Alt- 
dorf und von Hn. Senior Roth zu Nürnberg. Einzig 
UDd allein vom Patriotismus mehrerer Gelehrten , den 
fie nicht, wie /ZorJk, honoriren konnten, unterftützt, 
thaten beide wackere Männer ihr Möglichftes, um 
ihr Inftitut aufrecht zu erhalten. AUein es krän- 
kelte , bey dei: unzureichenden Zahl der Abneh. 
HKT, gleich vom Anbeginn, obgleich beygeringerm 
Umfange uiid grofserer Wohlfeaheit, als das Roch- 
" lebe, uenn die erfte Numer des Jahrgangs 1802. er- 
fchien erft am 13. März, und die letzte fcbnn im No* 
vcmber. Die Janrgange igo}. und 1804. lieferten die 
Herausgeber zwar vollftändig} aber den von I8m. 
fchloITen fi^ fchon am %. Junius deffelben Jahrs, lo 
d ^f j g die vier Jahrgänge zuiammen kaum zwej,mäfsige 
A» L. Z. 1809- ZweyUr Band. 



Quartbande füllen.. Dennoch liefs.fich der voriier. 
fchon als gelehrter, erfahrner und raftlofer Litera-' 
tor berttfamte Freyberr ^. C. voß Aretm, GeaeraM 
landes-Directionsrath und Oberhofbibliotbekar zn* 
München, durch alles diefs nicht abfchrecken, dea 
Faden, den die zuletzt genannten Männer iFali^n üe«*^ 
fsen , wieder aufzunehmen. Er kündigte fein Unter-^ 
nehmen zur rechten Zeit durch ein Avertidement aii^ 
worin er feinen wohl durchgedachten Plan vorlecta^i 
und zugleich die Mitarbeiter an den beiden erttea 
Anzeigern und andere Männer zur Theilnahme ein«-' 
lud , welches auch befonders durch Briefe an Einzel« 
ne gefchah; fagte auch folchen, die es verlangten^ 
Honorarien zu. Viele verfpracheo ihm fieyhülfe, 
und leifteten fie auch; aber die Zeitnmftände, unter 
xlenen die Oefellfchaft begann, waren, fo wie der 
CuUur aller Wiffenfchaft Oberhaupt, fo auch befon-. 
ders der eigenilichen Literatur, äufserft uneOnftig«* 
Der franzöufch'preufsifche Krieg brach bald. her- 
nach aus, und verleidete gerade in den Lindern, 
woher ficb die meiften Mitarbeiter und Abnehmer 
erwarten liefsen, in den prenfsifch-brancTenbürgi* 
fchen und ober- und niederfäcbfifchen Staaten, den 
Gelehrten die Luft und das Vermögen, dem würdi- \. 

iren Uerausg. krä>'tig boyzuftehen. Dennoch liefs die* * 
er, da er einmal vor jenem unfeligen Kriege die er* 
ften Numern hatte drucken laffen, den ftiuth nicbt- 
finken, fondern liefs ihn anderthalb Jahre fortwirken. 
Ermüdet alsdann vereinigte er fich mit dem thätigeii 
Buchhändler Cotta in Tübingen, in Hoffnung, durch 
deffen Betriebfamkeit.das fo lange behauptete Werk> 
lange fortfetzen zu können. Aber auch fie fcheiterte. 
Die noch immer uufriedfamen Zeitläufe und die aus 
der noch fortdauernden aligemeinen Handelsfperre 
entftandene Stockung der meiften Gewerbe und dar 
damit verbundene Geldmangel, nöthigten beide edlei 
Männer, nach Verlauf eines halben Janres ihrer Tha* 
ti^keitan diefer Hinficht ein 2üel zu ftecken. 

Nach diefer kurzen gefchichtlichen DarfteUung 
der Schickfale des AretinTchen Anzeigers wollen wir,* 
hauptfachlich für diejenigen , die ihn car nicht oder 
nichtgehörig kennen — und deren follen nicht weni*^ 
ge feyn ~ den Hauptinhalt andeuten. Schon daraus, 
werden fie erkennen, wie reich an interelTanten Ab-' 
handlungen und Bemerkungen mannichfacher Art 
dieftf beiden Bände find, wie fortdauernd ihr ^ertfa, 
wie nützlich, ja 'noth wendig far gewiffe Klaflen des 
gelehrten Staikles» jetzt noch ihre AnlchajEfung if^, . 
(4) N * In 
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In der erften Nunrer, erneuert Hr» D» — . wabr- 
fcbeinUcb Doctn^ erfter Sci^iptor der Central -Hof- 
bilsliptbek zu MOncben, einer der'fleifsigften und ge- 
lebrteften Mitarbeiter — die Hoffnung, welcber zu 
Folge die zuerft von Bamberg aus aogekflndigte Be- 
arbeitung der evangelifchen Gefchicbte im alt-ßcbfi- 
fcben Dialekte von einem unbekannten Dichter des 
nennten Jabrh. erfcheinen werde. Noch iftaber|Un* 
fres Wiflens» diefe Hoffnung nicht erfallt. — JDer- 
felbe .giebjt aus einer Handicbfift vom J. 1400. Bey- 
trage zu einer von Leffing vorgehabten Sammlung von 
Spnchwörteni , Apopbtegmen und Denkverfen, un- 
ter dem Titel : ÄltdeutTcher Witz und Verftand. 
Fortgefetzt in Nr. 14. — Diplomatifche Abhandlung 
Itter eia zu München auf bewahrtes Fragment eines 
Sendfchveibens des Kaifers Glycerius an den oftgothi- 
fehen Feldherrn Widemir, als die einzige bisher be- 
kannte occidentalifcb-kaiferlicbe Urkunde, und zn- 
gleicb eines der älteften jetzt noch vorhandenen Di** 

*plome. (Nr. 2 u. 3. ) Mit einer von Doeen verfertig- 
ten und von Sentfetder in Stein abgedruckten Kopie. 
Es wird die Echtheit diefes kaum von einem und aem 
andern Hiftoriker erwähnten , von JeMadt aber in fi- 
lier befondern , höohft feltnen , aber eben nicht grand- 
lichen Abhandlung erläuterten, in feiner Art einzigen 
Documents,' evident dargelhan. Es id der gro&te 
diplomatifche Schatz, den man bis jetzt kennt: denn 
Dicht nur hat man bisher keine einzige Urkunde ir- 
gend eines occidiental. Kaifers aufzuweifen, fondern 
die in Fraee ftebende ift noch dadurch äufserft koft- 
l>ar, dafs fie von einem Kaifer herrührt» der nur ein 
lahr (473.) regierte; dafs man nur zwey Urkunden 
kennt, die für älter ang^eben werden; dafs fie für 
die Gefchicbte des Kaifers Glycerius fowohl als der 

. Oftgothen ein merkwürdiges Moniment, und dafs &e 
für das Studium der Chronologie und Diplomatik in- 
tereffant ift. i Diefs alles hat der Vf. C >?. (vielleicht 
Ckr* V. Aritin) gründlich ausgeführt. In einem Zu- 
iatz (Nr. 4*) giebt Hr« Dor^ Rechenfchaf^ von feiner 
Abichrift, und zeigt, vrie ein unleferlich gewordenes 
Wort wahrfcheinlich eelefen werden müue. Vergl, 
damit (JUmwatd) im Jahrjg. igog. Nr. 9. — Nach- 
richten von gelehrten Bücher -Correctoren im I5ten, 
i6ten und ijten Jahrh. (Nr. 4. 5. 6.), deren Fortfet- 

^ nog von If^. (vielleicht Waldau?) verfprocben, aber 
•akht geliefert wurde. — M.P. BurVs ZuGitze und 
Bericlmgungen zu Panzir*s Annaleh der altern deut- 
fehen Literatur. (Nr. 4« 5. 6. ) — Ein Wort zur Ver- 
thddigunfl der Provinzialifmen in deutfchen Schrif- 
ten , von jJocen. ( Nr. 5. ) Wer nicht ein eefchwomer 
AdeInnger ift, wird ihm beypflichten. Viele unferer 

Eiten Scfariftfteller find in der neuem Zeit hi^in mit 
echt nachgiebiger geworden. — BeytrfiM zur Ge- 
Ichichte der deutfchen dramatifchen Dichtkunft (von 
Doan). Nr. 6.^ Die verfprbchene Fortfetzung folgte 
»kht» wdkhes zu bedauern ift. — Zufätze zu der 
MurrYcbei^ Schrift: die Ermordung Albrechts, Her- 
sogs von Friedland. Nr. 6. — In Nr. 7. liefert Efehn. 
hirg einige li^rarifcfa« NachtrSge zu feinen 1799. her- 
ausg^ebeaen DwkBukn aMeoifehtr IKehtkunft. — 



Dirfetbe giebt auch in Nr. 8* T9achricht von einer 
bandfehriftUchea metrifchen Umigrbeitusgde^Theuer- 
dank. Noch liefert er In Nr. 9. einen Nachtrag znc, 
Notiz einer von ihm zu Anfang des zweyten Stücks 
vom Hofrath Bruns herausgegebenen Beyträge zur 
krkifchen Bearbeitung unbenutzter Handfcnriften mit- 
eetbeilten altdeutfchen Erzählung (der König im Ba- 
de). — Ebendäfelbft fängt DociH an, MärcinahUft 
zu Friedr. Adelung" s Nachrichten von altdeutfchen Ge- 
dichten , die aus der Heidelberger Bibliothek in iim 
Vatikanifche gekommen find, zu geben. Die Fort* 
fetzungen folcteh in Nr. 12. und igo7. Nr; 11 u. la. «- 
In derfelben Nr. 9. jgiebt ^af/ eine Anekdote aus der 
Bef ormationszeit , nebft einem uneedruckten Brirfe 
Lutber*s. — Brief wechfel zwKcben LiilmUz .und 
dem Prinzen Job. Gafton von Tofcaoa Ober einige 
Menfchen von aufserordentlichem Gedächtnifsvermö* 
gen und die Kunft, diefes zu erwerben; mitgetbeilt 
vom Hofr. Feder zu Hannover. Nr. 10. — Eben 
dafelbft: Beytrag zur Gefchicbte gerichtlich verbrann* 
ter BOcher. — Itlr. ffpfch (vermuthlichHofkanuner- 
rath in Manchen) fängt Nr. 10. an, Büdkuta titteretna 
zum.Beften zu geben, die hernach' in mehrem Na- 
mem von ihm und von andern fortgefetzt werden. ^-* 
Prof. Kifiefnakir zu Manfter theilt in Nr. ii. zwey 
merkwürdige, vorher ungedruckte, Briefe von Me- 
lanchton und Luther mit. — Feuerhach htfchTfAhl 
ebendaf. die erfte Ausg. von Ulpian*s Fraraienten. — ^ 
Ebendaf. erhalten wir ran' Docen einen Beitrag z«r 
Literatur einer altdeutfchen Marienlegende in Reimen 
aus dem I3ten Jahrhundert* — PeUr B^tffkr^ von 
I^oy» geb. 1475.9 geft; 1551. Nr. 13 u. i;. Dieiier 
fehr gut gefchriebene Anffatz Ober einen minder be* 
kannten, aber verdienftvoUen Reformator rOhrt her 
von dem Oberfchulrath und Pr<^. ^. Ckr. StkttM zu 
Ulm. — Ulrich Zwingti^ als Pädagog, vom Prof« 
Feefenmeyer zu Ulm. Nr. 13« — ueber Liither*s 
Buch von den Eieennamen der Deutfchen, von dem 
inzwifchen verftortienen DiakonJ KbuUrting zu Galbi^ 
ebendaf. Er hält Luther^n, dem man es abftreiten 
wollte, fttr den wahren Vf. Vergl. damit Feeßmmefer 
in Nr. I9., und C. F. JS. in Nr. 7. de^ folgp Jahrg. — 
Derjetbe fiber einige (6) hiftorilcbe Irrthflmer in dar 
Oefchichte Kaifers Otto L Nr. 14. — 1^. K. JStelV 
Mifcellen zur Gefchicbte des Buchhandels und merk« 
würdiger Buchändler; ebendaf. — Doct^s Nach* 
trage zu Panzer^s Annalen der filtern deutfchen Lite* 
ratur. Nr. 15. — ' Seltne Ausgabe der ConfefBoQ der 
böhmifchen Brflder, von Feefemneyer; ebendaf. .— - 
BOcher unter mehrem Titeln , von JBVct; ebendaf. 
und 1807. Nr. 15. — Nachträge zu der kleinen 
Sammlung von Todfentänzen (in cfen literar.BlättemX 
von M. SS. P. Ä XBurk); dbendaL Vergl. danft 
1807. Nr. 9 u. lo. — D. ^ok. Lang, dn verdienter 
Kirchen- und Schullehrer im i6ten Jahrb., von Fu^ 
Jekmeyer. Nr. 16. •— Beyträge und Verbeflerungea 
zu Pimzer*s Annalen der altera deutfchen Literatur 
von D. F. C E., Nr. 16 u. 17.; auch in einigen Nn- 
merq des folgenden Jahrgange. — Literan Notizen 
von F^.Simile'$| ton J^^. Nn id. (VergK 1807. 

, Nr. 
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Vr. lt.) w. ' Bitf riMBcTaC befiddlicbea beleiireodea 
B«ytrfige zur Pfvcbologie, von dem geb. Hofr. Acker^ 
m t mm zu Hactelberff» geboren eigentlich nicbt bier- 
ber. — JTfMiffWffffi^Befchreibuog eines alten Stamm* 
bbcbs ( allerhand Curiofo daraus). Nr. 17 u. 18* — 
J9bfai'x Anzel^^ eioer allgemeinen detitfcbenr Chronik 
aus den Zeiten Kaifor Lndwigs des Baieni; Nr. 19. — 
JS0ff*s BacfadmokergeTcbicnte Venedigs, von ihrer 
Entitehnng bis auf das J. 1500. Nr. 20~a6. nnd inp 
Jahrg. H07. Nir. 1—^4. und ffog. Nr^ 9. • Mit gro^ 
Isem Fleifs bearbeitet, aber frej^ch auch' fehr trok- 
keo« Vergl.'dafhit Hddi in Nr. 15. und einen Unge- 
nannten in igog. Nr. 4. — In Nr. ai. giebt der Her^ 
nusg. eine vorläufige. Anzeige eines neu entdeckten 
deutfchen gedruckten Kalenders för das J. 1455. (der 
folglich T45A. gedruckt wurde), fo wie er in Nn 22 
xr. 23: das filtefte bisher bekannte typograph« Deak- 
mal: Maaong der Chriitenheit widder dieUurken, in 
deutfchen VerCsn 1455., genau befchreibt und mit- 
tkeilty wozu noch in Nr. 24» Bemerkungen u. f. w* 
kämmen. — ^ Sin altdeutfeber Todtentanz, mitge- 
thftiK* und erlSutert» von Doim in Nr. dj. 25 u. 26. — 
JBemerkungen zu Kr%^s oacyklbpfidifch <-' fcientififoher 
I^iteratur, und Fragmente zur Oefchichte der Hono- 
x-arlen der Atitoren ( von SiUht^itHs^ in Nr. 25. — 
S>nrch die erwähnte Mannng u.f.w. veranlafst, ftdlfc 
.SV.^ 0. (MtfMftfOx Bemhart^ Bibliothek -Sekretär zu 
^Aancheu, f igo^O in Nr. 27. Caine Anficht von der 
Oefchkhte der Entftehung, Ausbiidung^ und Verbrei- 
Itvng der Buchdruckerknnft auf» die nemach auch 
1>eronders gedruckt Wurde. Einsr kurze^ aber rich- 
tige und deutliche Oefchichte» mit gelehrten Anmer- 
4Ringen ! Es gehört dazu die erft» Beylage des folgen* 
deji Jahrgangs. 

Jahrgang igor. Nr. t. Sfiraehbemerkungen von 
MtMaf^ dergleichen nachher mehrere von diefem 

Kndlicfaen Forfcher vorkommen. — ZulÜtze und 
ichtigungen zu £• ff. Koetts Compend. der deut- 
Cohen- I^waturgefchichte (vonDorral). Nr. 2. (der- 
gleichen er fchon in ded Aretinifchen Bevträgen zur 
Vefchichte und Literatur mitgetbeilt hatte > -^ Nach- • 
tiüg« zu dem Scherz -Oberlin'fcben Ghffarium medü 
mmn. Ebendaf. — Efehntbnrg Ober die CMla Rcmuh » 
mofmm und ihren Vf. Nr. r — Ein paar Worte Qber 
die Außagen des Theuerdank von 1517 u. 1519« von 
JV. B. (Btmhart). Nr. 4. (Von den Lettern diefes 
Werks. Der Vf. entfcheidet ganz dafür» dafe fie be- 
we|jieh ,- mid dafs fie zum Tbeil gegoflen , zum Theil 
in Holz gefchnitten waren«) Anbangswelfe auch von 
einem 1515. auf Pergament gedruckten lateinifchen - 
Gebetbuche, mit viden Original -Handzeichoungen 
von Dünr und Ltuas Cranath. -^ Efclunburg's Be- 
merkungen über den Cjfio- Janus» ebendaf., worfiber 
fchon SiibinlUis im Jahrg. 1806. Sp. 411 f. Aufklärung 
gab, veranlafst durch eine Anfrage ebendaf. Sp. 109« 
von ff. B.B. (Bimkmn). — Original -Katalog der 
Bibl. des Benediktinerklo&ers S. Apri zu Toul, ans 
dem II. Jahrhupdert. Aus eiber alten Handfchrift der , 
MLOnchaer Bibliothek mi^ietheilt von JDerfii» der auch 



Bemerkungen beyFügtie.' Nr.^n^ Imi migednicl&- 
tes Gedicht von Angilbirt an den Hof Karls des< 
Gro&en, mit Aomerkungeilf von iXi^M. N^. 6. «^ 
Zoff von einer ehemaligen gelehrten Gefellfcbaft in 
Augsburg, zu Ende des iiten und im Anfange des 
i6ten Jahrh. Nr. g, — . C.F.E. giebt ebei\*if. Nach- 
träge zurGefcbicbtederPrivatbuchdruckereyen; der- 
gleichen auch (anderwärts in; diefem neuen Anzeiger ' 
vorkommen, z.B. wn.NttpUfck Nr. 15., und von J^ee- 
femmtjt^i^ m Nr. ai.des Jahrg. igog. Den Anfang da- 
zu hatte der alte Anzeiger gemacht, und Conrector 
jLm«« alles, was dort zerftrent davon vorkommt, in 
einer befondern Schrift vereint und geordnet; hierzu 
nun dienen diefe Nachträge. — FeifinmifH^ liefert 
itt Nr. 9. eine Nacmefe zu der Nachricht von dem Fa- 
beldichter Burkard Waldis, die Efclanlmrg.^em An-r 
hange einiger feiner Fabeln beygefügt hat, der fich 
bey Zaehariffs Fabeln in Burk. Waidis Manier befin- 
det. Vergh Nr. 15. — Aufforderung an unfere 
Sprachgelehrten zur Ausarbatung eines deutfchen 
Sprachlchatzes. von ^Tmhold^ (d. h. T. Htiaze) ; eben- 
daf. — Eklige Collectaneen, dieGefcbichte des Pro- . 
teftanti&ius inCöln betreffend, von Feefinmeyer. . Nr* 
lo* — N&püfck von den erften BiQchem im aUerklein- 
ften Foraut; ebtedaf. Vergl. damit ff.B. Bimhatt^ in 
Nr. IS. -^ Biographifche Notizen von dem i8o6. 
vorftorbenen Rath v. Seibt zu Prag. Nr. 11. — Be- 
fchreibung noch unbekannter xylographifcher Denk- 
mäler aus dem 15. Jahrb. Nr. 15. — JUüUrer Ober 
lithogmphifcheKunftproducte; ebendaf. — T. Hrin^ 
z^ns (interelTante) Bemerkungen aber ff. C. Adi- 
tung's ältefte Gefchichte der Deutfchen, ihrer Spra- 
che und Literatur. Nr. 13 u. I4. — Ctarke's vor- 
geblkhe Entdeckung einer alten Handfchrift, das Le- 
ben Alexanders, des GroCsen enthakend, von Docm. 
Nr. 14. — Ueber das Nibelungen Liet, von (fFilk., 
Kart) Grmm (Kriegsfecretar zuCaffelV Nr. 15 u. 16/ 
VefgL Nr. 30. — Fufenrnggir über Ulrich VareobO- 
1er. Nr. i^. Vergl. damit Hock in Nr. ai u$ ag. — 
Verzeiehnils^ der Mmnieilchen Revolutionsfchriftea 

von 1792. Nr. 17 u. ig Wichtig för den Litera- 

tor ift die Nr. ig. von einem Ungenannten aufgeftellte « 
Theorie der Seltenheit gedruckter Bücher. — Ueber 
Felix Fabri von Viefenmiffit Nr. 19. Nachtrag dazu 
in Nr. 53. — Derfilb$ ebendaf* über die Frage: war- 
um findet die Münzkunde des Mittelalters gegenwär- 
tig fo wenige Liebhaber? — Doctris alphabetifcbes ' 
Verzeichniis der altdeutCchen Liederdichter aus dem 
fchwäblfcheil Zeitpunkte; nebft einer Ueberficht der 
fämmtl. übrigen deutfchen Dichter von goo— isoo. 
Nr. IQ u. ao. Nachträge dazu liefert er in Nr. 49. — 
Nachlefe zu den Verzeichniffen feltner Bücher. Nr. 21« 
nnd in einigen folgenden. — W. C Grimmas Bemer- 
kungen zu dem altdeutfchen Roman Wilhelm von 
Orunfe. Nr. ai. — Liibnitz, Verfaffer einer politi- 
Iphen Schrift für die Rechte K. Karls VL auf die fpa- 
nifche Monarchie; mitgetbeilt vom Hofrath Fidir. 
Nr. 22* — In derfelben Trümer beginnen höchft in- 
tereflante, mit grofstoi Aufwände von Belefenheit ab- 
gefaisteBeyträ£9 zur literar« Gefchichteder Wünfchel- 
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nithe, uodlattfiln durc^ die folgendea Numerb fort 
bis 30., wotu no0h in Nr. 33. Zufatze kommeir^ — 
Etwa^ üb6r Mdiftbr* tfndb'Miniieeefang, von (i^lAtiirl 
Tür-, 23* Da er, ganz wider alle bisherige Kenntnlfs, 
den Üoterrohied zwifcfaen beiden für null und nich- 
trg erklärt, to zeigt ihm Docen in Nr. 24 u. 34. (einen 
IrKtbum. In Nr, 43. facht (r. Teine Behauptung wei« 
ter zu begründen ; allein D. widerlegt Ihn '-zugleich 
durch, treffende Anmerkungen. — Sin zu den Ike- 
rar. Anzeiger nicht oaffendes roathematifches Problem 
in Nr. 35. glaubte oie Redaction doch aufniriiitien •zu 
d^lrfen , weil es einen Fortfehritt der Wlflea- 
fehaft und eine Erweiterung der frOliern Methoden ' 
anderer Mathematiker bezeichne. ^^ Berichtigungen , ^ 
Friedrich von ' SchsUir^s Jugendgeichichte betrefrenc^' 
vüfv fr. F. K IL (RMmwald^ ilofrath und Btiblio" 
thekar ta Meiningen, S'fA^^r*^ Seh wager). Nr. 26.^ 
IN ebft einem Nachtrag dazu in Nr. 49. Man wird fie- 
mit Vergnflgealefen. -*- Teuiki Hsinze^ns Bemerkun- 
gen zum sten Heft der Offianfchen Umriflfe von ^. C." 
mM. Nr. 28- Zum jten Heft Nr. 4U ~ Ejchen^ 
bnrg über die Fabel vom Müller 9 feinem Sohne und 
ihrem Efe). Nr. 29. ' Derfelbe thellt iaNr.sa ein: 
altes niederdeutfches Lied von: der'Minne mit;' — Ei^ 
nige Beiträge zu PMxer's Anna}, derfiherndtatfchen 
Literatur von ^op/. Nr. 31. — Etwas über Coeliue > 
Secundus Cario; von .V$efenmtjf€r ; .woau* ein um- 
ftäDiÜicheres Noch Etwas in Nr. 48 u. 49. von 2apf ■ 

?;%hdrt. -** . Conr,- Frig's Befchreibung 'eines &ltnen 1 
nfeöts aus dem Lepidoptern Gefchlecnt der Art Pka* 
taena tinea^ wie felbiges feit 1803. ^ch häufig im ffid- >^ 
lirben Deutfcbiand, und feitdem nicht mehr bat fe« 
ben iaffen. N. 33. Gehört hierher, weil die gewöhn- 
liche Nahrung diefer Motte die Titel und der Rücken , 
d<>r Bücber find, weswegen fie auch der Vf. zum . 
Scherz Plialaena bibtiothecaria nennt. «-» Veefanmifen^s > 
Nachrichten von Joh. Binderlin oder eigentlich Bün- 
derlin, aus Linz, in der erften Hälftedcs 16. Jahrh.,« 
von deffen Leben msLtk wenig weifs, ausgenommen,' 
'ddfs er ein Schwärmer und Gegner der* Taufe und da^ 
Abendmahls war. Drey feiner Schriften — denn 
xnehrere find dem« Vf. nicht bekannt geworden ^-^ 
iverden defto genauer befohrieben. Nr. 33 u. 34. ««^ 
JiUck OberTheod. Beysman's Föns Btauus. Nx^ 35* — . 
Efckinburg tb^T Heinr. Bebel's Nachahmung eines* 
afpdeutfchen VolkaÜedes. Nr. 36. — Kitfhaber's 
Nachricht. von dem eben fo feltnen als merkwürdigen 
Werke : Triompho di Fortuna diSig ism ondo Fantu 
fhrarefe. (Venet. 1527. fol^> Ebendaf. — Grimm 
von Uqbereinftimmung der alten Sagen. Ebendaf.— 



JSctpfyoudtm idgeintücben Vf^-de» ShtsetJk feboeil^ 
Buchs: Squäinh'dtUü liberta Ftntta. Nr. 37. Er be^ 
hauptety ohne jecfoch echt hiftorifche Beweife darn«.. 
lege« , Marcus Weifer fcy der wahre Vf. — Äiwr-. 
b€H:h von Todtfchlägea und Mordthaten , die mit Geld 
griiüfst wurden. Ebendaf. -^ Gefdhichfce der Ansba- 
chifchen Schiofid^ftliothek und des Münzkabinets. 
Nr. 38 u. 39. >« Gefchrieben mit etwas Bitterkeit auf 
-Veratilaffung^es auf pVeufsifchen^efehl igos u. 1806.^ 
gefaheheiien Tranaport« d^s gröfsten^ Theils jeoer Bi*^ 
bliothek näch.Erlangeu für die dortige Univerfitits« 
bibliothtk. ^t Et was. über dieo Zuftapd.der Bibtio«. 
tbeken Augsburgs. Nr.40.. uud Nr. aj.'des Jabr^ 
1808« — r £inige alte deutfeb« Gedichte^ (nebft An-». 
merkun2eo)v 9iitg«tbaiilvoA'dittn'Superi9tendeot Oit. 
ter zu Markt Erlbacb. Nr. 41« -r < ZufäJ^ge Bemer* 
kuagen beymXnfeii dea^gteo. Bwdea yßn LfßngsA^. 
ben,<voh j?. /). (wahrfcbeinlichj^offif). Nr.4a. Mei% 
ftens über ahdeutfcbe Gedichte unij Sprache: tt- Bey-. 
trag zu einem bairifcbeq KQnftlerlexicon (aus einem 
Mfpt. von der aten Hälfte des igten JalirhJ. Kr. 42.. 
43 u. 44. — Höck'^ Gefehichte'des (Joh. Chr.) Un« 
ge'fchen Entwurfs eifier Sockttut Rscognoffiintii^m. Nr. 
45^ — RHnwald über ^hfi s Ülfilas. Nr. 46. (tbeils 
zur Verthefdigung d^ Werks, an dem R.. fo wicht!« . 
gen Antheilhat,. tbeiis .zur Erinnerung gegen Z.)^ 
Verzeicbnifs eitriger. alten deutfchen Druckdenkpiakb 
welche die öffentliche. Btiiliotbei): zu Trier befitz^ 
und von Pa^mnr.mci^t abgeführt find- vop WytUnbaeK 
Bibliothekar zu Tri^. i^r. 46. und im Jahrg. igol. 
Nr.- 7. — . Grimmas Beytrpg zu einem Verzeichaiä 
der Dichter des Mittelalters. Nr. 47. «-- Michael 
Frenzel und fein Sohn Abraham jn der Laufitz 9 vou; 
U^.F.H.R. (Reinwald). Ebendaf. — ßertold und, 
Markolph, von Grimm, mit einem Zufatz von D^n* 
Eibeodai. -- PlaA de% V^erfuche» ei«ics voltftändfgen 
Lehrbuchs der. Biblioth^kwiU^nfchaft, von dem Bi» 
bliöthekscuftos Sckretting^r zu Miluchen. Nr. 45. -^i 
Vorläufige Anzeige, eiqer ^Iten Haodfchrif^ des Lie* 
des der. Nibelungen auf der- königl. Bibliothek za, 
München , vo|i. IJo£en. Ebendaf. u« Nr. 50. — Ab- 
druck eines.febr merkwürdigen, faft ganz unbekaflo* 
ten Werkchens, v:Qn Peutinger. Nr. 50. — Ein wie-, 
d^r nicht zu diefer 2k)^trcbrift parfender Auffatz ütWi 
die Lc^avithmen negativer Gröfse.fteht in Nr. 51« ^»»>. 
Fider^^ lijicerpte aus der I^ibnitz. ungedruckten Cor«» 
refpondenz. Ebendaf« — Zw(^ wichtige Acten«', 
ftückezu der Gefchichte des Fürftentbnms Bayreutk 
unter d^r Regierung des Markgrafen Friedrich Cbri« 
fUan. Nn 52. 
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I u. C w. . 

(Beftklufi der in Num. 203. mhgebrookcn^ Reoenfion.) 

Jakrgang igog. Nr. i uada«: lieber die neueften Ver- 
fucfae zur Erfindung einer allgemeinen Sprache» 
von C. A. (vermnthlich vom Herausgeber). — Neuer 
lUeberfetzungs^Verfuch der roroantifcben Erzählung 
.au» dem 8«. Jahrhundert in altficbfifchem Dialekt, mit 
Sach- und Sprach - Erläuterungen» Nr. 3. Bejtrag 
zur Dteratur der altdeutfchen Romane und Ritterge- 
dicbte vom lO, bis 15. Jahrb. Nr. 4. und 5* Raäiof^4 
Gedanken über Vor- und Nachdruck und Befch werde 
Ober Hn. If^otke. Nr. 4. Littioms vo^nUsLeonis Gram- 
matici ex codä. Manae. Theodofii Mitm^ e$ Georgii Ha^ 
martoli ad editionem Leams Gram. Feretam in Corpore 
fcrwt Bpzavi. Nr. 4— 3S« Sei nützlich in ihrer Art 
auch diele faure Arbeit, vermuthUch vom Hn. Biblior 
thekar Hardt in München, feyn maje; to nimmt fie 
dpoh zum Nachtbeil intereflanterer Sachen, gar zu 
viel Raum ein, behagt äufserft wenigen Gelehrten, 
pud erweckt bey andern Langeweile. ^ Minnelied 
»od Meiftergefang von Fried. Heim, von der Hagen zn 
Berlin. Nr. 6. u. 7. Diefer competente Richter, der 
ficb feitdem um die altdeutfche Dichtkunft nicht ge* 
meine Verdieafte erwarb, votirt gegen Grimm, tritt 
folglich der gewöhnlichen richtigen Anficht bey. In 
Mr. 6. kündigt zugleich derfelbe und (ein Gehülfe, Re- 
ferendar und Doctor ^tj^tag zu Berlin, diejenige 
Sammlung altdeutfcher Gedichte an, von welcher 
ieitdero d^r ifte Band erfehienen ift VergL damit 
Nr. a6. — Noch ein Stammbuch, welches vorzüg- 
Üoh Aufmerkfamkeit verdient Nr. 8- Einige liter^ 
rifche IrrthOmer in Anfehung Att HaUMnimfchen KixS' 
nbe der Pandekten. Ebend, Ift Home /««• ®^ 
ber der'Meifter des Todtentanzes zu Bafel? Ebend. 
Ea ßiebt kein Ritterjjedioht Irwin; von dem eben 
erwäinten flä/i*i»ig. Nr. 9. Aufenthak der. deut- 
fchen Könige und Ka^r m Ulm bis auf Karl V.; 
von a. CS. {Soh. Chpk. Schmid]. Nr. 9. u. la 
Nach^ag zu Panzer's deutfchen Annalau } noaZaluh 
A.L.Z. 1809- 2weyter Band 



dem Herausgeber des Ulphilas. Nr. 11. Büfciung*^ 
^ey träge zur^Kenntnifs des Meiftergefanes. Nr. la. 
u. 26. Prodomus meipes «literarifchen Handbuchs 
über die Qay rifche Gefchlchte und Statiftik, von ^ ^ 
Ckfh, V. AreOn. Nr. 13. Probeftellen aus deffelben 
Gefchichte der Mnemonik , welche mit deffen Praxis 
und Kritik der Mnemonik ' vor kurzem erfcbienea 
ift. Nr. 14 — 17. Streifzüge in das Gebiet der Spra« 
che und Schrift (die man hoffentlich^ nicht überfeba 
wird). Nr. 15. u. 32. l^eefinmeyer giebt in Nr. 19. 
Nachricht von drey alten Ausgabe der Schriften des 
Symmachus^ welche, fo vielfachen Werth fie auch 
haben, doch feit 1653. nicht neu aufgelegt wurden» 
F. ermuntert zu einer neuen Ausgabe« Wie? wenn 
er, der mit 5*. fo vertraut zu feyn fcbeint, fie felbft 
übernähme ! — Berichtigter Text zweyer alten Min« 
oeUeder in diefem A^nzeiger, von Docen^ Nr. 2a 
i?afli ( vermuthlich in Nürnberg) von Bordellen, odef 
ehedem fogenannten Frauenhäufern. Nr. 2|. Lita^ 
rarifche Merkwürdigkeiten aus alten Bflcherdecken, 
^ von demfelbeh in Nr. 23. u. 24. Derfelbe liefert in Nr. 2% 
ein Fragment für künftige Herausgeber des Plautua. 
JEfikenburß über eine alte haudfchriftliche viel befaf* 
fende Reimchronik« 

Aufser diefen relativ intereffanten Auffitzen, di^ 
wir, um Raum zu fparen, nur kurz andeuten kona- 
len — fo gern wir uns auch hier und da Anmerkun- 
gen erlaubt hätten — findet man den von Meufet im . 
alten literarifchen Anzeiger 1796. angefangenen , und 
hernach bis und mit 1800. fortgefatzten Nekrolog 
verftorbener deutfchen Schrfftfteiler, für das Jahr 
1804.» durch mehrere Numem durchlaufend, mit-, 
getheilt. Denn den Nekrolog für die Jahre 1801 kl$ 
1803. findet man, wiewohl kürzer, aber auf auslän** 
difcbe ' Autoren ausgedehnt « in den litecarifchen 
Blättern von einem Ungenannten. Nicht zu^ geden- 
ken der faft unzähligen Menge kürzerer Aurfätze^ 
maonichfacher BemerKungen, Berichtigungen, An- 
fragen und der zum TheiF darauf erfolgten Antwor« 
ten , wodurch manche vorher unbekannte Notiz ans 
Tageslicht kam oder berichtigt .wurde. Wer wird 
dieiem allem nach es wagen, diefen Literaturfcbals 
für Makulatur zu erklären? Wer wird nicht. vidk 
mehr, nach vielleicht bald hergeftellter Ruhe in 
Deutfchland, delfeu perennirende Fortfetzung wOn* 
fchen? 
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]LB]nBfci, h. Barth: Kurzer Enturnffehur Uieorii der 
Bireä/amkiij mit befonderer Anwendung auf die 
KaAzelberedfamkeit, zum Gebrauch für Vorlefun- 
gen vom Heinrick AuMl Schott j aufserqrd. Prof. 
der Ph;lof. und Baccalaur« der Theo), "zu Leip« 
zigi 1807* XVI u. 34öS. 8. (91 gr.) 

Wir erbalten diefes Buch, eine frohe Erfcheinung 
auf einer an manchen Stellen noch darren £hide» aus 
der Hand eines Mannes , dem die Förderung der Wif- 
fenfcbaft am Herzen liegt, und der durch fein, wie 
|eder Theil des WerkeS^ bezeucht, raftlofes Studium 
iiier Refultate aufftellt, welche für die forifchreitende 
Bildimg und Erhebung der verkannten und mit Un- 
recht herabgefetzten Beredfamkeit , und far die einft 
tioch zu erwartende voHftändige und tiefbegrüodete 
Theorie derfelben entfcheidendenEinfiufs haben muf- 
fen. Derjgelehrte V£, durch das Bedürfnifs, über 
den BegrifT der Beredfamkeit und über das Verhält- 
.Ulfs der fianzelberedfamkeit mit fich felbft einig zu 
werden , zog das von andern Vorgearbeitete und fein 
' eignes Nachdenken zu Rathe, und fand den ficher- 
ften Weg in der Anficht der Beredfamkeit als einer 
Kunft, durch die Darfteilung der Vorftellungen in 
der Sprache den menfchiichen Willen zu EDlTchlie- 
fsungeii und Hmsdlungen zu beftimmen. Er erkennt 
die einzelnen Verdienfte in den Schriften früherer 
Rhetoriker, er fand in den Muftem der Alten, und 
namentlich in den Vorträgen des hochverehrten Ober- 
liof Predigers D. Reinhardts (dem diefe Schrift auch ge- 
widmet ilt) fruchtbare Winke und Belehrungen, und 
f »denkt bey dem ürundfatze , dafs pfjchologifche 
rjncipien die Theorie der Beredfamkeit begründen 
»äffen , dankbar der Winke des verftorbenen ProK 
Carus. Er will dem Vorn rtheile* begegnen, welches 
den Jüngling von der Schule zur Akademie begleitet 

innd welches, fetzt Ree^ hinzu, von akademifchen 
iehrerh nur zu oft und zu fehr unterhalten und ver 
ftärkt wird), dafs die Rhetorik ein trocknes und 
dürftiges Studium tey, und glaubt, dafs diefs getilgt 
"werden werde, wenn man die Rhetorik als eine Kunft 
behandelte, die fich ganz auf praktifche Menfchen- 
kunde gründet Obiger Entwurf jft namentlich für 
ftine Vorlefungen als Lehrbuch beftimmt, und kann 
Ton fich mit Recht fagen, dafs er einen eignen Weg 
einfchlage, auf dem es ficher fortfchreitet und mit 
futem Grunde den befondern Abfchnitt der Rhetorik, 
welcher die Theorie der körperlichen Beredfamkeit 
(Declamation und Action) aufftellt, vorbeygeht. 

Unfere Erwartungen konnten im Voraus bey dem 
Vf. höher geftellt werden, da er zwey Erfoi;rferniffe 
in fich vereint, an denen die Rhetoriker neuerer Zeit 
faft ins|;efammt fcheiterten. Nicht das Studium neue- 
rer Bearbeitungen der Rhetorik allein, welches die 
meiften nur Wind nach fich ziehend leitete, und oft 
▼erleitete, foodern das allfeitige Umfaffen jederzeit 
lind die Bekaontfchaft mit den .Vorarbeiten der theo- 
retifchen und praktifcheo Alten, von dem fchon ei 
oige frühere Abhandlungen des Vf$. Beweis geben. 



und dann auf der andern Seife ruhiges und befoime» 
nes Selbftdenken» kamea. dem Vf. vortheilhaft zu 
Statten. Wir versprächen uns von feinen Bemahmi- 

S^n fchöne^und gedeihliche Früchte, fobald fich mit 
m mehrere akademifche Lehrer (denn von diefen 
mfiffen jene^epSegt werden^ zu gleichem Streben ver« 
einen werden , und die praktifche Tendenz , welche 
dem Vf. vor Augen fchwebt, mit dem Lichte tbeore- 
tifcher Wahrheit erhellen , und wenn , da die Ueber- 
refteder praktifchen Beredfamkeit in unfererZeit ein* 
zig auf religiöfe Vortrage befchränkt find , der Bemf 
des Kanzelredners aber ein hoher heifsen kann, von 
jedem, der fich diefem widmet, und der dazu erzo« 

San wird, ftreng und ftrenger als gewöhnlich, geibr- 
ert wird, dafs er ein freyes und tiefdringendes Stu- 
dium der Theorie mit praktifcher Anwendung ver* 
eine« Unfere Lefer dürfen von uns keinen weioäuftig 
referlrenden Auszug und Verzeichnung .des geiamnh 
ten Ideengangs aus vorliegendem Werke erwarten; 
wir enthalten uds deffelben felbff darum, weil wir 
das Buch in jedes Händen wünfchen, der ficb für 
diefe Wiffenfchaft und unfere Anzeige intereffiren 
möchte. Keiner wird unbefriedigt diefem Aufrufe 
folgen. Wir wQnfcfaen und hoffen für den wohlge« 
ratbenen Entwurf viele Lefer,. ihm felbft eine ds* 
durch vermittelte baldige neue Auflage, bey welcher 
fortgefetztes Studium und Benutzung der darüber g^ 
fällten Urtheile maniftes leiften kann und wird» uni 
es der Vollendung immer näher zu bringen; wir 
wünfchen endlich, dafs der Vf. in feinem Strebea 
nicht ermüde, und uns die in der Vorrede verheifseofl 
(pragmatifche) Gefchichte der Beredfamkeit bald lio* 
fern möse. Damit aber auch wir etwas beytragea 
zu der möglichen Verbefferung des erften Entwurfs, 
und damit wir Zeugnifs geben, dafs wir prüfend nnd 
aufmerkfam gelefen haben, fo mögen hier einige Be- 
merkungen Itehen, die uns theils fOr das Ganze, the&l 
für das Einzelne beherzigungswerih fcbeinen* 

In Hinficht der allgemeinen Anlagi» und DordH 
führung des Entwurfs ftellen wir vorzüglich zwej 
Erinnerungen entgegen. Der Vf. kündigt durch den 
Titel eine Theorie der Beredfamk:eit mit befond«er 
Beziehung auf Kanzelberedfamkdit an, und verbindet 
beides in gleichfortlaufendem Verfahren. .So mögUA 
nun auch diefe Verbindung feyn mag, und fo genalt- 
leer eine Theorie der Kanzelberedfamkeit feyn mufs, 
ohne die Bafis einer allgemeinen Rhetorik, (o kann 
aus der Verfchmelzung beider in Eins nichts anders 
als Nachtheil für beide erwachfen. Nach uafererEin- 
iBcbt hätte fie der Vf. noth wendig foUen m/ einoiuUr 
folgen' laffem. Er würde dadurch dem Fehler ent^ran- 
gen feyn, nur das in das SyTtem aufnehmen zu kön- 
nen, was fich vom befondern Tbeile der WifTeofrAa/it 
an den alleemeinen nur unmittelbar anfdiliefst; er 
Würde Einfchaltungen vermieden haben, welche die 
fortlaufend« Reihe der Ideendar^^ellung ftören, und 
er würde (da fein Buch für Akademieen gefchrieben 
ift) manche, nun zu fürchtende, Vetvi^chfelung des 
allgemein Gültigen und des in ^Beziehung St^^faen^en 
vereitelt haben. £r würde aber auf der andern S^tn 

■ da- 
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dadconeli gtwomm lubea» dals es ihm möglich gt- 
wefen wire» in das Wefen beider getheiltea Wifien- 
fchafteo tiefer und freyer eiozadriBgeD» keine durch 
die Zafammenlcettung za beeinträchtigen, und dieBe- 
-ziehnng der letzten auf die erfte um 1^ nothwendiger 
nnd aufeitiger darzuftellen. Diefs aber mag wohl 
lEtm TheiF auch Grund zn dem Fehler eelegt haben, 
Welchen unferezwejte Erinnerung betrim. Wir fin* 
den nimlich in der Aufbanung des fyftematilchea Ge- 
bindes nicht genOgiiche Harmonie und nicht jene 
Ordnung her der Glied in Glied greift Das Ganze 
füeht wohlgebaut und feft, und dennoch wird der Le- 
fer manches Einzdne f&r den Totaleiodrudc erft ord- 
nen nioflen, wenn es nicht flberfehn werden folL Allem 
diefen wird und kann der Vf. verbeffernd abhelfen. 

Wir wenden uns zn^nigen Einzelnen, und wäh- 
len dafzu fbgleich die fich uns am Eingange darbieten- 
de Phihfcpkii der RkitaHky fbr welche wir ein fefteres, 
das Folgende durchaus umfchlingend^ Band wflnfch- 
ten. Der Vf. fchlug den einzig richtigen Weg ein; al- 
lein warum entlehnte er in diefen itorausgeichickten 
Sätzen ($. 1 — 19.) faft alles, und beruhigte 6ch bey 
den Ausfprflchen einiger neuern Aefthetiker? Noth- 
l^rendig mnfste es erfolgen, dafs diefer Theil auf die 
Rhetorik feilbft minder beftimmend einwirkte, und 
dab dort mehr <HrimieUes Selbftdenken als hier an* 

abtroffen wird. Man kann fogar n^chweifen, wie 
er Vf. aus verfchiedenen AoficlHen eim gebildet hat, 
und eben dadurch fchwankend geworden ift. Er be- 
ginnt damit: dafs er die Sprache als Aeufsening ei« 
Des beftimmten Innern Zuftandes feftfetzt. Der 
ErweiteruDgstrieb (Streben nadh vollendeter Einheit) 
ift ihm das oberfte rrincip , welches fich auf doppel- 
tem Wece, im kräftigen Einwirken auf die Objecte 
ium Einheit her^uftellen) und in ftiller Erhebung des 
jemfiths zum Unbedingten (Ideale innerer Einheit) 
lufsern. ,, Wenn das innere Leben in den Ausdruck 
der Sprache tibergebt, fo bringt jener Zuftand des 
Gemüths, wo fidl die Kraft nach Aufsen richtet, 
4ii Sproihi der Profa^ und diefer, wo fie nach Innen 

«erichtet ift, die Sprache dir Foefie hervor." So der 
7. , den wir hierin andern nur zu treulich fol: 
SBtt fehen. Wir wQnfchen, dafs er bey der ErgrOn 
ung des Wefens von Poefie und Profa ein^ eigne 
freye Unterfttcbung eetiefert haben möchte, und dafs 
0r , da nach ihm jedem Ausdrucke ein Zuftand zum 
Grunde Hegt, vom Wefen der Zuftände de% Dfcbtens 
und des Denkens ausgegangen wäre. (Er nennt die 
Dichtung fälfcbKcb : durch den Au<;druck der Spra- 
che geworden f 7.) Beide Zuftände find vor allem Aus- 
drucke-vorhanden und Profa und Poefie liegt in dem 
Menfcben vor aller Kraftäufserutig nach aufsen , mag 
diefe nur bezeugend oder wirkend feyn. * In die Na 
tur des innern Lebens einzudringen, war des Vfs, 
^Aufgabe bey der Philofopbie der Rheforik, und er 
geht vom Triebe nach dem Unendlichen auf^. Man 
foricht woI]l von eise^ Triebe nach dem Unendli- 
cheo, alltio man fagt danrir nichts anderes, als dafs 
man die ThäMgkeit der geiftigen Kraft » die felbft 



unendlich ift, felbft nennt; fie ift*s, die dorch eigene 
Bethätignng Trieb zeigt AuCser der Krafuhätigkeit 
liegt kein Trieb; fie fdbft ift tr. Vom Triebe nadi , 
dem Unei^dlichen kann leicht ein Titel genommen ' 
werden, unter welchen man vielerley, jaalles lodrt; 
aliein mit welchem Rechte und wie weit ausreichend, 
die£s fteht noch zu erwägen. Wer möchte nicht in 
dem Wirken auf Objecte, damit ein vollkommen 

S lacklicher phyfifcher Zuftand herbOTgeführt werde, 
ie Tendenz des Triebes nach dem Unendlicheli dae 
Endliche nennen? Abgefehen davon , roufs die Kraft- 
thätigheit des Geiftes in fich felbft che urfpranghcbea 
Modificationen tragen, deren Aenfserungen in der 
Sprache als Poefie und Profa fpecififch verfchieden 
find. Vor allem Einwirken auf Objecte, durch wel- 
ches der Vf. Profa von Poefie unter fcheidet, ift die 
Sprache in der innern Welt vorhanden. Das kräfdgt 
und lebendfge Einwirken auf die Qbjecte, um Ein- 
heit herzuftellen, ift dem Handeln gleich, und fetzt 
fchon Zweck voraus. Die Sprache der Profa und 
Poefie aber geht allem Zwecke voran, und diefer kann 
nicht zur Unterfcheidung von jenen dienen. Eben fo 
wenig können die verfchiedenen Aenfserungen zweyer 
urfpranglichen Zuftände lies inneren Lebens einzel- 
nen logifch abgeleiteten Vermögen zugefchrieben wer- 
den: denn in der Sprache, dem Abdrucke der innern 
Welt, liegt die Thätigkeit der ganzen Geifteskraftt 
die fiqh an fich nie ipaltet und immer nur eine ift, 
und als eine tbätig ift. Durch die Richtung, welche 
der Kraftthätigkeit zukommt, enlFaitet.fich erft ihre 
doppelte, verTchiedene Modification, und dann fin- 
den wir einmal, dafs fie in der lebendigen Erregung 
des inner« Lebens, als des Selhß (welches durch An« 
eianung der Objecte mit diefen verfchmolzen ift) an* 
fihaut. Der Ausdruck diefer (urfprCkiglich und durch 
Aneignung unsetheilten) innern Welt ift Poefie. Da- 
her das Pcetifcne der Kindheit, welche noch ganz in 
Objecten lebt; daher das Poetifche des Geföhls und 
im Objectiviren des Dichters; daher das Poetifche 
beym Urfprunae der Sprachen, wo nur die Dinget 
nicht ihre Verbältnifire bezeichnet werden. Es zeigt 
fich die geiftige Kraft aber auch tbatig auf eine andere 
(jener nicht entgegengefetzte, fondenn beygefellte) 
Weife, indem fie in der klaren Erleuchtung des' In- 
nern Lebens als Ich*s (welches fich von den Objecten 
lostrennt und über dem Innern und Aenfsern fchwebt) 
refleahrt. Der Ausdruck davon wird Sprache der 
Profa. Erweifen lafst fich aber hieraus, warum und 
wann ftlr das Wirken unfere Thitigkeit nach aufsen, 
bey hinzugekommener Beftinunung dazu, die Sprache 
.der Profa dienen mufs. Diefe aber entwickelt fich 
nicht erft aus jenem Wirken, wie* der Vf. fägt, fon- 
dem gellt ihr voraus. Wohl kann die SprMie der 
Profa ohne einen durch DarfteJIung und MittheHung 
der Vorftellungen zu tmictunden Zweck gedacht 
werden, denn diefer ift kein urfnrQnglicher. — Den 
Zweck der Beredfamkeit (welchem der theoretifcbe 
Zweck der Darfteilung zur Seite fteht) findet der Vf. 
darin, dafs fie den meBfcbhchen Willen beftimme^ 
und nimint als das Princip der Theorie diefen' Zweck 
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ielbft an; (Nach Anmerkung 1, $f 19O Jper Zw«c^ 
^ Kunft un4 das Priacip der TheoriiB derfclbcn 
kann aber keineswegs 10 eins falleii. In ^em Redner 
yiufs etwas vorausgefetzt w€i:den;*za welchem , jener 
^weck hinzugekommen ift. jDiefes VorausgefetzU 
^ber liegt in der ionern Einheit 9 unter welcher die an- 
schauende Geiftestbätigkeit, und die Reflexion oder 
das Verhältnif^beftimm^n zur Einheit becriffen wird, 
9od diere ift eine indifiduelle Einheit. Diefe Einheit» 
bezogen auf den Willen, bedarf an fich keiner Obje- 
ctivirung; fie wird aber von dem Redner objectivirt 
^erdurqh die Sprache dargeftellt, um fie felbft wd^ 
fftrfeÜ zu machen« Demnach liegt aller RedekuoCt 
tJnlverfalifirung einer inneren (individuellen) Einheit 
ala Pnncip zum Grunde, und der Grfple davoo ift die 
Aneignung derfelben Einheit durch rremde. Indivi- 
llue^ (zu denen gefprochen wird) , mithin die Befiim* 
mmg diefer Individuen. -^ Mit Recht findet der Vf. 
die Sprache der Profa und Poefie vereint im Dienfte 
der Beredfaankeit; nur hätten wir b^de nicht als 
Sprache des Verftandes und des Gefühls benannt « da 
cUefes nfch^ ausreicht. — Poefie, fagt der Vf. $. ^^ 
ift, wie ^tfdÜM Kmfi übirkaupt^ eine freye Darftelr 
hing des Unendlichen in endlichen Formen. So up-^ 
beftimmt ausgedrückt pafst diefe Definition auch auf 
die BeredfamKelt, die er doch von den fcbonen Rän- 



ften richtig ausfehlieCit -^t JBqr xlfur UnUrlbi:]!«» 
über die geringere VeranlaUung in dfurBeredf^kS 
origineli zu feyh , vermiffea wir die Ißmi^wortaaff 
der Frage : ob die Beredlamjkeit Sache des Gepie'f 
fey oder nicht fey ^ wie die Forderungen dec Seihftbe* 
herrfchung an Kednerund Dichter ver£cbieden.odec 
gleich feyen, wekhes dieuoerlaffLicheaVöraustetzuo* 
gen im-Gemfithe des Redners ausnoaishea — So 
würden wir unfere Bemerkungen über die £o}genJea 
Abfchnitte noch anreihei), wenn &%. uns picbt.xg 
weit fährten, da fie nur Einzelheiten betreffen. Schätz* 
bar bleibt des Vfs., gelungene Arbeit,. und wird all 
Lehrbuch auf* Akademieen vielen Nutzen v^rbreitco, 
Bey einem Lehrbuche wird freyli<;li die ftrengft# Ba^ 
ftimmtheit und Confe^^uenz,. fo wie d^ Heraosbe» 
bung der Grundlehren verlangt. Daher würden wir 
mehrere von dea Anmerkungen als; Paragraphen ia 
den Text gefetzt haben, die .AberfeheD, oder fttr Er- 
läuterung^ßn gehalten werdeo können. In der Darftdr 
lune des Ganzen beurkande( der VLSma tieferes pfj« 
phoTogifches Studium, und man wird zu^l^ in feiiMov 
Werke fchatzbaren Stoff für Pfydiologjie fio^ 
Selten nur kann man den Aüsdiruck beGtimm|er wflAr 
fchen, und die pfycholögifche Bezeichnung tadeln, 
z. B. in der einige Mal vorkommeodea Verwechfe 
lung des Wortes llmpfinduog Italt Gefühl» 
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Landesherrliche Anftalten. 

Doi HenogL namrkhtftf KratAfuhoHS um BßthttßfJf am Hmu 

W ohlthätig liefs der regierende Herzog von Anhalt- 
Bemburg einKranlxenhaus.von 14 Betten anlegen, wel- 
ches manches Eigene hat, das hier erwähm zu werden 
•Ycrdient, 

Dem Leiharzte Hr. Hofrath Graft wurde die Ein- 
richtung und nachherige Direction anvertraute und un- 
^er ihm als fpecieller Arzj der Jagdchirurgus Hr. fTedar 
an ^lemlelben ^ngeft^llt. 

DasOebdwde hat ein angenehmjes Aeufserc; eine 
«rhabenc-Lage ; reii^e Luft in Xe inen Umgebungen, ai|id 
eine romantilche Ausficht, — Als fehr wchjthätjg,. ift 
. diefe Anftalt ?u betrachtexi, weil aufser der für iie hc- 
üimmten Klaffe , noch arme Landeskinder aufnehmhar 
find, deren hartnäckige Krankheiten am Orte ihres 
Aufenthalts nicht geheilt werden köiinen, fobald nur 
der Oberarzt fie für yrahrfcheinlich. heilbar erklärt, In- 
terefCant wird fie aber dem Heilkiiuftler in fo fern fie 
ein Semmelplatz.meift wichtiger Kranken ift. Ferner 
erhält fie bedeutende Vorzüge vor manchen grofs?em 
diefer Arti weil des Herzogs «die Freygebigkeit die 
Aerzte in den« Stand fetzt,.. nichts u»iverfucht zu laffen, 
was den Kranken zur Genefung bringen kann, fie 
werden in ihren Unternehmungen weder durch feft- 
gefetzte Diäten, noch dlürch« die Koften der anzuwen* 
denden iVUtt^l befclir^nkl^ 



Die OperatLonsftube erhält das licht von oben,- 
um bey fchwierigen Operationen, wo- Gehülfen den 
Kranken iin Kreife, umgeben ^ Schatten zu vermeidea 
Doch kann' das obere Fenfter gefchloffen und die Seit 
tenfenfter benutzt werden y wenn das zur Seite einfal« 
lende Licht ^ wie bey Staajcoperationexi mehr Vordieil 
jgewährt. Die Krankenft üben .find nait Luftreinigusgs* 
Apparaten^ die bey anfteckenden K^ankheiteii aodi 
hier treiFlich wirkten ^ und 4las Inftimt mit den notlh 
wendigften chirurgifchen Mafchinea und Liftrumemett 
verfehn; auch fteht es mit einer Badeanftalt. in V«^ 
bindung, in welcher auch für Dampfijäder geforge ifi| 
welche bey don in der Gegend fo häufigen aräri* 
fchen Z^iällen fehr heilfam waren. Aufserd.em inife^ 
SLCconvalefcenten unmittelbar ai^.KrankenfaauIe eiaen^ 
9war kleine^, jaber freundlichen Garten, 

Zur grofsen Reinlichkeit, für welche hier betone 
ders gelbrgt ift, trägt auch dia'Einricihtnpg der N«chl> 
ftiihle bey, welche dadurch luftdicht v^erfchl offen wen 
den köfinen:, dafs der Dackel in eine mit Waffer ge- 
£ullte Rinne des Topfes eingreift, und fo jede Exbala* 
tion hindert. 

Im vorigen Jahre wurden 72 Kranke^ au^enoni* 
men , drey Ttarbeai. Nämlich : an Himvcreiteruuf ein 
Banermädchen ; an Lebergefchwüren dn Müilkitf uad 
an typhöfer Lwigeiientzündung cin'G«rdifb EinKrae^ 
ker wurde ungeheilt, und 63 meift fchwerc Kranke ge- 
heilt entlalfen. Von den letztem wurden mehrere 
, durch Wafferbruch-, Krebs - und St ^roperatiooea, die 
der Hofrath Graft yemrichtete ,. gprettet; 
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LITERARläCfiS NACBRICBTKN. 



Litararifch« Scaciftik Frankreichs. 

(fortfetzung von N^m, 196-) 

IL Qetehrte Qe/eTlfchaft^np Lehranfeatten, tUera* 
rifche und artifrifche Sammlungen. 

(II) Lchranftalten. 

i; DU KmfirUchiUnwifßiHt^ mit d^ dazugflibSrigeii 
AUiemkin, FacultHten, Ijfcem u. f. w. ♦). 

• Da» Hf uptw« ib f t •iäf«nfi& Sm PdUte A«t («Cmi^ 

JLlie kuferliche VniTerfitkt ift ausrehlieCsUch beauf* 
tragt mit d«n öffei^tUcfaaii Unterricht .UD.gaa2enReich«. 
Xuuer ihr im4 ohne Aumrifotioin ihre« Chefs kann 
keine Sdbiüe^ keine Unterrlphts-AtiCuUerri^abtet wrerr 
pMt, Sie befieht aus jTo vielen Akadeitiieen, aU es 



c«A ift, und die letztem aia ^{y Profefforem« ans wA* 
«hau der Dacjtn geyrählt 'sirird. 

In ftiri« wird em NQrmal - Penfiönat gef^iftet ,. dat 
dazu be&immt ift, eix^e gewiCTe Anzahl junger Leuten 
ai^unefamen, die in der Kunft, die Lileratur und 
Wiffenfch.aften i^n lehren, gebildet werdan follen, unA. 
0iM An&alt der Emeriten för die Beamten der Üni- 
Tarfität, dia 30 Jahre )ang ihr Amt renvaltet haben« ' 

Pas Qeneral'GouverQ^mem der Univerfität fuhrfi 
ie^Großm^ir^ jetzt der Graf ^H^ Fmmft$^ Er ift der. 
VrlUident desCon&iU; feine Gefohlüte werden in meh* 

Jarn unteu pn^er zu erwähnenden Bnreaux yerwahet«- 
a feiner AbweCenheit präiidirt de«;* KsrnJer^ jetzt Hr« 
ifi ViU»ra. Die uforigan Qäfcbüfba des Kanzlers finds 
die Auffioht &her die A^chiye und das Siegel der Uni* 
«f^fitlLt; die Umerzaichnpng aller yom Grotsnieifter 
lind dem Confeil nusgehendan Acten; die Unterzeichr 
nimg der Diplome für alle Functipnen; die Präfenta^ 
tion der Titularen und Beamten der Unive»ßtät bey 



Appallati^^ns^QiprichtshGfa giebt (mit Abrechnung eL- dem GroCsmeifter zur Eide&lai(tung; die Auffidit übe« 
j^ger ijrenigen, die auGser denfelben Seftehn).^ Dia die Redactaon des grolsan Regifters, das alle Jahre die 



Z42 jeder Akademie gehörigen Scheuen ftehn in folget^ 
derQrdnuAg: j) dieFacultaten; OdieLycean; 3) die 
Collegien; 4) die Inftitutej 5) die Penfipna-AnßaUen} 
f) die kleinen pder Primär -Schulen. 

Es finden fich auf d^r KCaiferRehenUniyerlitac/Saf 
Ordnungen ron FacuJtäten^ nämlich: Facultäten der 
Theologie, der Jurisprudenz, derMedicin, dermadie- 
|iiati(ehen und phymchen Willenfehaften^ und der jLi>* 
teratur. Jede Facultät der Theologie heftet ans wenig- 
ibens drey Prof^lSoren, ans. denen ein Decan gewählt 
^ivd. Die bisherigen Rechts- und Arzney -Schulen 

S^den^ban fo viele gle1:<dinamige Facultäten , dien 
ien Akadcmieen gehören, in deren Bezirken fie lier 
gen. Pia FaevlUten der WiCTenfchafteti und die Fa 



Namen, Vornamen,' das Alter, den Geburtsort, did 
Aamter umi Gefchäfte aller Mitgliedor der Adminit 
ftration nnd des Unterrichts Hefern foU. In Abwe« 
lenheit des GroCsmeifters und des Kanzlers präfidirt 
der Schatz$neiß0^ ^ jetzt Hr. Dekmhe. Die Gefchäfte des 
Schatzyieifters beftehn in der Aufliefat über die Ein^ 
nähme, die Anweifung zur Bezahlung der Gehalte^ 
Penfionen und anderer Ausgaben^ nach den vom 
Grofsmeiftar /abgefdbiloflenen Etats, in der Oberant 
ficht über die allgemeine Rechnungsführung und die 
Hedaction der dem GroCuneifter und dem Confeil ab- 
zulegendan Rechnungen. -— Das Catt/ül befteht t) aus 
folgenden 10 Titularräthen^ äle Bm^ßet^ Emtry^ N«^ 
jgarM#, DJmnalU^ 4eßimMd^ DftntMmdiff Cuvür^ Je^uf- 



cultäten der Lit^atur find mit dem Lyceum an dem ßfttf tegindre und GufrHtkj und aus 9 ordentlichen Rj|. 
Hauptorte einer A)udesiErie verbunden; die «rftern be-* then (die necdi nicht ^ernannt find), mit einem Gene- 
liehn aus mr ProfeSaran» von «reldien der aine De- ral-Secretär, jetzjctin. Anrnk^ der als cehnter Ratii. 

• . §•- 

*^ Ze €«111, was bereitf lirSbar, tm veHgen 7ahr|[aage idiafer Bl&tter, von Itr asusa Kaiferl. UmverfitSt gemeldet wor« 
den, ift, safetga ainet Decrett vom iTtan Febr. I809., itAgtniiO^ xn bemerken: Durch aieCi Decret werden diejeni« 
gen. die euf den ehemaligen UniireificSten einen Ored erlangt haben, autoiifirt, fich von der neuen UniverfitSt gegen 
ihre Sltern Diplome neue ansfertigen au iaITen , und zwar neck folgenden VerhfiltniCrea : Der ehemalige Grad einet Ma- 
gittere der freyen Künfte entfprickc dea.gegenwiirtigea Graden einet fiaccaUnrent in den'<pliyfifch'mathemet;) WlfTen« 
fcha(ten und in der Literatur; die ehemaligen Adjunoten der Parifer Vniverfitat k6nnen den Docfiorgrad in der Literatur, 
die ehemaligen Licentiaten der Theologie den «keoL Doctorgrad , die Doctoren At§ kanonifcfaen Recbu einen corKefpon* 
direnden Grad in der dieoL.Faonltit arhaUen« Alle Obfigen ehemaligen Grade ftaken den gleicUnami^ea. bejr der jetai* 
gen Univei^fitSt gleich. 

4.1*Z. 1809. £w9ytirB§ni. (4) P 



667 



ALLG. LiTSRATUa • ZaiTP^O 



«»' 



Serechnet wird« I)ie GeCchäfte des ConCeils befteken in 
er Unterfuchung der Ent\«^ürf c zulleglements und S^a-, 
tutfcniiir die Schulen der v^rfoliieckien Grade und der 
iibrigei»»dem llatEe vom Grofcmeifter vorgelegten Ge- 
genftände; inderBeurtheilung^erFrag«», w«l«h»di« 
Polizey, dasRechnungswefen, die allgemeine; Admini- 
ftration der Facultäten, der Lyceen-und Collegien be- 
treffen; in dem Abfchruire des Budgets diefer Schulen ; 
in der Genehmigung oder Verwerfung der Werke , die 
den Zöglingen in die Hände. gegebfen::oderanIdfeiiBibli6-* . 
theken der Lyceen und Collegien aufgeftellt werden Ibl- 
len ; in der PrüFaiig der neaeri Böch^r ,' die zürn Unter« 
richte vorgefchlagen werden. Der allgehieineSecretät- 
führt das Protdcoll in deh Sitzungen, fertigt die Proto- 
kolle demMinifter des Innern zu , hält das Regifter über 
die Statuten und Reglements der Univerfität, und be- 
forgt die Entwürfe derfelben in die Archive. 

Aufser diefcm Confeil befteht eine Infptction aller 
Schulen auf den verfchiedenen Akademifeen , und in- 
ibnderheit der Facol täten, Lyceen und Collegien j um 
den Zufrand der Studien und der Difciplin zu unter- 
fuchen, fich von der Genauigkeit und den Talenten der 
Profefforen, Regens und Lehrmciftern zu verfieherA, 
die Zöglinge zu prirfen, und über die Adminiftration 
und das Rechnungsv^cfen die Auflicht zu fuhren. Die 
' iitnircd " Infpectonn find die Herren Soel^ DespauiXf La^ 
fivre^Cmeou^ ViUary Bietet ^ Jüuberty BaUänä^ Amphr^^ 
Rüyer Coiiä^ä, Budan^ Leprev^ d^lrtty^ RMtaxy Pettf^t^ 
Ctteuesu de Mußjyy R49duy de Cotffiery Dahmrptty de C/um^ 
feMix ; die befondern Ihfpectoren de»* Rechtsfchulen 
die Herren Vieüarty Chaboty Perreauj SedUiez und Beytu 

Die zunächft dem Greßmeifter zukommenden Ge- 
schäfte beforgen ein Secretariat und mehrere in 
4 Sectioneh get^eilib Bureaux. Das Secretariat be- 
ibrgt die 'Eröffnung, allgemeine Einre^iftrirung und 
Vertheilung der ganzen Gorrefpondenz ; die Einregi- 
ftrirung und Ausfertigung der Depefchen bey deren 
Abgange ; die Haltung dei Regifter« über die Verord- 
paungen^ Befchlüile und Entfeheid un gen des Grofs* 
xneiuer^ ; die Ausfertigung der fiir die Archive beftimm*- 
tcn Entwürfe ; die Belehrungten an die Chefs der veiv 
i^chiedenen Sectionen; die Anzeige der Audienzen 
»nd Verfammlungen bey dem Grofsmeifter ; die Etats 
der Ausgaben der Central -Adminiftration; die Druck- 
fachen und die Lieferangen der BedürfiiiCGe an die Bn- 
keaux; dieOaffilßcirung der zur allgemeinen Auf ficht 
V . jrehörigen Papiere; die dem Grofsmeifter befonders 
■^orbehaltene Arbeit^ die Ausfertigung feiner Befehle. -^ 
^ Von den 4 Sectionen beforgf die erße (unter dem Chef 
Jhlaporte LaUnne) i) den Etat und die Fef voOkommnung 
gfer Stuiien. Dahin gehören die Vorfchlage und die Voll- 
ziehung der Reglements, die fich auf die verfcHiedenen 
Stufen dfes Unterrichts in (Jen Schulen beziehn; die 
Vorfchläge, Annahme oder VcrWiCrfiirig der für den 
'Unterricht oder die Bibliotheken befii mm ten Büclier; 
• die Anfuchungen um Errichtung vot> Akademieen, Ly- 
ceen, Collegien u. f. wl 2) Die P'erwühunj^ und Polizey 
der Schulen, die Dlf<5ip]in, die Abdankungen und 
A'usftrcichuiigen , die Schlicfsung und Aufliebung der 
Schulen^ die Anftelhmg von Repetenten in 4^n JtiiTu- 



tuten und Pen&oMnftaltelL 3) Die ßnkigm S$^kmi 

in fo £ßrh fie vor die Tribunale^ p^^ ^inimC^atiT^ 
Autoritäten gehören. -*t I^ie taweyte ^e^uon Uieilt fid 
in zwey Bureaux. Das nße\ das Bureau der RuemmaS 
M (unter Dtmottchd 4. i.aU Cbef, der ftiigleick Chef 
der ganzen S^ction iCt), beforgt die Ementumgen imd 
Inftallationen zu allen Verwaltungs - und Lehr- Aem- 
tem; 'die^rlaubhillezu'unt er richten; die Brevets zu 
Erdifhuiigen von Schulen; die Aufnahme in die Nor« 
mal- Scnulefl;.- die latifici&ion der Grade; 'die Aus- 
fertigung der Diplome ; die Urlaube^ die Beftim« 
mujlg detvAückzug^-Penfioiien, der. iStecnipelgdUjJuien 
und der Zahlung für die Ertiieilung de^Grade. Ueber- 
diels beforgt es alle Angel egenlieiten der Special - Schu- 
l^n, und namentlioh *die FacuUäten der Theologie, 
der Jurisprudenz und Medicin. — Das zweyte Bureaii,' 
oder das B. ierPenßonen (unter Grandjean als Chel^, be- 
forgt die ZulalTung zu den Freyf teilen bey den Lyceen, 
in das Emeritehhaus' und zu der Rückzugs -Penficm; 
die Etats und Berechnungen der Penfionen v die Corre« 
fpondenz mit der Schulden -Tilgungs-Calle; die Un- 
terbringung der zi)glingeder Lyceen bey den vericbie- 
denen Zweigen^des öffentlichen Dien&es, bey den Ar« 
meen , in der polytechnifcken Schule u. f. w. r- DiÄ 
dritte Section (unter de Ripty als Chef) beforgt die Rüh- 
rung des Hauptbuchs in doppelten Poften, das zur all- 
gemeinen Controlle aller Theile der Reehnungsfahnn^ 
derUniverfität dient; die Führung aller lieh dai-auf be- 
ziehenden Hlilfsbücber ; die Budgets der AkademieeOi 
Lyceen And Collegien; die Correfpondenz mit allen 
Rechnungsführern der Univerfitäl^ fo wie mlüt der 
DienftcalTe des öffentlichen Schatzes über die Verthei- 
lung der Fonds derUniverfität im ganzen Uinfange d» 
Reichs, — Die vierte Section (unter dem General -Caf- 
lirer BmuUrd) beforgt die Einnahmen und Zahlungen 
nach den Anweifniigen des Schatznieifters auf die yon 
Grolsmeifter abgefcnl offenen Etats, und die täglichen 
und jährlichen Berichte Ober den Znftand des CalTe. 

Aufserdem gehören noch zu dem dem Grofsmei- 
fter untergeordneten PerfondT; ein Kä'näley - Secretät, 
der zugleich ArcbiT- und Siegelbewahrer ift; ein 
Schatz - Secretär, zugleich Bewahrer der Rechnungf- 
Documente ; ein General - Director der Güter naJ 
Domänen derUniverfität, ein Notar, ein Banmeifter^ 
ein Graveur und ein Buchdrucker. 

Der gegenwärtige Etat der Akademiee» nnd der daxn 
gehörigen Facuäaten und Lyceem (weiter herab' geht das 
älgeineine Vcrzeichnifs dei^ Lehranftalten imtSt. Kai. 
ni^t, die Parifet Lehranftalten ausgenommen) ift beif 
weitem noch nicht vollftändig; die Akadeynieen be- 
fofiders find ^gfstentheils. noch fo wenig organifirt, 
dafs noch von keiner 'ihre Verwaltungsbeamten und 
Lehrer genannt find, und ihr Hauptort nur nach den 
Bezirken der Appellationsgerichtshöfe l^eftimmt ift- 
"^ Eelbft die fchon Irüher Iwftioimten, jetzt mit den 
Alcadeuiieen verbundenen, Lypeen ,find zum Thcil 
noch nicht befetzt. Vollftändig ift der Etat einer fol- 
chen Akademie diefer : 'Jede Akademie hat einen Rector 
und zwey Infpectoren; jede Pacukat der Thtdügte^ wo 
dief^ Sunt linde t| «inen Pecan, einea Profeüor der 
/ ' Kit- 
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IQrc)ielfi|6(lb}i!cIite, einen throf AerDogmatik, und ei- 
nen Proh t}er Moral; die FacnhSt dtr yurisfrudinz^ wo 

^diefe Statt findet, hat einen Director, einen Prof. des 

VOmifcben Rechts, drey ProfeCToren des Code Napo- 
*}eon, einen Plrof. des bürg^rl. Procefles und der Cri- 

Bihial - G^fetzgebung; zwey Stellvertreter (in Paris 

Tier} und einen Gefieral-Secretär; die FaaätStem der 

MfaicH$ find auf den verfchiednen Akademieen Ter- 

fchiedeh; ^ie FtaUint der (ftrengm) Wiffenfehaften j zu 

welcher der Provifor und Cenfor de« Lycie gezogen 

trerden k6nnen, hat, aufser dem Decan» zwey Pro- 
feCToren tler Mathematik, einen Prof. der Naturge- 

Ibhiehte und einen Prof. der Phyfik und Chemie ; zur 

FäcuäSt der LitertntTy zu welcher ebenfalls der Provifor 

und Cenfor des Lycöe zugezogen werden können , hat, 

aufser dem Decan, drey Profeflbren für die fchöne Li- 
teratur ; jedes LycSe hat einen Provifor , einen Cenfor 
* und einen Procureur gerant , einen l^rof^or der f chö- 

tten Literatur, drey für die lateinifche Sprache, und drey 

bis vier für die Mathematik. Hier, fo wie anderwärts, 

machen die Pariier Anftälten eine Ausnahme. Nach 

diefen Vorerinnerungen geben wir den Etat der ver- 

fchiedenen Akademieen nach den bisher angenomme- 
nen ßezirken der Appe]]ationsge]richtshöfe an. 

i) DieAkad. des Bezirks des Appellationsgerichts 

Sron Agen hat eine Facultät der Wiffenfchaften und eine 

Facuhat der Literatur ; es gehört dazu dasLyceumzu* gleich Director),* y. 

€iiJurSj das vollftändig befetzt ift. - - . -. — 

- 2) Die -Akad.^ dts Bezirks des App. Ger. zu Ah 

wird eine theologifche und eine juriftifche, fo wie die 

betdfen Faculttren der WüTenfchaften und der Literatttl* 

erhalten ; von den Lyceen gehören Iiieher die von Af «r- 

Jkilie und Nizza ^ daa letztere noch unbeferzt. [Die theo- 
logifche Facultät ift noch nicht organüirt; bey der 

Xcbon früher beftandenen Rechts fchule, oder der jetzi- 
gen prift. Facultät, ift, aüTser dem Decan, gegen* 

vrärtig Prof. des röm. Rechts Aude; die ProfefToren des 

Code Napoleon find: . . . Bouteilie und Balzac; der Prof. 

des Proceffes u. f. w. : Ccfißant, ] 

3) Bey der^Akad." des Bezirks des A. G. von Ajaccio 

ift weder beftimmt, welche Facultäten , noch, welche 

Lyceen lie erhalten wird 



vonLyceen gehören rmter diefelben die zu AHS//e/, Gewi 
und Brügge. [Wie zu Aix, ift audi zu Bruffel die theo* 
log. Facultät noch nicht befetzt; zur }uriftlfchen ge» 
hören/ aufser demDirector, als Prof. des röm. Rechts : 
Vamgchbelt Schr&y (zugleich Director); als Profeflbren 
des Code "Napoleon: CaÄiwc, Tone d. ä. und J, G. Vam^ 
hooghsen; als Prof. des Procefles u. f. w.: JacquekN.I 

10) Zur Akad. des Bez. «J^s A. G. yon Caeii gehö- 
ren die drey Facul täten der Jurisprudenz, der Wifffen* 
fchaften und Literatur, und einLyceum am Hauptorte* 
[Bey der jurift. Facultät find angeftellt als Prof. des 
röm. Rechts: Lecoq de BieviiU; als ProfF. des Code Na- 
poleon : Alexandre (zugleich Director), Mare und Chan* 
tereyne; als Prof. des Procefles u. f. w.: TkommedesMd' 
fitres,'] 

1 1) Zur Akad. des Bez. d. A. G. von Colmar gehört 
eine theologifche Facultät der Reformirten, die ge- 
rade fo, wie die katholifch- theologifche ,f die dreyPro* 
fefforen der Kirehencefchichte , Dogmatik und Moral 
erhalten foll ; eine juriftifche Facultät zvt Strasburgs 
eine medicmifche , mit einer befondern pharmaceuti* 
fchen Schule, die beiden Facultäten der Wiffenfchaf^ 
ten und der Literatur, .nebft dem Lyceum zu Stras- 
burg. \Z\XY jnrißifchen Facultät, oder der bisllierigisn 
Rechtsfchule , gehören als Prof. des röm.Reduts: Guil* 
laume; als Profeflbren Sies Code Napoleon : Hermama (zu- 

Franz und U. K X, Thieriet; als 
Prof. des Proceffes u. f. w. : Delaporte. Zur medicmfiheu 
Facultät, oder der bisherigen medic. Special -Sehulei 

Sehören ein Profeffor der Anatomie (^Beroty^ ein Prof. 
gr Phyfiologie (Lä»ä) ; ein Prcf. der tnedicixiifcheii 
Naturkunde und der Hygiene (Meunkr) ; ein Prof. der 
medic. Chemie (jMafi^er')'^ ein Prof.. der Materia m^i, 
und Pharmacie (Gerbom)\ ein Prof. der Pathologie und 
Nofologie der innem Krankheiten (Tourdei) x em Prof. 
der chirurgifchen Pathologie u. der Operationen (JCiulm 
l9e)\ . ein Prof.. der med. Klinik (Cä«#); ein Prof.';der 
epidem. Krankheiten (Rockard) ; ein Prof. der chirurg| 
Klinik und der Entbindungskunft (FlamaMt)\ ein ProK 
der gerichtl. Arzneykunde (Tmcham) \ ferner als Beam- 
ten und Gehülfen: der Confervator der Sammlungen 
(Tinchani)\ ein Gehülfs- Confervator und Bibliothekar 



4) Die Akad. des Bez. des A. G. von Amenr ha^ (Granel)\ ein Secretär und Archivar (Pupain)\ ein Chef 



£e^ beiden Facultäten der Wiflenfchaften und der Lite* 
ratur, und hat das Lyceum, von Amiens unter ßch. 

j) Die Akad. des Bez. des A. G. von Anger^ hat die- 
Telben Facultäten, und das Lyceumj des gedachten 
Hauptorts unter fich. 

6) Die Akad. des Bez. des A.G. ron Befinfon \yird, 
^.»nlser den beiden Facultäten der Wiflenfch. und der 
Ltteratur, eine theologifche Facultät erhalten; das Ly- 
ceuun ift an dem gedachten Hauptorte. 
. ^ 7)' Die Akad. des Bez. des A. G. Ton Berdeamx hat 
diefelben drey Facultäten j und ein Lyoeum am Haupt- 
<n-te. 

g) Diefelben Facultäten und ein Lyceum hat die 
Akad. des Bez. des A. Q. von Bourges. 

9) Die Akafl. des Bez. des A. G. von Brujfel hat, 
tieben ^.en beiden Fäciltiten der Wiflenfchaften «. der 
Literatur, eine theologifche und jurifiifebe ^ F i w w Uät ^ 



der anatomifchen' Arbeiten (Lobflem)\ ein chemifcher 
Präparator (J^febure) und ein botanifcher Gärtner '(&Aöff- 
hammer). Zur pharmacesaifchen Schule gehören ein Di- 
rector (...); ein Schatzmeifter (Sfielmann)'^ ein Prot 
der Chemie (Hechs)\ ein Prof. der Pharmacie (Keßtery\ 
ein Prof. der Naturgefchichte , der Arzneymittel und 
der Botanik (Hammer') mit zwey Adjuncten-^L^/ftre 
und Oherlin).'\ 

ii) Zur Akad. des Bez. des A. G. von Dijem gehö- 
ren, aufser den beiden Facultäten der Wiflenfch. u. der 
Literatur, eine juriftifche und das Lyceum zu Dijon. 
[Zur jurift. Facultät gehöre'n als Prof. des röm. Rechts^ 
Gnillemoi; als Profl'. dös C. N. Proudhon (Dir.), Güichom 
tmd . , . ; als Prof. des Proceffes u. f. w. : Poncet. ] 

13) Die Akad. des Bez» des A. G. von Douqy hat 
blofu die beiden Facultäten der Wiffenfch. u. der Lite* 
vatur, und das Lyceum zu Douay unter ücb. 

>4) 
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¥4) Die AkaA. des Bez. des A. G. toxi Gnmbh hat^ 
' aoEser den beiden gewöhnlichen Facuitäten, auch eine 
)uriftiCche, und ein Lyceum am Hauptorte. C^^y ^^ 
]urirt.Facultät, oder der bisherigen RecbtcCchule, und 
#ngeftellt als Prof. dcfS r6m. Rechts : Didier (zugleich 
];>]rector); aU Prof f. des Code' Napoleon; PiawSj Pät 
und JMy; als Prof; des Proceffes: ßerri^i &.Pruf.] 

15) Die Akad. des Bez. des A. G. von Limogts hat 
die beiden gewöhnlichen Facultäten lind das Lyceum 
im Hajiptorte unter fich. 

16) .Eben diefs ift der Fall mit der Akad, des Bez. 
d«s A,G» zu Uktkk. 

if) Zu der Akad. des Bez. des A. 6-. von L)mi ge- 
hdr.en« aufser dem Lyceum und dön beiden cewöbn- 
lichen Facultäten, eine rAeafojj stAe , die, wie die übri- 
gen, nnf^k nicht oif anifirt ift. ^ 

Ig) Die Akad. des Bez. des A. G.,Ton Metz hat dm. 
gewöhnlichen zwejr Facultäten und ein Lyceum «m 
Hauplorte. . 

i9> 2tt der Akad. des Bez. des A. Gs ron MempeU 
litr gehören die beiden Lyceen von McmpeUier und£Ae« 
ScZf und, aufser den beiden gewöhnlichen Facultäten, 
«ine medicinifche , oder die bisherige medicinifche 
Special -Schule, mit der pharmaceut. Schule. Es ge- 
h(iran dazu ein Pro£ der Anat., Phyriologie und Kli- 
xük (CA. L. Dmmit); ein Prof. der Chemie und Phar- 
macze (^^irflwar); zwey Profefforen der medicinifehen 
Klinik (ImeMe und K.flrwr/«»#0; zwey Proff. der chi- 
rifr|;ilebmi Klinik (Pamiitgm und Mäjatt) ; ;ein Prof. der' 



Nofologie und Patbologie (fiBtiHM/); e|n'Flrefi der Tl^ 
rapeutik und Mat. me£ (ßerthe) ;. ein Prof; 4er medm«; 
Inltitntionen und Hygiene (V^garaui); ^in Prof. der Ope^ 
rationen {Mf>ntebr£) ; ein Pi;of. der gerichtlichen Arzney«, 
künde und d^ Gefchichte der JVledicii> ^PmaeUe) ; ein^ « 
Prof. di^Bounik (• • *)• drey Ehren- Prof QÜoren; Gea^ . 
Chepeäl und . . .;. di# Beamten u^d Gehulfen fiiuji : ei% 
Secretär (jPirm)\ ein ConferTator derSammIu]Meii.'(4<»« 
guido) '^ ein Confery. des botaniXcben Gartens ^Dm'^i^l 
ein Chef der anatom. Arbeiten (Jfjardat) ; ein. cbemiüchei;- 
Präparator (DJmm/); ein Bibliothekar mit einem AdU 
juncten (Atemtrd und PkmM). — Zur ^mrmMfUu Schal» 
gehören: ein Director (Vnre^fitey^ «in Sohatzmei&er 
(Sf/tfftt/); ein Prof. der Chemie (i^jgpwfr); ein Prof. der 
Pharmacie (K^); ein Prof, der Naturgejbhichte , der 
Arzneymittel und der Botanik (Ä«tie d. L) mjt swey 
Adjuncten ^Blatte und . , «). 

so) Die Akad. des B^. des A. G. za Nm^ heif, 
blo£s die beidenTacultäten der WiCTenfobaften und der 
Literatur und das Lyoee am Hauptorte. 

ti) Zur Akad. des Be«. des A. iil zu Nimee geb^ 
ren, Aüketc- den beiden gewöhnlichen Faoultäien, di% 
beiden Ly^ceen zu Niswies nnd Avigmm (deren leczteret 
noch nicht organifirt ift). ; 

aa) Zur Akad. des Bez. des iL G« Mn OfUem ge^ 

hören die drey Facultäten der Theologie, der Wi£te% 

*fchaften und der Literatur, nebCt «bm i^foeun «d| 

Hauptorte. j 

{Die W»ref^t0ung /»Igi^ 



INTELLIGENZ DES BUCH-. cmD SUNSTHANDELS. 



Anlcündiguf^n neuer Bücher. 

Seebtehtmigin aber de» Krieg vm ijo^. Von einem 
: A\jgenzeugen. 

Der in Süd ^ Deutfchland zwifchen Frankreich 
^ebft deTfen Verbündeten und Oefterreich ausj[ebro- 
4chene blutige Krieg «vird, feiner ]Natur nach^ für den 
künftigen Gefchicmfchr eiber yon ilufs^rfter Wichtijg- 
{ceitfeyn^ und «s ift Pflicht der Zeitgenoffen, authen- 
tifche^ inöglichft unparteyifche Materialien darühiNr 
äu famoieln. — Deswegen kihidigen wir unter dem 
^Itel : Betihathiungm Sber den Krieg -pom i £09 , ein .au$ 
mehreren Lieferungen be&ehendes Werk an^ welches 
ein erfahtiier Augenzeuge der erften militänfchen 
jEvene^ents fiir uns bearbeitet. Die irße Lieferung, 
welche b'aldigft erfcheinen wird^ führt den Titel : Die 
Otflfrrekker in AUmchen. Der VerfatCer wird die unter 
feinen Ausen , vorgegangenen Thatfaehen treu erzähl 
len^ und die wichtigen Begebenheiten von allen Sei- 
ten betrachten. — Die naclifolffeiiden Lieferungen 
werden «ine getreue hiftorifche Erzählung der fünf- 
tägigen Sphladht 7wifciien Landshut und Regensburg, 
xiebft dem Plane davon^ enthalten. — DieCe Relation 
liebCt Plan wird abfichtlich fpäter geliefert, um ihr 



^rcb Benutzung mehrerer Privat «- Bencjite , Velchf 
Militärs (die dielen Schlachten beywohnten) dem Ver* 
faller yerfprochen haben, xlie möglichfte Vollkommeiir 
heit zu geben. 

. Weimar, im May igop. 

H. S. pr« Landes« Induftrie*Comptoir. 

So eben ift erfchienen mid in allen BncUmuL 
Jungen zu haben; , 

Dr. Fr. y, Reinhardts Predigt sm erßen Smammff 
mach dem Fffie der Dr^rnrngheit im JaKrc U09. üOier 
Apoftelgcfch. 5, 34—41. gr. j. Dresden und 
Leipzig. 3 gr. 

In diefer trefflichen Kanzelrede Ipridit i^ Hert 
Oberhofprediger ^ - 

ymdemfiiUmAchmmfdenRetkGmeut^demrUifiL ' 
h^enErfckeim^gen der Zeit. '"'^\ 

Um diefe, für die jjegenwlrtigcn Zeitum&ande fo 
überaus wichtige^ Predigt noch allgemeiner zu verbrei- 
ten, hat das KöxUgLSäclififche geheime tonfilium be^ 
liebt, fooo Exemplare derfelben anzukaufen. 
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RECHTSGBLAHRTnEIT. 

G1BS8BK u. Wetzlar, b. Heyer: Fon der Rtgri- 
di$nUrbfchaft und dsn dabty vorkommenden Rechts- 
fragen; in malBgea, leider! von Amtsgefchäftea 
leeren Stunden zum Zeitvertreibe aufgeletzt, von 
Johann Friedrick Albrecht Confiantin von Neu- 
raih dem altern, bisher AffefTor bey dem kaiferr 
lieben tleicbskammergerichte netzt Urofsherzogl. 
Baadenfchem wirklichem Geneimen Rath und 
Hofrichter des Hofgerichu in Raftadt.). 1807, 
' 040 SL 8. 

Der ehrwürdige, dnrch feine, rot mehr als zwan- 
zig Jahren herausgegebenen, Obfervationes de 
foüftaU judiciaria in canßs poUtiae dem Publicum 
längft bekannte .Vf. benutzte, felbft noch am Abend 
feines tbätigen Lebens, feine Gefchäfks^ Mufse, um 
der Wjffen(chaft durch diefe Schrift n atzlich zu wer- 
den, die den ftreitigen Gegeaftand des Rechts^ die 
Regredient' Erdfchaft, ihrem ganzen Umfange nach, 
in 16 Abfcbnitten behandelt. I. Begrrff der Regre- 
dient- Erbfchaftj Beßtmmung des Hauptßrei^unktes, 
' und Nützlichkeit einer Abhandlung darüber. Die Re^ 

fredient-Erbfchaft ift ($. I.) diejenige, welche bey 
arnUien des hohen und niedem deutfcben Adels, 
vach Ausgang des Mannsftammes, denen zukommt, 
die entweder felbft oder deren MOtter und Abnfrauen 
zum Beften des Mannsftammes auf ihren Erbantheil 
Verzicht geleiftot, und vor der Hand fich mit einer 
Ausfteuer begnOgt, ihren Verzicht aber auf die 
Dauer 'des Mannsftammes,* bis zum ledigen Anfall, 
befchränkt haben. Ein Theit'der Gelehrten behauptet, 
dafs, bey Abgang abändernder Verträge, die Töch- 
ter, welche Verzicht geleiftet haben und deren Defcen- 
denten auf die'?erzicnteten Güter und Erbfchaft An- 
fpruch machen können, wenn auch der letzte vom 
Maansftamm Töchter oder, dem Grade nach, nä- 
here Verwandte hinterlaften hat, fo dafs jene nrit die- 
fen zugleich erben und den Theil beehren können, 
^v^elcber ihnen oder ihren Ahnfrauen zugekommen 
fcyn würde, wenn kein Verzicht gefchehen wäre, 
wogegen der andere Theil annimmt, dafs die Töch- 
ter der letzten vom Mannsftamm, überhaupt die, 
welche demfelben dem Grade nach am i^ächften ift» 
die verziehenen entfernteren Weiber oder deren Erben 
ausfchliefsQ. Diefen wichtigen Streit entfcheidet kein 
allgemeines Oefetz, obaleich das Reichskammerge- 
' rk^t fcbon im J. 1719. darüber der Vifitations*Depu- 
J. L. Z. 1809. Zweiter BoMd. 



tation ^in duUum camerate vorlegte. Hat gleich der 
dentfohe Adel in neuem Zeiten manche Veränderun« 
gen erlitten: fo find feine Familien- Verträge doch 
noch gültig, weil, wife der Vf.<S. 27 ) mit Recht be* 
haiiptet., „diefe beftehenden Verträge ohne Ver- 
letzung des Privateigenthums, gegen den Willen der 
Intereflenteo nicht vernichtet werden können, und 
felbft das franzöfifche Gefetzbuch , wenn es auch in 
einen Theil von Deutfchhind eingeführt «werden feilte, 
fo grofsen Bedenklichkeiten dieses auch ausgefet:^ iftj 
doch nicht beftebende Verträge vernichten , nicht zu-^ 
rück wirken, fondern nur gegen Fidel - Commifs - Er- 
richtungen für die ZuKunft verfügen könne.** 
IL Grund der Ausfchließung der Töchter von der Erb* 
folge in altern Zeiten. Heerbannsfchuldigkeit und 
Familien > Glanz. III. Abweichung des Röm^chen Rechts f 
vorzüglich gut entwickelt. Iv. Die Einführung desr 
Römifehen Reehts drohte befonders deth hohen und niedern 
Adel rerwirrung und rTachtheil in Hinficht der Aus^^ 
fchließung der Töchter undUnverHußerlichkeit der Stamm- . 
guter; Veranlaffnng der Verzichte und Familienfideu 
commijfe, *Oer adelige Manniftamm wollte fich da- 
durch keinen neuen Vortheil erwerben, fondern nur 
den alten erhalten. V. rerfchiedenheit der Verzichts- 
formein nach der verfchiedenen Anficht der Schriftfieller. 
So lange den Schriltftellem noch das deutfche Recht 
vorfcb webte, nach welchem die Töchter ohne Ent- 
fagung ausgefchloffen waren, nach Erlöfchung des 
Mannsftamms aber zu den Gütern gelangten,' wurden 
die Verzichte fehr einfach verfafst uod enthielten kei- 
nen Vorbehalt, welchen man für eben fo flberflflffig, 
als den Verzicht felbft hielt. VI. Die VerfchiedenhM 
der Begriffe läßt fich am beßen aus Beyjpielen ermeßen; 
deren Samtfilung deswegen nützlich iß. Ein mühiamer^ 
verdienft voller Abfchnitt, welcher die ausgezeichnete 
Belefenheit und den Fleifs des Vfs. darlegt, und fo-*' 
wohl wegen der Zufammenftellaog, als wegen dtt^ 
Mittheilune bisher noch ungedruckter Verzichte^- 
fchätzbar ift. Intereflant find z. B«. die ^. 16. mitge-* 
theilten Verzichte aus dem , bey den reichskammer« 

Berichtkchen Acten befindlichen, fogenannten rothen* ' 
luche. Um fich von der Gewohnheit in Franken zu 
^ überzeugen, forderte das Reichs K. G. gegen das 
Ende des I7ten Jahrhunderts vom Bifchof Julius za 
Würzbnrg Auskunft, welcher darauf im J. 1607* 
vierzig, von den Jahren 1560 — 1606. vor dem Land- ' 

Sericht zu Würzburg peKönlich geleiftete Verzicht- 
Iriefe zum Kammergericht einfandte, über welchej 
'man hier eine fefar voUftändige,' cohcentrirte Aus- 
(4) Q kunft 
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kunft findet.. VIT. FertrHp, den VerTAcht bitriffend. 
Eben (o voUftändig. VIIL Fon Landes gif etzeny dii 
^orjchrift in Hinfiekt der VerxkhU undRtgredunt-Erh' 
fchaft gtben; aus Bayern , Scbaumburg, Knrcölln, 
Tranken. IX. Was kann man ans den Verzichts -Brie- 
fen als hiflorifch richtig annehmen? Sebrrichtie folgen-^ 
des : i) Die Töchter waren nach alter deutfclier Sitte 
fo lange der MannaftaniBi blühete, der Erbfolge un- 
fähig, und erhielten Deputat oder Abfindung; 
n) ftarb- der letzte vom Manasftamme und hinterHe» 
. Töchter: fo bekamen diefe vorEinfQhrung des rönsi- 
fchen Rechts ohne allen Streit die ganze Verlaflen*. 
fchaft ihres Vaters, nach dem alten Sprich wort : je 
näher dem Sijpp » je näher dem Erbe ; diefs oder die 
Erbfolge nach der Gradesnähe trat auch ein, wenn 
l)lofs Seitcbverwandte vorhanden waren. 3) Die Ein* 
fahrung des römifchen Rechts führte den Gedanken 
herbey um dem Mifsbrauch deflelben vorzubeugen, 
fey es räthlich^ nicht nothwendigy die Töchter Ver- 
zicht -thun zu lalten; der erfte unbezweifelte Verzieht 
aft vom J. 1214. 4) Bey diefer Anficht waren die ät- 
fern Verzichtsbriefe einfach, unterftellten kein ficheres, 
erworbenes Recht, fondem zeigten manchmal dieUn- ^ ^ _ 

gewifsheit durch die Vormel: fi quid habebemt^ an, fie canfenfu vheniium eamprobati leßenTmitamimr et ern9 



viele diefe Lehre far irrig, und machten einen Unter* 
fcbied zwifchen dem Recht und der Ordnung der Erb* 
folge, nahmen alfo dib Partie ffir die Töchter« 
XI. Meimunß des Verfaßers. Sie ift folgende: i) In 
jedem einzemen Falle ilt auf die Faffune des VerzicbtSp 
'1>efonders des Vorbehalts, Rockficnt m nehmen, 
dann 3) auf Familien* Verträge, und 3) erweisliche 
Famihett • Obfervanz. « Wenn diefe £ntfcheidungs- 
guellen fehlen , fo liege ein undeutlicher Verzicht vor 
und dann Hiaffia man a\ fein Urtheil nicht dadurch 
beftlmmen lafien, was m Zeiten vor EinfOhrung der 
fremden Rechte hiftorifcb richtige unbeftrittene dent«^ 
fcfaeSitte,.oder der Analogie des deutfchen Rechts und 
der deutfchen Ver fttfrunig ingenieffen war, auch noch ei- 
nige Zeit nach jeiierEinlübrung von nicht romanifiren* 
den Männern geglaubt wurde ; V) man habe vielmehr 
feine AufmerkTamkeit darauf zu richten, was bat ficb 
nach Veränderung der Zeiten, der Verhältniffe, dor 
Begriffe (richtigen oder unrichtigen), nach Venm- 
fchung der. alten deutfchen und römifchen Rechte für 
eine Gewohnheit Jn Ermangelung pofitiver Gefetza 
und bey ftillfehweigender Genehmigung der Gefetz« 
geber als Regel gebildet und erzeugt : diai 



gefchahen nicht- eidlich und enthielten weniger einm 
ausdrQcklichen Vorbehalt ; die älteften Verzichte be- 
nannten auch nur die Brüder, nachher giengen fie 
auf den ganzen Mannsftamm der Familie. 5) Als ficb 
nachher das römifche Recht der Köpfe der Rechtsge* 
lehrten bemeifterte, erfolgte eine vorhergehende Ver- 
ftändigung, ja nach dem päpftlichen Rechte die eidli- 
che Beftärkung (welche erlt im i6ten Jahrhunderte 
aufkam } ; man hielt den Verzicht nicht mehr fflr eine 
fiberflofoffe Cautel, fondern glaubte etw^s frejwiUig 
zu verzicnten , wozu yian ein Recht -habe : man be- 
trachtete die Verzichte als wahre und gfiltige facta 
fiiccefforia rennnciativq - refervativa. 6) In altern Zei- 
ten ward auch der matterlichen Erbfchaft entfagt, in 
der Folge hörte diefs auf oder die Erbfchaft ausdrück- 
lich vorbehalten. X. Von den Normen^ nach welchen 
die in Hinficht der Regredient- Erbfchaft vorkommenden 
Streitiekeiten zu entfcheiden find. Man kann hierbey 
^rev Perioden annehmen. In der Entftehungs - Pe- 
Tiodfe fah ipan die Verzichte als eine im Grunde iüber- 
iüljßge Cautel an, und dachte nicht daran, den Töch- 
tern, welche Verzicht geleiftet hatten, den Vorzug 
vor der Tochter des letzten Mannserben zu geben, 
ibndern hatte den Grundfatz: foemkia femet exctufOf 
ftmper manet exctuh In der.zwej^ten Periode hielt 
man das römifche Recht für^abrogirend, und glaubte 



faeUfUslS. t^s^ umb es r'dm^che aaftatt dSetifche hei« 
fsenh XIL JJii herrfchende und Uberttiegende MeUmmg 
feit dem liteuSfahrhmulertettarfUr die Regredienberben^ 
erwiefen durch Zeugnifte der KiUercaf$toMs , SprüdH 
der KeiehsgeriehU undfakuliäten^ und die Lehren emge* 
fehsner RecktsgeUhrten. Man legte dem Vorbdialt, 
wenn nicht derBucbftabe dagegen war, die Wirkung 
bey, dafs bey Abgang des Mannsftaiflms die-Töcb* 
ter, welche vejrzichtet hatten, oder ihre Erben das- 
jenige erhalten müfsteo, was- fie bey UnterlaffuBg 
des Versieb ts, auCser der /70j, bekommen haben wflr- 
den. Auch in diefem Ablcbnitt zeigt Hr. v. JV. eine 
feltene Belefenheit. Inter'elTant ift die S. 1 7 1 . gegebene 
Nachricht, dafs die mufterhafte, fo erfcböpfende 
Relation, welche in 2/oyc/li#rx Sammlung von lleebts* 
fällen Theii V. S, 144 folg, abgedruckt ift, den AiTef- 
toT Freyherrn van Riedejet, einen nach Geburt und 
Verdienflen edlen Mann und ausgezeichnetes Mft« 
glied diefes Reichsgericht», zum VT. hat. In iieseni 
Zeiten waren, nach der Bemerkung des $.57.b^dan 
Reichskammergericht zwar die mehrften ^ aber /eben 
alle, Mitglieder fflr die Regredient -Erbfchaft; Aber* 
faaupt find die hier angeführten kamroergencbt*. 
liehen Präjudicia höchft intereffant XIII. Vau «ins- 
gen Fällen^ welche bef anders bey Uluflren ßäufinru wr- 
gekommen find. Oejbreich (welches 174^- Magern, und 



^_, , „ „ «. , O^f/b-wA (welches 174^. 

«en Töchtern gebohre mit den Söhnen gleicher Theil 1777. ySr die Regredienterblchaft ftritt) 
am väterlichen Erbe, welchem Recht die Töchter^ "'" "^ •' • ^'•' ^- • — 
fo lange der Mannsftamm blflhe, nicht aus Schuldig- 
keit, Tondern aus freyem- Willen, mit Vorbehalt des 
Rackfalls,entfagen, und ihr während derExiftenz des 
Mannsftamms gefchaffenes Recht werde mit dem 
Ausfterben deflelben wieder lebendig; welche Mei- 
nung gegen das Ende des i6ten Jahrhunderts in den 
Reichsgerichten, Spruthcollegien ubd allenthalben die 
berrfchende war» In den neueftea t2«eiten erkaontm 
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nau, fVertheim. XIV. Gründe ßrund gegen eÜe Xe- 
gredienterbfcha/t Sehr gut ausgehoben undzulainmea 

Seftellt. XV. IVie die vorkommenden Strei^geu beg 
er Regredienterbfchafi, mach des f^si, Meinung, xu «rt- 
fcheidenßnd. x) Wenn die Form der Verzicße, Ver- 
träge, ausdrQckliche Qefetze und eine unnnterbro- 
chope Familien - Obfervanz nicht ein andres befagen: 
fo findet die Regredienterbfchaft ftalt, wenn auch 
eine Toomer von dem letzten des Ma^fisfiamais oder 

eine 
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«ine dem Verftorbenen olher Verwandte vorhendeft 
ift. a) Es genagt auch, wenn blofs bis euf den ledi-; 
gen Anfall oder fo lange der MannsAsuim dauert» 
verzichtet worden Ift, ohne dab der Vcirbehalt ava- 
gedrQckt fey, da diefer fich'^von felbft rerftelit. 
l) Wenn der Verzicht die Formel bat: im Fall der 
fetzte vom Mannaitamm ohne eheliche Leibeserben ab- 
geht: fo hat deflen Tochter den Vorzug vor den Re- 
credienterben , weil die Ausleoins gegen den , der 
ieotUcber hätte reden feilen, gefcheMnawifs. 4^ Wenn 
mot nnunterbrochene Obfervanz, dafs die Töchter 
wmm dem Mannsftamme attS|[efchlorren werden , vor- 
Uegt; fo lind fie für ipfo jmri verzichtet zo halten. 
5) Uie Verzichteten oder deren Erben erhaltea denje- 
nigen Theil, welchen fie znr Zeit des Verzichts oder 
dea Anfalls erhalten haben wttrden, wenn ihnen nicht 
der Verzicht oder^ie Obfervanz entgegen MweCen 
wire; von lelbft verfteht es fich dab die Schulden ab- 
gezogen werden rnttifen, und dafs die Regredient- 
ErbiSi nicht auf die Meliorationen Anfpruch machen 
kftnntto, welche nach dem Verzicht erfolgt find. 
^ Die wirkliche Perceptioo ift zuzufprechen in der 
iCegel vom Tage des ledigen Anfalls» auch nach 
llmftinden ami Utk emußtUm (z. B. .wenn die Re- 
pedienterben lange Zeit fich nicht gemeldet oder der 
Befitzer dieFrachte foM>Sdf verzehrt hat); die/rucHu 
mf r e if knd os zuzuerkennen, können nur belondere 
Orflnde z« B. offenbare mala fidis^ rechtfertigen*. 

2) Die Brautgabe und Ausftattungskoiten mOffen con* 
srirt werden« g) Der Beklagte ift zu einem Inven- 
tarium oder eidlichen Specification , znr Edition der 
i^rumenia cammuma u. d. gl. gehalten« ' 9} Verzicht 
und Vorbehalt fetzen ein Familien • Fideicommifs vor« 
aus;, und fahren in der Regel das Veräufserungsver- 
both mit fich. 10) Verjährung findet nur dann ftatt, 
wenn die Regredieoterben den Anfall gewnfsr und 
30 Jahre lang ftille gefeffen» ihnen auch keine Refli- 
iutio in integrum zur HQlfe kommt. XVI. Btff Vir* 
amdirtin UmllHnden find neue Familien • Verträge zur 
Jlbwendung künftiger Procejfe zu wünfcken. Hr. N. 
i^ill weder zur Beybehaltung und Feltfetzung, noch' 
sur Abfchaffuog äer Regredieof- Erbfchaft rathen;, 
er räth daeegeo aber den Braut fcbatz der Töchter den 
]ieu.tigen Zeiten anzupaffen und ihoen gemSfs einzu- 
richten« Man fertige i^enaue Inventarien, Familien- 
Stammbaume t räume^ den Töchtern» wie im Mek- 
knburgifdherf, einen Theil des Erbtbeils der Söhne 
ein 9 und errichte Stiftungen f Qr nnverheirathete ad- 
]i|ge Töchter. 

Rec. bat den Xnbaltdiefer intereffanten Fracht 
der Mufse des Vf. möglichft volirtänAg ausgehoben. 
Seltene Belefenheit unH Oelehriamkelt vereinigt, fich 
darin mit einem fcharfen, feinen Gegeoftand ganz be» 
berrfchenden« Bück« und das Gadze erhebt ein bOn- 
diger, durchgehende reiner» oft lebhafter Vortrag» 

HAJSBune, fc. Schmidt: Ueber die Ferkitttniffe eims 
Pachte Inier effenten zu den Concursßläubigim der 
MUtcontrahenteu. Ein Vertecb TMi-fir« 



:r^e* OrffliM Ch/Ieir; jfiM^ 
i)inScbweBki. 1809. 40 S. 8* 



Der Vf. fidirt in ditfer AbhaBdlnng ibigende SStza 
aus: Wena aber das Vermögen des Biftenthamers 
eines Guts €oncnre eotftanden ift, fo muß der Pdcb- 
ter des Guts weicheB« hü» die Oliubiger den Pacht* 
contract nicht fortfetzen wellen; allein das Pacht- 
recht an fich hört mit dem Concvrfe nicht auf» fon« 
dern^der Pächter verfofet viefandir daffdbe, indem er 
fich an das verpächterilche Vermögen bilt» um fich 
aus demfelben zn entfchSdigen»^ weshalb er unter den 
Obrigen Concurs-Glinbiceni noftreten mufs; allein 
in Anfebung diefes Entlcbidigungs • Rechts hat er 
keinen andern Vorzug» als den» wekhen ihm der 
Contract giebt} der Pachter kann die.Aufhebung des 
Pachtcontracts wegen des Concnrfes feines VerpSch- 
fers von deflen Gliubigem nicht fordern ; allein diefe 
Gläubiger haben g^en den Pachter ein Zwangsrecbt 
auf die Fortfetzung des Pacht -Contracts ; die Gläubi«> 
ger des Pichters haben nicht nöthig, wenn fie nicht 
wollen» den Pachtcontract fortzufetzen» allein fie 
könuen den Vermichter zur Fortfetzung defTelben 
zwingen; der Pächter erhält den Vorfcbufe nicht als 
Maffen - fondem als Concurs- Schuld» uj^d hat des- 
halb kein jus reteutionis; kurz der Pächter ift nicht 
Meilen - fondem Concursflläubiger. Die GrQnde» 
aus nfelchen der Vf. diefe Grundlltze entwickelt» find 
folgende: die Lehre von der Succeffion oder Rejprä« 
fentation der Gläubiger ift irrig» der gemeinume 
Schuldner behält vielmehr das Eigenthum an dem 
abgetretenen Verm^en» an welchem die Creditoren 
nur das Adminiftrationsrecht erbalten» durch wel- 
ches indeffen das gemeinrchuldnerifcbe Eigenthums- 
Recht bis auf das Keluitions • Recht befchränkt wird; 
die Creditoren erhalten das Vermögen um daraus alle 
mögliche Vortheiie zu ziehen» mithin nicht allein die 
Befugnifs Ober die Subftanz des Vermögens zu dispo- 
nirep ^diefs fetzt aber doclrwobl mehr, als ein blo- 
fses Adminiftrationsrecht voraus)» fondern auch die 
Freiheit» von Gerecht(amen und AnfprQchen» die 
ihre Schuldner • an fremden Sachen hatten » fo vielea 
Nutzen zu ziehen» als dem Schuldner felbft freyftand; 
die verachtete Sache felbft ift alfo im Vermögen des 
Schuldners geblieben » die Gläubiger können fie aber, 
ttocehiodert verkaufen (auch ein Eigeothums-Aua- 
fluts) und benutzen» ohne auf die froheren VerfOgnn- 

Sen des Schuldners ROckficht zu nehmen ; das Corps 
er Gläubiger nimmt bey feinem Benutzungsrecht dar- 
auf ROckbcht» wie derGemeinfcfauldner lein Vermft- 
gen nach der Natur der Sache benutzen konnte» ohne 
von perfönllchjipi VerbältnifTen, die den letztern in 
der Aysöbung diefes Rechts befcfaränken konnten, 
Notiz zunehme^» und find dabey zu keinen andern 
Leiftungen verbunden» nls zu denjenigen» welche die, 
Bedingungen enthalten» unter welchen die Sache 
a|>erhaopt nur ein Theil des fcbuldnerifchen Vermö- 
gens feyn kotante» z. B. rackftandiges Kaufgeld» öf- 
fentliche Abgaben ; die Gläubiger der Verpächter fte- 
keo mit hHinit dem Pächter an keiner Verbindunfi 
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imd habea' ihr^Aclidiiiifträtidn^recht nicht von ^^m, 
er ift vielmebr.-jn Anfebupg .IbR^ieip.Drjtterjund 
darf das Difpofitionsrecht der Gläubiger nicht' be- 
fchrSnken, 'affo auicb rnnio^v^enicec dur^b die Pacht« 
als er das Pachtrecbt nur roin Verpacfateii'bat, wel- 
^ obe& mit dem« Rechte ■ des> Verpächters felbEt auf« 
hört , und er &cb gesea Dritte x^r mit den Rechten 
feines Verpächters fdiütseii kenn.-* . < 

Diefe kleine» leicht gelcbriebena^ Abhandking', 
bat unitreitig das Verdienft, diefen Gegeoftand aus 
einem höhera Gdlicltfspainkt) als gewobniich zuge- 
ichehen|)flegt, betraelatet zu haben. Hec. tritt ihren 
Refaltaten im Allgemeinen bej, wenn er gleich in 
Anfehung einzelner ^^haiiptungen nicht gan2 von der 
Richtigkeit der hier vorgetragenen Gründe überzeugt 
ift ; und unter andern eine (cbärfere Deduction des 
Satzeis, dafs die, fo entfcheidende, L.8* §» i» de rebus" 
aucL juä. pogicf. {S. 26.) nur von dem bloCsen Credi- 
iore in paj/emonem-mijfo rede, gewünfcht hätte. Wenn 
(S. lg.) behauptet wird, daf; -disis Entfch&diguMS* 
recht des Pächters auch dann nicht erlofchen {ey-, 
wenn ihm die Gläubiger des Verpächters die Fort- 
daner des Fachtrechts, bewilligen: fo fieht Rec. doch 
nicht ein, wie hier der Entfchädigungs- Anfjpruch 
Platz erhalten kann , indem ja alsdann der Pachter 
keinen Schaden erlitten hat. Uebrigens ftimmt Rec. um 
fo mehr in den Wunfeh des V£s. (S. 25.), dafs eine ga-, 
fetzgebende Darzwifchenkunft hier eintreten möge, 
da die, in dieler Abhandlung vorgetragenen, Sätze 
doch immer zu den fahr ungewiffen und der Beftrei* 
tung ausgefetzten gehören, und durch die Ungewifs- 
/beit des Hechts, befonders ober diefe Tbefen, Uiifi» 
' cherheit im Handel und Wandel entfteht^ die für das 



Qanae wie filr Ekiztine mcbt nders äb^febr nach« 
tbeilig feyn kann. * 

Praö, b. Scholle Syßemder Vertßjfenfchaftsahkani. 
tung für den ^vimand. Entworfen von F. X 
Twrdu , K. K. wirklichem Oubernialrath, jQngft 
gewefenemLandratb. ErßerTYitiX. 1805. 116S. 8* 
(12 gr.) . 

• Unter demundeotlicfaen Worte Verlaffenfchafti» 
abhandlung verftefat der Vf. d^n Inbegriff der geridn- 
lichen Schritte, wodurch jemand >2um Befitze eiaar 
ihm zugefallenen Erbfchaft gelangt. 'Vermöge der k.. 
öfltreichifchen Gefetzö find bej Verlaffenfchaften ver- 
fchiedene gerichtliche Handlungen not big, welche in 
der Unterluchung der Erbfchsatt, in derfelben Spem 
(Uebernahme in den Schutz der dfterffcen Gewalt) und 
iq der Ueberlieferüng an den Erben beftehn. Ueber 
die erften Gegen ftände werden fogenan nte Sperr - Reüh 
tionenabgeftattet, welcfae in verfcbiednen Rubrikea 
befteben. * Nach diefen 'Rubriken bat der Vf. fei» 
Werk abgetheih, und bey jeder derfelben zeigt er,> 
was der Sperrcommiffar zu nnterfuchen und zu be- 
merken habe,. 2. £. perföntiche Befcblffenheit dei 
Erblaffers, ob er mit oder ob ne Teftament verftör* 
ben fey, ob er minderjäbr^e oder voUjälirig^DefceB- 
deuten hinterlaffen habe, deffen Verwandte, werfich 
der VerlaflenCcbaft annimmt ,- Zuftand der Maffe, die 
Anzeige der angelecten Sperre» Die Aüsfa)iruDg die«' 
fer Gegenftände befteht darin , dafe d€r Vf. mcift die 
Worte der Gefatze felbft anführt, ßch aber nicht auf 
deren Erklärung und weitere Erörterung einläfst^ 
welehe auch , wo fie vorkommen y gröfstentheils un- 
befriedigend ausgefallen'find. 
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JLßie Tmich'fche Ers^iehungsanftalt zu Deffau ^og, in 
ihrent Entftehen und. Gedeihen, die Aiifmerkfamkeit 
des Publicums auf lieh, und erwarb fich einen Ruf, der 
ihres Stifters würdig war. Diefer edle Mann fchied 
mit der Hoffnung von binnen, dafs fein* herrliches 
Werfe , ein dauerndes Denkmal feines raftlofen Stre-»' 
bens , feftftehen werde^ mit Kraft und Aufopferung 
von feinen Freunden gepflejgt; — Unterzeichneter ge- 
nofs, als Fretind und Mitarbeiter, eine glü^klicheVer- 
bindungmit detfi feiigen Tii7ifÄ , ftand nach delTeh Hin- 
gange als Mitvorfteher an feiner Anftalt, und über- 
nimmt jetzt, untei^dem huldvollen Schutze SeüterHock' 
furßlicfun Dttrc/iUaicht des Herzogt und Füifien zu Anhalt* 
Deffau^ 3ic alleinige Directio\i der genannten Erzie- 
hungsanftalt. — Sie foll Un*er ;QiöglicIien Yollkommeii- 
heit immer näher gebracht vrerden, feft und uner-f 

t. ■■ \ I l[ 



ichüttcrlich durch imem Werth , durch innere Einheit 
und Kraft^ felbft in den unglücUliciiften Zeitumftan- 
den. — Es kehrt für fie eine neue Epoche zurück.— 
Ein kleines^ von der Natur in Fülle gefegneies Ian«Ji. 
an deffen' Fluren die fchohende Hand des SchicÖils, 
Cchon fo manchen Sturm vorüb.erf.ihrte; ^inOrt, wo 
unter dem milden Sceptcr eines weifen Regenleu echte 
Humanität gedeiht, wotKtthft und' Naturmm lieh ge- 
|[enfeitig die Hände bieten, nm kraftvoUt , pite^ g/Scifi- 
jcke Staatsbürger zu erziehen, ift c^er Sitz diefes thiti- 
g/tn Kreifes. — *ln einer Zeit von vier Wochen wit* 
eine gedruckte Vebirfieh des gauzett Zt^ndes derAi^eitm 
al}en^'Buchhand]ung.en Deutfcfalands befonders «u er- 
halten fe^ti, felbft auch in öffentlichen Blättern, ;in> 
oder fijn Auszuge , mitgeiheilt werden. 



Deffau am 3. July i^o^* 



K, i, /. Bickuf. 
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KATÜftGBSGHICHTX. 

. AxSTMDAM, im Kunft- und Induftri€-Comptoir: 
Entozaarum Je» Firmimm üUeßinalinm Hißaria nm- 
turalis. AucU C. A. Bmdolphi^ Profeflore Gry* 
phiswald. etp. Fol. l lüog. 527 S* g. € Taft 

, fsÄthir.) ; 

Wenn didfis Werk fo aas|#ftlhrt wird » wie der 
Anfang es erwarten läfst» fo haben wir an 
ileniffilben eines der in^lcbtidten Werke in der Natur- 
kunde, welches einen dunkeln Theil diefer Wiflen- 
lefaefit in ein heUes Licht fetut. Schon feit fiebzehn 
Jähren hefchäftigte (ich* der 1^ f. mit dem Studium der 
Singeweidewflrm/^r; tu dem Talent die feinen Gegen- 
ftände genau 'ZU beobachten, wie 'er es fcbon durch 
CeinetUnterfuchungen Ober die Anatomie der Pflanzen 
lieflrährt hat,'fOjet er eine «ofse Belefenheit und ei- 
nen hdien, treßenden BliM. Die Nii.tur leitet ihn 
«Hein, und man erkennt fiberall das Beftrefben, Wahr- 
heit zu erforfchen, ohne fleh um Hjpothefen und 
▼orgefafste Theorien zu bekammern. In diefem 
-7heiie wird nur das Allgemein^ aus der Lehre von 
-den Ringeweidewtirmem genau und ati<jfOhrlich ahge- 
liandelt, das Befondere habe» wir in den folgen <(en 
«Theilen zu erwarten. Zuerft liefert der VT. ein fehr 
if^Üftändiges Verzeichnifs' der Schriften, welche von 
den EingeweidewQfmern bandeln, nebft einem bev- 
^gefugten Urtbeih Das letztere ift ftrenge, doch nicnt 
»onbiTlig. Vortrefflich ift der zwiyti Abfchnitt oder 
4lie Phvfiologie der Eingeweidewarmer, worin der 
•VF- nicht aUeio feine eigenen Beobachtuiigen anfiihrf, 
-fondern auch die Beobachtungen anderer prüfend er- 
zählt« Im Anfange Vorerinnerungen aber die Art 
wie man die Rntozoen gehörig aumichen und beob- 
achten Coli. tJeher die Stelle, welche die Einaewei- 
iieiPvOrmer in dem Syftem ^hnehmen, treffende 'Be- 
merkungen und jgegrflndete Erinnerungen , gegen die 
•Xbeilung der Tbierklaffen , wie fie Cuviir empfoh- 
len hatte. Die Warmer unterfcheidet diefer nämlich 
natk den Mollusken, durch den Mangel der Rerpira* 
%ioM Werkzeuge, da er doch als Ordnungen Branckio- 
Seim und Bndobranchia annimmt, 'wodurch alfo der 
XJoterfchied zwiichen Würmern und Mollusken ganz 
^aregfiUt. Anch fpricht et den Zoophy»en , wozu tr 
^ie Entozoen rechnet, die Geßfse mit Unrecht^ ab 
Streogef ilV unfers Vfs. Urtheil ober LffninrirEinthei- 
lii0g. ' Er fchlägt nun folgende Klaffen vor. 1) ilfol 
tmfomy mit Rdpirationswevkzeog^n *aa4 Neav^« 
A. L. ^ igo^. Zmiykr Bernd. 




SGymnodet»^ ohne Refpiratienswerkzeuge , mit 
erven verfehen. • 3) Enkizoa^ ohne firanchlen 
Und Nejrven , mit ungleichförmigen Innern Theiletf« 
4} Phftozoa^ ohne Brancbien und Nerven,^ mit 
gleichförmigen Innern Theilen« Doch liefse fidl 
auch dagegen erinnern, dafs die Entozoen fowohl 
als Phy^ozoen Gefühl zeigen, und folglich höchft 
wabrfcneinlich nicht ohne Nenrenfubftanz find ; fer- 
ner dafs , - - — 
uieinen 
Theile 

Lmneifchi Eintheilung zu behalten , und nur die MoK 
lusken wegen ihrerllefpirationswerkzenge von den 
Würmern zu trennen. Auch würden dann, die Ein^^ 
theilungen der ThierklafTen Obereinfttnrmiender wet^' 
den , da man bej den voUkommnefn Kiaflen vorzü^ 
lieh auf die Refpiration Rückficht nimmt« Die OrcK 
nungen der Entozoen werden nach 2^edtr beftimmtv 
nur vertaufcht der Vf. die deutfchen. Namen mit gri^ 
chifchen. Die Rundwürmer nennt er Nematoidea^ 
Hakenwürmer Aeanthoeefhata y Saugwfirmer Tr^mou 
toda^ Banc(l^ürmer Cißetdea^ Blafenwürmer Cyftiecf* 
Diefe Namen find gut gewählt, nur der Ausdruck 
'CeHoidea nicht ganz paffend, da xcoro^ nur einen Gon- 
tej bedeutet in fo fern er zierlich ausgenähet, oder 

Seftic^kt ift. Aeufsere Form der Entozoen;. genaue 
iefchreibungen von. den Mannichfaltigkeiten delr 
Kopfes u. f. w. in den verfchiedenen OrdniAigen und 
Gattungen der Entozoen. Farbe deirfelben. Bewe^ 
gungswerkzeuge diefer Thiere. Es giebt viele Bewe- 

Sungen in dem thierifphen- Körper 'ohne dafs man 
luskeln oder Muskelfiebem gewahr wird-, und die 
kleinem SaugwOrmer haben deutliche Bewegungen 
ohne Spur von Muskeln. Den übrigen Ordnungen 
der Entozoen fehlen fie hingegen nicht. Der Vf* 
giebt nicht allein eine ausführliche Befchreibuna der 
allgemeinen Hautfibern in den verfchiedenen Ordnuit- 

Jen und Gattungen, fondern auch der befondern 
lui^keln. Eine Befchreihung der harten, hornartS- 
rgen und ftechenden Theile an manchen Entozoen ift 
hier eingefchot>en. Nerven der Entozoen. Sie fin- 
den fich in keiner Art; wa$ man dafQr anfah, find 
nichts alsMu<;kularftreifen. In viel kleinern Infecten« 
als die grofsen Eingeweidewürmer find, fieht man fie 
hingegen fehr deutlich« lieber die Refpiration.s Werk- 
zeuge. Rein Eingeweidewurm hat Werkzeuge 
welche man mit einiger Wahrfcheinlichkeit dafür hal- 
ten könnte. Alle Vermuthungen darüber find weitielr 
nichts, als hlo(^ Vermuthungen; geüuitzt auf keinh 
(4) R b«* 
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iMdeutenden GrOnde. DafsSanerftofFgas ihnen zuge« 
föhrt werde, hält der Vf. nach Spallanzani's VerTu- 
chen, fflr ziemlich ausgemacht; aber er mejnt, dafs 
diefes durch die Poren der Haut gefchehe. Aller- 
dings ift diefes fehr wahrfcheinlich, und die Pflanzen, 
welche auf eine ähnliche Art das Sauerftoffgas einfau- 
en und verändert wieder aushauchen, liefere uns 
ier eine treffende Analoge. Ausföhrhch wird voa 
dem-Darmkanat und den Nähr ungsgefäCsen geliandelt. 
Alle Rundwürmer haben einen Darmkanal;, io den 
verfchiedenen Gattungen verfchieden gebauet, beftäu; 
^>g aber inwendig auf eine zierliche Weife gefaltet. 
'Ueberdiefs glaubt der Vf. dafs fie nicht allein durch 
den Mund, fondern durch die Haut ernährt werden: 
denn, wenn man zufammengefallene RündwOrmer, 
lebendig oder todt, nur frii^h in Waffer le^, fo 
Ichwellen fie auf, und man findet beym Auflebnei- 
den, dafs die Feuchtigkeit befonders zwifchen der 
Haut und dem Darmkanal ftecken geblieben ift. Rec» 
kanafich nicht überzeugen, dafs diefes ein Beweis 
iQr die Ernährung durch die Haut fey. Die organi- 
lebe Membran wird im Tode^ auch fchon kurz vor 
dem Tode*überhaupt fchlaff , die feinen Oeffnungen 
,9rweitejrn fich, und die eingefchloffenen Flaffigkei- 
leo dringen dur<;h diefelbe heraus , oder fremde hin- 
j^in« Eine Menge von Erfcbeinungen beweift diefes, 
jmd die oiancherley Veränderungen im Tode rühren 
allein davon -her. Jenes Auffch wellen der Rundwflr- 
;ner gehdrt ^Ifo fchon zu den krankhaften unorffani- 
Ibben Befchaffeoheiten der Haut, welche bey vonifier 
Munterkeit des Thieres nicht ftatt haben. Der Vf. 
fetzt bii^zu: die Ernährung gefchehe alfo auf eine 
doppelte Weife, immer aber durch Hülfe von Oe- 
fäUen, und mau muffe nicht zu fälfchlich erdichteten 
unorganifchen Poren fein^ Zuflucht nehmen, durch 
•deren Annahmen alle gründliche Erklärung wegfalle» 
und alles von dem Zufalle abhängie gemacht werde. 
X>iefe5 fi^fat Reo. nicht ein, und es Icheint, als ob fich 
der Vf. unter dem Ausdrucke unorganifche Poren 
etwas befonderes. denke« Wir wiffen ja, dafs die 
Xiufl ohne allen Zweifel durch die Membranen der 
Lunge zum Blute dringt, warum follten die Membra- 
nen nicht ajicb unter gewiffen Umftänden Feuchtig- 
Iceiten durchlaffen : denn aus pbyfifchen Erfahrungen 
ift bekannt, dafs Feuchtigkeiten durch manche l^r- 
]>er dringen, welche die Luft zurück halten. Weiter 
aber vemeht man unter unorganifchen Poren nichts 
als jene Fähigkeit der Membran, FJüffigkeiten durch 
-2u lafTm. Allerdings ift der AnsdrucK unorganifch 
)bier nicht ganz paffend, aber^doch in fo fern zu dul- 
den, ::ls die Membran durch ErCbhlaffung im Tode 
)ene Poren in gröfiter Menge zeigt. Den Hakenwür- 
toern fehlt der Darmkanal. Aufser der Einfaugung 
durch die Haut, gefchieht die Ernährung durch den 
Äüffel, von deCten Scheide zwey Schnüre anheben, 
in deren Mitte fich nicht blofs ein einfaches Gefäfs, 
fondern wie der Vf. entdeckte, eine Verbreitung von 
Geß[&en findet. Auch die Saugewürmer haben kei* 
Den Darmkanal ^ von den Saugöffnungen verbreiten 
fich feine Gefafae > • welche Nahrungsgdfäfse Icheinea« 



In der Ordnung der Bandv^rmer find die Nahrasu- 
Organe fehr verfchieden in manchen, z. B. hgmg, 
ear nid^ kenntlich. Die eigentlichen BaiUwarnwr 
hingegen find mit deutlichen, zum ThelHcboiil)«. 
kannten Kanälen von verfchiedener Befcbaffenheit 
vcrfehen, welche der Vf. beftlmmt von den Saugorga- 
nen des Kopfes entfjpringeh fah« Diefe fteheo mit 
den Seitenkanälen in Verbindung, «nd-dte*Nthning 
wird durch den Kopf allen Theilen zugeführt. Dje 
Seitenöffnungen dienen- nicht zur Ernährung. Mit 
dei^ Bandwürmern kommt die Ernährung manclier 
Blafenwürmer gar fehr überein ^ von «nd^rn ift fie 
wenig bekannt. Begattung der Entozoen. DieRiuid* 
•Würmer haben gröfstentfaeils getrennte Gerchlebtfter 
und begatten fich wie die Iniecten. Die BegattoDg 
der HaKenwürmer gefchieht, wie der Vf. mejot, 
nach Weife derFifche, und ein Büschen am Schwanz 
enthält die Samenfeuchtigkeit. Alle Saugwfimet 
fcheinen fich wie die Schnecken, wechfelfeitig zu J)t» 
fruchten , *und Goiza machtfe ibhon eine bekaante Be- 
obachtung darüber. Auf eine, .ähnliche Weife b^ 
hauptet der Vf., gefchehe die Beeattui»g der eigeDtÜ* 
eben Bandwürmer. Es finden fich nämlich um dit 
Seitenöffnungen kleineSchnflre. oder. ahnliche Tiiflilf^ 
welche die männlichen Organe fcheinen, di^ OeB* 
nungen felbft aber die weibnahen. Diefe fteheo ml 
den Eyerftöcken in Verbindung; auch bat nuu öbtf 
Bandwürmer mit einander fo verwickelt grfehefl, da 
man wohl eine Begattung vermuthen könnte Voa 
den Blafenwürmem Icennen wii& die GefchlecbtstMli 
nicht. Die Rundwürmer legea Eyer oder seUm 
lebendige Junge auf die gewöhnliche Weife. DieHi- 
kenwürmer können die ayer nicht anders als ixaA 
den Küflel von fich geben. Die Saugwürmer Ja- 
gen eine Art Eyer. Bey den eigentlichen IMr 
Würmern fcheint die Vermehruiig vorzüf^ch dard 
die mit Eyern gefüllten und «bgc^ooderten Glieder za 

Jrefchehen* Von den Blafen würmero wiflen wir in dM* 
er Rückficht nichts. Ueber Wachstbum , Aber «od 
Reproduction der Entozoetf. iJVlles, was man foi 
der grolsen Rejproduction diefer Thi^e behanpteti 
wird fehr zweifelhaft gemacht. Von. den G^eodea 
|ind Oertern, wo die Entozoen vorkommen. Ge- 
jneinfchaftliches Vorkommen der Entozoeo in re^ 
fchiedenen Thieren. Es leben doch in (ehr vadciiie- 
denen Thierarten Entozoen , ' -welche fich in allen 
Stücken ganz ähnlich find. Vom Urfprunge der Ea- 
tozoen. Hier wird mit vielen Gründen eine gcMf^ 
tio oiquivoca behauptet, und der erfte Urfjpmngder 
Eingeweidewürmer einer Diffimilation derSafte zöge- 
fchriebeB. Man mufs iiiefes ganze intereOante Kajpi* 
«tel bey dem Vf. felbft nachlefen. Zu den Havpt-A^ 
gumenten gehört: dafs die Eyer vieler Entozaas z« 

Srofs find, um aus den Eingeweiden dtfr Mutter darch 
ie feinften Gefiifse in den Embryo zu selaogen, und 
dafs manche diefer Thiere lebendige jßnge idiareni 
welche diefen Weg durchaus ^nicht machen atouea. 
.Rec. mufs dem Vf. in diefer ganzen Unteifuckang 
völligen Beyfall geben. liarv^y^s Omni mvmü 
ovo^ fo wichtig diefer Au^ptueb für den damakü 
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Znftancfdcr IViffenfeb^ft war, filhrt suletzt auf eine 
Alt von Evolutions^- Theorie, und läfst den erften 
Urfprung der organifcben Körper eigentlich ganz un- 
erklärt. Wir ^ndeb in den Verfeinerungen die 
Ueberbleibfel einer ganz andern, Ton dei- jetzigen yer* 
Ichiedenen Schöpfung, dn Beweis fflr die Entftehting 
sener Arten und Gattungen. Nur wird man fich ba- 
ten muffen eine gineratio äiqiüvoca nicht leichtfinniger 
«Weife, wie die Ahen, anzunehmen, fondern man 
wird fttchen' <m6fl«>, die Feile in welchen, und die 
Vmftfiode, unter welchen fie yorkommt, genau zu 
MIrimmen. in dem ärtüm Abfehnht, odelr der Ento- 



ein Jahr, fich fti Bereitfchafk^zu halten. SnlTebcT^ 
ficht und Berechnung und der QuantitSt Futter, die 
an Heu, Stroh, Getreide und OrQnfutter fbr eine |ef 
wifle Anzahl Vieh, auf eine gegebene Zeit nöthig ift, 
iftdie,'febr fleifsig ausgearbeitete, der Schrift beyge* 
fOgte Tabelle vortrefQich und h^chft verdienftlicbi 
In derfelben ift nämlich diefe Ueborficht des Futter- 
bedarfs /Sr I, 2i 3, 4, 8» 16, 36, und 60 Stück Fiek^ 
und zwar an Hm\ von 3 r- 10 Pfuud auf i Tag» 
I ^Voche, I Mondt, 5,. 6, 7 Monat und i Jahr; an 
Stroh aber von i — 12 Pfund auf eben diefe Zeit, aci 
Getreide hingegen von i — 4 Metzen, auf eben fo 



t»otog$a fractka^ werden die Krankheiten, wovon die 1 lanje, und endlich an GrÜnfutter von 30 — 110 Pfund 



Entozoen die Urfac)ien find , «und die Heilmittel der« 
islben angegeben. ' Wir wflnlchen dem Vf. Zeit, Ge- 
fondhcit und U«terftatzuttg> um di^BS treffliche 
Werk zu äeendigen« 

OBROKOMII. 

KSrioSbero» t>. Degtn: JCleim Schriften der KS- 
nißl. Ofl-Preuß. J^ßkatifck - dkonomifchen Gefeit^ 
fehafU Erßes Stück: Ueber Noikwendigkeü rick- 
iig angelegter Retter Bereehtmngen. 1805. 18 S. 
ipnd.dn^ crofsed Tabellf m, Folio. (9.£r.) 
Zweytis Stock : Einige Warte über die ßegenwär* 
iige I^gf der Landwirthfckmft im'din tmien.vfimre»' 
\ ßychen Kammerdepartements , 'und die fl/liiUl Jii am 
fchneüften enipar tu bringen. I8b8« t^ S. g. (8 gr,) 

Hr. t;. Bazko kandigt in dem Vorbericht an, dafs 
die kdnifflicb t>frpnrafsifche Pfayfiksttfch -Tikonoml- 
iche GefeOfchaft den Entfchlufs gefatst habe, die ihr 
Hdtgethdlten Abhandlungen , unter . obigem Titel, 
durch den Druck bekannt zu mUchen. Den Anfing 
In dem erften Stocke macht eine, von Sr. Durch- 
laucht, dem Hn. Herzog zu Holfliin- Schleswig-, Beck^ 



nuf i Tag, 1 Woche uni i Monat, — forgfältigft 
und genau' geliefert worden. — ^Bey den Monaten 
ift I Monat zu 30, 5 Monate lind zu "151, 6 Monaite 
M rSf , 7 Monate zu 2 19 Tagen angenommen. 'Diefe 
natztiche Tabelle verditöte'^hen Platz an dei* Wand 
des Wohnzimmers jedes Landwirths. 

Auch das 2ir^^^ StQck enthält eine, zwar auch 
nur wenige Bogen enthaltende, aber dennoch höchft 
Wichtige und verdienftliche Arbeit des Hn. Herzogs 
friedrieh zu Sotftein- Schleswig- Beck^ die gro&eBe* 
hertngung verdient. Nachdem von dem V€ eine ali- 
Cemelnernnceßhre Berechnuns des Schadens, tvdchen . 
die beideh oftpreufs. Kammerdepartements an allen Ar- 
ten von £igenthum und Gut durch den letzten Krieg, 
ttndbefonmrs^uch durch die, aus feinem Gefolge ent- 
fttndene,^farchteTlicheViehfeuche erlitten hat, an^e^ 
ftelit worden, zeigt derfelbe nun das einzige, unfenl- 
tare Mittel,* dem von Vieh i Dgncüng, Ackergerä- 
theo u. t w. fo fehr entblöfsten und beraubten Acker- 
bau hier am fchaelUVen wieder aufzuhelfen, in der 
Einfahrung' eitrer, wenie Arbeitsvieh verlangenden, 
II — la fchUgigen, Meklenburgifchen Kbp^wirth- 

^_, ^ ^ _ , fchaft an; zum Behuf. welcher ouofi einige Tabellen 

in der, atn 28* May 1805. ztT Königsberg gehaitenea^ Aber die darnach zu machenden Feldeintheilunge|;» 
Generalvenammlung der Gefellfchaft, vorgetragenen und vornehmlich üb>r die dabey zuy^ählendenU^^ 
Vorlefung: Qber cOe^Noth wendigkeit richtig enge- ginge aus der alten Dreyfelderwirthfchaft in dieKop- 



^egter Futter •Bere<;hnungen. Der ßegen&and die* 
fer Vorlefung ift von der grollten Wichtigkeit : und 
unftreitig gefchieht in den metften Wirthlcliaften 
durch den Mangel aller Ueberficht und Berechnung 
des, jedes Jahr hindurch, n&thigen Futterbedarfet 
ungemein grofser {Schaden : indem entweder viel Fut- 
ter unnütz verfch wendet, oder zu viel verkauft wir^» 
und aus diefen oder andern Urfachen am Ende gro- 
üser.Mangel an Futter entffeebt, ob wohl nian, bey 
^jebAriger Eintheilnng des Futters, ficber und b^^ 
Quem damit hätte ausreichen köunen. Unter andern 
vorfchlägen zu Gewinnung und Erhaltung einer hin- 
iroebeifden und reiolilichen FQtterung felbtt, rith da- 
her der Vf. vorzOglieh auch jeden Landwirth mit 
Jftacht an: dat Omiptlipbe Fulter ata 'Hta gehörig ab^ 
inriegen, oder aber nur in Körben, die eine befttoimt^ 
Quantität davon faffen, vertheilen, ferner daffelbe^ 
to wie auch das Stroh , immer hächfelo zu laflen^ und 
nur den täglichen Bedarf von beiden jedes mal her- 
aus zu geben ; auch ftets wenigftens einen Futtervor* 
nilh aiu 6 Monate» wenn nicht,* wo möglicb, auf 



pelwirtbfchaft, aogeh$Agt find. üec. kann nicht an- 
gers, als diefem Vorfchiage leinen gainz^n' Bey fall ee« 
ben /da er gewifs am erften den Landwirthen wieder 
zu Vieh und Futter, und damit auch zu eineni fiebern^ 
einträglichen Körnerbau verhelfen wird. 

Luran, b. Sommer: J)as Ganze des Gartenbaues^ 

oder praktifche Anweifung, vtrieman feine Kd-» 

ehen-, ßaüm- und« Blumengärten, ohne Hälfe 

eines gelernten Gärtners feiblt aufs hefte beforgen^ 

alle nützliche. Küchengewächfe erbauen , Baum- 

* fchulen uudObftgärteo anlegen und warten, unit 

. Bttgleich auch . fchöne Oerteoblumen erziehei^ 

i könne. . Fflr . alle Gartenfreunde bertasg. von C H^ 

H fiiiktick. ^ieriyteAufl. /.2ii^/y:TbeiLa. 1806. 18 S^ 

Vorr.u.lnh., u. 314S. Text, undXXlYÄ. VorU 

n. Inh. und 310 S. Text. gr. 8- (2 Rtblr.) 

Diefes Buch, deffen erfte Auflage von igoa. in 
der Allg. Lit. Zeitung nicht angezeigt worden, ift 
nichts weiter als eioe ökooonülcbe Compilation des 

Hn. 
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A. L. ?., Jf um. poj. JULJÜS rto^ 



0m Ai.QlilM, den Ree«» in ekier aiulerQ Becenfipn, 
Jd dielem^jtliil C ^. Dietrich aufgedeckt hat, Welr 
jßhea onan alfo fehr vfobl ^oor d^em.» . als Gartenfphrift- 
fbeller rObmlichß bekanhten, Weimarifchen HofgärtT 
iier, Hn. Friedrich Gotüieb Dietrich\ dem Herausgeber 
<{es grofsen, mit gerechtem. Bey fall au&enottiQieoeii 
Oartenlexicons, zu unterfcbeiden hat. Wer Blotzens 
Carteokuoft, Gauäicks Unterricht Jn der Land wirth- 
fi:;haft, den Sächfifchen Landwirth!, un(i.^ndre ältere 
Machwerke diefes eFft^bannten Vis* ife^tzt, l^at in 
^Ilen diefenSchriften^geätlicb'ein und olaffi^be Werk 
Ober dan Gartenbau. I}er Unterricht an fich ift, wie 
|n allen diefen Büchern, fo auch hier, gröfs^en theil$ 
richtig und gut, aber,ei;ift nur in allen inuner einer 
pnd derfelbe. Auch ift daher hier wenig oder ear 
nichts Neues enthalten ; fondern der Vf. fo&t mir im- 
nier den altern Scbriftftelievn Über den Gartenbau^ 
^ find halbier befonders a^s Äi^Aori^ Land - undGar- 
tenfchatz und andern Schriften ganze Stellen 9t:^e; 
jCchrie^n. Für diejenigen alfo, welche fcbon diefe 
$ltern Schriften Ober den Gartenbau befitzen,, kann 
dielis Buch an und für fich auch gar nicht empfoh? 
len, und andre, muffen wenigftens gewarnt wer* 
Aeüy fich nicht noch mehrere der Schriften eben def* 
ielbea Vfs» anzufchaffen.. — jDer, erß^ t^md, d^^jQp« 
Suchs endiält übrigens ,' näcli einer Kurzen Einlei- 
tung über die Anlage derGärtea überhaupt^, und der 
ren Befriedigung mit Hecken, JEfi». tUpitel, die 
l) von den Miftbeeten» detfß fieiamung .und War- 



Jung? a) von der Behapdlai^g Är-Mtt^tKfTxAb, 
beete m England, wo alles aus MiUepe Oartenlexicoa 
geradezu abgefcbrieben ift,: - 3) yoo deo Äohke- 
wacbfen, 4) von den Salaten, Artifchocken undSwlr- 
gel, 5) von Gurken^ Meloam und Erdbeeren, ftVoö 
den Wurzelgewächfcn, 7) von den GarteoerMen und 
Bohnen, g) von den Ziebclforten, und 9) von den 
übrigen unbedeutendem G&rteogewfichfeii handefai« 
indefs das lote und letzte ober die Dauer dar Garten^ 
föipereyen ift Rückficht der BeybebaitmipihrerKeinM 
kraft, — ganz nach R^chardt, vmd über (|ieSaatzeif 
und. die Samenärnte, belehrt» t Der Garleehiftnit 
meiste ift gar nicht befonders gedacht worden. *^ 
JJerzwijfUBBfid ift im Otßbau gewidmet, und eia 
Anhang in|r. enthalt poph 15 $$. über die Erziehunt 
£?'•. aH«?g«w:öhpIip*>ftei} Ganenblemen. Der erfS 
Theil über den Obftbau enthält ßehn KnäKeli. (^ vot 
Erziehung und Wartung junger Obft bäume, -* Toa 
Baumfchulen und^r |l^ VerecUung der Bäurocbeo, 
«von der B^h^ndJun« der vereddten ßäumcbea in 
der Banmlchule bis zum Verfetzen, V) ^on den vor* 
züglicliften zuri^predlung brauchbare!^ Öbftfortcn: 
rf) von Afilagc^iOespbftgartens, ^) ^öq den Baum- 
und ahdern Tffantfenfeind^ in Garten: f) von den 
Krankhehen der Obftbäome, und ^) — beiondert 
weitKuftig, — von derAnläge guter Weinfortc4 und 
der Behandlung des *Veinftocksj — wo fich überall 
nichts weiter» al^ dks Bekannte und Qewdhaiklw 
findet. -^ •'' '- • ^ • 
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Todesfälle. 



L^ 9. Maj ftarb zu Glatz B-tfire Xaver MSm, feit 
1804. Rector des dafigen kad^olifcfaen GymnaüumS) 
ehemals ProfefTor an dem Gymnaiium tu Breslau. Er 
wurde zu Landeck am. 20. April 1760. geboren. Aufser 
mehrern Gedichten und andern AufTätzen in den Ver- 
fliehen profaifcber und gebundener Auflatze von einigen 
Jünglingen aii der Univerfität zu Breslau (17^0.) lie- 
ferte er mehrere Reden, die er als Profeffor auf der 
UniTerlität' zu Breslau hielt, reine Nachricht von der 
Indußrialfdmle bejr der Pfarrkirche St Michaelis auf 
dem ElUttg Tor Breslau (1794/), und das Römifck • ka- 
Aolifche Hochamt u« f. w* 

Am 13. May. ftarb zu CalTel der (k^teiigl. preuls.) 
Kriegsrath £. fF. Ceibi, der (ich frdher hin lilngt^reZeit 
eu Berlin als Hiftoliögraph und Mitglied der dafigen 
Akademie aulhielt , und fich mir der Gef^cht^ des 
groften KnrftefteiiklEKtodiriGh WiOielu befchaJFtigte^ im 
f 3ften J. £ A* , . . 



Am 15. May ftarb.zu Königsberg JUAr.ÄÄfan 
deßgnirter Bibligthekar der königl. Schlotbiblioihek» 
und Inhaber einer anfehnlichen Leihbibliothek, ei« 
fieilsiger Mitarbeiter an mehr em Journalen, im isfwi 
Jahre £ A * ' ' *. ' 

^ Am 31. May ftarb tu, Breslan^aA. Epkr. SckeiH 
Hector des Elifabethanifchen Gymnafiums däteMt 

.feit 1788. wie auch Prof. der Mathematik und PhySk 
V. f. w. Törtheilhaft bekaxmt durch mehrere nwÄema- 
tifche und andere Schriften ini 73ften J. L A 

Noch ftarb in diefitm Monate ^u Pari* der b* 
rühmte Bildhauer Pa>«, Mitglied des biaituu derWit 
fenfcfaeften und KünTte, 

. Ana 5. Junius frarb zu Leipzig der dkfige Piefeflör 
^er Anatomie und 'Direc«or des dordgen Obftrta- 
toriums , Chrißknlrmdmh Bäüger^ im ^ybett J. Um 
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GtIBCHlSCHB LITERATUR. 

XKlMio,b.TatichDltz: TPT^IOAOPOY lAlOT 
< A Aas IS. Trgphiodori Ild Excidium. Curavit 
Qaäafr0dus Henricfu Sckäftr. igog- 32 S. im 
1 gr6fsten Poliofcinnat. 

«Bbendir., in ^kichern Verl. : Tkioeritus Blon it 

'' Uofcknr/ Ad optimoram libromm fidem etnan- 

datt eixrti brevi notatione eroendatiooom. Cara- 

' %it Qodtffr. fftenr. Schäfer. 1809. 240 S. fan klein- 

'ften Octair.* oder Tafchenforcnat. 

Der durch feinen Eunftgerchmack und Bfer fOr 
die Veifchönerune der Typographie berObmIe 
(üfchen in^ Leipzig erbäit einen wardig,en Mitbewer- 
ber aiif di^fer roit fo vieler Ehre betretenen Laufbahn 
•u Hn. Täuchnliz\' der fich' entfchlofTen hat, fo wie 
jener mit der GriesbachYchen Ausgabe des N.T* und 
ddr Wolf Tcfhert des Horper, eine Reihe von griecbi- 
fcben Autoren theils.in groben Pra<Uiiausgaben, theils 
in.'kleinern elecanteo AbdrCIckea ans Licht zu ftelleu. 
Als eine Probe d^r. ^rften Ar^ haben wir des 
Tr^phiodorus Glicht üher dieZerft6rung von Troja 
erhalten. Auf dem fchönftl^n geglätteten Velinpapier 
io'Royalfolio- Format, welches die fplendiijefte breite 
■der Rander geftattete; iti der Alpdruck Xo gefchmack- 
vdU'und prSchtig ausgefnlirt.* daCs e^ dem Beften, 
yfvUs tnan In diefer Art gefcben nat, nicht nur gleich** 
-Kdmmt, fondern auch in manchem Punkte die bishe- 
rigen typograpb« Prachtwerke griechirchen Drucks 
noch ilbei trifft. Der Text ift mit d^ fo genannten 
Tei*tfa- Schrift gedruckt;. und es ftebn nur vier un^ 
zwiinzig Zeilen auf einer Seite» fo dafs Hie Zvrifchen- 
rJUVne das gehörige Licht, und der Schriflkegel ge* 
ra<1e 'tie, rechte Fh>portlon g^n die anfebnlicbe H.0-' 
he der Pbliofeiten haben* Die L^'ttern finil nach ei- 
aeFc trefflichen Zeichnung «fchkiitten. Ihre fcharfen 
Strichi^ ftechen gegen die rettern fehr angenehm ab ; 
di% Verfallen find, wie es der Curfivrchnft.cebahrt, 
nibht irechtwinklicht auf der GrunJh'Aie geftdlt^' fon- 
dern 6t<vas unter fchieferi Winkeln gelegt» ün^töbr'u^/is 
dife bisbetgc^öhülwhen Figuren beybehalten. Die klei- 

Sen BucbfFabtfn hahen einen fo fchoneri Schwung» dab 
e allefammt hOchft angenehm ins Aufe fallen. Be- 
fooder^ ftÄtl. die fOge einiger Bunbftaben, wie z. B. 
des p, noch fchöner» als in den bisher erfchienenen 
PraclhtdrOoken., ausgefallen, und daneben die Acr 
cetitzetchen fo vert(^ffert wbrd'en,'daf8 ß^, ftatt, wie' 
fboft oft tfer Fall w^r^ die Schrift zii entftellen» viel« 



mehr hier dem Anblick wohlznthnn fcheinen. Das 
griechifche PI ift ja der kleioten Schrift durch die dop- 

Cßlte Fiffur n und w ausgedrflcktt wovon wir doch 
eilten Grund abfehn , da die Schrift ohne diefe Ab- 
wechslung zweyer Figury für einen und eben den« 
felben Bochftaben MMnicDfaltigkeit genug fOr^s Ati« 

Se hat» und zum^» wenn zwey Pi neben einander ' 
:ehD» diefe Abwechslung eher etwas Anftöfsiges als 
Angenehmes fQr*s Auge hat» wie wenn IVorev fOr f«ir«v 
fteht. Uebrigens ift die Schwarze und Reinheit dtos 
Drucks von untadeliger Schönheit. 

An dm drey Bukolikern giebt Hr. Tmf^injhf 
Don auch eine Probe von eleganten Ausgaben ia klei- 
nerm Druck und Format >*lind zwar hat er Mrade 
mit dem kleinften Druck und Format sngenogeD« ^ 
Es ift eine der niedlichften T^chenaussabeo cewor* 
den 9 und ift befonders bey diefem fo kwineii ^brifc« 
charakter die Reinheit ms Abdrucks eines grofsen 
Bey falls werth. Die Schrift ift Nanpereilie auf Bonr- 
gois, Kegel» und ift fOr viele Augen doch wohl etwas 
zu fein, als dafs man nicht wünfcnen follte» Hr« Tämek- 
fiits much^.künftig ffir die Texte folcber Hand- und ^^ 
Tafchenausgaben unter den vielen fchöiien Schriftedi ' 
feiner SctirlTtgiefserey» wovon wir .die Probentafel '* 
vor uns haben» lieber dieBourgois oder.Corpus Grie- '< 
cbifch auf Cicero - K^el wählen» .und die Nonpareil ' 
. oder Petit blofs in Nofen gebraupben. 

£in von alleu Druckfehlern, gereinigter Abdruck t 
vcurftebt fich »wo Sfhäfif^s N^pne auf dem Titel fteht».o 
fchbn von lelbft« Sein gelehrter FleiÜB hit es aber da»'.Y 
bey nicht bewenden laffen. Im Trynhiodorus» wo *i 
^^Norikmoris Text zum Girunde liegt« ttnd^doch hi ei- • 
nigen vierzig Stellen beffere Lesarten« zum Theil eig- \ 
ne Epiendationen» aufgenomjneo. \ Beym Theoci'itaS' 1 

• Bioo mid.MofchttS, wo» >wie Hr. 5* richtig bemerkt^ 
nach ' ydlkiHBir's vortrefflicher Beärbeitmig wenig 
WJctitin^ mehr zu thun ift, .wenn nhcl« bellere « 

^fpdrcBtiften noch aufgefunden werden» hstdtonoocb'* 
dei? Text noch viel » befonders in Abficfat gtamiriatik' ' 
fcfaer Feinheiten , gewonnen, indfm der Heransvebsr ' 
thpjls mehrere Verbefleningen von Falkmmat^ Wd^ ^ 
. VQp Riiski .md Brundt^, aubenomroen, aW aech' » 
, viele Süollen noch in diefer Hio£^ht dkircb fetneneigileM 
Scharfblick berichiigt )9ß^ Proben datron cngubcn ^ 

* ha)ten wir hr Ober/iaffig, da uns keine Stelte nsrgn* t 
.komin^' ift,. wo. wir nicht der Kritik des Hepsiu^ ^ 

geber$^ bevftimmtenu . (ine feiner eignen tVermu«^^ 
/thun^en, die er Ibhon in den Anmerknng^nisnVIf^N»-«! 
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hat, dünkt ms fo evident zu feyn,, dafs wir ihr ~ 
we^en der dadurch fotltelienden^Verf^hdperuiig dfs 
poetifcfienj^ldes eine^telle im ve^te felbft gegönot 
blMeA." MofcW Idyll. II. V. 125. verinutbeteB Tcboa 
Sanmaife und Purfon, dafs-in-ctem Vcrfe: • "• 

anftatt «^^1^1 zu lefen it^.ihi^tAiau Hr. S^fH^rtnKt 
. noch naher zum Ziele, indem er ov^oivi vorfchlägt, 
welches eben den Sinn giebt,.uad Ie|chter mit «dyioi«'» 
Ztt verwechfeln war, ..... 

VERMISCHTE SI^HRIPTBK. 

Paris, b. Bernard: lUimäiris de ngfiqui it di Cü- 
-mU de la SocUU d'Arcueit. T. I. 

Birthoüet der altere ift der Stifter diefer GefelHchäiV, ' 
wtjcba fich zu gewiffen Zeiten zu Arcueil be^ Paris 
verfammelt. Sie befteht aus folgenden Mitghedern : 
LmJPUci^ C. L. BirAoaet, BioU GauLuffac, Sum-^ 
MA, Thikard, Dicandolle, Coüet DefeoHts, A. B. 
BirthoUet. Aus diefem Verzeicbniffe Wird man auf * 
da6..{chUefsen können, was man zu erwarten hat; 
auch wird man daraus leicht den Geift und die Ab- 
fioht'd^Ter Vereinigung errathen. Diefer Theil ent* 
hite verfobiedene fchätzbare Bejträge fftr die Chemie 
und Phyfik, welche wir befonders durchgehen woi- 
lettb 1} Oifmruaiions fiir V'MinfiU ii Pincrmmßm du- 
fouüis ntBgniti^s^ fmUt in Francis en Suiffi, in Itn- 
tu ii tm Ällemagm fm M. üf • A. di Humboldt it Gojf 
LnßjoK. Die' Beobachtungen find in ein« Tabelle ge- 
braucht. Man lieht aus denfelben, dafs die Inclina- 
tiflnen mit der Breite des Orts fehr regelmfifsig ab- 
nebfnen.' Auch findet fich das von HumMdi gefun- 
dene Gefetrflber die Wa^hfende Int^on der magne* 
tiCchen* Kräfte vom Aequator* bis zu aen Polen beftä- 
tigt«. . Die Alpen hatten keinen bedeutenden Einflufs 
auf die Magnetnadel, auch der Vefur nicht, wenis- 
fteiis kideu alte Aendemog nur von zufätiigen Local- 
ttr^chtn herzurflhren. s(^ mid 3) Mim.Jur'la biU 
fit Tkinmrd* Der Vf. nnterruchte zuerft die Ochfen- 
gaUe. Es gehn^ ibin , eine befondlsre, fcbon vbiü' an- 
dern angegebene, aber nicht rein gefcbiedene fcharfe 
iQfse Miatefie^ welch« er piiromit nennt, zu fcheiden. 
Deir Harzftoff verbindet . fich nämlich leichter mit 
BiisyojKvdi als diefe Materie; daher nimmt er eTfig- 
fa^^tts Blejins 8 Tfaeilen gewöhnlichem Bleyzucker 
vnd I Tfa. %eyojByd. Nachdem det NJederfcblag gc!-^ 
tretaüt ift, wird effigfaures Bley mit Uebermafe von 
OMTd ziiÄfettt, der NiederfchW in EC6g aüfgelöft,' 
vod dm^Skyckjd »durch gefchwefehes Wafferftoffgas 
■ied^eefcfalagen, wodurch man das Plcromel allein 
thii^ Wenn man Pteromel^ Harz und die gelbe in 
dea GäUe enlhaltene Materie mit Soda verfetzt, fo 
kam man diaXJaUe wieder hefrfteSen. ( ? ) Dieselbe 
^ Materiar löTt fich nur in Alealien aut, und sTuren 
Ich^genÜe darana nieder. Vom Harzftoff rübrt der 
Genmh: lind grAfeteniheils der Gefehmack der Galle 
teK' Soda.mut andere Salze find nur in geringer 
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Beftandtheile in der OchfengaDe anzugeben, (cheut 
nicht fehr ßcher., Er-ti|ennt-n|[i«*i*^« gefceoftotf 
durch Säuren ,v cielrtiarnftotf Aori da^PictodU dtrdil 
Blcyoxvd, und nun fucht er die Men^e der Salze 
durch verkoKtung ünd"EIn5rcTiefung'zu beftimroen. 
Esift aber leicht möglich, dafs ße, wenigftens in dea 
erhaUenen VecknflpfuJigfifl^ncItdu rrh d a s Bipäf c be rn 
gebildet wurden. Die Menfchengalle enthält keili 
•Picromel,.aber viel Eywe^fs, Harz und wenig gel- 
ben Stoff 'tind Salze; die Gallenfteine enthaltea l)e^ 
kanntlich gröfstentheils nur Wachsfett',. da.die Steine 
in der OchTengalle aus gelber Matertc ehtftdien. Die 
Galle der mehrften vierfüfsigen Thiere konnitidt. 
der Galle der Ochfen überein ; die Galle des Schwelm 
hingegen faheint eine wahre Seife. Jn -der Galle der 
Vögel ift viel Eyweifs, fehr weni^Soda,» Harzvnd 
Pipromel,.welc)ie9 fehr bitter, «ber nicht föfsfcbmecjrt. 
Die Galle der Roclien und des Lachfes enthält nor d- 
nen Zttckerai-tigen und fcbarfen Stoff ;.diaioalla|iei 
Karpfen und des Aals anch einen-, folchen, mbft 
Harz iiod Soda. Dlefe letztern Refultate (tnd. «II0 
nur kurz angegeben. 4) undf 16) Mimahn finr Ivr 
ithiTS f^ Timard. lieber den Sajoeterätber. IW 
reinen von Alkohol und von Säuren befWi^jlen Aethtn 
zu erhalten j mufs man Alkohol mit der Salpeterüncas 
deftilliren , und das Obergehende Gas durch 5 — ^ mit 
SälzwaCfer gefällte Flafcheü ftreichen laffcn, weloW 
in Eis oder Schnee ftehen, wo fich dann der Äetber 
in deit Flafchen auf dem Waffer famipeh. Durdl 
Kälk fcheidet man die wenige noch anhängende Sun 
leicht. Dafs die Deftillation behutfatn gefcbebü 
mOffe, wird man leicht einfehn. Ein. folcljer Aether 
iHf flöchtiger als Akr Schwefelätber. Der Vf. ulatcp- 
fucht das Obergetiende Gas, da$ Rackbleibfel in icr 
Retorte und den Aetber genau. Naeh feiner TÜeoiie. 
wird ein Theil des Alkohols vdUi g durjch die Salf^., 
tefßure zerfetzt, riebt Waff^rftöff ^^ die Saure abj 
wodurch viel Waner, fiel oxydi^tes Stickgas, ab« 
falpetrige Säure , falpetriges Gas, Stickgas, Kobleo«^ . 
fäure, j£{Eg(äure. und ein Stoff entfteheo, <ier m, 
Kohle hält, indem auf der andern Seite Alkohol, 
SaJpeterlSure und' Effigfäure, oder ihre El^mepta^" 
fich vereinigen , um Aetber zu bilden. Durch eine 
Auflöfune ,von KiiU Jäfcl fich der Aether zerfcöeo^ . 
und^dle Stpreh werden gefchieden. Alfo bitten di« , 
altem Ohemlften K'echt7 :«i^elche die Saureo a^ Be: ^ 
ftandtheil^ der verfc^iedenen Aetberarten aanabmeBii 
Uebrlgens iSeht nian Axt MaogeDiaftigkeit uolerar Af- 
finitäls- Gefetze deutlich; denn hier ift keioGrae^i 
warum ein iTbell-des Alcohols mehr zerfetzt 1^ 
als der andere. 5 ) und 15) mUm^Jur lis tAtnj» J»{- 
nard. Üeber den Salzäther un4 EfSg^ther. Dtf V^ 
erhielt Salzäther, wieBaffi, GMtn und andere deot- 
fche Chemiften, von deren BemQbtingen eir trßii^ 
, VerfafTung der erften Abhandlung diirch fi^ Iv^ 
unterrichtet wurde; auch bifand ficli dieftr A^°^ 
'grOfstenthdls in Gasform. Dia oxydirte Sil»^ . 
gab keinen Aetherr Hierbey hätte der Vf. Wtfttmi 
Verfuche keinen follen. Metallische yeriundiü«^ 
Cebtt nur Aether, mi I9 |^o awi UfbtfUv»^ 
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ftVit au9 'Sdlzfatire, Kohle,^ Sau^rftpfF und VS^Bflei^-,; 'oHi^i^Mft ^^'4jrv«wit^^4^ 

ftbff; aber die Verfu&he entfcbeiclen nicht, auf wel«! fafu f*Bioi, . t|i« Verfn^be wurdea auf Yvion find 
che VVdfe/die SalzfSure im Aether Enthalten ift. Fo^anentei^j^i^ v^ aageftolh^^, ^taod 

jXMlm.furta cömblnatfond» fpUfr^ dvec J^btiglne et . darin' i^ y«raäU«if£«. vojd Feimm.StlcHg)»t W >ia 
raeidi tnufuiüque f.A. B. B^rthoüit Tkomfon's iSt- , gfja ipo S^derMfi ni« WatferftoS^ga^, ivid^oh- 
fabrup'gen we^deA gepril('|. £s entfteSie daddrch eiüe ' IcfiJLl^uri^ja^^ebr^al^vcieutend^^ jF^fcbe» wel^- 

dfeyfache Verbiodütig,' tißd keine blc^e Oxydiruns ' cbß,i9^^m^r g^öis^fuTiett le^ien^ batteq onebc $auer» 
des Schwefels. Die AffinitätstheoTic des Vfs. Ht ai-' fto%}&( per. Vf.',»erinutheU dafs vieUe;cht da^\yar- 
li^rdiDgshmreichendrdie^enFallzu erklären. tyP^em.} kx^yit6T9iag4i^,JB^\^,j^x^Luh,n^ifM 

fiy pour ' äetermrnir''lei Variation^* äi iemperatäf^^' Tjpfeo mefarSaiiarftaff haite, als io ffaringi^ii. • Er 
frouvinl tes g'az en changiantdi de^U etreftixidns: bemerllte, dafs einige ^ifphe,; Wfsan 119 .f^ws, grgfsea 
tiur capaciü vour Uydldrique par uajf-LuJfac! Er.* Tiefen herauf geholt werden, die ScKwjrnmblafe anfi- 
fÖlIte eln^n Ballon .mit ^qiK Lüfiart, und liefe fie * foeyiin', VabrfcHeinTlfclV, weil fielt die \inten im y^rf- . 
durch.eitie Oeffiiung^ mit Äfiieni^ähn In /einen luft-^ 1er fr^V*k zuf^mmeti^edfackt» Luft dann zu (ehrans* : 
leereii Ballon übergehri.' Dort ^eMtftand Kalte,, hier defiift: E* ift Schade, dafs der Vf. die FiföHe^ nur 
VCärnicj^ ungefähr Warm die Aende^ung^n derTcm- naMi jhfeh LandesÄameof,« tilbbr o^ch deö. fyftemati-/ 
pel-ättir lA beideö gldch. ©^Bejrhäupt genbWmen Wa- fchiro arifPhrt. la) Difcripiion d*un nMumhfe p. C: ; 
reu diefe Aenderungen grdfsere \ihd ^ecififeti lettb- * L. Bertkoäet. Ein febr braticbbares Infbruitient, um ' 
lere Gasarten, .^i^r^f* zi^htliieraus mSoche Folge- din VermebrunR und VernündeT'ung dei" Luft in ei- 
' ,%<ldch mteiMr lobeoswardigw Zt^rOckfial- neäi^tngefchloil^nen Räume' beV manchen cheitiifcben'^ 




tofigi .(«iubev « Üfst: fiah iür Capacitit vMig idaraff Verfiicheh anzugeben. Es ift ein Barometer, wel- 
foklurii;« la^lafl^dieCtr Begriff Iq imbeftiitimt ^la » ches man tlitrdh ein« beqdeii^e Vorrichtung mit der^,' 
wMniicbMbtiiuflbtwird.. 9) SffrM fra^pot^Sp^irr' innefh entwiclttiten Luft in Verbindung bringt. 
ccgps.pkL^-!lJ^fi$Ck.,.J^uirch di«.2i»&0niMpft^iifl£ n) Bkkifirikis ßtr rattion reeij^oque dufoufn ei da 
yonj^erfchiedenen Erfcbeinun||en zeigt der Vts\jim 1 cmrbön für A^JBi^BettkoBit/ Das lli^fültat dieferÜn- 

Schwefelalko«* 
enthalte, dafa 
auch im Stan- 
Jen. ^r')jreidÄdi«fe'aofdieVefiHtoi^ g€«f«lifwefel, Waflerftoff enthalten fey. 14) iVbfa 

CemifcHes vptt Alkohol und Waffef an. '^iäfitieiz^^'fiilil' V etHer^ Vdir et t'eau pr6dm/hif dans tm * 

wefefatos Aecr. daiiiit in Verbindung i\x Mhen^fcbeiht;' 'c&^rlr p. C L. aerthoüet. Fleifcb, 'welches ganz an 
dafs überhaupt keine Seheidnng T6irgeiit,^''webn matr^ Leim erfchdpft war', lieferte.noch dergleichen, nach- 
nieiit dem g«lelried«iien fCdr^V^einen Ausweg darbie- defti es an der Luft gelegen hatte. Diefes nahm al^h 
tet,-Bm zu entweichefK •loV^'* lä decamp^ttion des infmer tnehr ukid mehr ab, und endlich erhielt das * 
fulfaUspar /«- ckateu¥ p. Üäy-Lugac. Eine fehr kt- rFIeifch einen KSfegernch^ y^ Sur ta pnrificaUon ds ^ 
tereflaAte AbhandluDf« Scfawefemure, wenn Bein ./a ptaHne p. Descotils. £.r Icnmilzt zuerft das rohe '^^ 
Dämpfen durch dmandr porcelknene itobren 90» Platin mit Zink zufammen, und Idft diefe^ in Sckwe« 
triehen*wird-, -zerlegt 6ch in Sanerftolf und fdrwef- feHSurektif. DerRilckftand iflfst fich dann leichter in 
f]jM' Sdnre. IS^ea diefes .g^bbietovaiieb, , wenn ein Kdnigswafler'ai/flöfen. Durch Abdampfen zur Trock- 
iionllMHohesfohwefblfinresMelUl, wönodieS&ure niC$ uWd^AtiflOf^ng in Waffer fdheidet lieh das Oold 
feilt verbanden ift, nn Fener behandelt wird. iScbwt* «nltetalHfcn. Nun kann man das Palladium durch blau- 
feliiiiff» Metdle^ . wo. die Sanft locker anhängt , wd^ . faures Queckßlber nlederfchlagen. Das Eifen fondert 
el^ ioiWaffer fieh ieseht aidFldfen» giebeii Söbw«fei-i «man dtfrch koblenfaure Soda. Setzt man fo viel von 
filitire inrFeMr; ManeBa Verbindtt»|^, w«i4be zwi* derletztem zu , data die Flafligkeit alkalifch fchmeckt» 
febte bcidta in der Mitte ftehsn^ MbenSahwefeUaure, und frfUt'fie ruhig hin , fo trennt' fich das Iriclhim von 
daaio fcbwsfiige Sänrrf ucMl Saitemoff« Werden me- felbft, befonders wenn man Erhitzung anwendet. 
taUafebe Sehvmrfclverhiadtineen . fferöftet» fio iNitfteht /Dann wird ^o viel Säure zugegoffen, bis die FlQflig- 
nach der Tesmratur nnd dem V^mönn des M6* keit faüer fchmeckt, und daa Platin als dreyfacbe^ 
laUsy diC'SäuWK Hl' eoadanfirea, ScbwefeliÜttfe oder Sah durch Salmiak niedergefchlageO, Am Ende die- 
fcfavi^igei Siui«. • Schwefelfaure .Erden .^ebeir im ^es Baikdes wird kurz angezeigt, GayLulfac habege- ' 
Fever Schwefelfiore, Ichweflige Säure und Sauer- funden, dafs .ein Korper defto * weniger Fähigkeit na- 
fto£f. -Mao fidit^eraus, dafs die Unteifcheidung be^.fich zu fättigen, je gröfser das fpecimcbe Oe- 
iron engerer und lockerer Verbindung in dei: Chemie 'wicht delTelben Te y. Auen hlbge bey den Vferbindnn« ' 
Ton grober Wichtigkeit ift^ nnd man wird ohne den- geA der Säureo mit den AlHaliep ihre Fäbigkdt, ge* 
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"l I dji er trerichicdenc Proben darüber angeftellt,* nodär 
I * i^ zvr ri.^^ v ^u'..^' ^ c» ^Z^' RefiamemiVdeovoUg^altigrtcn Quellen ver^^ 

if§'tIr/''^^'J^'^^^^^ fl'^'^lrit ^ Eben fo reichhaltig find dfe Artll>el, die ^er fkrengea 

.. i^^^'^^^Vit!!^^^^ Gomptoir- und äSndlungsvriffenfcbaft überfeaupt ge- 

Ü^ f^^^rJ*^^J^> *Ä*/^^ ^^Sfeitf^ hörei. Auch werden hiSr ve/fchiedene ArtlkefinL 
" 4* Jr^** *'^ ?f^T* ^"^^f* fSf ^^r^^' troffea. die ma« fowohl bey Savary als Schiil Tl^; 
' BmfU,vomB*ihhattenufuiiinüMg^^ „ifst ^j j ^^ eine grÄfsere Ausfthi^ifchkeil 

Un iis Kaufmanns utnfaßt^. f. w.. FardenKai* sutt fendet, find die Handel - i?nd StaatSFerhältnilTe 

"l!?"i? ^f.^^'^''' ^r'^^^^!'''^^^^^ «euerer Zeiten der qnzige Beweggrund, welcherdie- 

: ?P2/*t'i?^? **• '• ^^r'^'^JST ^Ü'm^^' ^^ riothvi^end?g rtacfett; aÜe übrigen find,' ebne der 

JbrrfwÄÄWcji^^^^ frJUtTh. Qefl,einnat2JgKeit zu fcbadeo, me^kMch abgekürzt. 

A ^ flank. 1809. XIV u. 664 S. 'gr. 4. (a Rthlr.)- gj^ Veijgleiauag mit [cnen Werken wird uÄtreU 
.Seitdeni ,SavMr!f*s ßictionp. UfU(ff,-^^i,Commerci]iic..'\ fcr.dj|¥6n aberzeugen;^ wjr wollen einen der kfine» 
in 5 FoUobänden zu E^onenbagen 17^^ f. erfchien/ ' ' * ■*' ' ' *' ' a-«^" --»--"--- -^-^ •»-_ *a 
li^mLudoyicVs Academu der '^ ■ - " *' 



„^ - .^„^ fteä Ärtil^I jder crftcn Art nusbeben, wd ihn mit 

ii^in5ftar|^ j[j|t(^or/aValk.iiancire,l^ikon naieh derSchedeTfc^^ 
Oct^vbindea zu Leipzig jj/Syt her jui 9» die der verlit. . Aasgabe (i. . Tb. Leipz. iT^T^gi^'S*) vergleichen, oh- 
«^.L.j.f --r^L-ii^i. U-. .--j „... »_.:_ ^r.^ ^^ jßdofji' deo geogräphl&lf - ftatifl4fc^ * «^tt^tili* 



Sekedit anfebnlich vermehrt», unc^ mif mapphep Ver 
'b^uerungen' in 6 grofsen Octav-BaiMleh (Leipzig 
1797 — iSoiO von neuem herausgab;, feitdem ift Kfia 
fihnliches literarifches Unternehmen üi Dentfchland 
entftandeq, das der Sch^deTichen Bemahung an die 
Seite getetzt werden Honnte. Das Umv- Lipeicon dir 
Handlungswijfinf£k.x wovon der vorliegende ^« Bd.. 
beffer als alle andere Wörterbücbtr dieier Art in al- 
len eoropäifchen Sprachen der Erwiartubg entfprichl^' 
verdient daher alle Aufmunterung, indem et. Qicbt nur 
das verbefCerte Original werk Swarjfs\ fondem iuch' 
die Schederfcbe Anad. d. KauFleüte in Al^ficfat der 
VuUrtändigkeit aller wefentlichrten Handluiusgcgen» . 
ftande bis 9uf die neueften Zeiten u. L w« w^ Ainter 
fic^ zurflcklärst. Beftimmtheit und AOrze, ohne ir« 

fend «nem Xbeile dbßs Ganzen zu fchadeq, ift eki- 
Uuptvorzug, der, nach dem ;cu lirtheilen» was der 
#r/I^Bänd legtet > diefem Werke, zokooimt. .Es ent* 
Mit eine Menge fchätzbarer Notizen aus der Natur- 

J^Tchiphte, der Naturlehre, Chemie, Pharmaceutik, 
Lrzneymittellehre, Technologie und den der letztern 
untergeordneten WiÖenfcha&en^ Konften und Gewer- 
ben; ferner aus der kaulFmäiinifcben Jurisprudenz, und 



fchea^ Verkehr zo berubirea; 

' . Nach Saudilx.rh.S. 239. . 
Mtmzi mtfd Rnhmmg hat der Plais ^Acn^ fmt^ * 
zdSrcb 5.^rini i'^<r#, -ekie Stadt an dbr ^\w 
Kttfte) gk^h: Cb^<t«lifiopW, * Das Oa^v^dbüift a«^* 
Oifftor TOB 100 Kottoli; dei^ Rottoloi^m reoAit 
6 Mi;; dw Roltolo rauhe BaumeMI^ 4| Pfd. 2S 
Lipome» • — ' • 

^Nii'cb dma Ünhfirf. Lex. der HMäiungewiffenfc%^ 

\ , . '^ i.BJ. S.IOL 

. . Man Itc1ii|et\^ Acr$^ n^iik: flauer :fiL 40 Arai; 
a ai gute, od(^ xy^jüpfr Cpurapt. ^ZUhlwerth dier 
cöln. Mark fein Silber ift ^8H ^^«lier. • Wirklieb« 
^ ^ortb 4sr hie^m^^bAungsiiiarizen ift ; , 

. i^^ . i Iin sofl. FuCsu Im 24 S. FuEl» 
. V ' , Ggf. ?t. Fi Krzr. 

I Piaftsr •: ..• 11 H^ . -^ 50sV 
I Farn -,.--: — 3H . . — i^ . 

I guter Ai^ . *'• -^ ..l^fe-. — — ' 
I Afper Cowanio • - ^* l^?r -r* . — 
Der venetfanifcbe Zeejbin ^t hier 205 bis 208 Parti. 
Der deutfcbe Gonvebif: ^peciesfhlr. 90 bis 93Pteis. 
Die EUe heitst Draa-^SUmbmHy oder auch JVu fit 
wird in ag Fingerifogeb eingeheilt, halt 387hr»ia£ 



Gefet2|gebttng, der Dipk)matiky Statiftik und Geo-^ 

graphie, der OefcbichtTund Sprachkuide faft aüerv ^ 2^T'^^''S!^i,!PZr?!i' ^ T S' 
gebildeten alten und neuen Völker in jedem Zeitaker ^"^ ^' **^'*^ DrM-Slamlmlfy oder auch BL 
der menfcblicheh Oultur. Befonders ift fär die Münz • 
Mafs- und Gewichtskunde ia u^d aufser Europa» mei- 
ftehs mjtRackficht auf die franzöf. Einheits-Beftim- 
mungen, geformt* In den kurzen geograph. Qrtsbe- 
fchreibungen in fogär die. geograph. Län^e und Breite 
bis auf Sekunden dach den neueften Beobachtungen, 
die Anzahl der Käufer und Einwohner; die Anzahl 
und Verfchiedenhdt der M^nufacturen und Fabriken, 
das VerbältniCs und der Werth der wirklich gepräg- 
ten undRecbnungsmCInzen mit den defelbft cöu]:uren- 
den fremden Mdnzforten^ die iVf^dldietpreiTe» Wech. 
felgefchähe, Wechfelordnungeii', yfancen u.f.; das. 
Längen.-« Flächen • und Körpermärs, fowotü der trock-^ 
Den als flaifigen Dibge,* nach franzöfr und rhdnl Li- 
niefi- lind Kubi'k^Uto}^ da.^. HanclelS-, Oolct-, Sil- 
ber- i^nd Juwelen -O0wi<*t nact AJer^, Troy titid 



Linien, alfö too j^nefige Ellen =^9a| Brab; oder roffsfr 
Hamb. Ellen« Daa Reifttnäß helfst Arddeii^wad bctrict 
508Narnb.iMter530«amb.IHd;^ DaaJ9M«Uif«MI 
ift der Cantar» von loo Rottcdi.' Dürfe fiad aber vea 
verfohieA Schwer Der' Aita&r meffotmimr Ben» 
wotie wiegt 4^, der RgU4o ftohm^ Bmmm. aber 4^ 
NQrnb. Pfd* '^ ( Letztere^«! M600 hoJL As Troy, be- 
t^gt°'4>7<^^37 Pfd. Colin, zu 973t boU. As md.) 

' Das Einzige, was die Rritik an diefem UoivpHaf- 
Lexikon in der Folge verbeflert zu fi^n wflofcbea 
'möchte, befteht darm, daf/die "Vff. in jedem erbeb- 
lichen Artikel mehr, als gefcfaeb^^ , auf die Aofäh- 
Tun^ der Literatur fefaen^ dagegen manche, Befchrd- 
burig' II nd'Aptvendurtgdet: mä'i<5b./ chekx^&ben, bo- 
^d;u:VectiHö1o|. Q^k^nj^\^tw^fAdftea mögeA. Druck 



dacgU' ttkÄr» kun^^ «ber'^eaäu tltid'diä-äigängfg^Ach- tmd Papier erjidht^abrigensr den Werth diAaBuchs. 
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S. Gelehr ie Gefellfcha/ten, Lehranftahen^ Üiera" 

(II) Lehranftalten, 
C Dk Ka^9rUch$ D^niuirßiät^ mit deo dazu gebörigaa 

»)) iliar Akademie des Bezirks des Appell atioiisger^chtt 
mn' Park {[ebdren 'die dreyi^acaltäteii der Theologie, 
iarispmdenz und der Medicin, nit einer phartnaceisti« 
fdien Scbule; femer die zwey Facultäten der Willen« 
Ccfcaftan nüd der Literatur , und die Vwt Ljcmtm; Lyth 
iay -litt» N^ftUmy BmHtp$m and ChMrl4m^w^ anph ße- 
kca «itter ibr ^e Tercinigtea briti^ben. (katboL) Col^ 
legien und die Inftikute des Seiaa-Depanaoienfts» Hiev 
dnüabera* 

(i) Die Ak^km: Die Raetorats * Oeickafte der» 
leiben behalt Ildi der OrofsmeiTter £albft tw; in £m« 
ner Abi^Ieaheit vertreten feine. St^le die bey. d^n 
wrfctbiedenen Facniltäten angertelltan Titular - Räthe 
«als VicerRectortn. Die Oefchafie das.ekademi&ben 
ConCeils verrichtet des ConCeil der Uniyeriifeat. <-^ Bey 
^«r no^'nicht organ]lu:tenfi&«a<»j^A#aFaGiiltät iß Bsm»^ 
Vice4Rector. — Die aus der bisherigen Recbti-Sohule 
«htftan^eiie jmiß^ke Facaltät'hat zum Vice- Rector 
de NmgtrfJ^; zum Decan: Pmiitt vm der O^; Prof. d«s 
röm. Rechtt itk Bertkelet; ProfeCCoren des Code Iilapov 
Im&n find: Ddvmeom 9 Metmi und Forrir« 4wa derßift; 
p^ofeffor desbftrgerl.IVoceCTef und der CriminaJgef etz- 
gribung ift PfTjtmt. DefSteUrertveter find 4. — Bey 
der fln#iiticfi^&s f aciiltät ilt.der Vic^-Reokor Cwkr^ 
Decan ift TAüirri, JMitglied des gefetzgebenden Corps; 
ProfefCoren der Anatomie undPhyfiologie find: CkmffiHr. 
und Dmdrü; VtoSL der media* Cbainie widPbaraMLcie ; 
der Staatsratl^ T}raF Ferner^ md ISommt^ erüt^v Phar« 
mnceu^desKaiIers; Prof f. der medic. Naturkunde und 
Hygiene find:: HilU und Dtsgtnena; ProfE der chirur- 
irif eben Klinik: F^ro'und t^htremi; Proff. der medic. 
Klinik: Pml vaA" Bourdier ; Proff. der medic. Natur- 
cefchlchte und Botanik: Je yttjpiu und Rkkerd ; Proff» 
der- Operationen find; Sekeiee uniiLellimem; Proff. der 
chirttrgitchen Klinik: Pdletem und Beyer ^ erfter Ori- 
^nt^ des Kaifers; Prolf. der medic. Klinik: der Baron 
de C9reiftr9^ erfter Arzt des Kaifers (Ehren -Prof.), und 
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Ie Ree»f Ehsen-Arzt d^ K0Aigt ^tm HoIIatifl; Pröff.^ 
der Vervbllkommnungsklinik find-: IMeit vcnd Pe$it ftd^ 
dd; Proff. der Entbindangftkinaft: Al^ ieRt^^nd BetU 
deteuqke; Prof. der gericbiL Arfenevkunde ift Aw; Prof.* 
der Hippokratifehen Theorie und der Oefcfaiehte feite' 
nea Fälle : TJumra ; Demonftrator der Droguen vnt 
dururgifchen Inftrumente der ConferTator TbUlaje;' 
Bibliothekar ift Merteu; Cbef der anatomifchl^n Arbei- 
ten Dmftfytrem. Als Kün&ler find anf eftelTt der Malei< 
Lememritr .und der Wachsböffirelf /%&. Bey den JSu*' 
reaux find ein Chef und Unter -Chef aneeftellt. — Ztr 
der phennecemßheu Schule gehören als Director : Veom^ 
qeeims als adjungirter Director; Trefftmt aU Schatz- 
neifter:* CtuttatUmei Prof. der Chemie ift BeuiUoif L^w 
jraegf ; Prof. dev Pharmacie Näekef; Prof. der Natur- 
aeCcb. und Araneymittel Laagier; Prof. der Botanik! 
Imjerti feder hat einen Ad)uncten. Auch gehört daza^ 
eiA ATOd j beyrii Tribunale erfter Inftanz und ein Prtk' 
parat # der Curfc. ^^ Bey der Feca&ir der mj/ießhefleä 
lEt di Jt^fiemVice - Rector. Zu Profefforen find beftimint 




vcivKce ^Rector ifAii§^ef ift, werden 3 Profefforen aus 
deiii CeJldge de France und } aus d^n Ljcetn genom» 
men werden. 

• (2) Von den vier Lyceeef deren Perfonal zahlrei« 
eher als bey den übrigen ift , und deren Namen- Etat 
wegen der darunter befindlichen Schriftfteller ausge- 
zeiebnet zu werden verdient, nehmen die beiden er- 
ftem auch renfionäre in ihr Local auf. Das (in* ehe* 
maligen CoUegium Ludwigs des Grofsen angelegte) LjJ 
de imfiriel hat als Provifor Cheetpega; als Cenfor . . .; 
als Procurcur geram: 'Ufiewr; altSecretär: Gehi. AV 
ProfeCbren der fchönen Literatur find angeftellt: Lttre 
(dt Lencival) für lateinifche Bered&mkeit und Bered- 
lamkeit und Dichtkupft; Caßti für franzöt Beredfam- 
keitundDichikikifc; als Profefforen der alten Spracheii' 
MeUereeu und Dubos S^r die erfte und zweyte, Geffiuaf 
und Adern f ar die dritte und vierte , RemßH far die fAnft^ 
und fedifte Claffe. In den Fäohem der Mathematik 
^und der Naturkunde find angeftellt: Dupert 'far ^d 
tranfoendentale Mathematik; Ji%t fArPhyfik, Chemie* 
und Naturgefchiehte ; ümhetirgen^ Lemby und LereM Ar 
die reine Mathematik der erften und zweyten, dritten 
und vierten, fünften und fechften ClafTe, und Guäleed 
für eine Supplementär -ClafTe; MemtUt fftr Geographie 
und Kosmographie. Aufserdem find noch angeftellt 
5 ftellvertretendeüLebrer in den gramma^dienQafldu 
(4)T ^ 
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ein deutfcher und ein engllfcher Spreicbxne.ifter« fixk 
Zeicibenmeifter und ein Schreibmeilter, ein Almofe- 
Ältr, cid ^Ätr ^iif CKkÄrg^uifll comrill|rfen4er f^- 
ihstgi «in-Ocumt und? ehi^entifi, tlnd tlrcy ütitÄr- 
Directbreh. — Bey d^m I^c NapoU^i .iiik dßtxi Jih^ 
maligen Klofter St. Gencviive) ift der Proyifor A JV^lly^ 
der CenTor Dmmm/, der Proc. gcranf C/Zrl/etf«; dieBi- 
redlawkeit l^hrt MMnmh (fehrStellYenreter iftr'OMPi» 
nmb d^jO^ die Dichtkanft de la Place; die alten Spra- 
chen lehren in der erftcn/jsn^l'f'W^yten OaSQr<.fl^iW^f 
«ndPom'er, in der dritten unä vier ten Le^en^oit , in der 
t^tmti .^ßdifsdkü^^ l^k^ii die traiitaeadent^i« Ma-' 
^emati|c Ifübft ,14^;' »PJh]nfil^> Cbamie und tNiTtsr^ 
g^chichtes ßg^iUm fjtgffmgf.; die Mathematik ht ddn^ 
^Cl^nen: CA4cruMify.D/«4)^pnd Fm^ Aufaer dieCen 
f rofeflbrea hat . daß tjoi» ) Stellvertreter (Ür^ die Hu- 
^anior^n^ s.fär diA^^Mftllieinatifc,. 2 Zeichenme&ter^ 
einen e^glifcbeii unA eixien deutfchen Sprachmeifter, 
^d einbik Sehr eibfneifter Vit m^r aüater-Directoreiv 
e^en AJinpfenier^ eUmnArtx^ einen Chirargen, cit 
19^11 conjulir^nden^Arat und einen^Deniifte». ^««<^ Dad 
fyfie.Bffmipafee (in* dem Oelitude der tfhemaligen Ka-f 
mLzi^er an det Chau£Cee von Antin) hat als Prx^vifor 
Ifw^y als Cenfor l^guerk^ ak Proc. gerant: . LnkanäL 
X>ie Beredlamkeit lehr( Pegtierte, die EHchtkunft I>iih 
tn^uc/ifi (fein .Stellv^rtrftf/^ ift, igelet) \, die alten Spva:^ 
^hen lehren Ixi d^r ^vft^.Und zweyten daffe Desßm^ 
tfimet und GuMloM'^ in der dt^ten und vierteil ^««ntC^ 
K^d Guilläuwu^ in 'der filnftoa tmd ßchftefk Bd^iätatd^ 
4ie tranfcendeiAtale.Hatbevi^tik lahrt'L<crfijr; xliePhy^ 
4|(, Cheffiie iiud NaturgeCchichte iWe <r<in $tellfer^ 
^r<^er ift V^m HeltWHoi) ; dieüathemadk iei den ^ ClaCs 
fea khre^ Pwifoi^ f^jfmrd^ O^pj uifid'.C^jmovk» .'^-^ 
t>ßis 1^ ^Sh^ffkmiffit 0& diltm. dlemaligen gvotsen je* 
Jjijijten-Klofterif h*t aU^ergvifoir , . :, als Cfnfor/IWgr^ 
ejfj^ Proc^reuT' gortöt. iM4fa^6''' «Latesiiilche BerediapH 
keit und Dichtkunft lehrt Charbounet^ franzöfiCche B»^ 
^^fdJAinkeit4r&« AjjT) St^lveird-eter. find Ltjr« undBirr- 
^ff^/ die, alten Sjpr^dien werden in der erfun imd 
)ten Ci^rTe von truffev und Dmierfftt^ in der ^'ten und 
4t<5i^ Ym.Carri und Ambri^nx^ in der jten und 6ten von 
p4^w/ u»d JLfc&rtf gelehrt. Tranicendentale Mathe^ 
9»i^ik lehrt Früiuoeuri Phyük und Chemie libes; reine 
Mathematik in den 6 Cleffen lehren Bwrdim^ Gmyom und 
^e«i0«e. AuJ&erdem find ein Zeichen- und 3 Sprach» 
^eirter. für die engUfche, italiänifche und deutCt^e 
Sprache 'asgelielk. 

(^)..I]Me vereiifigten irlSndi/chen ^ engUfchiU mäd fekanL 
JHIfjfn Q^UiguMi., Durch einen Befcblnfs vom i9tenFruot. 
«te^ J^rs ..(i^^ften Aug.. x4{oi.) erhielten die irlitaiA^ 
^hen ,ua4 |f:bott^CphcgA. Collegien ihre nicht veräufser*» 
teii. Gi^r zur.U|ck.; nech einem ZMPcyten BefchlufTe. 
iipi^.;i4|ften. Ven^^ni^ :90ten Jkhra. (i6tien Oct. 1802.) 
i^pheiii alle irländijohetl .und fchottifchen G>llegien 
q^r eine und d^efelhe Anfftalt aus, mit welcdier fpäter- 
Hin noch die englifchen CoUegien, vermöge eines 
iff^u^^SqdCchJuffes voll» i3tenMeU. iitenJahrs (ii.Jun; 
^3oö vereinigt wiHnden. Endlich wurde noch das 
v^erein^te irländifche ^ ekiglifche und JjchottiCche Col- 
1^^9i (}mch «in. K^iferL I>ecvet itokn as&en FJor. 



..j;atw Jabrs CiS.Jlby ifosO definitiv orgenifirt. Dw^i 

eine auf ein Gutachten des Staatsraths erfolgte E&i. 

•fdhpIdjTM des Keife'S a^sUem li^i vpn MBria tAi 

*-iirDÄ. Tio8.*^erh1eTt di* üniy'erftat die bCfe^aiificU 

> fil^r dif ■ hritdfnhpn G>llegien^ .— .JDief hi]ofophie und 

Äj[2^thematik J ehrt. B»r«i«^ Ftmtanel^ Licentiat der Theo« 

*• logicuila Studien -PräPect; die Rhetorik in der erftea 

■nffid ^zw 'i^ yt e u ei a fl te tBc beMeu Prufeff qremwr Lyc4e 

Napoleon; in der dritten his fechften Clalle lehren 

^«f#ü(H, Blilf^/ Oärmru^i^Hur ^ Priefter und ehemi. 

lige ProfelToren; in der fiehenten Poupan^ Subdiaco. 

nus j flii^ gi*i<J:^ii(of]i^ Spräiche -leUl-en Bü Pnefr^ filbr 

und ILawgiois; die en^üfche: l'ari/r, Prior der Bent- 

dictiner, und Maätälty^ Pirfefter und' «^^aliger Pro 

vinzi^]. — AuXserdem gehört npch dazu ein Antm^ 

ciri'Tftairaieirter. ' ^ 

(4) An it^UmMzmt <ler 3^irk voi^Patit 43 , der 
Bezirk von St. Denis 3 , der Bezirk von Sceanx 4. — 
AuEserdem ftehen tioch uBter der Akademie zu Pavit 
die Lyceen zu Rheitnt und Verfaiüet. 

^;'i4)' Pk AkadJ'des Bcfzirks des App. Ger* »'Ai 
hat blofs die faseiden gewöhnlichen Facultät^n ^ec Wif- 
fenfchaften und der Literatur, und das Lyceam im 
Hättptorte; * i 

. i5)''2lir Akad. des Bez. dess A. G. cu BvTKWgehS» 
ren , aufser den beiden gewöhnlichen Facnltaten, «ÜH 
jtfrifVifche und das Xyceum im Hanptoi^e» ^Bey im 
YxtXtL F^milt?ät find ehgeft^lU aJs Prof. des ^önu Recht 
i4£inrfy.'smgMeiii>ire^tor; ais Pro£f. dee CodeNifoIipi 
Gmäiemotl^aHunk'^hd Gamet; als Pi^. «des foocettf 
und ' det' Grimina| »(Gefatafpefaung MetMkr. } 

x6) Eben fo, wie zu Poitierr^ ift zu Aflnr/| dn 
. Hat^tütteJes Ben-^ebaes 'A. G.\ nrebm den- beid^ Fi* jl 
ealtieen der WiUen&h. tu der Iitev«tisr , ekie pinfioldhl ■ 
FacuUftf. (i)ey welcher atngeft^lt AnAz «iä Prof. te | 
röm. IVeebu undr^agleicb als Dir. Imifii; : als Proff. to 
CodeNapoleon 3iw/&r, Ltgrmmtiäd vMAAmirie.;.9k?fdL 
des Proeelbs und der Crira. Gefeisg; Casr^« Vfm|.y 
eeen gehliren unter die Akademia die sn RiMttf N^ 
M und NäpMm^ymi.^ _, . 

27) Zu derAkad« desBea* des A.Q-.yoKLKm^S^ 
bleCs die rweygevvdbnliGbenl^^acul täten hat, ffktteä 
die beiden Lyceen vu Ckttmon \rm1 MtmUmsi , * 

'' 28) Die Akad. des Bwl des A. G. ^^en JUmt te^ 
»utser den Facaltäten derWiHenfclu toid devLiterstnr^ 
eine gleich jehen^Aocfa nicht btfefeezte ^eologifchsP^ 
^ultM-, ufideinli^coeum am Hauptorte. 

29) Die Akad. des Bez. des A. G. sa TtAtft h^ 
emßl th^olb^loii«. und eine )urt(tifcl»e Facnhät, t|Qd die 
beide« Feovatilien «kk* > Wif CsnCefa^ und der Litetattfi 
nebß: einem tyo«ein iamr Hirapi?orte«. [Von den tief 
FacnltätefT' ift gegediirärtif nur erft die aesderbisbe- 
rigen Recbtsrchtile igehildete juriftirofae befetet Pro£ 
des rOm. Reohts ift Rt^; ProFf. des Code Napoleon find 
y§um€^ der zugleich £>ivector ift, Fmrgde mid Btfit^l 
Prof. cl^s ProcefTes und der Grim, G^feitzg-^oiWS^O 

30) Zu der Akad. des Be«. des A« G. zu Trier ga* 
hife-en, äu£»er den l^eiden gewöhnlichen Faeal täten der 
Wiffenftsb- und dep Literatur , die Xyceen zu M^^ 
und Btam^ und die ehemalige Reektsfehule^ jetzige if 

jrllti' 






tfiiair ^ö^- JOLIOS igof. 
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vlttfobe Vioilii»; tii «Mm; f I^mII A^ r6nL Aeilitt 
ifr /r tüfj snf^et^-Div^tllir^ ^r«ff. tlei CocTe N^o- 
leon finil Breumimgy Idijfaubi vxkA.^moU; Pkt>£. 4€s Pro- 
^•Oilft uad der Grim. Q^ie^^Jimikar. } 

B^^XDie Akad..d6s Bez. dos A. G. zu Tairl« bat eine 
tneologifche', eine juriTtifche und eine meobdiiircliePa- 
«raltät, und die- beiden ge#6bniichen Fecehtten der 
WUTenfclh und der JL.tieratnr, ^nebXc eintei Lyceum MI 
Hat^ort^. [Die <4iQibaii!cÄtf,F«cu]jät ift noch nicht or- 
^niUrt ; in der jursßißJim. ift Prof« des röm. Rechts KW- 
iKrt«; die Profe Hören de^ ^CodeNopoleofi find Bnm vnd 
Cereßt; ProT. der Crimina1j2e£ekzg^bttn|; «nd des Civil* 
imd Criaaninal • ProceiXes iu lß9ytfi in der medkimfchtm 
hflirt CanäveH Anatomie und Phyßologie,' Buniva Hy- 
giene, BoHVoißn pharmaceutiTche Chemie, 5a/^ B6ta« 
niky MorkHuk medic. Kliftik; ^ AoJ^ lehrt Operatio- 
nen, F&%^ - ehirurgiCche Pathologie, Scüvm cnirur^- 
Iche Klinik. Confervator des botanifchen Gartens ift 
Mdmtfy. Die Facultäten der WifTenfchaften und der 
Literatur .find BCMih lacht orgaiiifirt 3 ' ^ 

^2) Die Akad. desjBez. des A.G.'Zu Gahm hat eine 
^athiltät der Theologie, eineFacultät derMedicin, und 
die beiden gewöhnlichenFacul täten d^ .WifTenfchaften 
und der Üteratur, und z^wey Lyceen zu Gtnua undCa- 
fil.' [Von den Facultäten ift blofs die mfdtcißffAi be* 
fetzt. «^roieiSbr der Inftitutionen , der Mediciii und der 
HygiW® ift Scaffi^i Prof* der Botanik und der Natuv- 
tfirfchicbre ift Fhhni; Prof. der allgemeinen Chemie 
3t Fenafi; Prof. der pharmaceut. Chemie Jeß Majon; 
Prof. der medic. KUnik Olivari; Prof. der chirurg. Kli- 
nik Gmuktü; Profj der chirurg- Inftitutionen Eammm; 
Brot, der Operationen und der Entbindungsknnft Ber* 
mmm; Prvi. der Anatomie* Imd Phyflologte P^fobitp: 
Brof. der . Afateria mediea . Mompmrdm. Stellvertreter 
findifi« Mi>*^9 Imm^iay und ImIq; Secretär ift Prof. 
VivitML ' 

33) Die Akad. de^Besc« deaA.G. zu Gfflf hat eine 
tbeologifche Facultät reformirter Religion mit einem 
Decan: Fko$i und vief Profelforen: iiR^iet^ Dwhy^ 
Vüwdury PefchUr; nebft ig ProfeTToren der Literatur 
nnd dfcr Wiffenfchaften. [Von diefen lehrt BoiUiir 
(lleetar) die auf die Künfte angewandte Chemie; VHuü 
Ärr (Vice-Rector) Mathematik; Lefort und Girod lefen 
Ufoer das römifche Recht und den Code Napoleon ; Odur 
Mhrt Medicin; ymha Anatomie ; di b Rivf pharmacbu- 
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tf fche tSiemie ; Mfirriirir AOroilomie; Ttir^ Chemie; 
A Smßifri Mineralogie; hauchet und Nteker lehren Bo- 
tanik; \de Cmtdoile Zoologie; Dmnilml Latein; WebAr 
Oriechifch und allgemeine Grammatik ; Fküt Ge- 
fdiMSite; Pretw^ Phiiofophic ; Picw Phyfik; feirt Stell- 
Vertreter ift Ptfckier.'] — - Lyceen hat diefe Akademie 
Üicfat. 

" 34) Die Akad. des Bez. des A.G. tpiPantm hatPrö- 
fisfforen der Theologie, der Jurisprudenz, der Medi- 
fein und Chirurgie, der Philofophie, der fchönen Lite- 
t'atur und der fchchien Künfte , utid hat die noch nicht 
brganifirteri Lyceen zu ParaMi und Pücenta unter fieh. 
£Far die Theologie find angeftellt: ein Prof. der Kii?- 
chengefcbichte : Tofchi; ein Prof. der oriental. Spra- 
chen: de Roffi; ein Prof. derDogmatik: Rändtmi; ein 
Prof. der Exegefe : Tacc/shu. — ßas kahonifche Recht 
lehren- Crefimi und Maxza; das römifche Recht lehrt 
Boila; über den Code Napoleon lefen Patzotti^ Btrtüfti 
find Nazälii; den bürgerlichen Procefs lehrt CoccA«, das 
Criminalrecht GodL — Die Anatomie liefet AzzaU 
(Prof^oren find: Cecami^ Penedot und Bohm')\ Phyfio- 
logie und Pathologie lehrt Tünmaßni; Hygiene imdThe- 
rapcutik Mirchini; theoretifch - praktifche Medicin leb- 
ten ^eccA(f/f und Früfftt; theor. prakt. Chirnreie lehrt 
Ltväehir; Materia med. lehrt Cm ; Klinik AiärfR; Bo« 
tanik Pmguai; Chemie und Naturgefchichte Gtddetti; 
praktifche Anatomie und Pathologie nach Wachsfigu- 
ren C«^; Ornithologie ConL — Zu den Lehrern der 
Hül^fmi werden gerechnet der Prof. der Elementaf- 
MatbeiÄ'ätik : Päxxim; der Prof. der Logik und|Meta- 
^hyfik: Pkaattti; die beiden Pro{f. der Moral : Sänii n^iä 
MofftMü; ätr Prof. der tranfbendental. Mathematik:' 
GMJflr dkr Prof. der theör. u. prakt. Phyfik: SgäptotHi 
der*tröiF. 'der Hydraulik: Q^cctmetllk' (General - llepe* 
tent dei" phJlofoph. Moral ift Cafa.') — Zu den J^r&A^ft 
ioreii AtrfihJonen litermm geb6i«n ein Prof. der grie- 
chifchen ä^rache: Mazza; ein Prof. der ital. u. franzöfi 
Sprache \ BermceM; ein Prof. dei" laftein: Sj^ratrhe : Fetm 
rmy; ein Prof. der Humaniora: Pteeoli, — 'Diefchimen 
Kurifit lehren 6 Proff. derMalerey: Brifcümi^ Qaettno^ 
AUftmi^ Muzzi^ Pifinty Raveuet; die Bildhauerkunft 
lehrt StrMäit; die Perfpectiv- und die Zeichenkunf t : 
Bntolazü; die Architektur: Donnho. — Für das Ly- 
ceum zu Parma wird nur erft die Ernennung ät$ Pro- 
Tifors und Cenfors angezeigt.] 



INTELLIGENZ DES BUCH- viib KUNSTHANDELS. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

PftMptm mm gfihfm. Domierstäge und «as erßett und vmy^ 
tun Oßtrtttge 1S09. gehalten von Dr. Franz Volhnnr 
Remkärd. Dresden-und Leipzig, bey Hart- 
knoch. 8 gr. 

Aus der Gefohichte der Auferftehung Jefu , deren 
Beherzigung das Ofterfeft der Chriften geweiht ift, be- 



reitet eitler der kundigften Seelenäi^te unfers Zeit- 
alter», der berühmte Oberhoiprediger Dr. RttnknriTMi 
Dresdien, in diefen zwey, auf Verlanigen befonders 
gedruckten, Qfterpredigten, denen die Predigt am 
grünen Donnerstag um des verwandten Inhalts willen 
. .»gfffifllr ift,. ein kraftiges Gegengift gegen den Abei- 
glauben, und lehrt uns hier: tmu wir ttym Uclue dir 
Attftrßilamg Jffu vm dim Ztffiand^un/im Vitßortenin zu 

glnth 



Edgeworth, Mar., cinfacbeErzÜilungcn; aus d. Ei^l.. 

— — Leonora; aus d. Engl, bearb. i u« ir Bd^ 187, 

5a8' 
Ehrmann ^ T. F., f. M. C. Sprengel, Bibliothek. 
11772 En)ie, J. G.., f. Pauli epiftola ad Pbilippcnfes. 



F. 



Fikenfehery G. W. A, , vollftänd. akadem. Gelehrten - 
Gefchicbte der K. Preufs, Friedr. Alexandr. Univer* 
Uta* z^Erlangeta von ihrer Stiftung bis auf gegenwärt, 
•Zeit.i — 3e Abth. 193,564- . 

Friedrichfen ^ Scenen aus der Erinnerung gefchildert. 

. ^ V G. 

Qebhardi Fr. H., die angewandte Sittenlehre mitbe- 
fondrcr Rückficht auf das Chrifienthum. 2 u, ^r Bd. 
EB. 7g, 641. . 
^Gilbert i üb. die Krankheiten, welche während des 

• Pi-eufs- Polnifchen Feldznges bey der grofsen Franz. 
Arm^e herrichten. Aus dem Franz. fon Bock., ijj, 

• 489« •" 

Codiviny Will., Fleetwood; frey nach dem Engl, ^on 

. N. P. SfmnpeeL i u. ar-Th. ^95, 575. , 

Crani*s^ J.., Bericht von einer Entdeckuttgsreile nach 
Ken • S^d- Wallis ; aus d. Engl. 100, 625* 



Ä 



Haar, IG., Deutrch-FranzöfifchesTarchenlexicon der 
xneiften u. befond. im gemeinen Leben vorkommen- 
den Wörter u. Redensarten. EB. 90, 714. 

Hacker, J. G. A. , Forrauli^e u. Materialien zu kleinen 
Amtsreden an Gebildete. 4s bis 6s Bdchn. EB. 8S9 
r704. ... 

hanfiein^ G. A. L., chriftl. Belehrungen u. Ermunte- 
rungen in Predigten , zum Theil bey befondem Ver- 
anlalTungen. EB. S7, 693. 

iiayley^ W., »the Life and jpofthumousWritings of Wil- 
liam Cowpen Vol. 1 — liL 187» 5*1- . 

JiernthJlMdt^ S.Fr., Grundrils der Färbekunft. le verb. 
Ausg. i u. ir Tb. 184, 497. 

H^iig€r » Fn i f. Uniyerfal * Lexicoü. 

Hoch^ A.y der Kirchhof. i87» 5»ö* 

Hcf/^ C)i. Fr.., die doppelte Buchhaltung nach ifet» 
deutfchen u. Italien. Syfiem, in Verglwchung mit 
der einfachen, aoc, 630« 



J. 



Bk/i/ff , C. , L Univerfal-Lexicon d.'Handkingswiff. 
Journal für die neueften Land- u. See-Reifen, ar Jahrg. 
Igey. Jan. — April. £B« gj, 673* 



Jung, J. H., gen. StilUng, Tafchenbuch für Freunde 
des Chriftenthums-, auf das Jahr 1809. EB. 79,632. 



K. . 

Karften, J. Ch. G., üb. die VerhältnifTe eines Pacht- 
Intereffenten zu d^n Concurs - Glüubigern der an- 
derlei tcontrahenten« 206, 677. 

L. 

Lang, J., kurze gern euifafsliche Franz. Sprachlehre fiir 

den deutfchen Bürgerftand. aoa, 6^44. 
•^ — f. J. D. G. ff euer. 
^Lichthammer ^ f. Oraitholpgie , deu^fch«» < 

Malmgren, S. M. , einige Gedanken üb. die Erlenupg 
der latein. Sprache; heraXi^« von Fr. Ramback, EIK 

MaLouet, V. P„ Bef«hreib> d^r. wcftindifcheti.lnWSan- 
Domingo ; aus d. Franz. v. T- F. hhrmann, 202, 641* 

Mafhanna u. Aürea, od^d^e Lkebe auf Otabeiü. i|2i 
527. . . * .. ■ • , . , 

Memoires de Phylique et de Chimie de la Societi d'&^ 
cueil. T. L aos, 691. 

Michelotti , Fr. D. , hydraulifche Verfachc zur Bcgnin- 
düng U.Beförderung der Theorie und Praktik; neblt 
den neueften Turiner Veriuchen von J. Th. Mickdot- 

' tu Aus d. Ital. von C. G. Zimmermann , mit AnmerK 
r* 5, A, Eytelwein, 107,601. ■ "' 

Mo/es Ifraei , f. Univerfal « Lexiooil d. HaSidlungswiK 

Murhard, Fr. G. A., BiblidtbecaMatfaematica. Vol. UI^ 

-^ P. I — IIL Auch: Literatur der mechaniüchen 

u. optifchen Wiffenfcbaften. i — ^r Th. £B. %h 

N. • -- 

KaJJe, W., üb. Naturphilofophie iA Bezog ^nlthjßt 

u. Chemie. 186, 516« 
Natorp , ß. C. L. , Quartalfchrift' für Religionslciirer. 

Jahrg. igos u. 1806. is — 4s i^uartal. EB. 7S> ^'7-. 
V. N^ttrafh d. eilt. , J, Fr. A. C. , von der Regredient- 

Erbfchaft und den dabey vorkommenden BechtsbiF 

gen. 20% 673, 
Kowak , Sammlung chriftL ReligionsgeßUige filr kaUtol. 

Burgerfchulen. EB. gi, 647. 

O. 

Ortiithologie, dentfche, od. Nfttnrgefeb. aller Voge* 
Dcutfcblands; -herausg. von Borckhaufen, ticktkammer, 
C. W. Becker u. a. 17s H. EB. gp, ';o9. 

Orphol, W. Ch. , das Nützlictifte« Wiffensw«rih#fce%. 
Unentbehrlichfte aus d. Gebiete der Naturgefch« ^( 
technolog. Erläuterungen, xs Bdchn* ig), 51t« 



F. 



Pauli epiftola acl Philippenfes graece, er recenT/ 
I Griesbachiana , edicU J« G; (bn Ende^ Edit altera. 

PiauJt, G. J.^ Worte des Friedens an die kjilhol. Kir- 
che gegen ihre Vereinigung mit der proteftantirchen« 

Platen^ B. B«, Afhandling om Canaler genom 'Swerige 

med (^rfkildt afTcende I Wennems Sdikfiüatibinaand^ 

med Ofterijön. iS4> 501. 
Foppe ^ J. H. M. , Gefchichte der Technologie feit der 

Wiederfaerft^lK d. WifTenIdh/bis znmlEnde des igten 
. Jahrh. ir Bd/ Auch: Gefch. d. Künfte ä Wiffepfch. 

feit u. t. w. %ie Abth. IV. Gefch. def Technologie 

>y4> 577- 

Quartalfchfift für Religionslehrer f. B. G. L. Nktorp. - 

Ramhach^ Fr., '!• S. M. Malmgr^n.* ' " 

Kafsmann , R. H. , Hülfsbuch bey dem Gebrauche mei- 
nes Unterrichts im reinen Chriftenthume. EB. S89 
697.' 

Reinhard^ Fr. V. , Predigten am grünen Donnerstage u. 

. am i u. iten Ortertage im J. iS09*''EB^vg,i,^4^t 

Ringier^ S., der altchriftiiche SchVeizerböte. jr Gang. 
EB. ^8, 614* 

Rüde, G. W., fafsH.cheAnleit.S die Reinheit u. Unrer- 
faifchtheit der vorziigl. ehem. Fabricate einfach u« 
4K:her :j;jcL:pri4fAQ. . 19^4 5>».«r. - - r 'r^ 

ftudalphif C. A. , Entozoorum feu Vermium inteftina-. 
li^umhirtoxla naturalia. VoL !• «07, 681* 

, S. ' ' ^ 

Sammlung chfirtl. Religionsgeränge für kathol. Bürger- 

fcliulen, f. Nowak, 
Schade^' K. B. , neues voflRand. Frarra, DcutfcheS u. 

Deiufch . Franzöfifches Hand . u. Tafchenwörierbach. 

t u. tr Tli. EH, 90, 713. 
Seha/er , G. H. , f. Theoer itiis u. Tryphiodorüs.^ 
Schatter ^ G. H. , Predigten über die Leidensgefchiehte 

Jcfu. le Aufl. EB. 15, 680. 
Schmidt^ J. G. , Lehrbuch der mathemat. Wiffenfchaf- 
• tcn. jr Bd. Mechanik, vorzügl. Statik fefter Körper. 

EB. ga, 655.* • 

Schott^ H. A., kurxer Entwurf einer Theorie der Be- 

redtfanjkeit, mit Anwend. auf die Kanzelb^redt- 

famkett. 204, 659. 
Schreiber^ A. , Heidelbergifches Tafchenbuch a. d. J. 

1509. H7» 53J» 

Schriften, kleine, der Kgl. Ort-Preufs. phylikal. öko. 
nom. Gefellfohaft. is St. üb. Nothwendigk. richtig 
angelegter Futterberechnungen, ss St. üb. di'e gegen- 
Tirärr« Lage der Landwirthfch. in den beiden Oft- 
Freufs. Kammerdepartements« SO7, 685. 

Schult^ Fr., erfter buchhalterifcher Vortrag eines drey- 
monatl. üngirten Handlungs • Gefchäfts. 300, 630. 



Schweizerbote» der altchriftliche, ^L S. Ringier. 
t ; Stidentopfy 3, G. , Moral der hiblifchen Gefchichte. ar 

Th. EB. go, 617. 
Jb/^Ao^i,'Tra^hin1^i6n1io; a^s dem Griech« ron W. 

Süvernn EB. 79, 635. 
Sprengel ^ M. C, Bibliothek der neu eften u. wicht ig- 

ften Reifebefchreibungen ; fortgefetzt von' T. F« 

EhrTTiana; 53 u, f ^r Bd. 20^6%^. t.-^oi,^)7. . 
Staatskalender , Jlr^. Mecklenburg • Si^hweiwCahn^t 

f. d. J. igop. I u. ar Th. ig), 4^4. i^c 

-^ Ib^Agl. Meckle^hRrg-Strelittifeher, f. d, J. t%ö%. 

^ i«3»494- ♦ ■ ■ - ^ T 

Stampeelf N. P» , L William . Gorf«f/i?, ^ ,p 

Strieder,' tt, W., Grundlage zu -einer Hef&foheQ C^ 
lehrten, u. SehrifiXteller-Gelchiohte feit deriAeXo^* 
mation bis ietzt^, 14 u. i5r Bd* £B* gOt 633. '? 

Süvern^ W,, L Sophokles. . . .^. 1 ;. ,> w. J i. - v^% 

■ ■ ■•''♦:• ••. . • •. 1 

T^anner^ Ign*» ^^^ Idee des Organismus, angewandl 
'"auf das höhere Lefargefchäft. 1$^^' S^9*. 

Tafchenbuch) Heidelbergifches, f. A. '5cAr«Ä«^•* • 3*1 

Tkeocritus Bion et Mofchus. Cur. G. H. Schäfer. ao|« 
689. 

iTromnudorJf ^ J. B. , allgemeines pharmaceutifch- che- ^ 
mifches Wörterbuch, an Bds le Abth. Auch: die 
Apothekerkunft in ihrem Umfange. EB. go, 636. 

TrypkMofd Uli Excidium. Cur. G. H. Schäfer. aOg, 6g9. 

Twrdyy F. X., Syfrem der VerlaffenCchafts- Abhand- 
lung für den Civilftand. ir Th. ^o6> 6go« 

v: 

Veteriacher^ Greg.,' <Je vaccina airtivariolofii epTtömef 
19g, 616. ^ '^ 

Univerfal-Lexicon der {landlungswiffenfchaften«, nach 
Savary bearb, yon Mef es Ifrael , Fr. Heufinger u. C.'Ä- 
liffg« ir.Tk*. sog» 695^. \ 

V. 

Villers, eh., Coup d'oeil für l'etat ectüel de la Httera- 

ture ancienne et de Dhiftoire enAllemagne. 197,606^ 

Vogel^ L.) diätetifchesLefebuch für Junglinge« X90)55Zn 

Weiler^ J. D. G., u. J. Lang, neues möglichft V^llftlnär 

u. erklärendes Deutfeh - Franzöiirches Handwörter- 

- .hujcli« Auch: nouveau Dictionnaire raifonn^ porta- 

tif etc. EB. g9, 705. 
Wetzler^ J,E., An weif ung zur Schutzpocken -Impf nng. 

200, 639. ^ 

fVieheking^ C. F., ^ey träge zur Waffer-, Brücken- «• 

Strafsen- Baukunde, is H. 194, 5g x. 
W?//, S. , die Wirkfamkeit des P^edigtamU nach ih- 
ren Hinderniffen u. Beförderungsmitteln in Rück- » 
licht auf den Canton Zürich. Eine Synodalrede, 
nebft der Ton C r. OrelL EB. g3, 663. 
fFredowj J. C.L., tabellar. Ueberiicht der in Mecklen- 
burg wildwachfend. Pflanzengefchlephter. ig4, 504. 
Z. 
Zimmermann , C. 6. , f. Fr. D, u. J. Th. Michelotti, 



( Di« SttnuM all«r aogtzeigten Sehrifteii ift 9a.) 
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Verzeichnifs der Hterarifchea u. arti(idfcbea Nachrichten. 



Todesfälle. 

Abitgaard in Kopenhagen i^g, 53^^. Aihrechtsberger 
Hl'Wiea 291, 43^^ C«Aii in CafCel*io7, 6%^. Fantozzi 
in Neapel 194, ig)* Hagemann in Rom igp, ^44. 
Hn^dn in Gumpendorf bcy Wien tgS« 5 BT* Hmon in 
Ifjon 194, 5S4- Kittel in Erfurt 101, 640. Milan in 
tSlatz »of, 6f7. ». No^^ in Frankfurt a. M. ig9, 544« 
Pajou in Pari« JO7, 6ijg. », Piattoli in Almiburg 194, 
-583, XfcArer in Königsberg 207, 6Sg. Rüdiger in Leip- 
zig to7t 4gg. .Sckeiiet in Breslau 107, 6gg« Schmidt* 
9Hüllerin Landsbut 194« 5iBS« - 

Univerfitfiteo ^ Akad. u. andre gel. A^ftalten. 

Ballenfiedt am Harz, Herzg]. neuerrichtetes Kran- 
kenhaitt dal. 1049 663. Bayern ^ bisher ' beftandena 



GymnaCal-Anftalt zu Ulm. m^y 543. Coburgs Srif- 
tungsfeyer des Kerzgl. Cafimtrianifchen Gymnaüuma 
201, 639. Deffau^ Tillichtche ErzietungsanCtalt^ 
Richters ^übernommena alleinige Direction .der!« ao^» 
679. 

Vermifchte 'Nachrichten. 

• 

Frankreichs literarlTche Statiftik im J. iS09. Fort- 
fetl. ig9, 537* 196, 5g 3. ao5f 665. 209^ ^•97- u. f. Link 
in RoCtock, Bitte an NaturforCcher in ' Betreff feiner 
Bearbeitung einer Synopßi Fungorum Germamme 194« 
584* $t;hweden^ Kt^nigl« Verordnung wegen Druck- 
freyheiti u. Verbots - Aufhebung: Franz. u. Danifche 
Schriften einzufuhren 202, 647. Zürich y dielsiährigB 
Konfuuaftelluag im Mai xg09v iS^f $19* 
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Intelligenz des Buch« xl Kunfthandels» 



AnkandiguDgen von Autoren. 

. Jlaftf in Berlin, die Ruinen Griechenlands naok 
Stuart y Revettf Leroy u« a. bearb. 199, 6 ig. 

, Ankündigungen Von Buch- u. Kunfthlndlem. 

Bädficher M. Kürzel in Duisburg 199, 622. Dunker 
u. Humblot in Berlin 196, 597. 199, 622. 209, 703. Hart' 
knoch in Leipzig^ 205, 672. 209, 701.^ Hitzig v\ Berlin 
199, 6x7* Landes ' Induitrie - Comptoir in Weimar i^'^, 
5^7. 199, 617. 205, ^71. 109, 704. Schoetl in Paris 19$, 
}^7« 109» 703. SchüppeL Buchh. in Berlin 199, 622. 
fVilmans in Frankfurt a« 9I, 196» $99* 1991 617. 621. 



^ Vermifchte Ahzeigea. 

Akadem. Buchh. , neu«, in Marburg, herabgelatfr 
ter Preis lämmtlicher Jahrgänge des &• n^ädunganCchm 
Tafchenbuchs für Forft- n. Jagdliebhabar 1*^4^ 591* 
Auction Ton Büchern iil Halle 196, 599. HäberlinÜttt 
in Helmftädt 199, 613. fFeis*[che in Marburg 199, 622. 
Frankes Commentatipnes phaofophico • perlicae lind un- 
ter der PrefTe 199, 61g. Grindel ^ Nachtrag zur 2ten 
Aufl. feiner Abhandlung über das China- Surrogat 19^ 
6oo. SchoelCs in Paris , Anzeige an die Subfcribenten 
der Ga//'fchen Anatomie u« Fhyüologie des Nerrenff- 
ftems S99, 623« 
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WISSENS.qH4FTL.|.GHE WERKEl 



RBCHTSGSLAHRTHEIt. 

- Halub» ib. Schimiadpfeiioig «• Comp.: Dii hßitm^ 
tioBirtdis römtfcUm Keckts als Grundlage zvl Vor*' 
lff«ogea daraber» Ton Dr. (7. (r. Aonopafc, or-* 

" demL ProMGor der Rechte auf der Priddrichs-' 

I uttlverfltitni, Halle. (Oegenwärtig zu RoCtook.) 

,9 i 1807.: TI u. 5ti S. gr. g. (a Rtblr.) 

Rec. hat neuerlich Iceiae civihftirebe Schrift onit Ü 
Tielem Vergaflgen gelefeiif als Hn. Könopaks 
Lehrimch'der ^(titutionen » und er glaubt daher eine 
etwas ausfcrtirliche Apzeige um fo mehr fcbuldig zu 
leyn, da der Vf.' fich um das Studium des reinen rö- 
^tfefaen Rechts, welches durch keine Legislation fpä- 
terer Zeit und durch kein feichte^ Räronnement yie-' 
ler Qfiferer ZeitgenofTen jemals aberflafSg, oder un- 
ferdrockt werden kann, allerdings kein geringes Ver- 
dtenft erworben hat. Jetzt. gerade, wo wir von der 
ISftigen Gefellfchaft der indolenten gefchwätziffen 
Praxis immer mehr befreyt werden, jetzt ift es Äit 
wieder zu den Urquellen römifeher Weisheit mit vol- 
lem Eifer zurflck zu kehren , aus ümen die Grund-' 
Atze deffen was Recht und Billigkeit mit fich bringt» 
m ihrer Iputerften Klarheit zu fchöpfen, mit den 
ihanchf n zwecfkmäfsigeh Vorfchriften des Napoleoni- 
fcben Gefetzbucbes zu v^gleichen, und fo'die Wif-, 
feofcbaft als folcbe weiter zu bringen. " Hr. JiT. hat mit. 
Achtbarem Fleifse und großser Sorgfalt die Quellen. 
des römifchen 'Rechts benutzt, und wir find ihm' 
nicht hur flQr ijas viele Gute was er geleiftet hat, war- 
rhen Dank fchnldir, fondem mOfTen auch feine Me- 
thode: das römifche Recht rein und unverfälfcht, 
ülofs dem Otift der römifchen und keiner andern Ge- 
fttz^ eemns darzufteüen, laut und Öffentlich zur 
Nachamnnnf^ ' ehfpfehlenr. ' 'Um' fo mehr halten wir 
uns aber auf der andern Seite fOr berechtigt, frey und 
dhne ROckhalt auöh dasjenige anzufahren, was uns. 
bejTler Darftellung des Vfs. nicht gefallen hat, oder 
worin dcrfelb^ von unfern Anfichten abweicht, die 
wir jedoch damit keineswegs als die einzig richtigen 
aufftelfen woHeh . 

Das Ganze beginnt mit einer ßnteUung^ worin 
A€T Vf. von dem Nvefteften Be^iff der Handlung als 
Henrorbringung einer Veränderung ausgebt, und 
• wioran er die bekannten Eintheilnngen in fiufsere und 
Uinei^, phjfifche und moralifcheHandlunjgen knOpft. 
Di6 Notbwendlffkeit oder das Gefetz wekbes diefen 
Handlungeif ent^richt, ift wi^er entweder eio phyfi« 

A. L. Z. 1809^ ZwtffUr Band. 



fches oder moralifches» das letztere entweder li^ori-b 
lifches im engern Sinne oder Juridifches. Hier ift w^ 
von dem juridifchen die Rede, woraus fich der Be<% 




deii Gefetze) ift aber ih.HioGcht auf feine QueII|B| 
wieder entweder natQrliches oder pofitives ; jenes folg^ 
aus der vemOnftig .finnliqhen P^atur des Meofc^ieng . 
dicfes aus der meofchlicbea Willkür. '( Naturrecfatf^ 
Aofitiyes Recht.) Tritt endlich zu dem allgemeineai 
begriff des pofitjven tlechts die Idee des Staats und 
feiner Sanction , fo ift pofitiveS Recht im engern Sinne 

Jorhanden. Im Ganzen ftimmen wir mit diefeo An« 
chten' überein', nur daf$ uns die Deduction vom Ge« 
fetz in eigentlichem Sinne und von Recht, worauf 
es doch ausfcbliefsend ankommt, etwas zu weit her- 
gehöhlt zu feyn 'fcbeint: warum hier alle möglicbea 
Handlungen aufgezählt ^ felbft die welche nach ?Iatur« 
ceTetzen uch zutragen und von keinem vemflnftigeit 
Wefen mit Willkür hervorgebracht werden? follte es 
tiicbt zu unferm Zweck hinreichend und vollkommen 
deutlich feyn, geradezu mit folgenden Begriffen anzu- 
fangen':' Gefetz im eigentlichen d. h. jurimfchen Sinno( 
Ift die ti^rkläpine des pofitiven Willens der höchftea^ 
Staatsgewalt. ' Recht das aus der Erklärung jenes po* 
litiven Willens hervorgegangene Refultat. Gerech« 
tigkeit'die Uebereinftimmunß der. äuCsern Handkm* 

fen eines Staatsbürgers mit den Gefetien oder dem 
Lechte. Aüfserdem hätten wir gewünfcht, dafs Ba->| 
mentlich die pral^tifche Anwendbarkeit des Natur-^ 
rechts f&r uns, die wir doch eigentlich nur unter der^ 
abfolute^ Herrfchaft pofitiver Gefetz^ fteheo» etwaig 
tiSher gezeigt worden wäre. 'Nach unferer Ueber-, 
Zeugung gehört die vernünftig finnliche Ijlatur des 
Menfchen iils folche, auch wenn fich ilire Geletz» •, 
noch fo benimmt phllofophifch darthun und ausfpre«« 
eben lafTen, durchaus nicht in die Sphäre des für uns.' 
praktifchen , d. h. mit äufsern Zwang und iufserec • 
rlothwendigkeit bereiteten Rechts. Das Naturreclit.^ 
mufs. an und für fich als eine blofs pbilofophifche 
Doctrin dargeftellt und behandelt werden » als eine/ 
Doctrin die mr den Juriften, wie für jeden anderii^^ 
ein Bildungsmittel Ae& Verftandes. ift, aber weiter 
auch nichts. Im AUgemeinen hätte demnach das Na-' 
turrecht fdr xmt nur ein mittelbares InterelTe, fiber 
die äufsern Verhältniffe zu uns felbft, und im eefell- 
fehaftlichen Verein zu andern, richtig und beitimmt 
denken zu lernen: aber es erhält zugleich auch ein 
(4)U un.^ 
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„„_. ,- II. J. n. I.; La 
giebtolmlicfa gleicbfam eine me. 



unmittelbares Interefle dadurch, dafs dei^Gefetzgeber, deshalb dretf Ar ten a a. VargL $« 

eben weil er felbft Menfcb ift uhd^Menfchen Teinen TJ.I.i/; Die Vernunft giebtoiEmlJcl _ 

al»fokitei^ ^lJ^iäSü -.mrkiloctet , dif O^ond^tze^desi ^a* i^ jtndthöherm ffiafTe^v«!)^ Vo^chj^ftoi; IfcjieT fettt 

IllUPr^ts als dofitivea Gefetz aulftpricftt, le&za einein- din Meolcbeiwin fein^ l4ii^]4ii&it, -in lemSm |i^sL 

pofitiven Rechte erbebt Das pofitive Recht zerfällt fchen^Zuftande voraus, (jus quod natura omnia am,. 

j L .._ ->^r i-xr i^-j j._i?i...^^-rr-„_'.-fi.--u.u.. • fiiä/ifl locuU'^jus uaturali) wahrend dieTe^lhn in feinea 

gtifitigen Ü^beil, in der Menfchbeit felbft auffafstuod 
hitfgarhtf t ^^us ^£uüum-). - Wana- dmwaeb 4a jeoem 
Falle die überlegende Vernunft allen Menfchen und 
Völke];Q dasjenige befiehlt« was fie fchon al«/nnve^ 
nihimge Thiere, gelejtet' durch einen vernuDfUofeoi 
wie man ficb . g^wQbfilich ausdrnpkt« .durch eiaea 



demnach in fein jpofitives und po fit ivesVernunftr echt, 
und blofs in fo fern das Naturreoht diftrch den aus« 
gefprocheneiL.veroQnftigaa Willea des Gefetagttbecs 
zugleich als.pofitiv erfcheint, dürfen wir als Juriften 
dauelbe zur i^wendung bfipg^n^^ wenn, wir uos 
nicht als Gefetzgeber, ooerels philöfophifche'Rtfor^ 

inatoren xler pefetz|;ebi^n^ . betrachtfen wollen, wa^ .,„, . ,. . . j - . 

dei-SfhaF,reineM'2rweckegernäfs3 fchlec^terdings nicht blinden Naturtrieb' ^U'befolgenyjrWif^ii Wanden, fo ift 
miaffen kadn.'— "Das ^mgteKstpltel befchänigt fich d^s fugeoanata just natutaU efaae Zweifel "keine edirr 
ikijt dem -in Deutf<;hlatid' gdtenden pofitiven Reqht, diaht9 Speciee des Rechte» überbanpt, foadam blofs 
eine Lehre die ftreng betrachtet, nur remifßv hierher d^in fl$s gentium y als eine geringere Abftufaii^ fnb« 
gAiört Daf nämlitin der Vf.'V wie' man ausdefDar<^ ordioirt ßey'dte gefcbrfobtaen&t^ite'niitBntder 

V^.flifi bpkAiiAtea feohs Arten ad, t^iindrbenif|j6cli 
dabey, wie diefs gewöhnlich geCehi$ht,.atil $.9. h 1% 
Allein es giebt nach Juttinian. Recht wohl 4aur zw 
eigentlicb§^J!f^«Jifm/i9rijl^^^näni^jch Gefetee;ia jli] 



Rellune des Ganzen fieht^ nicht die Abficht hatte fjfas 
i^ömifche Recht taach feiner ^heu^gen Gültigkeit där- 



heu|ige 

Sttf teilen , .fon dem blols die Grundfätze dek Juftiniani 

fchen Rechts zu entwickeln; fo hätte die Bemerkung: 

dafe das römifche Recht für uns ein jus peregrinum^ 

ein fremdes recipirtes und zugleich ein jus fubfidiO' 

riutn (Hfllfsrechtj fey, eben To die Frage: welche die kaiferlichen Conftitutiopen. Die Vffr. derlnfti* 

Theile des römifcnen Rechts für uns die Kraft eines 

recipirten HOlfsreqbti haben , blofs gelegentlich, etwa 

htym Schlufs der hiftorifchen parltellupg der Quel- 
len angeführt werden follen.' — Das drifte Kapitel 

handelt von den römitchen Gefetzen und Gefetzfamm- 

Itingen, und in dem vierten Yrltd von Juftinlan's In- 

fHtutionen,' Pandekten» neuem Codex und Novellen in- 

ibnderheit geredet. Ob es gerade tweckmäfsig fey, 
/den erften Anfänger mit vielen literarifchen Notizen, 

die für ihn nocfi Kein Inte'reffeund keine Bedeutung 

haben, bekannt zü maeheo,. möchten wir bezweifeln« 

Bs follte der Rechtsgefchichte und juriftifchen Lite- 

Aturgefchichte, Vorlefungen df^.for den Anfänger ^ , «, « ^^_.„„„^„_, 

keineswegs bettimmt find', nicht zu febr vorgegriffen' verftehen.. .^f/;o ift nämlicn urfpraagliob und tech« 

Werden. Aus diefem Grunde halten wir auch da^s. nilch d|e eigenthümliche Form d^ cotnifchen Proc«(« 

ftthj'ti' Kapitel ,' dberfchrieben : corpus juris und defr fes eine obligatio durch zu fetzen^ .iind 10 fo fern ^lui 

fka Ausgaben, in einem Lehrbuche der Inftitütionen man bphaup^en, dafs ar^io und obligatio ^einander eot* 

flicht gerade für notb.wehdig^ auch würden wir aus fprechende Begriffe., mit einep W ort Correlate fiod» 

der Art die' bey \ins ^geltenden römifcHen Gefetze zu hs erhellet diefes nicht nur aus den UeberfcteilUa: 

allegireh, kein befonderes Kapitißr gemacht, haben, 

um fo weniger weil' fich daffelbe fehr gut ftiit dem 

iderten hätte vereinigen laffen. 

Die Abhandlung der Inftitütionen felbft beginnt 

(8. 46.]) mit fogen'annten Vorbegriffen^, in welchen die 

Ifekannten Ein^heiluftgen mjus publicum und privi^, 

iifk,^ 'und das letztere a) in Hinficht auf feine Quel- 
lt irt jus naturale, ^genfium/xiad civile; b) nach der . „_,_ __ ,.__ ^^ ^^_ ,^»,^^ ^^ 

^ Ar^ . der Aufbewahrung in' gefckriebenes t^nd unge- Denn jede qb^gatio.yviixäß yor dem Ju^ex (injndich) 

fimiilfenei Reckt, durchgecarigen werden.^ Wir be- dürchgefetzt, der Conful oder fpäterhin der Prätor., 
nach de * " 



dpppeltefi Fo]?m {Leees, ^l^bisciia )y in fo.fero Ge 
der alten Zeit ihr Anfenn bey behalten hatten^ und 
^._ pen. Die Vffr. der Infti- 
tütionen; dachten bisy Jener Stelle, wie der für dia 
Wiffenfchaft zu frOh verftorbene Profeffor Hühner to,, 
Jena .in feinen anonyni erfcfaieheneii.Bericbtifii^gea 
und Zufätzen zu den Inftitütionen de^ rpii{. ILSloft^ 
fehr, treffend gezeigt hat, . höclift vvahrfdieinlich blw 
aüldie Materialien des gefchriebeoeo Rechts« Der 
94* $, enthält einfe Bemerkung die,: fo alls^meia fie 
auch ift, doch auf einer unrichtijEeo.AuGcht Se^ibt« 
Wenn nämlich d^rKaifer fagt: n omni xautefn, jus ^f» 
utimur^ Vit ad her Jonas .pertinet\ iuil adrts^fd 
ad (ictipnis**; 10 und unteT.actiott^ nicht die tut 
Verfolgung von Rechten ^bzwecK^den Rechtsmittel 
überhaupt^ fondern ganz eigentlich. di,eo6/ifa49t«fnt 




der Titel .in den Pandekten und dem codex ieob&gsti 
tionibus ei actiombus^ welche 'man. fich niclft sodtrsi 
würde erklären können, fondera aucli aus demt^ 
griff von actio felbft,^ welcbei^. der Kaife^ im^fnacio 
der Inftitut. IV, 6. angiebi; t^Jcüo iß jus perfupum 
injudkio quodjtbi debetur*'' Sowohl cf^s jMnr^^ <1«. 
tßchnifche Au^ruck Jfüf das OblaOfOibneiftr^^t^^** 
diern aifch die Worte i» jfidiciQ dkuten dinoi Uö., 



57fctwm'zuglei6b haUirale ^nud das na/Wra/« zugleich 
jkf g^fjÄWf» ift. ' mmcm wollte in der L..t.. $. 3. t). I, i.; 
nur einige Rechte der allgemein gebietenden Vernunft 
(juris gentium) befond^r^ aupe|cbnen» und, nahm 



fönliche VerhaJtnifs nicht fchon. vor dem. RecbtÄiieit , 
cxiftirt, fohd^rn erftdMrch denfelbeo begründet wirdL ' 
ib mufste nach der. A^nficht der Kö|aer,^ein gewitter 
Pri^ümina^verfihreq zur R^uUruog; des Px^ceffes 
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4ibB]rveriier geh« (Hs ffhäiriarum) und hierauf. das 
f^üze yerbaltnifs mitte|ft einer Stipulation zu einer 
eigentlichen Obligatio erhoben werden, nun erft 
koiime der Trätor eine actio geben. Zur Zeit der 
chriftUcben Kaifer hörte zwar die beym alten Procefs 
£9 cb^rakterjrtifche Vertheilusg der Gefchafte Zwi- 
lchen Prätor und Judex auf; dennoch blieb tiie dem 
Töpfiifcben Recht nun-einmal eigeothOmlich gewor- 
dene Allficht, dafs actio als ein correlater Begriff voa 
eiligatio zu Mhmen fey. , Es würde uns zn weit füh- 
mi<iiefen Punkt, dSen bereits Sig^nius de judicüs 
Lib, I. c»ai. flbar allen Zweifel erhoben hat, hier 
weiter zu yerfolgen. Mit Recht bemerkt Hugo 
(Lehrb^der Gefch. dÄs röm. K. drüti AnfL $. 100. )t 
»die Lehre, von den eigentlichen Actionen gehört in« 
iedar ROckficbt zu den Obligationen y ivie diefs fchon 
die hekannte Definition /w^ perfcqiumdi in jucUdo qnoä 
flbi debHmr fagt, wenn man das Wort Judicium und 
das Wort dcberc richtig verfteht." Der Kaifer wollte 
demnach geradezu Pe^onen^ Sachen und Förd&rungiu 



mithin ein Cirkel ohne Inhalt; DerBe^ff von ri9 
incorporaiis beruht Oberhaupt, wie wir unten noch 
näher zeigen wollen, blofs auf einem uoeifientHcbeii 
Ausdruck , und foUte in der Theoriedes Rechts gar 
nicht berQckficbtißt werden. Nireeuds findet. fieh 
auch ein haltbarer Begriff , in den Inftitutionen wer» 
den blols Beylpiele angefahrt. Aus dem EH>reehft 
entfpringt freyJich eine actio iH rem^ allein hieraus 
folgt keineswCges dafs man es als Realrecht, als do* 
minimm unkerfale dem Begriff des Eigenthnmes fub-* 
ordiniren mOife; auch die npraejudiciatcs acti^es in 
rem ijfe videntur'* und doch wird diefe niemand auf 
das Eigenthum beziehen« Vielmehr ift die Einthei«« 
lung in actionet in rem und in perfonam; eine, wie der 
Kaiier felbft fa^ „onffiifjni acUonum fumma divificT 
Bey den in perjonam ift das" perfönliche Verhältnilir 
fchon vor dem Rechtftreit vorhanden, bey den in rem* 
entfteht es aber erft durch denfelben , indem das vor- 
her unbeftimmte Verhaltnifs, zu einem beftimmteft 
perfönlichen, mit einem Wort, zo einer Obligatio er* 



(abligationes et acüones) als Oegenftande |des Rechts . hoben wird. Das Erbrecht als Erwerbgrund des 
anfahren.; die Ausdrücke ffus in rem und ad rem find ' Eigenthumes zu betrachten^ ift weragftens einfeitig^, 
linrömifch i^nd in der obigen Stelle durchaus nicht weil ja nicht biofs das Eigenthum, fondern auch das 
unter dem Worte r#j zu begreifen. Die Rechtsmittel Recht der Forderungen übergeht* Diefe allgemeinen 
als folche von den Rechten woraus fie entfpringen ab- Bemerkungen vorausgefchickt, wenden wir uns zu 
:v»fondern, und in einem befondem Haupttheil vor- der Darftellung unferes Vfs.um dem Lefer eine treue 
zutragen, wie der Vf. thut, fcheint uns etwas incon- Ueberficht feiner Methode mitzutheilen 



fequent. Das Rechtsmittel ift weiter nichts als ge* 
Tichtliche Wirkung eines- gewilTen Rechtsinftitutes, 
liFar^m aber wollte man die Wirkong von der bewir- 
kenden Uriache, von dem Rechte felbft trennen. Die 
ajügei^einen Grundfiitze aber die Zeif der Ausübung, 
lind das Verhaltnifs der Sücceffion bey den Rechts- 
lIHtteln» laCfen fich fehr bequem im allgemeinen Theile 
darfteUeip. — Das Syftem der Inftitutionen felbft zer- 
£Ult /lifo nach unferm Vf. in drejf Hanpttheile, in das 
Berfonen, Sachea und Actioneorecht. Rs fcheint aber 
zweckmäfsiger'ztt feyn, fich nicht fo genau an das Pr. 
Jv Is 3f zu binden,. fondern in der ganzen Thec^rie des 
JElachts überhaupt vfM*Ab£chnitte' anzunehmen: Ptr- 
j^^Ma-, Sachen*^ ObligaHonen- und Erbreckt. Die ganze 



L Perfonenrecht. A) EintheilungderPerfonmm 
Der Vf. fagt: ,9das Perlonenrecht, jus perfonarum, 
hat zpm üegenftande* die verfcfaiedenen Arten von. 
Perfonen, fo weit von deren Verfohiedenheit auch 
Verfchiedenheit in Rechten und Verbindlichkeiten 
abhängig if(.'* Auch damit können wir nicht -gahz 
abereinltimmen ; ausgehend von der in der Note s. zU' 
$• 98» beruhten Bemerkung: dafs die gewöhnlich fo*v 
genannten ßatus naturales das römifche Recht gar 
nicht alsßatus kennt, glauben wir behauptea zu kön*. 
nen, dM, von den drey fiatus citiles: libertaUs^ dou: 
iatis und famitiae , blofs der letztere den eigentlichen^. 
Oegenftand des Perfonenrechts ausmacht, dafs mit ;^ 
hin das Perfonenrecht, wie auch viele bereits gethaiki 



Sj^bäre desReobts bezieht fich nämlich entweder auf haben, mit Fam/Miir#^Atf gleichbedeutend genommen 



(Saa parfönlichen Zuftand, auf diePerfönlichkeitCP^ 
fyß9mrecht')y «der auf da& äuisere Vermögen der Bür- 
ger (Vermögensrecht). Das Vermögen bejtefat aber 
entweder aus dem Recht auf äufsere Sachen ( Sachen- 
r£cht),oder aus dem auf FoTderuügenJ^Obligationenrecht)^ 
und es kann dafielbe betrachtet werden; entweder un»^ 
ter lii^ebenden, oder in Hinficht auf einen Todesfall 
{Erbrecht). Das Erbrecht ,9!$, ein dominium uniuer^ 
fate zu betrachten , will unsr -eben fo' wenig gefallen, 
als daffelbe mit den Vff« der Inftitutionen als modus 



acquimndi dßf^wium univerfajis darzuftellen. Es ift _,. ^ ^ 

Icein dominium univerfale, denn der Begriff des Eigen- fatz der Sclaverey, um dieSclaven und Freyge}affenei| 



werden kann. Freyheit und Bürgerthum find näm^-. 
lieh Verfaaitnifle, von denen man nicht fagea kann» > 
dafs fie einem Recbtstheil, namentlich dem.Perfooei»-i 
recht ausfchliefsend angehören , es find vielmehr Be- 
dingungen des Privatrechts überhaupt: nur wer fr ey * 
ift, und wen der Staat alsBttrger anerkennt, ift über- 
haupt des Genuffes der bürgerlichen Rechte fähig. 
Aus diefem.Grupde wird denn auch in dem Inftitutio- 
nentitel de jure i peHonarum das Bürgerthum gar 
nicht erwähnt ; die Freyheit aber kommt darin in ei- 
ner g9jsz anderi) Beziehung vor, nämlich all Ge^n- 



tbums Ijßtzt nothwendifi Sachen voraus; das Erbrecht 
enthält nun aber nicht blofs SacHen» (bodern auch For- 
derungen Vielehe übertragen werden, man müfste alfo 
zugleich auch Eigenthum auf diefe annehmen, was nicht 
angeht. Eieenlhum auf eine Forderung eJB-jfOo iuear. 
poralis würde nämlich ein Recht feyn auf ein Recht| 



. VOR deu Freygeborenen gehörig zu unterfcheidea.y 
Der fogenannte flatus famUiae '3t mitbin der allei- ' 
nige und ausfcluiefsende Gegenftand des Familien» . 
odcrPerfonenrechts, und dieler begreift die vier Ver- ^ 
hfiltniffir, i^rr Ehe, vaterlichen Gewalt, Vormund« 
fchaft und Sclaverey. Auch die Sclaven gehörten 

ohne 
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ohne Zweifel zu dem HauSwefen der Römer im wei- 
tern Sinne. Die AMj eiviUs nennt der Vf. UHmitUi' 
katy dienaturafis mitielbar biding$näe ; Ausdrücke 
die uns nicht recht gefallen wollen. Die fogenannten 
ßaius natMraliSy einerley,map mag Ge natarliiche, oder 
mittelbar- bedingende Zu&ände nennen, foUten durch- 
" aus nicht befonders aus einander gefetzt, fondern blofs 
da in der Theorie des Recht$ erwähnt werden, wo 
wirklich Rechte davon abhängen. Eiotheilungen find 
an fich keine Rechte, fondem nur Vehikel der Dar« 
ftellung'von Rechten. Kann z. B. die Lehre von der 
Verwandtfchaft nicht fehr bequem beym Ehe upd Erb* 
recht, die von der Volljährigkeit oder Minderjährig* 
keit bey der Vormnndfchaft dargeftellt werden? — 
Die eheliche Verbindung völlig als eipen relativen Zu« 
ftand erwähnen zu wollen, fcheint aus-mehrem Gran- 
den unzweckmäfsig zu feyn. 

B) DarfieUung der auf die verfchiedemn pirfSnti- 
eken Zufiändi fich gründendtn Ricktsverhättniffi. i) Frey- 
heit und Sciavere^ : a) Natur der Sclaverey und deren 
Xntftehung. b) Ende der Sclaverey. e) Rechtsver- 
bältniffe nach geeadigter ^.claverey. {^us patronatus.) 
3) Bürgerrecht (darClber haben wir uns. bereits oben 
erklärt). 3) Ehe: a) wie kann fieund von wem ge-» 
fchloffen werden? b) Wirkungen der Ehe. c) Ende 
der £he. 4) Väterliche Gewak: a) Natur der väter- 
lichen Gewalt, b) Begründung der vaterlichen Ge- 
walt, c) Ende der väterlichen Gewalt. 5) Tutel und 
Curatel': ä) Begriff diefer Rechtsinftitute und gern eiu- 
fchaftliche Grundfätze über fie; b) über d]<^ Tutel 
befonders; c) von der Curatel befonders; d}' von der 
Verbindlichkeit der Tutoren und Curatoren. e) Ver- 
bindlichkeiten der Pupillen und Guranden. /) Ende 
der Tutel und Curatel. — Ob jjerada die gewöhn- 
llcbe Methode, das Perfonenrecbt zuerft abzan^adeln, 
zweckmafsig fey, ift fehr zu bezweifeln/^ So viele 
Beziehungen aur das fachen -Obligationen -und Erb- 
recht, welche darin vorkommen, mQffen dem Anfaorr 
Bir nbth wendig fremd bleiben, und erft nach der 
arftellong jener Rechte deutlich werden« Schon 
Hofacktr in feinen Inflitutionen bandelt das Perfonen 
recht zuletzt ab, und ihm find mehrere Syftematiker 
gefolgt. Es fcheint uns diefes auch zweckmäfsiger 
zii. feyn, als mit Huno ein reines und angewandtes 
Perfonenrecbt anzunebmen» wodurch die Ueberficht 



des Ganzen etwas zu Verwickelt wird. Sey'/ededi> 
einzelnen Verhältnils des Perfonenrecbts würden wir 
uns, wie bey jedem juriftifchen Inftttut blob »of die 
drey Hauptpunkte befchrankt haben : i^ wie dalhlbe 
entltehe und begründet werde? 2) welche Wirkun- 
gen es hervorbringe? und endlich 3) wie das gehö- 
rig conftituirte und feinen Wirkungen nach befchrie- 
bene Inftitut wieder aufgeloft werde? die Darftetlung 
£cheint hierdurch fehr an Symmetrie und Ordnung 
zu gewinnen. Bey der Ekt^ um mit diefer den An- 
fang zu machen, wOrden wir nach vorausgefchickten 
Begriff i) von der Eingikung geredet haben und zwar 
ai) von den ihr vorausgehenden Sponfalfen; A) von det 
Eingehung der Ehe felbft. Bey diefer würden wir 
aber einen, nach unferm Dafürhalten ,^confequenteni 
Gang befolgt, und die Bedingungen der MdglulMt 
von denen der Wirklichkeit getrennt haben. Was ge* 
bort dazu, dafs eineEhe Oberhaupt möglich fey, und 
was wird dazn erfordert, dafs die an fich m6glicl)e 
Ehe wirklich werde? die Möglichkeit der ^he ift 
^ aber wieder entweder eine abfolute oder relative d. b» 
*fie wird entweder bey jeder Ehe fcblechthin, obae 
auf gewiffe Subjecte RQckficht zu Apnoen, vomif 
gefetzt, oder fie tritt nicht allgemein, fondern nur 
bey der Ehe gewiffer Individuen ein. Unter jene 
würden wir den freyen Willen, die 4^£higkeit dm 
Ehezwek zu erfüllen und dieNotbwendigkeit der Mo- 
nogamie als Bedingungen gezahlt, umer diefe aber die 
beiden Sätze gefaist haben :• es darf keine zu nahe 
Verwandtfchaft vorhanden feyn, und es darf kda 
fonftiges Verbot im We^e tteben. 2)infkMngmi 
bev cuefen wUrde wohl eme doppelte RCkkfichtn 
nehmen feyn : a) in Hinficht auf die Ehegatten felbft; 
b) in Hinficfat auf die ane der Ehe erzeugteil Kinder»' 
Im erften Falle wären aber die perfdnlich^ Wirkoft^ 
gen, von den Wirkungen in Hinficht auf dasVc^ 
mögen forgfältig zu trennen, und b^ den letztem' 
erft die dos und donatio propter fmptias darzoftelleo. 
2) Die Auflöfung endlich lieise fich wieder an vad 
fflr fich und ihren Foken betmcbten. Als Folab' 
der gefchebenea Auflöfung wOrden wir nao <n 
Lehre de feeundis nwptiis^ welche der Vf. f. itf 
darfteilt, und ipit Tkibami aticb die Lehre von da 
Repetition der dos und donatio prapUr tmptiae tdgm 



(Dtr Be/ohlu/s folgt.) 
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nns nicht cbarakteiiftifcfa genuff zu fejn. Wenn man 
blofs tagt i^Eigenthum ik das Recht an einer^fköt« 



^s- 



aehennckt i) EinikeUunff der Saekin. Wir 
möchten ftreiten mit dem yf., dafs er, ein fö 
denkender Mann , den in der Tbat nnfinnigen Begriff 
roa-nsincorf orales geduldet und aufgenommen habe* 
Sache kann immer nur ein Gegeaftand feyn der In die 
Sinne fällt, alles Uebrige kann gar nicht als Sache 

Sedacfaft* werden. < In den Inftitutionen kommt zwät 
er famdfe Titel vor de rebus incorporalÜms ; Juftinian 
ift aber nicht fShig durch feine Autorität uns fo zu 
imponiren, dafs wir Unfinn « den -et verbreitet, fOr 
etwas VernOnftiges halten könnten. Der ganze Titel 
enthält blofs die flQcbtig hingefchriebene Stelle des 
Cajus, welche uns in der L. i. $. i. D. I^ g. noch ein- 
mal aufbewahrt jft.- Das römifche Recht nimmt, ab* 
Sefehen davon, dafs abußv der Ausdruck hier und 
a wohl vorkommt, z. B. Ulviam Fr. XIX, 11. weiter 
^lieine Notiz davon. Nirgends findet fich ein haltba- 
rer- Begriff, blofs Bevfpiele werden von Cajms ange* 
fahrt, und dieCs find lauter Rechte. Die Idee ift aber 
durch Abufion entftaoden, futt nämlich den Gegen- 
iland des Rechtes zu nennen, begnügte man fich da- 
Tnit, das Recht- felbft genannt zu haben , und dachte 
£cb diefes denn als etwas Unkörperliches, als eine res 
incorporatis. Spricht man vollends von einem Recht 
auf eine res incorporalis , fo hat diefs gar keinen 
Sf nn. — Noch eine Frftge wird uns rfer Vf. erlau- 
ben, feiner Beurtheilung vorzulegen: follte es nicht 
sweckmäfsig feyn die allgemeinen Orundßtze von 
Perfonen, Sachen und Verbindlichkeiten in einem 
kvrzen^aHgemeinen The)!* vorauszufchicken? die zu- 
fkoimtohängende Darftellung der Rechte felbft wQrde 
alsdann, wie es fcheint, weniger unterbrochen wer- 
den. • Die Vorhe griffe (S. 46.) hätten leicht eine et- 
was ausgedehntere Beftimmung erhatten können, 
wenn der Vf. aufser den Eintheilungen des Rechts, 
auch die Oegenftände deffdben darin durchgegangen 
hStte. Doch diefes nur beyläufig. 

a) Darfletlung der SaciinrecktefiUß: a) dmgtkiA 
Rsckie {dominium, im weitem Sinne), «) dominium fin- 
gntare: a) inre propria (Eigenthumsrecht); i) Be- 
Miff und Eiotheilung. Der §. 197. angefahrte Be- 
triff des Eigenthnnssrecfats im engeni Sane fcheint 
A.L. 2. 180». 2wejfUr Bami. 



perlichen) SacCe" fo ift doch hierdurch eigentlich 
noch wenig oder gar nichts gefagt, kein Kriterion des 
Rechtes felbft angegeben ; auch eine Forderung ift ja 
ein Recht, das wenn nicht auf Handlungen, 'immer 
auf Sacken zuftebt. Der richtige Begriff ift nach un« 
ferer Ueberzeugung folgender: es ift das unbe- 
fchräokte Recht jede mögliche Handjung mit einer 
Sache vorzunehmen , ohne darin von ircend jemand 

Sehindert zu werden. Hierdurch wirdcfasjenige was 
er Vf. felbft für wefentlich hält, fogleich in den Be- 
Eiff gebracht. In dem $. 190. wercßn als nicht we- 
ntlicfa beym Eigenthumsrecnt, aber doch, fo lange 
keine Abfonderung aus beCondem rechtlichen Gran- 
den erbellet, ftets mit demfelben verbunden darge- 
ftellt, r) das Benutzungsrecht an der Sache, a) der 
Befitz foßeßo. Als Folge des Eigenthumes gehört 
hieber blois das Recht zu befitzen, jus poJJidenSi. Die 
foffejßo fchlechthin, als Bedingung der Interdicle, 
ver^l. $. 234. , nur in fo fem als der Eigenthömer zn- 
eleicb als Befitzer, nicht als EigenthOmer an und fflr 
nch in Betracht kommt», und eine beftimmte Form 
widerrechtlicher Verletzung vorgefallen ift. Das ur- 
(orangliob blofs natarliche (factiiche) Verhältnifs des 
fiefitzes, wird nämlich miitstbar^ wie Hr. von Saußyrny 
treffeiic) gezeigt hat, durch die Beziehung auf das 
Eigenthum zu einem juriftifcfaen Begriffe erhoben; 
in der Detention liegt nämlich die Ausübung eines 
rechtlichen Verhältnißes, die AusObung des Eigen- 
thumes , juspoßidendi , Recht zu befitzen. DerBefitz 
als Bedingung der pufrefforifchen Interdicte, die poffejfio 
(bhlecfhtbin und doch technifcb, gehört, genau betrach- 
tet, nicht hierher* Die fo wichtige Lehre vohi präto- 
rifchen Eigenthum wird $. 905. gelegentlich berahrt, 
im Grunde verdient aber diele Lehre eben fo gut 
als ein jus in re altena dargeftellt zu werden, wie 
die übrigen Rechte welche der Vf. (S. 191.) anfahrt; 
estft kein Eigenthum, aber doch ein Recht auf eine 
fremde Sache, welches vom Prätor als Eigenthum be^ 
handelt wird. Der Vf^. bemerkt blofs; „Endlich 
wird eine Art von Eigenthumsrecht auch demjenigen, 
welcher b&nafide^ d. h. fn dem redlichen Glauben , er 
fey EigenthQmer, die dache befitzt, wenn er es gleich 
nicht ifh** Die ^cmo/f/ir allein ift nicht hinreidiend, 
fondern es mufs auch ein gefetzlicbes äufseres Fact 
hinzutreten, wodurch fonft augenblicklich das £i-. 
genthum Obertragen feyn wOrde, wobey aber ein vor- 
gefallener Irrthum die wirkliche Uebertragung blq- 
(4) ^ dert 



1 



715 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



7« 



dert; Man glaubte z. B-^ der von welchem man die 
Sache erhalten bat» fey EigenthQmer gewefen, da er 
es nicht war« Es ift das Recht, welches nüt einem 
Worte während der Ufucapionszeit ftatt findet, alfo 
auch alle Bedingungen der Ufucapion notbwendig 
Torausfetzt. Der Prätor fingirt den Ufücapienten 
fchon wirklich als Eigenthümer, da er es im Grunde 
nicht. ift; er giebt ihm ein Recht anf die eigentlich« 
noch fremde Sache, fie nicht nur von jedem ^ui infir-- 
miari jure pofßdet zurück zu fordern, fondem auch 
die bereits cbnfu mir ten oder verjährten, oder auch 
blofs. die percipirten kanftlichen Früchte zu behalt^. 
Das Er&ere itt Beweis dafs hier ganz eigentlich von 
einem y»j m re aliena die Rede fev: der jprätorifche 
Sigentnümer kann 'nämlich die befeüene Sache nicht 
voll dem wahren Eigenthümer, fondern blofs von 
dem, welcher mit fchwächerm Rechte befitzt, viodi- 
ciren; die fehlende' Vindicatiop in jenem Falle be- 
weift hinlänglich dafs er kein Eigenthümer fej. 

2) ErwerbarUn des Eigenthumis. Der §. 206' ent- 
hält Bemerkungen über die gewöhnlichen Begriffe 
von modus und tUulus aequinndi^ welche auf die rich- 
tige Anficht führen, dafs der Begriff ond Ausdruck 
iitutus beym Erwerbe des Eigentbumes überhaupt uq- 
romifchift, und ganz folfche Vorftellungen erzeugt 
Der Vf, hätte aufser dem bey derUfacapion vorkom- 
menden ^»7!«^ tUulus auch noch die jufla caufa bey der 
Tradition, woraus die fehlerhafte X^fichtwahrfciiein- 
lich eötftanden ift, anführen und wenigt^en$< in der 
Note die Widerlegung des geyvöhnlicben Iriftbumes 
kurz übernehmen können. JNur bey der. Tradition 
ift es, wie Hr. Hofr* Hugo evident gezeigt hatj wahr, 
dafs der fogenannte titulus^ die jußa cauj[a\ff^9ecednns 
«in jus in perfonam giebt j bey derUfucapipri abieir'be- 
deutet bekanatlich juflus ütulus ganz etw^s. anders. 
Die Erwerbarten felbft theilt übrigens der Vf^' ngch 
einer ziemlich bekannten Methode in natürtiche pnd 
bür^rliche; zu jenen wird gezählt die Oc9upation, 
die Erbeutung, die Uebergabe, die Perception von 
Früchten, die Acceffion; zu diefen die ufucapio und 
remiffiv die donatio und das Ugatum od^ fideicommiß 
fumfingulare. Die Erbiutung würden wir, (6 wie die 
^enatio u. f. w. , als befondere Art der O^cüpation er- 
wähnt « nicht als eine Haupterwerbart dargeftelit ha- 
ben, befondcrs da fie weniger InterefTe für uns hatr 
' aof einer völk errechlichen Anficht der Römer be- 
ruht. Mit der Uebirgabi hätte fich die Lehre von der 
A»;rA^i<?. fehr gut vereinigen lafTen : denn ob fie gleich 
ikls pactum tegitimum auch in das Obbgationenrecht 
cehort, fo. ilt uedoch ohne Zweifel, wenn fie mit 
/Tlebergabe verbunden ift, eine' Erwerbart des Eigen- 
\thums. Mit Recht bemerkt diefs auch der Vf. $515. 
W. 1.; legt aber doch §. 231. die gewöhnliche Anficht 
zumörunde, und führt die Schenkung als eine bür^ 
gerlicke Erwerbart nn Die Ordnde diefer Behaup- 
tung beftehen bekanntlich darin, däts die Schenkung 
in den Inftitutionen nicht nur unmittelbar, auf die 
Vtucapion folgt, föndern es auch $. 4. J. II, 7. heifst: 
„ Erat et alius modus civilis acquißtionis. ** Hr. Hof r. 
Hugo hat anfänglich diefe Anficht zu rechtfertigen ge- 



facht im civil. Magazin Bd. f. S«I9S> aber felbft (eiii« 
Meinung wieder zurück, genommen im civiL Magazin 
Bd. III. S. 187., und behauptet:' di^ Sfcheokang fev 
, keine römifche Erwerbüsirt. Theopkilus ad f 4, Jill,7. 
erwähne nur der acquifitio legitima per jus ac&gfcenü 
injervoy und ad $. 6. J. II, 9. recapitulire er aÜe rdnd- 
fchen Erwerbarten , und lafTe die Schenkung wieder 
weg. Auch Ülpian fchwi^ige von ihr bey den tümi- 
fchen Erwerbarten, es folge alfo: donatio fey blob 
eine Traditioasart, vergl. $. 40. J. II, i. Rec. würde die 
Schenkung gleichfalls als eine befondere Art der Tra- 
dition dargeftelit haben, ob er gleich nicht abgeneigt 
ift mit Hugo Doneau den Satz zu vertheidigen, da 
die Schenkung in gewiffer Htnßckt unter die blirgirB, 
eken Erwerbarten gehöre, vergl. Comm. IV^ ig. ed. 
K^nig S. 407. Die fruetuum perceptiö hätte, um die 
Erwerbarten fo viel als möglich zu vereinfachen, bMc 
bey derAcceffion vorkommen follen, der Vf . berfllvt 
wenigftens (S. 149.) ganz richtig dabey den f^ruclit^ 
werbdesEigenthümers, f; unten. Die elnzebesFaUa 
der Lehre von der Accejfion find von Hn. KonofA aof 
eine fehr fcharffinnige und einleuchtende Art darge* 
ftellt worden; er bemerkt S. 147« Note fr. : „Die ge- 
wöhnliche Eintheilung diefer Erwerbart in ac€i§§ aa* 
turatis^ indußriatis und inixta^ abgefehen von dem 
minder bedeutenden (?) Umftande, dafs die RAmer 
von ihr und von diefem Namen nichts wiffen, iltii 
der Sache felbft ganz faifch. Wirken denn keine Ni- 
turkräfte , wenn der ansgeprefste Traubenbft zu 
Natur des Weines übergebt , wenn aus Honig ued 
Wein ein neues , von jeder der veTbondenen Materia 
verfchiedenesOetränk wird? u. f. w. Und deoooch 
ftellt man die fpecißcaHo nur als acceßo indnOrießt 
auf. Ja man möchte fragen , wenn wirkende Natitf- . 
kräfte, durc^ menfchliche Beyhnlfe unterftOtzt,eäi 
acceffio geben, welche tbeils nature^Us theils iniu^ 
lis ift , waram man denn in Anfehuog des pariMi » 
cittae nicht eine aceeßo mixta annimmt?^ - Ke 
Theorie des Vfs. felbft ift folgende: der AcceOkm 
liegt entweder die Verbindung einer. Materie nitei- 
ner Form, oder einer Materie mit einer Materie zam 
Grunde. Zu jenem Falle gehört die Specification; ia 
diefem aber mufs man untlerfcheiden : ob die acceflo* 
rifche Sache entweder durch die Verbindong mit ifer 
Hauptfache lebt, (fie hat das Leben entweder cfoidi 
jene Verbinduna erhalten oder fortgefetzt) orfer okbt 
Dort ift das Leben entweder ein blors v^abililchtti 
dabin gehört das Recht des Eigenthbmers auf lUe 
Früchte feiner Sache und dlefatio und pUmtatio; odef 
ein animalifches, dabin diefoetüra auieualiumund partui 
anciUae. Hier auf der andern Seite , wenn weder ?oa 
einem animaJifchen, noch vegetabilifchen Leben die 
Rede ift, können die verbundenen Materien entwe- 
der fefte oder flüffige feyn. In dem letzten RBe ift 
confußo vorhanden, .in dem erften aber find dieFiltei 
da diefelben Grund und Boden 6nd {allmpio^uisflmims, 
alveimutatioy nativitas infulae)^ von denFalleazuim- 
terfcheiden , wo die Körper welche nk:ht Orond und 
Boden find, entweder nur unter einander gemifclil 
werden» fo da£$ ^e» jede femer aoch abgefoodert Ar 

ficu 
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fieh beft^btad,* iii keinto fiaftea 2^fa|nineiib8Dg kom- 
men (€OHumxtio) » oder wo die& der Fall, ift ( imaidi- 
ficutia^ Mjfturat pictura, adjuncUo, mit ihren Unter- 
arten^. Wir wellen bey diefer im Ganzen fo glück- 
lich aurchgeführten Theorie y nur darauf den Vf. auf- 
merkram machen, d^ man bey der vufluminis na- 
vientlich nicht fagen könne, dieVerbrndungund mit- 
hin der Erwerb des Eigenthumes gefchehe ohni vigi' 
tabitifchis Ubem. Der Vf. ge&ebt $.223. felbft, idab 
der Eigenthamer nur dann erft ^o Eiei^tbunisrecht 
auf das abfferiffene und zugefabrte Erdreich erhalte, 
wenn die pflanzen deffdben in dem Uauntboden tFur- 
Ziln getrieben haben. Was ift diefi^ ander«, als vege- 
tabiliTcbes Leben ? — Es ift oben bemerkt, dafs man 
die fruetuwm piraptio bequem unter die Acceffion 
bringen könne: denn ob man gleich das Recht des 
EigenthQmers aof die Früchte feines GrundftOckes, 
wie der Vf. ^. ai6. febr treffend gezagt hat, genau 
Moommaa nicht fructmnmpiraptio nennen kann: ftf 
ut doch hier ein ichickücher Ort vongrdem Fruchter* 
werb überhaupt, auch von dem, welcher ni^ht in 
ainer Verbindung, vielmehr in der Perception , d* h. 
in einer Trennung feinen Grund hat, ein für allemal 
zu reden. Bey der U/umpiom (S. 155.) wird zweck- 
analsig die Theorie von der Natur una den verfchie- 
denen Arten des BeEtzes ab vorbereitende Lehre vor- 
^aus gefchickt. Der Vf. ift hierbej genau den Grund- 
' fitzen 5avfgiiyV gefolgt. Die hiftorifche EDt;nricke- 
lung def beiden Inititute von mfncaffio und praefcri^tio^ 
ifit, fo wie die ganze Lehre, vorzüglich gut durcnge- 
{Qbrt. 

Es thut uns leid dafs wif viele Bemerkungen, 
i^elche wir dem gelehrten Vf. noch mittheilen könn- 
ten, unterdrücken muffen, weil wir ohnehin fchon 
aus Vorliebe für den Schriftfteller und den Gegen- 
i&and, welchen er fo rühmlich behandelt hat, etwas 
zu weidäuftig geworden find. Wir fehen uns daher 

f;enöthigt, den Reft unfrer Anzeige, da der Vf« keina 
nhaltsanzeige, worauf wir den Lefer verweifen könn- 
ten, voraus |;efch]ckt hat, auf eine gedrängte Ueber- 
ilcht des übrigen Inhalts zu befchränken. 

hy Domtnmm ßngulari in n atiena: i) Servitut: 
j() überhaupt: «) cliogliche, ß) perfönliche Servitu- 
ten; a) Pfandrecht} 3) amphyieutifches Recht; 
4) Platzrecht. 

ß) Dominium mnivirfati: A) bona tibertg- 
imm tnendarum gratia adikta; B) Vermögen eines 
Axrogirten; C) Nachlafs eines Verftorbeoen als Ge- 
genftan«! der SuccefGon : i) fucaßo ex fi&i civili ß tu- 
ndUas: a) fucceßo UfiamtnU^ia J. a Uflatq: «) von 
den Teftamenten ; j3) von den Codicillen , und dabey 
von den L^aten und Fideicommiffen als dem reich- 
haltigften Cfegenfiand derfelben; b) fucceßo tegitima 
/. ab inteflato. 2) bonorum pofffjjßo. 

s) PerKnliche Reckte. Die bekannten drey Klaffen 
Ton Efntftetiungsgründen werden durchgegangen und 
^* 569 ^8' ^^® Beendigungsarten aufgezählt. 

III. ff US actionum: A) Actianes im engern 

und eigentifchen Sinne: 1) von den Klagen überhaupt 

. und denEintfaeilungen derfelben; (hierher hatte auch 
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jwohl $. 26s* g^Srt); 2) von den einzelnen Klagen 
felbft: a) aus demPerfonenrecht; If) aus dem Sachen* 
recht. Hier werden mm aUe dinglioben und perfön» 
liehen Rechte wieder, in Beziehung auf>das daraus 
entftehende Klagrecht durchgegangen, eine Weitläuf- 
igkeit und unnöthige Wiederhoßng, die nach un- 
fern obigen Bemerkungen leicht hatte vermieden wer- 
den können; B) ExceptiomM etc. C) ReflUuiio in in- 
UgruMi. D) Inierdicte. — Anhtmgz Proceß: i) darin 
vorkommende Perfonra ; 3) proceffualifobes Verfah- , 
ren felbft. ' '^ ^ 

Wir befchlieCsen diefe Anzeige mit dem Wun« 
fohe, dafs uns der fo gebildete, achtungs würdige Vf. 
bald mit neuen Producten feiner literarifchen Tnfitig« 
keit, auch im Fache des Civiirechts befchenken möge, - 
und wir hoff^ dafs endlich di^es, oder ein ähnliches 
mit Geift bearbeil^es, Lehrbuch der Inftitutioilen, 
wenn es auch hier und da noch Un Vollkommenheiten 
an fich trägt, endlich A\e*imfiüutiones Hmnectio-WaU 
diceianas gänzlich verdrängen wird. 

Altoha, b. Hammerich: BeutrSge zu dem Prifen^ 
reckte der EnglSndir, in Kückfickt auf den Trak^ 
tat von igoi. Von Fried. Sfok. ffacobfen, Königl. 

' Dan. Advocaten. igog. aVI u. 71 S. Igr. g. auf 
Schreibpapier. ( I9 gr.) 

Der Vf., durch mehrere treffliebe Schriften, be- 
fonders durch fein praküfckes Seereckt der Engländer 
und Fri^nzcfen bekannt, ff. A. L. Z. t%o^ Nr. 253. 
ühfi Erg. $1. 6. Jahrg. Nr. Ja.) liefert hier wieder 
fcbätzbajre Notizen, die das Gehäffige der englifchea 
Procedur in Prifenfachen in feiner wahren Geftalt, 
aus Thatfachen anfchaulich machen. Sutt aller Vor-, 
rede und Einleitung, bebt der Vf. mit einer Zueig- 
nunpfchrift an das ruffifcke Volk (S. V — XVL) an. 
In diefer fucht Hr. ff. die Ruffen zu bewegen , das 
Unrecht zu rächen, das England dem- Norden» 
dem Iractat yoq^ iHoi. zuwider, durch die Unter- 
drückung derSchifffahrtsfreyheitauf dem Weltmeere^ 
zugefügt hat. Mit Nachdruck erinnert er an die, 
von den Britten den Dänen unrechtmäfsig zugefügte 
Beleidigung, die mit der Einäfcherung liopennagen» 
im Sommer 1807. anfieng, und mit. der WegfOhrung 
der dänifcben Flotte und Zemichtung der nationalen 
Schifffahrt endete. Mit Wärme fordert er das ruffi- 
fiche Volk auf, die Bundbrüchigkeit zu rügen, mit 
der die Traktaten von 178a, I800. und 1801. von Sei- 
ten Englands nicht nur verletzt, fondern, wie dec 
Vf. fich ausdrückt , tyramiifckir IVeife zernichtet wur- 
den. Der ruffifche und Iranzöfifcbe Kaifer erfchei- 
oen hicB in einem glänzenden Lichte. S. X fg. beifst 
es: „Ift nicht die Frey heit der Meere fein (Napoleons) 
Gelübde, und löfeteer nicht jedes Gelübde? Ueficbert 
von dem Schickfale ift der Sieg, aber fch wer ift der.' 
, Kampf und heifchet nordifchte Thaten der Vorzeit« 
Darum Völker des Nordens, denen die Natur die Ur- 

Ttoffe des Krieges fchenkt, bin zu Alexan* 

der, mit jedem Opfer der Anftrengung, der Entbeh- 
rung, der Vaterlandsliebe»' des Alutbes und der Be- 

gei- 
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fleiftenmg.'' -^ Am Ende dinr^s Aufrufs S« XVL 
Seifst es: „Darum fey gefegnet der ti^me jiUxandir ! 
Die von ihm pjtoclamirtea Oefetn mfl{T«n ewig anf 
dem Meere der Zeit uns jgegenwärtig fejn, Wie der 
Polarfterti an lunferm Himmel l" 

Um nun die Belege felbft zu dem von den Britten 
•bfiebdicfa gekränkten See- Pnfenrecbte anfcbaiiliGh 
eu machen, gebt der Vf. zu der, von Rufsland in 
deffen Declaration von a6« October 1807. gegen Eng^ 
land geführten Befch werde Ober, nach weicher letz- 
teres, gegen aUeXreue^ und offenbar gegen die, zwi- 
fcben beiden Mächten beftehenden Tractaten, die 
Schifffahrt und das Commerz der ruffifchen ünter- 
thanen bedrückte. Die. engtifche SeetffrMnmjf habe zwar 
jn ihrer Gegenerklärung von 19. December I807. jene 
Anhaltungen zu entkräften gefucht; aber diele Uk^ 
urakrkiit verdiene eine RUße^ Diefe deduöirt Hr. ^« 
aus Gefchicbte und Erfahrung. Gerade^auf den Gründe 
dafs die Engländer alle diefenigeit*' neutralen Sehlffe, 
welche fie wegen irgend eines Verdachtest oder wegen 
irgend einer Unregdmäfsigkeit decFfpiere, als feind" 
lieb coodemniren , nicht mit zu den N<(utralen rech- 
nen, nimmt der Vf. Gelegenh^t, das Sünienregifler 
der engtyihenMinißef (S. 9.) jMgea die ruffifche Flagge, 
durch verfchiedene ThatfacHen vollzählig zu machen, 
verfichert jedoch, dafs die Britten zuweilen mit mehr 
Circumfnection gegen die RufTen, als bej 'däni- 
feheo u. ich wedifcnen Kapturen verfahren hätten. Def- 
fen ungeachtet hätten die Engländer den Tractat von 
Igoi., der ihnen, im Vergleich der Verträge von 1780. 
nnd igoo. unendlich mehr Vortheiie verichafft, und 
. Ihnen in der Folge eine Allianz mit Rufisland gefiebert 
^abe, ganz gegen alle Politik Englands gebrochen, du^ 
mitder Seedefpotifm der brittifohen Minifter, dt^fgköne 
JEnghnd und das in feiner gröfsern Menge edti eigti- 
fche Folk (S, II fg.) in dm Abgrund mrzBn könne, 
(Kann das wohl A\t wahre Abfickt der engufchen Volk$* 
repräfentanten gewefen feyn,' wenn auch die jrrig be* 
rechneten Folgen einer Abel geleiteten Politik, cmrcb 
Mifsgriffe in der Regierungs- Verwaltung, zu einem 
,fo traurigen Refultate führeil? Wie ijinge wird die- 
fes farcbterliche Ereignifs befteben , das die jalijge»- 
:gieine Verarmung desCootinentsherbeyfaJiren hilft?) 
Hr. (9^. analvfirt den Tractat von igoi. in feinen we^ 
fentlichen Punkten ; vergleicht damit das Denebmen 
Englands gegen feine Bundeseeneffen und die Neutra- 
len im tiefften Frieden; z€lr^iedert die Auslegungen 
verfcbiedener Parlaments -Redner, welche das Ü|i<* 
rechtmäfsige der AusfprQche in Prifen • Sachen gegen 
jene zu befchönigen bemjQht find , und ftellt dann die 
hieher gehörigen Paragraphen der Tractiaten Aber die 
bewaffnete r&utralität von 1780., igoo« und i8oi. 
(8.24 — 26.) in franzößlcber Sprache zur Vergleicbiing 



der Facta auf, die in cfer Folge dbreb eineMeam 
Beyfpiele juftificirt werden. Es würde. ^ weit fafafea, 
auch nur Eins der terbeblicblten davon in^fiiliäeii» 
weil die Darftellung deffelben, ebne Anffibrung der 
Haupt- und Nebenumftände, mithin ohne Zufammen« 
bang des Ganzen, eine fcfawacbe, unvollftSndige Ab« 
ficht des Bildes gewähren würde; es fey uns geong 
zu bemerken, dafs durch die wdtkundigenBe3ftpielei 
womit England, während der letzten 8 Jabre, die 
Schiffiabrt im Afleemeinen hindert, auch ein aUgtmn^ 
ner Unwille der iiandekiden Welt dadurch erzeugt 
worden ift. Die Ober allen Begriff hoben Procdfi« 
koften , die England den Reclamanten in Prifenfachen, 
aufser dem Verluft der Condemnation, noch obea 
drein berechnet, find unerhört. Hr. |f . fagt daher S. 63.; 
„Aber EngtifAes RBckt von gefiern, iflmekt EngUfdn 
Reckt wm heute } es ift Ihnen (den Knglandem) ixotf* 
kammnes ReclU^äes Starkem-^ nickt der Trdctaten^^ 

nickt des Föikerrechis geworden. — Engländer! 

Euer SpoU i/l bitterer ah Euer Unnck^i Aber nocb 
bAbt ihr die Welt nicht in Feffeln !** 



OBRONOMIB. 

. Zelle, b. Scbulze: £efchreibung der neuerfunitm 
Fokfcken Butter > Mafckine. HerausRegebea voa 
Friedrich vonLaffert^ Hof- und Canz&y-Rath di* 
felbft. 1806. 33 S. gr. 4. m. i Kpfr. (8 gr.) 

Der Herausg. fchickt diefer Befcbreibung den La* 
benslauf des Erfinders Fqk^ und phvfikalifcheBetraclH 
tungen über die Verfertigung der äutter voraus.' Die 
Butter*- Mafcbine felbft, die von der Meklenbarii- 
fbhen dkonomifchen Societät fehr gut aufgenommea 
wurde, befteht, ihren wefentlichften Tbeilen naci^ 
zunächft aus dem Butterfaß. Dlefes kdmmt nach fei- 
der Form und der Einrichtung der Butterftange, bA 
den gewöhnlichen Hand - ButterfäfFern überein; ift 
aber bey weitem gröfser ^als di^fe, da man in demfcl* 
ben 80--90 Pfund auf einen Einfatz gewinnt. Statt 
dafs nun, wie gewöhnlich, die Stange mit ihrer untea 
>n|^brachtto durchlöcherten Scheibe mit derHaad 
auf und nieder geftofsen wird, ift diefelbe an doer 
Kurbel angebracht, die in einem Trilling bey loZoff 
Hub fteckt , um welchen ein Seil gelchlungen ifti i^ 
fkch mit einem Radring verbindet , an welcbem eine 
doppelte Hebelftanj^e befeftigt ift, die an ihreo Enden 
ZugTeUe bjat/ A» jeden diefer Seile ziebt, webejm 
Olockenläuten , eine Perfon, und beide fetzen da* 
durch den TrilUng in Bewegung , deffen' Korbe die 
Butterftanffe um 70 Zoll jedesmal hebt. Die Zeit ei- 
nes Zugs ift ^1 Seounden. Beygeftlgt find Bemerkoo- 
gen über andere Bnttermafcbinen 9 iznd aber das Fer- 
tigen der Butter felbft. 
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WISSENSCÄAPTLICHE WERKE. 



ALLGEMEINE SPRACHKUNDEl 

, Bkrun, in d. Vors. auchh.;. MithridaUs^ oder üA- 
^tfmWM€5pradb^i»if4^» iniltd«m Vater, -JJoCer» «1$ 
t Sprachprobe, in beynatKr fAnf hundert Spcachen 
und Mundarten, jou.^^A^.Chnfl^ AAslwtg^k^tt 
. Sä^hf. Hofratb und Obor-fiibUotbekar. Erfler 
Theil. 1306. XXXIV tt. 686 S. Zmifftst T)skt\l. 
^püfstemheils aas jtdilm^s Papieren for^eTatzt 
und bearbeitet ran Dr.g^h. Smfsri» VaUr, Pro£. 
mid Bibliotheicar dec .Univerfitat ait Halle, igcx^* 
XXIV u. 808S, i • .. 

MftfTen dentfche V«!Kerf<5hirften au6b tttth Th«tt 
fremden Herrfchem gehorchen : fo beurkundet 
$ch die Üeberlegenheit ihres Oeiftes durch diefchiieiU 
ften Forlfchritte In allen Wiffenfchaftcn, und durch 
tinfterbliche Meifterwerke des Pleifses und der Oe- 
Icbrfamkeit. Zu den letztern wird die Nachwelt noch 
mit Bewunderung das vor Ufas liegende Werk rech- 
nen, welches über die allgeqsMaie Kenntnifs.der Spr^r 
chen ein folches Licht verbreitet, und eine Maffe fo 
tiefer und umfafTender Einfichten verrath, dafs die 
gcbildetften Nachbarn der Deutfchen verzweifeln muf- 
fen, wenti fie etwas Aehnliches aufftellen woHen. Es 
ift Wer nicht die Rede von einer auf gut OlOck^pder 
nach wHlkOrlichen Grundßtzen angeordneten Auf- 
zählung der unendlich verfchiedenen Sprachen, noch 
' Weniger von einer oft-irre führenden Ableitung meh- 
; rercr Sprachen von einer Hauptfpräche; fondem wii^ 
finden hier ein duröh Oefchicfite, LSnderkundä und 
Pbitefophfe begründetes und aufgeklärtes G'efchlechts» 
Fegifter der •Sprachen und Mundarten', vvobey befon- 
Öers die gramrtiatifchert VerfcWedenheiten aus einan,- 
aer gefetzt werden. Wie lehrreich für i'eden Ge- 
IfchlchtS-' und Sprachforfcher,' ja fttr jeden Gelehrten, 
eine Tolche Arbeit fey, welche fruchtbare und treff- 
BcKe Reftiltate daraus hei^Tgehn, wie viel Aufklä- 
f öngcri utiÄ Aene'Anfichtcn die Völkerkunde daraus 
. erhalte: das alles wird man fcboif ahnden können , 
wenn man weil^,' wie der ehrwürdige Vf. den Zeit- 
raum eines halben Jahrhunderts auf das Studium det 
Gefchichte und der Sprachen verwandte, und welche 
klafßfchen Werke er fctaon früher in diefen Fächern 

lieferte. '' 

In Kenhtniffen , wie die find, womit fich diefes 
Werk befchäfftigt, ift esunmöglich, lauter fefte, un- 
timftöfsliche Orundlatze vorzutragen. Kin Gelehrter 
kann nicht -idie Sprachen in gleichem' Oradei kennen: 

-J.L. Z. 18^9* Zwtyisr Band. 



er mufs 6ch mit Sprachlehren begnügen ^ die .nid^ 
immer die Eigenthümlfchkeiten fo telBmint und WaJr 
darlegen, dafs ffli' die allgemeine Spracbenkunde 
fruchtbare Schlerffe daraus gezogen werden könnten^ 
nicht gerechnet, dafs rhm manche Quellen 'entgeht^ 
die nur denen bekamst findi Welcfhe fich ausfchiief^- 
Kch mit dem Studium einer Mundart oderSöracbe be- 
fchäftigen. Diefs ift em'beynahe nothwenciigei* Man- 
gel, der auch in diefem trefflichen Werke auffäÜt. 
Zwar bemeiken wir faft überall Angabefif der gram.- 
matifchen Verfchiedehheiten Wer Sprachen ; aber di^la 
gehn feiten Ober die Anfangsgründe hinaus;, nirgend^, 
in der Thät nirgends, in nur .Tiber den Geifl der 
Spr^ehienV Übcf-inre wfeferttliche VerfchledeDheft, und 
üaer'die Ürfachen derfelben geurtlieilt. Wirmieynen 
'folche Bemerkungen , wie fie z. B. ,Th. II. S. 465 f. 
Ober den Charakter der lateinifcheh Sprache Jaur ad- 

feJeutet, nicht aber ansgeführt und bewiefen find. 
>iefs wäre der eigentlich philofophifche.Tfieil gtewi- 
fen, den man zwar unmöglicn bev unbekannten 
Mundarten und Sprachen, al^er defto lehrreicher und 
anziehender bey bekannten Sprachen hätte erwarten 
können. Einem joden Kienner , z. B. der gebildetften 
iieuern Spraoben» müfTep, je tiefer er in, das W^efiin 
.derfelben eindringt,^ defto mehr innere Verfcjbiede«!- 
heiten auffallen, die wir ganz. eigentlich in einem fol- 
chen*VVci^e, welches fich in der Einleitung, ^pd in 
^mzähligea Stellen als philofonhifoh anküpcHgt, ge- 
facht 'hatteri.* Aber vön'itlle denTlfiiiden fich nüf aii- 
'faerft wenige^vnd darftigeSpvreoL Alles, was «dnjgt- 
geben wird» bezieht fich ^uf die Bildung der. Cafuf, 
"auf die Biegung der Verben, hip und da aufdieWort- 
'fügnnq , höchft feiten auf etwas Mehreres; " ' 

\V enn man ferner Ober 4^acllen phildfophirea 
will, fo mufs man freylieb von allgemeinen Grundfät- 
'zen ausgehn , die, hinlänglich bewährt, fich überajl 
anwenden laffen. Diefs gefchiebt zwar auch hier; 
aber die allgemeinen Grundfatze find zum Theil wifi- 
kürlich, zum Theil Lieblingsmejnungen des Vfs., die 
er freylich hinreichend geprüft zii haben glaubte, aber 
ohne auf die Einwendungen zu achten, welche ihm^ 
hier und da gemacht wurden. Indem er nun diein 
Grundfatze überall. anwendet, fo erhält das Werk eine 

fewiffe Einfeitigkeit., die demigrofsen Wertbe delÜ- 
en bisweilen nachtbeilig ift. 

Das ift es, was Rec«, der mit dem fei. Adelung 

in mehr als einer nähern und freundfchaftUchen Ver« 

bindung ftand , .und der Zeitlebens das Andenken an 

diefen ehrwürdigen- Mann fegnen wird« gleicnwohl 

- (4) Y aa 
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an diefem treffliclien Werke fasfetze^ müfs. Zwiur wird xnm bald, gert^lijB.inOffen, dab dei V& Theotie 




Iprechen, wenn man fieht, daCs er die Nacbabmupg ländif eben] Sprachen paffen. Die letztern kannte if, 

€ier Naturlaute zur aUgemeioen Quelle der Sprachen febr wenig ; indeffen fcbeiut er den Einwurf gefQldt 

macht. Schon vor s6 Jahren führte er diefe Idee in zu haben, den man ihm in diefer Rflckficht machea 

feinem Magazin aus; die Einwendungen, die feitdem kdoole. Di^r fagt er: in dem AtuKkiick4«8 als 

dagegen gemacht wurden, fucht er hier zwar zu be- hörbar gedachten, und in der Uebertragnng anderer 

leitigen , aber in der That gefchieht diefs nicht zurei. finalidier Eindrücke auf den Sinn dea Gehdn fplde 

chend. Man follte meynen, wenn die Sprache ur- der rohe, ungebildete Verftand und die^regellob 

ijpranglich r^^achbildnug der Naturlaute ift, fo mOfs- PhantafiediQS Idoxgenländers vorzQglioh nai;h Laun«. 

;ten die urfpranglichen , rohen Sprachen die meiften Allein wir wifTen nicht, ob diefa mehr als Ausflacht 

Katurlaute, die abgeleiteten, ausgebildeten die we- ift, obgleich wir ran mit dem würdigen Vf. üBer- 

^igften enthalten. Aber diefs ift nicht der Fall. W^nn ''^^^' ^"'* ^' ^ " *^ " '•'* 

das Mantfchu, als urfprüngliche Sprache, auch reich 
«n NaturlatM^en ift, fo haben die chinefifche und die 

llavifchen Sprachen nur fehr wenige. Die deutfche _ _^ 

Sft unter allen uns bekaooten amxeichf^en daran, un*, fylbigkeit^er urfprflnglicheB' Sprachwurzeli^ beftift« 

fieachtet fie fehr ausgebildet ift. Hier ift aifo kein ten werden. Die Völker des^ fQddftlichen Afim ba- 

^Terhältnifs. Einem andern Einwurf, dafs dann die ben noch diefe Einfylbigkeit und diefen Reiclitkiin aa 

."Worte, welche Nachahmungen der Naturlaute feyn Selbftlantem beibehalten,, wodurch es ihnen unmAg- 

foUen^ in allen Sprachen fich gleich feyn mOfsten, be- lieb wird, zwey Mitlauter neben einander anszofpre* 

Jesnet Ji. dadurch, dafs er fagt, fie leyen fich wirk- eben. Nur wjrd dabey nicht klar, warum gerade 

cn ftleich, wenn der Naturlaut beftimnot und ämmer die Stäiaome» welche lEon der gr^fsen Fläche des mil^ 

derfelbe fey; z.B. die Stimme des Kukuks. Wo aber lern Afiens nach Sodoften herab ftiegeu, diefe EIo- 

der Naturton felbft fchwaukend und veränderlich fey, facbbeit beybehalten haben , 4jnd warum diefe fich I» 
da trete auch Verfchiedenh^it der Bezeichnung ein. 
£s ift diefs ein feiner Grund, der fehr viel Wahrheit 
bat, und durdh den man das Z^clun der Schlange, 



einftimmeo , dab die unfinnlichen ftegriffe aus Sooli- 
eben abgezogen find, iinfl in ihrem iTrfprungeaufk 
zurOdiLgefahrt werden mOffem 

Weniger kand des Vfs. Vorftellung von der Ein- 



auf die Infein des grofsen Oceans ausdehnt, wahrend 
die Maotfchu's im Nordoften jener Ebene, die älteftca 
ßindu*s im Südens und die ganze Reihe von Völken 

i— , WT^C^^^ tw^i o • C2^r-_ii^- i_ _?^ W 



ßbitus^ ^qti^tv 9 ßjßfr ^ fifchiare^ whiz^ hväfa (fchwe- im Weften keine Spur jener Einfylbigkeit verra'then. 
difch), yi/l»ar (fpanifch; wohl erklaren kann. Aber Wir hören freylich den Vf. antworten: neben wdl 
Im Hebräifchen beifst diefer Naturton pnu), welches ^h der Cbinefe durch fteife Anhänglichkeit ao der 



urfpranglichen Einfylbigkeit feiner Sprache den V^eg 
zu aller weitern Aüsbililung verfchloften hat: dmp» 
die ^rache des Huronen und Grönländers alles is 
fich hat, um fich zu der Sprache eines Piato oder 
Voltaire zu erheben ** Was läfst fich dageseo fageo? 
Uns dankt, aufser anderm, was hi^r JUiereaDgCB 
wird, bauptlach]iGhdie&: dieälteftenHindu'shingep 
eben fo fehr als dieChinefen an dem HerkömmlicbeB; 
die Sanfcrit- Sprache, wie die CuJtur der Hindus, ift 
gewifs älter, als die chinefifche, wenn wir fitiodi 



jDicht die geringfte, «nd im Arabifchen pn^^anJ 

"welches nur dne entfernte AehnKchkeit mit dem Na- 
tnrtone hat« Und fo giebt es, befonders in den mor* 
jgenländifchen Sprachen , hundert Worte far Natur- 
jaute, die durchaus nicht pnomatopoeetifch find. So 

'$m Arabifchen ^ajm^ der Schall des auf fiedenden Waf- 
lera, V^j^ eines Waflerwirbda. ^U heulen, aU 

brallen; obgleich es auf der andern Seite doch auch ^ ^^«.„ 

sieht an Naturtönen fehlt, als VaVA, das Gelachter, ^er ägyptifcben nicht vorziebn woÜen« Aber ifli 
4J5C, bellen, Uabjbk, das BeUen des Schakals und ??"/l^^i ^'^ ^^*"* Snqr jener EinfylbiEkdtW /f»« 
V^ 1..^^.^ ^ '. JT, Rejchthums an Sclbftlautem, Eben das gilt n» da 

das Raufchen fteifer neuer Oewander. Dazu kommt, hebräifchen Sprache , die zaverlaffiff älter i2s die cid- 
^as der Vf. nicht hinreichend erklärt, dafs eine Mcn- nefifche ift. 
ge finnlicher Begriffe, die auch der rohefte Natur- 
xnenfch mit Worten bezeichnet, nicht hörbare Töne 
£nd , und dafs auf diefem Wege z. B. weder Gegen- 
. jTtände des Oefichts, Doch des Gehörs, noch des Ge- 
fQhls und Oefchmacks mit Worten bezeichnet wer- 
den können. ^. mevnt, die Eindrücke der übrigen 
Sinne wurden auf cfen Sinn des Gehörs zurück ge- 

fahrt. Wahr ift es, durch die Wörter Ticht, dunkel, ^^ j,.^..^«.*.^ umv* ,.,;«* -m«, « 

^^>J^f ^'^^^f^^s beftätigt. Aber wir fehn nicht, mehr Biegungen, als dieabeudiandifcben; di« dchu- 
Wie diets m andern tirfprünglichen Sprachen nachge- difchcn Stämme haben eine Mence Cafus, und doA 
wiefen werden könne; man verfuche z. B. if>-4 und find ihre iMundarten liöchft nn&ebMet Wammhat 
«QTO«, •JIM und ^n auf diefe Art zu erklären, fo die höchft. gebildete englifche Sprache w^ak^Ca^ 



Die Bildung mehrfvlhiger Worte durch Bi^fong 
und Ableitung jft, nach^, Werk der Caltnr ima 
t\tT Zeit; in den urfprünclichen Sprachen des ffiddlk- 
lichen Afiens finden wir fie nicht : defto mehr ia d« 
abgeleiteten Sprachen des Abendlandes. Rec. «eftel* 
dals er auch gpgen die Allgemeinheit diefer Regel ua- 
zäblige Ausnahmen machen kann. DieSanfcritfprtch^ 
gewils eine urfprüngliche und Jehr alte, hat Äoch 
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TmnparM imd Af^it» ißgriorum^ als die franzöfifcbe 
«md Italienifcbe? Warum, wenn die morgenlindi- 
icban Sprachen rober feyn foUen, als die abendländir 
ibbeo, warum baben ne die Menge Conjasalionen 
npd mebr Numeros? Warum nntencbeiden lie' felbik 
das Gelcblecbt in den Perfonen: whsp^ und inVe^? 
Man fieht» es ift leicbter» Regebi geben, als' die 
Anwendbarkeit derfelben zeigen; aber Rec« geftebt 
aucb, dafs es leicbter ift, an einer Pbilofopbie der 
snenfchlichen Spracbe etwas auszufetzen, als felbft 
eine zu fcba£fen« Darum nimmt er, wie gewifs jeder 
I^er» dankbar an» was der ehrwOrdige Vf. durch 

Efindliches Forfcben über die filteften Sprachen dt$ 
xibodens heraus gebracht hat« 

Er geht, wie die gröfstenGefchicbtsfbrlcber neue- 
rer Zeiten, von demumndlatze aus, dafs die höchfte 
Ebene des mittlem Afiens am frQbeften bevölkert wor- 
den.- Er beftimmt genauer diefe Gegend zwifcben 
30 — 50'' N. B. und zwifcben 90—110^ L«, mithin ift 
ms [die mittlere Mongoiey fodlich von Kiacbta und 
üoraöIUich von Tibet; ein Land, was nach Marco 
Polo, Oderich von Portenau und Glavijo von keinem 
nenern Reifenden befucht worden, wenn man ^oh. 
iäivirs Streifereyen (PaBas neue nord. Bevtr. 7.) aus- 
summt. Diefes Land foll die höchfte £bene in der 
alten Welt feyn, Rec. glaubt es auch, weil wenig- 
fkens Afiens gröfste Flaue dorther entfpringen , und 
weil auch SiiVir*s Befchreibung damit abereinftimmt. 
Aber wir kennen leider noch keine HöhenmeCTung 
durch Barometer, die uns davon überzeugte. Und 
ob die Mondgebirge im innem Africa, von denen der 
Nil, der Nig^r und viele andere grofse Ströme ent- 
. ftehnfolien, nicht noch viel höber feyen, das ift die 
t^rage. Freylich, fährt der Vf. fort, würde diet kalte 
und dürre Scheitelhöhe Kobi felbft kein fchicklicher 
Wohnplatz für das erfte Völkchen gewefeh feyn; aber 
auf der Südfeite und unmittelbar an derfelpen liegt 
das merkwürdige Tibet, wotier alle unfere Hausthiere 
\ kommen, wo alle unfere Getreidearten einheimifch 
: find. Hier behauptet doch der Vf. wieder etwas, 
-was nicht ftrenge erwiefen ift. Rec. hat die weniaen 
Itekebefchreibnngen durch Tibet wohl gelefen, aber 
er findet für jene liebauptung keine Beweife in ihnen* ^ 
'Was die Getreidearten betrifft: lo fucht der Vf. an 
einem and^n Orte es wahrfcheinlich zu machen, dafs 
der Hafep aus der öftlichen Mongoley flammt, weil 
der Name Avena felbft ähnlich in der Mantfchufprache 
klingt. Rec. findet diefe Meinung wenigftens wahr- 
fcheinlicher, als die LinneTche, dafs diefe Getreide- 
art auf tler Infel Juan Fernandez wild wachfe , weil 
. jinfim fast: er habe ein Gras gefehn, was dem Hafer 
ähnlich fey« Aber beweifend ift doch auch Adetung*s 
Bemerkung nicht. Im Strabo hellst es, bey den Mu* 
ficanern am Indus wachfe Weizen wild ; Spelz fand 
Michatue in Hamadan, Rocken Ctavijo in Armenien 
^vild. Alle diefe LSnder gehören zwar zum mittlem 
Afien, aber darum kann doch niemand mit Recht Ti- 
bet das Vaterbnd diefer Getreidearten nennen. Dafs 
die meiften Obftarten in Georgien und Ghilan wild 



wachfen ,, ift ausgenuichf , aber von Tibet ift es d^mi 
Rec. auch unbekannt. 

Von Tibet Wendet fich der Vf. nach Eafchmirer 
um es als das Molaifcbe Paradies zu (cbildern. Der 
Baum des Ld>ens und Todes ley der Tfchiampar, . 
welcher gute und böfe Früchte zugleich trage. Reo. 
kann auf keinen andern Baum ichltefsen, als auf Em* 
genia malaeanfisy deffen Früchte den Aepfeln glei* 
eben, und von denen man reife und unreif zufdeich 
findet. Aber ob diefer Baum, der auf den indnbhen 
Halbinfeln hfiufig ift, auch in Kafchmire vorkomme^ 
das ift eine andere Frage. . Die vier FlüCfe des Para- 
diefes feyen Ganges, Burramputer, Indus und ein un- 
genannter, der nach Tibet sehe. Man ficht aus die»- 
fer DarlteUung, dafs der Vf. mit feinem Urvoll^ ei* 
gentlich eine Wanderung von Nordoften nach Süd« 
wefteii aufteilt, die beynabe 250 Meilen beträgt, ohne 
dafs er diefe in dem La^fe der Zeit cefcbehen lälst. 
Erft nimlich war das Urvolk in der öltlicben Mongo- 
ley, dann in Tibet, nnn in Kafchmire. Dennoch ift 
auch Rec. mit dem Vf. feft überzeugt, dafs irgendwo 
im mittlem Afien die Wi^e des MenCchengefchlechte 
zu fuchen ift. Ehe wir aber die Gegend genauer zu 
beftimmen wagen, muffen Reifende mit HUmMdt^s 
Kenntniffen und mit feinem Eifer das mittlere Afien 
durchforfcht haben. Dafs Kain's Nachkommen fick 
in Tibet niedergelaffen, ift dem Vf. desw^en wahr- 
fcheinlich, weil es heifst, dafs fie fich nach Morgen 
gewendet, und dort die Kunft, Metalle zu bearbei- 
ten, erfunden baben. Tibet aber ift ai^Metallen un- 
endlich reich, wie der ehrliche Marco Polo fchon 
bezeugt. Von jetzt an bleibt der Vf. der Meinung 
getreu, dafs Kafchmire das moCaifche Paradies fey, 
und findet die gröfste Beftatigung diefer Meinung m 
der einfachen, Vocalen - reicnen Kindermrache der 
Völker von Tibet, China und der Halbmfel jenfeit 
des Ganges.' Aber Rec. wiederholt^ was er fchon 
oben äulserte: warum ift in den femitiCchen Mundar- 
ten, warum im Sanfcrit fo wenig Uebereinftimmung 
mit diefen Sprechen des ffldöfr liehen Afiens, da die 
Hifidu's, wie die Hebräer, un verrückt ihre uralten 
Sprachen behalten haben, die wenigftens der Sprache 
der Tibetaner, Chinefen und Peguaner an Alter 
nichts nachjgeben? In Kafchmire felbft ift keine S|>ur 
mehr von jener einfachen Urfprache: „Weil, fagt 
der Vf., fo viele Veränderungen dort vorgesangen 
find.'* Aber find dergleichen nicht auch in %bina, 
Tibet und Siam vorgefallen? Schildern z. B. die Ara- 
ber Wahab und Abuzaid, im oten Jahrhundert, de- 
ren Reifebericht /{^nando^ überietzte, die Einwohner 
Cbina*s nicht fchöner, als die Hindus? ErwjLhnen 
fie nur mit einer Sylbe der cfainefircben Mauer? Gel- 
ben fie nicht deutlich zu verltehn , dafs die cbriftljche 
Religion damals die herrfchende in China gewefen ? 
Was anders kann man daraus fchliefsen , als dafs feit^ 
dem in China grolse Veränderungen vorgegangen» 
dafs Sprache und Wiffenfcbaften d^r Chinefen neuer 
find, als man gewöhnlich glaubt? Ift diefs aber, fo 
feba wir nicht, wie fich die ScbluCsreihe des Vfs. er« 
halten kann. Indeffeuif. hat diefe fEin würfe voraus 
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gerehn; &ber hilft er ficb mk'clnrAosflucht^ die heu» 
ligen Chinefen feyen, als die unmittelbaren Abkömno 
}inge des älteften MeDCcbenftamroes aus Tibet, der 
\Viege.desMeofcheogefchlechts, nach Often gedrängt 
forden. Rec. fragt hier: wann? wie? warum? Er 
fi«;ht keinen Zofammenhang diefer willkOriicben Vor- 
ausfetzung mit der Mifsbildung der Chinefen und der 
vorher gepriefenen Schönheit der Einwohner von 
Kafchmire, wo das Paradies angenommen wird. Er 
fiebt nicht, waruiB gerade erft feit dem loten Jahr- 
hundert die unmittelbaren AbkömmUnge des älteften 
Menfchenftamroesaus ihrem urfpranglichen Sitze, den 
£e Jahrtäufende bewohnt hatten , vertrieben worden . 
leyen. Er begreift nicht, warum diefe Völker, dem 
allgemeinen Gebrauche zuwider, fich nach Ofteo, 
«ind nicht vielmehr nach Weften fotlen gewendet ha- 
ben. In der That haben uns Deguignes Onterfuchun* 
{(en über die chinefifche Gefchichte Ifingft befler be- 
ehrt. Ueber die Sprache der Chinefen und ihre CuJ- 
tur werden befriedigende AuffchlfiCTe aus Barraw^ 
Fourmofit und Bayer gegeben. Ueberali neiint der Vf. 
die Quellen der Keontnifs einzelner Sprachen, und 
fügt als Spracbprobe eine Ueberfetzung des Vater* 
vnTers bey. Rec* begreift wohl, dafs es bequemer 
und leichter war, gerade diefe Probe, als eine andere 
zu geben; aber, wje wenic; manche rohe Sprachen 
geeignet find, die überfinnTichen Beeriffe: Heiligen^ 
Verjuchung^ Herrlühkeity Ewigkeit u. f. f. auszudrük- 
ken, das lehren mehrere Proben deutlich genug. Das 
iniQvei^^ in der vierten Bitte haben manche Ueberfet« 
Ber, als unverftändlich, ganz weggelaffen^i Die Ale- 
mannen gaben es durch itmzzigy emfig, immerwäb- 
rend ; die älteften Engländer durch ovif othr$ Tubfianci^ 
io auch die Fraozolen des .16. Jahrh. durch fiif^fi^* 



DasChinefifehe, Tibeläiiif<Ae, SiaMtbhirTM. 
kinTche und Birmaoifche fafetder Vf.« als oIfcdbM 
verwandte Sprachen, unter der Rubrik* der eM^lilb 
'gen znlammen, welche als unmittelbare ^kdmni^ 
Enge der Urfprache afizufehn feyen. O^däs Tlbelit 
nifche wirklich einfylbig ift, fcheint doch nbeb nicht 
ganz unzweifelhaft zu feyn; die Härte d^ffdben 
machte es vermuthlich noth wendig, die Sylben t\ft^ 
zeln zu fchreiben ; aher gerade jene Härte, die allefll^ 
falls, in diefem Beyfpid, von der gebirgigen Lisi 
des Landes abzuleiten feyn mag, beweifet dpch, M$ 
Dicht alle Sprachen, die der Vf. fflr urfptOnglK^ 
hält, Vocalen * reich find. Das Birmanifche ift ofteih 
baf nicht einfylbig, und vollerZifchlaute und Hirten^ 
desfileichen auch das Peguanifche. Die Sprache von 
Kofchinfchina ift wahrfcneiniich eine cliinef. Mond- 
art; der Vf. fQhrt faft gar nichts darüber an. 9^ 
findet in hourmo^s flara cothincki^ienfis fehrarti^Bej^ 
träge zur Kenntoifsdiefefr Stäche. Sie ift offenhif 
einfylbig, voller befbndeverr5ite,li&t einen fblkdi 
Guttoralhaoch» einen eignen GonfQ0anten,'der <M 
Mitte zwifcheaitindr hält, und ein^n andern, dertwi^ 
fchen b und v in der Mitte fkeht' Diis Limooiehdbl 
z.B. Tfim-pi-fchu-charch, wo in den beiden erftenj 
eine Afpiration , in dem u und a der beiden letzten 
Worte die Erhebung des Tons gehdrt wird. Der 
wilde Weinftpck heifst Nbo-ruPK-chia-la; bey der 
zweyten Sylbe Wird der Ton heratrgeftimmt, bey der 
dritten hört man eine Frage. Das Siam*fche ift xA 
leicht mit dem Malayi fchen einerley. Wenigftens !«• 
merkt man eine erofse Uebereinftimmune. OldcU^ 
wohl rechnet der Vf. jenes zu den einfylbigen, dirfM 
zu den inehrfylbigen Sprachen; bemerkt indeffen^d^ 
es den Ueberg^ng von den erftern zu dea letztem 
bilde. 



{Die Fori/etsung folgt. 



LITERARISGHS NAGHRIGHTBN. 



D. 



Beförderungen. 



'er Herzog von Mecklenburg -Schwerin hat den Le* 
gationsrath Ckriflian GottUeb Gumpeizhoimer zu Regens« 
^urg, der lieh durch mehrere gelehrte Abhandlungen 
vortheilhaft bekannt gemacht hat, zum Charge d' Af- 
fair es beym Furften I^j^^as ernannt, und dem Land- 
rath Adolfh Albrecfu fVillulm von Flütow auf Repplin imd 
Wildkuhl, VerfafTer der Abhandlung über das Mcckr 
lenburg. Indigenatrecht^ *den Charakter eines herzogl. 
geb. Raths ertheilt. 

Der Herzog von Mecklenburg -Strelitz hat das 
Condftorlum in Meu-Strelitz auch zum Ober-Schulool« 
fegiuin ernannt) und in demfelben, nachAußiebungde» 
für die Reüdenz-SchulanTtalten beftandenen Imme- 



diät- Schul commifEon, dem Direhtor tmd erften Letp 
rer der Refidenzfchule, Hn. Prof. Ö, G. P, Stiert ^ Sü^ 
und Stimme für. die Angelegenheiten der letztem er- 
theilt. Zum vorfitzenden Rathe im* Confirtonum und 
SchulcQllegium ift, wie fchon früher angezeigt wot- ^ 
den, der aus Helmftädt berufene Superintendent un^ 
Hofprediger Hr. Dr, Gkfer ernannt. 

Der bisherige Ober-Forfti^iath imd Direclor der 
Forftkanton- Kammer, Hr. Krattß^ Vf. das H^fdhKhf 
der maihemmJiheM Farßviijfmfekrft (Berlin xgoo.) und defc 
Cow^endmmsdernUdermForßw^enfchmftem (Berl. igoO» »^ 
vom Könige zum Staauraxh hey der Sectioa dar Do- 
mainen und Forften des Finanz -Minilteriums' ernannt 
worden. 
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ALtGEMElNll ;^? RÄCH KUNDE.. 

Bni^ur, 4n.d.,Vofs. Bachk:.^i^V/^i'; oder ^ 
gemeini Sprackinkunde — 'von ^oh. Chrifiovh Ade- 
Jung ^ fortgefetn und bearbeitet 'yon Ur.'^ölu 
Sivefin' Vater u. f. w. 

Hier folgt die lynterfuchaog der Sprache i^er tlinf 
du'8 odejf des, ^anrcrit. So aacl^eici;i üad be* 
dächtig Adehtig in feiaea Urtbeilen zu idy:n pfiegtex 
(b übereilt ftiromt er hier «auch denen ,bey, die; auf 
das Wort parteylicher Schriftfteller . %. Cultur In- 
diens fAr die Mbefte halten. Dabei: 'we];dendie^ 
-welcf^i mit neuem Schvrafn\ern alle$ t4phi auf 4/ein 
Orient eryirarten» auchhi^ wi^p; .eine i?i£U<ß Stutze 
Vu findevTglauben. Indexen Wuft fion 1^. blote auf 
^nts, ^^(»raJundandf^er.^eugiMifjO.in ^tnj^tic 
refeaxchis, .^^oVaus .doch nioh^f ^ei^s .b^ vorgeht, 
9is dalji die ungeheuren |wnnfi;werlce zu J^Uora^n Ma- 
Katfen • St^iate^ und äafs die Bra^iü - Q^hgioii» wie 
IIa Sp'racbe der Hindu^s^ /^' aii leyn.. Aber, wa$ 



fati^ zum. Glauben geworden » hat fchon an anderj^ 
Orten feine Zweifel gegen die Schlufsfolge aet,Apatw 
refeatchis vorgetragen 9 und er will hier nur bemer- 
]ftea,.daf6 weder die* yorgebliehe UebereinftynmuDg 
iler alten äg^tifchen und indifcben Mythologie, noch 
ilie fabelhafte Zeitrechnung der Iitdier einige ROckr 
iicht. zu verdienen fcheioen. Di^gnes hat gewifs 
Recht, w^nn er mit Budda (683* vor unterer Zeit- 
jrechnung) den Anfang der indirchen Cultur fetzt. 
Pann konnte allerdings das Sanfcrit fchon zu Alexan- 
iJer.s Zeiten herrfcbe'nd feyn, Es ift alfo die Leicht- 
gläubigkeit Friedr. SchUgiFs zu bewundern , der das 
Wedam und die Gefetze des Menü faft älter als alle 
.europäifche Gefchichte hält, und das Sanfcrit ffir die 
vollkommenfte und ältefte Sprache der Welt ausgiebt, 
.weil die Brahmanen es vorgeben. Auch die all^rie- 
^hifche, römifche und ägyptifche Sprache find aus- 

Seftorben ; aber die europäifche Gefchichte giebt uns 
le zieitpünkte an. Was nöthigt uns denn , mit den 
indifchen Büchern höher hinauf zu gehn, weil wir 
dort keine ^i|verläffige Zeitrechnufig finden? Doch 
jiA Rückficht der Schriften gefteht der Vf. felbft ein, 
dafs fich ihr Alter bey weitem nicht fo hoch hinauf 
«rftrecke» als man es hin und wieder glaube. Dia 
A. Im Z. 1809» ZwtnUr Band. 



Eigenthümlich^ejt ^der San fqritf brache wird richtig 
in den Beicht^utn an, grammatifcnen Formien und Par- 
tikeln gefetzt,' Woraus auf ihre Cultur gefchloffca 
Wifd« Dlefea S^hlufs kann Reo. nicht güUig faiden, 
w^ fonft die englifche Sprache nicht eine der aller* 
gpbfl(^effe«,fe^^ Ipie Vfjrba haben imSai^rcrit 

nicht mehr Coiijugationen, als ini Hebräifchen oder 
^'r^)}ifchen. Pie U^b^;*e|nftimroung des ^n(crit mit 
dfsm Mtetnifchen , Deutfchea und Perfifchen ift aller- 
c)ing^ jro(3: i^ideffe^ kana man daraus weiter nichts 
{chl^^ls^ , als dafs die «bendländifcben Völker, wia 

gl aiicb die Cefchichte lehrt,. aus Afieu ausgewandert 
yo,.^und manol^e^diefer Aehnlichkeiten, diePauii- 
n»s yon S. Barthotomfa und ^ones gefamraelt haben, 
find doch in der Xhat (ehr weit hergeholt So Ha- 
räf^u^jf^nj^cr. w(kd' Atttuptf., ffala fanfcr. fcbw^nw 
nnä d^s. deutOohe JTo^; .Kritiga fanfcr. , der iUchtar 
.d.eJC .Unterwelt, und Kf^rci^oV' yqjgi dem letztern keor 
nen wir ja die Ableilungl Konnta man nicht ebam 
fo ^t fagen: die Hiodiri hätten ihr Wort voa dea 
.Qr^lfip^a enti*5bnt? .^ ♦ , 

Ueberhaupt hat das Sanfcrit eine fehr vielfache 
Bedeute ng. Jfdje der heutigen Mundarten Indiana 
ftammt nämlich von einer altern ab, die man mit ih- 
ren Schweftem zulkmmen unter dem Namen des San- 
fcrit begreift. Es ift alfo ein weit vieldautigerer Aus- 
^druck, als die Lobpreifer des SanOcrit denken mög^. 
In Indoftan felbft berrfcht jetzt die mohrifcfae Spra- 
che,, eine Vermifchung dar einheimifchen Sprache ia 
den Provinzen !Agra und Delhi mit dem Perfifchen 
und Arabifchen : als Hof fprache wird das reine In- 
.doftanifche angefehn, nvelches um Agra und Madura 
am richtigften gefprochen wird: diele Mundart nen- 
nen einige Scfariftfteller Dewa - Nagara ^ göttliche 
Schrift. Der Vf. kennt fie aus Wiä und Benj. Schulz, 
und führt noch eilf befondere Mundarten aus indo- 
ftan an. Ueber das Malabarifche fehlt es an Auf- 
fchlüITen, woher die grofse Verfchiedenheit von dem 
Sanfcrit komme. So reich diefes an grammatifchaa 
Formen ift, fo arm ift jenes. Zugleich enthält daa 
Malabarifche eine Menge harter Mitlauter und lange 
fchwer auszufprechende Worte, und fcheint alfo mit 
der nordlich -indifchen Hauptfprache nicht die min- 
defte Aehnlichkeit zu haben. Defto mehr hat es mit 
dem Tamulifohen auf der Oftküfte der dieÖeitigen 
Halbinfel. Ueber die letztere Sprache hat uns die 
TrankenbarTche Miffion und die KnghfchevAkademia 
in Calcutta hinreichendf A ufübblfllfe j;eliefert> 
(4)2 Mit 
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Mit den niedern iQdoftaJDifcBenltlüDdarten ftimmt nF^einahd laugnen R3i!B, die grofseTT^tereinftinsinuiig 

Äfft fti. .£t)d(t el Qick ^n-nefi«ra UoierCiicfaubgoiit ^jka jinei VevmifdhiJbl beldd: Staminei her, ^ ichon 
febr wahrfcheinlich, dafs diefs Volk aus dem weft- die Sprachen fich gebildet hatten, obgleich er nach- 
lichen Indoftan ausgfewäfiÄefl^tey. "Üä nuo TSXtST' hW ncH doch Iindir5*5tifser!/Äber"demllec. leuchtet 
auch viel Aehnlichkeit der Ziceuoi^rfpAc&etx^it^xleri. ilielb Abl9icti^g<ttlcht ganz ein. Das Perfifche kann 

Mundart rl^r Mnlfrnn^frhpn KaiifiAiitA in A f»ra#>an f^i^^ • S»| ^f|>f Q^ff^lfr , «ff'^ Q« p-^«" iTh , nichtjJuCch UoljSß Zu* 

fo vergleicht A. die erftere fowohl mit dem Multan- fätze aus dem Arabifchen und Germanifchen gebildet 

fchen, als auch mit dem BengflifQhsiu^niil dfip 3an- feyq: ßs l^at zp viel Eigenlhümlichkeiten und zu viel 

fcrit und andern indifcben Mündarten', vt^durm dxts ^ grammatische Fortnfetf fowohl mit den femitifchen 

Uet)qre]pfljmmung oCfenbar wird. Doch in den gram- Dialecten,. als mit den.gertpanifchen gemein. Die Bil- 

niatifchön Formen weicht fie vbn den meiften ^indi- Jung und" Biegung 4es 10^^, /^y»; ift fo^cigenthüm. 

fchcn Muirdarten gar lehr ab. Es jgiebt keiften Infif .tU ^ ^-^ ^^^ ^^/2,:x,Vl,. a^^ «t*-«« p-.j^«'I f 

Hitiv und kein Futurum. ' * -^ *:.,;*: ^ . Ife*, dafe, Vl(enn|tiÄ Äch ^ 

HiiraitF folgen diTc! Afgaiieh, die A. fÖ^ das tj>- an das.cnglifche lam , |iufi, in d^j^^c^rittap w>VT an das 

Tolk yxi den Qebirgen'iwilchen Indoftafe urid Perilen deuifche ifl denken möchte», alle übrige Biegungen 

hfilti'*» Aufch ift iiiire Spfrirche fnit den irtdllÄÄ^n f^ und Zufammenfetzungen doeh eigenthQmlich find. 

Big übereinftimitiend , a!^ mat andern morgSiländj- Es^ muCs alfc «dielBntftehung diefer treffliöhell Sprache 

nflehr. l)tf(Ä tiefer \n d^r Nacht des Alterthums verborgen feyn. 



fchen; daher fie A. als Stanirnfprache^ anfleht, pd^ tiefer iq d^r Nacht des Alterthums verborgi 
-wiffcri wir ungemein \^ehig von ihr.; v! Äeiifserlt Ain- Dlefer Meihdng tritt auch A. in der' Folge b^y. £ 
kel ift die Gefchi-dite diepr Zentf-ßpWche, 'und fcft lirl- BiWiiög der.tinregelmäfsigen Verben ift im Per6fch 



en 




ttfs an Vocalen, und ia :der Nelfetfhg, einfe^fengi offtnbafr fein8 verdorbene yrffifcbe MiinJacrif. 

llarter Gdnfonantcn nibeurf ehiander •Ä:'ftellÄt,l vlöA *;••, E^' folgt tre|-./A:fijW"rÄ^ Jffie allge* 

dem Sanfcrit ab, und nah6rt'*fi<A daym'^h dein/Arofe'- irtHi»rf*WgPrtthäfÄik*Ke1tÄf . werden ^eangegeben; 

wf^«, Ti*-.P.i,\i ^'ar dife Hqffprat-he^der MAlöf doch'iWaWi^i^lit^flffei 'vf,e«o erft'^^^ 

<i vor Chi»/'HM 306 nadh Chrl 'Der tnrfg'^h Verj^cn 'g^Terf^Md Uachhä-^ocK^iÄe letz- 



3»irchen. Das Pehlv 
%nd Parther von 600 

Tf. vermutbet, dafs diefe fonft HUSgeftorb^e'Spratt^ 
xpc^. von den Nomadep in Schirwan geredet werde. 
£r hältlfie für gebildeter und faitner, yj^'dis4iend(» 
^weil Nieder • Medien ebener feV, *ünd well fils/ fieiiö 
Jahrhunderte lan^ die HöfFprtieKe gewef^n.^ - A'Hön 
idiefer vorgebliche Ünterfchied irr der Feirihlilit \'dtti 
-Zend ift ungegf-öndet, wfe* aus den" Prjbben erhellt. 
Auch möchte dem Schlufs Von dei" Ebenheit des Bo- 
idens auf Sanftheit der Sprache Wo Waril mdft'^n Mti- 
%ico entgegen ftehn, deffen Spracn^,, ' bey eiriefn^fchr 
viilden flima, ungemein rauh ift. Aber dietJeber- 
einftimmung mit cfen femitifchen Sprachen ift'in Pehlvi 
fehr auffallend» ^ft, derVaffer; Schmtha\ diet lAlrrt- 
Biel; Sehern^ der Name; Artay die Erde j Lama ^ Brot 
•u. f. f 




rtfti aljT'dWMh^igen-WuijzeJn bfeftirrttntW(^n. Die 
<Jonjufe'atÄ>ne;i*'Kfr^^e/'Vft föri^ferlchfedehe Formen: 

däfnii mO'^ ' 

iti^^gegeb 

SiewöfeiJ . _ ._, 

fchen Mun.ferte^, Tietqt"c|i!'i^*Vf.» di^ irfiaWäifch« und 

Srifchc frÖhtfr,'^ls die hebrftifehe', und giebt fogar 
dfef für die jöngfte ätfsJ Allein einem ^eden, der 
tfteft Spi^cRcn iiuir bfteirflJcfiHifh kepnt, fAuTs es auf- 
fallen, dafs das Chäldäifche vom Hebi-airched nur ab- 
geleitet feyn kann. Es Vethälf fich zu'di^fem bey- 
fiahe, wie ditk Italienifche zu d^m Lateitfpftflifeii. Zwar 
fflgt der Vf., ehe Ahraham feinen Stamm grßndete^ 
habe es 'fcniiHfche Völker gegeben; aber derBetvefs 
■fehlt, dafs diefe chaldäifch oder fyrifch gefprochcn. 
Dem Pehlvi folgte das Perfifche unter der Regie- Diefs ift fehr unwahrfcheinHch, da die IVeuncit die* 
Tung der SaiTaniden, welches fonft die Provinzial- f er Sprachen ganz unläugbar ifr. Dazukommt, was 
iprache in Fars gewefen war, und fich feit der Zeit der Vf. felbft zugiebt, dafs dieCbaldaer zu der Pro- 
ausbildete, als Cyrus den Sitz des Reichs in diefe pheten Zeiten noch ^in junges Volk waren, ohoeJ^or- 
Provinz verlegte. Die Uebereinftimmung des alten ^^r'j Meinung bey zutreten, der diefs Volk für Slaven 



reinen Perfifchen mit dem Saofcrit ift fo ungemein 
firofs, dafs der Vf. Beyfall verdient, wenn er beide 
für gleichzeitige Enkelinnen einer läncft entfchlafenen 
ürmutter hält. Aber auch von dielem Parß habea 
1?rir nur noch wenige Ueberbleibfel im Ayeen Akbari 
und im Schach Nameh des Firdufi.- Das neuere Per- 
üfche bildete fich erft feit dem üebergang des Vwrfi- 
fchen Reichs an die Araber, wo es- mit arabiichen 
Worten vermiCcht würden Auch giebt der yf., was 



hielt. GlOcküch; erklärt er das Schtozem und Michcte-^ 
Vis fo anftöfsige^r am Ende vonBelfazar, Nebukad- 
nezar für ttbereinftimmend mit, mehrern femitireben 
Worten. Man kann an i-^uJ, ^t', -^x, nx' denken. Es 
folgt zugleich ein Verzeichnifs chaldäifcher Namen 
aus Syncellus, den biblifchen Bflchem und amlern. 
Aber durchaus fehlt es an der. Angabe der Eigen- 
thümlichkeiten diefes, des fyrifcben und anderer fe- 
takifchea Diakcte. Die von dem Vfc geäußerte V«r- 

^ xnu- 
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Nu». 413. AüÖÜSt* 1809; 



inuthung, dafe das Bach TtioVirn idumäifchen Dia- 
lect gefchrieben fey, ift ganz udhaltbar, da es^rem 
Hebräifch, mit einigen hier und da vorkoinmendeh' 
SolöciTDien und ungewöhnlichen Redensarten, ge- 
fchrieben' ift. 

üAer die Vef fchiedenheit des hebräifchen Dia- 
lects in den verfchied^en Bachern des A.T. fchwankt 
der Vf., und doch hätte gerade dierer in neuern Zei- 
ten vielfach zur^ Sprache gebrachte Gegenftand eine einige Unrichtigkeiten vor, Bayer (oü { Tliefaur, epi/i, 
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ihr in dierer Rücklicht felir nachTTtehn. Abei Jli hat 
chefe merkwürdige Sprache fo kurz abgefertigt, daCs 
man wohl fieht, ec nahe fie gar nicht gekannt: denn 
es fehlt durchaus an allem, was eine Idee über die^ 
felbe geben oder ihre Eigenthümlichkeiten anzeigen 
könnte. .Als Mundarten des Arabifcheu werden das 
Aethiopifohe, Amharifchc, Mapulifche und Malte- 
£fc he angegeben. Bey dem letztern kommen jedoch 



fahr genaue /Erörtei-üng verdient. Rec. bat immer 
den Ünterfeliied der Sprache ubd der Schreibart in 
den mofaifcben Schriften von denOhroniken' und den 
fpäterMr PdoptieleB fo girofs giefunden^ dafs ersieht 
leicht eine Üeberarbeitungider frühern Scfariftaa w 



Lacroz» L 44.) von deutfchen Wörtern im Maltefi- 
fchen eine Probe geben , aber hier wird \Aok deif 
Schlufs erklärt, und die Wörter dignia für Italic-^ 
ftifch, alla deiem für übereinftimmeftd mit dem* Gothic 
fchen alla dagen genommen. Es ift aber das Arabifche 
Samuels oder der Propheten Zeiten 2aagcben möchte^ ^fo, wie fchon Majus erinnert. Auch die Gram- 
weil dann auch die fpätern Redensarten und Wörter [,!*atib 



niatik des jigius de Sgldanis fcheint der Vf. nicht ge- 
kannt zu haben, weil er fonft, aufser den zahlreich- 
ftea Spuren des Arabifchen, auch andere femitifcha 
Dialecte im Maltefifchen gefunden haben würde. 
Wunderbar und unbesreiflicn ift die Verfchiedenheit: 
der Dialecte auf dieter kleinen Infel, die man aus 
den drey ganz abweichenden, Geb'etsformeln beur- 
theilen Kann. , - ^ ' 

Nach kurzen Angaben der ETgentbömltöliKeitcÄ 
der armenifchen, ceorcifchen und kaukafilchen Spra* 
cl]en, folgen die Sprachen des hohen Mittel - AfienS| 
die freylich in ihrer jetzigen Oeftalt fehr fchlechte Zeug* 
niffo für die Entftfihung der meafchlichen Urfprachä 
in dieOem Erdttriche enthalten. Die Eigenheiten deS 
Tütkifchen werden hfefonders gut angegeben, auch 
alles hejgebrachf, was fich Ober die Wundarten de» 
übrigen fatarifr:!ieii Stämme auffinden Her??. DieMon« 
golen foUen urfprrtnglich vom Altaifchen Gebirge Her* 
an gekommen foyn, und auch deswegen iblT noch 
ihre Sprache unmittelbar von der Urfpracbe abftam« 
men. , Dartiber enthält wenigftens das Kalmückifchn 
nicht die g6ringrten Beweife. Defto mehr die Ma»- 
tfchu- Sprache, welche in der That ungemein viel* 
Merkmaleeines fehr hohen Alters an fioh trägt, und 
merk würdlgeUebereinftimmungen mit dem Deutfcben^ 
auch in dem Reiöhthum an Naturlauten, und^irtde« 
eigenen Diminutiven tien und te», «eigt. Nach, den 
Sprachen der fibirifchen Völker folgt die japanifcbÄi 
Hier kommt wieder eines dereY Räthfel vor,*^die im 
der Gefchichte der Sprachen fo gewöhnlich find; Dip 
Japaner find vollkommen mongolifch gebildet, wahji* 
fcheinlich'auch, wegen der Nähe der Küften, voü 
den Mongolen atisgegangen, und doch bat dieSpra^ 
'che -durchaus' nichts. Aennlich^S weder mit .der moiv 
goHfcben, itoch mit Att chineßfchen ^racbe*. Es fol- 
Nach einigen, obgleich zu oberflächlichen, Be- gen die Sprachen der Licjueios, dcrMolukken, Phi- 
merkungen über das Samaritanifche unt^ Qaliliifche*'i!^pfnert, Karolinen, und der infeln der Südfee, wo- 
geht der Vf. zu dem Arabifchen über, wo er gleich mit fich der erße Theil fchliefst. 
Anfangs den oft gepriefenenReichthumdiefer Sprache^ .^•. . — -_— — 

nicht gelten laffen wilU ungeachtet er vorher ihn lellilt'* "* . , ^ 

zugeftanden hatte. Man mufs in der That geftehn, y/i^to«^ ftarb, als kaum die erften zehn Bogerf des 

daß unter allen min fchlichen Sprachen, in denen je 5?frfy^^fiThcils abgedruckt waren. Er hatte zwar zu den 
gefchrieben, die arabifohe bey weitem die reichfte ift, folgenden Abfchnitten fleifsig gefammelt, und manche 
und dafs tue deutfche» die engllfcbe und griechifche Abtheilungen auch zum Theil fchon ausgearbeitet; al- 
lein 



hinein gebmcht woirden wären. Zu Salomo's Zeit 
fing man z. B. an, fich der. Partikel bv^ zu bedienen, 
die im Brediger zuerft vorkommt:- früher ift fie un» 
erhört. Main könnte eine .Gefchichte der hebräifchen 
Sprache, blofis aus* den .bablifcben Bachern fcbreiben, 
und einleuchtend darthun, wie fie hacE und nach ver- 
ändert worden ^ bis fie nach der Rückkehr aus der 
bahylonifcben Verbannung in den Chaldäismus Ober- 
ging.. Indeib hebräifchen Vater- Uufer, welches "A. 
aus H?it^^raufgßnomiTiep, bemerkt Rec. in der fünf- 
tem, Witte i^ dafis»/ •Ji'^nülm. «für Schuldin ^ und fogar 
«jywairi-^bifa für^iSdwrfrfrwr.fteht. . 19as ift Jchlechtes 
fiebräilc£^' ^^n kommt' ein -etaziges Mal im Ezechiel 
•ror« wo e^'fcheäiit,.»dcn ß/äM&igi<ir tu.bedeuten. Rec. 
lieft in einer <altrn.lJebcrfetzung /befiel^ w^n^uJH, wel" 
cbes nichtiger ift. Eben, b} üf tdm.nidu bebfäffch« 
fondern chaMäifch:, fttftt.deffen itiuis nasD ftehii^ wel? 
cfaes im Perit^ucb'mebrnah.vorkoriiuit., i>fooh.^in* 
mal kQäsait flrer dtr.Vfi auf dasC/haldaifcbe, wßlc^s 
aucb nach dem HebrajCaJienfbefiEer feinet Sfeeilei find^fl 
als vorher. Das in den jüdifchen Schulten veränderte 
Neu-Chaldä!ft^e hält der Vfi'ftlf da^Rabbinifche; 
wogegen fich ntir.das^ einwenden läfst, dafs das ei- 
-gentlich RabbirUfchc mehi^dem Hebi*älfchen , da^TaU 
inudifche aber dem Ctialdaifchen mehr nachgebildet 
ift. Manche Bgenthür/lBchkeiten beider Mundarten 
find hier gar.iJicntberflfaTt;"^. Bidfe eigene rabbini» 
ic1ti€ Vorm N\tpeat , d^e UnrfcgelAjäfslgkeiten des Tatr 
xntrd 1 (fchen ^*^, wo m^n* ini Pütufniti. ^'Cfr^ fagt, und 
befonder^ der eigentlÄimliche Infinitiv der Rabbinen, 
mit vorgefetztem •). Der Vf. fagt,-die Gebeftsförmel 
im Rabbinifchen klinge fein HebrSifch: Chamber- 
laney mag ße fo ausgegeben* haben ^" aber fie klingt 
wirklich ganz anders; /^winu'VetafcTimicr.\I^ 
Schitncha u. f. f. '**- • '- - ' •• 
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lein das Werk w5re gewifs unvollendet geblieben, wenn 
man nicht einen Mann gefunden , der mit grOndlichiyr 
und umfaffendcr Sprachken ntnifs unbefangene^ Ur- 
theil und fo viel Achtung gegen Jfs ehrwürdigen Na- 
men verbindet, dafs er ücti nicht auf Koften des letz- 
tern Lorbeieren zu erringen fucht. . A. felbft wählte 
Hn.Dr. VaUr zum Fortfetzer, und man fleht aus dem 
XweyUn Theil, wie glücklich feine Wahl gewefen. 
Mit rühmlicher Selbftverläugnung hat der Fortfetzer 
überall in A"s Geifte gearbeitet. Weit entfernt, feine 
Oelehrfamkeit durch Widerlegung der Aachen Hypo- 
ihefe bcweifen zu wollen, oder gar die Anordnung 
des Ganzen zu andern, berichtigte er ftillfchweigends, 
wo es nöthig fchien, und ergänzte mit unObertreff- 
llchem Fleifse die LOcketi, wdche fein Vorgänger ge- 
laffen hatte. Eine fehr belphnende Aufmunterung «r 
nof« er in der zuvorkommenden Gefälligkeit aller Ge- 
lehrten, die im Befitze von Sprachfehätzen find, be- 
fonders der Brüder Humboldt^ und es- gelang ihm auf 
' diefe Art, einen fo reichen und feltenen Vorrath von 
Materialien zu famnieln , dafs wohl fchwerlich ein 
anderer Gelehrter fich eines ähnlichen hat rühmen 
können. 

* ' lü dem zawUn Theile find die europäifchfen Spra- 
' dien nach ziemlich geographifcher Ordnung abgehan- 
delt, von welcher A. behauptet, dafs fie auch böchft 
wahrfcheinlich die hiftorifcbe Ordnung fey, in wel- 
cher die aus dem Morgenlande ausgewanderten Völ- 
ker Befitz vom Abendlande senommen haben. Der 
fltefte Völkerftamm ift fonacti der weftlichfte, und 
der jüngfte wo nicht der öftlichfte, doch der, wel- 
cher im Often die Spuren einer fpätern Bildung an fich 
trägt^ Von den iJantabriern alfo, den älteften Be- 
woniiera Spaniens, fängt diefer Theil an. Die Spu- 
ren diefes Stammes haben fich noch in den &af ken er- 
halten.^ Die Sprache der letztern enthält, aufser ih- 
ren urfprünglichenEigenthümliehkeiten, viele Ueber- 
bleibfef der Vermifchung mit germanifchen Völkern 
und Römern. A. konnte Larramenits feltene Werke 
über diefe Sprache nicht benutzen: der Fortfetzer 
wird fie für die^Nachträge anwenden. Nach den Gan- 
tabriern folgen die Gelten , von denen ^. vermuthet, 
dafs fie füdlich von der Donau ihre Züge von Oiten 
nach Weften gemacht, und die Iberier vor fich her 
gefrieben, die germanifchen Völker aber zur Rechten 

Jiehabt haben. Sie breiteten fich haüptlachlleh im 
üdlichen Deutfchland und in Gallien aus, von wo aus 
fie fchon im^ftehften Jahrhundert vor unferer Zeit- 
rechnung Einfälle nach Italien , Pannonien und Klein- 
Afien machten. Da wir durchaus kein« zu£unii(ien- 
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häi>gende Probe diefer Sprache der echten alten Cd« 
teh öbfig haben \ fo gab fich der Vf. die Mühe, c^l- > 
tifche Wörter aus äuern Schriftftcllerp zu famniela, 
worunter (manche unerwartete Entd<?clcungen vor^ 
kommen, z.B. ^laiiia, Ardeßay Betuta ^ Baro.Brac- 
ca^ .Caracallßi Cinnitus (wallifiicb: Kynijdi^ Hunds^^ 
fott), Caterva, Cerevifia, Clupeay^ Cubitß, Ctßßum^ 
LariXy M'afga^ Rumpotinus ip Coiumella, Saltktiz^ 
Samolus, Spatha u. f. f. IndefTen hat der yf. ohne' 
Unterfchied aus altern und- fpätern Schriftftellern, lo* 
gar aus Marcellus :Von Bor4eauXj^ die^s.yerzei<^nils( 
zufammen getragen» '--i-ij i 

Als Töchter der ahen celtifchen ^tiiohe werden 
die erfifche oder irländirchie, und gaÜtchi oder cale* ^ 
donifche aufgeführt. Mancherley Spuren der Vet'' 
mifchung mit der lateinifchsn und germanifchen Spri- 
cht find fehj begreiflich. Irlands ältefte Gefchichte 
feht, nach A.^ nicht über die Zeit der römifeheo 
terrfchaft hinaus. Allein die Phönicier und Ka^ 
thager fcheinen doch das Land fofaoo befucht za lia« 
ben. Wentcftens kommt ia Ar ißoL mirab. aufmlL 
eine wüfte fnfel, iB^ncs im weftliohen Ocean toc« 
welches der noch jetzt gebräuchliche Name Ekm 
und der Römer ^fnerna ift. Hey Gel^eidieit der ga* 
lifchen oder caledonifcfaen Mundart wird die Abhaod« 
lung Aber Offian eingerückt, welche fchon früher 
im . deiitfchen Mercur abgedruckt war. Mit oeoeiQ 
Intereffe hat Reo. diefen anziehenden und bdehr«« 
den Auffatz wieder ffclefen, worin zwar Mäcphorfo* 
von dem Vorwurf cb^ vorfetzlichen Erdichtung fn^ 

Sefpi^ochen, aber doch auch* bewiefen wird, da& 
ieie Gedichte kein fo hohes Altear haben k5aM% 
als er und feine Freunde behaupteten. Diefs alhl 

Sefehieht mit fo gründlidier l^ficlit ir^eGefehidita 
er alten Galedonier, dafs man diefen Aul£tta nai 
Recht meifterhaft nennen kann. . • . > ' 

Die Gallier wurden £ehr lange ypr Cäfars Zdt 
von den Cimbern oder Belgiern, die den Niederrheia 
bewohnten , verdrängt. Sie find als germanifchrVöt 
kerfchaft anzufehn, und aus V^raiilchung derSpn* 
che* der Sieger und der Befiegten ging ein neaer 
Sprachftamm hervor, der fowohl den celtifchen als 

fermanifchen Urfiprung verrätb. . Von ihm find ofck 
leberbleibfel in Wales, Cornwales und Üi^dtr-Brer 
tagne. Die Einwohner des erftem Landes aennen 
ficn ausdrüekhch noch Kymrt^ und der Vf. wätH 

{renau die gennanifche, lateinifche und'cekifGhe Ab- 
eitung vieler Worte nach. Die Spi^che der Nieder^ 
Bretagner'ift fcHon weit mehr mit iateiaifcben und 
franzöfifchen Worteit vermifcbL 



{Der Befükluft fmlgt.) 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ALIGBMCINE SPEACHRUNDB. 

BsRZ.111» in 4* Vors. Buchh.: MithridaUs^ oder (10- 
g€tnm$ Spr^kinknnde *- von ^oA. Ckrißaih Adi- 
mng — fortgefetzt und bearbeitet von Dr. ^ok. 
Stuirin Fater u« f. w« 

Die gennanifche Spraehe trigt, wie keine andere 
ffebildete Sprache des Erdbodens , das Gepräge 
•der ifrfpribiglichkeit, des ungemein hohen Alters 
«nd des Mangels an aller Vermifchong, wovon A. 
lehr richtig als Beweis anfahrt, dals der Ton der 
Worte allezeit auf der Wurzelfylbe liege. Er^fiebt 
•iknferevMutterfpracbe als die bildfarnfte unter den eu- 
•ropüfohen und als die reicbfte an, wogegen Rec« fioh 
-doch mancher Zweifel nicht erwehren kann, da xlie 
-englifohe an Reichthum und Bildfamkeit .der deut* 
'tchm vorgezogen zu werden verdient« Als Beweis 
des Reichthurns fahrt der Vf. an, aafs die nvu* 
• ften^ übrigen Völker die Begriffe für den Bergbau, 
die Jagd und das Seewefen von den Deutfchen entleh- 
iien mOfTen. Wenn wir diefs auch zugeben, was 
doch vorzüglich nur voti den Namen der Foffilien 
imd von dem Bergbau gilt: fo mub der Deutfcbe, 
>venn er nicht durch pedantifchen Purismus lächer- 
lich und unverftändlich werden will, unaufhörlich 
. von andern Völkerfcbaften borgen, um feinere Ab- 
.ftufungen auszudracken. Wenn andere Europäer 

Srsiptian unvi finfatian unterfcheiden: fo hat man im 
entliehen blols Empfindung dafür. Es mag feyn, 
^.worüber fich CUadnt karzUch befch werte, dafs er 
dem frauzöGfcben Kaifer die Unterfchiede von To«, 
-Klang und Schall nicht habe Franzöfifch überfetzen 
^Icöonen , weil man dafür blofs fon habe. Dennoch 
•mrivd im Franzöfifchep fan und Um fehr wohl unter- 
.ickieden; im Englifchen/omd, tmm and Urne; im Ita- 
-Ueiiifchen /Mfia» Umo^ Umpra^ und fdbft im Sjpani- 
fdbeii Me und ftmido* Es ift wahr, wir unterlchie- 
ded fehr richtig und fein finn verwandte Worte, als 
SUetkeit, SMz, Hoffainrt und Hochnmfk. Aber thut 
' -dfl^ nicht a^ch der Engländer mit feinem Idlemfsy fru 
votHff, vanity. ffridt, kaughtinifs, prefnmption, lofti- 
Mfs? lo derThat, unfere Sprache nat zu viel wirk- 
liehe Vorzüge, als dafs wir fie auf Koften unferer 
Nachbaren in eingebildeten zu fachen brauchten. Wir 
baken unfere Sprache für die reichfte, weil wir die 
Rdohtbümer der andern nicht kennen« Der deatfche 
AL L. Z. 1809. Zwm/t9r Band. 



Charakter: gerecht gegen fremd^ Verdlenft zo feyn, 
foUte lieh auch hier nicnt verläugnen. 

Die allgemeine Eintheilung der deutfchen Spra- 
che in zwey Mundarten, die ober- und niederdeut- 
fche, ift fehr natürlich. Die Härte jener und die 
Weichheit diefer fcheinen dem Vf. von der gebirgigtti 
liage des obem und den Ebenen des niedem DeuUcÜ« 
landes herzurühren. Vqn beiden Hauptdialecten wer- 
den die einzelnen Mundarten aufgeführt, und unter 
andern auch das Völkchen der Jette communi im Vero« 
•nefifchen nicht vergeiTenl, welches der Vf. mit HaT" 
maifr nicht für Cimbern, fondern für eben folcher 
ffermanifchen Abkunft hält, als ihre Nachbaren^ 
Vom Niederdeutfchen wird der allgemeine Charakter 
recht gut angegeben. DasFriefiiche ift die unver- 
dorbene Tochter deffelben. Von dem Holländifchea 
finden wir viel zu wenig: nicht einmal die 'gramml- 
tiCchen Eigenthümlichkciten find-angegeben. ZurOe- 
fchlchte der Sprache dienen die verfchiedenen Gebets- 
formeln feit dem dreyzehnten Jahrhundert. Das Nie- 
deriacb&fche oder Plattdeutfche mit feinen verfchie- 
denen Mundarten, die doch auch nicht beftimmt ge- 
nug charaktenfirt find. Denn das Pommerfche ift 
von dem Mecklenburgifchen eben fo unterfcbieden, . 
als das HolfteinTche von dem Hannöverfohen , und 
diefer vom Halberftädter Dialect. Eine eigene Ab- 
theilung ift für das Mitteldeutfche gemacht, welches 
Rec. nicht als eine befondere Mundart anfehn kann, 
da es zum Oberdeutfchen gehört Denn der erzge- 
birgifche und fränkifehe Dialect ift dem Bayrifchen 
eben fo verwandt, als der Halberftädter dem Meck- 
lenburgifchen. Es hätten die Gränzlinien der ober- 
und niederdeutfchen Mundarten genau bezeichnet 
werden können, die fich am Rhem, an der LaKn, 
an der Saale und Elbe, wie an der Oder fehr gut be- 
ftimmen laffen. 

Dann folgt der fcandinavifcheSprachftamm. Der 
Vf. gefleht zwar, dals die eingewanderten Gothe^n 
mancne Vermifchuiu; der MuncHirten venirfacht ha- 
ben mögen , und daU die Aehnlichkeit mit dem An- 
gelßchmchen hier und da bemerkbar wird^ Aber 
der Einflufs des GotbiCchen auf die fcandinavifchen 
Sprachen ift gröfser und bedeutender, als A. ihn an- 
giebt. In der That braucht man nur Ihre und SW*#. 
nms nachzufchlagen,, um die meiften fchwedircben 
Worte aus dem Oothifchen ableiten zu können. Ja 
die ganze Bildung der Worte, die Endiguiig auf 
Selbitlauter im Schwedifcben ift echt Gothifch. Es 
fehlt ferner aaeiser Zufammenlkellung des I^^nifchen 
(S) A . und 
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und Schwedirchen, die, fo nahe verwandt 9 fich doch 
in wefentlichen Punkten unter fcbeiden. Von' der 
englifchen Sprache wird eine korze hiftorifche Ueber^^ 
ficht gegeben , wo wir nur die uns oft aufgefallene 
Bemerkung veipnifsten, daüs das Verkehr der Nor- 
männer mit Italien viele italienifche Worte in die 
engjifche Sprache eingeführt habe: d\s genio^ timho^ 
intagtio^ moccado^ paragon. „Die engliiche Sprache, 
lagt der Vf. , jft die einfachfte und eine der reichften 
unter den europäifchen Sprachen. I7nd diefe Einfach- 
-heit der Formen geht von einer confequent durchce- 
fahrten >hilofo'p1]ifl:hen Dichtigkeit aus^ deren B^ 
lege die Unbiegfamkeit der Adjective und Participe 
. upd der Artikel find ;, indem ja allen diefen Redetheilen, 
ihrem Begriffe nach, weder Gefehlecht, noch Cafus, 
noch Numerus zukommt: die Gefchlecbtsformen 
.werden genau nur auf Gegenftände befchränkt, die 
in der Natur mit Oefchlecht gedacht werden«** Diefs 
ift ein fehr grQndliches und richtiges UrtheiL 

Die fokende AbtheiJung hat die Ueberfchriffc: 
Tkracifch-peJas^ 
flamm. Der Vi 
phifcher Ordnung : 
^ die Dacier, Veneter und Pännonier ^ die übrigen Grie- 
" eben, dann die Lateiner und ihre Abkömmlinge, Ita- 
.Üener, Franzofen, Spanier und Portugiefen. Die 
Thracier feyn fchon vor dem Anfang der Gefchichta 
aus dem mittlem Afien nordwärts vom fchwarzen 
Meer nach Europa gewandert, und haben fich fo weit 
verbreitet, dals auch ihre Sprache in eine Menge 
Dialecte fich trennte, und endlich den Griechen 
felbft, obwohl fie Abkömmlinge der Thracier wa- 
ren, barbarifch klang. Früh fciion vermifcbten fich 
die Thracier mit ihren weftlichen Nachbaren, den 
Gelten und Germanem , und 278* vor Chr. zerrütte- 
ten fchon die Gelten den thracifchen Staat, und ftif- 
teten den galatlfchen in Klein - Aßen. Diefs alles 
macht es beynahe unmöglich, jetzt noch, nach Jahr* 
taufenden , mod bey dem gänzlichen Mangel an Denk- 
mälern, etwas Beftimmtes,. und nicht blofs Hypothe- 
tifches. Aber diefe Sprache zu facen. Die Pnrygier 
werden von Heroiot au^röcklich fQr Thracier er- 
klärt, die aus Europa eingewandert feyn. DieMerk- 
. Würdigkeit der Lydier geft^ht A. zwar ein, aber er 
llfst toh aul keine genauere Unterfochung ihres Zu- 
iammenhangs mit den Pböoiciern und ihres Einfluffes 
auf Sprache und Bildung der Peiasger und Hellenen 
ein , .worüber doch viel Wichtiges zu. fagen gewefen 
wäre. Die Kimmerier bewonnten, als tbracifche 
Volkerfchaft, die Ufer der Donau, des Dnepr und 
fdlie lauften des mäotifchen Sees und des fchwarzen 
'Meers.;. Von den Scytben verdrängt, fielen fie im 
fiebenten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung ni 
Lydien ein s mufsten fich ab«r nachher wieder zurück- 
ziehn, und bewohnten die Kflften der mäotifch^n See 
.]bi$ auf Conftantin I. Diefe auf fiebern Nachrichten 
. beruhende Darfteliung widerlegt das Vorgeben hin- 
länglich, als ob die Cimt)ern von den Kimmeriern ab- 
ftammten. • • Die Peiasger felbft, ein fehr rohes und 
wildes Volk» ttrfprOnglich in Theffalien^ dann aher 



in mehrem Theilen Griechenlands und Klein- Afieos 
umher Q^eifend, waren fchon zu HerochtsZmten bey« 
nahe ausgeftorben : luir fweylTeberrefte-voo ihd^ 
£ab es zu Kreftone inThraclen und za Plada^aitillA« 
^IpojÄ:. Auch diefe Volkerfchaft nimmt A. alsTbri« 
cier an , weil fie in Thracien ihre Hauptfitze hatten, 
von Thraciern umgeben waren,' und weil daffelbe 
Volk von einigen Schrlftftettem Peiasger, von aodera 
Thracier genannt wird. Von ihrer Sprache ift nichts 
mdirfibrig, als die Namen der Götter und die frQ« 
hern Benennungen griechifcher Städte. . Zu ibiea 
rechnet der Vf. auch die Kioretev, wdehe Rec. bu* 
her immer nur als phrygifche Priefter der Göttm 
tlhea' angefehn> und die als Völkerftamm^ äfiairfäui, 
er noch )etzt keine aberzeii^ende Beweife findet 

S^ Deukaiions und flellens Einwanderaogea 
ward der ahe Stamm der Peiasger unterdrf^kt^ fer- 
mifcht mit den Nachkommen der Eroberer, und es 

• bildete fich eine neue Sprache aus den Ümmften 
der nelasffifchen und hellenifchen Mundarten. Dv- 
fldftast dnngt A. darauf, dafs keine GegenOtae zitfi* 
leben Pelasgem und Hellenen angenommen wenM^ 
fendern dafs beide Völkerfchaften nur als Naekkooi- 
men eines grofsen, des thracifchen, Urftanunes aa- 
zufehn feyn. Zur Beftitigung feiner Meinuiig vA 
er Thucyaidis und Ari/hMes an, welche beide <i«i 
Namen Hellenen fQr eine anfangs eingefchrdnkteV^ 
kerfchaft gebrauchen, aber zugeben, dab «ÜdiBr 
Nam% nachher von fämmtlichen Griechenland bewoh- 
nenden Nationen gebraucht worden fey. Auch m* 
fchmolzen nachher die Hellenen vneder mit den H^ 
rakliden, die aus Doris kamen, und nahmen im 
Dorifchen Dialect an , da fie vorher Aeoiifch gef]^ 
eben. So wurden fämmtliche Hellenen nun ia dnpf 
verfchiedene Sprachftämme gefondert, in deoAeolr- 
fchen, Dorifchen und Jonifchen, welcher lettWe 
an der Kafte lUein-Afiens durch hellenifehe KoM* 
ften, die mit den urfprünglichen Lydiern fich nc* 
mifcht hatten, gebildet wurde. Hier giebt der Vf. 
einige treffliche Winke zur Beurtheilung des Gaof« j 
der griechifchen Bildung, und befonders dergriedd- 
fchen Dialecte, die fich mit ^&kob* neueften UoteT' 
fuchungen vergleichen laifen. Auffallend ift et, wie 
die griechifchen Heroen Oberall, wo fie biofcommaff» 
nach Thracien, Klein - Afien und Kotchis, io il>iv 
Sprache verftanden werden, und dieSpraGhcdesl«** 

• des verfteh». Nirgends wird ein Wiiüc gegebea, 
dafs fie fich DoUmetfcher bedient hätten. Es miisto 
alfo wohl derielbe Sprachf^^mm in alieb diefeDOej^ 
den herrfcfaen, wenn gleich die Mundarten fehr vd> 
fchieden waren. Dazu kommt, dafb* Orpheus «ad 
Thamyris, die Stifter des Gefanges tind dnergr«- 
fsen Theils der Bildung der Griechen , Thracier Wi» 
ren. Auch nehmen es die Alteti in Angabe der yar- 
fchiedenen Mundarten einzelner Städte und Oehi^ 
fo genau, dafs man gerade daraus auf die grom 
Uebereinftimmung fchiiefsen kann. Und, wenn Alf- 
rodot von den Athenern fagt, dafs die alten pehsfi" 
fchen Bewohnei- diefiftr Gegend , al^ fie von den Hel- 
lenen beewungen Ayordeo» t«>n eltefen zugtatoh ibtc 

Spra- 
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*4^|pMeli6 «agiBomfamh lnbeo : fö ift es doch weit leicb- 
-t«r.iinci vesMmftigi&ty äui Verwavohfch^ beiderSjpra- 
-cben, alg. auf völlige Uolhnlicbkeil zu fchliefsed. 
D^nji^ es läfi^t ficb nicht denken, da& eine ganfe 
-intnäe^ völlig verfchiedene Sprache bey einem be- 
4kgien Volke die herrfcbende werden foUte; aber 
^wofaU da£i es eine verwandle werden kann« 3n nah- 
onen dleAngeliacbfen v«nn den Normannen und Da- 
-meay die Jaden von den .Gbaldiern die Sprache an« 
JDas äkeft» Aeolifclie war unftreiüg die Mutidärt der 
Pnlasffer od^ der Hellenen vor dem Einfidlr der He- 
Mkliden: denn fiber beides fcbeint J. nicht evlfcbei- 
adcn iia k5nnen#. Ja, «Ree. findet, trotz der fehr grQnd- 
•Hohen Unterfonbnngen, hier wirklich eine auKal- 
Mod^ Fnlgnwidngkeit, indem vorher angenommen 
iMidi^ die fnlasgiKheUrfpracbe fey doch, wenigftene 
•Is'Mnndart, von der hellenifohco verlchieden sewe- 
An, nnn nber behauptet wird , die Pelasger »m Hei- 
Amm hatten telifch «fprochen. Zu kurz geht der 
VC von den griechifcnen Dialecten fogleich. zur nen- 
frioehifcfaen Sprache aber: des macäooifchen nnd 
»faytndriaüfchen • Dialects wird nnr im Vorbeygirfm 

' oht. Der Charakter der griechirchen'Spf ache ift 
r mit Liebe, aber doch nur fehr oberflächlich, an- 

^4Behr artig ift die Sntflehunff des Nen-Orio- 

-chTfoheii dnroh Verffteicbnng mit der^ildung des Ita- 
jienifcheH aus dem Latekiilchen erläutert. 

' Die Gefcbiohte der Entftebuog der lateinifchen 
^Speacht und des frflheften ZufVandes der Völker, die 
Jmmk bewohnten , ift nach Frir$t in den Mim. iis in- 
/cript \%i bearbeitet. Die Ulyrier, ein tbracifcher 
fitanMD, : die -Iberier, die Gelten, die Pelasger, die 
Etmsker (urfprOnglich rbätifche Gelten, (^e oin 
iSahrtaufend vor nnferer Zeitrechnung ausTyröl nach 
Italien zogen, nach ^#fi//^*J Sobweizef - Gi«fcbicbte 
iond Harmayr*^ Gefchiehte von Tyrol), diefs waren 
4Üe Völker, weiche den Oruod zur lateinifchen Spra- 
che leglien. Das reine Römffche, wie wir es in den 
klaffifehen Werken des goldenen Zeitalters finden, 
wnrde nnr von wenigen gebüd&ten Römern gefpro- 
ehen. Schon Oara ^ricM {de arai. IIL 12.) von der 
rußkitäs und «T^y^rfto^ der Sprache der römifcben Da^ 
flien«: «Wftm er feine Schwiegermutter Lälia fpechen 
borte: fo glaubte er*d«n Phintus oder Nävius zo bS^ 
ren. Diefe Romana ruflica erhielt ficb auch unter den 
befiegten Völkern : tfeiin es waren gfOfctenfffWls tm-" 

E bildete Soldaten, die die Sprache der Sieger den 
(fiegten aufdrangen./. Obchdcnx knrÜ und' gut dir 
Cbaraliter der lateinifchen Sprache angegeben ift : fo 
jmd dsr yer|)ilj.:^es kleC^fchen Lateins entwickelt^ 
und die ^porpn^ des,.'tJebergancs in die fpiteirn Ap- 
köinnvlinge aus' den frühem Jahcbundertep darger 
tbai). Der gabze Periodenbau, und die kfäfüge 
Wortftellung, welche die Begriffe nach der Empfin- 
diiQg;.ftelIt, gingep verloren: eine (tieife^od änaflr 
licbe Wortßeltung , • die nach Deutlichkeit ali^in 
fh-ebt, wurde notb wendig, flarpan den Ausdruck 
der Gedanken nicht ganz 'beberrfchte', unä ib iü&tk 
ficb bebnders die franzöfifche Sprache in die be- 
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heit ftrebte. (Diafs ift es, was VatMrt Ubft'ia 
ner Eptire ä £hraci geftebt : 

Notre langue un peu fiehe et ßmt hwtrßmn ^ t 

peuteIie/uijMigu9P'iäsmUrm9mmiian»f •• 
Nffuä mvwu VmgrmtetU'^ /« clmrte\ Im j^fi^i 

maU 4g^ierons*noiuriuUi0etIaGrioe? . > 

' Efl-ce ojjet, en rfjet J^unt heureujk etmrte? , '*' <» 

Ei ne peckcns nous pat par tunif»fku4f • ' » 

Man fehe den trefflichen Gommentar hierüber in jt^tt* 
harjpe^s Conrs de UUra^n, 1, 14a f.) • ' ''^^ 

Die Bildung der italienifchen Sprache ill hier et- 
was unvolirtändiff dargeftellt: denn ili|a Mittelihär 
und der Eioflufs der Provenzalen ift fßnz Obergapgezi. 
JJanti fteht als Dens ex machina da: fein Floretitinl« 
fcbes ward ta volgarülußn: doch mehr noch wirkten 
Boccaccio und PcS-arca^ deren Sprache viel reiner Ftd- 
renf^'nifcb ift: denn Dßnti i^ voll veronefifcher und 
Yombardifcber Provinziaüfmen , weil er einen grofseri 
Theil feines Lebens in der Verbannung am Mofe zu 
Verona zubrachte« Die JVIundartefi find zwar feb'r 
voUftändif angegeben, aber der Charakter der Snracbe 
ift ganz flber£an£en. Man hätte wenigftens Loliarfy/« 
ungerechtes Urtbeil im Cimrs i$ UUraturc ty i68- be- 
ricnügen können, wo es unter andern heilst: der Ita- 
liener brauche keine Inverfionen». als in der Poefie» 
als ob nicht die Zierlichkeit der Profe gerade in di6- 
fen Inverfionen beftände« Der Italiener habe une pro- 
fodii triS'äicidti^ wovon das Gegentheil' ficb aus ^a- 

femojnn^s Grammatik hätte nachweifen laffen. Man 
ättet den ungerechten Vorwurf der Weichlichkeit 
widerlegen und die Erhabenheit und Kraft der italle« 
nifchen Foefie und Profe aus den heften Muftern kui^ 
beurkunden können. 

Die Entftehung des Spanifchen aus Ueberreften 
der gothifchen Mundarten und des Arabiichen , wel« 
ohe jnit deqi Lateinifchen verbiinden. wurden, ift^^t 
angegeben... Aber vom Charakter der Sprache fo.gnt 
wie gar nichts: am weoigften aber befriedigt der.^- 
tikelvom Portugiefifchen , wo auch nicht die xninde* 
k» Auskunft aber die Bildung # den Charakter un(l 
die Abweichung der Sprache von andern gegeben wircj. 
Voliftäadiger und beuer.iCt der Abfi^bnitt/von der Ent- 
ftehung oM AusbiMuiigderii^aozöfi^henSj^rache ays 
der LaMgm0 d'oui. beerbeil»r : a.«c.b fyiKi^u ^ wir h^er din 
Gebetsformel in den meiften Mundarten Frankreichs** 
•,^ M > ]3^ « Huniaulfuh e oder Hhititeho-io GraubOnden 
ift ebenfalls ein SpröfslJng der Romaaa rußica^ und 
3t^t ein gaijiz finfißrmltmter^ weil das Völkchent 
durch Alpen und Eis von der Obrigen Welt gefchieden« 
ein Jahrtaufend hiodtfrch wenisAenderungen erlitten 
hat. Die älteften DenVmäler dieler nierkwardigen Spj»- 
cbeau^ dem fiebenten und ^chfen Jahrhundert, dioa 
Difentis aufbewahrt wurden^ gipg^^ 17^. wShirntl 
des franzöfifcb-öftreichi'fchen itriegs in Feuer auf. ' 

Hierauf folgt dery7av^*^SpracHftaram. Diefe Volk, 
vpn dem germanifchf n frey|ich unterfchieden,abfer doch 
jon^t^ihip in mehr a^ elper RücHficbt w»rwandt', kam 
vipnxfchwarz^nl^eer her^on^wo es nie Gazaren nnd 
Hunnen im vierten uncf nlnften Jabrhuiid^rt'v^hfie'" 
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franze flavifche Völkermaffe m zwey^Hauptfiämme, 
n den Af^fe^um afUiohep» und deo Stavwi/ckin weft 
}ichea. ISu dem erÜTero getreu die Ruffen uod illy- 
rifcheji Slävi^*) ^?u dem zweytendie Polen « Böhmen, 
Serben und^ordJiöhen Wertden: Merkwürdig ift, dafs, 
ungeachtet der offenbaren Vcrwandtfcbäft der flavi- 
Ccfaen Spracbfn« der Ton doch einen .ganz verfchied«- 
bep Sitz hat." Die ^öhnien legei;\ ^'^oiuf die erfte» ^ie 
^oUn auf die vorletzte Sylbe: im Ruffifchen hat er ei- 
peri ; verä9derU6hen *Sitz. Dit einfach« Con juj^ation ift 
))ier^ eben {o/^igenthanilicfa^als di^ Mannigtaltigkeit 
der DeclinatioÄen. Bey der rujtlfchen Sprache ift es auf- 
fallend,, dafs fie* tihter allen ukvifchen Dialecten die 
allermeitten fremdea, griecbtfcheo und tatarifchen 
"Worte aufgenommen hat« Weg^ti dej- fehr nahen Ver- 
mpdjin'g ml^chwedisöj; weiche a\ich urfpranglich das 
nordliche Rüfsland bevölkert hatten, fbute man glau- 
ben, dafs viel mehr fchWedifcbe Ausdrücke Geh fiti- 
dien mütsten', Wovon aber nicht* zu bemerken ift. Od6r 
«zeigte Qch hier der Stolz de/ fie'igenden Slaven gegen 
'die bcßegten Oothjen durch Vdracbtung ihrer Mund- 
art? Aber auch von den Finnen hat die ruffifche Spra- 
che ^J^'Vias aufgenommen. Der kirchliche Dialect in 
Rufsland, oder der'Oavdnifftbe, ift felgentfidi die Mund- 
art der Servier, die Gallicien bewohnten, und daher 
mit den fü'dKchen Ruffen in beftändigem Verkehr wa- 
ren. Deswegen verftehn fich die Kroater und Servier 
!xnit den' Ruffen vollkommen. Auch die neuern Illy- 
rier waren Servifer, die aus Gallicien kamen: denn 
fb erklärte fpäterhin der Vf. die fonft anders von ihm 
ausgelegte Stelle inConftantin Porphyrogenncta de od- 
fmnißrando mpetio. Denn das grofse Kroatien, wo- 
'her fie kanten, erinnert ganz natOrlich an die Karpa« 
'then. Mit diefen Serviern find die Kroaten fehr nabe 
'Verwandt. . • Wenden find Slaven von irgend einer 
^eeküfte: fie hfefsen fcMift FnteH, deren es alfo am 
fdh Warzen, am iKlriattfchen, <ni atlantifchen und bal- 
iifchen Meere gab. - Sie hab^ti, wegen ihrer beftändi- 
^teii Vtt^i^Svthg'itilt den DeutfdheiiS' fehlr viel AnV 
•drttcke tmd'grafmmfatifche Formen von dieftn aufge- 
'notnmen. -Wirabergehn das Poloifche, Bdbmifcne 
nndSerbil^cbe, nm^noeh etwas vt>D dem lettifchen und 
^hudlfclito.SpratohftaaiiD hinzu ztt fetzen. Gothen und 



Slaven, nir Zeit der Völker- Wandern» M dieOft- 
koften des baltifcben Meers zufamnaengedraogt» bcad^ 
ten vermifcht den UtüfchmStaimmhervot* ZweyDril» 
tbeileder Sprache find fiavifcben, ein Drittheil goüd* 
fchen Urfprungs: etwas Finni&bes ift fpäterhin fa^ 
genaiCchL Die alten Prenfsen« die prehifsifohen la^ 
inaüer, die' Schamaiten und die eigentlicbefi Letten 
gehören bieher. Der ganze Chafakter der ^raohe 
zeigt dieCe Mifcbung an. . . Die IVlaehen , ur^rün^ 
lieh Hirten» reden in der Moldau und Wallschey einto 
•eben (b v^-mifcbte Sjpracbe, die aus der Rtmuma ni- 
pUa ond einer flaviicben Mundart zufimuneB ecbtat 
HK Denn die römifcbeo Kaifer £chiekten* eine Menge 
Kdioniften.naclvDaGien, die fich ynit jdoi durchziehä- 
.den.Gotken, Hunnen und Slaven vermiicliien.. EsiA^ 
«ach demGefftkl des Ree», d«s:aUerfelt£a«ifteGeoiiCoii 
von Sprachen, was nur vorkommen ksiuit« nrie ükhon 
der Anfang des nioldauTcben . Vater-r tinCers lehrt? 
Tatmi noßru^ kan jiß in Tfchmrul, Jbpucas Jm^^Nrnmik 
mtUm etc. 

Dann folgt der tfdtudifchtVüJkerff^ima. Dlefiv ü: 
der allgemeine Nanie, den die Rjuffen den Finnen mmI 
den. mit ihnen verwandten Völkern geben« Dab nnft 
Finnen^ Lappen und Efthen wirklich zu einem Stuna 
gehören, erweifet der Vf. »uf eiaUucht^nde Acfc; vm^ 
Salt es mit Recht für keinen Einwurf,. *dal)i der Finne 
den Lappen nicht verfteht , weil {a der HnllandttP den 
Dänen auch nicht verfteht. 'Die vielen Gafus der tfchu- 
difchen Wörter erklärt der Vf. fehr gut darch Modi- 
ficatiooen. In der That ift diefe Charaküeriffik.io nn* 
gebildeter und wenig bekannter Spradien.«neifterbaft| 
und gi^bt eine fehr klare Anficht« der fonlk niohfc fflc 
verwaifKit gehaltenen Sprached. * i,^> 

. .Als gßmifchte Spraehen im Sodofteo ifod £nropn 
werden endlich da^ Ungarifche und Albantfebe an%a* 
führt. Der Vf. hält die Ungern für ein^ urTprlteigM^ 
türkifob-tatarifchen Stamm, der die Finnen«, Sbven 
und andere Völker fich unterjocht und einverleibt bal^ 
.dafs feine .urfprüngliche Sprache dadurch verindert 
worden ift. Daher ift die Verwandtütheft/mit dem Pnr- 
fifchen, Türkifcben, DeutCchen, FiABiibhen und an- 
dern- sprachen zu erklären. Endlich find die Albanier , 
oder Amanten wfti^r^h'tFnHf^li /VbfcftmmHnpdfiTti^it«" 
neo oder Albenier am KAnkafus« 
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" ' ". Todesfälle. 

.^iLi^ i3tex!^ Jfunju.s d. J. ftart zu, Coburg Johmm Uihi^ 
rick Slevogt^. ProfelTor pitblicus Ordinarius hiftoriarum 
et juris Qfcat Öctober 1774.) , emorjuis (feit Septembe^ 
'jj03.X,7?ai HerV-ojgjl.OüimiriSftifcIiVh'O^nafiuiA', im 
7.9ft€n Leherksjabrp., Er befaCs eine tiefe KeTinmi& 
der J^rarizuüfc^Ien/etigliffc^ und iötlieilifchcn SprisiS- 
eben, und' wulstf Jücn, VolrttiglicHin der letzteren, 

•ir : jv:.. . . !• > .•:. f t : • ft — ' , -. . ' " f 



liefler aiuszudrücken,' als'iit feinet Wm te tl j pr acbe. S^k 
nmf äffendes .Gedächtnib machte' ihn «um wenig 
brauchbaren lehrer' der Gcfchi^ibte, well er feino 
luhch-e*", denen' er alles das, was c?r Aber einen Ge- 
genftand wufste, rtiittheilen wollte, überfüllte. Er 
tfchrreb em Antritts -Programm: D# jm is frndemiaa re- 
manaefartuna in Italia Oßrügothis , in GMä <r Hiff^ Viß^ 
fptkir ffffuimUmt mit aieo iaifmu 1774. 4« 
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VERMXSGRTI SCHRIPTBN. 

BjBmUK, b. Uimburg: AnmaUn des Kti$g$^mnd dir 
StOßUhundi.^ Miszellen xtnd Epifodea« Erßir 
* hi^jturUr Bmfi. 1806. 8- (4 Rwir.) 

' M J^ uprifickliche Krieg» welcher kors nabh der 
*#«^. Erfcnemuns cfer bekleD irflgm Bande diefer pe4 
tfodiCoben Schrift ausbrach» und die Auf merk famkeil 
4mS' Pubtlcums auf die Gelcbichle de» Taaes gewalt-* 
üant hin lenkte, ift Schuld' daran , dais fie bey weitem 
-weniger bekannt und gelefen worden ift, als fie es 
lilrem Oefaahe nach verdient hätte** Sie entfallt nicht 
«Den einzigen AufTatz der fcblecht oder ohne Inter- 
cffe wSre. Die Namen der Mitarbeiter: Behmkorß^ 
MxUuWy BUhw^ ^liiis t^oß und f^inturmiy die zum 
TbeiL genannt find, theils aus dem Stil und den Bä« 
foiinenients fich unverkennbar. entdecken, dienen al- 
lein fchon, und das günftise Vorurtheil zu erregen, 
cfos fich bey deV LeTuDg. beitätigt findet. Wir halten 
ce der Mane weirth die einzelnen Auf(at«e nach der 
Reihe mit Aufmerkfamkeit cnirch zu gehen. Erßer 
Band 356 S, i) Einleitung in, die neueßen Kriegsbege- 
kenkeitin. 2) Ueber Rnglämder itnd Franzofen. ^Ueber 
ienjetxigem Krieg Bonäparte^s mU Oeflretek^ in einem 
fortlaufenden Auffatze «on Büloia. Wie in allen Pro* 
ductionen diefes origiiiellen Menfdhen, fo auch hier, 

F Tiel genialifchesOeichwatZftUpterhahend, aber nur zu 

I' häufig nicht anshaltend gegen eine beibnnene Zer« 
sUederunij, helle lichtvolle Funken zwifchen Afchen« 
Mttfen, dennoch far den denkenden Lefer, wegen der 

- Belebung der Pba^tafie und der Anregung zu neuen 
eignen Ideen zehnmal mehr werth, als die breite 
fturopfmachende Pedanterey der meiften mllitärifchen 
Schriften. - Der Witz, das nervorftechende Seelen ver- 
mögen Bülows^ verleitet in der Regel zur Ober&äch* 
lichkeit und zii IchieFen fchielendeo-Urtheilen, und 
nur durch ein fehr ernftes. BemOhen und ausdauern- 
den Pleifs vermag man diefen natürlichen Verirrungen 
des Witzes .entgt^en zu arbeiten, und feinen Grenius 
mit Tiefe und Gründlichkeit zu paaren. So unver- 
kennbar bey BUlow das Studium im letzten Jahrzehnte 
feines Lebens ift, fo fehr mufs man wiederum be* 
dauern , dafs es ihm in froherer Zeit lla echter Bilr 
düng Caft ganz gemangelt zu haben fcheint. -^ „Wir 
find es made, lagt er in der Einleitung, femer An- 
theil an Begeb^heitcn zu nehmen , w^he das Hers 
A. L. Z. 1809« ZwmiiT Band. 



verwunden, ftatt Befriedigung feiner gerechten Wfin*. 
fche zu gewfihren. Bey uns ioll das GemUtk gänzlich 
erlöfchen und das Urtheil nur lebendig bleiben , da- 
mit wir g^en den Gefihiciten wenigftens gerecht fey^ 
mögen, wenn der Gereckte nirgends zu finden ifn 
Wir wollen bis zur phlegmatifcncn Apathie unpar- 
teyifch feynj und ift unfer Urtheil faifcfa, fo wird es 
doch, nicht durch Neigung fflr diefen oder jenen ge- 
trabt werden." S. 6. »Der Uipftand, dafs fich Eng- 
lander und^ Franzofen aas der Barbarey des Mittel-', 
alters bis zur Priorität unter den Europäern hervor-' 
arbeiteten, beweift, dab die Intelligenz die einzige 
Quelle der Maekt ift.*' Diefs dürfte nicht ganz rieh* 
lig feyn; bey den Deutfcben weilt heutzutage die« 
höclme Intelligenz, und dennoch find, fie ohnmächtig; 
die Spanier, dem Anfcheipe nach, auf einer fehr nie« 
dern^tufe der Intelligenz,. boten dennoch bisher mit 
glücklichem Erfolge den Franzofen Trotz. S. g. 

„Die Franzofen J>efitzen^ eine gewiffe Weiblichkeit 

nicht Weichlichkeit^ noch weniger Weichheit — des 
Charakters, welche mehi: oder weniger allen römifch- 
katholifchen Völkerfchaften zukommt. Denn jes ift 
hauptfächlich die Weisheit des Urtheils, welche die 
JMannhää charakterifirt, dahingegen die Abhängigkeit 
diefes Urtheils von finnlichen Eindrücken und äfthe- 
tifchen Gefühlen ein Ki^nnzeichen fowohl der Weib- 
lichkeit als des Kathplicismus abgiebt. Man kann 
Scher annehmen , dafs, enthielte Frankreich ein hal^ 
bes Dutzend Proteftanten mehr, die ideale Legisla* 
tion der conftitutionirenden Nationalverfammlung in 
eine reale verwandelt worden und geblieben wäre^ 
und dafs man 'die Conftitution nach haltbaren Regeln 
der Politik angeordne^ hätte«" — Späterhin nennt 
er die Franzoien gewöhnlich: „Amazonen.' S. 15. 
zeigt er dafs das Tirailliren (Plänkern) ein fehr alter 
Gebrauch fey, fchon bey den Römern und Ouftav' 
Adolph häqfig ausgeübt. S. 92. „Ich weifs wohl, 
dafs wenn die Engländer einft mehr aufgeklärt über 
ihr wahres Interelfe fin^, wenn Atr amor pojfidendi fie 
nicht mehr befitzt, fie einfehen werden, dafs Freybeit- 
des Handels und sleiche Rechte des Handels ailec 
Völker mehr ihre Macht und ihren Reichthum beför^ 
dem als der illiberale Krämergeift , Qiit Hafs gegea 
die Menfchheit, die Induftrie der- ganzen "Menfdiheit 
zu monopolifiren. So lange fie aber ihre jetzige Poli« 
tik nicht ablegen, find fie die Urfache unäusfprechli« 
eher Leiden mr ganz Europa — das heifst unaufhör« 
lieber Kriege.'' — * S. 29. i»Jrey|ich betrachte ich 
(5)ß ^ Eng. 
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England als den Mittelpunkt des Lichtes in Europa. 
Mit feiner Vernichtung finkt £urx>pa in ßarbarey zu- 
rfitrk. Altein dl e^CiStur» g|eic6 Fuiiken 'naich 0jneV 
Ekplofiod, erleuchtet dann ftrahlender andre Welt- 
theiie.'* — S. 37. „'Die Oeftreicher, vcm.gefchick-. 
ten und ^gelehrten Officieren geleitet ^ weil $e das 
Orofse nicht wagen, fetzen Geh der Gefahr aus, durch 
das kleine, furchtfam Caiculirte, politifch zu (ter-* 
ben.'* — S. 44* „ Napoleon machte bey Nördlingen 
ftrategifch das Manövre vonJFreiberg.** tyVot eüiieai 
fiberlegnen Feinde foll man fich fcnarmuzirend zu- 
jöckziehn, fo hätte iCienmaier fich' nach d^r Schweiz 
zuräckziehn maffen.** — 4) Ueber die Befchäftigmng 
ßekender Heere im Frieden. 5) Einige gewagte' Ideen 
über Truppenverpfligung. 6) Einfaches , über frey tick 
itwasfonderbares Mittet y den Soldaten gegen das Fetd- 
Üben zu ßiMen , alle ebenfalls von Bülow. In Nn 4^ 
will er es dahin bringen dafs das Militär nichts kofte^' 
fondern im Gegentbeil viel einbringe* Zu di^feiw 
Ende will er Waffer durch Kanäle und hydraulifche 
Mafchlnen auf Höhen in Baffins verfammein,- und 
diefs ?on dort, zur Felderbewäfferung verkaufen, an 
Ibhicklicheo Orten Städte auf Sueculätion anlegen und 
dergleichen phantaftifche Vorfchjage m^hr, die in je* 
dem JBetracbt unausführbar find, wenofchoo di^ 
Idee, durch die Gefammtarbeit vieler Taufende End- 
swecke zu errek^hen, die Einzelnen unerreichbar find^ 
vortrefflich ift. In Nn 5. werden Nabrungspnlver* 
und ehemifche Bier- und Urandtewein - Extracte vor-, 
nfchlagen. Nr» 6. Orofse Badeanftalten. 7} Ueber 
3rr letzte Sehlacht Netfans mit den Franzofen ^ von Eben- 
demfelben. Von aHen am weiiigften verdaut. Sehr 
gut ruft er zwar S. 77. aus : „ wer wird einen General 
nicht beoeideo, welcher ein hin und wieder befleck- 
tes Leben bey Einern Siege aushaucht , der feiner ge- 
nievoUen Anftalt allein zuzufchreiben ift; der dem 
Unglück der Zeiten in dem Augenblick entzogen 
wlrd^ da fein Glfick den höchften Grad fchimmern- 
^en Glanzes errdcht hatte* '* Gleich darauf aber nennt 
er Nelfon : eirconfcrit dans tes idies nauHquesy inea- 
fabU d$ grandes eombinaifons u. f. w. 8) Mantaget 
mid Thereßa über Friedrich im ffahrs 1758. „Diefer 
Türüf de» man beugen will, waren Montagets Worte,** 
fteht an der Spitze der heften Truppen in Europa. 
Er ift zwar keine Macht durch Befchaffenheit fernes 
Reichs, aber durch feine Art Krieg zu ffihren und 
alle Oefetz« zn verachten.* Er nimmt alles ihm Notz- 
liche» wo e)r es findet; das Elend der Völker rührt 
nicht fein Herz. Sein Thron ift in feiner Armee. 
Gegen diefe» Madame, mufs der Bund ausfchiiefsend 
kämpfen.** — 9) Friedrich im Feldzuge 1760- 10) 
(hflrekkifcher Kriegsrath und Schlacht von Torgau. 
Aas Montagets Memoiren» 11) De la bataille de Leu- 
iken, und 12) Mein letztes fTort über die Schlacht bey 
Kottin; von Kettow. 13) Beitrag zur Ckarakteriflik 
ier franzdfifchm, dßreichifchen und rußifchen Hee^e (aus 
S^^rftj* Rttfoland unter Alexander L). Ziemlich mit* 
telmäfsig} am au'sfahrlichften von den Ruffen. Dör 
Btat- Adajop «nd &at der Quartier: Mootres^ heifat 
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es , fey bey.den Qeftreichem vortrefflich. Mao IbUta 
der Erfahrung ^ufolge glauben, grade hier wäre bis- 
her' man'qhes zu itönfcnen^ geblieben. ! 14) Vebkr iSa 
Lebens gefiMchte dis^ Gen\ UeuU Grafen SckmHtau: 
£iue aiJL&f ühcUobfi Axizei^e. dlefes Werks, mit interef* 
faoten Auszügen^ die Stoff zu manchen Reflexionen 
über die neuelie Zeitgefchichte geben. Das Ortheil 
OlJer das tiircb feibtt Hut durchatnr g ftn frig aas, 
15) Ueber Bewegbarlteit nebfi einem Memoire über portm- 
tae£etk^f{^an ^fu^i^svoi^ Foß). Die davon verfpro- 
ebene Fortfetzung fehlt* Es wird gezeigt, dafs die 
Franzofen bewe^icher feytn ab Xiriecbsn und Rö- 
m^r. Die Idee der portativen Zeiter, wobey Erfpa« 
rung, Erhöhte Beweglichkeit und ErleicbteriHig «es 
Lehens der Soldaten bezweckt wird, ift fo'g»iz 
verwerflich nicht, zumal wenn fie praktif^b noch 
mehr vervollkommnet wQrde. Zu bemerken ift in« 
,def$ , dafs Zelter dem bereits durchnäfsten Soldat» 
nicht die mindefte Eiieicbtamog ^vieifftatten , well et 
kein JTeuer darin anmachen ^ann^ feine Kleider xv 
trocknen. Bey trocknem kaltem Wetter dfdrhmm 
warme Kleidung, biulängliche Nahrung und BivomoM 
Feuer vielleicht ebenfalls vorzuziehen S^fvu li) Miat^ 
zelten. Die bey den preufsifchen Soldaten und engl»** 
fcfaen Matrofen -eingeführten lieibesürafen mit Stock 
und Tau werden gemifsbilligt, und mit {der Bemcr* 
knng gefchloffen : „So lange man pfflgeit, wird men 
auch prügeln muffen '* Man könnte noch hina 
fetzen : So bnge man fich prOgehi la£si> wird m^n g^ . 
prQgelt werden muffen. 

Zw^ytsr Band 244 S. 1) Friedrich uml Napohm 
oder Prag und AAmfuei.^ Eine Parallele von JHUnr.* 
Als Zugabe in der Vorrede dazu: ^ySim Fhumz-tki^ 
richtung, alles baäre Oetd der Staatsbürger, xmm Fae^^ 
theit der letztem der Regiertmg einzuUeferny**- wdeha 
vermittelt 'dprch die Regierung ausgegebener Zettd 
bewerkftelligt werden foll, die Zinftfn tragen, ipdea 
fie alle fechs Monat a^wey Procent m Werthe fteiges. 
Die zweite Hälfte der Paralfele fehlt; von Napoteoe 
und Mantua ilt kein Wort gefagt. Defto reiehhahi« 
ger an intereffanten Bemerkungen ift die srflt Halfke, 
Antonius I. und feine L^ionen vor Greraona vetrdad 
Bis Mufter deffen aufgehellt was bey Prag hätte ge^ 
fchehp muffen. Es hätte am Tage ctör Schiacfat dae 
Leitererfteigung verfucht werden feilen^- die Schlacht 
von Kollin hätte zwischen Prag und Bdhmifcbbrodt 
geliefert werden mfiffen , im fchh'^mften Fall an 
excentrifcher Rockzug nach OlmQtz nnd Eger. Ta^ 
citus wird, man weifs nicht recht, ob im Scherz orier 
Ernft (denn beides gränzt bev A oft fehr nahe an 
einander) ein e/^d^SchriftiVelJer genannt. 9) Etwas 
über die Anlage der Feflungen. Unterfucbnngen, wie 
die hier angeftelken, können fehr nützlich feyn, w«»a 
fie nicht zu Weit getrieben, nicht fo tnir 'Hauptfach« 
vrei-den , dafS' die Zelit , die bum Handeln angem^odel 
werden follte, mit Calkuliren verbracht wird. Faft 
aber ift diefe Gränze überfchritten, wenn man folcht 
Frag^tufwirf^: „ Wie lang imgf eine VertheicBguiifS- 

lioie 
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lioje feyn, die durch tioe Ref^nre unterftOtzt werdenf 
foil ?'* Wie lang fie suifs böchfte feyn iürf€^ um bey 
befchräokten Kräften oocb möglicher weile den beab- 
fiehtigtea Zweck zu erreichen, verdieiH allerdings. 
a««gemittelt zu werden; wie lang fie aber feyo mM9^ 
Vkist &cb ailgemeio nicht angeben, und wenn alle 
disrgleicben Uetracbtungep dumh algebraifob^ For« 
mela oder geometrifcbe Figuren dafgeftelit werden 
(wie denn diefs ohne Ausnahme von jeder möglich 
ift): fo find diftfe Gonftructionen nur in fo ferne et-» 
was wertb, als fie wirklich geeignet find, das ver- 
langte ReTuItat in jedem einzelnen Falle leichter und 
fefcbwinder zu- finden alsr durch eine anderweitige 
^ feberl^nggefcheben würde: fonft befindet man fich 
in deoi Falle deffeo, der durch Logarithmen berecbnea 
will, was jede Höker frau augenblicklich an denFin- 
getn abzählt» Noeh.viel weniger W«rtb fftr denjeni- 
gen,, der um des Handelns, um de^ Anwendung we^ 
geaiernt» der die Wiffenfcbaft treibt, um der Runft 
wegen,* hat die folgende Abhandlung: g) yerfuch ei- 
tmr BirkhHgumg dit von G. f^enturiniim Lehräuchi 
dir Kriegskunß aufgefleäUu Suäems dir Krugsw^en- 
fihäfUu. Je nachdem andere £intheilungsgrQnde ge- 
wählt werden, j|iebt es unzählig viele, an und für 
fieh gldch gute Syfteme, wenn Tchon das eine oder 
«pdere für diefen oder jenen Zweck bequemer feyn 
mag. Für dem Lehrer ift ein folches Syitem failfc un<> 
entbehrlich, für den Lernenden hat es nur fo lange 
Werth, als er lernt; es ift die Form, in der die Sta- 
tue, fiegoflen wird , die aber zerfchlagen und wegge- 
worfen werden mufs» wenn diefe betrachtet oder auf- 
gefteilt werden foU*. 4) In wie fem konnti Wiin Vir* 
ikiidigi werdim? Eine Hefidenz auf die Gefahr eines 
Bomberdements vertkeidigen zu wollen, fcbeint, dne 
Tborbeit zu feyn ^^ und. nur In wenigen Fällen eine^ 
KortbeilliaGte Anwtodung Zu geftatten. Dit Verthei- 
diguog ivpQi Warfobau im- Jahre 1794. aber,- auf wel- 
che nmnrmals vetwiefen wird, war ein Unding, und 
l&onnte nlir ^dingen, wenn es der Feind fo verkehrt 
lind unverfuindig toÜNii^ty Wie damals die Preufsen« 
5) Giifl du Figix, „ Man foU die Regd achten und 
l^benwMr alles derKuoft Verwandte, fchon um dernö- 
thigen Ideenichwfingerung willen, und atfch weil das 
wirklich Oute darin .dem' eignen Streben fo wefentlich 
zum Holfsmittel wird." Vegez kommt tins vor wi<^ 
ein .antiker Venturini, wie eih Schrif^ftdler aus einer 
Periode, wo rnao lieber und beffer zu fchreiben, al» 
zunfecbte» verftadd.- ^ Utbkr din Emftuß da Kruges 
auf diiSUiatswirihfckäfL ( Wahrfchdiilich vom Obri- 
^en ff. Xäffinbaeh^^ nach dem franzöfi£chen des Her^ 
^emfikmand. ) Behetzigenswertbe Lehren ans dem Ge- 
biete der poÜtifoben.Strategicu wie es Bülow nennt.» 
Jin dem Beyfpiele Englands*, Frankteidis , Preufaen& 
wird gezeigt, \w!e ein Krieg uachtheiliff oder vor- 
theilhaft auf das Wohl der Nation dnwirke, je nach- 
dem feine innere VerfalTung fp oder anffers ''ftyr* * 
),Kein Krieg mufs unternommen werden der nicht 
das Wohl der Nation befördert. Wird ein Krieg tin- 
ternommen^ fo maffen richtige Berechnungen zum 
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Grunde lie^n ; mit grS&fer Kälte mufs eine echte 
FoÜtik diefe Berechnungen «aufteilen. Man be« 
weife (bringe jeden zoc XJeberzeugung), dafs der 
Krieg, den man führt, Krieg um Freyheit und Un- 
abhängigkeit . fey, und jeder Legionär, ift eia 
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arzneygblAh&theit. . 

Erfurt, in d, Hennings. Buchh.: Handbuch der atL* 
gemeinen Krankenpflege zum Gebrauch für Aerzta 
und Familienväter. Entworfen von Fran^ Ckriflian 
KarlKrügelftein, der Arzney- Gelabrtheit und der 
Wundarzney - Kunft üoctor,* U. S. adjungirtem 
Amts- und Stadt -Pb}ßjDU5. zu Ohrdruff, igoj.. 
432 S. und Regiften 8- m^Kpfn. (1 Hthlr. 16 gr.) 

Es ift nur zu wahr, was der Vf. in der Einleitung 
fagt, dal^ eine zweckmäfsige Krankenpflege -und Wal-- 
tung einen wicfatigen Eiofiufs .auf das Leben und fli^ 
Genefuxig des Kranken habe, weicher oft von aner- 
kannt guten: Aerzten und Wundärzten vernachlafßgtf 
und durch keine Arzneyen erfetzt werden kann. Mit 
Recht werden Mannsperfonen den weiblichen Wärte^ 
rinnen vorgezogen. Haupterforderniffe der Kranken* 
Wärter find: <^f;{ndbe2t, Treue» Verfch wiegen hei t|^ 
nur nicht gegen den Arzt, Vecmeidung jeder Quack»-. 
fiilberey, Beobachtsnag von Reinlichkeit, Wachfam«' 
keit, Nacbteroheit. Zuerft wird deutlich aus einan<^ec 

fftfctzt» wie dbsr Krankenwärter die Zufälle des Kran*^ 
en beobachten^ und Xolche den>Atzte berichten folL^ 
Er foü ein lebendiges Tagjbuch feyn. Ueber die'Sich- 
rung. der Krankenwärter vor Anfteck ung werden gute 
Rttmchläge .ertbeilt. Bey Gelegenheit des Arzney- 
gebens empfiehlt der Vf. aus-guten Gründen, ftatt der 
Löffel. fich immer der Schalen zu bedienen. Bey Be- 
fttmm«9g der T^i^peratur der Bäder wird das Gefühl 
des Kranken, der todten Skale des Thermometers» 
vorgezogen. So paffend. diefer Vorfchlag 4inch für 
Gefunde ift, fo wenig hält ihn Bec für Kranke ange- 
meflen, deren Gefühfnicht wenicer krank und daher, 
täufcbend ift. Empfehlung der Harke^fchen Kränterbä* 
der mittelft EinWicklungen. Bey Gelegenheit der 
Dunftbäder wird der aninialifchen , von frifob ge-> 
fchlacbteten Thieren, Erwähnung getban. Auch yoa^ 
der Mudgefchin Dampf mafchine , von Tropf -,-JErd-,. 
Schnee- und Schwitzbädern ift hier die Bede U^ter 
den Vorfchriften zu Eifenbädern vermifst Rec^ un- 
«fne den am wenigften koftfpieligea und doeh äu-^ 
fserft wirkfamen Gebrauch des Eifen Vitriols. Vier bis* 
fecbs Unzen find zu einem ganzen, fechs Quentchen zu 
einem Fufsbad hinreichend. — Unerwartet ift es, daf^, 
der Vf. zum Klyftiren den Rinds- undScbweinsblafea 
den Vorzug vor den Spritzen einräumt, und die Vor- 
'zöge der letzten für eingebildet hält. Er meynt, dafs 
es durch das knappe Binden leicht möglich fey zu ver- 
hindern, dafs ficn Lufr in derBIafe befinde. Die Vor- 
würfe wegen gemeinfchaftlichen Gebrauchs und mög- 
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lieber Anfteckung treffe» ja fo gpt die Blafeit, als die 
Spritzen, und Metall ift doch wohl leichter, als die 
Blafen, reinlich zu «rhaken. Richtig und wahr ifr 
■ «e Bemerkung, bey Gelegenheit der Speifung der 
Kranken, dals die Aerzte ina Lazareth wichtigere 
Krankheiten leichter und gefchwinder blofs deswe- 

Jien heilen^, weil die Koft in Spitälern einfacher und 
trenger ift. Einige lüeonfequenz verräth der Vf. 
wenn er fegt: „das Fleifch des Karpfen verdaut fich 
Idcht und bekommt allen Conftitutionen ; indefTen 
erlaul3t ^an es nicht gerne den Wiedergenefenden 
und unterfagt es den Podagriften, deren Anfälle es 
befördert-" Der LeiAardJchi Oerundheitstrank yivivd 
hier mit den Eigenfchaften und Beftandtheilen der 
Weintrauben verglichen, welche er befonders Schwan- 

fern empfiehlt, Üeber dcja Gebrauch verfcbiedener 
Veine läfst fich der Vf. fehr ausführlich vernehmen. 
Mit Unrecht ift er dem Frankenwein am wenigften 
hold. Treffend werden die Nachtheile unzeitiger 
Krankenbefuche aus einander gefetzt Bey Gelegen- 
heit paffiver Bewegungen wird zwar vieles Ober das 
Wiegen und Schaukeln gefagt, hii^e^en das fflr 
Kranke und Wiklergene^nde fo wichtige Fabren 
mit Stillfchweigen überga\)gen. Bev Gelegenheit des 
Tanzens wird nicht dem bedächtlicneii Menuet, fon- 
derh dem tangfamen Dreher oder Walzer das Wort ge- 
redet. Wenn der Vf. räth, täglich wen1j(ftens Eine 
Suindezu Leibesbewegungen zu verwenden, fo möchte 
diefs manchen zu' viel tand andern zu wenig feyn. Die 
befte Vorrchrift ift, dafs )eitT feiner ConUitntion g^- 
linärs verhähnifsmäfsfge Bewegung mache, welche -das. 
IVl^fs feiner Knifte nie Oberfteigen dar/. Haupterfor- 
dernifTe der Schlaf- und Krankenzimmer find, freyer 
Zutritt gefunder Luft, Lage geeen Morgen oder 
Abend, hinläncHche Höhe üncT Gröfse. Das Ver- 
brennen der Walcholder«' Reifi^ als lUucberung, 
nennt der Vf. einen abfcheulicben. Gebriauch,' und 
empfi<?hlt mit Recht nur die Gnpton MorviOmfcken 
Räucherungen ^ wozu die zweckmäfsigften Vorfchrif- 
ten'und Proportionen, nach Befchaffenheit der Gröfse 
. der Zimmer und der Menge an Betten gegeben weir- 
den. Den Krankenbetten mit beweglichen Bettboden 
Jft der Vf. aus angeftihrten guten Gründen nicht hold. 
Unter allen Krankenftühlen wird dtr^ Ar onfoiC [che zls 
der völlkommenftrdeutlich befchrieben und empfoh- 
len. Sehr wichtig upd zweck'mäfsig ift, was der Vf* 
von der beften Stellung der.BeÜen und Kranken-* 
ftQhle, von der Lage der Kranken und Hülfe bey 
der Leibesöffnung, von der Scblaflofigkeit und dem> 
Wundliegen der Kranken fagt. Zur Verhütung des; 
letztem kennt Reo. kein fichereres Vorbauungsmit- 
.tel, als das tägliche Wafchen jener Theile mit Brannt-' 
wein oder^ Kampf ergeift. Der Abfchnitt: von der 



Rettung der Verunglückten itnd den^ Transporte der 
Kranken , enthalt auch gute Vorfohrifteo für dieieni« 
gen , welche fich der Gefahr ansfetzen, Verunglückte 
retten zu wollen. Die Ausführung diefer menfckea« 
freundlichen Vorfchläge bey Transportirung der La- 
zarethe, Verwundeter vom Schlachtfeld tt. f. w. ift' 
leider t» mehr>zu 'wünfchen , als zu hoffen. Din man- 
nichfaltigen Urfaclien der Rückfälle, wohin auch 
unzeitiees Abführen nach oberftandener Krankheit 
zu zäblen ift, werden gut aus einander gefetzt*- 
Auch gegen das Abfch neiden der Haare wird lauf 
|efprocnen. Bey Wartung der Ohnmächtigen» 
Schein- und wirkliehen Todten wird gegen eiiferti* 
ges Darreichen von hitzisen Eiixiren, Baifamen 
und dergl. gewarnt 3 GhamiUen-Thcfe, Effig eoipfoh» 
|en und auf Herbeyrufung einest Arztes gedrungen. 
Rec. wundert fi€b, -da£s es 4eR> Vf. ^gleich viel ift» 
dem Scheintodten durch einen Blasbalg, oder durch 
einen Mann, der eibe gefunde, ftarKe Lunge bat». 
Luft einblafen zu laflen, da doch die ausgeathmete^ 
fo (ehr von der atmofphärifchen Luft verfchiedea und 
zu diefem Zweck minder zu empfehlen ift. Sehr wahr 
ift was der Vf. vom Tragen der Leichen , von den 
Leichentüchern u. f. w. , welche ^ufammengewickelfc 
in einer kleinen I^ade aufbewahrt werden , in Abficht 
des Anfteckens und Verbreitens der Krankheiten 
fifgt. Uniaugbar find die nhyfifchen Nachtbeile^ 
welche, befonders in der katnolifchen Kirche, das 
bis auf den letzten Augenblick fo dft - verfchobene 
Beichten und Communiciren nach fich zi^t. Es fällt 
oft in den Augenblick einer KriCe, die*tlen Kranken 

ferdttet haben würde, nun aber den Tod befördert. 
\t halt figh nun für unwiederbringlich verloreo^ 
und die IJmftefaenden bOren wohl gar aaf, ihm weiler 
Arzneyen zu reichen. Man hält eS'fogar an maai^faN» 
Orten für ein Zeichen, dafs':der Arzt den Kranken 
aufgebe, wenn er fich für verpflichtet* hält die Dar^ 
reicnung de!» Abendmales in Vorfchlag zn tMingea. 
Als Aerzte, fagt der Vf., muffen wir bey der Kran* 
ken • Gommunion fchlebfaterdfngs blofs darauf feben» 
was dadurch für die Heilung bezweekt wird — in- 
dem uns ein reuiger Sünder oft weniger werth ifty 
als ein beruhigter. Man feilte alfo lieber alleb Kran- 
ken befehlen, dafs fie gleich in den erften Tsigm 
einer fchweren Krankheit ihren Seelforger beniMD, 
und die Pflichten ihrer Religion ei-fflllen follteo, da-* 
mit nicht die verfpatete oder erzwungene Pflichtet«« 
fflUung den Verdacht der nahen Tod^gtfahr ^er^ 
wecken , und bev furchtfamen Kranken die Lebens- 
kräfte zum offenbaren Nachtfaeile des Kranken gänz- 
lich niederfchlagen möge. -^ Wflnfcfae,die fehr ver- 
dienten erfüllt zu werden I leid^ aber wohl jmu ätfi* 
ätrm bleiben werden* 
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VERMISCHTE 8CHRI7TEN. 

Bkex,», b. Himbiirg: Ansaaten des Krieges und der 
SUuUskunde,^ Mifceüen und Efifodtn u. T. w. ^ 

{B^cUufi der in Nr. ZIS« obgebrochenm Reeef^ßwi) 

DrOUr Bämd. 354 S. i)Chartemagiu und Napo* 
Uon (von — o — wahrfcbeiiillch ^. v. F^ß)* 
«Ungeachtet diefe Parallele nicht gefchlouen werden 
könne» foU fie dennoch das wicbtigfte politifche In* 
tereffe unferer Zeit haben. Orofse Manner ihrem 
Scbickfale , ihren Handlungen, ihrem Charakter nach 
mit eioandter zu Vergleichen , kann fehr intereffante 
Innd belehrende Remltate geben : foU diefs aber in 
TOUem Mafse gefchehen, fo dürfte doch ein tieferes 
Sindringen in die Gefchichte^ und ein höherer Ge- 
licfatspnnkt vorausjefetzt werden moflen, aisbey die. 
fcm Auffatze der rail itt. ^ 2) Beiträge zur Qe- 
ß^hte der beiden erflen/cU0phen Kriege. (Vom Vf* der 
fietraehtungen über die Widerfprflched. Kriegskunft«) 
Diefe fchätzbaren.hiltorilchen Actenftüeke Tollen als 
Bruchftücke einer zu wünfchendeo Oefchickte der Ms- 
4küdi, Krieg zu fahren betrachtet Werden. Die Dif- 
pofition des Prinzen Leopold von Deffau znr Attake 
Htm Ologau kann als ein Meifterftück für folche Falle 

Slten, wö man von den Feftungswerken undVer- 
eidigoogsanftalten des- Feindes aufs geoauefte^uA. 
terricbtet ift. Bey Odegenheit der folgenden Bey^ 
trflge zd den Schlachten 'von Molwitz und Chotnfitz 
Icann der Vf. nicht umhin , feinen bekannten und oft 
ftbr jgereohten Widerwillen gegen Sxhwemffinffcknß 
imd tLr^aregetn m den Tag an legen. & 54« 9» Der 
angebende Kriegsheld (Fnedrieh) hatte eine Fe- 
<fhing*ini Rücken liegen laffen, und war nicht Me^ 
fte/t des Oderftroms. Mit Sachfea war er noch nicht 
einverftanden» Eine Ermunterung und ein Wink fttr 
4cünh]ge Strategen : wie man (ich Aber Principien und 
Sl^(eln hinwMfetzt und feinem Stern vertraut.^ 
*& 86. »Eine '(^rationslinie von Croflen bis Trop* 
^au, onne alle ttafis, als offioes Land bis Olonu» 
*Sötttnen mit der feindlichen Armee in der einen JTsu»- 
-)«€« NeHperg verfuhr, man kann nicht confee[uenter, 
■*vrard aber gefchkaen ; gefchlagen von lauter Antävh 
gern in der Kauft. ** Die Anmerkungen des Vfs« 
enthalten isine Menge treffender Reflexionen. 5.75. 
,,Wo find die Panduren, diefes vortrefHicbe leichte 
Tufevolk, das in d£n fchlefifchen Kriegen die ganze 
'taeufsifche Armee nmfehwärmte, und mr alle Nach- 
•tichten abfchnitt» in dem Revolutionskri^, und 



voch zuletzt in demUe&erminpelungskriwe von igöjl 

SeUieben? Wie viel hat der Irrgeift Jofeph 11. nrfd 
es FeldmarCbball Lafcy den OeTtreichem gefchadet!*^ 
S. 8o. nin der Schlacht bey Mollwitz fürchteten dAi 
unerfahrnen preufsifchen Soldaten mit ihren uneftw 
fehrnen Officieren einen Angriff im Rücken nicht» 
und die Abwefenbeit diefer conVentionellen Furcht 
machte, dafs JSe den Angriff abwiefen«** Unkennti 
nib der Gefahr ift allerdings ein Mittel, ihr furcbb^ 
los ins Auge zufehn; daher halten fichNeulingp oft 
belTer, als Veteranen: denn, der Gebrannte fcneuet 
das Feuer; allein um die Tugend der unverfuchteft 
Unfchuld ift es dennoch jederzeit ein mifslicbes uaul 
vergängliches Ding. »Auf diefe Weife ift es tnit jet 
dem Angriffe im Rücken befohaffen; er kamt kuw 
alsdann von Wirkung feyn , wenn die Stellung dei 
Angegriffenen, wie der Kücken des einzelnen Ivfen» 
fche», ohne Antlitz und Arme ift. Nehmt einett' 
Würfel, und feht, ob ihr ihm eine Ich wache Seite 
abgewinnen könnt. Ich mache Front und ftebe fefi; 
ift alles, was der Mann bey jedem Angriffe zu den» 
ken hat'; feine Stellung mnfs jedoch in dem Ma&e b^ 
rechnet, er mufs fo bewaffoet feyn n. f. w., dabei^ 
diefen Gedanken auf Auffenfchetn und mit Zuverficht 
zu faflen vermas. Dafs nier vom Fufcvolk die Red^ 
fey, verfteht ficn von felbft. Reuterey, die ftill ftefat 
vndfich angreifen Ufst, es fey von welcher Seite • et 
wolle, ift bereits vor dem Angriffe im Reihe d* 
Götter geworfeb.^ S. ^109«: nDia WelürefehichtS^ 
oder viemehr der grofse Director der ^chaufpiele 
fttr Sterbliche, bringt nie ein und daffelbe Stück ol^^ 
ne Veränderung zum zweyten Male auf* die*Büha^ 
der laborirende Taktiker, welcher fich .bemahefea, 
das preufeifche Feaer vom 10. April 1741. wieder auf» 
zufinden, würde eben fo fruchtlos, arbeiten, als dqr 
Chemiker, welcher die Menfchheit voit Neuem am, 
dem griechifeban Feuer zu beglücken ftrebt." Folgt 
denn aber daraue, daÜB Erfahrung und eineSanunln^ 
zufammengeftdlter Erfabrubgen und dataus gezögi»- 
nerRefttltate (Kriegswiffenfcnaft u. L wO etw«s Abe^ 
witziges fey? Na<£afifen foli man freylioh nicht, fbi^ 
dem mit Uebedegung analog handeln iinter asalogeb 
Umftändes. S. 134. »Fürft de Ligoe fagt irgend wei: 
Undlüek de«, der Alles verloren giebt, fohlet er Jh 
die Flanke genommen if^ * Könnte man dem i^ennl» 
Den Manne, wie nicht weniger einer Menm von Of« 
ficieren, bey dergleichen Unfällen den Ge(MnkeB' enl- 
flöfsen: tsrnz iouumrs ferme ei wstsudsz^ en canA 
d^igncranffer wie «fiePreufeen berUhotafiU^ Sa wAMb 
(5)0- ^ es 
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es mit iMnchen FlankennehmuDgen. nicht viel zu fa- 
gEu haben. ** S. {52. »».Das edetoCHhige^ Geftändnifs 
Friedrichs in cTei? GeTchichte. feiner ^eit"^ wirft dnen 
Lichtft rahlauf den von manchem Aufklärer der Kriegs- 
kunft etwas ins Dunkle eeflellten. Erfahr ungsCttz: 
dafs die Befchaffenheit des Heeres^ fein innerer Werth 
und der Geift» der es belebt, wichtiger find, mehr 
diunimd~fi%h metr auf fie rechnen läfst, als auf die 
.Talente deflen, der es anführt, und aller inm unter- 

feordn^en Generale.'* Uiizähh'ge Erfahrungen in- 
effen fprechen gerade für da^Gegentheil, und es ift 
Irdnem Zweifernnterworfen, dais ein Heer ohne 
Heerfährer £0 miwirkfam ift,- wie ein Heerführer 
ohne Heer, mid der hefte Heerführer fo viel werth 
Htj alrdas befte Heer. Ein merkwürdiger AuffcbJufs 
Aber die Schlacht von Cbotufitz wird S. 164 u. 168^ 
g^eben, woraus hervorgeht, dafs ein faddenmüthi» 
ger*Feldjpirediger vielleicht das \V^efentIicbfte zu ihrem 
Mlttckllciien Aa^aoge beygetragen. — 3) Die Schlackt 
Sry Leipzig m ^ 1631. von Bülow. Fragment ans der 
ton ihm angekündigten Gefcbiahte der Feldzüge Ouftav 
Adolphs« 4) yerjucp Hnes Gmndrißes zu. einem 
jKri$gsptane fUr Preu/Sen gegen Oejkrreich und Rußland. 
Kann niemand als Venturini oder einer feiner verftock- 
teft^'fichüler gefchrieben haben. ' „Aus der. läge 
WosA Gränzform der preufsifchen Staaten, wi^ aus. den 
kiftebenden politifchen Verhäitniffen (S. a92*^ erbellt, 
daf& Preufsen in Uem init ihm adiirten Sacbfen, ic 
Schlefien weftlich der Oder, fo wie in Oftpreufsen 
anfangs die Defenfive ergreifen, aber von büdpreu- 
üseo aus, gegen die obere Welchfel und längs dem 
karpathifcben Gebirge, offenfiv geben muffe, um fich 
«nebsflere Naturgrenze zu verfchafFen, uhfl denTtti*. 
ken die Hand zur Eroberung des füdöftlichen Polens 
bieten zu'^dnnen. > Nach gänzlicher Vertreibang der 
Oeftreicfaeir und Rüden aus Polen würc^e es gerath«* 
tier fern, aus dem öftHch des Niemeo und Horye^ 
,iuffeftzwej abhängige Fürftentfaümer odeiFfogenannte 
Bfepubliken zu machen. Ehe man indeGbn an die 
^usführ^Qg diefes Offen&vplans denken «Hlrfe, will 
der Vf. in Schlefien. 11, in Südpreofsen 06^ in Ott- 
yireufsen 33 Feftungen und Communicationspoften an- 
legt Witten, wonach er die Stärke der Defenir- 
anneie^anf Tgj^sooMann beftimmt« Die Fortletzung, 
welche. den Cbng der Operationen verTpricbt, iit 

Jllflcklicberweile ausgeUieben. 5) Etwas ,§Mr B&' 
mw's Greuzbeflirnnrnng zwifcken Taktik und Strategie, ^_ ^ 

Mao ^J. yemturim. Der von 4S. r eaik$ini '?gemsebtB 4iern heftete. 
:Pnterfcbied zwifchen Takük und Strategie (zufolge Und Fitßuolk. 
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den liLy die eine' oder die andere Meioung anzondi. 
men , dafs es von der Willkür eines jeden* abbäDgtt 
fioh bey den Wörtern Taktift untLStrategieMas 1^ 
od^r das Andere, oder jedes mögliche Dmte^a den. 
ken, ^und dafs. es für den Krieg ielbft fchlechtlun 
gleichgültig ift, welcher Meinung ifian fic\^ zuwendea 
will, dafs es für den Fortrag der Kriegswiflenfchaft 
ftlneffffutzen und feine Beqüemüchkeiten4)abeD mag, 
dergleichen Namen und Claffificationen zu ergrQbdn, 
d|fs,aber nichts. lächerlipfaer fey, afs aus dieier.wUU 
kürlichen Anordnung Gefetze för die Anwendung der 
Kriegs wiff^nfohafi:, für dje.Kriegskunf^ abzuleiten.«- 
Schliefslicb erfucbt der Vf. , die Kenntnifs von (jeo 
Streitkräften des Pferdes -der Natureefchielittf, die 
Reitkunft aber fcbickHcherweife der Elementartaktik 
ein^verleiben ! 

Fierter Band« 37$ S. . i ) Vkarlemagng und Noffl 
leim. Fortfetziing der im dritten Bande abgebroeUr 
nen Parallele. . 3 ) .Rede Guftaij. jlAalphs an ßne Gem^ 
rate vor feiner Untemekmumg ^ack Deutfchland, Voa 
Bitow. 3) Ajfaire bey Maxen ^ gefiekildert vrnn Gr^m 
Moutazet , überfetzt und mit Anmerkungen verfdia 
woa demfelben. DieFrace, ob Fiffk fich durchfcUa* 
gen. konnte« wird mit Nein-beantwrortet ; doch batt» 
er fich zuvor noch nach Böhmen ziehen ^ köiUMi^ 
Dagegen wird der König getadelt, dafs er nicht fdbft 
nach Maxen gegangen £ry: „Wer hinten aB|pei&i 
mufsdte Heuptfacht hinten, hin bringen." 4) .9fir/(f 
Kanontn verloren gehen? ,ilft einer unter eucb, dff 
ficli des Gefühls bewofst ift, jemals ij» off ner f eU>' 
fcblacht fo lange mU. Vorfatz ausjgebalten zu baboi 
bU MöglfchkeiT mit. Unmöglichkeit zufammenU? 
Jedei auch noch Co gute, Einriohtiug iftMifsbräocba 
unterSvorfen, älfo auch dieie; A O^k^r^ Sdmdt i^ 
Lohn- für überhaupt verlaffene KanonnPj *& Jaist w 
ber'Tl^d .den Lohn fHv.zufrüh irerlidlwe Ceiebmn 
feyn ; cber fto&t den Mann Aidht au)s eurer Mitt^ 
der im ungleichen Kampfe dir Ujamoglicbkeit widib 
tind <deflen'*Fäit durbh rauchende B^tftrdme feia« 
Feinde beecichnet HV. 5) üeker du F^rh^erßag üe 
Becomefeirene. Es foU ein eigentUohee SpahivrkMi 
trrichtet, . und die Reeognofcirungei» folleo mit feJa- 
grapbifiahea VdrrfdHunna verfbhen werden. 4) Ferr 
Jehlag^ den Nuüteni des TttraUlirens mü jenm 4er j^ 
Ordnung. zu verbinden- Die Compagnie M i« drey 
Züge geftellt werden, vün denen der dritte aes Flasr 
7) JM. n) Einige For/cUägeflbrReÜeref 
Abfcba^Bbg der RarahiMri} Deokitf« 




-^ffen Taktik die Sicherheit der TrupjM»j Strategie -des Kövpers duröh Mantel, Patrontafobe und Tn^ 

!en B. 4iifter';> Benutsndg der Pröviantvragen ak Pentoa^ 
^) Remiüüm deif Xriejgskunß. Die bekennten VoÜK 
Men.AnfichtänfiherRobespJerreuDclBatovr. 10)Ü^ 

fPbUofaphie der Kragskunfii Bereits bekannt doroii 
> v.^. Politik, »nd iCne^kunft ; die AJec. an^ 
iUte Frage indeffen ift nicht beantwoctet ll) Ä- 
dizen überdi€. kaiferiich^königtieke Armea.üa der Dm» 
bis zuTi Cmpitutailon von Otm. . ia> Fartfemng der 

.1 c u iLJi^ ... ^.'^ V -- iS^^W^ zeer'G4fcbichteder.er]kn'',fskkk^^ 

m d«r. Sache feibft gegebne. Nutfaigung vor^ak- ii^)^d^.JJ6t&mnaire'^ rAoademii^ imßilUrf^H^ 

*^ :'- .* 1 ^ • .-.l. -i. .1; .\ M- 



dafs 

Zweck 

:mnd mcbt zum G^eiMtande^ und die-Ahordnung eines 
dbigeiWg^böre in die Strategie, nicht ia die Taktik, 
4wi'«r nicht nacbznweifen, dafs man im Lager Ue- 
4ln-fai} und Niederlage zu gewärtigen habe, falls man 
4o tbörfebtfey, JS'n Glauben beyzumeffen* ' Bey eiai> 
Nachdenken findet man leicht^ dals durchaus 
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mu^ HjwvmU Berichte ober Sqix und Hohenmed^ Geffeq die Latinitaf wäre mao^es zu ermnem^ aucB 
^flirg, .AMkdoten vQiideoialteapeE(auflrI/(M>y<)ld, -c-r* ^. T^-_.^ur.u^_ j^l l„ «^ i ... , ... 
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A&ZNEtGEl^ARKTBEIT. 



Keizbarkeit uncl ftarkem Entwicklung, und dem 
Vorherrfchen einzelner Sj^eme ihres Organismus, 
ttne befondere Modification^^erleideiif .^und daher 
ibwohl in nofologifcher , ala auch therapeutifcher 
Hkifieht* \Am beßudere A^An^rkbinkett und' Jte- 
lündltfQg.YootSirileo. det Ansies erheifcben. lo diel 
Cir JeUtero Bedeutung fcheint der Vf. dicif^s Wort 

KinmeQ' zu*babiWH ~v Er tbeilt die Kipderkrank* 
p eift in dÄe>. d» JCffW^lraryink . .wn.denaii. fie 
gleich nach der GeEurt t>ft befallen werden; in. die 
3er Säugtingi^ wekhe bis za ihrer Entwöhnung 
viNi der MfktMrmUcb^ .ilftd ifk f^ne« . melcbe von 
ihrer Entwdbnuog von^ d« !Miittera»ikh bis m ih- 
. rer Piihef tSt v^rKuIcoimonien pflfgWt. Er fteUt 86 
aDoere, und ^s »ftiK« jCrankheiMiprynea h«y den 
Kkidecii i|«l, : worunter freji)i«h viele Symptome 
ftaderer- Kremkh^itea 4s beipnder^eitftranki^itsfor- 
eoJthallM find«. ^ . Bn- M«:. («inj^b^ wird 



4er BttHTiff 4eirf«lb«pu. fli(»>|Jii^<>il»; die prognofc^ 
die camfa froxima und ixrihnfx up4 :<Me. Xherfipit 
lu^g^^ben. Am wenigften ift Rec. nüt der Tbera- 



jgki zujü^ii; 'T- »:P^ V^,,*«Ä hfy;deB eiapBlnen 

_ iljemaJ 

jene fc»ikB4it 'Ä^^ 



iCr^nkbeit9i^mfM((: beJEm^eire 4rm^y||»rmeln Üinz^ 



l^.jI^ie,,n^f|i,,Un^|j|i 



Hjitten^ entbieltffH 
al^cn v»^ arf 

könnten, aüfmerklaiiL^mi.iimc^^Ofi V4^^ <^i^ 
er manche Arzneyvorfcnnnen geracfezu Aach cfer 
Krankheit, wider welche fie dienlich Teyn foUen, 
als z. B. mixiura atUirkachUka^ mixtura ad^ BUno- 



gieot es Druckfehler, d» W£nde-,h|tten berichlul 
w^den können..-^, IJebr^ens 'beliaJt dieCe ScVw 
ibrep Werth^ und kann als ein Leitfaden«' wenn ma^ 



:' Wi«K u: TRiÄSf , b. Geiftinger: Shf^^^' • ^*»*» 
* Oonfil. Caef.^te., Doctrma de x^mojiiitdU -et^cm 

.. S)er p\ui verftprl>fiie Vf. bat bey (tinet hi^, \^, laui 
Ipateftes Alter fortgefetzten Lecjtüre nnd Thätigk^l^ 
%cb ein betbnderes Get^äf^ dar^u^i^^emacht, die -Ui^ 
i^eueten 9e9|>4cfatungfp und Bemerkungen (^ei: eiifj 
9»liie Zipvjeig9:,der Arzneywiffenfchaft zu faimpeJoy 
iV»d in einer wn^^ßtjoMi^p^^ 
ftellen. Auf dielelbe Art bearbeitete^er in - rorlier 
gM|de|D.Werkid..9U5^ dii9.KifKlerkrank^e|t'eii. wor- 
unter man entweder hlofs die Uem Kindesalter ay* 
genthümlichen Krankheiten, oder auch folcHe ver* 
fleht, die zwar ebenfalls bey Erwachfenen vorkonv 



ei^p. reicbhal^ge Zu(amnenltelluag von:.JECr^k(heits.- 
foTuoten . veiJfpägt , . fowoU zuiq läändli^^en Unterricht 
als auch zu ei^per Belehqiog .von A^fäfigioi/ii benutzt 



ti*** ^T^n" 



rho€am.i pulvis ad inunfin etc. j^- In^deir Cjnangha 
-ffird ein ^ gargarisma ex a/^io*7tniaf^iff'wS3r'5u^ 



Sacchar.fätmrn.'zatB^Einpinieln angerathen, welches 
Bec. wegen des leichten Hinunterfchluckens bey 
Kindern, und den bekannten Folgen der Bleymit- 
telf ianerlicb genommen, nicht anrathen möchte. 



- yftmu, ^b^ Bte» : S^ifphi a- Ptink , 'ConÜi. On^ etc. , 
Doctrina de morbis fexm fimhieW i9o%i x>3 S. 8k 
(i Fl. 30 Krzn) 

Ein nach dem ^ Tode 'des Vf^.^ herausgegebenes 
WVrk, un^&lH- in dem Geit^e und nach der Metho- 
de abgela6»;^wi6 feine eben apgezefgte Sebrift^Qber 
KiddeFkinnkheiteo, doch* weder in Anordnung noch 
Ausführung j^neir «iln.'WMitll^ gleich. -^ .£r tbeilt 
dje Krankheiten 4?r f ra^if^mm^r ia c^ie ,der Jfing- 
ferp, der Ifeuyjermahlten^ d/er,^Schwä<ig|apa, der Q«- 
bährenden, der Kind betterinnen, der Säugenden und 
ikr Alten ^.-r-r eine Kintheilnng, Jiey welcher noth- 
wendig wichtigere Unterfcheidungen verloren geben, 
und viel 'Wiederholung unvermeidlich wird. — Et. 
ftommerf Uärunter -Knankfieiten vor, die nicht die- 
fem Gefchlechte allein eigen find , als das Blutfpeyen, 
die ftMfisJ^juUu.yä. a.; '--* * af^eh Verden bisweilen 
einzelne Symptome als befonaere Krankheiten auFge- 
zahlt 9 als z. B. der Clavus hg^icus, die Suffoeatib 
uterina u. a. Hingegen fpricht der Vf. von anrjmi 
Wi^blichen Krankheiten zu unbeftimmt, -fo z. B. \dk 
der Gefchwulft^der Kindbet^erinnen • worunter er 
vielleicht die weifse Gefcbwulft des white verftÄnden 
haben mag, yonj Kipdbettfieber u. C w, r— Auch in 
diefer Schrift^ zeigt er feine Vorliebe fflr befonfiere 
Mittelchen« die ejf ohne Untertchied der PrEacbe und 
der übrigen Ümftande in diefer odei; jener fo oder fo 
benannten I^rankbei^ anrSth. Daher findet. man hier 
einen puhU contra fnariiam, eine mixtura -puerperälis^ 
einen Unctue ad blenorrhoeam , eine ptix^ram ad cklor 
foßn anempfohlen. • AUeia^fiphQn ffuxham hajt vor ei- 
hem fölchen Schlendrian in' feinen Opp/ph^fico-medk» 
Tom.I. mit Recht gewarnt, indem er TcfareibtinA^ 
hUfane in arten/, medicam peßiümm ^a,gis unquam ir- 
repfit^ quam ginetsaliä quaeaäM ^dhüfid morais impo- 
M^, iUqpt ßfia/rß pelk,geniralem^ auandam^ mdidnam. 
Ita vidßticet omnis dn^t^r veniris morpus cotifus nuncupa^ 
ütr wrptinu^;^ m4i^ ßc tfomine.gnid filtra empiriei -^^ 
l^lft^Quis^'^^.ii^^^^ vmne -^ guamaf^eanum quoädatß 
l^mygerß^^ -T,ißut,yfhßrf^(lfißppßßf xujusdam indicem 
&!ikfg^^ ^ Ouidinde?^ 

Eüxtr. SUutis — Jtncfura facra' exJubetür, — tlttcö 
five inßammatafintinteflinayfeu conflricta fpafmo : unde 
Jagpetoxk a p otius, <fu am remedia fiunt. Prudentis 

atSemjJnStlaiciy prtmo äeßimare morbi cauffam^ — eum- 

i^ue detnde folvere tentare.^ Bey der Angabe der Ur- 
achen von einigen Krankheiten hängt unfer Vf. hie 
und da noch zu fehr an unerwiefenen Hypothefen. 
So behauptet er, die Uffache von Crußa lactea puer- 



auf die Haut. — Bey der fi^genalünKii gdcuiirihöiä 
"^rramta bemerkt eir, aafs min-diti Milch aus äia Ali- 
;ea, der MiuidhOhle, cu^ dem f^ab^fj ja auch' 'aus 



A. L/<& Nttw/iirti;-' AÜCFÜST^gof. 
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..uoden und O^fchwüren hat iliefsete .{enen; bringt 
'aber keine Belege bey; **-» pcten t^rMger erkitrt er 
diele angeblioheo facta Aach pb^iJplogifclien'Oefetteih 
Die Literatiiir ift ble und dir, jMoen ^aHaih, ange- 
führt, und eben nicht fehr ausgewählt. Das^Oafrrze 
ift fo befchaffen , dafa wir darin dem Vf. feibft nicht 
feiii gew^hnlicbes V^dienft eJMa geöiueb Gop^ala- 
Iprs zu erli^eonen k&iioeii, ; 
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GE schien TB. 

WiKN»b. Schmidt: Firtheidigung dis9fiirreklUffikm 
FMxugs fßon i9ic^ Dem Horlj^riegacatb Jlberge- 
ben von dem Oeafral* Feld - ^eagmeifter v« JUaik. 
l8o6. 40a S« 8«*'(iRthlr. la gr.) 

In der etwas ^langen Vdrrtde wird das Buch eine 
Einleitung zu ttnem aosfährlicfabrn Werke genamit; 



tngebUch >on^ Alaök feibft htirrthrend, vKAli^ 
auch von einem 'feiner Freündel. B^j etwis ba6^ 
rer Befchauung- wird 'man indelfen 6aid -gevit^ 
dafs er feibft ein^folches Buch nur in einem Zu* 
ftande von Vj^rrOpkung .könn^nfchrieben haben, 
und daCs ent^^er einer feiner Fisind^e mit feinem 
DnglQpke tfitM unziemlichen Scherz, mUffe. getrie- 
ben haben»-, oder daCi das Ganze, blofs eine aat 
Oeidprellerej . abgefebene SpeculaUoa^.fey, ^Wis 
könnte man fonft auf Stellen ftofsen , wie S« ^y 
^Diefer Tag (der Kaoitulation' yon Ulm) ift der 
fehfindllchljte ' mi^ines gatizeh Lebeps! Alte lei 
föhimpfungen des itaKfinifchen Feldzügs Ond niclifi 
gegen die&:hmäch von diefem infamen Tage, d«! 
fhich ewig mit Schande in der Oefbhichte' bnDA» 
marken wird.** — Uebrigens ift das Oaaze eia 
hdchft elendes -Machwerk ohne .Sinn uud Zafash 
tnenhan|{,. voll der grdbfteti orthofftapfalfchei 
Fehler» und ia jeder Bioficlit des Lefett ae» 
Werth, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univeiü^ceti und gelehrte Anfiaken. 



D 



-Hilmßidt. 



er Abt Pütt half 'kurzlich einen vori|iei1haften Ruf 
auf eine auswärtige Uniyerfitat abjgelehnt, und bleibt 
nun gewils hier. 'Diefe Thatfache, zufammengenom- 
men mit den erhaltenen vortheilhäften Zufioberungen, 
berechtigt un^ zu den befien Ausfichten auf die Zu* 
kunft. — Der Lectionskatalog auf das Winter -Halbe- 
Jahr wird bald' erfcheinen. Die Zahl der Lehrer hat 
fich zwar ▼ermindert, aber durch die Vereinte An- 
ftrengung der übrigen Profeiloren ift kein Hauptfach 
unbeietzt. Au<di lehren hier gefchätzte Privatdocen- 
ten, die, wo etwa eine Lücke bleiben feilte, gern 
emtreten. (A. Br.) 

'' IL Beförderunjgcn. . 

Für die (Nr.'ao9. gedachten) FacultSlten der Wif- 
fenfchaften und fchönen Literatur der Akademie zu Pa« 
risllind unter andern erwählt Ht. DMb zum Prcif. der 
franzölifcben Dichtkunft, Hr. Ermin»d zu dcffien Ge- 
hülfen; Hr. 1mc€ di Ifiwtotf ±um Prof. 'der lateinifcben 
Dichtkunft» Hr. lAftäii zu äeHezk Gehulfexi; . Hr. De- 
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gMr/# zum Prof. der firanzlSf. Beredikitikelc; ttt. St. M 
ft 2um Prof. der latei^oi&hen BeraidfaihlMiil ; Hr. Im^ 
tkfr zum Prof. der griechif oben Literatur; Hr. flijfMi* 
zu delTen Gehülfen; Hr. l^coexfiir ftüm Prof • der ilMl 
Gefehiohte; Hn Bwtbkw iktMoUMg^ zam WtakOatiti 
Gec^aphie. 

Hr. Amatmr Gm^imlu B mtp k Bif d«^ ReilegefiM 
Hn.'itff4f. V. MmwAoMt «itid Heratts^biBt' des boumiliiM 
Theils der Hunlboldt'fch^n RcAfe^ ift irtm dem franiS- 
fifchen Kaifer' mit einem kufthnlicbeti Gehalte vtM 
Oberauffehet* d«r DomaiAe "^^Malmufbn ernannt woh 
den. Wahrfcheinlfch wird et" dät 4imdit^ilkiit^Td 
uiäLterbrechetie ^rachewerk: Ltjgrdim di Mämt^y fert^ 
fetzen, fobiaild der ^^we^te Thea» l^in^et tUm« ef^ 
iOirMb^ (^ettuKgt feyn wird» ' ' ^ i . * 
< (< . / i ■ ^i - • . • 

' Der dut^h'. feine lAnJtletifchlm ^unahotoiktUi^ 
ftriti Cohen Arbeiteti als 'Sdh^i^dlellef 'bcinnme HC. 
FVWr. ^b Ktek. .!9ladtpfaiT^r^ zn PrieSbert m\d«t 
Vetteren, hat auFVeraiMaflang eiiiisft; afo'Prribgarnadi 
Delkenheim im Herzogtitum NaflGh^ ^MtenefiBsfil 
Von depi Grolxhe^^ yonllfclle«' üne jiörliche 0^ 
hidiszttlage vosl aoSTI« ^hafteä» 
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INTS^LLIGSNZ vB&SB^CH^ uvo Kl^NSTHANOELS» 

L AnktodigtwgefcticiierBächer* 



ey Philikp Krüll i ünii^6i«tats^BiidAändler-nk 

tandshiit^ ift Brfdiien*(A und in*alh;n foliden iJucH- 
liaiiäluiigen zuhaben: ' * ' 

. ;; ßffvL, ^,<. Pw. ? P»V- »". ß<^- <>^®F 4 Rt 
30 Kr« . . • . • '* i .y,*3%y.\yl 

.:»:.' .1 ...,!,• I^n -iK-a •!'«." ^ •'*• - 
I. Vom Ich als Princip dcr«lt!ofophi6, oder über das 
.- . ÜntiedlOTte ixa menrchlichep. Wiff«'^ ^' ' ^ l?^ • 
H^Philofophirche h^ele über Dogmatismiu ,urid Kriu- 

cismus. S. 115 — 200. ** , , , ,. j ' . 

HL AWi^ndJungen zur Erläuterung des Idealismus der 

■ TTiffentcFiafisTehrc.' S, ?oi — 340- \ ' ' 

f^\ Uelier das yerlialtnils der bildenden Künfte zu der 
"' Katar, itine akademirche Rede. S. 34^ ~ 39^- '' 
V. Phllorophlfche Unterfuchungen Über das Wefen der 

menfchlichen Fr^yKeit und die damit zufammenbän- 
^ ' gcndeti Gege«ftä«äe. S. 5^7 — 5 ^ ^» 

Die letzte Abhandlung enthält die voUrtändige 
ftcgründung de^w/«&«*Theils der Philofophie, und ger 
hört unTtrcitig zu den wichtigften des berühmten Ver. 
fafferi, der folche in c^iefer Hinficht Qu der Vorrede 
feu diefem Bande) der erften nacfcfaer unterbrochenen 
Oarrtellung feines Syftems (in der Z^itfc^irift far fpe- 
culf fti.) a-S di^-$eite fetzt. Rainer., der dasScbcMm- 
glfche Syriern kebficn tetTfen-uTid betirtheffen ^ill» 
l'ann Jic'fe Abhandlung eti*eTiVeti, ; durch welche 
letblgiS fevft bi» Ttu feiiieft- IfetztcA Bifidi^utikten ,ent. 
wickelt ift, und die daher auch auf die PrilWplÄl'fem 



durch mehrere Schulfchriiten rafaitilichftbekaiime Het^f 
Vicarius Baumfiurtm vor Kurzem. eine Sammlung prak- 
tifcher Aufgaben, die fo alJ^emeinenBeyfa]} fapd, dafs 
jkib |Hn*um Bear1>eitong eines ähnlichen Buclije's ^r 
KiMbenfobblen erfuobte, indem ganz die in jenen ge- 
wählte Form und Methode beybehalten, und liur da- 
)»ia4J>^eändert weir4^n.fnöd»te« 4als die Aufg^ibei^'ntt, 
4er Knal>en>i|^eU. und von «J^n Ferü^hjedenan burger-' 
jliphe? (^efchäfuar^en ei|tiip«iimen würden, derei^ ei- 
ner ilch derKmbe d^rei^fp^^^bnc^ Au^b dieCe «mryre 
S^qn^ung bat \o tA^fn 4i^ Prelle verUffon^ und ift utb 
ui dew TUe|:. A^fff^m zmf Uilm^ 4^* Kpffnchmwi'm 
Knabtnfcl^m über Qfgefift^e dtr ß^Mjfiipmgf» 4^ ihnd- 
W^M^f-r 4^^ SAufm§nm^,def,Qtk^9kmm ^ Lw. . iß fttifnnßA 
ftn Fertfchrmen voml^fc/if^n.zum Sfkmr^rMf fi^r 12 gr. 
^.aUen|pitanfiui;hbs^ivAl9iig/en zu haben. • , ^J. 

, W. .HeiaricbsbQfe'n, Buchhändler 
in Magdeburg* . t 
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Bey Jöh, Wilh, Schinidt in Berlin, bi^ite 

Strafse Kr» Sm ift Xq eben fertiß geworden und iey 

4emfelben, £9 lyie in allen jBupbhfU^dlimgen, tfür 

I KtblV. ii gr, zu haben: , . , * : 

'. 'tki $ ' m $ c o p U. ejmmponuiMf ^yhibans ■compofirior^eg mJ^ 

idicam^ntorakn, ni obfenra^'et principla reoen- 

> lioroin Atom^inaodatas, pro ufu cam interna^quam 

levterno^.oni'^^piwmdem viribiWi' dofibtts et tne- 

diqorum exjperientiXGmorum, qu^^u^ coähmendan- 

'tbt, te&Qfliamls'i aSdita'ajipeniiico'iHdictim, quii 

• l<>ti4 ubl ;mMittmtmt9. Cibplicia'Pbarmacöpdeae 

. j . ' Ikbragoae M Hiagmaeöpgetift extiiaipotän«ain^ re- 

cepta funt^ nee' non moirli», in toie opereWbm- 

pieuieMf ^ ordifBe.aIph41Jetioo\enuMerahciir. Au- 

'*" In piner, 'mit Sorgfalt und nach eigner J^rfabffing 

Sewtiilten^ <Sämml^njg^^,on TJele^h^nd^ri d^ be\y^r- 
^ften und'yoii den angerehenTten prakt^ckex} A^f9z{en, 
Torzüglich den ni*u<>in^ , ^m yn^ifu^w empfohlenen und 
erprobten, Q>mpofitionen. zum innem fowohl ^s äu- 
fwrh-eeMiueb; ^irA^feft diefs Wdrk <Kp afigUi?nden 
jbwdil , als Atem Arzte *und Wutidarzte' ein hö6hft' b^ 
,u «mTSchwerem fortfdireitet^ diüs . er . den 'Stoff lehrendes Refiertlftmn Aber die wirkfarnftto ArzVieyen * 
feinen Aufgaben aus den nächben Umgehungeiti der in dHen Kr^nkitoken ; «md ein 'nützliöhes HülfsbucA 
l^ndftr udd'wmiliren jetzigen oder künftigen Verhält- «pr Verfchreibung und Anwendong der in der Pkär^ 
^üSbn entlrii«», U«fc «' *lfo .inahefondere zu Kopf» mucop^M bwttj/icm enthaltenen Mittel. Jeder Arzneyv» 
-.»4tmifimölMnÄen für MflUbbetoidferÄ Auf gaben wähl fermel ift ihre Wirkung^ und ein gefchätztes prakti- 
^^^dmm.t^riJii^*t9^'^ Jiv^jmtimaadmhMU dar fchef Weck beygefüg^ 1» w#l<;batti Mn fieb-^äraher 
AA Ä.L.Z. mo9- ZmiyUrBafßd. (5) D wei- 



\ . 2Q4enbewäh^MailitteIh;'SdiiilU 

ifii^ten, N»chd4nMe« undSpr^cb« ««. ^^^ß^^ 
aiMe& MM^ daa m» fb «nclMr oivleAii^^ 

SSTifcopfr^ne«; «d ;jrf^« *«• ^1^^'^äi 
i^otmi intereflant m machen: 'io, itt fie demScsbuler 
tf0w)£s'aiioh.^iu»e der angttidiMrftett und wiDkomihen» 
Jen — Dazu g«hö«*hw, dafs der Lehrer TomLeich* 



tH 



ALLO. UTIRATURfZIITUNO 



weiter MefarMilcaiin. Zw^yRegUbvendMlteai: x>dec. 
Verzeichnis der im Werke angeftihrten Krankheiten, 
'^^eo welolie'iiam dielttitlel auf äer ange^ogenen'Seite 
Idet, ' vtaä Ji äks Vet%eiohniß der in detf Formeln 
genommenen Arzneymittd, 7jir Ueberfich» deir.CoMi' > 
Stionen, in Welchen man fie axp heften 'Ter jüolirei- 
L kann. Die grofse Brauchbarkiefit dieles (zur Ver- 
hiitmtgdes Miüsbrauchs' duf^'Afterärzfe lätisfhifbh' gö- 
fchriebenen) Buchs, und der Beyfall, den frühere 
Werke diefer Art^ t^xl B/tbr^ Piderk «und Vogktif ffSarl 
ihre Zeiten fanden, läist eine allgemeine Verbreitaiig 
^eCTelben, w^nlbhen nid hoffen. • > 



.. BeyiFriedrich Chriftian Dürr in Leipsi|r 
lind zur OrtermelTe 1109. folgende BOeher heirawk 
gekommen: 

ikmfiff^ CiF.^ Bauemfreund, eine Sammlmis mersr 
lUcher Erzählmgen mit Hinficht auf biblifche Ans-^ 
%rttche. Mit einer Votrede vonr Hm. General -So- 
' mrintendent Dmmi in Altenburg. > f. 6 gr. 

J)ylen religidle Betrachtungen Ober den Krieg, zur Be- 
lehrung und Beruhigung, be&mders fär den nach- 
denkenden Bfirger und Landmann. f. % gr. 

Krwfi^ Dr. AJL GonL Fmrd, y de aaudicatione Con^men- 
tatiomedico'-cfairurgica. 4. 6 gr. 

X«irg, Dr. Cät/, Welt- und Wundermagazin, worin 

Denkwürdigkeiten ans älterer und neuefter Ge- 

fchichte, erhabene Scenen auf und unter der Erde, 

.fleographifche Miniaturdarftellungen und Kabinets- 

Juiicke aus den Schatzkammern der Natur infoiig- 

fehig aufgeführten Kupferblättem aufgebellt, imd 

* für Lefer aus allto Ständen lafslich und unterha)- 

tend befchrieben werden. Erftn Band. f. Mit 

II Kunfertafeln. % Rthlr. xi gr. 

i^t^y ^-f biblifcbe Gefchicbten^ aus dem alten und 

neuen Teftamente, mit lehrreichen Bemerkungen 

. vnd Sittenlehren für die Jugend, bcfonders in Bür- 

!;er- und LandIdinleB. Zwf^e nnrerinderte Auf- 
age. i. 6 gr, 
JiM&r, Fr. JL, neues dentfioh -latmnCebes^ Tafchen- 
lexicon für Schalen^ t ee ne h mlidh zum Gebrauche 
beym Ueberlataen ea» dem Dentfidien ha das Latein 
•^lifche. !»• 1 Rtbln ' < 

Daflelke Bach auf Velmpapier % RtUr« 
TUfibkunTj^ Dr. Ganl. frdk.f senere Erfahrungen fiber 
zweckmäßige Behandlung Tenerifcher^Schleimaus^ 
Aüffe und deren lifichfolgend'e Uebel , nebft allge- 
meinen Bemerkungen Aber die Luftbuche. g- 
' 1 Rthlr. 4 gr. 

Die waajr teranftalteie Ausgibe des italieni» 
idien Textes der dramatiArteivMtti^hen der Csr/» Gsa^ 
von welcher hi der Michaelis * MeOe igot* der erfi9 
(den JUAm, die TWeaArt und den KMg Hirfck etlthaK 
tende)Theil erfchienen ift, het überall eine fo güuftige 
Auihahme gefunden, dafs ich mich in den Stand ge^ 
letzt (ehe, zur Mich. MelTe 4ieC?8 Jahrs den aten und 
BtenXheil su llefcmt. 4H<dtk wekke der Cyclus jener 



MArchen (FuJkt) beTchloffen wird. Üni mm den xaU* 
reichen Beförderern des Werkes, fo viel an mir ift, 
den Ankauf delTelben.zu erleichtern, ftabe'ich'mieii 
entfchloCFen, denen, welehe auPdiefen uen;''3ten mi^ 
> letnrren Hieil (wn denen.der trßprf diei^iree äsScUtägtf 
Zfkm tmd das^ Mmk Vngthimr^ der hna^t aber die ewä- 
tkkm BmliTy das grüm f^gtkkm^ den Komg dtr Gemem 
uhd dle'Üsfe %i dm ^9 farnnrnnoi endialten werden) 
dmrch J&e ihnen zunAdbft gelegenen Buchhandlungen 
oder rausb-iMY b^>' ^"^^^ MitänßfAulit^ Mefi keßmm$ 
ymrmuhißtibmg machm^ htiie für i Bthlr. 12 gr. zu er- 
laflen, wogegen a«s4 «I^r 4fq^ der Preis ^ nßtm Toa 
1 Rthlr« für jeden einzelnen eintritt. Wer 5 compleltf 
Exemplare auf einnial bey mir befteUt,dem^ gebe ich 
da^ 6te frey, und Lehrern der italienHchen Spradie, 
^ie £ch diefes Werkes bey dem.UnterHcht in derfel- 
ben bedienen wollen, w<^¥V es Cch wisgen der ver- 
Ichiedehen DIalecte f/ait rorzfigllch eignet, Terlhre- 
cdie ich, wenn fie BiAäH^rnkk feOfi wikdem^ nodi bejeu* 
Vortheile. Berlin, im Junins ifoy. 
Jn^lius E.dt<avdHftt2ig, Buchhändler. 



Bey £. F. Steinacker inLeipziff find fo ^^wn 
erichienen und durch alle gute Buchhandlungen zube« 
kommen: ' 

1} Chrtmöbgifchi Tahttem dir Jigmiimm fFtkgftfikidm 
VOM dir Sciapfyng hu M^ifu Jähr igog. Nadi dem 
Werke des Abt Li»gt9tdm Fremoy, '^Herausgege- 
ben von Picoi, Aus dem Franzöächen überteizt; 
Erßer Theil. g. . x Rthlr. 4 gr. 

Was diefer erßi Theil der Ueberletzung eines ief 
gründlichften und gelehrteften cbronologif^en Werke 
unferer Zeiten , das im Torigen Jahre zu Genf in 3 Mei 
Öct^v-Bänden (Pr. 7 Rthlr. 12 gr.) effchien, enthält^ 
befagt der atc Titel deffelben, unter welchem er auch 
als em für Höh beftehendes öanze abgelaflen wird, 
nämlich: 

ChrM§lonfcke ^egfmpßtäktlhi, wm Anfimff dir Stamm Hr 

Mifdatjfihr lio^ dir ckr^Ukhi» Zeänckmtmgj oder: 

Ferzikhalß dir N»mm m4 RtpinmgsjJire ßikr behnmm 

_ Reginttn im dm btdgfUimißiu Sputum dir Erdi muh dir 

Di^AbficbftdetUeb^rfettiHbey.diel^ Arbeil ffehs 
nicht bloft dahin, dierem Werke auch bey denen £10- 
sang zu TerfchaiFen, d[ie nicht geeignet oder geneigt 
%n (BOdften; fish deflelbeh i»*Xeiner airrprtegKcha& 
Geßak sn bedienen, fondem a«eh «Ue Bnudiberhmt 
deOelben Koerfaöfaenv hukm >er die im Originale di^oh 
alle drey Sende eemeoMlten fidatetieR jedesmal in ei- 
ner zufamutenftellt, lind So nicbs.nor die Ueberfichl 
des Einzelnen, fondeHt auch die Aiifehaffung des Gaii- 
een erleichtert. NifÄit nur den Freunden einer grönd- 
Hohen und zu&mmenhängenden Kennmils der Ge* 
Ichichte überhau|>t^ fondern befonders auch ftndirei^ 
den JüngKngen auf UniTefAtiten undGynmefien glaubt 
man diefes Bboh mit Recht als ein EdetchlerungsmiN 
tel cles faiftorifcKen Studiums und gleioh&m e^s ein h^ 
JMriüches Vlutemecom (wtozu dieCsi &eh «noh dorcii Um 
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U.OetaT-FoniMl^eflinr, als alle bisher erlbhienenea 
dironologiCohen Tabellen, eignet)^ enmfehlen zu dür- 
fen, bi Hinficht dtefes. letztem macht der Verleger die 
Msrmx Lehrer und Vorbeher der gelehrten Büdungs» 
anUtalten nnlers Vaterlandes auf didet Werk auCnerk? 
Jkm. Der swot# Hieil diefer Tabellen^' der eine fjm- 
dn^ombi^Bhe Ueberficht der merkwOrdiglien Begeben? 
beiten eines jeden Jahres Ton Erlcbaffung der Welt bis 
f tot* enthiüt» jnnd gleidifaUs. unter einem belbndeni 
Titel einzeln abgelauen werden iloU^ wird kommende 

Mich« Melle erloheinen. 

• 

s) BMifik» lHcobgür itt akiu und nmeu Teßtwtewtx matt 
Ail&wtig dir Ktimhär^fihin Vartefimgem üier die Dogma» 
fäL Oder:' Dir Beweit/ieliem der uognmät im Gruwd' 
$9Xt€ tmd dem gegmUer gedruchen Uaem, Veherfinamgem 
ron Dtuhe nnd Schote, Zur Erleichterung des dog- 
matifchen Studiums, t« i Rthlr. 4 gr. 

Unter dieCsm Titel hat Tor Kurzem eine Tölliffe 
IJsparbeitnng der im Jahr xtoj. erlchienenen und nicht 
(dme Beyfall und Abgang gebliebenen Dmm cUjj^cm vtee» 
tu er em teftmmenti hekäkef gr^^a et Imme die Preffe yer- 
laCCen« Der Zweck diebs Buches in feiner jetzigen 
veränderten Form ift derfelbe^ den es in feiner ur- 
fyrtaglichen hatte, nlünlich: ansehenden Theologen^ 
imd überhaupt jedem, dieDonuatikStudirenden, «inen 
«enanen und Corgfältigen Abdruck der. vorzüglichften 
Bewei&ftellen derfelben zum momentanen Gebrauche 
darzulegen^ um dadurdt dem ZeitreHuCte und Ueber- 
dmfle zuvor zu kommen, der ans dem beym Studium 
der Dogmatik nöthigen, unaufhörlichen Nachfuchen 
im alten und neuen Teftamente unausbleiblich entfteht« 
£ine grölsere Taugliclikeit zu diefem Zwecke hat aber 
der Herausgeber dUefer Umarbeitung dadurch %Xk geben 
gefucht, dals er ungleich mehr bibliCdie Stellen auf- 
nahm, als das vorige Mal; dagegen, um die Bogen- 
zahl nicht unnöthig zu vermehren, keine mehr als ein« 
mal abdrucken liels, daCs er fich der neueften Gries- 
bach'fchen Recenfion des neuteftamentlichen^Textes 
vnd der Ueberfetznng des. Herrn Prof Schotts^ ftatt der 
irormals gebrauchten ReinhardTcHeli, bediente, und 
daEs erTeztundUeberfetzung in gefpaltenenCoIumnen 
•inander gegenüber'diPücken lieis.- In leiner jetzigen 
Oeftalt könnte diefes Buch auch wohl akademifcnen 
Vbrlefuiigen über die dogmatifchen Beweisftellen zum 
Grunde gelegt werden. Der Verleger hat weder Sorg» 
falt no^h Koften gefpart, durch emen ftufserft cor^ 
recten, fauhem und remlicben Druck des Griechi- 
Ichen undHebräifchen wi<^ desLateinifchen, und durdi 
lautes Papier, diefem dogm'afifchen Hülfsmitte) auch 
ftofsere und rar ein Buch diefer Art hn der That we« 
fentliche Vorzüge zu geben. 

3) KiBner^ j\l A. J.^ Sittenlehre in Bejfyielen von 
Thieren. t- , i^ gr.. 

Ih den gegenwärtigen Zeiten, wo der Kaufmann, 
der Pabdkant, und fielhft^^'eder Oefcbäft^toann, eine 
gewiffe Fertigkeit inf Rechnen durchaus nicht entbehr 
rca kann, empfehlen wir folgendes in mfena Yttv 



läge erlbhieneiie und 4n allen lelidan Bncrbhanilrngtii 
za bekommende Rechenbuch: 

J. Pk, Stkellemberf^t km^UkmifekM AriehmA; eder 
allgemeines Redienbuch fBrBaneviers, Kaufleote, 
Manufactnriften, Fabrikanten und deren Zögßagei 
ir u. 2r CurfttS. gr. t* Ladenpreis 3 Rthlr. 

Der VerfaOer, der in mehreren berühmten Han- 
delsplätzen» als: Leipug, FranlcAirta.M., Hamburg, 
Kopenhagen u: f. w«, gewefen ift, ha* £ch durch die^ 
les, dem merkantilifchenPublicnni gewidmete, Werl^ 
den Dank aller feiner Zeitgenoffen verdient. Die 
fämmtlichen Zweiffe der kaunnännilchcn Rechenknnli 
lind darin fo gründlich und' deutlich vorgetragen, dals 
fiewüs ein jeder im Stande feyn wird, m kurzer Zeil 
aar fertigfte Rechner zu werden. Denn die nied.ere 
imd höhere Praktik enthalt befonders fp Ichöne Vor^ 
theile , wodurch man öfters die vorgelebten Aufgaben 
gleich aus dem Kopfe berechnen kann, und; die, ver« 
möge ihrer beygeiugten Erklärung , auf :alle Handeln 
platze anwendbar find. 

• Rttdolftadt, im.Juniua xtoy« 

Priv. Hof-Buch«' und Knnfthandlung. 

n« Neu« Landkarten» 

T9fogrmik» mähSrißke Kmrte vom DemefMmed ie-ao4 EEkt^nu 
XyibeMndTiVniuUrfermM^ 

Hiervon ift die Xyilu u. XVUbe Uefirmmg eVlbiÜe». 
nen, und an die Herren Subfcribenten verfendet w^m^ 
den. Die XVÜte Lieferung enthalt die Sect. 69«* Ar/l^ 
Am, Sect. 72. Sprewdierg^ Sect. 84. Dresdem^ Seei 9^, Am» 
mmberg; die XVXIIte Lieferung^ Sect.6i. (S^k^mt, Sect; 7^1 
RekkthrnJ, Sect.. 85. Bmeizen^ Sect. 100. Gtek; " Md 
jeden Monat erfcheint eine * folche LHaferurig*' von 
4 Blättern. Die Sml^irifehm bleibt bis zvtf Vol]($hdun|| 
der ganzen Karte offen. Der Smhßriftwme» Preis ifr Akt 
den Unterzeichner aaf das Gmne der Karte 6 gr. Sädill 
Gl. auf gutes ord. Pmfier, und 8 gr. auf V^^Päfiit filr 
jed§s Biätt^ gegen haare Zahlung; und man kamfi he% 
jeder guten Buch- und Kunfthandlung darauf fubfierK 
hiren. Eimzehe Blätter koften 2 gr. mehr« 
Weimar, im JnnidS XI09. ^ ' ^ 

Geographitches Inl^itnid ,. 

' HI. Bflcher« €0 tu vedi^ufeiL 
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tihliotkekem^ Verkam/. 

Nadb dem Wi/len meines Vaters^ des verl^ jüect; 
und Prof. Sckeihek in Breslau, Toll feine hinterlaXTenar 
Bibliothek von ungefähr gooo fänden verauciionb^ 
oder, wenigftens ein Theil davcm, im Gßmmem vcorken^ 
werden. Die grölsere Anzahl der Bacher be|t«bt ai^ 
mathematifchen und phyiikalifchen Schriften, von de^ 
nen, fo wie ^ron der ganzmi BUvliothek, ein vollAln- 
diger rjrftematiCcher Oitalo£% von der eignen Hand dee 
Yfrß9rb«Mb| nil torsflgliiBbei' Soiffalt «osgeUrtigt« 
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Acta Phyfica et Mtthtmat^ (TorzCiglichSchrif^n der $oc«e« 
Itfcjrr; ^üaler ^4ern*4iie g4n^e erfte Centutie der/^f- 

ßdtft/U fAca4*im$. äis Sätncts zu Paris, 111:67 engUfc&en 
^iaden;. eine Partie Bände des Wittenb^ Nachdrucks 
der L^nd, Trqnßct*^ die i4atbein., ].>efonder^ abgedruck- 
ten, Schriften deV Societ. zu Göttingen-, zufammen 
'330 Numern), — ..P. IT. VhyßcaJ Seijt. T. Hißtnr. littraria. 
Sect. n., P^ßciL Scieviike et Arier cd^atae (unter andern 
iiB-C^mpiendi^n der Phyfik); Lib. I. fhyßca. Cap. L 
fW* g^^^ralif. ' $.1. Vniverfalif. I. Col/ectio ^flemfum. 
jl. Pkyßca experimeut. III. Opnfc. variä. «TV. Phof. äniöti, 
5. II. Phf. pürticuhrif. Cap- IL Phjf.JpeMit. J. I. ff/e- 
|M^«ra. ' f. Ttf^r«. iL Aqua. IIL Ar. IV. Aether. A. i«x; 
Ipo/or^/. B. t^it ' C. Eiectfidtat. D. Mägnetifmur. $. IL 
\;ontf)oßea ^uhlü^äria. l, Telhs. Pl. TkeorTftae. B. Mwtef, 
t. Metain/oditfät. t). Hiti/I. JE. Fontes >medicaiu F.TrrrÄ 
wo/«/. H. -i(/?»/ «tÄri/. II. Mtttora, A. Meteorolopa» B. O** 

Jervatlomj äetifo^l. C. Meteora Jpetanim. D, Elecrricitaf At» 
mofpkaetitai' Tulfe. Tl. Hijloriu naturalis. Cap. 1 GennaUt 
et Mufia (worunter der ganze deiltfche Büffon, roll« 
ftändig, mit 1397 Kuj^rtafeYn). Gap.' IL f/^. «arJ^e- 

' «>Ä^- , Cap-Ift.- Oec^poüta. . Liii. lU. Cl^ymia. Alchym. et 
Technäogia. Lib. IV. Ars medica. Die ganze phyükal. 
Bibliothek beträgt 669 Numern. — P. IIL Matheßs *), 
Sect, L Genegaksfi ti5. L Hißoriai, Biöffrabl^. Bibiiogra^ 
phia. Lib. II. tntroiuctitmes. Utiiüas. Methodus. Lib. IIL 
Of^ Mudumtkmimi. Cao. L Veterum (z. Bi die befte 
Ausgabe voä Apoita^^ui Pergaeks. Oxford. 17 10. foL, 
a^VOU,nar 400 Exemplare vprh^nden; die befte Ausg. 
jff^Archimeäes. Qxf, 1792. foL, ein ganz neues ^xem- 
flW« i?^ 'ö*^^®?"^ S«^^*^ und vergoldetem Schnitt ih ei- 
jllfn. {Futteral. An^LM^ichtigfken die Coliectio Euclßdea; üe^ 
h^^jigf über tjo Numer.n, worunter die '•ß/Wo priacipi 
fe«^ 14^^^ die.höchCt £ehne von >^.&cr, Venet^ i^^Z«; 

' ^if% z^^y^yon C4it;ii«r| Aom \s^9^'y ^^^ «rften neun 
fi^cbekideir ^yftenAusg. von Clav,^ Ilom 1574-« welche 
yMiJci^.felt2^er.i£t; <auch die rfrzüglichfte von t}avid Gr»'^ 
ÜffJr.Q^' ^7mÖ« Cap. IL Recamiorum. Lib^ IV, Sjfif^. 
m^lKf^.lH'^J?r^^/€i . GeneraUs, Cap. L Curfus. Compendia^ 
tLoMicOpr „Ca|K n. :Ci^foyä. Inßrumenpa. Mfchinae* , Sect. IL 
^^w/if .' LibV i. . Mathißs pura. , Cajp. I. ^Imemaris. 
Cap. IL SuhlimiQr (lüerunter Chr^^J^udcdpliCqß^ jdie jerfte! 
deutfche Algebra). Lib, IL Matkeß^ appUcata (nadLÄl- 
len ibi;eo einzel^ien Theiten. Eine ^eCcÄulrfe* Altnei- 
lurf^^^<^^4 t^ho^oihdrwh r .Tye/ufh. Brahii^ NicoL Coper- 
nki^ G. Galilei j JofuHevelii^ (welche letztere ColUctio 
ahfolutifJjipA ift» zu der aach nicht Eiiie Schrift fehlt^ 
felbft nichr der aÜhgrükme Bfitfadihnic^mde Csh 
mttü a. 1677.-^. fen iifreUAum ia tfamde Bibl aßron* 
n. 2 jl6. i)erichtet : Elle man.que dans touxes (es ce^ecmns ^ qua 
Tai xmei'des ou^äges^ itHeveHus. Mtm ekemphSre etüit lijeut 
meje"cihnniffe\ mais Af., S ^ fffecrh da Breslau qu^lt ^ a ti^l 
ÖtÄ ^TizTge Seknotopogrdpkie-hat man ifai Int. Bl. d. AHg*. 
C'fc'Virs?: Nr. i-¥ar;i'5 Rthlr. ausgeboten, vtfiA^üie 
ft^fi 'AW^nten,*B>ief die ^anze fibrtge SaramhiVig Vot 
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einige A Jidiren in den elH^ni. 'i&oth. <5^L An^i A4 
22 5Kthlr. oder45lxmisd'ör iriGM)1de), — Jf^j^<«iieii 
feine* Reihe Bände, iHiter andern die Bdk. prima ^oiA 
der ßpname Aftrm. topernit.) , eine'' Sammlung £«*. iterf 
SphMn^Jak da ^. Hi^a; I//ir|ft ßeigh's^ eines itoangeili 
Ffirtt^fi, tä^ulaeFixaarum; Alffragam Eiern tfirmam. ^a^HA 
Goiii; 23 Bände der Oamoiff, des temps^ '35 ^4er Wiftnel^ 
(faft aHfe in Marmorbd.), die Berliner von if7Ä. a¥^ 
^11 ftMdig ;' ^^ -sMmaes amie /h r v(tn Dapfiim^' ottA 
flaiofiead. Blofs altron. Sclirift^h find föo; tob Port^ 
fication und Kriegs wiCfenfchaft, einem fcieblittgs faclK » 
deSyVerftovbenen« an 50c Numern, wodurdii (Us ^im 
J. X7SC. ungefähr) Vollftändigkeit fa£t .erreicht ift. )>ie 
ganze mathematüCche und phyükal. fiiiiliotiiek« t(}11 \otk 
einer Menge von Seltenheiten, beträgt ^6 $6 .^MfO-ertk^ 
wöbe V aber ungerechnet ift , dafs mein Vater oh meb* 
rere Büchtr zu Einer Numcr rechnete, lub lit. «5« ß. f* 
etc., wenn er feit Verfertigung des Catalogs hinzu- 
fcaufte , fo dafs das Ganze über 40oa-Bände vf eni^tem 
beträgt. Hiezu kommen noch 2419 , eben fo iyuisni 
fifbh geordnete, Difputätioiien, worunter eine gro&c^ 
Antahl von deii berühmteren MäAnem in beiden WiC 
fenfchaften, deren gröfsere Werke (^Euieli Mechamcmj^ 
Anafyßs infittitj La üandt*t Aflrononm^ Ne'wtotfr Prim^ 
Cipta^ Bertfouiihnem opmr, Eni^rf Dhperiki von BUg^ 
Smitk's Optik j'^tne Menge fraticjSC Amäjfittt u. f. w.),' 
^ie man fchon vermuthen vrird, in Aet Bibliofirek 
felbft aufgeteilt find, üeberliaupt dient ztit-NadirTcIir, 
dafs mein Vater namentlich die Bibliographie des JBb» 
VideSy der Arithmetik, Forti fication, Optik nnd Aftro^ 
tiomie in feiner Einl. 'znr mathem. 'Bücher -KeTnn3it6 
faft ganz nach eienelbBefitz der dahin gelidrigen'ScIiriP 
teti beCchriebe.n hat Diefe Bibliothek wird alfo hiemit 
fm'Gaaien offenslick tsmn Ferlutaf attsgeboten. Mein Valer 
felbft hat feine phyfil^al, madiem. ßfbl. zu 2000 Rthln 
in prenfs. Conram angeschlagen; dofeh bin ich erb6fig, 
Mich ein et\iäs niedrigeres annebmlichtes Gebot anzii' 
ftehmen. Briefe erbittet man Geh poftfrey . B r e $ 1 a n j 
den 26Iten Junius 1^09. 

j^.B. Schabely Prediger in Br6s1ai£ 

IV«. A 11 c t i o n € o» 

Am I4teh Auguft and folgcnäeTage foll zn Jena 
eine anfehnliche Sammlung von ro^en und gebunder 
neri BAqhern, aus allen Theilen der WiC(enfchaften|" 
MentUch verfteigert werden. 'Auswärtige Auftr^e 
h frasiktrteu Briefen uljernehmen mit Vergnügen, Her^ 
HofcommifTar Fiedler., Hr. Stadtkircbner F afA I i u s^ 
Hr. Can^ Med. ilp^tric)sk und, Hr. Au£tions -Proclj^ 
matoi* Baum, Ley welchen auch der io Bogen ftarkjf 
und 2850 Stück Bücher enthaltende Catalog^'zu be- 
kemfoeniAi Jeqaaf'^T. ihdkis ijpD^*. - ~ * 

Obiger Catalog ift^auch in der Expedition ^er AU- 
gem. Lit. Zeitung in H a 1 1 e zu haben. 



•) Alte tL«f« hxtte ftfige^fa^Mki AWiettetf gen lia%en nipii '^wiedf r «ook eine cioI#e4Ati^e U«Mt ' 
• i^hyrilMtifbbair Bibliothek» WO'fiemn^reto «/^tfangegebet^finfl. 
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'--"■' '^'-'^ . ^ * WISSENS'C*HA-FTXIG«V' WJER'ka''-' ^•'•'•- ^ '^ 

TfiCITNOlrOGrB;' • - :*Holzar<toa , Ff achte o^ Pfinzenftfiif dt abtarTwil* 

r. ^ .:. -;.» L ^«i. ^-- I '. • w«i f^^il' i '. che Rwbnkt« die .übrig«» PflanzentnerleettvirM- 

. Sc»iuleii^ und zb» Selbftuntcrpf ht, voa Ämwfc ^^ Minaral - iUi«ftprodtii^ hehaintelt , liefert kt vUr 
^ . Wjiwj /Lehrer ^^^ AhCoboiton: d» i4ni#beituag dir Erdeii ünd«teiAe 

-. .>"«•) . ^iM ^aad- i8o6. lö as^ir ^eüen 5^2 ,(.Ti,^ai«rtq.Ki«felatt0iii,4Wkaiten), dar Salze, d*r 
, ;-uDd 294S. «nit 5 It^pft. ^^^^ Eif^^^ Ziim, Wejr, 

M . Sa« S. p.:ln^.4 KpfU (3 Rthlr.) , . . ^ v^. , , .Qotbkfilber, Kobalt utidArfto«k)/uiid der brnpiita« 
.. " . J- .:> ] I /'^x .. BH fit^ij// -eeäl .Fi>£fiiieB'.(:St:hi^fdlv üeifsbiey.viKl Bernfreili). 
e Teobiudogie keim alsflrädkriflflDfdiflftitexti- ;Die.Teühnologi6.clcs.iMiiiex«lnBicWe» hat.alleift/bey- 
Der «doppeliea B4ezie(>UDg%dlfbrr¥ieaDdeOi<jifiilt- -D4kfe^ileD{eib^iUiilKEaBst)' ^ Sie. bekier orgaoifbbia 
.>R7eder (oU fie, lafe Haüpiftudittoi^ tden Xiiiiftfinerwre|c- :Aeiobemfiu|iniedy.weH der.Vf.iioelce Toni Bergbi^ 
Jcen mid; Aben, iim raföexrend^'Kaoftler ,ztt .bildea; -md ilottenwefea einfchaltet«. So:gebt4iijMahi^dtei 
^er fie. idkiit ole Ncheoftudivm' sHrtfim^f ke^um d^ sMefcaUerdieiZbgutibacbaog der^Erze ^^eveöhiilieb an* 
Menfchenktuide. Dftr VL hat aU Gymiafi^^emrte .jrlchtig: «Auffaüreitoog ilberibbriebea'V voran» >• Wl%- 
Jdie letztdre gewählt. Er wOofcHt denUScUuliramye »«niM'dederch das Vctbaltaiifs zmri.OaDteB>WrfeMtc 
Irin nibbt zu eomfeudiarifcliea; aber a^ch Dicli^*tlieii* •wui^dcv'' tohatdäftVi. ihkch maacbc*Gnii^ ftlrlfiÄ» 
.res l«ebybüofaan' die Händki.z« liefern, mit ideib* er .fftelebeiam V^MbrinnTtchtSettigcm Jis ift dainUMi 
jefaiie anderweitige HfllftmilAelattsneicIieo könne; 'Oe- .«Uerdui^ «icfatiztt'.lävgneD, . dafs die 'NatbPrtrfaMt- 
-mih hat Steh Hrl S. dorcfa diefe Unterdebniuflg.'A«- -mffedies Mioei^bneicheis dem MeAfohctt ebtfernt«r )i^- 
fprücKe auf den Dank feiner AmtabrOder erworben, .gab,, lala xlie^er leHenden Scfaöpfciii^; mitbin Viblte 
IIa die Ci^rderniffezam tecfanifcben Unterrichte mit . ar» unbekannt bIeibQn4 Infonderheit findet dir 
4en Mitteln dea Scbulftandes^&fl> nivgoids Sm Ver- Schploianni nur feiten Gelegenbeft, Hch.totn BBtt- 
liäitnifa flehen. Auch verdient vorlieaendes Werk in und ttattenwefen einige Keimtnifs ^n t%rfch^fen ; tr 
tter That unter den Lehrböcb^rn diefer Gattung «na- wird alib das Nöthigfte, wasr ihm bier^gelegendidi 
jMzekhbet zu wvrdeh. Es- enthalt far. feinen Unnfanjg geböten wir<l,*gern lefen und dem Werke fogar"4lla 
.«ngnmeinviel;tderOebnauchift dem minder Sachknn- 'leinte , Vorzog: vna: andern anrechnen. UbbH^ris' ITt 
*atigen"dui«b fpecMÜe Nadhweifnng hkireicbend er* die Technologie desiMinerabeichs^bBgeac biet ihres 
JUAnfalert^aindderyortrtiglftdurefa^eheiidsrfd fafslich, igröfsern Umlangeis dboh Hiebt fb voUftäiidie^ alsifie 
;alab ancb -derlgana Unkundige ficn^deraus wird be- des Thiev^ und Pfianienrtiche^ 'ded^ es fentoti z.'lE. 
iiehvefaletenen, znmaU äajnaoi der Beftimmntig des die Marmor r und Tojpffteinfiriirik', di» kdnftltclie 
Aaetie9:naeb hier^i^cht eigentlich Teöbnolefie, iito Veredliidg^defStefakofaleniUi i^pu >.) .r.s «• „tua 
dWengften Sindedea Worts^ fondetrn mehr bUtorifehe • : « B^ deh Awfttfaning benutzte Aer VÜ'l^eo^fft^ 
Technograpliietzn' erwarten hat, wijbhe wenigvr Nu- -die Worker von Atinwen:, SfkköbfiMl ^ÄUe y* Kt'iMlIx 
)benkenntnitre"V(imMliBtzt^ . Bnv der Anordnung ift tmod AmAry'mehraittbeih-wdrtlidh, w^tclfe^er in^er 
-#bnk^rTeifaBn[>lng^zomOrande<gelegt v«(orden^ und ;Vonred0ini|moariiiiyl»e'«Bander!mllr' deM'BVyflit^e 'Ah* 
iHeiOnxMrbe AM eben fo,^wie dort, na<»h; dem natur- .neigt v dafs er es «eher 4ia|b{t 'anfahren v^ m von''Jh- 
'ltfftorifd^Mi%ftem der Miiterkdien geordnete : ,d6rn bemerkt wfffenwoUe** )Aueh'«lMfedlefes<vrtfMe 

-? 1 >Des #f^apicBnttde$-#rjfler The)i:irt den KunftpPO- ^^aaihmdie'AushdMngm«ndberSiellen^a»gtiten\V^4^. 
^hi^ea'ania'iWenifehemSMfflgewidftteVj'.nnd handelt km gewils nicht vel-angi babeit'i "tHi Satnmltfng t!flts 
•In f^ AMbeHwigenlvdi der Veracbettuiig des Ftö- -terftreuten «OemeimiOtzigen feib Vl^ptiVflstk \vfat-; 
«fehes«, des Stets 4 d« EUnltrund Felle, der ülafe, d%r ^nnrift die Wiedevvdreinigung zn eineih Gadsten dafln 
Oed£rdiev dfci^4inave, Bovfteb, Wdlle'und FediAti, • mifelich , wenomannicht dorebans guteÖu^en^t^r 
4^ Knochen« HonaavteB «und Zähne*, der- Milch ^. des «£chhae> eder wnnil die Aüto^eh verfchledm A^fTidh- 
jleiiig^iindiWacfafea^ dA Seide, ditrKochenille, des tefk hatten. W<)UiMlre zvwiAnfeheny' dafi^ ctlei^'^f« 
jOammifadka und ider OaUdpM. Der mti^e Thdl fieh imifU&bski:ndc]^ :nilbf«Heri|)ällsrilM^ 
fnhdrititendeirvegefabiUfehen Knnftproducteä, und "und dai^n au^hi'iilntf ftrebgire AuiiwaWj^eSonna 
-befofak-^bt :ki.df^ilUt^itpngeadie.Beiiitt^ -hiattes^id^ di^^bki/gaaMitfteb fittd giiiliikilfa^löffU 
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im Werthe, um allemal glOcklich xerfchmolzeAJorerr. xlsagliUL» .a^Efimd Salz und j Pfand Alaun btttitea 
deD zu können. Werke« wie die von Halte und Funke (S. '46.)» ^^^ ^1^^ zu unwabrlcheinliche Angabei ab 
^fen nuY ^f!k Inlt* MÜ^trauecf |)rafen(|e* Benutzung 'daJs derTVf. iüÄ hSiCe iacUTclireSbea^rolIen. \%i\ wnd 
Ali;' nnd-nictit immer ITt es dem Vf. gtelöckt, ficfr als dn i^fentlJbbes Uiitencbd Jutagszekbed des {^ 
an den rechten Mann zu wenden; dauer nMior.hft,.fchcp> Litdfxs. angegeben» dala es Keine Narbe habei 
kleine Unrichtigkeiten, derea Verbefferung in der ^welches aber nicht immer der Fall ift. Nach S. 89. 
Folge die Brauchbarkeit des Werkes febr erhöhen follen di^ Damen ia Venedig in der Mitte des lieb- 

würde. • .-.,...- '^gfantwr fa Aii inniüeils Abftt2r?tw 1[ "Ftrfv Hi^he an 

^r^^ff Randes rr/f^ Theil & 9« unterfcheidet der den Schuhen getragen haben. Abermals eine von des 

Vf. Fabriken und Manufa)»|ujeeo Qtytfiolo||ffeh« nach Ku|i/tfabeln^ w^che R^ im Ernft nicht nachenäh* 

^ußi*s Begriff, wiewohl diefer, als zu künftlich len würde. Die Abfätze der Italienerinnen jener Zeit 

und aftf'dii ^rkÜcbenTIttei nicht paffend, längft find allerdings ihrer groCmi üöhe wegen berüch« 

. verwarfen worden ift* . Es^ift^beffer, den Untctfchied tigt^ abejr iß^xts Höbe wQrde ip diefepi Falle fcboa 

Sshtßn zik laffen,'al6 den S^raclifebnmeb ganz umzu- unj^eVeuer f^ jn, \ Abßtz6 v<>n''^'F*u& odier 1^ Elle 

Dtofs^n« . Wenn twde }» miterfchieden werden .föllteo, tcpnnte fiftW der Vf. g^Wifs nicht sA$ md^icb denken, 

könnte man eher die Manulafctur: ein Hasdwerk im Wetin.Skaliget- Obei; die ItiÜen^Tppttet , dafe fie ihr« 

'Grofaen, die Fabrik: ^ei0e i£ntift im Orofsen^ooDoen, ^I^raue|i hur halb ihit'zn'Bieti tehmert könÄieD,^ 

.welches dem einmal ^girfahrtte Gebrauche m4hr denn 'iujrHä^lfte beftäncferi fie aus Holz:' — - fio iftda» 

i «rnfpricht und deicfatmr Airohpeführt vwrdai« kann. eineHyperbel, dieumnögiicbbciiUFtäblichgeaoiiimett 

.iWenn die Maoufaktni-ed auch «lehr fin)] reiche. Mafefai- werden kann* fiey der Tuchweberey. ifl (S. 16^) 

»etieJbfthen, fo wijrd 'in ihhtorfocik. nur Handwerk cks^kuln Filaeik«6td#BBdinuad'wcftmlicbeReci)9^ 

; f etrieb« : deftn das Sinnreiche blei5t gewöfaniidi Ei- -fpinnen'dec Kette {toit offfrWSchDur) und dasLUiki* 

Senthum deffen; der.dieMafcbincbant^ flag€|ren: ddr fpionan de§>£iiiiclila§s (mit der Kreu2fchki«r} giu 
Lrbeiter'fie 'iiur mechonifch {eigenthch: uiuiaeida- :öberfehen, aiieh ift^S« 175.) der gleichg^fpoDoeoea 
.«ifch)lenkty'ohne fie zu verftehen. Sri9:' wiVd die *J^ädeBl«ygktttoZeuoheanidu |}^aaht J^ 
.#It« Vargleichung zwilbfaeo; flen MOtbewerxiett des -«der ift TS. 199.«) febr kiirz abgefertiget, weU der Vi 
rJRieifches durch laichen und darch Faulen wiedeirlidt» j^nach^S. VijLder Vdmde) tür uboöftfaifi hielt, fid 
.ipreloh« in.der PrAfung nicht bafteht und dea> Auto- ved.eiser aUtaglicben Sache zu £ig«o. Diefe Maxime 
iididakten .eine unrichtige VoefteBiMiff giehc. S*^. iwiderfpricht aber dem 2Wecke der Tecbdograplue^ 

werden Oehl» Laugenfalz 9 erdigs^Tneüc und etwas welcke nicht allein unbekannte Konfite» fendemandi 
.Eifen als Beftandtb^e des Blutes asgegeben* Sb^ma* von, bekannten das minder in die Augen fallende i» 
.firt finh der Vf. euch in der Folge bey chemifchen fiohreiben foll. Ohne Anleitung aberSebt derKoalie 
•Erörterungen mh dhligen, falzigen, fchwefücheo, z« B« in der Schneiderwirkftatt das Kunftrei^eyHit 

ivaftrigen, ■ brennbaren und flüchtigen Theiieut wo in der Wahl der Natbartto, in den Methoden d^ Aa- 

Ibeffeif.gewefea wäre,! aar nichts davon zu (ag^h^ als oieffens und Z^uCchneidens liegt, bemerkt onr dai 
.!VeräItele, unricAitige Vorftellungen wiederum zu Ter- Grobe und verachtet eine wichtige ~&unft mit Da* 

lireiten« S«34;werden gedörrtes Ochfenblut undLajn- recht. Rec. verlangt. nicht, daCs nmm die&hDeide^ 

Senfatz BeftaiKÜheile des Berlinblauea genannf, 'du fie knnft ftereometrifcb demonftrirt^ vaie tchon ttmod 
och jouF zun Materia) der Bereitung geboren. Das cefchehen 3 aber ihr Recht muCs ibr werden» iwi der 
£(eB verbindet fieh nicht mit dbligen Thcüen der eJugend humane MenIcbeBachtuiig vinz0fldffieB.&ai4* 
, Blutlauge, Jbude^n mit derfiku&ure. . Der wefent- hatte das Kaochienmehl als DausrTpeife Erwtiuioflg 
;iiche NataAft dp» Aktmzulatzes ift daher .gar nicht *verdieeit. S. daa lagt der Vf« ; die Drednier Utlea 
angegeben. (S. .97.) Das Seifenkraut |iebt ikeineft- iftatt d^r Dr^bknk .mit der Wippe ad ehugenOrtia 
r^evegcf ^f^ mit 'Laugenfalz r> denn to-en&ält kein fet- ^uch Radbänkeb r.Dfefes wirde* aadeuten, dubbü^ 
^tes Oehl, ifönderjB eine. Menge Eidtractivftolf, wiel- su demfelben Zweck« dienen; < aber, eine n^lMad^'^ 
icjbt^. 4aa "Wafler vis^id.und dadtuneb auna^ WVifchen Drechslerwerkfwt entiialt zugMieb halbtRUtfe nad 
tauglich «lacfalfs'V Nytimebretn'TediBolegeafVerwijtft Radhiuke, ober- und- unteelkufig^y: und diee^dm 
4kr Vf. i& 2^^.) die Behauptung derSetfenfieder, dafs werden zu verfchiedneo Axbeileii j^de vortaasweiia 
^^alter, fenaeiieriger Talg mehr und belfere Seife gebe, gebraucht: denaderKOnftkr kannniclitauf leoer jedfc 
^ fiififeh^r, weH Sa n»it der Eriahrung fti^ite/ Diefe Arbeit gleich gut machen« JD» RAhre^'das Diecbe- 
^Meinueft hat aber ibrett guten Grund, denn das bau« ler& (Fig. a4. >ift völlig löfieffteenfg getdcfaaet, itelt 
. tige Wäen des Talgs wird durch anfangende Füul- dals fie ein augefchirfter HaibcjÜader fei^ fallm 
r Bits leicht auflösüch und. ^ebt dvMi in die Seife mit Auch heifst es S. aauunnchtift^ dab der Drechihr 
' ^mn^JinTBU felbft aber wird, wenn er ranzig gewor- .den Mittelpunkt der GruBdHiäcbe eideft-CyliBders mft 
.,4ekiv ebenfalls weit beffer im La«wen&lz aufgelöft» dw) Tafter finde*. Wiakdneteerdäk? Oewdlmiifh 
.Tund^'giebt ejne inn^ret - neutiaKahartlae Verbio- nimmt er ihn nacfar dem Angemnafaie und contfUt 
u4vßAt 4ie ficb im Erkaken lafrig kryftaUifirt und da- ihn, wenn die Walfae im Umfebwüige fcUftidor^ 
i^uroli aogleicb das Volutiien , der Seife ausdehnt, d. h. fich excentrifch bewegt. Mufii das Gentnim be^ 
»»yallratha ch t a r aiM iStamkYiiikMk^ iSim^m^üumA^lmtwkrgfik^ befttank rrmOta, io 
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fehiefat dfts mit dtai Halbirzirkel. Am kugen Arme 
fticht er den Diameter und dann am kurzen das Cea* 
tMm, indem er zwey Bogen ». aus der Peripherie ge* 
togan^ fich kretpzen läfst. S. 305. ift die Bereitung 
•des Kacmins mh Alaun angegeben« durch welche 
nan ihn doch nie fchön genug erhält. Die ?on Funke 
«Dtlehnte Behauptung, dkts man den Karmin nur im 
$ommer bereiten könne, ift ongegründet ; man berei- 
tet ihn aber zur bequemften Jahrszeit, weil zur fott* 
Ehrenden Fabricahon der Debit zu gering itt. S. 306. 
fchreibt der Vf. Funken nacli, dafft man aus Karmin» 
dttcch einen- Zulatz von Lauge, Fiorentinerlack er- 
balte. Diels ift chemifch unmöglich, und, wenn et 
angienge, wQrde der Lack vid zu theuer werden. 
fAan kocht vielmehr die Abgänge von der Karminbe- 
reitung nochmala mit vielem Alaun aus und fällt die 
rothgexärbte AlaunbrQhe'mit Laugenfalz, wodurch 
•Un Niederfchlag von karminhaltiMer Thonerde ent- 
jfteht. — Th« il> S. 19« wird, bey der Zimmermanns- 
liunft eine Säule, die lange Balken unterftQtzt, Trä- 

fer genannt* So nennt man aber untersezogene'Trag- 
alken. Senkrechte StQtzen heifsen Tragfaulen , im 
Gegenlatz der Hängefäulen. S. s%. heifst es: dieSand- 
nhfgläfer würden mit einem feinen Loche ceblafen. 
Per Vf. erinnerte fich hierbey wohl nicht des Dia- 
«hragnia von Meffing. Er' hätte bey dlefer Gelegen- 
lieit auch der beflern Sanduhren , z. B. der soft&ndi- 
•ftfi yoB Sai^mUte gedenken foUenl Uefarigens wer- 
ben die allermeiften Sanduhren nicht mit Eyerfchalen* 
Aulver, Ibadern mit gelbem (Eifenkiefel) Sande ge*^ 
laut, daher die Kunft weit eher zur Mincraltecn- 
;iK>logie zu zählen feyn würde. DieHolzkohle brennt 
Mchdem Vf. (S. 59.) darum ohne Flamme» weil ihre 
jirennbaren Tfaeile im Verkohlen durch das Dampf- 
lauer verdickt wOrdeQ. Was heifst das? Die Grötse 
)dea Brackofens ciebt der Vf. (S. 960 nach Halle zu 14 
Jfufs Länge undTFub Breite an. So. waren die Back- 
jftfien zu Hailena Zeit; jetzt werden fie in der Regel 
fiur M Fufs lang und 6iFu6 breit rebaut. Auch bat 
foan , faft nirgends memr felche Oefen , deren Breite 
4er halben Länge gleich wäre, fbhdem eyförmige 
Jißrde. Ebendafelbft ift die Heüzungsart des BacR- 
.^tois nicht ganz richtig angegeben, wenn es heifst: 
^s Hplz wSrde naoh uniT nach hinter i^chofaen: 
dßnu diefs ajelbhiebt 0«r im Anfiinge, bis es in voller 
yiamm^ttm» Dann wird es nach und nai^h vorge- 
.rflcki und alfo der Backofen eigentlich von hinten 
«Mch vom zu ausreheitzt. Halte du das richtig vor- 
Ke(ieUt, aber der Vf. Oberlah eine Zeile. ^Unrlthtic 
Rechnet der Vf. (& IJ3.) in der Note den Weingeift 
«Dter die QährungsmitteL Dazu kann er nie dienen: 
«r iKfsreitelt vielmehr, die Gibruog ganz, wenn maa 
Ihn, oder .nur Branofwdn unter jlier oder eine andre 
^hrendtf Eloffiekeit milcht. Bey der Effiggäbrung 
iivird freylich oft Branntwein zugefetzt, aber keines- 
wwes als Ferment, fondern um den Stoff zur )£ffig^ 
Ibdldung zu vermehren, wenn die Maifche zu fchwacK 
Kt. S. 1 39. verdiente die Reinigung des Gehles we* 
nigftens apgefohrt zu w«rd«D| wdroe dpcli febgn » 



mehrem Gegenden ein unzGnfÜges Gewerbe aus- 
macht ,' auchi manche eigenthünilicDe Werkzeuge uiid 
Handgriffe hat. Die deftiliirten wefentlichen Oehle 
werden nicht durch Filtriren, wie eben da geragt 
wird, fondern durch den Scheidetrichter vom Waffer 
gefchieden. Nach S. S04. foU der Alaun beym Papier* 
machen dazu dienen, den Leim in gewiflem Gradf -» 
aufzulöten und nüfßger zu machen; er wirkt aber im^ 
Gegentheile hier eben fo, wie bey der Weifseärberey:! 
denn er verwandelt den Leim in unauflöslichea I^ 
der, womit unfer Sobreibpapier durchzogen ift. 

Zweffter Band S. 2 1 . wird Aventurino von ptpr avem 
iure hergeleitet. Wahrfcheinlicher vom Erfindet 
Fentnrmi^ einem Glaskünftler zu Murano. Der na* 
tDriiche Aventurin ift keines weges eine Opalart« 
Nach S. 57« wird das Glas m}t Eifen blau gefärbU 
Wo bat der. Vf. das gefehen? Die Blaufärbung mit 
£ife»ift eine verlorne Kunft der Alten, die feit dem 
fielcanntwerden des Kobalts verfcbwand. Zwar ha* 
ben Gujftons Verfuche mit oxydirtem Schwefeleifcci 
ihre Möglichkeit dargeriian und auf die Veriputhung 

Sefflhrt, dafs man ehedem geröftete Schwefelkiele 
azu gebraucht haben möge; aber tecbnifch ift die 
Sache nicht geworden. Kameen (S. 89-) find nicht er- 
haben gefchnittne Steine fchlecht wee, fondern befte*» 
lieo aus zwey verfchiedenfarbigen Schichten , deren 
eine das Basrelief, die andre den Grund ausmacht^ 
Harn und Flufs wird beymAlaunfieden (S. 177.) nicht ) 
ngeÜBtzt, um die Eifentheile tu fcheiden, fondem 
am di^ fohwefelfaure Thonerde mehr zu neutralifirea 
and dadurch kryftallifirbarer zu machen. Die Amal« 
oamatioft 'sefchieht jetzt viel anders, als fie. hier 
^. 308*) bercbrieben wird. Unfre Bildgie&erkuiirt ift 
nicht die Toreutik der Alten, die der Vf. obenein 
(S. afts) Thoreutik fchreibt Diefe war viehnehr din 
Kunft, Schnitzwerk aus Elfenbein, Holz, Metall 
V. f. w. zu machen. Der englifche Suhl (S. 375.) ent* 
fteht nicht durch Cementiren allein, fondern wir<| 
hernach unter Glas gefchmolzen. Nach S. 426. follea 
1500 Stock Wafrerfen wimmer oder Kammzwecken ia 7 
einer Eyfchale auf W affer fchwimmen. Man findet diefea 
in mehrern Schriften erzählt; esfcheintaberurfprOng- 
lich ein Druckfehler zu feyn, und man mufs wohl 
iSeftatt 1500 kfen, denn nur fo viel würde eine Ey* 
fohale etwa in fich faffen. Als Beftandtheile des ReiU- 
Ueyes werden {S. $29.) angegeben: Luftlaiire und 
brennbare Luft, nebft etwas Eifen, Thon und jKies 
als zufälligen ^Beftandtheilen. Es foU in ftarkem 
Feuer vermeaen. Man finde es oft bey Zinn • und 
Eifenerzen. Diefe falfcben Angaben hat der Vf. aus 
Funke und Halte genommen. — Üc^rigens treffen 
diefe ROgen, wie mem ficht, glücklicher weif^ nicht 
eben die Hauptfachea, fondern mehrentbei)« Erörte- 
rungen, die gar wohl ganz abergangen werden konn<r 
ten, ohnedem Ntttzen des Werkes bedeutenden Ab- 
bruch zu thun. Ein 88 Spalten ftarkes Regifter er- 
leichtert deflen Gebrauch fahr. Die Figuren, 1.53 an 
der Zahl, find gut gewählt uAd iqeiftena inftructiv ge- 

8TA- 



775 



A.L..Z. Nttm. JI8. AUGUST ifof. 



rz^ 



STATISTIK.. 



CöLN , b. Keil .' Hanibuek Air jlngeßettien äss RkOrt^ 
fchi^akrU' Octroi, 4i. t w. 1805. 43 S. gr- 8- 

Diefe wenigen Bogen enthalteot nach Materien 
geordnet, die VerfAgungen desSdbluflbs dea deotfeheo 
Keicbs, fo me der Gonrention vom 15. Aug« 1804.; 
die Eotfcbeidangen der böhern Autoritäten in Betreff 
des OctroTt fo wie die Details * und Ergänznngs • Arti* 
kel, welche zur Inftruction der Angeheilten von denit 
mit der Einfabrung des Octroy beauftragten Geberal- 
Commiffäre, mit Zuziehung der in Cöln anwefenden 
Infpectoren, bis zum Oktober 1805. befcblofren wor- 
den find. Das Handbueh ift demnach eine Art sefetz* 
lieber Inftruction für alle, bey der Rheinfchiffrabrti- 
Octroy angeftellten OW- und Unter- Beamten bej 
ihren Dienltverbältniffen. Das Ganze ift in feoh§mihm 
Kapitel eingeüieilt. Das erfie enthält allgemeine Fun- 
damental - Artikel, wornach die gegenwärtige und 
kanitige Einrichtung der Octroy; die beftimmung der 
Zollgebfthren - Erhebunsstaxe, in- der die ( franzöL^ 
Douanen - Gebühren nicbt begriffen feyn füllen; una 
andre gefetzliche Anordnungea^ blofs von dem franz. 
General - Director und dem KurfQrften Erzkanzler 
(jetzigen Fürften - Primas der deutfchen Rheinbundes* 
ftaaten) beftimmt werden foUen. Das zwmfU Kap« 
fchreibt die Polizev der Kheinfchifffahrt vor; das 3Ä 
bis 10t« Kap. handelt vom ikn Pflichten des Oenerai^ 
Directors (der ein Franzofe ift, zugleich aber deutich 
fprechen und fchreiben mufs); der Infpectoren (wm 
von 2 Franzofen und 2 Deutfche find); de)r EmofiLn* 

5er [wovon 6 auf dem linken Bkemfir %u NMOurg^ 
Uynz, CobUn», Andemäek, Cöln, Homberg (ein Dorf^ 
dem Ausflttffe des weftphälifcben Robrftromesr, und 
alfo dem Städtchen Ruhrort ^ im ehemaligen Herzog- 
thum Cieve, gegen über), und 6 auf dem ruhten: 
nämlich zn Mannheim, Canb, Linz, Düjßldorf, Wu 
kl,^ Lobitk (ein Dorf, an der fadöftüchen Gränze 
des Königreichs Holland, zum ehemaligen Clevifchen 

Jehörig, und jetzt zum Grofsberzoglich Berglfcben 
lanton Emmiriekim Rheindepartement gezogen) an* 
geftöUt find.]— der ordinären Dienft-und der Staats* 
ControUeüre; der Befeher,KanzeIUftenund Bootsleute 
(eigentlich: ZoUkneekU, vrelche die Empf&nger, Befe* 
Iier u. f. w. zu-^den rbeinanf - und abfahrenden Scbif* 
fen (uh^en und rudern mflffen , wenn letztere vor die 
ZoUftStte gelangen). Das i ite Kap. enthalt den Tarif 
der R^cognitions- Gebahren von jedem geladenen, 
oder ledig rheinauf- uml abfahrendeti Schifte u. f. w. 
wobev das f rahzöfifch - metrifcfae Syftem der Mafse 
und Gewichte zum Grunde liegt, und mit den deut«* 
fchen Mafsen und Gewichten, die am Rheine üblich 
find 9 iA rohe UebereinfUmmuog gebracht worden. 



Das lie^, J3U und 14^4 Kaf». befchiftigen ficik mit^ der 
Dieoftordnung; der Art und Weifo« wie dieRegi&ef 
geführt werden mOffen , und wie bey Beftimmung dm 
Quoten der Oebohren, Oeldfirafen und Ko&eo.m 
verfahren fey. Dm isie Kap. ift der Recbnon^fohi. 
rung und das iSte einigen allgemeinen Artikon g» 
widniet. Obgleich manches in der aofaiidiehen Eia^ 
richtnng des Öctror, durch die feit dem Herbfte iflof 
bis 1809. in Deutfchland eingetretenen grofsen Verlor 
dernngen, fich geändert bat, und manche neue Ver» 
fägungennothwendig gewofden find: fo hat doch das 
Ganze feine Geftalt und Organilatido noch zur ZsÜ 
bnhalten. 
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BscRLTW, b« d. Gebr. Gadicker JUpertarinm un| 
'* ' Karte aller Poßßationen in Deutfchland und ejoi- 

fen angrSnzenien Ländern, oder alpbabetifchel 
^erzeichnifs aller Oerter, Ftfiffe, Seen u. f. M ' 
auf der hierbey befindlichen und nach einet 
neuen Methode in 144 Quadrate, eingedieiUca 
Poftkarte und Anweifung, jeden Gegen ftao^ 
fogleich aufzufinden. Befonders für unkun- 
dige in der Gec;graphie herausgegeben., igo^ 
4aS. 8. - f 

- Einrichtunar und Zweck der Karte und ihree il# 

gfiers giebt der Titel icfaon ziemlich g^nau air: noch 
etlicher erhellen dietelben aus der mranftelMNidet 
An weifnng ^ zum Gebrauche diefer Schrift Zw 
Auffindung dnt Quadrate auf der weder mit 6rade% 
noch Gränzen oder Illumination "verfehenen- Kaiti^ 
aus Meicharä^s Paflagier auf der Reife durch Deutibl»> 
tand, find auf den Seiten (latetnifche) Buchftabcft 
(mit welchen die Schrift gedruckt ift) und obon unA 
unten Zahlen ^etzt; ui dem H^pertoriam hin£^ 
gen findet nSa'n jeden «rf der Karte befindUcben^^Sa* 
men (deren, gegen 4000 find), und Mch den dabef 
bemerkten Budiftabta mi ZaMeii k««» man du 
Quadrat, in wdcfaem derOrtliegt« und alfo afeek 
den Ort felbft fehr leidht auf def Kairte fibden. Ali 
leichteften wird diefs<d«r FallYejii ^A)it tf en OiMl 
oder vielmehr deren Zeilen, dliPeh welche -^nc Mt 
Quarfrafliuien' hat getegen wtfdedb ifniflen;' rfje su!^ 
gleich i« dehi^ Repectorium^mtt ^ibe^^ne» find% 
Diefs ift z. B. der allerdinj^ nur felVbiie F^li ^ndfc 
Berlin, das im Rmertorium mia D/'g/* bet«icHiMI 
tft; doch laflen fica, uaan fey auch tiocbti> unkua» 
dig in der Geographie, nach dieierBfiiriditüng mit 
Hülfe det Augen dnd fländi alle abrigen Orte ohtft 
Schwierigkeit Kuifuchen. Wur demnach einei 
folchen tHolüanüttels bedarf^ 'lunn ÜiAi Idee Bath» 
erholen« • ; • , 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ttTERATURGESCHICHTE. 

Halle u. Berlik, in d. BucUiancU. des HaUifchea 
Waifenhaufes : Libm^ Charakter und Veriiinfli 
^ok. Aug. Nöffett^Si ^^°!j^^* preufs. geh. 
, natbs, Doctors und Prof. der Theologie. Nebrt 
einer Sammluns einiger- zam Theil uogedruck- 
ten Auffätze» Briefe und Fragmente. Heraus- 
gegeben von D. Aug. Herrn, memeifir. -*— Erfli 
Aptheil. Biographie und Charakteriftik. 256 S. 
ZwtyU AbthelL Sammlung Nöffeltfcher Auf- 
laue und Fragmente. 1809. 266 S. 8* 

Ein edles Denkmal, einem der trefflichften Gottes- 
gelehrten unteres Zeitalters von einem Manne 
gewidmet, der mehrere Jahre fein Zuhörer, nachher 
fein viBrtrauter Freund und würdiger College wurden 
und ^er das iXyfiMn iv fi^i-nri^ welches er in 
der Schule des Verewigten empfehlen hörte, und 
>ao feinem Beyfpiele ihm vorleucbten fah, fo wie an- 
derwärts , allo auch in diefer Lebensbefcbreibung be- 
lehrt, und dadurch die Achtung, welche er fich 
längft* in und aufser Deutrchland erworben, auf's 
neue foegrOndet und erhöhet hat. 

Nöffett war am 3. May 1734. zu Halle geboren. 
Sein Vater war ein angefehener Kaufmann und Vor- 
fteher der Kramerinnung. Anfänglich in der Bauer- 
ichen Privatfcbule unterrichtet, ling. er vom toten 
Jahre an, die lateinifche Schule des Waifenhaufes zu 
befuchea. „Diefe Schule hatte, wie immer, einzelne 
treffliche Lehrer; daneben bey der ^ofsen Menge 
der Claflen, welche ihre aufserordentliche Frequenz nö- 
thig machte, auch der mittelmSfsigen nicht wenig. Un- 
ter den erftern war Rkhtir, der fich in der Folge in 
den Braunfchweigifchen Landen als Schulmann aus- 
zeichnete. Eine f rflhere Epoche , wo befonders S. ff, 
Saumgarten in den oberften Klaffen lehrte, und feine 
Primaner und Selectaner recht eigentlich far das Stu- 
diren zu begeiftern wufste, \var vielleicht noch glän- 
zender. Dam^s legten Männer wie ff. D. MicJMilis^ 
Seiükey die jangern Saumgarten , Alexander und Na- 
tkanaet^^ MUteißäätj 'täJlner hier den Grund ihrer 
Kennt lüfffr, und mehrere von ihnen haben in ihren 
Selbftbioeraphieen diefes Aufenthalts mit grofser 
Daiikbttrlceit gedacht. Aber auch fpaterbin herrfchte 
inr Allgemeinen Fleifs und Liebe zu ernften Studien, 
VorzajsTich zur lateiniCchen Sprache.^ Nur die griet 
cbifohe trieb man von jeher, j^iis auf die fpätern Zei- 
tem, viel 2Stt emleitlg.'' Nnffelt war daher einen gro- 
^ A. Im Z. 1809. Zweyter Band. 



fsen Theil feiner Kenntniffe feinem Privatfieilke fcbul- 
dig. Er bezog 1751. die üniverfität, wo er fich un- 
ter den Lehrern der Theologie am engften an Baum* 

f artin anfchloEs, wiewohl diefer ihn nur in einzelnen 
ächern, am wenigften in der Erklärung der heil. 
Schrift, befriedigen konnte. Unter feinen Schul - 
und Univerfitätsfreunden war der nachmalige könid. 

Ereufs. Staatsmini fter v. Strnenfee, und der dänifcbe 
legationsrath Claus witz. Da im Haufe feines Vaters 
immer Studenten gewohnt hatten, fo waren auch 
mehrere nachmalige Altdorfifche Gelehrte, Dietet-~ 
meyer, /{i«i#r#r, B^rMAo/iHausgenoflengewefen. Da-> 
her die Veranlaffung, däfs er 1755. Ober Jena, Co- 
burg, Erlangen, Nürnberg nach Altdorf ging. „Von 
Jena nahm er einen ungleich beffern Eindruck mit» 
als er erwartet hatte, von fern war ihm alles waft 
und roh erfchienen, Wohnungen, Menfcben und 
Sitten. Was er (ah, war von allem das Gegentheil. 
Er kam in Gefellfchaften von Studierenden, wo keine 
Spur jener Rohheit zu finden war, und was er im 
Allgemeinen fah , fehlen ihm fogar gröfsern Fleifs an- 
zucfeuten, als er in Halle gefunden hatte.** In Altdorf 
ward er Biedereres ^ des trefflichen Ki|[chenhiftorikers 
und Literators, Tifchgenoffe. Er ftudirte hier be- 
fonders fleÜsig Kirchengefchichte, übte fich im Dis- 
putiren, auch im Predigen. Im May 1756. verliefs 
er Altdorf, ging über Regensburg nach Augsburg, 
über Stuttgart, Genf. Er entfchloTs fich hier, ohne 
zu wiffen, wie es fein Vater aufnehmen würde, nach 
Paris zu gehn , wo er in der Mitte des Julias ankam,' 
allein leider, dem dringenden Verlangen feines Va?- 
ters zu folgen, fchon am 14. Auguft wieder ab- 
reifen mufste. In Frankfurt a. M. erfuhr er zuerfi: 
den Ausbruch des fiebenjähr. Kriegs, und fo kehrte 
er über Mainz, Giefsen, Marburg, CafTel, Göttin- 
gen , Helmftadt nach Halle zurücK , wo er zu Ende 
rfovembers ankam. Er wurde nun Magifter, und 
fing im October 1757. zu lefen an ; befonders eröff* 
nete er bald den exegetifchen Curfus über das N. T«, 
wurde 1760. aufeerbrdentl. Prof. der TheoL, erhielt 
IJ64. einen Ruf nach Göttingen, wurde aber durch 
Ertbeilung einer ordentlichen Profeffur und Facul« 
tätsftelle für Halle erhalten. Im Jahr 1767. nahm 
er die Doctpr würde an, erhielt 1768. einen ehrenvol- 
len. Ruf nach Helmftadt, als Teller nach Berlin ge-. 
Sangen war; wurde 1771. abermals nach Göttingen 
erufen. Ob er nun wonl noch nicht völlig 400 Rthlr. 
Befoldung hatte, auch derr.Curator v. Zedlitz, d^ 
ihn als eine Zierde der Unjverfitat beyzubehalten' 
(5) F » ^ wünfch- 
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"wanfchte» ihm nur Bine unbedeutende Zulage ver- 
fprecfaen konnte, fo blieb er doch« Ein anderer Be- 
weis der Achtung und des Vertrauens , den ihm eben 
dCefer Minifter im J. 1779» gab, war mehr fcheinbar, 
als bedeutend , und iV. wäre ihm lieber ausgewichen. 
Durch einen Gewaltfchritt nahm der Minift«r v. Zed- 
, Btz dem D. SemUr die Direction des theolog. Semina- 
riums, um welches fich diefer wardige Mann Co viel 
Verdienfte erworben hatte, blofs w.eil er gegen 
Bahrdt, deffen aUzueifrige Protection nachher der Mi- 
nifter felbft bereute, fchrieb, und dadurch fich des 
Vertrauens im Publicum Terluftig gemacht haben 
foUte. ( Man konnte es fflr eine FOgung der Nemefis 
halten, dafs bald darauf diefer Minilter, der fonft fo 
riele Talente, Kenntnifle und Verdienfte befafs, von 
feiner Stelle, als Obercurator der Univerfitäten, weg« 
gedrängt wurde.) Nach Semler*n konnte die DIt 
rection des theol. Seminariums „ keinem würdigern, 
aber auch keinem Uneigennützigem übertragen wer* 
den, als Noffett: denn nur unter der Bedingung über* 
nahm er dlefs Gefchäft, dafs der verdiente Semler 
durchaus in dein Befitze feines ganzen aus dem Semi- 
nar gezogenen Gehaltes bliebe. Der Minifter geneh- 
migte diefe Erklärung, und belohnte fie '— mit -ei- 
ner höflichen Antwort.** Bis an Senileres Tod im 
J. 1791. verfah alfo der edle ZVl Jenes Amt ganz unent- 

feldUcb. Der Einflufs, den Dr. "Bakrdt's Anwefen- 
eit in Halle vom J. 1780 — 178^. (fo lange er Vorle- 
fungen hielt) und dann von feinem Weinberge bey 
Haue aus bis gegen das Ende feines Lebens 1792« 
hatte, erregte in ^öffeU*s Geraüth oft fehr unangeneh- 
me Gefühle. „Nicnf, dafs ihn eben die Verunglim- 
pfungen, die fich jener in mündlichen Gefprächen, 
Almanachen und andern Schmähfchriften erlaubte, zu 
denen fich auch andere herabliefsen , gekränlit hätten. 
Diefe hatte er mit zu vielen Würdigen gemein , und 
felbft bey dembeflcrn Theile der Studirenden erreg- 
ten Ge Unwillen. Aber dafs von Seiten des Curato- 
Mums folche anftöfsiee Auftritte nicht mit mehr Ernft 
behandelt wurden, c&fs man überhaupt einem Manne, 
deffen ^m verkenn bare Talente und Kenntniffe nur 
durch feinen unbefiegbaren Leichtfinn gerade auf ei- 
ner Akademie fo nachtheilig wirkten, nicht durch 
eine anftändige Verforgung, auf die feine unglückli- 
che Lage wohl Anfpruch machen konnte, eine andere 
Sphäre anwiefs, diefs war fein Kummer. Wenn er 
an manchen Proteftationen gegen allerley Meinungen 
oder Schriften Theil nahm , die von Bahrdt aussin. 
gen, und die er für fchädlich hielt, fo konnte fich 
auch kein perfönliches Intereffe einmifchen. Denn 
felbtt fein aKademifcher Applaus litt nicht im gering, 
ften durch Bahrdt; er kam für feine Perfon mit ihm 
nicht in die geringfte Berührung. Oeffeptlich fchrieb 
er^nur einmal (ijSS-) eine Verlbeidigungsfchrift der 
^acultät gegen die ötfentliche Anklage, woniit jener 
wei'ea einer .angeblichen Gen für bed rück ung' aufge- 
treten war." Als 1787- das Oberfchulcollefiium er- 
richtet, und diefem die Univerfitäten, die bisher blofs 
unter dem Obercurator geftanden hatten, unterge- 
ordnet wurden, flo£s die kräftige Gegenvorfteliung 



der Univerfität ans Nifffeffs Feder. Si^ wurde, «n* 
ftreitig auf Veranlaffung des dadurch gereizten Mini- 
fters v.Zedlitz,^urch efne harteX^abinetsorHre Beaot* 
wortet. Man glaubte in Göttingen und Hehnftädt; 
in diefem unangenehmen Ereigqifle Gründet zur Hoff- 
nuujg zu finden, ihn von Haue wegzubew^en. Er 
erliielt von beiden Univerfitäten die fchmeicnelhafte- 
ften Anträge. Der Minifter v. Zedütz wwfste-es je- 
doch möglich zu machen, ihm eine anfebnliche Ge- 
haltsvermehrung zu fiebern, und ihn für die Fried- 
richsufaiverfität Terner zii erbalten. Nun aber erfchiea 
im J. 17K8** nachdem WöUner Minifter, geworden, das 
bekannte Heligionsedict, deflen Einfluls doch anfäng- 
lich auf den preufsifchen Univerfitäten iricbt bemenCt 
wurde. Als man einen alten Entwurf der chriftli- 
chen Lehre hervorgefucht hatte, um ihn zu einem 1 
allgemeinen Landeskatechismus zu erheben, ftellte N* 
fein Gutachten dahin aus, dafs er fich dazu gar nicht 
eigne. Baki darauf erhielt er den Aufitrag, ein Lehr- 
buch der Dogmatik der lutherifcben Kirche für die 
jpreufs. Univerfitäten auszuarbeiten. Er taberBahm 
itui, wiewohl ungern, fagte fich aber bald gänzlich 
von diefer Arbeit iofs« Im J. 1794* wurden die b^- 
den würdigen Männer NöJJiU und Niemiffer ae -ein««k 
und (^ben demfelbea Tage durch ein Kefcrip^ de^ 
ÖberfchulcoUe^iums, von WöUner unteraseichne^ 
bedeutet, voo ihren bisherigen theojiogifchen Pripcir 
piep in den dogmatifchen VorJefungen abzuftebiv, \vi» 
dri£enfalls mit unvernieidllcher Caffation gegen fie 
verfahren werden folle. Bei^le fandten d^igegen eine 
wackere Erklärung ein. Nöffitt bekam keine Antr 
wort^ und der Vf. erhielt beynahe ein Belobungs« 
Ccbreiben , das wirklich mit der wenige Wochen vor- 
her angedrohten Caffation im merkwürdigfien Cork* 
trafte ftand. Dennoch gaben die Herren Hermes ua4 
Uillmer ihren Plan, die theologifc^e Facultat zu re- 
formiren, nicht auf. Sie wirkten ficji. ein QomHiifr 
foriale aus, zunächft dieScbuledimMagdeburgi/chen 
und Halberftädtifchen zu vifitiren , nefaft dem Bef^e^ 
„die theologifche Facuhät in Halle fcnarf in> Äugt 
zu faffen.** Sie kamen an, fanden es aber, durcll 
einen Auflauf der Studirenden erfchreckt, ratbfaipi 
mit Anbruch des folgenden Tages abzureifen« Dar- 
auf erfolgten Refcripte mit Anmuthungen und Vor* 
fchriften über eine anzunehmende Lehrart^ und hin- 
tere Befchuldigungen verletzter Amtspflicht» Die Fa- 
cultat befchlols alfo, fich an den gefammteo Staats- 
rath zu wenden. Nöffili übernahm die |Ua|fchrift» 
,,in welcher fich Gründlichkeit, mutbvolle Verlhei^ 
digung der Rechte proteftantifcher Lehrer, Wärme 
für die Aufrechterhaltung theologifcher Gelehrfam» 
keit, zur Befcheidenheit und Würde des Aüs<1rockfi 
trefflich aefellten.'* (Wir wOofchten, daßjtieb 
Klagfchriit ganz unter -den Beyla^en wäre geliefert 
worden ; aber fchon die daraus mitgetheilteo SteUea 
beltätigen diefes Urtheil zur Genüge.) JDer hohe 
Staat^^rath behandelte den Antrag mit grofser Weis- 
heit; liefs den Erklärungen der FacuItät aber ihre 
bi.^herige Lehrart alle Gerechtigkeit wi^eciahren:; die- 
fen Ejrklärunaea getreu zu bleiben« wfUde äie der 
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FacohSt '^ilrdigft^ Widerlegung aQer verläumdei'i- BacberkeDotiitfs. Seine Fbrtfchritte in der dogmati- 
fohen Gerachte feyn , wodufcbl fie fich die aoftfia« fchen Theologie» uiid das EfgenthOtnliche feiner An« 
dlgfte Genugtbuuogverfcharfen könne; es wurde ihr ficbten findlebeödig und meiUerhaft dargerteßt. Eben 
ftbrieens anbeitn geftellt, ftatt der Lehrinftruction fu feine vorzögiicbe Liebe zur theologifcben Moral, 
der Hnn« Comiffarien fich eine eigne z« entwerfen, und feine Act, fie ^au behandeln. Auch bezeichnet 
^»AlleMiQifter, Hn. v. Wollner ansgenooimen,. hatr der Vf. kurz und trettmd Nöffeh*s Kenntniffe ih an- 
ten unterfchrieben»" (Gleich edel und grofs benahm dem Fächern, aufser der Theologie. Alfs allem' 
fich der königliche Staatsrath, als eben diefe Unter« zieht er am Ende felbft folgendes Refultat: ;,IVIit ei- 
drücker der bisher fo rühmlich im Preufsifchen ge- nem leichten Faffungsvermögen, einem richtigen Ur- 
fcbfttzten Unterfuchungs- -und Prefsfreyheit verDicht theil, und «isenir vortrefflichen, GedSchtnifs-ausge fiat- 
hatten , das Verbot unlerer allg. Literatur -Zeitung in tet^ dabey n^on früher Jugend an im.hOchften Grade 
allen preufsifchen Landen auszuwirken, und daner eewiffenhafit« hat er, zum Theii unter ungünftigea 
für's Erfte alle Exemplare, die tod Berlin aus ver- Umftänden in. feinen Jugendjahren, und im Kampfe' 
(endet wurden, anhalten liefsen« Der Staatsrath mit den Befchränkungen des damaligen Zeitgeifte^ 
fetzte fich männlich dem Verbote entge^n, und die alles aus fich gemacht, was irgend von feiner.lndivl 



Herausgeber erhielten die ehrenvoUften -und ermun 
temdften Antworten von den Mitgliedern des Staats- 
raths, Hn. v. Wollner ausgenommen.) 

Eine neue Epoche für die Univerntät trat mit An- 
fang der Regierung Friedrich Wilhelms 111. ein. Auch 
auf Näffett hatte fie eineB wohhhätigen Einflufs. Der 



dualjtät zu erwarten war. Wie die Idee eines wah* 
ren Gelehrten ihm vorfchwebie, fo hat er fie in fich 
feibft dargeftellt. Eine grofee Maffe von KenntnifTen 
bat er umfafst; alles Wiffenfcbaft liehe hat er hoch 
«achtet, und rückfichtslos auf äufsern Gewinn und 
Nutzen, wo er gekonnt, befördert. Wenn er in der 



Bejfali, den ihm der Köni^ perfönJich bezeugte, das Wiffenfcbaft, welcher er vorzOglicb lebte, nicht un« 

verbindliche Schreiben, mit welchem ihm der Ober- ter den originellen Köpfen, niclit unter den Refor- 

Curator, Hr. v. Maffow, den ihm ertheiiten Gehei* matoren zu nennen ifty fo gehört er defto mehr zu 

menraths • Charakter ankflndiigte,. der durch die edle' ihren Pflegern ui^d Conlervatoi^en , die eine unver- 

Freygebigkeit des Königs anfehnlich vermehrte Fonds wtfndte Aufmerkfamkeit auf alles , Was fie n^rdern, 

der Univerfität, daraus, auch fein Gehalt vermehrt oder ihr qachtheüig werden kaon; eignes, raftlofes" 

wurde, muCsten ihm zur Freude und Ermunterung Arbeiten an. der verv^lkonunhung, * und kräftiger' 

dienen. Indeffen nahmen feine köq>erlichen Kräfte Widerftand gegen jeden Verfuch, zur UnwifTenheits 

fichtbar ab, wobey.-er doch mit dergröfsteti Anftren- zur blinden Autorität öder zur bddenlofen Schwär-* 

gon£ (zumal bey der Plage eines heftigen und anhiA- tfierey zurück zu führen, auszcfichnet; Die Tief» 

te.nden Huftens) feine Voriefungen fortfetzte. Sein und Sicherheit feiner KenntnifTe,' die Ruhe und Un« 

Ende wurde durcb die Schrecken des «usgebrochenen Parteilichkeit üeines Urtheils, des warme In^erefTe ast 

Krieges > befonders durch die im October 1806. ver- der WifTenfehaft, ift von aUen Parteyen anerkannt» 

ffigte Ver weifung (ammtlicher Studirenden ans Hall6 und msin bat fich eben c^her, befonders im Fache der 



beTchleonigt. Sein Tod am 11. März 1807. glich ei^ 
Canften SchkiraBier.u .„In der Nähe und Ferne 



Dem nniieii ocatuionrer. •« -„mi uer i^Hiiv una fem« 

pries man ihn felis, dafs ihm tu erleben erfpart ward« 
was ihm, der £0 mt hing an feinen Freunden, an feif 



Schrifterklärnng, der Gefchichte und der Literatur, 
oft auf feine fintfcheldnng als eine Autorität berufen. 
Sich feibft bat er diefe nie angemafjst. Denn er war 
flbeneugt, dals, je beffer man den Umfang des Wif» 
nenKönige, und an dem alten Vaterlande, das Herz fenswQrdigen erkenne, und die Schwierigkeit, mit fo 
doch — nur fchmerzhafter — gebrochen hätte." '_ manchen der wichtigften Aufgaben des roenfchlicheit 
Nach diefen eigentlich biographifcben Naohrichr Forfchens zu Ende zu kommen^ begreife, defto mehr 
ten fchildert Hn.>D. Numiyir mit grofser Treue fei- mfiffe man überaengt werden ," dafs alles menfchlichdf 
joen moralifchen Charakter, und zeigt > Vfzs NoJftU Waflen Stückwerk ley/' i 

«Is Gelehrter, als akadem. Lehrer» und als Schrift* Mit gleicher. Unparteylichkeit charakierifirt de^ 

Iteller war. . Vf. in den beid» letzten Abfcbhitten derf fei. Nojfett 

Religiofitit war die Grundlage feines Charakters, als akadeniifchen Lehrer und als Schriftfteller. Seine 
Wie fie fich individuell. Hey Nuffelt zeiete, bat der Vf. Voriefungen. zekbneten £ch durch DeutKchkeit, Be- 
trefflieb entwickdt. Mit völliger Ueberzeugung fin- ftimmtheit und lichtvolle Ordnung aus. Sein Vortrag 
det Rec. auch %e. übrigen ZOge feines Gemüths tref«* war grfindlich vorbereitet, fanft und fj^ey^ohne fich 
üend und fichtig gezeichnet j feine Strenge in Beui:- fklavtfch an feine Hefte zu bindwj immer ^anftändig 
Aeüttag des Zeitgdftes^ und feine Biiligkeit in Un- und voll Würde, ah&r nie maniertrt podgekfinftelt- 



tlieileo aber Sinsäne; f^e Feftigkeit, feinen deut- 
Ibbed. Sinn» feine Befcheidenhat, feine häuslichen 
"Tugenden. ^ 

-: ^ .Als Theologe war' er weiTiger Reformatbr» als 
Pfleger» Beförderer und.Erfaftker des Beffem. Er 
war ein treffliclier Exeget, ein grofser Kenner der 



ausgearbeitet, aber jedesmal, wenn er,vv;ieder an die 
nämlfcfae Vorlefüng kam, berichtigt oder ergänzt. 
„Ernafte nicht gerade das Talent, aufzuregen und 
zu begeiftern, w^ mdh es Sentt^^k\ 'tficJiaens.'Kop., 

Sg'n nacbr(ibm«. DeA<P m*hr «her trat flbine fit tUch^ 
Jatur, fein GemQth in der Art, wie er feinen Stoff 



Kirchengefchichte, wo er ObenU aus 3en 9ti<üfU bfbanrfrh^f »^^'-^^^ Was er befonders in feinen Zu« 

ichöpfte. Vorzüglich belafs er eine lehr ausgebreitete hörern zu erwecken fuchte» war Beicheldenheit und 

dank- 
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dankbare* Anerkennung fi'tlhei^er VeHienfte. ^ AU 
les, worin er fich Kenhtnifs und Ueberzeu^ung er« 
worben hatte, war durch eioeo raftlofen Fteifs nricC 
gewiffenhaftes Prüfen und Fdrfchen iidch Wahrheit 
gefunden. Nichts war leiden fcbafüich, nichts auf 
blofses Anfehn , nichts der Mode, zu gefallen anje- 
oommen oder verworfen. " Diefer Geift zeigte fich 
in allen feinen Vorlefungen, die Hr. N. nach einander 
befonders würdigt, vorzQglieh aber in feinen Vorle- 
fungen über (iie Gefchichte der IUri:fae «od theolog. 
Literatur. 

Eben diefe Eigenfchafien: verratfaei fich auch in 
iVo/^/r* Schriften. Hr. N. giebt ihren Charakter erft 
im Allgemeinen an, ubd fügt dann eine kritifche Üeber- 
^cht der fammtlichen Schriften hinzu. Er fchrieb in 
lateinifcher und in deutfcher Sprache correct, und, 
weit entfernt von der Pedanterey mancher Latiniften, 
^ c)ie deutfche Literatur, und deu«[^hen Stil verachteten,* 
nahm er vielmehr an deittfcber Sprache und Litera- 
tur ein lebhaftes Intereffe« Zu feinen Schriften ge- 
hören auch eine grofse Anzahl Recenfionen, deren 
einig« in Emeßi's Bibliothek, fehr viele in den Hai- 
lifchea gelehrten Anzeigen, deren Redaction er auch 
von 1777 — 17891 b^forgte,. und nicht wenige in den 
Jahrfiärfgen 1793— «07».unrwer A. L. Z. ftehn, zu 
weicherer gründliche, unparteyifche, und mit der 
ihm eignen Tahmliphen Befcheidenheit und Mäfsigttng 
abgefalste Beurtheilungen der Schriften von Griis^ 
büch, Moms, EicUiom, DödtrMn, ScMiusntr, Pau^ 
tus, Thuß, Bott^, Hinke, Schröckk, Bank, Stände 
Unu. at beygetr^gen hat. . * 

/ ' Die zweyte Ahtheilung enthalt eine Sammlung 
IC,öfrelt*{cher Fragnaente und Auffiätze, die alle« )en 
doch mehr oder weniger^ die ihnen hier eingeräuiiite 
Stelle verdieneö. Qanz befonders intereÖant waren 
für uns die Oenkfchriften ant Knapp, auf SitnUr und 
auf den A^iuifter Struififee^ welche zwar fonft .fchon 
gedruckt, aber dopb noch wenig verbreitet iwaren, 
und die Bruchftiicke aus d^r Kiagfchrift gegen Her- 
Yties undConforten; hiernächft das Fragment einer 
Selbftbiographie , welche.^bcli nur bis in die Zeit fei-^ 
nef aUademifchen Studien geht. . Auber diefea Nöf-« 
fek'fchen Aufiatzen .fin^i^ajich unter Nr..IV u. V% 
Briefe von Erneßi, Teller, Rochow, Daktberg, SpaU 
ding und Sttmufee^ für deren MlIrthetluQg gewils alle 
Leier dem edeki Herausgeber danken werden. 

' .VERMISCHTE SGHKIFTBN. 

Ohne Drückort: AnekioUn aus Spanien und Poriu- 
• gaU -^ Erjlts u. stwetfies Heft, igog. 252 S. 8- 

Leipzig, b. Oräff : Anekdoten, Schreckensfcetten und 
edlt Ckaratäerzüge aus der fpanifchen fnfurrecHon 
1808. *Voii einem Augenzeugen. Herausg. von* 
C G.^Crameri Erfles Heh. 1809. ^24 S, 8- 

Beide=dem Titel nach fehr ähnlicheSehriften find dem 
Inhalte und Vortrage n^oh fehr .^erit hieded ; jene ent« 



hält Au<;z(!geau$ä1tem und ii^uern hKtorifchen vL.^eo* 

fraph. Schriften , ja ^um Theil aus den neueften Tag- 
lättern-^ nur fehr uneigen tlicK Anekdoten genannt.-^ 
Letztere fcheint Original -^Auffätze zu liefern, die fich 
aber, wenn auch wahre Begebenheiten zum Grunde iie« 
gen, doch der Di<^htttng zu nähern fcheinen. Beide find 
CLbrigensmehr für das grofse Publicum berechnet, das 
feine Unterhaltung in L^ebibliotheken fucht, als für 
ernftere Freunde der Länder- und Volkerkunde, dieia 
jener erften Sammlung nichts Neues, in der letzten aber, 
wenn ja wirkliche Begebenheiten, doch wenigftens kei- 
ne, authent* Beyträge zur Aufklärung der Gefchichta 
derZeit finden. -*> DerHerausg. der erften Sammlung 
theilt in jedem Hefte feine Anekdoten in geograpki^ 
fehe^ ckaraUeriflifche und hiflorifehe. Unter dfen crftern 
findet man -eine Befchrcibung des Montferrat nach 
Tkickneß. Bemerkungen Ober Biscaya u. Afturieo voa 
Z.. de MarciUac ; Ober Biscaya , Guinascoa u. Aio va und i 
das Königreich Navarra, nBch Ufatie Brun^ und eine 
kurze Ueberficht der Pyrenäen« Unter den cbarakteri« 
ftifeben Anekdoten findet man unter andern v. Bomr-^ 
goinffs Nachrichten Ober das fpanifche Militär, ei< 
neu Auszug aus ilf^^j Gefchichte des weiblichen Ge. 
fchlechts Ober die vorhergehenden Jahrhunderte, und 
einzelne kleine Anekdoten aber Charakterzflse derSpa« 
nier undPortugiefen. Die hiftörifchen Anekdoten be- 
treffien die Verhandlungen and Kriege Ober die Thron- 
*folge in Spanien , Karls des GroCsen &blacht in Ronces- 
valles ; die tapfere Vertheidigung Gerona*5 durch dett 
Marquis Brancas ; die FeldzOge oer Spanier im fnnzöC 
RevolutioDskriege; die Ermordung des Oeneralcapit. 
und Gonverneurs Marg. deSolom in Cadix, den Mar;« 
delaRomana,- den Herzog von Abrantes (beyderVbr- 
lefung des Teftaments Karls IL , der hier {ehr fonder* 
bar z wifchen Kriegern unferer Taee aultritt ) ,e den Geo« 
Cuftannos , und die neneften fpanifohen Begebenheiten 
f den Ausbruch des geg«nwärti§^ Kriegs ) nach dem 
Moiliteur, deren Fortfetzung in einem dritten Hefte fi^L 
gehfollte, den Reci noch nicht gefehn hat. — Die 
zweyte Sammlung, deren Bearbeiter der bekaiate 
Komanendichter Qram^ ift, deffen Stil fich auch 
hier: keineswegs verleugnet « fcheint vorzOgUch die 
Abficht zu haben, die Giefahren, denen das fnmzöC 
Militär in dem gegenwärtigen Kriege gegen eine faaa- 
tifirte Nation ausgefetzt ift, und die Veranlaffiuigeay 
grofsmOthig und menfchlich gegen Outdenkende und 
Verirrte zu handeln, durch Beyfpiele aof eioelefaiiafte 
Art darzuftellen : und diefen Zweck wird er auch Imcbt 
bey feinem Publicum errdchen ; für andere Leter meis- 
ten , wie wiriohon oben andeuteten , die hier erzahlten 
Begebenheiten ) in welchen vorzOdich die Mönche ei- 
ne grofse Rolle fpielen, dieandieBurgpfa£fen unfeier 
Ritterromane eriitnern , mehr dooumeotirt feyn, ab 
dem Herauag. nöthijf^ fobien,' um darid etwas «nders» 
als ein neu es Product der fruchtbaren Pbantafie des Hn« 
Cr. zu finden Cdfb hier vielleicht, jedoch 'aus einigen £r« 
Zählungen «n£acherThatfichen fchöpfte. « 1 
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INTELLIGENZ DES BUCH- uhd KUNSTHANDELS. 



u. 



i. Aokündigaiigea neuer Bachetr 



^^ nter den in rergangener ÖCtcnMlTe erCcliieneneh 
Büchern verdient folgende eine r&hmliclie Attszeick- 

^R^Kemivpn Bdcklimt pi^tgrsphim^fheib pfuh^phi- 
ßk€m^,theilf Ußotfckem hhäits. g. Müncfhen igbf. 
• ^ .foey Fleircfamann. 314 Seiten, i ^tiür. 4 gl". 
Schreibpapier. 
Eine höchft intcrellÄnte Leetüre Bar die gebildete 
Welt, und ein neuer fchätzbarer Beytrag zu" den Be- 
mühungen vieler gutgefinmen Sphriftlteller, durch 
.4lerausgabe nützlicher und zugleich angenehmer Bü- 
cher den unverfchämten Trols fader Romane (die 
Sbhande der deutfchen Literatur) nach und nach zu 
,tcrllränfeen. Der berühmte Verfirffer liefert darin in 
'52 Kapiteln fo treffliche und mannichfaltige Auffitze, 
jiäb es uns leid thut, idem Publicum we^en Mangel 
in RÄum die reichhaltige Inhaltsanzeige nicht mitthrf- 
len zu Können. UebKigens wünfcheo wir dem Buche 
recht viele Lefer; befonders machen wir Leibebiblio- 
theken*6eiitzer auf daffelbe aufmerklanu 



ten EireignilEe herbeygefiihrt wurden, fo wie' unzän-« 
lige Berichtigungen und bereichernde Zufätze (z. B» 
die Freymaurer- Logen |e4er^ bedeutenden Stadt), die 
von ihm gefammelt und diefem Inunmre zum erften- 
male einverleibt wurden. — Auch die fauber gefto- 
chene KaiwiCt auFmerkCam revidirt, und iban wird 
manche neue Station darauf angezeigt Enden, welche 
auf andern Reife -Karten mangelt,* und fo kann dielt 
Imerme für ein eigenes neues,, für lieh beltehendes, 
Reife - Handbuch gelten. 



Empfthitmg für Rufmie. 

Bey'Friedr. Wilmans in Frankfurt «• M. 
ift erfchieoen and in allen Buchhandlungen Deutlich- 
Jimds für a Rtblr. oder 3 Fh 36 Kr« zu haben: 

tU FAIlimne ftdiU Swfft^ tiütc Us romts de PtHt «r ir F#- 

nr^QlHrgj umfragt txnmt du Paffttg^r dimud 

-par Mr. Reickard. 

'Diefer freye Auszug aus einem Buche, das durch 
dr^ Auflagen feine Nützlichkeit anerkannt und be- 
währt gelehen hat,. ift zwar vorzüglich für das Bedürf- 
jiili von Ausländern beftimmt; allein er wird auch für 
Ö^tttfche yon grpfsem Nutzen feyn , da er riiehr Um^ 
arbeitung, als Auszug öder Ueberfetzune ift, und die- 
Tes bifierafre durch die zweckmätige Gedrängtheit, da3 
'Nützliche , und durch ein bequemes Tafchenformat, 
bey einem netten und fchönen Druck , Vorzage ver- 
.einigt, welche nocH durch mehrere' neu hinzugekom- 
mene Artikel vermehrt worden, die man im Original 
vergebens fuchen wird — dazu kömmt femer die von 
aem Hm. Verfaffer des Originals felbft gefchehene 
Ibrgfftltige Bemerkung und Einfchaltung aller der Lo- 
col -Veränderungen, welche dnrch den Lauf der letz- 

A. U Z. vi^: ZweyUt Banü 



Ankündigung 

dir Fortftt%ung . .» 

der 

Hiffifckin Gelthrttn- und S^kriftßelhf ; 

Gefckichtn ;1 

von F. fV. Siritdir. t 

Auf wiederholtes dringendes Bitten mehre^eir 
Freunde der Literatur und Gefchidite hkt Geh de^ 
würdige Verfaffer der wegen ihrer Gründlichkeit üna 
Genauigkeit , Vielfeitigkeit und Reichhaltigkeit allge* 
mein gefckätzten 

Hefpfchen GehhrteU^ und Schrifißeiler.Gefchichtf J 

entfchloCTen, unter Zeitumftänden , welche dem Bueh- 
handel , und befonders folchen, dem Scheine naeh di* 
was mehr als andere vom Locale abhängigen, liteviK. 
Unternehmungen nicht günftig find, die letzten Bände 
feines verdienftlichen Werkes erfcheinen zu lafleii. 
Bey dem Streben nach gedrängter Kürze, welches dc^ 
Vollftändigkcit keinen Eintrag thun foll, lälst ficfc 
wahrfcheinlich das Ganze -in einigen Bänden benyfi- 
gen, und dem letzten Bande Coli' ein vollftändigeä, 
über Text , Anmerkungen und Zufätze £ch erftr#ckoa- 
des Rigtfiir beycefügt werden, wodurch die Benutzung 
des an mannicnfaltigen literärifchen Notizen Ib ül)es- 
aus reichen Werkes o^eichcert und feine Brauchbarkeit 
beträchtlich erhöhet weeden wird. »^ * 

Die Befitz^ der erften 1 5 Bände und die Freund^ 
und Beförderer gemeinnütziger Krerärifcher Üntem^h« 
mungen werden erfuehCj durch Subfcription dieDruck- 
hti^en zu decken. Sie erhalten das Alphabet für ig Ggr. 
SächC oder i FL 11 Kr. Rhein. 

Subfcription nehmen an in freyen Briefen der V. ei^ 

f äff er in Gaffel; die Conliftorialräthe Münfcher 

und W a c h 1 e r , fo wie auch^der Superiatendent J u f t i 

in Marburg; die K r i e g e r'fchen Buchhandlungen in 

(5)0 Caf. 
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Caffel, GieCstn, Herborn und Marburg; dte Barths 
tche Buchliaxidluug in Leipzig ;^. jdie H.er^^nn'Xbht 
^ncfafaiinfilung in Frankfact aJML -i^ Der $abfcripti(|m- 
terniin ifi bis Micbaelis 1809. offen; und der Druck 
loll fogleicb ttngefangen werden, wenn man wegen 
der Druckkolten ficher geftellt ü^ 



Wer das Werk ToUlitodig fich jetae 

will , dem Toll daffelbe , da noch einige complete Exem- 
plare Yorräthig find, für awS^ RtWr. .SädiU verahfolgli 
und die letzten Bände ohne NachTchufs geliefert wer- 
^^ Marbnrg, im April 1809. 

Dr. Ludwig fVAthü^. \ 

Sulfcriptions ' Anzeigt. 
n P i u t f£ A^ »:, y od k4 t Am m' 

TO» 

Fr» Lud. Jmbn. - 

•' ^ * ' ' Inhalt. 

tUrihmg in dk oBgmeiue Vothttumshiudf. 
I. Ntiürliche Emhriltmg des GrundwUeis. 1) Allge- 
meine Erinnerfbngeü. «) Völker- und Staatenfchoi- 
düng. 3) Eintheilüngcnamen. 4) Beyfpiel in einem 
Vorfchlag für Preulsen. — ü. Gieickmäjßi^e hmerß Si^mts^ 
»fi'iMMa^; \)- Regierung. «• *. e. d. e. i) Gerichtsver- 
faffung. a. h. c. d. 3) Vereinfachte Erhcbun« der Steuern 
und Abgaben. 4) BiMungsanftalten: a. X c. d. #. — 
JSL Bmkeü dtr Staats mtd VMs. 1) Allgemmte Verliehe- 
l^ung*.' — ^« Kenntnifs der allgemeinen Angelegen;* 
«leiten, a — *. 3) Algemeinea Bürgerrecht. 4) Gleich- 
heit de« Ma&ea u. f. W. 5) Genaue Verbindung zwi- 
Xcfaen Borger- und Kriegsftand; 6) Allgemeines bür- 
gerliches und peinliches Recht. 7) Allgemeine Aus- 
WldiAig der Mutieffpraohe. «) Mifchung der Einwdi- 
^r aller Lahd<<^aften u. f. w. 9) Verfammhing der 
TiSiiaogefaeaden n. f. w. 10) Hauptftadt. 1 1) Larids- 
jKannrchaftsfudit und Völkleinerey. la) Ausfichton- 
^en lind Ahmmgep. — IV. Kirche, i) Vorbemerkun- 

C. a) Gebdttde. 3) Güter und Einkünfte. 4) Hand- 
gen. .5) Bücher. 6) Geiftliehkctt. 7) Frömmig- 
keit der Deutfchen. g) Dcutfchheit und Urchnften- 
4011». -^ V* WeAttnieknug. i) Ein Wort über Verzie- 
iwng. a) Begriff von Volkserziehung. 3) Unfere 
Sedütim(Ie. 4) Gegenftande. #. Menfchenbildimg. 
♦. Erfterlbmen der Muttfsrfprache: r. Lefen der mu- 
itergültigen volksthlimlichen Schriften, d. Staatskunde. 
aL.V«terlttndi£t!heGefchichte. f Handarbeiten, g. Wahl 
eines beftimmten Gefchaft«. 4. Allgemeinmadiung der 
/ehj^nen Künfte. f. Leibesübungen, k. Mftddbenfchu- 
len. 5) Wirkungen. — VI. yoihvmfäffiug. i.) Stände. 
^ a) Grundfcitze. 3/HeißbstMr. 4) F,i\rfteakäufer. 5) Ach- 
tung des Bürgerrechts. 6) Dreyfacber Adel. #. Ga- 
Idilechtsadel. *. Würdenadel. . c. VerdSenftcideL 
7) Landwehr. a, Unterfchiede. h. Andeutungen. 
TÄ HtUfsm^ttel. d. Einrichtungen, e, Uebungen. — 
Vn. VofksgfßU. t) Verbannung der Ausländerey. 
2) Allgemeitfir Volkstracht. 3) VoJksfefte, a. Üeber 
«feftliöhkeiten, Feyerlichkeilen und Gebräuche- k Vom 



WeCen der Velkafefte. e^ Schicklkiie 1*age. d. Art 
der F^f er^ e. Völksth^JLmliches Schwfpiei. , 4) Ehr«B.« 
bejgräl»nUi& 5> Vol^Lsthi^s-Df^jfcmäler^ V VllL]ym^ 
tkumltchef Mckerweftw. i) Achtung der Muttersprache. 
«> Mutterfprache , -Hef— «md^aatafpraoher h* Vermei- 
dung /iremder Wörter, c, Mütterfprache , Gelehrten- 
fnrache. d. Deutfche Namen, a) 'Volksthümliche Bü- 
cner. 3) VolksfaCsllchkeit. 4) Bücher, die nocE müls- 
ten in deutfcher Sprache fürs deutfche Volk gefchrie« 
Iren we<rden. a. Ein deutCdher ^itweifer. L Ein 
deutfcher Bardenhain, c* Deutfehes Enherion. i. Deut- 
lehe midengediefate. < r. Unt^haltung^clSer, AI- 
runa^ Fauft und Eulenfpiegel. jf. Denkbuch für DifeiX- 
Iahe. 5)UndautUiettnToJksth!to3lioheBüch#r.,6)Hii- 
Uiek auf Preu&eoi und Oefterreich. r- GL Hmdickm 
'Idkm. i) Schau, s) Warnungen. 3) Vorurtbeiif. 
Ji^ Leb]Mis«n&ch^eii. ß^ Die ^fte Liebe, c Utr I^rb. 
4) Ehe1o%keit und EhoTerachten« .5) . F.herecht. 
4} Rangordnung dier Weiber. 7) Üuldigung def' weib- 
lichen Gefchlechts bey den Deutlichen, g) Wichtig, 
keit. — X, FäferlMdffike fVM^emugett. \ i) I^othwend^- 
keit. 3) Deutfcfaheit. 3) fieforderungsnntteL SAkj^ 



Jbif vor&ebendes Werk , welches Xauber gedruckt 
aiahe an 24 Bog^n gr. (. werden wird , und zur Öfter« 
mefle xfio. auf Subfcription erlbheint, kann man m 
«jeder foliden Buchhandlung unterzeichnen Die Sab- 
jbrilienten werden rorgedruckt; auf 6 Exempl. wird 
(1 Exempl. gratis gegeben, der Preis ift i Rthlr. g sc 
Sächf», und wird beym Empfang der Exempl. beaaluL 

Kiemüiin et Comp, in Lubeelu 



In der Job. Benj. Georg Fl eifcher'fchen Budi- 
handlung in Leipzig Bn'd in der Jubilate- Melle 
1809. erfchienen: 

Cramtt^mC. G., Leben und Meinungen ^ auch feltla»- 
liche Abenteuer Erasmus SchleicberB, dnes reifcEO- 
den Mechanicus. 2 Bde.' Mit % Kupfern »ad deift 
Portrait des^Verfadars. Viefte TerbelXeite und ver- 
mehrte Auflage. 8. 4 Rthlr. la gr. . 

fjtmghmms^ y. A»g,j praktifober Unterricht xam Kopt 
und TafelrecbneoA für Hdifndel und Wandel, l. 
1« gr. . . ^ 

^redigtcntwürfe über :die gewöhnlichen Sonn-, Feft- 
ond Apotteltags - Eyangelien ui&d EnifteJn durchi 
ganze Jahr, in ausführlicher und abgekärzter Form. 
6t Bd. I bis 3s Heft. g. 1 Rthlr. 

Dorf, das geplünderte, ein neues Gefellfchaftsfpi^ 

II. 1*2 ^. 

T'eftuT^, die erftürmte, eine geleinchaftliche Vntmt^ 
.baltung, Franz. undDeutCch. 12. ü gr. 

tfechtelfj y. IT., 'Denkmale der Freundfchaft. FürStam»- 
bücher unVr moralifcbe Lehreii zur Sittenveredlnng 
junger Perfonen. Dritte Terbefferte und Termefarte 
Auflage. .«. 12 gr. . - 

tortfitdi's, H eilen, durch Spanien und Portugal , zur IJeher- 

. . ficht der vornehmrtepriMerkwfirdigkeiten dieferLsn« 

der undräireriBewo^er. •£111 Le feb uc h xor nütz- 

<. ' * fidicn 
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' MsAiKiM-leHion Spanien üiM'foirhig zs. i>>fr- 
jNpwsoVReifni Aurcb'Itdien i^mI di« dtsü fsbaivgen 
Infeln SicUien, Saraüiie^.wdCarfio^ Forlfotdung 
• /d«rI\i«Uenidur<h5iMaieiiundPortiig«l. t;i. is gr^ 

, fellfchaitsrpiel^ mit ^aaer xW^m )Ur|ie|»bc)iU||ii^g. 



Neue V e 



K i r 1 



r<i e^ gt*^^'^ k je ip»\ -- J 
. I • 1:1 f»*n 

Wilhelm Leske 
in^armrti^dt. 
• r jtrtrl a~tc-^ •Mcl^'e li 9- ^ 

BmMnfimf M.A^ TtmUmmt diTpefittaniB pleä(tt«cnm 

Sermaniae femini ferarum fecunduni noTam medio> 
^ ttm a ftaipinum fitn et propordone et^, opfxi ppfltb]^ 
* 'wun. s. l^rofck^a^ g^. ooer 4S Kr. 
Cluntmihrumt.j die Märtyrer oder der Triuinph d^ 
' chriftHchen Reliffioxx» irey nadi dem Fran^öfirchei^ 
^ kearlieitet Von 7e« vom thmft^ Mit Rpfrn. 2 Bunde. 
gr. S« Schreibpap. 4 Rthlr. . oder 7 Fl. Druckpap, 
' sRtihlrf ((dw if. 15 Kr, 

JirBmpitmumj E. n^.y getreue Abbildungen «nd natur- 

hlQorifche ,Befcbreibun^' des ThierreIcKs aus den 

' nördliclien Provinzen. Mit' illuni.Kpbii Tön StfamkL 

I bis 6tes Heft. Folio. ^ 

Daffelbe mit Icbwarzen Kpirn. 

ZkkikMmmertf J. #f^., chrirtlicber Religionsontexlriebl 
fär die Jugend« g. 3 gr. oder 12 Kr. 

X^j EttihpT.'filr 1 Rdjlr. 20 gr. netto. ;öKbtiip). 
f&r 3' RAlr. % gr. netto. 100 Exempl. tür 
5 Rthlr. netto.) 
£ao>, T>r. y. J.^ fyrtematifdie Befchreibang der anCser 
(gebrauch gekommenen Arzneyinittel. gr.g. x Rthlr. 
^cr I Fl. Jo Kr. 
Xm. ^^- ^* ^v Gedichte, f. 14 gr. oder 54 Kr. 
'Bicifiadt^ y^ C, Situatiomkarte von Darmftadt und 
der mnliegenden Gegend, geftochen von C. Filßkg^ 
An grobes Blatt^ aufs befte Schweizer - Velin- Pa- 
' JP^^^ gedruckt. 

, Zur Herhft -Mefre erfcheint: 
AheinifchesTafobenbodi f&r das Jahr igio. mitKupfera 
*. nnd Sieinabdrdeken. is. Auch unter dem Titel: 
«.^ Grofakeraei^iclMr UeOifqker Hofkalender fiir dat 
* Jahr \%io. 



5o eben ift in unferm Verlage erfchienen mid in 
allen guten Buchhandlungen zxx haben: 

Vir FMd da muumkmm yihrhtmdms^ tkn Apckaff/f/k 
Ja fifUmtkmfm; oder; Die fffmät^ H^eißigmfg 
mmerer Z^utm.* Commentirt und erläutest. |. ge^ 
heftet ggr. 

Der Lehrer, weliehem et weniger um die Befrie- 
digung einer frivolen Neugierde ^obwohl anoh diofo 
hier keineswegs leer ausgeht), als um die Anficht des 



Zeitgeilbee.1faii GrefiMA te rik«a ifir wtnl\i£d«e^ 
autgMeickneiail UterairiSGdKn Produet mit Vernügen 
im . fonderbarfte *ai i <j f i ^M «flMi i» *>ffffT' '^^ rkantaui teit 
der fipäteren Wahrheit, felbb bis in dieklafatfttn hi- 
ffeeeilpben-ltage, ?kl■i^f■hjm;^tmd ■h^tiataftebemi. d^ 
felbe für ein. echt -InciaiiilbfaesJRncUtfiek ans. älter Zeit 
«B arkcMfcaen. Ijfeber die geiÄTollv fiehaakdlvnf; i|md 
4|[iwex»iiiaig des Textes tin dem be^^^tfil^ken CoutoMm^ 
tar erfparem -vAr ^ne - faitr^ dit :IjBhI|iv3iM^ , . wei^ wir 
gleich den /-<-;- Ver£a£[ar nicht* naaneB, .Cottdei«» ^er 



H^iViri*6hiJhof«n's Budbhe^tbit 
^''^ iViMaßdeburÄ ' T( ^ 



Iki «Ben geten B^chhaitdli 



v.| Donatctal' in ti. 
13. I Rthlr. Ig gr. 



ifti^habeiK 
an'Theils is u. st 



Imt des Dichters Porträt, gr. g. 



Smmtnhngt^ jpr. 

Sflndchen. 
— — ^«dichte« 

y:Xj. Gntbir. 

1 Rthlr. II gr. 
Grwter^ y^ G., Etwas über FruK «. jbMoikrgV Xeben 

und Charakter, gr. g. i'g gr. ' 
*^ s— .'Ppetifidke Amholo^ der DentCditti'fär Ariuen- 

»mmer. ir Bd. gr. g. % Rthlr. 11 gr» 
lldttfineii's Sonmerebende von S^k Ibäm^ Vaanirffl: 
> Ton C M. fTtdmd. Mk Peetrfi« der Vecfaflerin: !• 

geh. I Rthlr. sg gr. . , \ 

Gemälde nach deaiLeken, mDeutCchlämd gelammelt« 

Nr. i. Selbftgefcändniffe einer Veiführteiu Ir mkl 

2r Thei).. g, .geh* 1 Rthhr. U.gi^ \ v 

Rudolltedt, im JoKus igop. 

PriT. H/of -Buchhen^liinf. . 

' ' ' -i 

n. Bacher, to a» verlnufcii» 

WoUfHtir ywmüU Veriünt m Prtkfs. Cm^M. 

i) FrU.^ Ge»z hiftorifches Journal.. 799 n« |oa^ Mehr 
ift mcht heraus. 4 Rthlr. ' 
. O ^ Ar€h^h^ MinerTa. 17^ 95. fj. igos. 4. ^.^ |i 

a 4 Rthlr. , 

t) O^itn Annelen der brittiCcheft Gefdiiobte^ Cettipl, 

in .%o Bänden« 14 RtUr. . 

4) Poffttit allgemeine Zeitunge ^79% bis igo«. ineliiC 
Pppbd. 4« 12 Rthlr. . . r. 

•r5) I>vh Ew^päiTche AnnaJeiB. 1795 Iris igoi|. i^aiiL 
20 Rthlr. 

6) Item , die Jahrgänge 1797. ,9g. 99. igot. k 1 Rthlr. 

7) fVoliwmtm Gefchichte imd Politik, igoo bis zg03« 
incluf. Hfrbd. g Rthlr. 

g) Aug. Hetmmg^ der Genius der Zeit. 1794 bis igoo. 

Conipl. Hlrbd^ 10 Rthlr. 

9) GirrsmrrrV politifche Annalen. 1792 u. 94. CoinpL 

^ Hfrhd. 4 Rthlr. ^ 

10) Scktozer^s Briefwechfel , polit. und hiftor. Intuiltc. 

— «e^Bde.Oomp^. Hfrbd. 6 Rthlr. 

ii) DifftM StaatsaxLseigen. 72 Hefte. Compl. 10 Rthlr. 

la) 



A. L^Z; iNTarnJ^it«! ^AUaUST/i809. 



tl) Loiulim und Paris ^ cHw Jakrgftng»«. aJ ^. 5« u. so* 
• ' •* y-Rthln • ' i U i:l . . . • '» 

14) Journal fer'F«lM'ik'«ndrManirfratar. L^ijfzif^ Atef 

Vo£s/ 1791 bis 1105. inoltff. ag Rtklr. i « •. . 

%5> Iteini dbe Jafarvänge i79fi99»'»fo}'; a 2 Rdkir. ta gr» 
«6) Geiläti und Bi^it^s BerliniCoba Monaürffdirift. tjgf 
>. ^' Ins 96. Compl. m 2| Bpfibdn» j/Aihlr. • 1 - 1 . 
I7> VerücAiMdiie einsdne Jahrgänge, A i RtUr. V 

Z8) Scherer j Allgemeines Journal der Ommt. lO^Bim 

CqmpU mit Kpfrn* . Pppbd. i % Äjlikff 
sp) Cr^O'x Chemifcbe Äxvnalenk zgoo bis x^o)« incIuC 

5 Rthlr. 

- " 'S,:f5el, 
'i. l i^^^^fF "^ A?^^%?^r zu Berlin auf 4^r 
' ^ Königs^rucke untßr den Colonna4ea. ^ 

Ä' .1/ . -.' ; 1 • ^ n . : 

^'^in: Hcfabgcfetttö Bttdier-Pi^circu^ 

' '. Nachricht^' 

'*; RÄi/o/pÄ JllS//^"r/'ror7c/jrfyre» betreffena. 

Die Af fl&r^Artr^Sehrclbe -' Vorfdtriftcn , >rrfciie 
wir bisher in-CommiCftcm hatten, hab^n' wegen' ihVer 
Zwi^m^igkeit und foh6nen Handfchrift ' den vnge- 
'theiken'6«?fa21 aller Lehrer der Schreib^kunTt^ tind 
der kritifchen öffentlichen Blätter «rhaltcii. Da Wir 
itöntnehr al>er'die fdänntliehen Platten mit dem aus^ 
fchUefslicheft VerVaffsrecht vom Herrn Univerfitäts- 
Schfe-eihemeifter MtnMülUr alttiier an uns gekauft ha« 
ben: fo lind wir dadurch in Stand, gefetxt, diei bisher 
Statt gefundenen Preife diefer Vortchriften zu verrin- 

Sem tind diefe dadurch getheiilnütziger zu machen. 
Lufserdem find wir bereit, den Herren Schullehrem 
und Schreibexpeif^em, wenn fie fiqb mit ft^ftellungen 
in Partien •direcie'itt'un^'wienderi, und dasÖ^eld gleich 
baar einfenden« isinen anfehnlichen Rabatt n(K:h zu 
gewähren. 

Diefe VorfchVifien be^ftehen in folgenden; 

1) Deutliches' Schreibeburh , oder Anleitimg, ohneLeh» 
rer eine deutliche und fchöne deutfcl>e Hand fehrei- 
f benote V lernen. 4^, auf weifses'ftarkes Paj^ier be- 
druckt, xr xmd 2r Cürfus. geheftet k 6 gr. Sacht 

if (fbnft Ti gr.) :•-,• i* - . * ^ 

a) Deiitfche Vorlegeblätter zum erften Unterricht wie 
•• zur Uebung im Schöhfcbreiben. ir Curfus, in einer 
Kapfei, g gr. (fcmft 10 gr.); ar Curfus» geheftet 
• 8'gr. Sichf: (fonft 12 grT) — (Durch diefe Vor- 
'^egeblfttter wird dem Lehrer das fo viele Zeit weg- 
nehmende Vorfchreiben erfpart) 
3) Deutfche grofse Vorfchriften. Beftehend aus Cur- 
rent-, Kanzley- und Fr actur - Vorfchriften. Ver- 
*'inehfte Auflage^ 'gr. 4*^ geheftet i Rthlr. xa gr. 
Sächf. 
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4) Ea^liCblbes So L i w lit b äai j eiger Affleltim|f^' olmte teh* 
rer eine deutliche 'Ud Ccköne efigliCohe Haild-fiteei- 
ben «9 lernen.. 4^^ auf ^ei£se& parket Papieir go- 
dru<^"' g«beFtet tf>gr.&ibh£ (fonft ^sif^.) 

j> FAigUlche Verleg^bHltter «ttirt'erfeim^nterrlelÄ wie 
bfür U^buti^ im Sehönfctireibeü* ir mid n'Carfuf. 

} l^eftet A% gii Ssehf; (fenft ts gv.> - . 

Diefe fämmtlichen Vorfchriften find -auch durdi 
alle gute Bachhandlungen ziTerLalten. 
Leip«ig«[ inJunkir t«G9.; .' ^/ . . 
^ induftrie-CoBtptoxr* 

. ^ • . r .•• 

IV. Verinii^chce.AnzcigetK 

:. AMffardn'mwg eü G^Ukreti nud UiHtßirf. 

Die in unferm Verlag bisher erfchienenen „Aet- 
imen umd Chafahirxüge'aus den beiden ^urkwürdigen Ktiegem 
mSäd' mid Hofiitutfthland'iii'deH yakren^Höf Hi 7.** — 
we'lclie in allen Gebenden DeutfcUands begierig go- 
lefen werden, und von uns tvrey- und dreymal lÄrie- 
der neu aufgelegt, auCserdeip aber noch von Andera 
tielfältig auägelchriebeA und nachgedrucKt worden 
find •*- werden fich nunmehr 'au6lx übet den gegei^- 
wärtigen, Krieg verbreiten. * 

\V]ir erfuchen ^her Gelehrte, itfUitarperronen« 
Beamte und andere Kiterrichtete Perfonen in den Ge- 
genden des jetzigen Kriegslbhauplatzes^ uiis mit Or^ 
xrmalbeyträgea zu der genannten Schrift . zu unter- 
Itützen. Doch nicht, blols auf einzelne Ahek,doten b&- 
fohränktfich diefelbe — wie die .Bereits erfchienenen 
16 Hefte zeigen — ^ ; audi Relationen yon Schlacfcteu 
und 'Gefechten; Schilderungoa voju {^inquartirnngs-^ 
(^onttibutiQiis-, Requifitionst-, I\ecrutirungs- und Vev- 
pfleguT^gswieifen ; Verfälle» die den Geift der mit ein- 
ander in Krieg begriffenen 'Nationen charakterillren 
u« £ w» : irey und ynbeian|[eT> , <^hne Part^ylichkeit er- 
l^ählt» find , der Zweck diefer Blä^t^i:. Sie Ibllen nach 
einem ausgedehnteren Plan,, als der bisherige Titel 
fagte , Materialien für den künftigen GeTchiohtfchreiber 
der grofsen Ereignifte unferer Zeit abgeben. 

> Da jede Erzfibluxifi. an Intereffe und Glaabwürdig- 
keit gewinnt, wenn die Namen der Perfonen und Orte 
darin angegeben werden : * fo bitten wir die Hn. Ein- 
fender, darauf Rückficht zu nefamlen. In Fällen, wo 
ec-^die* Klugheit erfordert, wird der Hvraasgeber die 
Namen felbft abkürzen. 

Wir verfprecheir Qbrlgens* den Hn. Einfendem 
TQlIkommene Diseretion, und 5 Thaler Sächf. l^ono- 
rar pi". Druckbogen, worül>er Sie gleioh nach dem 
Abdruck der an uns eingefiindten Be3rträge difponi- 
ren, und den Geldbetrag auf uns anweifen können, 
wenn Sie denfelben niclit baar sngefendet zu haben 
wünfcben. 

Baumgftrtner'fche Bndihandlung 
in Leipzig, 
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Lkipsto» b. Köhler: Anpeetafii; ein Betrag zar 
rätioneÜQO Cur undErkenotnifs cfer Geilib- Aus- 
dehouDg, von C* F^ Grlifi^ A. Arzn. vtid Wund. 
W. Dr. und Herzog!« Bernb. Hofr. und Leibarzt, 
igog. XI tu 88 S. 4. nebft 3 Kupfert« »iid einer 
Titelvignette. (Druckpapier i Rthir. 4 gr.) 
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iefe Schrift ift eiii fffr den HeilkOnftler lehrrei- 
cher Betrag znr Pathologie und"Therapie der 



haut erhi^ht; oder die Expanfion der Zellbant durch 
vermehrte Elarticität vorherrfchend feyn. 111, Organt' 
fefu Abwiktmngen dir Geßßi vom Jffot-maldurckmejfet. 
Hey den chrooifchen Abweichungen vom Normai- 
durchmeffer der Gefäfse Ift bald Zufammenziehung» 
bald Ausdehnung Oberwiegend, woraus Ver^röfse« 
rung oder Verkleinerung des DurchnfefTers <ler Ge- 
fäfse effolst. Eine Verengeitinj| des Lumens kön- 
nen beWirKen: Verftopfune« Zufammcndrflckung,^ 
Diverfion.des Kreislaufes, Verdickung de^ Häute; 
Abfatz des phosphorfauren Kalkes u. f. w. Der Stoff 



Gefäfse. Der krankhafte Zuftand den der fcharfGn^ wird hier in beiden Hauten'nichtgenugfam reproda 

rige Vf. hier behandelt, ift wohl nicht fo gar feiten, --* -- '-^ ^ -*— ^'''-^ -»•- -• »' •— 

Sft alfo auch fchon oft unter den Händen der Prakti- 
ker ^ewefen, aber toie unterfucht wordin. Da vor^- 
«aglich diefes krankhafte Gebilde am häufigften aA 
den Lippen erfcheint : fo begnOgte man fich damit es 
Lippenkrebs zu nennen; eigentlich gehört es aber. 



wie ficfa aus der Unterfuchung ergiebt, unter die Ka- 
tegorie der GefSfsausdehnunsen. Diefe Arbeit giebt 
einein recht Oberzeugenden Beweis davon, dals die 
'pathologifchen Sectionen , wenn fie mit Genauigkeit, 
mit Kenntnifs und Scbarffinn unternommen wenien, 
liöchft fruchtbare Refultate geben können ; die Ver- 
ächter folcher Unterfuchungen, deren es leider jetzt 
^iele giebt, haben nur keinen Begriff davon, wie man 
'abnorme Gebilde zweckmäfsig unterfuchen könne. 
'Das ganze Buch zerfällt in zwölf AbCchnitte, aus de- 
inen wir das WefentJichfte mittheilen wollen : I Ana- 
iomifek'pkifßotogifchi Betrachtung der GeßßhHute , in 
Bezug auf 'ihre Cörtractiv- und Expanfwkraft. So wie 
die Tunlea mufcutaris der Arterien fOr Hie Contraction 
beftimmt ift: fo die Tunica eelhilofa propria für die 
Expanfion. Von dem Geeeneinanderwirken beider 
Kräfte hSnjt das Lumen d^r Gefäfse ab; wird eine 
"beider Krärte.prädominirend, fo wird die Krankheit 
im Bilde der verletzten Form gefetzt. In den Venen 
t>lciben Expanfion und Contraction in nngeftörtem 
Gleichgewichte, weil hier die Zellhant weniger da- 
ftifch ift: die Querfafem der Muskelhaut fehlen und 
ftatt der länglichen blofs weifse fehnigte, netzförmig 
zufammengewebte Fafern an 4€n Stämmen vorhanden 
find. An den Lympbgefäfsen werden wir durch aoa- 
logifche ScblOfTe geleitet reitzbare Fafern eigener Art 
anzunehmen. II. Dyncmlfehe Abweichungen der Con- 
traction und Expanfion der Geßße, fichtbar kn verletz- 
ten NormatdurcnmejTer derfelben. Beide Kräfte der Ge- 
fSfse können gleichmäfsig erhöht oder heraigeßimmt 
fej^n; es kann aber auch die Reizbarkeit der FaCsc- 
J. Lf Z.1909. Zweiter Band. 



cirt, aa gehen mit der Mifchnng die eigentllchea 
Kräfte der Gefäf^häute verloren ; fie fallen zufammen^ 
ihre ^^Kaodungen können zufammenwacbfen und das 
Gefäfs 6eh in ein Ban;i verwandeln. ^Weiterungen 
des Lumens Jkönnen durch den zu ftarken Andrang 
der Silte befördert werden, fie find häufiger als die 
Verengerungen und oft gefahrvoll, indem fie einzelne 
Organe zeritören ; eine Menge von Krankheiten ver- 
aniaffM und durch eben fo vide erzeugt werden; bis- 
weilen unbedeutend bleiben , nicht feiten aber auch 
den l%d bewirken. 'IV. Diagnofe der Geßßausdehr 
nung: Diefe ift leichter bey den Gefä f sausdehn ungen 
an der Oberfläche des Körpers; fchwieriger bey deh 
unter der Haut biegenden, oder in den Holen de$ 
Körpers verborgenen. Die Me/kmate znr Erkennt* 
tiifs des Uebels find hier nicht nur nach dem vef- 
fchiedenen Sitze, fondern auch nach der verfehiede- 
nen Befchaffenheit deffelben mit grofser Genauigkeit 
und Scbarffinn angegeben. Im Allgemeinen unter- 
fcheiden fich die Pulsadei^efchwOlfte durch die Pul* 
fation im Tumor; die BlutacfergefchwOlfte durch den 
Mangel der Pulfation und das Wachfen dts Tumors» 
wenn man oberhalb deffelben eine Ligatur anlegt» 
auch fchimmern die Varices blau durch die Häute 
und bilden regellofe Höcker. DieLymphausdehnun- 
pen verändern nie die Farbe der Haut^ fOhlen' fich 
hart und wie eine knotige, gefpannte Schnur an und 

feben fich durch ihren Sitz und das Mitleiden der 
>rOren zu erkennen. Innere Pulsaderausdehlhingea 
cfaarakterifiren fich wohl durch die Pulfation; abir 
innet*e Varices laffen fich nur beurtheilen hach den 
Hämorrhagien die fich nächft den t>brigen 2^ichen 
einftelien, ^weil' femehr fie ausgedehnt and, um (b 
leichter die Blutung e^ diapedeßn und anaßofnoßn er- 
fei^; ferner nach der Dispofition des Kranken tu 
ähnlichen Krankheiten an andern in die Augen hL* 
landen Theilen» und endlich nach der Syndrome der 
C5)H gü- 
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gefammten PbSnomeoe die darcfa die einzelnen CTr- 

gine modificirt wird* Aus der Diathefe» der entfern- 
Urfache, deif vörber^e^aagenen und mit vorhan- 
denen Knmkbeitto laffen ficn 



dehnungen erkennen. 



dle'innern Saugaderaus- 
V. D'tffennzen der Gefäßaus- 



fäfse finken» defto grdfser wird die Ueberfallung. 
Durch Scbreyen, Laufen , Reiten, Springen »• Tan- 
zen, gewaitfames Strecken derOheder, 'Oebortsar- 
beit «öd andere mecbanifobe Anftrengungen werde* 
die Gefäfse -gedehnt und durch Ueberfallung derfd- 



äihnungen: Die Gefäfsausdehnung gehört zur Klaffe, beb räit BIut-Ectafien bewirkt. MecbanifcTie Hin* 



der krankhaften Ausdehnungen alsC/rdnung, von der 
es fo viel Genera giebt, als verfcbiedene Gefäfse exi« 
ftiren. Das Anevrysma bezieht fich auf die Arterien ; 
' Gr/us und Farix auf die y]eQ^n und Lymnhgefäfse« 
Die Ausdehnung der letztern nennt der vf. Qrjus. 
Bey den Oefäfsendeo find gewöhnlich alle' drey Gat** 
tungen von Gefäfsen extendirt und nehmen ein gan- 
zes Organ oder einen Theil deffelben ein« wo £e als 
eine verworrene Verfchlingung einer upnenn baren 
2ahl von Gefäfsen erfcheinen ; diefe Art der Ausdeh- 
nung nennt der Vf. TelangUctafie^ wohin z» B. die 
Cirfopbthalroie, die Qirfocele desHodeo und die wei- 
|«rhin befchriebene Lippenkrankheit . gehören. — 
VI. Tab^tU vorgekommener Jlngiectoßen* Diefer VQ& 
klgltc^ voIlfUlndige Abfchnitt bringt eine grolse Ao- 
fahl krankhafter Erfcbeinungeii, die fonft Kgi^m be- 
rückSchtieet» oder ia den patbologifcbea und, nofa- 
logifchen Syftemen nur zerftrevt und ohne hinlängli- 
fsheBea^hnung aufgefteUt worden waren, unter eine 
aUgemeine wi{fenfchaftliche9 belahrende und berich- 



derniffe dts Kreislaufes find : , Synizefen der Geföfte, 
Anfchweilunfl, Verknocpelung, vVerk oöc be n Mi g, Za- 
fammenwachfen der Vaiveln, Gerinnung des Con- 
tent!, fremde Körper in. den Gefäfsen, Gefchwulft 
und AiisWüchfe der Geföfs wände, und Druck auf 
die Gefäfse. -^ AeuTsere Potenzen J^nnen fo auf 
die Structur der Gefäfse wirken, dafs fie die Wan- 
dungen derfeiben lähmen^ dem Blnte dodurakirayea 
£inüu£s verftatten und Angiectafieo nach fich zie- 
hen. — Verletzte Continuitat der Wandimcen kaaa 
durch ättflere Dinge oder durch verletzte Tbeile des 
Körpers entftehen* Wirdnur eine Habt verhfttl, fo 
entftebt die Art denAngieqtafie, die man die genahte 
nennt, die Verletzung beider Häute kann mirch Ma^ 
tar oder Kunft zufammen geheilt werden» aidbtßbm: 
zu fpäteren Angiectafien VeranlafTuiig. Üefari§ea9 
kann auch durch Entzündung, Eiterung^ Biwd 19 
den Gefäfsen oder den benachbarten Thwen die Cpar 
tinuität:der Häute verletzt werden. — purobdie 
Qeltail des\Gefäfses kann. eine Ectafie veranla&t wec^ 



jUgende» Anficht. Da aber die Auszeichnung aller xlen, wenn es in einen folcben Winkel gebogen i^ 

Ai?giectafien ara Kopfe» , Rumpfe und den Gliedmafsei^ dals die aus einem Schenkel . deffelben koamaende 

Ibier nicht wpbt möglich ift: fo mttffep wir uns da,- Blutwelle mit ganzer Gewaltan die gegenüber liegende 

anit begnügen die Lefer auf diefen Theil des Werkes Wand d^. anderen Schenkels anftö^, wi^ z.B. bej« 

vörzüglicb aufmerküam zu machen. ^ — VÜ. AeHola- Bogen der Aorte; wenn gleich grofs'e Gefä&e fich ff 



gie der Ge/Hßausdeknungeit. Ein Mafsverhältn&fs. zwi- 
fchen der Quantität der gefammten Blutmaffe unid den 
Kräften der Gefäfse unterdrückt, die Kraft del* Wan- 
jdungen immer mehr und kann fie zu Ectafien prädis- 
poniren; durch die beftändig fchnelleren Ofcillatio- 
jien wird dann eine allgemeine krankhaft erhöhte 
Reizbarkeit, der Faferhaut bewirkt« Der Scprbut, 
Mrcotifche Gifte, übermafsiger Genuls hitziger Ge- 
trSoke und Gewürze, die Luftfeuche, oder vielleicht 
anehr der gega» diefelbe angewendete Mercur^ fchäd- 
licbe, giftige Dünfte> feuchte Luft und Mangel an 
Uchtftoff V endlich auch Gicht und Scropheln kön- 



verbinden, dafs ihre Stämqfie in entgegengefetzter 
Richtung fich vereinigen und einander gteichlauil eo^ 
^e£en wirken : fo entftehen bey der eeriogften Vee- 
anlaffung Ectafien ; indem der Kreislauf hier erfcbwetf 
wird, weil zwcy entgegengefetzt wirkende Mxätoß 
fich gegenfeitig aufbeben. Diefe Foirm der Of&IsB 
findet man am häufigften da wo fich die Gefä(se i^i 
Kreife begegnen oder vereinigen; als am Pförtnerf 
dem Muttern^unde, der Scheide, dem Bla(enlialf% 
deni After, den Augenliedern und demMnnde^an we^ 
eben Theileo auch leicht GefäCsausd^imungen entfte* 
hen. — Vlll. Cur der AngUcU^ m Mgnmeimm^ 



.seAZu Diatbefen' Veranlaffung geben. Es' kann aber Die Cur hängt von der Einfachheit oder Cömpb^ 

,euch die IMathefe örtlicb oder erblich feyn, wie z. B. tion der Krankheit ab; die Krankheiten die aSim. 

^ bey den HSmorrhoiden. Häufiger find die Diatbefen Spiele find, erfordern die ihnen angemelTeBen Heil» 

rzu Girfeo, die fehr oft dnrch Scropheln, Rhachitis, mittel. Eine Radicalcur kann nicht zu Stande kooa- 

Syphilis» Wafferfucbto^ und dergleichen Affecte der men, wenn nicht vorher die noch «vorhandenen ent- 

Lynipbgpfafjse verantalist werden. — Gelegenheitsur-» f ernten Urfachen gehoben wordep find; ift diefs ge- 

lachen der An£iectafien find: Conffeftionen in den fcheben, fo erfolgt zuweilen die Heilung von felldt!-r- 

Qeföfsen, Hinderniffet des Kreislautes, mechanifchc '^*- ^^""*- '^ — ' * * » . -. - — . > . 
Anftrengungen des Körpers» wenn fie plötzlich und 
beftig gefcMbn, verletzte Continuitat der Wandun- 
gen» Form der Gefaise» Lage des Körpers, Fehler 
derÜrbildung. — Anevrysmea» Varices undCirfen 



Anevrys 

tköoneo dnrch active CongeftioiieD entfbehen, diefe 

. fchwäcben durch zu pofse Aoftrengüng die Gefälse^ 

.Mfihmen fier und geben nur in jpaffive Aber, die der 

Tbätigkelt der gefunden Gefäfse das Gleicbgewicbt 



Die Diatbefis wird nach ihren befondem Verhahnif- 
fen gehoben. Das Mi&verbältnils der Quantität der 
Blutmaffe zu den Kräften der Gefäfse» erfordert die 
Minderung des aberflfiXQgen Blutes. durch Bkitaosiae* 
rungen upcf verminderte Erzeiuping des Bintes» die 
man durch gelind abführende Mittel bewirkt. Z«ir 
Stärkung der Gtfafse dienen Säuren, adftcingireQde 
Mittel» Alaun, und der vorfichttge Gebraneb kalter 
Bäder. Die befondere Reizbarkeit der Faferbavt' 



^ «acbttetn kftnptti» Md je m^. dm Kräfte der Qe. J^^fap dßx^ berobigende Mittel, z» Bt BÜlenknii«t> 
-' ' * extract 
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«xtrapt oder Mdbnbttt iäozdn oder k^ Verbioduoj^ 
gehoben, werden. Auch QmtrcfiwiulaHÜa z. B. Kirfc& 
üoirbeerwaTTer find bier anwendbar — wenn gleich 
die DiatheGs der Lvmphgefarse zu Cirfen meiften^ 
voaScröpheln, Syphilis' und dergl, Kr^akbeiten ab- 
iiäagig ilt : fo kann docb auch ^Luweilen ein Mifsver- 
haltniü zwifcben der Quantität der Lymphe und deä 
Kräften der SJjiugadero itatt finden ;' dann mufs die 
Lymphe durch cne angezeigten Wege ansgefohrt wer- 
den, und die Gefäbe fücht man' durch Firberrothe, 
China » Eifen u. f. w. zu ftarken. — Die Cur der 
GefafsaiisdebnuDgen felbft ift nur in dem Grade mög- 
lich, wo die Aogiectafie mäfsig, noch nicht veraltet, 
oiuie belracbtliche Degeneration, weich ift und hoch 
durcb gelindes S[trjeicheo entleert werden kann. Die 
ierfchiedeiien adftnngirenden Mitte], ein fchicklicb 
angebrachter Drück, die |CäIte l^dnne Jiier zuweilen 
noch etwas leif^eo^' Ift'dasUebel fchpn weiter gedie- 
lten, Co mufs man den degenerirten Th^eil auf die 
fchicklichftt Weife aus der Reihe der Lebeoswerk- 
zeuge Aivs;&tttilgeii fudbeo.' Diets' gefcbient entwieder 
(dadurch*: dafs man durch allmählig verstärkte Com- 
preffioo, weon 6ch der Tumor noch einie^rmafseo 
entleeren lafst» ein Zufammenwachfen der Wände be^ 
wirkt:! oder, wenn das .cqaguUrtn Cont^Plttoi die^tr 
l^rüi^ verhindert und^das OefSfs klein ift, durch ei- 
pen Einfcboitt das Co^gulum entfernt und danq die 
juompreffion anwendet. . Ift .das Gefäis gröfsef und 
<fie Degeneration betrichtlicher, fo legt man ein Tour- 
liiquet an, unterbindet das GefäCs Ober und unter der 
^tafie ui)d fcbalt es aius» Die Ligaturen mÜlTen mit 
aer VorGcht angelegt werden , dads fie im gefunden 
Xheil der Ader, und wenn fie krankhafit ift, alfo ent- 
ferat vom Tumor gefchehen. Nach der Verfchlie- 
Isung oder Ausfchäiung des GefSlses fucht pian durch 
Thedens Einwickelungen» durch Anfeuchtungen mit 
ATomatifchen und geiuigen Mitteln imd durch die 
jElectricität das Blut fo fcpoell als rodglich In' die La- 
teraJgefäfse zu leiten. Auf diefelbe weife verfährt 

San auch bey den Telapgiectafien nach ihrem. Grade^ 
rein Sitzeujad ihrer Ohrigen Befpbaffenheit. -7- }le- 
Jpme und Diät häpgen von der individuellen Befchaf- 
enheit des'K<^rpers, dem C^ade des U^bels und fei; 
jier Compikgüon ab. Alle zufalligen Eeize, allea 
'vras die CixxriijatiQi^ befehle nrnfgen Kann» mufs verj- 
mieden werden. —' DtJ Prognofi: Sie ift abhängig 
TOA der Diffnität des afficirten Organes, von dem 
Grade des Ueb«ls 4umI <voii d«r «otferet«»* Urüacha» 
Wenn eine allgemeine Anlage vorhanden ift, kommt 
feiten die Heilung zu Stande; wo abfolute äufsereUr- 
facben die Veraniaffung gaben , Jiat man After ditGif 
»efun^ erfolgen gefehen. Bewirkt die Anwendui^ 
der Mittel keine BeOening, fo hat maA das Schlimmfte 
^Bu befürchten, die Krankheit greift immer weiter uip 
fich und kann die wiohtigften Organs zerftören, wo- 
durch Lähmung, Tabes, CaHes, Entzündung, Eit^ 
rang, Brand und endlich der Tod herbey* gefahi;! 
inrira. Da ibwohi in der Telattgiectafie als in der 
Ausdehnung eiitzefoer Oeftfsfttfmme die Krank|ieit 
»naufhaltfam ihrer Intenfität und Extenfität nach 
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wachft: 
nicl; 

peiderT,ippen. 

die Veraniaffung zu der ganzen Schrift gegeben ta 
haben, die fieürtheirun^, die Behandlung und dieBeL 
fchreibung dlÄfes lAerk würdigen Falles be weifen fa%fL 
iam die grofsen Fähigkeiten des Vfs. und feinen B^ 
ruf zum praktifchen Wundarzte. — Die Krankew- 
jjefchichte ift kürzlich' folgende; Ein junger Mepfck 
von i4( J^h'reh 'wäf fchbif Runt nach fefnerOeburt mit 
einer kleinen Erhabenheit an der Oberlippe befchwerl» 
die ungefähr die Gröfse einer kleinen Linfe hatte^ 
von der natürlichen Hautfarbe war und beym Drucke 
verfchwand, aber bald wieder zum Vorfchein kam«. 
Ohne fchmerzhaft zu Werden nahm die Oefchwulft 
nach und nach fo zu , dafs fie im^ vierten Lebensjahre 
einen beträchtlichen. Theil der Oberlippe einnahMH 
und fich auf der fie bedeckenden Haut einige Ader^ 
ftätfimchen zeigten. Obgleich ein 'Arzt bereits der^ll 
eine Operation die Oefchwulft etwas kleiner gemaehc 
hatte, fo wuchs fie doch bald wiedier zu der vorigelt 
Gröfse an , und das Uebel nafaih ungeachtet des Ue^ 
brauöbs von allerlej äufsern Mittdn doch immei 
mehr überhand. — D^r Kna6e war hnmer gefond 
und ohne innere krankhafte Anlage gewefen. Die 
Gefchwulft nahm ungefähr einen kleinen Finger breit 
vom rechten Mundwinkel ihren '^nfang, zog fiok 
fchief bis an die Nafenfcheidewand in die Höhe und 
nahm die ganze Oberlippe, den linken Mundwinkel 
und einen beträchtlichen Theil der Unterlippe eini 
Eine, Furche bezeächnete die Narbe von der Vormali 
gemachten Incifion. Das herabhängende Oewfichi 
reichte bis an dals Kifin herab und verfchlofs fo dea 
Älund. Die' Oberfläche zeigte mehrere rundliche Er* 
haben^eiten, diefe und Kleine Tbeile des Gewächfed 
konnten durch mäfsigen D/uck fo verkleinert wer<& 
deii^ dafs fie kaum em Vl^rtheil ihres* vorigen Rau* 
ines einnahmen, aber bald wieder anfchwoUen, aucfai 
Wuchs in dem VerbältnifTe in welchem fie kleiner 
wurden, der übrige Theil der Oefchwulft. Das Ganz6 
war elaftifch, ohne befondere Härte. Die kleinen 
HOgel waren einfarbig und gleich ausgefpannt, di^ 
Übrige Oberfläche' war violett, yvegen der roth ürid 
dunkelblau gefärbten Gefäfse, die fich dem bloEsen 
Auge als ein Netz ^ahllofer kleinerer und gröfsere* 
Getafse darftellteo. Die innere Fläche kaip gaiiz mit 
der äufseren Überfein und konnte; wenn inan jtfenTu^ 
mor in die Hflhe hob, leicht unterfucht werden. Au 
beiden Flächen fühlte man bey einem gelinden Druck 
von allen Orten her kleine Pulfationen. Aufser eini« 
^erii Sp«nlieh iind Ziecree Hatte der fatient keine Em- 
pfindung in der Oefchwulft, und wenn fie mit einem 
Tuche neraof fffhunden .^urde,-" fojwar auch jene 
Empfindung fall unmerkUch. Da alfe Merkmale ei- 
ner reinen Angiegtafie vorhanden waren, fo koi|pjB 
tläs Uebel nfcht weiter als Krebs 'foi^bihSbd6rt'We&> 
deÄ, und da die Compreffion nicht anwendbar oitar; 
die Kälte datSbannea und dieOefchwulft vermehite« 
ftfptifaie'Mittrt ohne ErtblghUebto; die InctStai'un^ 
Evacuelieii des Blutes fcbon fruchtlos aOgesMMhf 
. - ,,^ •,• . Vror- 



wordM wjiren, und die Unterbindung^ der'Corpnal- 
.arterie auch keinen gflnftigen Ausgang hoffen liefs: 
fo blieb nichts übrig ais die Exfrirpation der Ge- 
Icfawulft» die auch der Vf. nach gehdrieer Vorberei- 
tung des Patienten unterilahip« £)ie ttranzader der 
linken Seite war fo erweitert» dafs ihr Darchmelte^ 
vier bis fünfmal den der Arterie der rechten Seite 
übertraf; daher wurde fie fo weit aus derSubftanz des 
Zackens heraus gefchnitten, bis fie ihreo normalen 
purchmefTer und die gehörige Fettigkeit der Häute 
«igte. IJai^T dem Sipto narmm, da wo'dasFr^ii- 
tum labiorum sefeffen hatte, mufste noch eine fchwam- 
jnige und violette Stelle los getrennt werden. Di<e| 

( Vereinigung der Wundiefzen gefcbah vermittelt der 
Ckholdifchen Nadeln und Heftp^aftern; die aufser-r 
Qrdentliche Spannung erforderte aber noch überdiefs 

. eine vereinigende Binde» die init einigen fehr ziteck- 
mäfsigen Abänderungen nach . der Stücketbergifchin 
«ingerichtet worden war. Der ausgefchnittene Mund- 
wrinkei wurde mit einer einfachen Koopfnath gehef- 
tet. Am vierzehnten Tag war alles vernarbt und ge- 
ichloffen. In der fechsten Woche nach der Vereioi« 

ßmg aber mufste, nachdem fchon vorher fettige 
inge in die gefpannten Theile eingerieben worden 
waren, der Mund durch ein befonderes Diilentorium 
erweitert werden, wodurch die Cur fo beendiget 
wurde, dafs man kaum ein Merkmal von der vodgen 
Veruoftaltung wahrnehmen konnte. Aus der anato- 
iniTchen Unterfuchung der ausgefchnittenen pe- 
fchwulft ergab fich nach Abtrennung des Oberhänt- 
chens eine Lage von Gefafsen die das ganze Gewächs 
umgab, und in welcher die meiftenOerafse nach einer 
Bichtung hinfloffeti. An mehrern Stellen waren Oeff* 
nungen, durch welche kl«ine mehr oder weniger 
umgräAzte Anevrysmen , Varices und einige Cirfen 
hervorragten , die eben die oben erwähnten elafti- 
fcben tlQgelchen bilden. Unter diefer oberflächlichen 
Lage' erblickte man ein Gewebe von Gefafsen die 
oiedlicber waren Und nicht nach einer Richtung lie- 
fen, fondern ganz in einander gewirrt waren. Die 
beträchtlich ausgedehnte Kranzarterie gieng quer 
durch die Gefchwulft und ihre Wandungen waren 
fehr dann. In dem Verhältnifs als man tiefer kam, 
verminderte fich die Anzahl der Cirfen. Bey der 
Purchfchneidung des Tumors kamen imParencnyma 
mehrere Höhlen zum Vorfcfaein, welche durch 
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Anevrysmen, Varices und CiKfi) erreugt wurden. Die 
Übrige Subftanz beftahd blofs ans Cefäfsverfchlin« 
gungen;ünd die einzelnen Gefälschen waren (lurcfaf 
Zellgewebe locker an einander gebunden. Man' 
konbte wecff^r Muskelfafem noch Üeberbleibfel von 
Labialdrflfen wahrnehmen :' denn es war alles in Ge- 
fälle verwandelt, die allein das Parenchymades Tv- 
mors ausmachten. — XI. ZvfamnunflellUng iimger 
TeltmgUctafien d$s AngefKhUs. Hier werden theils 
aus der Erfahrung des Vf$., theils aus den Berichten 
der Scbriftfteller, mehrere Fälle von Telangiectafien 
der Augenlieder, der Näfe,^ der Lippen, der Stirn« 
und de^ ganzen Geßchtes gegen einander geftellt. -^ 
XII. Bandagen^ Hier wird genau die von dem V& 
erfundene Vereim'pungsbihde befcbrieben, die auf 
den beygefOgten ffup^tafeln noch durch verfehle. 
deneDarttellungen erläutäi*t ift. Die Kupfertafeln, de- 
ren Erklärumr den Schlufs msfcht,' find, nach Zeich- 
nungen von Herfchet^ von Schröter tneifterhaft g^o* 
cheit und in d^m Exemplare des Kec. fo trefflich mit 
Farben erleuchtet, dafs 'man glauben foUte fito feven 
bunt gedrückt. Wir muffen bey diefefGeiegenbeit 
anführen, dafs die Eleganz* dts aufseien :dem Inhake 
des Werkes entfpricht und* der Verlägs^andlong um 
io mehr Ehre- macht, je fehener diefö Achtfamkeit für 
wiffenfchaftliche Werke bey Buclihändlern gefunden 
wird. Aufser der angefahrten Binde ift an dem fkiz- 
zirfen Kopfe die kranke Oberlippe vollkommeo au^ 

fearbeitet dargefteiit, und hier fällt der Nutzen der 
arbenerleuchtunff vorzüglich in die Augen ; wer ir« 
tend einmal eine folcheOefchwulftgefehen hat, wird 
ekennen muffen, dafs es nicht Vndgh'ch ift fie beffer 
und naturgemäfser darzuftellen. ^DafTelbe gilt audi 
von dem in zwey Hälften durchCbhnittenen Tumoiv 
der auf der zwevten Tafel abgebildet Ift. Die übri- 

Sen Figuren fteilen den bey der Operation gemachten 
cbnitt, die Vereinigung der Wundlefeen und das 
Anfehen des Patienten nach vollendeter Heilung vor; 
desgleichen das erfte Entftehen der Telangiectafie un- 
tär dem Auge und dtilen hohem Grad des Uebels an 
der Nafe. Endlich ift auch hoch des VU. Exftirpä- 
toriuiPf das aus einem lanzettförmigen zweyfcfanei- 
digem Meffer, welches in feiner FläcM gebogen Ht,^ 
und auf der einen Seite einecouvexe, tfufder andern 
eine concave Schneide lut, befteht, in zwej Anficli* 
ten abgezeichnet* 
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Ir.'Dic.y.C.RQfimnSlhr^ Prof. Ordin.Ajxat.etQiirurg. 
%^ Leipzig, hfit dasPhyficat bey den akademifchen Gc»- 
ariehcen freywillig, niedergelegt und dafür die Stelle 
^mea FbyC^ bey der löbUehefi juriltirchen Fac;ultat an- 



Hr. Reetor Huptrti zu. Stade ift dafelbfk als Gami- 
fonprediger angef teilt und zugleich zmu ConüTtorial- 
rath ernannt worden. 

Hr. Jtfffftn^ Nachmitte^spred^g^ auf dem Harn* 
burger Berge (bey Hamburg; , hat von der ohilofopiu- 
Ichen Facultät zu Göttingen das Doctordiploai er- 
^{laltenp 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKt 



VERMISCHTE SCHRIfTEK 

Altevburg u. Leipzig: Ueber KirchenzuchU Mit 
befond^rer Hinficht auf die .proteftaDtircbe Kir- 
che. Von Jonathan Sckuieroff, Superintendent 
tt. OberpfarreriZuRonneburi;. 1809. .XX 11» 9a S. 
8. (8 gr.)' » 

I lerVf», welclieni mFser den Verdienften, die er 
- JLj/ ficb durch fein Amt erwirtit, auch feine in 
^kiehrern Schriften gezeigte FreybeSt des Oenkens 
und Humanität der Gefinaung ein «rechtes Lob er- 
l^orben bat, geht hier in eine des «dein Zvirecks 
liegen 2war Sntereflaote, 4ber auch «regen der 
Mittel, 3hn ra erreichen, febr fcbvirierige Unter- 
fbchung ein. Er will, dafs eine beflereKircbenzucfat 
angefahrt werde. ^ Kehret nicht zurQck Zeilteii, fagt 
er S. ft. , wo die Kirchenzuclit bai1>arifcbe Strenge und 
Vernunftwidrige Harte war; aber komm ^eJerVör- 
2eit, mit deinem hoben Ernfte, mit deinen feierli- 
chen Strafen, mit deiner rflckflchtsloren Strenge! 
Waren dteMenfoben deschriftltchen Alterthums< m<5(r 
nicht fittiicb beffer, als ihre Brüder ^nd Schwerem 
«fer neuem Zeit; fittfamer waren £e, und zu Zucht 
und Ordnung mehr gewöhnt und gediehen !" Der 
letzte Satz ift «och feiir problematiTch , und möchte 
erft noch eine genauere Oeichichte der alten Kirchen- 
2ucht, etwa bis ins fanfte Jahrhundert, vorausfetzen, 
wenigitens erfordern, dafs man die fchon bekannten 
Thatfaclh»! darflber zufammenftellte. Hätte Obryfo- 
ftomus aber manche Dinge in feinen Homih*en zu ei. 
itn ndtMg gehebt, wenif dieSittlamkeit unter feinen 
Zuhöref» io grofs gewefen wÄre? 

Von einer Kircheujeikih^ zu fpredien, fcheint al- 
lerdings in fo fern befremdlich, weil die Kirche als 
. .Erzieherin, und folglicfh Perfonen, die in jeder Hin- 
ficht bereits erzogen {der Zucht entwachfen) find, 
oder (i^ynfoUten, MAndige, Männer, (Greife, .auch 
ifoch t,\xt Gemeinde gehören , folglieh auch unter die- 
fer Zucht noch ftehn mfl&ten. Indeffen hier liegt das 
Befremdliche blofs im Ausdrucke. Setzt man ftatt 
Kirch^nzndbt Kircfaenordnung, fo Geht «an m'cht ab, 
^rum olcht jedes Mitglied der kircldichen Oefell- 
Miaft eben (b gut an eine Ordnung gebunden werden 
foiile, eis jemand, der in einen Kiubb, in eineLefe- 
ijefolKeheft «* dgl. tritt, iidi die Gefetze diefer Gefell- 
. fchaft gefallen läfst^ und fi^h^ieMbeii auch 0mß ge* 
fallen tafTen. « • 

\d*L.Z. 1H09. Ziffej/Ur Band. 



Die Kirche, fagt der Vf., ttfst fich betrachten 
eftttnal als Gemeinde der Heiligen in der Idee, uncf 
dann als Anikalt in der Wirklichkeit oder Siniien- 
welt, die Menfchen zu Heiligen zu bilden uiid zu er-' 
ziehen. ( Das kann wohl nichts anders fagen wollen^ 
als die Motaiität möglichrt 2a befördern.) Diefe all^ 

Semeine, das ganze Menrchengefcblecht befaff^ad^ 
inftalt kann und wird in befonde^e Kirchen zerfal-' 
len. (Da noch 0ie die ganze* Menfchh^it in eine ffir«^ 
che irereinigt worden, 10 zerfällt nicht eigentlich dicj 
allgemeine Kirdl>e In befondere, fondern es giebt bi^ 
jetzt nur befdndere Anftalten dielet Art, die fich nach 
und flach, wie es auch von Anbeginn des Chriften- 
thumsgefchehen, durch eine Epieenefis erweitern.) 
Sehr wahr und frey fagt der Vf. , dafs in Hinficht de^ 
Symbole grofse Verfchied^nheit Stä*t finden Scann; 
jyy Denn das Syrnhol einer Kirche jgiebt i^l^hts an als 
den Stand^unlit, auf welcilem fich We Gemeinde in 
Ihren vörnebmften Repfäfentanten zu der Zeit be« 
lantf, In welcher es verfertifft wurde. Daher jeder 
Lehfbegriff uöd jedes Symbol einer VerSnderung fä- 
h1g"^iTt^ und, dem Wefentlichen unbefcbadet, voti ei- 
nem fpätern Zeitalter ganz .anders geformt werden 
kann. Nur dafs dabey immer fchwierig bleibt, wie 
viel denn zum Wefentlichen gerechnet werden foUe, 
oder nicht. 

Hr. S, fetzt mit Recht als 1>ew1efen voraus , daft 
keine der bekannten Religionsabftalten dtr Idee einet 
Kirche beffer entfpreche, als die <:hriftliche. Diefe 
nennt alfo nun der Vf. fchlecfhtweg Kirche, und fie 
bedarf, wie jede Anftalt, gei^KTer Mittel, um der 
Erreichung ihres Zwecks möglichft ficber zu feyn. 
„Von Mitteln, welche den freyeö Entfchlufs, heilig 
zu werden , hervorbringet foiien , kann da nicht die 
Rede feyn, wo vonZücnt gehandelt werden folL Tu- 

Send und Religion find keine Gegenftände der Zucht: 
eged^li^'feur auf detn -Gebiete der Freyheit, und 
der Kirche liegt in diefer Hinficht blofs ob, ihren 
•Gliedern diefeltdeale durch 'befteHte Lehrer fo nahe 
als möglich zu bringen." — Zuckt fall daher in der 
Kirche zuförderft um derer willen Statt ünden, die— ^ 
die kirchliche Gemeinfchaft blofs dem Scheine nach 
tmd wegen thries Vortheili und Wohlbefindens unter- 
iialten, und -Qbrigeiis -nur, fo oft es ihnen beliebt^ 
von Zufall und Lautre beftimmt, 2^k;hen des cbrift« ' 
liehen Lebens von fich geben, und fich als Gemeinde- . 
;gneder hetragen. Der Grundfatz diefer Zucht Reifst : 
Wir zur ekr^lkhin Gemiindi ßihdren wiU, muß auch üu^ 
ßirlich kenuu Zwi^ri Mbrig iqßiHj daß er em Ckr^fcff^ und 
(5)^ fich 
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fich demjenigin fUgen ^ was die Kirche zu ihrer Erhal- 
tung für noUuffenaig erklcirt. Weiterhin fagt der VL : 
Pia Kirchenzuclit ift vomimtichflir du^en^en^ welche 
durch ihr tmchriftliches nncT unkirchliches Betragen 
Ernft und Schärfe cegen fich aufrufen » danmaber auch 
fUr aüe Kirchekglieaer ohne Ausnahme. — ( Wenn hier 
Kirchenordnung von Kirchenzücht unterfchieden 
wQrde^ fo könnte es heifsenr die Ordnung ift fflr 
alle, die fich zur Kirche bekennen, die Zucht aber 
f&rdie, welche fie nöthig haben.) t ^ • 

Die chriftliche Gemeinde ift Repräfentantin xlar 
Ternunftide« Kirckei (Da der Vf. upter Kwcke b\oh 
^ie chriftliche Kirche vevfteht, fo fehn wir nicht ein, 
"wieder Begriff Kirche, der blofs ^hiftorifchen , empi- 
xifchen Urlprungs ifl , eine Vemuv^tidee « heifsen 
liönne.) 

Zwey Hauptniometite der chriftlichen Eirchen- 
^Zücfat in Betrefx des Begriffs einer Kirche find Kirch- 
" Üehe öenteinfihaß und Einweihung zur Mitgliedfchcft ; 
ilaher fliefsen, dem Vf. zufolge, zwey Gefetze: i) Je- 
der, der zur chriftlichen Kirchengemeinfchaft gehö- 
ren will', foll fich taufen laffen, und kelia Ungetaufter 
kann ein Chrift feyn ; a ) jeder in die chriftliche Kirs- 
che aufgenommene foU die öffentlichen Gottesvereh- 
arungenl>efuchen« Dagegen geben wir folgendes zur 
Ueberlegung anbeim. Kirchliche Genteinfchaft und 
Befuch der pffentlicben Gottesver^rung find nicht 
Wechfelbegiiffe. Könnte es denn nicht eine chriftli- 
che Kirchengemeinfchaft geben ohne die herköctimli- 
che Sonntagsfeyer ? Wer auch diefe mit dem VL 
und dem Hec. für eine löbliche Einrichtung hält, mu fs 
doch zugeben, dafs fie nicht von Chrifto herrührt, 
mufs zugeben , dafs die gemeinfchaftlichen Anftalteo 
zur Veriorgung der Armen, zur Erziehung der Wai- 
len noch weit wichtiger find, als der regelmäf^ige 
Befuch gemeinfchaftlicner Zufammenkünfte zur Got- 
tesverehrung, . Würde nicht der ein befferer Chrift 
feyn, der thätigen Antheil an jenen, wenn gleich 
w^nig Antheil an dieftn nähme,, als der fich im um- 

J gekehrten FdUe befände? Doch davon abgefehn., 
rägtvfich nun, wie oft foll ein Chrift die Kirche be- 

, fucnen? Hr. £ antwortet: Gefetzt alfo, du wpllteft 
ao aufserordentlichen Fefttagen in der Kirche fehlen -^ 
Sonntags dürfteft du ohne dringende ISoth, z. B. Krank- 
heit, AJtersfch wache, Reifen , .nicht ausbleiben, und 
in der Kirchenpolizey* Ordnung müfste beftimmt an- 
gegeben feyn, wie lange ein Sirchenglied Qch der 
Theilnahme an öffentlichen Gottesverehrungen ent- 
ziehen könne, ohne fich einer officiellen Mahnung 
und Weifung auszufetzen» (Diefe Einrichtung hat 
grofse BedenKÜchkeiten« Für*s erfte, da unfere reli- 
giöfe Feyer^aus Gebeten , gefprochenen oder gefunge- 
nen, und aus Lehr vortragen befteht, fo wird der Nut* 

- 'zen und das Anfehn der letztern fchon fehr vermin- 
dert, wenn der geringfte Zw^ng die Leute anhalten 
. foll, fie anzuhören* So wie es ein abenteuerlicher 
Gebrauch in manchen Kirchen war, der dem Predi« 

S* " er keine Ehre machte, Leute, die während derPre- 
igt fcliliefen, mit einem Stabe aufwecken zu laffen, 
«niUtt dafs der Vortrag jedennann hatte wach erbal« 




ten foUen, (o möchte es auch das Anfehn des Predigt- 
amts fehr herabfetzen, wenn auch nur der leifcue 
Zwang die Glieder der Gemeinde nöthigte, iti die 
Kirche zu kommen. Nur die freye Andacht ehrt den 
Prediger, wie nur der freye Bey£all den Univerfitäts- 
lehrer. Zweytens müfste es eine ^öchft befchwerli- 
che Controlle geben ,. wenn auch nur in einer eini- 

Sermafsen zablreicben Gemeinde immer notirt wer* 
en foilte , wer gefehlt habe, wenn auch nur zur Re- 
gel jgemachfei würde, wenigftens alle vier Wochen ein 
Maidje Kirche zu befuchen. Undwenn es denn drittens 
zur Unter fuqhung käme, wie viel Fälle lalfen fich 
denken ,zu wenigltens fcheinbaren Entfchuldigung^n, 
die die gedrohte Weifung vereiteln, oder, wenn fie 
dennoch ertheilt würde, in das gehäffigfte Licht fet- 
zen würden? In Anfehung der Tanfe ift zu beden«. 
ken, dafs doch die Kindertaufe 'kein Gebot Chrifti 
für fich hat, dafs es wohl unftreitig befler wäre, fie 
mit der Confirmation zu verbinden , fo fern fie tkim 
Einweihung in die chriftliche Kirchengemeinüdiaft 
vorftellen foU. Indefleü wird es wohl wenig fepara* 
^tiftifche GriUenfinger geben, die diefem Ritus des 
Kindertaufe »^ welcher immer fehr erbaulich eingerich- 
tet werden kann, fichentziehn foUten. - Doch ficheint 

3ttfs. Verordr 
binnen fecht 
Wahnfinniger zn 
betrachten fey, deffen Kinde ein Vormund beftellt 
yverdea muffe, mir in dem Falle nicht zu hart, wenn 
man. die Taufhandlung als ein bürgerliches Inftitut 
anficht, von welchem zugleich das Eintragen in die 
Seelenlifte u. dgl. abhängen foUe. Hingegen würde 
iie als eine Qlaubenstyranney , von der Keine Recie» 
rung weiter entfernt ift, als die jetzige preuCsiCtSiey 
anzufehn feyn , wenn inan* die Sache blofe von der 
religiöfen Seite betrachten wollte.) Was das heiL 
Abendmahl betrifft : fo hat der Vf. Recht, zu.fagen, 
es folle jeder daffelbe geniefsen: denn es Cey, was 
man auch für andere Anfichten davon möge nehmen 
l^önnen, Bürgfchaft des Bekenntmffes zur ehriftlicheu 
Religion. Hingegen hat folgende Vorfchrift ihre gro- 
fsen Schwierigkeiten : „ Bcutimmt mufs ein Zeitraum 
V^erden, binnen deffen jeder communiciren foll, und 
achtet er nicht darauf, fo ift er ohne Weiteres gewif» 
fer Vorrechte verluftic." Wir geben dem würdigea 
Vf. zu bedenken, od nicht diefe heilige Handlung 
eben dadurch an ihrer. Würde und ihrem mocalifchea 
Einfiuile Verlieren muffe, wenn die Glieder der Ge-^ 
meinde dabev an gewiffe Termine cebuodeii feyn foU« ' 
ten. Nach der Confirmation gebt obnediefs jeder Goo* 
firmirte zum Abendmable, und dadurch hat er fchon 
die Bürgfchaft feines B^eqntoifles zur chriftlichen 
Kirche ausgefteiit. Wie oft er nun diefe heilige Hand- 
lung wiederholen foile, wer »vermag darüber etwae 
zuentfcheiden? Wie, wenn diejenigen, denen maa 
eine folche Regel vorfchreiben wollte » entgqrnetefv 
diefs fey gerade gegen Chrifti Einfettung, der hlofg 
feinen Jüpgern vorgefchrieben , fo oft £e das Pai&h 
feyert^, im^i djibey zu gedeuKen? 
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, Bdel und brav denkt unfer VLj wenn er alle po- 
fitiven Kircheoftrafen verwirft, weder körperlicfae 
Strafen noch Geldftrafen auf Verletzung der Kircben- 
Drdnung gefetzt wiffen will. Ab^ auch gegen die 
von ihm -vorgefchla^enen negativen Strafen erbeben 
fich wichtige Zweifel. Er mejnt, wenn weder die 
Erinnerung durch den Kirchenvorftand > noch durch 
die Drohung der Anzeige an den Kirchenrath, als 
die celindeften Mittel, etwas hälfe, fo müfl'e zu fol- 
genmn ffefchritten werden. Wer unverbefferlich ee- 
gen die lürchenordnung handelt, foll i) nie ein Atr- 
skeuamt bekleiden; (wie nun aber, wenn er keins ver- 
langt, und gern darauf Verzicht thut?) 2) nicht Ge- 
waUerJUhn; (auch das möchten fich viele gern gefal- 
len iaffen, zumal fie dadurch auch von den UnRoften 
der Oevätterfchaft befreyt werden.) Denn wie mag 
der (fetzt Hr, S. hinzu), vrelcher fich von der Kir- 
chengemeinfchaft los gefagt hat , einen andern in die- 
jklbe aufnehmen? (Wenn nun aber der, fo Gevatter 
ftehen will, dagegen einwendet: ich bin getauft, con- 
firnirt, bin zum Abendmahle gegangen: alfo habe 
Scb mich nicht von der Kirchengemeinfchaft los ge- 
fagt ! ) 3 ) Nicht getränt werden. Der Staat mag ferne 
£fie als eine gültige anerkennen ; er felbft kann Keinen 
Anfpruch auf Einfegnune des Predigers vor dem Al- 
tare machen. ( Wir fOrcnten nurallzufehr, dafs dann 
viele auf die priefterliche Copulation gern Verzicht 
tbun werdeki, gerade wie bey den Gevatterfchaften ; 
zumal in Staaten , wo eine vor de^ obrigkeiWicben 
Behörde gefchloITene Ehe auch ohne priefterliche Co- 
pulation eine bürgerlich voUkommne und gültige Ehe 
ift«) 6) Nicht Vormund werden. (Diels geht. nun 

{anz und gar nfcht. Vormundfchaften find grofse 
laften. Der Staat kann Vormünder nicht entbenren ; 
und wie könnte fich der Staat gefallen laflen , der ei- 
nen rechtfchaffnen Vormund für eine Anzahl Un- 
mündiger findet, dafs der Kirchenrath ihm einwen- 
de, er tauge ^icht zur Vormundfchaft, weil er nicht 
fo und fo viel Predigten des Jahrs höre, oder nicht 
fo und fo oft coromunicire?) 7) Keinen Eid fcUtvören. 
Auch diefe Einrichtung kann fich der Staat ni^t ee- 
falien laffen. Es ift wahr, was der Vf. beyläufig be- 
gtierkt: indem der Staat fich dec Eides bedient, um 
in gewifren Ffillen hinter die Wahrheit zu kommen, 
fo geht er aus feiner eigenthOrtilichen Sphäre heraus, 
npd betritt die des Gewiffens und der Religion. Wohl 
gefprochen : der Religion. Aber eben darum nicht ge- 
rade der chriftlichen. Denn auch Juden werden zu 
gerichtlichen £iden geiaffen; und eben fo würden 
Flaturaliften zu Eiden geiaffen werden können; nur 
dafs in der ihnen vorzulegenden Eidesformel nicht 
der Beyfatz durch ffefum Chriftum ftehn könnte. Blofs 
Atbeiften alfo können keine Eide fchwören. Hiezu 
kömmt aber noch, dafs ja der Fall eintreten kann, 
wo jemand, der übrigens, fich zur proteftantifchan 
Kirche bekennte, fich; wie die Quäker, ein Gewif- 
fen daraus machte, einen Eid abzulegen. Es fällt alfo 
der Vorfchlag g), dafs ein folcher« Von fenen Forde- 
rungen der Kirchenordnung abweichende^, nicht vor 
Gerklfte zeugen feile, ja 9) nickt einmal RUhter foUe 
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feyn können, von felbft weg. Wir vttfteha auch 
nicht, warum hier nicht einmal gefetzt wird, als ob 
das Richteramt nicht etwas weit Wichtigeres wäre, 
als einZeugnifs vor Gerichte. Endlich foU nach Hn. S. 
Vorfchlage derjenige, der fich der chriftlichen Zucht 
und Ordnung nicht unterwirft, nicht nach chriftli- 
chem Gebrauche begraben werden. „ Begraben zwar 
und ehrlich, menfcnlich begraben werden foll jeder« 
und zwar auf dem Todtenacker, wie ihn die Reib» 
der Gräber eben trifft. Aber es wird nicht gelftistetg 
nicht gefungen, nicht gepredigt, kein Segen gefpro- 
chen, Kein Geiftlicher geht mit zu Grabe, kein Kxeue 
Wird vorgetragen** u. f. w. (Aber an vielen Orten, 
wie z. B. in Halle, sefchieht ohnediefs von allen die- 
fenCeremonieen bey oeerdigongen gewöhnlich nichts ; 
das Läuten ausjgenommen , welches jedoch -nur bey 
denen Statt finc^, die die Koften dafür an das Kic- 
chenärariom bezahlen können.) 

Was der Vf. nun weitec über die Organifation 
eines Kirchenraths fa^t, laffen wir unberührt, da un- 
fere Confiftorien die Zwecke einer Anfficbt über Kir- 
chel3angelegenheiten bereits erfüllen, fo weit als es 
nämlich gelchehen kann , ohne die Idee des Vfs. voa 
j^irchenzucht zum Grunde zu ' legen. Bevor . alfo 
nicht die gegen diefe erhobnen Schwieriekeiten au« 
dem Wege geräumt werden, ift auch ein folcher Kir- 
chenrath nicht einzuführen. Aut^h fehn wir nicht 
ein 9 warum der Kirchenrath, als folcher, aus lauter 
Geiftlichcn beftehn folle; noch weniger, warum alle 
Schulen feiner Aufficht untergeben werden foUen ; ob« 
wohl hier der Vf. noch den Director der -Schule und 
einen weltlichen Regierungsrath zulaffen will. Ebea 
fo wird der Entwurf zu einem Codex der Kirchen«^ 
gefetze, ob er gleich fonft wohl angelegt ift, doch 
immer erft dann als ausführbar erfcheinen, wenn die 
Frage beantwortet ift, ob man der innern Reiigioa 
nicht durch Befchränkung der Freyheit in Beobach- 
tung der Ceremon&en mehr fchaden als nützen werde» 
Dem edeln Eifer des würdigen Vfs. für die Beförde- 
rung der ReligiofitSt und Sittlichkeit lallen wir alle 
Gerechtjjgkeit widerfahren, undwünfchen daher nicht 
nur, dafs feine Schrift von vielen gelefen und geprüft 
werde, fondern auch, dafs er felbß; fich geneigt fin- 
den möffe, über den Werth der von ihm vorgefcbla^ 
genen IVlittel weiter nachzudenken« 

MATHEMATIK. 

LmoBif, ohne Namen d. Verl. u. Vfs.: Tabettarii 
/che Berechnungen über das FerhaUniß des Franzi}' ^ 
ßfchen und Bergifchen Geldes gegen die im Groß^. 
herzogthum Berg courfirenien verfchiedtHen MüHz- 
Sorten. 1809. A — S. 47Bog. 4. (Sgr.) 

Bisber beftand, feit I765<9 im Grofsberzocthum 
Berg der Conventions - 24 Gulden Fufs in allen Staats* 
kaffen : im gemeinen Leben und im Handel und Wan. 
del beltand nier und in allen Provinzen am Nieder- 
rhein , von Bonn und Siesburg bis zur hoUändifchca. 
GränzeCranenburg imd^evenaer» an beiden Ufern . 
^^ des 
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des HhciiTS, feit 1774— i8<X>. «^er 25 Gulden -Fufs, 
Wonach der Conventions -Speciesthlr. 100 Stbn, und 
der fraozöL Laubtiilr. iisStbr. galt, die im 24 G. Fufs 
nur zu g6 und iio Stbr. atisfiebracht werden konn- 
ten. Seitdem aber die i.aubtnaler„ gegen auswärtige 
deu^fche Münzen, auf 117 Stbr. ftiegen, veränderte 
fich auch der Courantfufs, der dadurdi auf 25*' * ge- 
bracht wurde. Am fchädlicbften für die Untcrtha- 
oen and den Handelsverkehr überhaupt ift die bergl- 
fche .Scheidemünze, Blaffirts genannt, die feit 1801 
bis t%o%. dcrgeftalt vervielfältigt worden , dafs man 
Cur einen franzöfifchen Laubthaler im Altbergifcbea 
123 Sibr. in Biafferts erhalten kann ; diefs erhöht den 
Courantfufs auf 26,''**; der Staatsrechnungsfuls 
bleibt deffenungeachtet, nach wie vor, der 24 G. Fufs, 
und die harte oder grobe Silbermünze verfchwindet 
dadurch ganz aus der Circulation. Nach jenem 24G. 
Fufse, welcher^ nach dem kurpfälz. Mflnzedict vom 
37. Nov. 1765. his gegenwärtig (im May 1809.), tdUU 
hUßig genannt wird, find die vorlieg. 18 Reductions- 
tabellen (A—S) berechnet. Das alles hätte der un- 
genannte Vf. in einer Vorrede oder Einleitung, die 
gänzlich fehlt, als Vorerinnerung ober Zweck «nd 
Einrichtung u. f. w., bemerken (ollen. In den Ta- 
bellen A und B wird das preufsifdie. Conrant von 



I Pfennig bis to,ood Rthlk*. gef^en 1)er^fch ediefinCfsig 
und umgekehrt reducirt. Der preufs. Rdcbsthalor 
wird aber nur zu 68 Stbr. im 240. Fufs angenommen}. 
Diefs veranlafst einen Difcont zum Naehtheil der Ein« 
sahler, welche das preufs. grobe Courant zu 72 Stbn 
im 2< G. Fufs Anbringen Können, und daner da» 
preuU. Coar. zu 20 p.^. Agio gegen letztern erheben» 
von i,^* " * 8 p. G. — Ein noch höherer DiCcont ent- 
fteht In den Tabellen I und K, worin das preuf?» 
Courant gegen den franzöf. Silberfranc zu 2 Fr. 65,^* 
Cent, evalttirt wird, da doch der metallifche Werth 
von I Rthlr. preufs. grob Cour. s= 3 Fr. 70 Gent, ift. 
l>adurch fteigt der Difcont auf !,•»•*•• p. C. Di< 
übrigen Tafeln erftrecken fich auf bergifche 24^Wäh* 
rung gegen 30^s hoilandifche, franzöfifche Silber - 
«ind Gold Valuta, letztere in Piftole» zu 6 Rthlr.. 
T8 Stbr. edictmäfisig, und umgekehrt. Da indefloi* 
diefe Währungen nicht nach metallifchen Wertb^i, 
fondern nach grofsherzofilich bergifcben ffefeizliebea 
Beftimmuttgen berechnet Snd: fo leiften diefeTabel« 
len fOr die vier Departements des Grofshenfcogtliains 
Berg einep.fichern Leitfaden far die Beamten unA 
Unterthanen jener Provinzen, um fich in ibrepnStaats^ 
jrecbnungs wefen darnach richten zu könnea. ' 
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ey der znfkaiTerl. franz. tlniverfi tat gehörigen Akade- 
iue find nun zu den neulichen Ernennungen für die Far 
<<hiltät der literatur (f. Nr. 205.) auch die limennungen 
für die Facultäten der Theologie un4 der Wiffcnfchaf- 
ten hinsBu gekommen. In der Facaltät der Theologie find 
ernannt zum Prof. -der Exegefc Hr. ii la Hogue^ zum 
l^rof, der Itforal Hr. iiü Demaine^ zum Prof. der Kirchen- 
gefchichte und Kirchendifciplin Hr. Ditcke^ ^llc drey 
«hema'k ProfeCToren bey der Sorbonne (letzterer ift 
zugleich Decan), für dieDogmatik Hr. ßumiel Foutanet, 
Dr. fder Sorbonne,, ifür die hel>r. Sprache Hr. Hugues^ 
ehemals Prof. der Sorbonne, für die Homiletik Hr. 
GetUaräj Dr. der Sorbonne, zum adjungirten Prof. Hr. 
RuUeHy .Canon. >an .der ;Kirche Notre Dame. In der 
Faculttt «der iVifftnfcheßtm find .ernannt cum*Prof. d«r 
Differential -u. Integr-al^Jlcchnung Hr. Lecrm^ Prof. der 
Mathematik am Lycenm Sonaparte , und Hr. FrmvcMiir, 
f r«f. Jim ^yceum Charlmnagne *, ;f ür die Aftronomie 



Hr. Biot (der Mn. Dinet^ t>rof, am L^ceum Napoleoi^ 
zum Adjuncten hatj; zuju Prof. der Mechanik Hr. PpJ- 
JfMy Prcrf. an der poIytechniXchen Schule; zum Prof. 
der Chemie Hr. Thenard^ Prof. am College de France-, 
zum Prof. 4er Mineralogie und Geologie Hr. Hav^ 
Prof. am naturhiftorifchen Mirfeum (der fich durch Hn. 
;Brog«Mrr vertreten läfst); und zum Prof. der Botanik 
und Pflanzen -Phyfiologie Hr. Des/omawes^ ebenfalls 
Prof. am naturhiftor. Mufeum (der Hn. MirM zum 
Adjuncten 5iat). Der Curfus der Aftronomie im Col- 
Jege de France und der Curfus der Anatomie und ver^ 
gleichenden Phyfiölogic im naturhiftor. Mufeum feiten 
,als Curfus .derFacuItät. 






Bey der Akademie der Künite zu Berim ITt kfinK 
Hich eine Profelfur der Mufik errichtet worden, die der 
-Tortheilhaft bekannte Toidiünftler ^r. Ziker erhalteA 
iiat , der zugleich zum ordentlidicn Mitgttede iitkr 
^Akademie «manm civorden ift. 



tof 



N u nt 223i 



!!• 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



JUitiwocht^ 4tn l6. Auguft I809, 



LITERARISCHE NACHRHSHTEN. 



Litcrarifche Statißik Frankreicht« 

(fortfetznng von Ihinu 209.) 

H, Gelehrte Gefellfchaften, Lehranftahen , tUera* 
rifche und artißifche Sammlungen. 



(II) I/chraE Halten. 
%. firaküfche SchmUn ßr din Staatsüinß. 

Uiefe blofs dam Staatsdienfte gewidmete Schulen 
find folgende: 
- KäifittUht MäkXr *SffCkt ^ Sthmli ^ ». Or. 

Diefe durch das Gefetz yom iitcnFlor. lotcn Jahrs 
(iten Mgy tioa.) geliiftete «nd durch emen ^efchluli 
Tom gtenPluT- iitcn Jahrs (isften Jan. 1803.) ?u. Fo». 
jmMfüu angelegte Schule fteht unter der Oberaufficht 
^c;j Kriegs -Minifters. Ütti darin aufgenommen «u wer- 
den, mufs man wentgricm 16 und nicht über i% Jahre 
^It fcyn, die Arithmetik und die Algebra bis zu den 
Gleichungen des iten Grades einCchliefslich und die 
Geometrie verfeehen, auch die franzöfifche Sprache 
richtig fchreiben und fprechcn tfnd eine gute Confti- 
tution bclitzen. — Aufter den Zdglm^en, die vor- 
her bereits auf Kofien der Regierung in emem Ly- 
P^e erzogen worden, trerden auch Penfionäre ge* 
gen 12 00 Fränk^en jährlich attfgenimimen. Der Unter- 
rieht begreift das Exerciren, die Mathematik, das 
KartenzeuJiTlen, Aebft den Entwürfen von Feftungs- 
Werken, und die Anwendung diefer Theile auf das 

?' 'errain, die Geographie, die Oefchichte, die fchline 
itcrätur und ^ie Militär- Adminiftration, Auch wer- 
den die Zöglinge in den Manövern der Artillerie, im 
Schief sen mit peuer - Gewehr, im Reiten, in den 
gymnaftifcUen Küniten und im Schwimmen geübt. — , 
JJi* Aäf »1 1 hat einen Oottvemenr und einen G>mman* 
dshtta-Stodiendirector, der zugleich Infpectior des 
nachher zu erwähnenden militiMrilchenPrytaneums iß; 
und neben dielen find angefteUt ein Oberfter, einUn- 

• ««r^Rcvue.infpecior» einKriegs-Commiflar, einiU- 
tlllerie- und ein Ingenieur - Capitain, 2 Bat. Chefs, 
s AdjutMits-Maiors-Ueutenantt, ein QuaWcrmeiiiar. 
Schatzmeifter, ein Ober- und Unter- Reiimeifter, ein 
Ant nndChirurg-M«or, ein AlmoCttiier, der zugleich 
Bibliediekar ilt, und ein Oekonom. — Profefloren 

. Aer Mathematik find: Attäm, Ä«r und Fuiffm: Proff. 
drr Kerteweichnung: Lmihn und Motflf; P«>E der 
A. L. Z. 1809. Zwmfitf Brnd. 



Befeüigimgskunft: Bhrj und Stwart; Proff. derGeet- 
grapliie und GeCchichte: ChamfeMu^ Ltfivr9^ Loc^urc^k 
und iMo«ref/; Proff. der IchönenLiteratifr : Lefortift^ hand 
Roger i Prof. der Militär -Adminiftraiion ift: Dti$$!e0mii 
ProCF. der gymnaftifcben Künfte find : MmHih msiA JW- 
Uiu; Lehrer in der Scfaiefskunft: Fäht. . 

1) Frmüii/^kif nähMr^huPtymmm nm h fbäi^. • 

Diefe durch das Kaif^rl. Decrel tom I3ten FrocC 
ijtiBn Jahrs (giften Auguft 1205.) iii ein militärifches 
Prytaneum umgefchaflPene Schule fteht gleichfalls uijiter 
dem Krregsminifter. Als Zöglinge werden darin nur 
Söhne von Militärperfonen aufgenommen^ die zum 
Militärdifnfte beftimmt find.' Heym Eintritte bringex| 
fie eine Ausftatiung m\t ; Übrigens aber werden Ge auf 
Koften des Stäa^ts unterhalten. Aufser denfelben wer- 
den auch vom Kaifer ernannte PenfionärS gegen eii^e 
Ausftattung und 925 Fr; jflhrl. Penfion aufgenommem 
welche init den Zöglingen gleiche Vortheile genieTseik 
Zu Ende des* Schuljahres werden dieZög^in^e un4Pe% 
lionäre,- die ihre Studien geendigt haben, geprüft, i)g 
fie in die vorgedachte 'Militärfchule öder auch 4 mit A^^^ 
torifation des Minifters, in die polytechnifche Schule^ 
nder bey der Marine aufgenommen werden )Lunnen| 
die übrigen .werden bey Infanterie - Corps unterM- 
hracht. — Zur Adminiftration und zum' Staabe geml* 
ren ein Brigade -General als Commi^ndant uti.d^räfi^ 
dem des Adminiftrations - Confeils« ein Stujiba «^ D^ 
rectbr und ein Bataillons - Chef , die Hiitglieaer de§ 
Confeils find, ein Quartiermeifter-Schatzmeilte,r'^ der 
Secretär des Confeils ift , .2 Capitains , ein Sergent^ 
der in der Artillerie unterrichtet i- ein Almofenien 
ein Arzt, ein Ober- und Gehülls- Chirurg ^^ und ei|(i 
Oekonom. Den Unterricht b6fprgen, au($er 4ein Sti^ 
diendirector und ^inem Ünterdirector, ein t^ra£ der 
höhern Mathematik: Voirm^ 3 Proff. der M^thematilc: 
Jlotevi Treuil und Lavirn; ein Prof. der Befeftigui^f^ 
kunft: Gttmhkr; ein Prof. der fchönen Literatur: £f^ 
fivre; 2 ProfF. der Humaniora : Julien unAL'l^ki^ 
4 Proff. der Grammatik: HS/»^ Rahart ^ DttmoBchtlutJ^ 
Möitf; ein Lehrer der deutfchen und ein Lehrer, detf 
englifchen Sprache: Stadler und Corbet; , ein Zeiden- 
lefarer: Momtet; ein Bibliothekar: Dup^it; einScIvelb^ 
meifter^ din Fechtmeifter und einTanzmeifter. 

. 3) Die KvferHche fob^eekmfihe Sektde. 

Diefe Schule ift beftimmt, Zöglinge flr c^e prrfb 

tifcben Schulen des Staetsdiealfies « der Lrad» um S&m 

(5) K ^ ArtU. 
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Artillerie, der Ingemenri, des Brücken« und Wege- 
baues, der SchiiFs1)a]dLuxift und Baukunft der Cirilge- 
bäude der Marinei^ Co wie der BergwerksCcbulen zu bxU 
^en, and den Unterricht in den matheznatirclien, pby* 
fifchlsn, chemifchen und zeichnenden Künften za^ev« 
breiten. Der Zöglinge find ungefähr 300. Die Ta- 
canten Stellen werden nur concursweife vergeben. Zu 
dieJ!em Bebufe werden jährlich im Auguft zuBefan^on, 
Bordeaux, BroCTel, Caen, Dijon, Douai, Genu^ Genf, 
Grenoble, Lyon, Marfeille, Maynz , 'Rletz , Montpel- 
lier, Orleans, Paris, Poitiers, Rennes, llouen, Stras- 
burg, Touloufe', Tours uiid Turin PrQFungen Teranftal- 
tet. Anfser den nöthigen Vorkenntniffen in den ma- 
thematifchen WifTenfchaftep , in der lateinifchen und* 
franzöfifchen Sprache , £3 wie im Zeichnen, werden 
aar Aufhahme noch folgende Bedingungen erfordert. 
Je^er mu£s 16 — ^ ao Jahre alt feyn, und, aiuser dem Zeu^* 
niffe eines guten Betragens und der Anhänglichkeit 
an (Ue Regierung, auch das ZeugniÜs mitbringen, daüs 
er die Blattern gehabt habe oder vaccinirt worden fey. 
Wer zwe^ Feldzüge gemacht oder drey Jahre hindurch 
einen Militärdienlt Terwaltet hat , wird bis zum yoU^ 
endeten 26ften Jahre aufgenommen; UnterofRciere 
and Soldaten der Artillerie werden, die nöthigen 
Kenntnifle vorausgefetzt, bis zum jolten Jahre au%e- 
4iommen u. f. w. — ' Alle Unterrichts -Koften bezahlt 
die Regierung; das Adnxiniftrations - Confeil hat für 
die Nahrung und Unterhaltung der Zöglinge gegen eine 
jährliche PenCon Ton gooFr. ^u forgen; auch habe» 
die Zöglinge eine Ausftattung mitzubringen. — Zum 
Stabe {gehört ein Gouverneur (jetzt der Staatsmini* 
Äer Graf de Ceffac)^ ein Studienditector (Gay df FVr- 
im), eiii Bataillons -Chef, 'ein Capit. Quartiermeifter, 
Secretär des G>n£eils, 2 Capit. und 2 I^ieutenants , wel- 
che die Compagnien commandiren , mit a Adjudanten. 
Für den Unterricht find angeftellt: Le Brm als Stu- 
diendirector; d€ Prony und Lacraf^r, Mitgl. des Inftituts, 
ond l^Jkef nebft Pmfftm als Lehrer der Analyle und Me- 
chanik*^ der Graf Mcmgtj Mitgll des Inft., uniHackntt 
ails Lehrer der zeichnenden Geometrie; Sffmzm als 
-Lehrer der zeichnenden Geometrie, mit Anwendung 
akuf die Baukunft; der Graf Fomrar^ und Gir^o«, Mitgl. 
des Inft., als Lehrer der Chemie; Hi^enfrmz als ba- 
rer der Phyfik; DmrMd als Lehrer der Architektur; 
yüKfnZj Mitgl. des Inft., als Lehrer der Zeichenkunft ; 
Jhdrüux^ Mitgl. des Inft., als ^hrer der Grammatik 
und fchönen Literatur; Bojjiu und hegtmdrt^ Mitgl. des 
Inft.,' als Examinatoren der Mathematik für die Auf- 
iMhme in die öffentlichen Schulen ; Bamtel als Bibjio* 
lliekar. — - Für den Gefundheitsdienft find angeftellt: 
fÜeirom als Adminiftrator ; Ckaußier als Arzt; Gm/k als 
Chirurff; Trtiffim als Pharmaceut; Mitl als Zahnarzt. 
ConfotiVende Aerzte find: Patts/ und HaiUj beide Mit- 
glieder des Inft.; conful. Chirurgen: Pdkumy Mitgl. 
4ef Inft. , und B^§r. 

4> Die AnUhrk • ScIimUm. 

Die XI Artillerie -Schulen, die gemeinfchaOFtlich 

dem Kriegsminifter, einzeln unter Brigade -Ge- 

oder Oberltea fteben, liefinden lieh in den Fe- 



Xtonigeti, wo Artilleri&en ÜegeB. IHe Z6glinge, fis 
als ufHciere dalnn pefendet werden ^ wenden ihra 
Kenntnifle auF die mit der Artillerie zulattunenh^^iifer.. 
den Küxifte an; diejenigen Zöglinge der polytedbnf* 
l^hM.Sehule, die fich f ur die Artillerie «beütimmeii, 
fetzen ihre Studien zwey Jahre lang ix^ der (zugleich 
för Ingenieurs beftimmten) Schule zu Metz fort, am 
dann, nach einer neuen Prüfung, bey einem Artille- 
rie - Reffimente angeftellt zu werden. Jede dieüer 
11 Schufen hat einen Lehrer der Mathematik, einen 
Repetenten und einen Zeichenmeifter. Sie find zo 
lAt^n (die daCge Schule ift für die Artillerie der Kai- 
ferl. Garde beftimmt), Befivfon^ GrenoUey Mnzj SiW" 
bwrgy Douay^ Au^anney Tauhufoy Rtmusy AUxmkkmy ^a- 
IcMce und MqyHi. — Die yereinigte AniUtne'^ und /»- 

f\eniewrS'SchuU zu Mazy mit welcher durch einen Be- 
chluCs vom i^tenVend. iiten Jahrs (4ten Oct. igoi.) 
die Artillerie - Schule Ton Chalons yereinigt Wurde, 
hat als Stab 2 Commandafiten , 2 Artillerie - und 2 In- 
genieurs -Capitain», 2 Artill. und einen Ing.Lieot«, ei- 
nen Quartiermeifter- Schatzmeifter und einen Gefimd- 
heitsbeamten; einen Lehrer der Mathematik und Fh^ 
fik mit einem Adjuncten; einen Lehrer der 21richeA- 
kunft und der Aufnahme Ton Planen; einen Lehrer für 
die Militär -]ßaukun£t, einen ReiuneilOter und einen Bi- 
bliothekar. 

5) ßk KmJM. Br§Am' tmd WtgAm^diMk. 

Diefe unt^ dem Minifter des Ihtiem und dem Ge- 
neral -Director des Brücken- und Wegebaues ftehendil 
Schule ift zugleich dasDepot der die Wege, Kanäle und 
Häfen betreffenden Plane und Modelle. Der auf der 

Eolytechnifchen Schule eintretenden Zöglinge find (o; 
e wohnen in Cafemen unter der Polizey- Aufficht ^es 
Directors. Der Unterricht , den fie erhalten, beftelit 
vorzüglich in der Anwendung der Grundßltze der Phy- 
filc uzm Matheinatik auf die Kunft, Wege , Kanäle, Hä- 
fen und dazu gehörige Gebärde zu entwerfen und aus- 
zuführen; in der Anweif ung zu- den dazu gehörigen 
Mitteln und zu den Pom&en der Abfaflung der An- 
fchläge und des Rechnungswefens. — Director und 
General -Infpector der Brücken und Wege ift de Prmtyy 
Infip. Lefagty Ober-bigetiieur; ProfeQbr^ find Bnf^ire 
und Afairiar,. beide ebenfi^Is Ober - Ingenieurs, md 
E^iumany ordentl. Ingenieur. , 

zu Pitäy und Gwiamenty in welch^ti niekt anr JßaZSf» 
linge der weiterhin h&y dem Mineralien - Cafainet 
näher zu er\irähnenden ' Parifer Schule ihre Bildung 
fortfetzen, fondern aueh^ andere BergwerkibeflifiCene 
ron 1 5 -— ao Jahren auf ihre Koften aufgenommen wer- 
den, Itehen unter der Leitung des Bergwerks -Confeils 
und der Autorität des Minifters der innem Angel^eA- 
heiten. ' 

Bey der Sehnle zu Pez^y — wozu auch dieOebSnd« 
und andere Befitzungen der ehemal. Saline wu ConSani 
als Sitz einer Central -Schmelzhu^e gehören — ^ ift Ge- 
neral «Director der Ober-Inge2Ü«ttr &Arvtfi0'; Unter- 
- Dt 
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IMreeteMA find di« leMai «irteail. iMmieiirt Bmiguef 
Sit Posay und Conflam; RrofelloDea find: Htff(mfirm^^ 
Iktar die Metallurgie, und iUflSrf für den ei^entlidiea 
Bergbau; Bnckmf fär die Geologie und Mineralogie 
^e erftem swey .find Ober •Ingenieurs,, der Meutere 
ift ordentL b^.) — ' Der General -Dkector- und die 
Frofiellbren maoben ein Admimübrations « .Comit A aus, 
iiaiM fewoU die Bergbau« Arbeiten ala aueh« den allge- 
Vieinen Untenricbl der Zöglinge leitet», «id feine Be* 
iMtUcblagungen an das Bergweiks - ConCoil £u Paris 
fisndet, das fie, nacb deren- Prüfung und Genebmi- 
gung, dem MimCter rorlegt, der darüber entfcheidel, 
ob gewifle^ den Staat imereflirende Malsregeln den 
Kaiier Torzulegen find.' 

Bey der Schule zu Gtishmtitm ift der Ober -Inge- 
Siieur Gmllm • Dnhmiul Ober • Director, Aubtrt Rech« 
Xlttngs - Agent« Ihr Zweck ift der Unterricht in der 
Kunft, die Eifenotiinen zu behsncfehi undTorf zu fte* 
tnrinnen, fctHe in andern Bergwerkslachen. Wie die 
tfrfiere, erftatüet auch fi6 Berichte an das Bergwerks« 
Confeil zu Paris, 

7) DiV&ib//to.«&kfrs«lMf --. 

imter der Autorität des Marine -Minifiers, und unter 
dem Infpector und Situdien-Direclor Viü-Xlakhois^ ift 
die ehemalise Parifer, die zu BreCt unter dem Namen 
der Schule «er Sc^fifm^hßmiiurs beyl^ehahen wurde. 
Es werden darin nur Junghnge aulgf^nooimen, die we- 
ing^ens st^ Jahre in d^r pol ytechnifchen Schule ftudiert 
Jiaüen, und zwar nur durdi Conours Vermittelft einer 
Prüfung. Es wird darin alles gelehrt, was fieh auf 
den Bau der Kriegs - und Käuffahrtey - Schiffe bezielit. 
IMe Zöglinge der Schule erhalten jährlich x^bo Fr.; 
diejenigen, di^ in Hsfenimgeftellt werden, 1500. 

oder die fär die Staatt- Marine beftimmten matheipati- 
fchen und hydrographifchen Schulen , ftehn ebenfalls 
vnter der Antoritlt des Marine -Minifters« J>ie Zög- 
linge find die Maritie* A%iranten, die Torher Von den 
Marine -Examinatoren geprüft werden. Diefe Ei»mi« 
nator^ find UEvique^ Mitgl. desinftituts, und L, Momp. 
Die Schulen theilen fich in große und /ec9mdSri ;' die 

Eofsen Schulen -— jede im Ganzen mit einem Pro- 
Tor, einige mit einem ProfefTor und einem Repe« 
tenten, .eine mit 2 ProfF. und einem Repetenten — r 
find in den Hftfen Toabm (mit einem Prof. und' einem 
Repetenten), Mm/titb^ Cttti^ Bi^ymit^ Bor^Jmjt^ Ssb 
thi/art^ Ltriem (mit einem Pr6f. und' einem Rener.)^ 
Kämet f Breß (mit 2 ProfF. und einem Repet.), Sf^ßdab^ 
LeHmfre, Dwitätchem^ Cm, Awtwerptky Oßewie; die fe- 
cundären Schulen -» jede mit einem Profeflbr — find 
zu IMtpp^f Hcmßemry Xoanr, Ckerheirg^ Grwville^ St. 
BriAut; Mürhix^ Vmmety Uboitrwe^ LaRöchelley JUCktai^ 
Sl Jem dr Lee, ArUt^ Si. Tr^ez^ AmShes^ Agie^ Mat^ 
tigmet^ Närhatme^ ColHoMre^ SMei ttOhmtr^ Pmmbmuf^ 
k CresA, Aadkfm^ Tregmw^ F^^ff & Faiery ßtr Sp«. 
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die' Tom Kaife^ geftiftet worden, fteht ,unter der un* 
mittelbaren Aufficht des Minifters Tom Innern. AuCser 
den 450 Zöglingen, die Tom Kaifer ernannt und auf 
Koften des Stiiatsnmterhalten werden , iiimmt die Sdiule 
auch Petifionäre fiir jährlich 500 Franken auf. Ede 
Zöglinge befchaftigen fich TorzügHch mit der Praxis 
der mechanifcben Künfte, und erhalten allen zu einer 
einfichtSToUen Praxis erforderlidien theoretifchen Un« 
terricht« — General - Intendant ift dr Ltrochtfimew^» 
humewrt^ Provifor L/dmee^ Director des Unterricht^ 
Mälardf Mitdirector JemuleMMy Adminiftrator GundB. ^ 

Eine thnlicbe Schule foll nächftens zu BegtfriäB 
orgaxüfirt werden« ' , 

xö) Die TkieMfveeyfiUkm tu Affin «id £>ve, unter def 
Autorität des Minifters des Innern. 

(i*) Die ThkrmrtM^ßhuU zu Alfin^ im J. 1766. yo« 
BamrgJm geftiftet, wurde durch das (Sefetz wmi 29ftea 
Germ. 3ten Jahrs (igten April 1795.) betätigt. Si^ hat 
eine Bibliothek für die Zoologie der Hausthiere, ein* 
.C ab in e t für die vergleichende Anatomie, und ^in an« 
deres für die Pathologie, die täglich geöffnet werden; 
auCserdem weitläuftise Hofpitäler fikr kranke Thiere,. 
einen Vtehftall,' Schmieden, ein chemifches Labo- 
ratorium, eine Apotheke, einen botanifchen Garten^ 
ein Terrain zum Futterbau, einen Bieneir- Garten^ 
eine Heerde Schafe zuVerfuchen derVermiXchung der 
Ralfen und der Verbelferung der Wolle, ein Probe« 
Geftüt, ein Amphitheater für die Vorlefimgen, Stu« 
dien* Säle und Gebäude A&r die Zöglhige, Pt^feflöreil 
und Beamten. -— Die Zöglinge , die fie aus der nörd* 
liehen Hälfte Frankreichs zieht, werden ilir entwedeir 
durch die Präfecten, oder den Minifter Director dea 
Kriegs, oder Ton den Aeltertt, letztere auf ihre Ho* 
ften und mt GenehmigOM des Minifters TOm Innern^ 
zugefendet. Sie dürfen nicht unter 16, und nicht über 
30 Jahre alt feyn, und ftudieren in der Schule 3 Jahre. 
Auch* können hier Oekonomen zur Fortfetzung ihrer 
Shidiea einen jährlichen Curfns machen. *- Bey Epi« 
seotieen vnd andern Krankheiten fendet der Direetos^ 
auf die Autoriladon des Minifters Tom Innern und auf 
das Anfuchen einer Autorität oder eines Gutsbefitzers, 
ein/in oder mehrere. Zöglinge, oder auch einen Pror 
feCTor ab; die Bntfchädigung beftebt in dem Unter« 
halte, derV^ohnung und den Reif ekoften. —* Nach ei« 
nem BefchluITe des Staatsraths fendet jede im Norden 
TOi^ Frankreich liegende Onrallerie emen OfKdfef* in 
die, Schule, um fich hier die einem Remonte- Officio» 
y^thigen ](sxmtniffe au erwerben. — » Zur Adminifti«* 
tion gehören : Hwunrd zu Paris, Mitgl. dea Inftitiits undi 
Reßiemngs - Commiflar zur General - Infpection der 
Kaiferl.l^ierarsneyfchulen; Chaheri^ Correfp. des Infti- 
tuU; alt Director; ferner' ein 0>pift, ein AuATeher 
der Zöglinge, ein Secretär des Directors, ein Caftel- 
len,/ein Baumeifter und ein Arzt (beide zu Paris). — 
Die Axif^oren find: Girant fter die Anatomie und Pky- 
fiolngie dfT Hausthiere; 6adtiA/.filr die änftere Kennte 
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mts aevlMMe/^eUy^ne; a]«Otftat«u.£:^., und 
wr ILufGcHt über die Verfuch-Heerden., d<^ ^pariit 
und die &ibliQdiek;^Oif/>«> for die Bt/t&nik, die plu^r- 
viaceutifche Chemie und die Arzney mitteil ^re, wie 
much zur Auflicht über die Apotheke i^ dea botaü- 
• tchen Garten; Cluhert fiir den HufbeCohlag ufid die 
thierarzneyliche Kechtskunde, ^ie auch zur Aufiicht 
über HufbefcUag; Verritr für. die Theorie und^ Praxis 
fler Krankheiten, die Operationen und Epizooiaeea;^ 
Yvsrt idit die tbeoret. Oekonomie in der ^jchule .uiid 
lür ^e praktjfche auF. einem. Terrain bey^-derCelbeni 
biAmuf ift botanifcher Pharmacei^c^ Mulm b^f^aniiCcheir 
Gärtner. Sechs Repetenten mit eben (o viel Adjuncten 
«rerdeu alle Jrinre r^n neuen? nateh einetn Conöurlfe an- 
geftellt. — Dks.Prafungs-Jury befteht aus den vier 
Thierärzten: C^» Chm^tr^ De/pki und Huzord^ und 
%MS den Oek^noinen fi^f Cofmin'^^Jiimikntf Bmill0B* 
Lagrtmgi und Teßer.; 

(a) Die TtUerärtmeyfcludt zu I^n^ die erfte Ton 
MmrpUt im J. t7^2., iff MTie die zte Alfort brganiür^ 
ter fie ^am Mufter diente ^ und hat mit diefer gleiche 
BeftbAmimg. Ihre ZA^inge, die &t ans: dem mittag- 



liehe» TlnM TW FtedMek Mt« mk lMlt«r.liOglWC 

gen erhält, werdeaiMy EpvBooti^Ma und an<leiti Kranit 
Seiten Terfendet. Audk hat fie ein Frohe «• G^ttüie^ | 
eine Bibliothek- and einCabinet von Appatineii. ^^ Ad& 
miniTtraterenc find: UutMid zu Pärls^Cleljen)^ Bndä$ 
der Veter ale Direeior , und dato obgedaühiea Miuß* ««« 
ProfeCtbvea find BrmUm d. S. f6r die Anatomie «hd Phy« 
fiologie der Hauatbieve;' Ooämi d. &. fOr die ftolser» 
KenntnÜs der Tktere,. die Hygiene, die Geftftte )B 
C. w.; CfVM^ für die Botanik, dum (Aiannacentilcto 
Chemie und die Arzneymittel lehr«, zugleioh- AufiMie» 
des Apparate , der Bibliothek und • der Anothelie ; Hih 
mtm fv» die Theorie -und Praxis der Krankheiten , de» 
Operationen und die Epizootieen , * Mn^eieh AufCeber 
der Holpitäler^ Ch^f^Of ifr botanircher Gär^er. Fünf 
Jlepetenten mit fünf Adjuncten derfelben «rerden «li* 
Jahre von neuem na.cb* einem CoTvcurfe erw^lt.. -^ 
Das PrüfmigB*iui;y beftdit aus den Thierärzten O^i^mk 
«nd Guinti^ ans den Aerzten öiMtert^ P^t 4^S^ ^tiÄ 
$ritmy aus dem Pharmaceiiten LeeoMr «umI 4eiBi Oek»i 
nomea Raß-M^itpMf. > 

'{Die Fört/etMung folgt.) 
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J{^,Neue perio4ifch€i SchrifceiL 

iPolgende Journale find erfchienen utld verfandt:. 

i) Journal desLmrus und der Moden. 7tes Stftck. 
a) Ailgem« ^^^ff* Epbemeviden. ^tes u. 6tes Stücke 

3) Allgem.aeuaohes Garten -Magazin« 5t;es Stück. 

4) Neuefte Länder - u. Völkerkunde. 7ten Bds 3$ Sidok« 
})' fVkhmft Neuer dentfcher Merkur. 5tes Stock. 

. Weimar, im Juliiia 1S09. 

H, Skft. Landes-Induftrie^C^mptoir. 



Das Tte Stuck des Jalirgangft t%o%. Ton 
Vmru ift erfc^ienen' und bereits ma alle löU. Bndbfaaad* 
Vm^eAund tefp.Pa&- midZeitiings-ßzpeditionflai^ef^ 
luadk «Kyrden. 
• Rudolftadt, im Julius igo^. 

FürTtl. Schwarzb. RndoTfr. Hof-Buch- 
und Kunfthandlung^ 



Mm <Un nUMMi km mIf Hfik -JWrj/ifa» gEtome , lieVau«« 
fereben ^mn Dr. G. A, £• Hmfitmr* ift das ite Quarul* 
ken fär^igo^. erfchienen uid in Allen Boehhtadhmgeii 
tOJt 11 gr. ttu liaben. 

1 hh alt. 

t^ßomf^^m Ton Predigten von L. F. A «. Cejb -^ 9V.L. 

Ludmig— y. J. «• 7«!^ -- ü^- ^- XoAfr-- £ 7« 

.Ca4fe ^ Er. KnäuiM — J.H. B.Dr^ih ~ d.^ 

«Ami ~ fr. fViffdiAr^ CB.1U^^ y.J.&A^ 



rm— Q. Pk: Rufttkr -* y, C. Bmidürk — y. FA. Ir^ 
Ptff «f ^ H. MUrk^ ^ 7. Q. A. Huchr ^ Tmde — 
C. G. RiWrdk — G.A.L. Äi^. / - ' 

ÄMkäng. Reoenfion der Cti)iek'- reilgiören Bemcfitun- 
gen>am Morgen und Ahen^d auf alle Tage im Jaihr^ 
für die gebildeten Stände. ^ von X. H. C. PiBtt. . 
Stendal, im Jul. igo^.' 

.Frenze« und Grofse. 

ß. NeucX^ndkarten^i . ^[ 

XlXit und XX^Urflnimg. 

Hiervon ift die XlXu und Üßi Lkferung erfchie- 
nen, und an die Herren Subfcribenten yerfendet wor- 
den. Die XDCte Lieferung entli^ält die Sect. ^9. ^sv{f 
BtmtUuj Sect. 102. Netffe^ Sect. 11;. PruuUmhal^ Sect i)7« 
Tehfch; die XXfte Lief. ; Sect. 90. ttenßockäm^ Sect. 1 27. 
•0/wfi«, Sect. 138. ÄfWf«, Secf. 119: ^A^äi«';, und 
jeden Monat erfcheint eine lolcbe Lieferung von 
4 Blättern. Die Sukßriptm hW\ht hU zuV Voüendimg 
4er ganzen Karte offen. Der Sul^ßr^Hmi^Prus ift .für 
den Unterzeichner auf das Gtmx^ der Karte ^ sr. Säch£ 
Crt. auf gutes *rd, Papier ^ uiid's gr. auf 'fVi&r-^i^pifr fiir 
jeder Blatte gegen haare Zählung; ' und man kann her 
jeder guten Buch- und Kmifthandluug dajreiiif fohlcTk- 
biren. Eaadne Blätter koCteh 2 gr* mehr. 
' Weimar», im Juniua 1(09. 

Geogra^pkifclief Ihfaitvt. * 
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WL&SEMSCHAFTLICaE WERKE. 



TECHNOLOGIE > 

TRÄüKFURTa. M.t b. Mohr: Hanäbuck (ler Tech* 
noiogie» Vor{iebinlicb zum Qftbrduch a. f Schu* 
len un4 U«i«erfit£tm. Vop Dr. Sf<^kß9^ Heinrich 
IHoriU Poppe, Prof. der Matben. und Pbyfik gm 
Ojmoafinin tu Fraokfart a. M» K^ße- Abthei* 
luDg. 1806. 31a S. 0iffefU muL drim Abthmlung, 
358 S- 8. (a«lhlr.) 



Aufser der a^ dem TiteJ angagebnenBeftimmuog 
diefes Werkes» äursert der Vf. io rfer Vorrede 
den Wunfcli, altern und jOngern Lefera ein Buch ia 
die Hände zu geben ^ woraus fie einen zweckmäßi- 
gen Unterriebt Qber n^ebrerexlec interefTantefteo und 
D^tzlichftem Gewerbe, des Menfcibe0 fcböpfen fcönn- 
ten. Dafs diefes der Hauptzweck bey der Heraus« 

gdbegewefen, erbellt fowohl aus dem Zufcbniti de^; 
Ijnzen , als aus der Methode des Vortrages und den 
bjn.und wieder genommenen Rückfiphten. Infon- 
derheit glaubt Rec. Jüngern Staatsbeamteo, denen eine 
kameraCftifcbe Anficht der Gewerbe wichtig ift, 
diefe Schrift zum Selbftrtudium , als recht eigentlich 
iür Ge geTcbrieben, empfehlen zu können, die rer-, 
dient den Origioalarbeiten, an denen die techoifcbe 
lateratur nicht eben fehr reich irt, beygezahU zu wer* 
den « w^en der eigenthümlicben Behandlungsart des 
Stoffs. Man erkennt in den Ideen und Grund(atzen 
4es Vfs. bald Eine« von Beckmanns vertrautem Scha- 
lem» der die W iflenKipbaf t zu grofsp Erwartungen 
berechtiget, und befonders einen Eingeweihten B^r 
Kunftgelcbichte. Niclit alle Kunftgewerbe,£oiiciern nur 
die wichtigsten». £nd darin abgehandelt» upd die von 
A^^maffM felbft gelieferten findet man hier im Kommen* 
far 4T)^ trefflichen Zutätzep bereichert. Die Gewerbe 
fiod nach dem praktifchenSyftemegeordBet, welches 
Laenprechi\jeeun fioh Rec. richtig erinnert» nach Kay 
digers (dee) entwarf. Doch hat der Vf. mit diefem 
jas W^areofyftem ^ verbinden gefucht» nach wel- 
chem 4i^ Vnterabtbeilungen gemacht find. Aller- 
dings wird dadurch den Anforderungen an einSyftem 
mehr GnOge gethah; indefTen geftent der einnchts- 
volle Vf. ielbft zu» dafs es nur einen Schritt weiter 
fahre — zu dem Ziele» welches nibht eher ^nz er- 
reicht werden kann » als bis man aufhören wird » die 
öewerbe nach dem Zuuftfatze abzuhandeln» uro ao 
deffen Sutt die technifcben Probleme einzelii zu. er*. 
J. L. ^Z. 1809. ZweyUr Band.' 



^auternt weldv^s. allein eine ftreng u^inenfcfa^i&liche 
Methode ziilaffen wird. , .. ; - .- ^ 

« Dip erfte Abtheiiuag enthält die ine9li^fpbe9i 
Bereitungen (Rec. wj^de:: Zubereitungen .ii^fn.'^ffl 
eri'tej^j^ Ausdruck nur von chemiCcheo Jäheiten braop 
chea» weil nur .diefe etwas Schaffen» was vorher n)cl|( 
(da-«war) «las Mahls, der .Cratae uod praupfm» df|f 
Oehlfchlagen» die Wollen-» Baumwollen ^ und Seir 
denA/anufaktur» Strumpfwirkerey» UhrmacherkMiifL 
Drahtzieherey und üukifchjagerey »- die Mflnzkuntt 
und die Papiernaach^rkunft. Die zweyte Abtheiiung 
( ;>• 326 . - 477O handelt von den cheiniicben Bereitppi- 
geaauf naUem Wege» des Kochfaizes» 2^uckers» Bi^ 
res, Effij^s» Branntwein^» des Leders» von der Färr 
)>erey, ITergoKlang und Verfilberung. Die iriUe Ab« 
tbeilung (S. 48I —644.) liefert die chemifchen fiereir 
tungen auf trocknem Wege» die Kalkbrennecey» 
Ziegelbrennerey , Töpferey, die Rereituog der.Far 
jaece» des Steinguts und der Schmelztiegei» die Pfei* 
fenbrennerey , ^rcellanfabrik » Glaslabrjl^. und Spie- 
gelgieCserey. 

In der Einleitung entwickelt der Vf. trefflicl^e 
Grp^Qitie Ober die Beförderung. der Induftrie, derea 
Beberzigung zu wOnfchen ift S. 13 «> werden jgar 
(perrte fiandwerke folcbe genanxU» die nur gewüSm 
Orten eigen wären» fo dafs in benacbbarteip Oertera 
fich kein Handwerker derfelben Art fetzen dürfe. 
Dieb ift picht ganz ricbt^: denn 'die Obrigkeiten 
wehren der Verbreitung nicht, fo/adern die.lnnungs« 
glieder des gefperrten Gewei bes nehmen wxt Stadtr 
Kinder in die Lehre' nnd laffea .fie fchwören daffelbf 
zu thun und nicht aus dem Qrte zu gehn » daher fie 
auch entweder gar uiclit wandern» oder doch mir 
Bach den. Ortep » wo daflelbe Gewerbe fohon exi^ 
ftirt. Es ift aI£o kein erworbnes Recht» auf Landesr 

Sefetze begründet (fo könnte man des Vfs. Wortf^ 
euten), londern ein Innangs vertrag, der befondert 
. nur in den Reichsftadten begiinftiget ward » mit deren 
Selbftftändiffkeit eigentlich tcHon (eine Kraft verforeä 
hat und bald zu den Antiquitäten gehören wird. S. 31» 
fährt der Vf. mehrere Beyfpiele von örtlichen BegttjB«- 
ftigungen und Hinderniffen der Kflnftean, unter let^ 
tem auch , dafs die Färberey in füdlicben Himmels- 
ftrioben nicht gedeihe» weil die trockne Luft die 
Erde nicht gehörig befeuchte und weil die Sonne dt 
die Farben verbrenne. Diefe Behauptung in der Er* 
fahrung vollftändig nach zu weifen» wQnle dem Vf. 
gewifs fchwer fallen. Die Vollkommenheit der alte^ 
tyrircheoFärbereyj dia üob^tr zi| erreipbende Schön- 
(S) L heit 
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beit und Farbs^daner der oftindircbeti Zitze» fowohl 

•'di^r PorzeUaoea als Kalmaader» ja felbft die üppige 

filnqaeoflor der tropifchen Oegeodon , (jprechen laut 

fegen lie, und das, was fQr fie angefahrt werden 
ann , würde Rec« lieber jener SchlaHbeit der Indu- 
ftrie zufchreiben, welcbe freylich auch eine Wir- 
kung des Kllma's ift. Bey BefclAreibung der Mahl- 
mflMen find d!e mechani(cben KünftaixsdrQcke Kit 
den Dilettanten in Anmerkungen erläutert, aber 
nicht immer forgfaltig genug. So wird (S. 45.) der 
TriUing ein. kleines jeezahntes Rad genannt, welches 
'liothwendig eine falrche Idee g^ben mufs. Eben da 
ftehn: Kammrad und Kronrad als . gleicbbedeuttad, 
Welches 6icHt der Fa{l ift, 'wenn gleich oft auf den 
Uifterfehfed Sicht viel ankommt. Auch die Defini- 
tion dJBS Kammrades, dafs feine Zapfen auf den £n* 
den der Halbmeffer fenkrecht ftänden, ift weder 
deutlich noch beftimmt genug, weil'der Lefer fieh 
die Zapfen tangential denken könnte. Der Zufatz, 
dafs fie mit der AWelle parallel laufen, würde mehr 
Siicht g^eben haben. — Diefs find zwar Kleinig- 
keiten, fie werden aber durch die Beftimmung des 
Werkes bedeutend. — Die verfchiedneo Arten der 
Mühlen find übrigen^ fo fafslich befchrieben, als es 
nur ohne Figuren, diö freilich bey einer Schrift, die 
mit zuni SelEftunterricht neftimmt ift, nicht fehlen 
foUten, irgend möglich war. Rec. vermifst jedoch 
die FluthmOhlen. Auch ift bey aller VolKtändigkeit, 
was die Mafcbinerie betrifft, doch der wefentliche 
Zufammenhang, wie es zugehe, dafs bey der einfa- 
ochen Operation des Mahlens die Hülfe fa(t ganz, trod 
^er Keim zum Theil vom Satzmeble abgefondert 
werrfe, nicht angegeben, wiewohl das eigentlich das 
Höchfte derKunft ift. S. 103. $.4. hätte die Sehätzung 
der Wollforten eine ausführlichere Darfteilung ver- 
dient, da fie in kameraiiftifcher Beziehung ungemein 
wichtig ift und mehr hieher gehört, als /die folgen- 
den Erörtertingen aus der Waarenkunde S. 104 — 109. 
Die Fanheitspro*ben der Wolibändler, das Mikrome- 
ter von Daubenton und die Beftimmung der Grade, 
die man in den deutfchen7^uchfa6riken angenommen 
Kat, durften wenigftens nicht übergangen werden« 
Auch ift der Vigogne nicht gedacht, wiewohl fie al- 
lerdings zu Tuch und Zeuchen verarbeitet wird , be- 
sonders die Karmelioe. Vortrefflich ausgearbätet ift 
das fteunti Kapitel, von Räderuhren (S. r97 — 2S4;)« 
Rec hält cKefes für den gelungenften Theil und erin« 
«ert fich nicht, fchon eine fo deutliche, kurze und 

Semeinnfltzige Darftellung der Uhrmacherkunft gele« 
tn zu ha^en. Um fo mehr ift zu bedauern, dafs 
Hiebt einige Figuren zur Verfinhiichung beysefügt 
-find.-- TechnologifcheManzwirfenfcbaftfür: Münz, 
kunft (S. 270.), in ein übel gewählter Ausdruck; es 
ift eben fo, als wenn man die Wappenftecherkunft 
eine technologifche Heraldik nennen wollte. Die fal- 
lchen MüQzeo aus Zinn rechnet der Vf. (S« 389«) 
wohl nicht mit Recht zu den leicht erkennbaren, 
l^it Arfenik oder wenig Kupfer verfetzt, täufcheii 
fie ungemein und können weder an der Härte, noch 
am Xiange l^cht erkamit vt^rden*. Bey der Salzfie* 



derey werden (S. 343.) Bhit und Bier mbmmm di' 
Klärnngsmittet angeführt Es ift aber m vermatbep, 
dafs fie ganz v^rl^iedkie Wirkung thuli, wie denn 
auch nur das erftere im erften Act* dem Gahrfiedai, 
' zuMfetzt wird^ Des Weifsbierea bedient man fich 
erft im ^weyten Act^ beym Soggen, um dieKrjftalli- 
iation ztt beförd^n und grölsre \Vflrfel zu bekom- 
inen: Es fcheint die Floffii^eit zähe zu Inachen an4 
dadurch die Qrundwürfelchen ffleichfam zuüunmen 
zu leinen. Unfer KocbCälz ent&it demnach immer 
etwas Gummi oder Schleimzucker. Für die chemi- 
fche Analyfe ift ditfer Gehalt frevlfch viel zu g^ng, 
aber doch offenbart er fich dqrcn feine Gährungm- 
higkeit und ift hdcbft wahrfcheinlich die einzige ur- 
facne des dumpfen Geruches und Gefcbmackes , den 
das Salz mit der Zeitenhimmt, wenn es nicht deich 
anfänglich vollkommen ausgetrocknet wwdfp« &36f. 
leitet der Vf. Kendisziicker wohl zu weit her von 
NKvr^att zamai de dfefe Etvmologie in der Gefchicbte 
des Zuckers nichts filr fich hat^ Näher hesX dat itaL 
caniir$y canäUOy welches urfprünghch vom Reife und 
dann von der Ueberznckerung gebraucht wurde. 
S« 1388« hätte die Deftillation au^ hüjzernen GefiUatn, 
welche unftreitia; Epoche machen wird, wohl Aae 
ausführlichere Auseinanderfetznng Verdient. Dem 
Vf. fcheint nur das bekannt gewefen zu feTU, was 
KUm 1789. bekanntmachte, nicht, was GffC^/tnjr 1798« 
aus Neumanns Briefen mittheilte. Für das Publicnm 
dem diefeScbrift beftimmt ift, vvar das ein fehr wich- 
tiger Ge^enftand. S. 39a. wird die Branntweinwage 
mit der Salz- und Bierwage verglichen, welches ohne 
weitere Zufätze ehie ganz irrige Idee erwecken mufs* 
Unter den Gärbefubftanzen (S. 402.) fehlt dieKacbov, 
wiewohl fie die Lohe bey weitem an Kraft übertrifh, 
nnd deshalb neuerlich auch in Europa angewendet 
wird. S. 42T. wird vom Pergament gefagt , dafs man 
es durch Kreide rrinige. Man reibt aber die Kreide nicht 
der Reinigung halber ein , fondem damit fie mit dem 
aus der Haut dringenden Hornieime eine Steinkmfbe 
bilde, die hernach glatt gefchliffen wird. Gegen die 
Aeufserung (S.453.), ^^^^ die Lein enzeuche wie Baum- 
wolle, die Seide wie Wolle gefärbt werde, Ift doch 
der grofse UnterXchied zu bemerken , der nicht eUein 
in derverfchiednen (hohlen oder maffiven) Form, fon- 
'derii auch in VerEchiedenheiten der Verwandtfchaft 
zu den Pigmenten begründet ift. Die Vergoldung 
und Verfilberung (S. 458— 477-) rechnet der VR 
noch zu den chemi fchen Arbeiten auf naflem Wen» 
wiewohl die wichtigften Arten derfelben auf trock- 
Qem Wege gefcbehen. Dabey heifst es fS. 460.), das 
Gold werde entweder in feinen Blättcnen, oder » 
Sckeiäewajfer aufgelöft, oder mit Queckfiiber amalga- 
mirt auf die Metalle gebracbt Em die fchon berel« 
tete Auflftfung des Goldes nennt der Vf. in der PoJge: 
Goldfcheidewaffer. Wie viele Lefer werden daraus 
Irrthum fchöpfen, wie manche ihn auf Treu und 
Glauben wieder abdrucken laffen ! Nach S. 484. Tol- 
len die Kalkfteine, welche einige Zeit an der freyen 
Luft. gelegen haben, den heften Kalk geben. Ijae 
entfpricht der Erfahrung keinei w^es; viehnefar 
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breaMB lieli rerwitternd« Kalkfteine lange nicht Ib 
gvt» als frifcb gebfocboe. Ififmnahir ealx § jilki^ 
müUor iad$m ix tffojfo iapide^ quam i ripis firnntnum 
eoUtcto^ btgt fcboB jtrlinios. jQarnb die Verwitterung 
verlieren die Steine ihr Kryftälieneis, welches zur 
VerflOohticoog der Kohlenftofflaare nothwendig 
fcheiot: denn ohne diefes entlSfst roher Kalk feine 
Siure mir erft in der Scbmelzhitze des Eifens voll* 
Händig, welche «in Kalköfen unmöfflich hervorge« 
Iiraoht «werden kann. Nor in dein Falle kann da$ 
liegen an freyer Lnft den rohen Kalk verbeflern, 
venn er aus lehr wafferklQfügen Brachen kommt 
«mdganz darchnifot ift: denn das hlob mecfaanirch 
in ihm entbaltne» ungebundne Wafler nimmt freylich 
«lurch feine Verdampfung riel Hitze weg und rerur* 
lacht, dafs das Brennmaterial vorzehrt wird, ehe der 
Kalk die znr Zerfetzunc nöthige Glut erhalten kann* 
S* 514« worden M&hwimmende Ziegel aus minerali- 
ißhem Lerehenfcbwamm oder Bergmilch'* erwähnt; 
aber dergleichen kann es nicht geben« Wie könnte 
anan dmen kohleoftoffTauren Kalk hart brennen? 
DieCe Angabe war eine der iltem Conjectuten aber 
diie^fchwimmen4en Backfteiae der Alten, die zu Pi- 



tana !n Afien verfertiget wurden. Neuerlich wnrde 
man anfmerkfam auf eine Nachricht des Pofidonius, 
nach welcher jene fchwimmenden Zi^el aus derfel- 
ben Erde gebrannt wurden, mit weicher man das- 
Silber putzte und Fabkr&ni^n gelang es, fie aus einer 
Tripelart von St. Fiora im Sienenichen nach zu ma- 
chen. Vom Flintglafe beifst es (S. 605 .)^ dafs es.we* 
gen der verfchiednen Dichtigkeit der dazu angewandt 
ten Materialien oft Blafen bekomme, welche Beb mit 
der Zeit vergrößerten und zulet:^ das Glas unbrauch- 
bar machten. Wie wäre das in einem fo feften Kör** 
{>er möglich? Eben fo unzureichend ift die in 'der 
etzten Note gegebne Erkfirung der Spfegelfoiie. Die 
biftorifcben Anmerkungen find dnrcnan^ belehren« 
der, als die theoretjfchen', und enthalten uneemeia 
viele fchätzbare Notizen. Als Anhang fQgt der Vf. 
(S 63a — 644.) eine gewählte Literatur der von ihm 
abgehandelten Konfte bey, weldie aber nur bis zmsa 
Jahre 1803. rekJit: denn aus den vier letzten Jahren 
bis zur Heraussähe fehlen die wichtigem Werke 
ganz. Den Befcnlufs macht ein vollftäncugeeRq^tec 
von 70 Spalten. 
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I. iGetehrte Gefelirchaften und Preife. 

Oef entticke Sitzung und Preis^gnbe der Phjfßkalifch- 
Mediänißktn Sociität zu Ertaftgen» 

Lm 13. Junius. 1S09. hielt, die feit dem 20. Mftrz 
UoS. errichtete Pi^fikalifck- Aifdkimfche SoeietSt %n Br^ 
üigew ihrt nfit bfftntUciu jf^et-Säumg^ mit welcher 
zugleich die Jahre«feyer des Stiftungstages verbunden 
wurde. DerDirector der Societät, Hr. Gefa.HR.//ar- 
/rr, eröffnete die Sitzung mit einer Rede über den 

-2weck der GefelJfchaft, und über die aus der Natur 
ihres Zweckes ^ wie aus der Idee einer Xatur-und 
Heilungslehre als ErfalirungswilTenTchaft nothwendig 
hervorgehende Begrtnzung diefes Zwecks innerhalb 
einer befthnmten Sphäre. Er gab dann eine kurze 
hiftorifcheSkitze über die Stiftung, den bisherigen Fort- 
gang, und Zuwachs der Societät und ihrer Arbeiten; 
erwähnte dankbar derjenigen würdigen auswärtigen 
Gelehrten, welch« licn dm*ch weröivolle Schenkun- 
iren von eisaen Werken, v^eldie in dem erßtn Bknde 
der Abhandlungen derSocietat ]ftahmhaft gemacht wer- 
den folleü^ und durch eingeiandte Arbeiten befon- 
dere Verdienfte tun die Societät erworben haben, und, 
endigte mit einigen Wdrten des traurenden Anden- 
kens an vier treffliche, durch den Tod der Societät Jm 
Verlauf des Jahrs entriffene, auswärtige Mirglieder, 
die Herren Hat setikeil ^ EkoUt^ Adam Sckmuit und ä lAj u idü ♦ 

^eniller. Diefem fügte der eine Secretär der Societät 
Hr. Dr. Sckreger d. )., eine kurze Schilderung dei h^ 



bens und der Verdienfte des htagemmnien unter diefem 
▼ier betrauerten Mitgliedern bey. Hierauf hielt Hr. 
AfTefibr Dr. Eitifitdel eine Verlefung, in welcher er. 
eine pbilofophifcbe Einleitung in eine allgemeine Na- 
turlehre nach dem Bedürfniis der Zeit entwickelte« 
Alsdann trug Hr. Dr. Oßerhaufin aus NQrnberg in ei« 
ner Vor>efung leine Ideen über die Auffiellung nAi 
Bearbeitung einer vergleichenden Pathologie , zunäclift 
als vergleichende Analyfe der Erfcheinuiigen im kraii- 
ken und todten Körper in Beziehung auf Pathogenie 
und Nofologie, vor. Nach deren Endigung wurden 
von dem Hn. Director die Wahl und die EmennuAg 
folgender neuer' Mitglieder der Societät bekannt ge- 
mächt. Zum ordentlichen Mitglied den Hn. Recter^ 
und Prof. Sehntert in Nürnberg, bisheriges auswärtiges* 
Mitglied« Zu Ehrenmitgliedern, und zugleich zu aeti« - 
ven auswärtigen Mitgliedern: den Hn. Geh. B* und 
Prof. Achrmaan in Heidelberg, Hn. Archiater undPref^r^ 
Brendis in Kiel, Hn. Geh. K. und Leibarzt Fk^land^ 
zu Karlsruhe, Hn. Hoirath und Prof. ,wm Hi/dnhr^ 
in Wien, Hn. Hofr. T>Y.M^er inOilenbach, Hn. >lofr.^ 
und Leibarzt Prof. Vogtl in Boftock, Hn. Hofpitaldi- , 
rector Prof. Giammi in Mailand ; zu correfpondirendeu , 
Mitgliedern, Hn. Prof. Burdack in {.eipzig, Hn. Prof»| 
Odkr in Genf, Hn. Prof. TreanvAriT in ErfiirL H«, 
Primararzt Dr. hJord in Wien. Hn.Prof.i/«br iaFuldii| 
und Hn. Dr. Stkmider ebendafelhft. 

% mm m 

Den tmeyeen Theil der Sitzung eröffnete Hr. 
Hofraib SchngerSm.^ jbüx einer Yorlefimgi in wel- 

dber 
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^her Verreibe £nne. Emd^ckungen im Gebiete de«. 
HjdrpcfU mitiheilte, die fich vorzüglich ayif den Be- 
~ weis des NichtdaCeyns der bisher angenonmi enen fi)f' 
drpceU cyßicSf und auf die Verwechslung des bisher 
▼erkannten WaCCerbruches. des Scheidenkanals der 
Uoden mit jener beziehcsn, und die er mit ungemein 
io&rucnv^en Zeichnungen der verfchiedenen Anlich-i, 
ttfn der tbßdroce/e wimtiäü erläuterte. Hierauf theilteder 
Ur. Geb. HR. Ihtdwütidt^ nach einer vorausgefchick- 
tm jLritinßbenEinl.eitung.über..4vß TecfphiedenenTheo- 
r^Wtf.der magnetifchenErrcheiuungcn, einige Beobach* 
tVRgei^ der Herren HtlUr und Sekmeid^ zu Fulda über 
den. SinAufs der Mond^ftände auf die^ Veränderung 
des Evdiriagnüetirmu^, ^iis einem Schreiben desUn. Dr; 
S$kmi4er mi|« , , 

•• \ Die Sitzung befdilofs der Hr. Director mit der'' 

Ä?kanAtmachung einer Preisß-agf^ welche die Bkyß; 
MfakiW. Är«ciWß5r"ztnr allgemeinen Concurrenz in -und" 
jmsländifciher Aerzte über folgenden Gegenftand auf- 

Itellt: • • •' • 

Zur Heilung gcwirTer Fieber niit dem typliöfen, 
Charakter, fo wie des Schar Uchfiebtrs ift neuerlich' 
vorzüglich von (^tVrigkt und) Jtmtt Currh <lie äu- 
Iserliche Anwendung de^ kalten und lauert^ fVaJfnxj^m^ ^ 
teifl tVajckens^'Badenty Begießens und Vntertaucluns siis^ 
ausgezeichnet wirkfam empfohlen worden« 

Da diefe nicht nur vojlr den Urhebern, fondeHv feit- 
dem auch von mehrem englifchen,- amerikanifchen, 
italiänifchen und deutfchen Aerzten mit auffallendem 
Hrfolg angewendete Kurmethode nnzweifelhaft eine' 
vT^rziigliche Aufmirkfamkeit verdient^ fo wunfcht die 
1%. Med. Societäts 

Daß durch eine hinlHnglkhi Reihe eigener und ßrp' 
[faltiger Beohachfungen und Erfaktungen der fVerth dießr 
jCurrieychen Methode genauer geprüft^ und 4ie Anwende 
^jkmkeh diejer Mftliode in Jen für diejetbe geeigneten Fiehern 
' VoUßandiger und in der Aft beßimmt werde ^ doß daraus 
, eine genaue Kenntniß der Gattungen nnd Arten der JFteber^ 
' im vmchen jene Methode Muwendbar iß , und der Mgemei' 
\ neu wie der fpeciellen Bedingungen und Anuigeu ihres Ge» 
' ^ifrauches 9der Nichtgebrauches hervorgehe. 

IBäe Societät wünfcht, dafs hierbey b0ronders Iluck- 
Ikrifit auf die Beobachtungen der Hnn, 4jiannim und Kol^; 
&^. genommen werden möge. 

'^' l^er Preis j. welcher in der öffentlichen Sitfeimg 
dp^'T. itfi iJ nach -dem Urtheil einer dazu zu ^rriennen- 
^it Commifiion der heften unter den ^einlanf enden* 
Abhandltmgen zuerkannt werden wird, ijeträgt /«ij^ * 
%ehri' thtcaten. Der fpäteTte Termin für idie Einfen- 
' diiiig der Concurrcnz - Abhandlungen ift der 31, De- 
ct'mber ' ilJ lo/ Die Abhandlungen k^nen in deut-' 
Xcher'oder lateimrcher Spradie gefchriefeen lejm, und^ 
vrtlhlen Vie gewöhnlich , mit -eitlem verliegelten Zet- 



9H 

lel ,und äulserem Motto 'veifeheii* an. dfm-'Ulivector 
der Societät, Hn. äeh, HR, Dr. Harks in Etlmgeg^ 
f ortofr'ey cingelandt. " . 

Zu dieCen «rften Anniverlari^x der Erlangwr PhyC 
Medic. Societdt hat der zeitige Director derlei t>en^ Hr. 
Geh. R, Haties, als Emladung/chrifi eine Abhandiwi« 
geCchrieben: Vebae^ Me Behandlung äer Hmutmmhy taut 
imbeßmdre über dte fVitkfomkeit der üitura Straenmo* 
mium gegen diefeihCiiBogengr. 4., Frankfurt, 5.Wil* 
mans); mit welcher zugleich die Siotmem der SadeeUti 
und das Verzekhmß ihrer Metgiieder (a Bogen 4.) ausge- 
geben werden. Diefem zufolge hat d2fe Phyf. jlffjtl. Soc. 
emen (zur Zeit noch nicht enummen) Präüdenten au^ 
dam hohem StUatSTerwakuz^rfaohe y etnen^ Director,^ 
awey SecretarieA (gegenwärtig die Herren Profefibt» 
Henke und Dr. Schregar}^ ordentliche Mi^üeder Cder^ 
ifialen 39 ) , - Ehrenmitgiiedcr , von denen fehr viele 
zugleich Bctive auswar dge JWitglied er find (gegenwär-- 
t^g *03>, und correfp<mdirende Mitglieder (derma-* 
iKn 52). Die 9rifat&tAimgen ^l^rdÄi'alJe Monat« uni 
unterbroeben gehaiteii. -~: Öer etßf Bkttd der aurne^ 
wmtenAbhand iungen der thyß Med. Societät wird zu Ende 
•diefcs Jahies^^gr. 4:"bey Hir'*Fr.'W!lfnfin6 in Frank- 
furt a.vM. mit mehreren Kupfern erfcheinen. 

• II. Todesfälle. 

Am 27. Mary fturb Georg Ab^i OhK PÄi^ter zu 

Hofberg bey Landshut in Bayern, ein helldenkender 
Kopf und l>eliefeter StJfariftfteller, im j^ftt« JaKre fei^ 
nes Lebens. 

Am 6. Junius ftaib Friedrich Auguft von Grewnita^ 
k^nigl. ?reuf«ifcher Generallleutenat der* Infanterie; 
Ritter des rothen und fchwarzen Adlerordens, auch 
als Schriftfteiler bekannt, in einem AJtertOn beynahe' 
J50 Jahren. * 

Am 13. Junius ftarb Johann tJriurkh Slevoiff^ che-' 
maliger, aber fchon lang zur Ruhe cefetzter Profeltor^ 
der Rechte und der GeXchicht? ^n dem academifchen 

<Gymnafium zu Coburg, alt 78 Jahre. 

Am a 2. Junius Ttarb zu Bamberg der Freyberr? 
Ham Karl Ecker von Eckhaffen, auf Berg, ehemaligeD 
herzog]. Braaidchweig-LüneburgifcherLimddroft, kö« 
nigl. Polmrcher Kammerkerr, und Riiter dct Stanis^ 
Uusordens, fo wie aueb Orolskreuzkerr und Kanzles» 
des weltlichen Stift- Rittei«rdfcxifc des faeiL ]oadhim# 
n« r. w. , war geboren zu Ji|ünchte ;un %6. Decenben 
iJ»54' • » ! 

Am>. Julius ftarb Georg tirkdrich mfjnrti^^ ertter 
Kammerdi^ector und Lchnpro|ift'zu' Bayreuth, in fei- 
nem 51 ften Lebensjahr« 
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WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE; 



* P O B S I B. 

MiTAfT, 1>. Steffonhasen u« Sohn: Wtgay rin poe- 
tirches Tarchenbuch fQr den Norden. Heraus* 
gegeben von ülruh Freyherm van Schtifpenbach. ' 
I809. 152 S. 12« init Kupfern. und Mufik* 

Unter diefem Titel hat der, auch in Deutrchland als 
Dichter und äfthe^ircber SchriftrteUer bereits 
itlhmlichlt bekannte» kurländifche Freyherr v. Schtip- 
penbach.Mney von einem andern Rec. in Nr. 172. 
unfrer A. L. Z. i8o8- angezeigte Kuronia^ für das ge» 
eenwärtige Jahr fortgefetzt. Er erklärt fich hieröber 
ni folgenden, diefem neuen nordifchen Müfenatma^ 
ttach ^eichfam als Prolog, vorangefetaea Verfen: 

Die Lttyer TtiMt th Steroenbiia im X^ordea» 

Geht hier mit Flunüneofaitea aaF; < 

Sie tont in mächtigen Akkorden 

Zu hoh^r Sphären weitem Lauf; ' ^ . 

Und fcharzead nehft da nah ihr gUosen 

D«fl Nordena heilig<*i Symkol, 

Den Adler» welchen Strahlen krSTiiMO* 

Den. Adleur, welcher herrfchen foU. 

Des Nordeoa SSnger fühn zum Bildt 

XJad, weihten ihm den Preifgerang, 

Der durch dea Vaterlandf Gefilde ^ 

Im braderlichen Chor erklang. 

Und nannten fVega ihre Lieder* 
- NffcA einem Stern aue jenem Himmehhilä; 

Doch nicht atp ftrahlten fie in Sternenglanz heroiedtt 

Ana hoher Dichtan|;en Gefild. »- 

Zum Himmel darf der Blick (ich heben 
1 ^enn £rd» auth den ^nfa nmwand. -• 
. Der Wandrer will nach fernem MeX% ftrebeat ^ 

.Und hat nach ihm der Reife Plan genannt. 

So finnreich aber dfefe Deutung auch ift, (o hat- 
ten wir doch den aken Titel , als einen minder ge-) 
iuchten, und eur Bezeichnung eines fcurländifchen 
Dich'erbundes unläugbar auch viel pafTender^n, 
hier wieder zurQck gewOnfcht, und können ea nicht 
anders als bedauern, wenn, wie es uns aus einer 
Ae^fserunjg in der Vorrede faft zu erhellen fche]nt,die 
Nothwenrngkeit : der Fortfetzung der Kuronia auch 
im Aeufsern einen Reiz der Neuheit geben zu mnffen, 
der Orund diefer Veränderung geweTen feyn foilie. 
Denn fowohl um feines innern ei^enthamlicnen Wer- 
di«s wiJlf n , als der fehr erfreulichen Wirkungen we- 
gen « die äch fHr die Cultur der Deutfchen Sprache 
aufserhalb Deutfchland, davon verfprechen laflen^ 
verdient diefes kleine poetifcfae Inftitut die lebhaftere 
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UnterftQtzung aller Edeln Kurlands , und jeder 
Deutfche, dem die vaterUndifche Kunft und XA* 
teratur, am Herzen liegen, wird es dem wilpdigeil 
Herausgeber der Kuronia wahrhaft Dank wifien, 
dafs er mit fo t bätigem Eifer fich für den Fort* 

((ang derfelben verwendet. Diefe vierte Samml- 
ung hat er in eii^em kleinen und einfaehen «bertm- 
femein gefalligen Gedicht, der GrofsfOrftin Müpa 
^auhwna Erbjprinzeffin von Weimar, Zugeeignet, 
und der poetifche Blumenkranz den feine Hand, in 
Wahl und Ordnung gle^h gefchmackvoU, hievte* 
flochten hat, war es auch nicht unwerth auf den- Al- 
tar der Grazie niedergelegt zu werden , die jetzt' die 
Zierde jenes deutfchen rürftenhaufes ift, von Wel- 
chem in Beziehung fiuf vateriändifche Dichtkonft wir 
dankbar, G'öthis Worte aus feiofunTaffo uwendend» 
rühmen können : 

Germanien kennf k-einao grofien Namen t 
Den diefe* Haus nicht feinen Gaft genannt; 
Und ea tft voytheilhafc den Geniua 
Bewii^hen. Giebrt du 'ihm ein Gaftgelchtak 
So läfat er dir ein fohSuereä luruck. 
t 
^ Die lieblichften Blumen in diefer kleinen Antho- 
logie hat unftreitig 'wieder wie in den drey vorherge- 
henden ) der Herausgeber felbft gezogen. Gleich das 
erfte Gevlicht, vomilr er feine die&malige Saiiimiung 
eröffnet hat, eixie Kantate zum Krifnnngsfyfi äes Kau 
fers Alexanders L zeichnet Geh, zumal ah Gelegen- 
heitsgedicht betrachtet, bedeutend diirch Efgenthflfm- 
lichkeit dichterifcher Erfindung und DarfteUnogsgabe 
vor mehrern Stdcken andrer VTfr. aus« Der Dwmet 
führt darin die verfchiednen Stände, Kfinfte^ und 'be- 
werbe im ruffifchen Reiche ailegorifch ^tifj Vieren 'din- 
aelee Huldigungen gegen den 6e feg^denedeliirHeni^ 
i^er, fich in den Chören fchön zii der aUgemeinea 
eines Krofsen, glücklichen nud daqicbaren-«^ Volker 
verbinden, Dabey find Sprächet« Ton uild Bildee 
überall dem wechfelnden Charakter des Tbema's und 
d^r metf ifchen Formen d^^RecitatiySft«der Arie, dnk 
Liedes u. f. w. angemeffen, und cfer .Ausdnueki.deiK 
durch das Ganze hindurchgehenden Gefühls beglück- 
ten Vaterlandsliebe,« eben fö _poeti(ch gebildet 'als 
wahr und innig empfunden. Doch fcheinY fich uns 
das eigentlich Erhabene für das Talent diefes Dich- 
ters minder zu eignen als das Anniuthige\ auf deffea 
Gebiet er fich nicht feiten mit einem Erfolg verfacht, 
der ihn den heften unfrer Dichter diefer Gatltmg,'«. B. 
(S) M GStz, 
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G^iz, KiOtkilßn n.f.w. M die Seite ftellt. Hier gelingt 
ihm der lyrifche Ausdruck des Scherzes wie der 
Wehofutfa^hslch glffcktich 9 und wir glauben darum» 
dflfss wenn eis zufolge eines fehr beicheidnen Selbrt- 
bekenntfliffes in der Vorrede» fich die Fäbiskeit zur 
„fentimentalen Manier** abfpricht» er die Natuc fei- 
ner Anlagen , in :fo fern er nämlich unter diefer Ma- 
nier auch ^eo Ton^ fimfUr Rührung Terfteht» felbft 
verkenne« Redende Beweife hiefür find auch in die- 
fer Sammlung wieder niebrere fehr .zart degifche 
Stücke, z. B. das Lüfteken aus Südens Üdotin an Lida^ 
Sämin pudern.; auf H^eresfirande, und iiieSmnde der 
Gßburty voo denen hier nur das £rftre zui Belegung 
imWft Ürtheils fteben möge : 

Das Lüftchen aus Süden* 

^ Wi-%»maift du liev, fo fanft und linde? 

•VTer ttrpg diek fibev's weite Meer? 

^ier, wo ich dich Caffl daftead fiede; » 

' O Lfiftohen \ fprich , wo kommfc da her ? 

• PsLllllfeerfts ,,aat dem fernen Sfiden« 
^I» filier MomenreiiiheA Flur, 
■ ^lo fanfter Schatten fafffenr Frieden» 
„Gebar mich lächelod die Natur« 

^Da lebt ich unter Myrthenzw«igeii 
/ »ft-lQJ^4efie]rOraxi0ea Scheoft; i 

»An DaFten die xam Aether fteigee i 

,»Sog ich mit Kindetlaft mich groDi» 

«Mit Blumen fjpielt ich an den Quellen, 
»«Mit Farbeoftaub am Warferfall, 
>,Mit de& Gefiedert laaften Wellea 
^ Am Bofea' einer Nachtigall« 

^Km Himmel dort, dem fftherretnen 
4^ Da C^ ich euiife mit Kindeafian 
19 Ein fch^nee Wolkenbild erfcheineli. 
^,I}nd }qh*lod flog ich au ihm bin. 

, ^Da fehlt \A fohnelt mich fbitgtitragen 
nMioh warf der Staem mreit Qbera Meer; 
^Uad eohf aa fenohtem Donft aexlohlagep» 
* «.Zervann die Wolke um mich hen 
' * » 

' »Vier irr ieh nun und fnthe Blathen ; 

ta Wo siebt £e mi» diefa kahe Land? *> -«^ 
. Hör Wanen» die im Herhß verelahtea» 
War AUea, waa der Fremdling fand» 



mdgen. 

/ . 

In fobdnea Midehen frohem Kteie, 
Bev Tau2 und Pfanderfpiel, 
!Brfchieii die Z^tV, ein alte/ Greie 
'Und ^rach und fchalt e er viel, 
^fbr Rinder t Handelt mit Bedacht I 
fioaft» w^ean Ihr viel dea Lfirmena madiCi 
Danaft — J^ weKireibi dieWii** 



^Daa wollen wir».** fo riefen fie • 
MHier brauchen wir dich nieht** 
Die ra£ehe Freade liebir ja nie * * '» 
Dein ffrSmlichee Ge(c^. , ^ - 

Und Freud und Liebe fcnerzen hier 
Djrum » grauer^Alter 1 .fori mit dir I 
Vertreibt» vertreibt die Zeit!** 

OffiGreia ^ntB1^h, Die MHohtn fohrirf'ii 

Ala Freud und Liebe blieb : 

»Der bdfe Greia mag immer fliehn , 

Wir haben Jülich ndr fieb,^ 

Zwar klopft der Alte dann und MraoB ^ 

An ThSren nnd an Benftewi an: ^ ^ 

Vertrieben blieb die ZeiL 

Dock aller Spiele endlich fatt > 
Schlief mSd* die Liebe ein» 
Die Freude fchien fo bang, fo matt» 
Mocha* auch 'wohl fchlSfrig fe^n« 
Da «£fnen fich die Thfiren weit: 
Hineingefohritten kommt die Z«f>» 
' Treibt Xie^' nnd fremde iott -^ 



\ 



Voll finuifier und treffender Reflexiooeo find «neb die 
Lebriedicnte: das Vergnügin und dieLiibej das GuU 
am Hagere y und Vernunft und Herz; und angenehm 
wechGEdt der bedeutlame Ernft diefer Stflcke mit deii| 



vieiften geftUt fich die Mute dee Vk. in dem 
Ideinem didiAtifckeH Gedicht, und hier bewährt er 
fortdeverad ein; efgeiithaitiliches Talent» auch ab« 
ftraeten Ideen dne poetifche Geftalt zu geben» wie 
ntske Lefer an folgendem reizenden Idyll das er : DU 
.X'Miiirt Lf^MMl^M^aberfchriebenhat» felbft wabr-^ 



heiterften Scherz in einer artigen Romanze: Der fettes 
^^^ß\ worin der Dichter ficn feibft befingt» wie er 
einUmals auf den Fifchfang ausgieng, und ftatt der 
Fifche — ein fchönes Mädchen^ fieng» das tnidend 
mit dem Fufs in feine unbemerkte Angel trat. Und 
in dem hurooriftifchen Gedicht : Die Liebe und die Ha* 
fenjagdy ab» welche, nachdem der Vf» die komi* 
üche Vergleichung die durch die Ueberfchrift fcbon 
ineedeutet wird> mit vieler Laune und Naintsr in 
mekrern Strophen durchgeführt hat» zuletzl tUe 
fchliefst: 

Am Knde kommt der Unterfchted : 
Wenn men das Fell vom Härchen sieht» 
Denn wird der Buten an^ezehrt; 
. Die Liebs^ macht ea umgekehrt , 
Die fpeiftt den Täger auf. 

Mit mufterhafter Befcheidenheit» jaber mlingbar 
auch den richtSgften Gefichtspunkt ffir jede fremde 
Beurtheilung angebend» urtneilt der Vu von iboeo 
felbft» wenn er in dem kleinen Liede: dm Lurchst 
lagt: . , 

Liebe nnd det LebeneLnIt 
Sängerin ! fOllt deine Braf(. 
Harmonie if« dein Oefabl 
Und Accord der Tfine Spiel» 
Beßfre* mag ick n#«A/ erringm, 
Sängerin der ftillen Flur \ 
loh will fühlen i ich willßngen 
Aus der Fälle der Natur* 
Was dehi Herzen rein erklang 
.Wird hatmonijbker Grfangk 

Diefes Zieles rühmHchfter Erreichwig darf der Vf. 
gewifs feyn. Ein reines gefahlvoUes GemDtb» das 
Keine eriiQnftelten Empfindungen» wie wir fiie nur 

iUza 
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allzu oft in 'den ProrfucteaMItffr^rBaießm tMcbt^. 
antreffen, kennt; eine zwar nicht eben fefar glühende 
«IM CftböpfeciCifae» nber liebliche und wohlgeordnete 
Einbildungskraft; eiq^klarer^ d^rch vielfejtigeKennt- 
niffe und ^gpes pfailoroDhifches Denken gebildeter 
Vei^ftand : ein reiner eoleir GtfTchmaek und fittliche 
Grazie; sprechen den Lefer avt$ allen Poe6een, die- 
fes liebes wOrdfgen Dichtchrs an, und da er mit die- 
fen fiigcmlehaften ' zügibich eine leichte, woblklin* 

Sende und correcte Verfification, wie überhaupt alficfc- 
fche Gewandtheit der Sprache verUiidet, fo elanben 
wir dafs mehrere Freunde der deutfchen Djcntkunft 
^'init unSfWOnfcben^werjde«, . dals J3n v. S. uns 
bald mit einet Sammlung diefer ^nniuthigeq BlQthen 
feines fo harmonifch gebüdeteii CeUtes befchenkea 
woge. .^. •^ • . 

Von denBeyträgender übrigen Mitarbeiter zeich- 
nen wir mit Uebergehung mehrerer unbedeutenden» 
befonders der epigrammat^ckiHy nie als die BtHtUr 
diefes Kranzes anzufittfen finWi folgende taus. Hr. 
Vf ßa^zighzt eine, rührende Elegie b^m Frühlings^ 
mrfängi und eine ganz artlg^ - bumoHftifehe Erzäh- 
lung: Schulweisheit geliert. Der fonft recht fgetH^ 
Bg Terfificirten Romanze : Das Ktmod dir Ruki (von 
einem Ritter der nach iangeäa und Tielffihigem Stre^ 
. ben diefs Kleinod endlich -^ im Tode fanrd ) fdilt ef 
an Neuheit des Hauptgedankens » cMser man den Aus* 

Sang fchon im Einsang« errtth. Von den fünf Oe» 
ichten eines Pfeuc&nymus Rudöt^ vm» Bergig em- 
pfehlen fich dorch Kraft der Diotion'und Pleuheit 
der Bilder befondei^ eine Elegie : Ätmgen eeuer Mut- 
ier mu Gräbi Onr Toehür, und eine Odfe: der Som^ 
menm^gang über dem Meer. Die letzte , die wir , aoeh 
ihrer metrifcheo Trefflichkeit wegen, aern hier mit- 
' theilten wenn fif nicht zu lang wäre, ^ iit in der That 
werth der berühmten Ode unfres TkBmmet an die 
Sonne an die Seite geftellt zu werden , und nur Ei- 
nem Vers: 

Uod er ift't, dieftr Scrakl dar nut THMichm ScliaiB, 
Schmeichelnd dem Gmumc* die Rinder des Herbtcae 
« fchmfickt» 

bitten wir» weil der fiooft fo erhabne Gadankenfliig 
des Dichters hier zmn Kleinlichen berabfinkt» eine 
deai fchönen Scbwunae des Ganzen angemebnere 
Verftndernng gewünfcnt. Hr. ProJfefibr lAebau hat 
anch diefe ämmluna wieder mit einiaen febr zarten 
lind finnigen Gediditen geziert. Kur wünfcbtefi 

Frir ihm noch mehr Sorgfalt für das Technifche der 
oefie, wie denn z. B. in der recht empfindungsvol^ 
len Ode: d^r Lebiu^ gleich in der erften Strophe die 
anf einander folgenden Härten : „ Zauberifcb's Wort" 
und „Himmllfch*a , Feuer** unangenehm aufEiillea» 
Unfre Sprache gewinnt überhaupt nicht viel» wie die 



^otffcbe ID«In^keüni, :ai Lhm , dnrcb Zartheit der 

Empfindung wie^ Eleganz des Ausdrucl^s» ugd ein* 
KriegerÜed durch I^ebeadigkeit fles Goldig. >Hn 
Muföus bat, i^pfser einigen geiftreichen Diftlchen, 
ein paar wohlgekm^ne: anakreoatalbe Stücke: £e» 

fhir und Amar^ und dir geliibte Pan beygetraj^ni 
)rey Gedichte des IjLo» Rmmemu: .6ke\^ere^;.Fn^ 
hiit dir Liiii und 'Wu^ Grabi iims Kindes^ .gefalJ^A 
d«rch Anmuth der Bilder und WohllUaog 4ßß 
Verfilicatk>n. Befondera. angenehm aber ware^ -m>n 
die Beytrige der Han^ jimme und wn ^'jf^^<^4 
Jener hat m drey Gedichten: V(»r Schulen Bildni^ 
dk Diutfehen und die If^iiki^ mit KlapßocVfihir Beg^r 
fternng den Ruhm uufera Vaterlandes geCungen^ 
Wie würdig und herzerhebend zi^eicb, ift es nichti 
wenn er von den Deutfilun tagt : { 

Und ttene Welten feb ich*fie erra£fen» -* 

lodern iiv Feritd ihr MutterhetM xerMtf; ' 

Denn.anv ihff Geift Mut üitü Sieoerivefi^ 

Und ihre grofie Sprache ilc ihr Soawardc. ,i 

'Droin Brüder! tlihimer mit dem Schickfal rtdicettl ' ^ 

Der grofie May der Geifter nahft fcbon. 

[ fFir find die Hetra von MiUioiian Knechten ... « 

Wir 4p4 allein die croCie NAtioa,! ] 

Und aalre Sprach* ift unfert Oafeyna Wache 

Sie führet unfres Volkes heiige Sache; 

Und fpricht die Erde ihrer Würde Hohn , 

Sey Innrer Himmel ihre ftiUe.Racbe^ 

wo wir nur die beiden in Klammern gefetzten VeriSt 
ide den' Cherekter deutfeher Befcheidehheit vef)äug- 
nend tilgen nöchten. fibenderCelbe hat ia einigen 
fehönen, das Unnennbare^ überfchriebnen Stanzeni 
das fo unzählig oft von Dichtern aller Zeiten be- 
handelte Thema der Liebe, auf eine wirUich neue 
und gedankenreiche Weife befungen« Auch da^ 
fnfse Schwermuth athmende» Gedicht: der A^' 
bindi Schwan, hebt fich durch echt poetifchen SinA 
nnd Ausdruck rahmlich hervon Eine intereffante 
Zugabe. endlich find zwey vom Herausgeber aus dem 
Ijettifchen Qberfetzte Liederdes blinde Naturdichter^ 
ludricky eines lettifchen Beuers; von weichem im 
J. 1807. bey dem Verleger der Kuronia, durqhdif 
Unteritatzung des Hn. Prediger Elverfeldt zu Ap- 
pricken, der^fich auch um die' Entwicklung feiner 
Anlagen verdient gemacht hat, eine ganze Samm- 
lung feiner Gediente hei^ausgekommen ift* Man 
kann fie nicht ohne innige RQhrung uod ohne die 
Anerkennung, dafs ihr ehrwürdiger Vf. in Hinficht 
fowohl auf a iefe als ' Bildung des poetifchen Geh 
fQhls weit Ober unfern nun ziemlich wieder vergefs* 
nen Naturdichter Hüter fteht, lefen. Der Verleget 
bat ein getroffbes Bildnifs von ihm in punktir^et Ma- 
nier beygefagt; und noch durch drey andre artige 
Knpfer, voa dcaen uns, hefondevs. die drey. ge^ftrefc» 
eben Kinderköpfe, die zudem (chönen Gedicht des 



italiinifche, durch Elifionen an Wohlklang; fatdu,, H^''^H^ffgi, ar frr^^ff?^^! gohftr#»n^ aneezo^en haben, 
aber find (vielmehr aller Eunlionie zuwider* Von für die äufsre Verzierung diefes poetitohen Tafchen* 
Hn. ffiMuai von Medem empfenlen fich ein paar artige buchs geforgt« 

LITE^ 
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Univerficäten und andere Lehranfblten. 

Frankfurt «n Mo». 

JLj\x den auf den äfften, äfften, äfften und 17. März 
dwfes Jcdires feftgefetzteifiPrüfung^ii'und Feyerlichkei- 
ten des hiefigen Gyxnnafiutn lud der ProfelTor 'und 
fieitöT deffelben, Hr. JDt.Fnederkh Clir^Um Mmkiä^ 
%\Ti durch eine vitrte Ftrtfetzum^ der Nächrkkttn V6n dem 
^ymMüßum (31 S. 4.)^ F.r zeigt darin zuerft ^en feit 
Oüern 180 8« erfolgten Tod zweyer in Ruheftahd ver- 
fetzten Lehrer des GymnaCums, des Hn. JaCk Tkto» 
lior Franz Ritmhüek vfkd des Hn. Btmiikt Schüler an, und 
handelt dann iheils von einer neuen Einriehlfiiigj 
welche durch das Conüftoriu«! die Lebrerverlapimlun- 

Sen undLebrerconleretisen erhalten haben, theils von 
en Gegenftäfideni' wofüber von Oftem xfo). bis da- 
hin 18 09. unterrichtet wurde, mit eingeftreuten! Be* 
merkungen^ und npohl einigen andern minder wichti- 
gen, das Gymnafium betreffenden, Punkten. Die I^re- 
cjuenz des Gymnafiums war im Laufe des Schul- 
jahres während des Sommers 226, während des Win« 
ters 235« * ^ . . 

Htiiilbirg. 
* ' . '. •.«•.•' 

Atn 17. März erhiell Hr. CM Georg JVdA «nt 
Sachfen-^MeiningeR, von der hieügen philofophifchea 
Facultät das Doctordiplom. 

Aim lg. März vertheidigte Hr. Carl Seyßrki aus 
Würzbu^g feine Inaug. Diff. : de jure teßamentorum ficunr 
dum codkfm Napolionis (3g S. 4. ) t ^^^ erhielt hierauf die 
juriftiEchc Doctorwürde. 

In« demfelben Monate wurde diefelbe Würde Hn. 

yo/eph^Mittermekr aus München, jetzt Prof. der Rechte 

itü Infpruck, ertheilt. Seine DilTertation handelte ; 

, gfe nullitetibusinceußi crmtMhhuf Ohßrvetimmm fpecimeit L 

^47 S. 4^) 

• Am 5. April habilitirte fich in der philofopbifchen ^^ .^jf ^'V^^ ^ro^'^^nzM ymi gebildeten Mömcni 
Facultät Hr. Ör. W/Ä./11, Adam D/.>7«4g au^ Naffau- ^°4 F^^^^« ^'^^^«^"/. .^ allgememem BeyMl 
Siegen als Privat - Docent , durch eine Diu.: de me* 
'ekodo trectandi capite ehtkmetkae practkae fpecimen (ig S. g.); 
allein nocti ehe er die von ihm für das Sömmerhalbe« 

t'ahr angekündigten Vorlefungen anfangen konnte, er- 
lielt er den RuF als ProfeJQbr an das Grolsherzoglichd 
JLyceumj zu Mannheim. 



her aiientlich difputirt, und eine Diflertklatt : JkmiU 
trit Athememßkus^ überreiofa» hatte. 

Am 4. April trat Hn Juftizrath Heifi das von Skm 
im verfloITenen Jajsr^ g^fuhvte Prorectorat au Hiu, 
Geh. Hofr. Le/tgsdetf 9h. Dielen ProrectoiraUwechfel 
kündigte . nqch Hk. Hofra^h Cr$uter durch «in. Pro- 
gramm an; Speamw ^dfirvaikmum e frifcis fcr^idmlm 
ßd .uovißtmetn^eftrum Jo^nnis fVißkelmänMi tduimm. 

(*7S.4.) . ; 

Hr, T>r. Otte ybk. tXwr. Hiärtnif aus Eutfc, wel- 
eher an Öftem diefes Jahres' als, fechster Lehrer an 
deni hiefig<in vereinigten Gyttinaiiüm angeftellt wurde, 
hat von dem Grofslierzoge nun auch, gleich d&a, 
übrigen I^chrem an ,dem Gyipziafium , den .Titel Pro- 

felTor erhalten. ^ • 

.*',■■■ , » 

I M4i[hurg. 

In dem.Monat AprU hat dje phllofophlCehe Facol*. 
t&t folgenden Gel^r(en die Würde eines Dbctori 
jkr Philofophie ertheilt;, den^'^Hn. Frkdrkh Julm 
Qrnu^ ordinirtem Prediger und 'JV^ajor der Stipendia« 
ften tu Marburg; Hnf ,KarJ .Rekord Möller ^ drittem 
Lehrer de$ P^cjagAgiums da(elbft; . und ^dein ]»e)ieb> 
len Dichter und. NakturK^nn^r ;I«cifwij^.^ar/ Berluri 
Hemrkk* Frkdrkh ,V(m fVildungen^ Auf feher der For- 
ften ijUfl Gewäller im Werra -Departement. Die Di- 
plome find unter dem loten, ip^ten und 15. April 
ausgefertiget worden. Die I^aug, JDispuL weniea £0 
beiden erlten. nachlief env 

" Im Junius erhielt Hr. Carl ^Eggef/ä aus Kaffel die 
juridifche Doctor v/ürde abwefendTT Die eingetnlic 
Inaug. Difp. handelt de tejudkata ( 38 S. 4.)* 

Am 14; Junius war von der Univerfität^iue 6^ 
dächtnifsfever zu Ehren 6.t& ^ta^t^r^ths und Studien- 
directors Johames von MtÜtjer veranitaltet , welcher der 
Hr. Präfect und General' des Werra - Departement^ 



Am i^. April ertherlte die hießge Juriften - Facul«- 
tat Hri,' Mahin Htefonynms 'Hudtwaicker ans Hamburg, 
^e prifiifohe' t>oCM:würde , nachdem derfelbe vor« 



imd fichtbarer Rührung hiek derrPcoE der Beredfiis* 
keu.Hr.. Jlo»flif/y und dann disr Ooxiiiftorialrat]i Hr* 
^«c^r Reden, die auch, im Drucke -er fchienen find. 
Die ^rfte unter dem Titel: Rede zm- GedStkmßf^ 
J-okann van Müllers j gehalten am 14. Jimias 1909* 
im grofsen Auditorium zu. Marburg, von C. Rmm<^ 
1) S. g.; die zweyte: fakamn vnn^Müller. EmeG^ 
dUcktnißrede^ gebaken im groben UniTerfitäts-HArblc 
den 14. Junius igop.- vonI>r. Ludemg Wickler^ bat mdh 
rere interellante Beylagen dthalteou 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZOTUNG 



.1 1 't' ' — 



1 1 T E R A R'I S C H B NA C'9 RICHTEN. 



Lrterarifche Statiftik Fra*nl(reiohs. '. 

BL ChUkrde Qifellfchafteni ' I^hratt^t^ Hterm» 

(II) Lehranftalte^» .., 

. 3. Cbhrigf w» iir. UnfvirfitiU $Mubk$9^gig$ Lihr^ . : 
. . . mfiatUn. 

'. f« Ohne .befondere Afltkiiclit* 

xVEfas Coliige Ja Ftma^ - ,, 

\ - . «? 

.uCser ^em Adnüniftrator Ltfevn Gkum^ der zugleich 
Profeflor ilt, ftelin bey diefet' Anftalt als Kaifer1^]^cto- 
re«i und ProfeObren': für die Aitrmiomie : DfUmbrt; 
fitr die Geometrie: Maudtnt; für die mathematifche 
ph yfik '. ^Bht ; fftr die EkpeHAicMtal - ttiyfik : tefiweül^ 
' meam; ftV die prakt. Medicin: fMM; l&r die Anatomie': 
f^äl-; für die Chemie : Thmutri; fdr die Naturgefchiöli. 
te: CittMry und als Adjimct: Dtlimftlarit ; für das» Jfa- 
tur- und'Völkerrccht: Pä/hl^r für die Gefchichte und 
•JHoral: Lte,v$sq9ie; fftr da$ Nfebraifche und Syrifche': 
AudroM; für das Arahifehe: Col^; für das Tftrkifche'. 
iüeffet (ftatt R^n'i) ; für das Petlifdhe : SUveflrt de Sacy'; 
TKr das Oriechirche:"0o/fKiAMi uhd G«tf; Ar die latei- 
» nifche 'ßeredfamkeit:'2>ii/>«i#;' für die Dichtkunft: tXe- 
Mt und LigouvS (letzterer als SteÜTertreter); fihr dit 
franzöfifche Literatur : CaunmmL Auüserdem find noch 
•IsEhren-Profedbrenangelleht: derAbM'!4»^cit, Km»- 

toirtuid de« BBxon' Con/fßn^ Leibarzt di^s Kailhrs. 



^ ^ %} SekMle dir lehtMdim wkmdifchiK Sprackiir. 

.\, Ajüfstp^ den. Profeiloren der orientalifchen Sprtcheifei 
hßy dem College de France .\jBhren in einer beiondem 
iplt^.dev KaiCer). Bibliothek yerbundenen Anftalt fol- 
gende Gelehrte lebende orienia)ifche Sprachen: Lai^ 
gt^ff zugleich Adminiftrator 4er Schule, das Perfifche 
^nd Malayifche ; SUveßrf de\Sa^ und fein* Acjjunpt Dmt. 
BMf/u Mo»0chif das gemeine fowohl als fchriftlicbe Ar»- 
bir<^^; . j^Mibtrt das TärkiCc)iQ und Krix|ii£ofa « Tauri- 
Iche. Auch hält MiUm in der Bibliothek archSologi- 
£<Aie Vorlefungen, f. unten.-* Secretär fOr dieCeLehr« 
•aTtalten bey der Bibliothek ift SediUat. 
A.'L.Z. 1809. Zwi^ BMi. 



' 'j) Eitic ntha^ki/hrijlhi Lthrmfiäk 

üx nift Atni,9mfurnifimrifchenMiifiim fo.^naa rerbunden, 
daC^wv: von derfelben erjCt vr eitt^rhin m dem Abfcbnitte 
Von diefer Anftalt unter der Ki^brik der Itt^tfimfckm wi 
gh^ifchiu 'Sammlungen handeln können. 



^fx 



4) Gm^bt-Scknlmi. 



-Atdser irtfelirirtr'bbgedaehten Schulen des praktl- 
fchen Staatsdie^ft^s^ und infonderheit der Gewerbs- 
ibhtflf? zu ChaTo^s'filt 3tarÄe , * grtiört hieher der Unter- ♦ 
rffcht, der im Oat|fetVatorium der KünCie und Gewerbe 
ertbeik wird, ron welchem wir weiterhin handeln. 

* ' ■ . ' 

(f) Sf^ekd^SekmkdirfdanfnKImfte^ der Mnkrtyy BUi- 
Jyuinfy undBmtbmß. \— Diefe Sdiule im Pallafte der 
iididnen Künfte, die 1797. aus den ehemaligen Akade- 
mieeneRtltaiid, theilt fich in 2 Sectionen. A. 'Mülney 
xmidiB U 4 k n nn^y * Als Profefforeri - Rectoren find an- 
gef teilt; Vims -Maler, Senatoi^und Mitgl. des Inftituts 
(y«r Kurzem geftQrben)v Bnjon^ Bildh., Mitgl. d.Inft.; 
,(Mfy. Bildh., und O^bwr, !^l]dh., Mitgl. d.Inft.; — 
•als.Froff. dieMaler: ingrMejfLj*^ Minägtof^ Fincentnnd 
RMgnitnlt <die letzten^ 1 JMitgl. des Inft.;, nebft Berthe!'- 
kmy; und die Bildhauer Leeonrej zugleich Adminiftr. 
für da^.Rechnbngsfach; Hemdm^ Mitgl. d. Inft., und 
Boßicm; — - als Prof. für die Anatomie: Sie«, Arzt des 
Hofpiuls der KailerL Garde; fflr die Perfpective der 
Maler Dmdrilbm. Aufserdem find bey diefer Schule 
Hpah angeftelk ein beftändiger Secretär , ein allgemei- 
ner CaCtellan und ein hefonderer Auffeher desScudien- 
.Saali der Antiken und der Anatomie. -*-^ B. BmAunß^ ' 
iFür die Baukunft ift angebellt : Dnfmm^^ Mitgl. d. Infti» 
als Profedor und zugleich als Director und Conferva- 
ior der Architektar-Galleritr; ' er giebt öflTentL Unter- 
richt über die. Gefchichte und Theorie der Baukunft, 
kann täglidi ron den Zöglingen -2121 Rathe gezogen Ver- 
den , und ffieht monatlich einen Gegenftand zur Bear- 
beitung auf, wofftr etned^edaille als Preis gegeben wird« 
profefTor der Mathematik ift Mtmimti er erläutert die 
4[>rundfätze des arithmeti fchen Calculs und der Ele- 
mentar - Geometrie mit Anwendung auf die Terfchie- 
denen Theile der bürgerl. und militärifchen Baukunft. 
Sein Adjunct ift Lmir. -— Profefibr der Stereoeomii und 
des Bnnens im engrm Sinne ift Bündelet ; feine theoreti- 
fchen und prakt i fchen Vorlefungen begreifen alle llieile 
der Baukunft« dieMaureirey, daaSteiahauen, dieZim- 

(5) N mer- 



PH ALLO. LI'^^ATÜ^ . aSITUNG «K 

merknuTt n. f. w. Anfferdenf hat dJe.AnruIt einen Aj::^ maEUfiV.Gire/ und BrttMr; far den Gelang: iMrr, 6«^ 



chivar. der zugleich Secretärift, und einen Cartellan. rm^ Gmehärt und Girard^ mit 3 Adiuncten und 2 Ehp 



der ebemal. Maler - Akademie « geAifkfte .Ax^£b»U .J^ j^mitfr^ ; Fnr ^a^ V'it^iniif <*? ■ l^^ff^ur fTTlr^ RauAiat^ nebrt 
feit 1776. f&r 1500 zu mecfaanifchen Gewerben bc- einem Ehren- Prof. (Ocfp^O'» für das Forte Piano; Admm 
Itimmte Zöglinge offen, die Melodie praktÜche' 6^0- 'B^ldküy Jä^iund Prad/us; für die Flöte: fVirnderikh; 
metrie^ die^Aritlmietik -gud- A tnuj e ftungen , - d m 8 lilip f&i di e l lauiljul y? S u M u min , f ft r "die Kl a r ine tte: ^Lrfivn 



hauen, die Perfpective und Gvil-Baukunft, das Zeich« 
nen yon Figuren und'ttieren*, ;iPDn>B!in|enngd j^rpf- 
menten lernen.— Die Adminiftration hat, aulser 
dem Präfidapi^xi LtBrHoUf M^(§L dea In^, 7 Mitglie- 
cl^r; alsProFerforen £nd ax)geft<;l}t :. Lnk t&r die Arith- 
metik und die' Aüsareffungen; "iWry fÄr'>iife. ArcMf- 
tektur; DtßrMhUt fiir«das Floren -Zeichnen; üöitfr&y 
ftr AieOmaicrente.' Infpector'derZöglxpj^^lfitlbMmv/ 

(3) Einen befondem srehäaiopßkm Cmrfus hält Mä* 
£1, Mitgl. d. InCt..iind Auirehtrr'aer,«antiken Medaillen 
«nd grfchniueH«|i Sttine m derJfUjI^KlfJ^Ued^l^ 



und Dafvni^; far das Hom: F. D&vermiy und thimkk^ 
f|e^ tirttn^ l^rtfiifrgfefkt (jk^^raa) ; für den Baffon: 
Au und Dtieambrt; für das Solfeggio: ^E&r, WidtrhAr^ 
Gobni, JUjtffI, Ve^ipfldffJiffl/.j Aä>wte^gp*Co}re. 
fpondenten ßnd : Hüjydn zu Wien (vor Kurzem geft.)j 
PmßeU» za Nekpti i^Si/uHtd^i^^ If^mer zu Mün- 
chen; ZmgmrtUi zu Rom. «-^ Bibliothekar iTt: Roar. — 
Sey ^rAi(<»MN0ii«*fi^^ derlAt^ndUtocWMt 

fchufs un^t^r .den^el^^ Prä(l<Uum aus 4f^^^ofeirorett 
DugmuMf Mtmvetj Däzhtcourt vni Lgfimdi mid den £k 
ren-ProfelToren: Talm$ und Fltm; Tmz und Körper- 
ftellung lehrt Btfpimix. -Die AulCcfal über die Zog: 
• . T > ' r- ' '1 linge fuhren: Mhm und Dartt. Pie Muii)ui)ien- und 

{^') Kaiferl. C(ni(nv4toHwi^ fSrJd^ Inf^invieritra-^Sailnnlwgftiht unter M^^ Mfiaier 



X)iefs Inftitut begreift zwey Special •,$chulen, eine im- 
Hk^lifche und eine äecjamatoirirche* Jn^detnQ^flen def 
erften werden alle Theile der mullkalircheu KunJt, 
in denClalTen der zw^eyten die tragifche und komifche 
Declamation u. f, w. gelehrt. Eine befondere Pen- 
Xibns- AnCtdlt ift für Si&nger und StageäiÄHen befidmiDt ; 
vwölf männliche und fechs weiblicfaeZöglinge werden 
darin auf Koften der Regierung unterhalten. Das Cori- 
feryatorium nimmt 400 auswärtige Zöglings bctdevf^e- 
fehl echter auf. Ihre Studien werden- xTOT'Zugl ich '•■£ 
folgende Hanpitpunkte geriohtet: den Oefchmackder 
jouläcal. Kun(t in der Oefeiifcfaafi te unterhalten, Mu- 
Uker. fär die Armee und, .'die- Orbhefter zu bi^deit, 
mnd die Theater mit Snbjectien- für die Verfchiad^nen 
Gattungen der dramatifcheki - Kunft ' zu vei^fef'gei^. 
Die allgemeine Adminiftration und AufBcht lind ei- 
nem Director. an^rtraut^ )ede Schule aber hat ihr i>e- 
fbnderea Comit^ 2wr Aufficht über den Uhterridit und 
^e Studien. Die)enigen Zöglinge, dfe es anf'wm^ 
Aen gelM'acht haben, treten jährlich in einer' beftinim- 
fen Anzahl öfFentlicber Uebungen auf, die den Zw«ek 
haben, lie in zubaunenhingeiui^er Ausführung zu tibM. 
Unter die ausgezeiebnetiblten Zug]inge beider Sehti- 
len werden )äijriidi in einer. öiFemli«^en Sitzimjg 
Preife Tcrtheilt, Zur Uebnng im Unterrichte wen- 
den die gelbhickteCten Zöglinge zu ' Repetenten *tf' 
nannt \ au« diefen Repetenteil können dann Ad- 
ytnittn der Profefforen gewählt werden« — ^ Die Mit- 
glieder des Confenrätoriums Terfamnieln Heb von Zeit 
sxi Zeit, um lieh mit Oegenftänden ihrer Kunft ztf he- 
fcbäftigen. — Das ConferYatoriufn hat eine Bih?i<i- 
4ek.. -^ Die obfi[edachte allgemeine Adminiftraiion 
beider Schulen be(orgt der Director «Adminiftrator^ar« 
rm€ mit einem Secretär. Bey der müffad. Schule be- 
Iteht der Unterrichts -Ausfchufs, unter dem Präfidium 
des oben erwähnten Directors aus folgenden Infpecto- 



des Penfions-Inlututs \h tUidmrd; Lehrer der franzö* 
fifchen und iulienifchen Sprache, fo wie der Literatur, 
Gefchidliife.iindOdbgraphie in^i^felben'Jft JDbr; Re- 
petenten find Henry .zur Vorbereitung auf den G^pmgi 
und Blagy für däs^SoflA^gio. 

' '- 3 . pHnhm - und fduijßiih»iti - li^ih^. ' 

L>a^ Kaiferl. Hofpital fö^ die^BlMftf^ djis ehemals 
unter dem Namen 4e^ Qgmu Kmps bekannt war, und 
j^ '^^{^hlr^tif^t^tx,^^^ im. GcAnf« werden 

jetzt geureinfpl^aftlich^ • umer df r Autorität d^ Mini» 
öfters vom Innern , it)n einem einzigen ConTeil ▼erwal* 
tet, das aus 5 Mitgliedern befteht, die ihre Gefehäfte 
uueutgeldljch Und, ehrepiJialJiies- betreibep. .Diefe AcU 
jpisiiftr^oren lind; Miff^tu MommortMOht der Ahbe & 
£Aräy G^mUr^ OeweMkr ^nd rUfalmu . Das AdminiÜbna- 
!tiorKr*CpAfei}'beftebt a^ einem Notar und einem Sach- 
walter bey d«m Tribunfld' erftttr fnftiotz« Uebrigcoa 
heftehn beide >Uiftaltan;fik-.£ch, £b da& Ite einztln 
;zv, behandeln find* * -^ •, 

. -Diele^^ftalt, die Eud^ig^^ HeiMge im J« rMAu 
für 300 arme Blinde ftiftete, befteht gegenwärtig, nach 
den ]etzteti,£efo)il(!rCreR..deßMi^Uiera. m^ Innern, aoa 
420 Blinden, von denen 300 zur fogenanntcü^ erften, 
Äe übrigen 12Ö trxt Tieften oder,:m- CMOe ää^jan- 
gen Blinden gehären. 9ur AiililLabine het^htigt «Mir 
völlige' Blindheit und 'be^yicfene A^imi^th, lyerfBaA 
feer Ernennt da^u auf Vdrfclilag der^AdurniiftratMi 
'aas allen Deparfemcmsd^s Reichs, Jeder Blinde er- 
hält, aufse* Wohnung, Nehrung, Kleidu^ und Hrf- 
-zong, in der erften'Cfaff^ täglich 33 Ct., in der zw«yw 
teil C^laffe, 'ihtCser dem Utirerhalte, no<^ U m eryit Ji t ^ 



tör dieftj jungen Blinden *find näinHch Lehrer unrf Re- 
ren, die zugleich ProfelToren der Compofitiyin'find: ^^fetent^h Äirgefrelh: auch weiden fie zu Handatbehen^ 
Goj|l<r, Mßhnl^ CbtruUm» Erofcttoreufind; fiir dieHatf- wie Strecken, Spinheu* Peit£uhexmaechten u. t.vr. an- 
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gehaItfl»/lo.wirdl#llteteiBBttden md ibre FamBiea 
jn ^eniTAbi)ui«tmd^atfciaBkrl\Aanufftctureiider Aiift«lt 
Befchäftiganff, und für ihre Kinder feit 1806. .Schulen 
findexi* ^di. bat die AdmimißraUon die ehedem ap 
M. Denis Deftahdene Dmckerey der Blinden wie<ler 
nergeftelif, 'oie ein gebomer BJinder, Lefaeur^/lei« 
tet. — • Zur'Adminiuration gehören: eiii Gen^ral- 
A|[ent, ein Caflirer, ein'Afchirar, ein^ecretär, ein 
A«ii]Mifte»-lA%Mmor^ eiliJlürMimd ein Cbitnrg; ffir 
den Unterricht der jungen Blinden find ailgefteUt ein 
erfter und zirf ytcr It^rer imd ein die Aufficht ifoh- 
vender JRjspe'tej^^ .^/z- 

Bar KmftrL hßüm ier tmtftumme». 

* i>ie A^zafil 4er Zöglinge ift auf 60 feftgefetzt. 
txxr Anfnaluhe gehört, äutser dem Geburtsfchein, det* 
Jtfts Alter Ton nicht ^niger als i 3 , und von nicht mehif 
ins lt6 Jahren heweilet, 'ein 2eagni£i der Municipalität« 
vreriik,*nach dem ^ Bericht^ eines Arztes oder Wund- 
arztes , befcheinigt wird, ^]att der "Zögling wirklich 
taubftunim ift, cutis er keine anfteckende Krankheit 
liat^ und darsidas Vermögen der Aeltem^ichthinreicht, 
ihn auf ihre KoKen in der Schule zu unterhalten. Auf 
^«Mk ^ugi4^ erfucbt der Prifect denMinifter um eine 
j^yltellt. . Wühread des 5]äbrigen Aufenthalts' del* 
Z^gliiage in der Aafiall werden fie auf Rotten des Suats 



unterhalten, und genießen Umerriebt in Lefm^Ctalirel. 
ben. Rechnen, Zttchnen, imd in einem Gewerbe. Aufsef 
-diefen mAnnliehen und weiblichen Zöglingen werden 
«oA^iilAlinL und weiM. PtafioHäre , jene fär 900, diefa 
fir too Fr. ^iibrUch enfgeaommen. Alle Monate Endet 
•ine öffentliebe Sitzung Statt,: m welcher' fich all« 
minnl. onid weibl. Zdglinge ^erlammeTn \ Fremde b^ 
ben Mcfa an andern TagenZutritr. ^ Oirector und erfter 
Lehrer ili der AbM Skmilj zwejter Leitrer Sthmi a«^ 
Dierdtm bet die Anftalt 4KMctenten (deren erfter ckr 
btkaimte Taubikraime Majfim ift), 2 Repetentihnen, 
2 Aufl^erinnen , tnul. % die Aufficht führende Infpecto» 
-ren, femer einen Genecal-.A|(enten, eine Oberauf fe- 
berin , einen Director der Druckerey j. und einen ArzL 

* -In dem Infiimte ift eine Schmle dn 0räwiaiwßm de«^ 
ren PröfeCTor j^n^qy, Mirgl. des Inftituts, ift. Auch 
wurde durch' d^fi ICaiferl. Decret Tom 3ten TTiirm. 
I3tta Jahrs (2ißen Jd/igbj.) eine Kalforl. <fc4a/<r der 
Moßuk geftiftet, in welcher lo Zöglinge aus dein Taub- 
ftummen«Inftitute freye Wohnung und frey<!n' Unter- 
richt im CofaeA von Gemilden, in Mo£rik und in der 
Bearbeitung dler Oegenftibde des Ameablements und 
der Verzietm^n genielsett. Auch werden eben 
Ig viele PenUonäre aufgenommen. Die Arbeiten, die 
in dieler S^ttl« verfertigt werden, werden öffemKeii 
ausgeftellt. 



{Der Bt/eklufs fot^i.) 



' INTELLIGENZ DES BUCH- u}id KüNSTHANDELS^ ^ 

I« AtlkUttd^^llflgtn neOtr Bücher« < len erfcheinen, davon die zwo^cryfe« die acuten Krank- 

^" .-".'-'. beiten enthaUen, und die *«*• /»ö«i für die chroni- 

Von der fa ebenm Bari» ericlnenenen: x^^ U^be] beftimmt lind; In der Einleitung uivl in 

.f^MM^ 4a»f tAfuMqei minitiondi par Don Fs&r AtätB den verwickeltften Gegenitänden der Heilkimde lind 

* ^ •' ' ^ v^t-- viele Jtrcffeflde Beiperkungcn zweckmaüig auf geft eilt, 

fb wie überhaupt das Ganze wegen feiner praktifchen 
Tendenz und wegen CeMer Vollftändigkeit allen ans* 
übenden Aerzt«n vorzüglich zu empfehlen ift. 



etc. 4 Voinmes, m. Kpfm. 

^^rd von uns ein'^ zw^ckmäfsiger Auszug, in einer 
ekutfoben Ueberfetznng, veranftaltet, und eine Port- 
leizung des Magazins der Reifen au^nachen. 

VoffifcbeBvcbh'and'lumgni Berlin« 



Leipzig, bey Barth und eirfehien^ : Rieiftemi 

J&remm der h^ßem AtrettMItr Zmen, von efaiem 

* inraktifchen Arzte. -^2 Tbeile. gr. f.^ 3 fttbh^. 16 gr. 

l>er yon ^^ta Verf/Bfeit^htigte Zweck diefes mit 
ßSlm Fleffscf b^arbeit^f äti llrei'kBi Ift^ nach dem Ur- 
theil mehrerer Beeienfenten^. die, eigentlich wiihren 
Bereicherunffen der Heilkunde aus allein Zeiten und 
fws ^allen Syftem^n forgfäl^ig zu lammeln , in Verbin- 
dung unter einander zu bringen, und das Studium uud 
die Vervollkommnung der «praktifchen Arzne^kunlt 
]ß) viel wie möglieh zu fördern. £ey dem gegenwär- 
tigen Zuftande der WifTeafchaft , der grolsen Syfiem- 



Der tmepi Band der ^ 

Sjfiiwmtißktm iMfitUimg da km XMgr. H^ftpUm gk- 
aradre thpeUemßke» Frhmrtcht ^ton Dr. Kurltrstm 
Ft94m&id Bücherei ordditl. Prof. der Recht« nad 
Bey fitzer des SpruchcoUegtums anf der Friedtioh^ 
Univer£tät zu Halle ^. 

hat fo e&endie PrelTe verltfffen, und hiemit ift detiA 
die ganze Darftellung\ weichest« vwey SMndek in gr. t» 
für den lehr mäfsigenPrels Von'2 Rthlr. 8 gr. verkauft 
wird , vbllehdet« Der Beyfall und der gute Abfata; 
welchen der Jf)fe.Bändi bereits nfiinden, Itfst daCTelbe 
Xßk Grund f&r dei^ zweien hoffen. viUat G.ebiet dof 
ffftnexi Qvilrechtis ift in diesem Werke, wie ein^ be- 
währter franzöfifcher Jurift, der felbft bey der*Ab. 



Iiicht und der daraus fölgei^den Einfeitigkeit kaim der 

Verf. gewifs bey vielen Praktikern auf«eine gflnf yge ■ Jaff ung fies neuen Gefetzbnchs thätig mitwirkte, dar- 
Aufnahme rechnen. Das ganze Werk wird in mrThei- über urtheilt, mit vieler Präcifion, Klarheit und Ord- 
nung 
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nunfl ftbgjrfabt, das rdniifebe Aecht mit groGs^r Sorg- 
falt in den Noten yerglicfaeu, und die bauptfilohlicb- 
.&en Schriften der franzöfifchen Literatur benutzt." «*• 
^Der Hr. VerL bat es übrigens nicbt blols za einem 
LehrWcb für Ui^verj^ten beftimmt| (andern es wird 
durch Vdllftändigkeiti Klarheit und höcbrt bequeme 
Anordnung der Materien, auch jedem praktifchiMitfJtt- 
riften in Civiltribunälen, fcied^sger lebten, Ca wie 
allen, die. lieb zn diefem GeXchs^Ft rorbereiten wollen^ 
ein b(ic^* brauchbares Hand -^ und JHälfsbuch leyn« 

Bucbbandlithg des Waifenbaufee • 
inHulle. 



^Bey J. W. Scjhmidt in Berlin iTt ' erfchienen 
öbd durch alle Buchbandlungen zu bekommen; 

EnUitfp^'^^ im neunzehnten Jahrhundert, oder Nar- 
renwhz und Gimpelvyeisheit. Von Jidms v* Voß. 
%. Deutfchland, gedruckt in diefem Jahr. Preis 
I Rthlij. 4 gr. Courant. ' . 

Der Zwcbk des Büchleins fcbeint sa feyn : Vor-^ 
.nebm und Gering, Alt und Jung eme erfaeitemde Stunde 
«u ff e währen; auch wohl bin imd wieder Belehrung» 
und da ift es in trüben Zeiten immer. zu empfehlen, 
-tirenn manfcbon. der letztern garnicht bedilrft^ - 

Ferner: 

Taufend und eix^e Nacht der Gegenwart,' oder Mähr« 
chenfammlung im Zeitgewande. Wonjiüius y.Voßm 
g. 1809. ^Treis I Rthlr. 8 gr. Cour, 

Der Erbadel und Ceine Verfolger Tor dem Richter« 
ftuble der Wahrheit. 8* 1309. Preis % gr. Cour. 



Jetzt ift erfdiienen: 
Dknyß LoHpm de Sublimitate Oraece et Latine, de- 
nüo'reccnf. et ahimadv.Viror. doct. aliis<{. Aibfid. 
inftrinc. B. H^eiske. C. fig. aer. ine. Lipf., apud 
J. A. G. Weigel. 8 maj. 

Diefe neue Ausgabe, welche zu den fchönft^n'und 
Gorrccteften der cl all. Autoren gehört, begreift alles, 
was die Oxf. Ausgabe von Rapncnthäl t , )6doch ohne ]ene 
Verfion. Sie ift bereichert durch einen berichti .Text, 
röm., florent« und parif. Collatiotien, Annotate aus 
>2to>?g«nnii*xHand-£iieinp}ar, des Her^sg^ber/ und Ba/Ps 
Noten, das von Rufuthm entdeckte Fragiaent^ iVitskis 
^gene Abb. über das Werk, Amm fiU^r «defifon wahren 
Verfaffer, BSMger'j anti^ Erklär, des Titelkupfers, 
eine Rtcenfio codd» et tdin. und ToJlft. Regifiter; Koftet 
auf Druckpapier 4 Rthlr.i, |mf Sehreibpap. .5 Rüilr.^ 
Velin 7 litblr. ^ '.. 

* * ^l »« - •• • 

BeyCarl Itfaucke in Chemnitz Cnd in der Öfter« 
mefle 1809. folgende neue* Bücher erfchifenen: 

Lmg^ Dr. Cärty' Muhme Freundlich. Ein angenehm 
belehrende? BUderbuch für fleifsige, geborfame und 



. fröblidie Knaben und HMdMm. Mit TftlM lanber 
illuminirten Kupferfdehen« f. • gebmitden 1 Kddc 
4gr. 

Petfehe^ Materialien zu ReligiOTSvortrag^ beyBeffrib- 
niffen aus den Werken d^utfcher ^^änzelreaner« 
4ten Bannes 2 tes Stück, gr. 8f *x^ JgfV 
^Alle A Bände ARtblr. , '] ,.\-^, 

B DHmmr(m dl Gw9. BocoKm. Edi«pii* di G. G. Ktt 

Tomo IV. i 

Auch unter dem Titel: 
Bibliotbeca italiana. Vol. XL 8- Auf ScAreibpap. ijgr;; 

auf Druckpiqp. ii gc ^.^ ^^- , 

' Durch diefen B^and wird eine £ehr c^^rrect mid 
fauber gedruckte Ausgabe des D«c4Mi^«ffr, diefes Meifter« 
werks des Boccsccifi^ beCchlofCen, die. /ich aucb nocH 
vorzüglich durch ihre äulserfte 'A^ohlfeilheit aoszf ict 
net. Alle ^Bändekoften auf Scbrelbpap. a'Rtblr. xsgr^ 
auf Druckpap. a Rthlr, • • ' , . 

IL Vcrmifchte An«eig6iu 

Die Herausgeber der, unter dem Nfemen Z»tf^ 
Mehr Sämtüung bekafmten, lateiäiföhen und grieehl- 
fchen Ausgaben claCQfcber Autoren haben die Eiire a» 
zuzeigen, dafs He, vermöge einer mit Henren Treub 
telund Würtz, BuchhähdUem in Straf s bürg mid 
Paris, getrofFenen IJebereinktmft, -Aron heutigen 
Tage an den Verkauf ihrer Ausgaben diefer Handlang 
übertragen haben. Sie erfacheft demnach das gelehrte 
Publicum nnd die Herren Buchhändler, fich far aiie^ 
was das Merkant^Ufeb« «Ue£er i^|»Ail)ina.befrii{t, in 
Zukunft einzig und allein an obiges HancTlungsliaiis aa 
wenden. Strafsburg^ 4ten x.Julins 1809« -.V 

Exter und Em*ffA^ 

Diafe Sammlung claflifcher Autoren, welche ehe- 
mals in Zweybrückeh' ged^ilickt worden ift, feit meh- 
rern Jahren aber in Strasburg fertg^fetzt wird, hat b^ 
reits fchpn 17.$ J^^d^«. «md ift di^ vellli&idigfte on- 
ter allen bis jetzt erfchicnenen Sammlungen diefer 
Art ; fie zeichnet ücb durch einen corroctenTezt^ rei- 
nen Drucke gutes Papier^ und hauptfächlich durctf äu- 
fserft billige Preife aus, Vorzüge, welche diefelbe fikr 
)ede Cläffe von Liebhab^ttf, befenders. xir öffenslichett 
Vorlefungen und zum f&ebrf iicfae in Erziehungs^nTtal- 
ten, geeignet.hal^ und. fieri^er empfehlen werden.. , 

Ein volirtändiges 'V^rzeichii]6 diefer reichhalu^ 
gen Sammlung, wovon auch jeder ClaDSker einzelA 
verkauft wird, i|t b.ey uns zu ihaben^ und wird auch 
eheftens in allen foliden Buchhandlungen Deutfcfalan& 
und der Schweiz auf * Verlangen 'gratis ausgeliefei^ 
werden. 

Treuttcl und TTürtzl . 



^ 
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ÄLI.G'EMEINE ILtTERÄ/rÜR ^ -ZEITUJ^Q 
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. . • ' Moniagf, dem ii. jiuguß^ 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKS. 



S&DBESCH&EIBUKG. 

" l'fiBTNGtw, b. Cotta: Täffiduch efner der Cülhir 
und *Ivduflrie gemidmeten Ke\fe.' Von jtudr. PhÜ. 
Nemieh^ det^tchtt Lic. £weif Binde. 1809. 

' Vif ^^ ^^^ ^'^^- ^^^^ durch Eioglwcl» ie^hat auch 
. TT :dMe clurc(i aioen Theii deutfclM^ uad ehemals 
de^tlcher Läoder «qm May bis Nov. lflo8.^ linlernom* 
fiieoe Reife» wie tchgfn d^V Titel apdeiaet, vorsOgU^^h 
di^ Fabriken und Man|ifaottirea znm Qegenftande» 
/und fie itty unges^^l^et c^a oft our kur^ep Aufeoti^alr 
te» des Vfs* an rdeawqq Ulm. befucbten Orte», vei^ 
jnön. d^r, Beji^alfe ^ehjsitnircher Kenner, fo reich 
^n Nachrichten diefer Art, die zur Berichtigung un- 
^er geogr^P^if*^^^^ ^"^ ftatiftifchen Lehrbüchar die- 
nen, rda&vrir fie, aufrer cjen Fabrikanten und Kauf- 
Leuten, .vorzüglich den Verfaflern Toicher Schriften 
liringend enr^fehlen miiffen. Sie geht von Hamburg 
•US über Haarburg durch die Laneburger Heide nach 
Hannover, Guttinsen und Carrei, Eilenach, Fulda» 
von woher der ^ Vf. viele aligemeinere Nachrichten 
Clber das*Fttldaifche.giebt, Hanau, Frankfurt, Maynz, 
Creuznach, Limburg, Diez, Coblenz, Neuwied, 
Bonn, KöUn, Dürfeldorf,. Aachen, Montjoye, Eu- 
pen, Verviers, Spaa, Malmedy und Stablo, Lattich, 
l^aftricbt, Crefeld,. ferner durch Berg und Mark, 
und von i3uisburg nach Cltve; enthält aber auch von 
manchen dazwirchea Jiegenden, ja felbft von benacb*' 
harten, vom Vf. nicht befuchten , Orten fehr befrie- 
digende,' nicht feiten durch tecbnologifche Bemer^ 
Ikungen erläuterte, Nachrichten von der gegen wärti- 
^en Lage der Induftrie derfelben , die hier und da von 
den Irahern, wie z.B. im Hannöverfchen von Paiji's 
Nachrichten, ftark abweichen» Selbst die ödk Lfln*- 
burger Haide bot d^m Vf., manche Bemerkung dar. 
Hin und wieder, wo der Boden es erlaubt, wird 
Jhier der Ackerbau mit Fleifs betrieben; die Bienen* 
l^ucht, deren Ertrag man früher für das ganzeHann^ 
.verfche auf 30Q000 Rtbir. fchatzte, bringt manchem 
Imker ( Bienen wärter) in guten Jahren 4 — 500 Rthln 
ein , und die Heidelbeeren foUen den Haarburger 
Nachbaren, die fie freyliph zum Thcil weit her aus 
der gedachten Haide holen, an 20000 Rthlr. Gewinn 
£eb^. ^elle braut feit einigen Jahren ein vortreffli- 
ches braunes Bier, und liefert (aus zwey anfehnli- 
chen Fabriken) Wachslichter wie auch Talglichter 
fCogenannte Conftantia-Sparlfchter). ^- la Bamior 
A. L. Z. 1808. ZweyUr ßtmd. 



.fßir wird die berfthmte Hausmaan^fobe Gold « und S^ 
.bertreflen- Fabrik .immer vollkömmner, befcbtftigt 
.aber nur noch 60 Menlcben, da hingegen die von 
Mad. Klockenbriog geftiltete Stickerey Fabrik nicht: 
nar fäft eben fo viele Perfonen befchafligt,«fonderA 
auch. Veraiilaf fung geworden ÜJt, . dafs' über . aod Meni^ ^ 
jchen in H. fich von demfelben Erwerbe nibren. Die 
mit einer vVTeberey verbundene Bleiche einige Mmien 
.von Hff rchmeichelt fich, jeder. hoUändifehen an die 
Seite gefetzt werden zu kennen.' Oer Cichorienka^, 
fee, vop zwey Fabrikanten und einigen «kleiner« Ai> 
beitem , ift vielleicht der hefte in Deutfcbland Auk 
jTser mebrern andern weniger bedeutenden Fabriken 
.ha^.H.-auch eine ^rft .vor* wenigen Jahren angelegte 

Kte Scbrifjkgiefserey , 6 Bachdi*uckereyett und 3 Buch* 
ndlungen« Die Haarbleiche exifttrk nicht mehr. 
Die Samieck^hea Fabriken .find nicht iKin 4)ede)^ 
tung; (die frühem Nachrichten fcheinen demnach 
nicht mehr zu gelten); die Northibnir Tabaksfabri« 
ken vermifehen mit inländifchsm Material einen ge* 
oringenTbett von Virginia.--^ Sehrreichbaltig, ith 
^Ganzen aber nicht trdltlicb, £nd die Nachrichten aus 
Gottingen über diefe Stadt felbft und das jetzige Leine- 
departeiUent. Das Leineweben .(aus* inländifchem 
Material),.derwjchtigfte Erwerbszweig, wird ledig- 
lich vom Landmanne betrieben, wenn feine Feldai*- 
beiten jruhn. In guten friedlichen Zeiten ift der Ab- 
(atz, nach Angabe des Hn^ Legge* infpectors Munt- 
menthey, zu 200,000 Rthlr« anzunehmen^ 4 mehr als 
in den Obcigen Hannöverfchen Landen. Die Legge- 
anftalt fcheint, nach dem, was der VC fagt, in Ver- 
fall gerathen zu muffen. Von den beiden Wollwaa- 
renmanufoeturen ift die eiue fehr im Verfall; auch 
verarnien <fie meiften Tuchmaoher und Strumpfwir- 
ker; die grobe Amidon -Fabrik ift im^nken; Seife, 
Lichter und Schnupftabak werden nur für den ftädti- 
fchen Bedarf verfertigt; der alte Handel mit Mett- 
wQrften aber, deren grofse Form ihr vornehmfter 
Kunde, Friedrich II., veranlafste, erhält fichfortdau« 
ernd. Verichiedene Künftler G*5 verdienen Aus- 
zeichnung. Die Zahl der gegenwärtig auf der Uni"- 
yerfititsbibliothek vorhandenen Bände beträgt 200,000. 
Neben bey wird die fehr vorzügliche Glasfabrik zu 
Ofterwald bey Lauenftein, und die Spiegelfabrik zu 
Amelieth erwähnt. — In Münden liefert die v. Han* 
ftein'fche Fabrik Fayence feit langer Zeit, Steingut 
feit 12 Jahren; beide find jedoch nicht von der be> 
ften Qualität ; wichtiger ift eine neueGärberey; die 
TabaksfabrilLea konunen in Verfall. — « Unter den 
(S) O Ma- 
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Manuftetiiren "und Fabriken ia O^t zeichnet fich 
«uch durch ihre vom Vf. nXhcr erwähnten Schickfole 
die in feuern Jahren fehr^emporgekpminene Cattun- 
maauflEictor aus ; zur Unterhaltung der Arbeiter (mit 
Eihfchlufs der Weber ^50 bis s6oj werden , mit Atts« 
fchluüs der Weber, ig — soooo Rthlr. erfordert. iDie 
vor ungefähr 50 Jaliren angelegte Wachslichterfabrik 
foU jahrlich an 50,000 Pfd. abfetzen; die Steingut - 
oder fo genannte Vafenfabrik ftand damals ftill; die 
Porcellan*- und die Fayence -Fabrik haben, wie man- 
che andere, aufgehört. Sehenswerth find die Pro« 
dncte der feit ig Jahren beftehenden Papiertapeten- 
librik, mit mehr als 20 Arbeitern , und nemerkens- 
werth eine von d6m Commerzratb- Bahr zum Befien 
der Armen angelegte Wollen - und Baumwollen - Ma* 
liufactur. Lederne Handfchuhe, Hüte und Wachse 
kappen für Hüte, werden noch in grofser Menge ge- 
ynacnt. Die Treffenfabrik arbeitet jetzt ftark für's 
>lüitir« Spitzen werden faft gar nicht mehr eekl&p- 
pelt^ und von den beiden Karton • und SpielKarten- 
libriken ift die eine in Verfall geratben , die andere 
ihm nahe. Von den Rauchtabaksfabriken, die gröfs- 
ientheils inländifchen Tabak für Heffefi verarbei- 
ten, ift dieThornbeck'fche; diefonft allein Virginia 
jetzt mitXandgut vermifcht, auch aufser Heffen ab- 
fetzt , die bedeutend£te. Nach wie vor werden hier 
übrigens noch Sürke und Puder, Caffeler Gelb nebft 
andern Farben , und Inftrumente verfcbiedener Art 
verfertigt. -^ Aus der Bitdergallerie und dem Mu- 
ieum iftdas Schatzbarfte entfernt; die Gefellfchaft des 
Ackerbaues dauerte fort, die Gefelirchaft der Alter- 
thümer aber hat feit der politifchen Veränderung kei-* 
ne Sitzung mcfhr gehalten. Beygefügt find einige 
ISachrichten von andern helSfchen Fabrikorten , cue 
. der Vf. nicht fah, wie Kartshafen ^ Allendarf und 
Großalmeroäi ; andere kommen im Verfolge der Keife 
vor. -^ In Eißnach wird immer noch ein bedeuten- 
der Handel mit Rafchen aus der Stadt uqd der Nach- 
Jbarfchaft getrieben; auch werden andere "Wollen - 
und Leinwaaren verfertigt, und in der Nähe ift eine 
3iaumwollenfpinnerey ; ferner liefert Eifenach^Perfio 
oder fogenannien rothen Indigo, Bleyweifs, Fufstep- 
jpiche, Soyettgarn und Pfeif fenköpfe, wie auch Cer- 
velatwürfte, ein Artikel, mit welchem, wie der Vf. 
bemerkt, ein dafiger Buchhändler auf der Meffe zu 
bldiren pflegt. Von benachbarten Orten werden Lan- 
gifffalze ( unter andern mit dner grofsen Baumwollen, 
fpianerey), Mühlhaufen und JVaTiershaufen angefahrt. 
Der Haupterwerb von Ruhla (mit 2720 Einwohnern), 
das^derVf., fo wie Broteroae, auf einer Excurfion 
befucbte, ift die Verfqftieung von meerfchaumenen 
xmd hölzernen Pf eiffen köpfen , von Befchläeen diefer 
und fremder Köpfe, fo wie von Pfeiffenröhren und 
nndern Zubehörungen ; von Tabak felbft fertigt R. 
wieBroterodenur Kneller; aufserdem liefert R. Mef- 
fer, Fellen, Kämme u. f. w. Auch befitzt es einen 
Eifen- und einen Zainhammer, nebft einigen Schleif- 
inühlef|. Das dafige Kupferbergwerk fcheint von ei- 
nem noch ungewiUen Erfolge zu fe;^n , und das Bad 
hat, feit dem Eniporkommeui des Liebenfteiner, faft 



alleD" Znfpruch verloren. Sroierode liefert auEser der 
fchon genannten fchlecbten Tabaka(bite, Schoallen^ 
und Ringe zu Pfordegefchirr, 25 wecken und Tafcl|ca- 
meffer. Mehrere Häufer f obren einen ausgebreitetea 
Handel mit fogenannten Scbmalkahivr Waaren, die 
aufi^er Sehmaikalden felbft in einem Umkreife voa' 
etwa 6 Stunden verfertigt,, und hier,^ mit manchen 
andern Fabrikaten der benachbarten Gegenden , ni- 
her angegeben werden« — In Fulda hatte der Vf. 
bey einem halbmonatlidhen Aufenthalte Gelegenheit,, 
durch dieiUnterftatzung feines Bruders, eines dafi«* 
gen Finanzratbs, und anderer einfichtsvoller Männery 
ausführliche Nachriehten aber das Fuldailche über- 
haupt zu fammeln. Der Flächeninhalt betragt unge- 
fähr 38 Q. M.> die Bevölkerung etwas über 90,ooo« 
Im 3. i8oiS. beliefen fich die Cameral- Einkaufte auf 
558)000, die Steuern auf 160,000 Fl. Seitdem hat fich 
durch die Abtrennung der Domaioe JohanoMKIg 
und andere Umftande vieles geändert.- Die Beige 
und Thäler, aus weichen das Land gröfstentbeils ne- 
fteht, büden faft alle Wiefengrfinde, die den Haupt- 
relchthnm des Landes ausmachen. Der Flachsbnt 
vermehrt fich zum Nachtheil des Getreidebaues, der 
nur in guten Zeiten hinreicht. Kartoffeln werden in 
iJeberfiufs, befoHders als Futter'far Schweine and 
Ochfen, gebaut. Kahe find fehen: Butter wird we* 
nig zum Brode gegeffen , und bey SpeSfen vom Land* 
manne durch Oel- und Rüböl erfetzt. Die Schaf- 
zucht hat fich in neuern Zeiten vermindert. Pferde 
maffeh eingeführt werden. Die Taubenzucht ift felii 
allgemein , die Bienenzucht fchlecht. Die Wakfon* 
gen betragen ^ bis ^ des ganzen FUbbeninhaJts, an 
d54,ooo morgen , wovon aber i58fOOOrh^rr(cVka^\kh 
find. (,FOr die Stadt Fulda mufs viel Holz aufser 
Landes gekauft werden. ) Das herrfchaftliche Holz 
bringt an ioo,coo Fl., die Jagd 4000 Fl. ein. Wikl- 
pret und Fifche find ein Ha uptgegen ftand der Diehe- 
rey. Unter den Prinzen von Oranien trug der Han- 
del mit dem Saalecker und Jobannisberger Wein 55 
bis 6(>>ooo Fl. ein. Von Erzen ift faft nichts , defto 
mehr von ancicm Mineralien vorhanden , befoaders 
die Abtsroder Thonerde zu KrOgen. Das Scfaltrfer 
Salz ift nicht hinreichend ffir den innern Gebrauch, 
nnd die Braunkohlen wurden bisher noch nicht ge- 
achtet. Den vornehmften Erwerb macht die Lein« 
wand aus (jährlich ungefähr 2oo>O0O Stück); auch 
wird aufser der Leinwand , für die mehrere noCse 
Bleichen vorhanden find, viel Leinengarn ver Kauft. 
Veberdiefs liefert das F. Rafche und andere wollene 
Zeuge, WoUengam und Pottaiche (durch Pftfhter). 
B'ranntewein wird nur ans Kartoffeln gebrannt, Bier 
nur in der Haaptftadt und in einigen- luöftern gut g«* 
•braut. Aufser andern weniger bedeutenden Gewer- 
ben hat das Land 6 — 700 waflermüblen- (mehrere 
find Korn- und Schneidemahlen zugleich), 6 Papier - 
und I Pulvermtlble, 40 Kalkbrennerejen und 24 Zie- 
gelhatten. Die Chauffeen des Landes find vortreff- 
lich. Die Stadt Fulda (mit ungefähr 9000 Einwoh- 
nern, die VorftSdte dazu gerechnet) hat wenig baden* 
tende Gewerbe. Die 1764. far die Armen geüiftete 
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WoIIenrnnufactar lie^t htt ^m darnieder. Dasgan- 
^ %e Land hat nnr eine lehr mittelmäfsige Buchdrücke- 
A|y; die öffentl. Bibliothek fand der Vf. immer ver- 
fcoiotfen. Das Lyceum beiiut einen retchea Apparat 
von pbyfifchen und matheinat. Inftrumenten. An Mah. 
.lern und Bildhauern fehlt es» trotz des KathoBcismus, 

Sanz, und doch würde der Bildner dort, wie der Vf. 
^Gnerkt, weibliche Modelle finden, durch deren idea- 
Kfirte Nachbildung, befondere Meifterftficke bervorge* 
1^ bracht werden könnten« l »Unfer fchönes Oefchlecnt, 
W jbgt Schnriäir in feiner piiyfifcfaen Befchreibung von 
Fulda, ift von anfenehmer Bildung, derbem Fleifche, 

Sntem, vollem, blühendem Gefichte, und Schönheiten 
nd ai^iht feiten* ~ ^ Die Erregbarkeit derfelben ift 
noch in einem ziemlichen Normalzuftande.**) Auch 
die Mufik hat hier keine befondem Freunde« Uebri- 
cens würde fich für Stadt und Land, belbnders auch 
rar den bekannten J^runnenortBrückenau, vieles bald 
gebelfert haben , wenn nicht der KriM die Ausf üh« 
rung der Entwürfe des Prinzen von Graulen gehin- 
dert hätte, an deffen kurze Regierung noch manche 
Anftalt, wie das noch imvoUenoete Krankenhaus und 
das Leihhaus, eine neue Strafte, die Brandverficbe- 
rungsanftalt, das verbefferte Schul wefen u.m.a« erin- 
nern. — Das einige Stunden vonBrückenau entfernte 
Blaufarbmwerk Schwarzinfeh (feit 17310 foll )äbr- 
Üch an 30/900 FI« einbringen« -— So wie man aus dem 
Fuldaifcnen in das benachbarte Land tritt, erblickt 
man vordieilhaftere Gultur des Bodens, befleres Vieh 
und freundlichere Menfchen. Gelnhaufin^ eine /der 
hafslichften Städte in deir ganzen Welt, hat, wie Che- 
iterfield in England , einen von jeder Seite als überhäo- 

Kd anzufebenden Ilirchthurm. BeyJ9fldMiMe hatHr« 
ik ein grofses Eifenwerk und mehrere Ulashütten 
angel^, die gute Waaren liefern und viele Menfchen 
Dfihren. «- Das ichon längft durch feine Fabriken 
berühmte Haium verdient di^en Ruhm , trotz des Ver- 
falls mehrerer derfelben, noch gegenwärtig. Blachie- 
re's Seidenfabrik giebtmdir als 450 Familien, und die , 
gro&e Bijouterie in Gold noch an 400 Arbeitern Nah- 
rung« Die ehemaligen WoUmanuf. haben ihren Flor 
Jrrölstentbeils verloren , eben fo die ledernen Hand- 
chuhe. Die neue Spiegelfabrik eVhält ihren guten 
Namen ; eben fo die Fabrik der meffingenen Hörner 
und Trompete, und die Wagenfabrik; dacegen fte- 
lien die Gewehr- und die fogenannte Porcelian- oder 
richticer Fayencefabrik fiilL Die Lohserbereyen find 
beträcntlicb ; die einzige bedeutende naucht'abaksfa- 
brik verarbtttet Landtabak ; der Schnupftabakefabrik 
fchaden die Frankfurter und Offenbacher. Die Mahl- 
werke in der Gegend find nicht unbedeutend. Aufser 
dem Speditionshandel , der -faft ausfchliefsiich in den 
Händen eines Kaufmanns find, wird unter andern be- 
trächtlicher Handel mit Holz und Dielen , fo wie mit 
Specereywaaren getrieben; der Weinhandel aber hat 
abgenommen. — Von der drey Meilen von H. ent- 
fernten Saline zu Nanhekn bemerkt der Vf. nach frem- 
den Nachrichten, dafs der Nettoertrag jäiirlich auf 
300,000 Franken fteigt.> — Das berühmt^ Wilhelms^ 
%ni fand der Vf. in der befttn Jahrszeit (im Julius) 



leer« — Der viel^ WiderwSrtigkdten feil 179a. un- 
geachtet hat FrmOtfuH feinen Credit unerfchütterlich 
behauptet, und fein Handel trotzt noch immer dea 
UnfiUlen der Zeit, die jedoch f&r diefe Stadt mitfeioi- 
gen glflcklichen Perioden abwechfelten; dagegen ift es 
wegen des ZunfhBwanges und anderer UmnSnde arm . 
an Fabriken. Aufser Schnupf- und Rauchtabak (be- 
kanntlich verlegte Boloonro fieloe Fabrik von Hdchft 
hierher) liefert Stadt undGegend gute Kupferdrucker- 
ichwärze blofs aus den Hefen des Wains der Rhein • 
und Mayngegenden , Wadistuch, Fufsteppiche, Sil** 
berarbeiteo, die den Augsburgern gleich kommeiS 
Gold - und Silberdrahtci. f. w. Die Mahlen in und um 
Frankfurt liefern das feinfteMehl; auch giebt es meh- 
rere andere Mühlenwerke. Das Cafinogebiude vei^ 
einigt mehrere Gefellfchaften. Unter den 17 Buch- 
handlungen find etwa 5 bedeutende. ^ Cffenbaclifs 
zum Theil fchon altes , in neuern Zeiten befondere 
durch das Bernard'fche Haus emporgebrachtes Fabrik^ 
wefen ift zwar durch die neueften Zeitumftande in fei. 
nem Fortgänge gehemmt worden , immer aber noch 
bedeutend! Nocb-jetzt liefert die vor etwa 70 Jahren 
angelegte BerjKirdlche Fabrik, die den echten *Ma- 
rocco fertigt, mit lao Arbeitern tfidich 60—80 Ctnr. 
Schnupftabak, uqd jährlich 3000 Ctn. Carotten ; die 
Kauchtabaks&brik, die grölstentheils amerikan. Blät- 
ter verarbeitete, lieferte in den J. 1796—-I800. jäbrl. 
6 — 8oQ>oooPfd.Tabak. Die bis 1796. in Frankfurt- 
befundene, und feitdem hierher verlegte berühmte 
Wagen - und Chaifenfabrik befchäftigt Ober 120 Ar- 
beiter; eine Fabrik von Dofen und andern Artikeln 
aus Papiermache, die jäbrl. an 5000 Duzend Dofen 
abfetzt, verbunden mit einer Fabrik von lakirten Waa^ 
ren zwifchen 60 — 70. Die Wachsbleiche, die jähr!. 
5 — 6000 Pfd. verarbeitet, «liefert blendend wei&e 
Wachslichter; die Bijouteriefabrik mit 40~5bAit- 
heitern hat einen fehr ausgebreiteten Abfatz; auch 
werden die Gold - uud Silbergelpinofte in neuern Zei- 
ten vollkömranen In der Saffianfabrik wird alles 
vom Rohen bis zur Vollendung bearbeitet. Auch bat 
O. eine berahmte Seidenffirberey und eineSchönfärbe- 
rey in Wolle, eine der gröfsten Wachstuchfabriken 
und eine Kunftbleiche. Fayence, eines der äkeften 
Fabricate Ots, wird jetzt ungleich voUkommner gelie. 
fert; Torentic« - Waaren fertigt der Sohn des Weimar, 
fchen Künftlers Klauer. AuUer noch verfchiedenen 
andern Kflnftlern hat O. 5 Buchdrucker, deren eio^ 
(Brede) zugleich Buchhändler ift, und einen Noten- 
drucker ( Andr^). — In I^chß ift zwar die ehemalig« 
BolongaroTcheSohnupftabakefabr. eingegangen ; noela 
giebt es aber dort einige Tabaksfabriken , deren eine 
auch Schnupftabak fertigt; femer eine Baum woUen- 
fpinnerey und Nudelnfabrlcation ; die Fayencefiibrik 
aber hat während des franzdf. Krieges anfgehört; -a. 
Wisbaden liefdrtSaffian und fshöne Mobilien. -^Mayim^ 
(mit 23,000 Einw.) wo in neuern Jahren fo manche 
bekannte Gebäude und An ftalten eingegangen find, oder 
eine andere Beftimmung erhalten haben, wird kflnftig 
an dem Freyhafen feine erfte Zierde haben. likiLycee^ 
das 140 2^gUnge hatte , findet man eine Sammlung der 
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in der Gegend Ton Majiiz gefundeoen römifchen AI- 
-lerdiömer , au£ der Maine eine Somnilttiig der Ms^a^ 
zer Gold - uod Sj^bennOnzeD 9 aaf der durch Gefchenke 
jder franzöf. RegierujDg bis auf 90,000 Bäpde angewach- 
leoen BibiiotheK b/ekaoatlich viele alte Drucke » mit 
deren Gefchiq^te fich ür.Boimann berchaftigt. (Meh- 
rere Jahre maciite fich bekanntlich Hr. Prof. Pifcher^ 
föt^t.in Moskau, um diefelbe verdient.) Zu dem in 
. öuttenbergen zu errichtenden Denkmale hat, der' 
deshalb ergangenen Aufforderung ungeachtet, kein 
deut Jeher Buchdrucker oder Buchhändler beygetragen« 
UieGegend vonM.fänetan, den durch die Udaeerung 
. ierlittenen Verluft der Umgebungen in Vergeffenneit zu 
bringen. Drey grofsemit Obftbäumeo bepflanzte ChauC 
Ipen nach Strasourg , Coblenz und Metz befördern febr 
Jmn Verkehr mit den benachbarten Gegenden , und 
dem feit den letztem Jahren bedeutender gewordenen 
Handel verfpricht der Freyhafea künftig (wenn die 

Iregenwartige Handel&fperre wiederum aufgehoben 
eyn wird ) noch ftärkem Flor. Unteir den eben nicht 
ienr. bedeutenden Fabriken verdient die meifte Aus- 
ztidinung dieMobilienfabrik, die, wie der Vf. be«- 
banptet, Waaren nach Paris verfeodet. Aufser drey 
Drtiickereyen , deren eine auf den Platze der Guttenber- 

fi{cbeii4keht,- gjebt es nur eine eigene franzöf. Buch* 
andlung und ei^e Factorey einer deutfchen« Die in 
Aeiu^rQ Jahren £ebr vermehrte Einnahme der Stadt mag 
fieh jährlich auf tOQ^ooo Fr. belaufen. — Der be* 
rflhmte ^otumnisbirgtr Wein wird jihrL , (b weit die 
Schlofsberge reichen, (etwas über 63 sewöhnL Mor- 
(gen, mit Ausfchlufs einiger andern mit Wein bepflanz« 
ften Morgen Landes), zu 3| — a400oFl. cefchätzt; an 
übrigen Mmderq^en und Holzungen bentzt der (dem 
MarU^aU Keliermann, Herz. v.Valmy) gehörige Jo- 
Jiannisherg ungefähr 2000 Morgen. (Der vf. verbrer* 
tfit fiph^-über diefen und den iuldesheimer Wdn aus- 
f&hrliqber.) — Crmznaeh (mit ungefähr 6000 £inw.) 
.genieCBt, befonders feit 12 Jahren, einen beträchtl« 
WobKtand dwrch (einen Handel mit den Producten des 
reichlich gefit^neten Landes und mit dem in der Pfalz 
gebauetem Weine, Brannte wein aas Weintreftem, 
jrhein>£cber Pottafche und Specereyen. Auch hat es 
TabaksCabriken , \Veifs- und Lobgerbereyen «1. f. w. 
.Ziivey&iinen in der Nähe verfenden ihr fcnoines aber 
.theureSSaiz (jäbrlicb 500*000 Pfd.) gröfstentbeils aus- 
swär ts. TT- . In Bingen (mit 3^00 E.) liegen faft immer j i>is 
j|OQO St.Uekfä/fer Wlein ^ auch bat es gute Gerbereyen, 
yfitfSt. Ga§r unABapparii Mit der Baumfchule desbe- 
jkanmeo Poimologen;« Hn. Oberhofr. Diel zu Diez, ift^ 
«ach des Vfsv Verficherimg, keine aedere in der Welt 
«u vergleichen; vVon Aepfeln hat er an 700^ von Birooi 
4IH lOoSortetiu. f. w«» Den Uaupt^rwerb in Diez, fo wie 
Jo.deUi lebfa^ftefl Städtchen Limburg, machen das Ge- 
i£eldle,.h0rQ^arsd€»c;Waizcn und andere Feidproduote 
Mb/Ct dei:. VV#tUe. der aoatieaenden Gegemä. > — FadUngem 
ver [endet j ab ri. an 200>ooo Kr tlge von feinem Waffer, hat 
•iiber k^ine Anftaken Sm Bcunnengafte ; ditfe befit;ct da* 
pgen Selters; deileini groise Verfendungen in neuem 
iva^ tfbl rcb die gehemmte Schifffaljftt viel verloren ha- 
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ben. Mitder Schiffbenoacfaung der Lahn tOADiez Ins 
Limburg wurde damals der Anfang gemacht.. Aufser 
den vegetabil. Producten hat die Gegend vonDiezuod 
Limb, unter andern Marmor, den einige Schieifereyen. 
bearbeiten , u« verCcbied.Bley- u. Silbergwerke» dcreja 
bedentendftes dem Grafen v. Anhalt- Schaumburg ge- 
böri^es bey Holzapfel in guten Wafferiahrea 5Q»6o a. 
mehrere taufend FL eintragt, und über 300 Meofchea 
befchäC^gl, 3 Eifenhatten aufser den entferntem m. L w. 
D^sBrt^erBad, in welchem fich der Vf. feiner Gefund- ^ 
heit wegen 14 Tage aufhalten mufste» ift bequem ein-^ 
gerichtet, hat aberManael an Vergnügungen u. Lefe- 
anftalten. - Aufserden Bergwerken hat das Fürftentb. 
Siegen, nach den vom Vf..mitgelheiiten fiebern Nacb- 
richten, nicht unbedeutende Loh- u. Weifsgerbereyea» 
Tuchfabriken, die Ober 1000 Mentbhen befcbäftigen» 
Battmwollenfpinn«*^en m. Webereyen, die etwa «oop 
M. in Nährung fetzen, ond zifrifcben 50 -^ too»ooo U(4» 
Baumw. verarbeiten, und eine £ifeogi^(sttrey fürOefeu 
n. Sparherde. ^ Cb^^nis, mit^wasilber.i/^oo^f^^diep 
fo wie dieMaynzer, in neuem Jahren' die Beftimmuiig 
fo vieler bekannten Gebäude fich verändern fahen, trdht 
vorzügL Handel mit Wein ; ändert Handelsz wei^^e find 
fehr gefonken. Auch haben die Unternehmer der be- 
tdeutendftan Tabaksfabriken n. einer betracbtL Brannt- 
weinbrennerey ihre Unternehmungen wegen neuertf 
Verfügungen aufgegeben, u^andcreFabrikenfiiKl wem- 
cer bedeutend; die Fabrik der lakirten Blech waaren be* 
fchäftigt jedoch.156 M. Sichtbar gut ift der Erfolg der 
vom Präf. Lezay Marnezia eingefahrten (350) ijp«i* 
Schafe. ^Die MendigerMühlfteine u. dieBromerTaff- 
fteine, die den Trafs liefern, machen immer Doch widi« 
tigeGegeaftände des Handds aus. ^ Der in rnfbrem 
Perioden des letzten Kriegs lebhafte Handel im. Tkat Eh- 
renbreitßein liegt jetzt, den Getreidebandel abgerechnet^ 
fehr darnieder, und eben Ib die Tabaks&brication. Fal^ 
lendar bati aufser xriden Tuchfabriken, eine groise Ger« 
berey« die jährl. 5 ^6000 Stücke Wildbäute bereitet; 
AfiiiWalSuhlhütten; CrrrfiarAM/irR fertigt irdene T«« 
bakspteiffen in Menge, u. der unter den Namen des JTm- 
Minbeckerlanäes bekannteDiftrictvortrefiEl.Scjngttti im 
Amte ilf0iito6ai»rweben die Landleute Leinwandzu dg» 
nem Gebrauche. -^ Das nicht viel Ober ein Jabrh. aitt^ 
regeimäfsig gebaute Neuwied hat von feineib ehemals fo 
lebhaften Gewerben viel verlcMren. Noch befteben : die 
Gefundbeitsgefchirr- Fabrik, ausEifenbiecb, mit 120 
Arbeitern, die zuffleich auch andere Eifenarbeiteo, z. B. 
Schnailenbügd, Uefert (die aufserdem in aodern Fa- 
briken verfertigt werden), eine grobe Fabrik von Sir 
moifen Gottonaden und Gottons ; einige KunfttiTcfale- 
re^^en^ Hefte von Rdntgen's Fabrik, der nicht felbft ar* 
beitete; dieKunft-UhrmachereyKinzingfs, Röntgen*8 
ehemal.Oompagoons ; verrchiedeneFabricatederevan- 
gelifchen (etwa 450 Perfonen ausmachenden ) Brfider- 
^gemeinde: eioige grofse £(fig- und Branntewräibren» 
nereyen, rottafch-, Seifen- u. OeIßedereyeo,Scbnttpf- 
u.Bauchtabakfabr., Leinwand u. Tuchmanuf. Aach 
'führen mehrere Häufer Handel mit eignen Fabricaleo^ 
Colooialwaaren und Landesproducten. 
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KUDBESCHREIBUNG. 

TfiBnraKN, b. Cotta: Tagebuch nmr i$r Ciätur tmi 
Jbiänßri$ ffwümetm E^* Voo Andn FiUi Htm 
' mA u. f. w. 

^ {^fwtfiUung der in Num, 71% aigehrochehm Recßnfion* ) 

Bonn — womit der xweyte Thcil beginnt — bat 
durch den Verbift der Refidenz, der Collegien 
ond der üniverlrtat fo fehr gelitten» dafs es faft die 
Hälfte feiner Hih wohner verloren hat, und die Obrig- 

Sebiiebene Häifte (etwa 8 — 9000) in Armuth lebt, 
rum Glücke fQr fie haben, Verfchiedene ähnliche Fa*^ 
briken ungerec'änet, einige Kaufleute vor 4 JaHren 
«ne ganz auf en^iifche Art eingerichtete Baumwol- 
lenfpinnerey in oem der Regierung füi' 3000 Rthlr. 
abgekauften Fraficiskanerkhmer angelegt» die jetzt 
fchon 130 Arbeiter ernährt', die nc^h m der Poise 
^enigftens verdoppeln werden. Aufserdem liefert n. 
Vitrlolöl und Scbeidewaffer nach Chaptals Methode, 
und grdiie Seife; die empfeblenswertfae Noteofteche- 
rey iu die Sitefte Fabrik diefer Stadt. Ihr Hanciel be- 
Aeiit blofs in kleinem Zwifchenhandel und in Krame* 
rey. Das Ljc6e Ift im SchlofTe; das Ca6no ift feit 
kurzem mit der Früher begründeten Lefegefellfchaft 
vereinigt. Die Orangerie nat das Beße nach dem 
Sergifchen' Hofgarten zu Benräth abgeliefert. Die 
nahe Fayancefabrik zu Popjpelsdorf febeint in neuern 
Jahren geWonnetI zu haben; die däfigen Tuch- und 
Teppichmanufacturen find wieder eingegangen. — 
Von den ehemals fo zahlreichen Kirchen der Stadt 
JDiltn beftehen nur noch 4 katholifcbe Hauptkirchen 
jrnit 16 SuccurfaN(Halfs) Kirchen, i proteftantifche 
Kirche und l Sj^nagoge. Von den 40,000 Einwoh- 
nern befteht nngefänr d'^r^ vierte Theil aus Hau^ar* 
meo und Bettlern. Die Rechte ihres Freyhafens find 
durch die ge|^pni*^irtige Hjndelsfn«>rre etwas 'be- 
fchrfinkt; ihr ehemaliges Stajpelrerht aber ift durch 
die Organifatioo der Rbeinlchifffahrtsoctroy zum 
Theil beftätiiirt, d. h. in ein Stattons-^oder Umla 
äungsrecht verhandelt worden (ein Recht, das auch' 
M^nz b<'6!?zt), Ihr CommifGonshandel befteht v^r- 
nebfnlich in Land^<;produkien und in den benar^hhar 
ten VV «inen; durch den A^nsfchlnfs der kleinen Me- 
Wnörter hat befooders ihr Getraidehandel fehr ge 
Wonnen. Au^b^ft der Handelsgeift in KöUn du^ch 
cMe neuere V^faffun^ ftark geweckt werden, fo dafs 
man lieber eigenen als Speditions- Handel treiben will. 
Veberdiefs- bat ^ur VerbefTeru^g des Handele , die 
• A. L. Z^ 1809« J^iyUr Band. 



Theilnahme d^r Proteftanten und der Juden berge« 
tragen. Noch hoffen die KöUner viel für 'ihren Han« 
del von dem bereits angefangenen Oanal zur Verbin- 
dung der Maafs mit dem Rheine. Der Fabrikanlagen, 
denen irOherhin viele Hinderniffe entgegen ftandent 
find befonders feit einigen Jahren inenrere entftaa- 
den, von denen jedoch verfchiedene fchon wiedeir 
eingegangen, mehrere noch unficher find. Einige 
Sammtwebereyen haben hundert und mehrere Stühle; 
eine bedeutende Wollenweberey ift in einem Kiofter, 
in einem andern ift eine QaumwoUenfpinnerey mit 
ungefähr 150 Arbeitern angelegt. Sehenswertb ift 
die fchon feit 25 Jahren beftehende Fabrik, die ei- 
ferne im Trierfchen gegoffene Oefen polirt und mit 
Figuren nach dem neueften Gefch'macke verziert. 
Eine Zuckerfabrik liefert gute Waare. Ueberdiefs 
hat KdNn mehrere bedeutende Tabacksfabriken, vier 
Fayancefabriken , viele Gärbereyen i Seifenfiedereyen, 
Färbereyen u. f. w. Auch findet man hier noch die 
alten von der Stadt bekannten Produkte, Kdllner 
Leim , Kt)llner Waffer (deren berfihmtefter Fabrikant» 
Farina, in neuern Zeiten 80 — 90,000 Flafchen Ver- 
kaufte), und Köilner Erde. Abbe Hardy, der fich 
durch feine Wachsfiguren auszeichnete, ift jetzt durch 
fein Alter genöthigt, die fchwerern Arbeiten aufzu« 
geben. Zur Stenrung der Betteley hat der.WohK 
tbätigkeitf^ausfchufs feit ungefähr 4 Jahren das grofse 
Mmoritenklofter in ein Arbeitshaus umgefchaffen, 
in welchem fich bey der Anwefenheit des Vfs. fchon 
^50 bis 300 Menfcben befanden. Die Druckereyen» 
die zu Anfange der Kunft Ausgaben der RIafliker 
lieferten , befchenken jetzt das Publicum , die 4 deut- 
Cchen Zeitungen und 1 franzöfifche, ib wie einige Ver- 
lagsfchriften der dafigeo Buchhändler abgerechnet, 
mit alten Volksmährchen und Fabacksflempeln. Au- 
fser 2 Urogueriemühlen finden fich In der Nähe viele 
Frucht- und OelmOhlen, und in Freckeny einige Stun- 
den davnn, 48 fogenannte Pottbäckereyen, die ftei- 
neroe Krüge und Töpfe, in gewöhnlichen Jahren' 100 
Karren, liefern. «* In JfSiihlheim findet man eine 
Sammtmanufactur, die mit Eiofchlufs einer Neben* 
wiberey zu KöUn 300 Stühle zählt, mit einer gro- 
fsen Färberey und einige andere Seidenmanufacturen, 
Tabacksfabriken, Handel mit Wein, Getraide u. f. w. 
— Der vortheilhaften Lage zwifohen dem Ober- und 
Nieder- Rhein ungeachtet, kam doch DüJJetdorfs Han- 
del erft fpäter durch den Verkehr Zwilchen Holland 
und dem fo fabrikenreichen Bergifchen und benach- 
barten Ländern» und yorzflglich erft feit der definiti- 
(5)P ^ .^ ven 
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■ ven VereiDiguiig des linkisn Rheinufers mit Frank- 
reich durch die eingeführten Kangfahrten und durc^ 
die Befreyüiifg des Handels von manchen Formllitä- 
ten empor: (der Hafen ift feit 1807. ein Freyhafen) 
doch fchadet ihm noch für die Fahrt auf dem Ober- 
Rhein das Umladerecht der Städte Kölin und Maynz, 
von welchem Düffeldorf nur während ,der Frankfur- 
ter .Meffen frey ift. Auch ift, wegen <l«r' Lage der 
Stadt, die Land -Spedition nicht unbedeutend, und 
durch den obgedachten Kaoal- «vr-r Verbindung der^ 
Maafs' mit dem Rheine m'üfs einft D*s» Speditions- 
lind Tranfitohandel noch mehr gewinneo. Schon 

i'etzt hat e& viele (voni Vf. wie anderwäi-ts nament- 
ich aufgeführte) Handelshäufer. Eine Rauch - und 
Schnupftabackfabrik liefert jährlich zwifchen 2 — ^ 
3000 Uentner; vor der Vereinimmg des linken Rhein- 
ufers mit Frankreich wardie Quai^tität/nocb einmal 
fo grofs. In dem Löcale der ehemaligen^ bekannten 
Jacobifchen Zuckerfabrik in Pempelford ift jetzt eine 
in nquern Jahren gefunkene Färberey für. Baumwol- 
lenwaaren. Einige Druckereyen von Baumwollen- 
waaren, einige Sammtmanufacturen, eineCafimir-,.und 
eine Tucbmanufactur u. a. m. find weniger berühmt» 
als der DüffeldorferMuftert Die vor mehrern Jahren 
in öffentlichen Blättern öfters erwähnte Tapetjenfa- 
brik» in welcher Malereyen auf Leinwand abgedruckt 
wurden, ging dadurch ein, dafs ihr UnterneHmer, 
Hr. Böninger, fie nach Paris verfetzte, wo er kein 
Glück machte; ihr Director war der ehemalige Gal«-, 
lerie -Infpector und jetzige Director der Kunft- Akar 
demie zu München, Hr. Langer. Die igoi. zum Be- 
ften der allgemeinen Verforgungsanftalt angelegte 
Wollfabrik macht weniger Glück , als die mit dem 
Zuchthaufe verbundene. — Von D. aus befucbte 
der Vf. Kaiferswerthy wo eine Sammtfabrik 3 — 400 
Menfchen am Orte felbft — aufserhalb wohl eben fo 
viele befchäftigt: Ratingen^ in deffen Nähe 1783» die 
^rfte nach engliicher Art eingerichtete Baumwollen- 
fjpinnerey errichtet wurde, die jetzt noch 350 Men- 
{chen befchäftigt; und Neiifi (jenfeits des Rheins, in 
deffen Nähe der zur Vereinigung des Rheins in der 
Maafs beftimmte Kanal beginnt), mit einer weitläufÜ- 
gen Fabrik von Schnürriemen, Band, Litzen und 
Zwirn mit einigen Baumwollen -Spinnereyen, Webe- 
reyen und Färbereyen , eine (oiit der Düffeldorfer in 
Verbindung ftehende) Fabrik für Schreibfedern, mit 
'60 Arbeitern 5^ die in N. allein wöchentlich igo,ooo 
Federn, (die roh aus Polen und dem Roerdeparte* 
ment kommen,, auf eine, mit einiger Ausnahme, 
^ier näher angegebene Weife) apjpretiren — Aachen 
ht^t etwa 35,000 Einw.) aufser ihren Bädern fchon 
feit Jahrhunderten wegen ihrer beträchtlichen Tuch* 
und Nähnadel * Fabriken berühmt, behauptet noch 
jetzt feinen Ruhm. Die fchon von Karl dem Grofsen 

Seftiftete Tuchmanufactur hat feit dexp Uebergange 
er Stadt an Frankreich gewonnen, und fteht bey 
der jetzigen Seefperre im hochften Flor, wie alle Fa* 
briken diefer Gegenden, fo lange das Material hin- 
reicht Auch wird feit ungefähr 15 Jahren Cafimir» 
jetzt von bewundernswürdiger Vollkommenheit» ge« 



liefert; auch verfertigt man Levantiner * Waarea 
u. f. w. Die Färbereyen beftehen gröfstentheils -für 
CCh;' und überhaupt wird Ais ganze Gefchäft nur io 
wenigen Maoufacturen vcra Anfang bis «n Ende -be- 
trieben. Auch muffen alle Haupt- und Nebeomate- 
rialien aus entfernten Gegenden herbeygefchaft wer- 
den. > Die feit dem 16. Jahrb. eingeführten Nähna- 
deifabriken, die wie die Tuch fabrik e n ao e ia rtiges 
Material (Stahldräht aus Altena und Nürnberg), brau- 
obea,. jetzt. 10 -^13 in Aachen felbft, 2 in Burtfcbeid 
uöd i*in Vatels, hiögen 10 — 12,000 Arbeiter be- 
fchäftigen; die Fabrikanten, von d^en Verfabrungs- 
art der Vf. ausführlicher fpricht, find fo ftolz auf ihre 
Kunft, da!s ihnen das Gerücht lächerlich fcheint, 
dafe ihre Nacheiferer zu Afema und Iferfohn ihnen 
gefährlich werden dürften. Die ehemahls Sahire!« 
eben Bettler find in. A. djucch das von der Kaiferin 
befchützte Arbeitshaus faft ganz verfchwunde^ 
in, einem andern Arbeit^aufe , werden die fogenan% 
ten Freudenmädchen untergebracht — Aufser Acft- 
fcheii und FaeUy wo neben den NabnadelfabrikeH 
auch Tucbm^nufacturen fipd, hat auch Comeüsmim^ 
ßer Manufacturen der letztern Art. In dem Fleckm 
StoUb^g finden fich 23 Meffingfabrlkanten mit 8 — 900 
Arbeitern, eine bedeutende Glasfabrik, eine Eiien* 
waareafabrik , Tuchmanufacturen, die an 1500 Men- 
fchen betchäfti^en und iährlic)i i»soo,ooo Fr. eintrat 
gen, und ftarKes Müblengewerbe. Bedeutender 
noch als ^u Su ift die Tuc^manufacf ur zu DSits, 
mit ungefähr 2000 Arbeitern. Auch finden fich ia 
der Nähe viele Eifenfabriken und Papiermühlen« Meh- 
rere andere mit Fabrikanlagen verfehene Orte dief^ 
Gegend ungerechnet, die der Vf. kürzer erwähnt^ 
verdienen vorzüglich Montjoyenehii liitgeubruck^ £«. 
pßn und Verviirs wegen ihrer Tuchmanufactur, Aufrp 
zeicixnung, die zu dem von A^^ch^n m beginnenden 
Tuchdiftricte gehören. In Montmi kann man g — 10 
Hauptfabrikezi und 30 — 40 mittlere und kleinere an» 
nehmen; zu Imgenbruch .theilen fich in diefe Mann« 
factur 3 Hauptfabriken; itiEupiny des an 10,000 Ein* 
vvohner zählt , die vorzüglich feit 3ß Jahren zu einer 
hohen Vollk'ommen)ieit in J^i'er Tuchmanufactur, b^ 
fonders in dep Levaptiner Tüchern, gekommen find^ 
kann man 20 grofse und . 3q n^itdere und kleinere 
Häufer für di^Ts Gefchäft rechnen; da hing^e^ 
nur wenige andere fich n)ii einigen Nebenzwergea 
der Induitrie beilchäftigen. ; In Fprfriersy und dea 
drey benachbarten kleinen Orten Hodimünij JFViW- 
comont und Enfwaty die zufammen 15 ^ 16,000 Meif» 
i^hen enthalten, hat das längft herahmte Tucb- 
gewerke fejt der franzofifchen Occupation fo zu- 
genommen,, dafs man in kurzen Zeiträumen neue 
lläufiMr, gsofse Fabrikgebäude, ja ganze Strafsea 
entftehen lab, und dafs diefe Orte zufammen drey* 
fsig gi:oi^e und ungleich m^hr mittlere und klei- 
nere Fabrikbäufer aufzuweifen haben^ Anrb faabeo 
in dem ganzen Tuchdiftricte von Aachen h^r diele' 
vier Orte die weiteften Fortfcbritte in dte Mafchine» 
rie gemacht. — Bey aller Aufmerkfamkeit auf Um 
iuduftrie in Vervlers (wo auch Scheide walfer und vfelti 
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<chwarze Seife fabricirt wird), hatte der Vf. doch 
dort etvvas vergeffen. Auf dem Wege nipb Spaa» 
wo man bey dem Flecken Theux einen fchö-en 
fchwarzen Marmor findet, gerieth er in ein Gefpräch 
mit einem Franzofen, der inn fragte, wie er die Pa- 
tifferies in V. gefunden hätte. Der Vf. konnte ihm 
sieht Sanders er wiedern, als dafs ihm keine vorge- 
kommen wären. Wie ift es möglich, — war die 
Antwort, — in V. gewefeo zu feyn, und von den welt- 
berühmten dafigen Patifferies nicht gekoftet zu ha- 
ben. Mein Herr! fagen Sie ja Niemand in Frank- 
reich, dafs Sie in V. gevvefen find. «— In Svaa^ wo von 
den ein Jahr vorher niedergebrannten Häurem f un- 

Sefähr 200), noch keins wieder aufgebaut war, fand 
er Vf. ftatt der ehemaligen taufend und mebrern 
Kurgäfte, kaum drey hundert, und ftatt reicher Brit* 
ten, okonomifirende Holländer und verarmte Deut* 
fche und Franzofen, und im Allgemeinen blofsPerfo- 
aen» di^ nur wenige Wochen dort blieben, fo dafs 
man fogar die Lifte der Brunnengäfte gern durch die 
Namen von Durchreifenden vergröfserte. Die Indu- 
Itoezeigt fich blofs in den mit Malereyen verfehenen 
geirnifsten Waaren. Malnudy und Stablo haben beide 
daÜelbe Hauptgewerbe; dort find 40 — 50, hier la — 
IS Garbereyen, die zubmmen jährlich an 80,000 
JBäpte zu Sohlleder bereiten. Auch giebt es Garbe- 
reyen in einigen beoacbbartf n Orten. EiQ^ G|rber 
2u Malmedy verfertigt auch Prefshlatter, feiner Ver« 
ficherung nach die beiten in Frankreich , und hat eine 
Papiermflhle: ^« Luni€k'{mit mehr' als 45a00O Einw.)» 
treibt aufser Bank -und Commiffionsgefchäften vor* 
20glich Handel mit Colonial-.Waaren und mit den 
Producten und Fabrikaten der umliegenden Gegend, 
mit Steinkohlen (die, in grofsen Stücken, ffauWif 
in kleinen mit Lenm vermifcht, Ckarbons de terrt^ ge- 
nannt werden, und wovon man täglich eine Million 
Pfutid fördert), weifsen Alaun, wovon man jährlich 
ian li MilL P£ gewinnt, Kalk, Bau-, Wetz- und 
Flinten fteinen u. a. Mineralien, und verfchiedenen 
Eifenwaaren; Scfawarzblech wird jährlich 9 — loMiH. 
PI verfertigt; einefabrik, die Feilen , Ambof^e u.f. w. 
liefert, befchäftigt 160 Menfchen. Auöh werden im- 
jpef noch Gewehre,. docdüjeltt uut gr&fstentheiis. fflr 
4eA LuaeuS) bearbeitet. Eine neue Anftalt ift die öf* 
fiM^Mithe Stückgiefserey fOr die Marine. Endlich he- 
uert iL noch Soldatenfchuhe, Ränzel und Patrontar 
ibhen, Futtertafchen , Trioots, Leder, Leim, KratZ: 
und Wellmarchioen iflr die Tnchmanuiacturen (in 
«iner Fabrik mit mehr als 100 Arbeitern), Cicho^ 
.mnkaffee u. L w. Für die Bettler ift ein Arbeitshaus 
errichtet — MaftridU hat zwar ein gefälliges Ao- 
febn; da aber der Abzug der reiphen Familien 
&it dem KrieuM der. Stadt viele Nahrung entzMea 
hat, und der nandel und Gewerbsgeift nicht bedeu- 
tend ift: fo fteht die Hälfte der Einwohner auf der 
Armenlifte. Mit dem fchwierigen Bau des Nordkft-. , 
cals, zur Verbindung der Scheide und Maafs mit dem 
Rheine, fi»d viele Menfchen befcbäftigt. Von dem 
berohmten Fetersberge will der lutherifche.Frediger 



Danzmann za Mi^ftricht eine Befcfareihp^g liefern. 
Krapp -,^ Taback- und Cichorieobau belchäftigen io 
Maftricht an 500 Menfchen ; aufserdem liefert M. un- 
ter andern fchwarze Seife«, Seefalz , Branntwein, 
Leder» Flanell, Pfefferkuchen und eine befondere 
Art von Laternen« — Die Städtchen Gladbach und 
Rheyd mit ihren Umgebungen , liefern Leinwand, 
baumwollene Waaren u. a. Artikel. — In Creftld^ 
das fich in neuern Zeiten immejr mehr verfchönert, 
und von vielen Gärten umgeben ift, die Färbereyge- 
bäude enthalten , find die fchon über J50 Jahr altea 
Hauptmanufacturen , die fflr Stackfammet und Sam- 
metband, erfterein dtr Stadt, letztere in den umlie- 
genden Dörfern, wo iie über 3000 Stühle befchäfti- 
gen. In der Stadt werden überdiefs feidene Stoffe, 
Tücher und Bänder verfertigt Ueberbaupt rechnet 
man der Seidenfabrikanten in und aufser der Stadt zwi* 
fchen 10 — i3,ooo. Aufserdem liefert Cr. Sovetgara 
und verfchiedene wollene und .baumwollene^ Waaren, 
Zucker, Br^inntwein, grüne Seife u. f. w. - Mehrere 
ehedem geneonte find eingegangen. . Eben diefs Schick- 
fal traf das Schenkfche Handiungs-tnftitut bey dem 
Tode des Unternehmers; an Heinuckis Sohn befitzt 
Cr, einen Taubftummenlehren 

IDer Be/okiu/* /^4gi.) 

KIRCHENGBSCHICHTE. ^ , 

Versailles, b. Locard d. Sohn,' und Paris, b. 
Desprez: Hifloire de l'ltablijfmeni du Chriflianifi^ 
dans tes Indes ortentales par tes Ev^ques Franpais ei 
auires Mijßmaires Apoftoliques, imprimee für le 
Manufcnt original inedit communiqu^e pendant 
le cours de llmpreffion a Mr. Sicari^ membre 
de rinftitut national, inftituteur des Sourds- 
Muets. T. L «99 S. . T. IL 335 S. 1803. gr. la. 

Schon die Dedication des Verlegers ao den Kardi« 
oal Capraray und die kurze Vorrede des verdienten 
Sicardj läfst« erwarten , dafs die Tendenz diefer 
Schrift befonders die ift, durch Erzählungen und 
Schilderungen aus der Gefchichte der orlentalifchea 
Miffionen das religiöfe Gefühl zu beleben. So wenig 
wir dip Wichtigkeit diefes Zweckes verkennen: (o 
muffen wir es doch laut fagen, dafs man hier nicht 
tief eingehende hiftorifche Unterfucbungep finde 
mcbt einmal voUftändiee Sammlung des Bekannten 
und Wichtigen. DetaU der Erzählung, Auseinan- 
derfetEung mancher Umftände. und Bemühungen deg 
Parifer Seminarii pro miffionibus^ denen diefes 
Werk faft ausfchliefsend gewidmet ift, Schilderuni- 
ged des Lebens und der HandlungsweiCe einzelner 
um diefe Miffionen verdienter Männer, findet man. Da- 

Eegen^delr fromme Miffinnseifer dt& Franz Xaver ift 
dum berührt, genaue Zeitbeftimmungen.find nietet 
immer gegeben, und überhaupt ift die ganze Erzäh« 
Jung nur bis znNT.df Beruhe sTode 1679. fortgeführt, 
und beide Bände umfaffen alfo eigentlich nur die 
Zeit von 1649. bis dahin. Wei< mehr alfo liefs der 
Titel erwarten; and wer hätte nicht wQnfchen muf- 
fen. 
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feo« hier uetefr eines Sicärd^s Mitwirknoc zuverläf- 
figer Nachrichten von der wiederhergefteilten fran« 
zöiifchen Miffion, und von dem gegenwärtigen Zu« 
Aande des Chriftenthäms in Siam, Touxut und Co- 
chinchina zu erfahren, wovon wir nur einiges in 
den franzöfirchen Miscellen B. XVL St i. und der 
Minerva 180^. ^unius lefen? Wie wünfchenswerth 
-wäre ein Auszug der Leitns iiifiänies mit Angabe der 
Quellen gewefen , von denen hier auch nicht eine an* 
gegeben ift, und wie leicht hätte fich Oberhaupt der 
Zweck der Erbauung mit dem der grandiichen fie- 
lehrung vereinigen laffen ? 

SPRACHEN KUNDE, 

I 

Hamburg > b. Vollmer : FoOflSnäiges jüiifch • dad* 
fihes und dmtfch ^ jüdifches IvQrtirwuh^ enthaltend 
eine hinreichende Erklärung aller in diefer Spra- 
che vorkommenden Worte. 204 S. gr. 9. (i6gr.) 

Keine Vorrede giebt uns näher den Zwedc diefer 
Sammlung an, felbft die Jahrzahl hat der Verleger 
weggelaffen, vermuthlich um das Buch imtijer neu 
zu erhalten. Einen falfehen Begriff glebt fchon der 
Titel, wenn er von allen Wörtern der jQdifeh-deut- 
fchen Sprache ^edet. jQdifch-deutfoh ift ja ein Ge* 
mifch hebräifcb - artiger Wörter in das unreine 
Deutfch der Juden: diefe hehräifch - artigen Wörter 
find alfo hier zufammcngeftellt; nur Ge bedürfen^ ei- 
ner befondern Anzeige, aber fie und doch zufamm'en« 
genommen nur der eine Theil des Jüdifch -Deutfchen, 
welches Oberhaupt nicht den Namen einer befohdern 
Sprache verdient. Man darf fich überhaupt nicht vor- 
ftelleci, al^ ob die Juden in ihren jüdifcn-deutfchen 
Briefen fich immer folcher hebräifcb - artiger Aus- 
drucke ftatt der gleichbedeutenden deutfchen bedien- 
fen; weil tfs zuweilen eefchleht, mufs man fie wif- 
fen, und dazu find folcne Sammlungen gut; doch ift 
die vorliegende bey weitem nicht fo voTiftändig, als 
die \ti {Setig's) Lehrbuch zur grandlicH^ Erlernung, 
der jildifch -deutfchen Sprache (Leipzig 1792.), wo 
fie faft 300 S. einnimmt, wie die Vergleichung jeder 
Seite zeigt. Auch ift im vorliegenden 'Buche nicht 
auf die unter fo vielen Juden gewöhnlichen Ausfpra- 
eben des Kametz als Rückficht genommen, und 
7. B. fdr: Vater nuvAfi nicht auch 0/ angefahrt, wel» 
chcs Selig beides, und daneben das Wort mit jü- 
difch -deutfchen Lettern hat. Diefe foUten hier nicht 
fehlen.* Denn eben in der Kenntnifs diefer Bezeicb^ 
nung des verdorbenen Deutfchen mit einer hebräi- 
■fchen, gleichfam Curfiv- Schrift, und dem Ausdruek 
der deutfchen Vocale und Diphthonge, durch he* 
"bräifche Buchftaben , liegt die Schwierigkeit des Jü- 
iifch -Ueutfcbbn mehr, als in dem befcbriebenea 
Wörur- Gemenge, befonders aber «liegt ein gewifCes 



Dunkel in den Abbreviaturen der {fidifch- deutfchen 
fchriftlichen Auffatze, bey denen man daher nur un- 
ei^entlich von einem Ueberfetzen fpricht, da der 
gröfste Theil, oft das Ganze nichts anders, als ein un- 
reines Deutfeh ift« So viel fOr die von unfern Lefern» 
welche das Jüdifch - Deutfche noch nicht kennen, und 
weil unfer Vf. davon nicht eine Syibe fagt. Auch 
von der Flexion und Zufammenfetzuog feiner Wör- 
ter, 7. B. mit allen aus dem Hebräifchen entlehnten 
Poffeffiv- Pronomen, hat er nichts» Die Abtheilungdet * 
Bedeutungen der Wörter ift oft höchft wunderlich; 
fo heifst es z. B. „ i) Rathskerry der^ baal eiza, 2) der 
Gerichtsherry i) der Richter , 4) der Rath^ 5) der Ma^ 
flrat. II. Ezo. III. ^auez: Diefs foll fo viel heifsen, 
dafs baal eiza alle die bis II angegebenen Bedeutungen 
habe; aber diefe Stellung verräth es doch nicht, und 
eben fo wenig erficht man daraus , wie viel von die- 
fen Bedeutungen auch ezo habe. IndefTen wer kein 
anderes Hfilfsmittel fOr diefe modificirten vnd modei^ 
nifirten hebräifchen Wörter bat, den wollen wir von 
diefen Bogen nicht abrathen; leichter fcbiagen fich 
freylich die Wörter darin auf, als in der angefahrten 
Seiig'fehen Sammluos, eben weil fie fich nicht nach 
den hebräifchen Bucnftaben richtet ; aber ohne diefe 
erreicht man auch nicht den Zweck der Erlernung 
des Jfldifch - Deutfchen «Ind deffen Anv/endoos, uai 
lernt höchftens blofs fttr Gehör und Gedächtiu&. 



STAATSWISSENSCHAFTBN. 

ViMy in d. Stettinfchen Buchh.: N. F. Cmard's, 
älteften Profeffors der Mathematik an der Cca- 
tralfchule des Mahlenbau wefens zu Paris, Qehe- 
mal. Prof. der Mathem/ an der Central fchule za 
Moulios) Grundßtze der Staatswirthfchaft. Eine 
durch das National -Inftitut in der Sitzung vom 
15. Nivofe Jahr IX. ^5- Januar itol .) g^'krönte 
Preisfchriftj und' feitdem vom Verfailer felbft 
verbefieit, . und vermehrt . herausgegeben» Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt» IKo6. VUi n» 
2388. kl. 8: (18 gr.) 

Wohl fehen ift eine Schrift atis -einer fremden Sfrm^ 
che von einem fo fchlechlen Ueberfetaer in das-dMit- 
fche Publicum gebracht worden, als hier -gttfciietoi 
ift, wie man bereits aus HOgen In viel gri^fenen 
Blättern weifs* Das Original möchte nberbaoot 
bey dem jetzigen Stande der Wiflenfcbaft in Dwitfen- 
'^and keine Ueberfetzung verdienen, da unfere Li* 
teratur weit vo^flglichere Werke in diefem Faefa^ 
aufeuweifen hat; dem Literator mag alfo wohl mit 
dem ' Originale gedient feyn, aber diefe ganz mifs- 
Inngene Ueberfetzung muXs hiliigerw^e uis Mal»» 
latur geworfen werden* 
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EinMib^Tötfd^rti^AbMiifitt tnabfvt «k Ritfuimrck 
*9ef^g imd Afar» im; 0^ofttr{ t8<)8.). D« Hfei«- 
Mctb»fn V#r^, dis'^b Atifaoge des» igten Jahriiuiid^rt« 
a» $5 Q. M^ #€ir r^OTooo'Eiuvrohifer hatte,* feit 1796. 
wbet iSiber^Mo.'Soö^2ShKt ^rdrtKf rfiefe wundervolle 
V«lt^lni§krang biofit^ei khttt%^enfpbi' gemegenett'Ii^ 
tftirtrifr unter der lan-g^h R^^uüff des Rtrrf. K. Ph^ 
Theddor, gleicIinadh'dWm'fM^enjIlirigen Kriege, dM 
daaLand zu ehie^ Eivgland im Kleinea machte. „Man 
findet darin, -^^ fagl dbr Vf., deth man hier wohl 
do competenteS'Urtheil oich^ Afprei^hen wird,' zur 
ttiAätigung jenes Ansdfucics, '-^ eiaMancbefter, eiii 
liMrtS',' eiA Spitilfields und X^öirentry , eis Birming- 
kam, ein Sheffield ^ ein Newcaftle u. f. w. Wirkli^ 
ind auch fchon einige Fabrikanlagen im Bergircben 
lK>fi ihren EigeothOhietti mit dem Namen Birmingham 
iftid Sb^ftield belegt V^orden.** Mit Uebergehnog det 
fchon ffObe^ VMI VT.hefchriebenen Fattrikfitze Döf- 
feldorf, Mahlheim, Kaiferswertb und Ratingen be< 
fetirttjbt er Hier die Q^rigen nebft den Markfleciien in 
der FolgeV iv\e er das Ganze beretfete. Der FIe%:keii 
Miitmmn (mit 4 30oBinw.); bev welchem man die 
IWeinider^dle lieHivunidert^ liefert Tueh untf *CiAmir, 
MftioifM; *<So^»e«rgartl ; WoBeh-und Baämwollen> 
italfen. JK/Wpyfe/Ä,>rfajr^br ungeflhr'a Jahrb. kauhi 
8€tG^Men(bheii zSMte iktii fetzt ig — 20000 Einwohner 
Mti macht mit- ^em^dartin ftofsenden Fabrikort ^r- 
iMrle einfcMiefsenden Amte äarmtn (mit 900p Ein- 
lAN^hner^,' iftrürnfidbt derlnduftrie an Öanzesaus. 
Der UrfpMngt derfelben war das Garn -Bleichen an 
iler Wi]^>er; daraus entftaild aueri^ das Weben yoä 
Ij«hi - wid -Wolienbmd und Waiferhhi -der Sehndr* 
Hiemen find Schnuren, die ^etzt ungefähr 15 Häufer 
ffahficir^ laflen» Die fogenannten Bonten find «war 
durch Coliifionen noch nicht verdrängt, aber doch fehr 
Mfuitfketi» eben fo die Bettzwillche durch die hohei| 
Abgabe« in Frankreich und Italien. Dagegen wif d 
Minzwirn in aufserordentUcher QuantitSt verfertigt; 
niit Spitzen * beicfaäftigt ein einziges Haus aber «00 
Arbeiter: das-ganze jihrliche ^tzenmacbefl betragt 
A. L Z. 1809. Zwtftir Band. 



weaigftens ¥50^000 Rthir. Die Baumwolifpinnefly^ia 
find unter den gegenwärtigen Umfrfinden gndrsteilL 
theils nachtheilig, eben tfo TflrkiSch - RcStbnMierevu 
Bisher zählte man aber -» Toskifcb Rotlrfäfb#i« , di^ 
jedoch auch in andefn Karben arbeiten. Stamofftil^ 
Fabricanten rechnet m^n an 100., Fabrica nttW '1h 
•Baumwollenzeugen wenigftens 60^ AnSftidenäi^lft- 
ter zahlt daä vonsOglichfte Fäbrikbans gegen dM,6OT 
Htblr. Arbeitslohn ; eben diefs Haus nnd aia^anderea 
beTchäftigen zufammen über ;xX30 Arbeite»;' «nd> «Mb 
^nze Umfatz der Seiden waaren im Bergifehearctilrfft 
wohl M'i MilL Krbir. benragen. Auch maeht da^ 
Weben der Ibgenannten Patent werten einen nicht utf- 
bedeuteüdea Artikel. Andere OegenftiMe der 4ndn^ 
ftrio diefer Orte find gegen jene nur -Kleiliigteeite^ 
Faft alle Fabric&nten find zugleich Kaofleufe und blk 
Hauptfitz derBergifohen Fabriken treibt ElberAelddak 
W>e€hre)gefchäfl Sowohl des ' Bergifehen ala M«k»k|L 
fchen, das jährlich wenigftens ja Mtil. RtHlr#^a^. 
betraf. ^ Ronsdorf, ein kleiner erft ¥740; ^^hant^ 
Ort , LüUHffgkaufsu , ^HUvku^agßn ufid Z^eMif babeti 
mehrere Eiber fetder- und ,Kemfchelder ItiduftrÜK 
Zv^ige;' aueh hat LüHringhaufin Tuchmannf; wib 
Lennep ; '^ Lednep' ift jedoch jir dtefer Gegend d^ 
Hauptfitz derTuchmannffactur.die'hier,' ol^eioh all% 
Materialien von ancletn Qrten iMr gMomroen ^^f^erdeA 
moffen, iehr bedeutend ift, befoilders aber fi^toJtfM^ 
ren an Umfang und Gate gewonnen hat; die^Mitt)ei% 
ond kleinern wlgerecbiiet,' Icano Inan ffir'^cfoefaGd- 
fchäft an 15 bedeutend« Hacifer * Mdehmetaf;! ^^'^9^ 
Cifenwaarenfabr* giebtesblier auch iriMFnM*äiwbffiK 
«nd Zu H%vke}ft9ageH ^anfser den TchM afig^m^ 
J>'ahriken eine bedenttode BafomwollenibMI^^^y?^^ 
DasKirchfpiel Ä^/fAe«d'(OTt faft 6006*10 w:T,'dW 
Hauptfitz der Eifen waaren 1 Wozu die-iPlIatetiailen a^ 
der Fremde geholt ^ek-^en ml>{f^,, h^ äwit^h^h 
50 — 60 fogenaniU^ Hdfe; in Yvelcbeiü mnigentthr ^ 
HandlungsCaBrikhäufer find. - Dfieft^ kaufen entvred^ 
den einzelnen -Fabrikanten ihVe Artikel zum wefbern 
Debitahioder halten felbft grofteFabrikehvonSfenfnft 
(deren in regelmäfsigen Jähren an 4oö,oooSt0cKveifet!- 
tigt werden), Sägen, Feilen imd Plantage -OeräW^ 
fchaften; ein dritter Tbeit befitzt eigene Breit* RecK* 
nnd Stahlraffinirhämmer h. f. wT (^womit die 'in tlii3 
um R. fliefsenden ig Bäche fo befetzt find, xiäb keine 
neue Anlage mehr ftatt findet), und verforat mit deren ' 
Producten einheimifcbe und auswärtige 'Fabribanteö'. 
Mehrere Remfcheider Häufer befaffen fith «uch mit 
(S) Q Fa- 
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Fabricateo des abrigen Deutfchlands. — In den 
Nachrichten aus Somstn werdea die in DanUls Ar- 
telt fiber die dafigen scl^werdt-, MefTer- und übri- 
gen StaUfabriken gegebenen l^otizen theils vermehrt 
tbeils verbeflert; belonders wird gegen feine Haupt- 
anffaben der Quantität des jährlich . verarbeiteten 
Stahls (19300^000 Pf.) und der daraus verfertigtta 
Klingen {2-^ iooo Centn. j , und Meffcr ^ 8 -** 9000 
Centn.) bemerkt, dafs diele nach den Zeitumftäoden 
fich ändere. Da übrigens diefie frcff^phea Fabriken 
im Ganzen bekannt genug find» das Detail des Vfs. 
•ber<hieriii6b|]oA(^S9ttg gebracht werden kann: fo' 
jBflffen wir uns mit dieiai allgemeinen Angaben be- 
mOgfu« Das Stadteben Made wrm ll^alde hat eina 
bedeutende Tttcbmapu£ictur, und liefert viele wol- 
lese StrQmpfe» Auch ift hier feit 1806. ein Erzie- 
||uo«*Inflitnt färdie der Handlung gewidmete Ju- 
MOd«: Ein- eben folcbes Inftitut ift m dem Städtchen 
J^Mditufclmdy deffen ältefter und vornehtpfter Erwerbs* 
4iwaig bisher die Eifendratbziehecey war. Damab 
ftanden^ ihre Rollen oder Mühlen gänzlich ftill. Au- 
fi^ecdem Werden dort zinnerne und mef&igeoe Knüpfe 
jo grober Menge und verfchiedene MetalTwaaree ver- 
iertigtt; eine neue BaumwoUenfpinnerey befcbäftigte 
idamds bereüs a» 90 Arbeiter. .Wie in JUadrafcheid 
^ifl; auch vk Altena dieDrathzieherey (ehr al|. (vielleicht 
•iphon wie dort und in Iferlohn, im is^en Jahrh.- be- 

t rundet jk Sie ift hier in den Händen dner Gefell- 
^hafit ( Draht -Stapel) von hundert latereiTenten^dia 
.datnals fbr mehr als, \ Miil. Rthlr. Eifendrath vorrS- 
tbig. h^kte^i ohne Abfatz voraus zu feben. Stahldrath 
iwirdjeit»i50 Jahren gezoflen. Der Dirathmahlen find 
im Ganaen loa, die 99 Orob-,. 126 Mittel- und 186 
iaine ZiQge enthalten* Auberdem find, hier vpm Bur- 
H^amaifter Rumpe eine Näh- und Strick > Nadelfabrik 
anit 4*— 50pPerfonen , eine Fabrik für Fiogerhdte und 
iGardioenringe und mehrere durch Wafferräder betrie- 
J^HSoWerHe anflelegt. In den Nachrichten top Ifertohm 
ßod zwk TheüGmemg^s Nachrichten benpr^t. Der 
XUsabt der dort verfertigt' wird, fängt von der Dicke ao^ 
mo der Altenaer aufhört Der DratbmQblen find 58» 
/ier Arbeiter ^100. Aufeer dem alten Drathftapel hat 
jfecb bifer ein oeueir gebildet der mit ienem prpceffirt« 
JDer*^ej|lh,der Waaren der £(^panDten Panzerzunft» 

fiken, Ketten» Fifchangeln u. dergl. belief Geh im 
179g. auf 41,000 Rthlr., *der WerUi der 1804. hier 
jver/ertjgten CarcaTfen auf 61 »370 Rtblr. Nahe bey 
4l(ßrIohn ift eifi Meffin^werk das 1798. für mehr aJs 
^090 Rlhin Waare;beferte« Aus dem hier verfer- 
Si^n JVteffingdratbe wer(|en Stecknadeln fabricirt, 
(diffefil^ebit 1798« an i3>oooKthIr. betrug; ferner wen- 
den aus dem einheimifchen Meffing aiierley Dofen, 
Stpckbefcbläge u. dgl.» vorzOglich aber (feit 1803.) 
Kommpdeobelchlage nach englifcher Arl; und Lacki- 
cung verfertigt (1807. an ^0^000 Rthlr. ). Auch ba^ 
man feit der Sperrung des engJi(chen Handels Hart- 
anetallknöpfe gearbeitet! Ein Zweig der Altenaer Näh* 
und Strickiudelfabrik (feit igoa) befcbäftigt hier an 120 
Arbeiter, nach liefert die SchnaUenmacherzunf t viele ^ 



sangbare Artikel. . Noch bat Verlohn verfchiodi 
Seiden- undTuchmanuf;, betrachtliche Gambieiche- 
reyen und 4 PapiermOhleu« MArere bey If#rlobn an- 

S führte Metiilfwaaren werden stiich zu LitmaUX xütd 
ner Eifendrath' zu lAmpurg äu der Unm oder J7o. 
hm^Limpurg verfertist. Stahl und Eifenfabriken fio*» 
den fich ebenfalls in der Gegend von Hagen ; in der 
Stmtt ifetias Hauptgefehäft cHeTucfamamilBctar»' wei- 
che die Bewohner von Lennep, dietnach dem dorri- 
gen Brande (1743.) hiehei^ zogen, angelegt, und feit 
10 — 12 Jahren fehr verbefTert haben: auch liefern 
benachbarte Orte dieCeo Afi^kel. Ai^er Eifen • und 
Stabifabriken hat das nane Dorf Eilfe drey vortfg- 
tkhe ^^'iecmflUen'*mit 150 Arbeitern.' VDea gaiize 
Märkifiene bat i9Fepierlliü1iten.V; Die gedacbtettMe- 
taliwaaren gehdreh zu den Fabrieatett der Etemeper 
oder £11^^ Strafse von Hagen bis Gevelsberg» i St. 
von' Schwelm, Co genannt tom dLamm^tarcGuA mit 
WafTerwerken befetzteu FlQfschen. Das HaaptprodMi 
findeijerfle^w der Scbneid#.'verCtfblto'Seb(M obI 
StrohmefiCer, jatfrlich «ogefähr .3O1QOP Dutzend, 
flop^ooo RtUn a» Werth, ehedeea um 1^. mehr, da 
man jetzt jährlich- fohon mo—* 30O^e#0 blaue . oder 
ftähleroe Senfeo fertigtf . Ausserdem Jiefeii^ di^ Oe- 

fj^end Feilen» Sägen, Spaden,* Pfannen ^ allerley Mdt 
er, Arabofse, KaffemOblep u.r dgL ^- SehurAm bat 
mehrere Z^weige des Gew^erbs mi|^ iB^rmep. und£)- 
berfeld gemejn ; Velbert liefert mit ffeiligeiihaus aller- 
ley fei|ie Stahl- und Eifeowaaren; ,KeUwig und ff^er» 
der b^ben. bede^>tepde Tuchnianuf»* und baumwollen* 
fpinnerey; in der Nähe des lerztern Qrts findet man 
Steinkohlen, e\n fehr jgujtes Blaufarbeo werk » eini 
Alaunfiederey , und einen Kupferhammer. Eßlne^ 
ehemals berühmte GewebrfajbrSk ift durch eme ncM 
erfetzt. Am Ende diefer R«ife theilt der Vf. noch 
verfchiedene Nachrichten -zur Ergänznog Ober ver- 
fchiedene von ihm nicht felbft b^vcbteOrfte mit. 

Den Befchlufs. macht die JieiU Von DuUheerg Um 
CUve. MüUheim am der Ruhr zähjt nn 13 GroCshand- 
Ier. Der Steinkohlenbandel ift jeltzt, öa die mdfteo 
jCohlen aus. dem >^erdenfc^en geholt werden naflee, 
weniger becfeutead, alii elved^in» und der GewiBo an 
^hrvertbeilt, er befordert aber den Schiffbau. DiefW^ 
nehmfte Maoufactur ift eine fiaumwolle^fpiaiierey ia 
Lnifenthal, aus deren Gefpinfift Tücher tt.£tv.^we6t 
werden, eine Tuchfcheerenfobrik u^ f.^. — DmiS' 
bürg bat im Specereybandel, «5 ** 30 Grofshtod- 
)er ; auch ift die Spedition betrScbUich , von vier Bort 
(Wechfeh}Sl^hirt«n.:geht wdphentliph eines ab und 
eines kommt an-; 9 gehen bis Arnbeim» a bis Wag^ 
nigen ; aufserdem gehen 3 Fahrzeuge au unbeftimm- 
tep Zeiten nach Dortreoht. Jetzt liegt der Handel 
Sehr darnieder. Die Stadt hat anfehoUche Rauch- 
und Scbnupftabacksfabriken, Tuch - und Baumwol* 
lenmanufacturen , Leim - und Seifenfiederey. Die 
Zahl der fogenannten wilden Pferde im Duisburger 
Walde mag ungefähr coo betragen. — Umhrari 
hat aufser SteiJiKohienbandel und Schiffbau «ne 
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b < d e» l e a J e BMunwollempaimfactttr. — ZwifcfaenEf- 
ftn uodDuisbarg 6nd zwey bekannte fiifenfchmelx* 
Kfltten» die jährlich an 3 MilL Pf. Gufswaaren lie- 
^ fem. — In Kliur^, defleo Wohlhabenheit durch die 
Aufhebung der ehemaligen preikfsifchen Regierung 
ftark gelitten bat, beftent das' Hauptgewerb in Se£ 
denwaaren fbr Grefelder Rechnung; die übrigen In- 
^(triexweiM find unbedeutend, — Die angeblich 
fcbon 600 Jahre' alte Tuch weberey zu Orfcm dauert 
dbrt noch fort; die Struoipfmanufactur belcbäftigt an 
to^Men rohen. — /i^>/, ehedem durch c^s MiJit|ir 
belebt, ift g^enwfirtig febr todt, der Handel ift un- 
bedeutend. (Ein Buchhändler, der ehedem an 25>oco Fl. 
Bßcfaer, jetit kaum dasFünftbell abfetzt, handelt zu- 
cleich mit Wein, Glas u. dgl.) Die S^abfder Boert- 
fchilfe zwiCchenHoUand und Kdln hat fehr abgenom- 
floen; die Handfcbnhftnckerey und StrumpFwirkerey 
ftnd tmbedeutend; die Tuchnuuiuf» und Baumwollen* 

äiinaerey. nach untt nach eingegangen ; felbft die 
ramiteweinbrennerejea li^;en darnieder u. f. .w. — > 
Xmm's Tuchweberey und Baumwollenrpionerey fin^ 
«nbefieotend. — Clevi hat, aufser etwas Siamoifen, 
i^hts Ton Fabricaten aufzuweifen; die Anlagen in 
den fehönen Umgebungen der Stadt gerathen in V«r* 
fall. ~ Ob. der Vf. ietoe Reife weiter fortgefetzt 
habe und ob er auch feine wahrfcheinllch auf .einem 
andern Wege eemachte^ROckreife beicbreiben werde, 
bat er nicht erklärt^ fo wie fie hier vor uns liegt, ift 
fie mit einem Orts • Regifter befch}oflen, wie wir es 
allen Reifen von einigen Umfange» die viel Detail 
enthalten, wünfchen möchten. . 

• - . < .1 

- Lnivna n.* Elbbjifsld , b. BofcUer.: ^ok. MoriM 
Schwmgtr^s Bkmirkumgtn auf mir Ri'rfe durch 
If^ißpkahmUsammnd Über dinBhrim. 1804. XVI 
IL 396 S. g. ^ . 

Hn, NinmkKs fo eben, angezeigtes Tagebncb fei- 
jier neuelten. Reife erinnerte Rec. an diefe zum 
Thetl diefelben Gegenden betreffende Reifebefchm« 
bang i^es verftorbenen Paftor . Schmagirs zu^ Jöl* 
lenbeck im Ravensbergifchen , der noch in einem AI* 
ter von 64 Jahren feinen Geburtsort Kalkkuble im 
Qimbornfeliea befuchte. Der grOfete Theil derfelben 
ift IreyHch den perföoltehen BekanmdTchafken und Rei* 
febegebenbeüen des Vfe., ein andrer bedeutender Theil 
Bemerkmigen 4lber den dan^UgeoZnftand de£ Kirchen* 
imd Scbttlwefens. jener zinn Theil vom Myftkismo^ 
nngefteekten Gegenden gewidmet» und befondersdiefe 
OsgeniJLinde werden von ihm mit einer gewiflen dem 
Alter leicht vcrzeihlicbea, Redfeligkeit behandelt; 
dod» findet »an unter den letztem und neben diefett 
»anobe lefen^wfrthe Notizen. Der Vf. reifete von 
Bielefeld aus ^inrch einen Tbeil des Müofterlandes, 
über Hamm, Dortmund, Hagenu^f. wl, über Döf- 
feldorf, Mflblheim, Köln und Eiber Feld, und zurück 
«her Schweloi, UnriJ, Lippftadt, Rietberg und Bie-* 
lefeld — Das Klofter Marienfeld im Münfterfeben 



hatte damals fOr feine 18 MSnche 6o»ooo Btklr. ein* 
zanehmen und aufser verfchied^en katbolifchenPfar* 
ren auch die tutherifehe zu Iflelhorft zn vergeben, 
ffir die looSpeciesthaler Statutengelder, die Extraeej^ 
der upgerecnnet, genommen wurden. — * Die befon- 
ders In den dsigials preufsifcben proteftantifchen G»» 

E enden ficbibare Robbeit leitet der Vf« unter andern 
efonders aus der gröfeern Freybeit der defigaa 
Bauern her. — Was man anderwärts von Schuda 
!!• f. w. erzahlt, wird in Weftpbalen dem Münfter* 
feben Städteben Bekkum aufgebardet. «- ämm hat 
ziemlich artige Häubr, und doch keine aufeeroc«. 
dentliehen Quellen des Wobiftandes; denn derHan^. 
del will wenig fagen, und die Einwohner fehienea 
auf das Regiment und die Dicafterien befcbränkt za 
fevn. (Diefem nacji müfste die Stadt, wenn nicht 
(ettdem wieder HOlfsquellen ficK eröffneten^ Jetzt 
viel von ihrem Wohlfiande verloren haben.Y — A^^ 
d^ Salzvjrerke Königsbom fah . der Vf. die grofee 
. Dampfmafelijne. — Dortmund bat. wie fb' viäe aiv^ 
dere Orte, zu viele Kirchen und Frediger, die zii 
fcblecht befoldet werden, als dafs ihre Lage zumStu* 
dieren der Theologie reizen könnte , wie denn auch / 
damals fchon die befonders durch Neiming zum Üanr 
del fehl* verringerte Anzahl der Theologie Studieren« 
den. in jenen Gegenden fo auffallend wars dals der 
Vf* öfeirg Gel^epheit fand, diefe Bemerkung , und 
den Rath zur Umfchaffunfi;. gelehrter Schulen ioQand« 
lungsfchnlen zu wiederholen. — Dem Aufbloben 
der Fabriken zu Hagen kamen vorzfiglich auch die 
GentoB'-nfftlAdcifefr-^yheit und der nahe Koromarkt 
in Herdecke zn ftatten. r- DüJJildorf tßüd der Vf. 
feit feiner letzten Aawefenbeit durch die KarUtadt 
aufserordentlich verfchönert. — Bey J^lilhlh^ und 
KUtln ift befonders ausführlich voa deip neuen p^ote- 
fiaatifchen Gottesdieofte in diefer letzteni kathoÜ- 
fchen Stadt und dem von^JUehs veranftalteten Qefang« 
buche die Rede. — In dem bekannten Pabrikorte 
Rimfckeid war damals fchon die Volkszahl, die 1709. 
nur 6653 betrug. Aber gooo Seelen arigewachfen 
f iV^fiNtj^n mebt nur 6000 atf); die Einwobnei; lobt der 
Vf. befonders auch wegen, des alt treuberz^en To* 
nes^ der urenig^ens damals noch nicht durch dieRei« 
fen der jungenlCaufleute verdorben war. — Bey dem 
SchtoiTe Cfw^0r«.entferingt eine Xo ftarke Quelle, &ft 
wie dieSecgue bi»y Vauciofe, dals fie fpgieich eine 
Mohle und einen uammer. treibt; übrigens holt hier 
der Vf. noch einiges nach Ober das feit 1 756. mit einem 
Aufwände von wen^ftens 650,000 Rthlr. erbeute Luft)> 
fchk>fe Bi9t0ik b^y M flh i h ei m , das et einen wahren 

feen.PaUaft nennt.— Dsls durch proteftantifehn 
abrikherm empot .gebrachte katholifche Wifpew^ 
ftbrth veranlafst unter andern die allgemeinere Bemei^ 
merkuni^ dafe aUe Fabriken -Matadors in Kölipi, Zon« 
dprf, A^heQ, Montjoie, Eupen, Vcrviers^ StoK^ 
berg u. f. w. Immer Proteftanten waren , und das» 
was die Katholiken mit bekamen , von der Gate der « 
Pr ote ftante n ahtröpfelte; auch wird die nenefte Kir^ 
cheogefchicbte Wipperfflrtbs ansfohrlich erzüilt. -« 

Diefe 
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Diefs ift auch Ideir Fall bey dem inrfuftrlevoildB HUk» 
keswagenl^ wo hoch im:J. 1746. die Kirche und Schql6 
dfer Lutheranet von den neformirteo zetftört war«* 
den, fö dafe jenen erft wiederun> feit 1786. der Got- 
tesdierift verftattet ift. — Das durch feine Tuchm»* 
liufacturen berdhmte Lennep fcbein%^ nachdem- es 
Mauern und Thore weggeriffen hat, bey der wnor- 
dentMchen Bauart, einem Dorfe zu gleichen, — Die tob 
der Frau V. Carnop geftsfiete Porcellanfabrik bey'Elbirx 
fstd , Itat die ihr vom Vf. geweiffagte Dauer nicht ge« 
nöffen; nach Nemnich ift fie, Wie alle ihre Untemeh-* 
ff^dn^en diefer Art, zu Grunde gegangen» — - Ditf 
IVacnrichten von* den Fabriken zu Schweift verü^nen 
iHne Vergleichung mit den Nemnichjchen. — • Lippßädi 
hat in rieuern Zeiten an hübfchen Häufern und Wohl- 
stand fehr gewonnen. — In Rietberg faöd der Vf. 
efnö Meublenfabfik. — Bey BieUfetdlxmdeXt der Vf. 
noch ztirh' Befchlufs von der Leinwandfabrication in 
f^ner Gegend.* Das Kirehfpiel JdUenbeck, das 300 
Weberftahle hatj -lieferte mit dem Aenachbarten 
Kirchfpiele Spenge, das 25 Stahle beßtzt, nach Bicle- 
t&d damals jährfich wenigftens 225^ Stacke, oder far 
iQb,ooo Rth!r. feiner Leinwand , die fämmtlich in Bie- 
lefeld geMdcfat und "verfandt werden ; fQr Scliildefcbe, 
das ^\n^ geringere Sorte liefert, rechne def Vf. 300 
Stahlt' rnit einen Ertrag von 8p,öoo Rthli*. u. f. w. 
Den iBmmtÜchen Ankauf von Lelhwand^ in Bielefeld 
tiimttiti'er zu $00,0^ Rthlr. an u. f. w. 

' FftAKRPüftT a. M., in d. läger. Buch -,> Papier -imd 
Landktirttnhandl.: Leitfaden zur neüeflen GebgrU*^ 
pkie von: Deutfchtand und eimgen benachbarUn Stat^ 
ien. Zum Gebrauch* für Öymntifieä nach den 
neueften Karten ttnd beften Quellrä bearb. von 

• * 'Dl*. «PTA. jlddU ''Miltenberg, tehrer' der bift^r. 
Wiffenfch. ivL Frankfurt! a. M. und correfpond* 

? ' Mitglied der WetteiHulfehen Gefellfcbaft. 1809. 

toifefe kurze üeherficht der Geographie ton Deulfch^ 
land, d&^' der Vf.' in der Ausdehnung nimmt) Wie «6 
kurz *vt)r dcm'Rbeim'fchen fiunde war;*Oftfliesland 
tihd Holftein abgeffechnet, und -zwar fo, daft w itiit 
den <öftreidl»feben* iirtU 4>ren(Vif6h6ri SefitBUfigen id 
Deütfchländ auch die ausmrtigcn'^^bittdet; w.urdM 
dtfrcH den Wunfch des Vfer ver&nläfät;^eltt#irScb«t 
Utn der oberh KlafTen einein Itürten , ^ber rictitigtn 
Leitladen in die Hand ^m -^ben, iler niii$fa$ jmr d/<a 
Aeueftcfn* Hanp^eintheHuffjgeh-der ;Shiatenv fondeirii 
Auch diegehatteften tnidbeftefrAngab^h ihrer Gröfse^ 
Volksmenge, Einkünfte n; f^iw.^ontltielte, die der 
Vf. theils felbft beret^hnetctheils aus .den ficherfteh 
Ouellen fchöpfte. Kurs; ift allerdiflgs diefer Leltfa- 
«fcnj vieles ift ^ur 4urch .^in paar Worte Jür de0 



Lehrer zur weitem Aoaainanderfetgiiiig « i g e d a nt cti 
richtig find auch gröfsteotbeils die Angaben,' befon-« 
ders in Hinficht auf dieHaupteintheüungen, ia^diH 
Rheinifohen Bllndesftaaten,^ Länder, denen Semck** 
&inoeh nicht entfchieden ift, C) Länder, die- nicht 
mit dera Rheinifchen Bunde in Verbindiag ftehea» 
und die Unterabfeheilungen in Kreife va L wv, mit ei-t 
nigen Ausnahmen- im Detail. Ohne uas^ )cdoch iA 
«ine genauere Prüfung diefer und aadtreir^Angabea 
•iozuraffen, die dadurch fchon ÜherMt&g wird,. da& 
feit dem vor ganz kurzem erft beendigtem Druckt 
das Ganze durch die neuefte^ Ereignilfe «teerUn^t 
arbeitung bedürftig geworden ift, begnttgea witf 
uiiSf den Vf. far diefe neue Arbeit auf fimget^dmls 
ndthige, theils wenigftens wanfcheuswertne Ahan* 
derungen aufmerkfam zu mach«). Eine nur geringe 
und i|ocb ^ehr dankenswertbe Mühä wflcde dw fevii# 
in der ailgemfunen Ueberficl^ eines Staats bej deC 
Angabe der Beftandthdie deffelbcn dim ahea rail 
den. erft .neuerdings erworbenen 4W trennen* Aach 
ivikrde es gut feyn, diefe Rubrik« voran zu fcbikkeiW 
auch darin bey den Rheinifchen .Bundesütaatea-dev 
eigenthamlichen Befitzungen zugleich dfeObwliohdte« 
lande beyzufügen , ( da die Angaben den Volksmenge^ 
der StaatseinkOnfte und der Armee ficfa doeh za4 

i gleich auf diefe bezieben) und fie dann in zwey bei 
öndern Abfchnitten topograpfaifch abzufaafklchi« -m 
Bey Bayern ift im allgemeinen Abfchaitte die' AagabA 
derFltiffe verffeffen, vielleicht weil dür Vf. <teres» A»« 

Sabe bey den Kreifen für hinreichend hielt. — Be^ 
em Grofsberzogthum Berg ift noch nicht die neuefte 
Einrichtung in vier Departemente benutzt. — Wie 
in einer andern neuern Geographie find auch hier 
Mch einem zwar entworfdiien , aber nictit ausgrfoiuc* 
len Plane die zum Rheioffehen Bunde ge torigetf . lip- 
pifcben^ iWaldeckifchen , 'Sdiwarzburgifchen und 
Anhaltiichen, und Qberdiels die ^eufeifcben Londor 
irrig als folche aufgeführt, die mit dem Königreich 
WbUpbalen in befonderer Verbindung, ftehen; anich 
ift'(S. J39.) dast was Aber die StoUbergifcheti £^ 
fitzuogen im-Verhiltnifle 2U dem Königreiche Weft- 

fihalen gefagt rft, nicht richtig genug au^edrflckll 
rrif ift es auch» dafs dw franzdAfehe Katfer M 
Herrfchaft Blaiikenhayo dtr Univ«^ffitöt ieoe fibeii 
Jaffen habe; es vmrden ihr l>l^efs Gefohmoke' aof dk* 
felbe angewiefen. — Aufsef den auf der letatten 
Seite bemerkten Druckfehler» ^nd uM euch Mioch 
verfchledene andere aufg «Collen ^ die in einem felchdk 
Leitfaden Hiebt ftatt finden «fällten , wie z. B. Sj t^ 
und f 5. ftiaa^l^ ftatt Schmmkr^ S. 37. ^«röigey«* 
fMt If^ermgeröde, Carthaventtittt X^arMtafm^ S. 58^ 
ßfehwtgen itatt ' Efckwegei auch ift bier^ und du die 
Auszeichnung von Lindern dtottfa grdfeere Scfar^ 
vernachläffigt wie S 15. bey Oetftngeu., Thuru und 
Taxis, S. 55. Beatheim u. e.ms 1 - - 
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LITEKARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Liietarifchc Scatißik Frankreichs, 

IL Gelehrte Oefeilfchaften^ Iji^anftaUen, lUerm^ 
rifche und anißi/che Sammlungen* 

(Xlt) literarifcke und artiftifche Sammlungeo. 

I. BihliotkikiiL 

}) KaißrUeki BAU^htk mit Inbegriff Ton Sammlungea 
§ltn Mmeum und gtfchmttenr Sttm^ lü^nßkhe 
^ und KufftTfUtue. 

/xIsCanrerratoretl-Adminirtratoren find angeheilt: 
IHirdie gadmdcten Werke Ceppmmuer vandF^^Pr^t^ 
für die oriental. Handfchriften Lm^ts^ für die griecki- 
ichen und lateinUchen HandCchrihen U Pont am Tlua^ 
(är die ManuCcn in neuem Sprachen Dedtr. — Die 
Aiifficht über die alten Münzen und gefchnittenen 
Steine führen üfiÄa und GoßkUie; — die Anflicht «ber 
die KupferCtiche und KupFerplatten 3^o£r. — Buch- 
händler der Bibliothek find Drlwr« , Vater und Sahn, -r 
Die Bibliothek wird für die Lefer , Sonntags und Feft- 
tags aufgenommen, täglich Ton 10 bis 2 Uhr, für fol- 
che, Jie ße befehcn woHen, Dienstagsund Fr^ytags, 
m derfelben Zeit^ eröffnet. Vom i. Septr bis 15* Oct. 
find Vacanzen. ' 

; 3) Die Meteria^ oder BMeikAiu Qweirt Natimu 

Bibliothekar und beftlndiffer Admtniftrator ift Pe^ 
liff^^ Conf^r^tor: L Pitk^Redn, Ehren -Conferrator: 
LMaed^ Unter - BiblioAekar: Amero^ — Diefe vom 
Card. Meutne am 6.^ Mirs i6tf i. zur Bequemlichkeit 
tmd zum Vergnügen der Gelehrten yermachte Biblio- 
thek^ die Ton dem berühmten Gebr. Mm^ gefammelt 
Wurde, enthalt das SeltenTte undlntereOantefte, was 
in Fraidtreieh und in auswirtigen Landern gefunden 
wurde. Sie fteht, die zu innem Arbeiten beftimmten 
Donnerstage und die Sonn - undFeCttage ausgenommen, 
«aglicb von 10 bis s Uhr pffen. 

3) DieJtafiMtf-SJUssAdb 

Beftändiger Adminiftrator ift Fbcwi, ConTervato- 
ren find Ucheoalkr (vor Kurzem gett.) und is VaievieUe. 
Sonn- und Fefttage ausgenommen, ift fic täglich von 
•"Ig bis 2 Uhr offieif ; vom 1. Sept. bis 2. Nov. find Fe«* 
ificn. * — - 

- A.L.Z$ 1809. ZmifUr Bäud. 



4) Die BMhekik Jki AfftnOt. 

Beftändiger Adminiftrator und Ober-BibKoifaekar 
ift AanÜhm^ Mitgl. des Infi;.; Bibliothekar -Confervator; 
Trtmnuli Confervatoren : Ztaäremi; Unter ^ BlbHoth^ 
kare find: AßeMem tLj.^ GmMm und Depmn tlrNtmamv^ 
Diefe Bibliothek, eine der reichften und betrinhtlidh* - 
lichften in Frankreich, ift^ mit Ausnahme der Feyer«' 
tage , täglich nflEen. 

d. Das längin - Bunau auf dem Obfirvatorium. 

Zu diefer Anfielt, deren Zweck die Vervellkomm^ 
inmg der Schifffabrt ift, gehlen das Parifer und das 
Obfervatorhim der ehemal. Militär- Schul«, die doz» 
gehörigen Wohnungen und alle der Nation gehdriged' 
Inftrumente. Es oorrefpondirt mit den übrigeAObfei> 
vatorien in Frankreich und in andern Ländern. -^Sein» 
OefchiFte find : die Oumoiffimce tbi ttmt zum Gebrauch 
fiir Aftroimmen und Schifffahrer abzufaflen, die aftro^' 
nomifiDhen Tafeln und die Längen -Medioden zu vei^ 
Tollkomtnnen, die' aftronomifohen und meteorologl« 
fohen Beob^Kshtungen und das Ammkt bekannt zu oia« 
eheflu — Es geiidren dazu diö Geometer Lagrttezt und 
Lefleet (Grafen), die Aftronoiiien Delemhrt^ Ateffier^ 
BeuHed und Ijfrmnoh f&lmdt^ die ehemaligen iSeefah- 
rer, Staatsrath Fhmriim und BougäinvUU (Grafen), de^ 
Geograph fiasciU, der Künftler Lerochiy ferner ir Prei^ 
als. überzähliges Mitglied, und a1t adjungirtit'vA^ro- 
nomen: Btirckkenh^ JBfOf, Afägo und Pa^oe. 

3« Das Naturhiftorifckt Mufeum. 

Diefe unter dem Miniftendes Innern ft^hende Anr 
ftalt, ehedem unter dem Namen des Pflenun- (htoitu 
fibte) (^srfcip/ bekannt, wurde durch ein Decret vom 
toten Jun. 1793« in ein wätwrh^hrifekit Mufitm umge- 
fchaffen. Sie befteht aus einem botanifchen Garten^ 
einer fehr reidien Sammlung von Naturalien, einem' 
Cabinette für die vefgl eichende Anatomie, aus einem 
Amphitheater für Vorlefangen , deren auGrerdem auch 
in den Gallerien und im botanifchen Garten gehalteid 
werden, aus einer naturhiftorifchen Bibliothek und ei- 
ner Menagerie lebender Thiere. Die Gallcrieen und 
die Bibliothek werden dem Publicum und den Freitt- 
den Dienstags und Freytsgs während des Herbftes und 
Wintets von 3 Uhr bis Ab«nds, während des Frühlings 
und Sommers von 4 — 7 Uhr ge^ÜFnet -die übrigen Tage 
find den Studierenden von ix «^ s Uhr vorbehalten. 
; (5)R Die 
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JDle Menagerie wird Dienstags, Freytags und Sonntags . 
' ipa Sommer von 2 «— 7 Uhr , in den 6 Wb^termonaten 
hlQÜ 4 Stunden fär das Fnlilioum ^eöffi^et ; an denlü^ti' 
gen Tagen ift lie nur lür die Zöglinge desMufeums und 
für zeichnende Kiinftler offen. Das Mufeiim liefert an- 
dern ähnlichen Infti tuten Saamen zu Bäumen und Pflan- 
zen, und giebt armen Kranken Hei] mittel I Uebrxgens- 
gefchieht alles unentgeldlich; Mhk AulvrftrMr dürfen 
•keine Trinkgelder nehmen. — Die Profefforen- Ad- 
^ ' miniftratoren find: Aud» Tkoum für den Gartejibau; 
Fertal für die Anatomie desMenfchen; dtjußieu für die 
landwirthfchaftliche Botanik; Van Spoindonck für die 
natu:^hiftorifche Zeichnung; der Graf Pot^rcrqy für die 
•llgenieine Chemie; der Graf de LacSptde für die 'Zoo- 
logie der Reptilien und Fifche ; DetfomMnts für die Bo-* 
tanik.; Fwjas für die Geologie ; Lamarck (Schatzmeifter) 
für die Zoologie der Inüeeten und Würmer; Gecffray 
Sf* HÜMirt {ur die Zoologie der Vierf üfser , Cetaceen und 
ViSgel; Haiiy für die Mineralogie; Cuvier (Director) für 
die Anatomie der Thiere; VauquiHfL (Secretär) für die 
chemifchen Künfte. — Gehülfen find: Du/resne^ Chef 
des zoologifchen Laboratoriums;- Valencitfmes für die 
Zoologie; LatreiOe für die Zoologie der Infecten u.f.w.; 
DiUuze für die Botanik; Rwßiau für die Anatomie; 
JUttgür für chemifche Analyfep; Dubois für die Vor- 
l^ereitung auf die ohemifchen Vorlefungen ; Tomfy für 
4ie Mineralogie; Laknde für die Zoologie der Säug- 
Thiere; Laiattdc^^ der Sohn, für die Zoologie der Repti- 
Uen;r. — .id.ie Bibliothek fteht unter dem Bibliothekar 
Toßam und dem Untei:- Bibliothekar Mord^m de Latmay; 
die Aufficht über die Gallerieen führen L«m/, Vater u. 
^ S^hn , und Miili^re , infonderheit über das Cabinet der 
Tergleichenden Anatomie. Als Maler find aitgeftellt : 
R€d9Uf4 d. är imd }.^ de fVaäly d. j. und Huet der Sohn. 
Prfter Gärtner ift J. ThomWf Auffeher der Menagerie 
F. Cuvier ^ Chef der Secretariats - Bureaux ift Jae. Tkemm. 
Zwey Capitains comaltandiren die Veteralnen, die hier 
Wache halten. \ 

• 4« Bergwerks- JUufeUm oder lUimratien- Cabinet. 

Das Mufeum' befteht aus dem Cabinet, das £. G« 
Sägej Mitgl. des InXtituts, feit 50 Jahren gefammelt hat, 
und zum Unterrichte der Zöglinge der Bergbaufchulen 
t>enutzt,die auf feinen Betrieb im J. 1783. errichtetnvur- 

- ^e, und feit 10 Jahren, von ihm dirigirt wird. Auch 
|uit er felbft diefs Cabinet in Ordnung gebracht. Rings 
um das Amphitheater gehen Schränke, die faft alle be* 
kannten Mineralien enthalten, vpn denen er eine me- 
ibodifche Befchreibung geliefert hat. Eine achteckige 
Gallerie über de^i Amphitheater enthält grofse Stücke 
verschiedener Mineralien. Eine der groCsen Seiten- 
Gallericen zeigt einen Theil der franzöfifchen nach 

^ den Departements geordneten Mineralien;- die neue 
guerdurchlaufendö Gallarie enthält die Modelle von 
Qefen vi^d Mafchinen zum Bergbau und eine Reihe fehr 
leltner VerCteineruxigen u. L w. Vafen und Tifche aus 
fra^zöL Marmor, Porphyr und Granitarten, die^i^eauf 
eigene.Koften hat verfertigen laflen, zieren die Gal- 
lerieen* Die Auszi^i^iuigen gefchahen na<^ den Zeich^ 



nnngen des berühmten Bamneifters Antrim^ die Bild- 
hauerarbeiten und von GoiSy die Malereyen von Remm^ 
die nachgeahmten Cameen von Fortui — Da^ Mtlfei^pn 
ift. Sonn- und Feyertags ausgenommen, täglick^ven 
^ bis 2^ Uhr offen. Die öffentl. Vorlefungen dauern^ 
5 Monate vom December an, Adminiftrator und Pro- 
feCTor ift der mehrmals genannte £• S. Säge^ Confervtttor 
ift Trumnu de ymeUe. 

5. Das Confifvaiorium Her Künßi und Gewerbe. 

Diefe Anftalt^ bey wtlck^r Maiard als Adminiftra- 
tor, und Montgolfier als Demonftrator fteht, ift dazu 
beftimmt, die Originale der erfundenen oder vervoll- 
kommneten Imftrumente und Mafchinen aufeubewah- 
ren. Es enthält bereus eine zählreiche Menge von 
Mafchinen, Modellen, Werkzeugen, «Zeichnungen, 
Befchreibungen und Bücher in allen Gattungen v<m 
Künften und Gewerben. Ttfan lehrt darin die Z(eichte- 
kunft, die zeichnende Geometrie, und die Praxis ver- 
fchiedener Künfte, wie Baumwollen -Spinnen u-f. w.— 
Für das Publicum wird die Anftalt Sonntags und Don- 
nerstags von 10 — 4 Uhr geöffnet. Fremde werden 
Dienstags und Freytags ^ugelaflen. 

6* Kknfl - Mufeum^ 

Der General -Dh-ector deffclben ift Denme^ Mitgl. 
des. Inftituts. Unter feiner unmittelbaren Anfficht 
ftehen das Mufeum Napeieowj das Mufeum der frumsSf^ehm 
Monumente j das special' Mufeum der frauz&fifikem SehmU m 
Verfailtes^ die GaUerieen de^ Regienmgs^PaUafies^ die Mma* 
weder MedeHieti^ die Werkftätten der CAtfftoj^^rpibr^ J>m»- 
fchmeidihufift und Mefaik^ fo wie der Verkauf txod der 
Transport von Kunftgegenftänden. 

x) Das Mufeum Kepüetm mit der CAaAogn^Aie. 

Das Mufeum Napoleon wird täglich grölser nnd voU- 
kommner. Schon befitzt daffelbe i) über xooo G^ 
mälde der franzöf,, niederländ. und italienifdien 
'Sdinle , 2) über 300 antike Stntuen und Stöcke in Mar- 
mor uxid Bronze, 3) 450 Zeidhnuxigen grol^r Meifter, 
die zu einer Sammlung von 20,000 Zeichnungen ge- 
hören». Auch findet fich in diefem Mufeum eine grabe 
Menge Gemälde, und antiker Marmor* und Brxmae- 
Arbeiten, etruskifche Vafen und Gefchmeide, die nach 
und nach ausgeftellt werden feilen, wozu nocii die 
zahlreichen Kunftgegenftünde der Eroberungen im J, 
igo6. und treffliche Antiquitäten aus der ^^laBorg- 
hefe kommen, unter andern die berühn&ten Statuen dct 
Fechters und des Fauns mit dem Kinde, die Gruppe 
des Centaurs, die fchone Büfte des Lucios Veras «• 
f. w. — Die mit dem Mufeum vereinigte CiaAogr«- 
fhie enthält an 4000 Platten, deren Abzüge zum Vor- 
theile der -Anftalt verkauft Urerden. -— pie erftea 
vier Tage der Woche find den Studien in den Galle* 
rieen der Gemälde uiid der alten Sutuen imdMarmor- 
arbeiten gewidmet, und an diefen Vagen haben nur. 
Fremde Zutritt; dem Parifer Publiclm wird das M11- 

feum 
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ieum Soniubeadf und Soimug» Ton lo bis 4 Uhr ge- 
öffnet. — Die Au&ftellung der Gemälde und Sutyen 
der lebenden Kuxiftler ündet in d|im grofsen Säle die- 
fer Anfult Statt« •— Anceltellt find bey d^m Mufeum 
pMTMf y Kidferl. Baumeiubr; Fifcamiy Conferretorder 
Statuen, und Lhifburm^ ConferT, der öemälde (beide 
Mitglieder des Inftituts); Morel dAriiUy Conferr. der 
Zeichnapgen und der Kupferplattea der Chalkogra- 
, phie; H. LttmiUe^ General - Secretär und Rechnui^gs- 
^rer; AMbourgj Kunft - Ci^mpiffar; 4^ £»/«#, erster 
Commis. 

%) Das fiiufoum d^fianSffckm Mamumme. 

In diefem den Denkmälern der franzöfifchen Ger 
Xchicbte gewidmeten Mufeum find die Denkm&ler , um 
zugleich zur Gefchichte der Kunft 2u dienen, chrono- 
logifch nach Jahrhqnde^ten geordnet, und in eben fo 
Tiele Sä^le getheilt, als die Kunft in Frankreich merk- 
würdige Epochen darbietet, ,. Diefe Säle find yon 
iÄHoar^ nach dem Gefchmacke der Zeit^ mit Reften 
alter Denkmäler jeder Eppche ausgeziert. — Admi- 
niftrator ift Mtx, Lenoir^ Confervator Binart. Es wird 
Donnerstags und Sonntags geöffnet. 

3) Das Sfiäül ' Mftfeum ier /rmnO/ifcheu Schab 
• zm VtrßuUef 

ift zur Sammlung einiger Stücke lebender und Terftor« 
bener franzöfifcher Maler beftimmt, um den Befischen- 
den eine Idee von dem Range diefer Schule zu geben.«-* 
Amgeftellt find dabey ein G)nfervator: JLhms; ein 



ad}uilgirt«r CoDttnis: XkotJt; ein Confisrv. der kolsem 

Mon«ni«a(e der ScblOüer vop Verfiulles und Tmnonc 

^ CtMns; und zur Reftauratiaa der Statuen dM Parks: 

Film. ' V f 

4) Die Küifirl Mütui dtr.MeiaiUtn. 

Diafe Anftalt befitzt eine eben fa yollftändige alt 
interefCame Saj^mlunj^ aller Mflnzftempel der MedaiJk 
len und Jettons , die ieit Franz I. Thrqnbefteigung in 
Frankreich gefchlagen wurden « mid wovon Exemplare 
anf der Kaiferl. Bibliothek niedergelegt find. -~ Durch 
einhn iBefcblub vom ften Germ, lac^ Jahrs (i&. 9Iärz 
!go4.)ift es ausdrdcklich verboten, Medaillen, Jettons 
n. dgh von Gold, Silber und andern Meullen irgend 
wo anders, als in diefer Mtaze; zu prägen oder prä« 
gen zu laden. Confervater, Graveur und Mechanicus 
UJt Dnm; . aulser . ihm 9ft ein Controlleur und ein 
Rcehnungsfobrer fiir den Verkauf der Medaillen an- 
geftellt. • 

5 — O Von 4en Schulen der Steh/clmeUekm^ tmd 
der Mo/iik ift bereits oben bey dem Taabftummen-Ixi-' 
ftitute die Hede gewefen. 

n. Bibliotheken. 

Die reiche Sammlmig des Alt-Sekelmeifter\BUL 
<A«/&r zu Lucem für die vaterländifche Gefchichte, die, 
aulser gedruckten Werken, aiuch in Manufcripten und 
Collectaneen befteht, ift von dem Rathe von Lucern 
f&r die Stadt -Bibliothek angekauft worden. 



INTELLIGENZ DES BUCH- vxd KUNSTHANDELS. 



Ankündigungeii neuer Bücher« 

So eben ift bey mir erfcfaienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

M. TaO» Ckeromt §d Mänum Brutvm 0r$$9ry er re- 
cenf. J. A. Em^. g. Preis 6 gr. 

Leipzig» den I4ten Julius 1S09. 

J. G. Heinr. Richter. 



Bey Wilhelm Webel in Zeitz ift erfchienen 
nod in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 

P. C £r«##.f M hrkifik» Geßhiehtt dir RM/chtm Re» 
fMik, Ein Werk, das die eingewurzelten Vor- 
urtheile über die Gefchichte der erften Jahrhun- 
derte der Republik, über die Moral der Römer, 
ihre Tugenden, ilire Politik gegen das Ausland, 
ihre Verfatfung und den Charakter ihrer Berühm* 
ten Männer — vernichten wird» überfetzt von 
C. F. F. Brom. Eifter Bmd. 

Da des Ver^ffers Anficht von diefem Tkeile 4er 
Gefchichte eben fo neu als wahr ift; fo mufs dids 



Werk, das durch die Ueber tragung in unfere Sprache 
Bar nichts verloren hat und keineswegs das ftümper- 
hafte Gepräge der Ueberfe^ung trägt, unfehlbar aem 
Studio der Römifchen GeCchichte eine ganz andere 
Geftalt geben. Der Verleger ift hievon 10 fehr über- 
zeugt, dafs er diefen Band geheftet ausgiebt, und Je- 
dermann zur Leetüre, noch vor dem Einkaufe, ein* 
ladet, um lieh felbft zu überzeugen; Er wird deshalb 
wegen lauberer Auffchneidupg der unbefchniuenea 
Blätter nicht fchel fehen. Der Preis aller ) Bände^ 
die im Originale 6 Rthlr. 6 gr. koften^ ift zu 3 Rtlilr. 
angefetzt, und zwar fo, dals gegenwärtiger erßer Band 
1 R|hlr. 8 gr., der zweyttf der jetzt unter der Frede 
ift, xRthlr., und der Arittt^kS gr. koften.wird; jedoch 
wird nach Erscheinung des twtytm Bandes kein Erßer 
mehr vereinzelt, und nach Vollendung des drittiU tmd 
Ututn Bandes das Werk nur complet verkauft. 

Dnafehit haumfdus Täfikitihuch für Liebhaher ier Tfläm- 
tenhuikle^ nach Huffitmam^ Ibih^ Ahkähr u. a* be- 
arbeitet. 



nuls allen denen fehr willkommen 
iejni welche Pflieht undBeruf, oder Neigung und Wils- 

be- 
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%^j^ta« mi'fifimz^idtlintfe fiilnt, wsA welche di« jfs- 
leiniCdbe Anleitung zur Keüntiuft deir OewäolhCs tiioht 
'braiK^ftn kGnlita. Sie werden darin die g^^irünfchten 
Belehrungen finden^ mit den neueften genauen Beftim» 
muiigen der Pflanzen^ die in DeutSdhland^im Freyen 
anzutreffen find, um fo bekannter werden, da das^ 
rtafehenformat des Werks es zum praktifc^en Ge- 
tiraucbe und zur Begleküng auf Spaziergängen vor« 
^üglkh «ignet. 

. Der kHL C^fimg^ oder völ^SmUg» Kmköl. GeßmMk 
fnr dm SffmL Gmeiütiß tmd 4u hHmlidu AmdMlut^ 
von M. L. Htroldy Pfarr. zu HöinkbauTen im Her- 
zogth.Weftphalen« )te Auflage, g« igo^. (Müa- 
fter, beyP. Waldeek in Commif&on und durch 
/ fjle Bachhandkingen äu cvfaalten.) Preis 12 gr. 
oder 54 Kr. (15 Exemplare auf Rini^^l im Par« 
tie- Preis zu zo Rdilr.) 



- Chordmdoikm tmm keä. Gefimgt oder v^ßSndigm Kth 
thal. Geßwgimche des Pfarrers HtrM. |. ^ tgof« 
EbendaL 20 grl oder i FL 30 Kr. 

Vtrfuch thnr Sammlung vmftimmigir ChorglmeleJiien cm» 
KatkoL Gefimghichi,de$ Pfarr^ars Oer^iJ. 4. xgo/. 
Ebenda^ s Jldilr. 11 gr« oder 4 Fl. 30 Kr. 

£)iefes Ton dem HochwUrd. General -Vieariat 3i| 
Deutz und Conftanz approbirte Geüangbuch ift bereitSf 
nach Erscheinung der tffiea Auflagen, im Grolsherzogth« 
Berg, Inder Graffch. Mark, in der Veftc Reckling- 
häufen , im Fürftentlium Starkenburg, im Seminar zu 
Conftanz und Ibnft in vielen Pfarr e?i eix\gefubrt^ ^^r^A 
nach öffentlichen Urdieilen für zweckmälsig erklärt 
worden« . . 

In der Leipz. muIik.Zeit. Kr. 17. u. x|. ijog- heilst 
MimAnsz&ge: 

„Das angezeigte G^fangbuchbefieht aus 3^0 Lie- 
„dem, wdrin fich der Geift des Chriltendnims fo 
„rein ausspricht, daß dief^ Gefänge dem gebilde- 
„ ten Lef»- Ton jeder ConfefCon zur Erbauung die- 
„nen können."' 

In der Quartal - Schrift für Relig. Lehrer, herauf^ 
gegeben vom Pr. Nmmf^ 4ten Jahrgangs ates Quartal 
s|oB. heiCst es: ' 

„Diefes Gefangbubh fällt fchon beym erften An- 
„blick fehr wohlgefällig auf. Recenienten ift noch 
„kein Kirchen- G«langl)tich zu Gelichte gekommen, 
„das in HinCeht der äffiüsem Eleganz emen fo an- 
„ genehmen Eindruck auf ihn gemacht hätte. Was 
„den innernWerth betrifft: fo trägt er krin Be- 
„denken^ diefes für das Beft6 unter allen kathol. 
„GeTangbuchem zu erklären. Rec. hat fich die 
„Mühe gegeben, die t»eyte AAsgnhe mit der tfßm 
„Sorgfältig zu tergleichen; da ihm der Raum nicht 



„g^ßattet, dlebwii«*t«Ve^beffmmgwliHfttt^ 
„Yen: fb kann«r nur im Allgemeinen melden, daik 
„auf die Rerifion und VerbrfTerung ein feltenet 
„Flei£sr und «ine ins Klemfte gehende Sorgfalt r^r- 
i, wendet ift. Die Männer, welche ihrer Kirehe 
„ein folches Gelangbuch übergeben, find grofser 
„Ehre werth. Der frfie Thcil enthält kathol. Kir* 
. „ chen-Gefitnge auf all e H«uptfefttage. Der ite Tb; 
„auf die geringem Fefttage, a. B. Kirchweihci 
^ „Aemtefeft, Procöffiotistage, Bettäge, Marien* 
„tage, Jofephsfcft, Allerheiligen u. t w., mid adl 
„die gemeinen Sonntage. Die Anordnung i& 
„ nadi dem JÜitilai des kathol. €ultus folgende l Vor- 
„bereitungV Segen, Eingang, Lobge&ng^ StufFel- 
„gerangy Glaubensbebemnniis , Opferung, Daxft^ 
„gefang, Wandelung, Communioii, BeCdüuft-^ 
„ Vcffper ' Pfalme^ AbendgeJGuig^ Pk-eiagefang- m 
f|f« w. ^ 

Die ri€ftttiä!ittiigen Cfaoralmelodieen fiinden am 
flem Rec, der Leipz. muGk.Zeit. einen grundlicben Bc- 
iirtheiler. Er äü&ert fich allb: 

„Diefes Choralbuch hat einen Unbekaimten — deft 
„ Herrn Amtm. Kqyjer zu Oeftinghaufen — zum Ver- 
„fa£fer. Es enthält, näcfaft einer <lem Infadite und 
„dem Zwecke des Werks angemeflfenen Vorrede» 
„165 Choralinelodieen. Bey der fchon fiat geranm^r 
„Zeit unter den Componiften immer mehr «bei* 
„band nehdtendcn Yemachläffigüng des StudmraS 
„ des Contrapunkts ift es einö überrafcbende Er- 
„fcheinung, in dem Satze des Verf. bey- einer Folg« 
„von 165 Chorälen eine hervor frech ende Gewand- 
„heit in der Behandlung der Harmonie, xmdeme 
„Reinheit des Satzes zu linden, die maui fogar \>ey 
5, vielen tiieblingstonfetzem veritaifst. Gleichweit 
„entfernt von Monotonie und von dem Streben, 
„künftlicb fcheinende Tonverbindungen zu erha- 
„fchen, weifs der Vf., bey der ftrengften Beobadb 
„timg do- grammatifchen Regeln, dem PhiOe der 
„Harmonie Kraft und Annehmlichkeit zu ertb«!^ 
„ len.. Seime Bäffie find männlieh und kraftvoll, die 
„einzelnen Accorde greifen gut in einander, und 
„er befitzt die Gewandheit, aus der sciim Grunde 
„gelegten Harmonie mufterhaftfe und Iti^&endelVfh- 
.•Htellkimmem abzöziehn.'. Auch den höheren ForJe- 
„rungen der Kritik Jiat. der Verf. Genüge geleifret. 
„Die Melodieen entfprechen nicht nur denErfbr- 
„demiflen feihes guten ChorÄs aberhaupt, £mdem 
„ihr Charakter ift auch dem Mrtlte der Liedei- «!»> 
„gameffen. Mdcfate doch dieCes^ den Werke des 
„Verf. mit Recht gebahr^nde, Lob aur allgemeinen 
„ Einfährung deffelben in den kathol. Kirdben Wclt- 
„ phalens etwas bcytragen. "* 

Diefen Urtheilen ftimmen auch andere kritifcfae 
Blätter, z. B. d> Jen. Allg. Llt. Zeitung xgoü. März. 
rollkommen bey. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

\ 

Donnerstags, i;«» 24. jluguß i8o9. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NEUERE SPRACHRUNDE. 

Basel u. Aarau , b. Flick : Virjuch rims Schwel- 

ztrifchen Idiotikon y mit efymotog^'chin Bemerkungen 
" uniermifckL Sammt einer Skizze einer Dialektologie. 
Von Franz §fofepk Stalder , Kämmerer u. Pfarrer 
zu Efcholzmatt im Entlebuch, Erßer Band. i8o6. 
508.S. gr. 8. (aRthlr.) 

Aufgemuntert und unterftützt durch die Hnn. Dia- 
konus Grüner zu Bern, ^oh. Vir. v. SalisSee- 
fcis, Pfarrer Fifcker zu Tägerfelden im Aargau, Pfar- 
rer Kirchhofer zu Sibtingen , Cantons Schaf häufen, 
Pfarrer Locher zu Ottenbach, Cantons ZüricG j Pf. 
Steinmtiüeir zu Rheiae«k, Cantons St. Gallen, und 
durch andere Literaturfreunde, hat der durch feine 
Fragmente überEntlebuch rühmlich bekannte Vf. die* 
£er dem Erbprinzen zu Mecklenburg Strelitz gewicl* 
tneten Schrift einen erften yerfuch in einem Fache 
neuerer Sprachkunde, deHen Schwierigkeiten fchwer 
zu überwindien waren, gewagt, und fchon diefer er||a 
Verfuch hat einen hobet^ Grad von Vortrefflichkeit, 
den jeder gerechte Richte^ wiiU anerkennen maifen. 
Hr. Stalder nennt feine Arbeit deswegen einen erßen 
Verfuch, weil, was der f?l. Pjcof. Sprenß^ vx>u Bafel., 
fchon vor 20 Jahren in diefem Fache arbeitete, als ein 
unzugängliches Helligthum in den Händen feiner Fa- 
milie liege, und weil, was Nicolai, Meiners y KUttner^ 
Andrea 9 Spazier y Klein and^vorzAglich Ebet, defsfalls. 
fammelten, den Gegenftand nux beylskifig beri\hre* 
Mit Recht darf er aber auch behai^pten , dafs feine 
Arbeit (ein Werk des Fleifses, wie nur Luft und Lie- 
be zur Sache es zu Stande bringen kann) aufser'det 
ffröfstmöglichen Vollftändiskeit keinem bis dahin er« 
^hienenen ähnlichen IdiotiKon nacbftehen werde a) in 
der Unterfcheidung deffen , was eigentlich oder figfirn 
lieh, im plumpen Scherze oder in der Kinderfpraohe, 
vom niedrigen Pöbel oder ohne Unterfchied cebraucht 
werde; b) in der Beftinimung finn verwandter Wör- 
ter und befondere Schattinmgen bezeichnender Aus* 
drücke; wobey er jedoch gern gefteht, dafs noch 
Lücken auszufüllen teyen. — Nach des Rec« Ueber- 
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nfachi Zahl 


Nonk de Mä (tfir). de Moh (l$ifia). 


d Frau. 




[Letzteres jft^zwifchen a 






und auszufpreclieu.l 
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Gen. 


•s Mfts. 


Jer F^räue 


Dat. 


dem Mä. -^ 


der Fraud 


Acc. 


de ML 


d' Frait. 


AU. 


vom, vodem Mi. 


vodcr Frau. 


Z. 1809. Zweyter Band. 
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Zeugung ift diefs Werk nicht nur für den Forfcher 
deutfcher Sprache ein wichtiges Werk, fondern auch 
insbeConderefür den deutfchen Dichter febr brauchbar; 
er wird darin einen crofsen Scbt^z von Wörtern fin- 
den, um Begriffe zu bezeichnen, für welche man ia 
der allgemeinen Sprache keine Benennungen hat, fo 
wie manchen echt deutfchen Ausdruck und manches 
verlorne Wurzelwort aus den alten Fundgruben unfe- 
rer Sprache, vorzüglich eine Fülle klangnachbilden* 
der W örte^r, Ausgelaffen hat der Vf. 1 ) alle durch 
die Mundart nur verhunzten Schrift Wörter » 3) geria^ 

fre Abweichungen von der deutfchen Sprache, 3) blo- 
se kiterjectlonen und articulirte Töne der Empfin- 
düng, die überall diefelben find, und 4) Verkflrzun* 

fen der Taufnamen, wie fie im gemeinen Leben ge- 
räuchlich find. Dagegen ift aufgenommen jedes in 
der Volksfjprache noch jetzt lebende Wort, das in 
der Schriftiprache entweder ganz oder in der gehori- 

f^en Stärke fehlt, und jedes felbft in der hocbdeut« 
eben Sprache angenommene Wort» in fg^ern es eine 
äedeutung .hat,, die bis dahin in dfr Schriftfprache 
nicht bekannt war, oder Geh fchon langft verloren 
hat. Als Hülfsmittel (»ediente fich Hr. St. neben den 
aUsIändifchen Wörterbüchern und deii Werken fch wei« 
zerifpher Gefchichtfchreiber , als eines Tfchudi, v.Mfil^ 
ler, Stettier 9 Balthafary in denen die Urkunden man-i 
chen Idiotism der Landesfprache aufbewahren , vor- 
züglich des Wörterbuchs der deütfchea '.Sprache von 
ffyua Maakr f Pictorius), Bürger zu Zürich 1561. 
Di^fieCcheidenneit, mit welcher er fich über das von 
ihm Geleiftete äufsert , charakterifirt den Mann von 
Einficht und Verdienft. n — Die Dialektologie war 
bey der grofsen Verfchiedenheit der Mundarten felbft 
in demfäben Caditone d^ Schweiz, und bey der 
Schwierigkeit, die Töne der Ausfjprache manche« 
Worts getreu darzuftellen , ein gewils nicht leichtes 
Uiil;ernehmen ; und doch befriedigt der Vf. gröfs- 
tentheils. Um zu zeigen, wie fehr die Volksfprache 
in der deutfchen Schweiz'Von dem Hochdeutfchen ab- 
weicht, mufs Rec. einiges ausziehen. Hauptwörter 
declinirt. der Schweizer z, B. in einigen Gegeuilen fo ; 



's Htxs. 



's Hufes, 
dem Hüs. 
s' Hüs, 

vom , vodem Hü^:. 
(5) S VieU 
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Gen, 
Dat. 

Acc. 
AU. 



d' Manne, 
der» de Manne, 
de Manne, 
d' Manne. 
Tode Manne. 
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• Fielfache Zahl. 

der Fraue* 
de Fraue. 
. d'Fraae. 
vode Fraue. 
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d' Hüfer. 
der Hüfere. 
de Hüfere. 
d' Hafer. 
Tode Holere* 



Wird dtf Artiketaicht b e ftimm t, fo ift die Abweichnng nocb gröfsen 

Nom. en Heer (Herr). e Tochter 

es Heers, Heeren. enÄr* Tochter. 



Gen» 
Dat. 

Ace. 
AbL 



em^n^ Heeren, 
en Heer. 
TOmto^ Heeren. 



vrie der Gen. 
wie der N«m. 
vönfci Tochter. 



In Verbindung mit einem Beyworte lauten die Declinationen fo : 

Vlom. u. Ace. en ftarke Mi. e guet Frau« t. 

dn^r^ guete Frau. 



Gen. es ftarke Mfi. 



Dat. dm*n* ftarke ML 
AbL vOmene ftarke ML 

Und mit dem beftimmten Artikel : 

No». u. Acc. de ftark MI. 
Gfif» 's ftarke Mas. 
Dat. dem ftarke M&. 
Abu vom ftturke Mft. 



wie der Gen. 
fOnör^ guete Frau. 



die guet Frau, 
der guete Frau, 
wie der Gem. 
voder guete Frau. 



Z.B. 

es Meitlr (Mädchen.) 
emSnS Meitli. 
wie der Gen. 

wie der Nm». 
TOmfnil Meitli. 



e cblifes (kleines) Hfis. 
es chlinen Hfifes^ 
teftnft chlinen Hüs. 
TOmene chlinen Hus. 



U cUi Hüs. 
's chlinen Hufes, 
ilem chlinen Hüs. 
irom chline Hüs» 



Von den FUrw^rUm werde nur das fragende (qms?)\ angeführt? 

Einf. Zahl. 
,Nom. u. Acc» . wele. weli. weles. 

Gen. weleffe. w^eler» welefle. 

Dat. wejem. weWr*. welem. 

AU. vo welem. to welÄr#. to wölem. 



rielf. Zahl. 
weli 
weler 
wele 
to wele 



} 



in allen' 
dre^G^ 
Xcblechtem« 



Und min vollends die ZeitwSrtir, die von keinem Imperfectnm ttnd von kdnem Plas^uamperCectora India- 
fivi wiffen: 



I;) kmbtm (kä). 



Pmfans. 

Brf. ZM. I Iia. Mehrf. ZaU. 

De häfcht. 
Er hätt. 

Parfecium. 
Wmf.Z. I ha gha. Vt^. Z 

De häfcht gUL 
Er hätt ghi. % 

Futurum. 
Bnf. Z. I wird ha. V^f^. Z. 

De wirft ha. 
Er wird ha. 



Mer hSnd. 
Er händ. 
ffihtnd. 



Mer händ sbJL 
Er händ ghä. 
Sie händ gI|S. 



Mer werded ha. 
Er werded ha. ' 
Sie werded ha. 



Conjunetiv. Praefens. 

Bnf. Z. Dafs i heig , oder heb. - Vielf. 2» Dafs mer heigM , hehSd. 
Dafs d* heigifcht, hebifcht. Dafs erheigW, hebfcd. 

Dafs er heig, heb. Dals fiheiged, hebed. 

Conj. Imperfictum. 
Smf. Z. Dals i wurd h& oder dafs i hätt. VMf. Z. Dafs mer wurded hl oder dals mtr falttU. 

Da& d'wurdifcht ha od. dafs d'liättifcht. Dalk er vnirdM ha od« da& er hättSd. 

Dais er wurd ha od« dals er hätt. Dals ü wurded ha od. dals £e hätted. 



/«- 



Impirativ. 
Bnf. Z. ^A du! liib %t^ £, oder beig er, £! ^itlf. Z. Hilnder! händfi« U. heigedU» hebedAl 

Jfkfinitivus. 
. Ua, zlia., gbaha. (heben, zuhaben, gehabt haben»> ' - 

Praefens* Piffeeimm. 

Eitf. Z. I bi. Vülf. Z. Mer find. Ein/. Z. I bi gß. yiflß Z. Mer find gC. 

De bifcht. Er find, u. £ w. . vu f.- w. "^ 

Eriicht- Sifind. 

Futurum. 
Brf. Z« I wird fi u. f. w. Vklf. Z. Mer werded £ n. f. w. 

Conj. Praefens. C'airf. Jrupirfictum. 

tStf. 2. Dals i Teig.*) Vieif. Z. Dafs mer feiffed. Dab i wurd fi oder dals i war. 

Dals d* feigifcht. Dafs er feiged, u. L w* 

^ Dai« • er Xeig. Dafs fie feiged. 

Imperativ* 

Emf.Z, Bis! iSey!) Seigeer! f^if^: Z. Seyd! .Seigedmer! SelgedC! 

Infinitiv» 
Si, z'fi, gfi fi. (Seyni, zu feyn, gewefen feyn. ) 
*) S^0 aickt y/n9jhig, foAdem weich aoszufprechan» f» daft mtin das e uad du i deusUch ftatatrcbeiJei» 

3) U^ollifir 

Praifens. 

; JEäj^ 2. 1 will oder wott. Viilf. 4L Mer wend» ' 

' ' i . \ De witt od. wottfcht. Er wend. 

.-,,.( j ^ ' Er will od. wotu . Si wend.. 

• Pftffcium^ Futurum* Conj. Präf. Conj. Impirfeetum. i 

•j . »I ha iprelle. l wird weilet DaCs i welL Daiä i wurd welle od. dals z wett,- 

Ihtpiraiiv^ 
Mhif.Z. .WottrchtoO-wottifchtl (wolle!)^ Willer! Willfil ViOflZ. WStaimer! Wänderi WtadfijS 

' Infinitiv» 
Welle, z'welle. (Wollen, zu wollen.) 

*} Dielt wiird jedoeh in der Volktrpraehe fchwcrlieb inDriEoimttta» Ivagweife üifr aus wohl woiiifikip t^umUlßiuf 
toilfolbe gilt von den abngen laipevaliTeB dieJtsa Zeitwem» 

4) Gihfu (gak.) 

Praefiur^ Ptrfecimm^ 

Bif.Z. Igibe. f'ii^Z: Mergind. JEh;^ Z. I ha g'glb (oaszoTpveciKii ii^cftbr m^^ 

De gifchn Er gind. 

Et ^t. Si gänd. 

'Fuiurmwf^''^ 
tmf. Z. 1 wird gab. 

5) Gihin (gi^k). ..... 

PrSfins^ 
JEm/» 2» I goh. (0 ift nicht wie ^tmd nicht wie n anszafpreehes, to^ Fu^mZ^ Kor, er, figjähnL 

De gohTt. dem etwa wie das fchwedUbhe £) 

' Er goht. 



Psrfictum. • 
^ l^i g' gÄög^ (aussaifpreclien etwa vriefe«ir|[f , und das g der lettten Sylbc weich liören «ulaffen). 

I wird goü/' ■ I wurd goh^' oder i gieng, de giehgifcht a. £ f." 

Imperativ. *v ' '' ' 

' Gang! (gehe!) Göhud! (geht!) 

6) Kommßn^. .. . . .^ 

Praefens. 
Eirfi Z. ,1 chumme. Vhlf. Z. Mer chörainei 

^ . . I?e chunft« ., . .Er chömmed. 

Er chxmt. . Si chömzned. 



' . Perfectuftt. 

^ - • I In *cbo. 

Diefs alles leidet aber noch fehr viele Veraodernngen, 
und man decliniit und conjugirt faft in keinem Can- 
tone, wie in denx ^nderp, ^ie Riao^ fchon aus den 
fechs Liedern felien kann, dieHn St- feiner Dialek- 
tologie angehängt bat. (Selbft in diefen Liedern ift 
jedoch nicht jeder Provinzialdialekt ganz treu darge« 
Ueilt, fondern mehrere Dialekte find ^umTheii mit 
einander vermiff5ht worden. Meilfike ift 2. B. nicht 
Zarcherifcb; man fagt Miitli; das Flickwort ging 
ift es ebep fo wospig, 

(Ofr Be/€klu/f /olgi."^ 

fiRDBESCHRBIBiJNG. . 

Bern, b. ]^rnbafd u. Haller: Lehrbuch dpr Erdbe- 
fehr eUmng y zum Gebrauch bey^ öffentlichen und Pri- 
vat' Unterrichte In der Schweiz. Nach Gaspari be- 
ax'beitet von Fr. Meisner ^ Profeffor der Naturge- 
" fcbichte und;; Geographie -ip Bern. Nebft einem 
Atlas von 20 Karten. i8o6. $408. 8* (3 RtUr. 
8 gr.) 

Nach Groipon bearbeitet , drückt das ganzeUrtheil 
tuB, das Rec. über diefes Werk fälloo kann« Penn 
theils liegt GasparVs zweyter Curfus dem jPlane nach 
zum Grunde (die Anordnung der Staaten ausgenom- 
men), und ift fogar in der Sache, obgleich nicht im- 
mer richtig, copirt, theils geht fie auch nicht viel 
weiter, als die tiebente Auflage diefes* Werki.* Der 
Hä^Dtuntecfchied Jft der, dals der Vf. i^ in einem 
für die Schweizer Jugend beftimmten Lehrbuche eine 
etwas* genauere und ausfahrlicliere Darftellung der 
Schweiz, wie fie nicht in Gaspari vorkommt, ge- 
b^n zu maffen glaubte > fo dafs diefe Befohreiblhig 



Imperativ. 

Chumra! Chömmed! ♦ , ' ' 

der 19 Cantons, an die er- da« FOrftefithiun Neuen« 
bürg und die Republik Wallis knflfpft, S. 29 — 
199. einnimmt; da hing^en Deutfcnland mit fei« 
nen neun Kreifeh ii\ der damaligen '^eit, ntlit Böh- 
men, Mähren, Schlefien und der Laufitz voa 
S. HO — 160., clas ganze Frankreich auf 27 Seitea 
abgefertigt werden; und dafs er a) Fragen^ zum 
Behuf der Wiederholung ütiterlegte. Am Söbloffe 
hat er noch eine Ueberficht der vdchtijg&ea seo- 
grapbifchen Entdeckungen in chroüologifcher ^Ord* 
nung, die meiftens . ai»s Ehrmann copiertt dia 
aber , da atif fie in der^ Darftellung Mt gar kei* 
ne Beziehung vorkommt, erfpart werden kaoate^ 
oder wenigftens vollkommner feyn follte. Die ISat- 
ten find in deno Format der des zw^^ten Curfus 
von Gaspari ^, imd zwifchen beided^^äbcieii^iiiir foU 
gende UnteiTchdede Statt: 1) Gaspari liefert 
aXXV, Mttsner nur 20. Bey ihm fehlen a) das 
Sonnen -Syftem, eine K^rte, dje wegen der allge^ 
meineü Einleitung nöthig gewefen - v^ärA. h) 16 
Karten, die die verfchiedenen deutfchea Reichs* 
kreife d^rftellen. c) Böhmen, Mähren, Schle- 
'fien. d) Afrika, e) Amerika. /) Aufkralico. — 
a) Gilffefefd verbindet Polen . und Pi^eiffeei^, TJn« 
garn und Galizien; Hr. M. ifp]irt , Ungarn» pnd 
verbindet Preufsen und Galizien, aber beides oor 
in Worten, nicht auf der Karte, die do<^ die 
nämlichen von Gaspari find ; nach Galizien fetzt 
er noch hinzu Pdien. ^ 7) .G. hat die nördliche und 
fctdiiche, *M. di^ öftliche und weftlrqhe Qemirphäre 
zu zwey Ksirten gewählt. 4} Q. trägt wenig Pro* 
ducte, defto mehr M. auf. '5) Jd^s Karten find 
lebendiger illuminirt, fonft überall den , Gaspari« 
fcfaen gleich. 
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HBUEM SritUCHRUNDB. 

Basel q. Aarau, b- Flick: Fnßtch rims Sehm^, 
zerifikm lüiütUunh Mtf Hf/molyjUikiB ßemerkungm 
mUrmifdU. Von^ow gofif^StaUitr u. l w«. 

C&yUlb^ d^ ib AThiii. 231* mBg9b9^mm tUotf^fim.) 

1|as Idiollkoa Mbft» das fidi io tfafem «rftm 
J^ Band« Ulm- die Bndiftabea A^ A» C> A, JE, F» 

G ausbreitet »mit danan aber bar dem bäufigeti Zu« 
fiammaDfliefaen der Bucbftaben ^und Pj Dnnd 7*, 
F *aod ^ in ^eii SebweiaariCchen Mnndarten attck 
die Buebrtaban P (uater £), T (voter Z7), T (mter 
#) irerbandeii werden ^ nimmt Rfickficbt auf nicht 
weniger aU einimdzwaazlg verfchiedene Idiotismen, 
ala von Appenxett, Aargau» Bern, dem bemerfaben 
OberJande, Bafd, BOndten, Endebuch» Frey hure, 
den. Freyamteni, St. Gallen» Giema» Luzern» Schaf- 
hfüfen » ' Schwyx» Sototfanrn » Toffgenbnrg» Urf» 
Untervralden» ob und nid dem Wald» Wallia» Vier« 
iwaldftitten (Lucem» Uri» Schwyz und Unterwaddeir 

CfielnlchaftliohJ, TLuß und Zörich» und man er-, 
nnt bey der Ueberißht' der hier erklarten Wdrter 
nnd Redensarten Aber den grofsen Sprachfchats eines 
Terbiknirsmi&ig U> Ideia^n Volkes» def&m Verei»« 
xehing in fo viäe befondera Vöikerfcbaften freybeb 
gerade dar Varmdmmg feines Vorratha eigenibömN 
Schnr Wörtec und. Redenaanan lehr gOoftig 4& MaS 
Recht bemerkt deswegen der Vf. dides Vi^rlsea» die 
Sohweitaiifcbe Mundart üay an Synonymen nngemeld 
leioh» z. B. an folcbea» wekb« den BegiUf der Er« 
böhung dea Erdbodens mit allen fnnen SchattlrmH 
g^ ansdaAokea,. iwobey Mi ein Hocbdeutfcher nur 
mit den allgemeinen Benenmmgen: HiM^ Birg nf|er 
lielfen kann« Der Sohw^; 



mit UmCebretbungan 
braueht «och: ' AM» EräMftj KmAd oder Xirumm«^ 
Mogm^ MflUf iCmi» avhrtwd» Aod» jtete» nnd )e*r 
dae diefer Wörter 4lrAekt eigne Modlfioationen der-» 
Jelben Sache, oder onterfdieMendeNfiancen ana« Sa 
kstaiohnen ffnAb» Stalte» GTAbigin aufftuEanderOnl-. 
mmg; die Jähe oder den Abhang eines Berges; fo 
fegt man fdr iede FeUennadel» grofs oder klein» fluki 
fOr eine micbtigere Fetfenfpitze dtadb^» fOr ein Imhtes 
Felfenhaupt eines Sehnen - od«- Eisgebiifes^ Hom^ 
fter den Gmfel einee lievaCatan Berges» der zum Tb6il 
oder MpziierTOrragt» Gigirf» irad filr einen IfogUdi- 
teü (Mpfel- mitpStttrzfallea zu beiden Seiten J&nm; 
für die oberfte Hdhe eines Berges ron kegelförmiger 
Qeftak GMm» On/ei» JCtam (das letztere V^ braudil 
J. L. Z. 1809. Zw^fiir Bmd 



ancb SMUit te feinem WBküm TW); ftr dte RSckeg- 
eines fortlaufenden Gebirges Egg^ Fhfi^ G^aä»,iini 
fOr das fteil abgefchnittene Ende delTelbeff oder einet 
Pellens Qitkk. Rec hebt eitie Anzahl ron WOrterii 
aus diefem Idiotikon aus , und begleitet fie zum Tlieil 




Augenblicke wieder in diefs fchOoe Land varfeizS« 
das der EigenthOmlichkeiten fo viele hat ^ ■* 

ilfndk km u Aäli^ hgt die IVIutter zum Slo^n^ 
d. k*f fobmiege didi faoiTatt mich an» liebkofe mich! 
ftreicble piir die Wange. kflOe mich! ATonii» bamm^ 
üfdit {bämbiHfclU hat Reo. immer griiört) du If^MerJa 
imlUmd (Munde), d. L»'beweg«{f fie fo *hin und her 
wie eine Erbfe» die man nicht hinuoterfchluckt» imdi 
auch nicht au^fpeyt? Dieb wiHl gefegt, wenn \^ 
mand mit der Sprache nfeht i'ecfat heraus wllL MiAi 
UM* Tßgj zu ZOrieb derzweyte Jämiar» wenn er nichk 
auf einen Sonntag ffiUt» in welchem Falle er auf dea 
dritten' Januar fiUt, ein,'^umarTon jdogen Leuten^ 
zu gefellfcbafUichen VergnOgungen beftimmter Tag* 
daher das neutrale Zeitwort fedU^/m, den genanntM 
Tag dem Vergnügen widmen. Einige leitet! 4^ Wort 
von den heidmfchen^afcJiMRaßrn ab» andere von AriA. 
Md, weil es noch im J;isa9. zu Zarich üblich war^ 
defr nach dem Neujahr einer den andern ndtbigteL 
mifcihm. zum .Weine zu grim» oder» wie ma» fagt«u 
Bu zum» Bmhiotd fahttfb', andere von den| griedu« 
Cohen ^äTeXi^^Sau, eift ausgelaffenes Leben fahre^i- 
andeiie vom alten Mhi*i, Ich gfitäch tfmn. YOie 
zirayte'Ableitunc ifs ^vehl die-befstn.) Hey Ae£ 
Credit, Aufichub» littgerer Termin zur Bazamiio2 
kitte 9iuoh JBiümmka angeführt werden können. (Dm 
UL Antiftea BrtUmetr zu Zürich legte im J, löaxzn 
der CommHfioa des Rltfia»' dit^^' wegen einer 
Dienfiagspredigt «ber den Laddpaegtt Pöü "(Äol^ 
XXIV« a6. 27.) zur Verantwortung riehen Tollte: „So 
viel iok merke* Jumu, foll idi ipecificirta; in was 
(fic) Sachen Ihr. den JMw^iiiif zum BehOlf £zü Hülfe) 
nehmt» wo es keinen Nutzen eihtrigt In DÄtfcli- 
land lagt man: die Saohe wird an den CommliBonSf^ 

rie. 




mutze oft yom Kopfe zu nehtoien» eine Weile zu be- 
treehien, and dann^wieder aftlzofetzen. ^inal warf 
man in einer GefeUCshaft. die Frage auf» warum er 
din& wohl tfauB mtfgßi ein witz^ Kopf, Johann 
(5)T Coi»* 



m 



ALLO. LITWlAT,üJlj^:^ITUNO 




Conrad Vögeli, Tagte mit RackCchJLauf das Horazi'^ Ijund.von Aobho, grob ron Qeftalt Gr(^ {p^Jß) 

'^ auenzimmero cebraucnt. 
, r<?1Een^Uffpra As »^z«j^ 
iciiipkte. fäzSneitft uni Tazätettn ^ ein Täfcbenbuch tön Fem»* 
Ein Hocbdeutfcher wOfste nichts, w^s fr »hn^ Jofftfi» .^^^ f^n rh flUgf>mpini*r wird 7- R.^7.ii Zflncb das Du 
wenn man ihm ZMU^h: .brtchet doch aj^ (putze^ da^ ipi^nutiv davjcai /Virxr/i» Tafchenbuch filr kleine Kinder» 
Licht)! (In der Schweiz ift es nicht fe^ 'gebräuchlich, " gebraubht. Brenta^ ein nicht tiefer hölzerner KübeÜ 
jrm nnfi n n mit SU a n nii r n d rni F i n ii rl r " vua ^ ta rnte, * fi n g fuitlie K ufr oder "Baltlg^^fOT^gfRiraT €Tlve Art 
mit denen man noch nicht recht vertraut ift, auch von Weinfafs. Wird häufig gebraucht. Molaßy ftatf 
vornehme Einheimifche, mi|{dj|nan>.yiif|fi fic^ 1^ d^ni« '|5jAqjlM,^p^(;hmrdp^vm mokflamentoj Plage^ Ueber- 
felben Falle befindet, werden wohl unter Gebildeten laft. Wird ebenfalls liäufig vom Landvölke gebraucht; 

!^mi 4fi^»na{| af^sf? wrtfftllBrifßWptfiefk; fo>JI&fM FermataieyU ;z cMn fißv^Mm fpÄChtPi ap värmalädyH 
lan fie; diefax^z^Q i aus^^on fnalßdeüo, verfiu^ht^ Wird \n den an j/a- 

^e AVired^ ^icti i^r gut für b^aleidigeAdO fiio Sfliteni licn |^ert2fehdfe 'Caittonisfi- lehr' off-gcTjÖrt;' ^Cerimrü^ 
iJc!k z^i^xa «iwaltfa^nfin AbH^chm'^d^i .«lUgoJir^nnt ftVeiteh';*Von tirtainey fein if afhnf/ SehiJ'gAräuchlich. 
I^ta Dochts itt das eh^fall^ 'ja 4er Schweiz «ebräueliL^. im Hik*ndel kommen die taglidlf gehörten Wörter vor 
EcH.eJbhau^RmAbiJ^ Stacks Brnd«; i&(»ti(i, iSaiM^r Vf^^r Ccmto^ RgißltT ä^ffäüfir^ Ttr-"" 

u. agl. m., die alle vom Italienifchen abftammen; 
ftitmoSm kab«i db von' d^^Jtalieoeoill "^hik die 
frühAr^^.jene^Htedliiog tiSelMn» 1 Vtw ahrta ft^c 
fifcbeo Nacbb«rd haken die iftshlweiztfr AosdrOckCf 
Wie; /rr0i; ,z^ B* «r. ift iebc /iviffi in dea SfNraohM^ 
fefarr veft in der KeDntoiCi,>fithc «fertig im ^preohea 
derielb^Q. /^iondtf nii|g* in eioigmQegeadM dieLei^ 
kojft bezeichoeD; int aMkn wird dae Veilcbei» dar^ 
uater verf&adeo«. Ein. gotee .Wort fiOr Dtchler ä%i 
auXstr mehtfero andern» dia ran Gftfcry.6UiAr ».k 
bereits benutzt find, das Wort :^«^il (ein jUkhtg^^ftmk* 
fes, mamdiac^s.rMädcfafnt .em* flaGtets»: .ftheues» 
laicht flftohtins Pferd) >iniaki überfebe^aucb nickt das 
i&eitwort: mergrmiiny d. i., mit Erd-.vnd Steiflac^ 
tKi Aberwerfen; jz. B. d«r 3acb hat die MMe ähm^ 
gnmdU, d. h;, die WieCs mit Erd-» tuul StmöBtUA 
ftbedbbQttet. itwi^ wind Ivoa kleinem Hol^diebftakl 
v>flrft«ndtn»'iind gilt unter dem. Voike bey weitena 




Mhqgß, Bichl» 

^ , , ; , c^ fey, .w0nii {elnwdaQAiA 

$tOc|^ :$r6d gegeben ii^r^ep Jq1| ; ;aiher dec.'Sühmtiaäk 
Äautälfös ab„^es W init-dpm.Meffw ©diyr Ärifc.deai 
Beil- S^hatjeravicIi.faK riechen und fa# fohofipken 
lÄ'r Im Wort: Äl^^ Rofö.folw^ ihm i^ut 

T^f^phi oder TahpeiiUwlifcbien a und aausznfpredtwn)^ 
W IQ vS^r äV!^ oo^ SfMtze de^t 

Finger^ oder auf die flaqhe.Hnidr mittelft eineft 
Stocks oder einer |lut he, .Zi|,<|en lateioifchen Schiit 
leo ftraFte man in frühern Zeiten nacblaf^^t^ungs« 
fchi(;kte und ungeßttete ScbQi«r4Kif.diefe'Wtiin, und 
tbul e$ verfnuthiich noch; ,aip,Pjr4t#ptor> der iüiiäär 
In einem und flemfelben Xoqe* niit {eiAen ScbokiMi 
fpr^ch» liefs ßch oft in c^r .GIa^'ip*aIfo voKAeboiino 
;,Siquens! Sils: vftl Sa! \Dc^ hafiktm /IkAptnl\ 
fcftofvypfte du, folgender Sphalerl Qai^ hinabfiöber 
aen, der oicbt zu antworten vufste! ^£>äl .Dit> Uäk' 



gefcljickterrKmpfanj^e deine Sti^fe!.)2^'m^ib|}vmd Mcht ftfr fi^ filndlieh als anderer I>»tb(ifcahl, lo 



jpTcbt nurio dem Sinne geoofnin^^., .ti^caig^tlf einrant 
geben; es heifst auch in veF^bi^d^eooGeäendev'üb 
vie] aJs : nur langfam vorwa|?|s.Ko9im0nr, fiottmilange 
fee^ derfelben Sache ^ufhalt'liv Onr^ücboll eimrahntQ 
^jgjp/*fagte einft zq einem WirterthiCret.' ^Än/^wni 
ma^^bt dena Euere Herr T^<jbi^.(£>ekfln^ Davbhit^ 
trfier Stadtpf^rrer)? Tjra<nwJe|ier äo alli#yk(no«b 
Ijrimer) dwr's pvangelicvn Jial^iwpis?.'' iDer Mami pre^ 
rngte wohil n[ielirere Jahre pur über Ein Kapitel. Ver«< 
fcmedene Acljectiva werdec^ iQ^ der Scfau^K i« einehü 
andem^arts iing^7ohn1ich6ft£iboe«ffenoflcini«n,.ft vne 
4ie[s anch in Weftphalep c)er>FaH.sS,jjJv6 z. B. fmiir^ 
trächtig für h&rabijj/md g|lt i.So-iik [ekttos^in^vtv-^ 
fchfedenen Dlftxicten fo viel i|I^ mgBtfmaigi aunh' ihSt 
befondere wäblerifch in AofjahillpgiAri^eifeil; &i,«ä*) 
dern Gegeholen neont man dkfk , MftiKlfnMirhßgi nUbd 



man fagt^dorf zu liindf^roj diegewifle Umfl^ öder 
Süppeii nicht jp^ii eflf|i9 • „Jbr mOßt niebt to^mäflir^ 
topg fy (Teyn}«*^ tlngdSlUg wird in mebrem Ongeodea 
von Unfall^. UAglpck abgdleitet^ Und bct&t To viel 
als; durch; ^ui^un^fiH>)üicb; w^m faiBgegea alles 
|^in|t, alles gut eiiUoi^läKt» dm/nmnt bpumi gtfSäigr 
\ Tpriobt aber aus; ifäXigw fik/t/Sttig; . AMlift aa 
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slaacb^ Oegfind voaEteutfeblandangtiioBmien wird» 
dab da» Entwanden g ew m ßk mt n Diägti tmv mm klciiMn 
Saildcben fcy^ ^^ml^ taase w*. dhan^ Monds. eiiniah% 
dte M0ifobeQ>nicbt .vehmtemiM^ 4dn daher mhn ma 
firemMl des Am. eioen Hohdiett^ tfhetft obcigkeit^ 
UcbeAt Auftrag xb£Qi^.f\^,4a/dU fimä i^etm^bnm 
Mlti^^ woBtedid^r es dnrdiaos aaäit iaa-ftch; kom*» 
mea laffed , dafs et' ein ZXefe f^-^ «nkI .rndfataUnreciif 
ba||an|Aii habe,, bis er um» tmf tuunfl dor^ Anfnbp^ 
mag ^on-PL 5« 6. cum Verftahivumf bitmhie, wo«» 
i^ der ZüieberlSohM Bihd beiClt:M»JDie FhokrTtMgtm 
vordnineQ Angeanicbt bnftriiaiii/' vvas'^ierVemialitite 
vefl WnU-nnd Fdd-DjobMbl terftand«. Ein gutei* 
MTgumnikm xitr* avSfarr«*! EiDn* fcnmifclm ReoMt-* 
art ift in mebrern Qantooen ^gebriacbiirft} wnaii eioa 
J«KigCE»!ia das Alter kömmt v in welcbtdi £• ka$a«r 
Mann mebrierwmrfeeii kann, fo lagt! nriaa von ihr: fß 
Vammtmf das GfritZi^Moas oder Qff^^^Suih; dar^ 
nater ventabt man ain Moor, anf weiehem Kifatti» 
Siegen 4 die man fil&r terwandaha aila JnhAath aoa^ 
ptSfL — FOr gant voUftlndig glebt firayüch dm Vt 
leio Werkllicbtiaiss; les wira aber cueb aniiittig an 
vcrlangan» dafk es nnn fidu>D tfefedligienftfaafk kAea 
foitoi aiaai hat ich vieboikir ia^ TarwiaKleia, defii. 
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ilinf , -felMi iii^ feiner 'erftiBfi Geftah» fo verhält nifsml* 
fSIg ^enig an d^ Vollftätadigkeit maii^elt: SeSoe oi- 
heiTo Freunde werden ihm ohne Zweifel ein V^rzeich«^ 
lüfs i[ler <D<>ch mai^geltiden* Wöftef^nd Redensarten 
l^ttUenen^'die er in dinigeA Supptementbogea dem 
Werke anhängen kanA;%?c; whI ihm euch einige 
Heniien: Brekmeni ein thätiget Ziitworr, heifst ui 
rlft} als anfuhren, zum Befsten haben, die Hoffnung 
Mev'>JSfwartiing des amiern tinfcben; «Is z. B. der 
Hl, jyimninger im J. 17^6« hey einer Predigerwahl in 
Apemert dcn-chfiel > nachdem map Ihn verfichert hatte» 
If #ercte g^wlfis gewählt werde«,' fo fagte man tn den 
»|)iWgrfenfchaften zu Zodch: Di Bnmer handm 
Vtrehmt: Äbkaiufi far abfchneiden darf anch oicbt feh- 
len* XSktiire fflr Ftafcke wird bäuftg gehört jlbckw'tn 
kämmt in den Zaricher Staatskalendern vor der Re- 
Vi^ltltion tror; ea War eine ägne obrigkeitliche Oom** 
nStßon , die in Anfehung der Abchurung der geiftli- 
cheift PfVfiUide das Referat hatte. Eg6ptl ift ein Flfck- 
wbrf , das tut! fo Gott wW, entftanden ^u feyn feheint, 
iber im' Zafammenhange mancbmiA fo viel afs: iii der 
THm\ oätT fiirwalkry fagt. :/j'*'»tte<ijiftWift^ine Art 
▼en Eixelamätion. Das hifsÜche Wort , das man get 
braucht. Wenn Von fbhmutziger WälMie die Rede, 
ift^- (Rea wagt es nicht, es in diefe Reo. aufzuneh- 
hieii , ob man ^s gleich in der Schweiz eben ib unbe- 
'denllliehalsf hmm ftatt *o€kmi Itttferfi, in-d^n Mnnd 
nehmetf datf) -<-* kann aus dem Idiotikon Aiöbt aus- 

Sfobioffen werden. Aufweine Kldnigkeilf Will Reo. 
B Vf. iloch anfidrierkfam Machen. Zwey g werden 
von den Schweizern immer wie zwey % oder wie ck 
msgefprochen. Hiideggir klingt z. B. ^ieHHieVker; 
iggm Wie tkken^ QuggH (ein ifaushahn) wre QiikM. 
p\eii mnfs irgend wol>emerkt werden, da es von der 
bochdeutfcben Anafpräohe abweksbt, in welcher: rim 
Egge nnd : ihu Ecki wefentlich verschieden msgefpro* 
cbed' wird. Ueber jeder Seite mnfs auch , fo wie bey 
jedem tAdem Wdrterbuche, bemerkt werden, wie 
weit das Icdötikon nach dem Alphabete fortgerflckt 
f(^y. Wie Vortrefflich «brigens diefs Werk, fowohl 
i^ Rlldkfiebt auf Bearbeitung des StofR», Uls In An^ 
f^hang der* reindeutfcben Sprache fey , die fSr jeden 
9ehwetter eine gefem«e Sprache ift, und defs wegen 
lift von keinem gans fehlerfrey' gefchri^ben wird, 
werde noch f&r diejenigen, welchen das Sialiirfdi§ 
AlibtiKon noch nieht bekannt ift, an twey nicht mflh« 
ftrfr ausjefttchten Artikeih gezeigt. „Äatf, 'Pa'y M. — 
Vater OsAntften); « Diefs Jm, P4 fcbeint das allge- 
fti^nB Wni^äwoikt zu feyn. Wovon ndfer Papä^, dfc* 
l)Qri|etillSbe)M]9«i, dai fdhwedifdie ^ ma ul f. f. abgelel- 
fet'WjN-den rfiaffen,- weil dief(b Sylbe ilas 'Eirfte' triod 
Ltfdrte^lte Ä,'was eip bammelndes Kind auszuf^re^ 
eben v^nhag:; daber das Zeitwort SSJMtVhi,^ haVhekn^ 
nAyeriiehthfic4i']Aappeni wieKinde^, die nodi katml- 
bah^ lallen könden, wovpn dieFranzofen ihr' taMtirl 
haMMari, und dititallen«' Ihrhäbhölari gebildet faa« 
ben ; ein iHtes Wort, da>s Ibhon bey SchotUthiS p.i2g3, 
tittd auch fA andern Sbracbei vorkömmt, als bdRiti- 
difeh fciMi, englifeh MMruMditfifeh hdk.; daher 
das Compofituai: virtuMü^t verplappern, «ioen Vbr^ 



tbeH durch plappern ferFcberzeb; auch: picbt.R^far 

fo klfldiicb plappern; er hattiw^aMr/^, er rede^ Dicht 
mehr fo albern wie ein Kind: at^babbeln^ ausplnpr 
pern. Babbeier, dummer Schwätzer; ein b9hbfiiß$ 
Afauly ein plapperhaftiges* Maui n. f. f." '-:- «t£#ä(fr 
gen (fprjüch Baken) (v. n. mit: haben), bezeiclipei ei^ 
eintöniges, abgeftofsenes und w|eder io den namiir 
eben Ton einfallendes Gefchrey , 1) von Xhiere» 
ä) das I^ren des Rindviehs, vornehmliieh»iiejr iiülr 
ber, wenn fie hungern (Vierwaldftätten , iWl^ 
Bündten), 'b) das Blöken der Schafe; d^ Bääegdi 
(fprich Bäkeli), Benennung eines Schafs in der Kicü- 
derfprache, wie Bägga in der fchweditchen Spracb# 
(allgehiein}; dahfer (vorzfigHch in Bern) Bdägf^lir 
Zeugi Tuch aus- Schafwolle ungefärbt verarboitet4 
BääggiU*FaH>i% Naturfarbe, wie die Natur der Scbi^T 
wolle €e tnit fieh hring«^ 3) Vop.Menfchen ; eio. uih 
articulirtes OeSchze oder widerlicher Oefang in ein^ . 
zelnen Tönen (vorzOglich im Entlebucb); frr bäägf^ 
Das Bääggin^ einfolrhes Oefchrey in allen diefen Be? 
deutungen; derfiä£g, ein einzelner Laut eines fotr 
eben Gefchreys. ( Vfl»rwaidftatten, Zug, ZiMricb» 
Bern, Btlndten.) — Vom Laute 6ä, bäi^ bu, nach 
der SHmmiB der Schafe , der in der griechifcben Spra« 
ehe durch jB^, ß^, in der lateiniCchen durch jBo« ausf 
eedrückt wird , wovon auch die Jaieinifchen ioetarei 
ialarif das englKche bda^ das franzöfifcfae Mer ^or 
mittelbar abfiammen.** — 0er Fldfa des Vfs. bleit^ 
fich in dem ganzen Batide gleioh; auch «erräth feint 
Bekanntfchaft mit unfern befsten Sohriftftellera, und 
mit LuHurs BibelQberfetzong den gebildeten , flbM* m* 
wdhnlicbe Standf svorurtheile erluibenea Madn.S m^ 

gl das Werk bald vollendet erfchalnen! Auch 14 
eutfchland, wo fo viele Perfonen von Bilduag/lebeo^ 
welche die Schweiz bereifet haben , verdient ^ditCa 
Idiotikon Aufmerkfamkeit * . k 



£RDQESCHR6IBUJ9.a . ' .. . 

WixKt im geograph.Verfchleifs-CoiiiBtrfr d. Vhü 
CaiiAism der, nnußm Erdbe/chreibung. Efnfl^eitra^^' 
den beim IJnterricbte für Lehrer und Lertaentle^ 
Von Franz Sokänn J^ofepk von Reity. ErfUr TWril< 
d39 3. 1804. mit 3 Kupfertafeln. - Zwejfffr Tb; 
325 S. 1806. 8« Mit 3 IvupferL und 6 ^^ioht g^f 
. ^ naonten Landkarten« (3 Htblr. 8 g^O . 

. Rebbtf 'viele md recht grofear FeUes und JkAingel 
Iiat dief^Bucb; aber 11beraU*70lgt ficbnaimiob»: fo 
berzli6b woMmelnender als talent*nnd keontnilsmiT 
cherLeht^er» der es weifs, was dem geo^apfatfche* 
Unterricht im Allgemelneh, und wie Rec. ans^ Erfäh* 
rnng weHs, di^m Unterricht 'im Oeftrddhtfrhen ixM 
befondere, Noththtit, und der gern all^ftiteKraft^ 
aufbietet j^ötlie^^r auch oft des önteo ^«r ^itl thnn^ 
üd za vermindern. Es liegt ihm am*l9enBen , «fler Jw^ 

Send die erften "Begriffe der firdbefeHreibnng •nad«^ 
em ganzen UmAmge des Wbftsbevzabringen« Nick 
feinet Ueberzengun^, dafs -man vom Lmcmem zun» 
Schwerem; vom BwanAei» kmtrViibekwiitfflf vqa- 
• «a««^* -.'• - * • » . den 
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d«n Thi§il«n 7um Oatizen fortgehen, und dafs man 
nicht, wie Viüctumt und andere Geographen, mit der 
Praxis anfangen, fondem eine Theorie, die die un* 
entbehrlichrten VortcenntnifTe enthält, vorausfcbiic- 
ken mafle., trägt er hi dem trJUn Tbeile die Anfangs«^ 

frflnde, und in demax^fy/m,. nach einer alUemeinen 
inleitung aber die Erde aberbaunt, aber mre fOnf 
fiaupttbeiie, die vorzOglicbften Gefichtspunkte dabey, 
und aber Europa in geqgrapbifcber und gefchicbtli- 
ober Hinficbt^ me einzebien uegenftände d^Erd- und 
Staatenkunde von Europa, und dann der abrigen 
Erd:beiIevor. In jenem ift er fo weitJäuftig, dafs er 
nicht blofs die enten notbwendigften Begriffe und 
Zinchen fowobl Derfpectivifche als ichnographifche 
auf Land«* und Seekarten, fondem auch a|le Be^iffe, 
die ficb mit dem Inhalte der Geomphfe verbinden, 
die nah und fern daran grenzen, aiucrimmt, und nach 
feiner Art erörtert; namentlich rechnet er hierher 
Lage, Oröfse, Gewäffer, Befchaffenhelt eines Lan* 
des, natOrlicbe Erzeugniffe, Namensurrprucc und 
Oefchichte, Zahl und Art der Einwohner, Religion, 
Sjpraehe, Sitten, Gewohnheiten, Erzeugniffe des ge^ 
meinen, des Kunft« und des wilTenfchafÜichen Fiei« 
fses; Handel zu Land und zu Waffer, Suatsverfaf- 
fung, Einkanfte, Kriegsmacht, Wappen, zufSllige 
Merkwardigkeiten, z.B. Höhlen; Eintbeilung, Wohn- 
plfitM, ältere Beücfareibungen und Landkarten ; Ver- 
nältniffe zu Haufe f einheimifche) , und mit andern 
Ländern (auswärtige), kurz, wenn Reo. die Worte 
des Regifters zufammenzählt, fo belauft fich die An* 
zahl erßuterter Begriffe auf 500, und darunter kom- 
men z« B. in Beiiebung auf Natmiehn von ZurQckfto- 
fsungs* und Anziehungskraft; in Beziehung auf NO' 
i^gefckickte^ Otkmamii und Tidmoheie: Infecten, War» 
mer, Laobholz, Allee -Garten, Weingarten, Zieeel- 
Öfen, Kaikofen, Glasbatte, Hammermahte; in Be« 
Ziehung auf HMdel Activ- und Paffivhandel u. £ w. 
vor; und doch find viele Begriffe abergangen: 
z. B. Bank in nautifcherHinficht, Baffin, Plattforme, 
Glätfcher, Lavinen, Quellen,. Flufsbeet (vielleicht 
verfteht aber der Vf. Kinnfal darunter), Maoufactu- 
ren, Tranfito* Handel; Ufurpator; alle Schiffe unter 
Linien * und Fregatten - Schiffen; die ftufenmäfsige 
Erbebung vom Wobnplatz zum Haus , Hof ,^ Weiler, 
und endlich Dorf und Stadt, welche beide letztere 
.zwar angegeben, aber aus dlefer Verbindung gerif- 
fen fchlecht erklärt find. -^ Der Titel des Werks: 
CäHdttimf ift, wegen der Einkleidung des Vortrags 
in Fragen und* Antworten, gewählt, wobey der Vf, 
von der gewöhnlichen katedietifchen Methode, die 
den Fragenden zum Meifter, den Antwortenden zum 
Sehldet macht, abgeht. Die Entwickelung vieler 
'Begriffe und Beziehunnn ift dem Vf. iehr mt gelun« 

Kn, und der Ton der jErzählung ruhig; z. B. warum 
»genftändetuf Karten verkleinert, und curfiezeich« 
nunc Zdchett, fowohl perfpeeüvifcbe als ichnogra* 
phiiohe gewählt werden muffen; worin Ver Unter- 
ichied derfdben beftehe u. f.|w., aber die Entwicke-^ 
kma vieler anderen, oh der bekannteften und alltäg- 
lichen« gani milsntben. Z. B« ^dieEbbe undFluth 



in d^r Luft, von der anziehenden Kraft des Mondes 
verurfacht, fetzt die Luft in Bewegung, und dareus 
eDtfteh^Wind." Wenn der Wind keine andere Ent« 
ftehungsurlacheo melir hätte, fo würden wir bej an- 
haltenden Winden Ebbe oder WiodftHle, nnd bef 
anhaltender Windftille Fluth oder StOrme haben. 
^Man fetzte die Häufer, die allein im Felde finhen 
zu laffen viel zu unbequem war, weil man fo aUer 
nachbarlichen Hülfe entbehren müfste, neben einanp 
der, woraus ganze Reiben von Häulern und doppeile 
Reihen oder Gailen entftanden; eine oder mehrere 
folcher GafCen heifsen ein Dorf oder eine Samnalnng 
von Menfeben, die nothjg find , ^as Land umher zn 
beftellen. Eine Sudt ift ein Ort, der Cchon viel zn 
grofs ift, als dafs er die Menfchen in fich |bblö(leb 
die zur Bearbeitung des Landes umher nöthig find^ 
ein Ort, in dem fo^licb nur fehr wenige Banerslenfe, 
aber defto mehr Handwerker und andere Menfchen 
find , die fich nt>ch auf edlere Befchäftigungen l^en*" 
Wie manche Dörfer giebt es nicht, me gröfser als 
eine Stadt einer und derfelben Provinz und ? Det 
ftSdüfche Magiftrat, der zum Begriff einer Stadt nodh 
wendig gehört, kommt nirgend vor. Statt in der 
geographifcben, phyfifchen, politifcben und militä* 
rifcben Lage eines Landes die Entftebung und Ai^ 
läge einer Teftunff aufzuftiohen, beantwortet er die 
Frage: warum nidit^alle groCse Städte mjt FeTtungi- 
weraen verwahrt find? io: das geCchiehl, weil To» 
wohl die Herftellung von Feftungs werken als befon« 
ders ihre Unterhaltung und Bewachung fehr fcoftbar 
ift, und weil es für eine Stadt viel Befchwerb'obes 
hat, wenn fie zugleich eine Feftuog ift. Eben fo neu 
ift das Verhättnifs der Gefchichte zur Geogra^Ymi 
Die Gefchichte mufs in der Geographie recht ins 
Umftändlicbe geben, weil die Unterbrechong der Be- 
fchreibung eines lindes höcbft angenehm, höchCt 
lehrreich, und im Grunde nur fcheinbar ift So weift 
er auch den Begriff wonRiptibliky die er für einen Staat 
unter viele vertfaeilt, erKlärt, den Unterfchied voe 
Souverainität und Landeshoheit, von Wdften undEim 
öden u. a. nicht anfzufaffen. Auch fehlt es nidiii an 
Provinctalismen, falfchen Conftructipnea und an fch- 
ierhafter Schreibart, z. B. wIb viäim'gUht a vmßirßm 
dm ff^a(fir( Butegeii; Bärägß (hitt Eftrag; Atnm fiatt 
grzi; Soh9m ftatt Sekwn. Ungeachtet di^er Menge 
von Fehlern und Mängeln aber, deren Aufzahlung 
aus dem zwey ten Theifder Länderbefchreibuoc nocS 
fich vergröbern könnte, iü der V£ kein onglGckli« 
eher Schrift&nller und noch weniger ein ungefcbick* 
terLehrer; in den Händen eines g^abten und gnwand- 
ten Lehrars kann fein Budi braochbar (evn. IXm 
iiupfer find correct und fauber« und euqh nie Lami' 
karten; die Oerter find mit lUeinenK die Provinzeew 
Länder, Reiche, mit grofsen Zahlen darauf 
ben. Ein zweifaches, vollftändiges täid | 
gifi^, wovon das erfte diedledentnng der 
der NumemCblge erklärt, das zweite aber aniker den 
Namen der Gegenftände auch nodit alle lonftigie Ne» 
n»en aller iüer vorkommenden Qjcta enthält. CrMinfst 
das Ganze. 
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NATURGESCHICHTE. 

l^A^is, b. König, Treuttel u. Delance: Effai tum 
ßfithods conctyliologique ^ appliquis aux Mallus- 
ques fluviatilis etterreflres^ dapr^s la confidera- 
tion de l'animal et de fon Teft> par M. Daude- 
bard da FiruJfaCy anciea Capitaine a Artillerie etc. 
NouyeUe Edition ^ augmentee d^uneSynonymie des 
Efpeces les plus reroarquables » d*une Table de 
Concordance fvft^matique de celles, qui cot £te 
'decrites par Geoffroy, Poiret et Draparnaud, 
avec Maller et Linne, et termiH^e par un Cata* 
logue d'Especes obferv6es en divers lieux de la 
France, par ff. Daudebattd^ fils. igoj. XVX 1^ 
142 S. 8* (i Rthlr. 3 gr.) 

Wenn gleich Ufler^ Swammirdam^ Tommiftrt u* 
a« einige der die Concbylien bewohnenden 
Xhiere befcbrieoen oder zergliederten ; wenn sleieh 
JUnni diefelben nach ihrer Aebnlichkeit mit oiefen» 
oder jenem nackten Weichthiere bey feinen Gattun- 
gen benannte: fo gab man doch auf das Thier felbflt 
3a den altern conchyüologifcben Syftemeo nicht 
Acht, bis es O. F^MülUr zum vorzQfflichften Einthei- 
lungsgrund wählte. Die Sehwieriekeit, dieThiere 
£elbu, befonders die der in der See lebenden Gonchy« 
Uen, zu «nterfuchen ; die Leichtigkeit, fich «ine 
Sammlung Ton Schalen zu verfchaffen, undder Wunlbhi 
dieCe zu ordnen tmd zu benennen, find, wenn gleich 
Yfi\xk binreicheader, doch ein froXser Entfchuldigungs- 
grund f&r die altern Methodiften. Mit Unrecht wurde v 
indeCTen von manchen der neuem Naturforfcher die 
Schale 9I6 das blofse Kleid, als etwas Ruberes, nicht 
zum Thiere gehöriges , getrachtet. Sie ift demfelben 
eben fo wefentlich und eigen, als die Knochen» Haare» 
Federn, Schuppen den rofhhlatigen Thieren« Mit 
dem gtöbten Rechte vereinigte daher Hr. Dandibard 

. (der Vater) die Befcbaffenbelt der weichen Theile 
fiel Thieres, die er freylich unrichtig eusfcbliefslicfa 
4e8 Thier nennt, mit denen der Spnale zur Anord« 

"^ nong der. Concbylien, und baute darauf eine Metho- 
de, die Land- und Flurs* Concbylien zu ordnen, die 
er in den Mimains di la Soeitti mtdicimaU Simutati&H ' 
dB Paris im J. igoo. drucken iieCs. Seitdem wurdii 
diefer Theil der Naturgefchichte dareh Lamark, Ca- 
vUr^ Olwiir^ Brugien^ Bofs u. a. fo fehr erweitert^ 
dafs eHie JJmarbekuQff der Abhandlung nöthig war. 
Eiogeweint .in feide Lieblings wiffenfchafk von dem 
Vatei(,.0^^irmhi9 der Sohn diefs^ihmr von jeoem aber« 
4? L. Z. igo9. Zweiter Band. 



tragene GefchSft, und dieBeforgung einer neuen An9< ' 
gäbe bey feiner Reife nach Paris, wohin- er fich be^ 
gab , um in MilitardienCte zu treten , und hev diofem^ ^ 
Gefehäfte wurde er an feinem neuen Aufentn^ltsorttf 
durch die vielen dortigen Mufeen und Gelehrten auTs^ 
reichlichfte unterftQtzt« Er nahm nicht nur die neu^ . 
entdeckten Gattungen TeßaceUa^ Parmaeeüa^ Biticinoi 
Milania und jimpwlaria^ auf, fondern bildete auc» 
felbft zwey neue: JUelanapfidis und Siptaria^ er fügtet 
die wicbtigflen Synonymen der Arten hinzu, fo wie 
krttifche Bemerkungen aber die von Gioffroy, Poiret 
und Draparnaud befehriebenen firanzdfifchen Concby-i 
lien, denen eine fynoptifehe Tabelle aller dem V£# 
oder Herausgeber bekannt gewordenen franzöfifehen 
Land- und Plufs-Gonchylien nach ihren Btoennun-» 
gen, nach feinem Syftem und denen der eben genaan^ 
ten franzöf. Schriftfteller, Müller und Gmelinj beyge4 
fflgt ift, und zuletzt ein Verzeichnirs der vom Vf. und 
dem Herausg. in Quercy und Ag^ entdeckten Conchy. - 
lien« Der Herausg. wollte eine Chsuakteriftik und 
voliftändigeSynonymie der Arten hinzufügen ; er fand 
aber bey der Ausarbeitung zu grofse Schwierigkeiten^ 
um fie (o fcboell, wie er wOnfcbte, zu vollenden, wo« ' 
bey ihm überdiefs fein geffenwfirtieer Stand hinderlich 
wan Er verfpricht indeuen die bereits angefangene 
Arbeit fortzufetzen, und fie, fobaid es. die UmftSnde 
erlauben, herauszugeben, fo wie auch eine Hifloirs 
ginirate des Moüasqnes Urrsßres Mifiuviatiks^ tnit Ab* 
bildungen jeder Art. 

In der EtnMung zeist Hr. D. d« V. das Incoofe. ^ 
quente und Unrichtige dei>Linn6^rchen Anordnung 
der Conobylien,. wobey blofs auf die Schale Rück« 
ficht genommen wird, wenn gleich' aus der Benenn 
nung des Tbieres erhellt, dafe der grofse Syftemati^ 
ker auch darauf die Aufmerkfemkeit leiten Wollte« 
MüUer^s Syftem ift aber ähnlichen Fehlern unterwor« 
fen, weil es fediglich (?] auf das Thier gegründet 
ift. Thier und Schale ftehn in Verbindnng, und bei- 
de vereinigt muffen die Grundlage des Syftems^nsma* 
eben. Die Conohylien, Seeigel und Polypen {Potff- 
pes; fatt vermntbeff wir, dafs Hr. J9. unter dfefem 
Worte dieCephalepoden verftefar) haben nach Hn.ZX 
fo viel Verfchiedenes von den WQrmem, dafs fie von 
den ßSoBia [?] IMmt's unter den Namen MufeuHles 
getrennt werden mflflen. In diefer Stdle herrfcht 
eine Dunkelheit, die offenbar von einem Druekfeh* 
ler, Schreibfehler, oder einer Unrichtiriceit iof Aus« 
drucke herrührt: denn man fieht deutlich, dafe der 
Vf. fagen wollte, die Mollusken undTefUceeo mflfe« 
(5) ü ^ ten 
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ten ron den fibrigen Wfirmern ffetrenst werden, und 
Hr. J)f d. §. bemerkt in einer r^ote zu diefer Stelle» 
^leEs diefs auch in der Folge von den Hnn. Cuvier und 
Xäifuiri sefcbeben fey, und behält, wie billig, den 
von denielben angenommenen Namen MoUusifues bey« 
An der Schale machte der Vi^. mehrere neue EntdeK- 
kungen, die er hier mittheilt. Nach denfelben be- 
ftehtHe aus einer Haut, in deren zelligem Gewebe, 
iwie bey den Knochen [?T, fich der kalkige Saft ab- 
fetzt, imd die fich nacn allen Richtungen vergrö&ert 
Die kalkige Materie ift bey allen Gonchylien wenig- 
ftens TOn zweyerley Art, eine gemeine, gröbere, Sa- 
fsere-, und eine feinere, dem Schmelz der Zähne glei- 
che, innere. Bey manchen findet man beym Entblät- 
tern noch eine dritte Materie, welche zwifchen jenen 
beiden das Mittel hält. Diefe letztere ift bey den Mu- 
Schein die aU^emeinfte. Auch bemerkt der Vf.^ daüs 
man beym Entblättern wahrnehme, dafs die Farben 
vnd ihre Vertbeilung (bigarrures) nicht immer die- 
Mben , und in der ganzen Dicke nicht gleichförmig 
vertheilt feyen« Die mehreften Sohaltbiere find über- 
diefs äufserlich mit einer rindigen (corUeate)^ bieg- 
famen , trocknen, durchfichtigen, vergänelicnen Haut ' 
bekleidet, welche man unrichtig mit der Beinhaut 
Terglicfaen bat. Aus dem Folgenden erhdlt indeffen, 
(dafs der Vf. von der Beinhaut eine ganz falfcbe, wenn 
gleich Ton mehrern Phyfiologen angenommene, Mei- 
nung habe, daeribrfirofseEmpfindßchkeit zufchreibt, 
und fie als wefentlicn nothwendig zur Erzeugung der 
Knochen betrachtet. Jene Haut, die den erften Ur- 
Iprung der Schale abgiebt, fiebt er daher als die wahre 
fieinhaut an. An jener aufsernHaut fitzen dieHaare^ 
der Filz, die Stacheln, welche man bereinigen Helix* 
salen und bey Murex cutaceus bemerKt. Zwifchen 
den verfchiedenen Lagen der. Beftandt heile cfer Scha- 
len findet man bey einigen Unio- Arten {Mf^a Linnt) 
Lagen einer anders ge»rbten, gewöhnlich grQnlichen 
oder fchwärzlichen Subftanz. Die Erklärung der 
Bildung der Schale ift wegen diefer Lagen von ver- 
fcbiedenartiger Maffe, und befonders wegen des 
"Wachsthums des Cbamiers der Mufcheln, und der 
Verrflckung derjenigen Stelle, an weiche die Mu- 
fcheln befeftigt und, grofsen Schwierigkeiten unter- 
worfen , und dabey zugleich die Neigung zu Windun- 
gen und der Wachsthum in geometrifcher Progreffion 
dufserft merkwürdig. Bey einem allgemeinem Stu- 
dium der Natur würde Hr. J7. dieCs freyhch nicht 
unbegreiflicher, als jede' andere Neigung dejr organi- 
jTchen Körper zu beftimmten Formen und einem ähn- 
lichen Fortfehreiten beym Waehsthum, ja hier mehr 
Einfachheit und leichter mögliche Erklärung gefun- 
den haben, als bey der Bildung mancher lehr unregel- 
mäfsiger Knochen des Kopfes der Säucethiere, und 
felbft ift das, was er zur Aufklärung diefer Neigung 
beybriußt, welches wir aber, ohne zu weitläuftig oder 
tindeutlich zu werden, nicht mittheüen können, da- 
von ein Beweis. Bey manchen Schnecken kommt 
nochder Deckd in Betrachtung, deffen Wichtigkeit 
die Conchylioloffen nicht erkannten. Er ift beftändig 
nur am.f Mi^9 des Xbkres vennittelft eines Muskels 



befeftigt, bald von^erfdben Befcbaffenheit, wiedi« 
kegelförmige Schale, bald wje flocn ^dcrÄjhMppeiL 
bi^am und etwas durchfichüg, bal(J einfachTbS 
zulammengefetzl. Die Schnecken muffen daroach in 
einichalige und zweytcbaliee {^miteßdiitund biUfiacU) 
eingetheiit, und die Mufcheln zum Unterfchiedfe von 
den letztern zwevklappig (bivalves) genannt werden. 
Bey den Muskeln wendet Hr. D. nur als Gattung«! 
kennzeichen dasjenige an , was diejenigen Arten L- 
mein habeil, bey denen das Thier ähnlich ift. [D^ 
Gattungen Üyiuus^ und Mya find d^her in der folee 
vereinigt, weil Hr. D. bey den Intern d^<^{als 
zwey Köhren (Siphones) fand, die ihtfen MüBirA* 
fprach, der fie deshalb trennte. Der Vf. vergals 
hierbey wohl feinen früher aufgehellten Cruiidlatz: 
pJUaiSt ^ "0^^^ tour^ nous coniuiinärans /ans priti \ 
qiCunfyßme conchyliotögiqui, mniqtmugni ftmdi für In 
anitnaux, feroU difictueux, tn ce qu'il ftcturaU cmh 
te principi avtrl des naturalißesy celui ae prendrip» 
caractiris gtnhiques quelques unes des pmrties prfMMi. 
ks tes vtus vifibtes. Or te Teß efi fatis conirtdü ab 
^ui Veh te plus; U conßitue roffature des eoquiäegfs; 
il eß aoncjans diJßcuM dans te eas ty itre otfmr."] 
Er betrachtet die beiden Klappen wie zwey mehr oder 
minderigewundene Kegel mit lehr grofser Crundflirlie, 
und die eine wie den Deckel der andern, uod will 
höchftens von ihnen diadrey Dimenfionen, den idL 
komiVienen oder theilweifen Schlufs und das Band zu 
den Gattungskennzeichen gezogen, die Blätter, Zäh- 
ne, Gruben des Schloffes» ihre Bildung und Dicke 
aber nur als Kennzeichen der Arten angefeho ndflim» 
Bey der Cbarakteriftik der Schnecken üebtHtü 
nicht blofs auf die Zahl und Geftalt der FflUtaden, 
fondern überdiefs i)aufdenFu&, 3) auf die Gegen* 
wart derjenigen Theile, die er cuifTiffe , btmclkr \ai 
coUier nennt, und 3) auf die Geftalt und Lage der 
Luftröhre- Die zweyten der hier geoaBOtes Theile 
fcheinen für ihn diewichtigften gewefen zu feyo, weil 
er darnach, wie aus der gleich folgenden Ciaffifica- 
lion erhellen wird, die Schnecken in FamiUeD eiO' 
theilt. Was er unter Cniraffe verftefae, ift erklärt^ 
indem er in der Folge bey feiner Familie IJmtts fü- 
gendes Kennzeichen angiebt: ^Nus^ mais cmrep/ 
und die Erklärung hinzufügt: ^ Convert d'w bmür 
M cuirage cariace et mufcuteu/re, renfermant würitirt' 
ment un offeleiou uns coquiUe" woraus erbellt, d^ er 
darunter den fogenannten Schitd (Ctypeus) ferftebep 
und CuiraffenndBrnutier^ welcher letztere Aasdmck 
auch in der Folge nicht wieder vorkomait^ ihm gleich- 
bedeutend feyen. Was er aber mit dem VfoTteCoSur 
bezeichne, das» um fich von feinem Syftene einea 
deutlichen Begriffen machen, fo unumgänglich od- 
thig ift, fagt er nirgends, und es ift fchwer m ein- 
then, was er darunter verftehe. Nach der Bcfchr* 
bung deffelben bey der Gattung HeBx ift es da« M* 
tare; da er aber das Coüier dem grö&ten Tbeiie dtf 
Schnecken abfpricht, fo fcheint er im AXit^^^^^ 
etwas anders, als das CeUarey oder ein (Mt^^ 
befonderer Befehaffeaheit dtirunter zu verftebeo. Wir 
Teriimthelen anfangs» er habe <üe TMf§ od» ^ 
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9 TnrtiM(f;r 
€uk fimpti. 



Urrißris* 



•^/% 



DcnDeo?] Urreflru. 






6. Am. £## ffiriiiimdtm Op§P^t4fi Mb. 
ttfiach opiTCuUs. Sans coiiir «I cuin^i. 
A. 4 TentwuUs rauis. Helicimm [Lomorll 
Urnßns. 

rCifcloftoma (AcUmfon^s 
Natiea']^ aqui^Wiues ou 
Urreßres [Iwifchen bei- 
den KoDote Hn D. kei* 
ne wefentlichea Unter« 
Cchiede finden.J . 

Ampmtlaria fLamari'\. 

CerithiufH [jfdoitfan^. 

IfßetMnopfis. [Eineneui 
Gattung, von nn.D. d.& 

febildet, wegen der fphi« 
eiförmigen dchale, wo« 
durch fie fich von der 
folgenden unterfcheidet^ 
wozu OtiviiT die befdea 
bekannten Arten Jif . bus^ 
cinaidia u. coßata zShlteJ 
jUitanialLämark}. 
C. 3 TiwtacuUs ranäsf 1 „ « 

OpercutefimpUS '^*'^**^- 

Q^ Oriri. Actphalis Ltimürh. l^ JHviJm. BimmU 
V0S ou Conquis* 
L SicU IßiM Mortis. Bhahes k vatws tgaUu 
3 Siphoms^ um pUd^ um ehamiirt* 
A. Vatvit ixactment ctofes. ^pkons atongh^ 
flp0ris, nus, ekarmir$ contpqfii • . , Cycla^ 
iUmarkl. 

Bv Valves blautet h t^iffia dis trömpgSy trompit 
eourbesy riuniesy comprtmtes ^ uns feuh muipig 
despapiüesy charnihre fimpU ou compofie.' .\ ^ 
ünio. [lUgaundMjftilus^ dQcninzwra 
Familied getheilt. ] 
C. Falues ixacUmeut ckfis^ ekatfueri ,comf»ß$^ 
\ fiphons dißincis aäongU , mumU d!une mimhrm$ 

$t de papiäes. CkamOf \, ^ . \ 
n. Seei. Ptciiniies. Bivalvis ä vatvis migakik 
humums* *.- ^ 

U^DiwftM. MuliivulvtM, hi^mmsJ- ' ^ 
Von den in diefer Ueberficht des. Syftems genannten 
Gattungen find erfr dieOattungsnamen angegeben, dje 
ficv oaer'die zu ihnen gehangen Arüei^^kegr iMmhr^k. 
iäÜUr, Lmni^ Gtoffrof^ Driparnamd «.i^ lieben, 
dann die äufaere Betchaffenhei^ des ThierW, Wen- 
ders fein^ Bedeckung, Mantel, FablSlde»» Ftiik und 
Luftröhren; hierauf die sillgemeineA Eigevifcfaaftea 
der Schale befchrieben^ und zuletzt kri^fche oder 
andere lJ!eihei1u]Me& beygefQgt. Von den Arten ^d 
nur die franzAAlcben, und beVlSufig einige austtodl» 
fehe, ohne bej^efügtes Unterlcheidungskennzeicbei^ 
tnng» w07Uiäs einzige Art«. <gmuUlU.ilPPl.ainlfte Synonymen, vorzäglich die der 
GmiHn^s PateUu poratlMa eben genannten Scbriftftelier, hinzugefflgt. Die weil, 
.gehört'] ttufüge Gattung Eiäx ift ia tfehrcrüfauulieD ahm- 



fMium darunter taHÜamlen ; diefia »eant «r aber Mm- 
Um$; es ift alfo zu wQnrcben,.dafs Hr. 27. fieh in der 
Folge niher darftber erkläre. Bey den Mufcheln ge- 
ben befonders die Röhreo und der Fufc die Haupt- 
k^iinzeidien. Die Zahl der bitjetzt bekannten Land • 
. und So&waffer ' Conchylien fchatzt der Vf* a«f 500» 
aller Arten anf 7 bis 8oo. 

. Das ,ypn Hu. J). d. S« umgearbeitete Syrtem des 
Vfs. theilcn wir hier abgekürzt mit einigen JErläute* 
jrungen mit. 

JKaflMfMJ. 1^ Ordre. OphaU^ Lumurk. 3!^ ^vif. 

Ga/Uf^podes Cuvier. 

I. Sictiok. Corps cmfdnt avec te pUd, et nu on 

presque uu. ^ . 

LFamiße. LesLitnaces. Nut , nuds cuirajßs. 

rouds . . .^^c$lta\Cuv.\J 

B. aTiutacutesrondf... Nan c&nuu^ . . . ter* 

reflres. 

C. a TiutueuUs apkU* . . . Non e&wus . . • 

aquatiques* 
(Dieb B. C wird fo in der Fdge wieder- 

2. Fem. Fuuffes Limaces. Umteßacts. Saus 
eoUier ui euiräffe. 

A. A 7)entacutes arroudis 

[Cuv.]. . terrfßres. 

U.Sect, Corps dißinct du pUd, 
reuftrmt daus une caquiue. 

3. Am. Fuuffes HsUees. 

sukre^ et eoüisr. 
A* 4 Teutusules rauds . . . 
iHetiX peüueeda Müll., die mit Recht 
Iren des Palliums von den andern getrennt 
m. SoUte^ler Vf. hier ^as Paff JiMfCtfiZif»' 



• . '. Teßaeetla 

rouU eu Jpkraie et 

DMeßacis^ jSvec 

HeticO'Lima» 



ünüeßa- 



ter» 



^Fam. Lis Limas ou Limagons. 
cts. Sans cutraffe ^ avee colUer. 

A. ATentaeuies ronds ^ • . Hetix 
rißres. 

• -^^ -t S Vertigo \tirre' 

B. a Tentac. ronds . . \Carickiumi ßref. 

5. Farn. Lis Biteutaeulis aquatiquist 
Vmteßucis^ Saus eoüisr. 

fLimueus iM*ier*s Buc> 
eiuum^. ' 
PiauorHs, 
Pkyfu l^UBsr^s BulU 

musy 
Anictflus. ' 

Sepiaria [eine neue von 
Hn* D. d. S. gebildete Oat 



m 



A.U'Z^ iNiijrfJQ3k ' AUaUS-X%809. 



m 



iuriculai und Agathinae^ 
truncatulum und Otiv. 

cken. Bev allen ift das 
^der nicht ninlanglich he* 
jcbon bey einigen im vor- 
icher angenommenen Gat- 



Afcilt% W«Ip)|f AmtfrArwid iTr^jAirMfti.ftlff^flfondere 
Gattungea apfebep« ^(^wobl nach den Schnjpoken als 
^a Murcja^n folgen Anzeigen bisjetzt aDgewiffer 
(Jattungen, oder Arten, deren Gat^uo^j^ ücn nicht 
Ixeftimcaea, lafTen» Dahia frehdren Bucctnum aeicuh 
HJü t U , die ■ Z.a««irt'fclien 
Drafarnßud^s CycloRon 
Welanoidts unter den Schn( 
Thier entweder ^ar nicht, 
kannt. Dlefs war frevlich 
l^gehenden , vom Vr. äl$ 

tungenjder Fall, nämlich bev Helicina und Melauapfis; 
die Schple zeigte aber zu deütHcb^^^lifs* das Thier mit 
Keiner bekannten Gattung überainitinciiDea könne, um 
lijhlancliche Ai3Weichungen in .der Bildang, um we« . 
fentliche Unte^ribbeidungs - Kennzeichen abzugeben; 
^liccmufp Acicuta^ die nr.\D. Hilix Acicula nennt, 
steigt aj^er zu viele Uebereinfltimmung mit Helix, und 
fben fo dje^«;-i^/a^ und Jlgathinae^ dafs fie. nicht, 
biszur nähern Unterliiphung, vielleicht befCer damit 
vereinigt bleiben ; d^s' Cyetafloma trf^t:catutum fcheint 
niit Carichmm fefar übereinauftimmen und im Meere 
zu wohnen. Otiffier's MetanQides.fafaiptatß endlich 
fleht der Vf« vocläufig als eine Melania an. ' Als un- 
gewiffe Miifcfaeln find blofs die Lamarkifcben Gala* 
tuen aufgestellt^ Von denen man das Thier noch nicht 
kennt, die aber, na9h der Bildung der Schale, doch 
i^alicfbbeiRlicb eine, bsfondere Gattung ausoiacfenr 
In einem Anhange bemerkt indeffen der Vfv, dafs es 

}rewifs noch m^reve Oattuogeii von Fkifs-.Gonc]iy- 
ien gebe^ die auch von aod^rn SfshriftEbeUera ange- 
führt wurden , und deren ILennzeicben lieh nQcji nicht 
beftimmen liefsen. Er fOgt poch die.BQo|)achtung 
hinzu, dafs das Cyctofloma elegant fa|t wie .^n zwey* 
fttfsiges Thier fieb^ /r 

*" TDie kritiföBeh Bem^rlcun^cn des jungen ±In'. D. 
Aber dl« TOB Gioffroy^ Point und Drofarnaud'heicYiYi^ 
benen franzöfifcnen FIuTs - und Land -Gonchylien läC- 
hxc iich nic'ht wohl ausziebn. Aus 4er darauf folgen* 
den Concordancefffßenu^tique ersieht es ficb, dafs Frank- 
fiüch t^6 Arten enthalte; .07 derfelben bemerkte der 
. Vf. in der Fraäche«- Comte in der Gegend iron Ar- 
bois, und ^9 in den J)epjartmens.dtt JLot .und Lot 9fpd 

Diefe kleine Schrift ^macbt uns auf die Terfpro* 
«henen.aMlültflichefo WoTike des jto;au8j.\begieri£« 

... ^- : *?-.*'•..♦ • • ' r.. 

WiK^ifllHfnmftv)>.JSteiner! JßRn<&ifc1i^uHä%fitfffUr 

. j BmMS^bih^'dAs #tKf '/JorHial. Inftitniftlr die LafiA- 

\ fchulkgkh^' des Kantons ZüHeh ^nd Über 4U darin 

iongiwä^tm Li1trar9enMdLekrmitteLt907. goS« 



t D^ejr £fxicbt ift eim Beweis » ^as ThStigkeitr und 
§i^Gh^.^ntn^9,yoaLjirleiiGhtetea Obem imterftfltzt^ 



autzuijblitw w^rm^ffOk» . , S3: :Xt9^ darauf aii,t aM 

LandfcfauUehrer» d)6«giio|$te«th9ils eine geringe Bat 
foldiinff babea, und dtircb: irgend einien Nabenverf 
dienft £eli das Fehlende erfeCianni Offen, iajnögüobft 
kurzer .Zeit in den Stand au htzeü > den ihnen anvaif 
trauten iKiadefQ die die&nQöthigw Keavjtiiiffe mitzur 
theilen , ihre GeiftesthStigkeit acuizoretoo , -^durch <!«% 
Unterricht zu bilden , und ijir durch Sitdichkeit. und 
tleligion- Gehalt und Werth- zu geben. -^'©jÄ* Befe - • 
Schreib- und Rechenmethode mufste zu defn Ende 
vereinfacht, und zur Bildung des Anfchanungs- und. 
ErkenntnifisvennS^emV eiogerichfetV der ScMittehrer 
damit bekannt gemacht, das Interette dftffelbep dafür 

{geweckt , vad ihm £p wepijg. 21eit ^ie inoglicb wo, 
einen ScUul - *ünd anderweitigen* Gefchafxen gekom- 
men werden... Diebs fcbwere Pro)>l«m hal^ien der bdel« 
müthige RufierkotZy der feine vreljabrigen psulagogi« 
fchen flrfabruojgen dafflr benutzte i- und» bey dellea 
fortwäbrenderangoklichkeit^ der di^pn melirere pä- 
dagogifcbe Schriften , befonders diircbfeine Briefe an 
die r^i eisende FOr-Ttin von Mpp'i^^ Detmold ,lbekannte 
Hr. JZeller.An Verbindung mit Hn. Prof. Schuttiuß^ 
glücklicti geldft. ' Zum ll^ei^cbt iiii Le(^ wählte 
0ian eine abgekfirzte OlivierTche Methode, eine Art 
von Wandfibel« denn Idiee ganz ndu^ .iuic| ihrem Vf., 
Hn. Ziüiry eigen ift. Die Bemerkungen, welche 
hierüber mitgf#ie;^fc werden ^ "^e^gep v<u^ richtiger 
Kenntnifs der BedürfnifTe diM* Le^dlapte. Far das 
$chöxifohraibep wurden wohlfeile i^. febr berech- 
nete Wandvoirfchriften des. kl BukßrkoU benutzt. 
Das Rechnen wurde nach Peßalozzt's Methq^e re- 
ifet, und das Fach dds Choril^fingSi* Wcidles 
am wenigften Schwieriskeft hatte, von dem LeV 
m des: GSCahgi an der Kanftfcbule, Hii^ NatZr 
beforgt. Den Eifer der Sebüli^rer weckte man 
durch 'verfchiedenp JVIiUal« ^mobejr man 'jbrgfaltig 
iuf die in diefem Stande fa^rrXcbende I)enkungsart 
Rackficht nahm;- und wa ni^t zu viele von ih- 
jien, und di^efe^'^iobtizu eanor^far- ihn* Hauswefen 
und fdr den Schuldieaft ungelegnen Zeit abzurufen« 
wurden nach einer #ber ihrp {ahigkeiten- und Nei- 
gungen zii weiterer Ausl»ldui^ eingereicht^ läfte 
aus den 380 Schullehrarn für jedes, lauffmde Jahr 
Ä)0 au&etlehen, uiid in drey AbtHei^|ln, jede 
von 30^ in einem der Sommermonate zu der ange. 
x)rdneten Xnibruction gezogen^ . Der £sfo)f hat der * 
Erwartung entfprochen. ) Die Schullehrer nabmea 
wiUfg die an:fie ergangetie Einladung an, ehd eine 
beträchtliche Anzahl bat von f^ejeü^^tiDkeA um die 
Tbeinahiiie. tmdeo Stadt r.und Landfchulen zeigte 
£ch l>akl die rJützlicbkcit des Inftituts, und man 
darf hoffen, däft in diefem Jahre die Schulen des 
gatDaen Cantons fowohl in; Abficht des Unterrichts 
als der. Difciplin eine muftedbafte 'Geftak werden 
erhalten haben. »r . ttt 
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Montags, den 2%. Auguß 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHI CHTJB. 

Frahkvuht a. M.,' in d. Andreäifchcn Bucbh.: 
Ideen zn einer allgemeinen Mythologie der alten - 
JTett, von ffoh. ffak. U^agner, Prof. der Philof. 
^ 2u Wörzburg. igog. XVI und 495 S. gr.. g- 
(aRthlr.) 

SQWQbl die Idee des Vfs., in diefer Schrift die Qr- 
ganifatlon des Keimes der Weitgefchicbte, der 
Religion der alten Welt, darzulegen, alfo die Prole- 
gomenen einer künftigen Weltgelcbichte zu liefern, 
als auch die Umficbt und der Umfang, mit welcher 
die Mythologie der ganzen alten Welt, als Ein Gan- 
2e8 dargeftellt worden , machen das Hervorftechende 
u{id Eigenthomlicbe diefes Werkes aus; bey welchem 
fich der fcharffinnige Vf. vorzOglich durch die Natur- 
philofopbie und die peue Lehre von n Indien als der 
%Viege aller Religion und aller Mythen leiten lieCs« 

Vorbereitend ftellt der Vf. Betracbtuneen flb«r 
die infiern Entwicklungsftufen der Menrchheit und 
ihre erften Aufsenverbältniffe, fo wie Qber die Act 
am, wie fich ein Volk zuerft als Volk geftalte* Ueber 
die Anflehten eines Volks vom Göttlichen aus den 
Seiten der Idee siebt S. 40. folgenden Ueberblick: 
^Innere Infichgekehrtheit des Gemüths und Auffu- 
cben- des Göttlicheo in dem ftillen Mittelpunkte der 
Seele, mit leidendem Hingeben an die uewalt des 
4}öUlichen; ideeller und herrfchender Blick des Gei- 
ite& auf die WeU von dem Punkte aus , in welchem 
die Organifation alles Geiftisen wurzelt, der Ein- 
heit; — Schauen des Göttlichen in dem, was als das 
wirkfamfte unter den lebendigen Dingen erfcheint; -*- 
Vereinzelung des alleemeinen Lebens in alle feine 
Geftalten, und Individualißrung des Vereinzelten bis 
:^ur menfcblichen Göttergeftalt. Diefs find die vier 
Seiten der Idee, aus welcher fich die contemplative 
GemOthsreligion des Indiers; der erhabene und kräf- 
tige Monotheismus Abrahams, der Sabäifche Natur- 
dienft, und die KQnftlerreligion des Griechen ent- 
wickeln.'' Aus diefer Anficht der Religionen, rein 
formal au^efafst, entftebt nun, nach S. 85., diefe 
Formel: ti Subjectiv im Subjectiven «» oftafiatifche 
Religion; IL Objectiv im Subjectiven » femitifche 
.Reli^op; IIL Subjectiv im Objectiven «= Sabäismus; 
.IV. Dbjectiv im Objectiven 9 sriecbifche Mythen- 
religion* Damit man aber nicht glanbe, ^ur die 
letztro fev mythifoh und die andern hegen aufser dem 
Cnbiet diffes Boches, fo wird erinqe^; ^E« bat fich 
A. L. Z. ig09. Ztdejfiir Band. . 



wirklich nur die zweyte (femitifche Religion) den 
Mythus völlig unterworfen , und fich felbft von ihm 
unabhängig gemacht; die erfte( oftafiatifche) ipricbt 
in Mythen als Gefäfsen ihrer Anfchauung und Sym- 
bolen, über welche aber die geifti^e Idee Gewalt lia« 
ben foU; die dritte (Sabäismus) ift voll lebendiger 
.Symbole; der vierten ( griech. Mfythenreligion ) ift in 
der Geftalt felbft das Symbol untergegangen ; uur die 
zweyte hält von der göttlichen Idee felbft auch das 
^ymool entfernt, und erlaubt es fich nur für die Krea- 
tur. Was nun an den Religionen finnliche AnCohaunng 
und Gefäfs der Idee ift, und in der griechifchen felbft 
die Steile der Idee vertritt, oder die Idee, in fich auf- 

(genommen bat , das nenne ich das Mythifche der R#- 
igionen. 

. Jetzt beginnt der Vf. von der alten religiöfenEr- 
kenntnifs des Aufgangs zu reden, und zwar zuerft 
•von Indien, dem Mutterlande der RelifrionenS.|l6 fftf 
.wo eine ziemlich ausfahrliche Darftellung und Knlir 
Wicklung der Indifchen Religion nach den bekannten 
Halfsmitteln, zu denen noch nach Erfcheioung diefer 
Schrift Fr. Schlegels ceiftreiches Buch ober Indien ge- 
kommen ift, verfucnt wird, und das auf S« 185 ff. 
vom Tibetanifchen Mythus, der dem indifchen ver- 
wandt ift, nach Majers (im mythol. Lexicon) Aus- 
zug aus Georgii Alphabetum Tibetanum. So rein, 
fo.geiftig, fo erhaben die Religion des Aufgangs ur* 
fprOnglich gewefen feyn foll: fo artete fie doch aus. 
•mIu der heiligften Tiefe des GemQths, klagt der Vf. 
& 201., war die Gottesidee empfangen; in die An« 
fchauuDg der Sinne arbeitet fie fich heraus, und in 
der Lutt der Sinne erlöfcht fie. Abgötterey ift die 
Gefchichte der Religionen." „Mit der Sonne, fährt 
der Vf. fort, und der Gefchichte weftwärts über den 
Jndus hinaustretend wirft du diefs noch mehr erked« 
.neu: denn von dort an zieht fich durch die Länder 
des atfyrifchen, medifcben und perfifcben Reichs bis 
in das kleinere Afien zwifchen dem Mittelmeere und 
dem Ponlus; ferner um die Ufer des kafpifchen 
Meers, und die jarmenifchen Gebirge bis an den Sd- 
den des Libanon , und die Ufer des rf ils*und die Wd- 
ften Arabiens Wm Abgötterey — Sabäismus (ein jetnt 
beliebter Ausdruck, den Dienft der HImmelsfaeeiie 
oder Naturdienft zu bezeichnen) — welche den hei« 
ligenSinn für die gotterfolite Welt zuerft in Naturfinp 
umwandelt, und endlich den Naturfinn ins Wflfte ei- 
ner fich felbft zerftörenden Begierde umarbeitet, und 
fo im eigentlichften Sinne des Wortes mit der Natctr 
Hurerey treibt.*' S. ao}. ; i»Io diefem SÜbäismiis lieh-' 

(5) A ren 
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reo zwar dieGrundideeD des indifchetr realen Mythus 
Tom Eswara, nämliph: androgynifche, aus fleh felbft 
zeugende und in ficb felbft gebähreode Gottheit, 
snäiinAches und weibliches VVeltprinc%? , wieder, pnd 
CS erfcheinen daher auch die Symbole diefer Idee» 
der Lingam nnd der Phallus in Tempeln und Procef- 
fionen ; aber überall findeft du im Sabäismus die fpe- 
culative Bedeutung der Symbole untergegangen nicht 
nur in dem Bilde lelbft , londern noch mehr in dem 
Gultus des Bildes, welchen fich eine, dem Zügel des 
Schönen und des Sittlichen entronnene, fich felbft 
TerwOftende Natur zu ihrem freyen Tummelplatze 
ivählt Zugleich fchliefst fich (wozu auch fchpn der 
indifche Eswara hinleitete} diefer ganze, die Natur 
felbft entweihende , Naturcultus an Sonne^und Mond, 
als feine erften Ideen an , und entwickelt in mehreren 
Variationen immer nur diefe feine Elemente. Das 
mSnnlich zeugende ift Sdnne, das gebährendePrincip 
ift Mond, ihr gemeinfchaftlicher Beziehungspunkt ift 
die Erde: ihre Ausflüfl!e find männlich, Feuer, trok- 
ken, wärmend, Licht 3 oder weiblich, ftill befench- 
tend, nährend, und es tritt zuweilen an die Stelle der 
Sonne der Himmel, an die des Monds die Erde. Fer« 
ner erfcheint die Erde bald als feegenreiche allnäh« 

Seinde Mutter mit taufend BrOften, oaer als Mutter 
es Getreides und der blutlofen Opfer von des Feldes 
Früchten. Eben fo wird die Ordnung des Lebens 
und das Oefetz, das mit dem Ackerbau entftebt, zur 
befondem Gottheit und Geftalt der Erde, und die 
Sonne, welche die Reben zeitigt, erfcheint als befon- 
derer Gott ; oder auch es fchleicKt fich die Idee des 
kosmogonifdhen Waffers in denCultus, nnd das zeu- 

Ende oder ^ebährende Princip geht aus dem Waffer 
rvor." 
Der Abfchnitt nun von dem vorderafiatifchen Sa- 
bSismus — der ausführlichfte des ganzen Buches -r- 
von S. 105. an begreift deü Affyrifcnen nnd Phönici- 
fehen Sternendienft, die Mitnra*Myfterien, den^ 
ügyptifcben Cultus, Sanchuniathons phönicifche Kos-^ 
.jnoffonie, zum Theil nach Herder y roitErläutemngea 
mnciKritiken , nebft noch vier anderil Kosmogonien. 
Ihnen g^en Ober wird noch die zu ihrem Vortheil 
•bftechende mofaifche Schöpfungs- Urkunde geftellt 
&39of.: „An die Stelle der Zeugungen in neidni- 
Ichen Kosmogonien tritt hier das Allmachtswort des 
Schöpfers, und die fchwankende Bilderfprache Ver* 
drängt der beftimmte Begriff der Buchftabenfcbrift 
DemiCriege und den Entthronungen , die dort folgen, 
fteht hier die Seligkeit des Schöpfers gegen über, der 
ficb in feinem Werke felbft geniefst, und ftatt der 
Vielheit, in die fich dort die Zeugungen zerftreuen^ 
fteht hier alles in Einer Gottheit concentrirt da , und 
mnter ihr, indefs dort die Gezeugten , zur Herrfchaft 
gleich geboren, ficb entzweyen. Die Natur erfährt 
Eier Gerechtigkeit, allfproffendes Leben und Fort- 
pflanzung; aber der Menfch entweiht nicht fie und 
fich: Ebenbild der Gottheit fchaut er fie unter fich.** 
.Endlich wird noch kürzlich gezeigt, dafs die Sltefte 
, Fhilofophie Griechenlands die fabaifcben Kosmogo- 
mim nit ibm jbyU^bn SSeiigoogea tnfgwonuneoy 



ohne Reliffion nnd Poefia ifiit Reflexion bearbeitet 
und zu Syltemen ausgebildet habep. Wir halten die- 
fen ganzen Abfchnitt von dem Sabäismus, der in den 
gewöhnlichen mythologifcben \V erken kaum berührt 
, wird, für den verdienftlichften Theil der ganzen 
Schrift, ob wir deich mit Bedauern aus S.203. feheo, 
dafs des Vfs. Hülfsmittel nur dürftig gewefen. Von 
Perfien war in diefem Abfchnitt nur der Mithra- 
Dienft erwähnt worden : aber die ganze perfifche 
Lehre der Magier, den clort eigenthumlich ausgebil- 
deten Sabäismus von zartem und erofsem Cbaraäder« 
den Zoroafter zu einer ebenfalls eigenthümlicben 
ideellen Religion erhoben, bandelt fpäterhin (8.41 6 ff.) 
ein befondrer Abfchnitt ab, d<sr vorzü^ch bey Zo- 
roafters Syftem nach den Zendbücbern verweilt« 

Im nachften Abfchnitt (S. 325 ff.) kommt der Vf. 
zu der griechifchen Mythologie. „Die ganze Rdi- 
gions-undKunftwelt der Griechen ift eine inplaftifche 
Objectivität umgebildete Ideenwelt des Orients. Der 
Geift des Griechen hatte gewaltige Affimilationskraf^ 
die auch die geiftigfte orientalifcheldee inFleifch und 
Blut zu kleiden wufste; und mit dem Gigantiichen 
des Morgenlandes Gegend rang» fo dafs es der Grazie 
gehorchte : aber Sabäismus des Morgenlandes war e^ 
was dem Griechen die Fülle der Ideen gab, und pbn 
ftifcher Inftinkt des Griechen fchuf daraus die kflnft- 
lerifche Götterwelt." Znerft wird von den Myftened 
der Griechen.gebanddt, welche die.Brücke von dem 
Sabäismus der Morgenländer zu den helienifchen My- 
then bauen. Mit ihnen hängt genau zufammen, was 
von orphifchen Schriften noch übris ift. Es folgt von 
S. 346. an eine Analyfe der lammtlicben orphifchen 
Hymnen , aus deren jedem das heraus eehonen und 
erläutert wird, was die in ihm liegende Idee des Got- 
tes, dem der Hymnus geweiht ift, bezeichnet. Die 
ausgebildeten plaftifchen Gdtteranfichten , wdche n^ 
ben den Urldeen des Sabäismus häufig darin vorkom* ^ 
men, werden übergangen; aber über diefe Hymnen- 
'Sammlune (S. 375.) das allgemeine Urtheil ansgefpro- 
chen: „dafs ihr Vf. nicht Orpheus (d. h. die erfti 
Verfetzung derMyfterien aus dem Oriente naehGrie* 
chenland) feyn könne ; fondern dafs fie entweder un- 
tergefchobeoes Werk eines Onomakritos, aber, um 
für echt gelten zu können, dem orphifchen Geifte 
möglicfaft nachgebildet feyen, oder dals fie wirklnrAe 
MyikQriengebete aus fnäterer 2&eit gräcifirender Mj* 
fterien fi^n muffen. Die Form indefs ift noch ganz 
orlentalilch : denn die Gebete der zoroaftrifeben Ke- 
ligion , die Herodot eben diefej Charakters wegeut 
int^iai nennt, find ganz in diefem Geifte verfiafot, vol« 
1er Ausrufungen , Anmfunc»! nnd rühmenden Pri- 
dicate des Gottes, an den das Gebet gerichtet ift.* 
Den Ueberamg des morgenländifcben SafaÄismns in 
die griechifch *plaftifcbe Anfchauungsform ÜLfst der 
^^« (S- 375O ficb in folgenden Momenten vollenden. 
i) The intellectuelle Idee des Gottes zieht fich zniasi- 
men zur individuelleb Oeftalt mit den objectiv be- 
fUmmteften Umriffen. 3) Das rahfge Wirken nnd 
Seyn der Idee wird willkürliches Handehi der Peru». 
3) Die Art der Idee zuSeyn vod za Wirken, v^trd 
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6#$M(rifi^'), 10 welohem der Gott dis dem feiaigen 
waltet 4) Was tonti als Synool die Idee bezeich^ 
sete, und ihr wefentlicb' war, wird zum AUribut^ 
und bezeichnet eine Zufälligkeit ikree^Begriffs*. Die^ 
jeoigeo morgeDlandifcben Ideen nun, weiche der 

Sriecbifche Geift nicht bialanglich zu geftallen ver- 
lochte, wurden in den Hintergrund der Theogonie 
geftelh, die andern fchlielsen um die Qeftdit des Ltnz 
und der olympifchen Götter einen Kreis, und bilden 
die Ideale dergriecbifchen Künftler und die Religion 
.der HeUeneo. Wie Homer das Detail der Zeusfami- 
lie in fefter Bildung biageftellt hat, übergeht der Vf^ 
fich anf eine eigne Schrm von: ihm Homer und Hifioi 
bernfend, die aber unfers WifTens noch nicht ans 
Licht getreten ift . Dagegen läfst er fich von & 377. 
an auf eine lehrreiche Entwicklung der Hefiodifcnen 
Tbeogonie ein. Angehängt ift noch aus dem Diodor 
die Tfaec^onie der Atlantiden und der Kretenfifehe ' 
Mythus. Die Mythologie der Römer ift (S. 411 ff.) 
•ut ein paar Bl&ttern ganz kurz abgefertigt worden, 
weil fie uirem HanDtinbaU nach grieohifch fer ; nur 
dae Eigne, nWelcnes, wahrfcheinlich von aen He- 
truskern abftammend (und nichts wäre eigentlich ein* 
taelaüfch und Landes - oder Land - Religion ? ) altgrie- 
chifch ift, wie die betrurifche Eunft, aber eben wie 
diefe, indem eigentlichen Griechenlande, wo diefes 
)n unfre Ge&hichte eintritt, fchon verfch wunden ift" 
wird, doch nur oberflachli^, berührt. 

Ln letzten Abfchnitt feines Werks von S. 466. %n 

Seht der Vf. nooh eine fragmentarifche Ueberficht 
KT fkandinavifchen Mythologie '-— eines veredelten 
Sabfismus «- nach Mtgers mythol. Lexicon, fo weit 
es heraus ift, uud n^cnKiyßlers nordifchen Alterthü« 
mern. Die Haaptquelle, aus welcl^er hier zu fchö- 
nfen war, die£dda, ftand ihm nicht einmal zu 
Gebote. 

Die Schrift des Vfs. hat im Ganzen noch mehr 
philofophifchen als philologifchen oder kritifchen 
Werth, und es möchte in letztem Hinfichten man<- 
ehes zu beftreiten und zu berichtigen geben, wenn 
anan es auf eine förmliche Rev ifion anlegen wollte« 

•IITB&ATURGBSCRICHTE. 

liKiKia, b. Crafius: Libtn Leinchi Friiä- 
rieh Bimjamin Lintin*s befchrieben von R/tl^ 
kitm Saekfe^ Herzosl. Meklenbitrg - Schwerin- 
fchem ' wirklichen Hofimedicus. iSog. IV und 
76S. gr^8- 

Alle Verehrer und Freunde LiniUs^ deren gewils 
auch unter den Layen noch recht viele find» werden 
.es dem Vf., einem Schwiwerfohn des Verewigten» 
aüfrichtigft Dank wiffen, dals er diefe Biographie, 
die auch den Schluis des Supplementbandes der Lhi» 
'tmfchim Bevträge zur Arzneywiffenfchaft ausmacht^ 
•bebodors liat. abdrucken, lallen, und Rec. darf be- 
haupten, dafs fo leicht keiner, vorzQglich der den 
Verewigten perfönlich cenauer kannte, ohne Rflh- 
wag fie aus der Hand I^ea wird« Pie Yerdieoft« 



LmÜMS um die Arzaetwiffenlehdt dMtet «war de« 
Vf. nur fianz kurz in der Vorrede an und beruft £09 
Ober dieten.wichtigen Punkt mit Recht aufLV.Schrif». 
ten felbft. Deflo nm&ändlicber und forgf&ltig^r abeir 
hat er die biographifchen und.biblipgrapuifchenrioti* 
zen ge&mmeit und, Was der Schrift einen vorza^ii* . 
chen Werth giebt, den biedern^ freundlichen, Cha« 
rakter deffelben darzuftelleo gdhcht, welches ibo» 
auch um fo mehr gegladit ift» . da er oft ihn felbft re* 
den lälst. Zu großer Wdtlchweifigkeit im Detail 
wird den Vf. niemand eben befchuldigen ; im Gegen- 
theil blieben bey wiederholter Durchiefung dem Reo. 
manche kleine Wünfche flbrig, z. B. zu wiffen, wo 
er von 1754. nach geendigten Studien (S. 4O bis zu 
feiner Promotion im September I7S6.> und von da 
bis zu feiner Aufteilung in Diepholz im December d. J. 
lebte und welche eignen Gründe feine erfte Gattin 
(S. 9.) zu dem fehnlicnen Verlangen bewogen, Ratze- 
biuqg Zttverlalfen; dafs auf^en einer genaueren Schil- 
derung Yeines häuslichen und FamiTieolebens noch 
eine gleichfam ftatiftifche Ueberficht der von ihm ver- 
walteten verfchiedenen Phyfikatsftellen, wozu in feinen 
Papieren , vermuthlicb Data genug zerftreut liegen» 
eingewebt feyo möchte, u. f. w. Auch drangen üch 
ihm dabey einige Bey trage und Bemerkungen ayf , de- 
flien er hier etwas Raum zugeftehn zu darfen glaubt. 
L"s. Inauguraldiffertation (iS. 5.) ift nicht von ihm : fie 
fteht wenlgftens in Uud. Aug. Foget op. mtd* fiL 
S. 69. — Die Stelle zu Diepholz hat, (wenn Rec^ 
nicht ganz irrt, wie auoh die Calenbergifchen und Göt« 
tingifchen Landphyfikate,) noch jetzt keine Befoldung; 
der Umftand verdiente alfa hier (S.5.) keine auszeich* 
neiid gröfsere Schrift. — * Ein gröfseres Glück, alk 
1796.» wflrdeXr. allerdings in Hannover gefunden har 
ben, wepn er^ 40 Jahre Iraber, dort feine erfte Lauf- 
bahn eröffinet hätte, wie Werlhof ihm rieth! Warum 
er aber damals, ftatt in ein kleines Landftädtchen» 
nicht in feine Vaterftadt Erfurt zurQck gieng, laffea 
folgende eigene Worte von ihm aus dem J. 1789. ver- 
muthen: 1,1750^ dispenfirte. da jeder Arst felbft und 
der liebe Vulgus war immer unzufrieden, wenn et 
den Doctor und Apotheker . beide bezahlen follte. 
Recht frejgebig wurde der Arzt far feine Mühe auch 
nicht bezahlt. Wie viel die Toleranz feit Dahlbers *s 
Erleuchtuns da gewonnen haben mag, ift mir unbe- 
kannt; fooft gab*s viel Scheelfucht und heimlichea 
Religionsha&i und man mufstebeym Anblick römifch- 
katholifcher • . . • » (Ceremonien)" aus Furcht devot 
fcheinen." — In Emnnenberg erhielt Z* doch ($• 6.) 
eine, anderweit al^enommene, Zulage von asRthlr., 
die feitdem be^ der Stelle geblieben ift : feine forgen- 
volle Lage daielbit war ihm noch 30 Jahre nach der 
Anftelluoff dort, ja noch in Hannover, lebhaft vor Au- 

!^en. — Seinen Nebenverdienft, in Clausthal f S. i}.) 
chitzte er 1794. höchftens auf 100 bis 150 Rtblr. — * 
Seine arztliche Correfpondenz von ]|ilneburg aus^ 
(S.3A«) erftreckte fich doch wahrlich ungleich weiter» 
als blofs in die Rat^burfier Gegend: vorzOo^ich aber 
fiufserte er Zufriedenheit mit feinen Gefcfaäften im 
Mecklmbpri^ilch^,— Die Abhandlung fiberdie Ver- 

bef- 
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pefebl bev G^egeobeit dfer von der lüneburgifictieii 
Handfcban damals ernftKi^h befchlodenen, auf einiaal 
'iiber, aus lutbekannt gebliebenen GrAiiden^i.fchoii 
mehrere Jahre vor der bvaßon ganz. in ftille Vergeh 
fenh^it begrabenen, neuen zweckmä&igaren fiinricfa* 
tting der Mddkinal- Verfaffung imfOrftenthnmlifine« 
bui^ ui^ d€^ Phyfikat^ und-deren fiefoldungw Sie. toi* 
leA befonclers auöb, weil di^Vorfcl^äge darin leichter 
trusfobi^ar'^nd weniger auf 'heue Fonds berechnet ge« 
wefen , fiöhtbare Vorzüge vor einem andern, ebenfalls 
auf Befehl ^tigereiohlen, Pbne eines' andetn Arztes 
haben* Beide nat-Hec«, aller Bemühungen ungeach« 
tet, nie zu Gefichte bekommen können, und L* felbft 
hielt mitllecbi ficb damals nicht befugt, den feinigen, 
auch inur im^ wefdntlichen Auszuge, weiter mit ^u 
theüen. „ich därf^" fchrieb er Im JuniusrlT^; 
^nichts davon fagen: inde(fen*habe ich in meinem foit^ 
würfe fowohl far' ein forg^nfreyes Leben «der Aerxfee 
und far beffere Krankenpflege der Landleute, als 
auch für das Anfehn der Aerzte in jeder Relation zu 
forgen gefueht* Jetzt halte iob es noch fflr zu frdh, 
efn Wort davolfi zu fchreibenv" Wohl dürfte di^^ 
Schrift mehrere Liebhaber fitidtetoV «als bey. d«fai heuti- 
ge^ Zuftande der Wlffenfchafi;, die S. I5.*verfprc»cbn6 
Sammlung dei^ Vfchen Recenfionen in den Gottingh) 
fphen gel. Anzeigen; Eben fo'watde die Bekanntma* 
cfaung des Auffatzes aber die V^rpfliegung der Armen 
(S. J4.) gewifs ein fehr bedeutendes GeTchenk feyn^ 
vcehn auch alle etwanigen perfönlichtn Andeutuo^ 

J'ren unkenntlich gemacht odeir ^eggeleffen wardenri 
chrieb L. ihn, wie der Vf; lagt, für die Nachwelt: 
fo beftimmte er ihn ja ebte dadurch auch zur ölfent« 
liehen Mittbeilung. Eine Au&wirhl Lfcher Briefe ad 
familiäres wäre eiii wanTcttenswertber Nachtrag z« 
der Biographie. — Seine nicht imeier angenehme Läse 
in Hannover wird ( S. 39 ff. > tref fönd ^efchlldert : Se 
fticht fehr gegen diejenige ao, welche er inLflneburg 
gewohnt gewefen war, ob«r gleich auch an letzterm 
Orte von Einem oder derti Andern wohl «nit unter 
verkannt feyn mochte.* (Einerfolchen Erfahrung oder 
damals obwaltende« -körperUcbfen Orfacben ift Reca 
geneigt diejeniseStimmxi'ng zuzufohreibeii, in welcher 
«r die beiden S. 17. und 22. angtf ahrten Briefe zu Pa^ 

{»ier brachte, in deren erffem er fich Qber/^füf Schrift- 
tdlerey Vorwflrfe macht, 'dergleichen zehn andern 
yielleicnt am Spieltifche u. f. w. nicht- einfallen, und 
die fo fehr mit der Hn.* iS^. (S. i^ f.)<lrey Jahre fpäter 
gegebenen Ermunterung dazu contraftiren; Niemand 
ift, felbft den Prediger auf der Kanzel niöht ausgenom- 
men, denUrtheilen der Menge in höherem Oradeund 
nnunterbrochner ausgefetzt, al$ der Arzt; und'fo giebt 
es denn wohl überall einige, 'die, um ihm feine Abi- 
b2^gigke}t tiberhannt noch lahlbarer zu - machen, 
felb^Ober (eitie häustichen Mtrfäenftunden die Conirole 
Kalten vtnd eAadeln, i^enn erdi^dben zu irgend efnev 
Sndero Art von Erholung, als ihnen fflr lieh gettOgt, 
anwtsUdet: Sehir \«rafar vergieiobt Unz^r irgendwo den 



A. h. 3^ .WumL «34. AüpüST :f»09. 



9H 

Arzt noit einer Uhr, IttHlFefeher eis jeder dte Z(^«r 
auf den Punkt dneht, wohin er weifen foll: gleidi 
der Clausthalfchen Dienftmagd mit der Stockleuchte 
vor dem^onnenwüifep, wovon L^vhM zu eneäUea 
pflegle.) Was hatte er in Hannover, gerade er, der 
den trauri^eo Vorzug dort hatte, das platte Land ao 
mehreren Orten und. in verfchiedenan Provinzen dwcb 
langjährige Erfahrung genau kennen geleiiit zu habeo^ 
für das Medicinalwelen Wohlthätiges bewirken könr 
nen, wenn man zum Theil äin nicht Ib ^verkannt und» 
wie er felbft äufserte, Steinberg langer gelJeht bättel 
Aber fo fiukU man von einigen Seiten in der neisettt 
von ihm (S* 59;) entworfenen, 3. Februar igoo. publi* 
cirten Medicinaltaxe $mr den verfteckten Vorwurf for 
Hannover, *al5 ob das dortige Pnblieum nicht za L'j. 
Zufriedenheit bezahle. Einen öffentliohen Wink hier« 
-über gab er $• V« der. Verordming vom 4, Märe 1803. 
wegen Einimpfung der Kuhblattera. ^ Reo. kennt dlin 
Senfation, welche ungerechter Weife (dann fo find 
z.B. die zwey Jahre. fpater emanirteo Preufsifohao und 
WeimarfchenMedicinaltaxen in manchenStüokea ooch 
weit höher ,< als die Hann5ver&jhe« ) darch diefe letzr 
tere bewirkt wurde: neu aber war ihnr der S. 6ou ar^ 
eahlte Umftand, daCs man auch bey dar Execntivv 
Gommiffion (nach der Invafion) ihre Anfhebung zv 
erringen fuchte. Uaber die ürflhsr ( 1798^ 17. Sept.) 
pnblicirte Apotheker -Taxe äufsert fich(S. 6u) der 
Vf. nur kurz, und nicht viel umflandlichar Ober daa 
far Z>. daher entitandenen Verdrufs. ^^ie war freylieb 
von Uebereilung nicht ganz frey zu fpr^ehen. Näcb* 
dem die (jedoch mit kein^ geCftzlichen Autoritaf var» 
fehene) Quartansgabe derfelben von igoi. (an« dbrea 
Vorrede man wohl fchliefsen folhe, dais nicht aUa 
der erwähnten fünf Mitarbeiter fchon bey der erfteo 
mit zugezogen feyn möchten,) erfchieoen w^r; fchridi 
I^ felbft ; „ich nehme die Bürgfchaft gar nicht übet 
mich , eh nicht nnfere zöbn gelunden Augen doch hie 
und da etwas verfehen haben. Eint fallt mir elefeh 
tey : — •— UoÖ fo mögen mehräre Fehler vonkon- 
men. Zehn Schultern tragen aber mehr wie zwej.? 
(Wurde übrii^na z. B/ doch auch in.dnr Pnen&ifcha 
Arzneytaxe igoi. der Scrupel Mofchus zu ig gr. an- 
gefetzt, als das Quentchen davon dem Apotheker im 
Einkaufe i\ Rthlr.Hamb.Geld koftcte.^'Wabrfchein. 
Jiob vf^an die dadurch veranlafste EKpIofion die erfte 
.Geiegenheitsurfacbe wenigftens mit zu dem im Janre 
darauf entftandenen Uel^el, an welchem er fechs/afare 
hernach,. unt^r.Zufaafimeiiflufs mehrerer niederbeu* 
gender Umftände, feinen Tod fand, dec aus den^obea 
angedeuteten Gründen namentlich auch für das Medi- 
cinalwefen Suberft 2fu bedauern ift; fiec. fcMiaCEt aus 
inniger Ueb^zeugung . mit .den Worten des Vfa.-4 
t„ Seih Andenken lebt inden Herzen fo vieler MenfcbeSb 
denen er Wohltfaäter und Better,'* ( Lehrer , RatlM- 
her und Freund,) «^vpar," und freut fich, vnter din 
iktztere-Klafliia fich rechnen eu können. — Ungertt 
^eermifst miiln' ftbijgens bey cUefac Schrift L^a. 
(Bildnib. 
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WrSffSW'90HAPT:Li*0HE WßRKK; •• - 

g«0 entweder ^tffr Ddw nie f^Mhf tm ^»Wrfen , da'^ä 
einfeitiges Ve;-dienftd^U«b4»^fdli84rfif dd^ filr k^^ 
gilt, weü das Weff^tUck^ fi^MotiM feih^ iVen^nieh- 
tukig liicbt «ertheiten läfst; ' Goilgeniäiirctl ^at de^ 
UeberfeteerWiddei- zu gebiftt^ «inäi der tfrtieber dcä 



Oilgkiils züerrc ^ab;dab^r aber wird Nacb^bcnuiij^ 
aplni^ich aUsgefcbfefCBn; SigeAe ProductioQ-ioll tm 
Ueberfetztlng f^n, nicht Nachahmung und Nach^ 
fprechen; der ueift und da§ Leben diefes neuen' Pro* 
ducts ift fremden UrfprimgsyXind duirch dM innigfte 
Aneignung eki^r fremdM Iildiyidualitit getronhen; 



Nicht ^aul^efordeit durch den Vf. dhr genannten 
Ueberf&züng und durch drffen in unfirer Zei* 
long öW Gegenbeweis 20 detri |hm gemachten kfiti^ 
fbhen PröcefTe niedergelegten Erklärung, fonderh 

f' änzHoh nnabhingig legen auch wir uoiern Lerern ^ ^ , . , „ . 

in tfrtheil vor^-wdch^S keinesvregs als EndurfhejI, Nichts kann abef fcht^ienger helß?^n, al^ bej fiiöjy 
Wohlaber als Beytrag zdf VeriÄittlung einer mö'g- deflicher Selbftvcrläugnung das Wefen eines alten 
lichft 'Yollendeteft Öeberfetzung der beiden lieblichen Dichters fo in fich au Fzu nehmen, dafs drffen AuaV 
Sänger betrachtet feyn wilL Schon haben fich einige fprache eki gleiches Product ausmachen mufs^ uäd 
Stimmenj} über die Arbeit des neuen Uebe^fct^el^ das Noth\tendi^e als das Wefentliche erfcheint Wer 
TeAauten laffen; unfer Urtheii hat fle weder als Be- fo fein Original durchdrungen hat, fteht mit dem 
*" ' ' ' ^ darftelienden'Kaftftler der Sahne, der niclitsweiiigeir 

als nachahn^enCorll, tti( gkichef Stelle- Form' und 
^toff. Alles mufs gleichmäfsig wiedergegeben wer^ 
den, weil es nicht zufällig, foffLlern notb wendig wai^. 
Bkrch nu# su fehr- hat maji^ das Zufällige verwechfett 



ftimmüngffgrondc gehört, noch wird es gegen £e 

Die Forderungen an denüeberretzer griechircher 
TJichter, welche frßh bey diefen anders verhalten, als 
iSeY'lÄöinS^öbeto, haben* an Zahl und dringender N5- 



thig^nig mit der Aufhellung des t>hilolo]gifchen Stu^ iind dnrch KQnfteiey zu^erfetzen gefucbt, was keine 
dinrnSziigenomrhen, al^ man da« WefentÜche von dem Kuiift, fondern Natuf* tiergeben feilte und hergeben 
'^ußlligen fchärfer trennte und genauer unterfchied. mufs. Die alten Dichter haben ihren Versbau nicht 



Je beffinimti^r man aber diefe Ttertttung erwägt und 

^e -tiefer das Eindringen in die Natur des Geltaltens 

und Wiedergeftaltens gelingt, um defto vollendeter 

Avird die Uebertragung fremd«* Geifteswerke in an- 

*dre Sprachen fich zeigen. Der krltifche Erklärer der 

'Alten fteht über ihnen ^ und hat eines Mfeitigeny das 

Cdnze mit dem Einzelnen umfafTenden Blickes nd- 

riiig; der Üeberfetzer fteht neben dea Alten und be- 

tlart' eines ff e/dringend« Blicks, vermittelft welchem 

'er (fis Individuelle nicht allein anfchaut,* fondern zu 

'feiner eignen Individualität überltitM. Oarftellung 

'und deren Einkleidung in Formen wird einzig und 

•Allein duith das Innere begründet, und rein und har- 

roanirch wird *fie fejrn, wenn das Innern in feiner 

;FrQ'duct!6ii rein und kla^ angefchaut wordm ift und 

••werden konnte. Für die Wahl der Zeichen und der 

lJ*ormen Hat der Dichter keiiie^Sdrgezu-trageni denn 

allem genialifch Producirtem ko^mt eine nothwendige 

Form, welche nur Eine' feyn kann, zu. Nichts iff 

in dem wahren Dichter, wie ihn die Mufterbilder der 

Attcn darfiellen, zufßllig, helfse es Ausdruck oder 

Versbau, oder eigenthömliche Sprache, oder pol^ 



nach Beheben ferkünft^t,' ungeachtet wir noch zu Vie- 
les in ihm als zufäMjg anfehen,- und wenn fie in den 
fpäteren Zeiten forgfältlMr in der Bildung ihrer Rhyth- 
men und Versarten vernihren, fo hat diefs eigen ganz ' 
andern Grund. .— ^ Je näher der «Ite Dichter un&er 
durch Zeit und'Vei*ältniffe geformten lndividualit4t 
berührt, um defto leichter und mir defto mehr Glück 
werden wir deffen Werke in aller Hinficht pber^uf- 
tragen vermögen; dar^m ift. es auch leichter und 
fchwerer , aus verfchiedenen Sprachen zu überfetzeo. 
Unter die fchwerften Dichtungsjirten mag 'wohl die 
biikplifche mit Recht gezähh werden , deren Charak- 
ter und deren Sphäre fo weit über unfere Zeit hinaus« 
gerückt ift. lJi% Naivetät dnferer Zeit fteht, oft er- 
zwungen, neben der alten zu nackt da, und mit Far- 
ben überpinfelt wird fie lächerlich; Das Wenigfto 
kann aber hierbey von 'willkürlicher Behandlung er- 
wartet werden, iind aufser deren allgemeinen, für jede 
dicfaterifche Uebertragung eültigen^Grundfätze kom- 
men noch eigenthümliche bey diefer Gattung hinz^. 
Wir geben die Hoffnung und den Glauben an eiife 
mdgli^hft vollendete U'eberfetzung des Theokritds 



tifche Licenz. Dabey aber fteifi;€n die Fordej^il«^ und andrer Bukbliker nicht auf; glauben aber auch» 
gen an einen Ueberflt2er imiuer h»herv und Verlan- dafs» ob man' gleicli mki' daher nur Volletidusg c^- 
A. L. Z. 1809* ZwejfUr BoMi. (5) Y war- 
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wartet« fie von Mäonern, weicherer äypiDcbonder . .£reyea Urthejle gemeiniglich das Richtige traf und 
nQegt und die eben dadurch von dem bukolifcben wählte. Dennoch finden heb mehrere Steiles, an wel- 
P|cEte*rKreii weiter' eStfbmt ft^heo, zith gvöhären cbto;,Un M. nicht onjeftofsra ift,'und dieser ünv^- 
Schäden der' Dichter "^Iftbit unteriiomiQett w^rBda beffc^t gelaffen hat. X)as leidige Oefcbü^ ^e» Refe^ 
wird. Wir .«haltfii dena nicht dasJteyA^imävJSfau gjrftninpr Stellen »Jn welcben 6cb eine Abweichung 
tflrlicbe wieder, was die Originale fo Ifh^a und lieb- voa dem zum Grunde liegenden^ValkenaerfchenText 
lieh* belebt. ' ' ' nndet, hiabep uns andre kritifche Blätter gfltigft ah- 

Hr.Mdftfo hatte inr Jahre 1784^ ^i ue UelwJ fei&uug geHumJ we ii ^rmd-vrir können uns daher (oAeich aa 
tles Bian und Mofchus geliefert, welche, wie er felbft dasjenige wenden, was wir noch mangelhaft und ta- 
einzugeftehen fcheint, ihr 3ph^ci|f4 yffrdimvtXxy°t^^Z * del^swerth.fiHndem -Um nicht zu weitläufdg zu wer- 



lieh vergefTen zu werden. Sie hatte 10 viele Mängel 
^Kpd- erftUi^Be die Foväefi|«g«n (orwenig, «lafs fie kaum 
eine lieber feUcong^ h^ifs^ . kann. Jetzt rübergiebt uns 
Dr. M^ einen neuen, F&fnck ( fo nennt ,er*feine Arbeit), 
yrelcber nijoht ala^^qi^ wiederholte-, fpodern als eine 
gänzlich neue Ausgabe brachtet werden kann^ und 
nach des Verfaffers Aeufserpng auch betrachtet wer^ 
den folL.., Dadurch y^^desk wii? jed^r^Vmrgleiohung 
mit der eirftan Ueberfetzung überhoblm^ was uns al- 
lerdings erwünfcht feyn mufs, da }cnes ältexte Ge- 
fchenk, ein Bhimenk^b war» in welchem uns nur 
Gras und wenic Blumen, die aber nun auch. durch die 
Zeit den Geruch verloren haben,: dargebracht wuüde. 
Frifch und blumeiireich ift jetzt der Ko^b, den wir 
gern aus der Hand .eines zuverläffigbetrlebfarp^lGflrt- 
ners empfangen. — r Hr. M, hat uch gegen einen feir 
ner Beurtheuer erklärt, und .wir ipüfftq ein Gleiches 
erwarten; allein wir fürebten l^ei^e Entgegnung, da 
Aur^ Grande uns zum Urtbdle leiten ^ und wir unbe- 
fangen^ fprechen« : Freylieb ift i|s leichter Ueberfetzuii- 
cen zu^beurtbei.leD.^ls fie f§lbft zu; fertigen; die Ge- 
Ichichte des Tags b#seugt es. Alleiii auch durch 
*ftrenge Beurtheilung^ ^jderen fich Ueberfelizeir flets aus- 
Jte^en» kann die VolLenclung näher gebracht werden, 
da das Einzelne, welches oft fflr das [(.Peinliche axi- 
gefehen wird, hier in dem Ganzen als unzertrennli- 
cher Thei) ftebt. — D^s, vorliegende Werk «erfällt 
4n driry Abfc|[initte.(aufser der vorgefetzten Abhand- 
lung über Bion^s vtUd Moffhus Leben und Gedichte), 
.nämlich in Text, Ueberietzung und Anmerkungen. 
.Der erße^ verbunden mit dem letztin ^ geben der Aus- 
gabe einen kritifchen Werth, und wir haben daher 
unfer Urtheil auf heide Theile, den Text und die 
Ue^erfetzung, zurichten. 

I Einen durchaus befpedigenden und berichtigten 
Text fetzen wir bey je^em Üeberfetzer voraus ; die- 
fen hat er fich vor Allem zu bilden, und er kann, ein- 
gedrungen in den Qeift des Originals und pjchjt ent- 
olüfst von philologifcnen Kennthiffen, wirklich fQr 
den Seh r|ftfteller auch in diefer ^inficht vieles Jeiften. 
Mit der Bearbeitung des Bion und Mofchus durch 
.Hn..ilf. können wir im Ganzen gewjfs zufrieden feyn, 
und wenn er auch feine Dichter mit einer Maffe vofi 
.neuen Conjecturen verCchont hat^ w^as ihn bey man- 
schen Neulingen nicht empfehlen wird: fo bat er un^ 
' doch einen durch Erklärung und Autoritäten berich- 
ligten Text geliefert, ^/eder Ixv^opfequenz noch 
.Oberfiächlicbkeit können, wir als allgemeinen Ciu|- 
rakter fei];ier .Arbeit nennen, da er Alles, was ihm 
Tvorgearbeitet worden, war > b^i^tztea iM%4.^it einem 



den, wählen wir nur Einzelnes aus« 

In dem Grablied^auf A^oms^lifCses |Ir. M. v.7. 
bey der Vulgate p^y^ov o'doWi Xtvxw Xcvxov o^ovri Tvnelq 
hewendert, und fprichl gegen Heiskinä uod Ruofdit 
VerbefCerungen. Mag aüdi in Slangs Gedichten noch 
manches Spielende undOefuchte- vorkommea, fo ift 
doch Obiges unerträglich und bedarf noch feiner Ver« 
befferung. Wtr'emfdfeidta ificbt, glauben aber nicm 
mit Unrecht in dem fisj^'v e^o>ri die Ausfüll|tng einer 
ehAmals vorhandenen Locke od w vielnaebr cne Ver« 
drängupg einer zu. oft wiedierholt fcheinenden t^hrala 
2u finden^ und leleutdaher; -^ in' «^fffi*. yietXii "Aümii 
ItwiM /Ai^v dio^Ti rv^e^« — > V« jii» Hr, Jf/1. nimmt nach 
Brunk und Wäkefieti y^^n9%r^ ftat^ wfn-Xcxro« auf; diels 
jsiix Unreoht, <la diß gewQholjcihe Lesart keiner Aeo- 
derung bedarf^ und hier die Tautologie nicht ftört.— 
.V. 36. tl>er ift IV^kfiiilSs EmendatSon: «W 7£yvacire«» 
au^gei^ommen wordfen» Wir hatten unahhan^ig von 
fi^akefield in der {i^lf^hen Lesart h «W tiSv vk^o^ ge» 
funden, was auch jener Lesart noch vorzuziehn feys 
dQrfte ; «dennoch liegt In. der trüben Quelle aller Ver- 
befferungen , in den. Scbriftzügen . der Aldina ficfaer 
4ioch die richtige Lesatt yerbor^en» Um, nicht weit- 
Jäuftig zu wenden $ deuten wir fie nur an: jttirrx^ icv« 
^. . • . m9m. vxi;«4 roV^A^viv dftiti^ — ^ V. 51« finden Wir 
tl^ioci des Pierjon und ßrunk^ iingeachtet ^i^e. gemeine 
Lesart lex*«' ohne T«dcl ftehen Kann. -^ y. 58* Mit 
vollem Rechte vertheidigt Hr.M.Jie Vulgata treffeml 

J legen Valfien($er \xfkd Brunk. ^no^o^ ift des CatuDs d^ 
derium. Kichtig; wi^rd auch v. 74* iro5<< dem iro5ci 
vorgezogen , obgleich der Hauptgrund überfehen wor- 
den ift. — v. 97r Hier hat Hr« ^- den richtigen Sinn 
Ter fehlt, wdcnen Long^pi^r» einzig veahrgeraist htf 
.und iq einer Anmerkiing vertheidigt. Diefer über- 
fetzt : il n^entend pas; npn qu*il ne veuitle entendre, was 
Proferpme leßfo^fde et ne veut pas le renäre. — In der 
Jiinleitung zu diefem Gedicht fetzt Hr. M. die JVlew^ 
:nung.aue einander i^^iafs es für die Fever des Adouis- 
feftes befrimnit gewefefi fey, und ftellt es mit Theo* 
)(ritus J5tem Idyll in Vergleichung. Gern.hätten wir 
diefen Qedankea weiter yerfoist gefehn , da er nicht 
-durch Vergleichung mit- dtfm tneokritifchen Gedicht 
aliein, fondern auch durch andere Gründe beftätigt 
wird, und zu mehreren Hefuitaten über einzelne TheUe 
des Gedichts führt. Wir kpiine^ 9ns hier nur auf 
Andeutung, nicht auf \vei>läiif^igen Beweis einlaflea. 
Blcm mag. (ein Gedicht wirklich rar Abfinguhg beym 
Adonjsfefte, od(^ es nur als einen dazu geeigneten 
Gelang gefch rieben halben, fo bleibe es .doch gewils» 
' '* 4^ mit flen gewohnlichea AdonisgeiaDgeo, wie 
i • . dea 
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ckit gleichen' Stoff , lo «icli:&]loliohe DarfteUung hat 
Soicbev GeÜDge ub^ ^5 mehrere, und es iaffea ficb 
auch mehrere Dachweireo. Burnus Gedicht. aber, wel? 
ehe« das emzige von dea uns (kiotesblieheoen Trau^4 
gtßngmitt^ bat ohne Zweifel das S'chickfal erf^bretS 
vrekhem Gelaoge von glejpber Art und.,gleicbeiA 
Ziteoke ausgefetzt waren, dafs es oämliehaus andern 
Adooisgeßutgea Supplemente und InterpolatioaeD , je- 
doch erft in fpaterer Zeit, erhielt. Auf die Reob? 
Duog diefer Behandlung haben wir einige Stellen in 
AoiM Gedicht ;(u fietzen, welche weder am rechten 
Orte ftehn , noch durch Verbeflerung und Umwand» 
Im^' dem Vei^faffer vindicirt werden können. Na- 
meatlicb ift die&^an den Stellen zu erweifen, an wei"* 
eben die Kritiker . wohl wegen des fchwer zu fin- 
denden Auswies weniger tinft4efsen und verweil- 
ten*. Wir nennen um der Kacze >irillen jiur Eine- 
V» 94. Die Bemühungen, diefen kranken und lah- 
men Vers wieder herzuftellen, find bekannt, und 
Jeder fand Grund zur . Verbeflerung. Wir halten 
^en gans^fiO^Vers für untergefchobeu« Die Eroten 
und Qreaden, Hymenlos und die Charitinnen konn- 
ten in unferm Gedicht bey Monis Tode klagen ; wie 
^ber niQcbten fich die Mufen dazu verbunaen glau- 
iien?'-Doch nicht darum, weil fie fingen (ollen (inax.*^- 
iov<riv)^ wie es Kythere gethan (»v. 36«), zu deren 
Klagg&ftön wohl die Charitinnen einen fcnicklicheren 
jChor formiren?' Den Klagen der Charitinnen allein 
jTiocbte. wohl Adonis noch Gehör fchenken. Der 
fnüflige Vers.ftört aber die Harmonie des Gemäldes, ' 
vrelch^ die Hauptperfonen heraushebt, und diefe 
tritt nur, wenif man ihn ausfpricht,. wieder ein. — 
lldyil. II, a. tov tlnQrq^ircv ^E^mrot — erklärt Hr. HL in 
den Anmerkungen: den Gott, vor dem man fliehen, 
£ch hüten mufs; ein Andrer bezog es gar auf den 
fniflokenen Eros. Der Sinn des Wortes iit hier der- 
selbe, welchen Catull durch fein dupUx Amathufia 
ausdrQpkt. «- v. 7. fidden wir noch das falfche fWx' 
04 riU^^ ftatt defTen Bmnk richtig ichrieb on 01 « wie 
.auch Hermann ad Orpheum p.jSi» billigte. — Idyll. 
III, I. fteht die Umänderung &' j}ß«o»Ti ftatt »' v^vm- 
ovTi. Reizender 9. nicht y//^aM, wird da^ Gemälde^ 
durch die DarfteUung als Traum, und darum ift die 
Vulgata keineswegs zu verdrängen. -^ Im 7ten IdyU 
lieft Hr. M. y. 8* zum Theil nach Ruhnken , zum Theil 
nach Jakobs* Dennoch^ fehlt noch die richtige Cor- 
rection ,' welche die verdorbene Urfchrift an die Hand 
giebt, fo wie Hr. Af. auch v. 34. nichts fQr Auffindung 
einer genügenden Verberferung, welche wohl gewon- 
nen werden kann, gethsln hat. . v. 14. ift auf cße finn- 
reiche VerbefTerung von SänUn (ad CatulU eteg. in 
WanL p^, 43.) ^vy^v dvaravoy "Ap)]« nicht genug Rück- 
ficht genommen. — Üeber den letzten Vers und NtJ^ ar«, 
als Namen der Getpielen, läfst fich nichts Gewiffes 
ausmachen, daher auch Hr. M. nicht befriedigen 
konnte. — Idyll. IX, i. Richtig wird yfii durch und 
Hberfetzt, und die Erklärung fflr: oder^ verworfen. 
Selbft das dagegen eingefetzte n^ emnfiehlt fich an die- 
fer Stella nicnt, wo cfer Dichter nicnt Mytholog feyn 
wollte. Trefflich ift Idyll. X, 6. erlUart und begrOn- 
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det iwordcn* — Im erften Gedieht des Xofchus hat 
Hr. M. mit gutem Grunde ^A^iov ftatt «Aiov drucken 
k£Een4 Der Göttin ziemt es auch hier, gleich wie 
V. 14. zu fprechen. Weniger notbwendig war JH^im 
Jons Correction Wvr« ft«y «791« itmvrv^ — Im zweyi 
fen Idyll (cbreibt Hr. üf. gleichfalls richtig rfvAufn»» — « 
T. 41. traf die Wahl die ricbtigfte von den vorhandck 
Ben Verbefferungen ; dennoch Ueiben noch Schwiei^ 
rigkeiten abrig. Vielleicht laffen diefe fich heben, 
wenn man lieft: jj |« T*«7«XjLtfliTo; caxfv, wobey «7«Xfx« 
einen fehr paffeiiden Sinn giebt. cf. Iliad. IV, 144. 
Eußaih ad Od. I. p. 1467. — v. 60. Nach deV get 
wohnlichen Interpunction. Richtiger zog Hermann 
{ad Orptieum p.Si4) die Worte «c««'« — vjjv^ zu deni 
Vorhergehenden, zu dem es gehört. Dann aber fehlt 
die Bindung des Folgenden, und immer bleibt des 

Sanze Vers, den wir deshalb, wehl als ein erklären- 
cs EinfchiebfeL betrachten möchten, ein elender Vers« 
Ohne ihn hängt das Ganze gut zu&mmen. ^- v« {$7^ 
Der echten Lesart der Aldina und des God. Vindob* 
«Travrr« ftatt äiTK<rt¥ ward die Aufnahme billig zu 
Theil. — Im ^ten Idyll v. 7« ziehen wir dennoch 
Valkenaers VerbefTerung ßoiiLßaXe dem aufgenonime* 
nen XoiiAßavw vor: denn diefes fcheint nicht nur einen 
matten, fondern faft gar keinen Sinn zu haben. An 
Tautologie ift nicht zu denken, da nXiov zur ver- 
ftärkteo Erhöhung des Vairhetgehenden gefagt wird. 
Noch mehr als du gewöhnlich umHyacinth klage!, klage 
jetzt um den würdigern Bion. — Der von J^atkenaer 
' verdammte i6te Vers hat feine Auf'nabrne mit imfrer 
Billigung gefunden ; er ift echt vnd untadeliiaft, er* 
klärbar ohne Verbefferung. . Das .Wahre mehr als 
H^r. AJ. findend hat auch" Hier Longepierre (Iberfetzt; 
femblable aux ckants qu'ici Bion faifoit oiiir^ Us doux 
chantSy qui fembloient de vos gofiers fortir. Orpheus 
kommt dabey nicht in Rückficht. — v. 29. war wohl 
Jakobs Verbefferung der Aufnahme werth. — v. 50*. 
Heft Hr. M. </>«<< ftatt des Valk. ^V'k j ungeachtet auch 
dadurch noch nicht alle Schwierigkeit getilgt ift. ^a* 
kobs Emeod. bedarf allerdings noch Erweis. Im 55. V* 
fcbeinen die faifchen Acccnte nur Druckfehler zu 
feyn 9 da fie in den Anmerk. richtig geftellt find. — * 
Die Erklärung des aufgenommenen fiiUyfi»^ i. e. fi«/- 
Xiyfioti hat fehr Vieles vor fich, und verdient BilU« 
gung» wie einige der folgenden Veränderungen in 
dieiem Gedichte. — Im 5ten Idyll ift v. 68- lo tref« 
fend der Sinn gefunden , wie treffend Jakobs v. 67. 
verbefferte. — Dafs ^äao-xi«^ jm 5ten Id. r. 7. auf- 

Senonimen worden ift, hat zureichenden Grund, ohne 
abey den Vers^^u beeinträchtigen. — Um nicht 
zu weitläuftig zu werden, muflen wir das t\Jtr die 
Nachlefe aus Theokritus Idyllen Bemerkenswerthe 
übergehen, und können unfere Lefer zu weiterer 
FrQfiing auf den fchätzbaren Beytrag in der Einlei- 
tung daziu aufmerkfam machen. Die Behandlung 
des. Testes bleibt immer fehr fchätzbar; nicht we- 
nige Stellen haben Begrandung und neues Licht 
erhalten. Weder urtheilslofes Nachbeten, noch 
auch finnlofes Harioliren ift Hn. M. eigen, und 
befonnen traf er die Wahl> wenn er auch nicht 

über« 
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ftberril GefiOje leiftete. 'Wir wencfen uns zur Uvber^ 
fetzung. "I 

Hr. ilf. vevdnte in fich die- zwey Haujptregnifite 
fISr die U^mrttntxtig im Allgenieiocn , dem Stoffs 
ticid der l'orm nacir: de^o er hat erftlicb feih^ Origi-». 
ns\ verftandefi', und jedes der ^Inzelndn Gedichte wotil 

Sefafstf er bat aber auch' io melirerea AeuT&et ungen 
er Vorrede Einficht in riie Form, den Versbau und 
namentiich den bukolifcfaen Hexameter verratben» 
Dennoch 'finden wir diefe, för das Ganze To ndthlgen, 
Vorausfetzungen im Einzelnen vernacbläffigt, und 
feine Fehler werden zu jjqfiüven^ wodurch fie fich 
PlchX allein einer ftreng^n Entgegnung ausfetzteii^ 
Jpndern auch das Ganze verdarben, ebeo weil fie auf 
OrundEtzen beruhten. Von der Treue einer Ueber- 
fetzung fprechen oder diefe wohl gar nach Graden be- 
rechne*, iit völlig unftatthaft: denn die Treue liegt 
fchon im Begriffe der Ueberfetzung, da diefe ohne 
jene Reine beifst. Die Vorbilder der Römer alsUeber« 
fttzer kQmmern uns nicht, und was auch Hr. M. in 
der Vorrede gegen eine fcheinbare Treue, die er die 
heilhfefle Uiftreue nennte lägen mag, fo kann er kei- 
neswegs die Notli wendigkeit verdrängen odec vcr» 
dächtig machen, durch welche alles Gedachte undGe-* 
dichtete feinen beftitnmten Ausdruck und feine indi^ 
viduelleForm, gefchehe es felbft ohne helles Bewufst- 
feyn des Denkers und Dinfaters, erhält. Wer fein 
Original lebendig durchdrungen hat, und im Stande 
ift, aus der angeeigneten Individualität mit freyer Pro* 
duction zu fcbaffen , der wird ein dem Original ganz 
"gleiches Product liefern und vollendeter Wiederge- 
ftaltung fähig feyn. Dfefe Durchdringung des Ori^ 
ginals vcrmiifen wir an vielen Stellen bey Hn. Af^ 
und läugnen dadurch . die nimmer aufgegebene Hat* 
tung^ wobey alfo wohl die Möglichkeit ins Werk zu 
fteifen einzig an Hn. M. lag. Er hatte mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, aber warum fiegte er 
nicht imm^? Ja es laden fich Einzelheiten hacn wei- 
fen, in denen es offenbar wird, wie ihn feine eigne 
Individualität an der Aufnahme der Fremden verhin* 
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derte, und wiW diäfe deQll g>igM räks glodcliefa Oe« 
«rotmene auffallend abffidht? TonEitixetiieitea^kaiw 
hier aber i^ur die'Rede kyo, und W^nn daSsGaose 
fiüh durch vielfaehii VbrzQge, 'welirli^'^ach- dieCo 
Geberfetzmig äufsetft fchät^bar iil«oben $ eiApfieblt^ 
fo i^aitlien ihm ]eti% iiinen groCseti Theil feinee <Wev^ 
tbes. Wit^woUcfti vofi'den l^nderto', im obigen All« 
0emöin#Q enthaltenen, Forderuage09 welche M Oeber% 
letzer gethin werden, und die wir^ vorzQglich b^ 
Hn. i(faN/i> anerfallr fehen , Einige auf deffen UetMn 
fetzung prüfend anwenden uod mit Beyfpielen imCto 
ürthefl beftärkert, ' ' , 

Eine der Vollendung weMigften^ nahe Ü^bM*« 
fetzung mufs Attes wiedergeben,« v^ es fibethMlpl 
gedacht wurde, mithin richtig 'uikd eleichfljmiiiedd 
wahr in Hinficht des Sinns kytt. • Dieb ih die eohtt 
Treue,' ohne ^^Icbe die UeberTetzuH^ fich fetlift 
yerkiichiet. Hnl M. fehen wir ati vielen Steilen bie^ 
von abweichen' land die Wahrheit vertetzen. Wif 
wählen die Beyfpiele dazu ohile mähfames AuffucAiea, 

Mofch. ir, ^59. -^'YoeAA^iuevo^ n¥f^vymv ^okväv^fi' x^^jl^ 

ftotz auf dh Frachi ^iHf arbig hHlhender Fmget. Dureh 
das: flolz, wir^-das Bild verBndert^ und Mifckms 
wollte nichts anders, 'ab : gefckmUokty iagtxk^ wie der 
Eros :efv9#)t(7<«*a7otA>(0|ui^vo4' nrrf6^M0i^iv anderswo hei&t. 
Bi^n 1,43. ^•evb<rr«rev äq at xix^«w« da/[ ick noch HfMnal 
mich dem^ Unglücktkher , fr^e, das H'armonifche des 
Originals fälfchlich Irrend, lieber Bkm I, 96« habea 
'yir oben gefprochen. Bhn VI, 6. däA^Vrvo« ^lyt^ 
*«# tittpe^ni T* jctel tfxv« , Freuen am Heerdfick Füle des 
Schlafs and tfägen Genußis, giebt den Dtehter nicht 
wieder ; auch ift dabey nicht an Schlaf zu denkeir. 
Man fetze dazu IX, 5. Afofch. 111, 48. V, B- NVtnii 
Bion I, 54. «tvr« durch das erklärte Göttim Oberfetzt 
wird, fo haben \)^jr, um der Verftäitkung willen, da- 
gegen nichts einzuwenden, da übrigen«; hier weder 
an eihe Herrin ^ noch au den Theophraftifcben «vfi^ 
ZU' denken ift, und Kt/rq^'hier nichts mehr und nichts 
weniger ift, als IX, 3.1 

• iDer Befcklu/4 folgt.} 



LITERARISCHE 
I. Todesfälle. 

/\m 24ften Jun. furb Chrifium BeneJib Gttvfeld^ In- 
Ipector , Probft und erfter Prediger zu Bernau in der 
Mark BraxidenbuVg*, infeinem^aftesCebensjahr. S. das 
gel. Deut Ccbl. 

Am 3ortenJuTV ftarb zu Paris der berühmte Kupfer- 
Jiecher P. Laurefity einer der Herausgeber der Muße 
fran^aif^ zu weljdicm er ^en Plan entworfen hatte; er 
war 1739. zu Marfei.lle geboren. - 

Am loten Jul. ftarb zuParis der eh^mal.Parlements- 
Advocat u. Köuigl.Büchercenfor t. Ch Marin ^ lange Zi^it 
^lindürch Redacteur der Gazett^ de France ^ Vf. einer Ge- 
(clüchte Saladins u.f.w., ioi spften Jahre feines Alters« 



NACHPLICTHTEN. , 

ll. Beförderungeiu 

Sc. Maj. der König von Weftphalen hat einei^ 
neueiuBeweis feiner Achtpng für die WiCTenfchaften 
und feiner Fürforge 'für die höliern undniedem Lehr- 
anftalten gegeben; indem er an die Stelle des ver- 
ewigten Joh. von Müller den Hn. Staatsrath Le^ zum 
General- Dl rector dei- Studien im Königreiche ernannt 
hat, von defCen fchon rübmHchft bekannten Talenten, 
EinGchten uild Gefmnungen man die fchönTt;en Hoff- 
nungen für die gefammte iiterarifcbe Cultur zu faflca 
berechtigt 51^. 

Hr. At>pel1ationsr£^th Sclmidt IPfußlfkA ift ztim Staats- 
rathe ernannt worden. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Dyk: Bions und Mofchtis Idyllen^ 
überfetzt u. erläutert von §f. C F. wanfo u. f. w. 

( Bejlhlufi der in Nr, 235* abgebrochenen RecenJ!onJ) 

Neben der allgemeinen Wahrheit, (um diefe im Oe- 
genfatze zn folgender fo zu nennen) hat der 
Ueberfetzer ferner die Pflicht, auch die individuilU 
Wahrheit, Co wohl den Dichiir^ als das Gedicht ange- 
hend, zu bewahren. Dagegen hat Hr. M. mehrmals 
.Bilder und Vorfteliungen eingemifcht, die der alte 
Dichter nicht hatte, noch haben konnte, und die 
dann einen modernen Anftrich vertheil^n , der 
nur roifefallen kann. So Bi^n IV, 3. ^x«* ix^ dvi^ 
^«(TTov, die Bruß von Gefühl leer. I, 5. 7rX«TaYija#v 
ffr«5«a , fcklag* an den zarten Bufen. V, i. EJ ^i jmc. 
X9L 7tiX%i TtüfAtXui^tei^ x«I Tff^e, -7- Sing' ich mit GUUky 
fo werden giMfiß die kleinen Geßnge — . IX, 6. Der 
Zufatz: Ach! Fragm.XII, 3. Aiaa©>cvo« raX«T««v f^^rii- 
«la, ob ich vf^Z/WriTtGalateen, die harte, rühre. Mofch. 
II, 25. ä<; t^tßxXe x0«d/3)v xfiV))« 7ro5o(, Ach ! wie fchlttg 
ik^ mein Herz voü LieV entgegen! ,11, 6. i-rrduvmairovaei^ 
umfangen vom Arm des Schlafs^ — Einz^e Gefäage und 
Diohterwerke behaupten aber auch jedes feine eigne 
Individualität, du^cl^ w^he fie eben charakteriftitohe 
Originalität erhalten , und felbftftändig zu behandeln 
find. Diefe frey und zwanglos« ohne Beeinträchti- 
Mngund in vollem Wefen wieder zu geben, mithin 
nch vorher ihrer bemäcfitigt zu haben, diefs ift die 
^ofse, vielleicht die gröfste und fchvirierigfte Auf* 

gabe des tjeberfetzers , der oft felbft unwillkürlich la 
ch HindernifFe dagegen tragen kana. Wie wir ei- 
nige der vorliegenden Gefange in der Ueb^rfetzung 
des Hn. M. gewifs im Ganzen vom Geifte» welcher 
urfprQnglich \n ihnen wohnte, befeelt finden, und .fie 
' dadurch einen höhern Grad von Vollkommenheit er- 
halten haben (wohin wir Bions erftes u. Mofchos zwey- 
tes Idyll rechnen), fo finden wir einige, bey denen 
CS Hr. M, nicht vermocht hat, congenialifch wieder 
^u fchaffen, und welche dadurch allerdings ihre gan- 
se Bedeutung verloren haben« Am wenigften glückt 
dem Ueberf. die DarfteUune und Sprache der heitei;n 
JNaivetät, und, die freye Bewegung der|fHeiterkeit ; 
er bildet jene zu fpröde, und dadurch töft ficb ihr 
Wefen widerlich auf, diefe zuernft und mit einer ge- 
fucht«»! Falle von Bedeutung. Darum» um der Bey- 
fpiele zu gedenken, muffen wir das ganze liebliohe 
A. L. Z. 1809« 2!weyter Band. 



Idyll: der entflohene Eros, und mf»hrere Stellen in 
dem Theokritifchen Liebesgefpräch (bey vielen gd-* 
lungenen Partieen) unter die am wenigften befriedi- 

§ enden rechnen« Käum^ lä&t fich etwas lebendiger 
efeeltes'ifinden , als jenes Idyll von JHo/bÄi^j, in dem 
alles frey und kunftlos fich bewegt, alles in Handlung 
ift, und auch das kleinfte den Schmuck der Lieblich« 
keit, der keineswegs Prunk wird, an fich trägt. I^ 
rler Ueberfetzung vermiffen wir diefs, und finden dan 
gegen zu viel Demonftration ; das Gedicht fchreitet 
oft fchwerfällig einher, und mufs die Wjrküng^^^iLJe- 
dem nur'deut^h verftehenden Lefer verfehlen^ vwn 
che das Original fich ewig verfchaffen wird. * Wi£ 
Rieben nur Emzelnes aus. v. i. Laut nach £ros^ dem, 
Sohn , rieffo die bekümmerte Cymris. Hier ift die Wort- 
ftellung zum Nachtheil des. Ganzen gewählt: -" denn 
mit laut konnte der Vers nicht anfangen, und die 
Nachfetzung des rov vUol liefs fich nur dann nachabr 
onfn, wenn alles dem Original gleichgeftellt wujrde. 
Das hinzugefügte bekümmerte empfiehlt fich. A^rigens 
' keinesweges. v. 3- J^ocTrery^a« ijuo« Ia-tiv. Mein iß * 
der Flüchtlinge mein. Der Kyprls hatte keiner wider« 
fprochen , dafs es nicht ihr Flüchtling fey, und daruni 
ftört das wiederhoke mein^ gegen das JEinfache xfes 
Mofehus gehalten, v. 4. m £/ve Fremdling zu überfet- 
zen, ift weder richtig, noch der Göttin angemeCfen« 
MeintiebeTf will fie lagen. Im 6. Vers übertrifft frri 
S*4 nau^ 7rc(/o-ocf(0{ bev weitem das deutfche: Zeichen 
verrathen ihn dir. Warum nicht : Kenntlich iß dir der 
Knabe. Nun vergleiche man v. 7. x^mt« /icv ov Acv • 
%i^ TTu^ d'f?xfXo( gegen: Weifs ift er tdcht von Körper^ 
er glänzt wie Feuer; den 11. Vers mit dem Uebertrat 
genen; Ohne Wahrheit ^ ein Kind, vollLiß, dasfchreck' 
Tick Uns mitMelt; das belebte ivnXoxx^w ro xo^^avov, 
«X'i i' *TXfi9v r^ ^go(7ci7ror gegen das fch werfallige. Ja 
profaifche: Locken verhüllen fein Haupte doch nijM die 
jchamlofe Stirne. Kleinigkeiten können die Darftel« 
kmg verletzen, diefs finden wir v. 15.: Nackt ift'ffn. 
mer fein Leib, verborgen (U?er die Seäe, wo die El«« 
fcbiebfel die Befchreibung zur Demonftration macheot 
und den üegenfatz, der in yv^ivS^ und ift7rc7n/x«o'r«i ^ 
Liegt, da er in nackt und verborgen nicht enthalten 
wird, keinesweges erfetzen. um nicht zu viel zu 
fprecnen, (etzen wir nur noch folgende Stelle zur 
Vergleichung mit dem Original her. y. i6.: 

•^ entflattere er dahin and dorthin, 
flattert am Mann und am W«ib .und ni/Ut ßck ti^ in iU 

Heruaw 

(5) 2 &•• 
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Einen Bogen mah klein nnd kleine* G^fchob au£ dem- 

Bo?en 
Fahrt er, aber das kleine Gefchoff erreichet aeo Aether. 
Auch ein Köcher von Gpld^u^Lw. 

r. 37. 

Fleuch; im Kalt ijh Oe/ahr nnd feine Lippe vergiftend. 

T«v ^»wtä'v "EXivxv n«jp 15 ?f ir«« ß«)coXo4 ^^^o< fagt der 
leichtfertige Dapbnis ia der 'Otifi^Tv^ und in der Ueber- 
fetzung: Konnte doch Paris iin Hirt, die verßändigi 
Silena täufcken. Hier ift der trefi^endlte Punkt in |^- 
««d-» und in £XXe$ ganz verfehlt oder überfeben, und 
das Ganze weniger bedeutungsroU , fo .wie das fol- 
gende ftaXAof V ?*' 'E^^v» etc. durch .ygtÜcklUhet bin 
uk, iin Hirt, den diefe Helene küffet/' ohne alle 
Schal kbaFtigkeit, die den Grundton des Gedichts 
ausmacht, und welche uns in der Ueberfetzung nur 
wenig anlacht. — Die individuelle Geftalt des Gedichts 
leidet ftets durch Ausfchmückung, welche theils un* 
nöthig, theils falfch ift, und immer einen Mangel an 
ToUftlndiger Gewinnung und Aufnahme des urfprüng- 
Hch Gedienteten vorausfetzen läfst. Unnöthiger Art 
find 2. B. Bion I, 75. ß«AXe i£ viv ^rc^dlvoio-i x«i äv^tcrt 
verdeutfcht durch : Deck' ihn mit Blumen und zier* ihn 
mit Kränzen. MofchAly 62. Toioc l'ijv rotXot^o« vrc^ixsiX. 
A^o^ Ev^MTrc/})«. So die Geflalt des Korbes am Arme der 
fchönen Europa. Falfcher Art find z. B. das im Bion 
% 7* eingefcnobene Fem; Bion I, 56. f<>i i'ifti Trav«- 
woT^o«, €x» iVxrf^f^ov fltv/jjv. Ich von des Schick/als 
Gewalt Fernichtete, trage mein Leiden. Mofch. Il, 3. 
jfirvo^ jfrc^ 7X1/X/WV (üi^Xirof ßXc^ec^oiffiv ^^t^ov^ XuaijucX)]« — 
fTann äerßfle^ nur leicht auf den Wimpern ruhende 
Schlummer mäklig die Glieder entßrickt. - Dabin 
rechnen wir endlich auchUeberfetzungen, welche er- 
klären und aufgelöft wiedergeben, was der Dichter 
fchön vereinte. So Mofch. II, ai. fTer von den Herr- 
Jehern Olymps. HI, 43. So nickt um Eos Sohn in des 
Oßens herrltcken Thälem. — Theokr. XXVII, 7. Käl- 
ber ziemt dir, und nicht unverehlickte Mädchen zu küC* 
fen. Bion I, 51. Hinab in den Orkus wandelfi du zum 
ernflen Beherrjcher des Schattenreichs. VI, 9. Sohn des 
Teieus. In allen diefen und ihnen ähnlichen Stellen 
fchwindet das Dichterifche, was nicht durch Ausftaf- 
firung erfetzt wird. — Doch genug des Ta<f eis. Wir 
hören hier fchon Hn. M. mit feinem Bion rufen: 

T«x*«ff5«i ovf 177« • ttiXti ii TOI t Jjjuttt^f ( Iqyov. 

und wir treten zurQck. Wir haben freylich eine 
Strecke hindurch nur getadelt, allein wir glauben 
diefes mit gutem Grunde gethan zu haben. Und was 
bitte es genOgt, eine Reihe von einzelnen gelungenen 
«nd von manchen vortrefflichen Stellen aus derUeber* 
fetzung auszuheben. Hr. M. kennt diefe felbft, und 
jeder leiner Lefer wird fie finden, fich bey ihnen be- 
friedigt ergetzen, und dem Vf. danken. Reine 
Dictlon empfiehlt das ganze Werk und geläuterter 
Gefchmack hat feinen Stempel darauf gedrückt. iNur 
bin und wieder lälstfich Veränderung und Veredlung 
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wanfchen. Warum Tagte der Vf. Bion 1, 10. nJatt und 
minder treffend : der Leib aus Schnee, da er doch v. 
97. richtig: fckneeickts Glieder ^ überfetzt? Warum 
,das fchwerfallige: KüfTe fo lange mich nur, als lan^ 
ein flüchtiger Kufs lebt (v. 46.)» ^ dem jeder anfto- 
fsen mufs, und das oU ivtever durch: worin er gehüllt 
lag, fiberfetzt? Mofck. II, 41. Die des nämlichen Bim. 
tesmiiihr war. v. 57. Bewehrt mit /c&/a/ivni»n(ff^Mi 
Augen. So auch das minder Dichterifche in Stelkn» 
wie Bion I, 61. O dafs du — des Waldes Tbiere be- 
kämpfteft: VI, 3. Etwa dem Sommer u. f. w.^ was 
febr leicht mit- fTohl dem vertaufcht werden konnte. 
Mofck. II, 10. irhfui fio(9}}v ex'Vj ffi ausländifcher Tracht; 
der Stellen nicht zu gedenken., in welchen ein Dop« 
pelfinn gefunden werden kann, wie Bion V, 7. 

Wir haben nun noch von der Form in Hlnficfat 
des Versbaues zu fprechen, was wir eben darum 
kürzer faffen können, weil Hr. M. auch hier mit 
ftrenger Willkür v.erfähren, und dabey confeqnent 
geblieben ift. Er kannte die Forderungen, und- 
,wufste, wieder griechifche Hexameter gebildet fey, 
ja felbft wie er bey dem bukolifchen Dichter Eigen* 
thümlichkeiten befatzt. Er wufste, wie viel buko* 
lifche Verfe im Theokritos vorkommfbn , eben fo got^ 
als ein anderer diefe im Bion und Mofckos abzahlte. 
Dennoch war er fiberzeugt, abweichen zu mflflea 
von der Einkleidung bleichen Stoffes in gleiche Forni^ 
um auch hierbey onne Beeinträchtigung den al- 
ten Dichter wiederzugeben. Wie auch Hr. JH 
behaupte» dafs das Poetifche unter dem Rhythmifckim 
leide, fo ift es doch auch nwifs, dafs das Nschtrom- 
mein nicht viel weiter vom Nachfpielen abfteht alsTYie- 
ma von Variation. Die Möglichkeit, dafs der grie- 
chifche Vers im Charakter des Dichters nachgebildet 
werden kann, läfst fich nicht mehr abftreiten: denn 
Beyfpiele habra fie uns gelehrt. Dafs es fchwierig fey, 
wird auch niemand befremden, da wir Deutfebe un« 
fere Obren , wie unfern Versbau verdorben haben. — 
Hr. M. wollte nicht Hexam^er von Bion und Mojckas 
entlehnen, und läfst uns hier nichts Individuelles der 
Dichter finden. Darum dürfen wir in diefer Hinfidit 
nicht zur einzelnen Beleuchtung fchreiten , weil wir 
fürchten mfiffen, dafs das eharakteriftifcb Nachgebil- 
dete des bukolifchen Verfes zufällig entftanden firjr» 
Allein abnefehen auch von diefer Beziehung auf un- 
fern Dichter, fo labt Hr. M. fflr die Bildung des 
Hexameters Oberhaupt noch Vieles zu wünfcben abri|^ 
namentlich bey der fchätzbaren Anlage dazu, welche 
er mit Abficht zu unterdrficken , oder nach Grund* 
fätzen zu verleiten fcbeint. . Schon einem minder ver> 
feinerten Ohre tbut der Trochäus im vierten Fulse 
wehe, und diefen behält unf^ Ueberfetzer nur in 
oft bey, und zwar fo, dafs Cäfuren dabey nach der 
Thefis eintreten. Nicht minder föllt die Gleicbför- 
migkeit der Versreihen auf, die im^ Original man* 
nichfaltig gebaut find. Zu den kleinem im Einzelnen 
Vorkommenden Fehlern der ilf *fchen Verfe reebnen 
Wir die falfche Betonung, welche theils den Rbyth- 
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mns tunindern, thtils nach der Profodie falfch^find. 
Zu den erftern geboren z. B. der mebrmak vorkom- 

mende Anfang: Und die Blumen; Bion h 35. Und 

die Nymphen ; zu den letztern z. B. Bion II, 7. Quer- 

Aöte, was doch am Ende des Verfes. Flöte betont 

wird. VII> 12. Hellenen. IV, 6* andringend «mg^* 
tin und andere Stellen. — Warum endlich mag Hr. 
JH. griechifche Namen griechifoh wiederzugeben fich 

«efcneut haben, da wir auf deren Umbildung kein 
lecht haben ? So lefen wir Aden , Apoll , £leodom> 
Orkus, Nymphe der Jagd. 

Möchte Hr. JH. unfere um des Strebens nach deip 
hoch hinausgerQckten Ziele willen weitläuftig gewov- 
dene Kritik mit der Stimmung aufnehmen, in der wir 
fie fchrieben ,. nämlich erfüllt von dem Ideale, dem 
auch er zuftrebte, und befeelt von der nicht täufchen- 
den I^offnung« dafs das Land, welches er bebaute, 
herrlich reifende Früchte bringen , und jedes vorai^ 
gegangene Bemühen dann fich felbft belohnen werde. 
Möchten aber doch auch bey jeder fich darbietenden 
Gelegenheit die in Schaaren herandringenden Versler 
crwSgen, dafs es fchwer fey, die trotzenden Schwie- 
rigkeiten zu überwinden , die (elbft dem urtheiisftar« 
ken und befonnenen Manne noch HinderniCTe find. 



RÖMISCHE LITERATUR. 

• 

Ri(SA u. Lkipziq, h. Hartmann: Ovid*s Schkkfale 
'während fim^f' Vgtf^bmntmmg^ Nacb deffen eignft^|i 
Ausfagen gefchildert von Auguß Samuel Gerber^ 
Pfarrer zu St. Lorenz aul SaaUand in Oftpreu- 
fsenu. Lw. 1809* 112 S. 8« 

Der Vf. diefer kleinen Schrift verfertigte diefelbe 
l)eynahe vor 11 Jahren fchon als Gratulationsfchrift; 
SiDgang und Anhange wurden damals lateinifch aus- 
gean>eitet. Mehrere Freunde riethea ihn, das Werk- 
chen noch einmal zu überarbeiten , und zu gemein- 
Dützigeroi Gebrauche dem öffentlichen Buchhandel 
zu übergeben ; und diefem Rathe wollte Hr. Gr. nicht 
widerftehen. Allerdings zeugt die Schrift auch von 
nicht gemeinem Fleifse, genauem Sammlergeift^ fo 
wie von Kenntnlffen ; auch bietet fie manchertey Sei- 
len der Nutzbarkeit für junee Freunde der alten Li- 
teratur, namentlich der Ovidianifcfaen Mufe dar. Sie 
Ift im Grunde niehts anders, als ein Cento aus Stel- 
len des Dichters, feinen Elegieen und Briefen aus dem 
Pontus, die zwar unter dem Texte nicht angezeigt, 
aber fo in denfelben verwebt find, dafs fie durchaus 
feine Grundlage bilden. In der Vorrede hat der Vf. 
mit EincK Seite den Beweis gegeben,. wie nicht leicht 
eine Periode von ihm obne folche, .imT^xte felbft 
nicht ausdrücklich bemerkte Belege nielergefchrie- 
hen worden. Z. B. „Unter diefenumfränden führte 
Ovid ein befchwerdelofes» angenehmes und weichli- 



ches Leben. (L Trift. IV. 74. V. Trift. HI. 9. IV. 
Trift. Vm. 31, 32. IJ. Pont. IV. 10.} In Rom felbft 
wohnte^ er unweit dem Capitol. (I. Trift. 111. 30.) 
Aber.' aufser diefer Wohnung befafs er noch Gärten t 
(IV. Trift. VlIL 27. 1. Trift. X 37.), die auf fichten- ^ 
umwachfenen Höaeln lagen, wo drey Meilen von 
Rom der FlamioÜtehe uDtl Claudifche W^ fich verei- 
nigte (I. Pont. vm. 43, 44.)" u. f. w. Er ^ft erbö- 
tig, wenn feine Arbeit Beyfall finden foUte, und die 
Lefer oder Freunde derfelben lieber eine Ausgabe 
wünfchen möchten-, wo in Noten alle die zum Grün- 
de gelegten Ovidifcben Stellen im Texte nachgewiefen 
würden, diefelbe mit der Zeit zu liefern. Er ver* . 
fericht fich mancherley Nutzen für die Jugend, auch 
für lateinifche Ausarbeitungen, davon. — Man könnte 
fegen, für diefe könnte es eine anderwatige Uebung 
ohne den beygedruckten Stellenapparat feyn , die SteU 
len jetzt felbtt in denOvidUchen Elegieen, die Ja doch 
überall beynahe zuerft mit jungen Leuten auf Schulen 
gelefen werden , nach^ufuchen. Dem vertrautem Ken« 
ner der Ovidifcben Mufe find fie ohnehin .bekannt, 
und er wird fie aus dieler nlufivifchen Arbeit überall 
fogleich heraus finden. Auch ift ein Fehler, der den 
ganzen Plan des Werkchens zu drücken fcheint, fo 
wenig wir feinen fonftigen Werth in Anfpruch neh« 
inen wollen^ nicht zu verfchweigen. Bey- der Oe^ 
nauigkät und Umftändiichkeit, womit der Vf. die 
Yerfcniedesen Nachrichten, -die* Ovid von feinem Le* 
ben und Treiben im Exil uns ertheilt, aufbafcht und 
zu rammen reibt,, unterfcheidet er nicht genug zwifchen 
blofs poetifcfaen Ausmahlungen, die auch manchmalt 
wie man weifs, bey Ovid Uebertreibungen find ^ und 
eigentlich factifblieu Zügen und Umfffinden. Er yet* 
fchtnäbt es z. B. nicht, die ganze Detailmablerey ans 
der Elegie von der Abreife Ovids,^ndafs kein Winkei ^ 
des Haufes von Thränen und Klagen frey gewefea 
fey, feine Frau fich die Haare ausgeraufit habe n.f.w. 
in fein Gemälde aufzunehmen. Diefs wird man durch- 
ajis bemerken. So kommt es 9 dafs bey aller Aus- 
f Ehrlichkeit der eigenlliche Gebalt doch dürftig, und 
der reinhiftorirche Ertrag nur gering ift. Andere Um* 
ftände hingegen , die in verfchiedener Beziehung einto 
weitere Erörterung, wenn nicht im Texte felbft, doch 
in den Noten verdient hätten , z. B. die geographifoh« 
Lage des Landes, wo Ovid fich aufhielt f Nachrichteo 
von Strabo u. a. darüber zufammengehaJten mit Ovids 
Schilderungen, über die Sprache der Geten, Unter* 
fiichungen über die Bebaupt«ng eines, neuem Gelehr* 
ten, Ovid, der, wie er in feinen Briefen bekanntlich 
anciebt, ein Gedicht in Getifcher Sprache fchrieb» 
habe die erften deutfchen Verfe verfertigt , folche und 
ähnliche iotereffantereUnterfuchungen vermiffen wir* 
Angehängt find zwar einige Auffätze, die eine ge* 
lehrtere Miene tragen : über üvid's Leben »^ — Ver- 
brechen -:> (hier find nicht eibmal alle Meinungen auf« 
S;ezählt, und eine der heften fehlt), Reife durch Ita* 
ien, Thrazien u. f. w., aber fie enthalten nichts 
Neues > und find nicht erfchöpfend genug. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hambttrc, b. Perthes: Memoria D. Martini Ln- 
theri^ quam oratioae adCermanos fcrfpta, cele- 
brat Fr. Theoph. Zimmemtann^ Saxo-Wimarien- 
fis, Phil. D. — Praemijfa efl epiß, ad vir. nobi- 
liff. Carotutn de FtUers; adjuncta Henr. Car. Abr. 
Eichßadüprolußo, continens ^o. Fr. Fifcheri an- 
tiquitatem romanarum fpecimen. ^808^ XXII u« 
150 S- 8. (aogr.) 

Der Vf. bezog das freybcrrL y. Lynk^rTche Sti- 
pendium^ deffen Enipfängei:. zum Andenken der Augs* 
burg'fchea Confefiion, oder überhaupt der Reforma- 
tion 9 in der Univerfitat^kirche zu J^na eine lateini« 
fche Rede zu h^Heo haben; . zu der Zeit aber, da er 
eine folcbe Rede ausarbeiten follte, fielen die beküina-^ 
len Unglücksfalle vor, welche das Jahr 1806. im 
nördlichen Deutichlande ausgezeichnet haben ; er ent- 
fernte fich aus der Gegend, in welcher er feine Ja- 

Send zugebracnl: hatte; fuchte zu Labeck. llterariCche 
lufse, und fand fie nic^t; I^bte Endlich zu Ham- 
burg in dem UnrigaBge mit den MuDen , wozu ihm vor* 
zügUch Hr. D. Gurtüt behülflich war« wieder auf« 
und Schrieb vorliegende Ichöpe.Redei deren perfön- 
liche Haltung ihm erlaffen wurde« wann er fie druk- 
ken liefis» 3ey aller Befcheidenheit» .mit welcher er 
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,£ch kl der Zueigmang an Hiu tr. f^irs über den 
Werth.dicfer Rede auTsert, hat er in derTbat Ux- 
facbe, mit dem Fleifse, den er an diefe Rede wandte, 
zufrieden zu feyii; auch verdient die 'Rückficht 
auf tinige der neueften l<a(terer der Reformation, 
insbefondere auf Hn. Rottmanner, der das Mittelalter 
zurQckwünfcht, in welchem' das di^rdi die Reforma- 
tion angeblich «erftOrte, wahrhaft geiftige, romanti- 
fche« ideale und religiöse Leben geblüht haben foll, 
alles Lob. Die Noten, welche der Rede angehängt 
find, zeugen voß des Vfs. mannrcbfaltigen Kenatnif- ' 
fen, fo wie überiiaupt diefe Arbeit der Schule, aus 
welcher der Vf. hervorging — er ivard von Hn. Bdt- 
tiger^ als damaligem Director dös Weimarfchen Gym- 
oaffiums, gebildet, und benutzte in der Folge des 
Unterricht der berühmteften Jemäfchen Lehrer — 
zu wahrer Ehre gereicht. Das von Amts wegen ge- 
fohriebene Programm des Hn; Hofr. Ekhßädt theilt 
eine Probe Fifcher'fcher Vorlefungen über die r<^mi- 
fcben Alterthümer aus der llandfchrift ihres verewig« 
ten Vfs. in der Abficbt mit, um zu hören, was fach- 
kundige Männer davon haken, und fich darnach zu 
beftimmeö , ob er fie drucken laffen oder zurück be- 
halten folle, weil er felbft ihnen nur in fo fern Bey- 
fall geben kann, als der fei« Ftfßhir iiUes .aus dea 
Queflcn gefchöpft hat« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Akademicen und PrcUc« 

^ U.m ). Auguft hielt die könlgl. Gefellfchaft der Wif- 
fenfchaften zu Beilin zur Fey|ir des Geburtsfeftes des 
Köni|>s eine öffentliche Verfammlung, wobey 6ine 
zahlreiche Menge von Zuhörern gegenwärtig war. 
Dei; l^eftRndige Secretär der Gefellfchaft, Hr. Low- 
hcrd^ eröffnete diefelbe mit einer kurzen zweckmäüsi« 
gen Rede, und zeigte darauf an, daüs die von der phi* 
hfopkifelum Klaffe vor zwey Jahren aufserordentlich 
Terinittclft des MilofewskifGhen Legats aufgegebene 
Preisfrage: über die Anvi<^endung der Antfy/u in der 
Philofophse, mehrere Beantwortungen erhalten habe, 
Ton welchen zwey des Preifes, und eine dritte der 
Erwähnung würdig befunden wurde. Der Vf. der erftan 
Preisfchrift ift Hr. P^of. Hcpauer zu Halle, der Vf. der 
«ten Hr. Haupt pred. G. S, Franke zu Sonderburg auf der lo- 
lel Alfen. Zwilch cndiefen wurde der Preis gethßilt. Die- 
felbe Klaffe giebt für das J. is < i. folgende Preisfrage auf: 
^,Wie verhalt ßch die Einbildungskraft zum Gefühl ? wie 
wirken beide gcgenfeitig auf einander? auf welche 
Gefetze kaixn man diefe ihre Wirlcungen ^zvirückfuh- 
reh? wie offcnbavQn fie fich in der Poefie, JJeredfam- 



keit, den Icbönen Kauften, der IVellgien*, «nd dkc 
Moralität? 

Die matfumatißke Klaffe legt für daCTelbe Jahr igii. 
folgende Aufgaben vor: i) „Die bis* }etzt bekannten 
Imerpretetioi^sin/ethoden in ^ den Zahljreihen \)€j An- 
'Wcndung der Mathematik auf phyfikalifche'^erfiicha 
in einem fyrtematifchen Zufammenhange kurz . und 
dcuilicja vorzulegen und auf elemenurifche Anfichten 
zurück zu f ülir^i ; — 2) diefe iVIethodcn^ wol mög* 
Jich, mit neuen, noch yortheilhaftem, , zu ver- 
mehren." (Das nächftens zu druckende Progranuxt 
wird das Nähere angeben.) 

Hierauf las Hr. Prof. Bode über die Austheikmg 
der Perihelien (oder Sonnennälien) von 98 bi^er be- 
obachteten und berechneten Cometen, und legte^.dar- 
über eine groCse Zeichnung vor. 

Hr. geh. Radi Woif las über die mythif che Folge 
der Weltalter und die Wiederkehr des goldnen nach 
dem eifernen. e 

Hr. Prof. SpaldiMg eilie Vertheifjigung der lateixü- 
Xchen Sprache. 

Hr. V. Budii Ueber die FiüdiereyeiL bey' I^ofrohn 
in Norwegen. 
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ÜUiwocks^ den 30. Anguß I809. 



WISSENSCHAFTLICHE T/I^ERKE. 



RECHTSGBLAHRTHEIT» 

. l) Halle 9 b. Remmerde u» Scbvvetfcbke; Dmb 
franzSßJjAeGvUvnfakrm ii»cb^en Gefitzen up<) dea 
heften fraozöfifcbeii SckriftfleBem (yrtematifolv beh 
arbeitet un^ mit den Adtbigap rormul^ren. bl^- 
gleitet Ton C C Dabehuf. 1809. VXII u. 574 & 
gr. 8. 

% d) Halle, h. Hemmerde n. ScbwetCobk«: ArAw 
fwr dm Codi de prociduri civite , den Code^ 
de commerce und<l&% flbrigea franzöfifcben O** 
fetzbOcber, aufser dam Code NamoUon^ rom Profef- 
for Babeiom. \%o%. Stack i. vlu.98 S. 8* 

* -3) Halherstadt, im Selbftyerlag triid bey J. G* 

' DöIle : Qeifl und Anwendung der fmrgerHckm Pro- 

eeßör^hmngßir das Kömgreich IT^haien , nebft voll- 

^ ftändfgen und genauen F^frmutaren für jeden Ad 

diKbmgerlkhen Procißordmng^ wie man beb deren 

in Frankreicb becHent. Nacb den wicbtlgften 

< Werken franzöfircher Recbtsgelebrten bearbeitet 
von 6. L. Casparif tRsher. Juftizcommiflar zu 
Halberftadt. 1809. XXXVI u. 448 & gr. 8. 

Die erfte Schrift bat der durch Teiae literaiirche 
Thfitigkeit hinlänglich bekannte Vf.,'haupt- 
IScblich nacn dem fo fchätzbaren Werke von Pigemi 
(ta wroctdure civiie des tribunaux ^de Frana etc. Paris 
11. Vol. 4) mit vieler Sorgfalt bearbeitet, und zugleich, 
aufs^r mebYin'ä andern wichtigen Schriften, denCom- 
inentar Ober den Code de wocidure cbrile von Detaporte 
*(Paris IH07. II, Vol. gr. 8.), und den bekannten Pra^ 
'fielen Jrafifais benutzt. Es ift unftreitis die befta 
«Schrift, welche bisjetzt Aber das franzömcbe Givil- 
verfahren crfchienen ift , und fowohl fOr den prakti- 
fchen als theoretifchen Juriften ein angenehmes Oe- 
fchenk. Dem Praktiker vorzOglich dflffte diefe 
Schrift unentbehrlich feyn, da er in einer lichtrollen 
Ordnung das Wiehtigfte, was Aber den Code de proct* 
inxte in franzöfifcben werken zerftreut ift , hier bej- 
fammen -findM. Der Vf. fucfate dabey die Anfichten 
der franzöfifcben Juriften mit möglichfter "t^reue dar- 
suftellen, und begleitete fie In den Noten mit ei- 
genen , fehr brauchbaren Bemerkungen. — Nach 
vorausgefchickten Forkennhdffin über die Gefcbichte 
des CoSe deproädure äviki über die Quellen und Hfilfs- 
mittel diefes Gefet^buches, über das Verhältnifs def« 
felben zu den altern Oefetzen über die procfdure eivUe^ 
Mu den Gefetzen über die oreamfation judmaire^ und 
EU dem Code Napolhn und Code de commerce 9^ und end* 
A. L* Z. 1809. Zwejfier Bernd. 



Heb Aber die Gbarakteriftik und Literatur, folgt S. 35 
4zs Glvilverfabren felbft. Unter den Hülfsmltt^ln 
werden befbnders die Discuffioni ansgezelchnet« und 
der Vf. bemerkt mit Rechf , dafs wegen Abgang der 
discfttlon partiaäiire im Staatsratb und Tribunal, es 
-vIelTcbwerer fey in den GeSft des^ Codedeproc. du* ab 
in den des Code Nap- einzudringen. Die dimffbm f JT- 
fieuUire des Tribunates fehlt übrigens auch beym C6d$ 
civil. Vorzüglich intereffantift die f 8- aufgewor- 
fene Fk'age: ob den altern Gefetzen, welche das Civil- 
verfahren Zum Gegenftand haben, durch das neue 
Gefetzbuch der Abiobied ganz und fo ertheiit worden 
fey , dafs auch auf den Fall f wo der Code de proc. cOf. 

SimzIUh fchwiipy auf diefelben zorOckgegangen wer- 
en dürfe u. t w.? Der ftrengen Theorie nach er- 
klärt fich der Vf. gegen alle Anwendung des altem 
Rechts, bemerkt aber zugleich, dafs die rraxis hier- 
von abgewichen ift, und dafs fich wenigftens in der 
'■^rispr. du Code civil y die fich bekanntlich auch mit 
auf den Code de proc, civ. erftreckt, mehrere Fälle lin- 
den, wo das ältere Recht über das Civil verfahren zur 
Anwendung gekommen ift, wenn der Code de proc. 
civ, gänzlich fchwieg. Als eigeniliches Gefetz kann frey- 
lich von <lem altern Recht keine Anwendung mehr 

!|emacht werden ; aber« der Vf. hätte doclf änftihr-ea 
ollen, dafs man fich hier, eben fo wie beyni C tf. 
des altern Rechts als Führer bedienen' könne. Ueber 
das Verhältnifs des C. N. zu dem C. de fr. finden fidh 
überall richtige Anfichten, und Hr. D. ben^e^kt S. i'i. 
fehr treffend, dafs von den neuen Gefetzbflchem 
keins für fleh allein füglith in einem Staate einge- 
führt Werden könne, ohne die gröfste Verwirrung in 
der Rechtsfprechung und dem Civil verfahren über- 
haupt zu veranlaflen: „Wenn das bunte Volk, wd- 
ches wir das deutfche nennen , doch einmal zur Ab- 
nahme eines fremden Rechts verdammt zu feyn fcbeint, 
fo gebe man ihm das fremde Recht doch heber gaiiz 
und rein , als halb und gemifcht. Der Einwand , dafs 
der Code de proc. civ. nicht paffe, kann denn doch nur 
höcbftens in folchen Staaten nach etwas fcheineo» 
die nicht ganz auf franzöfifcben Fufs eingerichtet find, 
Ueberhaupt W^nn von Paffen die Rede iit, möchte 
man wohl vor allen Dingen fragen : wie dem dir Code 
Napokin paffe f^— Die Charakteriftik des Codi de pro. 
flifirv fällt dahin aus: dafs' darin blofs das Civilverfah- 
ren beftimmt wird. Die Legistatim über die Orgari* 
fationjudiäaire civite wird dabey als bekannt vorausge- 
fetzt } der Code ift alfo nicht zugleich eine GeridOsord- 
Hung. Aber eSeii fo wenig darf man fich dne rein# 
(6)A . - a- 
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Civilprocefsordlmuig darunter vorftellen; der Zweck 
ift vielmehr das |;aDze Civilver&hreo , fowohl das 
^ proo^ualifchi als mcktjnrocejjftuitifche zu rqpilireo. Der 
Vf. bemerkt i. 13. iehr richtig, dafs nach der Vor* 
ftellune, welche wir Deutfchen uns von einem Gb'- 
fetzbucne machen ^ der Code.de procidure fo wenig als 
der Cö4e NapoUgn ein vollfländiges Gefetzbuch ift Die 
Gefetz^eber haben blofs aus dem 9 was Aber das Gl* 
Tilverfahren fchon verordnet war, oder noch verord- 
net werden konnte, das Notfa wendige ausgehöb^ 
und als Gefetz fanctionirt Dabetaw drOckt nch dar- 
4rt>6r nach bekannter Art etwas ftark aus: nSimtait* 
liehe Artikel des Codedeproc. ew. fchwimmen nur (um 
uns eines Gleichnifles zu bedienen) als zerftreute tn- 
feln auf dem Archinelag (kr franzöfifcben Civil- Ver- 
fahrungs-Jurisprudeoz, und müflen allenthalben aus 
.ihrer vaften Umgebung näher beftimmts und danüt 
in Zufammenhans gebracht werden.** 

Das Givilverfabren felbft beginnt S. 24. mit oner 
Einleitung. Der fie^riff wijd nach Pigßim iind den 
meiften franzöfifcheinJuriften fo beftimmt, dafs er die 
'Xieitung, Inftruction und Entfcheidung eines Civilpro» 
-ceffes t. die Bewirkunc der Ab2ndening eines richter- 
lichen Urtheils , wo folches nöthig und thäniich ift, 
tmd die Verfolgung der VoUftreckung deffelben zunT 
Vorwurf habe« Diefer Begriff ift aber bey aller Weit- 
liuftigkeit nach dem Vorigen viel zu engt denn dos 
mchtffocejjualifche Civilverfahren ift gar nicht darunter 
begriffen« wir könden es , fo vortheilhafk es in man- 
cher Hinficht auch feyn mag, doch im Ganzen nicht 
billigen, wenn der Vf., laut der Vorrede, es fich nicht 
erlaubt hat, von den Anfichten der franzöfifcben 
Juriften amh nur im Qeringflen abzuweichen« — - Vor 
eilen Dingen wird zweckmäfsig damit der Anfang ge- 
macht, die Mittet j Proceffe zu vier boten,. darzufteJien. 
£s ^ehöi«n dabin eigentlich vier: i) die UeberlaQuog 
desjenigen, was der Andere fordert {Pabandon ou tes 
^ 4f0res) ; 2) der Vergleich {/hramactum) ; 3) das Compro- 
anifs (compramis)'y 4) der vorläufige Sahne- oder Ver- 
löhnuiigsviBrfuch {k frUimiume de eanciiiation), Blofs 
die beiden letzten Arten werden aber hier abgehan- 
delt, weil der Vergleich in dem CodeNap. Ai^t« 3044 fci* 
vorkommt, und die procidure d^affres an einem Orte 
bey den moyens de prlvenk t*extcuUon forde du jugement 
dargeftellt wird. Auch die Lehre vom Vergleich 
bätte nach uoferer Ueberzeugung ganz eigentlich hier- 
ber gehört: denn in dem Code eivii oder rfapotion fteht 
diefäbe ganz am unrechten Orte« Prof. Bucher zu 
Üalle in feiner Abhandlung über die Methode den C. 
lt. auf eine wifTenfqJiaftlicbe Art darzuftellen, .vgl. 
^ deffen fyftemat Darftellung des im Königr. Weftpba- 
*Jen geltenden Nap«^ Prlvatr. Bd- i* S..64. und Archiv 
* Ton DcÄitow St 5. hält es nicht ohne Grund für nö- 
ihig, oey dem wifCenfchaftlichen Vortrage des bür- 

ferüchen Rechts, Alles, was zum Recht an und fflr 
ch, zur Theorie dts Rechts' gehört, forgfältig von 
dem zu fcheiden, was zum bfirgerlicbenProcefs, oder 
zur extraiudiciellen Praxis gerechnet werden mufs* 
Sollte dieis nicht auch auf den Vergleich paffen? fei« 
.Ber Fonn nach ift es freilich ein Vertrag, aber fei- 
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Inhalte nach bezieht fich derfelbe offenbar, fo 
wie das Gompromifs auf Beylegung von Procef* 
Ten, die entwedi^i^ fchon wirklich entftanden find» 
oder denen dadufch vorgebeugt werden folL 

Das erp Buch der vorliegenden Schrift enthalt 
die allgemeinen Grundfätze des Civiiverfahrens. £s 
kommen aber überhaupt bey dem Civilverfahren* fol« 
gende fftnf Stficke in Betracht: die Kkge fUfaft, de-, 
ren Inftruction, das Urtbeil, die RechUmittel gegen 
deflelbe, die Execution Ats Urtheils. Ganz fonder- 
bar ift der f 28- aufgeftellte Begriff der Klage und die 
feichten Vorftellungen der franzöfifcben Jnriften wer- 
den recht fichtbar dadurch. „Üie Kkge {dtmenek) 
fft di6 Ausabjang einer acüo^ die man zu haben ver- 
meint. Die eutio ift das Recht, dasjenige gerichtlich 
zu verfolgen, was uns jemand fcbnldig ift." Es heifst 
diefs mit andern Worten fo viel als Klage iß das RedU 
XU klagen^ ein .fiunlofer Girkel! Offenbar mufste es 
beifsen, die Klage ift die Ausübung einor obligatio^ 
aber Hn* Pigeaa kommt e^ nicht darauf an, iäem per 
idem zn definiren , wenn, es nur nach etw^s ausfidit. 
Da Hr. D. hierbey nochmals bemerkt, dafs er ledig-^ 
lieh der Vorftellungen d&c finnzöfifchen Juri&an folg^ 
fo würde es fehr unrecht feyn , folehe Fehler anf feina 
Redinung zu fciiceiben. — Um- ftberbanpt g^tig 
klagen zu können, ift es nöthig, dafs vor allen Din- 
gen die Klage zuüjßg fey, d. b., dafs ihr keine Eon- 
rede (fin de man reavoirj im Wege ftehet wekbe fie 
fiir immer odtxßir eine Zeit verwerfliofa macht. Der 
Vf. geht neun ^lle durch, wo die Klage nicht ftatt« 
haft ift. Die Klage mufs ferner gegrünekt feyn , d. h^ 
der Klagegrund mufs von den Gefetzten unterftfltz^ 
und die That fachen , worauf fich derfelbe beiMilt 
gehörig, d. L, fchriftlich' (durch TTires entweder 
outkiHtiques oder privi) bewiefen werden a könoon. 
Ift das Letztere nicht der Fall , fo ift die Klage nnc 
gOltif, wenn der Beklagte diefelhe zugefteht, oder 
der Kläger zu andern Reffourcen,^ die bey der Uftnfe- 
ction vorkommen, z. B. zur Zeugenabhörung greift. 
Aufser diefen Vorausfetzungen mufs aber anm der 
Kläger fähig feyn eiae Klage aufteilen zn können, 
d. i., er muls freye Dispofition über feine Rechte und 
fein Vermögen haben. In der Regel muGs auch die 
Klage von dem Berechtigten felbft angeftellt werde% 
wenn nicht jemand da ift, der fein beftändiger Stelt- 
yertreter in Abficht der Civilrecbte ift, wie diefe bw 
dem ;Reffenten, den Staat, den öffentlichen Anfü^ 
ten und Communen der Fall ift. Aber eben fo wie der 
Kläger fähig feyn mufs, wird auch Fähigkeit des Be- 
klagten vorausgeCetzt fich zu vertheidigen. Alle nin^ 
lieh, welchen die freye. Dispofition fehlt, wdche^ 
wie wir uns'.ausdrCIcken wurden, keine Ultima pmr- 
ßmafiawU injudicio haben, mOfTeo fich entweder durch 
ihre Hepräfentanten vertreten , oder von ihnen auto- 
rifiren laffen. Mao kann auqh die Klatfe. geradezu m- 
aen die Stellvertreter aufteilen. -Die Klage an und &r 
fich felbft niufs i) bey dem competeoten Richter er- 
hoben werden. Der Vf. bemerkt, dafs im Allge- 
meinen Ober den Unterfcbied zwifcheo adminiftrati- 
ver und^ eigentlich gerichtlicher Behörde noch keine 
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völlig ftftea Grmdflttze hefrfclie»» ft«llt jedoob fol* 
geode zwey Regeln Mf , aach welcheo die veru^al- 
teade Bebdrde (der Prftfecturrath ) als ausgemacht 
«HMDpateat zu betrachten ift : a) wean dielUagen aus 
den mit der verwaltenden Behörde abgefchloffenen 
Vertrfigen entrpringen ; b) wenn von einem Rechtftreit 
ttber die Gflltigkeit oder Ungflltigkeit des Verkaufes 
der NationaleOter die Rede ift, oder looft die Re* 
gierung als Verkauferia der Domaiaen zu irgend ei- 
nem. Itegrefe gehalten fern folL Die UnterTucbuog 
jBad Entlcheicßng der Givilfachen in engerm Sinne 
«bort vor die Fnedeasriobter und Tribunale der er^ 
Iten Inftanr» wobey die Grenzen genau beftimmt find. 
Diie Handelslacben gehören vor die Handelsgerichte 
und fobfidiär vor die Tribunale erfter Inftanz. In 
beiden Fällen geht in appellabeln Sachen die Appell 
laiion an die Appellationsgerichte« Der Caffations- 
liof» deff» Charakter niher beftimmt wird, ift keine 
eigentliche Inftanz. st) Muts bev Anftellung der Klage 
der Kliffer in der Rej|el die Ififimxinfolgi beobachten, 
«nd^ 3) m foro tkamcilit klagen; von dem letzten Satz 
siebt es aber viele Ausnahmen. Endlich 4} mufs der 
Jmiflfiikigi Kläger in gewiffen Pillen, befonders zur 
Anftellung ftiner Klaffe, aulorifirt werden, nämlich 
bey Klage auf Ehefcneidung und Separation. Div- 
fer letzte Punkt gehört eigentlich mehr zu dem enge» 
wandten Procefs, als zu den allgemeinen Orundiatzen 
des Givilverfabrens. Als Wirkung der angebrachten 
Klage bitte die S. 11& vorkommende Unterbrechung 
der Verjährung fdion hier erwähnt werden follen. 
S. 97. wendet fich der Vf., ohne gerade ausdrOcklich 
diefe Ordnung anzufahren, zu dem auf die Klage fol- 
genden weitern Verfahren wm SHün da Qirickis; es 
wäre wohl fchicklich sewefen, hieraus einen befon- 
dera Abfchnitt zu machen. So bald die Klage enge* 
;farachft ift, muls fie dem Beklagten bekannt gemacht 
werden, und diefs gefchieht durch die fogeaanoten 
HuißerSj wobey mehrere fpecielle Erforderoiffe ein- 
treten. Es hätte hiermit zugleich die S. f la vorkom* 
mende Lehre von der Ladung fchicklich verlMinden 
werden können. Hieran ichiiefst fich fodann S. 100. 
fehr natOrlich die Frage: wie vielfach flberhaimt das 
richterliche Verfahren bey einer Klagfaoha fey? aber 
die S. 106. und 108. aufgeworfnen Fragen würden wir 
hiennoch ausseCetzt, und bey einer andern Gelegen« 
heit blofs beyläufig erwähnt haben. 

Das zwifU Ibuptftack ift Überfcbrieben vou der 
Jnflrudion^ und umfafst alle weitere Verhandlungea, 
fowohl von Seiten der Parteyen, als des Gerichts. 
Ehe aber von dem weitern Verfahren von Seiten dar 
Parteven die Rede feyn kann, ift die Zuziehuae . der 
jAkWV durchaus noth wendig (S. 117.); fi^^d diele be- 
ftellt, fo kommt es nun zur eigentlichen Verhand- 
lung der Rechtsfache, der Beklaete antwortet näm- 
lich auf die gegen ihn angeftellte iilage und die*" Grün- 
de, wodurch diefelbe uoterftützt wird, und bringt 
feine Vertheidigungsmittel vor; der Kläger läfst ii^ 
wieder darauf ein, und fuebt feine Klage zu rechtfer- 
.tigen. Es redudrt fich demnach alles auf die Eiare* 
dw {(txctptums) und die GrOnde, wodurch die Sach^ 



felbft, fowohl die Klage als die gegen diefelbe gerich- 
tete Vertheidigung unterftatzt winl {moffitu du foni^. 
Die Einreden geht der Vf. weitläuftig nach der Ein« 
theilung ip declinatorifche , peremtorifche und dila« 
torifche durch. Das Factifche, was diefen eigentli- 
chen Anreden fowohl , als moyms du fand zum Grunde 
liegt, mufs gehörig bewiefea werden {ftnuiüis d$ fait^^ 
davon S« 149 — 59. Hierauf kommt die intereffanta 
Frage in Betracht: wie die Parteyen ihre majfius dem 
Richter vorlegen, und in d^n Stand fetzen mflfiei% 
die Sache iu unterfucben und zu entfcheiden? S«159C 
Ehe es aber zum wirklichen Plädiren in der Andient 
kommt, müfftn die auf die Sache Bezug babendea 
Urhmdm {piicis) dem Gericht eingehändigt werden. 
Eigentlich foll )ede Klage und Vertheidigung durcli 
Urkunden unterftatzt feyn; wenn diefe aber fehlen^ 
fo fucht der Richter auf anderm Wege die Wahrheit^ 
zu erforfchen, das iignUlickg Butftisvtrfäkrtn nimmt 
feinen Anfang. A. Wenn hierbey zunächft von einer 
qua^ facti die Rede ift, fo wird diefelbe bewiefea 
und ausgemittelt: entweder durch Vernehmung fo- 
wohl der Parteyen, als eines genau nnterrichtetea 
Dritten, als endlich eines Kaaftverftändigen, odnt 
durch Augenfcbein. Auf die Vernehmung felbft 
zwecken folfiende weitläuftig und gründlich abgehan- 
delten Mittel ab: a) IHnUrrogatoinjurfaUs 9t artidis; ^ 
h) ta comparaiion des partiis mpirjonnt; c) 1$ JkrmnüL 
Die Vernehmung des Dritten (Zeugen), gefchieht ent« 
weder durch Abhöruog deffelben {aiqu(ti)y oder durch 
die mifi in caufiy d. b., durch die Aufforderung fich 
in eine Rechtsfache zu mifchen und daran Theil zu 
nehmen , um über Tbatfacben Aufklärung zu geben^ 
die unter den Parteyen ftreitig find. In einem Auf« 
hang S. 236. wird die vtripcation d tcrituriS', unci 
was damit in Verbindupe fteht, auseinandergefetzf« 
B. Wenn auf der andern Seite eine quaeßiojurir iti B#« 
tracbtkommt, fo kann die Aufklärung derfelben nnir 
alsdann aöthig werden , wenn von einem anzuwen« 
denden Gewohnheitsrecht, deffen Exiftenz beftrltten 
worden ift, die Rede'Yeyn follt& Der Vf. bapdelt 
davon & 264 fg. Dadie TJnterfuchüng der iuris und 
moffius oft fehr fcKwia-iff feyn, und defshalb nicht fo- 
fort in der Audienz gefchehen Icann: (0 mQffen dia 
Acten dem Gericht eingehändigt werden,' um ein fo« 
genanntes dÜibiri anzubellen. Häufig kommt es auch 
noch zu einer fchriftlichen Deduction von Seiten der 
Parteyen, zu einer fogenannten infirudum par Urit. 
& 267. 970. Nach beendigtem fchriftlichen Veifah- 
ren, oder wenn die gefetzuchen Friften dazu verftti« 
eben find , ftellt der Greffier auf Anfuoben der Partey, 
die zuerft einkommt, dem Reffljirenten dte deponirten 
Stücke zu. Der Referent verfertigt nun feine Relation, 
und träfft fie in der Audienz vor, worauf das Ef* 
kenntni^ gefällt wird. Während der ganzen Ver- 
handlung oder auch nach deren Beendigung, aber vor 
Abfarfung des Urtheils, können aber mehrere Inci* 
dentpunkte eintretet, wodurch das weitere Verfah- 
ren oder das Urtheil aufgehalten vdrd. Von diefeai 
IncidinU zählt der Vf. S. ^^S fg. fichs verfchiedene Gat* 
tungen aa£ Zum BefchluCi wird endlich S. 31^^* 
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aoch nnterracht, Wie ein anhängig gemaehter Pro* 
cefs (iif/lan^«)« abgefehen vonderEuticbeiriung, wovon 
im folgenden dritten Hauptftück ausfchliefsend ge- 
bändelt wird, beendigt .werden könne. Es gehört 
dahin i) die Erlöfcbung der Klage felbft ; s^ die Erlö 
fcfaung der AusQbung derrelben, die reremtion; 
3) das Abtreten (rffy^effiM^) des Klägers, und das Be- 

. ruhigen {acrnüifcement) des Beklagten ; 4) der Vergleich, 
iincl 5) das Gompromils. Von den letzten beiden Ar- 
ten wird j^doch blofs remiffiv gebandelt 

Das dritti Hauptftäck ift, wie wir fchon beyläu- 
%g bemerkt haben, den DrtheiUn gewidmet Nach 
vorausgefcbickten allgemeinen Orundiatzen, werden 
die hauptfächlichften Eintheilungen ausfahrlich durch- 
gegangen, und die dabey eintretenden Grundlätze 
entwickelt. Hierauf wendet fich der Vf. S. 353. , um 

' Alles 'ZU erfchöpfen , auch zu der äccefforifchen Ver- 
nrtheilung, welche ftets als Folge der principaleo 
zu betrachten ift Dahin di« Lehre von Erftattung 
'des Schadens und des Intereffes, zur Zinszahlung, 
zur Reftitution der Früchte und zum Koftenerfatz. 
Auch werden die fonft noch vorkommenden Verur- 
tVeilungen und Beftimmungen , namentlich die am- 
iamnation zur contrainU par carps, und das Mlai accordi 
m» eonäamni durchgegangen. Zuletzt wird von der 
Eintragung des UrtbeOs in das Andienzregifter, und 
von der Ausfertigung deflelben geredet, und fo die 
ganze fehr inftruetive Darftellung befchloflen. 

Das vierti Hauptftäck handelt von den fowohl^ge- 
cen die Urtheile als gegen die Richter zufrändigen 
Rechtsmitteln, und dstsfünfti von der VollftreckunÄ 
d^ Urtheile und Urkunden. Das zweyti Buch 
5, ^20 — 'J2. ift den befondern Gruddfätzen des Civil« 
yerfanrens oder dem Verfahren in einzelnen befoo- 
*dern Fällen gewidmet. Allenthalben finden fich die 
pöthigen Formulare in den Anmerkungen angegeben. 

- Aufser dem bisher befdiriebeneiufraBzofircheD 
Civilverfahren, hat Hr. Dabilow auch das unter Nr. sl 
angefahrte Archiv für den Codi de proetdurt ävU$ u.£ w. 
angefangen. Es wird dadn i) eine Ueberficht der 

Segenwärtigen franzöfifcfaen Gerichtsverfaffnog gege- 
en, und 2) der unterfcheidende Charakter von der 
deutfcben entwickelt Hierauf folgen 3) Fragmente 
zur Oefchichte, Literatur und Beurtheilung des Cod€ 
'ik procid. ctvlk; 4) vorzügliche Eigenheiten des fran« 
zMrchen Civil Verfahrens; 5) Inhalt des Cod$4tproUi. 
avile und Darfteilung (eines Geiftes nach den Matifi-y 
6) Verbiitnifs des (Sdi de praäd. amte zu altern fran- 
zöfifchen Procefsgefetzeo; 7) in welchem VerhältniCs 
fteht der Code de proctd. dvke zu folchen Ländern , in 
welchen blofs der C(di Napotian eingeführt worden 
«fH?^ 8) über die Befugniis des Caffationshofes be^ 
HSefegenbeijt. eines neuern ^Irr^iifdeffelben; 9) Verglei- 



9^8 



f. 



chung der Gerichtsverfiifrung ittESoigrefiA WeCI^ 

Ithalen nrit der des franzöG^ben Kaiferveichs; eiKl- 
ich 10) vorläufige Vergleichung der bürgerliche» Pro» 
cefsordneng fOc das Kdnigreidh Weftphalen mit ih« 
rer Quelle, dem fninaöiitoheci Code de praäd. chriU^ 
und Kelultat diefer Vergleichung. Wir wollen aoft 
dem vorletzten Aulfatze nur etwas hier aushebes. 
Bekanntlich ift zwar die fogenaonte akademifche odor 
VniverGtatsgerichtsharkeit im Königreich .Weftpli» 
len aufgehoben, aber S. 88 wird eia interefla»tec 
Brief des damaligen Minifters der Jaftiz, Hn. AnrJbn^ 
an den Rector der Univerlitit HeiOey Ha. Nitm€fm\ 
nutcetheilt, woraus erheilet, mit welcber Sor^^t 
auch nach aufgehobener Jurisdictios das Recht der 
Disciplin erhalten wird. Die Grade disdplinarifcher 
Strafen find darin auf folgende Art beftimmt: m) ei» 
bis achttägige« ja zwey wöchentliche Garcerftrafn^ 
fr) Verweigerung des akademifchen U«terrichts; 
e) Relegatipn , welche die Univerfität zwiar nicht g» 
. radezu befehlen, aber doch bey Auswärttgen von 
dem Maire, bey Einfaeimiibhen vom Tribunä vertat^ 
gen kann. Die Univwfität foU auoh keine abfcklfeig» 
Antwort von der Obrigkeit zu bef Orditen öravcfiaa : 
denn „oitfr^ mu ie magjflrat na poiiU d^mierä d ctmtret' 
rier l^Univerßtiy et djuspeeier tes motifs^ teile ä irotn^ 
eroU dant ks mtomtJls juptrieuris unhäle appmJ* 

Die Schrift über die neue Frocstfsordnong «oq 
Hn. Dr. Caspari zu Halberftadt, hSlt fieh genau n 
die Titelfolge der bürgerlichen Prooebordnim^ fftr 
das Könireich Weftphalen. VorzflgUcben Fieib bat 
der Vf. auf die Formulare verwendet, und ficb da- 
durch allerdings um den Praktiker «in Verdienft er* 
worbea. In theoretifcher Hinficht ift die Schrift 
nicht fo bedeutend als die vorige ; es war aber asdi 
die Anficht des Vfs., die Proceisordnnn|r niBht fo- 
wohl wiEfenfdiaftlich , als vielmehr nraktiich in dflft 
ihren 'I heilen zu beleuditen. Der V£ ift fo fehr von 
feinem Geffenftaed eingenommen, dafs er dacan zwei« 
feit, ob Klarbeit der Form, Sicherheit und Voliftan» 
digkeit der Materie und richterliche Würde zwedt* 
mafsiger, kürzer und zugleich elegantiar erreicht wer» 
den können, als es durch die in Frankreich einea- 
fübrten Fosmulare gefchehea ; und von der Zweck* 
mäfsigkeit feines Buches infonderheit ift er fo übec^ 
zeugt, dafs er. glaubt: „das Tribunal vom Präfiden- 
ten bis zum Gerichtsboten hinall^ die Anwälte, Pro- 
curatoren, Friedensrichter u. £ w. jeder werde darin 
feines Raths finden." (!) Wir woUen^den Vf. in die- 
fem Glauben nicht ftören, wflofchen aber, da& wenn 
et fich femer bey aberhäafken Berufsgefchäften dar 
literarifohen TUMgkeit widmen follte, er fich mebr 
Zeit dazu nehmen möge; Zwey Monate find in der 
That kaum hinreichend, ein gutes Buch zo entwer- 
fen , gefchweige denn auszuarbeiten. • 
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rSRMISCHTE SCHRIFTEN., 

lUecklentmrgs Staalsretkilicke und ffotüifche Vw* 
Mung. 

Uater den deotich^D Territorial • StaaMverfiffuDgeo 
ti-äfft die Mecklenburgjfche vieHeiebt ini ftirk- 
ften und am langften das Geprige der Germanitat. 
Meckleoburg^ obwohl in feinem » vmw bekannten^ 
böcbften Zekalter niebt ran eigentlioben •Deutfchen 
bewohnt 9 bildete fich, als es lieutfehe Bewobnei) 
deutfche Eaoriohtungen und deutfche Verhältnirfe be- 
kam und^vor vielen Jahrhunderten dem, nun aufge* 
löfeten» ntfien deutfchen Staaten • Vertrag beytrat, im 
urfprcmgiiohen deutfchen Geifte eine GonflituTion; 
Mrelche üch nicht allein geaen StOrme mancher Art 
erhidt, fondem vfich grade durch 6e noch ffär* 
ker befeftigte imd «die manhichfaltigenj allmäbligen 
-Veränderungen^ ■ welche fo viele andre deutCcnen 
Staaten« z.B. der Vereinigiiog mit gröfseren Staaten, 
Vereinigung des gröfsten K'heils der ritterlchaft- 
lichan UOter* mit ^en Domänen ,- Dismembration 
des Territoriums u. d. gl. erlitten, nicht erfuhr. — 
Sehr natürlich wurden auch in diefer Verfaffung 
durch den Umfturzdergermanifchen Verfaffung ilber- 
banptyvund den* durch Arlecklenburgs, nach Lage der 
Vernältniffe fo fegcnsreichen und preiswflrdigen Bey- 
tritt zum zfe^eylM deutfchen Staateii - Vertrags mehrere 
Verändermagen notbwendfgy an deren Discuffion auch 
iKe Literatur Antheil nimmt. Was kann, was wird 
aus defer bisherigen Verfaffung bleiben? Was mufs an 
Mir verändert werden? in welcher Besiehnng ift ihr 
Foribeltand. wlbifdlcnswerth? tvelches find die 
zweckmäfsigften Surrdjgate? diefe find die Fragen^ 
welche Qicht blofs yn mtional-Rath, fondern auch 
in», dem der Literatur« verhandelt wurden und wel- 
clven <lie Erörterang der leichteften und zw.eckmäfsig. 
ften Heiludg dfer, demContinent, mithin auch Meck- 
leobura, gefchlagenen Wunden fich anfchlofs. — 
Schon find in der A L.Z. 1809. einige der hieher gehöri- 
gen Schriften angezeigt, wie die: Grundzügi zu siner 
gsreehim und bittigen Virtheitung dir tlureh den Krieg 
p^renehrien Staats- Bedürfniffe u. f. w. (Nr. laa.) und 
»ioe andere: Ueberdie Einrichtungen^ wekhe, im Her- 
mogthum Mecklenburg v. f. w. (Nr. 29.). Seitdem 
find Rec. folgende neue zugekommen : 

ScHWERTK u. Rostock: Ueber Sffentticke Schulden 
aus dem Kriege und dem (den) aUgemeium Lau. 
A. L. Z. 1809. Zwejfter Band. 



desmiuti in Ueckteuburg - Schwerin ; rwetf Abhandk 
lungen , allen Freunden des Vaterlandes gewid- 
met. 1808« ViU. 56 n. 44 S. 8» 

Diefe AbhandlunM , deren Vf. fich unter der Vor- 
rede nnr durch die Bttchftabeo: Ch.Br. unterfchreibtt 
find zwat Zttnächft fihr Meekienbnrg beftimmt, alleia 
fie find aQs Co richtisen Grundiatzen gefchdpft, uad 
{teilen fq* richtige alJgeaieine Anfichten dar, dafs fie 
auch für das Publicum aiifser Mecklenburg ein gro* 
fses latereffe haben, da Mecklenbure mit fo vielen 
andern Ländern in Credit- Verbältniilen Aeht. Din 
grfle Abhandlung: Ueber die Grund/atze , welche Meck- 
lenburg bey der Behandlupg der ftbr das Land durch 
den iS-ieg eniflandenm Schulden uu befolgen hat^ ift 
auch far andre Staaten heacfatungswerth, die hieria 
mit Mecklenburg in gleicher Lage find. Mit einleuch« 
tenden Gründen erklärt der Vf. fich gegen eine aus* 
wärtiga Anleihe und fohlägt vor, den Indult unter 
angemeiTenen Modificationen zu verlängern, inzwi- 
fcben abef die Handlungsbilanz durch an^emeÖeaa 
SperrunfiT des Landes gegen den £influ€s des Luxus 
herzufteuen, den Privat -Credit durch Errichtung von 
ilyjpothekenbüchern zu fiebern, die Concurfe zu veI^• 
einlachen', zugleich aber zurFundirung der Schulden^ 
die das Land gemacht hat, ein richtiges Syftem* der 
Abgaben einzuführen uad nun die durch Bens aner- 
kannte Staatsfehuld jn Staatspapfere zu verwandeln, 
welche Zinfen tragen und nacn und nach ,van. dem 
Ueberfchufs dar Steuern in einer, durch das Loos za 
beftimmenden , Ordnung abgetragen würden; dane- 
*i>en mOfsten aber auch die, durch Einquartirang ent- 
Ctandnen, Schulden bezahlt werden. Die zweite Ab- 
handlung betrifft den, für Mecklenburg - Schwerin frot- 
mutgirten allgemeinen Landesinduti und dejfen VerlHu- 
verung. Der Vf. entwickelt hier die Nothwendig» 
«eit, Gcfreefatigkeit und allgemeine und particulare 
Nützlichkeit der Verlängerung diefes Indults bis zu 
dem Zeitpunkte, in welchem lieh die gegenwärtigen 
Umftände werden verändert haben, nee; ftimmt 
dem Vf. hierin aus voller Ueberzengong bey, und 
Bemerkt zur UnterftOtzung der Meinuna des Vfa. 
nur noch, dafs Mecklenburg, wenn es deä Indult 
jetzt aufhöbe, in Rückficht auf die Credit* Verhält- 
niffe zu andern Staaten in die offeabarfte Unter •Bi- 
lanz treten würde. Denn in den benachbarten Preufsl- 
fchen und Schwedifoh - Pommerfchen Provinzen ift 
ein all^emeiner'Landes- Indult förmlich publioirt: die 
braunich weig • iQneburgifchen 9 hraunich weigifchea 

(6) B und 
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und heffifchen Provinzen 1>edflrfen ih^e Gelder za ei- 

Jenen B^dfirfaiflen » ^mß^kegociirea Delhli». d^ITelbe ift 
«: Fall mit Hamburg j mäirere Leibbäufer und öf- 
fentliche Verleibanftaltten haben partielle Indulte er- 
halten, und viele öffentliche und ftändifcbe Kaflso 
haben ihn in /oirto dadurch erhaltto» dafs fie in eine 
gemeinCuneKaffezufammen^efchmolzen worden, de- 
ren Verbältnifle noch ünbemmmt find: aus ätleh die- 
fen Orten kann Mecklenburg daher fein Geld nicht 
zurackzieben , (teilt ficAi ihften dfiTdU/ch die* Aufhe- 
bung des aDgemeinen Indults nur als ein ftets zur Zah- 
lung verpfli^äiteter, aber nicht vrieder empfangender 
Staat dar. Und unter welchen Umftänden und Ver- 
hältniffen gefchieht diefs? zu elfter Zeit, in weicher 
jeder Staat, fa jeder Privatmann fein Geld felbft be- 
<larf , in welcher allenthalben üehr vortheilhalte An- 
leihen gefucht und eröffnet werden , in welcher faft 
in allen Staaten jeder fein Grundeigenthum feil bietet, 
Sn welcher die Halbfcheid der Domänen mehrerer 
deutfcher Provinzen veräufsert werden , kurz in ei- 
nem Zeitpunkte, in welehem das Geld eben fo feiten 
geworden ift, als es «fucht wird« Die Verlan ge- 
Tung ift aller nicht blols Wohlthat für den Schuldner, 
fondern auch für die Glaubiger , denen dadurch ihre 
Kapitali^ erhalten werden, anftatt dafs fie, wenn der 
Inoult unter jetzigen Umftänden aufgehoben würde, 
«lurch den nothwendig geringen Verkauf des; Gegen- 
ftandes ihrer Hypotheken zum Theil um das angelie- 
hene Kapital würden gei)racht werden. Diefs iit ein 
Oefichtspunkt, der gewöhnlich nur zu fehr im Aus- 
lande vemachläffigt wird , wo niemand daran denkte 
dafe ohne den wohltfaätigen Indult ein grofser Theil 
der angeliefaenen Kapitalien bereis veHoren feyn 
wfirde, anftatt dafs der Indult fie jetzt erhält, indem 
-er die Schuldner xler Alternative überhebt, entweder 
das Unmögliche möglich zu machen oder aber durch 
die Abtretung und wohlfeile Veräufserung ihrer Gü- 
ter die Creditorcn um einen Theil des ihrigen zu 
bringen ; diete Verfügung ift in Mecklenburg doppelt 
»ützBch, weil fich dafelbft das Heer elender Geld Wu- 
cherer und habfüchtiger Leute fo fehr vermehrt hat, 
ja es felbft Menfchen giebt, die um für fich zu ge- 
winnen, Concnrfe v^ranlaffen. Rec. will fich dar- 
über zur Zeit nicht deutlicher ausdrücke!) , da die zu 
erwartende Concursordnung auch diefem Uebel ab- 
helfen wird; völlig ftinunt er aber dem Vf. der vor- 
liegenden Zeilen darin bey, dals Concurfe mehr ad- 
miniftratorifch, als bisher, betrieben werden muffen, 
wiefolcbes fchon lange in Preufsifchen der Fall ift; 
Bec. glaubt fosar, dais di^ foeenannten gemeinfamen 
Anwaids - Stellen ganz aufgehoben und durch com- 
toiffarifche Leitung des Qoncurs - Gerichts erfetzt wer- 
den können und muffen, und hält diefs für das Haupt- 
mittel Concurfen njcbt blofs vorzubeugen, fonriern 
auch fie bald zu beendigen. Niemand mufs bey der 
Verlängerung des Indult« fich mehr für diefe Verfänge- 
-rung intereffiren und erklären, als die Gläubiger, weil fie 
nur hey der Prolongation ihre Kapitalien erhalten; denn 
die Sicherheit, wdche fie dafür haben, ift nur durch 
die gegenwärtigen, vorübergehenden Zeitumftände 



gemindert, eigentlich our Jufpeniirt, tB mithin un- 
weife, grade unter diefen tSmftänden auf Befriedi- 
gung los 'zu dringen, die man jetzt nicht, wohlab^ 
zuverlaffig dann erwarten kann,' wenn jene Umftände 
aufgehört haben. Das Intereffe des StaaU, der Gläu- 
biger und. der Schuldner vereinigt fich daher in Pro- 
longation des Indults; nur das der Concura- Jäger und 
Wucherer kann dagegen fich erklänsn. 

lloSTocK, b. Adlers E^: Beyfrag zur TkiorU dir 
Circulation des Geldes und Vbrjcklag zur Fermek^ 
rung dts Umlauf s - Cafitäls in Mtcklüiburg durA 

. ßtaats' ObligaUotien, vom AUeftor .6« X. M^ou ' 
. Blücher uu( Wasdow. igoS- 24 S. 8- 

Die Tendenz diefer Abhandlung fpricht fchon ihr 
Titel aus; der Vf. fchlägt vor, bey dem^gemeinei 
Mangel des baarto Umlaufs - Capitals, daffelbe für die 
gröfsere Circulation durch StaatsobÜgatiooeo zu vor« 
mehren. Der^NütaUchkeit und Ausführbarkeit die- 
ks Vorfchlags dürfte mit Grunde wohl nicht viel ent- 
gegen gefetat werden können, und durch die Auffllw 
ruiig deffelben könnte der Wucherey und den ^ahUo- 
fen Verlegenheiten und Nachtheilen vorgebeugt wer- 
den , welche daraus entliehen, da£i'1>ey jedem Ver- 
kehr, bey jeder Kündigung in einer Spec^ baar he« 
zahlte werden foU, die der Privatmann nicht aufbrin«' 

!^en kann, und welches auf die voi^efchlagene Art 
o leicht Im Heprafentant gegeben werden kann. Der 
reichfte Mann ift arm , wenn er in einer nicfat hin- 
reichend vorhandenen, Species zahlen foli. 



Ebendafelbß: Ein Wort Über die jmiäSrco». 
fcription im Allgemeinen, Im November igog- 
8 S. 4. 

Der Vf. diefer kleinen, gut geCehriebenen, Pieee^ 
empfiehlt die Allgemeinheit der Verbindlichkeit der 
Staatsbürger das Vaterland zu verfheidigen, von wa- 
cher der Vf., aufser den nöthigen Staatsbeamten und 
den Unbrauchbaren, nur die weibliche Hälfte der 
Staatsbewobner ausnübmt. Die Deduction aus den 
Grundfätzen des a//^f0iMiiM^ Staats -Rechts i&^ nach 
Kec., allerdings richtig ; auf befiondere Ver£idrimges 
pimmt der Vf. nicht Kückficht. 

• 
Ebendafetbfl: Blicke auf Mecklenburg , von einem 
Eingcbornen, CalpmUius Beilfuß. 1^9. 48S. «. 

. Ohne tief in den Gegenftand einzudringen , verbra- 
tet fich der Vf. über verfchiedene, befondo'S inter- 
effir^nde, Materien, in Anfehung deren die Verfaf- 
fung oder Verwaltung Mecklenburgs einer Revifioa 
und Reform zu bedürfen fcheint. Guter Wille und 
. Unparteylichkeit ift ihm, im Allgemeinen, wohl nictbt 
abzufprerben, |ind in mancher Hinficht fcheint üeia 
Bück und feine Anficht richtig zu feyn. 

Neustrelim, b. Albanus: Sendfihreibtn des 
Gammer -Rath Zimmermann an den Herrn Cam* 

mar- 
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flier>-'Dlr6Ctör vonFerber: über die gigenwar- 
Ugi Lage Mecklenburgs. 1809. 5g S. 8. 

IVlit voÜer Ueberzeueung ftin;>int Rec. diefer Ab- 
handlung des, fcbon durch frQhere Schriften vor- 
tfaeilhaft bekannten, Vfs. bey. Mit Recht hält der« 
felbe die VerfalTung des Staats fflr den Hauptgrund- 
|>feiler feines Nationalwoblftandes flberhaunt und fei- 
nes Credits insbefondere; je freyer und ficfaerer fie 
Ift» defito gröfser ift das GlQck des Staats; diefs ift 
befonders dann der Fall, wenn, gegebene oder genom- 
mene Unzufriedenheit die Bewohner andrer Staaten 
in glQckllchere Lande hinzieht, weiche in Zeitpunk- 
ten diefer Art durch eine liberale, freye, möglichft 
zwangslofe V^rfafTung den Orundftein eines bleiben- 
den Woblftandes legen können. Die völlige, unum- 
wundene Sicherung der Conftitution ift daher dem Vf. 
und auch Rec. der Prajudicial- Punkt bey der Wieder- 
herftellung des öffeBtlichen und Privatcredits ; der 
Vf. rath 9 an dem zwar fcHon alten, aber übrigens 
fehr vortrefflichen Gebäude der mecklenburgifchen 
^TerfafTung, worin Mecklenburgs Regenten und Un- 
tertbanen bis jetzt fo glQcklich und zufrieden gelebt 
haben , und um welche, wie er S. 6. mit Wahrheit, 
binzufagt, alle andre Völker uns fo lange beneidet 
haben , nichts weiter niederziireifsen, als was durch- 
aus nicht mehr baltbar und mit dem allgemein herr- 
fchenden Geift des Zeitalters verträgh'ch ift. ** Ein 
fefter Credit fetft eine fefte Verfaffung ohne alle Wili- 
kühr vorabs : der Privat- Credit ift die Ba6s desStaats- 
Credits, beide find mit WillkQr in der Gefetzgebung, 
Aem Befteurun^s- Recht, dem freyen Verkehr, der 
Gonfcription u. f. w. unvereinbar, und mit deift Auf- 
hören emer liberalen Verfaflung hört das GlQck und 
der Woblftand eines Staats auf; er kann weder feinen 
öffentlichen noch feinen Privatcredit behaupten. Der 
Vf. giebt S. 8 folg« fehr gflnftige Ausfichten für Meck- 
lenburg, wenn feine Verfafinng ferner beftebt, Aus- 
fichten , welche Rec. um fo mehr erlieben , als be- 
kanntlich beide Herzöge Mecklenburgs den Fortbe- 
ftand der Conftitution* im Allgemeinen förmlich verbei«' 
fsen haben. DiegeEenwärtigeKrankheitMecklenburgs 
ift ihm (S. 8*) nur fcbnell ablaufend , nicht chronifcn ; 
eine einzige vorzflglich gute Aemte, nach wieder 
hergeftellter freyer Ausfunr zur See, ift binreichend 
Mecklenburg aus der gegenwartigen (allgemeinen} 
.Verlegenheit zu reifsen und die vorigen giöcklichen 
Zeiten wieder herbey zu JPahren. Von diefem ätand- 

C unkte aus fchläct er die Mittel der Heilung des 
Febels vor; diefe find: Fortdauer des Indults, welche^ 
er S. 13 folg ^t, wie Rec. glaubt, fo fcharf&nnigen 
als treffenden Orflnden empfiehlt, und fie als eine 
Wohlthat fowohl fOr den Staat, als fflr die Schuldner 
und in - upd ausl&idifchen Gläubicjer anfieht und de- 
ren Aufhebung er als ein UnglOcK für das Ganze be*> 
trachtet; auswärtige Anleihen^ welchen Hr. C. R. ^. 
indeffen aus richtigen Grflnden im allgemeinen nicht 
fehr geneigt ift; Papier eetd für die innere Circulation, 
unter den, S..24 folg. vorgefchlagenen, Modalitäten 
und Errichtung eines JinkeneUn Fonds in wieder herge* 
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ftellten^befTeren Zeiten, wobey er ficfa gemn indirecte 
Steuern erklärt, weil fie uns die koftbarl^e Perle der 
bisher genoffenen glücklichen Frey heit rauben und fie 
in ihrer Crundvefte erfchattern, ohne den davon ge- 
hegten Erwartungen zu entfprecben, und zugleich 
dem Innern und äuisöm Verkehr unerträgliche Fef* 
fein anlegen und den , für Mecklenburgs Real - und 
Perfcnal- Credit fo vortbeilbaften Glauben- der Aus- 
länder an die Vorzuge der Mecklenburger fchmälera 
(vvesbalb die Idee cier indirecten Steuern anch nicht 
durchgegangen, und von der R^erung und den 
Ständen nicht angenommen ift). Mit Wahrheit fragt 
der Vf. S. 31.: »Wo ift ein Staat in der Welt, in wd- 
cbem man fo ungebunden, ungeftört und ruhig le* 
ben kann, als in Mecklenburg?" Gegen die Ein-^ 
fcbmelzung des unentbehrlichen Silbers erklärt der 
Vf. fich S. 37. aus fehr triftigen Granden. Alle diefe 
Mittel hält jedoch der Vf. felbft nur fOr Palliativ - Mittel, 
welche er nur unter der ausdrflekUchen und unerlafs- 
lichen Bedingung billigt, dafs damit zugleich der Ge- 
branch einer zweckmäfsigen Radical-fur verbunden 
werde ; letztere beftebt in Verminderung der Ausga- 
ben an das Ausland und in Verbefleruog der, dea 
Credit betreffenden» Legislation, worüber Hr. C. R. Z» 
fich bereits vor 5 Jahren in feinem Werke aber Meck- 
lenburgs Creditwefen fo gründlich verbreitet hat, ob- 
gleich er jetzt auch vorfchläjt , dafs das Ganze durch 
eine folidarifche Vereinbarung die durchaus noth wen- 
digen Gfiter - Taxen evinciren oder garantiren muffe. 
Durch alles diefes werden, wie er mit Recht vor- • 
aus fetzt, die in den Zahlungsterminen bis jetzt un- 
vermeidlichen Verfuren und Kapitals -Veräiideruiigea 
aufserordentlich verringert, welches um fo wün- 
fcbenswertber ift, als, nach der S.45. gemachten Be- 
rechnung, wenigftens ^V der Köndigungen des Wu- 
chers wegen gefcheben. Rec. hält indeflen diefs Ver? 
häJtnifs für zu geringe und glaubt, dafs wenigftens f 
der JCandigungen aus Wucher gefchiehet, indem fo 
viele in -und Ausländer ihre Geld verhältnilTe in;neuera 
Zeiten nicht felbft beforgen, fondem Mittelsperfonen 
und Händen anvertrauen , die lieber Provifionen ein- 
nehmen, als Satzfchriften anfertigen mögen, die da« 
her von Termin zu Termin die Kapitale kflndigeoi 
um fflr die Wiederausleihe oder für die Stundung ^ 
a — 3 Pro Cent Provifion, eine Art des fchnödeftea 
Wuchers , zu erheben ; Rec. hält diefs Un wefen für 
den gröfsten Unfug im Creditwefen und ift der Mei- 
nung, dafs letztres, wenn es reorganifirt werden foli» 
den Händen jener Mittelsperfonen gänzlich entzogea 
werden müfle, weil dadurch den unaufhörlichen Kün^ 
diguugen vorgebeugt wird, befonders wenn, wie 
8. 46. vorgefchlann wird, die Wuchergefetze g^^ 
Ichärftund, wie nee. hinzufügt, der Concurs-Pro^ 
cefs verbeffert wird, da auch er den gemeinfamen An» 
wälden von nicht fefter MoraUtät bi« und wieder Ge- 
legenheit giebt, für Concursgeider Provifionen zu 
nehmen. Diefs ift die Bafis alier Credit- und Finanz^ 
Operationen. Sehr beherzigenswerth ift, ' was der 
Vf. zum ScblufTe über die Guts -Taxen anfahrt, wo- 
dureh der Gutsbefitzer einen feften Credit bia zum 

vol- 
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vollen Werth feines Guts erhält. Rec. fcblietst die 
Anzeige diefer gehaltvollen Schrift mit Dank fflr ei-f 
nen to wichtigen Bejlrag zur Berichtigung des Ur-* 
theils Aber die gegenwärtige Lage Mecklenburgs, der 
den Beweis enthält, dafs Meckieoburgs Credit an in* 
nerer Solidität dem der andren Staaten nicht nach- 
fteht, was auch von eigennötzigen Menfcben, ihres 
Privatvortheils und ihrer Oeidmanipulationen wegen 
darüber, befonders im Auslände, bin und wieder 
verbreitet werden mag. Nur allein die Mittel, welche 
diefe Menfcben vorfcnlagen , nämlich die KOndigna- 

Jren, können diefen fo wohlbegrflndeten Kredit er- 
chüttern, nicht, weil er. nicht wohlbegründet wäre» 
fondern weil die Anfchaffung der gekündigten haaren 
8umme grade zu diefer Zeit zu den phyhfcben Un-* 
moglichkeiten gehört. Der Befitzer einer Million an 
den ficherften Papieren mufs bonis cediren , wenn «r 
nur loo Thaler baarGeld hat, nur diefe herbey fchaf- 
' fen kanftVLod doch 300 Uthlr. haar zahlen foll; es mufs 
da formalittr Concurs entftehen, wo tnaUrialiter zulänc- 
liebes VermögenK \^ felbft Reichthnm vorhanden iit, 
und weder der öfl^entliche, noch der Privat- Credit 
kann dabey beftehen ; fa die Gläubiger felbft werden 
gefährdet, deren Interefle man doch vorgeblich zu 
wahren beab fichtigt. 

. (Ohne Druckort): Eimgi unmaßgeblichi Btnur- 
kungin über dtH Emtumrf wegtn Einführung s«. 
dirtcUr Steuern auf Artikel des ausländifchen Im* 

forts und über die dafür zum Vorfchlage gi- 
ommenen Surrogate. Von xlrey landfchaftü* 
eben Mitgliedern der . anwefenden fländifchen 
(nicht ftädtifchen , wie es aus einem Druckfehler 
, ' heifst) Defutatiou gehörlamft Clbergeben. 1809. 
30 S. 8. 

Diefe halb officlelle betreffende Schrift empfiehlt 
die Einföhronf indirecter Steuern , beGonders für Ge- 
genftände •der Importation vnd Exportation. Rec« 
baben die -dafür angeführten Gründe nicht« .über* 
eeugt) und in feinen Augen die jndirecten Steuern 
gegeo den , S. 26. felbft in Anregung gebsachten Vor- 
' y^ri der Koftbarkeit der Uebungs- und Sicberungs- 
Anftalten 4ind der Störung <ler natürlichen Freybeit 
durch eine vielleicht nöthige ftrenge Auf ficht juicht 
geTfthtfertigt .Jeder hezablt ^erne und hoffentlich 
treulich die Summe , welche ar ;an indirecten Steuern 
erlegen müfste, Avenn er dupAi ,diefe £ch ^on den 
Plackere}*en befreyt fieht, die felbft bev .der heften 
Adminiftration .unvermeidlich £nd^ und idat doppelt 

gefühlt werdeo;, «wo fie l>is xiahin gänzlich junbe* 
annt waren. 



«llOSESCflÄfilBVNG. 

Berlin, in d. Vofs. Buchb.: Lehrbuch der Geogra-, 
phie des freußifchen Staats, von Dr.Chrißian GotU 
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fried Daniel Stein, Prof. am Barliaifch - KöUn. 
Gymnafiuoi. 1809« 171 S. gr. g. *' 

Diefs Lehrbuch , das als ein Seitenftflck za dem 
(1796. erfchienenen) Handbuche der GeFchichte dea 

fireursifchen Staats des Vfs« zu betracfuep ift, der fich 
eitdem durch eine allgemeine Geographie bekannt ge-r 
macht hat, enthält mehr als nach dem, wenn gleich 
irrigen, doch gewöhnlichen gegriffen von Gepgri^hie 
der jTitel erwarten läCst, nämüch zuerft eine.StaüßH 
(S. I — 79.^ , die der Vf. altgemeine Ueberficht Qoer- 
fchrleben nat, und dann die Geographie (oder TopO'* 
graphie). Die d!i!^tmeineßatUtifche UeberScbt enthält 
in 20 $^.^die!Quefkn und Hülfsmittel, eine hiftorifche 
Ueberucht des preufsifchen Staats unter den hohen- 
^oUerifchen Regenten (nach feiner allmähligen Entft^ 
hung aus den einzelnen Erwerbungen) , feine Beftand? 
(heile undGröfse, Lage undGränzen, Boden, Klimat 
Gewächfe, Producte, Zahl der Einwohner, deren völ- 
kerfchaftliche Eintheilung, Sprachen,' Rdigipn, wif- 
fenfchaftliche Bildung, bürgerliche Stände, Fabrica* 
tion, Handel, Staatsverfaffung, Staatsverwaltung, £ia<% 
kaufte, Ausgaben und Staatsfchulden, und die Mili« 
tarverfaCTune ; die toftographifche Ueberficht behandelt 
1} dieMarkBrandenjburg [mit den zur Mittelmark ge- 
fchlagenen, ehehials Magdeburgi£chen» Jerichowifchen 
und Ziefarfchen Kreifen), 2) das Herz« Pommenit 
1^ das Herz. Schlefien mit der Graf fchaftGlatz, 4) das 
Königreich Preufsen. «— Im Allgemeinen yvird es kei* 
nem aufmerkfamen LeCer entgehen, dafs der Vf. die 
gewifs nicht leichte Arbeit derReduction der ehemals 
allgemeinern Angaben auf befondere mit Sorgfamkieit 
unternommen , und das Ehemals und Jetzt gehörig £e* 
fchieden hat; und wenn in d^m allgemeinen ftaVuti« 
fchen Tbeile, der Natur'der Sache nach, viele befon- 
ders unwandelbare Gegea&ände betreffende Angaben 
mit den bereits bekannten überein ftlmmen: fo findet 
oian dagegen ^Ue neue zum ThetI ^och bcvorftehende 
Veränderungen hier aufgeführt, felbft noch in der 
Vorrede nachgetragen. Vorzüglich fichtbar ift diefs 
Nene in dem Paragraphen, von der Staatsverwaltung 
i(S. 63 — 730v^'^ welchem diefe ganz nach der VerorcP 
juung vom 16. Dec. ihoS^ behandelt ift, und in demf» 
von der Mifitärverfafrung j auch find in zwey Anmer- 
kungen die Convention über dicMllitärftrafse und die 
Gommerzialftrafsen für das Herz. Warfchau, und die 
Convention über die Demarcationslinie der noch von 
xl^m franzöfiCchen Militär befetzten Feftungen ausfuhr* 
lieber erwähnt. Auch in der Topogr$qphie finden wir 

frofse, Reichhaltigkeit mit Genauigkeit verbunden, 
Jeine Fehler mögen fich freylielv hier und da wohl 
£nden; da^aber der Vf« bey feinero Unterrichte nach 
4iefem Lehrbuche felbft hmlänglicfae Gelraenheit ha- 
ben wird, diefe zu entdecken und zu bericntigen: fo 
wollen wir blofs noch bemerken, dafs die beftinunten 
Angaben der Einwohnerzahl und ähnliche ohne An- 
gäbe des Jahrs der Zählung, beICer mit runden Zahlen 
vertaufcht vvorden wären. 
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Barth in Leipzig 226, 837. Dürr in Leipzig 2x7, 
7Ä3. Fieißher. Buchh. in Leipzig 220, 788. F/eifch- 
mann in München 220, 785 Franzen u. Grefse in Sten- 
dal 223, gX5. ' Heinrichsho/en itL Magdeburg 217, 761. 
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